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I  • 

2  W  a  a^e*. 

Gewicht  der  Körper,  lu  die  Alenge  der  ia  ibaen  enthailo 
neOf  gtgtti  die  Erde  grtvitiienden  TheiicheD^  gemwen  wivi 
Je  nacli  dim  reeidiiedeiien  Bestimmungen  hat  BMm  diesen  Ap 

paraten  eigcnthümlichc  Namen  gegeben,  und  man  iinterscheidt 
daher  die  sogenannten  Krämerwaageu ,  die  ciieumdiea,  die  Pro 
birwaageUi  Goldwaagen,  hydrostatische  Waagen  ru  dgL  Vo 
der  anderen  Seite  bat  das  Prfncip,  worauf  sie  benihn,  de 
Grund  zu  eigenthümlichen  Benennungen  gegeben ,  indem  S] 
zweiarmige  Waagen.,  Schneiiwaagen ,  l''ecler\vaa|jen  u.  s. 
heitsen«  Alle  diese  einseifen  Benennungen  werden  im  Folgen 
.  den,  so  weit  es  nöthig»  ist,  berücksichtigt  werden* 

Die  meisten  und  zugleich  richtigsten  hier  zu  untersuchende 
Waagen  beruhn  auf  dein  IVuicipe  des  litbeU indem  die  % 
messenden  Lasten  und  Gewichte  die  auf  die  Hehelärme  wie 
keftjen  Siilfte  -  etsetzeil»  Die  emfiKhate  Anwfend^«^  ^dieses  Prin 
csps  ist  ebfr  in  der  swdidrmigen  oder  gleicharmigen,  der  söge 
Itannten  Kram$ri4f<iagt ^  gegeben^  tUe  nach  ihren  verscliiedene 
Bestklimungen  wiedor  als  chemiachs  fVaag^^  Goldttmagt^  Pro 
HrmMff0f  hydtoHatmeh^  ¥Fmag9  u«  w*  bezeichnet  wirc 
ttnd-  da  so  i^eles,  was  bei  diesen  Apparaten  tiberhaiipt  stu 
Wesen  der  Sache  «jeh^irt  i^erade  hierbei  vorxiiclich  in  Betrach 
tong  koniiiu,  so  ist  es  am  geeignetsten,  die  Erfordernisse  eine 
guten  Waage  und  deren  Bedingungen  bei  der  Untecsnehun 
übetf  die  SLNknerwaage  xn  eifltfem* 

Man  pHejrt  die  Theorie  der  Waage,  die  atif  den  Go 
setsen  des  Hebeis  und  des  Schwerpunctes  bei  uht,  vermittele 
der  sogMianntm  Umimr9aimuff$  snschauiieh  sa  machen 
die  nach  Leepom*  aus  «nens  htflcemen,   gans  regnUrer 

in  eine  gewisse  Anzahl  gleicher  Theile  getheilten,  Paralle 
lepipedum  besteht  und  mit  gewöhnlichen,  unten  zu^cscharf 
tm  £iq^fen  in  Plannen  es(£  einem  StKtive  foiit.  Soll  de 
Apparat  feiner  se3m,*so  TeiAntigt  man  den  'Waagebalkei 
aus  Stahl  und  theih  ilin  in  gleiclic  aliquote  Theile,  die  zu  nocl 
gröfsercr  Scharfe  mit  einem  Nonius  verseim  und  so  ciiigcnc)i- 
tet  weiden^  defs  sich  die  Schieber,  deren  mittieiier  den  Wee- 
gdialken  trägt,  wlduend  an  den  beiden  ünfsera  die  Wsagscha- 
len  befestigt  sind,  aui  dem  ^Vaagebalke^  sanft  verscliieben  un« 


1  $.  Art.  ffsM  Bd.  y.  8.  105b 

t  Theatrw  suticem  naiversalc,  Lei^s«  17^.  Ibl,  TaltT* 
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»  «MMh  ^mi  «a  lieh  m  M«r,         «le  «fam  B«weiM 

h  d-5  Experiment  nicht  bedorf,  wcicftps  oJmehin  schwierig 
lü,  aad  wobei  noch  obendrein  jede  Abweichung  von  cbili  il0-* 
Cftloilt  dem  Mangel  «bmrimt  GeMnlgkek  «oldiftr 
rar  Ltfi  Müll  Di^  '^llieovi«  dcir  W&age  'ist  ftUfflüftl 
cksso  vollständig  als  ariindlicJi  durch  L.  KuLER  *  gegeben  wor— 
welchem  nacixheriiAiiSTfif  ^,  IWÄSTVx&^y  G.G.  Schmidt  % 
T»  filtsnsa't  Xietjlenar  mit  einer  «eiir  «otfülirlidbai  Deziftel* 
big  allee  dessen,  sich  auf  die  ConstmctiDn  der  rmdd^ 
dtner!  Arten  von  Waagen  bezieiit,  und  viele  Ändere  ge— 
kkp,  «ind*  Beschreibungen  von  Waagen  sowohl  im  Ailge- 
mmäikf  ab  anch  einzeinery  nadi  abgeänderten  oder  verhesseiH 
tai  Pdttc^nen  constrairter ,  giebt  es  in  ausnehmend  grofser 
Men^e,  unter  denen  icli  aufsei  den  bereits  rrvvahnteii  von  Leu— 
fQLu  und  Schmidt^  nur  die  von  Caamer^,  von  Lxutmaivs* 
rotk  Koavsii*  nennen  will,  mit  Uebergehung  deier,  die 
m  'vmdiiedenen  Wetken,  namentlich  den  EncyUopädieni 

da  ohnehin  mancliCj  die  im  Verfolge  der  Untersuchung Be— 
niäiiiffhrignng  verdienen,  besonders  erwaiiat  werden  müssen» 

Krimerwaftgaw 

Die  Krämerwaage  ist  ein  zweiarmiger  Hebel ,  und  da  hier— 
för  (2as  Gleichgewicht  statt  findet,  wenn  PLrsP'L'  ist,  wo- 
kd  P  and  P'  die  'Wütkende^  Krfifte»  hier  die  Gevfichtei  L  und 
L'ikcr  fte  Lingen  der  Hdbelarme  vom  UntefStütsungspunete  an 

Bixeidmen,  so  folgt  hieraus,  daXs  beide  Arme  gleich  lang  &eyn 
ottSieD^  Allein  der  Hebel  ist  hierbei  kein  mathematischesi  aon- 


1  CmmmtM,  Aeal.  8e»  loip.  Fctzop*  T«  Xi  p.  1« 

t  UMmgOS  der  ftsamlee  MatfiemaHk  Th.  III.  Gielftir.  tm, 

B  JtfImgtgTMe  dar  ÜfAieft.  GM.  1780. 

4  ämmkmg  phjsiidh  *  ülhamaHadi»  AMaa<l  Olefk* 

5  Bandbudi  4er  MBohiaili.   Frt^  tSÜ.'^  tB.h%. 

6  Yer^J.  Magazin  für  tUt  Ncoeste  aoi  d,  Vhyu  IX«  MU  B» 
S.  71. 

7  Element!  artis  docimatticae.  Lii gd.  Bat,  17SÄ.  8,  AnCsngtgr. 
^.  ProUiiiuMt,  ych.  .von.  G#i.c«rr.  Leips.  1749«  2t«  Att£.  1766.   Th.  1. 

8  Comment.  Petrop,  T,  H.  p.  35. 

9  Afiieiton^  ZOT  Verfeiü^iuig  iibereinitimmender  Thermometer 

Jaaa  im.  a. 

A2 
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dem  im  ^ymch^r^  au»  iiaam  Kiirper  bestehcadf  weiche  set 
«III  g«riniim  G«wkhl  hat,  und  da  «Mii  diom  ingtw<ih  «nf  i 
Hebelarma  wiikt,  so  mii£i  das  Gewkht  cuies  jeden  4m  Md 

Hebelarme  in  »einem  Schwerpnncte  genommen  werden  ,  um  de 
sen  Abstand  vom  gemeinsciiaitiichen  Unterst  utuxng^pmiQte 
finden«  Hiamaoh  väidft  der  Zustand  d^  QUkbetnriAu  hmg 
itdll  seyn,  vmok 

PL  +  pl=i  P  L'  +  pl' 
ißf^f  WöTin  p  und  p'  die  GrmcKte  Beider  Anne  in  ihn 

Schwerpnncte,  1  und  1  aber  die  Abstände  beider  Scinvcrpun« 
vom  gemeiuschaftlichen  Unterstiitzungspuncte  bezeiclinetu 

,  Das  eiste  und  wichtigste  Eifoidernifs  einer  Waage  übe 

haupt  ist,   daf^i  sie  richtig  sey,  d.  h.  dafs  die  gewogenen  G 
geni»tände  genau  so  viele  schweie  oder  gegen  die  Erde  grav 
tirende  Theile  haben,  als  das  sua^  Wagen  verwandte  Gewic 
nadi  der  eigenthnnüichen  Gonstnielion  der  Waage  angiebt»  S 
der  Kjämerwaage  soll  der  gewordene  Körper  genau  so  viel  wi« 
gen,    als  das  angewandte  Gewichts uicii ,    und  da  dieses  nie 
bloij  für  P  SS  F',  sondern  euch  für  n  P  s  n  P*  erforderlich  14 
wdba  n  eine  betieblgc  ganse  oder  gebrochene  Zahl  bezeichne 
so  kann  die  Bedingung  der  Richtigkeit  einer  solchen  Waa* 
nur  dann  statt  finden,  wenn.PsP'y  LssL',  psp'undla 
isty   odei;  h€id§  H§b§iarm9  mS$$m  §mmd&r  an  Materia 
Län§9  und  Dimmsionm  vÖUig  gUieh  Meyn»    Allerdings  kas 
ein' Znstand  ä€s  Gleichgewichts  statt  finden,    wenn  die  Un 
gleiclüieiten  auf  beiden  Seiten  sich  aufheben,  was  auch  fiir  ei 
gegebenes  P  =  P'  mdgJUch  seyn  würde ,    wenn  die  dabei  sta 
findende  Ungleichheit  von  L  und  V  durch  die  Ungleichheit  vo 
pl  und  p'f  aufgehoben  wäre,    nicht  aber  für  nP  as  nV 
und  die  Waage  würde  dann  blofs  fiir  ein  bestimmtes  Gewicl 
allerdings  richtig  seyn,  für  jedes  andere  aber  nnricht^  Unte 
den  verschiedenen  hieEfiir  möglichen  Ftfllen  woUeo  wir  be» 
spiebweise  nur  V  und  p'  vo»  Ii  und  p  verschieden  annehmet 
Hierdurch  vciwandelte  sich  die  Gleichung 

PL  +  .pl»P'L'  +  p'l'  in 
PL  +  plaaP'(L+x)+(p+y)r,  . 
woraus  dann  aber  folgen  würde,  dafs 

»PL  +  pl  <  ,P'  (L+x)+(p±y)l' 
«tid«  Mfibte.   Minunt  mau  Weitht  in  Zahlen  an,  «o  wäw 
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2.3X6  + 2X3  >  2.3X5 +3X3- 
GcwShaIkJi  vcycMawigt  man  die  Piufnng  der  Bediagungy  ob 

fl  =  pT  sey^  HPCfl*  man  voraussetzt,   dafs  geübte  Künstler 
iieift  Ton  selbst  ertiüien  werden allein  die  vorstehende  Be- 
txidifttiig  zeigt  deutlich^  daXs  «ehr  feine  Waagen  auch  in  djeset 
fcnHhitng  Vonüge  tot  andcan  mvider  geoaneii  iiaben.  können.  Ea 
*t  jtdtch  nicht  adiwer  zu  antscheiden  >  ob  eine  gegebene  Waa«^« 
iri  dieser  Beziehung riclitig  sey,  denn  du  ohne  eine  Belastung  in  b( 
^  Waagschalen  die  letzteren  selbst  die  Gröfsen  P  und  P'  der 
Gifirlnmg  abgeben  ^  oder  diejenigen  Kxäfte  aiiid|  welcl^  «of 
&  beiden  Anno  des  Hd>eb  wirken,  ao  würde  in  dem  Falle, 
wenn  tiie^c  Gröfsen  ungleich  sind  und   die  Waage  sich  den— 
Mb  mit  ibncn  ins  Gleichgewicht  stellt«  nach  Wegnahme  dei^ 
iAn  PL  und  iFL'asO,  dagegen  pl  ^  pY  wevden.  Man 
aäif  daher,  um  diesen  Fehler  zu  entdecken,  nur  von  einer  im 
Immiit  dt»  Okiaiigtwiobtg  äih  baftadaaden  Waage  die  6cha»' 
laiibMlaMii,  womif  em  arit  diaaem  FcUer  bebalMer  Wae- 
;;«balken  ar^s  dem  Gleichgewichte  kommen  und  an  einer  Seite 
haabinken  wird. 

Die  Richtigkeit  einer  Waage  eifordert  aber  aofserdem,  dab 
HrmVl/  und  swav  ia  der  Ait  sey,  daKP-a?^  «ad  LaBsL' 
•eyn  ma(s,  welches  jedoch  nidit  nothwendig  stall  iindet,  wenn 
wer  Waagebalken  sowohl  ohne  die  a^angenden  Schalen  als 
a  ch  ait  denselben  sich  itas  Gleichgewicht  stellt ;  denn  es  kann 
Aiduig»  (P+^)I<ssP(I'*Ky)  seyn,  das  keifst,  das  Gleich- 
gewicht kann  auch  unter  der  Bedini;unn  statt  finden,  wenn 
«ine  schwerere  Schale  am  kürzeren  und  eine  leichtere  am  ian— 
gena  Hcbdana  bifiagt,  ob|^eb  dev  Wsigebaiken  fdt  sieh  al- 
hiß  gleidhiUb  aidi  iiis  CbMigewidht  staHt.  Es  Bogt  Indeb 
in  der  Natur  der  Sache,  dafs  man  auch  diese  Bedini^ng  leicht 
ffkLm  kcinne ,  wenn  man  nur  die  Schalen  verwecliseit.  In— 
»wiBcbea  ist  dieses  ibei  Tielaa  Waagen  niobt  thaolicb  oder 
aadesisBa  bescbwetlicb,  und  nsaa  bringt  daliat  tneistens  eui ' 
aade^,  ebenso  einfaches,  Prüfungsraittel  in  Anwendung,  in- 
ckm  man  die  Waage  mit  einer  in  jeder  Schale  liegenden  Last 
iQs  Gleid^ewicfal  fanngt  «ind  dann  die  Lasten  Tarweabseit. 
laafiejam  dissst  gegründet  say^  atnebt  man.  bald  aas  dnr  em^ 
beben  Foxmel  fiii  das  Gleichgewicht.    £s  seyen  demnach  dia 
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W  a  a  g  ew  ' 

Gewichte  der  Wvagsthdea  q  und  q  4-  ^  »  die  X.ängen  der  Hi 
beUmie  L  tmd  L  4>"y,  so  wird  GkiGli|ewidit^  stett  findM 
wenn 

ut,  d.  h.  der  eine  Hebelam  anifs  tun  eine  gewiis^  Gröi 
Unger  seyn ,  welcke  mit  dem  Ueberg^chte  der  einen  Weaj 

schale  im  geraden  Verhaltnisse  ihres  Hebelarmes  und  im  umgi 
kehrten  des  Gewichtes  der  anderen  WaagscJiale  wächst.  WTc: 
den  den»  die  Waagschalen  Tetwechselt,  so  wirkt  auf  den  e 
nen  Hebekrra  ein  Moment  s  qL,  anf  den  andern  ab 
C5S  (q  +  x)  (L-|-y)i  i^iii<i  letzterer  hat  daher  ein  Ueberi^ewic 
sss  (L  +  y^x  +  qy.  "Werden  dann  in  dBe  "Waagschalen  e 
ner  solchen  unrichtigen,  aber  doch  im  Gleichgewichte  befindl 
chen  Waage  £e*  Gewidfte  P  and      gelegt ,  so  ma&  ftir  d^ 

j 

Zustand  des  Gleichgewichts  F  s  P  ^      ■  seyn,  d.ii,  das Gt 

wiekt  anf  dar  Waagsdbale  des  üngaiwi  Hehelanb—  nnft  i 
dem  nlimlisiien  Tedilfiltnisee  Ueinev  seyni  ab  der  HeMar^ 

langer  ist*    Nadi  der  Verwechselung  dieser  Gewichte  wiirc 

snf  die  tXßt  Wssgs<ihale  das  Moment  a  P  ^  auf  die  an 
den  aber  av  P  ^  y)  wiiken,  odee  beidt  Gvtfften  doni 
L      y  dividirt  giebt  P  ^  «^yja-  ™^  P;  d.  h.  das  Gleicbge 

wicht  wild  um.  so  meiu*  gestört  wecdeu»  je  lOi^hr 

/       ^   ^  (L  +  y) 

VQ»  der  l^nheit  abwriekt  od«r  je  giöfser  dar  Werth  von 
^  ist.  In  polizeilicher  Hinsicht  kommt  zunächst  Hur  die  Kich 
tigkeit  der  Waage  in  BeImchSung,  nim  das  Pttbliown  gegen  IFei 
beworllieiliing  m  wibemf  Skid  m  dieser  Besickung  genügt  da- 
her die  einlache  Regele  dals  man  die  zu  priifende  Waage  mi 
wiüküriichen  Gewiclitstücken  ins  Gleichgenvicht  bringt  und  dam 
diia  Gewichte  verwecksek«  Bei  wsrtbiroilen  G«genstäDde%  B 
bei  GoUb  vnd  Mktr,  pflegt  dmses  sssts  sa  gesduke«,  «m  KM 
fer  und  Veikihikr  von  dur  Richtigkeit  der  Wägnng  zu,  über- 
*'  zeugen. 

Hierdank  wiird^  sich  die  'Umaehti^isxt  dar  Waag»  Ae^ 
sMamilJenf  e^e^paktsak  daans  aber  kiskr^  mai  die  <SvoJIm 
das  FAlsn  efawr- Waage  auffindei^  und  bei  dcK  Voiaossetsun^ 
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Gennsktes  beider  ^Waagschalen^«  Woiui  der  üiinsW 
M  MMgHi         dorab  VctbMsenMg.  der*  «ngkn* 
f  liiiyg  beider  lUbelMie  cerrigirsn  köüam^  -  Die«  BeJin 

inaue  cier  Gleichheit  beider  Arnie  ist  dann  vorhanden ,  wenn' 
^sP'  den  Zustand  des  GleichgewidUs  hervorbringt  ^  odoc 
db  Waag^  nch  bei  ^leiAiieii  Gewichten  in  beiden  Waag« 
ciflMüi«    jst  Btto  im  Besitze  soIuIdc  gleichen  Ge- 

Wfchf^y  SO  ist  damit  der  Versuch  bald  anijeste  11t,  im  eil  liegen— 
^i^txten  t-aiie  mufs  man  sieh  diese  zu  verschafi'en  suchen.  Zu 
diHeni  '£ade  Itf^  mm  in  dU  eine  Sehele  ein  Gewicht  P  und 
ie  4U  mJkm  m>  fiele  CAymlittheile  Q ,  bis  das  Obacbgcmriciit 
lKr]^sslelIt  ist,  nimmt  datiii  P  heraus,  legt  statt  dessen  ein  an—: 
(kret       in  ikr  Siegel  etwas  schwerer  als  P,  hinein,  und  vei^ 

m  Usogitf  bis  dM  Gleiefagnsrnkl- wieder  heirg»-* 
iet,  eredicii  nen  dbo  P  «et  F^,  «wdL  gleiche  Ge*- 

wiehte,  hat*  Beschwert  man  die  Waüj^sclialen  mit  beiden  letzte— 
,  so  wird  im  Fall  der  ijiieicliheit  beider  W  aagebaiken  Gleich— 
mimaim  stfn«  im  «ni^mengeselsle»  aber  «in  Ni#-« 
di»  lüm^ftem  McbdMttnei  erfolgea,  wobei  jedosb  m 

Ä.>ichtjj:€ö  i.st,  dafs  die  Scharfe  diiwer  Prüfung  der  Feinheit- 
4a  ^  «tf^e  propcvtiKmal  au^iaiieu  muis  K   Die  Abweichang  der 


1    Da»  Wägen   mit  se"hr  fciiiea  Waa^ta    ist   böclist  zeitranbeBil 
cs4  efof^Tt  ^rofae  Surgfait,  detrrt  wenn    aucli   aur  Abhaltung  de«' 
LvftxQz^s  die  Waage  gich  in  einem  Glaskasten  beiiodet,  io  dasert  cS- 
dürch  we^en  der  nach  den  Teadel^esetzen   liüchJt  laogsamea  Sehwin- 
i§«njfn  sthr  lange,  bis  der  horijrnitalc  Stand  des  Waagebalkens  ein-» 
tritt,   sn  dessen  Tollkomincner  Hersteiiuug  meistens  die  hinlänglich 
G«wicf)tibeUchen  fehlen.     Um  die  letzteren  herznsteüen ,  was 
le  vielen  ffWÜ/tm  nSihig  Sit,  bedient  man  sich  des  gleichmiirsig 
Drahte«  y  ond  Gaom  fifldel  hierfür  den  sogenanoten  ßold-» 
■B  «ülprdraht)  «ei  getigqf taleo»    Hat  ma«  hierro» 
'SÄßßi^  ven  ge^beoetn  Gewichte,  so  wickelt  man  ihn  eni 
iHTgMebaiilflgen  CjSoSer,,  ^archtebneidet  dann  die  acbrauben- 
Wlejeeyii  ^rallel  mh  4er  Ase  4et  C^rrinders,  und  erhält 
'      )  tfHqoote  thdftf  dm  TdVSlgeiftdilt.    SCebt  eefMsdea' 
Wa^  eel #  der  Me  eie»  ae  legt- man  «in  gaeati 
»  Met  hierfür  «et  geeignete  Weise  4m 
WM  der  ebaelsen  Seelentbeile,  ead  bedient  sieh  dann  der  letsteren 
sar  BcstiniBaog  dei  Gewichts ,  Indem  man  aus  dem  Mittel  der  infsef* 
«M  Paeete,  welehe  die  tätige  beiü  OscüllyM  det'WangelinHMna  er>l 
reiebt,  darch  VVierferholnng  dieses  Verfahrent,  und  indem  mne  kMnv 
CcwidiltbeiieJien  ahwechseiad  io  die  eine  oad  die  andere  Waagsebale 


I 

8  Waage. 

Länge  ergiebt  sich  aus  der  Ungleichheit  des  Gemchtes  eines  ni« 
desselben  Jvöipecs  in  beiden  Waagschalen.  Denn  wenn  dg) 
ILtfip«  in  Ätx  oiiieii  Schale  liegesdi  p,  in  der  moAmn  äb«r  * 
imglf  du  mim  Gtfwiolit  ab«  aal  x  kt^  folgtl 

L:L'sp:x  ' 

wofiftchalso  das  wahre  Gewicht  des-  mitdeien  FtojfOKlimaim  ma 

beiden  fähchen  Gewichten  gleich  ist.    Betrüge  z.  B.  p  =  l{ 

Ubmd,  q=15  ün*en,  so  wäre  x  ==  1^(16 ><i5)==  15,49  Um 
and  dk  beidn  Anne  whkltMi  sieh  wm  IfiQOi  tS40  cnk 

lute  wie  32:31.  Ein  so  f|rober  Fehler,  ab  dissar«  wünie  sie] 
indefs  schon  durch  blofse  Messung  ergebt^n,  allein  man  ver- 
langt die  Geotuigkeit  der  Wagungan  in  einem  so  hohen  Gradf 
da(s  diasar  durch  mechanisdia  Smstfaligkatt  nie  airanht  wiid 
tmd  das  an^r  ^ebene  Ver£iJiran  ist  daher  nicht  blols  ecfbrderlich 
nm  die  RicJitigkeit  der  Waage  urspriüiglich  herzustellen ,  son- 
dern auch  späterhin,  um  eine  durch  den  Gebrauch  etwa  enli 
•tandana  Uniichtigkait  anfanfindan,  Solita  mk  enn  nolchi 
widdich  seigen,  so  wird  sie  durch  den  A,ussdilag  oder  eir 
Herabsinken  des  einen  Waagebalkens  sichtbar,  und  man  kdnnti 
für  kiuildge  Wägpmgen  den  so  bestimmten  Stand  als  den  nor* 
malen  batnditan»  was  jedoch  nur  annihamd  ond  fiir  Tnnohiih 
dene  Belaslungen  nicht  völlig  genau  wiie.  Viele  Künstl« 
^  V^rsehn  daher  das  Knde  des  einen  Hebelarmes  (denn  nur  einei 
bedarf  der  Correction)  mit  einer  Mikrometerschraube,  um  mit- 
telst derselben  den  Aufliängcpnnct  der  dazu  gehörigen  Waag- 
schale dam  ndttlaren  Unterstiitsungspuncte  des  WaagebaUcens 
etwas  zu  nähern  oder  weiter  tlavoii  zu  entfernen.  Hierbei 
wendet  man  mit  Vortheil  das  Princip  der  IJunttr^ sehen  Sc&ra»^^ 
9n\  welches  darauf  beruht ,  dals  sugleich  xwei  Schranben 
umgedreht  werden,  von  denen  die  eine  auf  einen  Zoll  ^nen 

Gang  mehr  lut ,  al^  die  andere,  SO  dafs  didier  die  wiiLlKhe 
l^OKtrückung  nur  den  Uutersciued  beider  Schrauben  .beträgt  und 
als0  hdchst  fein  ist*   Um  die  Momente  beider  Ajcme  gleich  wa 


If^t,  deai««||m  8eal«rtbrii  fiadüi  aaT  walahaai  ila  nhs«ie  Waags 
slillrteba  «iifd«. 

1  Dovi  übst  Ulaafii  BDd  IfcMn  «•  s,  w.  MtiaaSbt^iK 
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Oädxoky  okac  die  Eotieraiingeti  det  Auflian;:^epnncte  von  cUf 
hm  4m  Wtm^mkmWmnt  ra  ittdimt       Ui  a«a  in  Wim 
I  bti^tcfl  WaagebilkHi  M&  eisen  Bade  «ma  Sehlnobe  mit  «ntn 

Lc^Ltn  Gewichte  anneliraclit,  die  sich  tiefer  in  den  Waajiebal— 
W  eioK^u^uheii  ialst^.     Eine  lictvtige  Gewichtsbestuomon^ 
Wi  Aar  «n«h  duick  Anweadnog  ißt  dusch  w  Boaba  mge§^ 
db^^p«te  H^Mgvng»  olme  Rüftuiclit  auf  die  fiichtigkeit 

ttx  Waage  an  >ich,  möglich.  Man  biinL^t  zu  diesem  Ende  die 
Waage,  welche  auf  des  einen  Seite  durch  den  zu  wägenden 
iüfar  Miwt  bdiefaigHi  tonetign^  Gewichtitfaeilen,  ea£  der  wct^ 
kam  $hmc  dhttck  des  crfodMiehe  Gegengewicht  belestet  isl^ 
Zü-ai  Gkiciigewichte,  nimmt  dann  den  zu  wägenden  K^Jrpef 
vtjg  Bad  «oetzt  ihn  dujrch  Gewichts tücke ,  die  unter  Voraufc-» 
■<min  Am  Bichtiglwir  des  Oraichl  dee  Ktfipe»  genan  en^ 
^^bmK  HiMiiiinh  .cmidit  jmoi  ziigleii^  den  Vortliitl,  dab. 
Waage  jederzeit  mit  deiu  hamUdien  Gewichte  belü&tet  ist« 

Dm  w0Rkm  £i£oideinifii  emer  guten  Waage,  ximftdut 
ImIi  wm      KxSmerwaage  imd^dduielKnage,  ist  der  horigm^ 

tak  Stand  dss  IVaa^ebalktriM,    Wollte  man  den  Waagebalken 
als  einen  Hebel  betrachten,  so  würde  den  Fordenmgen 
jj^lbtiighiiir  atteidings  Genfi^e  geachehn,  wwdtt  gleiclie  La^ 
Htmm  tei  Bnlen  beider  Aane  angdbnohl  einen  Stilbtand 
kffTorbrachten,  auch  würde  ein  solcher  Hebel  das  Pradicat  der 
EatpindKchkeit  eihalten,  was  sogleich  ab  drittes  Erford«mi£a 
Mjpriida  wenden  triid,  'wenn  ^  geringste  Vennehnmg  des 
ttwidbts  m  einer  dte  beiden  Waagschalen  eine  Bewegung  sn, 
mengen  vermöchte ,  allein  dann  wurde  der  Apparat  nicht  zum 
Wägen  tauglich  seyn.    Wird  der  Waagebalken  als  biofser  He- 
bel bdnelilBt,  so  setzt  dieses  voraus ,  dafs  die  A!ngriffspttnote 
im  Laisa  an  beidsn  finden  mit  dem  Unteistiitiungspttnete  in 
c»e  «gerade  Linie  fallen,  woraus  dann  der  eb«i  erwähnte  Zu-< 
ituud  des  Gleichgewichts  in  jeder  beliebiger  Lage  von  selbst 
Ug^  wm  firkaigiaig  des  kcmaontalen  Standes  muls  aber  der 
IhMMtfÜBingspaiiet  iBMar'dflijenigen  geraden  Linie  liegen,  wel» 
cbe  die  beiden  Angriffspuncte  der  Lasten  verbindet,  so  dafs 
ddier  der  gemeinschaftiiche  öchwerpunct  der  letztem  unter 


1    Batmcar rrtf n'a  Naf urlelirc,    Supplem,  S.  53. 
S   BtoT  Xrait«  de  Phy».  T«  U  p*  id.     Vergl«  Edinburgh  Journ. 
•r  ScicMt      IX.  UQ» 
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10  W  n  a  g  «* 

Fig.  den  Unterstttümgspanct  füllt.  Waren  also  die  b&idea  Angriffii 
^*  jmnete  der  Luttn  P  wid  Q  mid  lj%6  d«  UntwflteniigunuN 
fSbtr  der  Aie  vwiiiiideiiJeii  gmdMi  lim^  «0  Me  d«r  giwwiiu 
schaftliche  Scliwerpimct  beider  Lasten  in  S.  Lage  dann  tU 
UBtwtiitxungspunct  in  so  könnte  der  Zustand  der  Hiih 
mnr  dtiim  Mftt  fiiid«ii|  wnm  S  in  vntioaler  Link  «M  C  »id 
liefAide;  4etm  M  vovlum^dei 'BeWeglielikat  *i«ilit  «te  KOrp^ 
nnr  dann,  wenn  sein  Schwerpnnct  den  tiefsten  Stand  eingenom 
men  hat.  Kommt  der  Waagebalken  in  die  geneigte  Lage  F  Q 
gD  vfixä  der  geöieuiscIiAftiiehe  Miweipmace  naeh  S'  gelmbe 
^Verden  mä  nmlßi  dtther  faeniisiiikeii,  bb  er  teioe  ti^tte  Lag 

in  S  wieder  einirenommcn  hat,  also  bis  <lio  ju^rizcMiiale  Lnij 

'  Vi 

des  Hebels  wieder  kergestellt  ist.  Hieraus  ergeben  sich  dah< 
die  b«lmiitteii  Folgenmgen:  f)  Uegea  die  betatan »AugiüfiiyiiacK 
der  Lasten  Mm  gleie)ianni<«en  Hebel  «nk  dam  ^«melna^iaAi 
ohen  UnterstiitEungspuncte  in  einer  g<*raden  Lini^^  so  wiird 
den^eibe  bei  gicMker  Belastung  in  jeder  Lage  zbü  fiUihe  kom 
mmu  Jüt  einan  aoldbaa  wärcai  aUeeduiga  Wi^mbgali  aallgiM 
attdbi  todiit  «nbecpiemy  wefl  beim  ftndngsltai  UebecigeaFkl 
an  einer  Seite  der  Hebel  eine  vei  tiL  iic  Lage  cuuKJimen  intÜ'sft 
*  ja  diese  würdis  eine  bleibende  seyn,  «ofeni  entweder  der  «ia 
dAac  doc  endeie-Hobabam  herabainkea  fluibtey^ell  aiiiolwi.'MI 
adlvnndettd  i  kleine  Gahmä  :ekk  «gar  meM  datMalten  laieail 
voraustresetzt  dal;,  der  Hebel  vollkommen  uübieusam  uiul  kein 
iLeibung  bei  ikan  vorhanden  wäre«  2}  Liegt  der  Unterstützung» 
pwicC  cUttter  der  geraden  Ltnia,  weAebe  die  'MAen  Angiaüi 
pmiete  dat  Heheb^  -vemimgt,  ao  iel  svar  eine  hodeeiftje  Lag 
des  Waagebalkens  bei  oleichor  Belastung  beider  Arme  untQ 
der  Bedmgung  theoreti^cii  mciglichi  daTs  der  Schwerpunci  mi 
dem  Untacstütsttiigapttncle.ia  eine  vertioale  Linkt  ftUlv fiqraiaei 
aber  würde  dieaes  ebense  lujbm^igliQb  seyn,  als  eine  eai 
einer  AaikLspitzc  zu  baLuuiien,  weil  sich  errorderlicbd 
Bedingungen  in  mathemalischer  Scliarie  nicht  erreichen  Ja.»ain« 
denn'  bei  dtoi  genngiten  Uriicegemchle  an  eaeem  Jkeim  tu« 
beim  geringste»  HeraoerndLen  dei  Sehwerpniictea  «nS  dit»  ge- 
nannten vcrticaleii  Linie  wurde  der  Schwerpnnct  h^^rabsinken 
der  Waagebalken  umschlagen  und  osciilircn,  bis  er  2ur  üuhu 
käme,  aobaki  sieb  dar  gia«idnacbaftUdm  Sqhwexpunfit  in  da 
verdoalen  Linie  <dareb  den  Untarftütinxngspunet  befindet,.  3)  De 
horizontale  Stand   des  Hebels  ist   also  nur   dann  errcichbai 


^  kj,  i..L.d  by  Google 


igspaiiM'  befindet.    DIeies   j»ilt  allgemaiti  und  ohne 

Fiiickiicht  aui  cHc  Grölsc  des  Abstandes  beider  von  einander, 
urreo  ßestumnimg  von  mdtonriätujeu  Biloninniiiett  «tB0s 


Wcnko  «Bbm  biUB  'awflwiatiiwliwi  H^l  gültigen  Satza  ■ 
li^^n  physischen,  den  Waagebalken,  laigewandt,  so  übersieht 
an  hM,  dd§  mxh  in  diesem  zwei  Schwmpmi^  btpittdfcn,  d«« 
^  iwlrhgr  ABoh  d»  GotMh  de»  WaagebaDam«!  te  «laM^i 
•dAer  dsaoli  die  Md€s  l^asten  an  den-  Enden  der  Hebelarme  ► 
i^-^-bfn  ift.         Seyen  die  beiden  Schwerpunctc  der  einzelnen  Fig. 
ii«W^e  p  und  q,  dar  gnainsoiiaMiGhe  Sohwerponot  batdat 
^dbbridoi  Angtiftpinel»  dir  Laalte  an  danEate"^  U^' 
P  «nd  Q  öder  P'  wid  Q'  und  ihr»  gemdnschaf^lichen 
^werpimcte  S  oder  S',  so  kann  die  durch  letztere  gezogene 
ham  antvreder  über  oder  unter  dar  emtaten  Megao  odw 
*tar  iUiMiiiwftUm,  WM  diite  toer'iroi«aigeNilirt^  dab' 
Uknnairier Lag«  dea  Waagdbalhm  die  MiiawpttiKüte  a  und* 
S  o<JeT     in  eine  verticale  Linie  fallen ,  was  bei  Vi>iziiglK5h 
Waagen  mindestens  maoiaiii  alaftt  finden  miifs,  dafs  keine 
■ih«a  AMmmükmg  kMiMk  iroAindew  iü^     iM  Ana  FUki' 
^^^M^,  ifoiMMli  ^  ndl  #  <o>anitiicftfW1t*-  isdar '  0  ttoMerikalb  & 
oberhalb  s  Megt.  im  ersten  FaDe  gilt  aUes  das,  WÄS* 
so     iOser  die  horizmitaMLage  das  Waagebalkens  gesagt  wordaa 
4«Mden  lelzictin  kommt  niclit  jeder  eiinaW  SchmiH' 
üMm  es  KOtiMiT  «nr  vvieiTCimov  veaorar  in  imtnusii'"  ■ 
'''■g.  Ist  zuerst  der  Waagebalken  nicbt  belastet,  also  S  oder 
^^0^  10  gilt         •  all^s  drtsjenigey  was  in  diesef  Beziehung 
^<fci^mrifceMa<biihap  iiaM;gMgt  DPOrden  itit;'*«r«itoardagegeA 
^  IVasgebalken  belafM  und  S  grafser  iiiV  ab  S,<ao  kann  • 
^  dem  üntcrstdtzungspuncte  liegen,  und  dennoch  wird  der* 
^*»giUHBmi  nur  Ruhe  kommen ,  wenn  S  unter  dem  Unter—  '■ 
nggL  lÜM*  ML  findet  tdwaüaii  «täte;  dafir 
der  WaagebafllWrf  'iWKsh'We^llime  d»  JkMew  entwo-'. 
^  in  jeder  Lage  ruht,  oder  gar  umschlagt,  nach  angehän^ett 
Wiäosdiaieu  aber  sich  horixontal  einstellt,  so£ürn  S  entweder' 
ait  «ugan  U<tegef^4c3ila  «iifeailuilb  des  UMerstutsmig^poncies- 
•  dofdl  eine  cmsusbkjhlfche'  gferin^  Biegung*  des 
^••g'iklkeiis   darunter  liinabgeriickt  wird.    Der  -gcwrthnHehe 
tdl  iit  jedoaii  daxi  dafis  S  und  »  zuaammeiiiadieit,  wte  4uch 
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ff  .SV  mm.  gm, 

b«i  der  oben  erwähnten  Pxü&uig  der  Richtigkeit  'apgaammm 
wmdey  difii  mn^  nMmliGh  vumaßbXf  ab  tkh  dn  Wm^hUIu 
mnt  fiir  ikk  aUein  and  dann  mdi  •ngdhlingten  fiohslMi  ii 

Gleichgewicht  stellt;  alle  übrige  Fülle  d<f»  gegenseitigen  Vei 
bältnisses  von  s  und  S  verstehn  sich  so  leicht  von.MÜMt» 
m  vSmÜß^ig  seyn  würde,  ma  madn  sn  «rtfrlmu 

I>«r  WiagdMUuB  rah»  in  ^  Bag«l  aof  «mt  mitiM»U 
Säule,  und  diese  tra^t  dann  in  ilirer  Verlängerung  einen  gfl 
t^eüteu  iiogcriy  vor  welchem  die  Zimge  oder  der  Zeiger  (/#« 
dmt  IMgula,  aiguille,  langnett«;  t^gtm  9f  a  bmJancn 
•kh  mck  beiden  8«itnn  btw«gtt  «oC  0  der  11&ei)iiilg 
*  Trenn  der  Zustand  des  Gleichgewichts  vorhanden  oder  dnr  ho« 
rizontale  Stand  des  ^Vaagebalkcns  hergestellt  ist.  Diese  Ziing 
i#t  lothMckl,  «of  der  glitte  des  Woagehalken«  bt£iit|gt^  «9  dai 
tim  entweder  i|i  die  Htfhe  steht  oder  iifliibbilogrf  odec  di 
Zunge  befindet  eich  in  der  ^rlüngerten  gpometrisehen  Ax#  d« 
Waagebalkens  und  ilire  Spitze  zeigt  aui  eine  lünter  ilir  enge- 
biceohte  getlieilte  Scale.  Um  beim  Visiren  die  PftiaUnx»  ^ 
'ymuetdan»  befindet  eich  bei  dea  Pietoi'edbnR  Weegen  hkk%n  dei 
Ziingenspitise  ein  Spiegel  und  dar  horiiontale  Stand  findtf  atatf 

\venn  die  Zunge  ihr  Bild  im  Spiegel  deckt*.  An  manche^ 
Waagen  ist  am  Ende  des  einen  Armee  ein  gatheiltes  Bogen-i 
stüflk  angebiadtf^  weLebae  eich  vor  eänem  andern«  debinter  ba^ 
iindlidiett,  Bogenetildw  bew^gt^'  und  da  die  «ina  diaear  Tliai-« 

lungen  zugleich  einen  Nonius  der  andern  abgiebt,  so  kounf  i^ 
hierdurch  die  feinsten  Abweichungeii  gemessen  werden«  Sol] 
aibeo:  der  Waagahaikan  eetoen  hariaanteiiw  Stand  xicbtig  an^ai-i 
gen»  eo  mnle  dia'ihn  tn^penda  Süula  oder  die  an  dar  S<4ta  aof-i 

gelullte  ipj  woran  sich  das  ni»theilte  Bogensttick  befindet,  verti^ 
cal  steJien,  und  damit  dieses  erreiclit  werde ^  mufs  das  Fulsbrel 
der  Waage  einen  horisontalan  Stand  haben»  Um.  diesen  harw^ 
ataUan,  bedient  man  eich  einer  kleinen  Rlfhrenlibella  und  cQrrigiit 
vcnuitlekt  der  im  l  'iir.shrcte  l)cliricllichen  Stcllschraulx-n,  Ist  auir^ 
vom  horizontalen  Stande  des  Waagehaikens  sicher  überzeugt,  #0| 
kann  diaeer  ab  Norm  dienen  i  und  dae  Fufebret  oder  das  Ga^ 
atall  eo  lange  yennittelat  der  Stdlechmuben  gerichtet  Verden, 
bis  die  7^unge  auf  0  der  Theilung  einspielt. 

Das  ddito  ErfoidemiU  eiofir  guten  Waage  iit  ihn  En^ 


1  AoTB  •«  a.  O.  8.  157» 
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KxlacrwMg«.  SS 

— Jil  ninhUt  irtm—t  Um'  in  2MMb>< 
dhr  AarilW^  Awallnii  entgegeoildiffy  '«ronadi  ab«  sn^tidi 

iie  Riclitigkeit  bemessen  wiid,  indem  die^e  nur  bis  so  wtit 
ist,  als  die  Feinheit  reicht«    Die  Feinheit  einei 

dei  bädai  tfithnli  gelegt  den  ZmlHid  te 

€iöch gcwichts  auflicbt  und  das  Niedersinken  des  einen  Armo 
inriikt.    Die  nacJiioigenden  Betrachtungen  werden  iodib  zsi* 
fi%  dbCi  «ne  W«ag«  notibcrnndig  «       ^rki  tngw  wtite 
j9  (ptbm  LMM  an  'mmgm  tarn  Imrimiit  ist,  md,  mm 
mihi  d^er  die  Feiniieit  nach  dem  aliquoten  Theile  der  ganzen 
Last,  welche  sie  ohne  Gefahr  üirer  Beschadi^^ung  in  jeder 
Mile^  SU  trafen  Mrmag,  und  da«  man  das  THQ^gmmvhi^  m 
«bdfe  fTMUgkoft  dbr  Wtag»,  «o  ml  dmtif  sa  «fCfn,  ifaa» 
f^krmfl  sn  nennen  pflegt,  wodnrch  also  ein  sicheres  Mafs  dieser 
iie^timmung  gegeben  wird.    IVian  muüs  in  der  That  bewundern, 
ynt  weit  in  dtettr  .BcMMhong  die  KQnstferti|^k«tt  dar  ni— 
läk  d«  dff  ähn  ^irtüffnüt  iiMt*«   do  wsrfw  naiMr  dM 
(loBch  ihre  Feinheit  ausgezeichneten  Waagen,  die  aheiwali  TW» 
cö^iich  JA  England  verfertigt  wurden,  genannt:  die  -von  Bül~- 

an^  tvlwt  ^  von  touiij*  wWii»  W«iXMUA««^ 

1  io  ticl  ich  wetfiy  filt  alt  Totalgciwiclit  der  Waage,  wonaeli 
Bm  Tiagiiaft  beatioual  wird 9  diejeaige  Last,  welche  man  aal  der^» 
b  einer  Schate  dordi  Oegan^ ewfieht#  in  der  andern  sa  wagen 
Taauttis  6b  XXIX.  416  wltd  hievdaraii  daa  Ooppelta 
die  gaoMliaat»  w— it  'djatgilinewaage  Waihvül  Ut, 


2  Vergl.  Paüjlissov  System  of  Mechaoici  p.  1S4.  Verschiedene, 
%\i  foriugiich  gut  genanate  ,  den  jelzigeo  Forderungen  jedoch  ni<.  [it 
^*nqgende  Coostructionfn ,  alt  die  von  TirnicuK  in  G.  I,  123,  vi  u 
Hactt  in  G.  G.  Scmmiot  i  phygikalischen  Abhaitdlungen  u.  s.  w,  über- 
pkm  veh  BÜt  Stilischweigeu.  Dia  von  Tralles  angegebene,  voo  MtK* 
mtmmm  Ia  G.  XXIX«  liS  beschriebene,  verdieat  jedoch  Berückstch« 
t^g,  sagleich  aber  iotbesondere  das,  was  Tsallu  in  G.  XXIX« 
141  ib«r  den  Baa  der  Kraaierwsage  überhaapt  tagt.  Dafs  tchon 
tasreisus  sich  einer  sehr  empfind  lieh  an  Waa|^e  bedient  habe,  wird 
vobl  nidbt  aU  Ünrecht  aus  clcn  AesoltaM  seiner  Wiganden  der 
UftgeaaUoMB.  t.  O.  XTf .  m 

i  Mm.  TrM.  T.  IXfU  p,  9fk 

4  Jn»eiid.  p»  511. 
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i^^.)^^  von  Alchoevbs^  Ttiw  Totalgewichts  angeben 
Di*  cnten  'von  ilinh  gm«  vmwlftliiiMi  ¥mnhtk  ttttet»  d 

noch  vorzüglicher  aber  eine  fiir  die  k^nigU  SocieUt  TTT  i'aTrn-  ^"ö* 
hmd^  und  zoletet  beachte  er  rs  bis  inoofnUr  ^  Tngktd 
Waagen  von  4ieMr  l^lirtm  FainlMit  jtM  alfe  ^ronn| 

üche  KdMler,  di»  nteBdi  cm  Kilogmiitan  ak  grUAin  T«M 
gewicht  au  tragen  verm^?en  und  dann  bei  einem  Milligram 
ttoch  einen  merkbaren  Ausschlag  geben^  jedoch  gehört  eine  so 
•fae  alkrdii^  achon  so  den  aiiHgiMiiiiitlun.  N«(k  Eavi 
«BAnmn'  geb  «me  irwBRiglNfae  Wm^  ^r«n  1Uanra#  mH  ] 

Pfund  Belastung  noch  bei  0,006  Gram  einen  merkbaren  Ait 
ttthlag^  W%M  eine  Feinheit  von  t^p^l^^^g  £^!pbt.    Fortib's  Wä 

gen  gehen  mit  4  Ptend  Meetong  noeh  dnnii;-^  Qnm  «itt 
Anieihlag,  <wee  i^a^^q^  gieht.   Floihitc  i«  Win  'redmü 

Waagen,  die  mit  4,5  Pin  od  belastet  noch  durch  -l  Richtpfcnri 
einen  Ausscldag  gebeni  also  von  einer  Feinheit  b=8  '44 1  {3-^ 
¥on  iMV'beidm  Wiegen -ini  phyaUieelien  Cebinttle  bü  Wi«i 
die*  ein#  mv  1  Pfend  TVegluaift  end  ^endieit      ^ttti^h  tf 

die  andere  aber  3  Pfund  Tragkraft  nnd  -r^THTrnnr  Feinheit.  J  li 
von  Thoughto»  für  ^wc^buro h  verfertigte  Waage  gab  vt 
16384  Oraine  Belastnng  durch  Ofil  Gfein  einen  Anaachk 
Ittitle  eko  -nniTüiT  Feinheit.   Die  Ton  RoBfveov  Tetfefiigti 

Waagen  haben  bei  10,5  ^oll  Länge  des  Waagebalkens  20( 
Grains»    Tragkraft  (Pxei»  14  Lstl.),    bei  8  Zoll  Länge  10( 

Gnune  (Pieii  11  UtL)^  bei  4,5  2ettAlding»  400  GteiM:<PM 
8  LtiL)  nnd  gil«n  ndl-liOO  Otfidna  -Iwlanet  bei  0,001  Ond 

einen  Ausschlag,  dire  Feinheit  ist  also  —  ^^X—^,  Dies 
gleich  ist  die  Feinheit  der  PisTon'jichen  Waagen,  indem  s 
mit  eüiem  Küpgnmm  belastet  Üir  ein  Milligramm  einen  Am^ 
ichlag  getien*.  *  Die  feine  Waage  «in  Prag,  welche  dm 
V.  Gerststkr^  geprüft  wurde,  hat  nur  1  Pfund  Tragkraft  ui! 
giebt  durclj.       Gran  einen  Aosschiag,  Welches  eine  Kmpha^ 


1  P1iil(»s.  Trani.  T.  LXXVII.  p.  505. 

2  Ebend.  T.  LXXV.  Jüunu  de  Phys.  T.  XXXlIf.  p.  1«4» 

S  Die  JNaturlehre  nach  ibrem  g^ßgcuwäifti^ta  ZutUode«  Sm  Ae< 

Wien  1836.  8.  8f . 

4  Batjmgartker  Supplementband.  S.  59, 

5  DovK  über  MaTs  und  Mesien.  S.  165.  '  • 

6  Hand  buch  dar  Mechanik«  Tb«  U  8.  181   *  • 
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go,     fMleni  ittf  dtli  Angab«!«  4ftr  JUiMte  flolhst  ImwJm^ 

foües  Vejtianen  verdienen,  dürft«  wohl  noch  fraglich  seya, 
Gul  loeniber  zu  entscheide,  niiilste  mm  sich  des  oben  ange* 
riM  Mitleb  hadimtn  nni  daH»  RiMt  dM  fitMltinifai  M 

ürir allen  hier  mitgetheilten  Begtiromungen  kann  \mh\  keine 
'  1/  ibsohit  genau  gölten«  auTser  die  voa  v,  GmtxssA^  wtUkux 

IK»  m  teHnar      SmIm  li^dM  Mittf      Site«  : 

fing  der  gröfsten  Feinheit  bei  den  Waagen  Bind  zuerst  eiue 
^iikeie  JLüBge  dej:  \V  aagebaiken ;  denn  eiaar  lyiaüt  wirkt  stax^ 
^  wai  mm  Jbtegam  Habdbim ,  vm  jadoch  im  wlieggniitii 
Mb  iwi  M Ji—  Btdgtftmg  Mi^  ifeiU  dMak  d-  Ifciw  yii>Wil 

m  einen  längeren  Arme  der  andere,  gleich  lange  Arm  bewegt 
«inkn  niur>,  wohl  ubec  J^ann  dnirch  den  gröijeren  Kadius  clei 

gW  Zunge  auf  gleiche  Wei«©  «iAe#-  erreicht  ;  wird*  Ein 
iwal&i iiliUtl  ist  Leicixtigkeit  des  W  aagebaikeni ;  ^mm  da  durch 
^^^gimtiit  mää  hioDi  daä  htAten^  tvomit  der  /WiigihiA  \ 

werden  moCs,  so  wird  dieMi  nm  so  tiichler  gesdiehui 
Jf  wenigem  Gewicht  der  Waagebalken  selbst  hat,  wodurch  dami 
]^^bdi  die  ReibuBf  vmnindert  mrd.  Des  -wirkiir.hen  Ax»» 
isii^  imm  hmAm  Mmk  «leht  ab€r  en^en^.  4a&  dbt 
Vnpliilien  sich  mh^  l»e^.darf^  nriiwltiiffii'  Madmt  in  einem 
i<icli£i2  Grade,  dals  die  gemeinschaitiiciien  Sehwerpunde  s  und 
^4i$  WaagebaUMM  md  4m  ihn  b^diwerenden  Gtnrahta 
^M«  d«i  UatcmfilMigifttiKt  laU«!,  «b  beitiniiHl  ial^  mit 
UMfedi  die  Faulheit  der  Waage  amntiini^wd  wKckiit« 

Die  ^richtige  Bedingung,  den  Waagebalken  so  leitkt  alu 
^■^^üdi  m  machen,  olm  acinai  Tr^^kzaft  Abbruch  zu  Jdmmcy 
^mm  tmi  ^ndSmAm  Ww  «  «rachaa  geMfar.  ^  AUgMuii 
Uiift  a»n  dabd  das  Flineip  in  Anwwdimg,  daCl  man  densel- 
^  in  der  Mitte  stärker  macJit  und  nach  beiden  Enden  hin 
^«Tjangt  zulaufen  laiat,  wie  nicht  minder,  dafs  man  .seine  Hölie 
wdt  grtbcr  nimmt  ds  seine  Dicke,  nach  den  hierüber  i>este|^n* 
jg  Goetxen  der  Festigkeit  der  Röipet  ^  '  Untev  den  ander- 

i  ?cr^  CMmmm.  Bd.  U»  1^ 
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Waage* 


imttg  gewä]ilten  Mitteln  |  wonach  die  Constnictioii  der  Wt 
golMdktti  vMmHk  «bgeluMlert  ift^  will  ich  blob  die  wietmtUi 
0Uak  erwilmeii.  Ein«  tebwttn  iit  dis  ▼onMA4lnt.▲■^  w 
Flg.  eher  zwei  hohle  abgek(irzte  Kegel  nh  ihren  gröf»«ren  Grur 

^  üachen  vereinigte ,  weil  ilie  Tragkraft  hohler  Köiiren  "vi 
ctiilwr  iaXah  dm  mumta  Cylinder  von  gUdiMr  Mmm.  Ran 
BIS  wihhe  für  uodb  himm  Waagen  dkM  nibnliditt  Ce 
struction ,  Mkkdblssobv '  aber  änderte  sie  etwas  ab,  indem 
Fig.  in  der  Mitte   zwischen  beiden  Kegeln   einen  liolüen  W^U4 

^  anbnchttt,  und  dt  die  Metalldick«  bei  diesen  Kegeln  mur  m 
gering  i«l^  fo  wMh  TaoveKTOli'  sie  im  Innm  mit  Ringi 
Bei  den  neuen,  von  RoBtvso«  T«fertigten,  Waagen  be!>t 
der  10  Zoll  lange  Waagebaiken  aus  einem  rhomboitlalen  Ra 
msa  tnft  GlockenmetalL  Einan  lehr  zweckmäls^^en  Bmi  Jaul 
di»  «u  d«r  Fabrik  von  Haas  imd  HvaTsa  in  London  <^eh 
Fig.ferten  WaagdMJkem   Sie  sind  nnr  etwa  2  Lin.  dick  und  h 

^*  stehen  aus  einem  Kreise,  von  welchem  nach  beiden  Seil 
Btreben  ausgehen,  die  durch  awei  andere  gebogene  Str^^eit  g 
mmh  lind  und  ana  GlodbamBatall  vorfaitigt  bei  giofter  Leid 

*  tigkeit  doinoeli  one  kinifaiglielie  Sfetflmt  besitzen.  Die  Di 
gungen  erfordern  grofse  Genauigkeit,  wenn  sie  auf  beiden  Si 
ten  einander  vollkommen  gleich  seyn  sollen;  minder  aclnviei 
let  et  daher»  die  Stabe  des  ihoBÜHudalen  Rahmens  gerade  ! 
Fig.  machen  nnd  duroh  Qnerstreben  sn  afeifen,  worans  dann  ei 

^  andere,  gleichfalls  gebiauciilichc,  Foiiu  der  Waagebalken  he 
vorgeht,  wie  man  sie  in  Wien  zu  verfertigen  pflegt*,  wen» 
dieaalbeB  nur  «ine  Stvabe  migafähr  in  der  Alitia  jedes  Ann 
F1f*kabett,  wie  ans  der  Zeiehmmg  leicht  m  erkennen  ist,  Koi 

*•  VEa's  duiclibrocliene  Waagebalken  unterscheiden  sich  von  dies< 
blofis  dadurch,  dafs  sie  in  der  Mitte',  in  ihrer  Längenaxe,  ncM 
eine  gemde  achmale  Stan§a  haben.  Mahfere  anageieiehne 
Kiinader  verfertigen  nenerdinga  die  Waagebalken  soUd  vc 
Stahl,  z.  B.  TüOUGHTüs,  bei  dessen  späteren  Waagen  dt 
Balken  aus  einer  Stahlstange  von  ein  i:«ufs  Länge  und  ei 
Vieitel  Zoll  Dicke  besteht,  denen  Htfhe  In  der  Afitl;»  etwi 


1  Jooro«  de  Pbji.  T«  II.     252.  T«  X?I1.  |».  4flL 

t  O.  XXfX.  1511 

8  Pkiloi.  Trana.  1796.  p. 

4  flAOKeAaraaa's  Natarleksa^  Sapplaa.  Bfl.  )S*  96»  • 


*  Digitized  by  Google 


Kr2in«rwa«ge.  17 

an  den  Enden  nnr  einen  halbtn  Zoll  bedligt« 


,  dtCi  ein  folciier  Dalken 

ch  genta  und  an  beiden  Armen  völlig  gleich  dnr- 
pjkaUUty  weswegen  auch  Jah«^  und  Foätiw^  diese  ge- 
kben.   Inzwiscken  macht  Studie  '  darauf  aafmerksion, 
«Uia  SuUflangen  locht  nagiMtisGh  werden  und  nadi 
I      4er  IneMnationsnadeln  eine  '  Neigung  annehmen  könnten, 
Hülsadie,    dais   die    stählernen   Waagebalken  bleibend 
f^ifoetisch  werden  xmd  selb«!  die  eiMEnen  einer  Einwirluiag 
Mb  trlhmiffiini  Hagnetunnis  vntediegcn,  iat  wohl  nkht  sa 
PMifeln,  ob  dieses  aber  einen  Einflnfs  auf  die  feinsten  Ge* 

4 

»rj:h?sbe5timmungen  haben  künne,  müTbte  erst  durch  die  Er- 
t^^asm^  iiiMlI^i  mithih  werden«   Auf  jeden  Fall  ist  die  ablenkende 
sehr  ygSug  und  es  uHÜbten  sich  nehxm  Bedingungen 
'■■■igen,  wenn  ein  Einflufs  merkbar  werden  sollte.  Weiches 
f  hf  rt-int*  Eisen  iüt  bekanntlich  nie  bleibend  magnetisch  und 
'-  s:mt  blaHi  in  Biagnetisehen  Meridiane  durch  den  tellurischen 
yijjMlimm  eine  schwache  Polaxstit  an»  die  jedoch  cur  Bnen- 
pa^  mer  Inelination  woM  zvt  sdiwach  seyn  mödite,  aufsev- 
iea  iber  nehmen  die  Künstler  soldies  Eisen  nicht  zu  W  aage— 
'-iÜktA,  Et  kann  daher  nur  von  bleibendem  Magnetismus  'die 
|UiikyB,  welcher  jedoch  im  welchen  Stahle  gleichfidls  «ehr 
''(^md  igt,  ettfiMsrdem  il>er  muTste  der  Nordpol  des  magneti-« 
aagebaikens    nach  Korden    od«r  lothreclit  auf  den 
^"^t^ischfia  Meridian,  also  nicht  nach  Sudan,  gerichtet  seyn, 
^  anae  Pidaiitiit  ^mf  die  Wägangen  onen  Einfluls  haben 
Da  liieifflMT  beim  Gehnradie  eo  vieler  Waagen  keine 

'^^Imiiii'en  bemerkter  Liirichti^keiten  bekannt  «-ewuiden  sind, 
h  »chüt  der  EinfluTs  veiachwindend  zu  seyn.  üitchie^ 
Thiigt  ¥or,  ma  feine  Waagen  fiir  eineh  sehr  gelingen  Picia 
p  ■hJfiii,  Waagebalken  ans  hOtsemen,  nadi  den  Enden  et— 
v^,r}ijngten,  Stäben  zu  verfertigen,  diese  in  der  Mitte  durch 
Fedeonesserklinge  auf  nntargelegten  Glasröhren  zu  unter- 
t  '■ttf  Reiche  Wesse  solche  FedcnnesseihUngen  an  den 
«an  Tragen  der  Waagsdiskn  snzubringen,'  und  um  die 
der  G^ndtxuction  solchsir  Apparate  eoUpnngendeu  Unricii— 

t  BwiT  Traitc  da  Pbjsi^oe.  T.  I.  p.  9. 
;    *      XIJI.  122.     '        .  , 
I    ^  EdhW^  Umm»  of  Seienct.      DL  U8. 
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tigkeiten  su  corrigtreit,  nt  BoadaTs  Priüeip  dnr  dopp 
JVögnng  tnzuwendem    Allein  wenn  glekh  ili«e  letztere 

tiiode  sehr  siimrcich  und  in  einzehicii  Fällen  mit  Vortheil 
«ttwenJen  ist,  *o  ist  sie  doch  im  Allgemeinen  zu  sseitranJ 
tuid  dafe  htilverae  \ytagebiilken  den  jetsigen  Fordenuigti 
Ganzen  nicht  genügen,  geht  aus  den  hekamiten  Gesetsen 
die  ßedingungen  guter  ^\  aogen  sattsam  lai-vor.  Die  sogen 
,  ten  Goldtfftxagen^  welche  zum  AV.igrn  der  Goldstücke  dw 
und  die  Pivbirmamgm,  womit  der  Gehalt  der  £i*e  in  kl4 
Quantitäten  bestimmt  wird^  sind  blofs  für  sehr  geringe  T* 
eingerichtet  imd  hi\\m\  daher  nur  kurze  und  leichte  Ü4 
sowold  als  auch  M^angschalen« 

Die  dritte  Bedingung  ntr  Bmiehung  «iaer  mXIgl 
groben  Empfindlichkeit  ist  die  Entfernung  der  Rnbungm  Ü 
die  Axc  des  Wan^jebalkens  ein  Cvlinder  und  walzte  sich 

Fig.sef  in  einer  kruniiiien  Oflünnng,  so  mülste  bei  den  Oscill 
^  nen  des  Waagebaliuns  der  Ponct  6  tlädi  ai  und  räckt 
dnrck  0  wieder  nach  n  geschoben  werden,  wus  oline  Hei] 
nicht  "eschehn  k/innte.  Die  hieraus  erwachsende  Trä«rht  il 
Waagen  zeigt  sich  dadurch,  dals  «ich  die  Zunge  bei  den  O; 
lationen  nidit  jedeneit  Wiedev  - genau  auf  das  0  der  Theil 
einstellt,  sondern  abwechselnd  rechts  oder  links  davon  abwei 
und  dieses  \vlrd  um  so  mehr  statt  iiüiicu ,  je  gr^^fser  dM 
wägcnrlen  Lasten  shid;  denu  die  Gröfse  der  lleibung  ist 
kanntlich  der  Last  direct  proportional ;  dabei  kommt  iiook 
Lage  des  gemeinsch&flÜcheffi  Schwerpnnetes  (S  4~  s)  in  'Bettf 
tiing.  Läge  derselbe  in  der  geometrischen  Ave  des  Cvlinc 
welcher,  die  Axc  des  Waagehaikens  bildet,  so  würde  letzt 
bei  vorhandenem  Gleicligewichte  in  jeder  Li^  amr  Ruhe  Ibc 
man ,  läge  er  aber  nnfer  derselben ,  so  möCste  er  bei  jeder  I 
wegnnj3  |[|ehoben  weiden  und  es  kiime  zur  Reihnn«»'  nocli 
Ueberwindung  dieser  Last  als  ein  IMitlel  zur  Vermehrung  • 
Trägheit  lunsUi  bei  <^ner  Lage  obethalb  derselbeti  uutirtt  i 
der  Wo  kalken,  sofern  die  Reibung  dieses  nicht  hindert)  u 
schlagen.  Hien'On  wtrd  später  die  lletle  sevn ;  vorerst  nein: 
wir  daher  an,  daiii  der  gemeinschaltliche  ^chwerpunct  in 
geometrische  Axe  des  Cylinders  falioi  welchen  die  Axe 
Waagebalkens  bildet«   Ist  dann  die  Unterlage  eine  willkiüli 

Fig. concavc  Flache  iQk,   so  nuifs  die  vcrtictile  Linie  durch  « 
^'  ^cJiwcrpunct  der  Axe  aül  den  tieistcn  Punrt  0  iAUeU|  w< 
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w  telMM^xomalen  Stande  dts  Waagebalkens  knf  den  Zustand 

4^  GleicK^f^-^ncKts  «^osrlilossen  \vprd<m  und   olso  eine  jjenaue 
^M^ijTi^g  m.i-lich  seyn  soll.    Denn  rückte  die  Axe  nach  c,  so 
iMr  die  Vertkale  g'  c  darch  ihten  SchweTpnnct  nicht  unter- 
Hbt  fern,  der  Unterttgteungspunct  fiele  in     die  beiden  LXn— 
Hebelarme    waren    nicht    mehr  ac  =  ob,  sondern 
*^<db  uttd  CS  wäre  d.ihrr  eine  gröfsere  Last  in  a  erfordere 
jfa^  m  den  bocEBontaLen  Stand  wled^  herznstellen  ^«  Ruhet 
cybminsfhie  Axe  des  Waagebalkens  auf  einer  geraden  FliS- 
so  fällt  die  Reibung  insolcrn  wes^,  als   sie  sich  in  eine 
vibende  Tcrwandelt,  und  da  der  gemeinscbaftlichc  Schwer— 
poct  nicht  in  die  geometrische-  Axe  des  Cylinders  fallen  darl^ 
wkkr  imt  Axe  des  Waagiinlkens  bildet,  weil  sonst  die  He- 
beliTine  bciin  Gleichgewichte  in  jeder  I-n^e  znr  Rnhe  kommen 
•«Tirdea,  so  findet  l)ei  cylindrischen  Axen  auch  in  diesem  Falle 
Vcdkiinnig  der  HabeUrme  statt.   Angenommen  es  liege 
goaenuK^laftliche  Schwcfpnhct  der  Linie  ab  so  in  O9  dafsVig« 
=  0^3  i>t,   der  Waagebalken  nehme  dann  die  Tinge  de  an, 
\'j  &tie  der  Unters tützungspunct  in  i,  der  \\"aagel>uiken  würde 
ioi  4cr  horizontalen  Lage  zur  Rulie  kommen ,  angleidi 
am  imlMÜtiiilsmlllsig  groCm  UebergeNvicht  erforderlich 
BA  ihn  eus  dieser  horizontalen  Lage  zu  bringen,  welches 
cicrch  den  Untcrscliied  fm  —  f  i  gegeben  iät,  da  Ii  kleiner  ist 
■b  fm  und  aiso  noch  kleiner  als  in. 

ergebt  sich,  dafs  die  Unterlage  eine  gerade  Ebene 
möglichst  nahe  kommen  mufs;  denn  eine  con— 
T«c,  von  gleichem  Krummungslialbraesser,  als  die  Axe,  würde 
diese  Hindemisse  insgesammt  gänzlich  aufheben,  allein 
wQide  die  Ajbs  herabgletlien,  abgerechnet^  dals  die  Bedith^ 
fmg  de»  horisontalen  Standes  gleichfalls  wegfiele.  **I>ie  Axe 
,  als  Cylinder  gedacht,  wird  am  vortheiJJiaftcstcn  ver- 
dünn seyn,  denn  die  Grö£se  im  ist  dem  Halb— 
Cyündos  dixect  ptopoirtional*  Da  aber  die  Axe  zo- 
fieith  eine  angemessene  Tragfanfir  haben  mufs,  so  kann  diese 
bedm^unü  nicht  anders  als  durch  die  soiieniuinte  Alesserschneide 
^BSBciit  werdeOy  deren  untere  Schärfe  als  ein  Theil  der  Ober- 
{Ibke  «MS  Cylindc»  won  mBehwindend  kleinem  Hal(miesser 


1  &•  BsfeeftooBf  des  jederzeit  erforderlielica  Uebefgewicktet 
^mmimr.  Gcssmm'a.Haodbaehe.  Th.  I«  8;  176. 
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aAdiIaAdPLA<ti^  in  betitcliten  ist»  Die  Reibung  muTs  da}i«r  n 
BMlHr  Tirstiliiniideii ,  je  futm  die  Sclmeide  ist;  allelm  f 

wird  zu^^leich  üire  Haltbarkeit  bedentend  vermindert,  und 
maciit  aus  diesem  Grunde  den  \V  inkel,  welclien  die  beiden 
MD  Flächen  der  Meaeersclmeide  mit  «luunder  bilden» 
Ueiiier,  je  geitnger  die  Tragkraft  Hffn  solL   Bd  Belir  fpr 
Waagen  beträgt  dieser  Winkel  nicht  viel  weniger,  als  90  * 
bei  mittleren  gewoiiiilich  60°,  bei  feinen  wird  er  bis  30* 
wohl  AOch  weniger  verringerti  und  .dabei  beitekt  diee«  Jkx\ 
gdiäibtem  Stehle.   Zugleich  ^vtetAt  eidh  von  telbit^  deif 
'Schneide  eine  gerade  lanie  bilden  ihoMe,  was  mit  «iner  z 
'ten  Bedingung  zusammenfallt,  wonach  die  geomctiisclie 
dieeer  Axe  der  Weage  mit  der.^eoMetaschea  A»  des  Wi 
^idkeiis  sw«t  mhte  Winkel  hüdm  mimt.  DSe  Notfierac 
keit  dieses  Erfoidermteet  ISfet  sitli  leicht  nachweisen. 

Fig  nämiicU  ab  die  Axe  des  Wan;^ebaikeiis  und  cd  die  mit  ^ 
rechtwinkelige  Schneide^  eo  bliebe  die  Länge  der  bticlM  ^ 
kei  jeder  Drehune  vk  der  vortiedMi  Bbcae  dank  «b  eMs 
selbe;  hätte  aber  diese  Sdhneide  die  Lage  ef,  so  würde  be 
genannten  Drehutig  die  wediseinde  Unterstützung  iane 
der  Ebene  gefh  fallen,  und  dedvrck  kUimte  nicht  eownU 
Ungleicbkait  beider  Hebelanne  eoMriuif  als  iriilnwhi 
Wegung  des  WaagebaHieB»  von  der  mrtiealen,  durch  sclnn 
iQi  Zustande  des  Gleichgewiciits  gelegten  Ebene  abwei 
'•Mitee.  Inswischen  worden  geübte  Künstler  aekon  Swg^ 
^eni|  der  Ana  der  Meaaarftckncide  eine  '«okke  perpenilKy 
Bichtung  att£  die  Aue  dee  WaagMUbsni  em  geben,  daiv» 
der  Abweichunc^  kein  merklicher  Fehler  «rwaclisen  k^m.  Am 

^     dem  (müssen  die  Axen  der  beiden  Meaeaceckneideii  *«in 
fiaden  ides  Waagdyalkans  m  dar  cätr  tragendea  mitderen 
eeyn,  eine  Bedn^nng,  die  «an  gewöhnlich  als  ej 
vorauäsetzl  \ind  die  daher  uicJit  besonders  erwähnt  zu  >^ 
.piegt.   Neuerdings  aber  katixMes  ^  diesen  G^enMud  -gel 
«artert  und  sq^bieh  eine  TOBliefiliche  iMMiode  sMir 
und  Beticktigung  dieses  AUces  «angegeben.    Weil  näuüiv  f| 
Tragstiicke,  an  denen  die  Waogsciialen  hangen  und  ^ 
anf  «lan  lanfissEen  Mcestwiokneidaa  raken^  keitaa  AnMt^ 


l   S.  Art.  Pfiidct  Bt!.  vrr.  S.  340.  - 
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^iikens  meLatens   abgehoben  werden,  so  legen  sie  txoh 
iMMubmdfn  Spiele  des  Wetgebalkeiift  nicht  ttM 
^Hiiii  fimso  auf  di«  Me— cpchneidtB»      ▼oiher,  vnm 

Toiliommenem  Parallelismus  derselben   mit  der  mittleren 
Slsk  ist,  bei  niciit  voUli^ommeueQi  aber  ein  verändertes 
txw&agL   Im  entmn  f  ajtte  bewegen  eiich  die  äii(imin 
beim  OscilHfeii  des  Wa»gfhoIkeh$  wf  «iaer 
ukhe,  im  letzteren  aber  auf  ein^r  Kegelflache,  und  das 
f^^ygbmdeEiKic  derselben  mtifs  dalicr  beuxi  Steigen  desHebelar-- 
«te^CB,  beim  Sinken  desselhen  smkeiii  während  fJSat  des  eon- 
^  ent^gen^BBetsteVeiiialten  stattfindet.  ZuiPm* 
iK3^    und  Berichtigiinii    dieses  FeJders  wendet  Gauss  einen 
^Afeiaen  Plattopiegel  aD|  den  mim  vertical  auf  das  Tia^stüek  auf— 
besten  so,  dafs  aeitte  Ebene  sn  der  Schneide  nebe 
mU  bideat  aber  im  Falle  des  völligen  ParaUeliSBnia 
e  des  Tragstückes  mit  der  mittleren  die  Ebene  des 
Spiegels  b^km  Spiek  des  Waagebaikens  sich   selbst  parallel 

anch^da»  Bild  eines  in  schicklicher  £nt(emnng 
befindltehen  Gegenstandes  wmtmckt  hleifaen,  för 
■n  dÜTcrsirendes  Ende  der  äufseren  Messerschneide  aber  beim 
'""^^^Lra  Qod.  Sinken  des  Waagebalkens  gleichfalls  steigen  und 

also  die  Correction  geschah«  kann.  ^ 
V«  Gsnernsn  emihnt,  daCs  man  statt  der  Messenehnjude 
UdC»  xwei  Spitsen  in  Anwendung  za  bringen  pflege,  di^ 
\  -Q  gi:iÄ^t4:tem  Staid  seyn  ujkI  den  näiulichen  Winkel  haben 
«a^iteiiy  nie  die  Messerschneiden.   Selir  gebräuclüich  ist  diese 
sicher  nicht,  inde(s  bat  MonS^  dieselbe  als  bei 
6am  Torziiglichste  empfohlen,  ohne  jedoch  die  Richtig- 
^kjsil  dicker  Ansicht  diuch  die  Erfahrung  darzutliun.    Es  scheint 
nihTding%  ads  ob  anf  diese  Weise  eine  vorzügliche  Empfmd-«*. 
IdhlMat  eggekhhsr  sey,  jedoch  ist  anfibllend)  dafs  die  ILiinstler, 
pHB«  Wehte  Methode  gar  nicht  oder  gewiüs  höchst  selten  gs-. 
haben,  da  iieme  der  vielen  bekannten,  sehr  cm^iiiidhciicn, 
n  so  constnnrt  wnxde^  und  es  ist  daher  möglich,  dafs. 
r  widküchcn  Ansfifhnmg  und  dem  Gebmnchn  siqh  ime»* 
Schwieriizkeitcn  zeigen,  auch  erinnere  idi  mich  einmal 
iu.rt  zu  haben ,  dafs  ^mand   sogar  bpitzcn  von  Edelstein 
1**^  la  dm  üfifrn»g  noch  mehr  xu  vemeident  was  ledoch. 

-  \ 
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.  den  erwÜASchteo  Eifolg  nicht  halt«.   Möglich  bleibt  m 
immer,  dafs  die  feinen,  wenn  aadi  in  einen  'Winkel  swis 

,    30   l^is  00  Orad  zngeschärftcn ,  Spitzen  sich  tlieils  abiiul 

theiis  etwas  lu  die  Liuterlage,  un^^eaciitct  deren  Harte,  eindru 

oder  einschleifen  rnid  dadurch  den  beabsichtigten  Zweck 

felilen*   Dieses  ist  um  so  wahrscheinlicher,  da  Tbai»lkii< 

sichert,  dafs  in*  einem  kleinen  M^inkel  xu^eschärl te  3Ics 

schneideji,  wenn  nie  auf  CyliiHlcm  von  AcJiat  ruJieten,  sich  : 

einigem  GeJirauche  unter  dem  Mikroskope  aasgebröckelt  x 

ten,  weswegen  dieser  genaue  Physiker  anch  ebene  Achatpli 

zur  Unterla^te  verlangt,  damit  die  Messerschneiden  in  mclir 

Punctrn  aialie^en- 

Die  IleiUmg  mufs  nicht  blofs  darch  die  angegebene  i 

richtnng  der  Axe  des  Waagebalkens »  sondern  auch  dimh 

der  Lntorlajze  vermindert  werden.    Ehemaln    mhete  die 

McüserscJuieide  geschärfte  Tiagaxc  des  ^Va;lgc]lalLe^lS  in 

l^'^  Löchem  oder  Pfannen  der  sogenannten  «Sc^rt  (<r<»^MM  /  c  k  &  s 

c&mIv),  die  verliältnirsmafsig  sehr  weit  und  suweilen  a 

unten  hei  Q  mit  eingelegten  schmalen,   ebenen  und  L;lasha 

Stahl^datten  versehen  waren,  die  Sciieerc  selbst  aber  ^vurde 

ihrem  obem  Ende  vermittelst  eines  Kinges  an  einem  Ha 

aufgehangen  und  trag   somit  die  ganze  Waage  aamml 

Last.    In  der  neueren  Zeit  haben  die  Künstler  vorsjezo^en, 

Fig. Messerschneide  auf  zwei  Unterlagen  ab  ruhen  zu  lassen, 
IS 

auf  ewei  Säulen  befestigt  sind  oder  die  oljem  Enden  einer 
einer  einzelnen'  8aule  befestigten  oder  auch  beweglichen  Gi 
bilden,  statt  der  Zunge  aber  am  Ende  des  einen  Armes  i 

Spilze  .in/.uhi  iiii>en,  die  an  einer  scitwarU  befestigten  Seile  i 
Zustand  des  Gleicligcwichts  und  die  Abwcichangcn  von  di 
selben  (den  Auss<;hlag)  angiebt.  Die  Unterlagen  sind  vm 
eoncav  oder  bei  ;:anz  feinen  Wan«;en  eben,  suweilen  halbi 
lindcilüijnig  oder  gar  zur  iNh^ssersehuculc  Tinj^escharft,  so  q 
die  Beriihnuig  beider  Sclmeiden,  dieser  und  der  der  Axe,  nur 
einem  Puacte  statt  findet,  und  bestehen  entweder  aus  glasig 
tem,  fein  poBrtem  Stahl,  oder  besser  aus  Achat  ^  weil  sich  4 
die  härteste  Messcrschneirlc  durch  Lmi^rn  (jehr.iucii  afmurt 
würde  I  wenn  sie  fort  während  auf  der  iüin  polirtcn  Untcrli 
mit  ihrer  ganzen  Last  rohete,  so  hat  man  yerschiedene  Vi| 
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iitjztnn«7en  angebracht,  um  im  Zustande  der  Rahe  die  Waage 
ru  tra^ep,    lüerdurch  wird  zugleich,  eiii  anderer  Zweck  er-« 
Eodity  m  wcdea  nämlich  die  zvl  gro&en  ujoA  dann  zu  lang« 
ItmiiJm  Schwingungen  Termieden  und  soinit  die  Zeitdaner 
ia  Wigimgcn  bcdcofend  abgekürzt ;  denn  je  empfindlicher  die 
AYa*^*  i^t,  um  50  btliwierigcr  findet  man,  das  richti-e  Gewicht, 
j  mii  «ikhem  aie  sich  aui  0  der  TheiXung  einstellt«   Bei  eini— 
I  pi  Waagen,  ist  daher  der  J^Iechanismns  so  eingerichtet,  dafs 
\>7  dem  Hinstellen  zur  gröfsten  Feinheit  das  Gewiclit  aniuüiernd 
ixsditimt  wird  und  dann  zuletzt  erst  (,lie  scliarfste  Bestiiumuni» 
imnitt    Die  fiir  diese  Zwecke  in  Anwendung  gebraclaen  Vor^ 
piihMugcn  sind  zaent  die  jetzt  weniger  gebräuchlichen  Gahehi 
«Kler  dem  Waagebalken,  auf  welche  derselbe  herabsinkt  und 
OBm;uc^Iich  ruhet^  wäJuend  die  Unterlage»  der  Messersclmciflc 
ifcgiAi^ciasBfn  sind»   oder  zwei  Einschnitte  von  einem  kiei^ 
MBB  W'iokd»  als  der  der  Messmchneide)  in  welche  die 
letzTere  sxit  ihren  änfsersten  Enden  sieh   einlegt,   ohne  da(s 
^i«  Schairie  der  I^Itsserschneide  «jelijÄt  eine  Unterlage  berührt. 
Um^^xwmkm  seh;  gewülinliche  Vorrichtung  besteht  darin,  dafs 
^  Hnitfnrrhnridffi  auf  einer  weicheren  Unterlage  Von  Messing 
wAit ,  und  wenn  damit  das  Gleichgewicht  annähernd  hergc^ 
5*tÜt  iiL,   eine  härtere  von  Sl«JJ  iu  die  Höiie  gerückt  wiid, 
tm  m  einer  schärferen  Bestimmung  zu  gelangen  ^  womit  bei 
mamtimä  Wmagm  noch  eine  dritte,  vorzäglich  gut  polirte  und^ 
mia  hartp  Unterlage  von  Achat  verbimden  ist,  die  zuletzt  unter 
Oft  jiei«:3t^»5ciiiicide  «rehoben  die  sclidiütea  Lic6tiiüimuii;eii  «^e- 
iMtiU    £He  versclüedeuen  l^lcdianismen,  wodurch  diese  llü- 
twgwi  der  Unterlage  bewerkstelligt  werden,  ausführlich  zu 
lR»üire3>en  scJieint  mir  überflüssig,  da  |eder  Künstler  die  den 
jPiimauhgzn  Waagen  angemessensten  zu  widJeii  pllegt*,  und 
bcaaerk*  aus  noch^  da£s  eben  die^e  dazu  dienen  können^ 
im  die  Sdiwankvngen  des  Waagebalkens  aufzuheben,  diesen 
m  tfieliien  und  dann  >^ieder  frei  spielen  zu  lassen.   Für  di^ 
ifea  ZwetL  pflegt  niati  auch  auf  dem  Fiifbbrete  der  Waagen 
Mim  Tilf fachen  enz^bringen,    auf   denen    die  Waagschalen 
itti«  und  die  man  niederdruckt,  danut  die  OsciUationen  beginr- 
m  kütmn^  wobei  nvan  sogleich  wahrnimmt,  ob  die  zuerst 
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niedeninkende  Waagschale  nocii  ein  merkliches  Uebergewi 
hat,  w«i  dann  durch  W  egnehapen  «ngemesseaer  GewiditB  o 
f^ulegen  denelhen  in  dl«  andm  Watgachali»  ooiiipeii«iit  m 

den  kann. 

Die  nämliclien  Gründe,  welche  die  Reibung  der  Axe 
vermeiden  gebieten,  machen  dieses  tmh  hei  dev  Aofhöiig« 
der  Waagsdialen  noüiwendig,  und  man  wendet  xnr  Emaehi 
dieses   Zweckes    äluiliche  IMittcl    an,     GcwöJinlicii  iiäni^t 
veilxäituirsmäÜsig  weite  Hing,  worau  die  W^aagsdiaaie  beiesj 
mid  welcher  inwendig  xngesohärft  wird,  über  ,ei»er  Messi 
schneide  von  30  bis  60  Grad  Zosdiirlnng,  die  am  Ende  ■ 
Waagebalken^  auf  dessen  Längenaxe  rechtwinklig,  also  uul 
Tragaxe  parallel  laiüend,  angebracht  ist.    Bei  einigen  Waa| 
befindet  sich  an  den  Enden  des  Waagebalkens  eine  aut  i 
Längenaxe  des  letzteren  parallele,  nach  oben  gekehrte  Mees4 
schneide,  aul  welcher  nach  Schapfrinski  ein  slaiilerncr  Ma] 
cyünder  ao  ruhet,  daSs  beide  sicii  nur  in  einem  Puncte  ber^ 
ren,  Catsvdisb  Aet  sieht  eine  Achat^tte  dem  StakkfyÜw 
.  vor.   DaTs  die  eine  dieser  Messersehneiden  imA  ein«  Miki 
inetcrschraube  etwas  verrückt  werden  könne,  um  die  Lange  < 
Hebelarme  dadurch  zu  reguliren,  ist  bereits  oben  bemerkt  wordt 
Ein  auf  jeden  fall  beachtenswertiies  Mitlei  mir  Vennind 
rung  der  Reibung  überhaupt  und  insbesondere  bei  sundunend 
Lasten  hat  IIerapath*  in  VorbcJil  tg  gebracht.    Sein  Waag 
Fig.balken,  welcher  nach  der  Zeichnung  aus  einem  bloüaen  Stu 
besteht,  hat  die  Schneide  der  ihn  tragenden  Axe  naoh  ob 
gerichtet  und  hängt  an  einem  Hnfeisenmagnete  von  hInlKngl 
eher  Tragkraft,    dessen  Schenkelenden  abgcrhndet 
von  der  Schneide  nur  in  einer  feinen  Linie  berüiirt  zu  werde 
zugleich  aber,  wird  geraden,  kwei  Ringe  so  ansnbiingan,  di 
der  Waagebalken  durch'  sie  gehalten  wurde,  wenn  er  dnroh  \ 
grofse  Belastung  herabfiele.   Zur  Unterstützung  der  Waagsch 
len  dienen  feine  aufstehende  StahUpitzen,  und  man  gewahrt 
den  Enden  zugleich  die  MjJurometersdirauben,  welche  die  Län 
und  den  Söhwerpunct  des  Waagebalkens  Mi  eorrigii^  diSM 
Da  sicli  alles  Uebrige  leicht  von  selbst  versteht,  so  bemeci 
icli  nur,  daCj  die  lleibung  hierdurch  nicht  mehr  anfgehobl 
wird,  als  durch  die  Mittel,  die  man  fiir  diesen  Zweek  bei  4 
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KiKBOiiraagen  in  Anwendung  za  brit^tn  pflegt;  denn  es  ist 
^üAg^ügf  ob  da»  Gewklift  die  MesseisdmeidA  gegen  die 
iriiiili^iM  von  Slilil  lienMrcidkt,  oder  die  magnedsche  Kraft 

m  aolwärfs  g^gen  die  Schenkel  des  Hufeisens  zieht,  wobei 
£i  letztere  stets  stärker  sejm  muCs,  als  füe  erstere,  weil  sonst 
4iidkai  iicrabfeHen  wmrde^  imd  die  Scbenkel  des  Magnets 
jgBh«  te(sefdem  mr  poHrten  Stsfal,  welcher  d^  Aehatplatten 
[  te»'j*5dai  t  all  nachsteht.  Iliclitig  ist  alli:iding.s,  dafs  die  Ilei— 
tief  oot  waobsenden  Lasten  abnimmt,  allein  dennoch  ist  die— 
IM  ms  tiaiehcndy  denn  inch  bei  den  sebwenten  Lasteii  ist  sie 
itticr,  ids  gemdiie  Kribmerwaage  sie  giebt,  und  gerade 
brj  dei  geringsten  Besciiwemn*^,  wobei  sie  nach  diesem  Vor— 
^ciiL^e  am  stärksten  ist,  verlangt  man  die  gröüste  Feinheit« 
bi  Voitbcii  liegt  aUetdingi  datiii)  (daCi  das  eiii«i  ssthr  feinem  < 
CjiAmäm  bildende  Bilde  der  Messersekneide  die  grltlseren  Cy-^ 
ünicr  d<?T  Schinkel  des  !\Li!jnet8  berührt  nnd  beide  sich  anf 
^Esaoder  waiaen^  ailcin  diesec  JiLann  die  übrigen  iSacbtheile  nicht 
MB  unter  andern  anob  die  niobt  stets  aOTerandexl^ 
Ti^knift  dev  Magnete  gdriSft* 

sehr  za  beachtender,  von  AV.  Weber*  bekannt  ge— 
Vossclihig  ist  auf  das  durcii  Üksssl^  angegebeae»  von 
anagefokrte  Piinoip  der  Abwiokdimg  eines  biegsanea 
esnem  Cylinde»  gegrtmdet«  Der  Waag^alken  be^ 
ikJii  iiiemacli  aus  einem  Krf  uze  mit  vier  feinen  ab  ♦Gerundeten 
£r  J«r>  oder  mit  CyÜndemt  um  welche  die  den  Balken  und 
I  Wigirlielsn  tfagendai  Faden  gewickelt  sind«  Für  sebr 
Jmm  Waagen  klbmen  die  Cylinder  ans  NXknadeln  und  die 
Ftdm  an&  ungezwiriiter  Seide,  sogerianiUcr  Knojjj macherseidej 
bestehen,  die  noek  biegsareei  ist  ^  als  die  vorgescJiUgenea  Co^ 


Die  weacnüieblte  Bedingiuig  der  Feinheit  einer  Waage 

Viid  durch  die  Lage  der  Schwerpuncte  und  des  Unterstiltzungs— 
fvctes  gegeben,  und  da  iueibei  zugleich  der  sogenannte  ^us" 
\9kk^  m  Betmhtmg  konunt,  so  ist  di^  Unieisacfaung  in 
Bezi^ang  auf  die  Theooe  dev  Waage  bei  weitem  die  wichtig- 
st,  \Yiid  der  Waagebalken  als  ein  zwciarmic^er  Hebel  bc- 
MbM^  so  gib  dafiiv  die  Voswasetanng,  da£s  die  Scbweipancte 
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der  Lasten  und  Hebelarme,  aUo  P  tmd  TS  p  und  p'  in  e 
geraden  lanie  liegen,  welches  mxctk  für  gut  geacfaeittts  Woa 
baiken  so  weit  als  richtig  vorsnsgesetst  wird,  «b  di«  Ki 

dieses  erreichen  I^nim;   man   nimmt   die  Abwciciiniii^f  liit  r 
Ük  versclnvindend  an.  Liegt  dann  der  gemcinschaitliciie  Scliw 
punct  S  dieser  2wei  Paare  von  Sdiweipanoten  mit  dem  Uni 
stützungspnncte  gleichfalls  in  der  nämlichen  ^cradttn  Linie, 
wiinlc  bf'i  Al>\vf'..sciiheit   aller  Ilcihun;^  uiitl   hri  vorhantkr 
Gleichgewicht«*,  der  Waagc'jalkcii  iu  jeder  Lage  riiiieii,  d« 
die  geringste  Vermehrung  der  Last  «bcr  die  vertioale  Riobli 
annehmen,  imd  da  ein  verschwindend  kleines  Gewicht  physi 
iiiiht  darstellbar  ist,  so  würden  Wiijjungen  mit  einer  solcl 
Waage  nioht  blofH  schwierigf   $oodeia  cigeuUicU  iminögl 
seyn.  Läge  der  Unterstützungspimot  unter  jener  geitdai  Lii 
ao  wurde  der  Waagehaiken  bei  der  geringsten  Bewegung  u 
»chhie^cn    nnd    der    ^cnn'insclial'llicjic  5cli\vcrpiinct    unter  < 
Uuterstiit2ung6pimct  iicrabsiuken,  wie  liier  nur  kurs  wiededi 
werden  mtfge;  der  gemeiasohaftliche  bohwerpuaot  nmb  a 
tun  ein  Weniges  unter  dem  UnterstiitEunt^spunote  lieL^cii ,  v 
es  fr«ii:t  sich  also,  wie  die  Feinheit  der  ^\  a;ii:e  mit  dieser  Li 
lind  den  GröXscu  dicker  Schwerpuncte  im  \  crludtnirs  ste] 
Fig.  Es  sey  zu  diesem  Knde  PQ  der  mit  den  gleichen  ßewioh 
^^'P  tind  Q  belastete  und  dadurch  in  den  Znstand  des  dekrfi^ 
Wiehls  gchraclitc  A\  a  >^ehaliwen,  dessen  ei  genes  Gt  wiciit  = 
heifden  m(igc;  es  werde  ilanu  die  Last  V  uiu  die  Gr5f«;e 
vermehrt,  und  dadurch  erhalte  der  Waagebalken  die  Lege  F< 
femer  sey  0  der  Unterstüteungspunot,  8  der  gemeinsohaftlie 
Scliwcrpunct  der  liasteii  und  des  eigenen  Gewichtes  des  ^\  a 
gebalkcns,  welciicr  alho  diiri>li  das  Zulegen  von  p  nach  S'  g 
hoben  wird  und  den  Ausschlagwinkel  öCS'  giebt,  £s<  heÜ 
dann: 

PCH^a;  Pir  =  f;  €11  =  g-  CS=.h  und  3C3'=^% 
so  ist  wegen  Aelailickkeit  der  Dreieclve: 

V't  »FC  Sin.  P  G  (Sin««  Gvs.f  <^  Cos.a Sin.i 

tts»  f  •  Cos.     —  g  .  Sin.  ^ 
Q'G  sx  Q*C  Sin,  (a  -f-      =  QC  (Sin.  a  Cos.  cp  -J-  Cos,a  Siu.  ^ 

=  f .  Cos*  ^  4~  ^' •  9S 
b'K,  =3  C  3'  Sin.  (pah  8in» 

Nach  den  Gesetzen  des  Gleichgewiohls  ist  aber 

(P  +  p)  P'F  a;^  P,XQO  +  gXö'l\* 
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Krämerifraage«  27 

«ifi«  Ce  tbtn  geioDdenen  Wertfie  substitvirt  geben; 
(P+p)  ff .  Ctw.   — «  Sin.  g>)  SÄ  P  (f  ♦  Co»,  y +ij  Sin,  y)+Q  h  Sin.  c^. 
Ditses  qcreclinet  fjiebt 


Kft  Taigente  des  AusseKlogM  inkel«  ist  also  dem  Zulege i^ewiclife 
uad  dfi  Lange  dos  Hebplarnus   tlirpct  piDporlioiKil ,   steht  aber 
t!>2ekehrten  Wrluilrni^ae  der  I5elastun;2en  und  des  eiseneit 
wvidtfo  des  Waagebalkens,   ^V0Ute  man  das  Ztilegegewicht 
Ifia  so^enamitan  Ansschiag  beim  Handel)  gegen  die  {Tessmnite 
B^Iasöin^!,  also  p  gegen  2P  als  verschwindend  botiuciiten ,  so 
Wörde  man,   da  g  constaat  ist,  für  einen  gleiclu  n  Ansschlng— 
vaiiil  ein  den  gewogenen  Lasten  proportionales  Znlegegemoht 
da  Q  stMi  gleich  bleibt.   Für  g  ss  0  ist 


Tang,  9«= 


TOtt  der  Belastung  unabhängig,  d.  h,  wenn  die  Anfhinge-» 
penite  der  Ijasten  mit  dem  Untersttttztingspuncte  in  eine  gerade 

^*^je  faöen  :  i^t  nbcr  sowohl  g  als  auch  ]i  =  0  j  oder  wenn 
<^  Si.hweipuncte  der  Lasten  und  des  Waagebalkens  mit  dem 
L  ntaatützongspttncte  in  einer  geraden  Ebene  liegen^  so  ist  für 
leio  also  ftir  das  geringste  Znlegegewieht  die  Tangente  das- 
^aacüagwinkels  inieiuinrli,  sie  gehört  einem  icditeii  Winkel 
ca,  «jfff^r  der  ^Vaagebalkeji  slciit  sich  verticai.  * 
Üb  ckher  einer  \Vaage  die  erforderliche  Feinheit  su  gebea| 
at  Tt»  adlen  Dingen  erforderlich,  dafs  der  Waagebalken  sieh 
■akt  biege,  niindej^tcns  nicht  nicilvllch,  denn  eine  geringe,  wenn 
»nch  rnmcLbar  kleint,  1»  jniig  i:it  bckannlüch  ileswcgen  un— 
Termridfaffa,  -weil  jeder  Kikper  einige  Elastioität  hat;  aiiein  die 
Bi«;ifing  darf  auf  jeden  Fall  nicht  merktioh  seyn^  weil  sonst  der 
^■»ichi^chaftlichc  Scliwerpunct  der  Lasten  und  auch  der  des 
I  \\ »agebalkeiös  tiefer  unter  den  ünterütiitzungspunct  hcrabbinkt, 
^  g  tmd  i&  griflser  werden.  Da  aber  die  öckwerptuicte  der 
;  Uiea  und  dai  Waagebalkens  unter  dem  UnterstiisUngspuhcte 
1  '«'^en  müssen ,  dximit  der  Waageballcen  sich  in  horizontaler 
i'»^  bei  vorhandenem  Gleichgewichte  einstelle,  bo^  darf  der 
Abttaod  beider  nur  geling  sajrn,  und  es  ist  also  die  Feinheit  der 
der  KJeinheit  dieses  Abstmdes,  der  Leichtigkeit  des 
H*a5;^'ef)sliens  und  8(  Iner  Lange,  der  Kleinheit  der  darauf  ge^ 
Vi^geaai  Lasten  und  der  Veriniiuieruiig  der  lieihong  propor- 


Digitizec  Ly  google 


r 


as  Waage» 

tional.    Soim  es  »ich  liier  suoächtt  aui  um  die  Lage 
Behmvpmcus  und  des  Untentatiimgspiitictes  Jaandelt,  « 
man  diese  mögUchit  genau  in  die  nemliche  gerade  Ebene  < 

Linie  zu  bringen.  Um  in  dieser  Bezieliuu^  feine  Corrcclia 
mtigUoh  zu  maolien^  püegen  mancke  Künstieifr  in  einer  vert 
Im  Ebeiie  über  oder  linter  dem  Untentötzungspaocte  ein  < 
w  icht  mit  einer  Mikrometerschiaube  ansobtuigen ,  vnMum  i 
ünteriitützuiigspuncte  mehr  geiufiei  t  o  ler  weiter  davon  cnt^ 
werden  kann,  um  dadurch  die  Lägn  des  Schwcrpimcte»  zu 
guliien,'  Ebendiese»  gesehiebl  «noh  dadurcb«  dafe  die  Unt 
läge  de«  Hakens,  woran  die  WaagsohJe  hängt,  mm  eiaeiil 
beiarme  mittelst  Mikromcterschraubta  etwas  tn(  lir  i^ehoben  < 
tiete  berabgesenkt  ^vird ,  und  so  wie  am  eiotin  I  Lebeli 
die  Corvection  £iv  die  Unge^  der  Uebebumie  angebteebl  w 
befindet  siob  am  andern  die  Correetion  liir  die  Lage 
Schwerpunctes.  Bei  der  Bestimmung  des  d  n  Ausschlag  ! 
wukenden  Zdolegegewicbts  ist  auf  die  Reibung  keine  iluckd 
genoame&i  "belobe  dm  Ausseblagwinkel  Ueiner  macheo  mi 
C)a  die  Reibung  den  Lasten  prc^rtional  ist,  se  lä(et  tioh  ai 
diese  berechnen^.  Bt  halh  n  P,  Q  und  f  die  angegebene  ^ 
deutung,  heifst  m  der  liejJ;}UG^sooe£tipient ,  x  der  Abstand  ' 
mä  d«  UnUriago  iahenden  Msssewohneide  vom  Mittelpiui 
der  Drehung  nnd  das  G^wieht»  welehet  die  Reibung 
windet  I  so.  ist 

gefunden*  Man  nimmt  m  =  Oyl«  an ,  allein  da  bei  den  fein 
Waagen  die  Beibnag  eine  wälsende  ist  und  die  Flächen  d 
Messerschneide  nebst  ihrer  Untedage  fein  polut  aindy  so  i 

jener  Werth  sicIier  noch  bedeutend  zu  grof^. 

Liegt  der  bchwerpunct  der  belasteten  oder  unbelastet 
Waage  unter  dem  Unterstüteungspanislei  so  wird  essterer  ^ 
hoben,  wenn  einer  der  Hebebme  herabeinkt,  et  wird  ab( 

wenn  die  hcrabdmckende  Krait  iiachläfst,  wieiler  zur  tSfiÜM 
Lage  herabsinken  und  somit  eine  pcndelartige  Schwingung  ei 
halten,  die  er  sugleich  den  Uebelannen  «itliieilti  die  dan 
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«UflkUb  pcndelaitig  osottüfen.  Weü  aber  di*  Ickmt  Osdl^ 
iäm  lief  Schweifmacfce»  die  lang»  Hebebomo  in  Bewegung 

«taea  moli,  so  gleicht  die  W  aa^e  einem  sehr  langen  Pf  inlLl, 
w&bei  die  Oscüiatiaiiszeitea  um.  so  gröf^er  sindy  je  kleiner  des 
AbrtÄd  det  Sebweipiiactes  vom  UnteciliitzviigBptfiicte  ip  Ve»-> 
Mb6  cor  Lioge  der  Hdbefame  ist.    EtnpßndlicW  Watgni 

«aBipcn  also  iitiir  Imi^sam,  und  liierin  liegt  ein  Hauptgrund 
^  Schwierigkeit  und  langen  Zidtdaucr  bei  impu  Wagungen  4 

osciSiRii  die  Waagen  langsamer,  vrenn  eie  nut  Gewichr^ 
feikUen  mä^  alt  ohneSdulcnn  und  Lasten^/ 

Die  Scalen,  auf  denen  die  aufwärts  oder  herabwärts  sti?— 
f^sdm  oder  am  £iide  des  Waagebalkens  angebrachten  Zungen 
'Im  AiisscUi^  engebeni'  aindin  gewisse  Tbeile  gedieilt,  Wiad 
^«C»  dielte  Scale  im  lacfekgewkble  stalMiule  Waagebdk 

fci  durch  ein  bekanntes  üebergewiclit  bis  auf  einen  oder  etliche 
Thtile  der  Scalen  herabgedfüt^t^  so  kann  man  hieraus  dea 
Hoth  ai|cr  Abüieiiang  oder  das  GewiclitstiieilGh6ii  ftadea^ , 
'^wi*M il»  AbdueiliHigea  dsf  Seslr «ifdürtV  mkiim  fiv kleine 
Weld  diese  den  Tan}»enten  gleidt  |»esetzt  werden  können,  so 
hm  man  beim  agen  das  riciitige  Gewicht  bestimmen ,  olme 
Waage  im  Ghekb^gwkkJto  «teht,  .aiwli  seibsl  in  dem 
Vk^mmat  die  mnOnm  gr  Jsnthiiito  kkuwaen  Gewichten 

als  womit  man  versehn  ist.     Um  dieses  genauer  %n 
^rmlntin^  sey  man  zuvor  iiberzeugt,  da£s  bei  gleicher  Belastung 
^  gcsMetnseb^ Am  das  WeagabaliLens  skii  in  dcf  bosdeontar- Fig. 
lege  eb  eintftalkn  wiicae.  StdUt  sie  sidi  ^em  bei  en%e<^^^« 
Gewichten   in   der  geneigten  Lage  P'P   ein,    so  ist 
^=P4-p,  oder  die  ^Vaage  wird  durdi  das  Uebergewicht  p 
u&  «aoen  gewissen  Tbeii  der  Scale  berabgedräckt.     Legt  man 
^  is  andsM  Me  ^dhttn  «bt  bsknites  GewiebMiieikfaen  p', 
•iiU^  dicscll>o  in  die  entgegengesetzte  Lftge  herab,  so  da(s 
WaagebaMfien  in  der  Neigung  P'  (i^  +  p  )  zur  iluhe  kommt, 
d»  Seme  ^se-eewaiibte  iiA  etslen  FaUe  r4^B^ 
««wdten  iUle  r +V+p'aB2IP  4*1»  +  p'«  ffcnnen  wir  die 
^■fe  Winkel  <p  und  (p'   und  sul>stitirtfen  wir  diese  in  die 
*^  Bir  den  Ansscthiag  gefundene  Formel,  so  ist  • 

^   ^'^•*=(2P  +  pJg  +Qh^  . 

^  ^ergU  GMtrna  ai  a«  Ok  Bd.  f.  6.  178. 
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und  ^       »_         fp  — p)f 

\yi>rren  iIcs  nnbedcutciKlcn  Unterschiedes  küiiiieri  bcirle  iW? 
Ctiglich  einander  gleich  ^e^ctzt  werden,    und  man   erhält  di 
vman  nisn  die  TangcmteD  den  Winkeln  pfopoitional  setzt 
•tfttt  diew  die  ScalenlKeile  m  und  n  etnlÜhity 

m:n=p:p'—  p 
oder  dus  erste«  und  zweite  Glied  addirt 

+ #        «  p'm 
n :  m  =  p  :  n,  also  p  =      ,  ^ 

ako  auch 

«wodmdi  das  den  beobachteten  Sealentfieilen  sn^dK^rige  6«^ 

p  bekannt  wird,  oder  dies4»s  letztere  selbst,  .wenn  man  l 
niclit  im  Besitze  eines  soiclxen  (z*  we^eu  seiner  Ivleinii 
bcfiadet. 

Et  düxfte  ichwer  neyn,  m  beetimmeii ,  wekhe  Pmn 

verschiedenen ,  von  neuem  Künstlern  verfertis^en,  "Waajren  < 
Vorzug  verdient,  und^  welche  dalier  geeignet  wäre,  hier  z 
BetchluTs  der  Untersuchung  beschrieben  zn  trerde»«  Bs  mi 
^khm  hierzu  die  -von  Ramsakv  verfertigte  gewählt  mrerd 
we  TiiOM.  YouxG*  »ie  beschreibt,  weU  dieser  Künstler  i 
er.st  diesen  Apparaten  die  erforderliche  Genauigkeit  und  FoJ 
'^S  heit  gab.  Ihre  Constniotion  ist  aus  der  Zeichnung  genügt 
'«siohiliGh  and  bedsxf  daher  keiner  amfiihrlichen  Beschmbm 


b)  Scbuellwaage« 

Dia  sogouamts  ScJmeUwaage,  voA  zitatiseha  gsnai 
(«Stotara  Hmtmaf  Balance  romaine;  Su$fyard^  Siiiyar 

bendit  auf  dem  Principe  des  Hebels  mit  ungleich  langim  A 
fom.  WALLIS ^  leitet  mit  Pocock  den  Kunen.aus  dem  Oriei 
iier,  -WQ  diese  Art  Waage  &iihe  bekannt  WKt^  und  «la  das  * 
Ifogem  Hebeknue  haagende  Gewicht  die  Gestalt  eines  Qw$a^ 

aplels  (arab.  Bomman ;  hebr.  Rimmon)  hatte,  so  soll  sie  hi< 
nach  noch  jetzt  dort  liommaiia  iieüsen«   Den  Namen  bduieJ 


1  Lertnr*»!  on  N«t.  Philot.  Lond.  1806.  2  T.  4.  T.  F.  p.  126. 
t   Jdccüuiiicii.    iu  Opp.  T.  J.  p«  (Ü^ 

I 
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I  Scliiiellwa<ge.  9t 

\magt  bk  m  dafacf,  weil'  mm  in  der  Thai  dflKh  diS  Ver  - 

^tOAtn  dn  6emchte9  schneller  wl^en  kann ;  aucli  gewälirt 
:  «  Im  grofseii  Lnsttn  tlen  Voi  üieil,  dalji  man  mclit  ge2-^vun- 
ht,  so  viele  Gewiclitstücke  anfniegaii,  ab  dm  zu  wÄ- 
fde  Lagt  bebigt,  wobei  «djcnUm  der  tngende  IMk«d  wv 
CiSaiitiiie  des  Gewichts  der  AVaa«4c,  der  daran  hängenden 
J  ■  inj  dti  Laufgcwiclits ,  imtiuii  weniger,  als  bei  uir  Kjä^ 
m^e  zu  tiagea  bat,  gieiofaes  Gemokt  und  gUiebe  Bd*«- 
ttig  beider  Toiansgcsetet;. 

Oie  ^ewOlndichcn  Schnellwaagen  sind  so  eingerichtet,  dafs 
t?  zu^Kicii  zum  Abwägen  grcifserer  xui»i  kUinerer  Lasten  die— 
Za  diesem  Ende  htbea  sie  zwei  ungleiche  Ai^eilnngen 
^  W«gcbaftefis,  indtn  sie  fär'geringeze  Lastea  «m  tieken  cFlg« 
tf'^thjii;^«!  werden ,  wobei  das  Verhfdtmfs  der  lüngett  a  c  -zn  ^* 

statt  lliiiiel ,  nach  Ümkelimng  aber  am  Haken  c'  nüt  dem 
Vfihahiuls  VC  SU  e'g;  der  eoa  etner  ^chen- Steige  bestellende 
MIa  in  dbi»  Bttf  beide»  Seiteii  dnigeschlbrrf  und  die,  Scbirk 
^ l&leil>oni;en  versehn,  in  w^he  der  ^leichftills  «ng^ 
idi^r.te  IldÄeo  mit  dem  LanfLTewicJite  V  cini!eliäi]2t  wird,  Imh 
^ Glachgewicht  hergesteUl worden  ist  and  die  auf; der  zuge- 
^M|e  Seite  etngesdilageae  .ZeU  dos  gefundene  Gewicht  aa» 

Ditrdi  das  «wer  nicht  nothwcndige,  aber  im  Gänsen 
teibleibentJc  \  cjisciucbm  des  scliaclen  Hakens  auf  der 
^lejciyis  Schorlen ILaxitc  des  Waagebalkens  werden  beidr,  ins- 
''^•dn  der  leta&teie,  bald  meiküch  abgenntz^  und  es  ist  daher 
^)  dm  Waagebalken  die  Gestalt  eines,  \venn  auch  gegen 
feEndeiiiii  ctw.is  verjüngten,  Paraiieicpip^duiDS  zu  geben  und 
cj^f  divfn  eine  HüUe  zu  sohieken,  an  w(dc]ie^in  beiden  Lagen 
^  laeCgcwicht  yermittebt  eines  J^akeae  in  einem  Oehie  auf- 
^"gen  ^lW*d,   wobei  man    nach  Herstellung  des  Gleichgfr- 

^  Zölden  auf  der  Seite  des  ^Va^iSebalkens  durch  ei-- 
Sehliu  in  der  Mitie  des  Sehieben  abüeset.    Den  Werth 
^  ZiUai  ans  d*n  langen  der.  beiden  Hebelanne,,  ans  dem 
^■•WUe  des  Waagebaikens ,  des  Laufgewichtes  und  dcrAVan^ 

iluTcK  ilccimung  zu  fuiden  wäre  zvr^  nicht  schwer, 
«^ude  abtr  au[  jeden  Fall  sehr  gensne  Messungen  dieser  Grör  ' 
'^^«iotdem,  mid  es  ist  daher  sowolil  leichter  als  auch  si- 
*w  empirisch  zu  finden,  wobei  es  nur  einiger  geflaner 
^^'**«S^n  bedarf,  um  die  dazwischenliegenden  mit  gcin'i— 
^^'^cr  Sdsrfe  zu  interpoüm.   Znr  Eneichung  der  erforderli- 


^  kj,  i^L.d  by  Google 


32  W««g» 

gebracht,  wdche  so  eben  für      Krlbnerirftage  angeg«beii 
sind.    Da  »idi  indeis  die  Gewichte  in  kleinere  l  lieiie  zer^ 
lassen,  nU  dit  Längen  der  Hebelanne,  so  ist  mit  der 
^nugo  hun%  so  gvö£se  Emaikmt  va  ddv^eii,  ab  mit  i 


Arzberger^  hat  tot  bereits  iänfjerer  Zeit  die 
^gen  mit  den  Jüämerw-g-  ^  eine  so  xwdu-iiug. 
vereiiligti  da£s  man  giaoben  sollte,  diese  Constmotioiiaut  ^ 
fdlgenfcaiier  einfifufart  seyn,  als  bislier  der  Fall  ^m,  '^^c 
man  sieht,   da  Ts"  für  den  praktisciicii  Gebrauch  nur  gan»  ^jj 
ehe  Weckzeuge  verlangt  werden,   die  sich  olme  weitere 
'Fig.beiltgiuig  macfasnisdh  belundeln  lassan.  Dtt  WaagabaUbtta 
^'ift  so  eingeiiditel,  dafa  «r  mit  sw«  Sdialea  an  ^ao  l>c 
Enden  als  p;leicharmige  AVaage  dicuta  kann.    Hängt  man. 
viermal  so  schwere  Sciiale  an  den  Haken  D|  SO  wiegt  mui 
yiwtMt»  Gewußt  der  (krmcikiMiduskM^  und  wawi  dia  Sohaile  \ 
anfgahangeh  ist,  das  seefaaaluifaciie»    Zugleich  «bar  kann 
«ich  eines  Laufgewichte«  bedienen,    welches  gegen   9  l^j 
wiegt)  dieses  aui  der  eingetJieüten  «kange  verschiebeA  undl 
mst,  Wenn  die  La«t  an  D  liittgt|  tob  ihn  dt  8»t  tvmui 
aber  tn  B  kimgt,  von  12  bis  135  ebwägaiu 

AuÜser  der  genannten  Schnellwaage  giebt  es  vorzü^ 
nocb  die  aogenamite  däniwtiM^  (zaweilen  «ach  tchwediacKe 
nannt).  Bie  imtencheidet  8i<^  dadarch,  da&  sowoU  die  "VIT; 

schale  ils  mich  das  Lnnfgewicht  ihre  Stelle  am  Hebela 
nicht  verändern,  indem  letzterer  dagegen  selbst  in  einer  H 
P'C- verschoben  wird,  die  jengleieh  die  Axeen&ält,  Dia  £«l«iu3 
'giebt  ein  nngeßdures  BQd  ihrer  Constmction«  Man  ksmii 
derselben  sowold  c;enn£re  als  auch  ürofse  Lasten  wlt£eii  . 
wenn  der  stäldeme  vierkantige  Waagebalken  von  etwa 
grö&eierHdhe  als  Dicke  in  feine  Thcile  getheüt worden  ist. 
der  einen  Seite  des  SchUtses  in  der  Htilse,  dnreh  weiche 
Zalileii  abgelesen  werden,  sich  ein  Nonius  befindet,  eric! 
aber  die  Messerschneiden ,  Unterlagen  und  überliaupt  alle  "jl^ 

1    G.  XLVr.  294. 

S  Die  Eoglüader  neDoen  tla  Danith  baknea  oder  daniilt  a| 
jard.  • 
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»    csciur  feia  constmirt  waren  die  Schnellwaagc»  ▼on  PAm^ 

iii  Wiuifldlt  dbrKiHUMrwaagen  gefioMlen  werdfcfi, 
MN&nnr  dann  möglich  ist,  wenn  man  den  Wangebalken  sehr 
U  mid  den  lingeren  Arm  vecbaitniTiimäräig  sehr  lang  maokt) 

fcHAem  TOTsehn  sind  die  chinesischen  Schnell ufna^rn  ^  aus 
Ei^beiji,  die  h\otn  für  geringe  Lasten  diienefi;  Kamsoav^  ab«r 

PVriicHeEn  suchte^  dafs  er  auf  dem  längeren  Hebelarme  zwei 
^^doebbare  Laufgewichte  anbrachte  ^  deren  eins  dur«;^  deine 
Mkng  Gtüii^  4mM  ittdemCealigMuBM'aiigitbty  wmui  mm, 

t)tw^^.  wiiiifcff  ^  die  FMbit  w«it  Mtticr  ^deffrtiifr:* 
nockbl^ikt,  welche  durch  gleicharmige  hydrostatische 
fcv>ri  erreicht  wird.  Ungleich  hauhger  dagegen  bedient  man 
^«er  Sek— üfwai^iw  swfr  Wigen  gniter  i^M,  jeiiscit  g»«^ 
[*|>*iii^chafcrf»  httBÜgte  |0lstv  woi  Ittr  detail 
P^^^Prinelp  der  ztisammeitgtfCtAten  Hebel  anwendet  und 
ißL-ä  Ucitiitend  an  Raum  erspart.  Unter  die  älteren  be-*« 
^ShirordeBe»  Waages  ist  voraüglidi  mUa  'VOB  Lmvui»»^ 

E^I0  in  ljmpm%  angalegta  gnAa  üM»«wv#  TO-silH> 
l  ^ddie  zwei  Aöfiiängepttnet»  iwtt«  «nil  mit^dni  Lmf-- 
ptivii«:!!,   dir  bei  den  schwersten  Lasten  alle  aufgelegt  wur-- 
von  ^  bis  56  Canftiac  zog,   wobei  sie  auf  ein  halbea 
^*HB NAnaaciiUg  gaL     I>«r  W«8«balk^  Jkatto  %  Im^ 

C'^nge,  du  liM%fiiwiilir  wog  f      CaBtnfcF,   ^imd  Mb« 
^^ben  war  ein   Si^nkci  angebracht)    um  dcai  horizontalen 
Ka4  4^  WaagaballbMia  'attsnligabeBv  "  * 

■d  dm  onfiffbaD  StikxiAv^a  gen  nrab  dar  «ine  Hebelantl 

i      G&s&oM*!  Meclianicf.  T.  11.  p.  405.     Xev^L  Philo«.  Mag« 

J  Gttw'i  Mo»enm.  p.  S69.    lluttoii  Di  ct.  T.  II.  p.  456. 
5  Aeeotint  of  Exii«ri mrntii  to  determin©  iKo  spee»  gravitiet  ot 

Lcnd.  179^    Joijrn.  de  l'hVs.  1792.  Join, 
♦  AflÄ,deChim.  An.  6.  N.  76.    G.  f.  158.  ' 

}  l^l^aia  atafc.  iiii\t»  i'arU  k  Ca^.  6, 


34  •   W  «  A  g  •«  '  * 

•dbr  li^  wenn  gr«»!««  iiiMu  damit  gewogm 

mIIch;  dam  da  dife-AiM  mAwuMg  wmmiif  m^w^m 

um  die  crforderliAs  Stifte  an  «a  .Itutmi  «jLe  sklb', 

ewnder  so  nahe  biitigen,  um  dem  kürzeren  Hebelarme  ij^ 
fafdoiiirhf  VerhakBoXB  §^S<m  cian.  liyi§M:«A  zu  geben. 

Principe ,  ndurere  HeMt  mit  «biii^«  »«»  VftlwaidÄrn, 

4u^ch  au  lt4iuiii  zu  sparen,  und  liiernach  hat  maa  jji.sixsoi 
in  4»  Xkvmm  d^eit  dj»,  Waagen  für  grofse  Jjä&Xm  aiiaiiffat 

^ttfinm  «iiynahMt>  x  Mim  «U^  ftinri<timng  diüig  »Am  ■ 
Fig.fnto  M  dar  wdhtmüääkm  SekißamnuBg^    Ke  b«te4e«-#k 

einem  eignen  Gestelle,   urid  luuigi  an  zwei  Seilen,  die 
gt^'  ttiui*  mittflH  |eiiMC  ge^^dintcu  Staiig||.,tiiid^  i 

jGntxMlw  «ngMofm  ymimt  -w.dan  Twg^hwt  wom 
.Waage  hangt,  ii«d  dMie  sugldMi  «ik      die  HA#.  wf.>«ii 

wenn  die  Last  bereits  aul  die  ScJinle  gele^  worden  ist.  Lei 
ii^l^l.;  zwisciien   den  bakbo  Unlec«|dt^ung«if^Ueu  de^  i 

Smmi  iWaagtMbiOB »  dMiea<  liagem.Am  q  tdkatitk  ^dw: 
iHsiinr'daa-Miaken  d-  geHobia  witd,  an  d^iNi  tehgemitf  A« 

Uie  \\  aagscii^ilo   mit    dem  Gewichte  V   han^t-      licicJe  \\ a 

Cofistruotion  «i^madblt  folgt,  wana  |es  beim  olnlnaTdkr; 

Ist,  imd  bei  dem  letztern  winl  es  ducch  die  Zun^e  u  .-y 
seigty,;:4i«  m  diesem  Falle  mit  der  lotluecht  horabhaDgel 
Stiwga  !0  iMcdld  kofoB  HuIa.  Man  flidu  bald,  ^d«Jk.d«i  * 
gabfte  Cittwickt  P  aioh  ul  d^r  gewogeMU  Laftt  ihsrhalüft  ä 
S^ie  verkehrt  die  rrodutte  der  Längen  der  llehelaoue,  , 
piW  =sir:LL\  Meistens  wird  d^  i^inrichtuog  so  getmi 
dab  W  rni  iiadr]<i«aU»10üt,  wodttnh.Pi=s.T^  W  « 
TPhUe.  tbvf  hkib'ei'  das  lii^ena  ißvari^rder  'Waagebalkaii  m 
berücksichtigt  worden  ist,  so  werden  diese  durch  die  Gfcwi* 
der  beiden  ^Vai^schvlen  und,  wenn  die^e^s  nicht  zuLCicht,  'dt 
Gegengewichte  90  balancirti  dals  die  unbelastete  Wai^e  ai<^ 
GUidige^ehtb  diistellU  '  . 

Auf  der  Verbindung  mehrerer  Hebel  beruht  auch  die  C 
struction  der  Straf $§n^  oder  MaiUhwaagm  ^  die  auch 
brücken  genannt  weiden  und  ia  Bftgbnd  das^»  dienjqn,, . 
Weggeld  nach  dem  Vtarhältnifs  der  Breite  der  Itadf^i^  (R 

sclüenen)  zur  Belastung  zu  e£heA>en,  ^  in  Frankreich  aber  bi 
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Att,  im  ktüm  VcHiiatwifa  «a  contrDlinii*  tiuflUirU^» 
mMkäag  «lertdben  ward«  liier  za  Ranm  «fordern  und 
feMdist  nur  den  ausübenden  Künstler  inteTessiren,  w<»Hw<»gcn 
k  nf  die  voU»tiadige  UnterMichting  ihrer  Construcüon  von 
v  Gntm»  ^  verweise  und  nor  im  Allgemeinen  bemei^  daCi 
üWei^eduIe  (WäoeBnieke)  nch  vor  den  ManMiiutem  %n 

Ifeden  pficgt,  hinlänglich  breit  und  lang  für  die  zu  Wägen— 
^  Wagen  nnd  der  Bcquemüclikeit  wegen  im  gleichen  Niveau 
*  d«  StnXse.  Sie  ndit  anf  den  kürzeren  Armen  von  Ijlebeln^ 
|bee  kn^^ere  Arme  'wieder  domk  die  ktirzem  anderer  HeM 
kre;»t  werden  ,  bi?»  zuletzt  eine  im  Zimmer  des  IMiuitlibeamten 
iciadliche  Schnell waage  das  reducirte  Gewicht  der  gewogen«! 

ai^ebly  woraos  das  «bsokite  Gewicht  der  gewngmtt  lieft 
kdi  eisladbtt  Reftknang  harvoegdrtb* 


Die  we^entliciiNte  Verbesserung  Jiaben  in  der  neuern  Zeit 
fcuim  rtq^n  gröfsercr  Lasten  bestimmten  Waagen  durch 
^  IfairiMaifcer  ^QoiVTivx  und  aeme  Nachfolgei  Holls  und 
bwiLOTs  in  Stralabnrg  eihalten^  Man  übersieht  die  Con- 
Wäon  die-ser  ebenso  sinnreich  als  einfach  gebauten  Apparate, 
jetzt  iintejr  dem  iVamen  tragbare  Bri^ckentifaa^en  oder 
(vom  fitans.  h0»ouU)  «ekr  allgemein  bekanot  sind, 
^  benai ,  wenn  man  die  dabei  angewandten  snsammengesetz^ 

HAel  durch  blofic  Linien  darstellt^.     Es  sey  zu  diesem 
'^v^?  nn    die  Brücke  od«r  die  Waagschale,  worauf  die  Lastpfg, 
^  im  Puncte  a  mht,  das  eigene  Gewicht  dieser  Brücke  mit^ 
Ar  dsn  gehesrigen  Hietten  heifse  Q|  habe  seinen  Schwer-^ 
|*et  in  m  und  ruhe  mit  dem  Ende  n  anf  dem  Pmi<^  c«  des* 
fe>elamis  kci,    welcher  mit  dem  Waagebalken  ik  durch  die 
hk  vefimnden  ist,    das  andeie  Ende  b   aber  hänge 
^t^aniitlit  der  Stange  be  in         diesem  Hebdanne,  desseit 
^terstützmighpunct  in  o  sich  befindet,  so  irie  der  des  nntem 
'«'sds  hc  i  in  i«     Die  hiemach  aufgelegte ,   auf  b  n  ruhende 


1  H»r,aioch  <?er  Meeiiunik.    Th.  f.  S.  205  Ins  210. 

2  Dingler's  f  oIn  tcchiiisehet  Jonrn.  Tli.  XIV,  S.  1.  Auf  diese 
^«*|t  iMt  J.  G.  ÜEicfiLEiN   zu  IjOndua  im  J^hre  1885  ein  Pateoc  er- 

8.  LoodoQ  Joum.  of  aru  aod  tMeuces  T«  X1,V-  N.  87,  Wi©« 
♦«r  hiifbBci.  Th.  XMf.  S. 
t      Gtifnw  iUatibueli  «1er  Meefcanilu   Tb.  K  S.  SIU 
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«inen  Dmoks=W  ^ .  zusammen  also  =\  V     +  ~ 

das  in  »einem  Schwcrpuncte  m  angenommene  eigen«  Cen 

der'  Biüoke  na  Q  dmokt  aber  ait£  den  Pmict  n  mit  einer  i 

b  m  '  •       T  ^ 

„  Q  -L^^  g^en  dea  Pmict  b  mit  einer  Last  =  y        y  ^ 

«™i-q''":+  Q^=Q.   Die  .«£  dea  Punct  b  : 


bn  ~  bn 

r 

bSi  "'^  ^  bn 


kende  La»l  i*t  daher  =  +  Q  rz  •  •  •  •  ^ 


Die  mf  den  Fiinct  n  ^wirkende  Last  ist  =  W       +  Q 

Letstm  mnCl  alsd,  auf  den  Pimct  c  wirkend,  den  Hebel  hi 
einerKxeft  mederdrücken ,  welobe  die  Stnge  Kk  odt 


( 


^ba  .  ^bm\ci 


niederzieht.  Auf  den  Hebet  fok  wirken  also  in  denjPuncti 
und  k  diebe  beiden  angegebmea  Gewiditc,  im  runcte  f 
nach  entgegengesetzter  Richtung  das  Gewicht  der  Waagsc 
mit  Ketten  «  P  und  das  auf  ihr  liegende  Gewicht  =  p  t ' 
liaiiiit  beide  Kräfte  einander  das  Gleichgewicht  halten ^  1 
eeyn 

Da  die  Veihäitnisse  der  Längen  der  Xiebelarme  wUlk^u 
aind,  so  werden  sie  am  einfachsten  einander  gleich  gesi 

also  oe  BS  r-r  «ok«  und  es  lassen  sich  dann  beide  Glieder 
hl 


leisten  Theils  der  Gleichung  addiren.   Dieses  giebt 

(^.»an  .   ^  mn  ,  _-._ba  ,  ^  bm\ 
^^bü+^^bi  +  ^^kS  +  ^b^)' 

(P  +  p)fo«(W^^+Qg:^)oe; 
(P  4.p)fo=as  (W  +  Q)  oe  m. 


Da  in  dieser  Gleichung  die  Grüsen  ba  und  bm  nidit  n 
Torkonuneni  so  folgt  hieraus,  ddls  es  gleicligultig  se/,  auf  ^ 
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(äoet  fioi  daim  statt^   wenn  oe  s  r-r.ok  ilt.    «der  ^enn 

hl 

»*:ök  =  ci:hi.  Hieraus  folgt  di« Hegel,  dsS&  ok  so  oft  in  oe 
!^^{eB  4ie3nn  mufs ,  als  hi  in  ci«  Es  muTs  dann  das  Gewicht 
lrW»gftelude  (P)  mit  dem  GeMrichte  der  Wagebnicke  yoU^ 
Iwirn  aosgegliciiCD  seyn,  und  ist  dannp  — Q,  so  mufs  auch 
Er=s(|  scyn,  und  man  erhalt  aus  der  Gleichung  (Ul) 
I  P.£o  =  Q.oe  ....  IV, 

IM  du  leiste  Gleighwng  von  der  vorletzten  abgezogen ,  so 
'  p,fo  =  W.oet 

b  fvhak  sicH  also  der  kürzere  Hebeln rm  oe  zum  längeren  fo, 
^  Gewicht,    welches  auf  die  Ideincre  AYaag&chale  gelegt 
^:a,  zum  Gewichte  der  auf  dei  Waagebmcke  gewogenen  Last; 
iNki  >eilod&  die  Bedingung  statt  finden  mufs,  da(s  die  unbe*- 
Ma  Waage  in  ihren  verschiedenen  Theilen  sich  im  Gleich^ 
r^«^r«  Lfcimdet.    Bei  den  meisten  \Yagebiiicken,  ja  man  darf 
wAl  säcen  hfl  allen ,   da  sie  jetzt  in  der  Regel  nach  empiri- 
j^nVoaschrift  verfertigt  werden,  findet  das  Vethaltnüs  von 
I  a  10  statt,   welches  zugleich  bequem  und  für  das  Bedurf- 
(jaiiz.  n  ziircichond  i«>t.      Wollte  man  für  gröfseie  La— 
«ea  das  Vefhaltmls  1  zu  lOQ  wählen,   so  würde  der  Hebel- 
M  •£  s«  grab  aosfallen,   doch  lidjie  sich  auch  diesem  leicht 
^Tfieo ,  wenn  man  den  P^nct  f  des  längeren  Hebehovies  aof 
^1  kürzeren  eines  zweiten  IL  Ix  Is   \virken  liefsc,   welcher  zu 
tetttm  langem   abermals  das  Verhaltnifs  von   1  xn  10  haben 
feÜite,  mn  durch  diese  Verbindnng  beider  das  von  1  sn  100 
Wawabnnge».    Einen  wesentlichen  Vortheil  der  Beqaem-* 
fecokeii  gp\vahren  diese  Waagen  durch  die  Kiniiciitung,  dafs 
an  grofser  Theil  des  Uebel Werkes  unter  den  Wagebriioken  liegt, 
äemditn  veihaltmlsmiifaig  nur  i^remg  Ranm  einnehmen,  an« 
neeoB  aber  werden  sie  in  eine  Vertiefung  des  Fu(sbodene 
öcj<^%enkt  und  man  kann  daher  die  zu  wägenden  Lasten  auf 
Wägcbiiicke  walzen.     Uebrigens  versteht  sich  von  selbst^ 
^  ^  Hebel  mit  Meaecrschneidett  ebenso  auf  harten  Untcdar* 
^  niha,  om  die  Reibiing  möglichst  zu  vermindern ,  al^  die^ 
*^  bti  QtQ  iu'ameru'oagen  und  ÖduieUwaagen  der  Fall  ist. 
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e)  Z^eigerwaagen» 

Eine  Classe  von  Waagen,   die  sich  durch  ihre  gi^ofse 
quemlichkeit  »ehr  auszeichnen  iijid  bis  zu  einem  sehr  Kc 
Grade  von  Feinheit  bringen  lassen,   sind  die  Zeigeiwaa 
(Balance  k  oadran;  B$ni  Up€r  halance).    Für  den  ph 
kaiischen  GebraucJi  eignen  sie  sich  nach  Baumgaktw er  *  . 
besondere  für  diejenigen  Fälle,  wenn  man  das  mit  der  Zeit 
•ndemde  Gewicht  der  Kdrper  kennen  will,  welches  sie  c 
selbst  unter  der  Bedingung  ang«  ben,  dafs  sie  unzugänglich,  s 
vie  2.  B.  unter  fler  Campane  einer  Luftpumpe  u.  s.  W. 
Princip,  worauf  ilire  Construcüou  beruht,  ist  ganz  einfacli 
r.gendes*   AGB  ist  ein  Winkeihebel,  dessen  hoiisontale  Ax< 
''C  unterstützt  und  mit  einer  Messerschneide  auf  einer  lia 
Unterlage  ruhrml,    ohne  merkliclu^  Reibung  Jrehl).ir  ist, 
physischer  Hebel  betraclilet  liabe  er  seinen  Schwerpunct  iii 
seine  Spitze  beschreibe  einen  Kreisbogen  £D,   und  der 
'  Arm  sey  so  eingerichtet,  daCi  auf  das  Ende  B  desselben 
Vertical  herabziehende  Last  wirkt.      So  lan^e  diese  Last  ii 
vorhanden  ist,    wird  der  Schwerpunct  G  in  die  Verticale 
herabsinken  und  in  F  %va  Kühe  kommen,   wirkt  aber  ai: 
eine  vertical  herabziehende  Kraft  (ein  in  die  an  B  häng« 
Waagschale  gelegtes  Gewicht),  so  bildet  der  andere  Hebel 
init  der  Verticalen  einen  Winkel  ACE,    dessen  Gröfse 
den  Theilen  des  getheilten  ^Bogens  £D  bestimmt  wird« 
Seyen 

AGB  =  a,  ACE  =  7),  BCCss^',  mithin  «»9  +  9)% 
Ileifsen  feni'^r,  nachdem  die  Horizontalen  FB  und  GH  g« 
gen  sind,  CGssA,  GB=sB,  die  an  B  hängende  La$t  ^ 
das  Gewicht  des  Waagebalkens  a  Q  ,  9Q  hat  man  fiir  den  \ 

Utand  des  Gleichgewichts 

Q.GH  SSI  P.BF 
oder  Q  •  B  Sin.  <p  9  P .  A  Sin.  ^' 

oder  Q .  D  bxii. 9         A  (Sin.  a  Guj».  9  —  Gos,  a  Sin, 

«Iso 

 P.A  .Sin»a 

Tang. 9  — ^.p.ACos.«* 

Aus  dieser  Poimel  iolgt,  da£i  iiir  PasO  die  Spitse  A  de«  Z 


t  tiipfiaMeetiMied.  ifL 
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leq  m  die  Terticale  Ij'iät  nach  &  Hilglfchl^hT"  wiirdo  4  iiBni« 

ipi»Ctiiit.Ll  kftt,  «iifser^m  «ber  die  Waagschale  m  irna^ 

Ml  ^äogeii  mulj.  ,  so  kann  V  nie  0  werden  und  der  He— 
^Uti  mit  d*;r  aui  die  Ai^iUftiJim^^n  de&  Qradbogens  zeigejoden 
ffieaiiiDi daher  eitme  gebogen  seyn»  'man  die  Xhoihingf  im«- 
Mil  «Bt  0  en£ui^  soll.    Ferner  wachsen  die  Tangenlea 

Üt der  Gräfte  von  P  direct   proportional,    und  die  Abthei- 
des   Gradbogens    tünneii   aL»o  j8iji<>nder   nicht   gleich . 

9ß\  man  mxS»  dahec  einige  dersfAhen  nach  der  fonael  odeie 
■fmk  auftragen   nnd  die  swisohetoliegendm  interpoliren, 

jedoch  fol^t,  doTs  solche  ^\  aa^en  nicht  wüU  so  genau 
faißniren,  ^  die  KritmcrwaageQ,  jN[ajßh  ÜAUMAiiTNXll 
|i  Wuifta  in  Wiiett  <ia«  lokhe  W«^  wfcKtigt,  dwm 
N^QCtion  ans  der  Zeichnmig  genügend  erkannt  wi^,  mf  Pif* 

^«Ihcüten  Bo-cn  von  12  ZuU  1  ialbmcsser,  Jie  das  Ge-*^ 
äx!  Jer  Körper  von  22  iizuüimm  bm  i  Milligramm  augieUt. 

l^Z«ig^rw»agen  haben  vor  den  bisher  genannten  Arten  von 

^«gwikaVoTzng,  dufs  Vie  das  Gewicht  derK<>rper  unitdtfelbar 
^'^öbir  angeben,  und  da  sie  zugieich  seiir  cinpimdlich  se^o 
^      so  bedioit  man  sich  derselben  zum  Wägen  der  Garn- 
^  um  deien  glesch  feine  snm  Weben  d«r  nämlichen  Stu-« 
wi  wählen.    V.  Geii5t\ek^  beschreibt  die  gewöhn- 
'^'s^«  Arten  derselben,    von  denen  ich  die  folgenden  zwei, 
xh  verticaler  und  eine  andere  mit  horizontaler  Scale,  hier 
Die  g<^rtinchliohst«h  sinfl  4ie  mit  verticaler  ^cale 
'^boohii  auf  folgenden  Gesetzen.     Es  scy  der  gebrochene  rt|. 
^Wir^i  di  b  in  c  unterslürzt  und  in  a  mit  einem  Gewidite 
Da  die  physischen  Hebekrme  ein  «gm  Gewicht 
«dobt»  Q.hAlaeii  mdge,  so  nehmen  wiv.anv  dale  dt»  " 
"''«M»  Wasgo  in  ^  Lage  ecb  znr  Buhe  komme.  DAm 

l  tMIxMk  der  tfecbanik.  Th.  I«  8.  194.  Y«rgi,  AaiaMM  te 
^^ITj.  S9^,  ir*  «me  vellslMit«  Theene  der  Mgenrnge  BtgiF- 

^  KiH  lelciie  Zeigerwaage  ht  aach  diejenige,  welcbe  9<m.o»- 
intct  de«  Mameo  ei»er  Sefinallwaage  oder  römischen  Waage 
hsl.       Diogler^«  polytechoiMlies  Journal  Th.  XXXVl.  & 
^^^^^  kSee.  Meslr.  de  Mdlhiateo.  N.  IT.    Die  nieder 
Im  4cr  Bintheilong  des  Qoadrant«n  kommt  auf  dt« 


4fr  '  W      A  g  6b 

muTs  der  gemeinschaltliclie  öohwerpunct  der  Gewichte  P  «f*  % 
irgend  «tnem  Puneto  der  von  o  Kertbgehwiden  Vertknde  lie 
wir  nelmieii       in  tn.     Wivd  dmnß  m  i  irgend  ein  Gw^ 

=  \\   aufgehangen,   so  zieht  dieses  den   Waagebalken  v<! 
uacii  d  hemb,  die  Waage  koiniiit  in  der  Lage  icd  xum  ö 
Stande  und  der  Waagebalken  bikiet  in  seiner  »weiten  Lage 
der  ersten  einen  Winkel  bedssfjp,    welcher  dem  Wink«! 
gleicJi  lat,  wahrend  der  gemeinschaftliche  Schwerpunet  der 
wiohte  P      Q  von  m  nach  n  gehoben  wird  und  mit  der 
kern  Lage  einen  Winkel  nema^  )»ildet«   *  Da  die  etati«« 
Momeqle  einander  gleich  sind,  so  ist 

(P  4.  Q)  no  f=r  \y  .ch  ....  1. 
Wegen  der  Gleiclüieit  der  Winliel  sind  aucii  die  Dreiecke 
imd  nco»  so  wie  aiooh  kfe  and  egk  einander  äfaaliiiciu  ' 
bat  also 

»  n  o  :  n  c  =  k  e  :  k  o 

cg:cii  =  kf:ke 

•  ^  ,  kf.nc.fch 
AO»cff:nc»CA  9S8  kf :ke,  worans  noss  l        <  ■> w 

'  ke*cg 

Der  letztere  Werth  in  (I)  siibstitairt  glebt 

kf.nc.ch^^^^ 

^  kccg  ^ 

Hieraus  eigiebt  sich  der  von  der  Zeigerspitze  auf  der  Tert; 
kn  Scale  kr  beschriebene  Theil  oder  der  Ausschlag 

Für  ein  anderes  uii  i  cjehangenes  Gewicht  =  W*  wiuile  sich 
in  kr  Yerwandehi,  und  die  von  der  Zeigerspitze  au  der  V4 
fillea  Scalp  beseidineten  Abtheikuigen  sind  also  den  Qewio 
jdireot  proportional;  audi  ergiebt  sack  otts  der  Fonaet,  4ati 
um  so  gröfser  wird,    dafs  also  der  Zeiger  auf  desto  grOi 
liaume  weiter  nickt,    also  die  Waage  so  viel  *'"p%irfK 
mrd,   |e  langer  der  andere  Hebelsm  ck  und  je  weiter 
AulhÜngepunct  der  Last  g  vom  Drehptmete  e  entfettit 
Die  Construction  der  Waage  kann  auch  so  eingerichtet  wer 
Fi/;,  (iafs  das  balancirende  Gegengewicht  Q  sich  in  n  beiindet 
der  Zeiger  in  r  «n£  0  seigt|  wenn  das  Ende  g  des  andeini  : 
Manaea  m  g  unbelastet  ist«  dann  aber  nack  »'  und  der  ; 
gtr  nskch  k  gehohen  wird,    wenn  eine  Last  den  llebelartu 
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dimlbtUkL  ym  mm  Ar  BeqnemMinit  ^mgm  «e'jftMi 
■S^i^Hi  Xfirfrtio^ea  aaftngen,  so  tfarf  fiunt  um'  96'  mehr,  weil 

iw  diesen  aapeii  nur  i^eringe  UnterAciuede  der  Gewichte  vei>- 
isagt  werden,  Kutiun  mn  kleine  Bogen  erforderlich  sind,  mw 
9t  itt  gktolie  TlMde  thflilen  md  von  dm*  'PheihmgS' 
lAufju  nMdi  *c  sidhciiy  licfCR  DnrAflcltQittspuncte 
13  -f*n  niii  liiesem  die  Theile  an^ifbeii.  '  * 

^   Die  zweite^Cksäe  dieser  Waagen  ist  mit  homontaler  ScftiA 
üi  ihw  Bmdimmg  der  eben  beschnebenen  gaiis  ihit|Tch>  Bi 
|iMU»  flck  alw»  löp  die  fmbdasfeM  Wwj^e  das  Oefmdlvt  Q  in  h,  Ffg, 
fctiiie  Arm  ia  a,  der  andere  in  b-  iiar  Ii  der  Betas ttmg  mitW^* 
imme  Ji  Mchi»  a  nach  d  und  b  oach     so  ist  für  das  Gtlekh^ 


^^^^^^ 


*i»we«eii  der  Aehnliciikcit  der  Dreiecke  dgc  ^d  ihtf  so  ' 
matudi  cki  und  ceb 

c^:c'dsbe:l>f 

•         c  1 ;  c  k  =  b  c ;  b  e    '  v 

.    j    1      ,     •  ^.    ,           >  cd*ck*bo 
cg.ci:cd*clL=:  bc:bf;  also  es  es  r-,  -r — % 

ci.bJt 

WÜü  iübiitnirt  gitbt 

Wcd.ck.bo        ^  ^ 

•ailaeant 

l^<»od«bc 

y .  u  1 

püiA  IliMle  bf  der  Scale  sind  also  den  Gelochten  direct  prö^ 
^  fütesl,  und  ^  gilt  von  diefter  Waage  dasselbe,  Was  so  eben 
Mfcr  dfe  mit  verHcaler  Scale  g<        worden  ist,  wie  nicht  min— 
«It  die  allgemeine  K»  gel ,  dafs  auch  bei  dieser  Art  von  Waa'jen 
die  Reibnng  so  viel  ah  mdgÜch  vermindert  seyn  rnnTs*  Eine 
Art  der  Constractton  dieser  Waagen  Hlst  ans  der 
ersichtlich,  di^  keiner  weiteren  Erläuterun«»  bedaif.  gjj" 

d)  Federwaagen. 

Sms  |sde  Feder  widersteht  tiner  sie  ans  'ihrer  L  age  biin*» 

f^d^n,  also  sie  anf—  oder  abwickelnden,  sie  bettgenden ,  sie 

oder  ausdehnenden  Last  mit  einer  stets 
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i^achsenden  Kraft,  xmd  wenn  man  diese  in  GeMfichtsdic 
fojidrüoktj      eshalt  man  die  verscliiedcncn  Arten  von  ¥m 

di.  «ww  .Ar  b«q<»m  «^d.  grob«  Gmttmük^U  , 
nicht  gdwälmii  ktfiuun,  'weil  oberall  die  yntnhtmdB  EUetk 

der  Federn  der  auf  sie  wirkenden  Last  nach  krinem  i^estiu 
ten  Gesetze  proportional  zaniiniut  4tfHi  ^  &ich  einef  ModÜ 

tion  durch  den  £tnfiu£s  der  Temperaiiir  mtecUegl.  «dbm 
g«n  pAegen  daher  nur  da  gebraucht  sn  werdeiii  wo  et 

t:inl>e  Gcnani^kcit  nicht  ankomiiu,  z.  IJ.  bc-iiu  Abvvcitiea 
Picrderationeu  au  lleu,  UaLqi  u»  &•  w.,  wobei  «i«  W€^«a  Ü 
Sieinheit  aU  «ehr  bequeme  Apparate  diene».  Elfte  tbeoielta 
Desdininimg  der  von  ihnen  anmgebeAdea  Ge^^oclile  iit  i 
möglich,  sie  iuu;>scn  also  empirisch  getheilt  werden,  und 
genügt  daher,  die  gangbarsten  derselben  nur  iu^  Ail^eioeiineu 
f;^  besehreiben*  Eine  sehr  ganeine  Art  becteht  «os  ejfieMi  Mi 
^*etwa  4  bis  6  langen  und  iingefähr  t  Zoll  im  Dnrohme( 
haltenden  Cyliiuirr,  oben  mit  einem  llini^»',  uai  bie  an 
netu  i'inger  zu  halten,  unten  mit  einem  Haken,  woran  die 
vägendle  Last  gehangen  "wird«  Im  Cylinder  ist  eine  ach« 
benfdrmig  gewundene  Feder  angebracht,  welche  du^^  die  I 
zusaiiunengedriickt  wird.  Durch  diese  Feder  ist  eine  vierk; 
tige  Stau|^e  gesteckt,  welche  sich  bei  der  ZusMumendritcki 
derselben  entweder  oben  oder  iintett  donih  den  Deckel  des  ( 
linders  sieben  lafst,  je  nachdem  die  Feder  kidh  gegen  den  ob 
odrr  untern  lioden  des  Cvlindcrs  sI'm;  t  ,  und  aui  der  llacl 
Seite  dieser  Stange  sind  dann  diejenigen  Gewichte,  mei^t 
nur  bis  xn  Vierteipfundeni  beaeichnet,  die  der  «rseugten  2 
aammendröckang  der  Feder  zugehtfren,  so  dab  man  das  Gerwi 

der  gehobenen  Last  unmittelbar  al  dies  et. 

^ach  einer  zweiten,  gbichlalls  sehr  gewöhnlichen,  0< 
jitmclion  bestehen  die  zu  g^chen  Zwecken  dienenden  Fed 
pi^,  Waagen  ans  einem  stählernen  BugeL,  wdcher  oben  mit  ein 
So. Gehre  versehen  Ist,  durch   welchen  der  zum  Halten  dien« 
lUug  geilt,  uuleu  aber  uüt  einem  zweiten  d,  in  welchem 
awn  Anhängen  der  Lasten  bestimmte  Haken  h  hangt.  1 
eine  Bhde  des  stäMemen  Bügels  häk  in  einem  Sehamier 
das  Ende  eines  Zci-ers,   welcher  durch  eine  OefFnung  b 
and/Bra  Ende  des  Bügcb  gesteckt  istf  und  dessen  i&pitze  c 
jkwwanandaggiahan  <ks  üv^eia  aii£  eini^  gatheilten  Bogen  d 
.jenigen  Gewichte  angieb^  wdoha  an.  de^  Hakan  h  geha^gea  ' 
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tüäa»  SuMinrng  dm  Biyti  bcwii^MO.  Dmm  Soak  be%i* 
Al«idb«f  löawmflpyiti  Platte  oa  Tim  gtmguäat  .Wm^ 
wiim  k  0  am  Büf^l  btfettigl  isl.   Man  hat  ttch  snm  Garn*  Fig. 

Tif««n  cli€atiade  FeiieiAvaa^en ,  die  aus  einer  am  oberen  Ende^^ 
rdidie  Mai«  HBigewundeaen  uiui  in  eiueii  liulzernen  Cylioder 
ämf^immm  Fed«r  hftahwi,  wobei  ein  in  dm  Cylindar 
fMiriff  Dnli»  00'  daza  dknt,  die  zu  wilfBiidas  Stnibne  var- 
Mrdst  eine«»  Hakens  d  iran  zu  lunrjien.    Zu  den  Federwaagen 
man  aach  die  JJjanmam^ier  zu  recliaeu ,  vuii  denen  be- 
liklBite fMudaa  iflit^^  i«»  veidiant  abcor  bier  aoob  bemcriu  so 
|Mav  dUs  «mar  Andani  namfwtlirh,  Eovv '  diesea  Wedwnig, 
'ism  er  sich  bei  seinen  lein  tfi dien  Unterau  liiuiüen  über  die 
;  lia^i  d£c  Jüibbcader  bediente,  FtdsTMSfaage  nennt,  dagegeii  einen 

^ttim  i^pnt  ^Bnth  Dynanforntar  beieicimct,  'wacher  bei 
ilifciMijUMigen  glrtdifiJls  gebntHdit  winde.   Letstmr  beftdbi^ 

W  fißfrin   starken    eisernen  flachen   Hinge,  welcher  um  die 
^UiatweUeu  gelegt,  imd  um  iiir  diese  von  ver&cbiedener  Dick^ 
^ pw^  Biillalat  Sobranben,  dtien  untere  Spitsen  aiofa  bi»« 
tief  in  die  htflieme  Welle  eindiücken,  nnbewegtick 
^W<:t  wird.    Um  diesen  Bing,  welcher  auisen  flach  und  mit 
^^stitöden  Kändem  vecaeben  ist,  um  das  Abgleiten  zu  vcrr 
^  wild  «in  Midawr  Bing  ak  Band  gelegt  und  mittelat 
fest  angerogen,  damit  beide  sieh  auf  einander  so  stark 
,  ab  der  jedesmalige  Versuch  erfordert.    Während  also 
^  innere  Kmg  eich,  niit  der  iVliiUienwelle  umdrebet,  wobei 
^  mktm  Bii^  «o  staKk  .«igmgan  wird,  dab  jener  nach 
MliMan  Genaebe  die  nänilMAe  Umdrehungsgeschwindigkeit 
wenn  das  zugehörige  Werk  im  Gange  ist,  so  ver— 
v^£<iet  die  Miiiiienwelie  ihre  genaue  Kxait  <iu£  die  Uebenvin— 
derfieibang  beider  Hin^e  mal  einander,  die  zur  Verbiitong 
^UlMS  stets  mit  Waeaer  benetzt  werden«  Am  ädaeren 
ftflMüdet  sich  ein  starkes  Oehr;  durch  dieses  steckt  man 
^  Balken ,  uzn  d^n  iVm^  iestzuiialtcu,  und  an  das  andere 
^  die^e^  Balken»  oder  dioBer  Stange  biingt  man  die  Fedei^ 
(<bs  DiMnameter)'  an^  welche  die  von  der  Stange  ge-* 
Gewicbte  und  ,^0^  mit  Bücksiebt  auf  die  ungleiche 

IM»  • 

^  ^ktt,  Jhfnttmomcter.  Bd.  H.  S.  715. 

t  ^^ttetfiicktioAea   über  dea  EÜect  der  Wasserwerke  ii«  s.  w. 
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Lange  der  Hebelarme ,  die  Kraft  der  ^Tttlileuw«!!«  m  PÜRT 
angiebt.   Eosff  tadelt  die  m  diesem  Werke'  engegdbene  C 
ftraotioo  der  Dynamometer  (Fed«rwwigen)  desi^gen,  -^^^ 
StSWeme  Biti^ol  dnrch!)ror}um  ist,  tim  die  Handhaben  und 
Ecigersverk  anzubrini;en ,  und  er  laüst  diese  daher  durch  iil 
greifende  Klammem  befestigen,  itiKWisehen  ist  ^'Mmr^h 
'des  BügeU  dmrhidie  Lecher  nktht  merkÜcIi,  weil  dit»-  «In 
brachten   Zapfen   sie  vnll.sij=indiü^  auÄfiillen ,  aneh  ha!)*»  ich 
gilt   ausgeliihrten  Dynamometern  nie  eine  AHwf^icibkung  i 
tichtigen  Gange  bemerkt,  selbst  weAn  m  mit  LastM  bis 
1000  Kilogrammen  beschwert  worden.     V»  GcRSTiiaii' 
eine  rl^onthn'mliche,  {gleichfalls  sehr  /  \\ n  Linäfsicje,  Gonstrtic 
der  Dynamometer  (A>r/////itfs*er)  angegeben ;  mir  scheint  4 
die  TOtt  mir.  in  Vorschlag  gebracht«,  neuerdings  nooh  et 
Teibesserte,  deswegen  den  Vorzug  za  Terdienen,  weil  der  2 
g«T,  sowohl  wenn  er  nncli  einer  Seite  hin  %ich  hnwogend 
nere  Gewichte  angiebt,    als  auch  iiaoh  der  anderen  gröfa 
jederzeit  einen  ganzen  Kreis  dnrohläuft,  wodurch  di«  Messi 
Idichter  nnd  genancr  wird. 

Zu  den  Fednr\va.iL;fn  knnn  auch  dicjoni«^*»  qezMiilt  wenJ 
welche  RiTCHiE^  auf  das  Princip  gegründet  hat,  dafs  Itf 
ttnd  diinne  Glasfäden  eine  den  drehenden  KiUften  ins  Uni 

.  stimmte  proportionale  ElastiottSt  besxtsen,  denn  er  drehgte  eil 
solt  hrn  Glasfaden  von  10  Pufs  Lanije  weni^jstens  uin  5( 
Grade,  bis  er  ein  einziges  Grrin  zu  heben  vermochte.    Die  hi 

^  «ach  constnürte  Waage  besteht  ans  einem  sehr  Mnen  Waa) 
Fla.balken  ab,  bei  welchem  vor  allen  Dingen  nur  seine  Leicht 
keit  in  Betrachtung  kommt,  doch  soll  er,  nach  der  Angabc 
Erfinders,  zugleich  die  ertorder liehe  Mensur  haben,  um  in  b 
den  Schalen  za  wägen.  Der  Waagebelken  ist  über  einer  p 
pendiculär  anf  seine  LMngenaxe  gerichteten  feinen  Ikiesecmchne 
Ii  k  iH'lVstiqt,  nnd  hat  am  einen  Ende  eine  Spitze,  welche 
einer  Scale   seinen   horizontalen  Stand    nngiebt;   die  Mess 

•  schneide  ruhet  anf  zwei  kleinen  Glasstäbchen  c  und  c,  '^ftfk 
auf  den  beiden  Armen  einer  venicelen  Stütze  foefostigt  sind«  i 
dem  einen  Ende  k  in  der  Verlängerung  der  Schneide  ist  < 

1  Hnndbttoh  der  M^elianilc.  Tb.  I.  S.  , 

2  Philoi.  Trans.  1830.  p.  215.    Seliweigger'i  Jottm.  ^h.  Ltt 
53^.    Pechaer*s  Repertorium  Th.  I.  S.  7.    Wiener  ZeittchriFt.  Th. 
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MfiWfdrabt  geknüpft  wird,  am  andern  Ende  der  Schneide  iat 
mQlmiMidm  von  emei  dei  Be$U<^anung  angeaie^äen^  JDiGk# 

lä^  IwMgt»  ^dMMH  mimM  JMß^  daoB^h  ct^n^  Skffil« 

ChmMmlkmm  hBkumnm  py]ttd«r£ttlit«dLt,,iv«lc]Mr  im 
n  (kr  Scheibe  d  mitlelst  eines  Kncipfohens  e  um  seine 
i«^enaxe  gedreiiet  werden  kann«    Die  «bciieibe  hat  am  iland«^ 
mTkäkmgp  vaa^umd'  iim  fii^de  des  hölzernen,  Cylimkn 
Wt  dü  Zeiger^  vniUMi  ^ngiabt».  wm  vrip  tmI«  GnA^  ^ 
wUuj  gedrehet  wird.    Die  Methoden,  welohe  Ritcbi^  an-« 
ptt,  mn  veiHutteiät  dieser  Waage  cu  biegen ,  scheinen  mir 
^ymäkähns,  «k  dbmM  aätkif  ist,  und  kh  glaub« 
Wim       Im^moi  auf  Wgiwijb;  Webfi  ^m&bW  kOtm^ 
k      lolche  Waage  docJi  nur  KiHB  Wllgen  kleiner  Lasten^ 
^tmina  ieyu  kann,  und  als  erwiesen  Vorau>g^>>eUt.  wird,  dal's 
<iü£iisticilat  des  GJasfadens  den  ihn  drehenden  Laste^i  pvo-« 
pMiH,  nalluB  itte  GnA»  mim  J)febii>ig  dift  4ie9«&  ymn» 
P^iMai  GewidittlMDlelMB  aB^ebttti*    Dmmiii  g^mäfs  wird 
der  Theilun^  ver^eiieiie  iiin^  so  eingenchtct,  dafs  dt 
am  die  geoBbetrische  Axe    des  Glasfadens  drehan  und 
^  »  übD«»  ü&t,  ddb  d«t  Zdig«i  b«m  Ziutand»  d«». 
|4%Mriclii  dar  nnbekiltalMi  Waag«  attf  0  zeigt«  Wild 
'^i«  tin6  Waagschale  mit  einer  geringen  Last  beschwert,  so 
herab,  maa  drehet  dann  Mn  kleinen  Gybadac  an  seinem 
^ffa«i  «anat  angUpdb  den  an.  ikm  titmkmim,  Gla»£ad<ii, 
Mte  Zeiger  nmh  dtt  antgjegengesfOrttn  Mia  ao  Ung«,  bda» 
l^^^fcij^t;  wit-d^jt  zum  Gleichj^cwichte  gekommen  ist,  und  er— 
f^t  Jas  dem  von   der  /eigerapitze  durchiauienen  Bogen  die 
«i»  Gawicblea«   Bttxiigiem»  3l  JQk  för  ain  CcntigniiiiD  di» 
^UttfaiMi  Grade  500,       kiüneti  auf  ein  Milligramm  50» 
pifll»  bewirkte  Drehung  von  '20  Ciaden  würde  ein  Gewicht 
1}  odti  ^  MiUigiamm  anzeigen.   Bei  de«a  Abwägen  von. 
UtfKB  jüStmtan  die  Dinimigen  Uofa  tut  Aulftndiiag 
^         Gewksfattlieildiaa  rbanutst  wardan.  •  Wära     B.  em 
▼emiittelst  GewicJUitiickcu  bis  so  weit  abgewogen,  J*ii'.i 
Zolfgen  eines  Müligranuns  die  Gewichtstücke  das  Uebe»-, 
^'^cht  hattaD,  nach  der  Wegnahme  desselben  aber  der  ga->. 
btopcr  henJ)5äiike,  der  Unterschied '  also  nnr  einen 
TheU  eine»  Milligramms  bcUa^e,  so  müfötc  da^*  GieAcii— 
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gdwieiit  dnick  Dnitamg  des  Fadent  iMVgaftiUt  weii«%  «di 
Zeiger  diudilnifeiicn  Gndb  gätai  d»  dk  BmmM 

drh  Mi11i!^mnies  an.  Würde  e.  B.  iMldi*der  «fcigen  Best 
miin^  eine  Drehung  von  10  Graden  erfordert,  um  das  di 
Wegnahme  des  Milligramms  nigthobm^  Gleichgewidit  ni 
iNfstoteUeii,  so  "würde  dieses  mamgutf  dafii  dw  gtewo^ 
Körper  n  +  oder  ta  +  -J  Miltignunm  ^ge«  Hitchis  g 
sachgemdfs  an,  dafs  man  Gia«) laden  von  vlerscluedener  5t 
üt  Anwendung  bnngen  könne,  a«ok  ist  es  vweekmüfiiigi  die  Wi 
jrar  Vmofeidnng  'des  Lilftsiiges  in  «ioes  JKümte&v  au  sc4 
soB  wdidiem  der  oft  leiige  GlasMen  henrnssldHi  lunn» 

Endlicli  lafst  sich  in  gewisser  Beziehung  an  die  ¥*n 
Waagen  noch  diejenige  anreihen,  welche,  vielleicht  mclv^  «i  l 
RtHmerwü^fen  gehörig,  iiadi  eiaer  eigenliiräQlsiiMi' OoninK!' 

W.  WvBM'  m  V^n^dilag  gelincfal  «ad  mir  diveh 
Ansicht  einiger  bereits  veffertii^ter  Exemplare  !i(  I^  innt  gewüi 
ist^.  Der  Waagebalken  beütciit  aus  einem  langücii  vierkanti 
iUdimen,  dessen  beide  l&n^m  Seitsa  in  ütoer  Mme  diireli  d 
(^erbalken  veitnmden  sind  ^  letntever  aber  hfin^  an  swti  Ü 
federn  bei  gleichem  Gewiclite  seiner  beiden  Hälften  unti 
von  der  jVlitte  der  kurzern  bciten  herabJ längenden  Schalen  . 
ileontal,  wricher  8land  dnxck  «inen-  Zeiger  aai  einem  getiici 
Bogenstüdke  mig^zei^  wird»   Biae  in  die 'eine  Waagschale 

leiste  I^ast  drückt  diese  hiiiah,  bis  durch  das  in  die  diu 
gelegte  (jegengewiciit  der  horizontale  Ötand  wieder  herbei 
föhrt  wird,  und  das  Wigtti  mit  ahi  geedkidrt  daher  eaf  d 
selfM»  Weise  ds  bei  d«r  Kflmaniaega*   Zur  eilgemmn  Kenl 

uili  der  ödche  wird  die^c  kuize  Andeutung  hi^  genngen« 

4  I 

e)  Senkwaagen. 

Das  ii^rdrottatische  Gesels,  mA  welchem  jeder  m  e 

Flüssigkeit  eingetuuclite  Jvojper  &o  viel  Widcrätaud  hndet, 
das  V  olumen  der  durch  ihn  verdriEtfigtea  i^'liissigkeit  bets^ 
veibundea  n^t  der  ikfiidiiung  der  hOehst  godngent  haepiai  »t 
findenden  RiSilMUig,  hat  sieiier  liMafig  die  Idee  iberreigeNil 

hieiaul  die  Construction  von  Waajjen  zu  gründen;  als  wi  rkl 
auageiührt  sind  mir  jedoch  nur  wenige  ,Vorschliige  bekai 


I   Ver^l.  UuUiagiich«  gel.  Ans.  S.  219. 
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S»  Ml  irior  kn  «ngeb^  ,weA  ftnr  nlffiftnoii  rugHilinf 

g€nttg«nde  Zifüükmltfiiigkd^  deiscftäi  dartfiun  wird. 
fMi  CiAMPiow  *  soll  in  ein  holües  cylindrisches  GefäTs  ein 
;» »r^  Gjr&ite  yinakt  wertem  -so  clafs  zwischen  beidi^n  Mf 
vljpdiHiii  ^  bis  Jitfofasteus  lilnisii  Udbt*  ^v'siiy  dhAii 
(ÄtiPftfiA  «Äe  erforderliche,  nicht  eben  j^or»e  Menge  Queck— 
grgoasen,  so  treibt  dieses,  indem  es  selbst  in  dem  Zwi— 
^^tsmmtm  ^  Htfbe  steigt,  den  innem  Cylinder  iait  einaf 

eiift|poi^'  ^#diilblB  'it^Hi  Gvli^ldhts  '€uitt  Q^DsdufflmslSiAt  vott 
kbifieses  C^rÜnderi  und  def'  H(>lte,  bis  nxy.  welcher  «f 
^«rieben  wird,  gleich  Bt.  Es  läfst  sich  dann  leicht  eine 
^^Atuog  herstcMen,  z.  B.  ein  Kretiz  mit  übersteh^d^n  En-i 
^«1  Air  Obern  Hicii«  d^'^^fagesebktim  Gflfiiaen  befestigt, 
^^Wtah  Vier  Seile  heflftliingen,  die  rfae  "Waags^chale  hal- 
^  liEut  die  zu  wagenden  Liiirten  den  Cylinder  in  der  Flüs— 
mederdbriv^m;  Ein  angebrachter  Zeiger  didtt  sich  b^ 
^^n*BMAsa  'iFiRT  «fader  getkeiiteji  Scdle,  tnd'  zeigt  anf 
p'fiidl^'Vtiilief  geÄiwiJhief  '^^ijjidscher  DeJifhluiittA'g  die  znm 
Herabdriicken  erforderlichen  Gewichte,  so  düfs  man  bei 
*^geo  Wügtuigen  Wofs  die  Scalentheilc,  die  der  ZeSger 

Ulli      '  Ge^vifiLAe*  dcir  p^wogeiieA  Twisten 
fMtaeS.    Weit  mdir  ftnseifniiettgeseti^  ist  eine  endercf 
*?^tc  hydraulische  Wange,  worauf  Mkdhurst  ein  Patent 
\aX\   Diese  besteht  der  Hauptsache  nach  aus  ehieiii 

^MMm^  mir  WMer'  geMlteit  OefiüMy  in  \irelches  eilt' 
J^^^  ^fcw  lliftÄcIlf ''VerMÄlMsewes ,  tinten 'offenes ,  so  ehi— 

<iaf$  b»-ini  tiefem  Hinabsinken  die  Luft  in  ihm  verdich— 
&  wird.  Das  Wasser  im  ersten  Geföfse  steht  mit  dem  in 
^  OfÜadem  VeilRindiingy  m  welches  stra  mas- 
>^  Cjp&dop  ebiftmdieiiy  'fcwn  GrMke  zn  jht  des  ho^en  C^-- 

in  einem  solchen  Verhältnisse  genommen  wird,  dafs  der 
^«Kisfend  in  allen  drf  i  Behältern  stets  gleich  bleibt,  weil  in 
^^^GeQyii  dittoh %Gompre$sxon  der«  darin  befindlichen* 
liil  Wnser  etn^fin^t ,  als  '  die  beiden  'hesabseditioklen  • 
^■*t  ▼erdrängen.      Aus  hydrostatischen  Gesetzen  ergiebt 
*^       T(Ni  selbst,  dafs  die  drei  Cyünder  den  sie  tiefer 

'       Annalet  des  Ärts  et  Muoolactttre«  uod  Journal  forFsbnkeo 
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kmabJrücLenJen  Laoten   einen   zunelimendcn  l^lcrstaiid 
geg^n'^etzen,  $o  dafs  die  G^wicUu         •ulgfiifi^ten  „K^iy<^^ 
^  Tt^ßa^i  des  Einiinhritf  evkiiiiiit,^^|erdiii^  4m  S/ffiffifitßm  ^ 
vip)ituiigeD  aber,  um  mitteUt  eiiKW  ^Mlfilm  A^ifßtl»,  «u  yr$ 
IjU^sen*  sioh  leicht  aulfmden. 

X^ie  er^te  (iitii»cr  beiden  Waagen   uottitjif^t  dem  g^^ 
UdMbtandei  dfilji  da9..Quepk«iiber  die.  dbm^  Cyüadi^ 
bald  sstim  starken  Rosten  briii^t,  ej^  dadurch  T^i^odubt»  » 
5Lber  in  eiaem  liolien  Grade  verunreiniget  wird  uhd   sich  < 
ai^  dio  Wandiui^eii  iiazigt,  wodurdi   dw  ^Vaage  4»clu:  >ujn< 

mcden  nmfy*  Die»er  Mangel  itt  #o  ibodeuteod,  ,i^U(a  icb  i; 
naok  die  ganse  Idee  für, pnktisiipk  unaii&ruj^bar  halte,  :wen 

niclit  mü^lich  ist,  hölzerne,  mit  Finüfs  überzo^^ne,  zug] 
aber  gi^^j/en  das  Rcilsen  und  Schwmtiiep  gc^icber^  ^  Cyü^d«! 
verwfinden..  Beide  Appaxete  oateiüqgeo  dein  Memfi^l,  .da£» 
FUbsigkeiten  eich  ditrdi  Warme  staijk;  an»dyJwenf  wodi^zch 

Wagungen  imrichtig  werden;  anfserdem  aber  sind  feine  \ 
gungcn  damit  vuimüglicii ,  weil  dxt^a  i>Aihr  dunue  eijgita^iclM 
Cyünder  effferdem,  die  dann  für  mnehmcajie  Gewipi||^,  im  J 
teyn.  mübten,  dicke  und  knne  eintauchende  C^fipdi^  ,  'wd^ 
gen  aber  eine  zu  grofse  Masse  von  Flüssigkeit,  aU  da(^  ; 
nur  annähernde  Feiidieit  der  Wagung  damit  mögUdbi  .4 
«oUte«  Hiernach  bleibt  die  für  einen  einsi^tn  Z;w^ck^  xiim 
die  Anffindong  des  jpeafiftckea  Ge^okla  der  Flfimgjbei 
bestimmte  Senkwaage  von  Tballks^  allein  brauchbar;  aUe 
dere  Vörsciiiäge  sind  aber  zu  verwerfen,  <und  es  wird  schv 
lieh  übeiiiaiqpt  erreichbar  &^ßki  auf  /nne  andere  We^ie^  4i)s  d 
letstere^  zu  einer  den  Fovderaiigen  genügefiAe&  Waage  su  gi4an| 
Ungleich  leichter,  ja  überhaupt  ohne  Schwierigkeit  a 
iüiirbai  ist  dagegen  cjine  in  der  Xhat  aog^  a^weduuajisige  W^ 

i  8.  Art.  ArHomHtr.  Bd.  h  8^98&  Sateher  Waageo  J»at  | 
aaeli  HAttLiK  bei  der  RegMlirong  der  nordaioericaiiifcbeQ  M«f«a 
Gewichte  bedient  and  bei  gr^fserea  Ltttrn  deo  Scbwimmer  aoel; 
Qaeektitber  gaeeakt.  Da  Ihre  Pelahatt  dar  6f^«e  dee  ringetiiacl 
Kffrfert  «ad  der  INmahatt  eeiaae  Sticloi  |iro|ioi:tlo«ai  lilv  «o  gcetal 
aia  aiaeo  aebr  hahaa  Orad*  der  OeefidK^tt  aad  dare|i  f  at  erwÜh 
-Priaeip  der  dttppeUtn  Wäijung  (iodeiB  maa  den  aa  wigeeden 
anf  die  Waagiehale  legt  und  ihn  dann  mit  GewidiUttekfii  eeftavr 
ellgemeine  Anwcndeng;  «orterdem  aber  eliid  ata  ••br  'weMIbii  t- ha 
aar  »ia»  etrtekwindend  geringe  Aeibang,  uod  vereiaigeu  temi^waki 
nicht  geringe  Vorzüge. 
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wdch«  anf  Jas  Princip  de»  gleich  hohen  Standes  der  Fiü&i»ig— 
keitea  in  r«amii n i rirenden  Rdhm  gegründet,  dmck  V.  MoKVSm^ 

«MV  Cfihiilti  A,   -wMm  dben  «twis  wnsgehöhlt  luid^* 

I  r  ':r]»  ;n  Stücke  starken  nockslederü  von  euieiu  UeuteJ,  worin 
fm  Voecksilber  versaiuit  zu  werden  pflegt,  beucliig  iäKsrbundeii 
Sa  Jm  iem  Cyttadcr  wur  die  doppelt  leelitwiiikelig  wgelMH- 
ipfei,  nn^fefihr  xw«  Linien  weke*  Gkitüto  lyi^  eingckit*« 
£i,  ^mdx  welche   der   lederne  Sack    mit   Quecksilber  gefüllt 
tiTEk.  Aus  der  Zeichnung  iri^iebt  sich  dann  von  selbst  das 
NAnft  N,  md  imlebM  dev  (^ünder  nikt,  die  «rfeieherie 
mm.  den  vwticdle  End«  der  daerdkie  und  eine  ge^^ignet« 
.  -^c  daran  zu  befestigen,  ferner  die  Leisten  sr  und  das  Bret  B, 
weklM»  cÜe  xa ,  wagenden  JLasten  gelegt  werden.  Diese 
gtgm  dm  Qtaokeilkcr  in  dem  aufgetriebenen  Beutel  und 
m  m  dar  Eulm  mfirteigen ,  wobei  ans  der  Mtfhe  «nd 

:  n  Düf€iimesi>er  des  Cylinders   das    aufi^eleijte  C^ewic]it  be— 
i&aifabet  wird«     Bei   dem  beschriebenen  i^emplare  liielt  des 
Mgefidv  f  ^  ZoU  im  Dmohmesw  und  dee  Qamikt^ 
stieg  dann  dnidi  1  Pfand  Gewioht  tna  eiMo  ZolL  Det 
der   Wanne    auf    das    Quecksilber   ist  iinhpflentend, 
säütt  aber  dürfte  der  der  i:*euchtigkeit  auf  das  Leder  aeyn, 
«^JaSie  aafili.  dinaeBi  som  TiMÜ  begegnen,  wenn  mm  die 
Mb  fmduebbar  maebte,  dtfoit  das  Qneokailber  in  der  Hahrs 
t  acbieLfcsteter  Waage  stets  auf  0  einstaiule.    Der  eigentliche 
Vcniieii  liegt  indef»  wohl  minder  in  der  FeinJieit  und  Ge-» 
ab  m  dsih  Bei|nemücblM»t  nnd  Einfadüicit  dieief 
g;  aaeh  soiisint  es  niir  eine  nicht  unwesentKehe  Vcs^ 
Wrnm^  zn  se^n ,  wenn   man  statt  des  Leders,   welches  das 
V^iiiuiiber  bei  staikem  Drucke  ieiclit  durobläCKt,  Federharz 

des  O^dindets  «wihltcw' 


I)  Waagen   von   eigen  thümliche r  Cou- 

stmction« 

Verschiedene  Apparate,  dxß  gleicMalls  Waagen  genannt  wer- 
^  tind  bareits  beschrieben  worden,    B«  die  jiräomu$r  und  die 

l      IXfUL  101 

t  BiMr  Wörde  ee  aejo ,  sie  aar  aiae  oder  h(kbstaDi  1^  Lio» 
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Waase* 


hydroatailsck^n  ^f'aagen^,   wie  nicht  minder  die  Urehwai 
von  CoüitQMB  n^t  ihren    verschiedenen  ModiiicatLoaen 
bleibt  uns  daher  taa  noeh.  Iibiigi  die  Waagen  tor  «igentli 
lieber  Construodon^  bei  denen  düw  biaber  etigfterteH  Prii 
nicht  iw  Aiiwendiing  koiiimen,  kui/i  anzugeben.     Es  ist 
iudcfs  nur  eine  bekannt  geworden ,  die  Erwahntiog  verd 
nüakiicik  die  durch  HpBxa^  yotgesehUgone  nad  von  ihm 
lan ee  t engen ti grade  genannte.  Denken  wir  une  ein 

Fig. stell  ab  de  und  an  diesem  einen  Faden  von  mörlidii»t  aerii 
Gewichte  ia  i  beie^tigtf  dann  Uber  eine  Holle  r  gezogen 
-  wild  dieser  zmaobea  dem  Anfangsfemcte  f  und  der  iU 
dnidt  ein  beliebiges  Gewicht  P  in  eine  gende  Linie  gesp> 
leclrs  in  p  angehängte  Gewicht  muTs  ihn  aber  hemlj/iphen, 
«war  zu  einer  der  Grcifse  des  letzteren  proportionalen  1 
SO  da(t  man  eue  der  Tiefe  des  Fadens  die  ihn  heeebzieh 
Last  «messen  kennt  wosn  die  engebreohle  Scale  dient, 
deren  Theil  der  Punct  c  des  Fadens  lii  iw (  is^t.  Alle  son 
Mängel  einer  solchen  Waage  nicht  gerecimet  giebt  schon 
Reibung  der  Rolle,  wenn  auch  möglichst  Tenniiidert,  eini 
deutendes  Hindemils  ab» 

Weit  zweckmafsigcr  ist  dagegen  die  Constrnction  i 
ähnlichen,  von  W.  Weöiä*  in  Vorschla  <T  *Tehra  eilten 
KHUnHHMoge  genannten  Apparates.  Wild  nimlich  ein  hie 
mer  Faden  mit  setnen  stm  Enden  en  festen  Puneten  beCes 
so  bildet  der  herabhängende  Theil  die  bckrinnte  Ketten 
{caUnaria).  Werden  aber  in  beUcbigen  Kntiernungen 
jenen  festen  Punoten  Fedea  mit  hemyiiDgendai  Gewid 
angeknüpft,  so  geht  die  Form  der  drei  hserdnreh  gehild 
Theile  der  Kettenlinie  in  gerade  Linien  über,  deren  gegen 

Fi«,  tige  Lage  diircli  das  V^erJialtnifs  der  herabzieiienden  Gewi 
bedingt  wird.    Sirid  demnach  die  beiden  festen  Pnnole  C 
C',  die  Gewichte  P  und  P',  ist  femer  CA  v/on  gldcher  Lä 
mit  CB  nnd  liegen'  C  und  C  in  einer  horizontalen  IJbene, 
wird  auch  AB  für  P  =  P'  eine  hoözontaie Lage  erhalten 

9      1       Art.  JfAMeifffr.  Bd,  I.  8,  8I9.  TergL  QtMiL  Bd. 

S.  1516. 

%  S.  Art.  DnkwMi0i.  Bd.  II.  8.  591. 

5  M4m.  .de  la  8oe.  d^  Phyt.  et  d*Hiil.  tttf»  de  Gea4ve  Ji 
T.  1.  p.  93. 

4  Gott  gel.  Aasejgco.  1837.  8.  f  IL  . 
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c=r  \rmkel  A  deni  Winkel  B  gleich  seyn;  «in  Untenckied  der 
Giühem  P  und  F'  nrnfs  aber  eine  verhältniDunäfsige  Abweicliung 
I  4er  Laue  AB  Ton  der  horisontaien  Lage  und  eine  Uxigkieli*> 
'  ktst  der  Winkel  A  und  B  zur  Fol^^e  habe»,  so  dafs  sich  dnrch 
1^  letzteren  Grötsen  die  ersteren  mesäen  labten.    Die  weitere 
CidnswdiiaDg  eigi^  jedoch,  dals  auf  diesem  Wege  diejenige 
loib«t  sidit  enreieht  iviid^  velcke  den  Krimerwttgen  eigen 
fit,  «d  anrollte  man  nadt  dem  Vorschlage  des  Erfinders  noch 
casa  dritten  Radius  anbringen   und  die  dadurch  vergrölaerte 
ToTttderoDg  de»  Winkels  in  einem  öpi^el  vemitteiit  eines 

Ftehis  ableien,  io  dürfte  der  Apparat  dadmch  wa  oomplicirt 
es* 
G«gen  das  Ende  Jt5  Vorletzten  Julirhunderts,  wklirend  der 
mdai  Versuche  zur  Begründung  des  Gesetzes  des  Hebels^ 
pncte  RennaTAL^  einen  Apparat  bekannt  ^  Mrelcher  nach  ihm 
m^aage  d^g  Noherißai  {F^eiU  Rob^nmUif  Balance  de  Ro- 
.itTFAij  Roheri-'aPs  Balance)  genannt  worden  ist.  Die  zu  einem 
*^3ralLel(^ramm  vereinigten  vier  Stabe  AB  CD  sind  an  iJircn  vicrFi|{« 
ifadm  vermittelst  hilliemer  Nägel  so  veibunden,  da(s  sie  sioh^ 

£eie  Zapfen  leicht  bewegen  lassen,  zugleich  sind  die  bei«- 
^dokhngen   zwischen  den  b<  uien  Theilen   der  Säule  GH  um 
33  ihrer  Mitte  £  und  F  durchgesteckten  Zapfen  drehbar. 
2nbiB  P  nnd  Q  tmbeweglich  befestigte  Qoerstangen  IM  und 
\M0  &nen  dazu,  die  beiden  gleichen  Gewichte  K  nnd  L  an&-  ' 
«a'^flmen,  und  die  Waaize  ist  stets  im  Gleichgewichte,  an  was 
Isk  euktx  Stelle  der  Querleisten  diese  Gewichte  auch  hangen 
mpn^  Das  anscheinend  Paradoxe  bei  diesem  Apparate  liegt 
Uofr  dann,  daCi  man  den  Unterstütxongspunct  der  Hebelarme 
Ä  der  Säule  GH  Heidend  annimnU  und  zusfleich  die  Entfer— 
acag  der  Angnfispuncte  beider  Lasten  in  JVl  und  O  als  un>- 
^qck  entfernt  von  den  Unteistätznngspnncten  in  £  und  F 
ifcHBchtety  de  'vielmehr  wegen  der  Unbeweglichkeit  der  (^wet^ 
die  AngriflTspuucte  der  Lasten,  wo  sie   auch  an  den 
(^itrstangen  angebxaciit  se/n  m^gen,  stets  in  V  und  Q,  also  in 
{^od»  Entfemong  von  den  Unterstütsungspimcten,  liegen. 
liC  fiese  Weise  m^ude  dieses  Problem  sofort  eiUUlrt^,  Bais- 

f  hwüMl  de»  S^av*  dd«  Aomt  1$^.  Liof o&D  Thealram  ttati» 

*  MmrjaJc  p.  o'J.  Tab.  XFM.  fig,  «  o.  ^. 
t  Mtm.  dt  i'-iMuiefliie.  T.  X.  ^.  U% 
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VIT  S  K  in 

«ox^  aber  zeigt«  ausfuhrlich  nach  dem  von  Ca&tksius  au 
•laUt»n  «UgtmeiBMi  6ei«ti«  im  Htbala,  <Us  aUa  Th«tle 
QacKbalken  bai  dov  Bispiegung  gleidia  Riuma  ilaicUamffltt»  ] 

hin  sich  als  gleich  laii^c  ilebelaime  verhalten,  da  die  von 
I   gleich  langen  Hebelarmen  durchlauienen  Xiaume  ihren  L»äJ 
dürect  piop«rtkuial  aud,    Spiler  hat  ÜOiiuJii*  abansMls 
Erklärung  diesaa  Problems  rnilemomman,  wat  LAVMDOftVi 
eine  gröfsere  Mühe  erklirrte,  ois  die  6ache  verdiene,  inzwis 
hat  aiMh  Gamoat^  datselba  «mar  apadellen  Erörterung 
crachtft,  wobei  ar  dan  Apfaiit  «iglwrJi  fiue  eiM  Krinihmg 
D£öA(^iji«iJüiis^  ausgiebu 


Wärme, 

Wärmestoff^  Feuer;  Calor;  Calorii. 
Gbaleur^  Feuj  Heat. 

1)  Wärme  nennen       die  physische  Ürsache  einer 

chen  BeschafiVnheit  der  K^irper,  vermfige  welcher  sie  in  « 
rem  K.iirper  eine  gewisse  Empfindung  erzeugen,  wonach 
warm  heifsen,  oder  thermoskopische  K(Irper  so  afficiren, 
wir  auf  ihre  Anwesenheit  daraus  sohliefsen  und  «uweilen 
Intensität  danach  bestimmen.    Erreicht  die  Wanne  eiaeu  ki* 
Grad,  so  nennen  wir  sie  HUm,  und  betrachten  sie  als 
Ursache  desjenigen  Zustandes  der  Körper,  nach  wdchem 
dieselben  heifa  nennen.     Ist  sie  in  den  Körpern  in  geri 
Intensität  vorhanden,  so  nennen  wir  dieselben  kaU^  und 
zeichnen  die  physische  Ursache  dieses  Zustandes  durdh. 
Aitsdruck  Kält§  (Firigun;  Froid;  Coldne§9)^  Rine 
Bestimmimg  sonstiger  in   dieser  Beziehung  iibliclier  Bez« 
nun  gen  würde  überilüssig  seyn^  da  sie  als  hinreidiend  beh 
gelten  können*    Dagegen  kommt  eine  andere  Frage  a«K 
BetracJitung ,  näinlich  ob  alle  die  ijrscheiuun^en  ^  die  wir  d 


1  Dicliooo.  rais.  de  Fhyt.  Art.  Lerfer, 

2  Robervttla  Waage  vou  Hopmawn.  1316.  23  S.  4. 

8  DaratelluDg  der  mcchaoiicheo  Wisacasciiafien.  Uebera* 
DuTLEiH.    Halle  1824.  3.  8.  90. 

«  Fliiloe.  Traoi.  ^.  Ui^.  Hew  AiindgaAeat.  T.  VI.  p.  54^ 
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WtaMf  VBtam^  Külte  v.  §•      ht •Wtmw,  iw 

und   der  nämlichen  Ursache ,  der  Wanne ,  he^- 
vJiitMf  sotem  (üe^e  vennekrt  bis  zu  den  h<>ciu»teii  Graden  des 
tttte  wachimwi  dagflg»  y«raund«it  Im#  m  dm  ttefirt«!  Gf»« 
foKille  dbociuBeii  miiftl»,  oder  ob  et  eine  gewiaio  6f«Mo» 
f-sea  gewi«»sen   Niillpiinct  ^ii;bt,   über  Wärme  und 

w eldiem  Kalte,  beide  einander  eutgegengei>ctzt  und  btt  ihrer 
Vcreiniginig  sieb  s«  Null  aosgieidicnd,  «mneliiniii 
K  AUfsrSngB  pHegt  nim  den  NttU|>iiiicf  der  lliernionieter 
6  tm  Miche  Grenze  zu  betrachten,  und  der  Ausdruck :  GraUe  ehr 
rtaf  und  Gradm  dmr  Käli;  dessen  fsu^  Manche  bedieaeB^ 
\  «fttt  die  mehr  wisscnschi Wiche  BoMtofainiiig  toii  «f- 

Ä  uod  —  Graden  der  Thermometer  deutet  aut  einen  lieber— 
pg  ia  Warme  uir  Kälte,  oder  mindestens  auf  ein  Vorhan«« 
bm  von  Wäzme  und  einen  Uebeigang  vom  gttnslieheii 
kfd  4eneH>en  «n  emer  ihr  eütgegengesetelea  Potms;  aUein 
^  ^caanere  Uotersucimng  dtr  Sache  zeigt  bald,  dois  es  nns 
i^xnt  Ton  Tonchiedeiier  Intensität,  und  keine  ihr  «ftgegc»- 
pui  and  sie  iientialisiBende  Külte  geben  känne,  trenngleidi 
■  :  ^prachgebiaucii,  das  Vorhandenseyn  weniger  Warme  durch 
ieaAiiidruck  Kalte  zu  bezeichnen,  grofse  liequemiichkeit  go^ 
v4l  Schon  der  genuine  Spraehgebxancb  deutet  daianf  hi% 
Uae  zwei  entgegengesetxte,  durch  eine  eigendiohe  Gtenne 
r^iÄieüc,  Potenzen  vorhanden  sind,  denn  die  Bestimmungen 
i^^^  «nd  nicht  absolut,  sondern  relativ,  sofern  der  Km^  von 
iikendflC,  wo  der  Andere  Wanne  findet.  Der  NnUponet  der 
Iwmometer  aber  ist  eine  dttrchans  willkiirliehc,  fiir  dBe  stets 
Itü^hatafy'i^  2u  crlialtende  Teniperatur  des  sclmielzenclen  Schnees 
^aioBBiene  Bestinunong»  die  noch  obendrein  bei  den  Ter-* 
iiiifawn  Thermonieterscalen  iingleiche  Werthe  hat^.  -Endlidl 
ic,  kud  dieses  Argument  ist  unwidci  legliuh ,  ^ewaluren  wir 

l  JoH.  C48P.  IWÜller  beweiset  in  einer  eigenen   SdiHft!  Dtsfert. 
Frigore  cf  l.    Jen.  16^^.  -i.,  Haf»  ta  keine  für  sich  bestehende 
if<  g»be,  sondern  dals  alie  tischeinungen  (deren  Deutung  übrigeof 
»*lleo  sehr  gezwaog«»  iti)  aut  der  ungleichen  ftUng«  de«  vor- 
«ndeacQ  WannMtoffM  erklärt  werdea  können.    Ans  der  gt-sammten 
«nUlUng  kann  auw  eimehen,   dafs    mit  Au«a«hiQe  de«  gemeioea 
frichgeWteehet,  wona  amnueatchafUich  Warme  und  Kälte  onter- 
«eriee,  die  Fhytilcflr  stets  aar  ehi  eiasiges  Wesea,  aiaüidi 
»^.ivekaMe.  _ 
%  VtigjU  UmMaertsr«  'S« 
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stet«  dem  Wesen  nwth  gleiche  Encheiimngen,  weldie  mhr  T(f 

kungen  einer  und  derselben  Potenz,  die  wir  "Wanne  iicur 
jedoch  von  sehr  ungleicher  Intensität,  zu  betraclitf  n  sind.  Du 
Venndifang  der  Wärme  sdunilzt  mif  gleiche  Weise  das 
staD'tc  QttecksilbeT ,  als  das  feste  Bisen,  heifses  Kupfer  g 
dem  starren  Blei  Wärme  ab  und  macht  es  flnssig,  gerade 
die  nämliche  Webe,  als  wie  das  letttere  Metall  Eis  zur  Fl 
5i<jkeit  bringt  und  Eis  von  seiner  Wärme  an  das  erstarrte  Que 

silljtT  abgie1)t,  um  dieses  in  den  Zustand  der  Fliissi i;lteit" 
versetzen«  Hierin  imd  iii  allen  andern  uns  lieknnnten  Vhi^ 
menen  ist  es  also  stets  eine  und  die  nämliche  Potenis,  vrel 
sich  nns  als  wirksam  zeigt,  ihre  Wirkungen  sind  einander  9 
gleich,  bis  zu  wie  tiefen  Graden  der  blofs  unwisscnschaft 
SO  genannten  Kälte  wir  auch  herabgehen  mögen,  und  es 
flicht  blofs  kein  Grund  vorhanden,  welcher  uns  anznneht 
berecliti!4te,  dafs  es  bei  noch  gr^fscrer,  aufser  dem  Berel 
unserer  Erfahrung  liegender,  Verminderang  der  Wärme  am 
seyn  sollte,  sondern  es  würde  auch  durdiaus  unwissenschaf^ 
und  den  logischen  Gesetzen  des  Denkens  widerstreitend  se 
wenn  man  willküilich  irgend  einen  Punct  festsetzen  wollte, 
das,  was  wir  Wärme  nennen,  aufhören  und  eine  ihr  entgeg 
gesetzte  Potenz  anfangen  sollte,  zu  deren  Annahme  gar  i 
Gmnd  vorhanden  ist,  da  sich  alle  Erschcinunc»en  einfacli 
einem  Mehr  und  blinder  der  vorhandenen  VV  tirrue  erklä 
.  lassen* 

A*  W^sen  der  Warme» 

Es  scheint  zwar  der  Sache  angemessen  zu  sejrn,  zii< 
die  Thatsachen  kennen  zu  lernen,  das  heilst,  diejenigen  1 
sclieinungen  zu  erörtern ,  bei  denen  sich  die  Warme  tlü 
zeigt  oder  die  wir  als  Wirkungen  derselben  kennen,  um  ; 
diesen  auf  das  Wesen  der  zu  unteriuchenden  Potenz  zu  achliets« 

*  allein  man  hat  es  zweckmäfsiger  geftmden,  und  der  Vcrf 
der  UntcrsucJiungen  wird  dieses  reclitfertigen,  zuerst  aus  allt 
kannten,  keiner  nähern  Prüfimg  bedürfenden ^  Thatsachen  h 
pothetisch  zu  bestimmen,  woftir^wir  das,  was  wir  Wärme  ne 
nen,  zu  halten  haben,  und  denmächst  dieser  Ilvpothese  die  I 
falmmgen  anzupassen,  um  sie  auf  solche  W  ei^e  gehCirig  zu  begm 
den.   Diese  Methode  wollen  wir  auch  hier  befolgen^  und  zue 

^  nnteisuchcni  was  wir  ab  die  phymche  Unacfae  der  Wärm 
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«hndegendm  tlUoflUifidilMi^^ 

2)  Nach  Aaistoteles  und  den  »Itfm  Plulo50|ih«ii  übow 

£mt  ^  fgkyumke  UnuA»  alkr  WäimemtlMUiiikigeii  da» 
[BlmumiarßnMr;  /fiM  ^UmmUmrU^  mcUeria  calorißca; 
itti  el  e  m  c  n  t  a  i  r  c),  ein  Element,  ein  feines,  ätkerardges  ^\  e-* 
tQ»  «ekbes  ^ck  am  mei^taa  Ton  d«  Mbrnm  ktf ipccUcten 
ii»MCnite»    Die  ScjiolMtik«r  wollten  ddher  «u  mumd 
hftic^en  folgern,  er  habe  das  Feuer  Llofs  für  eine  (^)Lialität, 
^  juaUlas  oemiiHf  gehalten,  was  jedoch  durch  Casatus'^ 
i^mdedagt  worden  ku  BetAWiodmrwiah«n  desi>tiiditiins 
h^lte  wir  mm  gMieigt,  die  Erscheinimgen  der  Wäime 
«  üen  Schwingungen  der  Ivürperclenicnte,  eigen tlicJier  wolil 
^  dgmeiii  Terhreiteten  Aetbeo ,  ahzuietteo«   So  iat  aecli 
lov  VsnoLAM '  die  Wime  nkht»  ende»  ah  eine  Be- 
der  kleinsten'  Theile  der  Körper,  weiche  wellenfärmig 
^  asfsen  stieben,   und  Caatjisius^  halt  dieselbe  für  die 
iv  Bewegung  des  enten  EleMentt  oder  der  .eabtUen  ' 

KSelbet  NnwTOe*  änbat  skh  ae^  'dkfii  er  nundestaia 
Jlliitze  für  einen  Zustand  der  iVtirper  zu  halten  scheint,, 
ta^^iwui  sie  vermöge  schwingender  Bewegungen  liirer  Theüa- 
ml  mmxwkiUm  Aneh  in  wuiem  Aenbaitngen  Nbwtov*8| 
Mifab  üher  die  Bildnng  und  Verinrekong  des  Wasserdam- 
>^  könnte  man  Grund  hnden  zu  schliefsen,  dafs  er  das  Feuer 
^  ^  Waniie  fiir  eine  UoCm  KxtSt  der  AbatoCrong  gehalten 
^  fad  är  Weaen  alio  auf  Sekwingungen  «nniokinfiiliren 

f***«!  oewesen  scv,  W(?nn  man  aber  aus  der  1  lauptst^  lle,  worin 
r  «ifie  Versodie  über  das  V^erhalten  der  Wärme  im  kdtieeren 
^  cniUt*,  pat  sefaliefiien  «ich  beiechtigt  glanbt,  dab  er 
bKiiiii^r  BjLGo^e  gedieilt  'liabei  a«  kann  iok  dieiea  daxin 

  4 

I 

^  ^^gU  H«  A.  Lolivwi  «TfefDisch-phjiioallsokt  VatemeliaBg 

'  i  Diwcrt  physica  de  Igii©.  Fr.  et  Leips.  16äS,  p.  117. 
S  l)e  tofcna  califii.  In  iU«Ma  Opp«  Anist«  16^«  12.  oder  Works» 

ITTi  5  Vull.  4. 
*  Priarip.  Philos.  L.  IV.  art.  f9.  5-  8a 

^  ^l'iice.  «d.  CUrke.  Loed.  1706.  4.  Q.  8)  9}  10.  Corpora 
^c«nniii  ftmimm  calelaeta  aauttaat  laaeo  ei  tplendeat,  ea^ae 


^B)<  enuwio  per  aioCM  vibrantet  |«iCiam  ftfiaian  etteiter» 
^  tffte  LOb  III.  ipaatt.  XVIII, 
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Flnidum,  dünner  ab  die  Laft»  \relohes  durch  seilie  Sekwing 
g^n  sich  wirltsam  xeige.  Athwasius  Kirchkh  *  verst 
schwerlich  sich  selbst,  wcmi  er  im  gcoben  Mitenaiifsmus 
Fentir  «in  dem  SekweM  ühnyahee  Sieonnt  iwmrtBy  imd  n 
wohl  begreiflieh  nnd  auch  die  Ansichten  des  Rum*  Boti 
wonach  das  Feuer  eine  pautierabele  Mateue  seyn,  die  £rsd 
Bingen  4«  Wirme  abeir  «nf  Soh«ii^nng«n  der  ILdipeid 
bwnhn  icUen»     Dals  übrigens  Nbwtov  «im  'Wwaantmä 

an<zeiiominen  iiabc  ,   tlLirten  wir  lim  80  AVf'nii:er  hi^ zweifeln, 
auch  sein  Anhänger  Chaistiah  Wolxm^  au»driickiich  sagl 
gebe  eone  eigene^  übenli  kk  d«n  Kütftm  wbrwtete  Mali 
VFeldie  die  ErscheinuigeB  dei:  Warne  henmbringe,  stutt 
LtOMOtfosow  *  die  gesammten  Wärmephanomeue  am  einem  n 
gyrmtcria^  eUmmiomm  c»poHm  ableite^  w«bet  «r  ak^  vei 
beiis  bcmaiht,  di«  EiMingiing  der  Kähe  dniek  balfmanhi 
IVIischun^en  mittelst  kiüK^lliciier  li\ potlieseii  diLvser  TJieoiu: 
znpafiaen.    Einige  Gei«krte  liielten  das  i:*euer  iiir  ein  IVIit 
ding  xmachon  K4rper  nnd  Knfit,  vnal  wm  «ich  sobettten»' 
Mateiialitlit  desseBm  annuBahnMn^  sagUoh  eher  dUbe  Bintel 
mlni^cii  aus  biolsen  Bewegungen  abzuleiten  nicht  veruiocli 
Uieaea  ist  der  i>'ali  bei         HsifitovT^,  scliwerlioh  aber  ^ 
den  die  Anhänger  der  BmegungadiMcie  das  Aigimieipt 
Abb^  NoLLST^  genügend  gefunden  haben,  daf«  jede  Beweg 
in  üirem  Fortgange  abnplnnci  das  Feuer  aber  ziuieinnjey 
nur  an  flis«r  kkiMHiöleik  «igtstfndete  Uokaftoft  neige,  Bo 
matb'  hat  fifar  M»e  Zeftl^  wo  man  die  eigentliche  Wanne  ^ 
dem,   "vvas  im  Processe  fies  Brennens  bedingend  wirkt,  n 
nicht  2u.  scheiden  vermochte ,  die  Erscheinungen  aehr  gut  4 
ge£djit  mad  ana  einom  gtfuiuen  ätheiriechen  Fhudnm  mit  via 
Scharbinn  «kläit^  und  auch  L*  Eulbe^,  wie  sehr  er  übri^ 

1  Mandoa  tabterraneoa.  Amtt.  fol.  T.  I.  IIb.  IV.  ted 

oap.  2. 

8    Historie  oxpenmi  Titalis   de  frigore.    Loild.  16(56.    New  exp 
men^s  and  ohsei vat s  touching  cold.  Work»  T.  II,  p,  %i&m 
B    Nutzliche  Versuclie.  Th   II.  Cap.  IX.  ie06, 
4    Nov.  (!omm.  l*eUop.  T.  I.  p.  ^05. 
6   Opera  omii.  Frf.  1707.  4.  p.  V.O.  $, 

6  Lcc^oni  de  Phyj.  Leij.  Xlll.  seei.  1. 

7  De  tgtte.    In  Elem.  Chea«  T*  1.  p.  116. 

8  Dist.  ile  fgae*  In  Eeceeti  dea  pl^oäi  ^eloalveaqpettlie  pthb  11 
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iv  WfaMBKhwm^ggii  <Hi€ii  6i^in€fi  MdiMimliBii  Stoff  lui«  | 

Citi?  den  bedeutenden  Autoritäten,  deren  Ansichten  auf  da» 


gl ziat '  werden ,  welcher  sich  ganz  «nrweideutig  für  einen 
BteDtülcQ  WurmestoÜ  aiisspriclit«  Später  äuTüext  Äch  diaM 
Ute  Mfik  Awiriirfwr,  indem  «r  «be  Oewietesnmlim  Ter»* 
Ub»  IMk  ils  eine  Folge  des  Zatntt«  4m  WlkM  betneH^ 

Cic  hiemach  nicht  blofs  mateneli,  »ondem  zugleich  schwer 

^ign  Zeit,  «Ii  BosiuirBt  Nokuv,  L»  Bvuih,  Om«j 

^^^öur  und  Pet.  t.  INI usschexbuoek,  für  einen  materiellen' 
NtfiQeiiiQd^  eine  sogenannte  Feuermaterie,  erklärten,  so  können 
mäam  wmOmu,        die«  AnsMit  Sm  duiids  «QgMMm 

sieiianoli  diettrigen  bckaiiirten,  wenii^ 
ü  re  Aeui'serungen  hierüber  minder  deutlich  nntl  i>estimmt 
^  Dabi»  geb0Mi  aenMntbod^  Jm«  UsniA«  Wiff&LMi'i 
^MtlUivtnE'*  WoMT».  Kamv^  Bsi«.  FAAn&fla^  Jos. 
Ijirker'-,  Wilh.  Hillaht*,  R,  L.  DK  Her  BEUT* 


^6f&tt^  weiohe  Mttgetapwil  «päter  wegen  ihr«^  spe<udÜleiea 

I  Um  Frage,  ob  dio  UwawihB  der  Wftneephlinmieiie  enm 

Sebftanz  sey,  oder  IsUofs  auf  licwp.-miLiriv  der  Ke— 
^dii«ile  dar  Ikttrper  bcnüae^  wtür  für  die  GeAdirten  des  v(h- 
'^^'^UihaidM  kflinetw^  io  maimk^  gegeawinqf  &r 
^^Ui  3>er  das  Wesen  des  liolit»  ist,  odev  ab  jmm  selbst 


igBis  eosstat  ex  ipMtto  ishiiliHMiy  poroe 
■^■•Üdom  ielmre  et  ptaellrece  pessom.: 

i  IttrtdBctio.  T.  II.  1578.  6St 

I  Oineit  de  einttit  frigorit  et  gladel.  LIpf«  1787.  i» 
4  Medial  l  Essayt.  Lond.  1740«   Eftait  ter  hl 


ictioa  et  eomperaiton  des  UiermeaeUes  ceU  tred«  de  i'eng. 

5  CösDm.  Petrüp,  T.  XIV.  p.  218. 

PbU  Work«.  5ih  ed.  p.  351. 
7  Diiiert  de  igne.  UitfiK  1766.  4. 
S  Tk«  nitere  and  Uwi  of  fire.  T>ond.  1760.  8. 
^  I>iuertatio  de  Igoe.  Yieee;  WB^  9.   TergL  Ao  fcuiidiy  iato 
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tüch  in  späteren  Zeitea  gestaltet  hat,  iriBlmehr  wurde  sie  * 
•^•hwwiginr.  und  in  eiMn  hobai  Qad»  vwimet  dnnih  dübl 
':fitlinmg  des  dbflnso  Aml^riB  sb  vabflsliiiiiirtmi  PUogist 
Nach  der  Mitte  des  vorletzten  Jahrhunderte»  leitete  Job.  Joi 
Bs€flU^  die  Erechgianngqp  des  Feoen.  Ton  eii>m  eifi 
Gmadstofie,  einer  eatwiadliohen  Stde,  ab^  «nd  scme  Ne^ 
ger,  namentlich  die  Chemiker,  blieben  bei  diesem  unklaren 
gciii'e  «tvheui  bis  im  Anfange  des  vorigen  Jaiuhuuderts  Gki 
fiaiftT  SvAmh*  dttsntliim  mk  bemühte^  diiOi  es  M  ei| 
dirnntiolies»  an  eise  sails  Erde  gebundene»  Fmier  gebe,  weil 
er  rhiogUlan  ^  Brennstoffe  numite.  Diese»  Phlogiston  5< 
wäx  »einer  Aiuiobt  m  einige »  der  VeiteauMing  fähige  X 
per  gebnaden  sejm  und  das  Veibnanm  dendbea  dahec. 
einem  Freiwerden  dieses  Stoffes  beruhn,  anderen  Körpern  s* 
#ft  dagegen  iehien,  weswegen  diese  unverbrennlich  seyn  mi 
tan*  £s  ist  nioizk  dar  Mühe  irarth,  den  <jang  der  Unlei 
dumgeti'  TO  vetfolgen^  die  man  auf  die  nahev»  ILemiifnifs  dii 

otiietisch  ancenoiumencii  uiul  zuiileicii  iür  so  höchst 
tig  gehaltenen  öto^es  verwandte,  vielmehr  genügt  es  blofs 
Allgmneinen  an  beneriteit,  dafii  »igk  das  Ansehe»  dessd 
erhielt,  bis  Lavoisibr^  die  Nichtigkeit  aller  zu  seiner  Uiti 
Stützung  aufgestellter  Argumente  nachwies    and  die  hiern 

l^iianDte  mUiphkgiuUch^  CMmms  giindeta.  Swni  benii 
sieb  F.  A.  C.  Grs«  *  »rietet  nocb,  die  £xisftBns  dos  Pbk 

»tons,  wclclics  nach  i[iin  aus  einer  Vereinigung  von  gebund« 
Wärme  und  Xjicht  bestellen  sollte,  dadurch  zu  xeltten^  da£e 
demselben  eine  ßtgmiit^ß  SoA«wfF#  beilegte^  nm  u  eikiXMi)  iff 
lim  veibrannte,  tho  ihre»  Phlogistons  beraubte ,  Körper  i 
Vermehrung  ihres  Gewichtes  eiliielten,  allein  diese  ungenüge 
Hypothese  -winde  sebr  baid  dnrob  J.  T.  MAXsa  wided^ 
"^VTiibrend  "des  lange  dauernden  Streites  iaser  das  Wesen 
gistons  und  dessen  Vcrhältnifs  ixuu  leuei  ,  letzteres 

W  ■ 

1   Oedliiee  dtenlevi.  FreH  IM^ 

t   Zufällige  Gedanken  nnd  nütsliehe  Bedenken  über  dee  81 
won  dem  togenaiuaen  Suiphure»  iiaiie  1716,  8«    £jiperimeui«  ob« 
CCC.   Rerol.  1731.  8. 

3  Mf^'m.  de  r,\ra«l.  1777,    l'iaile  elem.  de  Clilinif.  Par.  1789, 

4  System,  l)  irifibuch  Her  gef.  rhemic.    üsilo  17Ö7.  Gruucl 
der  Natorlehrc.    Halle  1788.  8.  ^.  7*9  flF. 

ö  Vergh  Sdu0tr§.  Bd.  Yiil.  S.  6^. 
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Wesen  dereellieis.  59 

bKk  dbr  Wfameenclieiftiingen  betrsohtet ,  wer  es  kstmi 

^::!  cfi,  zn  g^nanen  Bestimmunj^en  über  das  Wesen  der  Wärm« 
::daDgen|  und  es  ist  daher  u^  .:enwartig  sehr  schwer,  aus  den 
fidsooh^on  «der  dem^Bgeii  Oelelufsu  sti  eBtndmeiii  ob  sie 
|.JFUo?tslOR  als  feine  8llierische  SubsfaiK  Uhr  die  '^^ftrme 
oder  nur  für  einen  Träger  derselben  hielten«  Zum  Gluck 
<^  Fng<e  bloCi  Iiistoxisches  Interesse  und  es  genügt  de*- 
Itidhiiidig,  sie  mir  ans  diesem  Gesiditspnnele  im  Allge^ 

d^w  za  betrachten.      Ein    sirolses   Ansehn  erhielt  die  von 
fiC/uia*  aufgestellte  Hypotliese,   wonach    die  Lichtmaterie  j 
«iadi  ät  GnuuUege  der  Witme  ist,  mehdem  sie  skh  mit-  \ 
^  Fliloj^slon  Teilmnden  Hat  und  'dann  eis  eigentiHimlicIler  ^ 
Nscher  StolF,  Feuer  genannt,  die  Eigenschaft  der  Repulsion 
-Streben  nadi  Atudebming  und  Flüssigkeit  beibehält,  wÜ^ 
si  ie  m  ^  KOiper  gebandeiie  Wime  dxmh  Eiscirfittswmg% 
•^•«re^ff  der  kleinsten  Theile  frei  wird.   Als  eine  Ver-  ' 
lüisa«  Ton  Licht  und  einem  leinen  Stolle,  entweder  dem 
^^ötoe  seAet  oder  einer  Grandbige  demselben,  so  <dsb  lettH* 
^  mt  ans  der  ▼ofunsgegangenen  VeibiiMlmg  hervorgingi 
**^^WeB  Pott*  und  Wallikils^  das  1' cu«*r ,  ^VKIGKL* 
^iEucMC*  dagegen  hielten  das  Feuer  für  das  lurspriingücho 
wdcbcs  mob  ihnen  die  Encheinnngen  des  Liolits  Httd 
^'ifcme  erzengen  sollte,  statt  dafs  Jo».  F». 'M«TM*,  so 
'^öch  in  -eine  lioch trabenden  und  verworrenen  Aeufsernn— 
^  m  Sittn  bringe»  lii£it|  dasselbe  für  eine  Zusammensetzung  . 
Ute,  fetter  Sinre,  Erde  imd  Wasser  erküite«   C.  W. 

glaubte  im  Lichte  ein  Wesen  gefunden  zu  haben,! 
das  Brennen  ond  ijbcrhaupt  Wärmeerscheinungen  her— J 
wesiregea  er  dmselbe  niebt  f&t  wdaA  halteoi  son*' 

1  Dictioonaire  de  Chymie,  cootenant  la  th(?orie  et  la  praliqae  d» 
lucoct.    Parft    1766.   3  T.    12.  aec.  ^d.    4  T.   8.  Uebert. 
l'io.Hiiou  Leipa.  1781  bti  178S.  6  T.  8.  J^eue  Auü.  1788  bis 

i  ImhogeogüOife.  Tb.  l.  8.  66. 

5  De  rej^-r'ali  differeotia  Ittorinis  et  igtir^  L?ps.  1780. 

^  Cniadnft  der  reieea  nnA  angewandten  Chemia«  Oraifiw«  i777ad» 

^  F.riitierte  BxparlaetitalabaBia.  Bd.  I.  S.  132. 

^  ClyviMbe  Tarteebe  ser  nibarea  Keaelnil^  das  aoge16febtaii 

Bwa.  «.  Lafps.  17«;  8. 
7  CWabcba  AbbandU  Ton  d.  Lofl  Md  dasi  Feeer»  Vps»  e* 
^«.1777.8. 
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baraa  botvacfattn  ivolh«.  W«i  gioCMS  Aiifsthtn  mek  £«a.i 

SiCK^s^  ckissische  Arlieiten  eneuten,  weicJier  die  Nichtcxi^ 
dM  Plilogktous  au£  entscheidenden  Versuchen  folgerte,  dUijg 
«iiiMi  eigeiHfaü'iniichrn  <^toff  GxwMUagB  aller  finGhemn 
dar  Wärm^  und  *  des  Liefats  «nnaliin  j  «o  blieb  es  dock  i 
'  ge]:auttie  Zeit  uumö«^licli,  die  eingewurzelten  \  orurUieile 
du  «imnal  eini^üikite  Phiogiitaa  gäBsliob,  sa  beseitigen« 
smidiitt  eiidärte  sich  Büifos^  bettiniiiit  gegen  die  Exii 
des  Phlogistons  und  nah^i  stritt  dessen  einen  eigenen  ^V^ar 
atoiT  an,  wie  j^Iakat^,  weicher  aus  einer  groiÜBeii  Ii 
milivoUer  .Veotiahe  'folgerte,  deb  da«  ▼en  ikm  ao  gta» 
Feaermatarie  <>dar  feurige  FÜmnfßmt  (fluide  ign^))  die 
selir  durchsichtigen,  zarten,  schweren,  iiöcliät  beweg lic 
fÜnCmst  Ikaitan  und  ]uigelfcira»%eii  Theikiwa  beateha  &c 
wekhe  in«  dm  BL^rpew  doieh  ikie  Bewegung  die  finalieut 
gen  di  r  ^Va^Ine  und  Flamme  erzeugten,  ven  dem  Lichte,  dem  Pj 
giston  und  dei:  £UiUacität  woieotiich  verschieden  sey.  < 
libiigan  Felgaawge»»  "rnnkobm  er  hiDaiehttici&  derj  Wer 
theodie  em  «eioen  BeobaahtiMigett  ableitet»  sind  gM»  «nluJt 
Ungleich  gehaltreicher  uiid  wertiivoUer  sind  die  Leistm 
CEAMTiOAp'a  ^  im  Gebiete  der  Wärmelehre,  wobei  er  di«  d| 
Wii>lLif  BftApjc  iVMi  lawiv  angeataUia«  Peobaabtmigeft 
nutzte.  Sofern  aber  hier  blofs  seine  Ansichten  über  das  A 
sen  der  Waune  in  Betsacklung  kommen,  muls  es  aaiÜaJ 
daia  e^i  qageAAtel  aeioer  aehätilNiiei^  Vertuohei  dqnacMJi 
"^.^odeietie  dee  PUogiatona  annahfti,  nur  eollte  dieaea  ein  ei| 
'  thümlicher  Stell  vnui  dem  Feuerstoffe  entgegengesetzt 
ao  dafs  die  Anwesenheit  des  erstem  m  dau  IWdrpern  die  4 
nähme  dea  letztem  iunderfe.  Alünälig  winde  der  ötreit  n 

X  Mim»  aar  la  eombaatien»  la  M4m>  da  Per.  1777« 

S  SuppUm«  da  l'Hist.  Nat.  cd.  12.  T.  II.  p.  61. 

•ur  le  Fco,  IV-lectricitt*  et  la  lutni<^rP«  Par,  1 
8.  üeberi.  von  Weig«l.  Leipx.  1783.  Recherche»  sur  le  feu.  Par.  1 
4  EiperiiTifiits  and  ob«crvatiot)s  on  aaimai  hcat  and  the  iiitl 
ination  ol  combn^iiiile  hodies.  Lond.  1779,  8.  A.  Crawford's  v 
Q.  Beob.  lilu'v  die  thier.  Wärme  und  die  Eutdüaduag  breuubarer  i 
per  mit  W,  MoncAh's  Erinnexuagtu  gegea  d»  Theorie  dm  Herta 
Leip2.  1785.  8.  Ver^l*  LicBTtaMic  in  BaneBEM's  Anfangsgr.  {. 
KAKtTBva  iLelaitaag  aar  gaaniaoftiafga»  Keeetatfa  d«  Natur.  H 
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aber  das  «gentliflli»  Wesoi  dm  ¥wom^  sofern  es  Si% 

Jflir  fäier  die  Existenz  des  Phiogistoiis  nnd  die  Richtigkeit 
b  iotjpiiiogistjsciiea  Systems  geführt«  Hieihin  gehören  iiateK 
pin  im  Unfcarspciwnigen  'vm  KiaWA«^  »abst  din-  BhxWB^ 
d»  den  dassns  afagtlsimcu  Foig<^ngen  Vfm  dtn  fwmM 
gtKüca  GelciiTten  entgegengesetzt  x^  ia  Jen  ^,  die  von  Schf»ei\* 
ttAodeni)  so  wie  vim  GfaTASixA^,  welcher  in  Deutsciiland 

Et  als  ftscHifwirmlsr  Gsgnsf  des  FUogistons  wd  «b  Aom 
des  in  Frankreidi  mit  grofsem  Beiltll  mtigtnommmm 
£^iäik>gi&ti5chen  Systeos  an  i  trat.     Einer   der  beharrÜchstea 

Mflads  dsiiislhw  dsidi  die  IPUneHiene  der  Wwstihildimg 

<kr  Atmosphäre  zu  widerleijen  hoftte.  AnFserdem  stellte 
ptäpjse  eine  neue  Theene  über  das  Wesen  und  die  Wirkun— 
fm  4m  Wmam  oder  dar  Wüam  «of,  die  ndt  mclv  Wei»^ 
libwCgliert  aIs  Oi  i imll  mlili  if if  sidF  di^  vwscliiciclsiim  Bis^diei^ 
änwandie^«  Im  Allgemeinen  unterscheidet  er  Dünste 
Md  Uäosen,  "WttMie  beide  «us  eittem  fotdeimsdeo  Fbadaa» 
d^f  ^rent)  und  einer  pondenbden  Gmndlage  (shIm 
pta«e  pu lerne u t  ^rave}  be&tehn  soileuy  mit  dem  Unter- 


I  Plnftefi-elieoiucht  Sebriften«  A«  d.  Engl.  Ton  L»  OssLi»  Bd.  !• 

^tllL  Herl.  a.  Stett.  1785. 

t  Esiüv  sur  ie  Phlogistique ,  triduit  de  l'AnglaU  de  M.  Kinw^K 
4ti  aotcs  de  MM,  d«  Morveai  ,  L^vui^if  ii  et  dr  L4  Placf:  etc. 
^'  IT^S.  AntipMogistiäch«  Anni  erlcangen  des  Hrrrn  de  Mühvfaü 
'         Bebtt  KinwAs'a  Replik  und  der  Dupiik  der  iraoz*  Chemiker« 

1  fr*  «.  Eogl.  von  Dr.  Fa.  Wolff.  Berl.  1791.  8. 

S  Scwtimoei  hjpolheMes  pfittcipü  inflammtbilit.  In  4ac^W 
T.  IT.  J.  A«  SoissBS  gensee  Prttfong  der  Uypellisse  vom 
fkcMrtsC  A.  d.  Let,  tob  K«  Bsbtvild«  Prsg  1793.^  8. 

t  AsliBfignuide  der  satiphlogistiicbee  Chemie.  AerL  1792»  & 

I  Giert  Jom«  dir  njsÜE.  Hu  TU»  6»  IM  le«M«  de  Pliya« 
7.  tXXflh  p.  52. 

S  Keae  Ideen  über  die  Meteorologie.    Rerl.  u.  Stett.  1787.  8« 

^  L  5.  115  if.     Diese  ond  die  ubrigeu  aitereii  Thcorieen  findet  maa 
***!a3iCDge^t*»]It  Irj  :  Lampaoiüs  kurze  Darateiliin^  der  varzüglichsteit 
^Wi?i?o  dtM  keaer§  u.  ».  w.  Gölt.  1793.  8.    Ursprünglich  Hndet  «ich 
Tb«one  ackon  in:  De  Li  t-  Le(trcs  «ur  l'hisloire  de  la  terro  et 

^  I  boo/iae.  T.  F,  p.  561»   Mti  Bemcdmagss  von  Figsst  in  iicips« 


m  .Wirme. 

BdMatf  aab  die  Dimtte  divck  bidte  Dmck  m  Tm 
dieser  beiden  Bettandlhefle  erleiden,  die  Loftetten  eber  ael 

weit  innigem  Verbindung  tl(  rsrlben  beniKn  und  daher  vii 
Ständiger  sind,  weswegen  sich  bei  dea  l^xnsten  das  k 
teiide  Eliudnm  TOn  eelbst  frei  maehti  um  scip  Gkkhgi 
wieder  herenetellen^  dagegen  eber  dersohwevtn  Gtondlege 
ausdehnende  Kraft  giebt ,  vorzüglich  wenn  es  in  gröfserer  I 
darin  vorhanden  ist«  Beim  Feuer  ist  die  fortkatende  Fii 
keit  das  Leiditt  die  ponderdbele  Snfaetans  eine  gewisse  P 
materie,  welche  jedoch  für  sich  allein  nicht  darstellbar  \m 
her  ganz  unbekannt  ist.  Dujrcii  die  Verbindung  mit  der  ¥ 
metcoe  wlieit  das  Liebt  'seine  &ndit  sa  leoebten,  get 
dagegen  «ne  endete,  nünlicb  xu  Winsen«  Uebemcbieiti 
Feuer  eine  gewisse  Dichtigkeit,  so  trennt  sich  die  LiditiD 
▼en  eelbßt  und  es  erfolgt  das  Glühen ,  welches  bis  zumM 
giuken  «nninunti  wobei  alles  liebt  von  den  «weiten  Bee 
tbeile  getrennt  wird«  Die  Sonnenstieblen  nnd  demnach 
an  sich  warm,  sondern  sie  erhalten  diese  Eigenschaft 
dwck  ihre  Vecbuidung  mit  der  in  denlwi^ipem  .entheltencn  Fi 
BMtene'w 

4)  Unter  die  gewiegtesten  Gegner  der  antipMogistiscben  Cl 
gehört  vorzugsweise  Dr.  Ri  chtbb.  K  Dieser  setzte  den  anfgest 

Argumenten  entgegen,  dafs  sie  nicht  unmitttlbar  ans  denErfaJ 
gen  entnommen,  sondern  aus  Folgerungen  abgeleitet  seyei 
denen  die  Erfahrungen  nicht  bteredhtigten.  Wenn  das  Verl 
nen  der  Körper  als  Folge  einer  auf  einfacher  Wahlvcrw^dts 
beriiiienden  Verbindung  der  verbrennlichen  Substanz  mit  Si 
Stoff  unter  Anssi lu  idnng  von  Wärme  betraohtet  werde,  so 
nüge  diese»  der  Erfahrung  niebt,  da  offenbar  eine  viertW 
tenz,  das  Licht,  sich  dabei  zeige,  wonach  also  mit  weit  gn 
rer  Wahrscheinlichkeit  nocJi  eine  Materie  anzunehmen  sey, 
mit  W  äme  verbunden  als  Licht  zun  Vorschein  komnie 
vrelehe  man  nicht  wohl  mit  Wifacme  fitr  identisch  halten  ki 


9 

1  Pa  Leo  atittBl  seiee  TbeoHe  baitpu&clilich  auf  die  durch  F 
angesteUteo ,  oben  Th.  IX.  8.  S45  erwähnten  \  ersuche.  S.  Di 
Leitrei  for  Thistoire  de  It  Tcrre  et  do  i'liomi^e.  T.  V,  p.56l.  V 

L^i^iZ.  Sauiml.  Th.  II.  S.  - 

2  Ueber  4Ae  naaeran  <»t|a«etikde  dar  jCbsflüe.  BrasU  wu  Sbi 
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eine  doppelte 

sofern  man  anneimien  müsse,  dais  dl« 
^oiureD  ivorper  aus  einer  sanreftkliigeii  Gnindkg^  uad  mm 
tmmSodm  Piilogiitm  betduid»,  wMbm  l«tsim  Substink 

▼'**Wid€»  als  Lkht  zum  Vorsciirn^  komme  und 
P»Eiisrejiz  iich  den  Erfahnmgen  gcmafs  ebenso  wenig  W%g^ 
^    1  Jasse,  als  die  dM  WamMcfies»^  Mk  diem  U^poidkm 
ÄiCBTiE  Weht  und  oonseqiiejit  all«  die  voniiglichsten 
?«öf    worauf  die  Antiphlogistiker  ihr  System  grüa- 


h^nm  genommen  liegt  jedoch  m  seiner  Dmtiliniw 
fai^  HjrpoihedMfces,,el«  die  Gegner  sieh  erftukep.  Lete^ 
f« ^  *■  «nfttehen  Thatsachen  stehen,  indem  sie 
F^WBlir  als  eine  nach  genau  bestimmten  quantitatiTen  Ve»-' 
statt  Ändcode  VeibhHhing  des  SenentoA  mit  de» 
1^^^  Giunaiefieo  amishttieti,  die  gleieheeitig  statt  fin- 
P**«^^  oder  Erzeugung  der  Warme  mit  oder  ohne 

^*«BDa  von  Licht  aber  einstweilen  unerklärt  liefs^  oder 
f  fiift  specicUc  Untcisoehinig  verwiesen,  statt  dA  Rtosw 
P  im  Vodbaadenseyn  der  Wärme  gleichfalls  annaJim  und 
F««t  ganz  Jivpothetisch,  einen  Brennstoti  einschob,  so 
f*^  unbeanmdetea  5als,  da£i  eine  Verbindung  d^bcii 
^«»e  die Erseogong  vo»  Licht  bedinge,  ohne  dabei  nnr 
L^^ttoj,  Wimm  letzteres  in  so  vielen  i allen  nicht  suun 
kommt.  % 

S)Unae£fthr  um  die  Mtte  des  Tödlgen  Jahthonderts  be« 
fTj^AÄ  CftAWVOHn  die  WSrmephSnomene  mit  gröfse- 
f  MBiiridikeit  und  bemüiitc  sich,  dieselben  mehr  zu  ordr- 
aiif  bestimmte  Gesetze  zariiok»ufuhi«ii,  wobei  er  mr 
g"jy>dmprach  fand,  inzwischen  eihielt  sieh  doch  seine 

tnjJfWs  sie  in  dcA  neuesten  Zeiten  durch  die  zahlreich- 
**"siichungcn  eine  veränderte  Gestalt  angenommen  hat 
neimehr  vielfach  bedeutend  modifieirt  in  ihm  Gesammt*- 
^^T»«ter  beichtet  wird.    Manche  Gegner  Cba^vford's 
ET^nT*  .^'^^^'■^^^ »  wiciuigstcn   Versuche ,  worauf 

^/^^^  ^^«niht,  Seyen  nicht  von  ihn  selbst,  allein  dieses 
^^be  aoeh  nie  bdumptet,  ihm  gebfihrt  aber  dennoch 
^"•'^i  das  Gfttt^e  xn  einem  in  sich  conseqnenten  Sy- 
g«otdnet  zu  haben.     Die  Hauptsache  bei  ilim  war  ei- 
^    specifische  YV^annecqfMuntlit  der  vendiiedenen  JK.öi^ 
^     Lftieatwerdea  des  Waimestoffes  gensu  v/l  erkes^ 
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64  Wärme« 

wmf  ^Podnibh  £t  ■iminlkhifft  KnohaBOBfn  gmm  mm 

meQd  ttiodifieirt  wtBtimu  Sohon  im  Winter  1754 
DK  Luc^,  daTs  Tiierinonieter  in  Eis  eiB«;esclLlosaen ,  weicln 
Irinkgto^em  langMm  s«hmolS|  nicht  »tiftgea,  «nd  wimie  J 
dnrch.  mt  das  LttfMrtwerdim  der  Winne  geföhit.  Wenige . 
nacliher  "will  Black  ^  von  ähnlichen,  erst  spater  bei 
gewordenen.  Versuchen  in  seinen  Voiieftimgen  geredet  iuiben ; 
vriU  aber  ist,  dab  «r  apiler  mit  Iatiss^  Vtamdie  nit  Yi 
wmi  QiMcktilber  amtdlte  und  dadhiich  makt  Uofs  die  mg) 
ll^ecifisdie  armecapacität  der  Terscliiedenen  Ivurpex  aui 
aondem  sie  auob  bai  den  genaniiten  5ub«taiiaen  beUiin] 
Dies«  TbatBaabeR  wma  damab  ^  wie  nA  sock  jetst, 
triftigiten  Beweise  eines  materi^en  Wärmestoffes ,  welcher 
quantitativen  Verhältnissen  gemessen  werden  kann  und. 
«bcA  daesan  bai  varachiadanoi  VaBündaningan  gebondcn 
bat  andeni  wiete  frei  wird,  weawagen  anek  Maiat*  bei 

nen  meJir  weitxjhweifigen  als  «zründlicJien ,  auch  damals  i 
manchjRr  Berichtigungen  bedurieoden  Untersuchungen  sie 
ditaar  H]ppolhaa«  bekannt«  Am  avaluhxliabatan  nad  grönd 
fltan  alMT  wnrde  diaae  Aufgabe  doroh  Wilkb^  beha! 
welcher  im  Jahre  1772  zuerst  seine  Erfahrungen  iiber  dm 
lantwerden  des  Wärmestoffaa  bekannt  machte,  die  er  an 
enfibllenden  Erscheinung  entnahm,  dals  hcafsaa  Waeaer  aa 

von  0^  C.  gegossen  nicht  diejenige  Wärme  der  Mischun 
zeugte,  die  es  nacii  XUchmann's  lle^ei  eiiuiten  mulste, 
dam  bei  gieiohaa  Massen  beider  Substaimen  72^  GL  W 
verlor,    die  dorck  das  Sehmalsen  das  Eises  ktent  wv 

Durcii  dieses  üim  aulLuJitmdu  Veriialten   auimeiksom  geu 


i  VaaaraaalMiafan  Sbait  4ia  Aimeaplilaak  Tb.  h  f.  4i8. 
S  Jaeva.  da  Pliyi.  Ana,  i77IL     X§5^  GreU'i  oaaasto  Katd 
gan,  Tb.  IX«  8.  218. 

S   Chemical  Esssys. 

4  MAorLLAä  Essay  sar  la  nouvrllc  Theorie  du  feu  ^l^mc 
et  de  U  chalcur  des  corps  c«t.  Lond.  1780.  4.  J.  H.  r.  Mac 
^ysicaHich>math,  Abhandl.  vom  Jahr  1779  a.  1780.    Leipz.  17^ 

5  Sur  le  F(Hi ,  Tc^lectricite  et  la  lumiere  cct.  s«6»  <^d.  Par« 
8.  Au^iuhrlicher  iu  Hecherohei  physiques  aar  If  Fau*  Per*  17 
Deutsch  mit  Aom.  von  Wbigkl.    Leipz.  178?. 

6  Kongl.  Vetcnsk.  Acad.  Nya  Haadl.  1781.  T,  fr.  p.  49 
•efiwed.  Abh.     Uabeca.  van  KÄsnraa.    Tb*  If*    Scbwad*  Abi 
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Wesen  derielben.  65 

€r  sofort  audi   die  spedfischen  Waimccapackllten 
vmchkdm^  Körper,    Nachdem  er  nämiick  geiunden,  d«ts 
c  htm  Scfamcbcn  des  SafaDtes  hftent  weidende  Wime  "71* 
Che^,  weBte  er  die  in  den  vewofceeden^  Kärpem  ^pev- 

inte  Wärme  aiis  d*  r  Menne  des  durch  sie  geschmolzenen 
ScitDtts  nach  demselben  l:^iuicipe  besUmmcn,  weiches  «^IKftfrr 
LiTowa  imd  JLafucx  bei  iiiran  C0iontmim>  »  Anwea«  . 
^hidbteB;  allein  der  Schnee  verschluckte  das  geschmöl- 

Wasser,  und  machte  hierdurcii  eine  genaue  Messung  ua- 
^M,  weswegen  er  in  der  Felge  eisfealies  We«8«r  mhni^  «die 
tiM  Hab,  weMie  die  Kl$Tper  dann  egeenglMi»  Idmiu^  W- 
wie  viel  Eis  tiaduicii  bciuiielzen  würde ,   und  auf 

Wei&e  indiiect  die  speciü&che  War/i^e  ^  JLörper 

f  Dieses  war  bereits  vorausgegangen  xmd  mochte  wohl  min« 

fcteas  oror^eiiüitils   zu  CKAwroHD's  Keiintnifs  gelangt  seyn, 
dinier  im  J.  1777  »eine  Versuche  zu  Glasgow  austeilte  Ufi^d 
^  aUgemein  bekannt  gewordene  und  vie}  A^lseh^  «erregende 
darauf  gründete.     Sic  ^vurde  in  ihren  wesentUcJistcn 
^sgflten  iuerst  bekannt  diircli  eine  kürzere  Schrift*,  die  nach— 
a  eitler  zweiten  Auflage'  verschiedene  £rweit^nii^en  er- 
^  Am  meisten  diente  zur  Verbreitung  derselben  eine  kurze 
^^'iing,  die  J,  G.  iMAGKLLA.\^  davon  lieferte,  und  ilie  mei— 
*^Jdir  unerheblichen  iunwenditni^en,  wekhe  MonttAJiA  di^ 
E^c^  «ürtelite,  konnten  deir  Bct£aU  nidit  Venmndem,  welchen 
^«bdlgcmein  erhielt.   Bd-«llen  in  det  damafigen  und  der 
ferlatfoloendeii  Zeit  über  diesen  Gegenstand  erschienenen  Wer— 

h  »od  Ahhandlnngeni  nanentlj^^  vjpn  Sooroi^  und  Vqata^ 

'  1  Ixperiments  anrl  ob^^rvations  on  animal  Heat  aad  the  iailanH 
ef  eombuttible  bodic»  ccL  Lond.  1778. 

A.  CiAWfOBo*9   Cxperimenti  and  observations  on  animal  Heat 
the  icflammation  of  eoliibiutikrfe  bodies«   Load.  X7dS.  8*  Uebertt 
^Ci^ll  Ltipa.  1789.  8. 

^  ^  Easa^  »iir  1«  aonareile  'Th^orfe  de  feu  dlteentaire  et  de  1a 
^^-r  4«  Corps.  Lond.  1780,  4.    Vertnch  Übe^  die  neoe  Tbeeiie 
£l(«tatarfeaer  und  der  Wime  der  Kdrper.  Leips.  ITMl  8. 
}  ^  andnatlon  of'Br.  CtAWFoad't  Theorie  of  Heat  aod  oom» 
I«sb4.  1781.  AoAia  CtAwroto^t  Vertueho  and  Beob.  a«  s.  w« 
J^'^.  lUtci»'»  ^HDQeruQgea  wider  die  Theorie  dti  Herrn  Cr^ir- 
1^-  tmfz.  1735.  P. 

^  Cnil'i  &c«ette  l:.QtdeckQOfien  in  der  Ciiviuie.  Tli.  XII.  S.  1  iF. 
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66  Wirme» 

8oTeo1lAT^  GL  &.  Hovsov*,  Lbo».  .Vaoca.^  Bb^uvqhi 

Maksigli  Lasdriaxi*,  Du  Tasta  laSerrc',  Giotaci 
Cahradoai®,  Faahz  Xaveä  Baadeh '/JosEi^u  W'eb&h' 
■  ^vielen  Andem^^  wurde  diese  Theene  bmiokAichtigt  mi 
Geitteii  malt  Beifall  aufgenomiiien,   wennglmcift  aadece  G< 
Zweifel  dtigegen  erhoben,  wie  nanu utlicli  GßES^^,  zrnn 
.  um  das  beliebte  Phiogiston  za  retten  oder  es  der  neuen  *] 
.  xie  aufoudiingen  9  mtudt  aildei«  aber,  wie  namentiich  Lici 
^iRo^  und  JoH.  Tob.  Maym**,  sie  in  einer  diudi  rJ 
Würdigung  der  zum  Grunde  liegenden  uiul  später  aui^ef 
neu  Thalsacbsa  modificiztea  Gestalt  daxsteUten* 

Eine  vollständige  Mittlieilung.  der  Crau>/ord**ch€n  T 
'  wurde  jetst  nicht  mehr  von  genügendem  Interesse  seyn»  i 
ist  daher  hinreiehend,  nur  die  Hauptelemente  anzugeb^« 

nach  heifst  Hitze  oder  Feuer  die  physische  Ursache  alle 
Erscheinungen,  die  wir  jetzt  nis  Folgen  der  Wärme  beti^ 

fnnd  wenngleich  nicht  ansdrücklich  gesagt  Wird,  dals 
Ünadie  materiell  sey ,  so  Kegt  dieses  doch  entschieden  | 
ia  der  ganzen  DarsteUung,  nm  jeden  Zweifel  dagegen 

m 

I 

Auch  iu  MACi^Lea'«  chemischem  Worterbuohe«  Ital.  Autgabaij 
Calore.  I 

1  Ueber  die  Versnche  mm  Beweue  einer  latenten  Warm«i 
d,  FrflDf.    Quedlinb.  17yO.  ' 

2  An  £siay  on  Fire.   Lond.  1781.  8. 

S  Esame  deUa  Taeria  dei  Gaioxe  dal  eelebre  loglssa  Cd 
eet  Pisa  1787.  4.  * 

4  Oputc.  fisico-cliem«  p«  81* 

5  La  Theorie  de  hn  atoe  son  applleatlott  a»  eeips  bi 
AvIgiiOD  1788^ 

6  La  Tsoria  dal  Galmw  Fiiense  1787.  S  T«  1 

7  Tom  Warmesloff«  seiner  YattbtilaQg,  Biadeag  aad  E 
daag  n.  s«  w.  Wien  a»  Leips.  I78fi.  4. 

8  Ueber  da«  Peaer.  Landsh,  1768.  8. 

9  Abhandlungen  über  d.  Warme,  lu  CrclTs  neuMtcn  Bntdi 
gen.  Th.  XII.  Ver^l.  Karsten 's  Anleitung  zur  gemeinnütti^ao  S 
niXs  der  Nattjr,    Haile  17Ö3.  S,  601. 

10  Dessen  Journal  d.  Pliysik.  Th.  I.  S.  1  ff. 

11  J.  C«  P.  £&2.LSBaH  Aniang^grunde  d^^aturiebre»  6ieAiifi* 

8. 

12  Ueber  die  Geietae  nnd  Modilieationen  de«  Warmestoii« 
1791.   Hierin  Ufc  dieser  Gegenstand  wm  aasTabrUebslan  and  grüo^ 
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\V  e«en  derselben«  67 

»beiden.  Diese  Hitze^  an  sich  betrachtet  und  ohne  JEUicksicht 
2üf  <üe  dmh  sie  eneugten  Verindemngpn  in  den  Sitepem, 
M&AWFOKD  «fttolttls  B£tM4  (sbsolvte  Heat),  in  Be- 

■■■g  auf  die  "Wirkungen  aber,  die  sie  erzeugt  und  durch 
4eiie  geme&sen  wird,  heilst  sie  ihm  r$kUii^e  Hitze  (relati* 
HHttt).   Die  letztere  zeigt  «iclk  nntor  drei  ModificttiCNuni 
soldie,  die  empftindeii  wird  {m&imMb  JHwai),  dann 
iksolchf ,  die  das  \  oiimien  der  Körper  vermelirt ,  somit  also 
<k$  Thermometer  gemessen  werden  kann  (Temp0rQit»ng 
ir<iw)i  und  endHoh  als  solche,  die  bei  gleichen  Massen  ond 
^^njinrcn  der  K^rpnr  dennoch  eine  verschiedene  Quantität 
rtmjiidejier  absoluter  Wärme  voraussetzt  (comparalipe  Ihat}^ 
die  JELtfipsr  eine  mgleiche  Capjudtät  der  Wanne  haben« 
N  Hoiss  Uebenicht  dieser  Sätse  ergiebt  bald,  dab  man  eile 
P^'Qiniiigen  der  freien,  relativen  (nacli  AYilke  besser  speci- 
ond  latenten  Wanna  kicht  auf  dies«lb^  zunicUttingen 

t-  ß  Die  Untersuchungen  über  das  Verhalten  der  Warme, 
•B^cauch  das  Wesen  und  die  Modihcationen  derselben,  wufr- 
ZB^aer  Zeit  mit  denen  über  den  Sanecstoff  eis  Bedin* 
b  Veibiennens,  der  duerisdien  W^me  nnd  dce  Kei— 
^  GcYrächse  versclunolzen ,  wobei  aber  allezeit  ein  iiia— 
VYamsesloff  iwgcoommen  wurde  und  nur  das  Bestre-; 
^^mschte,  die  vcicschiedenen  Eischeinnngen  dieser  Hf** 
toznpa&sen.    Lichteibxrg^,  damals  unzweifelhaft  eine 
Autorität,   erklärt  sich  hierüber  ohne  üuckhalt,  iudem^ 
^  «ifiMKgcnd  bemohti  dab  CAAWVonn  eine  entschiedene 
N^MoDg  so  vmffhm,  soche,  obgleidi  seine  Meinong  dsir-* 
nidit  zweiiVllu-Jt  sey,    er  selbst  es  aber  für  besser  halte,, 
^  Bthauptung  über  die  wiikUohe  ilxistenz  eines  materiellen 
lao^lolf;^  bestimmt  snsziu^chen.    Nidbt  g^en  PeUaU, 
^  Ci  ID  das  ganze  Gebiet  der  NatnTlehxe  tief  eingteifcnde^ 
welche  J,  IL  Voigt  ^  aufste^te,  wonach  unter  den^ 
^  lUüpoB  md  deren  Vfiendeningen  sgin  pm^dci  üegi^dea. 
ß  lirfiilna  imd  fnr  sich  bestehenden  Stofiim  xwei  znm  Bren* 
Ni  oner  für  d*ui  Licht,   zwei  für  die  Elektricität  und  zwei. 


*  «n»»»'»  Natnrlehre.  6te  Anfl.  8;  434»       •  • 
-  ^♦▼mtch  cioer  neaea  Theorie  des  Feiert  Q»  s.  W.    Jana  1793. 
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für  den  Magnctfamuf  geh($jreii»  WoW  «r  PUogi«l«i  « 
g«vraitteD  Modificationen  zu  retten  sucht  und  als  rlen  einen, 

B»  <mlohiit  nch  juohi  teJAMbe»  d««9«Hypothes6  «i«fuhili 

KU  ^ife»,  inzwischtiii  g<  ht  aus  dem  hier  Mltgetheitowi  fo 

bemc«  dab  au£  jeden  l'all  dk  MehrkcU  der  Physiker,  bis 
f^  Badb  d»  v«ri^  idurhuttdertit  die  Waimephäiioineae  ani 
\nen  gewissen  nuMnelU»   Gfnndstcff  siimokettfShroi  bei 

\ver,  denn  auch  Pictkt*,  ein  in  ^\\esem  Z\veir;e  aU  cla& 
'  geheiidar  SobiiftiteUer,  erklärt  die  U^adiie  cler  Wärwpkl 
I  moie  fiii  eiiMn  ttntanellea  SboSkf  den  intn  aia  beaMi  dniot 

fittPoKttisckfi  W.(Mt  Calorique  bezaiehiiea  köniieu 

7)  iMe  in  diese  Ictelm  Zeit  üilenden  VcisiusIm  und 

auf  ijebäueten  Schlüsse  des  Coloncl  Be»JAMIW  THOHIPSOir,  li 
herigen  Grafen  Rumfor»,  bilden  einen  wiclitigen  Abschni) 
&er  Gesohidife  det  MeifmmgeD  über  du»  Wesen  der  W«i 
Seine  sdion  im  J.  1778  angeetellten  beketmtuk  Versuche ' 
die  Krait  des  Schierspiilvers'  führlen  ihn  zu  der  "Wahn 
nnilig{  dab  ein  SchiiC»  ohne  Kogel  das  Geschütz  stärkei 
würmt;  A  mit  dencdbeu,  und  de  mm  gerade  das  Gegen 
erwarten  sollte,  sofem  das  PMsehkndem  der  Ktigel  in  fi 
ihres  Widerstandes  das  heilte  Gas  eine  längere  Zeit  im  I 
Kmttdduiiti  so  besddob  er,  das  Wesen  und  das  Verhalten 
Wäitnb  einer  niOiereti  Ohte^ndrang  su  ' unterwerfen,  und  4 
nm  so  mehr ,  je  wcnijijtn:  er  die  beobachtete  Erscheinung  iml 
•  Hypothese  eines  Caiori^ue  in  Einklang  zu  bringen  wufste. 
deinen  Untefsuelmngen'fihfBr  tUe  specilisehe  Warmeeapaeitä! 
Körper  tnitefhrochen/tuid  da  \tfiiterdeft  'däidk  Wtfcxii 
genügende  Weise  angestellt  worden  waren,  wandte  er  sich  zunÜ 
ta  dem  Problem ,  die  Gesetze  des  Durchganges  der  Wämje  ^ 
den  leeiim  und  erfBIken  *Raum  atnznmittehi^.  Einen  veii 
wichtigen  BeitTSjr  znr  Besruiidun«?  seinet  WäTinÄHeofie 
nahm  Kumfoad  aus  den  liesultaten  der  im  groisen  Malss 
ebseMh^  Veraaehe  ite  die  füCzew  "weldke  fn  geriebi 


r:  >.i 


t  t  I         *  »    • «  I 

1  Yerrach  über  dat  Feaer.  Am  d.  Frans.  TÜK  1790.  $•  ^ 

2  Fhiles.  Trans«  T.  I.XXI.  Philotopliieal  P«|ien.  Laad.  | 
Mtfnoire«  aar  la  Chale«r.   P«r.  Ana.  Xlll.  (1804.)  \'  ! 

'S  New  Experiments  npoii  ileat.  Lond.  \7S6.  Philo««  Tram 
LXXn.  a«  LXXXlil,  Gren  3üorn.        VH.  6.  246.  *  '* 
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^i^mmfL  wmdK  Er  Minte  m)i  linM  der  ute 
9im  ädmkt  tctharie»  KmörnnhAnmAbm  iftt  Mönchen 

Bi  Wählte  zum     riebenen  Körper  einen  sogenannten  ^erior^. 
M  K^P'  von  ^nem  Seckspfünder.     Hieraus  Utfs  «r  eiaenr 
iZ;.lMeH^  7,7s  2.  dkkMi  O^ündn  Mm,  dM<|R  abiW' 
^mm  gwröhnlicKcn  Bohter  7,2  Z.  tief  und  3,7  Weit 
l^^iuea,  wahrend  es  durch  einen  kleinen  Hals  mit  der  IL»- 

rfTnmmihgny^  tnid  idscr  aut  ktstirtr  si^Mk  in 
lifelige  im  än  gertwhmilwftKofaa  Axe  gedfdht. 
pik  In  die  OefTnang  wiifde  dann  ein  absichtlich  stampf« 
^^er  Stayhoiuer  gebracht,  dec«  &i&  fast  genau  aiüfiUto^ 
lAaimdieMrMr  VOTniriiniig^r  ftM^Mi  dinon  xDindt  Mtt: 
NMODPinnd  «oifibfi»,  Hiachtfr  di^e  Kanone  32  Umdrehongen' 
•  äw  Aicc  in  öiner  Minute«  Der  hohle  öietaücyiinder  hatte 
taeMiye  Ton  «85^^  «iigk.KjMLsoU  md  mg  ll3>ia«igL 
Mitr  Sott  '«Mr  emi'  4^9  2»  tief«  Loch  eingebolnl$: 
BviMnnometer  zum  iMcsscii  der  Temperatur  einiiu:5aiikL'n. 
Minuten  und  Ötiü  Umdifcimngen  war  die  Warme  voB 

^^e.  bb        4i  yemcbt  imdk.di«  ^7'«fw  dbg^mtlMW 

PaduQ  die  WäiM  %«  Fortsetzung  der  Versnclifr  fottwah- 
^  «»ne  Versiegen  ihrer  Queile  an»  Ebendtawift  Resnkot 
^«i  zürnte  VittsiMk,  bd  ^wirtflimii  «m  die  vSsiluttli^B 

iMcrm/eni  die  Münjhmg  ds»  HfMen  €}dib^ 

verscWiefsender  Cyiinder  gelegt  war,  d  iniit  der  äu-» 
Wt  Xutätt  anur  iMiem  Hifthibuig  abgeschnitten  würdig 
imeteiMtev  ytm  d»  Hwulrit  eaiics  dnttia  VtafgaAm^ 
Bohrapparat  sidi  in  einem  mit  Wasiet  gefüllten  liöl-»f  ' 

K^lüa  beland,  durch  dessen  eine  beitenwand  das  Ver^ 


weich»  dcrt  bokkn  Cyündttr  ■  is  dar  Kaiujm 
/«Mscnlblft  hindveliglng.     Dm  Klenge  des  Wittert 

und  es  aticg  n«idi  eiuer  Ötunde  von 

1  lliiöi,  Trrtf.  1798.  P.  f.  p.  80  ff.     loom.  9t  thep. 
F^|»H.    Iipeiimcntal   H^snys.  E-^s,  IX,     In  diesen  nach  and 

.  ''"^••«nen  Eitaj^  I  nden  sich  die  sammtlichen  hierher  gehöri- 
^•t«niiclnm|en  Husnroao't,     Die  gesammteu  XV  Essays  machen 

Tiennt  man  ein  matsivei  Metalltlück»   welches, an  der  Mün- 
^itr  Uq^qs^  ^m\K  di«-s«>-iitahf  por5«  wird,  tii|;egeataQ  uod  iiaeh« 
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Wif  4l',7>  nach  1,5  Stunden  a\if  f)O^S,  nach  2  Sttmden 
81*«  l»ch  2Stiin(^en  20  Min.  auf  93", 4,  und  fing  nach  2,5  3ti 
den  an  ca  «tden^«  Als  nachher  bei  «kor  Wiederiiohmg  dU^ 
Versuches  der  Stopfer,   weloheir  düe  OeHtiang  des  Cylin« 
Tenciiiols  I  weggenommen ,    «ind  dem  Wasi»cr  freier  Zdtitjciti 
du  Innere  des  Gylindeie  gestattet  wnide^  änderte  dieeag 
Resultat  nickt  wesendkh*    RomvoiId  argumentiite  daher  ^ 
hierbei  entstandene  Warme  könne  niclit  mis  den  wenigen  lic 
spähnen^  noch  aus  dem  Wasser  entwickelt,  auch  nicht  «ii 
Äe  eiserne  Bohrstange  oder  den  Ueitten  BUs  en  der^SjuD 
zugeleitet  worden  seyn,  indem  diese  TheSe  viebnefar  stetsM^ä 
abiiihrten,  und  da  auTserdem  die  Quelle  der  \V  arme  nie  ver&i 
80  müsse  meii  es  aufgeben^  sie  für  eui  mstterielles  WaMn 
halten,  nnd  sie  ^ehiMhs  ab  eine  blefte  Bewegung  hetmd 
Man  soll  demnach  die  Erzent^ung   der  Wärme  mit  der 
Schalles  vergleichen ,  sofern  eine  gesohiagene  Campane  anJ 
lend  tönt.  BaaTBOiiXST^exUane  sich  gegen  diese  folgeran 
und  leifeeto  die  entstandene  Wanne  ans  einer  Zuammendriick 
des  Metalles  ab,  wodurch  aber  so  viel  Wärme  entbundea  we 
eis  welche  im  Stande  seyn  würde,  das  Vohimen  des  geiM 
nen  JiL^fipeis  nm  ebenso  viel  m  TOfggttBisaii ,  eb  es  diir«lL 
Reiben  Termöge  des  Marken  Druckes  vermindert  wmrde, 
eine  leichte  Berechnung  ergiebt,  dals  die  hierzu  eriorderli 
EdliÖhnng  der  Tempeiatnr  leioht  die  wahigenommenenMEcsoJ 
nnngen  hervorbringen  konnte,  allein  RuMVoan  setst  dieser . 
giimentation  entgegen ,  dofs  dann  die  Wärme  durch  den  an 
wandten  Druck  pl($tzlich  im  Maximum  erzeugt  worden  seyn.  mi» 
und  mit  noch  mefaieremGmnde,  dals  dann  die  Warmeqndle  n 
vneischl^pffieii  sefn  kltaie.   Wire  die  Reibmig  so  lange^fni^ 
setzt  worden,  um  die  gesammte  JMctalhnasse  von  113,K^Pfun' 
Spähne  zu  verwandein,  so  würde  dadurch  eine  Warmem« 
exzengt  worden  seyn^  genügend  um  mit  Rücksicht  an£  die  s 
W&rme  46165  Pfund  des  Metalles  vom  Frostpuncte  bis  ; 
Siedepuncte  zu  erwärmen  oder  auch  eine  sechzehnmal  so  gr 


1  Dfe  Menge  der  erseugten  Wärme  w&cb«t  mit  der  6«eeh' 
digkail  der  Beibung  nbd  der  dtirke  des  Diaeket;  bei  dfetem  ; 
•aehe  eetat  lie  Bioiivobd  detjenigen  glush,  veldM  neun  hmnm 
WaehikefieB  geben.  8.  Mtaoiiei»  p.  XXXVf. 

8   Ktsuy  de  Ckimie  sUti^ue.   Par.  1803. 
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iWltttfie  ni  grhwMjfMip  «la  wtlfiibe         V wiche  ia  A»» 

•  Bild  nachher,  im  Jahre  IRX),  wiederholte  RuMfPoko  ztt 
liiabüq^  in  GemeinscJudit  mit  HorS|  Platfaih  und  Stafyabt 

Ywmmehm  ymk  Pievn  adt  Hohl^iegeliiy  In  de-  ^ 
«ieh  Bis  luid  an  11i€fiiidiiiel«r  befiMi^kn,  tmd 

^te  anch  hierbei  die  Erzeugung  der  Wärme  ganz  tthnlieh 


bli  fere^ng  dsr  WlHM  durah  die  SommttrMiBnj  wel* 

ViMftilclist  zu  erwähnen  sind,  wandte  sich  Rlmfürd  im 
^  1803  zur  Untersuchung  des  Aosstrahiungsvermdgens  ver— 
ObtfÜeheny  imd  Mgte  im  lolgenden  Jahire  wa  Pe^ 
dMssdben  den  Mtgiiedeiii  des  InttitiitS)  um 

Ottt  dic  Hypothe-se  von  der  Existenz  eines  Wannestofies 
NiBkia  widerlegen^*    Mit  U^bergehung  der  denmächst  tm^ 

CMtaidcD  Vemieiie  ^wdieot  Uer  bleb  bemeikt  wa 
ith  in  Gemäfsheit  aller  £eser  UntersHehtmget»  RvM— 
^ft  die  gesammten  Wännephanomene  auf  StraiiliHigen  zu^' 
**Biiu  nKottto  nad  diesemiiach  «owoU  JVärmM^  ab  avol» 
PlMUbi  (Rayons  cslötlfiqaes  et  firigorifiques) 

^^t^  beide  den  Sciiallwellen  ähnlich,  u»d  zwar  so,  dafö  sich 
""i^Ki^yiea  Ton  gritCiefer  oder  geriBgexei  Intensität  so  vott 
lenebeidett,  ab  di(Bf«mgtii|,  Ufekhe  einem  hMiMi 
Tone  zugeh^Jren ,  eine  Vergleidhuiig ,  die  swf  jedei^ 
Mttniassig  ist,  sofern  sich  bei  den  Schallwellen  wohl  ein 
^^'^odM»  aber  kos  eigenliiclier  Gegensets  findet,  wie  bat 
^laafaea  irm  Wtane-  mid  KilteaHahlaB  nottorandig  ge-« 

Ii,! 

Itf  iliuit  viel  spiCler  als  Rvmvokd  tmt  em^anderaTi  m  der 
leiShmt  gerwordener  Geldnler  ab  Verdieidiger  der 

^Änistheorie  oder  Ticlmehr  als  Gegner  eines  cigenthüiuli— 

Wännestofies  anfp  Hvkmftx  Datt  erOfinete  seine  gc-  | 
^LnflMim  mit  dner  Abhandlung  Über  das  Wesen  der  ' 
P'iaiBid  des  Liclitst,  worin  er  die  Materialität  des  Lichtes  \ 
fecr«uitn»  dfe  der  Wärme  aber  zu  -widerlegen  bemüht  war.  » 

^  ^»yi  OA  fleaty  Light  and  the  Combinationi  of  Light.  Tn 
^i»«tMu  to  pKjtiaal  aad  madiaal  koowladga  t  aeUactad  by  Th.  • 
*^  imiol  im  T.  L  t 
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79  -     W  it  I.  m  ew 

Berücksichtigen  wir  zunächst  nur  sein?!  Ansichten  ühf^r 
\Veseii  der  Warme ,  so  gchu  diese  von^der»  JiauptsäcUicJ^^ 

\albn  Ukftm-  A%dgeii  Klüfte  ains,  enep  mmUkmdmk  tmA  I 

ub^torseiideni  die  darch  üisen  Gegeiuats  den  beharrenden 
9fn4  eine«  bkibendei»  (i4«iflig^TiühN  (i^Mitf^  HmUti^  «rt 
Ipdatt  ab«  ilhr  Kürpw  dwNili  Würd^  msgerlAf  i 

deiLy  und  zwar  so  ziemlich  den  Zunahmen  dersrlbou  propoi 
luJ ,   so  soU  dieses  zu  deca,  ÖisidttSj^  iüiiren ,   daf^  eb«ti 

1  tene  hMoiSKrt»  NAiM  mim'mmi  WilnMttoff  ab  ÜMieha 

I  Repttljjion  an,   so  sey  damit  mclit  nachgewiesen,  woher 
selbe  diese  Eigenschaft  ^rlialHi^  und  es  wenla  dbbei  anlog 
dja  B«piilik>l^  ud  KlaatMOft.  idoicfc  Hagahicifc  ud  BiMä 
erklärt.  '  '         '  /  . 

'   Siteher  waren  es  nicht  sowoiildie^  «Uaanrenig  haltbaren  Ü 
,  latiadmGfända,  ivalokaU.]>Art;ba«rogiRt  4i»Mgieä»Um 
Ytmaaam  «t  biBSttaifa»,  ab  -fftAnAt  üb  aniBhiUwn  Varsi 

RuHt'ou u's,  uie  er  selbst  zum  ThciL  mit  einigen  IVIod ifieatic 
wedarboltt  und  wobei  rr  argiimentirtc ,  dai<s  xmih  der  Hy 
I  ihm  dntos  «latinaUen  ;WliifetMlo0i«  daK  Ufspimg  dar.  dadh 
^mengten  Ifil»e  auf  keine  Wms6  aitfscdlnden  sey,  weil  \^ 
ecma  verminderte  Warmeoapaoitäty  noch  eine  Art  der  VeriM 
noag  dtmh  Aufaahtif  daa  ungabeodan  SanmtoflQgaaaai  t 
anah  ciiiir  ZubHimg  von  itndam  K.#r]paKm  dabai'atM  fiiidaM 
seinen  Versuchen  wurde  Eis  an  Eis  g€irieben  und  ciadurcii : 
Schmaigan  ..gejutcikt»  iidem  KUgkicH  dsoi  dadwrah  erhais 
Wasser  nngaaehtet  seiner  gtOCsann  WäimmiMilMt  dooh  « 
crhöhete  Temperatur  'zeigte.  Ein  eigens  constmirtcr  Ap 
rat  diente  dazu,  um  .unter  einen  exantlirteai  durch  eü 
Xrapfen  yoihar  iunaiiigelmQhtesif  ia  Vwanoftt,  verdampfec 
Waisar  TöUig  luftleer  gemacliten  llecipienteit  ein  metidli 
Rad  an  einem  IMetallblech  reiben  zu  lassen.  TJm  die  L  i. 
5pttzen  des  ab  Uiaacfae  der  Erwänmuig  Ton  den  Antiphlc 
alil^pm  batraabteten  Sanentoffgaaes  dar  ,aitwii  mrückhleiben 
atmosphärisclicn  Luft  wegzuschaffen,  war  der  Recipient  vorher 
Kohlensaure  gefüllt  und  waiirend  der  Reibung  mit  Eis  umge 
vm^aOf  dfinit  keine  Wärme  von  aulsen  eindränge;  die  erzeu^ 
Wachs  xmn  ^hmelzen  bringende  "W^nne  war  abo  ans  ^ 
0^6  i^*  betragenden  Metalle  entwiokelti  \^orau3  iolgt^  da& 
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bin  mateoiUa  Stoft  usyu  kdnne,  somämn  toa  totOO 

W<^»  iir  fBoSmm  GeMrität,  welche  H.  Davy  spUtei' 
iiat,  ist  e»  woiU  der  iVJLuhe  werth^  die  ÜMiptsetse  se&«. 

n  nicht  verkennen  lassen.     Warme  ist  nacli  ilira- 
feKiaft,  welche  die  durch  Attraction  bedinjrte  innijzc  Beruh- 
KiSipenlemcois  hipderti  imd  die  Empfindung.  diefBet« 
•»«ieibes  Gegöididk,  der  Kähe,'  twjstefrt'in  einer  ei- 
ü  Art  von  Bewegung,  wahrscheixilioh  einer  Vibration  der ' 
£oi|iertheiley  die  mit  Gnmde  r^pMiUiv^  Btwtgmg 
|f>*t  euden  kemi*     Wenn  diese  letztere  aber  der  planet»« 

CeBtrifugalkraft  analog  seyn  soll,  wie  die  Aitnction  der 
^???p?talkiaft,  so  ersieht  man  iiieraus,  da£s  bei  der  lIypotlie.se' 
m  ünknghdi  scharfe  Besdmmmig  der  Begriffe  fehlte.  Leicht 
^4&%niSy  wenn  man  es  mit  dem  Innern  nothwendigen 
PWfflenhangc  zwischen  Ursache  und  Wirkung  nicJit  selir  g&- 
acaknmt,  eine  Menge  Thatsachen  mit  anscheinender  Cons»-' 
ae  n  km^fen.  So  folgt  der  verschiedene  Aggrcgatasn«- 
Ar  ^^rper  Ton   selbst  aus  der  ungleichen  Wirksamkeit 
>jien  Kidifte,  beim  Lichte  aber  soll  die  ilepulsion  so  sehr 
^lend  seyn»  dafs  ohne  mefaharoi  £influ£i  der  Attmction^ 
Siek  mit  der  grtffsten  Schnelligkeit  nnd  ins  Ün-^ 
Toti  einander  trennen,   was  repuUiv^  Projeciion  ^e- 
wifA,    Die  Uebergänge  aas  einem  Aggrfegatzustande  in' 
^  adba  bemhn  «n£  einer  Vecanderong  des  gegenseitigei/ 
^'^^I^Ases  der  beiden  Grundkräfte,   deren  eine,  die  Reptil—' 
^«rreat  oder  vermehrt  wird  1)  durch  ileiben  oder  Stofsen,' 
'bUi  lüe  aedianinche  Bew^ang,  welche  die  AUissen  bei  ih~ 
^fcüiiniiifamtjben  Tevlieren,  in  repnlsive  Krafit  Terwandelr 
1^?  Ol  durch  die  Bewenuujj  chcmisclier  Vcrbindunti^en  nnd 
'  <^(vch  Mitüicilnng  repnlsiver  Bewegung  von  benachbarten 
^'^m.    ABsfliis  dem  Teischiedenen  Veifaalten  der  Wir- 
P^^'lpÄfcEifcheinungeii ,  unter  denen  man  jedoch  gerade  die 
J^Qükncblc,  nainlich  die  des  latenten  WarmcstoÜ'es  verinifst, 
^^li  dann  kisiit  ^  HypoiiMe,  MM»  imm  dW  a^g»^ 
*^'"*"»  Äewcgunjr  ib  eine  wifiiBche,  quaiatitatir  wii<&seHdii 
^    «mtiinaende  GröCse  betrachtet,  mithin  ihr  luivcrmnlit  die 
*<*«QlKit  der  MMtriahtnt  imteKsehi^     Vorsug&wei^  hadet 
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74.  Warme. 

Davt  die  Annahme  Wärme&toü.s  am  absurdesten.  w< 

die  Verpuffungen  daraus  erklärt  werden  sollen,  dtim  Dame 
HA  hom  Sehie&pulver  mibtm  db  Wüw— rMpMtliiüji  dasB 
des  Azotes  und  der  Kohlensäure  gerin j^er  seyn,  als  die 
Kohle  und  des  Salpetejs,  um  die  Entbindung  der  Waruie 
erküna^  da  dook  aoM  VaMoka  kinäk«  gamdm-  d»  Gog 
tkaB  flfgftboiu 

Oy^AUerdings  giebt  es  venckiedene^  demnächst  nShmr 

iintersuchendc  und  zu  würdigende  AVarme]dianoiiiriie ,  wej 
aus  der  Annahme  eines  cigeuthümlichca  btolVcs  noch  kein 
wegs  hinlänglick  erklärt  worden  sind  und  sich  einer  Erklär 
aus  diesem  Principe  auf  keine  IWeise  fugen ,  sobald  man 
nidits  weiter ,  als  eine  Vertlieilang  und  ein  Uebergehn  n 
quantitativen  Verhältnissen  mit  Rücksicht  auf  die  vezschiede 
Capacitäten  der  Körper  zum  Grunde  legt ;  allein  alle  die  Terscl 
denen  Phänomene  aus  blofser  Bewegung  abzuleiten,  wie  tli 
Davt  und  noch  neuerdings  durch  Mouit  ^  mit  specieller  t 
allerdings  sinnreicher  Anwendung  auf  die  einzelnen  Erscl 
Hungen  geschehen  ist,  heilst  im  Grunde  nicht  mehr,  als  et 
Unbekanntes  auf  ein  unbekanntes,  dem  eigeniiichen  Begi 
nadi  keineswegs  genau  Ijestimmtes  Wort  ^mückführen.  i 
sp^st,  wie  dieses  durch  Datt  mindestens  angedeutet  wird, 
Wanne  eine  repulsive,  der  Anziehung  entgegenwirkende  1\ 
seyn,  so  iiegea  hierbei  durchaus  unklare  Begriffe  zum  Grui 
Pie  Anziehung,  deren  Aeulserungen  wir  bei  allem  Materie! 
wahrnehmen,  ist  der  Materie  allgemein  eigen,  sie  ist  eine 
aiiiLehÖri«»e,  stets  wirksame  Kiait,  welcher  zwar  entüesenffew! 
mid  die  ebbi  hierdurch  geschwächt  und  gänzlich  überwun 
werden  kann,  die  aber  dennoch  niemals  weder  za  seyn  ni 
zu  wirken  aufhört,  und  die  daher,  mit  Rücksicht  auf  iJire 
acheuicnde  Ungleiclilicit  bei  den  verscluedcnen  Stoffen^  an  ^ 
und  hinsichtlich  ihrer  Wirksamkeit  stets  die  nämliche .  also 
eigentUchen  Sinne  eine  stetig  wirkende  Kraft  ist«  Sollte 
eine  andere  gleiche,   aber  entgegengesetzte  iiLiaft  entgegen^ 


1  Baum^artner's  und  v.  llolprr'a  Zeitichr.  Th.  V.  S.  419.  A 
liuaüKif&YE  betrachtet  dir  W  aiuic  aU  FtjJge  der  Bewegung  der  1« 
perelemente.  S.  Joucn.  de  Phys.  T.  IV.  p.  104*  Verschiedene  And 
die  dieser  Aaticht  huldigeo^  licDiea  sich  gleickfaUs  neck  aaml 
nachen« 


Digitized  by  Google 


LWeaea  dor^elbeiu  7/^ 
m  müxdtü  beide  sich  in  div  iiimaft  erwachsendea  Diff»-  * 
liiiHigiaskB;  es  wind»,  mir  di«w  ktslm  Ueibeii,  und  die 
iNg^tigcn  Vwfedawmgw  imd  Wechsel,    die  wir  durch 
|i Wanne  erzeugt  seim,  ständen  ohne  allen  genüg^den  Grund 
^\  (ieim  die  AUtnfwinj  niÜsto  ^fkhfalli  eint  «tetjjg  wir-. 

scjB,  und  et  wibe  «nberdem  eine  ptiiiip  prind-'K 
p»  fc  Aenfsenmgen  derselben  als  diiich  die  Empfindung 
^OKlimbar  anzunehmen.  Abstrahirt  man  hiervon,  und  will 
Winn^phanomene  auf  Bewegung  .snrückführen ,  woza 
Ae  Veriudlen  des  Sehalles  und  des  Lichts  Veranlas-* 
gd)en,  so  wird  hierbei  sogleich  im  Eingange  übersehn, 
eine  solche  Bewegung  nothwendig  eine  Ursache  haben'* 
«dche  nach  allgemeinen  meehanischeii  Prindpieh  der 
lg  proportional  seyn,  auTöerJem  aber  allmalig  abnehmen 
taktzt  aufliörea  AujD>,  was  dann  der  Erfahrung  zuwider 
*^iMbtni  IVallpiuust  der  Warnte  herbeifuhren  müCste,  e» 

daft  man  mit  Caatisivb^  eine  von  Ewigkeit  gege-  -r* 
«nd  stets  fortdauernde,  nach  dem  jederzeitigen  BedürfiiiTs 
^^^^  Eddanmg  als  vermehrt  oder  vermindert  vorausgesetzte  Be- ' 
«nehmen  wollte.    Noch  ungleich  gret&ere  Schwiel  ig- 
tti^en  sich  aber ,    wenn  man  auf  Einzelnheiten  eingeht. 
Torstellbar  ist^    da£s  die  Schwingungen  des  Lichtäthers 
^^ttlaacs  Organ,  wie  den  Gesichtsnerv  afficiren  und  die 
^fifioBoi  fester,  fiässiger  oder  expandirter  K^hper  in  dem 
Gehörorgane  eine  Empfindung  erzeugen,    dafs  aber  die 
PiAgar  nicht  walimehmbare  Bewegung,  durch  die  oJiemi— 
I^Fe^iMlangdea  Waaeemtofigaaee  mit  Seuersteffgaa  im  Sjiallr> 
MiiMi  SEBeugt,  die  mit  so  gxober  Gewalt  susammenhSn-  " 
P*>  Theilc  des  Eisens,  Platins  und  anderer  Metalle  in  so 
^  Bewegung  setz^  aoUtey    als  saun  Umhersprühen  und 
denelbap  erfonkrt  wird,  ist  ohne  Widtirede  nicht 
Ferner  aber  ij>t  es  offenbar  nicht  genügend,  zjir 
der  ein7,einen  Phänomene  sich  blofs  des  Wortes  Be^ 
n  bedicnent  sondern  es  mübte  notbwendig  iiir  jedei^ 
Vcdialtea  die  eigenthiunliche  Art  der  Bewegung  und, 
*D«re  Zusammenhang  zwischen  der  specieU  modiücirten  y 
g  Ttfid  des  ihr  ungehörigen  ^yirkung  auf  gleiche  Weise 
l'^^INinu  weidaft^  ela  dieses  hu  den  Schall-  nnd  Licht- 

i  Tcigi.  Art.  iktt/mm§.  Bd.  I.  «•  m 
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^09dkii  nadi  der  Undulationstheorie  gesekehn  lit.  Biidlidi 
hm  wir  itii^  die  'öptisciMi  Bnehdntmgen  du  ImSttnäka 

Stratum,  den  Liclitäther,  und  Wollten  \v\r  fnr  die  AYamu 
Qomcne  ein  ähnliches  I^Icdnim  annelimeui  so  wäre  dimi 
Eaditeng  cane^  niaterieUen  Wärmesfofo  iwggrtiiiidcn, 

10)  Diese  tiniikerwindliche  Schwieri^eit  haben  alle  c 
nsgan  gefohlt,  i^elche  sich- eben  deswege  n  gci;cn  die  Zolä 

keit  der  Vibrationstlicorie  ci klarten.  MriuvA\^  sni:t  daher 
Ausdi^uiiing  der  Körper  kmn  nicht  diirdi  eine  oscillator 
Bewcgong  erzeugt  werden »  welche  blob  wechselnde  Ven 
tipgen  und  Verdünnungen  voraussetzt.  Ebenso  wenig  is 
bleibende  Zustand  der  Aggregatform  der  Körper,  wenn 
diese  eis  ^uroh  Bewegung  erz€u:;t  annehmen  wollteoi  mit 
aer  Ansicht  vereinbar«  |iamentlich  wenn  man  berucksic! 
dafs  das  Wasser  bei  seiner  Verwandlung  in  Dampf  ein  1 
mal  grtifseres  VoUimcn  erhält.  Auch  die  Verbreitung  der  A 
1^  durch  die  KiSiper  steht  mit  der  Vibrationstheorie  im 
dexspruche,  indem  hiemach  ihr  Fortgang  durch  ehstisebe  ] 
per  momentan  sevn  und  iil)ei}iaupt  bei  allen  Körpern  ir 
nem  gewissen  Verhaltnisse  zur  üla^licität  derselben  stehn  ml 
Hauptsächlich  aber  läÜst  sich  die  Langsamkeit  ihres  Fortg^ 
in*  den  verschiedenen  K^frpero  auf  keine  Welse  damit  in  \ 
klang  bringen,  die  Erscheinungen  der  speclüschen  und  hU. 
Wärme  nicht  zu  erwähnen. 

» 

11)  Wie  entscheidend  diese  Aigumente  auch  sind,  s 
£oeb  auf  der  andern  Seite  nieht  m  veikenneay  da£»  ^  Q 
der  Wärme,  die  bei  Kulfvonn's  und  DjlVt's  Versnclieii  d 
Reiben  einwickelt  wnrde,   sich  aul  keine  Weise  mit 
Wahrscheinlichkeit  auffinden  lafüt ,  und  alle  gewiegte  Phj^ 
criLennen  di^  gfofse  8ekwierigkeit  tBarverkohlen  an«  Vfhi 
leu  statt  vieler  Anderer  nur  den  gelehrten  Thomas  Yoi) 
hierüber  liürcn.    Nach  seiner  Ansicht  ist  die  Wärme,  die  c 
das  Abschaben  der  wenigen  Metalispähne  bei  RuxtcnaoV ' 
sndien  erseugr  Wurde ,  so  nnermeblick  gn>&,  dafo  es  abj 
möglich  erscheinen  mufs,   sie  für  einen  eigendiclien  Stoö 
haken.     Eumfohd  iand  die  W^^rmecafanatäl  deft  abgelie^ 

1    Sjatem  oi  Clicmistry.  Sd  ed.  T.  1.  p.  46^. 

S  Lfoture«  on  uatarU  Phüsiopby«  .ImO*  Ü07.  4b  T.  I.  p«l 
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an  aber,  sie  sey  um  -jV  geruiger  «rcworden  (wodurcli  also  ^ 
.^^f^r  akolaten  Wanne  «lugeadüeclen  wäre) ,  so  iiätte  dUtffi 
MW  33000  Gndc  CvHii.,  xmd  die  ge^aoonto  WäRte  dar 
pbe  vom  absoluten  Nullpunctfe  bis  a«m  Eufpttnct^  ungefähr 
Grittk  betzagen  müssen.  Daltos  ^  iiudet  djiese  Argu** 
«pgongMBMl;  dar  Uatosotuod  $kr  WäimoijMBitit 
ff  n^,  ivie  «r  ncini,  wegen  MaikgtlluAigk»t  Am  VeiMwb* 

äßt  anfgiefimtlen  w  onii-'n ,  die  ^V'ar^le  Jiabc  ihren  Ursprung 
iiktUo£s  ms  den  Spürneu»  soncieipa  .«us  ißt  gewuu^ten  Masai 
iilWhp  imd       almbite  NMipw«  w«it  tutfec  lim^ 

U^iswan  annehme.  Youv»  ^age^ca  fi&tali,  1  ff« 
kqxiff  «Dgefähr  fl^  trockn^  äaipetemui»  enthült)  ieantk 
^pitit^  ^^V^Kflia  Ä^^B^ah^  ih^db  ä^ji  g^^^^^  j»  ^^J^  dflji  ^ATa^^p 
pH  aml  t  ff«  Salpeter  enthilt  daher  nur  4  eo  mAWMmmn^ 
»1  WiÄ^er.  Dennoch  aber  landen  Lavoxsieh  und  L.\— 
bici,  dals  1  ^.  mit  Kohii»  vaKhieQnoodei  Saljulqc  eine  IHtza 

Mp^  diu.  12  .9«  £iff  m  aehndb»,  Tem^id^t  i«lgUek 
liiiV«  tso^iie  SidpatenäBie  949-  fi»  w  adaaelaaii 

Angeaommea ,  da£s  beim  Processe  des  Veibreunens  die 
"tvx^dtcn  Gaaa  nicht  mehr  Wä^mc  vetffihiluckten ,  aU  di# 
telergab,  90  Mgt,  dab  1.     Wassel;  eo  viele  Wanna 

Ika  müäse  ^  iJs  48  Ei^  zu  schmelzen  erfordert  werden, 
■  Cent.  Grade«  Gesetzt  aber ,  man  woUte  wixküch 
^iiäib  Mtagf  btentti  Waraia  jb  den  mato^n^andeo  lUüH 
Wniiainiimu  (odiat  <d«i  ahaoilotan  Ktülpmuot  ala  ^a  taaf 

IpHd  arjn»  Innen),    so  i^t  die  Erzeugung  der  Wärme  durch 
wobei  die  geriebenen  Jij^rp^i    naiaontlich  in  UIavy^^ 

^"■Ip  das  £i»9  Mne  ,i&ei»etaniig  oder  Verändemag -«rha^ 
^ariidami  durchaus  «meiUäfbar«    Yoira«  soMleftt  d^m-^ 

dals  die  Warme  kein  uiatenelles  Etwas  seyn  iLann,  >Yeua 
jibttBilUiUtt  ane  ^emNiobia  emagt  vnjDd$.aiKdi  lUlnfte  masi 
■Mit- fit  aina  der  Attraetiaii  entgcgengesetilia  repulaiw 

ikftUteii,    weil  sonst  die  Elasticität    fester   und  flüssiger 

durch  ihre  Vegroettfang  \nichaea  je^ui^te.    AU  malen 


^  Bei  eioem  Yersache  wurden  4145  Grau  Späime  abgerieben  ani 
2.  WuMT  aaü  SMaa  gebrodit. 


^  1ftt«Mai  IgMaai  de»  ahamMWuia  TMIa  der  Matanrltlmiieftilb 
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tM«  W«fm  Uime  sie  nidit  muth  ilbm  Säten  IS»  -aiiii 

leif,  Blich  müfsten  ihre  Tlicile  bei  dct  Concdttration  im  ] 
«inander  so  nahe  kommen,  dafs  sie  von  der  geradiini^^en 
tbwmohm  -wiMmm  Diesemnacb-  seist  er  düe  Wänn«  in  Sek 
iKnH<^  denen  des  licht»  und  des  Schalles»  Die 
logie  zwi&dien  Licht  uikI  W  aiuie  scheint  ilim  anch  daraus 
Tonogehiii  dafs  die  ungleichen  Lichtätiakien  zugleich  vcn 
dm  etwibmiende  Kielt  heben,  bis  i^  der  GienM  hin, 
welcher  an  die  Lichtstrahlen  für  das  Afige  nicht  mehr  enijp 
bar  sindf  wohl  aber  als  WärmestraJüen  noch  wa}ir«Tcnoi 
iMrdeB,  Aiioh  cwkchen  den  SohaUwellen  und  den  Wi 
.etrahlea  6ndet  er  grefte  Aehniidikttt  und  geht  hiena  ee 

doi's  CT  meint,  die  Wellen ,  welche  ein  vibriiender ,  ins  \\ 
•Hetamchter  Schenkel  eincc  Ötuumgabel  zeige,  geben  ein  BiL 
Annpibüdnng, 

12)  So  lange  man  sich,  wie  aneh  hier  durch  To<fVC 
Schicht,  BUt  allgemeinen  Analogieen  begnügt,  läf^t  sich 
Hypothese  «n&teUen,  sobald  man  aber  die  Begriffe  scharf 
•siifiusen  svchf ,  «eigt  sie  sieh  als  <;  ns  nnhahbeiw  JHei  Ai 
gjp  mit  dem  Liclite  fallt  zuerst  £;aiiz  wci^ ;  denn  wir  halMt 
bei  allerdings  ündulatioiieni  aber  eines  Licbtülhers,  eines  n 
nellen  FlaidamSi  vnd  wenn  wir  m  solohee  mck  den  Wtfi 
phl&neQiMfen  s  am  Cnmde  legen,  so  ist  damit  dhr  thÜ 
Warmestolt  schon  zugestanden.  Die  Bewegungen  in 
Schallwellen  «wnide  man  skher  Bedenken  tragen  als  ein  j 
bgon  der  Wäraiephünomene  anxufiÜtren,  wenn  nm  übed 
wollte,  dafs  diese  in  nichts  anderem,  als  in  regelmafsigenSti 
(Pulsationen)  bestehen,  die  im  höchsten  Grade  verieincrt 
Schlägen  eines  Rammklotzes  gegen  einend  Pfahl  veigleifl 
sind.'  Beide  Analogieen  versdiwinden  eher  oder  seigen 
als  unlialtliai ,  sr>l)ald  man  die  Theorie  der  Wellen  auf  die 
scheinungen  der  latenten  Wärme  anwendet,  wobei  ein  die  V 
mephünomene  gebendes  Etwas  in  genauen  qosntitativen  ^ 
hältnissen  gebunden  und  nach  willkürlich  langer  -  Zeft 
frei  wird.  Obgleich  jede  Welle  aus  einem  Positiven  und 
nem  Negativen,  einem  Wellenberge  nnd  Wellenthaie,  e 
Verdichtung  und  Verditnnung  bestellt,  so  ist  dennoch  eiJie 

solut  und  allein  negative  Welle  ein  diuohaus  unlaf.slicher 
grül*,  und  es  lassen  sich  dnher  %veder  die  Erscheinungen 
Wärmei  noch  ancfa  die  der  JSkiftridiäi  und  des  MagnUii^ 


Digitized  by  Google 


Wmm  itirtifrlben«  79 

<<liaft»  WMiAti^Lgapg,  lAne  niat^nelles  Substrat,  ztiriick- 
^^n;  «lie  beiden  letzteren  jPotenzen  schoa  deswegen  *»Ti-hf^ 
val  sie  aus  cÖMsi  P«utiv«B  iflid  eiaim  Ntgatmn 

G«e«iMta«i  ^en)  beMlin,  dniwi  j%dm  wieder 
und  Wellenthaler  erfordern  würde.  Das  Aiühö— 
ßL  (kr  WdleobewiegUDg  bedingt  nothwendig  das  AuÜitirtn  der 
i«^MH«*f  ^Iwies  MMh  bm  SduOla  und  bnin  LMM 
itM  ift,  Asitoreii  der  hypothetiMben  Wäram  ibratio-* 
mifste  daher  den  I'.iiUritt  dti»  absoiuten  NuUpunctes  zur 
it^tö^,  die  i^eibende  Auiideluiuiig  der  JLttipMr  hei'  nätl^ 
fmfmwtmat  mUm  ddw  «ne  ewig  d— erpJea  VIIm*. 

weiden ,  die  Bindung  der  Wärme  \%are  dann 
öi£  Venumderung  dieser  Vibrationen  mit  Aenderimg  des  Ag— 
i^tzQ^taod»  der  JL9i|OT,  welSr  weder  dw  Xielit^  iloeb  dUe 
pUbdkn  ein  Aaalogon  dedAetea;  eber  dide  deemMittmeh 

Aidichen  Zeiträumen  die  Vibrationen  mit  melkbar  gleiciiea 
ri^titativen  Gröfsen  wieder  2am>  Vimthtin  ^^f^n^»^  tfflllMWj 

IminidkwadMik  tibnU  msMiabeiw 

^  13)  Crtgen  diese ,  in  der  That  unüberwindlichen  Schwie- 
^^esen  müssen  diejenigen  als  Tersckwindend  enehdneni  wel« 

ee  d«  eUerduigs  itttlndbeftea  Bneugung  der  Wäme 
Miuiig  hervorgehn,  obgleich  nocJi  niemand  die  eigent— 
Quelle  derselben    genügend    naehzuweisen  vermochte» 
^muk  HmT^  hMLt  e»  iaMneeumi,  die  ans  der  Wäme« 
g  dardi  Rdben  ebgeteitelen  Argumente  gegen  eiaea  nne- 
Warmestotr  zu  widerlegen.    Zuerst  Imdet  er  den  Be- 
^  unzulässig,  dafs  bei  Davi's  VemiGhen  su  der  imVacmm. 

Sdicibe  Iwiae  Weime  wm  anbea  engefohit  worden  eey, 
P^iaAe  ktfnne  ench  den  leeren  Kaam  dijrchdringen  und 
W«igen  Körper  zugeführt  werden,  der  au  ihrer  Aufnahme 
^nift  sey«  Bei  Rumpord's  Versuchen  war  der  Bolmr  ndt 
^  »igte  imd  eile  Luft  abgehalten ;  die  Wärme  konnte 
derdi  den  Bohrer  zugeführt  %verden.  Eine  IJnge— 
P^  '^tii  \^iü  üjBiiY  darin  nicht  hnden,  daTs  ein  ikürper  zu- 
M\Väniie  enxiefaB  und  wieder  abgebe,  wie  in  beiden 
[w^UBhui  der  Fall  war?  allein  dals  ein  solehee  Verhalten, 
p^Jidi  nicht  absolut  unzulässig,  doch  auf  jeden  Fall  Glicht 


\ 


^    ^  ef  «e  eoeletr  of  lUetheiter..  ^.      P.  ii  LdtaL 
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.  oDgcMToiigeo  ToittelflM  Myy  VmtnHagt  "voUi  käi«m  Im 

.fj^ts  die  Wärme  nicht  aus  den  geriebencM  K(fi{)«tii  «UM 
-  sey,   folgerte  Davy  aus  dem  Schmelzeu  jgeiiebener  Eis&ti 
iüdflHi  dbcse  mst  so  Tkk  Wäme  iMten  varii^m  müsBcn 
"aus  ihnen  entbanden  wufde^   RmvöM  ^«r  fmk^  dall 
•  gpecitiüche  Wärrae  abpieschabter  MiMalltlifile  der   des  ma&i 
Metüils  gleieli  se^Tf  und  auch  diese  konnten  ditber  die  erai 
Winne  m^ht  abgeben.     Die  Eiusvnmdangmf  ^veMie  Hi 
hiergegen  macht ,  können  nur  mm  dienen ,'- che 'AfgOMnt 
-schwächen,  keineswegs  aber  sie  ganz  zu  entkräften.  Es 
mk  aUerdin^  ^gegen  Mffiihnn,  dafe  tmsme  Th^raMinetei 
idie  veMTen,  keineswegs  eber  die  abeokileii  Wäitewnenget 
geben,  und  drife  wir  zwarMiiti:!  zur  Bestiraroung  der 
denen  Wärmecapacitäten  luid  zur  Kachweisung  des  Latent 
idienB  der  Wäime  haben,  dber  keine^  die  nir  AtkstnüitehDil 
absolutcti  Wärmemengen  genügen,  wodeorvAl  denn  «Uending 
fScIilulis,   es  könne  eine  bO  bcdentenile  Menge  Wmme  i 
Beiben  aus  den  Köipern  tiicht  entbunden  werden,  wanken«! 
jBiMtt  ^d*     Allein  ee  li&it  wUk  ^deiMioeb  naete  vedid 
dal&  die  AufiiiHliiiiLi  der  eii^entJiehen  Qu^e,  die  nnaufti 
bffi  fprtgesetzteiu  iieiben  euie  j^p  pjcQdigiöä  öchßxneude  \Vä 

jnenC^  bergkb^  und  dieM«ohwei&u|ig  der  Amiolofie  cikieil 
.oben  Pfoduction  im  b(Hib#te»- Grade  schwierig  ist,  sobaldi 

nach  der  Hypotlicsc  ^iaes  materiellen  Wuruicololfes  blu£ 
t^^neWtitatiYe  desselben  beriiqksi^htigt.  .         ,  i 

Dagegen  edtlärt  Mb  £buiii«  elf  Anhing«,  etnei  nun 
len  ^Varme5tofFes  aus  mehreren,  nach* eeiner  Ansicht  entsi 
.denden  Grimdcn«  Zuerst  erweitert  die  ^Vaime  den  Eauui 
dmseri  Ktfipcat  und  nMifr  daticlr  «eeibsc  ninen  Baan  einnd 
.  loixBc  «oegedehttt  eeyn ,  wecaas  denn  ihve  UndnrehdnngUij 
von  selbst  folgt.  Ein  Gewicht  derselben  ist  zwar  durd 
«V^nswDi^  von  UürroN^  Wmixshurst»  Fohdtcb,  PictsI 
Jh^iKVow.nioht'ge6uiden  wiaideni  aber  damit  die  NIcihbnitfl 
■tet  derselben ^nso  wenig  erwiesen,  för  den  lichtsloff« 
.ein  gleiches  Verhalten  desselben.  Aui  jeden  tali  zeigt  zvn 
jlSm  Wckfinn  ohemieahe  Wirkungen  und  niuls  dahec  mal 
wtyn»  .  1)  Dib  f^hasabteriatiseben  SLeanseioben  deirtWÜnne^ 

scliwiiuion,    sobald  sio  l'ormanderung  in  andern -Körpern 
j^orgebri^ht  hflb  .  2 ).  ilie^bcx  ist  eine  ;  gewisse  WaUvervH 
echaft  nnyeckennbari  indem  cioh  in  hoher  Tempenlul 
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ui  <üe>er  ab-cheidfet,  auch  bei  einigen  Stofien  frei,  bei  an— 
jagd^imcieD  wird.    3)  Bei  einigen  5tofien  wirkt  die  WinM 

RAffdü  WakhmvMtealHft,  s.  B.  bei  der  Zen^Mg 
hätn  dmh  Baatau     4}  Die  Wtone  dient  znweilen  als 
igroiigsmittel ,   z»  B*  bei  der  Verbindung  des  iVoiüenstoÖis 
U^iamtoSf  die  mir  in  groCm  HiHe  erMgt.   Hin«  indit 
^a^aili  dttsatkoB,  dtb       Capteltift  d«r  Wime  nedk 

ilVfOiiD^S  Theorie  von  ihrer  Verwandtschaft  verscJiieden 
^  vie  au5  der  Dampfbildung  ans  Aether  henroigeiit|  indem 
IAmi  m£  dw  ehaniteliB  Üfinitit  dar  Wäane  wm  AscAm 
MAitf  die  diJier  so  üvIl  veiteUiiokt  wird ,  deb  dedcrcll 
ItKhtliclie  Eriiaiiung  entsteht.  Somit  hat  also  die  Wärme 
kQnlititen  der  Materie,  aulser  der  Schwere,  und  wir  tmd 
iNiMlitigt,  sie  Big  eine  Melerie  eigenthündiolMr  Alt  n 
IkSr  ffierfür  entscheidet  namentlich  auch  der  Umstand,  dafs 
**^tnj^  oiine  etwas  Materielles  unstattliaft  ist,  und  da  nadl 
iaro&o  die  Wirme  dnreb  die  Tomeelii'eche  Ijeere  diingti  ia 
tUtH  vodmadm  kt,  \n§  die  Wirm  tntfAmam 
6Q  muTä  die  \V  arme  jieibät  eiwds  Materielles  äeyn« 

hieiM  die  PriUnissen  yollstibidig  begnindet,  daÜl 

le  den  leeren  Raum  wirklich  durchdringt,  in  der  Tor- 
'''fi'idieii  Leere  aber  öbeiaU  nichts  Materielles  vorhanden  ist, 
pi^e  dieses  Argument  nnwidedeglich  begriindet;  alleiii 
Ntti  die  Abwesenheit  aller  Materie  in  der  Torricelli'schen 
feile  mit  siegreichen  Waffen  angegrül'en  werden  und 
Ordern  könnten  die  Gegner  sich  durch  die  Aimahme  helfen^ 
dn  leeren  Raum  einscfaliefsende  Hülle  die  Bewegung 
M^ttt.  Wix  werden  auf  diesen  Gegenstand  »j^ater  wieder 

ik  14j  Ü£üTHOi.LKT*,  durch  die  vielen  Gründe  für  einen 
!^^^«^  VYarmestoff  bewogen,  erklärt  aicix  ^egen  Iiu«romD^e< 
lil^^  nnd  Isitel  die  eraengt»  Winne  ans  der  Coopiee-» 

genebenen  Körper  ab,  ohne  jedoch  die  Resultate  der.'' 
•U  niitgetheilten ,  dieses  sehr  unwahrsciieinlich  maclienden 
^'^'^g  gehörig  sn  widerlegen«  Einen  scbäubaren  Beitrag 

Umssndknngen  iiber  Wirmeentbindung  durch  Reiben 
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nagUiaheii  Gctchmadigkeittn,  mit  gröl«ena  und  g9an% 

Drucke,  mit  rauher  und  i^Iattor  Oherüache,  mehr  oder  \\e 
gegen  Wärmeleitung  gesciiutzt,  moh  €kktrisch  üiolirt  oüer 
tend  mit  dar  Erde  verbanden,  an  einander  xaeU  Die  IIa 
yiatahate,  welolie  aua  sehn  Vertuchen  l^ervotgehn,  woc 
allerdings  die  eigentliche  Anti^aljc  jucht  gelöst  wurde,  sj:.g 
der  der  Beatäügung  der  unerwartet  giof^en,  durch  l^  ibei 
sengten  Menge  von  Wärme  hanptsachiich  folgende»  Die  Q 
tität  der  Wärme  hängt  nicht  von  der  Diohti»keit  der  Ki 
ab;  denn  Blei  gab  nicht  melir  Warme,  als  ivapfer,  und  : 
Metall»  gaben  weniger  ala  Zink.  Die  iUuhheit  der  gerid 
Fläohe  seigta  keinen  vermehrenden  Einflub,  vielmehr  m 
erzeuirtc  Warmemenjje  in  einem  Versuche,  ^vohci  der  reik 
Körper  nach  Art  einer  i;*'eile  eiugeaclinitten  wurde  und 
abrieb  y  um  die  HaUte  gannger,  als  wenn  dieaelben  Fi^* 
bei  gleicher  .Geschwindigkeit  und  gleichem  Dmcka ,  anfaa 
glatt  durch  das  Reiben  selb.st  Politur  criüelten.  Hieraus 
nian  mit  Hecht  folgern»  dafs  die  in  Rumfohd^s  V^exsnchei] 
geriebenen  Spahne  die  eraeug^  Wäime  nicht  hergaben.  B 
Vermehrung  des  Druckes  wuchs  dn?^egen  die  Menge  der 
vorgebrachten  Wärme  bedeutendi  denn  in  zwei  übrigens 
ehen  Experimenten  erzeugte  der  Druck  von  40  Eilognn 
6nial  so  vid  Wärme,  als  von  10  Kilogrammen^.  Hi- 
icheint  licrvorzugclui ,  dafs  die  Warme  aus  den  Körpern  d 
Compres&ion  derselben  ausgescliieden  werde,  allein  lung 
Streitet  das  Resultat  eines  Versuches ,  in  welchem  ein  M< 
dreht  durch  starke  Hammerschläge  Sandform  erhielt«  Sein 
cifisches  Gewicht  war  dadurcli  nicJit  so  viel  verändert, 
die  hydrostatische  Waage  den  Unterschied  anseigte,  doak 
schieden  seine  veimehrte  Elasticität  und  Sprtfdigkeit  fuC| 
grttfserte  Dichtigkeit,  allein  die  dadurch  erzeugte  WarmcaM 
soweit  der  Versncli  eine  meLbarc  Vergkichung  gestattete,  | 
geringer  als  die  durch  Reibung  hcrvorgeraCcoe.  Dies«  Vi 
tat  findet  HikWAT  aioht  sut-Uiuedit  io  bedcnlendy  dl 


1  loaroal  de  Phja.  T.  LXt.  p.  tlB. 

8    Et  wäre  wolil  <ler  Mtiha  werth ,   durch  iieae  Versuche  d 
Art  ^at  Verhaitnifs  des  termelirteii  OmcJLM  sa  4ao  trscu^ten 
■lemeiigea  «uaauaiitiaiiu 
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Ml.  kflinw  knaa  vmlifaiy  dar  Hypofdicte  Bümvoed's 

nnpfiichteii«  wenn  ^icht  die  Argumente  fiir  einen  materiellen 
^«yia^toiT  ailzugewichtig  wäreoi  weswyen  eine  eu'iüohe  Knt-* 
iÜB^  der  eigwdidien  Frage  noch  rar  Zeit,  and  bis  neu« 
mmAt  die  Somme  der  Thatsachen  Termelirten,  nnsnltoig  sey. 
I'ili^  min  die  ^Va^me  an>  ein  C  ompression  ableiten,  so  bleibe  dun—  ^ 
li^mtuageiiebene  eiüu» tische  Metalle,  z.  B.  Zink,  bei  ihrer  Wie* 
hnrichiwing  mcbt  gleieiie  Qnantilttleii  Wirme  versohiiicktwi« 
fch  iBi  Winne  dordi  Rdüben  «nsgesdiieden,  so  sey  dimiit  noelt 
m  au&^eaiacht«  ob  sie  auB  den  i^eriebeneu  oder  aus  den  inn«»e— 
£jClrpem  ihren  Ursprung  exiialte«   im  ersten  Falle  miilite 
Diclctigkflit  nmgeUut  proporttonal  8e3ni  (?)  nnd  sich ' 
tvt'ipfen,   im    zweiten   müTste    die  leichtere   Zuleitung  ei-- 
K  tymiififj^  ausiiben,  was  jedoch  ge^eu  i^euie  eigenen  und 
I^Mkro  Vmndfte  strate«   Wolle  man  aber  die  Wirm^ 
mBm  Vibgatianen  auchen,  ao  intifste  ihre  Menge  dnrdi  Coih-  ^ 
ßiition  abnehmen,  nnd  ^it;h  vorzüglich  ein  gewisse»  Verhält— 
ii  rur  DichtJi:keit  und  ]iaaptsächlick  zur  Kiasticität  der  ge- 
Metalle  xeigen,   Sonach  gentige  weder  die  eine  noch 
mdm  Hypothese,  tmi  die  obwaltendai  Zwmfel  zn  l0sen« 
15)  Die  biüher  genanuteii  Aniianger  der  Unditlationstheorie 
jede  Art  der  Alaterialität  des  Warmestofies,  indem  ^ 
das  Voiliandenseyn  eines  die  Erscheinungen  ersengen^ 
Ii  cj3'J   bflin^renden  Aethers  in  Abiede    » tollen.  Hiernach 
B^icfi  »ie  eigentlich  die  lUiänomene    der  Wärme  nicht  mit 
kü  lies  Lichts  in  Parallele  stellen,  indem  diese  ietzt«en  von 
Ii  Hwliilatiengn  eines  nnleugbar  materiellen  Lichtäthers  ab-* 
G^pii,  Äotidem  sie  konnten   allein    mit   denen  des  Schallen 
^^idien  werden«    Zu  den  Vertheidigem  dieser  Ansicht,  wo-» 
ftaiw  die  Weimeexseheittimgcpi  Uds  aus  Bewegungen  dei^ 
li;^  Kt^rper  bestehn ,  bei  denen  dieselben  wahrgenommen 
*i<ii,  gciidrt  auch  Paulseii     welcher  das  «^esaminte  Verhai— 
P^4k  Wunne  aal  ntspröngliohe  oder  mi^etheüle  Bew^mig 
Nfcyettfaeilcheii  saitickfährt,  jedoch  mit  minder  scharte 
s^Ii%SDD.i  der  Thatsachen ,  als  ditbc  durch  Mühk  mit^ethcilt 
1^  wie  oben  bereit:ic  erwähnt  wurde«   E:^  scheint  mir  dahetf 
|lh  weniger  geeignet^  die  Ton  ihm  gegen  die  MateriaHtit  der 

l  Be  «tiifii  iheoHsy  ^ea  vibrationlt  vci  siotas  ajtteeia  eantf« 
Mfrnle  delbedicar.  GotL  ISstl. 
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*  beigebnchten  Gründe  liier  eiiisehi  ma  prüfen ,  weil  des  G 
darauf  hinauslauft,  Wärme  die  Materialität  abzusprei 
weilf  ihr  die  Sckwere,  Ausdelmimg  und  UndurolHbiagiid 
feUt,  die  Urseelw  der  Wärmephfiiiomene  dagegen -in  eiai 
gcntliiimliLlic  Bewegung  der  Kclrpertheilc  zu  setzen  und  ' 
Bewegung  nach  der  Verschiedeiii leit  der  Wäimephanoi 
verschieden  modifieirt  zn  nennen»  Wesentlkh  vendneden 
dieser  Hypothese  ist  eine  ihr  insofern  ftMiehe,  A  i 
gleichfalls  die  IMaicnaiität  der  Wajnie  in  Abrede  gestellt  ^ 
Nach  WüafSGH^  soll  e&  eine  posUivg  Wär];ae  geben,  Ji) 
einer  positiv  osciUirenden  Anadefanong  der  Körpertbetldifll 
ruht,  so  wie  eine  Mgaiiv9$  die  niobts  weiter  als  eine  oi 
xende  Zusammciiziehung  der  sinnlich  wahrnehmbaren  Mi 
•eyn  solL  Um  dieses  zu  begreifen,  soll  man  nur  den  5ati 
Augen  haben^  dab  die  bald  gröbere,  bald  Ueinete  Ansdeb 
der  iii  luaiicherlei  Art  verschiedenen  Matern  n,  welche  zu  e 
lei  Wärmeenergie  geiiört,  von  der  bald  stärkeren,  bald  sd 
•hexen  Cohäsion  nnd  Gravitation  ihrer  Theile  ahhtogt;  i 
daft  die  Cohiision  der  Ansdehnnng  direet  oifer  umgekehrt' 
portional  seyn  solle,  streitet  gegen  die  Erfahrung,  und! 
Vmchiedenheit  der  Gravitation  gegen  den  erwiesenen  SatS| 
die  Materie  gleich  schwer  ist» 

16)  Es  läfst  sich  sehr  sachgemäfs  eine  Theorie  hier 
xeilieai  welche  gleichfalls  Unduiationen  annimmt,  aber  m< 
oirte,  nnd  diese  genauer  bestimmt ,  6hne  sieli  mit  der  bl 
Beieichnnng  der  Phänomene  duroh  das  Wort  Eewegun 
begnügen.  Ampers  gab  diese  Hypothese  zuerst  in  ihren  a 
meineren  Umrissen^,  fiüirte  sie  aber  nachher  weiter  < 
Hiemaeh  erklärter  sich  dphi%  daCi  susist  die  sogenanntes 
lende  Wärme  sieh  in  ihrem  Verhahen  dem  des  Lidites 
gleich  zeige  und  daher  auch  auf  ähnliche  Vibrationen  zxd 
gdGührt  werden  könne,  dafs  eher  ein  merklicher  Untei» 
hervortrete,  wenn  die  Wirme  von  dem  ImiAem  Ende 

Körpers  sich  an  das  kallere  begebe,  denn  statt  einer  W«i 
hewegung,  wobei  die  unduiirende  Flüssigkeit  im  Augen 

1  G.  XXVI.  S37. 

t   Btbliotheqae  onir.  1832.  T.  XLfX.  p.  225. 
5   Ann.  de  China,  et  PJijt»  T.  LVIII.  ^  iSS.   [»ond.  asd  I 
Pkil«  Mai^  M.  XLi.  p.  m. 
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^feiliiiwMii  ,dgr  W«Ue  imbewtgl  bleibe»  babe  ibmi  «hm 
pUm  ftmcbnitamde  Bewegung,   indem   die  nnprünglich 

tiiuTt  Sreüe  zwar  erkalte ,  aber  steti  warmer  bleibe,  als  die 
[fide,  {koen  «ie  W^surme  mittlicile.  Weil  jedoch  ein  K^örpWp 
pkt.mok  SteUe  dorcb  dUe  Soanemtrableii  erbitzti  seiiie 
$tm  im  abngen  Theilen  zuführe,  so  könne  man  das  Licht 
bI  iic  Wanne  dieser  5lraJileii  nicht  aiu»  W  eüenbewegungcu 
l^ottD,  6kud  nixiigestebii,  dal^  atieb  die  Vc^^breituiig  der  Wärme. 
^Utf&  dnidi  Undahdooen  gescbebe;  ein  Sckbdüi,  dessen 
fii^kal  niclit  .s-ii-^i  einleuchten  cliuüe.  Avii'^at;  nnteischci-' 
K  VK  liudl  im  Allgemeinen  wichtig  ist,  bisher  aber  noch 
pBwwpan^ehwMtetepBeil^  g^j^den  bat,  xiiokiichüiQb  der 
ilwueimUmg  d/pt  Körper  PoHürnkt,  Mokteüi^  und  jitotm» 
^  TLedchen  (particules)  haben  ihrer  Ivleiaheil  uugeacJi— 
P4A|gifiylforai  dex  ILärpeTf  na  denen  sie  gebörea,  aind 
Y^m^  tropQMr^-fiiiceig  oder  gaeftfnnig,  mid  bestelin  «os  Mo- 

die  in  gc  \'.  i>5eii  Abstanden  von  einander  gehalten  wer- 
^-  1^  durch  die  den  Aiomeu  eigen tiiuinlichen  attractiven 
||f  apbirfltt  Krüfte,  eoCecn  sie  ibxe  Wirkung  b»  nx  derieni« 
IHMimiDg  cnlreeken,  in  weleber  die  Moleeiile  bu  Parti- 
lp»  vereinigt  sind,  2)  diu-ch  die  liepulsion,  welche  die 
r^^i^üien  des  zwischen  den  Pardketchen  befindlichen  Aetbexa 
and  3)  durch  die  der  Materie  eigenAlunliche  At^ 

CM,  Üb  Meledile  aind  dann  femer  eine  Verbindiing  von 
und  werden  durch  die  den  Atomen  eigen tliiiinixchen 
|^m.en  and  rqpulaiven  Kräfte  ansammengehalten»  Letztere 
P^4i  ÜMEwiegead  atark,  dala  dagegen  die  der  Molecöle  ala 
P  oaacTklicli  ttsclieinen  können.    Atome  endlich  sind  roa-^ 
mit  attractiven  und  repalsiven Kräften  versehene  Pi^ncte. 
Nns  iolg(,  da£a  die  Moleeule  ihrem  Wesen  nacb  fest  sind, 
d&s  Aggre§atfoim  dea  Kitrper«  seyp  mag,  woau  sie 
uiid  dals  sie  Polyeder  bdden,  an  deren  iSpilzcii  sich 
l^^dfW  eine  gewisse  Anzahl  Atome  behnden  und  wekbe  von 
^  ^llidlagraphen  pomitive  Geatakea  der  Körper  genannt 
(N^  Der  Uehergang  der  KOrper  in  den  verscliiedencn  Ag- 
t--Oibtünd  besteht  in  weiter  nicht»,  als  in  einem  verschie- 
AbStande  ibier  Moiecule  Yon  ebumder,  wobei  ibxe  anzie- 
«od  sbatobenden  Kräfte  zum  Gleichgewicht  kommen, 
f^BAtt^ange  zur  Festigkeit  aus  dem  tropl  l  jai -lliissigcn  Zu— 
vemiugeo  sich  ie<k>ch  mehrere  Moiecule  zu  sosammen- 
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gesetsteren«  t>i]ioh  meehanisciM  Mittel  kOnnm  blofs  d^e  ' 
tikeln  getrennt  w^en,  die  ans  den  Vibntionen  der  A 

entstellende  Kraft   vermag    die    zusammengesetztem  JMoIl 
«Ines  festen  Kerpen  in  einiAchere^  wie  sie  in  tropi:bar-ßüsi 
und  gasförmigen  Körpern  vorhanden  sind,  m  setiegen  rnii 
chemiscJien  Kräfte  vermögen  auch  diese  letztem  zn  treni 
Da(s  die  Atome  kemer  weitem  Tiieiiuug' fähig  sind,  iicj 
der  Natur  der  Sache.    *  ' 
AMF^ft«  nntersoheidet  dann  Vibrationen  der  Moleofile 
der  Atome.    Die  erstem  bestehen  ans  Nalicrungcn  niid  Kntfci 
gen  der  Molecüie,  die  letztern  ünden  oiiiie  Unterbrecliung 
^dem  die  Atome  sieb  9tets  abwechselnd  einander  nfihem' 
von  einander  entfernen,  ohne  anfanhören,* dem  nümlichenl 
lecüle  anzugeh(»ren.    Zu  den  erstem  geJiören  die  Schallscil 
gnngen,  die  ietstem  erzengen  für  sich  und  vermöge  ihrer  I 
pflansung  dnroh  den  Aether  die  Erscheinungen'  des  lächd 
der  Wanne.     Da   keine  Vibrationen    ohne  den  Zustand 
•  Stabilen  Gleichgewichts  zwüichen  anziehenden  luid  abstoC^ 
Kräften  statt  £nden  können,  so  setzen  die  Vibiationd 
Atome  diese  gleichfalls  voraus,  und  zugleich  muTs  bei  v^! 
tem  Abiiaade  die  Ilepulsivivraft  schneller  wachsen  und  nl 
men,  aU  die  Attractivkraft;  auch  könnten  beide  Kraft 
einzige  gedaoht  werden,  deren  mathematischer  Ansdrucki 
gegengesetzte  Zeichen  hi4>en  müTste.   Besteht  aber  die 
aus  solchen  Vibrationen  der  Atome,  so  kann  m  nicht  ml 
hierzu  nothwendigen  Kepulsivkraft  identisch  seyn. 

17)  Wie  man  aueh  diese  ^  Theorie  eines  berühmten' 
.  lelirten  würdigen  mag,  so  sieht  iJir  auf  jeden  Fall  entj 
dafs  sie  durciiaus  willkürlich  ist  nnd  einer  ursprünglich  i 
Basis  ermangelt.  Eben  diese  WiUkür  in  Aufstelkmg  I 
Hülfehypothesen  gewahrt  man  audi  bei  den  Amvendungeii 
seihen  auf  die  einzelnen  l^iiunomcne.  Da  die  Wärme  il| 
£.örpem  stets  vorhanden  ist,  so  müfste  man  schon  im  V 
eine  von  Ewigkeit  her  bestehende  unausgesetzte  Bewegung! 
tnireui  ohnß  dalk  die  beiden  Ivräfte  sich  jemals  au  einer 'Til 


1  Dieter  Satz  lianj^t  mit  einem  atHlerweitiL;  )>f  kaiiiiten,  aber 
▼on  Ampki'.e  in  Ann.  des  Minps  1814  jnif^psi cliteii  zusamoicu, 
uäutlich  in  ijleiclicn  VoJumca  ver&chi»d«iier  Gasarteu  unter  g'^^ 
Druck  nnd  bei  ^IcicJitr  Temperatur  gUtche  .Mengen  von  Mol< 
eathaltea  siad* 
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la^eBaA  ^tmSM^^tmi  ivmi  vi»  m  der  Nilur  Un- 
fflfciiiliii.  kmrktiMi  mmmt  dum  zweierlei  Vibnti 
Knt  wenn  die  (dunkle)  ^\  ume  «ich  in  den  Körpern  bewegt^ 
ptnwiitaM  dbe  sttahkode  Wärmet  welche  nach  eeiner  t/L^ 
■tiiAr  twB  licht»  «utencheidbiir  ist,  indem  dee  licht  ans 

teni^wi  und  intensiven       llcn  besteht,  Ja  Ts  diese  die  Feucht 
des  Aages  zu  durchdringen  vermögen  ^  so  wie  di» 
1^ der  Glühhita«  mkheKttrper»  eis  Waeser,  Glas  xu  s«  w«, 
H^g<>  die  für  die '  dmlde  Wirme  undurchdringlich  sind« 
TT  werden  noch  dller  Gelegenheit  haben,  aul  d  s  \  ciiiidtiif£s 
Mbi  Licht  und  Warn^^iiuiickzukommen,  weiche  nam^t*- 
\ßiik  hm  dtti*  WeeSD  nach  fiur  identisch  hilf,  wollen 
Btir  vorläufig  bemerken,  dufs  auch  die  dnnkle  Warm« 
Üt,  in  Untersdiied  der  Intensität  zwischen  Weii^^iühhitze 
i  iiokkr  Wänae  eher  bei  ^tem  so  groft  nicht  ist,  als 
pift'  dem  f  heüStwi  iScmnenlichte  und  dem  schwächsteü, 
bin  rdlliger  DunJvelheit  sehr  reizbaren  Auge  noch  wahr- 
M»*»  Scheine  phosphorescirender  Körper ,   und  dennoch 
eilen  seinen  Abetnfangen  die  nämljdien,  blofs 
Hfc^leÄI'^i^sre t1ife^feii€n  Rijjenschaftcn ,  so  dafs  man  nicht 
tw^rriii,  wie  die  \varme,  zuerst  mit  Licht  identisch| 
"NadiweiilMiren  Grand  in  ein  anderes  Wesen  von  dnrch- 
lildaedenem  Verledfen  >iibergehen  sollte.  Astr&an  ver- 

Wlbn^ens  das  vcrschinienc  Verhall (*n  der  Wariiiewellen 
des  Schalles,  wobei  dem  Wesen  nacii  die  W  ellen  der 
^itkib  Wänne  denen  des  Schalles  ganz  ähnlich,  die  der 
pVmi  fnt^henden  aber  soldien  Schälwcllen  ähnlicl/  seyn 
m,  die  entstellen  würden,  wenn  die  Vibrationen  mehrerer 
n  bei  einander  bcindÜcfaer  und  auch  wohl  in  eine 
F^da^nddossener  ennender  KiSrper  sieh  wechselseitig  be« 
P*^d  Anch  die  eingeschlossene  Hülle  bedingt  würden. 

Die  Hypothesen  der  eij^entÜch  so  genannten  X^atwr^ 
"^'^if/^i  wie  eie  in  den  ■  beiden  eisten  Deoennien  dieses 
aiifges«eiH**Wttrden,  übergehe  ich  mit  Stillschww^ 
fie  in  allzu  all  «gemeinen  Ausdnickea  abgciarst  sind, 
^ ae  den  Erscheinungen  im  Einzehien  genau  angcpalst 

E|oiGh  geprüft  werdeh  ktfnnten;  Erwähnung  verdient 
•a  Ansicht,  welche  aus  einigen  Lehrsätzen  Kast's 
«Ii  tinc   geraume  Zeit  lang  viele  Anliänger  erhielt, 
nu  £«ciu  gekieste  JSJütA^fkmfg»  Fhüdsoph  glauhiB 
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un  txL  labetkK  daTs  die  Materie  selbst,  und  zwai  ü^em  \V e| 
Qacb  und  in  Besidbong  auf  Um  Ejosünsi  dmh  ^w«  Kiif 
die  Ddinkraft  imd  Ziefakiftft,  Udingt ,  gleadMam  «t  gegel 

"werde.  Aufser  dem  Aufsehen,  welches  diese  neue  Lolire  i 
den^  Physikern  erregte ^  mochte  wohl  die  sofort  parJifoigei 
Bekanntwerdnng  d«r  ciwiliiiteii  Vmnditt  &oiuro»»V  ^ 
Dayt's  dazu  iiiitwiilL«iif  die  bis  dahin  ziemlich  allgem«!»  Im 
achepde  Ansicht  von  der  iVlaterialitat  der  \V  arme  und  det^  Li 
tief  an  Zweifel  n  adehn,  imd  da  dur  Bifomitog  der  hm 
gangbar  gewesenen  philosophiselien  Systeme  Ton  den  epeeif 

tiveii  Philosophen  so  allgemein  gepriesen  wmde,   die  ijleicJu 
wetteiferten,  sich  in  ihrem  Lobe  zu  überbieten ,  «o 
Tielei  namentlich  jüngim  J^ysiker»  dumhAufi^dong'  ier 
entgegenwiikeoden  Gnmdkxefie  sey  die  sehwiaige  Anlg 
über  das  Wesen  der  Materie  und  die  let^&tea  Gründe  aller  J 
echeinongen  in  der  Ktfrp erweit  endlich  geUtoet;  wobei  jed 
nicht  %VL  übersehen  ist^  daüs  diese  Ansiobt  falnCi  in  Devtidkl 
Vertreter  fand.    Es  würde  überflüssig  seyn,  die  groüse  ^ 
der  Anhänger   dieser   sogenannten  (^aamiMchm  Theorie 
Matnrcrsflfafinnugen  enfimzahleni  und  es  wird  debir  gonüi 
nur  F.  HiiiDiBnASDT^  sn  nennen,  welche  diese  Ifypeu 

auf  die  gesammte  Naturlehre  anzuwenden  versuchte.  Hier« 
existirt  keine  materielle  Grundlage  weder  des  Lichts  noch' 
Wänne,  sondern  y^die  Dehnknft»  welche  in  ihiem  ) 
,,stande  uns  als  Licht  erscheint,  kann,  in  der  Sphäre  ihrer  V 
^breitung  Körper  aaUeilend,  von  (der  Materie  au^eliaiten  i 
jyAigenommen  werden,  mit  ihr  sich  verbinden  und  en  ihf  i 
jften.  In  diesem  Zustande  bewirkt  siedas,  welcbee  wiiWil 
„nennen.  Die  Warme  ist  demnach  die  an  der  Materie  sd 
„haftende  Dehnkraft,  in  ihrem  Ursfcunge  mit  dem  X^< 
,iidentisGhy  aber  in  ihrem  Zustande  von  d«  UehDe-  wesentj 
„veisomeaen» 

Es  ist  in  der  That  nnbegreiflicli ,  wie  die  deutschen  Pj 
siker,  bei  ihren  sonst  nicht  unbegrjjjuideten  Anspnifiben  aui  ! 
Oredit  des  Scharfsinnsy  sich  em     enfhllwidf  p§tUio  ^rm^ 

X  Verlan  Are  Mal$rt».  B4.  TL  S.  14ta 

f  Anfsngsgrüude  der  dyotmtscheo  Natarlehre.  Brlaog,  100? 
Speciell  8.  53S,  Vergl.  Alex.  Njcol.  Scuiutn  ßcmerkungeii  VibW' 
Natur  des  Wirme-  und  Liohuiuüs.   hi:  Nüohtrago  sn  den  Graii^ 

der  ncuoro  cHein«  Xkaorie.  lfm  I7d€u.  8. 
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and  eine  Kraft  ohne  materielles  Substratum,  eine  reine 
Wmkraft,  die  im  Lichte  sich  als  bewegend  zeigen  sollte,  in 
b  Gebiet  der  Naturlehre  einführen ,  das  ^Vesen  der  Wärme 
^  in  eine  Verbindung  dieser  reinen  Kraft  mit  der  Materie 
Ktzeo  konnten,  ohne  nach  dem  Gnmde  und  den  Gesetzen  die— 
ff \ erbindung  zu  fragen,  gleichsam  als  sey  es  nur  ein  Act 
likuiiicher  Laune,  entweder  der  Dehnkraft,  sich  mit  der 
Ibme,  oder  der  letzteren,  sich  mit  der  ersteren  zu  verbinden« 
pwdMD  wuchsen  auf  diesem  Felde  einer  allzufreien  Specu^ 
die  vielen  auf  ein  Wechselspiel  willkürlich  angenomme— 
^  Kiifte  gegründeten  Hypothesen  namentlich  über  das  Wesen 
^  jogcnannten  unwägbaren  Potenzen ,  von  denen  blofs  Oer-« 
ftos*  Theorie  der  Wärme  hier  erwähnt  werden  möge.  Die— 
p  imch  seine  glänzende  Entdeckung  des  Elektromagnetismus 
so  berühmt  gewordene  Gelehrte  glaubte,  dafs  Wiktterl's 
donen  zur  Entliüllung  der  verborgenen  Naturgeheimnisse 
konnten,  und  versuchte  es  daher,  die  gegebenen  AndeU" 
weiter  zu^  entwickeln.  Hiernach  nalim  er  statt  der  bi^ 
w  hoch  gestellten  Kantischen  Grundkräfte*  zwei  andere 
Brennkraft  und  Zündhraft^  die  sich  einander  aufheben 
entgegengesetzt  seyn  sollten.  Diese  betraclitete  er 
letzten  chemischen  und  selbst  auch  mechanischen  Kräfte, 
ils  die  allgemeinen  Grunclkräfte  der  Köiperwelt.  Mit 
Rücksicht  auf  die  elektrische  Leitungsfähigkeit  der 
^  nnd  von  dein,  vermittelst  Kinnehslky^s  sogenannten 
»omctcrs  früher  durch  die  englischen  Physiker  aufge— 
^^■•^öien,  nach  neuem  Versuchen  wohl  noch  zweifelhaften,  Ge— 
1^  inigehend,  dafs  die  Elektricität  in  K^Jrpern,  welche  sie 
P*<wuacn  leiten,  gar  keine  Wärme  entwickele,  betrachtet  er 
^  Wanne  als  einen  iunern  \Vechselkampf  der  entgegenge- 
■^ftn  Kräfte,  indem  sie  nur  dann  hervortritt,  wenn  das  Gleich— 
»  "eilt  in  jedem  Puncte  des  Körpers  gestört  ist,  ai)er  so,  dafs 
•  2a  keiner  sinnlich  erkennbaren  Trennung  der  Kräfte  ge— 

l  Aoiicht  der  chcmiichcn  Natargesetzc.  Berl.  1812,  8.  S.  81.  114. 
^^tJIAlTküäi  Bd.  III.  S.  S69.    G,  LXXII.  139. 

^  Schon  früher  als  Kart  betrachtete  Kmght  die  Dchnlrnft  uinl 
^^^t  »Ii  allen  Ertcheinungen  der  Körpcrwelt  zum  Grunde  liegeiiri 
W*erk« :  Attempt  lo  demonilrate ,  ihat  all  the  pheiiomena 

**taTe  cxpUiQrd  by  two  simple  principles,  nttracliun  aud 

^?»l«oo.  Lond.  1748. 
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kommen  ist;  'Diese  Kräfte  mJänm  aber  die  eigesdiebm  Gr 
fcröfte  der  k^rperlidieii  Natur  «dsmeehen,  weft  sie  tuterst^ 

Kell  sind,  Sötern  die  Fähigkeit,  durch  Vertheilnni^  Elektr 
zu  crlialten  und  zu  leiten,  so  wie  auch  durch  5toIs»  imd  £ 
Wärme  zn  tntmchdn^  okne  AiiQiiSren  liftitdftiiert 

19)  Atts  diesen,  in  solcher  Allgemeinheit  und  Ut^bestic 
heit  aufgestellten  Kräften  lassen  sich  dann  leicht  die  emz4 
Wirkongen  der  Wärme,  dafs  «ie  ausdehnt,  allen  KSrpmk  i 
'h%  feiitgeleitet  wird,  den  Zustand  der  Flüssigkeit  uikI  I>sti 
form  erzeugt,  durch  chemische  Verfcinduli«3fi»n  frei  wird  u.  is 
ableiten,  was  jedoch  im  Junzelnen  hier  initzutheAlea  zwec' 
drig  seyn  würde.  Zur  Begründung  und  ErHttttening  flilurt  C 
BTBD  Thatsachen  an,  die  ha  dem  nnermeftÜdien  irorhaiid 
Schatze  aulzniinden  einem  so  kenntnir8reich<»n  Gelehrten  i 
schwer  werden  konnte«  Gegenwartig  liat  Uch  inzwlsoHen 
Znstand  der  gasammten  Natnrforschnng  so  ^»mentlieh  gefin 
namentlich  wohl,  mittdeatent  voraugswci^e,  Aiieh  Auffim 
der  optischen  Gesetze,  dafs  es  keiner  austuhrlichen  Widi 
gung  dieser  Tlieorie  bedarf.  Kaum  innige ' Anteeduamlteit 
irerdienen  einige  sonstige  Hypotlieaen,  von  dmen  es'vrolil  r 

zu  hart  C[enrtheilt  ist,  wenn  man  sniff-,  dt^fs  sie  auf  blo 
Worten  ohne  soharf  hestmmitcn  5inu  berulm,  Daliin  gfi 
die  dureh  v.  Ana  im  ^  eafgestrike,  iMWich  die  Würme  b] 
Ausdehnung  seyn  soU,  so  wie  die  von  BvvsBtt^  welrKfr 
%Värnie  durch  Vereinigung  eines  Positiven  und  ISe|»ati 
entstehen  lafst  und  für  nichts  anderes  als  einen  Indiffeieugpt^ 
hfÜt^  endlich  hauptsächUoh  die  kaum  zu  enfmfibnden  Aeäfseii 
gen  SKRTiJRaER's'.  ' 

Bei  weitem  die  meisten  und  man  darf  Avohl  sagcii  clie' 
wiegtesten  Physiker  nehmen  einen  materieiien;  obwt)hi  ht\ 
feinen,  ätherischen  Wfirmestoff  an,  welcher  in  gewissen  qu 
titativcn  Vt  i  haUiiissen  in  den  Körpern  vorhundea  ist  und  di! 
diese  seine  Ulolse  Anwesenheit,  atifserdem  aber  durch  seineit'<(| 
bergan g  von  einem  Körper  snm  andern,  die  bduumten  WiHvi 
6rsoheinungen  hervoitningt,  die  man  aus  di^er  Hypothese 
erklaren  und  gruläenthcils  durch  matiiematische  Ausdrücke 

1  G.  V.  57.    Drs^nn  Tlu'olie  d,  el,  Krscheinuugca.  S.'  93, 

2  Reitrag  xa  eiuer  kuaftigea  Physiologie.  Kopenii.  IdOS.  8.  | 
Gr XXV,  147.  "  •  •    •  . 

S  G.  LXIV,  80.  '      •  II 
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lüHirfipanctes  zur  Bezeichnung  der  Abwesenheit  alier  War— 
Ii  isr,  genau  genommen ,  nur  mit  dieser  Uypothete  TBIM 
^ßikf  Mkm  dabei  ein  gewisMS  QaMtitiMmtM  als  ilttt  ft^ 
M ifMosgesctzt  "wriri.  Unter  den  yiclcn  Autoritäten  mir  dl (3 
'i  'itigiten  zn  nennen  worde  überüüssig  s<  vu,  <ia  sie  bei  den 
^  XB  <i<Sit«iwien|  gsnis  auf  diese  Hypothese  gehmSmi  Uiw 
feitiMgen .  voilDobunen  müssen.     Bs  wild  dahiv  gwÜgen, 

Beiiiije  Ilanptiiiomente  zu  bezeichnen. 

20)  Die  Anhänger  der  Hypothese  eines  voriiandenen  Wai^ 
iMfc  hssea  sich  foglich  in  xwei  dessen  theilen«  '  Einig« 
Mkb,' deren  Zahl  nwd  Gewieiit  keineswegs  gering  ist,  hal- 
i  ^  Wärme  für  modUlcirtes  Licht  und  müssen  daher,  sofern 
üfi  gegenwärtig  die  Undnlation^theodb  in  der  Optik  für  < 
^»m  begnaidet  ansehn  darf^  anndimen,  dafs  der  Überall  ver^.  ' 

lAchtather  eine  solche  Modification  erleide,  vermöge 
^^'r  er  die  ^Ya^mephänomeue  hervorzurufen  vermag.  Da 
^hsk  aUeidings  die  bedeuWdiste  Quelle  der  WbmB  is^ 

ti  iMere  alleseir  durch  -erstms  henrorgerufen  vmA,  so 
ii«  Frnqe  iiber  Identität  oder  Verscliiedeniieit  beider  oiien— 
^  m,  der  Untersuchung  der  Art,  wie  die  Wanne  dutch  Licht 
'wild,  und  des  Vahiltnisses  bdder  gegen  einander  so* 
t^nM^-egen  es  m  sweebnSfsigsten  seheint,  diese  Auf-» 
kb  dahin  za  verschieben ,  wo  diese  Frage  zur  nähern 
^  -rscehimg  kommt,  Andey,  gleichfalls  nicht  wenige  und 
NiUge  Physikcir  halten  die  Wänne  für  *y}-iWesen  eigner^ 
Rüttes  zwar  an  sich  und  in  seinem  Verlialten  AeJinbch^ 
ftf  mit  <lein  Lichte  hat,  aber  keineswegs  eine  so  grofse  und 
^^ttdc,  daOi  man  eme  blolse  Modihcation  annehmen  dürft« 
^  kiiiars  Ansieht  wollen  wir  hier  ctvns  näher  untei^ 

^  51)  Gegen  die  erwähnte  Hypothese  f  wonach  die  Wänne 
lUbe  KxA  oder,  das  Eenltat  -  gewisser  Vibratiooen*  dsK 

''^Hid  K^^fperäieilohen  seyn  soll,  hat  sich  vonuiglieh*  J; 
IWiteat  erUart.    Dem  damals  sehr  aTIizemcin  aufgestelitea 
U^orfe  gegen  IMatsnaUtilt  des  Wännestpttes,  dafs  demselben 
^  ^dnme  fehle,  ^tst  er  das  Argument  entgegen ,  dafs  diese  \ 
^«ascliaft  noch         nicht  als  eine  nothwundi^c  Dedin^uug 

8ae.&ef.8c«  OoU,  ad  A*  MllOGG^Ifl.  yol.XV. 
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dex  Abtem  nachgewiesen  sey,  indem  es  so  leine  fitoflpr  | 
JUkamj  doEen  GmvitHban  akib  BMbt  luokwekta  iiuMe«  A« 
dem  sey  die  Wanne  überall  TOffasnden  und  dehar 
gUQg  unm^glicii)  weil  diese  in  einem  ab^oiut  warmel 
I  lUnJii»  geiciliihn  mnaie«  Die  Vmiich^  des  Giaiea  Kum\ 
\  U&ttea  »wer  eU^rdings  einea  groCMa  Scbein,  eUem  dm  b 
umgebender  Luft  und  iu  Verbindung  mit  Körpern  ari^e 
witfdeMf  ia  di nen  WäunestoS'  vorhanden  war,  eo  ktenc 
ennehnieni  da£»  die  geiiebeiieii  H^iftst  aue  dieser  «nmed 
lidie«  Quelle  eteta  aioia  Nene  die  n^thige  Wime  «tiion 
i^tten  und  daher  selbst  als  unerbcliüpiliciie  \\  armequellet 
«dueneii  wäma«  Hiernach  müsse  man  also  annehmen,  ciaT 
Wärme  in  den  genebenen  K/frpem  biola  frei  gemacht,  dec 
gang  aber  sofort  aus  der  unersch(ipflichen  Menge  der  innere 
denKörper  durch  eine  gewisse  Attractivkraft  wieder  ersetzt  \vc 
«ey«  Auf  ähnliche  Weise  ändeie  eich  die  apecifiache  W 
in  Körper  nur  unbedeutend,  wenn  aie  nieht  in  einen  mn 
^ggregatzustand  ühcrgini^en,  in  welchem  l'alle  sie  eine  J^x 
Wärme  ansägen,  die  in  ihnen  gleichsam  verscliwände  ^. 
Fiehresden  der  Wärme  durah  mechanische  Mittel  and 
gleichzeitige  Aufnehmen  derselben  in  Folge  eines,  dem  ch% 
Sehen  äluiiichen,  Anziehungsprocesses  imdet  Maye^  i 
eohwer  m  erklären.  Gegen  die  UndulatioBStheorie  der 
fmdet  er  einsuwendcn,  dab  die  Anhängerdenelben  die  ei^ 

liehe  BeschafTenheit  der  angenommenen  Vibrationen,  und 
welche  Weise  die  versciiiedenen  Krsclieinungen  der  Wl 
aua  ihnen  kkomrgehen  mlisneWi  niigenda  deutlich  und  bestii 
«ngeben*  Inabeaondere  Mg«  eich  ein  aufSoUeRder  Unterscj 
jcwischem  der  Mittheilung  einer  P>ewegung  und  dem  Uebergü 
der  Wärme»  Ein  schallender  iLiitper  verliere  heineswt^s  i 
jenige  Bewegung,  welche  er  den  umgebenden  Kttrpein  miltla 
sondern  komme  durch  die  in  ihm  selbst  befindlichen  Hinc 
niese  allmaiig  zur  Kühe,  statt  da£s  die  abgegebene  Wi^ 
quantitativ  d^  au^enommenen  gleich  aey«  Wolle  nun  . 
UnlnMihiad  der  Schallechwinguqgvi  von  depeni  wakha  Wäi 

1  MAf  aa  «od  mehrere  ältere  Physiker  finden  cb  Ihnllcha«  1 
halten  bei  der  Blektridtet,  die  dorch  Reiben  stets  erseagt  aus 
Brde  wieder  ertetit  werden  soll;  tHtm  dfe  elektrischen  PhÜnom 
Keruhen  bekanntlich  nur  auf  einer  Zerlegung  des  O  G  in  teine  bf)'n 
Foteazcu  >f  i£  «ind  —  £  und  aal  einer  Wiederveroiii^ttD^  di^er« 
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Rwldieii  der  Körper  angehörten,  so  kämen  wir  wieder  zu  den 
hfo*äam  dti  Caatssius. zurück,  wonach  die  venchiedeneo 
jyitflHi  in  Kdiper  ans  ymebMmm^  BkW9gimgm  der  £i»« 
Nil  MlHTf  uPBiinr  undl  diittBr  Oidming  nUttit  wcvdtti« 
fi*  jeiir  dagegen  die  Hyputlie^e  von  einem  materiellen  \V  äi^ 
mät  den  Erscheintuigen  angemessen  seyi  zeige  besondm 
k  immdmg  dca^bm  «if  die  Otttctia  d«f  WiraMMtongi 
M  fpater  die  Rede  seyn  wird. 

22)PiiTOST<t  welcher  viel  im  Gebiete  jter  Waimelehie 

Kryiet  liat,  nimmt  einen  Wärmestoff  (Caloxi  cjuc)  an, 
z[  doikt  üch  denselben  als  eine  seHrnfeme  Flüssigkeit,  de- 
»  Ekaeate  stets  in  entgegengesetzter  Bewegung  sind«  Nach 
jftkcs  dann  nicht  sowohl  diese  Flüssigkeit  selbst,  als  Tiel— 
m  die  Ver$cliiedenarti"keit  der  Bcwemms»,  woraus  die  ein— 
£rsclieinun<^en  erklärbar  werden,  namentlich  die  sojje— 
>^  Wumestrahlting^.  Es  wäre  nicht  die  Mühe  lohnend| 
te  ndeB  Versnche  und  Schlosse  hier  m  wiedeifaolen,  welche 

ifl  mtr  au^iüiirliclien  Abhandlung^  zu^ammengesteUt  hat,  * 
^     3Iatezialität  des  Wärmestgffa  Hnrinthi»|  da  so  viele 
<Qa  Bdiniptiuigen  gegen  anerlunnte  Naturgesetze  sireitea. ' 

sLliiaiikt  sicli ,  so  wie  Ure^,  biofs    auf  die 
kbantui  Beweise,  und  im  Ganzen  ist  dieses  auch  der  Fall 
^  ansfuhriichea  Untersuchungen  ^  welche  SocQUtT^  di^ 
Fnge  gewidmet  hat,  jedoch  fähren  ihn  diese  zu  dem  Re- 
«,  den  Warmem toiF  für  eine   ei*zenthümLiche  ]\Ialcrie  zu 
•^'cü,  welche  den  Attractionsgesetzen  folgt,  aus  welcher  dann 
'  ocislKii  Aeulsenm^  *  n  derselben  von  ihm  abgeleitet  wer- 
^  Hill  macht  namentlich  das  Argument  geltend ,  dals  die 

'"^VK  iwiau  Masse»  nadi  den  StoÜM  CT  ms  ^^^"t""^'' 

«  Irl  «f-  n 

^^^^^^^^^^^^  > 

I 

1  iH^trcket  tor  U  Chaleur.  Gencve  1791.  8.  Ver^l.  Phil.  Traat. 

<  BibliotK^qi,«  om>.  T.  XXVT.  p,  S09. 

*  Journal  de  Thysisae.  T.  XLIX.  p.  XU. 

*  Sui.fflan  Amerl  Journ.  1822.  T.  IT. 
^  üiclionary.  Art.  Caloric 

^  Emij  Sur  le  caloriqoe»  on  recherehet  tiar  les  causei  phyftiijues 
^'  ^^^i«ti  det  ph^om^et  q«e  pr^sentent  let  «erps  soania  A  rac-> 
' '  ^  liiat  iSiii«  est.  Far«  aaa.  IX.  & 
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mfmtdkH^  -Bettiht  aber  oü»  Wäme  «u  Bimnsgimg,  so  n 
daidi  Vereiiiigung  Ton  Waeser  nnä  Qaeeknlbcr  «m  xni 

Temperatur  beider  licrvorgcbn,  ^vogegen  aber  ganz  cnt^^jr«, 
setzt  (las  &ciiwerere  Quecksilber  meiir,  das  -leichtere  Wasft^ 
ittger  Wäme  edulte«  .  Kleine  mitgtthaüte  Geaokwindi^iMte  A 
gv^ffaer  seyn,  als  die  mtpfungliche,  uimI  dennoeli 
limiöe  iestc  K^Jrper  die  prodigifise  Geschwindigkeit, 
den  expandirten  Dämpfen  bei^iilegea  ^«swiuigen  ^iiiii  • 
klimie  die  Wärme,  als  blofsp  Bewegung  gedacht,  deo  X 
Raum  nicht  diirchdringeni  eine  Kraft  ohne  materielles  Stj^L; 
tum  sey  undenkbar. 

Gegen  diese  Zurückfühning  der  hauptsächlich  andm, 
misch  wirkenden  WäimephMnomene  auf  einfache  Bewege 
gesetze  erklärte  sich   Olmstld  * ,  obgleich  selbst  Vert]i€*i, 
der  Hypothese  von  einem  uiatcrl<  U*  u  Wärmen toil'i 
iRpixd  von  diesem  bemerkt,  dafs  die  Wäimeanduladonen 
Dativs  Ansicht  Bewegungen  der  kleinsten  Theilchefi 
mefsbare  lernen,  also  mit  denen  der  Massen  in  iiiei^baro 
Stände  unvergleicbbar  sind.    AuTserdem  sind  jene  rotatoi 
oder  yihratorisch,  diese  dagegen  geradlinig«   Wenn  aber  O 
^  8TED  seine  Wider!  L:iing  auch  darauf  gründet,  dafs  bei  der 
genommenen  undulatorischea  Bewegung  eine  Deiülirun^ 
Ktfxpertheilchen  nicht  sugleich  bedingt  sey,  so  läTst  sich  Ij 
aus  ein  Argument  gegen  die  Vibnitionshypothese  hemeh«^ 
sofern  eine  Mittheihmg  der  Bewegung  oime  licraiirui];^  und 
Abwesenheit  jedes  Zwischenmittel^    unvorstellbar  erschei 
dürfte*   Diesem  Argumente  begegnet  aber  Olmstxd  durch  4 
Voraussetzung,  die  dasselbe  swar  nicht  eigentlich  zn  entfeY-i; 
wohl  aber  zur  Seite  zu  scliieben  vecmagi  indem  er  die  I  n 
aufwirf^  warum  die  Wärmeundulationen  nicht  ebenso  gut  dmk  I 
xen  oder  etgentUcher  nur  den  Inideerai  -Raum  durchdvmj 
sollten,  als  die  von  de*r  Sonne  ausgehende,   tlie  Krde  in  i± 
Bahn  erhaltende  Gravitation.    Ks    genügt  jedoch  liierüber 
bemerkeni  dafs  man  unrndgiich  die  Warme  mit  d«r  Gjsavit«it: 
in  Parallele  setzen  kann,  denn  eine  sp0cifimk&  Sthmferw  im  > 
gentlichsten  Sinne  (nicht  specifischcs  Gewicht),  so  wie  e 
latente  Öchwere  ist  ein  mit  der  Erlalirung  imvereinbarer  1:1 
ipfff  aber  die  specifisehe  und  latente  Wäme  sind  auf  kei 


1   SUlioiao  Amer.  Jörn»      XI.  p.        T.  XU.  p.  11.  6a 
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ROf  te  ilas  Wesen  dar  Urag^eBtkny  «b  ncmentlich  Anzi^ 
Dc^,  Wanne,  Li aht,  Eiektricitat  uiid  Ma^etuimai»,  uns  keine 
Nuun^  edaiibon»  wenn  wk  gkidi  mst^Bmffimlkhkm  iam 
pam  ib  Fl£5sigk«itin  betHMAteob 

'   -!3)  Ueberblicken    >vir   die   gesainnUcn   ^yannep]lanomeIle  ^ 
^Tttiuchen  wir  cft»  sie  einer  aijLeii  genügenden  Hypothint 
^yi»  so  kPnpw  wir  nkht'  woU  umhin  ^  einMi  eigoMi 
IbMsäff  (eßioHcum;  ealoriqne;  «ft/or<c)  ds  maiterieUes  ^ 
^«en  anzunehmen.    Der  einige  allgemeine  dagegen  auig^v 
tttis  Efluwiufy  ^iJ*  ne  nicht  wägbar  uty^  ist  offenbar  nichtige 
Ii  «  TO»  der  peiiiio  prinoipii  aus^thr^  dab  all«  llatari«  — 

ßbar  seyn  müsse,  was  a  priori  nicht  beliauptet  werden  kann 
cd  wQgj^cQ,  aul  die  £rf«hrang  bezogen,  eben  die  Impondcne« 
pin  am  Bewväs  abgebtn  würden*  Dabei  ist  obendrein  -n 
kbiditigen,  dbls  bb  j«tst  die  UnwägfaailLek  der  Wänno 

.  i^einciwegs  dargetium  ist,  obschon  es  INieniaiiden  gelin— 

1 wollte,  sie  zu  wagen,  wie  im  folgenden  Abschnitte  gezeigt 
In  mIL  Die  Vifaratioostheorie  der  Warme  bt  bb  jetit 
^IGcmanden  hinlän«^lich  begründet  worden,  wie  J.  T.  Mayek 
aajoaul  dargethaii  iiat,  lujd  in  der  angegebenen  Allgemein-» 
^mi  Uidiettimmtheit  aehwerlieh  einer  geniigenden  Begtän- 
mianH  f^äiig.  Man  sinb  dabei  entweder  in  Gemäfsheia 
(ridalidikeit  mit  den  Lichtphänomeneii  einen  eigenthümli— 
^  Aether  ^nyyy^wtiw^  und  gestellt  damit  die  Mateciaiitat  des 
P'TMiiiiliiiH  I  ebenao  zu ^  ab  die  des  Licktäthe»  allgemriift 
^«^nden  wird ,  oder  ^e  Werme|>hK»onietie  ab  Wirkungen 
^  i^Mxbkicten  Licktäthen  selbst  betracJiten.  Der  Versucii, 
^  Aadogb  nbeim  dam  5ohaile  und  den  Wiütmephänome>* 
^«bnfiaden,  bt  anf  keine  Wmse  mit  einer  selutf&inttigcn 

teung  der  ThatsaclHüi  vereinbar.     Die  Schallschii/ingunffen 
tfinenden  JbLörpers  erfordern  durchaus  freie  Bewegüchkeit 
^  4ie  Behihrangy  sebt  die  lebatte,  hebt  sie  aal,  ein  ei^- 
N^fKlIiper  dagegen  ▼«tliert  Hfon  seiner  Würtne  dnreh  das 
EiiiÄchii el&en  nichts,  auLer  was  quantitativ  von  ihnf 
II  4«  iüiU^  abgegeben  wird,  ja  dnich  heitigatce  Pressen  wird 
•Qg»  ansgeecknedan,  wai  dem'  m  iiergleichen .  wäir^ 
Stimmgabel  durch  allseitiges  Festklemmen  Oiwr  ZÄn^ 
*ü  eiueia  Schraubstocke  zu  tönen  beginnen  sollte.  Wollte 

^Attca  BinwuC  dnieb  idie  AnnahwMi  bee^Mgen»  dab  die 
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BtbiiDgen  blob  in  den  kleinsten  ThulAm  slitt  ftnJU« 
mit  AmiAbs**  Hypirthe—  gbewinitHmman  wündbi  to  «m 

der  einen  Seite  bedenklich,  nach  der  unklaren  Ansicht  dei 
ten   die  i\aturcrscheinungen  auf  das  V^ejrhaiten  der  iüld 
Xheilo  nuäckxiifiilirai,  rm  der  tirfem  dcto  abttr  wtifgt 
'  die  VoItttMBsvennekrung  der  Kifrper  dardi  Wäime,  dafW 
UoTs  die  klei  fluten,  sondern  auch  die  Theüc  der  Körper  • 
liMijpt  (luic)i  die  Wärm«  aÜkirt  werden.    Vor  aUm  1> 
rind  die  fiischebningte  d«r  speeifiMBliea  WinM,  io  wi« 
wdohedem  Jliehmmwfw^^m  0u9iM  snm  Grande  liegen, 
J.  T.  Matir^  mit  Undulationeu  ganz  unvereinbar,  und  » 
«ffimlMur  einen  Aastaasch  ues  msteriellm  Stoffs»  ttadi  qpa 
tMrrai  Vcrhilftdssen,  da  e«  in  dsr  Tliat  miTOittsiilMur  tet,  4 

wenn  man  die  höheren  Temperaturen  als  blul'se  Vennelin- 
der  5cliwinguj  igsmengen  betraditen  wollte ,  dal's  z.  B»  bei 
gdimigen  toa  Wassor  dia  sahlmcfaerai  Sckwingongw 
heilsen  Waaten  au  den  minder  sahMchen  des  kidleren 
lukommend  in  das  aiitlunctische  Mittel  beider  übergehen 
leD|  da  die  Schwingungen  des  Li«ktidien  und  tthiendar  J 
per  «war  dmeh  umgdbanda  Substansen  gehindert  und  «nfg 
ben,  aber  nicht  unter  diese  und  sie  selbst  vertheilt  werden  j 
aen«    Meiirere  leuchtende  und  ttinende  J^orper  vermehren 
den  Effsot  snr  flamme  beider  Wixkangani  ohne  dA  je 
dar  eine  so  ml  veiliert,  eb  dar  andaae  gewinnt«   krt  d 

allein  als  undenkbar  ^c]ion  für  sich  ein  nnübersteiplichea  ] 
dernifs  gegen  die  Zurücklührung  aUar  WarmepiianoniM«! 
Unddationen»  eo  bielet  eidi  «ine  iieiia  6okwiMigkdr  inj 
VetHeUang  dar,  dab  Körper  hhibcnder  Temperatur 
stets  im  Zustande  gleichmeüsiger  Schwingungen  oder  Sdi^ 
^gungsmengen  befinden  aoUlan,  imd  gfeiob  aebmwigy  wo  i 
gans  nDToretaUbai  wiMe  ea  teya,  die  BieeMnungen  dw  1 
genau  quantitativen  Verhältnissen  latent  imd  nach  beliclii.. 
ger  Zeit  wieder  irei  werdenden  Wärme  aut  eine  solche  Ü3 
timte  sniucksnflilureB.  £ndlieli  nber  iel  die  Wäimeieitiinir 
KUhrper  iren  baUebtgem  Aggregatauatmde  mit  der  VibratJK 

theorie  ganz  unvci  (  inliar ;  denn   der  I.it  litwellen  nit  iit  jru 
denken  ist  der  1^ ortgang  der  Schallwellen,  die  wir  doeli; 
endrnn  Gründen  fSr  weit  grMber,  eb  die  der  Wdmn  ba 

1  8«  deuea  oben  eiwahait  Abiiaadlafig« 
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tü&tea,  so  unglaublich  viel  geschwinder ,  als  das  Fortschreitea 
jff  IF^nue  selbst  in  den  besten  Leiten^  da£s  man  nach  Uebei>- 
^ffmg  dieser  mi!wi|^iiiMi  Thalwichen  mwUSgliGh  sloch  femtr 
pogt  seyn  kann,  dieser  eigenthiimlichen  Vibrationstheorie  al$ 
pjjeiBciner  Grundlage  der  ^V^mephanomcne  2U  huldigen« 
[   24j  Allciii  yHm  gmehtig  auch  dieae  Aigomeutt  aeyn  mtf^ 
1%  »  lälat  aicJk  doch  auf  des  andeili  Seile  nicht  TeAeanen, 
li^ «  emi*^c  Phänomene  giebt,  die  sich  entweder  gar  nicht 
^  oür  vermittelst  sebx  ^ezwQOgener  Hypothesen  aui  eincQ 
|4  finfacbeab  imd  ^wntitathr  beatimmbaien  YerfaMltniaaen 
j^nafai  Wwmestoff  znrückfuhiien  laaaen*.    Nianiendieh  hat' 
Ka  dk  aus   dem  Uxj>pruDge  der  Warme  durch  Reibung  voiv 
^  iahängeni  der  Yjjbgutii^iiatheorie  entnommenen.  Argument^ 
knnsiliche  Mittel  zwar  snr  Seite  geschoben,  aber  noch 
egs  genügend  widerlegt;  denn  die  Vorausstlzung ,  dafs 
dm.  geriebenea  iU^xpern  frei  gemachte  WärmcstofF  an 
m  annaoh^  umgebenden  K^iper  übeigehen  nnd  der  hi^r^ 
bevidktie  Abgang  dnrch  eine  Anfoahme  ana  weiter  ent- 
BTtiD  i^abbtanzen  \vi(  Jer  ersetzt  werden   sollte,  hat  imver— 
etwas  Gezwui^g^uiej»  tmd  sich  selbst  Widerstreitendes. 

Webe  üsnier,  ak  dia  gewtfhn]jLche  Fpxtlei^mg  der 
durch  Körper  von  der  verschiedensten  Aggregatform 
das  Gepräge  der  aUmälig  fortschreitenden  Auf— 
jp|aUii4^>l  SjU>ffea.  ,iiach  der  ▼eracbiedenen  Ansie- 
der injS^idoiJIen  Snbatansen  Mgt^  ebenso  nnver- 

i>4re  Aehni^üLLtk,  oder  wohl  Gleichheit,  haben  die  Phäno— 
der   von    ^^pkp f  inden  Jblrichen  oder .  sonst  stralüenden 
fmm  MUJL  der  JU|fiUepl|ewegang  des  lidiliet  und  des  Schalles. 
^^e»fh^  von  anderen  verschiedenen  Phänomenen  endlich«  die 
^nach^t  Daher  erörtert  werden  sollen,  ist  der  Ursprung  be- 
btendcx  Wäimonengent  die  namentlich  beii  verschiedenen 
phnim«!  {dfitdich  frei  wmden,  nach  denjenigen  Principien, 
V  ir.an  in  Gemäfsheit  der  Tlicone  eines  matcnellen  AVaime— 
|¥^ts  tiir  aadere  i^iiänomene  in  Anw^dung  bringt»  .durchaus 
^Unbar»  weil  bald  mehr»  bald  weniger  Wärme  mm  Vor- 
ibm kominr,  als  wirklich  gegeben  ist,   Dieses  bereits  er- 
durch  H»  Davt  in  Beziehung  auf  das  Verbrennen  de»< 
jt^t^gufm^  aofgiasteUte  Argument  gewinnt  an  Be- 

wmn  man  die  Wärmeentwickehing  bei  der  Verbin^ 
^'JuScbweMji  £i5en^uu4  apdem  jVJctaUen  (§.  135), 

1 14  ^ 
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ÜB  enofme  flutte  im  Ksud^gd^tes  und.  SbeAmag^ 
Wiinneproduetion   doieh  Cbmumns  conteqttent  m 

versucht,  welche  gesammten  Phäiromene  hier  blofs  anzud 
genügt^  da  sie  später  naher  erörtert  wt^rHea  mittseo» 

25)  Wenn  daher  nicht  blots  gewichtige,  sondern  vomt 
wohl  sagen  «gleich  *:jevrichtige  und  ohne  liSiistlicIieii  Z 
nicht  zu  beseitigende  Argumente  sowohl  iür  die  Mateti 
des  Wfinnestoffes,  eis  «ach  fUr  die  Vibrationsdieofie  v^oiiii 
sind,  so  läfsft  sich  schon  hn  TOraos  vemnilien,  dsb;  ^ 

Shniiciien  tallen  ;x^Töhnlich,  dir  alirheit  in  JerMiltii 
Diesem  gemäfs  habe  ich  zuerst  in  meiner  Schiift  über  das  Sd 
puIver^,  demnächst  in  mieinem  nrogmitame*  angedeatet, 
die  gangbare  Theorie  eines  materiellen,  blofi  nsdi  qnantit: 
Verhältnissen  vertheilten  Wärmestoffes  zwar  in  einigen 
sdieinnngen  eine'  unwandelbsw  tStütxe  findet  andere  nbe 
nHgend  za  eddten  kdnesvregi  Mmteioke;  spStsr  4beir^ 

ich  bestimmt  den  Satz  anrgestpllt :  „dafs  verschiedene  "NVi: 
i^pliänomrne  nicht  sowohl  aus  einer  eigeiiiiichen  Vermeh 
Ueberstrtfmen,  einer  Bewegung  des  WMftncslugfa 
ifVielmdir  ans  Sdiwingnngen  desselben,  TTnduIedoneti 
,,"\Veüen  zu  erklären  sind,  und  so  wie  wir  daher  bei  der 
t^eine  Menge  Wirkungen  ans  dem  Drucke  und  der  Bew)c 
y^derselben  (Aeroslatik,  Pheiunatä),  andere  dagegen,  ntunei 
„die  des  Sclialles ,  aus  ihren  W<'I1(  n  erklären,  ebenso 
,,manche  Erschemungen  der  Wümie  auf  Vermehrung  und 
„wegung  dersdheni  andere  auf  weUenaitige  Sohwingaii|g^ 
y^KÜckzoftihren  8e7n«*<  '  ' 

Seitdem  die  Ündulationstheorie  des  Lichtes  einen  voU 
digen  Sieg  über  die  Emanationstheorie  davon  getragen  hal 
''die  gehahvoUen  Tersnch«  Ton  MiLtovi  und  Fonnts  ttbe 
Brechtmg  und  Polarisation  der  Wännestrahlen  die  gena 
Üebcrcinstimmung  einer  grofscn  Menge  von  Warmeph 
menen  mit  dem  Vezhalteh  des  Lichts  unwidetspiechiich 
gethan  haben ,  kannf  "di^  Bxistens  von  Wfametthdttlat 
nicht  wohl  mehr  zweifelhaft  seyn;  diese  setzen  dann  w 
das  Vorhandenseyn  eines  in  Wellenschwingungen  verse 


1    Unhcr  (?as  Sclii»  l\pnlv©r.    Marburg  1817.  8, 

8    Sacra  iiatalitia  IJivi  Caroli  Friderici  cel.  Ileidelb.  1820.  4* 

6  H«ii4baoh  der  Natertebre.  Ueidelb.  im  Tb«  I. 
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i  Wegen  deT§elheju  Qg 

Laieflen  Wesens  voraus,  5ie  Materialität  des  Wäimestoffes] 
i^iOBui  aii  erwiesen  zu  betrachteii,  schon  deswegen,  weä  die/ 
UiMt»  «ooli  im  leeien  Ramne  von  WennestraUen  be- 
^flid,  tmd  die  streitige  Frage  geht  in  eine  andere  übet, 
I  J^r  AVaraieäthcr  mit   dem  Lichtäthcr  identisch  oder  von 
kfenoliiedcn  sey,  die  jedoch  späteren  Unteisuchnngen  voiu. 
Ute  Ueibt.   Vor  der  Hand  cförfen  vnr  als  ausgemacht  an- 
die  Hypothese,  wonach  die  \V'armephänomene  Ei^ 
^^ie  der  Vibiationen  derjenigen  Köiper  selbst  und  ihm 
W»s^  teQen,  wotin  sie  sich  seigoi,  als  den  Tliatsachen 
W  genügend  m  verwierfen  «md  vielmelir  ein  ei^cnt/iümli-^ 
►  Ä^urm^i/o^  anzunelunen  sey,  weicher  tlieik  dm\h  Ver^" 
tlTiüg,  Vcmiinderung  unl  Ueberlgangi  theüs  durch  Undid*- 

r^Ä  von  einsnder  "eresendidi  verschiedenen  Eischeinun- 
iMieiUiiiigt,       Die   Existenz    solcher    ündulationen  ab 
verschiedener   Warmephanomene   kann  gegenwärtig 
^  a^ehr  ra«i£e]haft  seyn,  wie  unzweideutige  Aedserangen 

beweisen,  unter  denen  ich  vorläufig  nur  Bau3i-\ 
ton  und  FoRBES  nennen  vn\L    Ersterer  sagt^;  „nur  so  ) 
^iahemt  ausgemacht,  dals  die  Annahme  eines  eigenen,  in 
^mm  Weh  verbreiteten,  höchst  feinen,  ansdehnsamen 
P^Jei  sogenannten  WarmestofFes ,  der  mit  den  Kclrpem 
teArt  chemischer  Verbindung  ein^elin  soli,  aur  Üridänmg 
1^' WemfiphäiiMnene  überhaupt,  der  in  der  nettesten  2ek 
'''iike  iasbesondese,  nicht  genüge,  nnd  dals  hitchst  wahi^ 
l^ttA  die  M  anne,  wie  das  Licht,  in  Schwingungen  des 
Tieileiciit  auch  der  kleinsten  Kdrpertheile  selUt,  be- 
^  vidfihs  bei  dten  sogenannten  warmen  Körpern  stehende^ 
Fortschreiten  begriffenen  fortschreitende  sind,  so 
'^emnücli  schallende,  leuchtende  und  warme  Kürper  zu 
^^mt  schwingender  Ke^rper  geht^ren,  während  die  Fort^ 
I  dtt  Sdialles,  des  Lichts  und  der  Wärme  in  Schwin-*  ■ 
•BdercT  Art  besUht."    NncJi  diesen  Aui,diLicken  er- 
^  Baumga^btskr  als  Anhänger  der  \  ibrationstheorie;  weil 

^  Ksiit  und  enck  noch  später^  über  die  physische  Ursache 


I  A>/iags|r8Bde  dar  Natoiielire.  WIefl  18S7.  &  8.  19i. 
^  HaHiMr»  tunh  Ihrem  gegenwärtigen  Zettandfe  n.  t.  w. 
*«SMmm  oad  A.       BTTncsflAOuni.  6.  Aufl.   Wieu  1339. 
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der  WarmcpKätiomene  m  entscheiden  Anstand  nimmt,  so  ist  i 

mitgetheilten  Stelle  zimäohbt  mir  dtr  zwischen  den  verscKi 
nen  Acttfoeiungen  der  Wänne  festgesetzte  Üntersc  lued  ssi: 
läoksichtigen.  .  F0BBB8  dagegen  wnide  bei  der  Erklfinuij 
Erscheinnn«»  des  <lurch  Tkkvelyait  erfanden«i  T%er9noj: 
(§.  284)  gezwungen,  Wärme  wellen  anzunehmen,  und.  1 
zugleich  Anhänger  eines  WännestofiWs  ist,  so  kann  man  s 
da  Ts  er  allerdings  vewchicdene  WSimephänomene  auf  Um 
tionen  eines  materiellen  WünnestofFes  zimickfulirr. 

26)  Nach  meiner  festen   Uebcrzcugung    mufft  die 
haltendste  imd  schärfste  Piüfiing  der  mitgetheiUen  Gi 

zu  der  Ueber7.en*_;ung  führen,  dafs  die  Erscheiwung^n 
Wärme  nur  durch  Annahme  eines  materiellen  \\  «rmt 
fes  eiUärbär  werden,  jedoch  so,  dafs  einige  derselben 
auf  quantitativeii  Verh^tnissen  der  Vermehrung,  der  Vet 
dcrung  und  des  Uebeiliihrcns  beruhen,  andere  dni;eg<>i 
.  Wirkungen  von  Undulationen  zu  betrachten  sind.  Uiese 
pothese  'ist  keineswegs  gezwangen,  vichnehr  haben  wir 
auffallende  Analogie  in  den  zur  Mechanik  gehörenden  PI* 
menen.  Wir  sind  nur  zu  sehr  gewöhnt,  die  Schalisch win 
gen  als  eigenthümliche,  den  ^übrigen  Bewegungen  der  K, 
unähnliche,  «it  betrachten;  genauer  erwägend  müssen  wi^ 
zu'Tebtchn,  duls  beide  vereint  eine  auffallende  Analogie  mit 
Verhalten  der  Wärme  abgeben.  Benutzen  wir  nur,  um 
festeren  Anhaltpimct  zu  haben,  diejenigen  Ersoheinnngm  , 
che  die  atmosphärische  Luft  zeigt.  Diejenigen  deise&Mn, 
che  auf  quantitativen  Verhältnissen  benihn,  sind  allgemein 
kannt;  wenn  wir  aber  benicksichtigeB,  dafs  die  Schallvibi 
nen  in  derselben  ohiTe  Aenderung  ihrer  Menge  vmä  blin 
gentliche  fortgehende  Bewegung  massive  IMnncrn  erbeben  mj:r 
so  scheint  es  mir  nichts  weniger  als  unnaturlich,  amButiels 
dafs  auch  die  Schwingungen  des  Wärmeädms,  ohne  qti 
tative  Aendening  desselben,  feste  tCörper  in  heftig*  BteKti 
versetzen  tmd  den  in  ihnen  befindlichen  Aether  zu  aimf' 
Vibrationen  veranlassen  köanen.  Der  Annahme  eines  VVä 
tithers  scheint  aber  ebenso  wenig  ein  Hindemifs  im  Weg 
stehen,  als  der  eines  LiclitätJiers ,  dessen  Existenz  man 
wältig  überall  nicht  in  Zweifel  zieiit-  Wir  woUeiL  vc 
diese  Hypothese  benntKoi,  um  bei  der  folgendem  Untmucüi 
der  verschiedenen '  Erscheinimgen  diejenigen  ztt 
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mä  ^nantiutii»  Veiliülttiitsa  des  WSimesTolIvs  imd 
|rUk  auf  Ondolatioocn  desselben  zurückznfiihren  sind. 

57)  Ueber  das  eigentliche  Wesen  diesem  Warmeätiicr»  sciion 
j^t  etwas  hftuimmfn  zu  woUen  wäre  aoF  jedsn  Fall  zu  Tor^ 
da  m»  diese  Aufgabe  in  Beziehang  auf  den  Liditatiier 
Ml  nicht  gclnni^en   i^t,  dessen  VerJialtcn ,  im  Ganzen  viel 
teudier,  wir  bei  w  iu  m  genauer  kennen,    La  Plack ^  be-^* 
rtlM  dm  Waimestoff  snnächst  in  Besiehiing  auf  die  Gas-  | 
fca^  ab  ein  nthr  feines  aAcrisches  Fluidum,  dessen  Molecüle  i 
b!  Pi^puLai vki alt  versehen  huid,  worüber  jedoch  schon  an  einem  | 
Om^  das  Ndthige  gesagt  worden  ist    JoAw  Baetoi' 
Ansichten  nnd  glaubt,  dab  die  ^Phfinomene  der 
einfacher  durch  Annahme  eines  materiellen  $tof— . 
\>.  il^  aus  Uadulationeu  der  vorhandenen  Körper  erklärt  wer— 
ja  kamnmtf  wobei  wohl  ohne  Zweifel  Undnlationen  der  Theile 
ÄHesiger  tmd  gasförmiger  Körper  sdbst,  nieht  aber  des 
►"^chen   ihnen  btündijchen  \V  armestofles,  gemeint  sind.  Die 
biecfide  des  Wännestoffs  denkt  er  sich  sehr  klein  im  VerhälM 
m  m  denen  der  wägbeien  Materie,-  die  letateren  aber  klein! 
p.  YeThähnifs  zu  den  Intervallen  z\\nschcn  üinen,  was  niil 
fc^xoji^s   Ansichten  übtruinstimmt.  .Hieraus  wird  dann  ge— 
t)  Die  Wäimemoleciile,  w^che  die  der  K.<liper  berfib-' 
in  elliptiBohen  Bahnen  nm  sie  bewegen,  Ictinnen 
aor  diirch  einen  gewissen  Impuls  entternen  und  geben  die 
¥^  Wanne.   2)  Durch  Reiben  tu  s«  w.  werden  die  in  £1- 
hm  licwegleu  WärmemoleoiQe  ans  ihren  Bahnen  getrieben, 
pw*o^  gehämmertes  Metall  durch  den  Verlust  seiner  laten- 
p  \V  arme  spr(kle  wird«    3)  Bestellen  Körper  aus  elliptischen 
fcesalen»  so  weiden  die  Wärmmoleoüle  sich  nm  ihre  Mitte 
prniB»,  woraus  die  ungleiche  Ausdehnung  nach  MitscHaa- 
^'■h  erklärbar  wird.    4)  ßei  einem  gewissen  VerliallniTs  der- 
iven  und  repulsiven  Kräfte  gleicht  die  Bahn  der  War-* 
einer  Conohoida,  die  Bahn  der  Wärme  gleicht  in 

in  Falle   L' >  diatJiermanen  Körpern   einer  geraden  Linie; 
adiathermanen  JbLörper  lassen  auch  Wärme  durch,  aber  erst 
Mdbü  die  Wantianiolecüle  die  Molcclile  der  Köijper  mehr* 


1'»*;,  CiL  T.  V,  Chap.  Xil.  p.  SO  ff. 

t  1  Jlrt.  Gas.  BS.  V.  S.  105$, 
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maU  umkreiset  haben  und  wiedeEhok  von  der  Oberilach< 
£.<jiper  in  devsn  Imiens  gesogen  woiden  iind*  5)  Die  Moi 
der  'Körper  werden  dureli  zwtt  KrÜfte  angezogen ,  darcdi  die 
Ziehung  gegen  einander  und  gegen  die  Wärmeatmosphärei 
andern,  daroh  swü  Kräfte  «bgeatofien,  nämlich  durch  die 
*    pulnon  der  Wünneetniosplüiien  nnd  die  Bloleoüle  der  tena 

Wärme,  die  sicli  zwischen  ihnen  befinden.  Diese  JbLrafti 
zeugen  den  Zustand  d&i  stabilen  Gleichgewichts ,  insolcn 
Attraotivkieft  mit  der  Zunehme  dee  Ahitsndes  in  einem  g 
geren  Verhältnisse  abnimmt,  ab  die  Hepulsivlaaft;  wenn  ab< 
Theilchen  der  »ensibeln  Warme  vermehrt  werden,  so  deJint  sie) 
Körper  aus  und  das  stabile  Gleiohgewioht  wird  abeEmalsliefgel 
Errei^t  aber  die  Ansdehnnng  einen  gewissen  Punot,  so 
VTindehi  sich  die  Bahnen  der  umkreisenden  Wärmemol 
ans  der  hyperboloidischen  f  onn  in  die  eÜipsoidische  und 
gewisse  Quantität  derselben  wird  also  latsnt»  Gleiohaeitig 
eine  andm  Menge  sensibeler  Wärme  von  anlsen  aufgei 

mcn,  die  gesammte  Summe  überwitidct  die  Attractivkrait 
es  txitt  Dampihilduog  ein«  6)  Wenn  ILüssige  ILörper  sich 
Festweiden  eusdehneni  so  ist  dieses  Folge  anderweitiger  Sj 
Um  B«  derer,  die  ans  der  Gestalt  der  Moleoule  hervoi| 
7)  In  der  Lage  grülster  Anziehung  der  Molecüle  fester  1 
per  sind  ihre  ausspring«nden  Winkel  einander  zagdkehity  ^ 
ansfolgt,  dab  beimErstanen  die  Bahnen  einer  QnantitätTonV 
memolecülen  aus  der  ellipsoidischen  1  urm  in  die  hypeiboIoicÖ 
übergehen  und  daher  ein  Theil  der  latenten  Warme  frei  > 
6)  Je  gröiser  die  Mdeoiile  sind,  desto  besser  leiten  die 
tfe  Wärme  nnd  desto  scUeohter  strahlen  sie  dieselbe  aus;  > 
die  Geschwindigkeit  der  Bewegung  wachst  mit  der  3iass« 
der  Ohejdlache  aber  wird  die  Wärme  doich  die  stärkere 
siehnng  der  gröberen  Moleoiäe  mehr  suruckgehalten ,  wet 
gen  die  Metalle  die  besten  Leiter  und  die  sohlechtestea  i 
straliler  sind.  Wenn  Baetou  endlich  die  scheinbare  AbstoC 
gewisser  Ktfiper  nnd  die  £rsoheinungen  der  Capillardepre.^ 
von  den  Wäzmeatmosphären  ableitet  und  die  Bahnen  der  V 
memolecüle,  welciie  die  latente  Wärme  bilden,  mit  den  eliiptis^ 
der  Planeten  und  Trabanten ,  derer  aber,  welche  die  strahl* 
Wärme  erieogen»  mit  den  parabolische»  und  hypeibolis« 
der  Kometen  vergleicht,  so  ist  dieses  wolJ  nur  fiir 
freies  Spiel  der  Phantasie »  und  die  ganxci  von  ihm 
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I  ijj  Es  ist  oben*  bemerkt  worden,  dafsL^  Plack  das  el^entKchc 
fem  der  W  arme  uabestinmit  läTst.  Ii%  dieser  B^zneiiung  hat 
pttn*»  AAsiclit  entschiedeile  Voxasöge,  sofern  man  dieselbe 


m 

»^ie  fdi  und  wider  dieselbe  aufstellen  kann.    Es  giebt  of— 
K&f  doea  besseren  Anhaltpunct^  wenn  man  sich  dln  Wärme 
ps»tdhr  Unnen,   mit  RepdsMknft  begabten  Molecölen 
denkt,  die  zwar  eben  wegen  ihrer  wibestimnibaren 
iiövors teilbar  fiir  uns  sejn  müssen^  die  wir  hiolä  zur 
^it^inmg  Qcfiibarer  Kfiiperchen  m  gelangen  Termdgen,  iiH- 
ndbi  Iste  sich  doch  eine  Ansiehung  der  gröberen  Käi^ 
poleciile  jjcijen  die  feineren  Winiueinolccüle  und  eine  Ab— 
fkaa^  dieser  letzteren  unter  sich  eimgermafsen  vorstelibar 
^  Dt  man  idier  bei  der  Ertfrtening  der  Naturersch^ 
iroend  eine  Hypothese  ab-  Anhaltpnnct  zum  Grande 
pi^ask  nnd  die  angegebene  von  La.  Place  und  Bahtobi 
sich  hat,  wenn  inan  einstweiten  die  angenommenen 
pAUeua  Bahne»  ab  noch  unerwiesen  und  nnnder  nitthig 
so  NvoUen  wir  bei  den  folgenden  Betrachtungen 
mteneUen  Wärmestoff  annehmen  und.  versuchen,  wie' 
disM^ Hypothese  den  Exfahningen  anpassen  läbt» 

nmssen  wir  hier  eine  Hypothese  erwähnen^ 

^■"j  von  ß£R2KLiifS^  aufgestellt,  schon  wegen  dieses  durch 
^ina  ebenso  sehr  als  durch  grofsen  Umiang  von  Kennt- 
P^aafgesdchnelen  Erfinden  nicht  wenige  Anhänger  eiiml^ 
Hkmach  existirt  «wa**  ein  eigendicher  Wärmestoff 
t  niHTd-ijare ,  äthexarü^  w^ubstanz,  deren  Verhalten  eigett- 
MekeD  Gesetzen  «tnterworfian  bt  ,  atteiii  sie  ist  nicht  ei»« 
Medon  ans  pontirer  mni  negatirer  ElektncitiH:  sttsant'^ 
•"gttttil.  Da  es  hier  vorxii^lich  auf  die  Frage  abgesehen 
■löbwif  emen  «genthumlie hen  Wärmestoff  anzunehmen  ha— 
o,  ai€is  aber  nach  dieser  Theme  bejahet  wird^  später  idber 
^nSvuXtS)  Ton  Enegong  der  Wärme  dnreii  Eiektriöität  bo-> 
die  Rede  seyn  wiid,  so  läfst  sich  die  Prüfung  dieser 
it^theie  am  bequemsten  an  die  genannten  Untersuchungen 
^^^^jl^^^psadk  Wasmequdk  eubiüpfea» 

^     ^it  Uas,  Bd.  V.  S,  1074. 

^  Vtntch  über  die  shemiMt^  Propotttoaen«  8.  7S^. 
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B.  Wigbarkeit  der  Wärjnie^ 

I 

80)  Mhii  liit  sehr  aUgemtmt  namentlich  von  Seiteo 
Nfttuiphiloftoplien,  der  Materialität  der  Wärme,  des  Lici 

der  Elektricitat  und  des  Magnetismus  ihre  Unwägbarkeit 
ganz  entscheidendes  Argument  entgegengesetzt  |  so  wenig 
webend  dasselbe  tneh  ist,  dft  gegenwärtig  wohl  niemaa«; 
der  Materialität  des  Lichtäthers  zweifelt,  welchen  man 
»einer  allgemeinen  Verbreitung   durch  den  ganzen  Welt^ 
doch  tmmtfglich  für  schwer  halten  hann«   Merkwürdig  abej 
dabei  der  Udistand,  dab  niemand,  so  viel  ichweifs,  die  ^ 
sehe  Unwägbarkeit  dieser  sogenannten  Imponderabilien  in  Z' 
fei  gezogen  und  sie  zu  wägen  versVLcht  hat,    aul^er  bej 
Wärme«     Die  Ursache  hienron  liegt  Yermnthüch  darbi«  '. 
das  Licht  sich  nicht  wohl  in  Köipera  fixirt,  denn  bei  dei^ 
genannten  Lichtsaugem  liielt  man  die  vorhandene  IVIenge  ^ 
mnjthlich  überall  zu  gering,  als  dab  audh  .die  feinste  W 
davon  afißcirt  werden  ktfnnte,  wenn  man  andi  nach  de 
einige; n  l'li y>,Lkerii  herrschenden   Ansicht  eine  wirldiche  , 
nähme  und  nachherige  Aussclieidung  des  Lichtstoifes  anii^ 
*  einem  elektrisirten  K^öiper  ist  zwar  nach  F^avuiv  el^j 
sches  Fluidnm  zugeführt,  allein  die  ^zidmng,  wdch< 
solcher  nach  allen  Seiten  Jiin  ausübt,  und  die  augenblickiici: 
ginnende  Ausströmung  der  Elektricitat  mochte  wohl  voa  j{ 
Versnche  einer  Wägung  abschrecken,   der  MagnetismtUi 
wurde  stets  auf  eine  Trennung  z  *veicr ,  fnüicr  vereinter  Mj 
tismei^  zuriickgeführt,    wonach  überall  keine  Gewiohtsver| 
rang  statt  finden  konnte;  bloüs  bei  der  Wänne  hat  man  ^ 
frühe  die  Frage  über  ihre  Wa^bi^keit  aufgeworfen,  wei] 
Erscheinungen ,  welciie  sie  darbietet,  in  der  That  auf  foXk  j 
zukommen  eines  gewissen  Etwas  hindeuten,  und  wenn, 
die  Wehxheit  berücksichtigt,    dab  die  Natar  überall  k 
Sprung  macht,  so  war  es  keineswegs  unplülosophisch,  die 
mutluing  zu  hegen,  dofs  im.Uebergange  von  den  gewicht 
Körpern  m  den  minder  gewichtigen  die  Wärme  die  ttuC 
Grense  bilden  und  nur  nnmebbair  ^wer  kCxmtK 


1  E«  kane  kiar^Mut  Geviekt«  der  Wina*  es  piek  die 
■eyn,  niekt  von  eittsr  GewUbuseoabnie  durch  Featr  erseagt  i 
din^a  werden  Metalle  darch  Vei:kalkBQ|;  in  der  HiUe  lekwereri 
manohe  iUllere  einem  Hinaekoauaeo  des  Peoen  satekriebe«, 
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iGÄoffgases  unter  atinosphäribcliciu  Drudie  oder  gar  zu  detn  des 
(Fiöötlampfes  in  niedriger  Temperatur)  wie  dieses  zum  PI»-' 
ki»  eine  wirküdie  Wignng  stets  imm^jglidi  bleiben, 
MamosAst  folgt,  dsfs  alk  bisherigen  Versnobe,  dieWUrme 
wäigeß,  wenn  ^  sie  auch  ein  negatives  Resultat  geben,  demiüuii 
Ii  Ks^egeait  Krage  za  beantworten  nicht  vÄmQgm. 
^  31)  Bei  den  e^nffichen  Anhängern  des  Cartksivs  konnte 

Pft»e  über  (Kc  Waqbarkeit   der  Wärme  nicht  füglich  auf- 

Cien  iT^Hf^n ,    denn  nach  seiner  Philosophie  gehörte  das 
ivsobiiinen  Materie  nnd  war  das  Resultat  der  Bewe-  < 
tes  ersten  Elementes.     Wir  können  daher  die  Ge- 
c^J:llt^  dieser  Untersuchungen  mit  Boerrays^  bcumnen.  wel— 
die  Schwere  der  Wärme  bezweifelt,  weil  das  Feuer  im  * 

t'Wehiannte  gleichmäTsig  verdieüt  sey  und  blofs  Clasti- 
besitze.  Kein  Naturforscher  aber  hat  sich  niclir  ISIiihe  ge— 
die  Wärme  selbst  vorerst  dem  Auge  sichtbar  zu  nut^ 
ätt,  ib  Mamat  Hierzu  bediente'  er  sich  des  Sonnenmi-  - 
ildbjis  in  einem  verfinsterten  Zimmer,  wodurch  er  die  auf^ 
fe|tD£leü  ^Varmelhcilchcn  so  stark  zu  vergröfsern  holFtc,  dafs 
^  kttk  das  4^nge  wahrnehmbar  wurden.  Von  glühenden 
MD  ^anbte  er  etwas  in  Gestalt  feuriger  Wellen  aufsteigen 

Pdli,  was  nach  seiner  Meinung  Verwandtschaft  gegen  ^Vas— 
balze,  Erden,  Mejtaile ,  d.is  Plilogiston  und  das  Licht 
Mli  «od  dahiex  von  der  Lichtmaterie,  de^i  Fhlogi-^ 
tfe  «8  der  elektrischen  Materie  verschieflen  seyn  muTste« 
•  t^niite  dieses  Jeurig0  FlÜHsigkeit  (fluide  ignö)  und  er- 
eilte es  fiir  eine  ogene  Substanz ,  deren  Bestandtheile  er 
NMdrt^,  schwer,  äuberst  l^rt ,  kugelf(fmiig  und  ausneH- 
PW  Hein  finden  \volhe.  Er  brachte  in  den<  Lichtkciiel  sei— 
Mikroskops  tiieüs  solche  Körpr-r,  die  durch  das  Feuer  zer— 
vwlttii,  als"  eine  brennende  Wik»liskei«e ,  glühende  Koh-- 
t»  w.,  üieils  auch  nicht  zerstörbare,  als  glühende  Me-* 
}  Poixiellan,  Bergkiystaü  u.  s»  w.,  und  sah  dann  stets  auf 

In^ni  de  Her«  Nat*  L«  II.  t«  185  und  Andere.  Vergl.  Meieeeui* 
^<i«i  bbod.  f  .  1578. 

r  1  JDmmHA  Chjm.  T.  L  p.  175  «.  SD5. 

^    t^^limette  «er  le  f«a ,  r<JIcctricit^  et  U  lamilre.  Parii  1779.  8« 
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dei  leflectirenden  Wand  einen  auii>teigenden  weiÜiea  Q>iii 
4«  wsh,  oben  erweiterte  und  in  Ittänselode  WeUtB  apslini 
Kugleioh  euch  ddrck  den  X^uftstrom  eines  Bhsel>alges  «ich  i 
wärU  beugen  liefs.    Es  darf  wohl  kaum  bemerkt  werden , 
tlieUs  die  zersetzten  Theile  der  üörj^er,  theiJs  der  auij^teig« 
JjgSUUom  diese  fiiechemongen  hervoibiachtsn,  •  Maha^t  * 
saehte  andi  die  später  so  oft  'wiederholten  Wäguni;«  ti  und 
sonderbarer  W^eisCj  dals  keifse  K^trper  schwerer  wurdeii,  ' 
muthli^  weil  er  dieses  Resultat  mit  Uewifsheit  erwai 
Eine  6  Unsen  acliwefce  filbeme  ÜLUgel  wog  beim  RotfagU 
5,5  Gran  mehr  und  eine  15  Unsen  6  Qt»  schwere  kupi 
Kugel  hatte  weifsglühend  2  Gran  mehr,  nach  dem  Wied^ 
kalten  aber  3  Gran  weniger  Gewicht»   wonach  MAm.AT 
Fener  für  schwerer  ludt,  als  die  Luft»     Zu  einem  ähali« 
ResuUalc  gelangte  Ron.  DoyLL  ^  durch  seine  %\  ägungca  erb 
tcr  Körper,  und  auch  HoMBjcHG^  folgerte  die  ÖchweM 
Wärme  dmus,  da£s  4  Unsen  Antimon,  dem  Foe«s  des  ^lo 
Biennglases  in  Paris  ausgesetzt ,   3  Draohmen  an  Gewicht 
genommen  hatten»    I^oehu^ve  vcrMcherte  dagegen,  daT:»  er 
seinen  Versuchen  nie  zu  einem  solchen  Resultate  gelang  , 
und  MusscHiVBEQKX.'  bestreitet  die  Zulässigkeit  solcher  y 
gungpn  überhaupt,    weil  ein  heifser  Körper  in  einer  leiciiti 
umgebenden  Luit  gewogen  werde,  als  eia  kalter,  obwohl  i 
l^ecEir  wohl  eine  annahemde  Correctioa  au£bndeii  liebe , 
nicht  andere  Hindernisse  im  Wege  stäudeiu     Uebrigens  Y 
er  die  \\  arme  nicht  blofs  fiir  materiell,  sondern  auch  lür  scliij 
obgleich  iiir  so  uomerklichs  da£s  seine  Waage  keine  Aenj 
nwg  des  Gewichts  ansugdben  vemiögei  und  er  widerlegt 
den  ScUttTs,   welchen  du  Hamsl^  aus  seinen  Wagunueu 
serner  Ivürper  enüehnte,    dafs   die  ^V4u:me  das  Gewicht 
Körper  vermindere ,  wonach  sie  also  negativ  schwer  si 
mülste.  ^ 

32)  Diese  und  viele  andere  ältere  Physiker  wurden  ofiRi 
bar  durch  die  Gewichtsvennehrung  irre  Reitet»  welehe 

Zutritt  des  SauerstoiTs  bei  der  Calcinatiou  veiurdadit|  und  üb 


1  De  poDdcrabilitaLe  üammae»   In  Opp,  ' 

2  Hiit.  de  l'Acad.  1709«  Coura  de  Ciünu  chap.  V, 

S  fntrod.  ^.  1581. 

^  üiatoria  Acad*  fieg.  ^eieat.  h*  L  «ect.  ^  eap*  U 
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lüfCma  li*  gBWoln^  tMoa  ai*  rieh  «nch  nkbt  MMdrih^ 
liMhr  iifterl«,  tei  BagrifF  der  Sdrar».  »k  d«m  B». 

p:i!?  der  3Iaterialität  zu  vereinigen,  denn  Mussche nd hokk.. 
^Its  sogar,  dafs  die  SonnenstraUeii)  die  ei  doch  Sag  &o  ai^ 
NaWick  im  hMt^  in  den  Kifipem  wtdictMt  wüiden 
U  iiAmk  eiiie  Gewiehtfveniiehraiig  her¥ei1>räditen«  Aug»«. 
rnmm  sind  daher  diejenigen  Versuche ,  wodurch  man  den 
aDtte&am  Binflab  der  Wäime  inf  das  Gewkbt  dif  Kiktptt 
jituttab  fadMew   So  e»üUt  Kbait^  von  einem  Veyemhey- 

llfeen  Caididls  Bl  oxo  zu  Florenz  anstellte,  indem  er  der 
fuesciitle  einer  emphndlichen  Waage  ein  heifses  Eisen  UÜ^ 
Ii»  ieiditer  luid|  des  £iieD  mochte  über  oder  iinlm- 
^  fdidtcii  weiden  ^  wee  olwr  ICn  aft  von  üiier  Anedehnn»^; 
ikstft,  in  deren  Folge  sie  ein  giiifijeres  Volumen  Luft  aus  der 
^  treibe.  Bekanntlich  ist  jedooh  dieses  die  Ursache  nicht^ 
IrnUleitens  nnr  sa  einem  geringen  Theile^  welche  hewirkti 
ifc  «Mtzte  Körper  auf  der  W  Kigschale  leichter  sn  seyn  sohei-« 
m^mi  die  Erwärmung  der  Luit  über  und  neben  den&el*- 
B  cacogt  eine  aofiiteigende  Strönmng^  weUhe  mgleick  dis. 
iA^t  namendidi  aber  die  Waagschale,  mit  tidi  in  dio 
ptmfst*.  Diese  richtige  Erklcininc:  gab  schon  liotuHAve^, 
'^ttfand,  dalji  roa  awei  gleichen  Metalistaben  der  eine 
^wode^  wenn  num  eine  glühende  Kohle  uhci  ihn^ 
Nxknorer,  -wenn  man  sie  nnter  ihn  Hake*  So  wie  Maaat^ 
•i^te  auch  Bü*f OÄ *  erlützte  Körper  sciiwtiier,  als  kalte,  ge^ 
B^lttbeni  wonachalso  die  Wttime  ein  positives  Gewicht  haben 
ß^i  statt  dab  die  dnroh  Andere,  namentikli  dnrch  WaiT»« 
l*t»Timd  RüEBUGK.*  mit  Gold  und  Eisen  erhaltenen  Resul-" 
^  üif  eine  negative  Schwere  derselben  flihrten.  Am  bdiann-^ 
^nid  die  dnich  Fornniex^  angestellten  Versncho  gewor-« 
^  I&tm  find  BtA  erhitztes  Gold  leiebler  als  kaltes» 

1  Ttieleet.  In  Phyt.  P.  I.  5.  165. 

t  Yergl.  Library  üf  u&eiai  kuowiedge.  Nat,  PhiL  1829.  T.  I« 

5  EUneata  chemiae.  L.  B.  17S2.  T.  I.  244, 

*  HUt.  Nat.  Snppl.  T.  IT.  p.  11. 

5  l<mm.  de  Phyj.  T.  XIH.  S  ]|ip!.  p,  Iii. 

5  PJüL  Trtnt,  ms.  T.  LXXV.  P.  H.  N.  21.  Goth.  Mag.  Th.  IT. 
f  ^.^^^  Ann.  Th.  L  Ö.JI6I.  GrenJwB,  XluYil. 
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dft  er  1700  Gran  WaMer  in  emem  iicrmetuch  verscUo« 
Gefilbe  geUomi  «hielt  desselb«  «mi  Gewiohtmn 

rung  von      'G«^*"«    Güytoii  de  Möhycaü,  Goüvkäaj» 
Oha  u  SSI  EH   wjiederiioltea  (i^e{>eo  Verüuci].  und  erliieken  : 
hloh  gleioke  Beeukate,  sondern  fanden  tnoh,  .dsJk  2 
tnoldl  im  geborenen  ZiUitMide  um  3 Gnin  schwever  \Tnm,  e 
liüsöigen^.    Die^e  Kesuitaic  bewogen  später  Gjie\      d^ui  f 
ipeton  eine  negative  Schwere  beizulegen,  wie  bereili  em 
vQtdcn  ist  Mehnm  Vennebe,  die  sor  ljÖ9m$  dieser  Anl 
dienen  sollten,    sind  ench  dnreh  Eihb&i^  engestellt  woi 
^Dieser  wog  Giai>cyiiiiiltii  zuci^t  kalt^  dann  bis  zum  Giiiiieii  eri 
wd  &Bd  sie. im  letztem  Zustande  allezeit  leiditec  als  in 
gm.    Um  dabei  die  Aosdehnnng  dev  nnigebendiett  hat 
vermeiden ,    schlofs  er  die  Cylinder  in  liülÄerne ,    niit  M« 
ausgeiiitterte  Kapbein  ein»     i^einer  wog    deihelbc  IvaLk 
Wasser  f  wdohe  sich  in  ehiem  verkorkten  Aledicinglase  Im 
dc»i,  vor  dem  Lösehen  nnd  dann  vneder  nach  dem  BAb 
Diese  Versuche   wurden  mit  mehrfaciien  IVIodificationen  ai 
Stellt,  auch  bildeten  gleich  greise  Glaser,  als  diejenigen 9  ^ 
che  Kalk  und  Wasser  enthielten,  das  Gegengewicht,  nm 
nometrische  Einflüsse  xa  vermttden ;    alieseit  aber  zeigte 
nach  dem  Entweichen  der  Wärme  eine  mefsbare  Zunahme 
Gewiohts,  wonaoh  also  der  Wäxmsstoff  nothwsndig  eine 
gative  Schwere  haben  mnbte«    Ja  80i«ar  als  £iMnu  ein  * 
koiivtLS  ülais,  worin  sich  Erbsen  hü  Wasser  befanden,  mit 
Bern  andern  gleichfalls  verkorkten  Glase  mit  Wasser  ins  Glei 
gewicht  gesetst  hatte  nnd  das  Wasser  dureh  die  Erbsen  sei 
sogen  war,  zeigte  sieh  eine  Gewichtsetinahme,  die  vom  I 
dringen  des  AVassers  in  die  Erbsen  und  der  hierdurch  frei 
wordenen  Wärme  abgeleitet  wurde.     Gvbliil^  «seigt  aber , 
nügend  die  groisen  Schwierigkmten,  die  der  Geneuigkeit. 
Resultate  aus  solchen  Versuchen  entue-enstelm  und  sich  1 
Thui  seibät  aus  den  nutgetheilten  Thatsachen  entnelimen  J 
^n,  weswegen  auch  Fo&nvci  selbst  die  nc^gative  Schwere 
Wärmestoffs  fiir  gans  unvoxsteUber  erklart* 


1   Journ.  de  Vhyt,  1785.  Oct. 

9  Gnindrifs  d,  NatorL  $i.4f7.  Syst  Handb.  d.  gel»  Ghemi«« 
h  $•  S95     a.  a«  O, 

4  Wditerb.  TU.  T.  «•  999.  ' 
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'  Wägbarkeit 

Mini  öfter,  so  er^hhi  «ich  baM,  Mm  bckte  Parteien  durch 
fie  aniickige  Deutung  allbekannter  Erscheinungen  icte  geijübd 
foim  mti  dmi  die  iRMoUate  ilucar  Vcmwiie  iwdi  .ünm 

>p»  chisvennehmng  so  vielrr  Korper  wahrgenoniiueii  hat^ 
ftt  t^w-aniialtend  der  Einwirkung  des  Eeum  «iisge&etzt  ga-» 
mrai,  idMen  dtom  £iföig  tob  tiamm  Himnhvtm 
Ihi  FiBiMfiiifllBn0  oder  dfls  I^üiuimIoIRmi  ife^  tHidl  g[4ln^^ 
R  hierdoTck  zu  der  Ueberzeugnng ,  daiö  die!»e  Substanz  schwel 
^  müsse;  ndere  dagegen^  wekahe  vorgngwwiae  das  Attß- 
iign  idteMi-  nni  dbdipnh  spgqifiscH  ksditer  gevoidowr  ote 
»Q  den  LnftstTom  emporgehobener  Körper  ins  Auge  fafs- 
B.  fimien  die  Ursache  hiervon  in  der  ä^me  und  legten 
ka  dUur  eine  negadTd  Setnrm  bei»    Dieses  crgiebt  siah 

MiA  aas  ^em,  LjJiiivmT*  über  das  Aubteigen  der   

nnd  der  ^y.1^me,  wi«  eres  n^nnt,  eigentlich  der  war-r 
Uft,  sagt,  wobei  ihn  jedoch  sein  Schaiisian  ebbelt)  die 
Ikfa«  Ol  sieh  nnznlSssige  Hypotkes«  eiaer  negethren  Sohwim 
■  Wlnnestofies  «nxmiiiimeii ,  den  er.  vielmehr  nur  leich— 
1^.  il$  die  Luft,  nexmt;  Ebendiese  BewandtniTs  hat  es  mit 
Aciiig^^a  Versachen ,  welcbcr  heilse  Kngeia  swisdhen 
UAcr  siunder  snFgehmigene  ThennemetefhagelA  biachit 
H  4bei  ein  Aufsteigen  der  Warme  wahrnehmen  wollte» 

U)  DaCs  anf  die  bisher  angeseigte  Weise  die  vorliegende  ' 
^■^  wAt  beantwortet  werden  Mnne,  ist  fltr  sich  klar,  tind  im  • 

^kemeineii  mufs  man  bezweifeln,  dafs  dieses  überhaupt  niog— 
'■^  ^y.  Der  einzige  Weg,  anf  welchem  man  vielleicht 
"sosZide  za  gelangen  venndcbtey  dürfte  aeyn,  zu  v^rsncheoi 
^&bd  verschiedenen  Mischungen  der  K^>rper  frei  oder  la- 
werdende  Warme  eine  melkbare  Veränderung  des  Gewichts 
^  ^^rper  bewirkt»  Am  geeignetsten  hierzu  dürften  Schn^ 
^  nksnmf  Kslk  seyn ,  die  beim  Schmelzen  eine  so  grobe 
fe^e  Warme  verschlucken,  oder  noch  leichter  Sdiwefclsänre 
*i  \\ isser,  die  bei  ihrer  Vereinigung  eine  bedeutende  Quan^  * 
i^W«nieabgd)ett,  würees  nur  mOgUch^  wäkrend  dieser  Pro- 


^  du  Himokommen  oder  Abgeben  materieller  Stoffe  von 

*  fp««Hrie«  6tes  Hattptst.  8.  ^ 
^  nie.  4e  PAead»  de^  Beritn.  Ana«  178B  et  1799.  Berl.  im 
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und  nach  aiifsen  gSnaikk  sa  verimten«  VttsofliM  dieMt 
.Ae  jedoeh  in  dbr  gmanntBii  Bemlumg  ciM  strenge  1 
flicht  bestehn,  haben  Moscati*  und  Ebkl*  angestellt,  w 
herrorging,  dafs  die  bei  ihrer  Vereinigung  Wärme  entbii] 
im  Ktfipff  leichter^  die  Winae  ktndeiideii  dt^tgm  «cdr 
worden,  wonadi  abo  iam  WKnn«  cm  mefsboes  GcfVfMit  1 

müfste.     Ihre  Vcrsudic  sinJ  woiil  unter  allen  die  b«aoh 
urerthesten   und   zeigen   wenigstens  die  zu  betretende  1 
•wennglekh  die  dabei  ebmltenden  Sclxwkngkoiliii  iml 
•    windlich  teyn  mögen*     Mosgati,   nkht  befriedigt  durc] 
Versuche  des  ÜARTHOLoa&AUS  dx  Savctü^  wog  &okm 
säure  «nd  Wasser  einzeln,  .  gob  sie  dann  ansanumn  waA\ 
wihtend  der  hierdoich  entstelieiiden  Erhitzung  «ine  Zun! 
des  Gewichts,    die  nach   dem  Eil-;tlten    wieder  verschv 
Tb  OMAS  Ebel  bedieute  sich  einer  Waage,    die  auf  0)2  j 
«itieii  Ausschlag  gab-,  wog  swei  Flaschen,  die  dbe  mit  1 
-fler,  die  andere  mit  Sebwefelslhive  zur  Hälfte  gefiilk,  mi 
dann  beide  Flübbigkeiten  mit  Vermeidung  jedes  Verlustes' d 
Verdampfang  und  fand  sie  hiernach  üm  1,5  Gr*  leiehter,  ' 
•ciieB  er  dem  Verlnste  dbreh  die  frei  gewordene  Wüme^ 
legte.    Ferner  vermengte  er  il  Theile  Salmiak,    10  Th.  ' 
peter,    16  Th.  Glaubersalz,    32  Th.  Wasser,    alles  2  Ü 
ttetsagend,  TeieCdpfte  sogleich  das  GefäA^  trocknete  es  iiac 
wieder  und  fuid  0,5  Gr*  Gewichts^ahme»     Mm  war ' 
demnach  geneigt,  dem  Wärmestofie  Schwere  beizulegen, 
die  Aufgabe  nach  der  Ansicht  fast  aller  Physiker  dtirch 
bekannten  Versnohe  RüBronn^s*  xnr  definitiven  Entscha^ 
gebracht  wurde»    Dieser  füllte  sogenannte  Florentiner  Piii 
mit  Wasser,  Weingeist  und  Quecksilber,   verschlols  sie  ! 
metisoh ,  brachte  sie  auf  einer  feinen  Waage,  die  noch  1  i 
Kontel  des  Totalgewichts  anzeigte,  ins  Gleichgewicht,  lieTs 
%ou  IG  ,11  C.  bis  —  1*,67  erkalten,  wog  sie  dann  wieder' 
fand  ihr  Gewicht  ganz  imverändert.    Der  Luftzug  im  Zimi 
des  Aasetsen  von  Staub  und  Feuchtigkeit,  so  wie  eoni 


i  Bibliotb.  Brit«  T*  XLTr*  ^  409. 

€  M«dioal  Bepo«.  1805.  Jan.  Bild.  Rrit*  T.  XXXVOI.  f99. 

S    Jüuru.  de  Pliy».  T.  LXXir.  p.  127. 

4  Pkiloi.  Trans.  T.  LXXXIX.  p.  179.  G.  V.  ,200.  Bcher 
Joarn.  Tb.  Y»     ^«  fiibhoih.  BrtU  T.  Xlll.  p. 
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Birtfiiii  imm  a^rgflUg  ymAsAmy  und  8a  sidi 

mAt  der  mindeste  Unteraekied  d«s  OewMitB  «eigte, 
i?^>aclitet  das  Wasser  in  Folge  seiner  viel  gröfseren  speci£— 
utto  WiifiMCiptGität  nngloMh  laeiir  Winne  verlieren  mn£it% 
H^irUkli  abor  todi  das  GgMeiwi  «be  «unektnand«  Qn»^ 
teferlor,  so  schliefst  Rum i  ord  mit  Recht,  dafs  seine  Waage, 
>^>i  aaiQ&hmeniitt  Feinheit  nngeachl^  ein  wahrnehmbares  Ge^ 
iar  Wäiwa  «Dsoaeigan  mclit  Tnaoebta.  Dja  VanraalWy 
fata  Gammigkefft  aiah  «Mit  aoakl  Bittwtftdimgan  uia^ 
l^ii^i^n,  bind  allerdings  wichtig,  dafs  sie  ab#^r  die  absolute 

^»va^iMikttt  der  Wäne  deai|OGli  aickt  baweiian  ktf«nany  ift 


r 


^  35)  Neiierdiniüs  hat  P,  W.  Holland*  dieses  Problem  von 
^  dgenthüiuliciien  Seite  aiügeiaTst*  Er  gieht  2a  ^  daia  die 
^Ma  Waag»  daa  Gewiekt  dar  Wänaa  nidbi  anangaban  rts^ 
po^eo,  dm  nngeacklel  a.  B*  beim  V^bniuien  tob  Knallgaa 
M  bedeutende  Menge  Wärme  frei  wird ,  sa  wiegt  doch 
|P  WisKc  geaaa  100  Tielf  ala  die  Snnuna  dar  beiden  ym^iatm 

t^nlcjrB,  deiin*i?ie  giebt  kein  IVIoment  ihrer  IJewegnng, 
^«^t  die  von  der  öonne  ausgehende  und  den  Planeten 


\ 


pgammda  «ine  Störung  der  Beknen  dieaear  latat^M  sur  Folge 
Iki  nfiblew    Hiadbei  widerlegt  er  das  aehr  lei^  aiek  dai^ 

fe3<le  Argimicnt,  dxifs  die  überwiegende  An zic  hun:^  der  liim^ 
«orpei  dieses  Hindeniils  leicht  überwinden  künne,  dur^ 
^^fmk^  Diditigkeit  der  Tenchiedenen  HimnielakCrper,  die 
bniach  einem  gleichen  Impulse  ungleiche  Flächen  dar- 
and  somit  eiiien  Unterschied  zeigen  miilsten;  allein  ^ 
M  iia  Aigmaentation  haoptsächliok.  entgegen,  dafs  ein  sol« 
h  ^itwiigeicUlaa  AmaMman  der  Wäane  «oa  der  Sonna 
gar  nicht  erwiesen  worden  ist,  viel  weniger  aber  die  Ge— 
^i^iügkeit  einer  solchen  Bewegung;  denn  wenn  man  letztere 
4i  lichtes  gleich  setzt ,  ao  berohl  dieses  auf  einer  irrigen 
öwdliir^  der  Lichtbewegimg,  indem  awar  die  LichtweUen 
P  <1«  bekannten  Geschwindigkeit  fortschreiten,  der  Licht— 
^'^  selbst  aber  dabei  oline  alle  fortgehende  Bewegung  seyn 
^  Qua  ebne  Zweifel  wirUioh  ist. 


f. 


koate  nd  Bdiabarsk  PUlot.  llasasine«      LT.  p,  896. 
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36)  £m  lM.erlicr  geiiörigex  Versuith,  wtlcfaiA  PicvKi 
VetfaAndutig  mit  SinnimH  anstdlta,  machto  ao  adner 
viel  Aufsehen,  ^Ttutde  aber  naeUier  vergessen ,  weil  dia 

laeiksanikeit  der  riiybjJier  mx  sehr  dutcii  die  neu  gcstal 
*  Endieiiliiiigaii  des  Voltaismus  in  Anspruch  genommen  Vf 
obgUkh  es  sich  woU  der  Miäm  lalmen  dibcfto,  ihn  mit  g 

rigen  Modificationen  zn  wiederholen.  Pictet  erhitzte  im 
vefcUinnten  JiaiMue  einen  Mes^mg^tab  m  ö«iner  ü^liUe  durc] 
fifenaglas»  und  land,  dab  «Ueieit  das  BnäBf  wakh 
euch  dam  nehmea  mochte,  sahhaller  und  stäiiuv  tnuBBL.iv 
als  ^das  luUere,  und  er  legt  deswegen  dem  Warmestoff 
der  Schwere  entgegengesetztes  Bestreben  {imidancm  mmiif^ 
beL  GsBLia*  meint,  die  ^ebxanckta  GlasrObity  wona 
der  Stab  befand,  sey  nicht  Tollkommen  luftleer  gewesen, 
es  habe  daher  die  aufsteigende  verdünnte  Luit  dem  obam  i 
WiiM  sttgafUhrl,  anck  ktfnna  dia  Miha  daa  Luftpitopau* 
das  imcera  Ende  abgakiiUt  babeiK  Wia  diasa  Eddif 
X  genügend  sey,  läfst  sich  ans  der  ßcüciucibung  des  Vers 
nicht  genau  bestimmen  9  aui  jeden  i^aii  war  verdü^mta  Lni 
Baoma  vorhanden  und  mnbte  daher  von  der  arwäimtsn  I 
attfineigcn/  Wüvsch^  hat  me  aosfiilirliolia  Eridämng  d 
Kesuhates  versucht,  die  aber  zu  weiUauftig  und  w  wenig 
feiedigand  ist|  als  dals  ich  aia  hier  mittheilen  aoUla*  Ungl 
nohtigev  ittid  der  8adia  angeaMsaanat  idsot  sidi  ra  I 

1    Kssais  de  Pfjy^iq^i*».      C<?n^ve   1790.  T.  1.  chap,  ?.  Vci 
über  das  leoer.  Aua  d.  Irauz»  Tub«  1790.  8.  Die  Mitglieder  der, 
demie  dcl  Gimeato  befeitigtea  swet  Xherraometer,  dereo  Kugel 
swei  Zoll  Tou  einander  abstandeo,   die  Scale  det  etneo  aach  c 
Aea  andero  nach  onten  gerichtet,  in  eine  weite  OUtr^iire,  wdd 
deir  Hitte  awitebea  beiden  nenaometerkegela  coaaat  aiagedi 
^Mrf  TerMa^ema  dia  «eita  Bobia  d^reb  efaie  bSaliagUelb  laa|i 
gare,  and  arseagtea  Tenaitfaltt  eingegotieoea  Qnecbattbera  aad  . 
kebreaa  am  TorricelU*aohet  Tacanak  In  die  Y vtiefang  der  we 
'  Robre  swftehea  die  Kagelo  beider  Tbenoometer  wurde  daaa  elf 
'hitater  Metellstab  gehalten ,  nnd  wirklich  stieg  da»  obere  Tbermc 
ter  zaerst;    allein  darauf  lief?   sich  die  Folgerung  einer  aufwarti 
richteten  Tendenz  der  Strahlung  iiichl  grüudeu,  weil  der  K%u(iuti 
Wautiun^en  nicht  vermieden  war.  , 
Worterbucli.  TIi.  IV,  8« 
8   O.  XXV/.  2Ö9. 

4  Joaia.  de  Fhjt.  1790.  Nor.  p.  tSt.  Gren'a  ibanu  Tb 


Digitized  by  Google 


WSgbarlein  113 

>  bc^tiicit  nicht,  dafs  sich  dasselbe  aus  Naturgesetzen  gc— 
i|*cid  ddüren  lasse,  es  berechtige  aber  als  isolirte  ^rschei»* 
pfWKk  vadkt^  m  eigenthnmlichfti  Enpcntraben  das  Wtfr- 
Mes  anzunehmen,  dessen  negative  Schwere  überhaupt  tkucii 
a ü&flkisteigUche  Argument  widerlegt  werde,  doTs  die  War-* 
NhI  im  £ide  Yabmn  nnim^  gegen  Welche  «ie  vidmefav 
Mfcn  Covnn&fAjCBi^  hat  diese  Veisiiefae  wiederholt,  iiw- 
•  er  Terscliiedene  MetalUtangcn ,  jedesmal  am  nnt#>rn  und 
p  £ade  mit  Tiiejmometem  versehn  |  in  eine  weite  Glas-* 
kiMhtei  ia  letztem  inwendig  oben  nnd  unten  noch  dn 
paiM»  befestigte  und  sie  euch  «iswiins  mit  9BW«{  Ther^ 
tttaa  Yeisah ,  dann  in  dem  entweder  lufterlüllten  oder  bis 
i^fiK  Linie  Queduilbechöhe  exantlirten  Baume  den  Focns 
Miligal  Linse  gegen  die  jedesmal  gewählte  Stange  fillen 
Inl  den  Gang  dieser  6  Thermometer  nach  bestimmten 
ällen  aurzeiclinete»  Im  Ganzen  ergab  sich,  daTs  an-* 
ohne  MitwidLung  der  Luftstrtfmnngen  die  Stangen 
ds  nntcn  Wäme  annahmen  und  spjfter  wieder  ab-** 

^  V)  Vemtdlen  wir  es,  dorch  die  vorliegenden  "thatsachen 
idbiftiyen  Entscheidung  der  Frage  über  die  Schwere 
^  »raiestoffes  %n  gelangen,  so  ist  es  auf  jeden  Fall  durch 
tio  sehr  unwahrscheinlich  gemacht ,  dafs  eine  wirkliche 
der  Wanne  durch  die  tn  6eb<ne  stehenden  Mittel 
Hyn  sollte.  Zu  einer  nochmaligen  Wiedciiiolung  die— 
W5ocHc  kann  man  kaum  rathcn,  weil  der  WärmestoflF 
NMwh  lu  fein  ist,  als  dafs  er  iibethaupt  auf  diese  Weiso 
Ppi%<adtn  konnte )  mehr  liefse  sich  tron  viele  Wärme 
Wen  oclcr  frei  machenden  Misch unjjen  hoffen.  Damit 
^  ^  ihre  Unwägbarkeit  selbst  im  Folie  blufs  negativer 
F  ibmo  wenig  erwiesen,  als  die  instantane  Bewegung  des 
pfadk  die  älteren  Bemühnngen,  dessen  Geschwindigkeit 
^^«1,  da  diese  aui  keine  Weise  bekannt  geworden  wäre^ 
nicht  Mittel  gefunden  hätte,  sie  in  himmlischeii 
ia  messen«  80  iriel  lUlst  sich  aber  mit GewlTsheit  be^ 


1  Bragiiitelli  gieraale  di  Fitiea ,  Chinica  •  Storia  natarale« 
^'  P  'A  Di»  T«nf  focbene  Forlietsaag  d&ettr  Abbaadlaag  fiade 


I 
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fttfaniMll»  dab  die  Wanne  keine  negatitm  Schümm  kbei 
Inemiit  miibts  so^mk  «ma  ABsiehnng  znr  tvigbaM«  1 

verbun(fen  seyn  oder  moht.  Im  ersten  Falle  wurÄ«  < 
grobe  IncoDsequeuz  fieyn,  ihr  Anzielmng  zur  wagbaren  I 
beizulegen  tuid  unsexe  Erde  von  cUr  letstem  aoggnseU 
im  sweilen  mufstt  sie,  Itir  sieh  allein  der  negativen  Sc 
folgend,  sehr  bald  unsere  Erde  gair/.lich  vcrla'^sen.  B 
sichtigen  wir  chI  i  r  die  ebenso  bekannte  als  imicn^i)are  T 
oh«,  dals  die  Wärme  duroh  «Ue  uns  bekennte  Kdiper  i 
halten  wird,  sofim  sie  keinen  derselben  sngenblidKUch 
sondern  nur  allmalig  ausströmt,  indem  sie  an  die  Umg«l 
übergeht,  so  muls  sie  sikch  durch  die  ganze  Elrde  mxikis 
ten  werden,  was  man  immcihin  eine  Gravitadoi^  nenne 
der  Sclixterc  verf;! eichen  ktinnte.  Inzwischen  müfste  dij 
während  der  melircm  JahrUuseade,  in  denen  nach  Iiisloi 
Beweisen  sich  ihre  Temperatnr  nicht  meiidioh  geändert 
steh  mit  der  umgebenden  Atmosphäre  läi  t  ins  Gk 
wicht  gesetzt  haben,  um  so  mehr,  als  hierbei  nicht  W< 
gewifthniiche  Ableitung  der  Wärme  in  Betracht  kommt, 
dem  auch  das  stete  Aufsteigen  der  an  der  £rdoberfläcj 
wärmten  Luftschichten  bedeutend  mitwirkt.  •  Unter  dies| 
gebenen.  Umstanden  miiTs  es  als  ratiiselbalt  erscheinen,  <j 
die  Erde  umgebende  Wärmeatmosphäre  nach  oben  an  Ini 
so  bedeutend  abnimmt.  Man  sucht  dieses  daraus  wa  ed 
daTs  die  aufsteigende  und  dadurch  dünner  werdende  Lufl 
Wäi-me  bindet;  allein  einestlieils  niiii^te  sicli  dieses  docl 
lieh  ausgleichen,  wie  denn  wirklich  in  den  höchsten  i 
schlossenen  Räumen  die  obem  Ltiftschichten  allezeit  ti 
sind,  als  die  imtem,  andcrnlJieils  i^st  oben*  bereits  en 
worden,  dals  die  Temperaturabnahme  in  der  Höhe  ungleich  \ 
ist,  als  sie  durch  diese  Ursache  werden  könnte*  Nehm« 
dieses  alles  zusammen,  so  führt  es  einfacli  zu  dem,  k 
Natiugesetze  widerstreitenden,  mit  vielen  andenveitigci 
scheinungen  aber  genau  übereinstimmenden  Resultate,  ^ 
nnsm  Erde  gleichsam  als  Träger  der  gesammten,  ihr  z« 
rigen  ^^  .  rmemenge  zu  betrachten  ist ,  die  von  ibr  zurii 
halten  nach  innen  die  grnfste  Intensität  hat  nnd  sie  alt 


\    S.  Arr,  Tcmyn  i  t  inv.  H«!,  IX.  S,  57^  iu 
a.  Are  k^de.  Bd.  Iii.  .s.  I0i3  if. 

*  • 


Digitized  by  Google 


I 


Aij:»ülulerJSul]puuct.  115 

infikire  Ton  ^ach  oben  abnehmender  Dichtigkeit  auf  aknliche 
ff^me  mngiebt,  als  die  statuche  ülektricität  einen  geladenea 
Unw  dkr  die  Luft  selb^  unacm  EnÜMilL  Hienmoh  mfilkte 
fofoD  'He  Wttaie  nieht  siolbstsf ändig  für  sich  existiit^ 
fe'km  von  ganzen  Körpern  durch  Attraction  ebenso  zurück«- 
^ttn  wird,  ab  voD  den  Moleciilen  materiellet  5abstanzeii| 
MvGfCBae  der  Atmoaphäie  der  absolute  Nnllpimct  »tatt  fio-* 
fcp  Iiis  mit  anderweitigen  TJntersnchuniren  *  sehr  ciit  über— 

w 

fcjami;  CS  würde  jedoch  keinen  Widerspruch  involviren, 
N  ach  die  Anwesenheit  von  Wäime  im  Weltnnme  erveei* 
litte,  ilie  Wir  uns  danii  von  der  unserer  Erde  zugehöri«* 

•  4  abgesondert  existirend  vorstellen  miiTsten.  flierv'on  wird 
■^t^ruaien  ilif  Rede  seyn*  Die  mitgctiieilte  HypotheM^  wo— 
ftäntter  £rde  eine  eigenthömliche ,  ihr  zngek^firende  und 
^vngi^eade  Wirmeatmosphäre  beigelegt  wird,  ist  übrigens 
«tön,  soodera  von  melurern  ScJirittsteliern  bereits  gel^ 
Neil  geänOsert  worden,  DAETflOi*  db  Sasgtis^  sucht  aber  aus 
PÜdown  Erscheinungen,  die  mir  jedoch  nicht  genügende 
P*w^  TO  Ilaben  scheinen,  darzuliuui  ,  dafs  die  A\  t\rine 
gegen  die  Erde  gravi üre,  eine  Meinung,  wozu  «ich 
^  Saob  und  nx  Loc^,  Letzterer  aus  aUerdings  gewich- 
Iber  Dnr  seine  eigenthümliche ,  im  Ganzen  ungeiwigendfli 
t  luiterdliitzendeii  GidudeHi  bekennt. 


f 


C.  Absoluter  Nullpuuct, 


man  das  We^en  der  Wärme  auf  blofse  Bewo-* 
oder  Undttlationen  Zurückfahrt,  so  mülste  der  Zustand 

^jerRuhe  zugleich  das  AuOioren  aller  Wanni?,  mitJiin  di« 
Mut  gröfate  Kälte  herbeiführen,  so  wie  der  Schall  und 
PiLkkt  mit  dem  Aufhdren  der  Wellenbewegung  verschwin* 
p  Strinli  ji  das  oben  benutzte  Argument  gegen  diese  Hjp^ 
1^^«,  d^J"*»  bie  durcliaus  keinen  ^^eiiiiiienden  Grund  davon  nn— 
wanuu  die  hypothetischen  WärmeweUen  nie  aufhören. 


I  ^  S.Art.  Meteoroloiftc ;  Atmusphüfe,  f»d.  VI,  S,  1989. 
^  Bibiiotb.  Brit.  T.  XLVI.   3onrn.  de  Phyt.  T.  LXXif.  p.  It7. 

.  ^  ieem.  de  Phys.  1790.  p.  238.  Grea't  Jearn.  d.  Phjs.  Th. 

H  2 
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$of«ni  kciri  Körper  Aiohxt  kalt  ist,  nngeacbt«  öflw  Tem| 

tiircn  so  leicht  uml  Uurcli  die  verschiedensten  Ursadh«n 
»tärkt  und  geschwächt  werdeo.  Nimmt  man  dagegen  i 
WürmestofiP  an,  so  mofs  auch  eine  gänsliche  Abwtftenheit 
selljen  mindestens  in  der  Vorstellung,  wenn  auch  nicht  h 
Wirkliclikeit,  existirend  zugestanden  werden,  und  so  m 
wohl  alle  diejenigen,  welche  von  einem  absoluten  Nulip 
leden,  grüfserer  Consequenz  gemäCi  als  Anhänger  eines  i 
xicUen  Wanne  tolles  betrachtet  werden,  Dab  die  NuUpl 
unserer  Thermometer  keine  absokitcu  sind,  mitlun  über  i 
kein  eigentUohes  -|-  und  unter  ihnen  kein  wirkliches  - 
Wärme  statt  finde,  ersieht  jedermann  sofort;  es  fragt  sich 
wie  tief  der  absolute  NuUpunct  unter  dem  Zero  unserer  1 
momeler  liegen  möge»  oder  wie  grofs  die  absolute  Meng! 
Wärme  in  Ktfipem  von  gegebener  Temperatur  nach  irge» 
ner  Scale  gemessen  seyn  möge, 

39)  Als  Wi&M,  IftTivs  und  Andere  die  Erscheint] 
des  specifischen  und  latenten  Wärmestoffes  beachtet  h 

mufsten  diese  Phänomene  nothwendig  die  Vorstellung  vot 
nem  vorliandencn  Quantitativen  erzeugen,    und  da  sich  ' 
andern  Erfahrungen  die  Entziehungen  der  Wärme  ins  V 
stimmte  steigern  liefsen,  man  aufserdem  nicht  wuTste,  bin 
weit  die  Kältegrade  steigen  möchten,  so  führte  dieses  alle 
der  Frage ,  wie  viele  Grade  unter  dem  Nullpuncte  der  ubü 
Thermometerscalen  der  absolute  NuUpunct  oder  die  gänil 
Abwesenheit  aller  Warme  liegen  möge.      Dafs  die  BeanM 
tung  dieser  Frage  von  hohem  Interesse  «ey ,  unterliegt  kei 
Zweifel,  allein  die  Mittel,  um  zvl  derselben  zu  gelangen, 
h<$chst  schwierig  und  haben  sehr  verschiedene  Keeultate  gi 
ben.    Anfänglich  suclite  man  den  absoluten  NuUpunct  auf 
Wärme  zu  bestiimnen  ,  die  bei  den  Aüschungcn  verschied 
Substanzen  entwickelt  wird«    Cbawvobu^  fand  ihn  anf  i 
Weise  bei  —         C.     GAnotlw*  nimmt  im  voraus  an,  i 
derselbe  bei  —  777*li€ge> Daltom  ^  abernaiuu, als  er  daö  Ge^cti 


1  Oll  aiiimal  Ileat,  p,  267.  Uebcr  die  thier.  Würiue.  Ueb. 
T*  Caelu  S.  361.  ' 

2  Dai.tom  neoes  S3'stein  des  ch^muchen  TheiJs  der  Katurui»^ 
•cbaft.   Ueb«  vca  WoJIf.  Tb.  U  S.  96. 

8  G.  XIL  316.  Attt  Mänohatter  fXem,  1602.  T.  V.  f.  £95. 
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plfiimn^  thifitcWr  FliUsIgkeileii  «n^eiiiiideii  luitta,  «a» 
Hl  üt  HtpokiTknft   jedes  Theilchens    einer  elastieclien 

riuisi^Leit  rler  vorhandenen  ab^uluten  Wai laemenge  piopi^rtio^ 
md  da£s  daher  die  Durchmesser  der  lepul&iven  5phä^ 

P  jritt  Tkeiidieiis  sich         die  Kubikwurseln  des  Reameft 

pAibn  zDÜTsten,  den  die  ganse  Masse  euimmmt«  Da  sich 
Luft  von  55^  F.  bis  312^  F.  um  0,325  iJ^es  Vo- 

pH  mdehnty   so  mübten  ihre  WärmenMWigen  sieb  wie 

l  3 

fiOOO:ri325s  10:11  nahe  genau  verhalten  nnd  der  abso-« 
MuDpinict  der  Warm^  daher  hei  —  1573'  F.ss—  874 ''»G 
»Ikgea,  was  allerdings  mit  CnAWJbüivo's  Annahme  sehr  g*^- 
p  ibaoPitungit^, 

^ilor  hat  Dai.tOv'  dieses  Problem  ausführlich  nnter- 
\kf  Lt  aber  blofs  dabei  stehen  geblieben ,  den  absoluten 
A%8iict  aus  den  speciüsciien  Wärmecapucitäten  der  Ivörper^ 
k  m  dnrch  Mischungen  zum  Vorschein  kommeni  absuleitent 
iUir  bemerkt,  dafs  einige  Gelehrte  das  absolute  Zero  bei 
t|09*C. ,  andere  bei — 4444^  C.  setzen,  welcher  enorme  tln— 
^jed  das  Vertrauen  in  die  dabei  zum  Grunde  liegenden 
iNpim  schon  im  voraus  gänslich  «uflieben  mub«  Er  selbst 
ptiD,  dafs,  \7enn  w  und  W  dio  Gewichte  des  kaken  und 
psea  Körpers  bezeichnen,  c  und  C  ihre  Wärmecapacitaten . 
lieeii  Tcmperatniea }  M  die  Wännec^pacität  der  IVlisehung» 
PbAttaU  der  erasengten  Wärme-  oder  Kältegrade  und  x 
pAttaU  von  (Maden  bis  zum  ab;>oluten  Nullpuncte, 

(cw+CW)at=»(w+W)Mx±(w  +  W>Mi* 

Ii  woraus  also 

 (w4-\Y)Mn  

*  —  (ow  +  CW>  —  (w  + W)M 

M«  mde«  Um  eine  Anwendung,  dieser  Formel  su  sei^ 

K  wihlt  er  Wasser  und  Eis,  beide  bei  32*  F.  Zur  Ver- 
wmig  des  Eises  in  Wasser  wird  so  viele  Warme  ertortlert, 
ItÜtt^ciien  würde»  eine  gleiche  Quantität  Wasser  um  150*" F« 


1  Cu^T^oEH  glebt  diese  Gröfio  Yertchiedeo  an.  Dio  hiwr  und 
J^»»i*nümii.pnc  ist  — *  F.,  naah  Ba^aT  aber  beUägt  »ie  aur 

P^^.  S.  G.  XU.  m.  XIV,  287. 

^  Em  neM  System  des  cTipmhchcn  Theils  der  Naturwiuantcbart« 
1^  ^  Wsifff«  BtU  ISi^  2  Th.      Tb.  K  9.  96  ff. 
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wärmer  zu  machen,  und  d&die  Wärniecapatitäten  beidbr  K.4 
sich  wie  11 : 10  verhalten ,  so  giebt  die  Formd  den  Werth 
X  oder  den  absointen  Nullpnuct  =  f  ^OO**  F.  =  833°  C, 
ter  dem  Gefrierpuncte  des  Wasüerjj,  Dxltok  hält  dickes 
stdtat  nicht  für  genan^  weil  die  Wämec^citäten  der  U 
Kövpet  nicht  mit  gehöriger  Schärfe  bestimmt  seyen.  Er  { 
daher  den  absoliiton  iViiIIpunct  ans  andern  Mischungen  her, 
mentlich  aus  der  von  öchwef<'I«^rnire  und  WasscTi  JLalki 
Wasser,  Salpetersäure  und  Kalkerde;  femer  ans  dem  Verl 
,nen  von  Wasserstoffgas  und^Sauerstoifgas ,  von  Phosphor,  i  j 
koiilen,  Oel,  Wachs,  Talg,  Aether  u.  s.  w.  Um  zu  ze 
wie  wenig  Vertrauen  diese  Methode  einzufltflsen  im  Si 
sey»  setze  ich  die  durch  Mbchung  von  Schwefekänre 
Wasser  in  verschiedenen  Verhähnis.scii  aus  Gaüolin's  Yi 
dien  erhaltenen,  unter  sich  ansiielunend  abweicheuden  lies« 
nach  Fahrenheit's  Scale  einzeln  her,  -wobei  W  und  w  nacl 
obigen  Formel  die  - Gewichte  der  Saure  und  des  Wasseni 
zeichnen ,  die  specifische  W  aüiie  des  Wassers  aber  =  1, 
die  der  concentrirten  Schwelelsäuce  s  0,339  angenommen  ] 
den  ist. 


n 

M 

X 

4 

1 

0,442 

1 

203 

0,500 

1710  — 

1 

1 

16t 

0.605 

1510  — 

1 

1 

108 

0,749 

2637  — 

1 

1 

51 

0,876 

3230  — 

1 

1 

28 

0^925 

1740  — 

D.is  Mittel  aus  allen  diesen  Resultaten  ist  ;?300*F.  oder  1273 
Dalton's  eigen'e  Versuche  geben  unter  ein^^nder  mindel' 
weichende  Resultate.  Zuvor  wurde  die  specifische  Wämi 
pacität  der  stariisten,  hierbei  angewandten  Schwefeisaare 
1,855  spec.  Gewicht  =s  0,33  gefunden,  und  p  bezeichnet  i 
das  spec.  Gewicht  der  Mischung}  die  ubiigen  Beseichnui 
wie  oben,« 


W 


5,77      1      1,78      IW     0,420      6400*  t-  : 
.     1,60      1       1,52      2(>{}       0,553      4150  - 
1,00      2      1,25      100       0,764  y  6000  - 

Alle  Versuche,  wobei  u  kleiner  ist,  als  100*  F.,  hak  Dai^ 


\ 

* 
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[  m^migmdf  weil  der  Untiersclumi  zwi^clicn  der  bcobucifc-  ' 
Q  CipiQtil  der  fili$chimg  und  dtr  mittlmn  Capadtät  xn 
kt  Wird  all^ti  diesen  Vennclieii  ein  gleiches  Gewicht 
ftk^^t,  >o  ist  der  mittlere  W.ertli  von  x  =  5517*^  F.  oder 
ff  Ct  Stelien  wir  alle  durch  Daltos  erlialtene  Gr(>£seii 
«■«1  90  wurden  folgende  hdohst  abweichende  Resultate 
ihm: 

* 

Wassaimd£ie  ißtXfF. 

SAmMa»tm  und  Wissex  •  •  3300  — 

*   desgleichen  5517  — 

Kilk  und  Wasser  «  .  w  •  4250-^ 
Uk  tmd  SalpetMtäm  •   .   •  15770  — 

dcsgleici.ta   11000  — 

Terbrenncn  des  Knallgases  •  •  5400  — • 
Vcrineimen  der  HokkoUe  .  *  600Ü  — 
y«riinBjieB  des  Oeb  •  •  •  •  6900  ~ 
Verbrennen  tlci  Piiosphorö  .  •  5400  — 
VediKeniften  des  Aethers  •   •   •  6000 

Gürtel  aus  allen  diesen  ist  6368*  F.  oder  3537**  C,  Dal- 
( ladet  aber  cos  den  von  ihm  aufgenommenen  Werthen 
Kttd  6150*  F.  pder  3415"*        setzt  dieses  anf  6000^ 

rJj3°C.  herab  nnd  glaiil)t  dadurch'  der  WalirUeit  min- 
isä  sehr  nahe  gekommen  zu  seyn« 

tJ)  Gegen  Da.lton's  erste  B^stitiüiiung  des  absoluten  Wull^ 
ites  aus  der  Ausdehmuijf  der  Luit  wurden  Einwendungen 
iK^S  weil  die  Luft  sieh  durch  hiihen  Wärmegrade  weni^ 
I  ib  dnvch  niedrigere  ausdehne,  wie  Dültov  selbst  ge«* 
a  haben  wollte,  allein  Letzterer  widerlegt  diese  durili  ilas 
lOBeiit,  dais  die  Grade  des   Quecksilbertherinometcrs  dxe 
Uidm  Wännesunahmen  nicht  genaii  mafsen^  ein  oft  ven- 
Satz,   dessen  weitere   Erörterung  jedoch  nicht  hierher 
rt.  Die  spater  aii5  den  J^ijLSckungen  erhaltenen  Resultate  ver— 
^BmtiBEAO^  deswegen^  weil  gute  i^  sohleohte  Beob- 
msammengenommen  seyen ,  und  überhaupt  bei  Ver« 
^^istT  Art  ein  inisc  lic  Wii  kurzen  der  verschiedenen  zu— 
^^^esetzteu  JUirper  auf  einander  in  ConÜioi  kämen»  deren 
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EinfluXs  sich  nicht  woU  tdtidem  lasse.  AUexdings  ist  die  g 
Ungleichheit  der  einzeltten  Bestimmimgea  hodist  anf&Uend, 
Bbvssitbbhg  glaubt  sogar,  deb  Daltov  die  aus  Wasser 
Eis  gciiuidene  Gröfüe  Verna clilässigt,  eine  Bestimmung  aus 
ser  und  Dampf  aber  gar  nicht  gesucht  habe,  weil  er  im  Ti 
für  die  GrOise  —  6000^  F.  eiDgeuonunen  gewesen  nef.  1 
ZBWBen»  giebt  dn-e-cn  der  Methode,  den  absoluten  NoUj 
aus  den  ^Vä^mecapacitäten  zu  berechnen,  einen  etitsehieii 
Vorzug.  Ist  demnach  die  Capadtttt  des  Bises  e  ss  SOj 
Capacitit  des  Wassers  C  5s>  100,  die  Menge  der  Wärme, 
ehe  durA  den  Uebcrgan-  des  Eues  zu  Wasser  versch 
wird,  n  =  6()**,6  und  x  der  Abstand  vom  abs(datien  1 
pnncte  in  Graden  derselben  Scab^  so  ist  Cx      ex  ma  C, 

.  666^  R.  «  832S5  a 


also  X 


und  werden  hiervon  die  66^  K«,  die  beimGefrierai  frei  w^ 
abgexogen^so  folgt  das  absolute  Zero  es 600*  R«s  750^0.  Ii 
auf  gleiche  Weise  die  Capacität  des  Walsers  c  sas  lOO- 
des  Dampfes  =  155  und  die  Menge  der  ktent  weidenden  ij 
me  n  =9  420°  R.  gesetzt  wird,  so  hat  man 
X  =  ^  155  X  420 

C  — ^      155  —  100 
Hiervon  420^,  die  beim  Dampfe  latent  werden,  rnid 
beim  Wasser  latent  werden,  endlich  die  80«  vom  Siedept 
des  Wassers  bis  zum  Gefrierpnncte  desselben  abgezogen, 
den  absoluten  Nuiipunct  bei  —  618°  H.    oder  772''^ 
Eis  und  Wasseidampf  giebt  auf  gleidbe  Weise  ' 


1184''  R. 


Cn 


C  — c  155  _  90 
wovon  420«  und  6Ö«  und  80«  abgesogen  a94«  R.  es  7i 
C.  geben.  Aus  dem  Verhalten  des  Wassew  in  diesen' 
Fällen  geht  also  in  nicht  sehr  von  einander  abweichenden 
sultaten  die  mittlere  Bestimmung  des  absoluten  Nuüpuncte! 
604«  R.  oder  75^«C  hervor.  Um  die  Zulässigkeit  dieser 
thode  weiter  zu  prüfen,  .mu&ien  auch  mit  andern  Körpern  ^ 
suche  angestellt  werden,  und  Bemzeivdero  envartete  hici 
allerdin-s  Uebereinsümmung,  wenn  nur  die  zur  Berechii 
erforderlichen  Orölsen  mit  hinlängUcher  Sicherheit  ansgcmi 
wären;  allein*  dieses  ist  bis  jetzt  noch  nicht  thatsäclilich 
wiesen,   üehrigen»  ist  das  rancip,  worauf  die^  B&iünm 
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Ml;  lehr  rfnftch,  und  gegen  die'IMlssigIceit  desselben  läTst 
wotl  nicht  füglich  etwas  einwenden,  vorausgesetzt,  dsü 
v^tAa  überhaupt f  oder  mindestens  bei   diesen  Veninchen 
Uft  adoen  Wirkungen  der  Wärme  auf  des  Thermometer  zum 
fcAmi  Itommen ,  «1»  welche  anf  quantitativer  Vermelining 
Venaiiidening  beruiien.    Sollte  sich  dagegen  erweisen  ias^ 
m^wK  mr  mdil  m  becwetlein  scheint,  daTs  es  euoii  andmi 
Wnb  nttdolatiiHwti  herohende,  Wiikungen  der  Wärme 
^At,  so  würde  lütii  Jmch    die   Ziilassigkeit  des  aurgestellten 
fcü^  mindestens   zweifelhaft  werden,   und  auf  jeden  Fall 
^  ^  sokhe  Veanuche  für  diese  Bestimmung  unsulSssig^ 
stallt  einwirkende  eheOiische  Thätigkeiten  solciie  Uu- 
Uidonen  hervorrufen  konnten» 

41)  Von  den  Untersuchungen,  an  welche  Flaugeh gu es* 
fe Bestimmung  des  absoluten  Nullpunctes  knüpft,  setze  ick 
pi  das  Endresultat  her.  Hiernach  ist  das  Veriiäitnifs  der  ab-* 
Htta  Wirme  des  siedenden  Wassers  sn  der  des  schmelzen^ 

In  Eis«  =  13716S:  lOQÜQO,  welches  da,  Proportion  giebt: 

[  37168: 100000  »  SO«" :215%241t 

Pl^sich  das  Quecksilber  um  -^77^^  für  jeden  Grad  Tu  aus— 
so  iie^t  der  absolute  i\ulipunct  209^  Ä.  oder  26l*',25  C* 

t^tn  Poncte  des  schmelzenden  Eises«  Disoakks  und 
IT*  baben  bei  ihren  gehaltreiehM  Untersuchungen  über 
h  tpecifuchen  Warmccapacitaten  der  Gase  gleichfalls  den  ab- 
y^'^hü  iSiiIlpunct  SU  bestimmen  gesucht,  Nack  ihrer  Ansicht 
y^i  die  VoindeiWBgen  der  Temperatur  im  reinen  Räume  den 
IffiBdenmgen  der  absoluten  Wärmemengen  proportional.  Ist 
die  absolute  \\  annemenge  des  Kaumes  für  zwei  Tem— 

pta^s^|^  ^  |go  yg9  gegeben ,  denn  Unters<^ed 
p  hlnigt,  und  ist  ans  den  Resultaten  ihrer  Versuche  bekannt, 

■M«ft  von  18^  in  den  leeren  ilauiu  von  18°  driniiend  bis  lO'i", 
i-itTon  98**  :il»*.r,  den  leeren  Kaum  von  gleichfallÄ  erfüllend, 
^  $Mger  Hednction  der  Capacität  bis  132^,24  erwärmt  \(iirde, 
^  %  hieians^  dafs  der  Unterschied  der  im  Räume  befindUr* 

**•  Tempeiaiuren  von  9Ö  —  18  =:  80®  in  der  Luft  bei  glci— 

Capadtat  «ine  Warme  von  132,24      102  »  30'',24  & 


^  3«*»^  a«  ny.  T.  Lxxm  p.  190. 

^  nn4.  T.  LXXfX.  p.  Sil.  H$, 


Digrtized  by  Google 


s 


122  Wärme» 

cvtcngt*  Nennen  wir  ako  X  die  absoluta  vorlmudenc  Wiia 
iMige  bei  tS^i  fo  erhalten  wir  die  PropoitUMi: 

X*  :  80^  =  102«  :  30°,24, 
woraus  X  csx  2619* J6  tolgt.  I\Iua  et'laiigt  durdi  folgende  ] 
traohtung  ta  einem  gleichen  Aesnluuu  Die  ^Teinpeat  tuen  % 
halten  sich  umgekehrt ,  wie  die  Wäimecapacitaten« .  Hiera 
Verlicilt  sich  dir  Jcü  llaumes  zu  der  der  Luit,  wie  das  Maxiir 
der  erlsaltcnrn  AYärmevenneluDUUg  zu  der  abw>^teii  Teiap< 
twr»  Die  bei  i2°iS  angestellten  Verauche  gii>en  die  dii 
Ausdruck  erfoffdediohen  Werthe^  nMmlich 

400:100  = 

worant  x  bb  280 gefunden  wird  und  alt»o  diA  varlmudene  ab 
late  Wärme  für  den  Ponct  des  schmelsendcaEises  380^  III 

=  207^,5  C.  belrajzen  niufste.  Die  später  zu  erxvi 
nende,  aus  der  Aus<k  iinung  der  troclyien  Luit  gefundene Gii 
ist  bekanntlicJi^  —  2()G«,(iä>  und  es  mufs  dabei  anflalleni  i 
beide-  aus  dem  Verlialten  der  Luft  erhaltene  Bestimmimj 
ebcUbO  genau  mit  einander  ii!>cveinstiunnen ,  aU  die  drei 
dem  Verlialten  des  Walsers  uud  D«mipi'e«  durch  lisaa^KSlM 
entnommenen* 

42)  SrCK-OW^  bleibt  i^.iMz  t  nifach  boi  dem  eben  crwa^ 
(cn,  durch  Daltoi?  glciciiialls  iu  Anwendung  gebrachten  5; 
stehen,  daüs  der  absolute  Nullpunct  dus  den  speeifischen  W 
ni  t  ipacitateu  abgeleitet  werde«  k^nne.    Diesem  gemäfs  seH* 
die  des  Kiscs  —  0,9,  wenn  die  des  \\ u^sers  =  1  ist,  uuJ 
das  Eis  bei  seinem  Uebergange  zum  Wasser  140«  F«  Wäi 
verschluckt,  so  mitsse  die  Wärmemenge  im  Wasser  bei  32« 
10  X  140«  =  1^00«  F.  oder  777 C.    betru-eii  ;  mnn 
jedoch  das  Princip,    worauf  diese  Bcstiumiung  gegründet 
tticlit  für  zulässig  erkannt,  und  auf  jeden  Fall  ermangdn 
hierbei  zum  Grunde  liegenden  Grtifs^  der  erferdeilkheo  C 
nauiga<'it.  ^ 

43)  Zur  Bestimmung  des  absoluten  Nnüpunctes  habe  i 

selbst  das  Verhalten  des  Wasserdampfcs  benutzt.  BckanntE 


1  T)^"n  tinbf$d«utendeii  UiitPrschied ,  welcher  aus  lluniiiiic'i  I 
aul^»  luti  icrifm  Cui  Inclentf  n  dt  r  Ausdeliuiing  trocknen  Lufi  hervorg« 
plaiii  e   ich   hier  nicht  beacitteu  2a  tnü&spn,    Vergl.  JVhrhinjjcn  * 

2  AnfttOgfi^riiMda  der  Physik,  und  Chemie«  Bd.  I.  $,  6iO, 
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Sqpm  itfi  t^lftitfiffi  noA  •  acnaifadii  IVikiM  Ia  Atrmiwt- 

fes  =  C.  5  und  wenn  er  d.iher  die  Temperatur  des  ge— 
RfKfldea  WasMfrs  hat,  laiüun  das  Tiiermometer  keuie  positiven 
lü^  MHiUflr  WaiM  ansagt  so  bMUgt  mIh^  iaIeaU  Wir- 
nM*,  iPOranf  warn  den  Scikia  bnwn  k^lniilit,  ddb  der  ab-« 
Ate  Nullpimct  der  ^^  arme  nicht  holier,  als  diese  Grufse 
kdoülft^.  Bei  der  Auistelkuig  diese»  Satze»  ist  ftogleicia  YOM 
Pibndktwonkn,  dek  deneibe  aicl^  über  eUf|  BiiiweadangjHfc 
|bka  ser,iiiid  whidieb  ist  er  anob  dnrdi  BftAin»w^  Un  AUr-^ 
f^aonci  aU  zweiielbaft  angefocliten  worden ;  nieikwurdig  ist  aber^ 
^  Borimaiong  mit  den  dnrdi  Dai^tos  and  Bs«ftii»iA^ 
Vddnltai  des  Wefeers  geffmdanen  sehr  stebe  libei^ 

Die  Aufgabe  iüJ|rt   ^enau   erwogen   zu  iV^I^ondeu 
Sfircidmmnen.   Könnte  zavdKient  auf  die«^  Wi^ge  der  ab-^ 
NaiijNmct  der  Wanne  aoagemittelt  Verden,  so  mülste 

t beste  Winne  in  den  Dampfen  aUer  verschiedenen  tropf—' 
B  Flüssigkeit en  gleich  seyii,  saiem  jene  Bcsliiumung  vor-* 
4sCi  dadorch  die  game  Meogo  vorhandener  Warxo^ 
KpsoeuneD  werde  und  ako  überhaopt  keine  mehr  Torbandon 
Dl  aber  die  Summe  der  latenten  Wärme  in  den  ver-» 
*^K^en  Dämpfen,  jeder        0^  C.  Temperatur  £euouia4a% 
^-Kk  ig|3,  so  Jiegt  biecbi  ein  bedcntendes  Argument  gsgea 
UWikeit  des  ganaen  Satxes.   DeieeOe  Hilst  siab  abea 
•tt  Jöficrdeaa  aat  foltzende  Weii>c  anfechten.      Die  lateiUo 
^^m  rnn  640®  C.  des  Wasserdampfes  bei  der  Temperatur 
^  Kfamdzenden  Eises  ist  nach  der  gangbai«  Theorie  die 
^     Wannemolecüle,  weiche  die  Mdleeülo'  des  Wessen 
^  Un  und  sie  im  Zustande  der  Expansion  erhalten.  Denkt 
dieie  als  weggcnMunen^  ao  würden  die  Moleeiile  dea 
fawwfiiindsi  so  nahe  können,  dab  sie  eule  tso^are  Flnssiig-* 
die  aber  noch  75**  C  Wärme  abgeben  miifste, 
^  1^  Eis  TerwandcU  zu  werden,  weiciies  dann  aber  noch  eine 
^^meadt  Wärmemenge  bis  zom  absolute»  Nnliponcte  ent^ 
1^  snGk  Die  Bestimmon«^  des  abaolntsn  Nnllpunctes  wurde 
■•ffltmatk  blois  auf  dem  Asjirejratzustaiidc  de»  Wasserdam-- 
boohn,  was  ol^bar  masalissig  ist* 


*  S  Art.  Drtmpf.  Rc!.  II.  S.  297. 

^  ^ectniioB  oeioe*  HandtHwlnw.  Id  Ltips.  IM,  Z,  18;£9« 
^  ^  Alt  Jpeai^.  Ad.  11.  8.  »t 
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44)  Diese  Betiaeht«&|^eii  geben  eiiien  selir  gsten  äxi 
pnaet  «ur  Ileiirllieilung  der  eonet  Tmnehten  L^feimgeD  i 

scs  rroblcni».  JoH.  ToB.  Mayer*  nimmt  an,  der  al).s< 
Nnllpunct  liege  260*^)25  C*  untej:  dem  X^uncte  des  schmelze^ 
£i»e8)  eine  Gv<f£M|  die  ras  den  Gesetzen  der  AasdekmiBg ! 
pensibeler  Flüssigkeiten  durch  Winne  entnommen  ist  nndi 
her  mit  den  sonsti^^en,  ebendaraus  abgeleiteten  Bestimmui 
genau  übereinstimmt.  Dssokmis  nnd  Glbmihis  inden  siej 
dem  durch  Gat-Lqssac  gefandenen  Gesetzen  ans  fingen,  da^j 
expunsibclen  Flüssigkeiten  sich  um  0,00375  ihres  Voluij 
durch  jeden  Ceutesimal^ad  Wärme  aiisdehneni  und  diese:^ 
•eb  durch  eigene  Versuche  bei  den  Lnütatten  sawoUf  eis  i 
•  M  Wasserdampf  bestltigt  fandet^,  gknbten,  dafs  dieses  ^ 
halten  durch  die  Wesenheit  der  Gase  bedingt  seyn  müsse  ; 

daTs  also,  da  dieselben  sicli  für  l''  C.  um    ^      ihres  Vj 

mens  ausdehnen  und  von  ()•  C.  ausgehend  sirfi  um  ebi 
Tiel  ziisammeuiiieheni  die  Grenze  dieser  2Uisanuueuziehung 

(~)  ^  H  ( ) 

liegen  müssei  folglich  tiefer  herab  keine  weitere  Zui 

menziehung  und  keine  weitere  KrlvoltnnL;   nulglich  sey.  i\ 
naoh  fällt  also  der  absoUue  Nuilpunct  bei  —  2l)6^ii66  C. 
ifgumeutiien  femer  auf  folgende  Weise.  Niaunt  man  ein  \ 
lumen  Gas  bei  0^  C.  als  Einheit  und  dslint  nuh  dieses  dt 

C«  um  XT^^  seines  Volumens  aus,  so  wird  es  bei  366' 

das  doppelte  Volumen  fdainehmen*  Hieinadi  ist  also  die 

der  A\  arme,  welche  das  Volumen  des  Gases  um  die  Eiq 
vermehrt,  genau  so  grofs,  als  diejenige,  welche  die  urspiü 
lioh  vorhandene  £inludt  giebt,  nnd  da  &a  die  Wärme  im  Vobt 
ass  2  die  von  0^  G.  hinzugekommene  366^,66  beträgt^  so  s 
in  der  ursprünglichen  I'iiilieit  des  Volumens  gleichlalls  < 
Menge  W  arme  s=z  2bö^;t)6  enthalten  seyn«  Hiemach  betj 
also  die  in  der  Lnft  bei  0^  Tempexatur  enthaltene  Wal 
266<*,66  und  der  absolute  Nullpunct  liegt  also  bei  —  260" 
der  Centcsimalscale.  £s  ist  aUeidings  auffallend,  dafs  d 
Grübe  mit  der  oben  nach  einer  andbm  Methode  gefiinde 


1  Oommont.  da  vi  elatt.  Tnpomiii  cet.  p. 
t  Joom.  de  Fh/i.  T.  LXXXU.  p.  AH. 
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i  Veriialten  der  Luft  gegründet,  rsucJuIein  aber  Laflack* 
i  gleidbfaiJs  dafür  eridart  haXtß ,  dsds  auf  cUese  Weise  «kr 
Nbü  Nnt^cmct  gefunden  'wecdt,  wurde  dieser  Sets  «la  ni^ 
*oAm  Ariom  sn genommen,  und  die  Physiker  gebmiohtexi  ^ 
:  r  dllgemein  die  Bestimmung  von  —  !2ß(i*^,Ö7  zur  Bezeicl>- 
1$  äaes  Zostandes  ginglwlmr  AbweMuiittt  aUec  Wärme, 
ma  mit  Roran«  di*  AuftdAanng  der  tmkacn  Luft 

!•  a  i«  Mittd  =  (M)0363,,  .0  giebt  «  275  d« 

dma  NoUpomt  der  Wäime  bei  —  275"*  C,  Woher  Un- 
Mbd  ttielit  sehr  bedentend  ist. 

45)  Wie  allgemein  man  anch  diese  Bestiiumung  als  genS-» 
Ä  ai^enommen  Kat,  »o  fiiiirt  doch  die  oben  ^gestellte  Be~ 
tfcttng  sehr  einfach  «if  diejenigen  Argumente,  welche  die 
lÄ^cit  derselben  dartJiun.  Die  aufgefundene  Gröfse  von 
H;67  (um  bei  dieser  bisher  üblichen  stehen  2U  bleiben)  ist 
bNüeher,  als  das  MaCs  derjenigen  Wannen  welche  dem  g»« 
M  Volnmen  der  Luft  bei  gleichbleibendem  SuDieren  Drucke 
,ui,n  und,  man  möge  sagen,  dieses  bedingt.  M'ird  die 
inae  eines  gegebenen  Ldiftvolumens,  von  irgend  einem  Puncto 
^  niomom^erseale  eingehend,  tiia  G»  Totmehrly 

dttselbe  bis  zum  zweifachen  auagedehnt,  tmd  hatte 
vidier,  da  die  Thermometergrade  unter  0^  der  Centesimal— 
tltts  absdnt  negativen  sind,  einLnftvolumen  bei  —  2(>ö^,ö6 
^  vnt^  dasselbe  durch  Hinsukommen  von  266^966  C.  sum 
'pdtoi  Wachsen,  dieses  neue  \  oluinen  bei  0°  C,  aber  wie- 
^  Einheit  j^enommen  würde  durch  das  Hinzukommen  von 
'*t66  sbemab  bis  vom  doppelten  vermehrt  werden»  Hi«^ 
k&H^te  also  ein  L«fhrolmnen  bei  0*  C.  durch  Entziehung 
*  '-^^j^sljij  C.  auf  die  Ilalfte  hciabbinken ,  ohne  dufs  liieraiis 
Ubergang  in  einen  andern  Aggregatzustand,  als  den  expan- 
^  folgte.  Nach  der  Analogie  vieler  NsUtrerscheiniingen 
^^^r  jede  cxpansibelc  Flüssigkeit  durch  EntMehung  einer 
^-nolichen  Wairmemcnge  zuerst  tropfbar-flüssig  werden  und 
oder  aneh  unmittelbar,  in  den  Znstand  der  Festigkeit 
^'q^i  ohne  in  einem  von  diesen  ZostKnden  ganz  frei' 
'^Tim^e  zu  seyn.    iSicht  bloFs  der  Erfahrung  genials,  bon— 

^        CtU  T.  V.  «•  «•  0. 
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mck  nach  jadier  Theom  8cr  Wirnty  nuaMSUh  Aa 

der,  wozu  sich  Lapla.ce  bekennt,  mufs  jeder  Körper  c 
Btitziehiing  aller  Wanne  nicht  bio£&  in  den  Zubtnnd  r^pr 
stigkttt  iSberg«hn,  sondern  an<^  seina  absolut  gidüste  Dio 
keit  erhalten.    Die  TÄiischunjr  bei  dem  Principe,  nadi 
der  absolute  Nullpunct  getuiitieu  lüt,  liegt  al4»o  darin,  dafs 
blofs  diejenige  Wi^rme  aufgesucht  ^rd,  wtkhe  das  Voll 
imt  Gasttrten  unter  gietcKbleibeiidem  Dnu^e  bedingt,  ohne 
die  nothwtndig  eintretende  Veiäadcning  deü  Aggregatziut 
zu  berückj»ichtigen* 

46)  Hieraus  folgt  nach  meiner  üebersengung  nnw 

spreciilicli ,  ilvils  auch  die,  nammtücli  von  den  franzfisi« 
Physikern  und  wohl  allgemein  mit  so  grofsem  Beifall  an 
nommene,  Bestimmung  des  absoluten  MuUpunctes  ungeni 
ist,  und  somit  bleibt  also  auch  dieses  ^nichtige  Problem 
künitii^en  Ldsunjj  vorbehalten.  Unter  den  verscliiedenen 
thoden,  welche  zur  Beantwortung  der  vorliegenden  Frage  t 
wandt  worden  sind,  scheint  mir  die  von  BzvsivviiOy  nach 
Voi  L;an;;c  der  iriilieren  riivsiker,  gewählte  denVorzui:  zu  ve 
nen,  w^eil  sie  einen  hierzu  vorzugsweise  geeigneten  ÜJt 
das  Wasser,  in  seinen  drei  verschiedenen  Aggregatformen 
Grunde  legt,  und  ich  glaube,  da(k  hietnaoh  der  absolute  I 
punct  weit  richtiger  bei  —  (iÜÜ®  oder  —  750"  C  t 
dem  Gefrieipuncte  des  Wassers  im  genäherten  Werthe  g< 
wird  ^,  als  nach  der  fast  allgemein  üblichst  Bestimmaiig  bi 
2bÖ^Ü7  C. 

D.  Ursprung  der  Warme« 

47)  Alle  Körper  haben,  ohne  den  Einflufs  specieller  f 
chen,  die  Temperatur  ihrer  Umgebung,  d,  Ii.  die  Aeulk 

1  nurfte  mau  diese  Bestimmung  als  g«M»au  betraclitcn,  so  be 
dl»»  mhe  iUr  Almosphäre  nach  Ild.  VI.  S.  19l>5  —  (730  -f  25)  > 
Fufs  =2  20  g»;ügr.  Meilen,  und  etwas  periiigpr,  wenn  inau  eine  ml' 
Höhe  wacksood«  Almahme  der  Wime  in  Fol^e  gewissen 
ritetioa  rlei selben  gegen  die  Erde  aaaekoieii  wollte,  eine  mit  ti 
vreiiigen  ThaU«<^lien  wohl  vereinbare  Beitiuuneng*  Die  Dichii^kd 
Luft  wurde  nach  dem  MariotteUehen  Gesetie  dort  etwa  d  Hil 
giilUoiiiel  befragen,  wti  man  alt  eine  fertehwiodrnde  Or^Ie  biV 
tan  Unn.   Vergl»  Bd*  I.  8«  4SI, 
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tWue,  Ae  iMn  aiildi  ä§n*iM§  W4rm§  Mmen  ktantn^ 
fit  wd  imekiedene  WeMe  sinmlioh  ^n'ihrgenommen  wirrl, 

i?t  der  iiirer  LmgebungeH  voiikomniea  gleich,  wie  dieses  noü*- 
viadi«  d«r  F«ä  Myn  irnifis  wenm  man  «inen*  elastieeliHftüesigcn 
iWkMstsff  aairimmt,  vreleker  flioh  dtlier  naak  idlen  'Seiten  Inn 

jpi  Gleichgewicht  bctzt.  Leber  die  ab^ioliite,  in  ihnen  dann 
^bn^ne  WäjM  können  wir  hiernach  nicht  uztheiien,  tJioiLi 
^  e«  ^  aksdlnle  NoUpnnct  der  Wäime  nkkt  bekannt 
KthA  wfSk  ancii,  wenn  diieser  bekannt  wäre^  üe  speoifiaciie 
fWinnecapacitat  der  verscliiedenen  Körper  einen  Unterschied 
^früeiioiuen  wurde*  Häufig  i^ier  nimmt  diese  Aeofaening  ikrei 
W^mm  oder  ab;  "wir  nennen  die  Körper  'kierhach  wärmer 
peWkr  und  nehmen  an,  dafs  sie  mehr  oder  weniger  Warme 
aLi  üire  UiÄgehungen.    Beide  //iislaiide   können  nm 

Ehenrorgcrufe»  -werden,  dafs  sich  entweder  die  Wärme 
K^Sipem  selbst  entwickelt,  oder  dafs  aie  ihnen  ven 
na«p führt  wird,  wobei  für  die  Erkaltung  das  R'ntgegen-r 
t*^«W^  statt  findet»  Liassen  wir  vorläufig  die  Zulüiirung  und 
^^fsbm^  da  Wänne,  das  Abgeben  oder  Entsiehen  derselben 

tkttifeie  K($rp€r  nnbeTtioksiohtigt  {wobei  sngleiek  die  Ge* 
^  ti«  Uebergangcs  der  W  arme  von  einem  Köipcr  zum  an— 
ia  BetiachJauig  kommen ,  welckes  gesammte  Veihalten  in 

ri^ci«»en  Abschnitte  über  fß^ärmäftiiun^  untersneht  wei^ 
•oO),  so  Idssen  sich  die  verschiedenen  Arten  der  Wanne- 
^'^ng  unter  folgende  Hauptclassen  bringen:  1)  durch  die 
^Mi^tnüden ;  2)  durch  Zusammendrückung  und  Reihnng; 
h  4iDdi  Verbindnng  heterogener  StolFe,  kurz  ausgedruckt  durch 
l*^miis;  4)  diuxJi  vegeubilischen  und  uiuüiaüöchen  Lebens- 
I^^t4;  5^  durch  Elektnoität.  Wir  wollen  diese  verschiede^ 
Alten  einzeln  nntersuchen. 


1)  Wärmeerregan g  durch  die  Sonne« 

48)  Die  Stndilen  der  Sonne,  öder  überhaupt  das  Sonnen-* 
n«Bcfigett  Wärme,  m^igen  sie  din*ct  oder  nur  nach  Refle- 
■ör^  auf  die  Röq)er  fallen,  und  zwar  f  ine  ihrer  Intensität  stcls 
F^^onale,  mithin  eine  ÜEist  unmerkliche,  wenn  sie  durch  die 
^^^iinidai  Bedingungen  sehr  geschwächt  sind«  Um  dahei; 
*y»fen,  ob  die  Intensität  des  l^icktes  noch  stark  genug  zur 
tfitogmjg  »ehr  geringer  Grade  von  "Warme  sey,  dient  iiaupt- 
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Belieben«»  Constmctioii^i  wodiuccb  mal  sich  öbeneagm  It 
daf^  selbst       blobe  TagsUdit  in  iil$rJIich  gelegene  Zimit 

alüo  oline  directen  Einfluls  der  von  der  Sonne  unuiittelbar 
Menden  StnUto,  imn^i  eme  («nage  VOTnchrang  d«  Tei 
latnr  bewirkt* 

Dafa  die  erwaruieinle  IvraFt  der  Sonnenstrahlen  nach 
Durchsichtigkeit  des  Mediuxus»  durch  weldies  sie  drui^en, 
dttr  BesctMifl'«i>h«it  der  iperi  auf  welche  sie  fallen,  Tenc 
den  sey,  ist  allgcmeiii  bekannt*  Wenn  wir  von  allen  di 
Bedingungen  abstrahiren,  so  ergicbt  die  Erfahrung,  dafs 
Menge  der  erzeugten  Wärme  der  Menge  der  in  gleichen 
t»  auffallenden  Lichtstrahlen  oder  der  Grttbe  der  sie  auf 
gcndcn  Fläche  proportional  sey^.  Die  Intensität  der  ew 
ten  Warme  kann  daher  ausnelunend  vermeiirt  werden,  v 
man  die  Summe  der  auf  eine  gegebene  Fläche  fallenden  i 
nenstraUen  auf  eine  uni^leich  kleinere  conoentnrt,  worauf 

Wiikun^  der  Lh  cnnlinscü  und  lirennspiegel  gegründet  i 
Diese  Vei'kieineruug  beruht  auf  der  Brcuiivvcite  der  Öpiegel 
linsen  und  beträgt  den  215*  Theil  desselben  \  odera  0>(Xi 
^  wenn  f  die  Brennweite  beseichnet«  Heifst  demnach  die 
lensität  der  durch  frei  auffallende  Sonncii.stralden  erzen, 
Wärme  i,  der  im  Brennraiune  1,  cUe  Chorde  der  Linse  < 
des  Spiegels      so  ist 


1  8«  Art.  Thitmomtter,  Bd.  IX,  8.  994. 

2  Nach  FocniRR  in  Ann.  de  Ciiim.  et  i  hys.  besitzen  alle  Pl«ni 
Warme,  die  sie  uns  ilrm  Welträume  oder  durch  die  Souueüftra! 
erhalten.  Sie  ist  der  LalfernHng  von  der  Sonne  iimgekeiirt  pro| 
tioiiiil  und  iniinrhfMi  andern  Bediogtni^en  uulerworfcn.  An  den  Pi 
Ist  (IjJkt  Ijci  allni  Planrlen  die  Warme  gleich  otid  beim  Ufaiiu* 
die  ganze  Ohetilache  nicht  warmer«  Die  Aichii^keil  dieaer  Behaopt 
adge  nof  lieh  btruba« 

S   KiciiMAMr  stellte  enlangst  eine  Heihe  Ton  Vertecheo  aSf 
dai  Verhältoil«  der  Hitte  im  Lichtkesel  binter  firennliates  ia  ' 
■tthiedeoeo  JEatfarnoagea  voa  der  Glaaflieha  aofaafiaden»  alleia 
Uog  ihn  wagen  der  grofaen  obwattandea  Sehwierigkeilea  aiehti  we 
hieräber  iioeh  über  daa  VerbaUaifii  der  blafaea  aod  der  dareh  f«><i 
eoaceotrfrteo  SoaneDitrahlen  binaiohUieh  ihrer  erwirmenden  Kraft 
elaem  tlehtr^n  Reaaltate  ta  gelangen.  8.  Kot«  Comnu  8ae» 
T.  III.  \».  S40.  T«  IV^  p.  277. 
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*  ~  *  (0,0093)«f> 
iLii  k  denjenigen  Verlust  beateicimet,  welcher  ms  den  Beditt- 
m^cji  dieser  Concentnmng  nothwendiig  hnv^agthk.  Die 
l/aaie  Mj9&  der  SoBnettstnUen  ist  naoh  dtn  Tmohicdeneii 
^ij:Qngeii  sdir  ungleich  (§,  6ÜJ,  inzwischen  v\-ird  man  sich 
«der  Wahrheit  uicht  sehr  entfernen,  wenn  man  sie  zu  10** 
mmmaaK  Hat  ataa  denmaoh  tiiie  9soUige  linse,  deren 
18       beträgt,  eo  wiude  sieh  sdion  damit  eine 


k  Xn  wbd  sieb  von  der  Wsktiiflk  nieht  meiUicIi  entfe»« 

t,  ^w»  man  den  Darchmesser  des  ßrcanraunies  =  0,01  f 
wodurdi  die  Hedmun^  sehr  erleichtert  wird;  allein  die 
du  k  ist  sehr  schwer  mit  ia  getttthertem  Werthe  bestimm« 
(  CS  koamt  dabei  nicbt  blols  die  Menge  des  Lichts  'in 
hditimg,  die  cliudi  die  Fläche  des  Spiegels  oder  die  bub^ 
tiderLiDse  yerlüren  wird  und  die  man  fiiglich  mindestens  anf 
Mikgcn  baan^y  sondern  ancb  dieienigei  die  ans  der  B*« 
kCidefl  des  erzengten BretniTaumes  nothwendig  hervorgeht*. 

Nichtig  wirkend  daher  auch  manche  berühmte  Brennspi^ 
imi  Braonglaser  s«yn  uögea^,  so  bk&boi  doch  ihre  Wir- 
^pi  weit  hinter  den  tibeorstiseh  gefundenen  sniiiGk.  Um 
iJfljrofse  Du  ke  ckr  Linstjn  zu  vermeiden  und  dennoch  die 
»itveire  kiemer  zu  machen,  püegt  man  hinter  der  gröXseieii 
^.notk  eine  CoUeetivJUnsc,  beider  Ai^en  in  einer  geradfittx 
it  b^eiid,  anzubringen.  Eine  solche  verfertigte  neuerdings 
•i  ztt  Ulington  für  einen  gewissen  PAHK.ea)  die  grofse  von 
Fnfs,  die  kleinere  von  16  Dnichniemv»  im  Rahmen 
»2 F. ^  ^  und  13  ZoU,  dmn  Wirkung  zwar  übem-* 
^  ^ar,  doch  aber  der  des  Knallgasgtblascs  uaciistaDd,  Sie 
l  -^icK  jetzt  in  China  behnden  K 

4ift  Qie  erwarmonde  üaefit  der  SonntnilrsUcB  ist  imtev 

mm 

^  '•ft  HsVfMMn't  V#rtoche  in  Lammrt*»  Pyromctria.  R.  159, 

^  ^  Wir  der  Verlust,  welchea   die   bt^slea  Liii^en   ia  den 

'•Abi  fon  Polillet  eneoglea,       deuten  Memoire  •or  ia  «hakuc 
*^  Hf,  1838.  4.  p. 
5     Art.  Breitffrnnm  a.  a.  O. 


5  UbortlaiiuiD.  Hu  XXVH.  Ta&  107. 
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ISO  Wärme» 

gtinstigoi  UmsüSndeo,  sdbft  vmm  sie  sieht  diodi  BreDn 
oder  Brennspiegel  concentrilrt  txoA,  anunehmend  groGi«  C 

«II  messen,  hat  der  iiin^ere  llEHScrrEL*  einen  eigenen  A| 
das  AbiinwruUr  (von  oxtIi^  der  Strahl  und  ^ix^iat  ich.  u 
erfanden.   Dieses  noch  nioht  allgemein  iu  Gebiaoch  g« 
meiie  Instrument  ist  ein  Thermometer  mit  sehr  grofsem  < 
diibchen  Behälter  und  einer  in  wiilkiLriiclie  Tlieile  getJ 
5caie,  an  wvidier  «och  die   kleinsten  Veränderungen  ' 
iwlimK»»  werden,  weswegen  das  GefMCi  mit 
sehen  ist,  damit  durch  deren  Herunterlassen  die  Fliissigt 
der  lldhre  wieder  herabsinkt,  um  nicht  übcrzullieTscn, 
Gefä£i  von  farblosem  Glase  ist  mit  einer  intensiv  hlaaen 
sigkeit  gefüllt,  damit  die  eindringenden  Sonnenstrahlen 
Fig. von  innen  erwärmen*.    Die  an  die  weitere  R^Jhre  angeschi 
^*^engeie  ist  eine  etwas  weite  Thermometerröhre,  an  deren  d 
'       Ende  sich  eine  in  eine  feine  Spitze  aasgezogene  Kugel  bd 
in  welche  die  Luft  dringen  kann.    Am  untern  Ende  des 
ten  Cylinders  ist  eine  Messinghulse  angekittet,  durch 
eine  gut  sohlieCMnde  Schraube  mit  einem  kleinen  Embolns 
welcher  dasu  dient,  die  Flüssigkeit  mehr  in  die  Htfhe 
ben.    Die    im  Cyiijuier    befindliche   Flüssigkeit  scheint 
1LÄMT2  eine  dunkelblaue  Solution  irgend  eines  iLupfersalzl 
seyn'.   Wird  die^Spitae  der  obem  Kugel,  worin  sich 
l>efindet,  mit  etwas  Wachs  verschlossen,  so  hat  man  ein 
emplmdiiches  Thermometer,  welches  man  mit  einer  Scale 
sieht  und  in  einem  inwendig  geschwärzten,  durch  eine  i 
gelglasplattc  gegen  den  Luftzug  gesich^ten  Kasten  befc 

Vermittelst  der  Schraube  und  des  Embolus  kann  man  bei 
äuCsem  Temperatur  den  Stand  der  Flüssigkeit  so  reguiiren, 
*  sie  weder  in  den  Cylinder  herabsinkt,  noch  in  die  Kugel  hic 
steigt,  wobei  sugleich  daför  gesorgt  werden  m'ufs,  daTs  sich  1 
Luftblasen  in  der  Flüsbigkeit  eingeschlossen  beünden,  w 
man  sich  am  bestan  duick  einig»  Neigung  des  Instzun 

1   L*rnttit«t*  1854.  W.  74.     PoggcndorfPi   Ann.  XXXfI. 

Kamtz  Meteorologie  Th.  Ilf.  S.  15.    Ein  hirrvori  verschiedenci,  ^ 
PoüiLLET  angegebenes  Alwliiiometer  wirfl  5pater  beschriebeo  wcrd* 
S    Diese  Apparate  werden  voa  Kofiiftsoif  in  Londonj  Davo°^ 
birect,  Portlund-Plaee  verferhgl. 

S  ia  der  iiegel  sclnvcTeUaures  Kapfsrafliiiioaiak«  3«  LoDii* 
£diob.  f hU.  Mag.      XCV.  p. 
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ik-zeogen  kann»  Sind  deren  vorhanden,  so  entfernt  man  sie 
Umk^  U$  mm  die  Flüssigkeit  so  lange  in  die  Hohe  sehraobt^ 
■  MThdl  derselben  nnd  damit  zugleich  die  Li^ftbläschen 
Nie  obere  Kugel  treten,  worauf  man  den  früheren  Stand, 
dar  Faden  in  der  Thermometenöhie  nngefiüir  bis  in  die 
Wdil^  'Wieder  herstellt;  Die  SonneilstraUen  müssen  loth- 
iaf  dÜe  GLispIatte  fallen,  damit  der  aliquote,  durch  diese 
ttt?  temnachte  Verlust  sich  stets  gleich  bleibt,  eine  Bedin- 

Cik  dntch  untergelegte  Klötzchen  leicht  erreicht  tvird, 
an beaebtet,  dafs  hone  der  unter  sich  parallelen  ^Litm 
Kastens  einen  Schatten  wirft ^.    Um  mit  dem  Aktinometer 
^Kibächten,  mnC»  man  dasselbe  zuvor  eine  Minute  im  Schat-* 
fieobacbtnngsorte  binlegen,  damit  es  die  Temperatur 
!tlB«d)mig  annehme,  dann  ebenso  lange  den  Sonnenstralüen 
fcftien  lind  .solort  ebenso  lange  im  Schatten  liegen  lassen, 
pit  nuti  das  Mittel  aus  dem  ersten  und  zweiten^  Stande 
^ha  im  Schatten  und  zieht  dieses  vom  Stande  desselben 
i&  Sonne  ab,  so  hat  man  das  IMafs  für  die  Einwirkung  der 

(HKtotnhien  in  einer  iVlinute.  Nach  vielen  Versuchen .  hat 
^iastnmient  als  nxverlässig  und  sehr  empfindlich  be- 
i 


ffc  fie  Grade  des  Aktinometers  auf  eine  normale  Gröfse  zu— 
^^B^n,  bat  HsBSCUBL^  den  Ausdruck  Ahiine  Torge» 
dessen  allgemeine  Aufnahme  er  wünscht«  Multiplicirt 
|& Scalentheile  aiit  6,1.  so  ist  das  Product  die  Strahlung 
Ahiata,  d.  h.  derjenigen  Strahlung,  welche  bei  senkrechtem 

ftt  der  Sonnenstrahlen  hinreichen  würde,  um  in  einer 
•itdererZeit  eine  Eisschicht  von  einem  Milliontel  Meter 
schmelzen,  wenn  diese  ihr  in  horizontaler  La^e  aus— 
^re.  Als  Beispiel  zur  Erläuterung  fahrt  er  folgendes 
^  21*  Marz  wurden  am  Instrumente  36,4  Scalentheile 
welches  36,4  X  6,1  ==  4'i'i,04  Aktinen  giebt.  Eine 
t'eiche  fortdauern fic  Wirkung  würde  in  1  Almute  U>0Ü022'204 
^  (W)06742  Zoll  Eis  schmelzen,  oder  in  einem  mittle« 
"■MDtage  1,049  Ptils,  also  in  einem  Sideraljahre  338,16 
BeObcriiache  der  ganzen  Erde  betragt  viermal  den  Durch- 


^  Jfct  sehr  weitläafüge  Anweiiung  zum  Gebrauche  dieses  In- 


^    ^*      '^^n  Oifi?}>ren  bei  der  antarktischen  Exjjedition  ertkeilt 
^  5.  bond.  und  Ediiib.  Pbil.  Mg«.  W.  XCV.  p.  207—214* 
^  f^lStadocÄ'.  AI««.  XLl.  65Ö.  V 

I  2 
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^mitt  des  auf  sie  fallenden  SonnenstraMencyfeiiers,  fSoA  il| 
vkkUck  von  der  Erde  empfangene  Warme  gröter  ist^  als; 
je  an  ihrer  Obeiüäche  beobachtete  Maximum,  so  folgt»  di£i| 
jälirUcli  auf  unsere  Erde  £dlende  3onneiiwäniie  wenigsten«  j 
über  ihjre  Oberfläche  verbreitete  Eissclucia  von  84,54  Fj 
achmebeu  vermögen  vmrdei  wodurch  zugleich  ein  Malsj 
Gesammtwirkung  der  Sonnenstrahlen  gegeben  ist.  j 
50)  Dafs  die  im  Kasten  erzeugte  Wärme  hieAet  von  I 
fluTs  sey,  untecliegt  keinem  Zweifel;  inzwischen  ist  dieser 
fiub  ein  constanter,  welcher  bei  einem  UoCs  unter  sich 
gleichbarc  Resultate  gebenden  Apparate  nicht  nachtheiiig 
kann,    vielmehr   nur   die    EmpfindlichLeit    desselben  ei!| 
Schon  viel  früher  hat  db  bA.üSSuaK^  ein  ähnliches ,  je 
mindfer  ^<  eignetes,  Instrument  gebraucht,  um  die  erwann 
j^ial  i  dt  r  Sonnenstrahlen  zu  messen,  und  ihm  den  Namen 
liQÜiermomeler  gegeben«    Dasselbe  bestand  aus  cinpm  Käst 
von  tannenen  0^3     dicken  Bretchen,  im  Innern  1  F.  lapgi 
breit  und  ebenso  hoch.   Der  ganze  innere  Raum,  war 
scliwarzten,  1  Z.  diclvcn  Korkscheiben  ausgefüttert  und  ^ 
dann  durch  drei  in  Falzen  verschiebbare i   sehr  durchsic 
Glasscheiben  verschlosseni  welche  in  einem  Abstände  von  t 
von  einander  eingeschoben  wurden.    Im  Innern  be£md 
ein  Thermometer,   welches   den  geinde  auffallenden  Son 
sbablen  ausgesetzt  war.  Bei  einem  auf  dem  Gipfel  des 
mont  angestellten  Versuche  stic^  nach  mehveren  Stundoi 
innere  Thermometer  bis  87°j5,  ein  zweites,  aufsen  am  I 
dien  befestigtes,  bis  26®, 2 1  ein  drittes  aber,  4  Fids  über 
Boden  den  Sonnenstrahlen  ausgesetztes,  nur  bis  6^,2« 
Unterschied  beider  Apparate  besteht  hauptsächlich  darin  ,1 
im  letzteren  die  Wärme  sich  in  der  längeren,  mehrere  Siiil 
betragenden  Zeit  anhäufen  soll,  bis  sie  ihr  Maximum  erfj 
hMt,  wobei  aber  die  gleichzeitig  statt  findende  Abkühlung, 
aufsen  sich  nicht  allezeit  gleich  ist,  nicht  zu  rechnen, 
während  der  langen  Dauer  des  Versuches  leicht  anderv« 
modihcirende  Bedingungen  eintreten  ktUinen.    Am  weni] 
durch  unbestimmbare  «uTsere  Einflüsse  bedingt  sind  die' 
PouiLLKT^  mit  seinem  ALUnom§t$r  (§•  93)  angestellten  ^ 


1  Reiten  doroh  die  AIp«n.  Tb.  IV.  S.  109.  f.  9S2. 

2  Memoire  snr  U  Chaleur  solairet   Far.  iödö.  4.  p.  48« 
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jj^Mf  diifiih  SofinciistraMcn  CTseugte  ^Vürme  fiie  der 
Cs^eiNiiig  um  3^  ^ii»  64^  übertr^en  kann.  Dagegen  sali  KcH« 
Mi^  ki  anem  ihaliohen  Appante»  dU  dem  tob  dk'  Savs-- 
lu  »^«gebttieii  9  llas  Tllennometer  in  den  SonittosTreUcA 
pAn  bis  |J0°,  fa  soj^ar  bis  114'^  C  und  dem  Scheine 
iim  aehr  heilen  Feuers  aiuigesets^t  bis  lOG*^  G«  steigen. 

SM  die  hinfig  ▼«ikomnieiid«n  Aagtiben  Übe»  den  Üih- 
I  def  Thermovliefentifnde  in  deti  Sonnenittcililen  und  im 

FitTfli  ohne  eigentlichen  wis^enüchaftlichen  Weilh,   <h  sie 
länm  bestbnsiten  Gesetze  fähren,  weil  stets  neue  einfiaf»* 
Mingiingen  ^einwiikeiw   Dahin  gthtfit,  dafs  die  metal- 
Dbeifläche  des  Quecksilbers  die  IJchtstrahlen  weit  mehr 
t,  als  die  de*?  Weingeistes;  bei  beiden  Arten  von 
kommt  «ber  dit  Dofohsichtigkeit  des  Glases  de# 
dkr  in  Betmeht  nnd  endlich  der  Wiifed,  welcher  dl« 
e  ableitft.    Unter  die  genauem  Versuche  dieser  Art  ge-* 
^  (Üc  von  Flaugbagoxs^   in  grofser  Menge  angestellten, 
ikm  aiich  <tie  letstm  Bedingung  betiitkiiohHgt  ist«  Ala 
ptaillit  ergi^  sieh  ans  ihnen,  dtfs  die  lahreszeiten  kei-» 
|«tr  mf?rkLichen  Einflnfs  aut  den  Unterschied  der  Thermo-» 
If^e  in  der  Sonne  und  im  Schatten  änfsem,  wohl  i^r  diK 
glfiohrM  in  welcher  Rkhtung  zu  den  anfiBallendea 
ilen  sie  wehen.    Bei  vollkommenei  Windstille  war  - 
Uitediicd  im  Winter  tü'^jbÖ,  im  bommcr  10",94  €• 
so  nnen  sdir  schätdMen  Betrag  zur  Bestunmung  der 
Kraft  fter  Sonnenstrahlen  Terdanken  wir  den  B»^ 
RuiiFORo's  ^.    DiestT  licfs  »icK  von  d*,'m  bekannten 
Lekibovrs  rwei  ganz  gleiche  biconvexe  Linsen  von 
t|  OAttng  und  f  t  Z.  6  Liii.  Brehim^dte  verfertigen,  fatk» 
riaoi  nach  allen  Richtun^fen  durch  Charniere  beweßli— 
P  luliüieri  und  Umgab  beide  mit  einem  genau  3,5  Z.  wei— 
'       Ten  polirtem  Messing,  vnti '  durch  sie  twti  licKs- 
E-^  ton  ganz  gleicher  Basis  en  «thdtto«   tfinter  den  Sohmn» 
mf  beweglichen  Sutiven  zwei  ilache,  gleiohiaUs  völlig 

t  

r*  Buci  Uctnret.  T.  I.  p.  64?. 

'  J  W      Phyi.  T.  LXXXVil.  256. 

J  0.  XX.  177.  Joifa.  de  Phyi.  T^.UU.  p«  K  ika»  Mai.  da 
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gleiche  Behälter  von  Hesaingbiech,  deren  Seiten  3  ^  iO»i 
'DuMlmmME  hatten,  wahraid  dia  Dicke  des  eingeidilos^ 
mit  Wasser  gefüllten  Ramaes  03  2/.  betrug«  Sie  wueni 
warts  blank  poUrt,  die  eine  Fläche  aber  mit  Laiupennirs 
SOgen^;  die  Quantität  des  MetaUes  md  des  eingego!iseaen 
mn  war. bei  beiden  gleich;  anoh  enthielCen  beide  nuS) 
gleiche ,  in  das  Wasser  eingesenkte  Thennom«<«r«  Beid 
fäfse  stellte  er  in  ungleicher  £at£emimg  so  hinter  die  i 
di^Di  doroh  gehdnge  Bewegnng  de«  Apparat»  di«  Ax«i 
Lichtkegel  anhaltend  auf  die  Mitte  der  geschwärzten  Fl 
fielen,  und  mafs  die  Zeiten,  in  welrlien  ihre  Temperatul 
%rx  gleichen  Graden  stiegen*  Hierbei  zeigte  sich,  dals 
Gefäfie  in  gleichen  Zeiten  gleiohe  Zanahmen  der  Wänj 
hielten,  die  Durohsehnittsflichen  d»  anifidlenden  liclj 
mochten  gröfser  oder  kleiner  seyn,  z,  B.  bei  einem  Vci; 
als  der  Durclimesser  des  Sonnenbiides  auf  der  einen  1 
6  Lin.»  anf  der  andnra  24  Lin.  betrog ;  ja  es  war  diese^ 
der  Fall,  als  das  eine  Gefäfs  1  Zoll  diesseit,  das  anden 
jenseit  des  Brennpunctes  stand;  als  aber  die  eine  Linse 
genommen  war  nnd  ein  dem  froheren  gleicher  X«ichtkeg^ 
fiel,  war  die  erzeugte  ErwämuiAg  ungleich  stärker^,  Av^ 

zielit  Jueiaas  Jen  Sclilufs,  dals  die  Quantität  Warme,  weicht 
die  Sonnenstrahlen  erregt  und  laitgelheilt  wird|  unteij 
Umständen  der  Quantität  lacht  gleich  ist^  .die  verschluckt, 
iHeseiünaoh  ist also,  wie'  oben  bemerkt  wurde,  die  ^ 
Menge  der  durch  Brennglaser  und  Brenn.spieiiel  erzengten  \ 
kleiner,  als  die  durch  £reie  Lichtcylinder  von  gleicher  C 
fläche  hervorgebrachte  9  und  die  bipfs  scheinbare  Verm^ 
ist  Folge  der  starken  Concentrirung  auf  einen  ua^l<  .ich  ^ 
ren  Kaum.  Hier  kann  auch  noch  die  durch  FlaOGEH 
bei  Gelegenheit  der  Sonneqfinsteniib  im  J»  1820  gemachte 
«chtung  erwähnt  werden,  wonach  die  Sonnenstrahlen  einq 
ciie  ciwarinende  Kraft  besitzen,  sie  mügen  vom  Ban^l^ 
aus  dir  Glitte  der  öonne  kommen«  i 

52)  Um  die.  verschied|»nen  Bedjuipig^ngei^,  welche  ü 


1  Aas  MsLLovf't  demnächst  an  erwSlmeiHleii  Terfaebett  f<^f 
«CS  notb wendig,  denn  das  Glas  icl  in  ciaem  weit  böhaiea  6>^' 
phau  ats  «Itttthermari  Bll). 

2  Jooro.  de  Phjs.  T,  XCIU  p.  435. 
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ftkai^  auf  Emgamg  der  .  Wänn«  doMli  di«  SooMDMühlm 
»iwwiiiiihriyn  vad,  übrntchdiclier  dbrtiitlelleii,  iP^oUcn-mr 

Ii  «aieln  untersuchen ,    i>o  .'welt  Me  sicii  von  ekiaiiUer  abg^ 

t  t)  fmt  6m,  weMtttUdbfllw  Ikdiiigiiiige&  «t  die  MöA»  d&r' 
V'^'i  toin  die  Sonn^ngtrahlwfi  liMBiaoh  «[i^erader  oder  schiefer 
£biltn.   Uetiaclit«!   mau   die  auf  der  Erdobedlaclie  erzeugte 
J^mt  blo£i  1^  Folgi»  der  ktluedit  oder  im  emua  gewissen 
pBktl  adoef  enlUlenam  SofemenstseUeii,  so  het  Suuft^ 
poBter  versdueJcTu  u  Breitengraden  erzeugte  -  durch  Herecli— 
ln^  aas2iidxikken  ge^sndbt,  und  i^chon  liALUcv  ^  iiat  den  Weclv^ 
^ii'  — lilun  in  den  vendiiedicam  Isfaxessdtett  bestemt;  «UiBiri 
Mia  ist  zQgleick  die  ^mdMende  Dieke*  dei»  Loftsclndit,  we\^ 
die  Lachtstraiilen  bei  schiefcrem  Auitalien  .au  durchdriugen 
sekr  zu  beriicksichti^eii«   Hallst  üefs  diese  Bedingung' 
nnht  niABiclitigt  und  setsiSe  die  Wiilouig  der-Sotmenstrah« 
«€««11  die  Erdoberfläche,  indem  er  dieselbe  mit  dem  btülse 
'lAas  eiasti^citen  Köipers  verglich|    dem.  Öinus  des  Winkels 
bpMmnd,  welcken  sie  mit  den  gestolsenen  Fläcken  Mden« 
elso  dieier  'Winkel  k  und  ein  Shumt  des  Stunden- 
l^els  Bt^  so  erhält  man 
*  Sin.  h»U 

tfaiiamt  denn  9  die  Bmte  eines  Ofies  und  d  die  Abwei- 
fcfin^  der  Sonne,  t  den  liaiben  Tagcbogen,  so  giebt  das  In--» 
|ad  dicker  bonndl  den  Au:^ druck: 

UCM*^«Cos*d5in.t  4-  Sin.  ^  Sin.  # Cos.  t, 
die  Widomg  der  Sonne  nnter  dem  Aequator  in  den 
Mitgleichen  für  Jen  Ii nlf^cn  Tagebogen  ==  Sin.  t  Cos.  5  =3  1 
M  äIäo  für  den  ganzen  Tag  =  2  seyn  würde.  Da  aber  meht 
Ib  der  dem  Sinns  des  £inbUswii>kels  propottionJe  Stols  der 
fenmstrahlcn,  sondern  auch  die  Menqe  der  in  einem  "e^iebe- 
h  Zeitelemente  auiiallenden  Sonneni>traiilen  2u  berücksichtigea 
fbea,  welc^  gleichfalls  dem  ^^inns  des  £io£allswiiakels  pH>- 
iktional  ist,  so  setzte  man«  die  Witkvng  dm  Sonnenstrahlen 
(^aaui*ile  des  Sinus  des  Einfallswinkels  oder  dem  Qua- 
Ifjte  des  Co.Hiniis  der  Üreite  propoitional«  Diesemnach  wäre 
|k  ^  Intensität  der  Sonnensti^Uen«]  wenn  sie  uoieTtdem 

l  Connu  F^Ucpm       XI.  p.  82.  .  '  ^ 
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Luft  erleiden,  nnä  fanden  dann,  dafs  selbst  bei  dem  iaeitcm 
Wetter  dieser,  Verlust  iür  eine  Luiuciüclit  von  6000  FmJCm  Di 
moht  ymtdga  «U  0^2  htMgU   In  gleiGh«ii  fidieXHmgM  i 
der  MiMntfläoha  wedudt  di«  Intensität  der  SonnextstvAl 
nicht  selten  sehr  Ix  deutend,  ohne  daf»  eine  veränderte  Xrüb 
in  solchem  Grude  walirnelimbar  wird«  ali  man  erwarten  #oU 
54)  o)  Pie  drittel  bei  we^eni  bedhutendsta  nnd  «im  Ii 
eten  bekannte,  Bedingung,  virovon  die  erwärmende   Ivraf t ' 
Sonneuiitraliien  am  meihien  abluin^t,  ist  die  Beschaff ^r^Iimi^  \ 
hmifUächUch  du  Farbs  der  iuiiper,  xnmad  ^e  fiaUen.  i 
gemein  bekannt  tat  soent,  dab  sowohl  die  IdchtstsahleT) , 
auch  die  Wärmestrahlen  von  polirten  Flächen  zuriick^ewa 
werden;  das  £ri>tere,  was  nedier  bezeichnet  Spiegelqmg  fm 
gAü$n  nicht  hierher  9  das  Zweite,  welchas  sur  Wacnestnlil 
geh^  wird  später  ansfiihrlicher  erörtert  werden,  und  es  bi 
also  Jiier  nur  im  Ail^Liueinen  zu  bemerken,  dafs  die  3oBa 
Strahlen  in  JfcL(>i|»exn  mit  rauher  Oherüächie  mehr  Wäm^  « 
wickeb.  als  wenn  sie  anf  -  eine  glatte  anffallen«   Bei  wei 
vom  gröfsten  Einflüsse  ist  aber  die  Farbe  der  Ivcirper,  in  ^ 
eher  Beziehung  als  allgemein  gelten  kann|  da£s  ^ 
edntxt  werdant  als  helle.   Schon  GAETBSiiTe^  welüher  da«  1 
iiickweming  der  Lichtstrahlen  mit  seiner  allgem*  inca  is^y 
gnngstheorie  in  Verbuidung  braclite,  bemecktei  fWf^  wcICm  K 
per  das  Licht  ,  mehr  zuriickwecteii  adKwane  mehr  vmobhj^ 
KxPLia^  kannta  die  Thatsaohe,  leitete  ab«r  die  UrsacK«  da 
.  ab,  dafs  schwarze  Körper  t rockner  und  entziuidbarer  Seyen ^ 
anders  gel  nbtc.    Die  ersten  umfassen cIlu  und  eigandicb 
sens<^tliohen  Vmache  über  dieses  Problem  steUte  Hob« 
BoTLi*  an  nnd  marshte  sie  schon  im  Jahre  16(33  bekannt.  ] 
dtin    er   verschiedenfarbige   Papi  erst  reifen    in   einem  c^i^yifc 
Zimmer  den  einfallenden  Lichtstrahlen  anssetstOi  £and  «r,  «j 
weiTse  am  mcSsten  Licht  reflectirten ;  als  gritne,  rothe  und  bl. 
verglichen  wnrdcn,  reflectirten  die  rotJien  am  m»  J^t( n,  gelb  : 
grün  und  bl«^u  verglichen  gab  mehr,  au«h  etwas  mehr  iJs  pi 
purfarbenes,  doch  reflectirte.  blaues  mehr  als  purpaifaHMaQ 
Wenn  er  aeina  Händs  mit  oinem  wei&en  und  ainem  schwairi 


1 1  ff 


1  Djoptrioa.  p.  50i 

«  8  Dtsvlrieaft  Pr»f.  IB.  Tavgi.  PaiesTLEr  fliatory  u£  discove« 
lelatliig  ta  ikien  aat.  I77f.  141. 
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|ii.flUtttr    Zn  einem  wekom  Venuche  nahm  er  einen 

b|tt  und  breiten  Dachziegel^  überzog  die  eine  Hälfte  schwarz, 
£i  dfifkie.  wsiU  uod  lond  beim  Aussetzen  aii  die  Somietistrali^ 

titk  weifse  UäUte  luk  blieb»  während  die  schwarze 
mkitA  wurde.  DemnlSchst  lieb  er  swisehen.  beiden  ge» 
■niten  Uel>er2ägen  einem  Tiieile  seine  natürliche  lothe  Farbe, 
m  kui,  dals  Weils  am  wenigsten,  üo^li  ipeiur  nnd  Sokyrm 
MHilni  edutst  wurden  aneh  beclchtet  fif^  von  einem  glaoh* 
pm  Fmmde  gehört  zu  haben,  dofs  schwarz  gefäxbte  Eier  in 
Mimatea  kurze  Zeit  den  Öonnenstraiiien  ausgesetzt  gCH 

ERidn»  De  HooKS^  vmehrte  die^bis  dahin-  bekanur 
UMihfti  doreh  die  Bemeduing,  dab,  wenn  weib  nnd 
Crefarbter  IMariuor  unter  gleichen  Bedingungen  den 
i^lJtn  eiae^  Jvüchenfeuers  aoftgesetzt  wurden ,  der  schwärzt 
pilAae  Tcmpemtur  annahm»  Sehr  zahlreiGhe  Veieuche 
ungleiche  Erwärmung  verschiedener  md  versehieden 
^^rbt«r  Körper  dnrch  die  Sonnenstrahh u  \  titl«iikqn  wir  den| 
^QsfieiCsigen  Petxh  yam  MoMCBENBaoxK^,  indem  er  das 

Elfei  gleich  groiser  tStreifen  von  Eisen f  Blei,  Maimoi^ 
Efcl,  Alaun,  Holz,  Federn,  Wolle,  Baumwollen^eug,  Lein— 
)  Seidenzeug ,  behaarter  Thicrliaute  u.  »•  w. ,  so  wie  di^ 
^^mg  gleicher  9  mit  veisohiedenen  Farben  überstrifibenec 

tnCn  vermittekt  eines  empfindlichen  Luftthermometem 
chte  und  im  Ganzen  das  Resultat  erhielt,  dafs  diuikl^ 
^Ufik  vrenigcc  durchlassende  und  wenig  reAectirende  Jitij>« 
ifi^  itiriuteii  erhitst  werden*  Jon«  Hci«n.  LajinK^T-* 
^ilfie  von  Dalexze  gemachte  Erfahrung,  dafs  von  zwei 
jk^^iieii,  in  den  Sonnenstrahlen  liegenden  Stücken  Majinor  das 
kh^uze  sehr,  dos  weiCie  nur  «mmerUich  erhitzt  warde.  des- 
f^^xwi  den  von  Pistoi  m  Siena  angestellten  Versuch)  weW 
|kr  die  eine  llaibku^elilache  eines  Qnecksilberthermometcni 
*■*  Lampcnnifs  schwärzte,  worauf  cUesea  im  Schatten  26**,2o 
p^i«  &tten  Seite  gegen  die  Sonne  gehalten  40*^^  mit  der 
^^"Bn^  43^,75  zeigte,  und  wurde  hierdnreh  m  einer 
^■ka  üeihe  eigener  Versuche  mit  ungelarbten^  schwärzten 

^^^^^^^^^^  j  '  ^ 

1  BiicH  Hiitory  of  tbe  Boyal  Soc.  T.  IV.  p.  179»    .      .,  ' 
'  loiiodnptio  öd  Phü.  Nat,  T.  II.  p.  641*  65jU  • 
8  PjroBietrie.  Beil.  1779,  4  9«  151«  ' ' 
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und  vmdnfidta  geSiürbten  QifeAsilber«  und  Wehgrialdtcmj 
metern  verankTst,  welche  ioi  AHgemehsen  das  Resultat  gdben,  d 

tinter  übri^jcns  ^Ifichen  Bedui^uni^cn  die  Knvarmung  cliinl; 
Körper  am  «tärk^ten  ist.  UeberbÜckt  man  aber  dxe  erstaun 
die  Menge  von  Thstsadbeni  tische  BoxCKMAra*  wob  nx« 
"weniger  als  204  Versachsrahen  entnoniinen  mid  rasiteiiie 
gestellt  Jiat,  worin  er  die  er\\  äriuende  Kraft  der  SonnenstraK 
bei  den  verschiedensten,  vielfach  modificirten  nnd  tingleidi  fi 
'bigcn  dä€t  geftrbten  lt(irpem ' erforschte,  so  gelangt  mm  n  I 
UeberzeiijninjT,  dafs  hicrdu  Lh  <\\p.  Aufi-abe,  sofern  es  sicK  blofs  i 
die  Erfahrung  handelt,  hiniangUch  erschöpft  ist ;  es  würde  a] 
tine  nochmalige  sehr  Schwietige  und  weitlänftige  Arbeit  leacfi 
dem,  wenn  man  unternähme  zvt  bestimmen,  wie  tmd  mi  yari 
che  Weise  die  erwärmende  Kraft  der  Sonnenstralden  durch.  < 
Gefiige,  die  Dichtigkeit,  die  chemische  Nator  and  die  Fmrbe  i 
verschiedenen  Ktfiper  beding?  wird. 

55)  Am  bekanntosten  sind  die  Versuche,  welche  Frasbli^üi 
ungefähr  100  Juhic  üpäter  als  Dütls,  anstellte  und  im  Jai^ 
1761  bekannt  machte.  Im  Allgemeinen  fand  er,  dab  schvraij 
Kleider  in  dei^  Sonne  mehr  erwiirmedj  tds  weilse,  auch  ^leiel 

TTiäfsig  nafs  sf  hiieller  trocknen,  despleichen  dui's  die  StroJil 
eines  i;*'euers  leichter  durch  schwarze  als  durch  wcifse  5triuil| 
dringen.  Dieses  veranlabte  ihn,  glei<di  grolse  Scheiben  yti 
ichiedenferbigen  Tuches  an  keitem  Tagen '  Morgen»  a«F  eii: 
freien  Schneefläche  auszubreiten.  Die  Farben  waren  scKvriw 
ditnkelblau,  hellblau,  grün,  purpom,  rotil,  gdb,  weifs  und  m 
nige  zwisdienllegende  gemischte  Farben.   In  wenigen  Stund 

war  die  schwarze  Scheibe  so  tief  ein  jicsunkcn,  dafs  die  Sonn  tu 
strahlen  sie  nicht  meiir  erreiciitcn,  die  dunkelblaue  fa^t  ebcni 
die  hellblaue  weniger  und  die  übrigen  Farben  um  so  viel  wenig« 
je  heller  sie'  waren,  ^weifte  aber  war  gar  nicht  ein^smike 
Watsoü  '  hing  bei  heiterem  Himmel  ein  Thermometer  in  «1 
Sonnenstrahlen  nnd  fand,  dafs  es  sofort  stieg,  bei  42^,2  i 
Aet  stationär  v^de.  Alsdann  Sberzog  er  ifie  Kugd  mit  Tiise 

■  1  _  • 

*"1  TertMlietllier  die  Erwarmang  ▼erschiedener  Körper  darch  cJ 
Sonnenstrahlen.    Eine  voa  der  Gott.  Suc«  gekröotePreU&ciirift.  Kari« 

mu  8. 

2   Letters  ör\  phUos,  sii!)j>cH».  p.  56,  Works.  Lond.  lAtfk  | 
109.    Vergl.  Journ.  de  i*hys.  1773.  T.  II.  p.  SSI. 
ö  PhUos.  Traui.  abcid^.  T.  VUK  p.  S7U 
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laber  stieg  sie  wieder  bis  47^,8.  Aehnliche  Versuche,  al» 
geliören  zu  den  fruheaten  des  Sik  Humphry  DavtK 
iHTBalili  6  Kupfetschaibeii»  jede  1  Zoll  im  Gevierte  und  3 
kUL,  liberzog  die  eine  Fläche  mit  weifser,  gelber,  rother, 
iaer,  blauer  und  schwarzei;  Farbe  und  braciite  im  Centrum 
tmkuk  dne  Znammmmaetzung  vqn  Oel  und  Weohs  an,  die 
itm^ji  G*  eriuDoIz ,  befestigte  dann  alle  auf  einer  weilsen 
Itl  and  setzte  sie  den  Sonnenstrakleo  ans.  Das  Gerat  schmolz 
i  ia  &ch\Tarzea  zamt^  dann  bei  der  blauen,  nächstdem  bei  der 
mL  fothen^  m  spätesten  bei  der  gelben^  undt  bei  der 
"ww  CS  kaum  erweicht.  Weitere  Ver&uche  über  diesen 
pütaad  von  ihm  nicht  bei^annt,  inzwischen  sagt  er^ 
i  i%nmiiiHDt  dals.  die  Fahigk^,  dateh  die  Strahlen  der 
htwui  des  KwAiinfcaifare  efcwinnt  xa  werden,  nach  der 

ichaffenheit  der  Körper  sehr  verschieden  sey  uiid  liaiipt— 
Ucb  m4  ihren  Farben  im  Zusammenhange  stehe«  vSchwarze 

ri^rode»  «täflm  erintst«  ^  lotfae,  und  so  abnehmend 
fßm  mä  gelbe  bis  zum  Minimum  bei  den  weifsen. 
äH«  werden  weni-er  erhitzt,  als  Steine  oder  als  vegetirfjüi— 
a  lod  thierische  Ki^rper ,  polirte  Flächen  weniger  als  rauhe, 
■tnitt^  IttMRRog  dred  Seiten'  eines  würfelftfrmigen  zin-  ' 

Ib  Gcfafses  mit  Lampenrufs ,   Blei  wo  i  Ts  und  Mennig,  und 
deren  Erwärmung,   wenn  sie  den  Sonnenstrahlen  aus^e— 

itvodcn,  im  Verhältni&^  Vön  100  zu  85  und  90.  Auf 
ihi  Weise 'fand  CavAtto^,  dafs  ein  Thermometer  mit  ge- 
inter Rugel,  den  Strahlen  der  Sonne  und  des  Feuers  aus— 
höher  stand,  als  eins  mit  nicht  geschwärzter;  nach 
CBoh*  Versnchen  aber  standen  beide  im  Schatten  deicli 

59)  Eine  Reihe  von  Versuchen  über  die  Fähigkeit  ver— 
Mocr  Uoharteiii  durch  Sonnenlicht  erwärmt  zu.werd^, 
iScsniiiiTii&uft*  mitgetheilt;'   Alle  von  ihm  verwandte 

1  e«atdbationa  to  phjdoal  kaowledgf,  Bv  TJu  Qsdoois.  Bristol 
t  VsMts  of  ciiamleal  philotophy.  Lond*  181t.  T.  f. 

I  Imar  ep  B«i^  p.  9S» 

*  lUlotopfiical  Transactiöns.  1792, 
5  tmj  tut  le  t>o.  chttp,  IV. 
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Hölzer  waren  vorher  hinlKnpjlich  ausgetrocknet,  wurden  < 
2u  Spahnen  geraspelt  und  lUe^e  in  ein  Kästchen  von  der  n 
Uchen  Holzart  gethaiu  Da  €S  aber  den  Vmuchen  an  d 
eigentlichen  Puncte  der  Vergleichung  fehlt,  so  didle  ich 
einige  allgemeine  Resultate  mit.  In  Kirschhanmholz  stiei! 
Thermometer  binnen  72  Minuten  von  18®,75  auf  34®,  >s 
lend  ein  'anderes  Theraloineter  in  der  Sonne  37*,5  seigtet 
Erlenholz  binnen  82  Minuten  von  17^5  auf  32**,5,  wak 
das  Thermometer  in  der  Sonne  von  3l%25  auf  41  ^1 
in  wildem  Bunbaumholze  stieg  das  eistefe  binneli  88  Min« 
SO*  anf  30*,  das  letztere  von  37*,5  anf  40*;  in  Weifttam 

holz  -waren  binnen  90  3Iin.  beide  Stände  von  20**  bis  31° 
von  37^5  bis  4l*',25,  in  Espruholz  binnen  89  Almuten  von 
Ins  3P  nnd  von  38""  bis  42^  gestiegen.  Hiemaek  sd» 
also  das  im  Gänsen  w«i6e  Höh  gegen  ifie  sttiltere  Wän» 
xegung,  wobei  jedoch  wohi  zu  berüeki»ichtigen  ist,  dafs 
dm  angegebenen  Versnohen  eigentlich  der  Stand  des  Then 
meters  in  den  verschiedenen  Holsarten  ndt  dem  eines  attc 
Thermometeis  im  Schatten  verglichen  werden  juau£stew 

57)  In  der  neuem  Zeit  hat  James  Stark*  eine  hei 
tende  Reihe  von  Verbuchen  angestellt»  die  sich  jedoch  nicht 
lade  darauf  beuehn,  inwiefer^i  die  auffallenden  Sonnensti 
len  ungleich  farbige  Körper  mehr '  oder  weniger  erwäm 
sondern  den  Einllulij  der  Farben  auf  die  leuclitenden  und  dt 
kein  Wärmestralilen  überhaupt  zu  ermitteln  bestimmt  si 
Wenn  aber  den  Farben,  als  solchen,  ein  bedeutender  Ein^ 
auf  die  Wännestrahlen  beigelegt  wird,  so  ist  dabei  nicht 
xiick&ichtigt,  dais  die  Versuclie  mi^  geiärbten  Körpern  ^gesl 
wurden,  dezen  eigenthümliche  Zusammensetsnng ^  cum  Tj 
durch  die* Ungleichheit  der  angewandten  Pigm^e  bedingt, 
die  Au  Inahme  oder  Erzeugung  der  ^V  arme  eine  bedeute 
Wirkung  ausüben  muls,  wie  schon  Jonv  Iolsjlu  und  beS4 
ders  auch  Baüm  Powxtit*'  richtig  bemeikt  haben  und  g 
unverkennbar  ans  den  zahlreichen  Versuchen  von  A.  D.  Bac; 
hervorgeht,  in  ideucn  die  namüciien  li'arben  sehr  abwt^<^i^^' 


1  Philotoph«  Traof.  1833.  p.  285.  Edinb.  New  PhU«  JoQi* 

XXXfir.  p.  65. 

2  r ühi.h.irgh  New  Phil.  Journ.  N.  XXXIV.  p.  «31. 

ä   öiiümaa  Amejr.  Joorn.  T.  XXX«  p.  16.   YergU  ualeo  $•  ^ 
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P*^J^P**"*  ^  Brnrnn^  «Wrcicher  Versuche  und 

P*«ltogen  jeeht  aber  zur  Evidenz  hervor,  dals  im  Allge^ 
teßen  die  Sonnen,  tr^ihien  in  dunkdo  onA  imAm  K«fpMi 
rirWine  «twiekeiii,  wh  In  heU«n  und  gktten.  Endlich 
pteUordw  üAiesten  wichtigen  Verbuche  von  Pouillbt 
Nint  wwden,  ^  scheint  mir  aber  geeigneter^  sie  Wn  dca 
Im  ibtnliirten  Folgerungen  nkht  zu  Immen,  nnd  m 
f^^f  di««ar  Absvdmzltes  sn  Tmparen ,  wo  von  dem 
iMMn  Wesen  der  Warm^ntwickeiung  durch  die  Sonne 
isttUt  wird« 

!  S8)T^cJimen  wir  die  env;ilinten  drei  Bedingungen  zusam- 
dkUrcn  &ich  manche  Resultate  leicht,  die  deswegen' 
on«  kmxen  Erwäinung  bedürfen.  Dahin  'gehört  daü 
SAmeken  des  Schnees,  ^venn  er  Le^climuzt  ist% 
itlne  blendend  wciüse  Farbe  die  5onnen*trahlen  stär-. 
lanickwirft,  weswegen  man  auch  an  manchen  Orten  den 
p^^jMe  nnd  Äsche  xn bestreuen  pflegt,  um  sein  schnel- 
F«Micn  zu  befürtlern.  Nach  v.  Humboldt*  werden 
Felsen  am  Tage  heiCwr,  aU  wei&e,  verUeren  aber  bei 
^  iic  Warme  schneller,  mtd  selbst  in  kalten  Gegenden 
'm  Flächte,  welche  dort  unter  gew  üluiUciien  Bedin- 
nicht  gedeihen,  dadurch  zur  Reife,  daTs  man  sie  gegen 

^ll^^^  ^'''''^  Umgebungen  schützt,   die  «ntserdem''in  ^ 
jlpiber  dtmklcm  Farbe  die  Sonnenwärme  bedeutend  erhöhn. 
iTjl  »«♦«'Kch   und  keineswegs   zu  bewundern, 

^  &  darch  die  klare  Salzsoole  dringenden  Sonnenstrahlen 
^ein  Boden  bedeutend  erhitzen,  wie  Päihsip«  in  Ost- 

ki*******  ^^^^  tthrigens  die  wärmeei  zeugende 

^•t  Sonne  auch  in  nördlichen  Gegenden  in  Folge  der 
P  Atmosphäre  sey,  ergiebt  sich  aus  einer  Angabe  von 
^\  wonach  der  Schnee  in  Sibirien  auf  den  Düchem 
J'^Wenngleidi  die  Temperatur  der  Umgebung  —  25« 
^■rC.  beträgt.  Dahin  gehört  auch  die  bekannte  Er- 
P^bci  anhaltender  Külte,  wenn  die  Temperatur  der 

fT\^'  Jo««.  de  Pb^.  T.  III.  p.  188.  "  * 

«»««t.  Dttt«:l,e  Oeb.  Tb.  IV.  8.  «5. 
(  Bdmb.  Pldl.  Mag.  ^.  LXXXV.  p.  fß. 

'      ^Ir.     XUI.  p.  261. 
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Luit  w»  d«a  ö«iUmcizpimct  de»  .Eises  erreich\|  dmiiiDl 
Solum  M        ««•  ihm  ^MrvoiSigmdMi  Habnet  StudM 

Bäume  weggMduiA>1seii  wM«  Auf  Veranlassung  eini<:er 
ol>achturi;^en  Fusimkai'ü^,  .we^ciier  diese  riiaiicm^e  m 
gewttluiUcihen  Tii#one  iuiV0reiiilw  fai|d,  w«ii  4m  4«d 
men  und  Gtstrinchfiii  daroli  die  donMiMtifthkn  ««twkUt 
dem  Schnee  mit^elheilte  \V".iriiie  unmöglich  «^röfser  seyn  k 
als  die  der  eigen tlickcii  \V  armequeUe,  der  ÖODiieiutrahleD  $ 
den  «ttliwdein  hindernden  SichMm  nicht  sa  xeehaen,  hat  i 
LOHi^  das  ganse  Problem  genauer  und  mit  Hin2ufitgiiD< 
Resultate  eigens  angehteliter  Verüiiche  erklärt,  untef  düttci 
gende  die  wichtigsten  sind.  Er  überstrich  aeinen  Therme 
tiplicator  nach  Wegnahme  des  Kiennifsuberzuges  mit 
weifsfarbe  und  erliielt  dann  eine  geringere  Abweichun 
Hagnetnadel  bei  einer  Wanne^ucile  von  gleicher  Stärk 
▼orher;  die  Abweichung  nahm  aber  zn,  als  er  eiix  Blatt 
kdgraues  Papier  Tor  die  Oeflhnng  des  Thermomnltipli« 
hielt.  Um  die  ungleiche  AVärnieabsorptionbfaliigkeit  des  Sei 
ma  prüfen,  liefs  er  auf  die  beiden ^  die  entgegengesetzten  I 
Stellen  einschliefsenden  Oeffnnngen  seines  Thermomnltipli^ 
von  der  einwi  Seine  «ne  argand^sche  I/ampe,  von  der  ar 
eine  bis  400*  C.  erliitzte  Kuplcrbcliejb«  wiiken  und  üä 
beide  Wärmequellen  ailmalig  so,  daTs  ihre  Wirkungen  { 
waren  •  dann  nahm  er  die  thennoelektnsohe  Säule  weg 
setzte  genau  an  deren  Stelle  eine  kupferne  Röhre  von  gl< 
Weite  als  die ,  welche  die  thermoelektnsche  Sanle  nmscl 
luid  welche  mit  lockerem  Schnee  gefiillt  war,  dessen  an 
Flächen,  mit  einem  Bretohen  abgestrichen,  gleicli  grofsa  ! 
nen  darboten.  Die  Wirkungen  der  beiden  genannten  \Va 
-quellen  waren  dsmn  keineswegs  gleich,  sondern  die  Knj 
Scheibe  schmelzte  mehr  Schnee,  als  die  Lampe;  hielt  er 
eine  kleine  Scheibe  geschwärztes  ra|>ier  vor^die  Mitte  der 
linderiiäclie  des  Schnees,  so  verminderte  diese  die  W  irkung 
Knpferscheibe,  verstärkte  aber  die  der  Lampe,  tiiemach  schi 
er,  dafs  der  Schnee  wenig  Wärme  ahsorbiiei  desjo  mehr< 

1  AuuaU  delie  Scicuso  dal  ürgoo  i«ambardo  Vapato*  ' 
p.  ^. 

2  Ann.  de  rTi?m.  et  Vhy»,  T.  r.XVHf.  p.  Uf,  Bibl.  uniV. 
N.  \\f\.  ;  .  H9.    Compf.  read.  T.  VI.  i>.  801.  Poi^aderT« 
XLiV.  ^^7.    Edinb.  New  Phil.  Joat|k  1).  L.  tif. 
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|Mtf  «oAsek       FHnomen  gmügend  «ftUit  wM,-  ii^^ 

t  bkJi  einer  sehr  allgemein  lierrschendcn  Ansicht  in  den 
mkela  Köipem  durch  die  Sonnenstrahlen  mehr  Wärme  ent- 
MlMmti  itm  Momb  BufgdlMlh,  ab  »  letztiMm  durch  die 
■Hsif  mflirflQiidlcn  SoflBciMtnMlMi  cmgt  wiftL»  BfBCiiimrt 
j-aar  aufserdein  an,  dafs  d«r  freiliegende  Schnee  mehr  Wärme 

Sim  hettn  Himmel  ausstmUe,  ab  der  theiiweise  be*- 
Mf  dA  m  datocb  kidter  eriudtea  -wei^  und  nund^c 
l^melze^  was  jedoch  nach  meiner  AiiMcl^  zur  Erklä-* 

f  ID'Iidhar  gfheien  tmcli  d!e  intemsaiiteii  Ymucke  d«i 
HiihjiPdioi«    DieMT  Kefs  sich  drei  gleiche  cylindmdM 

fecben  Ton  leichtem  iloize  verfertigen,    4,5  Z.  im  Dorch-»Ff<r. 

und  3     hoch,  welche  1 J5  Z.  über  dem  Boden  mit^^* 
ptitf  libmi  hölzernen  Trftgeni  tohenden  Scheidewand  ab 
Mb  waren.   Der  Boden  der  Kästchen  war  ' durchbohrt,  und 
M'hfrmometer  \rurde  vermittelt  eines  Ivorkes  in  dem  al>- 
f^i^invtt  Bmact  «a  feHgehaitvn,  d«b  das  bimfönmge  Ge- 
aich  gmm  in  dtr  Mitte  dieses  mät  gleiaheA 
plattet,  von  alten  aufi^cwickpUfn  Tressen  g^noimae— 
^l^adchen  be£uid«    Die  Scheidewände  der  drei  Käit-f 
beioi  effstoi  w»  Mcssingblceh,  beim  sweitan 
Eisenblech,   beim  duften  ins  Schwarzblech. 
Äbieitimg  der  Wärme  zu  verhindern ,   war  der  Boden 
Seiteswandfutf  4ev  Kästchen  inwendig  und  auswendig 
«^ymtm  Papier  und  dann  dreinud  mit  Kopalftmifii 

und  die  Aufsenseite  \v .ihren J  des  Versuchs  mit  Pelz—  . 
^  juageben.   Alle  drei  Apparate  wurden  neben  einander  vos 
^hintud»  SonuMBStiahlen  so  lange  aaageselst$  bis  sie  das 
Ni^faTeniperattir  angenommen  hatten,  wo^ 
ILiiniilech  am  wärmsten  wurde  ;  als  aber  nachher  alle  dr^  * 

wqgpiioumen  nnd  vmgekehrt  auf  einem  TiMha 
^Mettm  Ungestdh  wmen,  seigie  aidi,  dafs  gerade  diem 

^CBBger  Ziit  kälter  war,  als  die  beiden  andern.  Diese 
Mite  lin^  j^;l2^  weniger  auliollend,  als  sie  damals  dem 
^^^^^^^cmat(^  seyn  mnCsten«  Uebeihanpt  schienen  anfangs  die 
p>iiM  dieler  ycrsndie ,  weMi«  Rimyoiin ,  hamptsichlich 
r^^^n,  wdclie  Eveaard  iioMK'  nicht  lange  nachiier 

\  *  liMm  tar  U  ehalenr.  Par.  IBM.  p.  LI, 

/  AiWiOpfaied  Tran».  1821.   Part.  I. 

Iii  ^' 
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austeilt« t  Toit  andern  bekannten  BrlaJirungcn  im  Widßrspj 
im  slehn,  abtr  «i}ft  dm  xicktigw  Geiiatitspaiictt  batUMchtet  i 
ma  Bie  irielmdu  snr  B«tlttiguag,  £i  mg$k  akh  nft»li(ah,| 

die  schwärzt;  Haut  der  Neger  der  eiJützenden  Einwirkung 
5a&ii«D$tralüßn  besser  wideT^i teilt ,  9I&  die  Wftli^e  der  jiuxo| 
wat  vrohl  zun  Xi&eü  Fol^  doi  hoigm  Gknw  1 
Theii  aber  auch  daher  rührt,  dab  die  Someittttahk«  \ 
durch  die  scliwaizc  Subbtaüz  <lriii-eu,  welche  die  ] 
färbt,  und  die  daiuutej;  be^diiciiea  verletatbaren  Theile  1 
sersttfren^  sondern  von  dieser  absoifairt  und  dadtiroh  wMcj 
lieh  werden.  .  Aus  den  Versnchea  Home's  erj^ab  sich  aberi 
neTf  dals  von  beiden  Uänden ,  wenn  die  eine  mit  einem  schj 
seil»  die  andere  mit  einem  veilaen  Handacbuh  ^h^dsciti 
die  erstete  duroh  starke  Sonnenhxtm  nicht  verlotzr,  die  Ist 
aber  vt  i^engt  wurde.  Hierbei  ist  selir  dentUch ,  dJs 
sehwacze  Ueberzug  durch  Ver^ohluckiuBg  der  öoiv^ea^ 
scMitsend  wirkte.  1 
60)  Wir  müssen  jetzt  die  oben  52  u.  53  kur*  bei 
Itn  Sätse,  da£s  die  Wärmeefzeug«n|^  duffch  die  ^oonenslB 
wdt  der  Höhe  swumint  und  mit  »«»ehmetidm,  geograpkii 
Breiten  abnimmt,  näher  beleochten.  Der  erste  Setz,  daß 
SonnewtrahUn  auf  hoJien  Bergen  ^    wenn  sie  eine  citii 

ixnd  weniger  mit  tnibeadsn  Mttteln  gemengte  Lufteohiofat  di 
dringen,  mehr  fVä^mm  mteugmw  folgt  ans  der  Nahsr  derfii 

luid  wäre  nie  als  etwas  Aullallendes  betrachtet  worden,  1 
er  nicht  nut  der  so  enormen  Kalte  auf  den  Spitzen  iiolier  1 
IQ  scheinbar«L  Widen|^ruohe  stümki»  £a  bedacf,  bos  die  \ 
Sache  en  begriindeii,  nieht  einmal  eigentlicher  VevstM^t  i 
,  das  bloXse  Oeiüld  reicht  »chou  iiiu,  um  sicii  davon  zu  i 
Milgcn»  tndiem  die  Reisenden,  welohe  hobi  BeiggipU  b< 
gen  haben »  in  der  Begieß  über  die  dort  empfundäw  oo^ 
nehme  Wärme  der  Sonnenstrahlen  kla<»en,  wtis  jedoch  W 
SächUch  als  eine  Ir  oigo  des  Gegensatzes  der  enotm  koUtfi  | 
gsbttikg  SU  betmohten  ist^  Beispiekweise  m^ge  hier  snge{ 
werden,  daTs  ein  SLeisender^  in  den  Hiniabfa«-Gebia|d 
einer  Höhe  von  14700  en^;].  l nifs  ein  Dorf  antraf,  w 
Ootober  des  Morgens  das  Thermometer  —  6%4  C*  seigte,  I 
i^oeh  aber  waren  die  S^nnenalmhlen  anangenehm  und  aUa, 

i 

f 

i  Edioborgh  Joorii.  of  Meeee,  New  ,8er«  N,  Iii,  ji.  lä^  \ 
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a%lB  Hl  3  lOv  IhdMttags  dmn  kttM  ^nr  nelnr, 

ii^  sc  Saussithi^  stellte  über  dieses  Problem  künstliche 
"^^e  an«  Aui  der  b^tze  4ci  Cramofit,  in  «i»er  Höhe  Ton 
ihb  F.|  hwilwrhtete  wt  wmk  ThmoMitr,  imklM  cum 

^  \mt^  m  iMe  Mitta^eeit  das  €nie  Mif  geschwärztem 
1^  la  dtn  SonnenstralileD  das  andere  im  Schatten  gelegen 

yakoL  Ta^e  wiedodiolt«  «r  den  Venncfa  su  Coannayciir 

W  ^icht .3  Ledingiingen,    und  erhielt  33% 75   und  'i.T,7ä> 
aUo  der  Unterschied  oben  19^  C.y  imten  aber  nur  10*^0« 
HiMs  ward«  iodgeH)  dafs  die  erwämieode  Kiaft  der 
^wHaliliiii  durch  ein«  LnfiBokielit  von  nicht  gen«  5000  F«, 
last  um  die  Hälfte  geschwächt  \vuidc,  allf  in  di<^es  fle— 
^    nach  den  weif  geoaiiem  Vejrsnchen  mit  dem  AktincH* 
sn  groiji,   Wae  ab  eine  Folge  dar  mangelhaftem 
P«^  vad  der  nicht  völüg  genügenden  Uethode  der  Beob-- 
«scheinen  miiGi« 

flOIHe  Richtigkeit  der  TTiatsache  unterliegt  jedoch  nach 
genauen  Versuchen  des  Capitain  Sabise*  keinem  Zvveitel. 
^<fi  ihiogebnaehten  Thermometer  waren  selhstregistrirende,  ein 
pftcr^fmometerflirdaftMaidmmii  und  Waineingeiatfhenno-* 

l'i^das  Minimum  ;  die  freistehenden  Kuijeln  beider  waren  mit 
^^*^fi  geschwärat  und  mit  Bcliwarzer  Wolle  umgeben.  Zum 
^  ^LolKtmpentnr  ,  ohne  denEinfioia  der  Strahlung,  diente 
PFtflv  den  Boden  aufgehangenes,  durch  ein  Dach  gegen  die 
*?nstrihlen  geschütztes ,  übrigens  dem  freien  Zutritt  der  Luft 
E^tn  Thermometer,   welches  noch  aufaerdem  durch  e»-* 
^■"Stod^        polirten ,  mit  vielen  Lddiem  durclibohi^ 
^  >»tinenen  Cylinder  von  8  Z.  Durchmesser  gegen  jeden 
^  der  Strahlung  geschützt  wurde.    Als  Stationen  dienten 
'^^TOB  Fort  Qiarlea  zu  Port Royal  auf  Janudca  und 
^«M*fcirte  Berg  von  4080  engl.  F.  H»he ,  wo  die  regi- 
Thermometer  aui  kurzen  Krantem  lagen.     Der  ün- 
da  mittiaan  Tempenturen  an  beiden  Orten  während 

I 

1  VoTigei  daot  let  Alpe«.    T.  II.  p.  365. 

^      »ccoimt  of  exparffiiftiit^  to   determine  the  Pigere  of  th« 

K2 
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Wärme« 


dar  Bedbaohluiigstftge  betmg  7%22  Ct»  auf  der  obern  S| 
aber  emiigten  die  8onnettsti«hktt  cineii  Udi>eMb«li  iak 

Uincipbiing  von  32*J7  C,  anf  3«r  untern  nur  20°h 
Wurden  dagegen  diese  Tiicrmometer  bei  Nacht  beobachte 
mnp^  das  fräi  liegende  8  F.  iümt  dem  Meems|Hegel  i»  ] 
5«  C. ,  das  auf  dem  Berge  aber  IQ^  &  untor  das  gegoi  j 
lung  ge&ciiützte  herab. 

69)  Die  zahlreichsten  Versuche  Uber  die  Erzengnu 

"Wärme  rlnrch  cHp  Sonnenstrahlen  unter  den  verschiedi 
Bedingungen  sind  von  Daniell*  angestellt  worden,  ^ 
dnrdi  Bekanntmachnng  derselben  die  Aufmerksamkeit  Tort 
auf  dieses  Problem  lenkte  und  «ü  •weitem  Untersuchungei! 
selben  Veranlassung  gab.  Das  zum  IVIcssen  der  Stralilunj 
nende  Thermometer  war  mit  schwarzer  Wolle  umgeben] 
Art  der  Vorrichtungf.  die  auch  bei  spätem  ahnlichen  Vtri 
dieser  Art  zur  Anwendung  kam.  Aus  Damell's  gnnziä 
Beobachtungen  gclit  her\'or,  dafs  der  gröHste  Effect  ehr 
nenstrahlen  sa  London  €•  betrug,  stdtt  dafs  Sil 

Versuche  stt  Sierra  Leone  und  m  Bahia  nur  10M5 
und  wenn  wir  auch  die  eben  angegebenen,  zu  Jauiaica  ei 
nen  Resultate  nehmen,  so  bleiben  sie  dodi  an  GiiMsel 
den  zu  London  gefundenen  suiüok.   DavibiiL  folgerte  Iii 

tl.iPs  die  NN  eil  jiK  f  i zeugende  Krait  der  Sonnenstralilen  nad 
Polen  iun  zunehme,  worin  ilm  der  Uni.^tand  bestärkte] 
Paubt  im  Monat  Mfirz,  in  welohem  das  Masdmum  so! 
don  nur  Q7%?2  0.  betmg,  27^9 erhielt*  Ebenso  erstAlt 
rksbt',  dafs  bei  hellem  Wetter  in  der  Nälie  VOä  Spit/J 
die  Sonnenstrahlen  das  Pech  an  den  Schiffen  zuan  Seht 
bringen  und  daselbst  eine  Temperatur  von  36*  bis  83*  i 
zeugen,  während  sie  an  der  entgegengesetzten  Seite  im  i 
ten  nur  —  7*  C.  beträgt*  ^och  auffallender  ist,  dafs  na 
Erzählung  diendieses  unennitdetea  Seemannes^  &tM  im! 
als  um  2  ül»  Morgens  die  Temperatur  —  20"*  C.  betnii 
um  10  ühr  im  Schatten,  naclidem  die  AVoüien  verschv^ 
mreBi  bis  «—  10®  «tiegf  die  Sonneastiahlen  eina  so  unj 


1  Meteoroloßical  Satays  aad  obtervaUottt«  Lo«d»  18H 
W  ff;  Yei^h  Eaejrelopaedia  melropolttaaa.  Art*  Matoorologit. 

t  Aeeoaat  af  tlia  Aretio  Regions.   T.  r.  p.  378. 
■     -  S   Voyage  to  tho  nortliera  \V  haic  -  Fisher)'.  ^.  5i. 
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i*»  Wime  cncQ^tcp,  dafii  die  Mmohea  an  tintv Seite 
I  AiÜUmde  Wiime,   ab  an  der  andaro  «be  ea^ifimllicbe 

tili  empinadeu  und  da3  Pech  an  dem  Schiffe  3ciimolz^  wo^ 
er  die  Juerdnrck  enaagte  Wäime  auf  4y  C«  acfaitml» 
iik  da»  adiitzbaMi  Beobachtmigaii »  wekhe  Richarmo*^ 

^  »    Kei-se  anbtrllte,    beträgt  das    Maxüjuim  der 

Ott  die  ^onnenstmJden  erzeugten  ^Vanne  3()**,  1 1  C.  und  iäÜt 
kfkm  Monat  Mint  im  Mai  dagegen  betragt  dasselbe  nof 
m;  bei  den  ma  Fort  Fiaiddin  unter  65**  l'i'  nöfdL  Br.,  VJS"^ 
f^tid»  V«  G.  iiu  Mai  angestellten  Beobuciitungea  beträgt 
»e&e  aber  27''^  am  1  Ubr  nacb  Mittag« 
»  Eiae  ^üeidifidle  ReUü  von  Vetsachen  mit  eiaem  Ther* 

iielor,  dess*;u  Kugel  mit  schwarzem  Tusch  überzogen  war, 
^  iVebenbedingungen  mngUclist  vermieden  worden,  hat 

pmmmmM  ^  adbon  in  den  Jabien  161^  uiid  1^16  xa  Vi- 
bvaiar  44"*         nördL  Dn  angestellt«     Deir  Unlersohied 

>  >  Thermometers  und  eines  nicht  geschwärzten,  im  Öchat— 
I  iimgeiiden  betrug  im  JVIittel  bei  Windstille  etwa  10* 

Eactrene  swisehcii  den  Minimvin  8%7  vnd  dem  M»- 
>**41®,4  >chwankten.  Wenn  sich  ein  Wind  erhob,  so 
^  ciK:»e  Grür:»e  bedeutend  veruuudert,  und  ging  selbst  bis 
l^ete  29  herab;  auch  Achiea  es  airffaUead,  da£s  die  Ikiaft 
lHiam  grdfiMT  oder  mirtdetteoi  ebenso  grofs  war,  als  im 
fc^a,  war^us  gefolgert  wird^  dafs  sie  z.u  Mm  Zeiten  gleich 
^  was  jßt^r^h  zu  voredig  geschlossen  scheinen  diirite ,  da  se 
pAft  anderweitige  Bedingungen ,  nainenllicb  die  Beinbeit  der 
%  hierbei  s<;lir  in  Betracht  kommen. 

Uasi&ll's  i  ol^^erting ,  d^kU  die  ei-waittiende  ILrait  der 
mcBitiaUen  mit  den  Graden  der  Dreite  «nnehme,  ist  mehrfach 
I^^TiSen  wocdan  and  bei  genauer  Untersuchung  unhaltbar,  wie 
kus  der  Theorie  nothwendig  ioigt,  wenn  man  berücksichtigt, 
jwdng  zMB  Fole  die  5onn#n$trablen  immec  sobieier  auffaileniind 

» 

W-  

^  1  Ximtlre  of  a  seeood  Expedition  te  üia  tbofM  ol  ^a  P«lar* 
t  BjioM  rainua.   l^ud.  1028.  App.  If. 

I  ^  Aaaa'et  de  Cbtau  et  Phyt.  T.  XKVI.  p«  AosführHoh  in 

M4e  PV  .i^ne  T.  VXXXVIL  p.  2^6  ff«  Er  bedient«  tiab  hier. 
Uia  eigeaea  Apparates,  Variiritulit  detsen  awet  getdkwirsfce  Tber« 
kuaech^öUd  den  Seiwaawableo  aasgetatat  aad  dareh  aiaau 
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eiRM  ÜngMii  Weg  dimdi  dk  Luft  xiimcU«geii«  Aaam^ 
deiliott  die  ThMMclieii,  worMif  Dawisli.  wiiiiii  ScUabl 

und  bestreitet  dann  dcn^rlben  mit  überwiegenden  Griind«  n 
Ml  Londoo  gebraudite  Thermometer  war  gescliwant  ua 
Wolle  Ynngeb^n,  berührte  auflierdcitt  ÜMt  den  Bod»,  sn  £ 
Leone  aber  war  die  Kn*Tel  blofs  !>escliwarKt  md  18  2 
Boden   entfernt;   zu  Uaiiia  und  Jamaica  finden  ahnlic)i( 
sohiedene*  Bedingungen  statt,    die  cfae  gmAe  PandleU 
sehen  dcti  Resultaten  und  denen  m  London  wAt  ges 
Ebenso  sey  aucii  bei  <ler  Vergleichun^  der  unter  hohen 
liehen  Breiten  angestellten  Versuche  mit  denen  za  Lood» 
Einflnb  de»  tnh  Schnee  bedeicktea  Bodens  inofat  genugei 
rücksichtigt.    SeJir  trelVend  ist  das  Argument ,  dafo  untei 
Aussetzung  einer  wirklichen  V^ergleichbarkcit  der  vexsciui 
erwähnten  Versuche  ebenso  gut  eine  ▼eiediieden»  eiwäi 
kraft  der  Sonne  in  Ameriea  und  Africe  aus  ihnen  p 
werden  könne,    als  die  von   Dwiell  aü«  ihnen  abi^e 
Pah T LAS erklärt  sieh  gleichftdls  gegen  den  von  ÜAMitt 
gestellten  Satn,  meint  aber,  die  erwämende  Kiaft  derSeii 
unter  ungleichen  geographischen  Breiten  nicht  Wesen tlidiv« 
den,  jedoch  entscheiden  seine  eigenen  Messungen  vielmehr  iii 
selben.  Er  erhielt  nfimlioh  mit  iwei  Themiomelera,  deren  e 
sehwarser,  das  andere  mit  weifser  Wolle  umgeben  wat, 
sehen  den  M  endckreiscn  im  Mittel  3^,52  C,  in  der  Nä 
Cap  Horn  dber  3<»|856.     Wie  viel  bei  solohen  Vemfik 
Kebenbedin (jungen  ankomme^    hat  FoMO^  sehr  Uhm 
nachgewiesen.     Um  iJiien  Ilinihifs  n.iher  zu  bestimmen, 
er  am  7ten  Juli  ein  Thermometer ,   dessen  Ivu^el  mit  m 
Wolle  umgeben  war»  bei  15^  C*  äufsem  Teopemt 
Sonnenstrahlen  ftei  hängend  und  nioht  gegen  de«  Wii 
schützt  aus;  es  stieg  in  10  Min.  bis  35^^         ^'^as  gel 
es  bis  15^»55  imd  stieg  gkioh  darauf  an  der  Sonne  wie 
34^,45«    Am  29sten  desselben  Monats  stieg  ein  sddM 
uiometer,  welches  in  einer  Ecke  ge^cn  den  Luftzug  gc 
war ,  ikixL  Ö^^^iöf  ein  älmliciies  aui  iiem  Grase  nur  ^  * 


1   Ana.  de  Chimie  et  Phys.  T.  XXVI.  p.  875.   Vers^*  ^ 
Widerle^oog  m  Joaro.  of  the  Ho/ai  lu«tilttU  T.  XV  iiI, 
t  L'inttkat  im  JSU  OD.  p.  66* 

ii    Ediubursk  Fhiloi.  Joarn.  N.  XXVil.  p.  6Sr 
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mi  M  piitkiwii  Tag»  «Mf«i  fnhm  dM  cnt«  di» 
IMlB  Ui  43^,3^«    Die  Baobacfatnngen  mit  inbakkiileten ,  dar 

icncr;  ^u^uesetztcn  Tiieiiiiometem  verwirft  Foggo  als  dmohr- 
Ü  MgeBigeftd)  weil  die  Sannanstnüileii  s«  «ehr  davpn  sn- 
kk%%  m  Ulfen  'Waldau.   Sa  seigta  ilim  im  hei&an  JaM  1895  «m 

l7*?cO  nan  3  Uhr  das  bekleidete  Thermometer  65',55  und  ein 
ftfc«kici<i€tes ,  gleichiaLU  der  Öoune  ausgesetztes  37^9^2*  ^ni 
hfemlm  ciliar  Laüttempcmtiir  «eigta  dat  baiüai^ 

lü  nannMiater  too  Mittag  Ins  2  Uhr  30  Min.  nach  einander 
59^44,  das  naciite  iJ%Ö8,  33^33,  3aS22 

M  Sk^ySi^  Wenn  «noh  «mtar  der  ä^oatoiiachan  Zone  dia 
ii  DaviBU  arwähaten  Srwttrmiingaii  durch  die  Soimeiiatndi- 

a  !^jn*:Q  unter  licihcrn  Breiten    nachständen,    so  gebe  es  dort 

tMtsJiingen ,  die  die  groLe  Kxait  der  Sonnenstrahieui  na-* 
Bh  n  Eriutsong  das  Bodens,  antMr  Zwaifei  satttcn.  So 
k  B&aaow    im    Kaffentlanda    ein    Thenn^metet    in  def 
ha  41**>2  steigen,  und  B kuck  erwaiine  zu  Gondar  in 
pnmmem  46*  beohachtat  m  hab^i   mrühftnd  s«  Banatü 
^«  4S%  46'  C  ttioht  nt  den  Saltsaheiiea  gahdrtn»  Zu 

»CT-.  L^füjne  mafi»  \A  LV  i  tii öottom  die  \\«tiiiie  des  liodens  zu 
V.  irluMBOLDT  die  d<3S  groben  Grauitiandes  zu  üOV/t 
Wtmmk  Bir  £sigland  kein  darartigas^  htfhertil  Resultat  bakaimt 
Ii  tis  das  TOft  Coi«D9TaaA.M ,  welcher  an  einem  heifsen  Juiri-* 
^  tte  Temperatur  einer  mit  Oeianstridi  versehenen  Garten— 
|Mas  48^,88  f^d.  Bekannt  ist  dagegen  ^  was^naooEY^ 
|Mhlt,  4ala  im  baiCmn  Sande  unter  der  äqualatischan  Zone 
gefärbte  Eier  gesotten  werden. 

^  Ifach  diesen  Thatsachen,    die  sich  noch  bedeutend  ver« 

fr^i-n  licfacn,  unterließt  es  keiiuin  /.weilel,  dau  Dasikm-  .»us 
t'.eo  auffaHenden  Erbclieinungen  zu  voreilig  und  ohne  all-- 
^'Kt  Würdigung  aller  ymstande  geschlossen  hat.  DaTs  die 
tn^n^tr Jilen  überhaupt  unter  liöhern  Breiten  mehr  Wärme 
k-^f^Q  sollten,  iist  noch  gar  nicht  hinlänglich  erwiesen;  gc- 
Pl  aber,  dia  angegebenen  Thatsaohen  führten  su  dieser 
M?ening ,  so  ist  diese  dennoch  nicht  ohne  Weiteres  zulässig. 
1^  RicUAÄDSOJi^  bcmcrikt  mit  llecht,  dalü  die  grofse  Wäiiue 

/  hituhiltaüg  der  Natur  u-  4.  w.  Ueb.  voa  KCav.    Kuriib.  17^3, 

t  ÜMüva  a.  P- 
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d«r  SoiiDeBStrahlen  ia  den  Polargegenden  von  der  KeinlM 
Luft  herrühre,  depn  statt  dats  dit»e  Ib  niedem  Bcieileiiy> 

namentlicli  in  der  aquatorisclien  Zone,    stets  mit  "VVasserd 
übeiladcu  ibt^   werden  die  Dunste  unter  liühcm  Bridlfm  i 
die  Kalte  bei  Nacht  niedergeichlageii^.     Aa&admi  eb< 
noch  folgendev  Umstand  wohl  su  bemcfcsuihtigeru  Weni 
den  Sonnenstrahlen  einmal  eine  gewisse  wärmeerregt  u de 
beilegen,  so  muTs  diese,  wenn  sie  lange  genug  einwidu,! 
Stärke  proportionale  Effecte  hervoxbiiDgen  nnd  ab6  dn^  M 
am  gioibtcu  ist,  dos  Thermometer  absolut  am  höchsten  si 
maciien.     Uieraach  kommt  also  nicht  sowohl  der  Unten 
zweier  Thermometer  |  als  vielmehr  der  abeolote  Stud  d4 
Wolle  umwickelten  oder  geschwämten  Thennomctns  ii 
traciitung,  mit  Rücksicht  darauf ,   daCs  dieses  in  kälterer 
gebung  von  der  aufgenommenen  Wirme  «tnen  Theil  ^ 
iJ>giebl«   Dieser  Verlust  läfst  sieh  ohne  eigens  angestellte! 
buuhe  nicht  wohl  würdige»,   ist  aber  auf  jeden  l.ill  nact 
bisherigen  Erfahrungen  nur  ein  kleiner  Theii  der  stets  nei 
geführten  Wärme  und  kann  daher  nach  langersr  Zeit  oiehti 
bedeutend  bleiben»   Eben  daher  gewinnen  die  Vemodie  mit 
Aktinometer  sehr  an  Zuverlässigkeit,    weil  sie  auf  ein 
Stimmte  Zeitdauer  beschränkt  sind.     BetxaohiCD    wir  i 
nach  einige  der  mit-  theilten  Resultate,  so  seigteSABivil 

schwai/Jeb  Thennometei  zu  ^icriii  Leone,  Baliia  und  Jj 
xwar  keioj^  so  hohe  Wärme,  als  das  von  DAViaLL  zu  Ij 
beobachtetet  welches  Resultat  durch  andere  Umstände  b< 
seyn  mag,  allein  Daitixll  erhidt  dagegen  als  Maodmti 
Lontloii  Gr%üG,  auf  Melviüe— Island  aber  wurden  im  Mar 
' —  1*^,1  C.  beobachtet,  was  den  grtffsem  Effect  unter  ni 
Breiten  wohl  auüser  Zweifel  setzt,  wie  grob  man  aucli 
Verlust  ansciilagen  mag 2.  iuzu  ist hen  ist  dieser  lange  Zei 
mentlich  zwischen  englischen  Gelehrten  geführte  Streit  neuei 
durch  die  Erfahrung  entschiedeil  worden,  denn  HBRecnsL^ 
mittelst  des  Aktinometeis ,  dafs  die  thermometrische  Wii 


1  Nack  den  neoesten  UntersacbaDgcn  neitea  vir  •Mlttstti 
die  Dialhermaiiie  der  reinen  Left  ungleiek  groXter  ist«  eU  dio  ^ 
Was^erdampf  gemengten. 

t  Yer^L  lAMas  Dalsuhot  in  Lood*  aad  Kdiob.  PblL  M< 

8   ComyU  read.  T.  fl.      506.   Po^eudoriTi  Aaa«  '1 
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hihMinttiihkii  auf  jbftCy  itat  gotei  Hofibiuig  .40*  Jjii  ia 
Mfijfcy  vor  29**,5  C  betitfgt.  Im  Ganseii  genommen  dürf- 
ta  ibu  anr  die  mit  dem  näaiiiciien  Apparate  und  unter  min— 
ahnlichen  Bedingungen  angestellten  Vexsoche  vergleich- 
^tedbta  gaben^  denn  der  oben  §•  50  erwidmlMi  hohen  ' 

welche  de  Saussukk  durch    sein  HeiiolJieniiumcter 
B^sfte,  nicht  zu  gedenken ,  überzeugte  sidi  Pouili«kt  ^  durch 
•bUboh»  Vecraelio  mk  Mnenr  Aktinometcr  (g.  9S)t  dab 
IhnoBHler,  den  SonnoMtrahlen  ausgesetzt,    eine  Erhöhung  * 
b  Temperatur  von  ^"^  und  4**  bis  Ö3®  oder  64*^  über  die  der  • 
Loft  «nneiimen  können,  je  naoh  den  Bedingungen,  ( 
I^Md  Mtm  linden.     Wmm  erUfirt  sieh  kieht  die  grofaie 
fecliidenhcit  der  erhaltenen  Resuhate.    Nach  Herschkl  soll 
II  Gesommtwirkung    der  Sonnenstrahlen  eine  jEisdecke  TOn 
Ml  ^  Fish  (§•  40)  f  nach  PooitlBt^  eine  solche  von  14 
fchl  aad  in  Folge  seiner  letzten  Versuche^  eine  vou  31  iM* 


•J\  i  Dicke  zu  sclimeizen  vermögen« 


^  (ü)Di4iixLi>  hat  seine  Veisache  anohanf  Nebenfragen 

dioen  Beantwortung  zwar  meistens  von  selbst  folgte 

In?:  aber  aus  der  Erfahi  ung  entnommen  wird.  Es  war  in  de^ 
^^^ima.  Monaten  nach  Messungen  mit  dem  geschwäxstea  The»^ 


WMrme  der  Sonne 

gröfste 

.  20,00 

.  26,11 
.  31,66 

.  3ü,ll 


Wärme  der  Sonne 

kleinste  ^  grofbte 

Juli  «  .  *  l^SSS  • .  30S55 
August .  .  18,38  .  .  32,77 

September  18,15  •  .  30,00 

Octobcr  .    15/25  .  •  23,88 

November  •  3,71  •  •  13,33 

December  .  3,00  •  •  ü,Üü 


geht  hervor,  daTs  die  erwärmende  Kraft  der  Sonne  mit 
zunehmenden  Höhe  schneller  wächst,  als  mit  der  abnei^ 
ihnimmt.    In  welchem  Verhältnifs  das  Erwäimungs^ 
der  Sonne  mit  ihrer  Erhebung  über  den  Horizont 
Pefae,  dazüber  ^aht  folgendes  mittiajce  Besulut  aus  5.Beoback^ 

1  Mtiaoirc  «ar  U  Chaleur  soiaire.    Par.  18S3.  p.  48, 
*  lUsitm  de  Pliy-5.  Ime  cd.  1830.  T.  lU  p,  704. 

'  lUiBoito  tnr  ia  Chaieur  «olairt.  |>«  41. 
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tnngstcQMn  Auskunft,  mkh«  lii»  Üen  TttschkdeiMfl  Tttgss 

den  «ageh6i'igeri  ÜntmchMe  'de»  geschtHinteii  TlfeiVibaiti 
in  der  Sotthe  und  des  im  Schattoi  befindlichen  angehen: 


9  IAk 

aOMin. 

I7S77C. 

30  Min. 

10 

aa  - 

t5,A5  - 

s  - 

30  ~ 

82419 

11  - 

30  - 

30,55  - 

4  - 

30  - 

a7,i2 

12  - 

-30  - 

35,00  - 

5  - 

30  - 

10,44 

1  - 

ao  - 

7  - 

80    -  .■ 

Zum  Beweise,   Mb  auch  unter  hohen  nördliche  Breite« 

erwarnieiidc  Kratt  der  Soniicnstra]iIen  mit  Runekincii Jer  ^ 
nen]iöhe  wuchse^  führt  Harvst^  <iie  Mosimgen  «n» 
Capitain  B^eiL  und  Lieatenant  Kieo^L  auf  der  zweiten  { 

FuANkCLilf^ä  anstellten  und  wonach  sie  in  den  Julirm  1S26 

1827  ^  mittlere  Kxait  der  boAneo&traUlen  eihieltea : 

im  Noyemfaer .      5^93C.    im  Februar  •  •  «  19%00  < 

-  becember  .  .  .  3,85  -       -  Marz  25,  tO 

-  Januar  8,40  -      -  AprU  129,45 

Anfserdem  erhidt  RtCBABDSOir  im  Jahre  1827  melt  % 
Thermometern,  deren  eins  auf  gleiche  Weise  i^escfawfttst- 

Sonnenstrahlen  ausgesetzt  wurde,  nn  Mittel  im  i\Lu  19®, 44 
im  JuÜ  15°555  und  im  August  ,14'',5^-  Inzwischen  miiX 
auflallen,  dafs  unter  sehr  hohen  nördlichen  Breiten  die  Wä 
Kwar  mit  zunehmender  Sonnenhöhe  wächst,  dafs  'aber 
grofstc  Untersclüed  beider  Tiiermometer,  wonach  man  die  S 
ke  der  Irradiation  zu  messen  pAegt,  in  ien  Monat  März  fa] 
Zum  Beweise  dieses  merkwürdigen  Satzes*  dKenen  folgeticle  . 
faJuuiigcn  ^.  Nacli  den  lieobaclitangen  zu  Fort  Franklin  u 
65^  Ii'  nürdl.  Br,,  126«  12'  wcstl.  L.  v.  Gl  betrug  der  grä 
UebersehttTs  des  geschwäreten  Tjiertnometers  übdr  da»  frei« 
4en  Jahren  162G  und  1627 


1    Kncyrlopapflia  metrcij/olitann.  Art.  Meteorologie,  p.  57. 

9    Dtp  M'^isungen  von  Back  nnd  Kendel  sind  die  einzigen 
vor^ekommeoeu ,  worMOs  dieses  RatuUat  niohi  hervorgeht  Mni  mmk 
daher  vor  der  Haod  ala  Aatn ahmen  geUe&  müsien, 

3  Narraiive  of  a  •eoonii  Sspedition  to  ihe  ihoret  of  ihe  Poj 
8ea  cel.  By  Joav  FaXakLia«  Load«  1828«  4,  App.  Hl« 


L^iy  u^L-u  Ly  VjOOQle 
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.  . .  21^ 

•  ltbiüä£  26]  i  1 


kiiMHi«  .  ....  .  86S(IC. 


-N«vember  •  .  ,  I7,'22   -  j  ^  Apiii  28,33  - 

-  Mai  %  •  27i8Q  - 

*-Jiifi  91,38  - 

^  August  •  •  •  •  •  ^ 


lisskm  Cwdtoo-äouse  imtec  ö2<*  51'  ndrdl.  fir.,  IQÖ''  1-3' 
fefeiiL  V.  &  betrug  diefle  firUlje  Ifi»?  im  Fdnnitr  3l^^f 

bMirz33°,33;  im  April  Rcchart>so»  leitet  diese 

Wixkuag  bei  suucliinendejc  öonncnliüiie  als  bei  abaeh-« 
peiJcr  Yva       gröbcm  Jfteiiilittt  der  noch  nicht  maX  Düfiüaii 
Mnofieinigteii  Lofl  ab,  €8  dÖEtlie  aber  dabei  aodi  der  lAaslbnd 
Dttnclit  kommen,    daCs  der  im  W  inter  tief  eiicähtfte  Erd-* 
bei  bcgmnendcr  Wiederervvärmung  durch  die  Seimen-« 
pMm  der  Umgebmig  eine  bedeutende  Menge  Wänne 

und  daduicli  einen  gröfsern  UnterscJiird  /.w  Lschen  dem 
bduiteii  hängenden  und  dem  von  der  Sonne  be&ciucnenen 
S^emmfita  bedingt»  als  sa  der  Zeit»  wenn  der  Boden  be« 
dne  gW^aere  Me»ge  Wärme  aufgenommeii  itat«  Beide 
Cfvjchtn  möi*eu  auch  ;:eniein5chaftlich  bewirken,    dafs  unter 

Eßieilea  gleich  friia  die  i^rirmeerregende  Kxaft  der  öon*^ 
lim  Voottittags  gx<Olaer  ist,  als  Naefamittigi,  also  bei 
pnder  Ei  heb  uns  der  Sonne  starker  als  bei  abnehmenden 
i^4i»cbeti  geilt  rlie&es  ilebuitat  aus  den  mittleren  Kesnltuteja 
^  im  Monat  Mai  Tom  ^en  bis  3l8ten  sa  Fmt  Franklin  aa^ 
w^^kt€Bk  l^Ieesongeia  naoht  Sehr  eridcnt  hervor«     Dieae  gtbek 


il^l»  a*,5oc. 

8-  . .  n,32  — 

9-  . .  13,23  — 
.'•j  -  . .  14,77  — 


tlUhr 
12  — 
1 

2  — 


i6%70  C. 
17,10  - 

lü,7l  — 


aUJur. 

4  — 

5  — 


14,60  —16  — 


I3MSC. 
11,71  — 

8,35  — 


v«iia  aUodingi  10  Uhr  und  9  Ubr  ein  merkliches  Ueberge^ 
^dit  ober  2  Uhr  nnd  3  Uhr  haben,  8  Uhr  aber  gegen  4^  Uhr 
••edüblcibt.  Wenn  nicht  anderweitige  Ijedingungen  hinzu- 
kommen, so  ist  woiii  ohne  Zweiiei  die  erwärmende  Krait  der 
^^mnuiiiUen  der  Höhe  der  Sonne  t^d  ihrer  Erhebung  über 
^  ftxifoni  in  irgend  einem  noeh  nicht  genau  bestiinmtea 
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63)  Bei  der  Untersuchung  des  Wäfmeerzeugtmg  durdl 
Sonnen^ 'Wd  I^chtsfablea  kommt  vorzüglich,  der  VntatH 

der  Jarbig$n  LichtatrahUn  in  Betrachtung.     Einer  der  ei 
welche  Vmuche  hierüber  an&teUten  und  die  Kesultute  bei 
machten  9  'wiür.J^AVOiiiASi^;  dieaex  fand  das  Mmmm  M 
vrärmenden  Kraft  in  den  gelben  Strahlen  des  Spectmmt.  J\ 
lange  nach  ihm  gelangte  RocuoN*  durcii  seine  im  Öommer  1 
angestellten  Versuche  za  einem  ahnlichen  Resnltate ,  da£i  e 
lieh  die  atärinte  Erwiiimnng.  zwischen  Gelb  nnd  Roth  an  \ 
Stelle  Iiei^e,    die  er  bald  orange^    bald  roiige  orange  W 
Uebereinstimmend  iiicrnüt  fand   öem»£bic&^   ans  zaldrei 
imd  oh  wiederholten  Venncheni  da(s  das  rotho  Licht  > 
mehr  Würme  erzeuge ,  als  das  violette,  bisweilen  aber  das^ 
mehr  als  das  loihe.    Im  Mittel  aus  allen  Verbuchen  und  i 
einem  zur  Bestätigung  hervorgehobenen  Beispiele  sind  die 
ben  Strahlen  für  die  am  meisten  erwärmenden  zu  halten, 
ältere  IIehschel*  war  aber  wohl  der  erste,    welcher  i 
wichtige  EntdeciLung  zum  Gegeu^timde  sehr  weiilauitiger 
tersuchungen  machte«    Beim  Anssuchen  verschieden  geiiri 
snr  Beobachtung  der  Sonne  verwandter  Gläser  fiel  ikm  anff 
einige  derselben  weniger  Licht,    andere  mehr  Wärme  dm 
liefsen,  m\A  er  entschlols  sich  daher  zur  Au^mittelnng  derii 
nnf  bezüglichen  Thatsachen  dmch  eine  Reihe  von  Vennol 
Indem  er  die   farbigen  StraJüen   des  iSpcctrums   durch  €ä 
Schlitz  in  einer  eigens  hierzu  verfertigten  Vorrichtung 
üefS|  ÜMid  er»   dafs  ein  feines  Thenaometer  in  den  xol 
Strahlen  binnen  lOl^Iinuten  im  Mittel  nm  3^,8,  in  den  grü 
tim  1**,8  und  in  (Jen  violetten  um  l<^,t       Stieg,  wonach 
also  die  erwärmende  Kraft  derselben  nahe  wie  3y52l)3«l  ^ 
hielt«   Bei  einer  folgenden  Reihe  von  Vexsuohen  fand  eri  ' 


1  S.  VoLTA  Letterc  sull'  aiia  ianauiüiabile  oatlva  delle  Paluclf» 
1a no  1777,  p.  liö.  £utl«liiil  aus  Seeita  d'Opascolt  iatere»»ai)^* 
Xiil. 

2  H ecueil  d«  M^moiret  «ur  la  Mecani^ue  at  PJiytiqiie«  Far*  ^ 

13G. 

3  PhyiicalUch-chomiBche  Abhandlungen  über  deo  Finflur» 
Sonnealiehcs  aef  alle  drsi  Reiche  der  Natar.  Leipx.  2785. 

8.  S7. 

4  Philosoph.  Trasa.  laOOl  ?«  II.  p.  2»  ff«  Gw  VIL  JJB.  ^ 
Corr«  Th«  lU«  8«  7«  a«  658. 
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t  W^bnMri  ui j  ^  dfionch  dS6  SonnfustraKl^  iich  Über  ^e  ro-* 

a  StraJilcn  des  Spectrums  liiiraus  erstreckte,  indem  ein  Ther— 
Meter,  wägheg  OjS  2*  von  der  Grence  der  änfsersten  tothen 
mm  «bsfnd,  in  10  Bim.  um 

S^,6;  bei  1  Z,  Abstand  tun 

83  mid  bei  t,^  Z.   Abstand  um   1^,75  C.  in  ;cileicliPT  Zeit  • 

statt  dafs  über  das  Violett  des  Spectrams  hinaus  gar  kein 
Mi  rilMNir  matde^  Hnsomt.  folgerte  hieraas,  daCi  das 
UnBcht  ^fw  WSnnestnililetr  begleitet  sey,  welche  eine 

Brechbarkeit  besäfsen,  als  das  Licht.  ^ei  der  tin^lei— 
B  €rwüiBMiideii  £jnit  da  jEieuringea  Lichtstrahku  und  der 
Vtf  dmdmmdeii  IntcnsttMt  derselben  kommt  es  fehr  da^« 

^tn^  ^0  man  tlcn  Anfang  der  Messung  maclit,  und  hieraus 
«lÜiriich,  dafs  RoCJBOK^  die  ersvärmeiulc  Kralt  im  Spectnira 
iriiitettai  Ende  zum  xotfaen  hin  im  Verhültnifii  von  l:ft 
I  HrsscHCL^  folgerte  aus  seinen  Versuchen,  dafs  der 
^ii  fine  Brennlinse  erzeugte  Ürennpunct  der  Wärmestrahlen 
k  m  dem  der  Lichtstrahlen  »xsammenfalley  indem  der  er^ 
'^ifaelir  um  0,K  Z«  tireiler  ab  der  zweite  von  einer  gro-< 
iBicDiiHnse  abstand,  deren  Oeffnung  durch  eine  Bleu  Jung 
^0^3  1,  gebracht  war«  Uf  nscBJKL  suchte  auTscrrlLin  dea 
inevcdiisl  ansznmitteln ,  wdchen  transparente  gefärbte  und 
(fcNe  Körper  erzeugen ,  tind  ich  setze  einige  der  erhaltenen 
'^^^te  her,  obgleich  es  ihnen  an  der  für  die  Wissenschaft 
feWicbcn  5cfairf e  gelwiGht. 


Sabstansmi  Wfirmeverlast 

Wcilses  Flintglas   0,091 

isländischer  Kzystall   0^244 

Talk  (GUmmer?)  0,139 

dunkelrothes  Glas   0,800 

orangefarbenes  Glas    •   •   •    •   •  0,604 

gdbes  Glas  ,  •  •  0,333  , 

donkelgriiAcs   0,849 

Udj>biaues   0,812 

dnnkelUaues  0,362 

indigoblanes  •   •  0,633 

purpuiiarbiges   0,583 


1  l^liiloi.  Maga^.  T.  XIV.  p.  403. 

^  ^iulot.  Tnm«.     a.  O.  uad  im.  p.  464.  O.  XII.  ail. 
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IM     ,  W  ä  ria  ci. 

'  ^  violettes  Gk»  •  ^  «r  •   •  •  •  Oy48ft 

Quellwasscr  m  Glan  .  •  •  .  .  Oj.'iSS 

,  ,            See\vai»«»er  •  •  •  «  »  0,682 

W«iageUt   •   «  ^  «  •  •  •  v  0^12 

das  kere  Glas  0^542' 

'WeiTse^  Papier  •    «  «  •  •  «  »  0,850 

w«iCMLtiow«nd  «  %  h  *  •  0»84$ 

«fdnvirzer  Moassdia  •  •  •  •  •  0^714«. 

86)  XBe  angegebenen  Viersache  und  die  dwrans  sbgel< 
ten  Resultate  wurden  streng  kritisirf  durch  Iohv  Last 

welcher  sich  sclion  früher  heincs  Photometers  alu  ln 
Versuchen  bedient  hatte,  indem  er  dse  üugehi  desselbeir 
verschiedenen  Farben  fibersog.'  Hieif>ei  reflectirte  RoA 
ebenso  viel  Lichtf,  als  Weifs ,  Blau  aber  und  demnächst  GrÜB 
wenigsten«  Bei  Wiederholung  der  Herschel'schen  Versi 
konnte  er  inzwischen  auch  mit  den  empfindlichsten  Appar 
keine  Wärmestrahlen  aufserhalb  der  Grenze  des  rothen  liii 
walimehmen,  und  er  glaubte  daher,  da  Ts  durch  die  Erwärra 
der  Fläche,  auf  welcher  HciiaciiEL's  Thermometer  lagen ^' 
die  seitwärts  reflectirte  Wärme  dieTäuschung'hervorgebnchtii 
den  sey.  Nicht  minder  findet  er  die  A'ersuche  mit  den  gefäil 
Substanzen  durchaus  ungenügend ,  weil  sie  keine  genaue  ^ 
Stimmung  der  Farbennüance ,  der*  Dicke  der  Masse,  der  Vii 
des  durchgelassenen  Lichtes  und  der  Intensität  der  jedesmal 
gewandten  Sonnenstralilen  entJüelten.  Mkikli*  suchte  zu 
weisen  I  dafs  bei  den '  Vörsüchto  *das  Prisma  selbst  erwü 
worden  sey  und  A€n  Thörm'om'etem  diese  seine  Wfirme  t 
getheilt  iiabe,  und  auch  PheVo^t'  initiiwaii  die  durch  11 
aCH£L  gefundenen  Resultate  eirier  Itritischen  Prüfung,  im 
er  sie  auf  das  Newtön'&che  G^ets ,  wonach  die  Zunahmen  i 
Abnalimen  der  Warme  in  deh  Körpern  eine  geometrische  P 
gressiou  bilden,  zuriick;(ufiihren  suchte.  Da  es  aber  iragiich 
ob  dieses  Gesetz  hierbei  stiellg  'in  'Aifwendung  kommen  ki 
in  den  Bestimmungefi  Paivo§T*l  Aef  einige  Willkur  xa  hi 
»eilen  scheint,   so  durfte  es  nicht  zweckgemäfs  seyn,  ^ 

1  Kiclioltofi't  Joorn.      IT.  p.  844     416.       X.  8S  o.  599. 

l   PbHoRoph.  M^gasine.  T.  LXV,  p.  lU 
8   PiuloiAph  Trau«.  1302,  p.  40^. 
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iiUnf  dUr  Wärme  dim&  gefäibte  Gl«U«r  «nd  transparente 
"^r  narii  üehschel's  Vexsuclwui  geiiiacliteii  Kiowe^dungen 
mtM  ikh  gid£»|«ntheils  von  «elbat;   beachtantwflrtli  dürfte 

tder  Hicfct  sor  genauen  JBcHrtarung  gckonuaen«  Umstand 
,  dafi  nach  der  A^orau^öetzuug  \  un  düiikelu,  die  LicJil^ 
bkilen  begleitenden  \Yär{Qe^tra|ilen ,  wenn  sie  da«' Glas  nickt 
B|tkwieit  dmdidiiiigc^,  ^  dipse  mb  im  Pmiaa  ««hänfen  od«r 
IbMbBm  «nf  das  Glas  «imckgestojWn  -worden  seyn  rnüfsten, 
reiLi  nm  nicht  annehmen,  vüij  sie  durcJh  .daj  begleitende 
infc  dit  Fäbigbett,  Glas m  ^wrcbdringen,  «dialten  hättcii. 
inuf  ging  so  'wi^t,  dafc  «t  aober  dem  Licbtspectsnm  noch 
W  ^Vamiespectnim  von  geringerer  und  ein  chemisches  vo?l 
^"«ief  Brechbarkeit  annahm ,  wonach  ^ilso  oufser  der  Wänae 

tän  cbfnoschas  Piincip  neben  den  XichtstiaUen  yon  4m 
I  «sströmen  müfste,   was  wohl  keiner  AVlderlegung  bo- 
1^-  HsAscusL  wurde  dagegen  vertheidigt  durch  Kiioi««— 
Webber  seine  Versnobe  mit  eiaigen  AbäiideEungeD 
Zn  dieMin  Ende  biaeltte  er  in  einem  Fenster  ohne 
iiog  des  Zimmers  ein  gleicli^citiges  Gkspiisma  ai^ 
(üe  einzelnen  Farbenstrafen   des  Spectninis  ipit  einem 
Mit  in  weldiem  sieh  ein  schmakr  Einschnitt  befand, 

nur  die  eine  l'arbe  durcliliers,  concentrirte  diese  durch 
^^b^lin^e,  und  lieis  den  ii^'ocus  dßj;  iclUfifa  aui  eine  öcbeibe 

Eia|Mpier  UUmif  in  welohen  er*  dann  die  meistens  ge« 
Kugel  fiaee  empfindlichen  Thermometers  hielt.  Die 
Vorrichtung  war  auf  &m  solche  Weise  hergestellt, 
^  )^  sonstige  Einihifsy  «nsgenommen  de^  4es  absichtlich 
Fscos ,  Y^r?^oden  wurde.   Beim  ersten  Versuche  ati^ 
•  Thennometer  mit  "eschwiirzLer  Ivusel 

im  bhaen  Lichte  hinnm  3  Min.  nm  ..0*»S&J& 
gninen  .  •  -  r 
I         gelben  .  — r    .   -r-  . 

—  rothen  .  »  — 
[fanied.  todMn  —  — 


3  — 

— .  2,22  — 

3  — 

—  3,3a  — 

2^  — 

—  8,88  — 

W  - 

-  8,fi0  — 

2,5  — 

—  10,Ü0  — 

^  ft*  Xn.  409.  CeMen'ft  lom.  Th  Vr.  8.  667. 

^  l^fcwd  üf  thft  Boyal  Inttitation,   T.  1.    180;^.       202.  C  XfL 


Digitized  by  Google 


J60 


Wirme. 


und  kthstt  nach  den  Vemichen  mf  seinen  nnprffaiglidien 
wieder  «fftüek.     Bei  einer  xweiten  YenochsieOie  etie 

Themior.K  Irr  uiit  geschwärzter  Kugel 

im  rothen  Lichte    •••••••   um  1^,66  C 

aufseiludb  des  rothen  Lidites     •   •    •    —  2|77 
das  Thermometer  mit  weifs  gefärbter  Ku;^el 

im  rothen  Lichte  um    •        •   •    1^,66  CL 
im  Tollen  Dunkel  um  •   •   •   •  0^27 

Bei  einem  dritten  Versuche  stieg  das  gesclfwänf«  ^Tienm 
bei  vollem  Sonnenscheine  an  der  Grenze  des  Roth  in  3  I 
ten  um  6^|66        das  weifs  gefärbte  um  1^66.  Bd 
Tierten  Tersuchc,  als  glcicltfkUs  die  Sonne  sehr  faril  » 

stiegen  wahrend  o  IMin.  dns  gf*«?chwärzte  Tln  i  momcter  im  1 
Both  um  8°,S8»  das  weifs  gefärbte  um  1®|93;  im  vollm 
kel  1,5  Zoll  Tom  Roth  das  gesckwttrste  um  S^,5S}  fiel 
sogleich,  wenn  es  nn  das  rolJic  Lieht  gebracht  wurde,  und 
wieder,  wenn  es  über  die  Grenze  desselben  lünaiiskam.  l 
wenn  die  rothen  Strahlen  neben  den  Einschnitt  m  5cl 
fielen  und  sich  nur  ein  schwacher  rother  Schimmer  im  1 
der  Linse  bildete,  stieg  dennoch  das  gesciiwärzte  Therme« 
auTserhalb  des  Focus  um  5^)75 

67)  Schon  vor  HtiiscBBL's  Versuchen  bemCthetesiohBtf 

:m  .v\n*,  den  Einflufs  der  Farben  auf  die  Erzen i^img  der 
durch  die  Sonnenstrahlen  auszumitteln ,  uberzog  za  d) 
Ende  die  Kugeln  empfindlicher  Thermometer  mit  "raseUc 
faibigem  T^ent  und  setzte  sie  so  bekleidet  dem  Sonnail 
aus.  Hierbei  zeigte  das  unbekleidete  Thermometer  29^3 
dagegen  das  mit  himmelblauem  Tafient  •  31^|70 
~    ^  ^  schwefelgelbem     •   •  •  SO^St 

mmmm    —     hcHl^  I  Ü]  1  (  lU      •       •       •       •       •  32,50 

~    —  —  apfeigiiinem     «    *   «   •  3?,80 
—  —  xosenrothem     •   •   •   •  3t>2S 

—  —  —  wcifsem  •  30,31 

—  —  —  schwarzem  •    •    •    •    •  34,05 
Bei  einer  spitem  Reihe  mit  grofser  Sorgfalt  und  sehr  ged, 

I  ten  Appamten  angestelker,  vielfach  modifioirter  Versuche 

es  ihm  unmögUch|  auTseiiialb  des  öpectrums  die  geriu^dtö 


1  G.  X.  859.  Vergl.  dessen  Versuche  über  d.  Erwärmung 
ichiedener  Körper  darch  d«  SonncustrAbien.   Kirlt.  1811«  ^.  Voc 
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1^  mti  ^ewib  niolit  ww^Meken  Vennehen,*  wobei  nicht  blofs 
Hare  Pmmen  vo:}  versclilccJeneni  Glaie,  sondern  auch  solche 
^«TTudt  wurden,  die  mit  HÜMigkoitOK  gefüllt ;  WlMll,  liat 

tmi  iMchfolgeiide  5titoe  entDommeiu  Weder  über,  noch 
^  Fnbenspectmoi  tmd  seinen  Scliweifcn  konnte  irgend 
fc£rwiirmung  waiir^emommen  Werden,  Hier  wird  von  den 
Reifes  des  Spectnuns  geredel  ttad  xiditig  bemerkt,  daij 
^Spectn  keineswegs  sduof  begiemt  sindi  eonderfi  über  di^ 
ppA  sichtbare n  Grenzen  uiinJer  sichtbar  hinaiis'jchen,  was 
1^  «tt  (kr  Beugung  der  Lichtstrahlen  nothwendig  folgt,  Dü 
m  £rwiniuing  im  Speotnim  richtete  eich  nicht  nach 
khtanfit  der  Erleachtung,  denn  namentlich  war  das  blaue 
im  licli,  erwärmte  aber  nächst  dem  violetten  Lichte  em 
tiijfitM.  ^Sehr  wichtig  aber  ist  ein  Ton  Wilvscn  znent  bcK 
Dmmdiiedy  welcher  auf  der  Sttbstane  des  Prisma's 
W-  -  '  L^bcn  Prismen  mit  Aliiohol,  Terpentinspiritus  und 
m  geiiiiit  die  stärkste  Erwämrang  im  gelben  Lieht^  dag 
■fall  Giaifrisma  im  Tollen  Roth,  das  gelbliche  im  faihen-^ 
pSdiweife  an  der  Grenze  das  Iloih;  der  Schweif  des  letz- 
k  ituciitete  aber  auch  starker,  als  der  des  grünen,  und  dlieser 
Kih  bei  den  Piismen  mit. Flüssigkeiten.  Ein  gans  &r-* 
|bl  Pmma  gab  noeh  weit  hellere  farbenlose  Schweife,  als 
l^fibüche,  und  m  dem  Schweife  von  jenem  war  dicErwär- 
h  stäriker,  als  in  dem  von  diesem«  Alle  Prismen  end- 
lie  vermittelst  der  Sammlungslinse  ein  weifses,  an 
Seite  mit  einem  rothen  und  gelben,  an  der  andern 
ösm  blauen  und  violetten  Saume  eingeiaktes  Bild  giH» 
^encgtea  gm  nahe  am  rothen  Sanme^  jedoch  anlserhalb  des^ 
pidlssöt  die  schwächste  ErwÜnnang;  stärker  war  diese 
Saume  selbüt,  noch  stärker  im  gelben  und  am  stärk^ 
*    weilsen  FocQS* 

I  ^  Amn^  die  eben  erwUmten  Vemnche  tmd  die  dar-- 

pntMBunenen  Resultate  sehr  heftig  bestritt,  möge  hier  nur 
erwähnt  werden,  da  die  Thatsachen  zu  genau  und 
^^•ng^gdicn  sind,  ab  dab  man  sie  mit  Zweilebgrün^ 

I   XXXIX.  m 

^  <^Wt  loam.  I5r  d.  Chemie.  Physik  oad  Mineralogie«  Tb.^f I. 
r?*  der  ges.  eatert  Pretmds.  Tb.  t  p.  W5, 

1  .5*^*  Jewial  a.  a.  O.  S,  633. 
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den  vernichten  ktJnnte.  Zudem  vris^n  wir  gegeuwihli| 
^Wünsch  aller (iin^  auf  dem  nchtigen  AVege  woTi  ob^ 
|hm  nicbt  gdaog,  die  Aufgabe  Tolbtiiidig  s«  Ideeo.  A| 
angegebenen  VeniHchen,  MTomri  die  nogleielie  Wiifaip| 
liciüeclenartiger  Priemen  dar^eliun  iöt,  laf^t  sich  auch  ed 
flats  LsaLiK  die  gröljte  erwärmende  Sutaft  in  dex  iklitj 
Speetnune  fand,  was  tbex  dii]scli  BinsBLave^  beiteittMii 

Auch  clabci  streitige  Punct  wird  durch  die  nachfoIgeiKÜ 
ÜJterungen  AuXklarung  linden» 

68)  Einen  wichtigen  Beitn^  tnat  Beantwortung  dei| 
fadt  ventUirten  Frage  hat  Bmjlid*  geliefert,  dtsaen  V« 

Ilm  so  viel  bedeutender  $ind|  weil  er  5iuh  bei  denselben  eiii 
U^ostata  bediente  y  dufch  welehfm  die  Sonn^tiehlen  eine 
lange  Zeit  unveciückt  anf  die  Thenaometerlmgchi 

Uebert')ij>iJiniii(*nd  mit  Hkhschel  land  er  die  eiwaimendt 
ficr  öonncnstrahiea  vom  Violett  au  guoi^iupigod  ^  das  M  i-^ 
idbec  im  Bande  de«  aichtbaren  Speetmina  da^  wo  die  Tii 
meterkugel  noch  gansE  mit  aiohlbaran  rolhen  Stiahlen  b 
war;  von  liier  an  nolun  die  Temperatur  stets  ab,  je  weii 
JLugjel  in  dieDuoKelheil  kam»  und  ala  aie  aiekaulMifaalb  d«. 
baren  Spectrama  be&nd,  wohin  HsnacaiL  daa  Maxium 

stieg  das  TIum  uiometer  uiu  den  fünften  Theil  so  liocl 
die  Uuigebuj^i  als  in  dem  äuL>ersten  lioth.  \Yaiite  xn^ 
aua  einen  unumatdIaiicheA  Beweis  für  die  Anweaenhn 
Wärmestrahlen  aofserhalb  des  Spectrums  hernehmen,  so  l 
fair  diej>es  zu  voreilig  denn  es  ist  mciit  wohl  bestimmU 
das  alimäiig  abnehmende  SpedWA  gM»  «oflidrtt  am 
leicht  begreifliohen  Grundei  weil  das  Aoge  unter  dem  « 
meidlicheu  Einftusse  des  lielleren  Lichten  das  minder  helle 
wahrmmmt  und  daher  iibec  die  Grenxe  dar  gänslichen  i 
senheit  des  lichtes  kein  suverläsaigee  Zeu^ils  aUegea 
Schon  hierdurch  könnte  man  die  Hauptfrage ,  nämholi 
unsichtbare,  im  Sj^ectrum  vorhandene  ^Varmestrahlen,  Cut 
digt  halten,,  allein  wir  besitsen  über  dieses  Problem  auiaff 
was  neuerdings  durch  MsLiiOtfc  mir  deinitiven  Ededigai 
Frage  geächclin  i^t,  noch  eine  voziügUche  Arbei^- welcbi 
näher  gewürdigt  werden  muls« 


1  Jahrefbericlu.  lö^  Tb*  TL  8.  12. 
t  G.  XLVJ.  m. 
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4»Snnes<  ntaMlmi  in  «kn  JUkm  1806  hh  1808 

II  läge  Reihe  von  ^'^m1lchen,  um  die  yo  oft  vcntilirte  Aaf- 
m  endlichai  Entscheidlung  zu  bringeo»  JDie  bis  Ja^Sfi 
Nm  ipitespmfattitei  Aomltiie  läliiini  sa  d«r  Vemm» 
iif,  auodM  N«b«Aedin|>un^en  nicht  gehörig  gewüiw 
[t  >f>n  machten,  was  auch  sclion  aus  den  durch  WifMACK 

finucft  hatlm  iMtonden  adt  den  Hmdendsieii  m 

^fej,  Jje  aus  dem  so  leicht  veränderten  Zustande  der  At— 
'*^t  iien  orgehn,  und  iuMiiite  diese  nicht  anders, .  als  düNli 

Üip  WiMlifiiofauig  im  VmidM  tettdg^»  IM* 
U  im  Lieht  Auch  ein  Piitmt  in  m  veifinstertes  Zim— 
^  der  eriorderliche  Theü  des  Farbenbildes  duroh  einen  Einr- 
Bitt  in  eima  Schumi^  tmd  sma  Mmcb  dmt«  du  'cwpfind^ 
pbMeniioineter  mit  gesAwfater  Kugel ,  welches  nach 
p^'SiÄüche  ausgeleert  und  für  einen  folgenden  aulü  Neue 

Etviffde.  Um  bessere  Uc  b errintti  mmniig  mit  den  Bctttl*- 
ÜhNtVoBclie  ediallMi,  nimmt '^iMr»  wte  gewAnliehi 
^  icQpdich  unterscheidbare  Farben  im  Spectium  an  und 
B  die  Grenze  des  Roth  dahin ,  wo  dieses  dem  Auge  noch 
^  Aambar  ist  und  tic^  in  cumi  schmjfleien  sehwicfaitt 
iMi  nAm  Saarn  vedierti  Ans  einer  sdur  grofsen  Menge 
'wi^^vtrther  Umsicht  angestellter  und  unter  sich  sehr 
^  "WiBifiinmenJcg  Vemiohe  gehn  folgende  Hanptsesol- 

ffth  tfleo  Farben  des  Spcctnims  findet  ^V^a^Iuee^regung 
I  cri  diese  ist  jedeoeit  am  schwächsten  a^  der  Cmiua 


%  ^  M«  an  i^nait  iia  su,  wenn  man  durch  Blaa  und 

Otlb  foitschseitety  und 
^)  erreicht  bei  einigan  Kiinacn  iht  MMdbmm  hn  Gdfa^ 
hfa^  War  Wagmtprimma^ 

.4)  Einige  andere  Fliiibigkciten,  namentlich  eine  ganz  kurze 
P  AQfl(^ti^  Ton  Salmiak  und  QuechaUbeauihlimat,  desglei- 
^J^m  eonccatavie  Schw^riaima^  geben  das  Majdmnm 

Wisdien  Gelb  und  Roth,  also  im  Orange. 
1^)  Prismen  von  gewöhnlichem  weiüsem  GUse  lu^en  di« 

■^•'fc»  H.  ii.  p.  568.   :ieluv«ia^er'A  Junta.  Th.  XU  ti. 

L2 
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104^  Wür  m«t  . 

6)  Miiidi»  PriMBtn  won  gBfMuikhmai  jedoch  sfifaoo 
haltig  tdieiiwndtoi,  Glase  gtbc»  du  Maaummn  im  Wän 

der  Gr«n7.e  des  Roth^  i 

7)  Bnmm  von  Flintglas  dagegen  jenseit  dies  Roihy 
^  Kugel  des  TlMmioskops  eidi  mCMriialb  des  woUbcgc 
Farbenbild  es  heluHlpt. 

8)  Die  Warme  niinuit  jenseit  des  lloth  stetig  ab,  al; 
elleii  Piismeii  £ttdet  nods  eiaige  Zoll  iäier  die  Gmse  de 
hinaus  Wteneetwguiig  statt. 

■  Ohne  Zweifel  iiabeu  Hkrscitel,  Lkslic  und  Esou 
mf  FliBtgU^pRsam  experimeaitirty  und  aaleenieiii  hth€ 
ciio«9  WihiscB  «nd  EaotiKVtfeLD  Glaiiinseii  an^awiiid 

das  liicht  mehr  zu  concentiiren,  die  ab(  r  cnnm  beciinj 
K^ftwf*  haben  muCsten,  um  so  mehr,  da  sie  nicht  aduot 
waren» 

Um  die  Aufgabe  noch  weiter  7A\  verfolgen,  stellte  Sl 
Versuche  mit  einem  Frisma  von  iieiiem  wei£sem  Giase  an 
sen  swei  Flachen  mattgescUifteii  wann,  wowb  di 
Seite  aber  durdiseheiiiend  genug  vrar,  um  mit  der  polirt 
lunianglich  helles  Spectiuiii  zu  erzeugen.    Ilei  diest^m  f 
Maximum  der  Wärme  ebenso  entschieden  aufserhalb  des 
Roth,  als  es  bei  allen  andern  innerhalb  desselben  lag. 
die  matte  Fläche  des  Prisma  mit  Weingeist  überstrieb 
kam  ein  iebhaiteres  Fucbenbild  zum  Vorschein,  dessen  * 
bei  6  Fnfo  Abstand  um  etwa  2  Par.  Zoll  tiefer  hembgi! 
bei  dem  mit  matter  FlMie,  wodmeh  also  die  Giente  dtf 
welche  iiieibei  die  groibte  Warme  gab,  an  die  Stelle  das- 
Roth  bei  polirten  Prismen,  also  dahin*  gerückt  wurden  ^ 
teie  i»A  MascfaKu»  gaben,  so  weit  4di  dieses  ohne  elge 
genauere  Me.sMing  bestimmen  liefs.    Als  I  huipti  csnhat  ent 
basMXCX.  aus  allen  Ven>uchen,  da£s  das  i^arbenbiid  mchti 
begrenst  ist,  sondern  dafs  sich  das  lickt  desselben  nocb 
Idn  erstreekt,  mindestens  bis  ddiin,  wo  die  grfffste 
regung  statt  hndet,  wenn  es  daselbst  aucii  vom  Auge  i 
Stark  empfanden  wild«  Unaiohlbare^  «mf  das  Auge  gtf 
wirkend^  aber  doch  eiwXrmends  SttaUen  sind  bieniscli ' 
wenig  denkbar,   als  solcJie,  wclciic  chemische  Verändei 
erzeugen.   Die  Scheine  oder  Sohweile,  wie  Wümsch  sie 
•ind  sweieda-  Art;  einige  lühvan  to«  Streifen  und  Vi^ 
den  Prismen  oder  von  unregelmafaiger  Zerstreuung  dcS: 
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r  an  Rande  mit  einer  Blendung  versehen  werden*  Aber 
1  hm.  ^men  Pnsmai  fcUea  diese  Sobeine  aMltt  und  aie  liiid 
rteRotb  bblsr^ditich,  wie  «ber  dem  Violett  Uafmoletu 

«  hatte  also  IIersch EL  iiberschn,  und  iiuiem  er  die  das^^lhst 
JiMifr^'n  Wärmestrahien  durch  Linsen  xu  conoentrirea 
^  nüite  «r  wkihMhr  die  loohtrtniUeii  oondMOt  lühtm» 
m  er  hiaM  keni  lidit  wilimekm,  so  kenn  die  UiMK^he 
t  ü^en,  da£s  es  für  leia  anderweitig  gereiztes  Auge 
idi  wv  «nd  obendsnn  'von^  der  geschwMixten  Jüiigei  »n 
I  Hltetut  mntde«  VeiMwlie  »k  ^tfifarbttA  Glätm  oder 

eo  sind  allezeit  milklich,  ^vell  zu  viele  Nebenbediii^ungen 

ins  Spiel  kommen«    Man  ^ieht  hieraus,  da£$  Seedecjs.  sid& 
^  Uob  -wirnieode  StaUeü  in  und  nehea  dem  Sfieetiiiii 
idbien,  wtf  anch  mdit  wislkl  uiäm^  ab  in  Folge  Uft-* 
i^tiger  Thatsacken  ge&cheltn  kaim. 
lO)  lior  bnJinfig,  ongeatellte  Veaach*,äbir  diitet  FkUH- 

fiklm  aaoii  RirKiAJiB'^  sn  den  bereitd  bekenntm  B*<* 
«,  dafs  der  Ort,    wo  darch  das  laibeiibild  die  gröfste 
8«  erregt  wird,   venindttdidi  aey;  bei  einigiui^  GlaspriiH» 
htk  «Mm  Fiiena  ons  B^m  habe  «r  daaadhe  üb« 
hüi  ImMnsMIend,  bei  andern  in  Roth         bei  noch  an-^ 

mit  ir  iii^sigkeilen  gefitlUen^  im  Oalb  gei^uuden«  In  wie— 
^  diese  Titataedben  adl  dm  Tdn  WöVftQ«  und  &bs-* 
^  «j^gefiiBdenen  mehr  oder  ^veniger  überamstinttMV  hann 

g^nau  ermittelt  ^werden-,  da  seine  Versuche  liierzu  nicht 
^^&<üg  genug  beschrieben  worden  sind«  Yoa  UAtcrgeordoetem 
dn  mid  anflh  dAm  VerwAhe  von  BAnsn  Pomi^L*,  wel*« 

^  Sonnenlicht  gleichseitig  auf»«iw«i  'Thetmometerkn- 
iiüta  iiei*^  deren  eine  weiTsj  die  andere  schwarz  ange— 
>tt  und  dabei  die  eixegte  Wimo  grltTser  in  der 
^MD,  ab  iB  der  weiften  fuidf  •abev  kavm  mnbbaien  U»- 
wahmaiim,  wenn  diese  Sonnenstrahlen  zllvü£  duidi 
lutkercs  oder  dünaerea  kUres.GjUs  fif'Ien.  . 

^friMniMMlimwinil  mit,  ihn  \<m  WvsftWf  Snnft&  und 
-  •   •   •     ■  •     »  " 

1  Vficr  die  polarische  Vihkmg  des  gefärbten  beterogenen  Ijich- 

^  1817.  S.  50.  .    •    .  • 

•  ^m!k  of  Fhiioiophy.  lai».  T.  VM.  p.  aSA.  40U  T.  Vitt, 
*•  287, 
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nmam  m  4ie  Btcfcc  eingehcad,  mmi.  dMftnigen,  wuMw  Mn 

erlialten  hat,  deren  voIUtandigere  Ertfrterong  bei  der  Unb 
dumg  des  DmMültmfpfnmn/^jtM  der  vmchkduien  Ei 
fiir  WtoM  (§.  310)  «IM  geeigiMtm  8«ilk  Bmim  tkM.! 

zwischen  geht  mis  ihnen  im  Allgemeinen  hervor,  dafsdie! 
me  in  den  farbigen  Strahlen  des  Spectmois  an  irgend 
Stril*  tia  Masumim  het  vni  wa  Utt  Mi  pßok  hMm  i 
aiM|BUDt;  d«r  Oit  dieses  Maximums  wM  bedingt  dwcl 
Sabstansy  woraus  das  Prisina  verfertigt  ist,  sofern  diese 
Uo(s  stäiker  odbr  «ekwielMr  Uc^tbrechend  mrkt,  sond  i 
gleieli  «Mk       Biü  4ett  lielnitwfalea  iraAndeM 

stralilen  melir  oder  weniger  beim  Durchgehn  zurückhält^ 
lieh  hauptsächlich  daraus  m'giebt,  da£s  die  farbigen  lad^ 
b»,  1MU  muk  sie  dwnh  masj^srarte  JklediMa  asift  pm 
FUchen  fiJleii  Übt,  dttvek  lettre  mmm  «afleielMS  W| 
Verlust  erleiden.  So  weit  seine  Versucdip  luerher  gehört 
mmiusk  wk  nur,  dsTs  m  in*  jedsn  Spectnua  vom  Mm 
«Asgehend  rnnh  beidMi  Seileii  hm  imihwram  Zmtm  gebest 
deren  Lage  durch  Verrückunsj  des  Maximums  gleiciifalW 
Aendening  erleidet  und  daher  bei  Prismen  aus  versclue 
tmspMilai  Sdirtwissn  vwsohiadMi  ist;  Wmim  sU 
Mden  Selleii  im  Faibt^  worein  4m  Mtadsamm  füik  iml  ij 
in  der  Kegel  die  to^  ist,  sechs  isotherme  Zionen  aiigenoi| 
•o  gidbl  i«i  Kjon^anpMtn»^ 

Vaokit  die  schirlielisto  Tif  ertfr^ 

Indigo  J  I 
ßinu  I  die  Tempentut  steigend,  I 
Oiiin  f 

^^^^  I  Temperatur  gleichfidb  steigend,  | 
Reih  •  •  WtomawiiBii 
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Erzeugang  durch  farbiges  Licht,  l67 

V^h  fpi?t^reTT  VfT<»nchw  dessplh^Ti  *  mit  cmrm  Steinsair— 
Wichst  die  Temperatur  im  Spectnim  vom  Violett  zum 
00(1  selbst  über  dieses  hinaus  bis  zu    einem  Abstände, 
ifcfcer  der  Entfemunij  des  Roth  vom  Gelb  fast  gleichkommt. 

ti  Anfklärang  über  die  Ursache  dieser  Verschiedenheiten 
önn  folgende  Erscheinuniren  ^.  Ein  mit  Wasser  gefülltes 
'  i  TTurde  durch  eine  Kiipferplatte  so  weit  bedeckt,  dafs 
t<twa2Lin.  des  brechenden  Winkels  frei  blieben,  und  dann 
^  Maximum  der  Warme  im  Orange  zur  Seite  des  Roth. 
"  ?r  daranf  die  Kupferplatte  so  verschob,  dafs  nur  etwa 
^  ober  der  Basis  des  Prisma's  frei  blieben ,  lag  das  Maxi— 
^  im  Gelb  zur  Seite  des  Griin.  Auf  gleiche  Weise  ver— 
'  '^'e  er  bei  einem  gewöhnlichen  Glasprisma  das  Maximum  in 
löonklen  Raum  od^r  in  das  Roth  zu  versetzen,  je  nachdem 

t' Strahlen  durch  eine  Zone  an  der  Kante  des  brechenden 
d$  oder  in  der  Nähe  der  Basis  durchfallen  liefs.  E» 
küßt  ihm  Iiiemach,  als  ob  ein  Theil  der  Wärmestrahlen  durch 
•  widisende  Dicke  der  Masse  des  Prisma's  zunehmend  ver— 
Wj  Aferdc,  und  da  das  Steinsalz  letztere  Eigenschaft  nicht 
''o  ist  ein  hieraus  verfertigtes  Prisma  als  ein  normales  zu 
«B^iöai.  Als  M  ELLOiri  daher  die  durch  dieses  Gebrochenen 
durch  zwei  Wasserschichten  und  zwei  Glasplatten  von 
'Diiie  der  Zone  in  den  angewandten  Prismen  fallen  liefs, 
^2«  ihm,  das  Maximum  der  Wärme  successiv  in  das 
"^^e  und  Gelb,  so  wie  in  das  Roth  oder  in  die  äufserste 
^  desselben  zu  versetzen.  Läfst  man  das  ganze  Spectrum 
eine  2  bis  3  Millim.  dicke,  zwischen  Glasplatten  cinge— 
t^'^enc  Wasserschicht  fallen,  so  findet  man  das  Maximum 
^Temperatur  und  die  letzte  dunkle  Grenze  näher  zum  Roth  lün— 
'•"^^  was  sich  noch  deutlicher  zeigt,  wenn  die  Wasser— 
^  dicker  wird,  denn  bei  einer  4  Millim.  dicken  fällt  das 
**^oin  schon  in  das  Roth,  und  vennehrt  man  die  Dicke 
^  ^iter,  80  rückt  das  Maximum  in  derselben  Richtung 
"  ond  geht  successivc  ins  Orange  und  Gelb,  so  dafs  es  ins 
^  XU  hegen  kommt,  wenn  die  Dicke  der  Wasserscidcht 
piliUim,  beträgt.   Hiermit  übereinstimmend  rückt  auch  die 

Ännalei  de  Chim.  et  Phys.  T.  LIX.  p.  418.    Poggcndorff'i  Ann. 
^      L'lQititot  N.  84,  p.  410  in  Poggcndorff»i  Ann.  XXXV.  561. 
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Ufr  vor*  AAaliolitt,  «bior  gangere  WiifcmgMi  luuigt  «im 

gescJiobene  Glasplatte  hervor.  Wendet  man  statt  der  farl» 
QiMscheibe  ein  blaue»  Kobaltgia«  «n,  »o  ver6«limiMlit  da»  Or 
wi  graCMT  Thittl  det  Gciiiii  tcw«»  vom  Bkv,  mm  die  i 
i^om  Roth^  und  das  Spectrum  besteht  aus  einer  Reihe  iim^ 
breiter  und  ungieicii  leuchtender f  mit  dunklen  Streii«» 
tdiadtr  Zontiu  £m  schon  ^ioIcM»  Giu  BMohf  in  Am  I 
dßB  Gelb  «od  Orange  veftehwinden,  so  dab  a»f  dnr  Mm 
nur  Roth,  auf  der  andern  Blau  und  Xndigoiarbe  bleibt;  eit 

tha»  Glas  läTst  mic  die  rothen  Stithkn  durah,  Uolwr 

•  ■ 

diann  ModifioatiiMnii  baliidt  dM  MaxiiaBtti  dw  'Wägmm 

dig  eine  fast  gleiche  Lage,  und  zu  beiden  Steifen  desü 
nimmt  die  Temperatur  in  den  sticcea&iven  Zonen  mit  der  ^ 
In  R^«linä£ugkeit  abf  die  Wewneew^gmig  'waofait  «Jcq 
versduedetieii  Mbdificationen  des  laebts  imbosqbftdet,  irom 
istt  zunehmend  bis  zum  Roth« 

72)  Uiennit  sind  die  Thataeoksn  gtnugeod  ftetgestoUi 
lein  die  bei  weiten  sohwierigere  Aufgabe  isit  eine  den  Rvs 

nungen  angemessene  Theorie  hierüber  aufzustellen«  Uö 
versoliiedenen  zar  Krklärung  aufgesteütea  Meinungen  iibejm 
lieber  sn  matiheiS  wollen  wir  dieselben  unter  dm  AbtbeiU: 
bringen,  je  nachdem  sie  der  einen  oder  der  andern  von  c] 
wesentliohen  angeiidieni  obgleich  es  sehwer  ist,  sie  gehiürii 
dgiander  la  sondfam« 

e)  Euuge  nehmen  so«  die  laelMnUe»  wfifm,  Wik  e 
thümlichen  Wannestrahlen  begleitet.  Anlmnger  diefiter 
«  sieht  sind,  oder  waren  viebnehr,  alle  diejenigen^  ^ 
neok  Nnwvoi*e  Hypothese  des  Licht  ven  der  Sonne  smos 
den  Raum  durchlaufen  und  auf  die  Erde  fallen  liefsen. 
kdnnen  im  Allgemeinen  annehmen ,  dafs  alle  altern  Pli^ 
seA  sn  dieser  Meinung  bekannten,  die  enf  j^en  fall  die 
iediele  »n  Ein  Anhänger  dieser  Hypedieee  ist  enela  ] 
SCBK^  sofern  er  den  Warmej>trahlen  im  Speotruiu  ein«  ^ 
gess  Bssobbaifcest^  als  den  Tiichlstiehlen  beii^>  und  au«  % 
ibier  gsiingeeen  BneUhedwit  würde  es  denn  erUirlicJi 

.   warum  die   grör:>te  Erwärmung  im  Roth   oder  selbst  j< 
desselben  wahrgenommen  wird«     Nicht   minder  mm  tut 
Liest  IE*  solche  eigenlhämliehe,  des  laoht  begleitende.  \VqI 
1  Bfltebergh  PhiU  Traat «  T.  VIII.  Abth.  XXI« 
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m,  dt  er  nteb  teinai'  Vtmcbtn  nrit  dem  Acthrioskop, 
wraa  sogleich  die  üedie  beyn  wini,  vom  Uimmel  kembkoi»« 

hMi  JUiMinUffi  lüaltfBtMiiiiMi  Übe»  haQi  im  Qumm 
IMe  MM  Milimg  nb«  cki.  WiMi  des  W«nie  himuit 

Lcht  iai  Einklänge,  Badev  Po^vtLL^  coiicnUriiie  die  Farbei\ 
i»^tni]iii  dmoh  «iAeJUttMyttiui  iand  WarmestzaUen  attfa«^ 

Uenueh  allerdings  ei^enthümli^ie  Wibmestrahlen  anneh-^ 
1^  IrÜgt^jedocli  Bedenken,  dieser  Hypothese  beizupilichten^ 
MeSItatMf.jMU»  Fall  doieh  dieLichtatiahlen  eneagt  woik 
fciey  *»j  Mwr  dam  Imnwen  Jiw  FiOiigkeit  der  WämieeraefH^ 

fioch  laben  konnteOi  ohne  wegen  ihjrer  gerinyn  Iiiten«i- 


Es  ut  schwer,  die  I^Ieinungen  der  Physiker  über  diese 
^1«  genaa  n  emuttehi,  detin  sie  reden  meistens  von  einent 
P       bestdiendett  WHrmestoffty  zuglacli  aber  Ton  einer 

böwoi  Verbindung  zwischen  Licht  und  Wanne,  und  stellen 
^  mt  Sonderung  der  Wärmestrahlen  von  den  Lichtstrahlen 

^^Mtrarn  nicht  clgentU<^  in  Abrede,  ohne  sieh  jedoch  über 

tÜntCTScUed  beider  und  die  ci  ^enthiimliche  Art,  wie  Warme 
R  tÜe  Lichtstrahlen  der  öonne  erzeugt  wird,  bestimmt  und 
k  auszudrücken,  dals  eine  eigentliche  kritische  Bemtheilang 
i^llammg  dadnfch  mOgBch  wUrde«  Die  Ursache  Merron 
^ram  Theil  in  der  Unbestimmtheit  eines  unendlich  oft 
^i^^hten  Wortes ,  der  sogenannten  Strahlung,  ohne  daljs  man 
^  da  Begriff,  welcher  hiermit  verbnndoi.  Tmden  soll, 
»gegeben  findet.    Erregen  die  Lichtstrahlen  Wärme, 


k 

■  ifiint  man  dieses  fVärm^strahliwg  und  das  Product  strak^ 
^  /feines,  ohne  deren  Wesen  näher  anzngeben,  als^dab 
^iit  fai  lidite  verbanden  ist,  was  Übrigens  durch  die  Er^ 
pömm«  selbst  gegeben  wird  und  daher  nur  als  eine  An- 
t^*-  ^er  Thatsache ,  aber  nicht  als  •  eine  ErkliErang  derselben  . 

t'  kmu  So  redet  Lbslik'  viel  von  strahlender  Wirme, 
.    t  sogar  auch  Kältestrahlen  an,  stellt  aufserdem  die' Er— 
der  Wärme  durch  Sonnenlicht  keineswegs  in  Abrede, 
f^Nocb  in  die  Aetiologie  des  letstexen^ocesSes  tiefer  ein« 


1  Annal,  nf  Philo,.  T.  VI!!,  p.  81.  238  it 
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mgduiA.  PiiiipMwuiiiiu  ittiiie  idk  mv  EWgM  «n»  So  i 
H*  Davt^:  „Es  ergi«bl  sMi,  dA       im  der  Somm  in  - 

„wegnng  gesetzte  IMateric  das  Vermö^^en  besitze,  Wärme  o 
9iLieht  zu  erregen,  und  dafs  die  Warmestnüikli  ymmgmt  htm 
^  au,  «b  di»  liwhtnihlwi^  Bisig»  Nataiftmciwr  «eUoi 

,,hierans,  dafs  all«  Strahlen,  welche  im  5onnenlicfite  ^^  a 
^rregeu ,  von  denen  versohMden  sind,  durch  weich©  dim  B 
^fSmämng  im  hervoigifcnüm  wixii  «IkiH  dM  '«rtu 

waliiMMiilnIfc  durah  dfts  PriMM  «iMtiso        dm'  fHisi 
„Strahlen  abgesondert  werden,  ab  die^ies  die  ietxteren  scheid 
StMbit  HwcHKL  d»J,ia  9mm  irfaiimiiHn  Bmthmi^mtg  4mm  1^ 
'  MMne'  wmgkt       gekt  kbr  mm  im  («büi  iiiiliiiiHiM)  ^ 

„suchen  hervor,  sofern  die  erwärmeiulen  Strahlen  von  den 
„leuchtenden  getrennt  werden,  dafs  beide  einer  ^hlrnkuiifl 
,,ikter  Bahn  untervroiftn  aind^  md  >ii  skh  die  erwttnmai 
„über  eine  gröfsere  Flüehe,  ab  die  erleuchtenden  verbrei 
„so  muTs  ein  Warmestrahl  (beam  of  radiant  caloiic) 
lA^nhleii  Yea  Tenchiedeaer  Brechbukeit  beateha,  euch  n 
udie  BsedibadKeift  der  letEtem  eine  gröfseie  A«sdehiiiiag  K«| 
„als  die  der  erslern."    Allein  hiermit  ist  das  eigentliche  V 
sen  dieser  Strahlen,  und  auf  welche  bestimmte  Weise  m  da 
die  Sonne  mng/t  werden  |  mwm  keineswegs  genügend  toge 
ben,  es  geht  jedoeh  aus  der  hier  wttrdich  mitgetheilten  Aeui 
rung   evident  her\^or,    dab    in   den   von    der  Sono^  ^ 
gehenden»  dnnih^das  Prisma  aufgeüuigeneQ  SonncnsftMJdeii  « 
'Wk  einender^  venchiedene  Strahlen ,  lenchlende  «nd  erv^ 
mende,  vereint  sind,   die  nach  der  Brechung  als  getrennt 
fohcinen,   Noch  unzweideutiger  äufsert  sich  Mkllovs^  hj 
Über*  Ans  einer  langen  Reihe  veo  Versuchen  iand  er,  dUls 
den  durch  ein  Prisma  von  Steinsalz  gehenden  Sonnens tral; 
das  iViiüuuuun  der  Temperatur  nicht  stets  an  der  naniiie 
Stelle  in  dem  dtankka  Banme  wrhandea  ist,  weloker  über 


1  Beilaafig  möge  hier  bemerkt  werden ,  «lafli  leli  die  W9^Mf 
Mmkfwtg  keineswegs  ia  Abrede  stelle.  Die  WaroM  streUl  allordti 
aber  eis  Warme  aad  naeh  elgenlboaUiehen  Geeetseei  wie  spiiier 
erörtern  itt« 

f  Beitrüge  lor  Brweitereng  des  ekeialsdien  Theils  der  Kai 
lehre«  8»  177« 

$  Heat»  In  l^cjelopaedie  metrop. 
4  L'lMtitafe.  1840.  N.  515.  p.  10. 
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iiTnfrtW^»clit,  sondern  sich  bald  melir  bald  \v<v. 
■JffTon  den  Farbt-u  enUernl,  <  lüi  auch  die  Bedingungen^ 
idi  ät.$^4m4ifinkbKng  und  die  Daidisi^htigkeit  der 
BBlM^'^BiMfew -«M«'  Hieraus  sehliefst  er,  ^^dafs  die 
1^  Lidits  beraubten  ^\  (iiiiiei»iiaiilen  ( rajuns  caiorijiques 
l^fa^^,  /MWigif)  in  .^hewt  oder  gerhigerer  Quanti*- 
HIMiL^dMI^V.  tmxik  dem  Zustande  gewisser  atmo^ 
^inÜir Beschaffenheiten ,  welche  keinen  Einlluls  nnf  die 
lg  leuchten  den  Stralilen  ausuban."^  Km  ahn  Ii— 
4mt  ^«hiwriifihfy  Wirknngen*  glambt  er  auch 
\^MmMi%  V^mmAim  ifAgmk  wbl  dürfen.  Ee  ist  fiir  die 
ichnng  des  voriiegeudca  Tiublems  von  gröf^ier  W  ich— 
tnvor  den  Beweis  festzustcUeii|  da£i  die  Physiker  von 
IMlIini^iadaH^  dUekcineLiehtstrahlen,  sondern  eigenttiofae 
iLÜMiltn  sind,  von  der  Sonne  ausgehen  und  auf  jeden  Fall 
■  **gosphämche  i^il  ciurc4ad  ringen,  ehe  sie  auf  das  Prima  fallen« 

T^BSi  tflM  HypoAese,  wonach  Wärmetheilehen,  so  'wie 

silchcn,  von   der  Sonne  ansgesandt  anf  rlic  fade  lallen 
daseiest  von  den  l^örpexn  aufgenommen  werden,  läXst  sich 
^dia  m  ttsdieiidlei»  Einwürfe  rertheidigeni  wenn 

anztTwenden  sich  nicht  scheuet, 
le  HypotJke^en  »itti»  durch  neue,  noch  nundex  iesie,  zu 
itzen«  IBsIukA  lnä£^  angenommen  werden,  dafs  nach 
Cüeteef  geinkde  so  viel  des  höchst  elasti-* 
tiichtstoffcs  aus  der  Sonne  stets  ausströmte,  um  in  der 
izten  Sphäre  das  erfordertiche  Licht  zu  verbreiten,  und 
«WüHllilg  md  in  B^eitang  des  Lichtes  das  gegebene 
^«nMqnaiiHtti  irleichfalls  ausströmte.    Letzteres  muTste  dann 
^£  üAiüiiciie  Geschwindigkeit  haben,  aLi  das  Liciit,  da 
^^^"^^^^m^^im^  IMi^  weder  TOntoseiit,  noch  hinter  demsel- 
^«iMdilV^  ist  lüne  selehe  absolute  Gleichheit  der  Be« 
ig  rweicr,  sicii  ajiderweiti«^  sehr  verschitdtiii  üufsernder, 
^ff^  »chon  an  sieh  sehr  unnatürlich,  so  läfst  sich  noch  we- 
fe.  "ly^  ^'**^Miiw^  tob  bei  diesem  Processe  das  Licht 
p  Wtlll^^E^f  ^i^^  W  arme  das  LicUt  mit  sich  fortrelTst,  Fer— 

*  ü  y  keta  Ult  grande  anilopie  cntre  c«  pb^nomÄae  et  celni 

vJl^rP*»^  Da^ncrrc  relativcsird t  ;  r,iction  diveric  rtei  rnrliationt 
_^!?^^ewrw|>QQiiiii^lj»^  4  des  iiajiteors  egale«  du  Suieil  au  dcssut 
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17t  W  »r  nlc^  ' 

M  mGGua  mA  UumA  du  WiniM  W  «mur  fiid« 

iKe  Erfiilining  auf  eine  un«lanblicJie  Weise  anhÜufen,  «MieFol 
jrang,  die  man  durch  die  Annahme  beseitigen  konnte,  dals 
iWMdilr  snniokkeliire,  «Uein  dMe  an  •lob  wiailer  «nbcgrtfai 
Hypothese  gi«bt  die  Kraft  aklit  tu,«  dwrdi  -wdeka  Wü 
von  der  Erde  getrieben  würde,  nachdem  daü  bie  der  Eide 
ßthtmSm  Vehikel»  da*  lieht»  a«£  «iiie  glekhialls  uabcgisili 
WeiM  velirtobwimdeii  iit.  -LMnoriadm  i«t  e»  jetst  kaam  li 
der  MiiJie  werth,  die  ganzliche  U iihaltharkeit  der  vorlicgwl 
Hypothese  aus£ührlicli  daizathun,  da  die  Uadwlitianiitheorie 
LMhtdi  «UgemeÜM»  Bamgßmg  gafimdan  hui»  • 

Wom'  die  Anhänger  dieser  Untemn  TlMoiie  fntUi 
von  eigentliümlicheli  AVärmestralilen  im  Lichte  zu  reden  j 
mk  diMft*  wohl  £ür  nichts  weiter  su  haiten » *  di  fiir  eine  I 
'Mithiniiig  der  einfMken  Themaehe»   dafs  dudh  daa 

Warme  erzeugt  wird  und  das  leuchtende  lUld  der  Sonne  i 
gleich  erwärmend  wiilu ;  denn  eine  genauere  Analyse  der  i 
lifllofie  dieaes  Piooesa^s  führt  sa  noob  gtaXsenn  Widettpifa« 
und  Ungereimtheiteiu  Besteht  das  Lieht  ans  den  Undidati^l 
Lichtäther 3,  ao  ist  dieser  Aetlier  überall  verbreitet;  i 
^mbteoden)  Ysbcatianaa  bestehen  blofi  mm  Veidichtangeii  l 
Verdünnimgaii»  welche  iJienso  wenig  ab  die  5ofaallwallitt| 
gend  einen  Körper  mit  hich  fortzuführen  vermögen,  nmi 
weniger  aber  mit  der  enormen  Geschwindigkeit  von  4ä^ 
Maikpa  ia  ainav  Secimde,  £iii  aolehea  Foitralstt  einir 
liellen  Substanz  von  der  Sonne  aus  bis  zur  Erde  durch  die  OiMb 
tioaeu  des  Lichtäthers  ist  in  der  That  allen  in  der  Natur  ^ 
l^ndenen  mrchaniaobap  Gesateen  so  dnrcbaue  entgegan,  d 
nx  Widerlegung  nichts  weiter  bedarf,  als  nur  damif  anM 
sam  zu  machen,  da  f  ni  jeder,  sobald  er  sich  nur  bemühet, 
Problem  au£  klare  Begiifte  xuniokzuführen,  von  dem  inneren 
daiqpnidie  nbenmgt  waidaa  wird«  WoUta  maSf  was  j| 
w<W  kaum  noch  diurch  einen  gründlichen  Physiker  ga»d*l 
durite,  die  Wäxiae  als  blofse  Kraft  betrachten,  so  hätte  c$  ^ 
wattiger  Siim»  wenn  eise  Kjtaft»  die  dem  Bf^riffis  nach  Be^ 
gitng  oder  Wiifamg  enengt,  dnn^  eine  andere  Bewegung j 
denjenijjen  Ort  versetzt  werden  ^oü,  wo  sie  sich  wirksam 

m  I 

l    Die  Hyi^olhese,  dafi  die  Wärme  selbst  hloFs  lo  BewegWIj' 
•tehe,  bleibt  hier  antgeiokioisea,   jEüemach  miiXft«  die  Wii°^^^ 
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tlit>?  vom  Lichte  man  iie  auch  anpsisseii  müge,  zu  aiizuvielen 
■d  «Iku^elien  Widenpüohen  fiihrt,  als  dafo  man  sie  oodi 

hiairhihtn  kUmrte« 
•   74)  b)  Nach  einer  zweiten^  ungleich  gangbareren  Hypothese 

Wanne  mit  Licht  dem  Wesen  nach  identisch  »eyn.  Zur 
jeder  Hjrpedutfe  wud  nniingänglich  erfoideit^  dab  sie 
^»■tnd  tchtrf  bestmunt  sey;  Idder  aber  ist  dieses  nicht 
ii^ts  <lcr  Fall,  und  namentlich  bei  der  Bestimmung  des  Wesens 

Wane  wird  eft  hlob  gengt,  dafo  Wanne  imd  Lkht  ein-* 
jü^gleidi  Seyen,  dbupolil  dieses  ni<dits  weiter  hfdbto  soll, 
4  (kTs  die  riirinamene  beider  innig  mit  einander  verbunden 
lifii  Wud  im  Allgemeinen  Gleichheit  des  Lichts  und  der 
Ukm  ttgenoBmeii,  so  kann  dieses  auf  euie  dteifiiclie  Weisir 
Mafai  werden :  zuerst  dafs  beide  Potenzen  einander  dnrch— 
ios  und  Toükommen  gleich  sind,  oder  zweitens,  dafi»  die  Er— 
*ei»nakpa  beider  von  eincin  und  demselben  Stoffe  bentihsefi« 
Nekr  fedodi  anf  verschiedene  Weise  modificift  seyn  mfiflitei 
liif r  drittens,  da£s  der  eine  Stoff  in  den  andern  übergebt ,  also 

Ccbt  wohl  LiobEt  in  Wirme  TtranBrandelt  wird.  Wir  tvtdlev 
M  Ansiebten,  sofern  sie  sieh  in  den  Aeulserongen  der 
Ifclflen  Ccitiiitcu  gesondert  finden,  naher  !)eleuchten,  ' 
/  75)  Die  Aeufserungen  der  alteren  Piiysiker,  "welche  eine 
^np  VcrwandUchaft  der  Wünne  mit  dem  Liebte  annabmenS 
M  ndstans  zn  «ibesttninit,  als  dab  man  genau  tmterscbei-« 
konnte,  zu  weicher  der  drei  Ansichten  sie  sich  hinneigen,  da 
m  Äligondncn  nur  ron  einer  Verwandtschaft  beider  geredet 
^  Memer  g^Mneren  Ueberslefat  der  iddfaohsten  ond  all-« 

fMi  bekannten  Thatsachen  konnte  man  aber  weder  ehemals, 
viel  weniger  jetzt  die  Uebenseugimg  einer  völligen  Gleich— 
kodor  fcsdiahen.   Hiergegen  streitet  unter  andam  das  ge'<*' 

^■•»Verhalten  der  dunklen  Wärme,  die  nach  Voianssetwmg 
Identität  zugleich  Licht  seyn  miifste,  ohne  «u  leuchten, 

itt  lamm  mgm^  die  dunkle  Wärme  habe  nicht  genug  Inten^ 


#H  hnk  die  lidrtbWegaog  (Wellen)  erst  in  den  KXrpem  eat- 
Uaala  aber  niebt  iron  der  Seane  aas  batbeigenibrt  wer4eo« 
dieser  Herbeiführung  der  Warme  ron  ^*rf  Seaee  ysrniltlelft 

^  tJndnlal'oiieu  de-»  LtcliiaUurs  ist  hier  yorläufig  die  Rede, 

1  MiD  Ead«t  diese  sehr  voUttiud^g  fingegeben  in  Hallbui  Ele* 
•**»ttyv  T.  V.  |i,  414.  ed.  4»-  •  •  . 
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iittfi,  «bi  liiäxX von  sa  gidsgirMlikc^  «bdab  es  «Mi 
«inpfbate  wcfd«,  wie  dann  «udi  «tt  itäilur  flühaate  I 

fU  mehr  Licht  verbrate,  als  ein  minder  i»tark  gUHiender;  aJ 
dftmi  mu£ite  ein  befeuchteter  Ki^rper  stets  genau  so  wun  * 
fl»  dis  Bdiitsimg  bis  n  4em  jedesmal  beobcdiliUn  i 
lifikeitsL'rade  zu  brinjien  vermöchte ,  und  namentlich  nii 
Lauclithoiz  die  Wärme  icliwacher  Giiiiihitze  haben«  Keh 
wir  db  diemiMheD  Eigensoiiafttii  des  lichtes  hiRsa^t  ^ 
dwR^  Wärme  sieht  eneiigt  werden,  und  die  Veiiiidenu 
der  Körper  durch  Warme  ^  die  das  Licht  hervorzubrii 
■klit  Mnegf  so  kemi  von  «iner 
woU  die  Rede  eeyn. 

Untersucht  man  die  Aeufscrungen  der  Physiker  etwas 
naueTf  so  übeneugt  man  sich  bald,  dafs  sie  sich  über  die  ' 
den  endem  Arten  der  Ventsllii^g  keineswegs  bestiml  1 
drucken^.  Ist  die  Rede  vom  Uebergange  tler  Wänne  vm 
nem  S.(kper  in  einen  andern,  von  der  specihsciien  und  later 
WiraM^  TOB  den  Wiikaagen  der  Wtanei  wie  sicli  diese  di 
die  AueddüMiiig^  Fliissigmeahang  und  GeNfieetion  iiiÜMmi 
ist  unverkennbar  von  einem  eigeiitiiümlichen ,  dem  Lichte  ^ 
der  ähnUehen  noch  ihm  verwandten  Wärmestofts  die  Aede,  < 
es  iniilste  denneeh,  wenn  dnnii  Liclit  Wime  ersengt  ie 

notkwendig  eine  eigentliche  UmwandKmg,  ein  Uebergang 
einen  verschiedenartigen  Stoü  statt  finden«  Sofern  aber  4 
EneoguBg  der  sogenannten  dunklen  Wäme  dnieh  sogsoal 
leuehtsnde  Ml^rme  (Lieht)  sült  findet  und  b«de  Axtsn 
Wärme  sich  straidend  zeigen ,  geht  die  Eigenthümlichkeit 
Liehtes nicht  gsns  veiieren|  eigentliche  Umwendhing  wird  nl 
angenonunen,  sondern  nnr  eine  Modifieetion  des  lachlstfli 
Dieses  geht  dem  W  esen  n:ich  aus  den  Aenfserungen  der  1 
lehrten  hervor;  wir  wollen  die  verschiedenen  Modific^^ 
dilselbea  in  einigen  Beispielen  niher  eriiotem« 

76)  Nor  im  Allgemeinen  reden  Li  ex.*  und  BieTM&ti 
von  einer  Gkiciiheit  beider  Ötofie,  die  sie  aus  der  A«bnh^ 

1   S.  Art  lAcht.   €hemi$ch§  WMmmgm.  Bd.  VL  &  803. 

t  Worae'e  HypeihtMa  im  XXIk  415»  «eieeeh  ÜBhl  1 
Vfitmm  idwüsch  uad  doäi  wtehiedSa  in  üwsn  Wirkaej^  tsjAl 
IsB»  fiberkeka  ick  leick  eüker  an  sr^rtem» 

S  HMCrage  sOT  Fkywk  i.  Gksmie»  BeiCosk  1287» 

4  Stali^ea  ekimique.  T«  1.  p.  194.. 
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dvthim,  da£s  beide  ein  und  derselbe  Stoff  sind;  iit-i 
itutktn.  &ich  diese  biofs  darauf  cUb  jpihmmmai  K^i^j 
Sänraa  beaetst^  Wim«  nadlTArfit  «atwkUi^ 
«r  durch  das  Brennen  blofs  Wärme  aufge- 
iiat,  die  liier  als  Licht  eiscbeiuen .  soll ,  wohm^  hmim 
^s^üknti^  «ejB  nübttn.  Der  Beweb  iil^  im  mm  Uda 
Mfe^etaiia  w^g  1  egründet,  «k  eis  . anderer,  daraus  ent— 
wmu»,  dafs  leuchtender  Phosphor  das  TJiermometer  etlich« 
hi^,if[iüti  eine»  Grades  steigia  xnaobt  nad  riihlriirln  EuiAm 

Ton  der  Identität   des  Lichts   und  der 
finae  i^t  von  keinem  Andern,  so  viel  ich.  wwls,  so  kkr  tiad 
^^entwidt^kwordM^sjAmifteu»«^  Wirmrlaiea 
im/rS/ms9iaf  ab  «aa  ikAeist  feine  und  höchst  ela^ 
"ige  Materie  bctracliten,  deren  Theile  biah  in  grdjis 
,  eiflim^  abstoben«  und  die  daher  ia  V«KlMobaag  Hiaadm 
l^aU  iaponikwiM  an  betadiliai  ist,  obgleMi  na  aaaK 
gegen  andere  Körper  hat  und  sicJi  in  ihrem  Ver- 
ibi..  äiiichaus  als  laateiieii  zeigt*    Der  Warm^ta^^  ii&  <Um 

^  cUk  Univcaaam  vaibRaitalt       die  Waltkörper  dka»  soh» 
•»  la  eundbaa  Kldpem  Ins  zu  einem  hohen  CWs^Am 
i  Verdichtung  vorhanden,  und  bucht  aich  vmatfga  — 

^ukt  van  diesao  iUHpern  mad«r  ma  aiilfianiii^  ite 

Ifa^ebaag  in»  Gkicbgewidit  sa  kaanMBe   Br  ist 

▼arsi^cdenen  Bewegung  fähig,  von  der  stärksten^ 
die  £mp£ndiuig  des  JJchis  mit  seinen  AW.»fftf»g^n 
^»  bis  m  dar  tfBängmm^  Wehs  dia  EaMUaungea  im 
WmhmwiütL  Wird  der  Wännestoff  durch  die  Umwäl- 
H  ^  Sonne  oder  auf  jeden  Fall  durch  irgend  eiaa  Knh  . 
^  ihmoielsköipers  in  Bewegung  gesetzt  and  pflmzt  sieh 
pe  BevegoDg  bis  aar  Erda  fort,  so  erhallen  vvif  einen  Sou— 
NwU,  wdcher  nicht  en?vajinend  wirkt,  so  ion^e  ei  in  des 
fe^li  äeü  Geschwindigkeit  verharret,  dagegea  in  Wänaa 
bilT***^  ,Gaiahwiadigh«it  aabar  Bawagung  dim>h 
|[j*f^g  irgend  aioes  Korpcl»  -aufgehoben  wird.  Die 
'  Kraft  der  Luft  gegen  die  Lichtstrahleii  ist  beim 


'  |w>i4»  Oy«.  .T,  W,  ff«  m.  C.  IV.  m 
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Durchgange  derselben  geringer,  wird  aber  stAckeri  wenn 
MdblMidt  Kitft  des  Lichts  dank  dis  Answhnng  dar  Etds  g 
dMMttmi  geschwMdht  ist*,  und  dshcr  «rwftfrt  skh  di« 
stärker  in  der  ISähe  der  Erciuberflächc.   Spiegelnde  Körper  w 
die  Liohtitnihlsn  sonicky  ohne  ihre  stnkknde  Kraft  wsl  tUd 
«bd  kODUsn  sieh  daher  niehc entfoBen,  danUla  dagegenm 
erwärmt,  weil  dnrch  Elision  der  strahlenden  Krait  das  1 
zur  Wärme  wird|  und  ein  almiiches  Verheil  tm  ändet  bei  du 
«iehtigeii  K»tfm  stirtt^«   Des  lUime  der  Pienetwi  wmd  t 
imdi  dtte  Hilhe  üurer  AtimosphftieB  und  ihre  Blasse  Wingt. 
cliemischen  Wirkungen  der  Lichtstriiiilun  beruiien  im  Allgo 
mm  anf  efam  gv0£Mren  Verwandtschait  des  Senexstofii 
WttniMeloff,  dsssen  stnhkade  Kiaft  dnreh  ihn  stfiiker, 

durch  die  andern  Best  indtheile  der  Körper  ciidirt  wird,  M 
der  Säuerst oiF  vorzugsweise  Warme  aus   dem  Lichte  bi 
ftilt  da£i  die  nMht  etiafakiidey  uid  daher  iiiohr  lench» 
Wänae  es  alle  Bestandthefle  üi  gleicher  Menge  ii^i^l. 
Lichtstrahlen  werden  dadurch  in   arben  zerlegt,  da£s  üire  st 
IfindfT  K  ruft  Tiffinindtrt  mrihrd  t  dieieiiiMn  naiisseR  diJiacaoislsd 
crwünMB,  bei  delm  dieses  bsrccte  der  Feil  tier,  die  dbiin 
daher  am  wenigsten  reflectirt  werden,  al.so  die  rothen,  und  < 
diesen  müssen  noch  andere,  minder  sciineii  bewegte  liegen,  die 
«tiiiMr  «HIriimeii.  Duieh  Zufiihiiiiig  der  Wirtte  in  eine^ 
wäohst  dieBbstioität  des  WännestofFes,  bissiessrStrahking^ 
geht  und  der  Körper  erst  roth,  dann  weils  giuht,  weil  der  U< 
guag  an  schnell  erfolgt,  als  dab  andere  Farben  entsteiien  fatfl 
Es  'wurde  ühetfiliss  ig  seyn,  nooh  weiter  im  erwühn^t 
welcJic  Weise  die  Erbcheiaungen  des  irdischen  Leuchtens 

1  l«i  die  •trshlenda  Kraft  d«t  Lichtet  eine  i^eifO  leioer  uM 
Btwsgaef»  to  nufs  beides  dorch  die  hiosakomMide  jlBSielMii| 
Brda  feistirkt,  aber  eicht  geschwächt  werden ;  die  Urtaehs  der  Si 
ehoag  dereh  dieae  Uraaobe  Ut  alio  nicht  dentlich  aogegebea. 

S  Wenn  Psichtl  die  gröTtere  Helligkeit  aofaerhalb  nnitrtr 
ftt  2welfd  atallty  se  scheint  mir  hterio  efne  ennd'thige  lnconte< 
so  Hegen ;  denn  eben  die  bekannte  nofterordentiiche  üetebwinil 
des  eUstttcheo  StolFes  bedingt  seine  Leuehtki  afr ,  auch  streitet^ 
gegen  die  mit  der  Lihebun^'  zuoehmeude  Helligkeit.  Ebenso  ' 
kann  ein  Meteorfiteiu  bei  suiiiem  Eintritt  in  die  weniger  dichte 
lind  aeiueiD  Durchgange  durch  die  Atmoipharc  auk  dieser  CA-ih 
anaetnaen^  da  er  aie  bei  der  Berührung  der  Erde,  aiio  unter  p 
gera  Iledingangea,  #ieder  »efüert.  Hiernach  biiftte  die  nsaUicb 
saehe  eist  Werne  ecaeagen  oad  daui  wieder  f  eraiehteob 
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inrinDais  mit  dieser  Tlieorie  ziisammenhängenj  da  in  Gemafs*- 
■f  itT  neuerdings  aufgefundenen  Thatsachen  die  Unlialtljar— 
^  lOeser  Hypothese ,  ihrer  ansciieinend  grorsen  ionem  Con— 
i^iienx  nngfachtet,  gegenwärtig  sich  leicht  nachweisen  lärst«  . 
rn  Wollen  wir  zuerst  die  Sclnvierigkeitcn  aufsucJien,  die 
t  liegen,  so  wird  angenommen  ,  dafs  die  sclmcllere 
g  des  Stoffes,  welcher  die  ErscJieinungen  des  Lichts 
:  Wärme  erzeugt,  die  PJiänomene  des  Lichtes,  die  lang— 
pfK  aber  die  Phänomene  der  Wärme  hervorruff.    Nach  den 
WiinischcD  Gesetzen  ist  aber  die  Kraft,  welche  ein  Körper 

rt,  eine  Function  der  Geschwindigkeit ;  das  ätherische  Fkii— 
aoljtc  also  als  Liclit  die   grüfstc  Gewalt  ausüben ,  allein 
dehnt  das  LicJit   weder  die  transparenten  noch  die 
£fiq)er  beträchtlich  aus,  wolil  aber  bewirkt  dieses  die 
lieTse  sich  auch  diesem  F^inwurfe  begegnen ,  so  steht 
Verhalten  der  im  Sonnenlichte  erhitzten  Körper  oline 
Zoiammenhang  da.    Die  stralilende  Kraft,  eine  Folge 
^dcität,  wird  aufizehoben  und  es  entsteht  Wärme  da- 
(Uä  der  Stoff  durch  Anziehung  in  Körpern  gebunden 
^'l^'^oher  aber  nimmt  eben  dieser  Stoff',  der  nur  durch  sein 
Moseyn  zur  Warme  wird  und  um  so  melir  Wärme  seyn 
Pi  je  mehr  er  gebunden  ist ,  das  Vermögen  der  irdischen 
Es  genügt  iüerbei  nicht  zu  sagen  :  der  W^ärmestoff 
*"i§«fiihrt,  denn  dieser  Ausdmck,  aus  einer  andern  Hypothese 
"  «unen.pafst  in  diese  neue  nicht.  Das  Licht  wird  ^Värme  durch 
1,  und  die  Intensität  der  Wärme  mufs  der  Stärke  des 
IS  proportional  seyn ;  die  einmal  gebundene  Wärme 
»cht  ohne  Gnind  das  Bestreben,  sich  wieder  zu  bewegen, 
zum  Lichte  überzugehen,   annehmen.    Die  Spiege— 
■ßd  überhaupt  die  Er>«  iieinungen   der  Rellexion,  aus  der 
der  Wellen  so  leicht  erklärbar,  bleiben  nach  Pheciitl 
räthselliaft.      Da  die  Molecüle    des  angenommenen, 
Strahlung,  d.  h.  scluielle  Bewegung,  leuclitenden  Stoffes 
id  klein  sind,  so  trifft  ein  jedes  derselben  als  unmefi)— 
Jts  Element  ein  ebenso  Ideines  des  spiegelnden  Kör— 
^  warum  sollte  dieses  dasselbe  nicht  anziehen  ?    ^V  ir 
^  durch  das  Zurückprallen  elastischer  Kugeln •  nicht 
bssen,  denn  hierbei  werden  die  Theilchen'  der  cla- 
'  ^  Kürper  einander  näher  gerückt ,  springen   wieder  in 
:ne  Lige  und  bcwiiken  dadurch  einen  Rückgang  j  ist 
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idüer  ein  bewegtet  Molecül  «umud  in  Bewegung  (Strahlung 
fanii  diete  vMit  iwgiiliv  (eolgeg«RgtNiM)  wndm^  <^ 
K=  0  zw  Wörden ;  der  üeber^ von  pMtiver  zn  negativer B« 
gung  geht  noüi wendig  durch  0|  und  da  dn;  Auihcbuogder  g 
baien  Bnregmg  «in«  VenruidlMg  in  Wame  bedingen  toll 
ttmb  tÜM  auf  Kürpcr  jtdn  Alt  faUende  Lioht  wm  Vfütm  1 
den.  Im  rotlien  Liichte  soll  die  Bewejjun^  des  Aethers  am 
nngftleO)  dahar  die  Wärme  am  stärksten  seyn,  die  sckDelli 
n^regung  dei  'WieUtai  LiefalB  wifd  eiiar  lanyamer  dmlj 
Wirkung  des  Prisma's;  aber  wenn  das  erste  Prisma  die  öl 
gang  des  weiljen  Lichtes  sq  weit  schwädit,  daCs  huigsa 
rotbe  Stiaiücii  tMtsleheii,  so  nnfsteB  die  dunä  dm  «hü  i 
destena  etwas  aufgehalleiMQ  UansB  Strahlen  durah  «n  aa 
oder  diirtes'  ii.  s.  w.  so  weit  verzögert  werden,  tl  ifi  sie  gl« 
£rUs  rotii  w^irdan,  was  gegen  die  £r£idiraDg  sCieiteU  Dm\ 
poihese  USu  feiner  die  Frag«  gans  «mbeaBtwwtat»  ivie  ti 

geht,  dafs  da»  wenijr  helle,  nicht  rothiichc,  viclmehi  < 
blauUche,  Licht  clr^s  Jvuaügasgebiäses  eine  ungleich,  starkerei 
m  Qua»,  ILaU^  hianJuii  Platin  o,  s*  w«  easeagt,  als  d«  ■ 
von  dar  gröfslen  bis  aar  genngrttn  GMIigkek  ml 
dessen  Farbe  immer  seyn  mag*. 

Vor  aUen  Din|^eB  aber  koauoit  dai^enige  m  Betncb 
was  SUIS  der  neMeten  Ervpeitening   dar  Optik  lm9^ 

pHKCHi  L  ist  zwar  in  seiner  Hypothese  auf  gewisse  ^Veise 
häiiger  der  Undulationstheorie,  denn  er  leidet  die  Lioktfiii 
nngsn  a«s  Beweg^ng  ab^  aUain  diese  Theorie  ymc  mA  ■ 
in  ihrer  gegenwüsdgen  ToDstibidigeni  AwUUhaig  wrfaa 
Nehmen  wir  sie  so ,  wie  sie  jetzt  bestellt ,  so  wäre  es 
biofs  ein  wahrhalt  übarüüssiges ,  sondern  iwith  eis  aarsek 
Bemühen,  die  identitttt  von  Licht  und  Wärme 'darthwi  sa 
Icn*  Ueberflüssig  wäre  dieses  Bestreben,  weil  sich  doch  ii 
^  That  überhaupt  kein  Grund ,  viel  weniger  ein  triftiger  oda 
genügender,  an  Binden  läbti  waioher  uns  abhalten  ktfantB,  ■ 
eigenthllmliAen,  vom  Liofate  Tersdiiedcnen,  W^iinestuff  < 
nehmen I  viehnehr  werden  wir  hierzu  gezwungen,  yrtm 
die  auffallende  Versohiedeafaeit  der  Wärmeptoiemene  vm 
dca  Liehts  sdharC  ins  An^i  fassen.   Als  awsckitos  sber> 
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^ndbe  etschcinen ,  wenn  man  berücksichtigt,  dafs  die  Licht- 

tomene  sich  30  einfach  und  genügend  erklären  lassen,  sobald 
sie  ftir  sich  allein  nimmt  und  sie  nicht  gewaltsam  mit  den 
omenen  verbinden  will.     Die  Erscheinungen  des 
mks  sind  die  Wirkungen  des  durch  das  Universum  verbrci- 
B  Lichttthers,  welclier  so  fein  ist,  dafs  seine  stärksten  Vi- 
nnr  durch  die  eigenthiimlichen  zarten  Gesichtsnerven 
werden.    Die  gleiclie  Geschwindigkeit,  womit  die 
ncn  dieses  Aetliers  |als  sogenannte  Liclitstralilen  die 
en  Räume  durchlaufen,  ohne  durch  Hinstreifen  neben 
m  merklich  verzögert  oder  beschleunigt  zu  wer- 
bewcisct  wohl  genügend,  dafs  derselbe  der  Anzie]iung  ge— 
Körper  wenig  oder  gar  nicht  unterworfen  ist.  Mir 
nichts  weniger  als  scliwer  begreiflich,  da  auch  die 
drwohi  sie  von  einigen  Körpern  absorbirt,  auch  als  grcJ— 
bei  weitem  minder  elastische  Flüssigkeit  von  allen 
gen  wird,  dennoch  in   den  Körpern  im  Allgemei— 
verdichtet  wird  und  keine  Atmosphären  um  sie  bildet, 
licherlich   würde   es  uns  aber  erscheinen,  wenn  jehiand 
wollte,  die  aus  der  Luft  in  feste  Körper  übergelien— 
wellen    würden    in   diesen  verdichtet  und  brächten 
onc  Menge  vom  Schalle  gänzlich  verscliiedener  Erschei— 
liierdurch  hervor,   und  doch  tragen  Manche  kein  Be— 
,  dieses  vom  Lichtäther  zu  behaupten.    Wird  letzterer 
Körpern  durch  Anziehung  verdichtet,  was  übrigens 
nicht  erwiesen  uud  zur   Erklärung  der  PJiänomene 
[s  erforderlich  ist,  so  kann  diese  Verdichtung  nur  eine 
die  Lichtwellen  unbedeutend  afftcirende,  auf  keine 
iie  Ursache  der  Verwandlung  in  ein  Wesen  heterogener 


o 

-vn. 


8)  Unter  die  Anhänger  der  Hypothese  von  der  Identität 
I^A-ichts  und  der  ^Värme  gehört  vorzüglich  auch  Biot^,  und 

mufs  hauptsächlich  genannt  werden,  weil  so  Viele,  durch 
^  Autorität  geleitet,   ihm  hierin  gefolgt  sind.    Es  würde 

^^^^ 

^■■•«gseyn,  im  Einzelnen  nachzuweisen,  wie  er  die  ver- 
pwn  Erscheinungen  des  Lichts  und  der  Wärme  mit  die- 
Hypothese  in  Einklan;^  zw  bringen  sucht,   und  es  cenüst 
nur  nachzuweisen,  dafs  er  wirklich  beide  dem  Wesen 
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nach  fik  ideutkali  kUh,  indma  das  Lidxt  aar  Waim  m 
wain  'seine  grolse  Gmdk^rinM^beit  wm  ImgMMmi 

we^nin«'  oder  «ur  Ruhe  iiberiielit^  Man  darf  hierbei  I 
Übersehen  y  dafs  BiOT  zu  dieser  HypoUiese  aui  gewiss€  V 

denn  da  «r  das  Loiolit  als  tnatenoUss  \i 
von  der  Sonne  ansgehen  und  anf  der  Bide  ankngea  lief 
muTste  er  nothwendig,  um  die  Wärmeerregung  im  Brennpi 
tu  eridären,  entwed«r  die  oben  (§•  73)  bereit»  als  natur«| 
dargestellt»  Hypodiese  vnn  -«igentbänilielien,  die  Lkblitit 
begleitenden,  Wannostralilon  annehmen,  oder  eine  Verwand 
des  Lichts  in  Wärme  zugestehn.       *  i 

Es  lieCben  Mk  noch  weit  meikme  Geldnrta  anfiftsoil 
diurch  'die  A^nliehkeit  beider  PftünoBiene,  der  LidNstnl 
und  der  Wärmestrahlung,  veranlabt  wurden,  eine  IJentitäll 
der  f^enaen  anzunehmen,  wenn  sie^aneh  Bedeahen  tfl 
d^iese  Ansieht  bestinimt  ansansprechen;  inawisehen  wolha 
unter  diesen  doch  Leslie*  nennen,  welcher  noch  obe^ 
viel  über  ^V  arme  geschrieben  hat«  ' 

79)  Mit  der  Hypothese  emer  Gleichheit  der  Witm« 
des  Lichts  ist  ein«  andere  gleichsam  nothwendiij  vetbw 
die  wir  hier  näher  priiien  wollen,  um  so  mehr,  da  sie  i 
ürüher  gelegentlich  erwähnt  werden  mu&te.  Wiad  dai  i 
in  WSme  veFwandelt,  anf  welche  'Weise  dieses  anA  ged 
hen  mag  ,  so  mufs  nothwendig  die  W  öime  durch  das  ul 
hOrlich  zur  £nle  gelangende  Licht  bedeutend  und  weit  sl| 
▼ennehrt  werden,  ab  sich  mit  der  EfMmmg  veninig«  1 

Um  dieser  Schwierigkeit  auszuweichen,  nahm  man  zur  sogeHj 
ten  Strahlung  seme  Zuliucht,  die  man  die  irdische  naxuite,  j 
bei  Täuschungen  um  so  weniger  an  veraneiden  waien)  je 
wisser  und  ohne  Widerrede  es  eine  H^ärmtMirahiung  i 
Letztere  einlach  aufgefafst  besteht  darin,  dafs  die  in  M 
einem  Körper  aufgehäufte  stärkere  Wärme  an  «inen  mi 
alaik  ezwännten  Körper,  ohne  Zwischenmittel  und  unmittej 


1  La  transmiistoii  plns  nliondante  I  tncsure,  que  le  rayonnel 
colorifique  t'approclie  de  l'etHt  de  iufxitere,  sembie  indiquer  ie  i  '^ 
d'ua  mdme  phänomeae  qui,  dans  te«  medifications  dtverset  a^u 
Boat  in^galement,  coaiBie  m  Jet  ömanatiotis  calorifiquet  B'ätoi^t| 
de  la  lumilr«  obscare,  et  la  lonii^re  da  ealori^tte  Jamioeux« 

t  laqairy  iato  Iba  aaUure  of  Heal^  180i»'  Fbiloa.  Trsoi.  1 
P.  h  prop»  ¥k 
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«siäiniii^  Wtiier  lölfper,  Vk^rgAfu   Mm  ^uriM  Rotr  luhiH 

i  t,  anzunehmen,   dtfy  dft  ahI  dnr  Btdofoerflächa 
fw-r?t?tr,  aus  dem  Liekte  enUtaudene  Wanne  nach  eintreteiitler 
Itejhoyidt  \i4eder  xtim  leeim  Himi^^^  Wo 
dort  hbSbcy  «i»  sie  fttih  hn  WebNMmiiiM  zmlnue  and  di*-* 
fen  Djeh  rffij  nacli  erwärme,  diese  luclit  lAois  natürliche,  son— 
km  wohl  nothwemiige  Frage  blieb  uuboantwortet ;  bloCk  Qton 
fmm  MtaflEig         die  Winii«  m9ge  widü  «nf-  vtfmA.  eine 
hUkannte   Weise  cW  Sonne  wieder  zuströmen  wnd  so  ab— 
todisplnd  swiaehen  boiiae  und  Erde  kfei^cii.    Auloritateii  Üiir, 
kse  IfciiHujig  «nsaföhren   wqidb  um^tkigd  W«iÜ|Mtfti§kiMi 
lunlum  »  die  mn  90  mdhr  'Mrnubd«»  wwden  kxmsh  ds  WiM 
U  ii£L>crst  wenigen  Aasnidimt^n  alle  Physiker  diese  sogen^uiUe 
i^^he  WämiestialilaDg  «ndftduQBea  wmd  in  in  Uuiph  Walu^^; 
featalkM  ThBövm  dts  Thamni  «iie  isolifiii^  Anwuidiuig  und 

fctatiOTaii?  derselbf*!!  finden.      /Aweckiutiibi^er  wud  es  seyi^, 
k  rhat^aciie^  wie  sie  aüein  van>tclibur  seyo  iului  imd  noth— \ 
^^^^  styn  »ofiii  deniiich  iä  fikiztintii  m  ei)lwk}kel% 
^fftfai  tilkli  um  den  «nheatnnniteft*  Ausdfndi  Siriohlttn^r  von 
b  jDs^i2»eii  wirkenden  Achtung  zu  entkleiden,   die  liiiu 

gewocdcn  üt  «od  die  gei^  ia^dem  umgebenden  Dihh« 
1^  Tiri«  n  AnhXisgeiii  der  TlteoTie  gemeekü  het,  wo  itmem 

iich  kjriner,  so  viel  mir  bekannt,  bieh  jemrds  y.u  eim;r  Ana^ 
^  4er  XfeiUache  verstanden  hat.    Außerdem  imt  ea  HO t h weodi^ . 
teggjgm  Appeivt  kotr  ae  heechmbcn»  deieen  laan^aieh  TOr^' 
saor  Wafcrnehnning  diesei"  Str^ilmig  be^nte«  , 

80)  Die  gahze  Hypothese ,  den  tlebcrgang  de«  Lichts  zär 

F-nike  und  die  StraJiIiiDg  (hv  letztem  bc^trefTeiul,    wird  stets 
frk4ixzan^^::e^en.    Da.s  Licht,  namentlich  das  der  Sonncnstrah—' 
r  erzeugt  Warme«    Diesei  ist  Thatsache,  die  hickt  wider-' 
f^eben  werden  kann«     Hiernach  ist  die  Wärme  einitial  Vor—* 
J^<icn  und  sie  müTste  ohne  Unterlafs  zuneiimen,   allein  sie 
^Mt  wieder  sariick*'dnd  ^  Btvte  'vsemgsiMi^  g^S*^ 


«itatr  imden,  die  im  Ari;L4:l  'IhaiL  bereite  iTwabnt  worden 
^  und  welche  hiex«ui  wied«f4^^.^^^^^  n^^tliig  schei^tf  X)a* 
>Twi.gliilii4iiiei|jirtil  vftwiifgieetgty dals iüe  Qi^tttiHMeiv des 
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lesbnet»  welchs  die  {iwglcidiwi  Wachsei  grilCNWtHto><iJg| 
ci»dMr*Mm  md  lahipnif^a  Miag^,  ütk  UMi 
Gleichgewieht  halten,  obgleich  es  mit  grofsen  Schinderigkj 
verbunden  htya  duiite^  den  oft  so  enormen  Unimchied 
iBtiBsivstaB  nd  ganngitai  Kalt«  dar  Wintac  Md  Wj 
dar  Sommar  an  dan  iiättifialian  Ortan  JiMmüt  in  «BialdiM 
bringen«  | 

Daa  Inatrameiif,  wodcmih  dia  atatt  findanda-fltiiliiH 
WüTTita  rtm  dfr  Brde  gegen  den  heitern  Himmel  oft  bed 

gefunden  wurde,  soU  von  Wollasto»  erfunden  Wördens^ 
welcher  damit  sohon  vor  1814 1  ako  vor  dem  Egaohaiatij 
Weikea  von  Wv^ia  über  den  "nian.  VertttolMi  «naltliiBi 

BioT*  eine  Nachricht  davon  mittheilte,  die  von  diespm  öfl 
lieh  bekannt  gemacht  wurde»  Auch  Leslu  macht  au£  dk 
llndang  Ampraeh ,  aHein  dieaer  maohle  von  aafinem  iailnii| 
erst  im  Jahre  1S17  Gdbiavoh^.  Der  Apparat,  Atikriodt^] 
(M^Q  die  helle  Luft  nnd  öxosda  ich  sehe)  genannt, 
ana  einem  Hehlspiegei  mk  einem  empfadiiahen  Tten»)| 
in  seinem  Bfennfmnete ,   den  man  gegen  den  ftttlieRi  Ki 

richtet,  und  wenn  dann  das  Thermometer  sinkt,  so  betni 

« 

man  dieses  als  Folge  einer  Entfernung  der  Wärme  gegen 
Himmel,  der  aogenamiteii  inüaofaen  SiraUmig«  MnuAt 
Fi«,  ein  tragbatres  Aethrioskop  angegeben.    Dieses  bestilil  aas 
^'Glaskugel  B  auf  einem  kleinen  hölzernen  Gestelle,  wdch^ 
Halte  mit  Weingeifl  gefiUk  ist.   in  wiid  das  \ 

einer  ThemomatendliBa  CD  «ingesddiflRBn«  dam  Saaleaa^ 

als  Säuh^  dient,  uui  den  Hohlspiegel  A  zu  tragen.  Im 
puncte.des  letztem  behndet  sich  die  kleine  Juig«!  b  da»  I 
thermometewi  und  ungleich  ist  er  mit  einem  Deokelj 
sohlossent  den  man  wegnimmt,   um  die  Strahlung  znj 
obaotiten*     Lvdb'a^  lut  die  anfängliche  Einrichtung  beib 


1  Ediuburgh  Phllos.  Joaro.  N.  IX*  p«  176. 

2  Bulletin  de«  hciences  par  U  See,  Pi^i^Qin»,  Ipov»  1816« 
Joarn.  of  the  Royal  lostit.  T.  Ilf.  p.  181. 

$•   Kainburgh  Phi'loi.  Traa».  T,  Vill.  p.  481.  , 
4  EdioborgK  Phil.  Jovra.  N.  XII.  p.  356. 
•  'S'  Daiefipcliia  af  insumnaatt^  4adfnM  jBsa^eaimifci^H 
IpMlag  «*imetotl«d  iilhijnniiiafc  ,  Minb^vili        •>  ^ 
von  Basaass.  Lelpa»  IMS.  Oariii  ist  Mals  das  Aaüitefca^  ^ 
fitta  basabiiiabeo ,  «aU  aber  ia  liaii«^  tf|ciffi«HfM^>  .Aa!^"4 
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■1i<4«aUN  bd  tet  f  "i  I   ,.  MiBto— I  im 

fastrsmenten  die  unterste  Kugel  mit  einer  auswärts  blau— 
^acsftogn^  90  umgeben ,  dafs  zwischen  beiden  ein  ki«itier 
Uilbtf   ibti  <didfltn  fixBinpivmi  ist  lütk 
ilM  fbppel^  so  grofii  al»  die  dbm,   mk  «m 
Hb  Leiüvrand  amgeben^    mn  die  bUuidiing  derselben  zu  ver* 
^  NoBfui^  TBfgtick  «iifVDn  Nxwma*  in  London  tot«* 
ExemplüCltiil^'fliMn  >fl5lMtoonmTttp[io>tory  wobei  }6-  • 
ibi  ÜeberL'ex^-icht  selir  auf   die  Seite  des  let/.tern  luslrii- 
ÜJ^ttuacifi  jLSt  die  Scale  des  Aetlirioskops  tausend - 

halbe  Gntde  fügUcb  schft^ 
^fiiViWrtipilwIi»!»  OvOS  «find  det  CentesimaUhermo«» 
Wird  idt^i-  L)'  <  lx*-l   geöduet,    so  stei-l  die  Flüssigkeit 
voi  30  bi^ai||f^cM^'«d/^  tausendtheiligan  Sotle^  ja> 

irvnoUi  iiift'i^O  Gf«de%-  Dennoch  wir 

fu'l  Thennoinultiplicator*  so  viel  emplindliclier,    dafs  er, 
öpiegeL^^lgen  den  iieiteni  liinunei  geXichtety  SO- 

^0tltm$amt  ilmmmid  vm^  130  Gndm  gab,  worauf 
^  Nadel  Mm  ihaitoi90%  aUa  dem  Magmum .  der  Ablefb- 

<^  blieb.    iS^kkn  KicIaUu  Leider  Instrumente  gegen  eine 
loelle,  di^taUj<iiii|^  4ybii*ilm^  Jujok  .dM  Aeilmoskop  snm 

FaMida»  Thenaottuliiplicaton  noch 

Ton  25^  bis  30 JuiLidiei,    .Vodiex  ex^ub  die  Beoback- 

Prnfqng,   Aoweiiiluiig   tirid  V  ci  f'  t  t igaiig  aller  Ai  trn  Tf  er- 
,  Rjromrtcr,  Hygrometer,  Pyrometer,   Araomelsr,  Hydro* 

m^baaahfiab^a  «od  Fig.  168  gQa«M»iiaeit.woi^ 

^  Aatologii  di  PirenM  N.  136.    Pojjijeifd#^t»AnTi.  5CtVH.  455. 

^  Bie  ütstiuction  ist  ieicbt,   da   iO  Grailö  A<'tljrioäk»^l''<  aui' 

^  Cente<j|y|^pate  gehn«    Ob  et  aU«r  ip^§)ich  aey,  eine  nn> 

^ichbtf|||||^]^a2orre8p^4fitf  «wii«]ti«0  den 
d.alBfla  genauen  Thermometers  zu  erhaU 
^i^ijälS«  toit  ■  LefTiVMhea  Diflerential. 

'  iälid'  loh  nie  gebreochL 
j^tb  «aah^ni^  «p^öbalicher 
die-ilUM  ffchto  IMMtOTfof deiMabiD  Tarn- 
riig«  n  «UMieii ,  dafb  mao  an  ilkaeii  Doob  halbe 


<lw  Aethri 
Bvtt  ich 
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tiiriL^,  dafil  tum  Ablenkung  von  66®  ungefähr  1  Gimde  un^ 
AUflBiaiiig  TOB  44''  «ngcälhr  li«  A<rt»inrii«|W 

^eh^rte,  woraus  die  unglaublkhe  EmpftttJliihhtit  de»  ej 
iiuiUumentes  genügend  iiervoi^eht«    Bedient  man  hieb,  ab^ 
Kuns^nffiM,  <Uel«iieMien  DiÜM»  nrnsaUmn,  ^ 
del  eine  gvwiasa  Entfismung  warn  NtdlpoMto  cngaMwad 
80  gellt  sie  thma  nach  der  andern  S<  ite,  und  die  Empfuifl 
keit  de«  Apparates  wird  daduroh  veriio{>peIt,  so  dafs  xnai^ 
MoBUi  woJil  am  StMidk  Ut,  don  €000tten  Tfaail  cum  ( 
der  aohtzigtheüi^m  Scale  wahrzunehmen.    Mkllovi^  be 
sich  gLeicliiaUs  seines  Thermo uiid|i|iÜcators  zu  Strahhin« 
Mifikeii,  ond  Mb  dim  M^giMtnadil  awgwihfoklirji  mI  KalM 
gen ,  wenn  «r  Meli  jenes  Mnem  lastiuttieaiet  statj^'det  | 
momcters  hei  dem  \  erbuciie  bediente.      Inzwischen  gen! 
schon  I  die  Säule  biofs  auf  eine  f'easterbauk  m  steÜmiu 
KeQeetor  gi^en  dot  HinuaelsnimB  ma  aohteni  mm  die  eaf 
deutende  Abweichung  der  Magnetnadel  vVahrxunehinen,  mi4 
eine  desto  ätaikere,  je  ruhiger  die  Loift  und  je  ireicr  von 
•ten  sie  iat»   Kommen  Wolim  in  diejenige  Gegend  dm 
tmJs ,  gegen  Weldbe  die  Axe  dm  KeAeotors  geridbM  i 
nähert  sich  die  INadel  sofort  dem  IVullpuiicte  wieder.  ] 
Versuche  MiUtLOfti'e,  woaecli  es  der  veKÜodien  SteJüttii{ 
Aflthfiosfciiyi  nickt  bedarf,  sondern  anrt  einer  KW^rmg-j 
den  Himmel,    um  Strahlungsphanomene  wahrzunelunen, 
unter  Voraussetzung  der  Zuverlä^igkcit  der  erhaltenen  Rci 
wd  dei  Abwesenheit  and^nyeitig  bedingender.  Eipiflm^ 
meisten  Gxt  eine  Strahlung^  efitscheidend ;  dennoeh  aber  CKÜ 
die  Wichtigkeit         S^i^  eine  i^^gp  ßriit^ng  4^  ä 
.Pioblewfl«.  •  ^  1, :  ,   .    f.    •  .  I  .  j 

6i)  Wie  grub  und  tfUgetaiein  tmk  de«  Beifall  am 
womit  die  dnreh  Wklxs-  zur  Erklärung  der  Phlnemoj 

Thauens  awfgestelUe  liypotiiese  von  einer  StraJdung  der« 
'Erdoberfläche  durch  die  Sonnenstrahlen  erzeugten  Wär^ö« 
dep  heitern  Himmel  aufgenommen^ worden  ist so  Iwei 
doch  die  sehr  gewichtiijen  und  uach  ipeincr  Aiiüclit  uiiwid' 
liehen  Argumente  gegen  dieselbe  bei  unpax^isfiber  md  i 
Ueher -Jhpü&ing  dambaos  iMH  vtaheHiieu;  Uhe  hdbe  owh] 

"  *  Vn  "vt-iii«  %mi'l 
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nkoa  ürühfcr  ab  Gegner  derselben  bekannt*,  und  erlaube  mir 
Ärt      Sache  abermals  etwas  näher  zu  beleuchten.  Zuvör— 
kA  ckrf  nicht  überbelm  werden ,   dafs  man  auf  einige  That— 
liiwi  gestützt  diese  Stralilung  wie  eine  qualiias  occuUa  hin-» 
^dll  hat,   ohne  die  Aetiologie  derselben  nachzuweisen  und 
K  Bit  dem  übrigen  gesammten  Verlmlten  der  Wärme  in  Ein^ 
lag  n  bringen.     Existirt  eine  solche  Strahlung,  so  mufs  sie 
kdi  irgend  eine  Ursache  erzeugt  werden,    und  diese  Ursache 
entweder  im  Wesen  der  Wärme  selbst,  oder  in  der  Erdei 
^Hc  die  erhaltene  Wärme  wieder  zuriickstöfsty  oder  im  le^ 
[Imuneiäraumc,  welcher  sie  anzieht,  oder  Endlich  in  d^ 
•hinten  Wirkung  einiger  von  diesen  gegründet  seyn^.  Wird 
|feh  in  der  Theorie  des  Thauens  das  durcliaufl  naturwidrige 
■Wten  der  Erde  «o  hingestellt,  als  ob  sie  die  aufgenommene 
|«ine  wieder  von  sicli  stiefse  und  gleichzeitig  den  dadurch 
Mangel  durch  Aufnaluue  von  Wasserdampfen  wieder 
iren  suchte,  so  kann  doch  ein  solcher  ijinerer  Wi— 
unraöfrlich  bei  rväherer  Priifuni;  als  stattliaft  gelten. 
£aame,  wohin  man  die  Wärme  entweichen  lafst,  kann 
^oache  unmöglich  liegen,   denn  nicht  zu  gedcnl^en  |  da(is 
ipenze  oder  der  eigentliche  Ort,    woliin  die  Warme  ent— 
■)Ka  soll,  gar  nicht  bestiumit  angegeben  wird,  mithin  )eder 
Ipitpunct  für  die  Untersuchung  fehlt,  ob  daselbst  eine  sol— 
»amiehcnde  Kraft  vorhanden  seyn  könne,  fiihrt  der  weitere 
i-.'lg  dieser  Hypothese  zu  einer  Menge  innerer  Widerspru— 
^  Strahlt  die  W^ärme  wirklich  mit  solcher  Geschwindigkeit» 
P  öe  in  einer  Nacht  oder  wohl  ijar  in  wenigen  Stunden 
die  Grenze  der  Atmosphäre  hinaus  gelangt,   so  ist  kein 
vorhanden,    wodurch  diese  iJu"e  Bewe;iunti  aufiiehoben 
IL  »ie  mufs  sich  also  in  den  unmefsbar  grofsen^  llauinen 
nnd  während  man  die  Anhäufung  derselben  auf  der 
Zeitigt,  geräth  man  in  eine  noch  gröfsere  Scliwierigkeit 
emden  Verlustes  der  Sonne,  die  nach  Jahrtausenden 

ler^chnet^  ,was 
nach  allen  Seiten 

^  In  meioem  Programm  :  Sacra  oatlliUa  Divi  Caroli  Friderici  cet. 

aiDdbucK.  d.  JJfiturHhre.  T*,  I,.^.  70i.  „r^^  ..,,.,,iy^ 

^  Jcrgl.  Baomgirtflcr^f  Zeitichrift.  Tb;  III.  S. '55«  ' 


ohne  Erfol«:  bleiben  könnte,,  wjenn  inan  b( 
^  an  gcrin;!er  Theil   der  von  der  Sonne  nacl 
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IMgewiidton  Wärme  von  der  Erde  aw^tfangea  wiidL  D 
Aigkawiit  -bwog  wiMitUMk*'BMW  «k  MiAtRi,  di»  um 

Erde  ansg€Ätrahlte  Wäm«  mdge  wohl  durch  einen  gew 
unbekannten  Procels  Soiuie   zurückkehren,  i 

Wir«  4bsm  imamt  aar  m  WinaiihÜdi  Uoiiw^Z:!»! 
g«MBiAiMi  V^rimlM.    IViit*  M  Tüf»  fmt  WoHm  wm 

8onne,  so  l'eliait  der  beschattete  Theil  der  Erde  «eine  eriia 
WtfnM  nicht  ervTQ  ohne  Vetuhning  hn,  «OMttai  «K  vi 
gle  angettfaückMi.  WoUls  mm  dMM  Vtrltttt  gUaUilii 
eine  Fol;;e  der  Strahlung  httmchtenS  so  imifste  die  Wolle 
Tage  cl.^s  Gegentheil  bewirken,  aU  bei  I\acht|  denn  wsi 
d«r<  NMht  IdmiMrt  m  da»  fimUwg  ubd  Juht  dt  gaai 
tmd  nlteM  ittiiit  dUeser  fidmierigkete.  m  entgdien, ' 
andere  Ursadic  dieses  Verhistes,  etwa  das  Aufsteigen  de 
IttMot  Idoit  tund  der  Dämpfe,  an,  so  lie£s«  m^-ämm  Ün 
Imeh  für  dk  aUdtfUche  AiiUifefaaig  ia  ikmpmrfi  «Mknea. ! 

82)  Hiemach  kann  also  die  Ursache  der  nächtlichen  5 
lüng  nicht  in  der  Erde  liegen,   depn  dies»  nimmt  Vidi 

iibfiT'insliiup.uuil  nnt  dem  Verlialten  aller  Körper  iil)erhaup| 
ihr  (lnrse1>otenc  Warme  in  Fo!;ie  der  all^iemeinen  Anadehil 
kxaft  der  Materie  auf  and  bindet  sie»  liaiin  sie  dahelr  txd 
lieh  in  einem  solchen  Orade  wieder  von  sicli  stoßen,  4h 
dadurch  gleichzeitig  die  an  die  Wabserdämpfe  gehmnie^nd 
gierig  wieder  anfiiebn  so^tei  mindestens  ist  nirgends  nac! 
wiesen  worden,  ob  und  wie  si^  durch  das  Licht  iind  dl 
*  Abwesenheit  hierzu  disponirt  werden  konnte.  In  den  f 
melsräumen  dar£  diese  Ursache  gleichfalls  nicht  gejaucht  ^ 
den ,  denn  rhan  kann  unmttgUch  .  einem  unbekannten  ti 
eine  solche  Kraft  beilegen ,  und  sie  müfste  daher  in  der 


me  seiböt  vermöge  deren  eigenthümlicher  BeächaiTenheit 


I 


1  Hieran  scheint  Boubsingault,  ein  «ifrtgcr  Anhänger  <! 
Strahlungshypothese  .  Deigt.  Er  erzäJilt  iu  Ami.  de  Qhim.  et  1 
"T.  LV1I.  p.  IIS,  dttls  zu  GuailiHhamba  in  Qaito  auf  dem  »ani 
iind  hochl^fr^en^em  fMeir  die  WÜrme  atn  Tage  inad  di«  KSh< 
Nacht  to  stark  sef ,  well  ea  für  die  Strablimg  ao  günstig  Hege*  1 
hei  Tagft  die  Hitae  anerdrigHeh  aey  vnä  eiiie  Wolka        die  3 

*vir);  'U  kHi^^dlMl  Hny  mW  üÄitfa  *  di«f  W^vniti  den  AagMl 
der  Niehtbeaehtiing  ditrch«tf^MUii«  iMkr,*  ttar^tfinirt'^erU 
IltttnieUraam  aaßeattiilllliilfi?  «i!nt.v;9%  C rn:u.  i^r :^  *  ^ 
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BeiiiiHm^  irnifs  zuvörderst  htmerkt  werden,  dnfs  bei 
er  Hjpoüiese  im  AügemwiMai  vorausgesetzt  wird  ^  es  sey  ein 

Mb  im  dee  Bmum  an»      Sdk  mMiim,  «der  die 

llimiaei^körper  ausgesendete  Liciit  in  Warme  ▼erv^'andelt 
ihcr  beide  HypotiMtiin  äiiil  cd»  den  angegefcaiHin<fiiiiihr 
i^.  Von  umweAmaJbnm  Waehtigluit  iH.  todA 
t,  wenn  man  sagt,  das  Phänomen  der  Erwäruiung 
t  hk  dnrcK  die  5onnen»UaMen  ßm  Tage  u^d  ihi:ei  At^M^ilri 
külmd  der  Nacfai  sey  eirasl  TwAandeo»  die  Engten« 
pWineuHiuhfang  aber  ksse  sidi  mkht  m  Abrede  steUen» 
miisse  tlaiier  ebenso  gut,  ab  jeder  andere  ivur-^ 
fi  Wanne  tnütrayrnf  und,  «war  gegen  di»  sie  umgebend^ 
hiiüik)  die  Ursafihe  biereott  liege  in  der  ei^thttjiitiv> 

•fcdufTcniieit  der  ^Varme,    der  wir,   wenn  ancli  ohne 
Nackweisong  des  eigeniiidiien  Grundes ,  die  Kigeo&chalt 
^linhliiH  ^  <>rmäfshrit  mewiafelhafttr  JErfahiPfffsii  bair- 


^  Das  Gewiciit  dieses  Argumentes  läfst  sich  keinen  AMgen-j 
^  A  Abrede  staUcn,  jedook  darf  eben  in  Bf siehnog  auf 
IWfHidu  Felgandca  niebt  tibanchn  werden,   Euaist  etiaUl 

(•^  jeder  wärmere  Körper  seinen  Ueberscluiis  ge^^en  kal— 
oad  die  Strahlung  geht  audi  wirklich  diuch  den.  iee^ 
leie  «4r  TCNclitaig  sog^an  wollen,  «a  tiövfWfk  in 
lig  geringem  Abstände  nbaTf  dat  Stattlinden  einet 
gegen  den  unifegMnsUn  leeren  Raum  ist  aber  durch 
1^  ^itahraj;^  maSam  die  bei  der  £frde  selbst  statt  ündend^ 

r§.  die  dabear  aiofat  dnrck  sich  salbst  bawieseii  werdeii 
Zweitens  aber  gewabren  wir  allerdings,   da£s  die  Wär- 
t  tmes  iiei£&eui  .^Mwpers  gt^gen^  amen  kaltem     iahlt|  allein 
I^^HiieoMen.gegebaii  werden»  dAb.eni,wäniierer  Jv^rper 
klMfai  dneh  «in  nodi  wärmeres  Medinm  dem  kältern 
■^•r  oder       ein^  warinelo;icn  3Iedium  ztiiendet,  wie  man 
f  m  £id^  .^tyiijpy^f  ^   deiefi.  Wäune9tra|iUa  die  melir  er- 
nishetaii  Lnfbchicbleii.  dimhdnngen  und  dem  höhem 
#der  sehr  kalten  liaume  zueilen  sollen.      Eine  solche^ 
m  aiideni  Thatsaciien ,    wie  man  sie  bisher  aufgeialst  hat, 
widerrtrdtende  Hypothese  mnfs .  n^an  daher  ent-* 
Mlkdumpt  aufg^ciiy  iä«  ffictfii,  genugerfdcn' 


Digitized  by  Google 


{8B  '  W-  arme»-   »•  -  i  ! 

ditM*-  «het  nat«  einigtr  Sichedteit  ^esohehn  faM^  üfimi 
•Vit  die  C<0«lM        WänMftndyoBf ,   des  -DiHdigang^ 

W  aiuiesUahlcn  durch  die  verscliiedenen  Körper  iinJ  das 
hältnii]»  desselben  su  den  Liclitstralilen  uaiier  luitersacitfi 
den,  und  xm  verlaMen  daker  dieee  Betnnigfiig«,  «d 
■eehdem  ifiesee  gesehehii'  seyn  triid^  WMdev  annki 
.   (§^363}.  .  I 

8S)  c)  Vach  einer  dritten  Hypothese,  welche  mdwi 
tere  und  auch  wolil  einige  neuere  Anh  incer  zKIfIt,  sini 
Lichtstrahlen  nicht  an  sicji  warm,  sondern  erregen,  ohne 
In  Wirme  umgewandelt  zu  werden ,  nur  die  in  d^  K.^ 
selbst  vorhandene,  in  einem  Züstnnde  der  Ilnhe  <^er  d«i 
bundcnseyns  befindliche  Wärme.  Um  von  den  vcrschiel 
Antoritfiten  nur "emige  der  bedeutendsten  anzitfUhren eni 
ich  J.  A.      Lüc^;   Dieser  nimmt  an,  die  LV^f^trsMen  I 

nicht  an  sich  Maiiii,  sonth-rn  \vin(lcn  erst  durch  ihre  Vj 
dung mit  dem  FeuerstofTe  zur  ^ V  arme  umgewandelte  Es'ist  ill 
sehen  sohon  oben  (§«3)  erwähnt  worden,  dofs  setrte,  knf  1 
bhbegflhidete  H3fp6fhesett  gestählte  Theorie  eine  crenancrc' 
fimg  nicht  verdient.  Auch  Flaugekguks*  halt  die  Soi 
Strahlen  an  sich  nicht  für  warm  •  sondern  nnt  fUr  Wttna 
regend«  Am  wichtigsten  ist  woU  £e  Hypothek,  *^c| 
W.Marschall  V.  Iii  i  hkustei!«^  hierüber  aufgestellt  hat. 
ser  entlehnte  aus  seinen  astronomischen  Forschuhgcrt  eil 

sieh  ziemlich  cons<Bqhen«e  Hypothese  iftiee  das- Wiäiiieli^^diel  t 
nnd  deif  Wäime;'  Beidef  sind  ilaeh"ft«i  eigcnthüiüTkhe  matel 
StolFc,  von  denen  das  Licht  sich  stets  im  W^tnmmc  be| 
die  Wärme  aber  durch  eine  Art  vxln'An:iie&iiB^^«dl!'deii  ^ 
karpem  in  VMindung  bleibt.  So  ist  ae<WKnii^'fiM(iler^ 
kn  diese  gebunden  und  erhebt  sich  nur  bi^  zu  einer  'gtfwl 
Hölie  über  ihre  Oberfläche«  Das  Licht  entbindet  dfc 
md  unseter'  £tde ,  entfernt  sich  eher  der  SiMM^Mt  «I 
Bewegung  gemäfe  tfngenblicMicll 'wieder  uud' Mst  die  \V 
an  manchen  Orten  stark  angehäuft  auröck.  Diesem 
steigt  sich  an  jedem  Orte  ^ihe^  tüglichn  uiid'^ilh^hl^^Bbbe 
Fluih  d^s  Wärmcstdü,  Jene  in  Fb%e  *5r  tagücherf^liftij 
•  L_-iL-l"-  •  •  f  '»  .    .:»}.'./  j..  '  I  I 

_     1  LattivBS  pbyuqnes  «t  mov.  T.  Y,  L.  US. 

,  t  Jouro- de  >liy,.  t;  i^XXVJI.  p.  «70.        ^  i'  '       '  ! 
*'  "  J  V.*  Mk  aoMlH^  fcdtfe^pöüd^iiz.  Th.  XX.  S.  511  ' 
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£es«  des  jährlichen  Umlaufs  der  Erde  um  die  Sonne« 
Hadem  können  manche  sich  zeigende  Verschiedenheiten  deT 
(bipefitnr  aas  dem  chemischen  Verhalten  der  Wärme  gegen 
Atmosphäre  und  gegen  irdische  Kfirper  erklart  werden. 
U  ikb'chc  Weise  j^^als  unsere  Erde ,  verhaken  sich  auch  an— 
Weltkörper^  und  wir  können  daher  nicht  schliefsen,  dafs 
ip  der  Sonne  nähern  oder  entferntem  ein«  diesem  Abstände 
mit  gröfsere  oder  geringere  Wärme  haben. 
Diae  Hypotliese  ist  von  den  Physikern  kaum  überhaupt  be^ 
tt  worden  und  dennoch  hat  sie  allerdings  viel  für  sich ;  sie 
idet  eine  Menge  von  Schwierigkeiten,  die  einer  jeden  andern 
^tnstelin,  und  wollte  man  auch  anstchn,    sie  thatsächlich 


r 


.'«wgsam  begründet  zu  betrachten,  so  dürfte  es  doch  nichts 
als  leicht  seyn ,  sie  genügend  als  mit  der  Erfahrung  im 
pnich  stehend  zu  widerlegen.    Auf  jeden  Fall  ist  der  Satz, 
eigenthümliche  Beschaffenheit  der  Himmelskörper  ihre 
tDr  bedinge,    welcher  damals  noch  mehr  den  Reiz  der 
hatte,  sicher  sehr  wohl  begründet,  und  was  man  hier— 
aus  den    Entfernungen  entnommen,  aufzustellen 
I  gehört  gänzlich  in  das  Gebiet  unerwiesener  und  uner— 
Hypothesen.     Wir  müssen  auch  diese  Theorie  spä— 
in  den  Kreis  der  nahem  Untersuchungen  zichn« 

:)  Früher  war  ich  selbst  entschiedener  Anhänger  der  eben 
Hypothese,    und  ich  gestehe,    dafs  ich  noch  jetzt 
dieser  und  einer  andern,  demnächst  zu  erwähnenden 
f*^e,  sofern  man  überhaupt  bei  einer  allseitig  so  schwie— 

twd  dunklen  Aufgabe  wagen  darf,  sich  zu  irgend  einer 
ie  ru  bekennen.  Hierzn  bewog  mich  insbesondere  ein 
Ii«  Zeit  übersehenes ,  allerdings  höchst  merkwürdiges  Phä— 
N»,  Welches  ich  mir  erlaubt  habe  durch  den  Ausdnick: 

EOMr's  Problem  zu  bezeichnen,  weil  dieser  berühmte  Astro- 
^Ibe  bei  der  Versammlung  der  Naturforscher  und  Aerzte 
mbnrg  zuerst  einer  nahem  Discussion  unterwarf*.  Die 
p'he  ist  einfach  keine  andere,  als  zu  erklären,  wie  es  zu— 
^5  die  Spinnefäden  im  Focus  der  stärksten  Rcfractoren 
d«  stärkste ,  concentrirteste  Sonnenlicht  rucht  zerstört 
Schon  früher  waren  Physiker  auf  diese  auffallende 
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TIuMmIm  «nfineduam  gewovdkn,  «RMr  imm  Hamat 
Mta  18301  dMb,  denn  er  iitid  hm  mm»  VmmmAm 

Mikroskop ,  ilals  sehr  kleine  Körper*  im  l  ocus  nicht 
wurden ,  und  iblgerte  hieraiWi  dafs  die  öoimenatndiieii  ai 
lueht  inm  Jeyn  kdanIeD,  umAm  nor  tut  im  güiol 
Sjtfrpem  Würme  entwickelten.  Auch  TtenimiiAl 
nahm  die  gmnge  Wärineerre^ung  wahr ,  welche  seine  g| 
Brennlinsen  in  ^Mhr  leinen  Diühten  cffscagten.  Ali  T. 
i^BOW  die  Ltfsvng  dieses  Probiens  in  Anregung  geintdrt' 
erfuhr  ich  duvch  Moll,  dafs  Wollaston  und  AmatiL 
hierüber  unterhaltcu  hätten,  ihre  Erklärung  aber  war  I 
(Mliolitmfil  entfeUen,  |edodi  eilnelt  dieselbe  spller 
Cnpitain  Kater  ,  welcher  sie  von  Wullastoh  erhalt 
Hiernach  soU  jeder  Körper  im  Verhältinls  seiner  Messe  V, 
enfiaehmen  9  iber  im  VerhällaftCi  seiner  ObeiAliolM  «sifiri 
Bin  Spinnettfaden*  Ist  ab  ein  Cyiindev  an  betfe<Jrten|  «n 
fem  bei  Cyiiadern  von  gleicher  Länge  sich  die  Oberfläc) 
Masse  wie  2r:r^  veHiält,  mithin  die  Masse  im  quadiatii 
die  OberÜkhe  eher  im  eingeben  Verhältnisse  shahnert,  M 
sich  eine  Abnahme  denken,  wobei  die  Masse  gegen  die  < 
fiäche  eine  verschwindende  Grd£se  wird,  wie  bei  einem  < 
nenfaden,  dessen  Wiimestraklang  dei  Obevfiäobie  pnpoil 
däher  äberwiegend  gnofs  gegen  die  dei*  Masse  propcat 
Aufnahme  der  Warme  seyn  mufj»,  so  dals  derselbe  t\ 
Wüime  ansätsaUt)   als  dals  er  im  Fooiis  Msüftit  ^ 

85)  Genau  genommen  leuchtet  mir  diese  Erklärung 
denn  der  öpinnenfaden  ist  anfänglich  kalt,  die 
Strahlen  der  8«nne  weiden  ihm  eM  sugeföktl,  dm  seuie  \ 
perateor  mnimmt,  sie' weiden  Ton  der  OberAMebe  «a^ead 
und  zw4ir  dieser  proportional;    diese  Aiduaiune  geht  abe 
Ausstrahlung  nothwendig  vonnis^  und  wenn  letztere  stsii; 
soll,  mufs  aneh  eistere  im  gleiehen  VeibiltnÜs  stark  ssy»» 
hin  immer  eine  Zerstftnmg  Jim  h  erhöhte  Temperatur  stall 
Kat£H  gestand  die  Giiiti^eit  dieser  Argumentatioi 
wie  »ieht  minder  ancJi  die  Felgetfong »  dafs  ein  glciehss ' 
hdten  bei  andern  WänaequeDen  gleicbfiiUs  datt  finden  sl 

1  Dtfootttertes  aar  le  feet  T^lectriclt^  et  la  lanMre.  See.  ^ 

im  8. 

t  Acta  Brad«         1691,  p.  617,  1697.  p.  4tt« 
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Hb  lieh  aber  leicht  zeigen ,  dafs  ein  Spinnenfaden  in  der 

Btiten  Luft  über  einer  Weingeistlampe  da  zerstört  wird ,  wo 

m  ohne  Nachtheil  die  auf  die  Hand  wirkende  Hitze  ertragen 

m,  Zar  nähern  Prüfung  des  Tliatsäclilichen  fafste  ich  eine 

Isiase  von  7  Zoll  DurcJimesser  und  27  Z.  Brennweite  in 

m  ichmalen  Reif  und  befestigte  sie  über  einer  auf  einem 

tenr  beweglichen  Regel,  welche  eine  Drehung  nach  der  Sonne 

WWe;  am  andern  Ende  war  eine  Gabel  von  Draht  auf^e— 

o 

^t,  zwischen  welche,  genau  im  Brennraume,  die  zu  prii- 
^  Substanz  befestigt  oder  gehalten  wiu-de.  Zu  den  Versu- 
I»  wählte  ich  wolkenfreien  Himmel  mn  Mittag  im  Sommer 
Öl,  und  erhielt  folgende  Resultate.  Feinstes  Blattgold  gab 
Ittunertriiglichen  Glanz,  blieb  aber  unversehrt  oder  schrumpfte 
P»amen;  Letzteres  erfolgte  bei  Blattsilber  sogleiclu  Ein  schwar- 
» Pierdehaar  verbrannte  sofort,  ein  weifses  schwieriger,  meh- 
^vereint  augenblicklich.  Menschenhaare  verbrannten  nur  zu— 
ö«;  ein  Spinnengewebe  blieb  Stunden  lang  imversehrt,  ol>- 
weiljscs  Papier  in  1,5  Zoll  Entfernung  vor  oder  hinter 
augenblicklich  verbrannte ;  englische  Metallgaze  von 
Eisendiaht  und  noch  feinerm  Kupfcrdralit  wurde  heifs, 
>lx  aber  nicht,  obgleich  weifses  Papier  bis  0,75  Z.  hinter 
Nfcm  verbrannte;  ein  Quecksilberkügelchen  auf  Glas  lie— 
■  Verdampfte,  eine  Uhrfeder  wurde  glühend,  massiver 
■^«M  schmolz  und  tröpfelte  herab,    chemische  Zündhülz- 

Ei  «ntziindeten  sich  augenblicklich  ;    ein  Strom  WasscrstolT- 
^  einem  Röhrchen  durch  den  Brennranm  geblasen  wurde 
»«tzüjidct,  jedoch  erfolgte  dieses  sogleich,    wenn  er  auf 
»  Hollspahn  geleitet  wurde.  JEaden  aus  Schellack,  die  mit 
IlMikroiaeter  eines  Plöfsl'schen  Mikroskops  gemessen  0,0035  _ 
Lin.  Durchmesser  zeigten,    wurden  im  Brennpuncte 
tinja^5o  erweicht,   dafs  sie  sicli  durch  ihr  eigenes  Ge- 
'hogcn,  dieses  geschali  aber,   wenn  sie  0,017  Lin.  dick 
r^i  hei  O.O.'iO  Lin.  Dicke  rollten  sie  zu  kleinen  Kiigelchen 
I»«  bei  0,3135  Lin.  Dicke  fm^  en  diese  Knöpfchen  sogleich 
Planchen.     Der  Durchmesser  eines  im  Brennpuncte  niclit 
pSrten  Spinnen fadens,  von  einer  grofsen  ^VinkeKpinne  zum 

t^***  2ttes  Netzes  gesponnen ,  dessen  Zusammensr-tzimg  aus  5 
7  einzelnen    Fädchen    bei  255facher   Vergr^lfscrung  sich 
erkennen   licTs,    betnig    nur   0,0043   Lin.,   bti  ci- 
^  Menichcnhaare,    welclies  zerstöxt  wurde,    0,0215  Lin. 
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Lin* 

I    86)  Geg^n  die  ftüs  diesen  Vemtchen  entnonmene  Pol 
ntn;;  isl»  die  Lichtstrahlen  weder  in  Wärme  verwuiddt  \y 

den,  noch  eigene  Wärmestrahlen  mit  sich  Hihrcn ,  vielmelir' 
Wärme  in  den  Körpern  blofs  erregen ,  hat  sich  ein  cb« 
gelehrter  als  scharfsinniger  Physiker  ^  Prsc  RTL ^9  eiklirt|  I 
dem  er  die  aiisbleihendo  Erliitzung  soldier  feiner  Fadchen  t 
mcliT  aus  einer  Abkiiiiiung  durch  auistcigcnde  LuftstrÖm 
ableitet.  Um  von  bestimmten  Gröfsen  auszugehn,  lunnat 
die  Temperatur  des  S^Amienfadens  zvl  20*  H.  an,  tind  doal 
6oU  dann  durch  die  Lichtstrahlen  eine  Warme  von  30*  1^«' 
halten,  die  nicht  höher  steigt,  weil  die  mit  ]2,S  l*i^^ 
schwindigkeit  sustrdmende  Luft  von  20*  R.  ihm  'nacli  | 

'  Verhältnisse  seiner  Masse  und  Oberflache  stets  so  viele  WiJ 
entzieht,  dafs  seine  Temperatur  nie  über  30  K.  liinamg 
Inzwischen  habe  ich  dieser,  ^enn  gleich  auf  den  Calcul  i 
gründeten ,  Erklärang  nach  meiner  Ansiäit  unwiderlegliche  ] 
gumente  entgegengesetzt^.     Zuerst  streitet  eine  Luft>ti«  u 

Von  V2fS  Ful^  Geschwindigkeit  gegen  alle  WahischeinUchi 
ist  bei  weitem  gröfser  als  diejenige,   womit  der  Rauch  von 

Focus  brennenden  Körpern  aufsteigt,    und  mufs  in  dem  öj 
Bamne  eines  alb>eitig  abgeschlossenen  JRefractors  als  gans 
'  möglich  erscheinen.     Eine  solche  Geschwindigkeit  kanh 
sweitens  gar  nicht  hervorgebracht  werden.     Es  Wird 
angenommen,  dafs  ohne  Ableitung  der  Warme  eine  Ilitzc ' 
600^  lU  sss  T  entstehn  würde,  folglich  um  die  Temperal 
erhöhong  innerhalb  der  GrenaA  von  10^  a  t  su  eifad 

T  I 

a  ^  Luftweobsd  in  einer  gegebenen  Zeit  eifordef lieh  sf] 

t 

woraus  dann  folgt,  dals  12|5  FuCs  Geschwindigkeit  der  1 
diesen  zur  genügenden  Abkühlung  erforderlichen  steten 
sei  geben,  wenn  man  die  Zeitdauer,  während  welcher  die  l 
mit  dem  Spinnenfaden  in  Berührung  bleibt,  auf  0,1  See»  s< 
Es  ergiebt  sich  nämlich  die  in  dem  genannten  Zeiträume  i 

T 

Sndendft  Ififhe  des  AnCtteigena  der  Luft  sb  2y wann  y 


1  Haumgartner's  Zeltschrift,  Th.  II.  S.  154i 

2  EbeadaseibiU  Tii.  Iii«  S.  49. 
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i£jffles5er  de^  Brennrauines  ^  0,1 25  Zoll  bea^chnet,  also  fttc 

U  im  SS  O^S  K  fiO  ZoU  «md  für  1  See  «9  12|5  F11&. 
Aek  imt  Gcschimidigkeit  kann  tmoitfglioh  «ne  Folge  dei^ 

Temperatur  seyn,  welche  der  Spinnenfaden  ohne  die- 
gl^iteroitt  cfhalten  würde ,  ako  der  «ngenommenen  600S 
kviie  dÜMe  im  Spinnenfiiden  oder  der  ihn  umgebenden 
p iffl  Brennraume  wirklich  vorhanden,  so  würde  der  Spin— 
*ii»ica  üugenblicklicJi  ebenso  zer^itöxt  werden,  als  in  der  weit 

Jici&ca  Luft  über  der  Flamnie  einer  Weingeistlanijpe. 
\  GnAwindlgkeit  der  Luftsfrtfnning  kann  nur  durch  die 
Tciiipeiatureriiühung  der  Luft  im  Focus  bedingt  wer*- 
fcMwi  betlägt  al«o  0,5  X  0,00375  (t  -  t')  2^5  für  Cen- 
WpideS  oder  a0l452375  (t  —  t')  )^  nach  der  acht^ 
pMigen Scale.  Behalten  wir  die  angenommenen  Gröfsen  bei, 
\\A  m  Centesimaigradcn  t  —  t'  =  1 2°,5 ;  h  =:  2y  =  0,25  ^oU 
jAOlOSi  FuTs^  und  es  betiägt  daher  die  hierdurch  ersengte 
Ihrimiigkeit  mir  0,0262  Fufs,  eine  venchwindende  GrtJfse^ 
^l^öocli  iin  Iniityru  eines  Fernrohrs  wohl  kaum  erreicJit  wird« 

giltat  atimmt  drittena  genau  mit  einer  andern  beach*^ 
Thatsache  übereiii.    Erzeugt  man  nämlich  mittelft 
m  Brennlinse  einen  Focus  in  einem  Zimmer,  so 
lieh  in  dem  Lichtkegel  die  Sonnenstäubchen  nach 
sowohl  aufwärts  als  auch  abwärts,     nachdem  die 
voihandene  Liiftstrtfmnng  dieses  be^rkn     Wenn  aber 
ifuiiien  die  Luft  und  diese  Sonnenstäubchen  belrauiu- 
tad  bis  Sur  CUÜihiize  erwännten,  so  mlifste  man  eifi  Anl«^ 
d«  ersteren  und  ein  Zerstertwerden  der  letetem  be^ 
,  was  jedoch  nicht    im   Mindesten    wahrnehmbar  i^t* 
iber  giebt  die  Erfahrung  einen  directen  Beweis  gegen 
p^niiii^iult  der  Torliegenden  Erklärung,  da  die  Eischeid- 
hifWerdünnten  Bnume  auf  gleiche  Weise  statt  findet» 
feie*  darzutliun,   spannte  ich  durch  Anltleben  mit  etwas 
swti  sich  kreuzende  Spinnenfädeu  im  oberu  Theiie 
Unnen  Campane  aus  dünnem,  sehr  hellem  Glase,  vo|i 
lH(>hc  und  2  Z.  untciiu  Durchmesser,  aus,  exantlirte  die 
pane  bis  aur  4ÜüiAchen  Verdünnung  und  brachte  die  äpin-* 
b  den  Focna  der  genannten  Linse,  allein  sie  wur-» 
F  ^  tmtert,  obgleich  ein  Holzspabn,  sowohl  vor  als  auctl 
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hinter  d«r  Campane  in  den  Lichtkegel  ^eiuihen,  sich  ei 
•dete,    Hkmack  findet  ako  eine  AbktUiloiig  dorak  d» 
mdit  simtf  9  mid  es  kam  im  Poem  der  SomeBitieUeii 

Tiiwe  Glühhitze  nicht  vorhanden  sevn  ,  wie  in  der  I 
ljuit  über  einer  VVein^cjiäthimpei  oder  wie  sie  in  demj 
Köiper  Toiluaiden  ist,  weicker  im  Focoe  smn  Glüken  gi 
wird. 

87)  MKi-t-OHi*,  dessen  Urtheil  wc^en  seiner  bedea 
fjMstongen  im  Gebiete  der  Wännelehie  yormüghoke  fies 
verdfi^t,  Tsmirft  glekhfalb  die  Erklärung,  welche  a 

Dünne    des  Spinnenfadens   her<j;enonimen   ist.  Zuerst 
er  die  Behauptung  tiir  tah»ch|  dafa  diiune  Körper  in  de» 
mestriklen  weniger  erhitst  werden,  ala  dicke,  da  TieknaA 
seinen  Vewüchen  die  Erhitzung,    wienn  man  sie  nacli  f^* 
der  hintern  Flache  abgegebenen,  nicht  durchge&traiiiteii  \ 
mi&t,  bei  diinnen  Kdrpen)  stärker,  .als  bei  dickem  ist. 
seiner  Ansieht  ist  in  Folge  vieler  Analogieen  die  Snbtti 
Spinncnidiien  sehr  durchgänglicli  fiir  die  strahlende  M^rtrii 
überdieCs  geht  im  Allgemeinen  die  Sonnenwärme  leichta 
jede  andere,  dnrch  diathemane-Koiper«    Beide  UnadM 
sammen  scheinen  ihm  hinreichend,  nm  die  Unverbrem.li 
der  Spinnenfaden  in  den  concentrirten  Stralilen  der  Sot 
eiklüren.     Wir  müssen  hierbei  den  allgemeinen  Sat%  dd 
kern  Erwfanung  kleinerer  Maasen  gans  ans  dem  Spiele  i 
der  sich  nnr  auf  tliiiiHe  Platten  bezieht,    iu  denen  si< 
Wärme  weniger  ausbreiten  kann ,  als  in  dickem«  Wollt 
diesen  Satz  als  allgemein  gültig  betrachten,  so  winde  i 
Thatsache  selbst  aufiieben,    die  einmal  constatirt  ist, 
hiervon  abgesehn  ist  die  Eridärung  unzulänglicii  und  Md 
würde  sie  nicht  aufgestellt  haben,  wenn  er  die  £i8diai«i 
Ganzen  berücksichtigt  hatte*    Das  Phänomen  findet  nicht 
bei  Spinnenfäden,    sondern  auch  bei  feinen  Faden  ans  ♦ 
milack  und  selbst  bei  sehr  feinen  MetaHdrählen  statt, 
wir  doch  unmöglich  insgesammt  «ine  vorsügUche  Diadier 
beilegen  können,  da  sie  ohnohiii  bei  dunkeln  Faden  von  S 
lack  und  schwarzen  üaaren  gering  ist,  bei  Meüdidiahtei 
gänzlioh  wegfällt. 

88}  Za  dem  bereits  Erwähnten  kann  idi  nooh  einen  i 
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b  Wiitertigf ,  wo  die  erhitzende  Kraft  der  Sonnenstralileii 
üeiü  schwacher  Toa  mir  geUinjen  wurde ,  aU  im  Son»^ 
mmg^  kh  n  dam  BingB  mm  if  Mngdpakt  «tm 
MowsKT  €M  Mhr  aüHW  iina  Um  EiuMht, 
ikdr  (üese  in  etwa  0,75  ^.  Abstand  vor  einen  im  Focus 
{aanotea  Linse  befindbcben  Uots^dm,  fO  dUs  der  Uth^ 
nkm  dndi  das  Eiibllttldbcii  dringen  Matoe,  «Im  «rden 

<rTt:chte.     Hierbei  glückte  es  mir  einigemal  bei  einer 
Tempecatnr  von  nkiit  mehr  als  —  3^  C^i   dafs  sick 
Mar  ■ntiiiwdatBy  als  das  Eissciwibckaii  gtackoadk 
Dieses  und  andere  ÜhnHche  Pllüneacne  «dtlibm  stall 
kickt  aus  der  grolben  DintJ^ermani^^ieg  Eises,  "wel^ 
WimwatiahtaDy  JnsqilMkd^jükdi  die  aogniiial«  lancii* 
dimUllbti  ab  drfi  aa  dadimb  -adiiM  wiiiiü 


I  Iß  Dl  es  sidi  hier  Torangswelse  xaa  die  Erzengüng  delr 

i^  auf  lüidtier  Erde  durch  die  Sonne n&trulden  iiandelt ,  so 
Interessanten  Versuche  von  Maacxt  itber  das  Vei^ 
<k8  td^lichen  Vfedisela  d^  Tempenftur  in  einiger  Er^ 

%  und  nahe  übi-i  der  Erdoberfläche  nicht  über;iai)üen  wcf- 
eine  Fr^anzung  2a  demjenii^en  liefern,  was  in  dieser 
I  biflier  dorch  PiCTtT  nnd  Six  geschehn  und  bereits 
andeni  Orte  *  emdmt  worden  ist.   ijCARCST*  bediente 
nir  Erforschung  dieses  täglichen  Wechsels  eines  Mast- 
ern 114  Fofs  Ui(he,  welcher  auf  ^er  groben  Wiesi^ 
m  Cebinden,  aofgepflanst  war.     An  diesem  befanden 

ID  AL^tdudcn  Vun  1()  zu  10  FuTs  horizontale  Latten,  j^*Je 
cber  Bolle  aa  ihrem  Ende,  die  wm  Hinauf ziehn  und  Her- 
PA  iet  Hiennometer  di^teli »   deren  Kugeln  mit  schlecht 
HaMstanzen  umgeben  waiSren,  nm  eine  Ableitnng  ihrer 
p»t  wahrend  des  Herabla  ^sens  astt  verhüten.    Bei  jeder  Be— 
gwmdcn  zugleich  der  Zustand  des  Himmels  iwd  vorzUgUck 
des  Aethrioskops  imd  des  Hygrometers  aufgezdchnet« 
tuQgen  faUen  m  dasJalir  1837  und  m  die  ersten  Mo-> 

1  S.  Art.  Teim^crntur.  Pd.  IX.  S.  546. 

•  lern.  Je  Ja  Sol.  de  l*h)S.  et  a  iJi^t.  tiit.  de  Genoye.  T.  VIII. 

in  Bibi.  uiiin  I^ott?.  S^r.       XV.       ^98«     Ediab.  New 
M<^  IL  L.  ^  f5A» 
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198  WIrm«. 

Sirumeiit  hinter  einen  Sciiirm  so,  da£s  man  am  Endt  di 
lliimt»  iim.  Schira  'wvgiidiiiieii  kaim^  damit  die  Sodi 
itaUett  diicct  muf  die  gwohwtate  SAmb^  Ukn.  U 

durch  ütctes  Umdrehen  der  Röhre  das  Wasser  in  steter  i 
wegung  gehalten  wird,  seiehiiet  map  wahrend  S  Minuten 
Minute  x«  Minat»  den  Stand  dce  Thtmionielm  enit  ^ 
dann  den  Apparat  wieder  in  seine  fmhere  Stdlnn^  nndl 
obachtet  auf  gleiclie  Weise  in  den  nächsten  5  IVImuten  j 
£iludlnng«  Ueüat  dMUi  R  die  Erwäraumg,  welche  das 
«tmmenl  w8hnnd  der  5  Muralen  in  den  SonnenstanfakBl 
.genommen  hat,  r  imd  r'  die  Erkaltunj^en  vorher  und  b| 
her,  so  ist  die  doich  die  Sonnenstrahlen  erhaltene  Xem| 
teeilitffaungt 

r+r* 

Heibt  ferner  i  der  Dafdimeseer  des  CylinderB  p9  hk  0 

metern ,  p  das  Gewicht  des  Washcrs  in  Gr:mimen,  p'  dajl 
wicht  desGefaljMS  und  des  in  ihm  beimdlichen  Theiies  des  t 

seiner  specifiscken  Wänneoepeoitfit  auf 
ledncirt,   so  eiitspricht  die  beobaehtete  TemperataraMMl 
«ner  Wärmemenge  s=5  t  (p  +p'),   und  da  diese  währe 
Minuten  anf .  eine  Flache  e  ^  ud^  fielt    so  wurde  in  i 
Tieil.  für  |ede  Flacheneinheic  I 

l^E^t,  abo  in  i  Minute  %±pt!. 
led*    ^  5itd*      •  I 

erzeugt.  Für  das  gebrauchte  Instrument  betrug  die  in  1 
«nf  ^ptm  Qnadntoentimeter  edialtm  Winpemenge  0»'i63| 

D8Li  Idnssn'^PjrhsUomeUr  hatte  bei  ahnlicher  £iQ| 
tung  eine  linse  von  24  Ms  33  Centlm.  Dnidunesser  in| 

bis  70  Centim.  Brennweite;  iJir  Drennpunct  fiel  anf  ehieö 
linder  mit  ungefähr  600  Gramm  Wasser.  Die  dadurch  ^ 
ttne  Werme  wird  dmrah  mm  ähnliohe  Formel  berechnet^ 
doeli  kommt  eine  Oomelion  Ar  Sm  Vcnohkiclnmg  dmd 
Glas  hinzu ,  die  durch  Vergleichung  mit  dem  "cwöhnli 
PyrheUometer  erhalten  wird«  Man  muüs  den  Letztem  A( 
bei  stärkerem  "Winde  anwenden,  geringe  La!tt>ewegungei^ 

ben  auf  die  iivii'   etwa  4  bis  5  Onid  über  die  Umgeban( 

Wärmte  Wessermasse  keinen  I^inliots»  ' 


Duicb  die  Suuu«.   Tüc^orie*  Igg 

91)  Die  ans  mehfoeii,  in  einigen  aul  eiuajuier  itilgentleii 
HB  iDgestaUini  Beobacktoogen  echakenan  HesultM  wnxdm 
iiamhiuBg  amt  «iaa  gemrinachafÜich^  Griflta  ^ebtmkc. 

Ä  war  xnerst  erforJurlicli,  die  Dicke  cl^^r  Atmü:»|>iKii  (^  =  ^ 
btbpgn,  die  durch  iolgeniie  i^'onnel  gviuoden  wixd; 

i=T^'irli  4"       "I"  ^  —  >*  Cos.  z, 

Itden  mittleren  Eidhalbmesser  8O9  h  die  Höhe  der 
liftue  s  1  und  z  die  Zenithdistanz  der  Sonne  bezeich- 

wtldie  letztere  btatt  direrter  Messung  sich  leicliter  üus  der 
in  weiche  die  Mitte  de»  Versuclis  {ällt|  berechnen  lafsti 

'  Coi»  X  a  bin«  V  Sin.  d  -f*  Cos.  v  Cos.  d  Cos.  H 

ir  die  Bitite  det  Beobaiduangsortes ,  d  die  Decli-n 

1  Sonne  nm  MirfaL;  und  H  den  Stundenwinkel  zur 
^Ynsochs  bezeiciineu.  Eine  Vergleichung  der  Teni-> 
wnnthmen  mit  den  Dicken  der  Atmosphäre  ergahj^.daCi 
bw huc  sich  fiigUch  durch  die  Formel 

k  ketwny  wonn  A  und  p  %wu  Constanten  sind«  Wmt^ 

hu  durch  zwei  H»  i)baclitunurn  aus  jeder  Reihe  bestinuiit^ 
iMilie  Keilieti  immer  5<  iur  nahe  wieder  denselben  Werth 
^•br  wschiedeiie  Wotfae  von  p,  wonach  also  A  eine 
M%e,  Tom  Zustande  der  Atmosphäre  unabhängige,  p  aber 
»ch  der  ungleichen  Heiterkeit  verschiedene  Coustantc  ist. 
^  Vcmioben  ist  A  a  6S7i{»  p  tha  vuiirt  Bmtekca 
I  im  Jimi  und  0,7468  im  Wintersolstitüim.  Die  kiei^ 
^rechneten  \\  ei ihe  büiuiiiteii  mit  den  beobachteten  genau 
^  selbst  ab  r.  B*  am  4»  Mai  die  durchlanifene  Dicke  der 
^  vm  Mitlag  94  Umm  und  Abende  nm  6  Ukr  66 

web«  sich  jedoch  von  seihst  veM^telit,  dals  nur  bei 
uenuier  gleicher  Heiterkeit  des  Jciimmels  für  einen  ganzen 
h  Binbcka  Weitk  von  p-in  Ainrandnog  kommtn  kann« 
*A  ia  der  leisf«n  Fotmel  p  c«  1  nnd  e  «bc  0,  so  cvkäh  < 
^'^6'*,72  oder  diejenige  Warme,  welche  eriialtcu  würde, 
^  ^'^  Atmosphim  die  yiiwaiile  Wännenienge  ^bncUifeCM 
^  ^ytUHNDtter  eich  an  den*  Gmze  der  Atmo^aluixei 
^  Diese  Gröfse  mit  der  oben  gefundenen  Zahl  0,?6*i4 
^mn  gitbt  t  SS  1,7(iää  aU  diejenige  Wämiemenge,  wel-* 
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nwuM  hättf  tiMNilik  w  'dfo  mfohiirfisbni  B#dMigpHii|{Mi 

^Gleichgewickts,  MMsh  immt        Luft  mi  ihrer  Qrenze  « 
solchen  Ivailc  p^icid  bebil^en  tnui^  dcJV  sie  ihre  £Li&dcitat 
bob  TiMrtiirt^  .  Att^h  Pounuiv  optirwirCt  die  GUiQh§«wift 
Miagun^  dkikttmiMr  HiäliB  ainer  Mhorcn  CDtmudri 

die  er  dann  auf  die  \\  iirmdbioq^tion  der  Luft  und  die  T 
p«ratin   (ks  Welträume»  jmwendet.    Nach  ihm  sind  die 
•oiptMMftkjtäft«  «iaer  gegebtnen  dattUohen  FlÜMigkeit,  ab 
thernuine  SubslMiten  betrachtet  ^  ilirer  Majise  iind  Warmee 
GÜiU  pioportioiaal«    iSach  diesem  nämliphen  IVincip  lübt 
fUft  gesanunte  Maoga  dier  sdalaleodeD  Wanne  auffinden»  w« 
ui  einer  gegebenen  Zeit  von  der  Flächeneinheit  irgend  c 
atmosphärischen  Schicht  ansgesandt  wird;   sie  hangt  ab 
der  eigenen  Temperatur  t  diejiex  Schicht,  von  der  Wännec^ 
«it&t      der  Maaae  m  derselben  und  von  der  Constante'  I 

1    Nhch    einer   einfjtdicn  Theorie    folgt    nai m^pniiir«  ,  daTi 
Grcnse  der  Atmosphäre  mit  dem  absoluten   rsuiipiiucte  j^usanimct 
len  mtifs;  denn  lo  lange  noch  Warme  vorhanden  ist,  wird  diete 
die  Moieciile  der  Loft  abatortend  wirken,  «od  dieses  ist  «ach  eig 
Üeh  Poiasofl's  Aaticht»  An  dar  GreDsa  der  Atmosphäre  muf«  also 
abiohile  Ifallpanot  der  Wfinae  stall  findca,  well  die  Wirme  di 
Aasfcbaeg  dar  Brde  festgaballte  wird,  ta  Gemafaliall  ihrer  Bepej 
hrafi  mit  der  Betfemeaf  vom  Erdkerne,  wo  sie  ihr  Haiiaiem  bi 
wUrd%  abnimmt,  ood  endlieh  da  ihre  Grenae  erreiabt,  wo  die  M 
Tie,  die  sie  festzuhalten  vermöchte,  aafhnrt  vorhanden  tu  seyn.  ^ 
13IIS  also  der  absolute  Nuilputict  der  W  arnu^  utul  «las  Ccsel/,  du 
iiit*a!>i)iihme  bei  zuoehme'iider  H6']ie  bekannt,  st»  konnten   wir  die  il 
der  Atuiosphare    genau   heslJmmen,      Drm   bekatnUen  \ofhalteo 
Wärme  zuwider  acheint  mir  aber  die  Hypoth«:»«  sti  acya,  wonach 
der  grof&ea  fiepolsivkraft,  dem  Stxahlungsvermögen,  der  Warmei 
anaeachiet  sie  aleta  von  der  Sonne  uad  deo  UimmdakÖrpem  aar  B 
gelaoaen  aoll ,  dennoch  swiachea  den  eiwaa  erwärmten  Plaoatean 
and  die  weit  wirmtre  AtmoaphSre  ein  abtötet  kalter  Kogalkreia  gm* 
wM,  der  die  Granne  dar  Atmoapbire  bildet. 

•  Dieae  Cmmurte  iat  aas  den  YatmiobeB  van  Do&oao  aal 
fiber  des  Irkaltaa  dar  Körper  Im  Ueren  Raeme  entnommea»  Dan 
tat  die  abaolnte  Wärmemenge  e,  welche  in  einer  g<'g ebenen  Zeit 
einer  gegebeneo  FUcbe  euies  Körper»  strahlt,  du&aen  Tempcralar  «!• 

i  -f-  B  andStrahlangavermdgeo  dareb  f  beatiebnet  wird»ess  B .  f^a^"^ 
jNimmt  moa  die  Zelt  c:  I  Mio.  and  die  Flache  »  t  Qnednitceatii 
tar,  ao  iat  B  1,146«  Vergl.  $.  244,  wo  dieae  Ordlae  jedoob  i$ 
aogegeben  wird.    PooiLLer  llodet  dieao  Gr^fiie  eoa  der  a.  e.  <k  i 

ppgebenen  Formel,  wonach  in.a^  =  2,037  ist.  Letiterer  Werth, 
•einen  formein  aobatltuirt,  giebt  B=  1,1^  wenig abwelebeod  voe 


Durch  die  S^omne«  Theoricb  303 


IU6,  mm  immIi  iim  wwlwhwint»  Gillbe  k  Iriiit»  ipbMm 

rDD  der  Natar  der  elastischen  Flüssigkeit  abhangt»  Die  War-«' 
Mttgt  ist  dann  finc  di«  gegebeiiBii  GidCMO 

Bkmca* 

rii  eine  andere  Capacität  a     «ad  «ine  Teiqm«tor  sa  iT 
Bkmca*'. 

wir  uns  demnach  einen  Ort  unter  dem  Aequator,  wo 

KZeit  YolUunnmeiie  Heiteikeit  gehenscht  hat,  jo  »dji 
4ie  mittlere  Temperatur  dea  Bodens ,  als  aach  die  einer 
likfi  iLrübtr  behodlichen  ungleich  holten  Luftschicht  constant 
indem  die  erhaltene  Wanne  ateta  wieder  abgegeben  wird« 
P  VM  einer  imteren  Schicht  eihaltene  Temperatur  hängt  ab 
p ihrem  eigen tiiLiailicl ICH  Absorptionsvermögen  und  von  der 
^mt,  die  liir  sowohl  von  der  Eide,  als  auch  von  der  Sonna 
ikat  Weltrannie  suitrtfmt.  Eben  dieses  ist  der  fall 
^  daer  ludieftti  Schicht,  jedoch  wird  entere  mehr  WSrme 
P  der  Erde ,  letztere  meiir  von  der  Sonne  und  dem  "Vydt-» 

Eduheay  weil  beim  Durchdiingen  der  Lu&  allezeit  dne 
Mei^e  veiloicii  geht.   Es  labt  sich  daher  die  Mengtf 
willkürlich  hoher  oder  tiei^r  liegenden  Luftschichten 
i^footoBienen  Wärme  annähernd  berechnen,  und  man  kann 

Eh  der  Einheit  gleick  setsen,  wenn  man  nieht  soIcIm 
Bumnt,  die  der  Greme  der  Atmosphäre  sehr  nsh« 
,  -inn  zwei  Luftschichten,  eine  sehr  nahe  und  eine  seh< 
voa  dnr  EidobetAiehe  skh  befindend,  abeosbateü  §m 

ta  Tage  eine  fßeiAit  Mmg^  Wärmei  aber  da  sie  beide  Al^ 
sie  empfan<icn  haben,  wieder  verlieren,  so   ist  klar, 
^  ^it  in  der  nämlichen  Zeit  gleiche  Warm^nangen  vasUcren* 


I  ff* 

Bkmca^  ss  Bkmc  a^» 

pnos  folgt 

t-t'=:,-i-.L0g.^ 

L  Log.  a       ^  C 

Gesetz,  welches  einfach  das  Gesetz  der  Warmeabnahme 
^  ^  loh  unter  deu  Ttopen  ensdruokt  und  bis  m  Giense 

gültig  zu  styfk  scheint,  muls  durch  das,  Expe^ 
**^t  bestätigt  werden« 

1^  A'llui  woTs  ans  den  Untersuchungen  von  LAFLJkOp 
^Poi$sos,  dals  die  Warmecapacitaten  elastischer  FlU^sig^ 


I 
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204  Wirme.. 

* 

kcitcn  iu  einem  gewissen  VcrhaltniTs  stdieii)  waletes  Auch  I 

•usgediUiifct  wild,  di«  flir  trockne  Lufk 

giefat,  wie  die  genauen  Versuche  von  Gat*4jU8Sac  und  Wi 

TFR  beweisen,  die  sich  auf  Drucke  von  144  MiWim.  bis  U 
lirliüim«  und  auf  Teuiperaluren  von  40®  bis  —  !2Ü®  C.  i 
■trecken,  so  daCi  hiermit  schon  die  Wärmecapaoftäten  bis  si 
der  gesaramten  Luftschichten  sieh  berechnen  lassen,  obgkj 
es  ^vüll6cllens\verth  wäre,  jene  Versuche  noch  bis  aui  Temj 
xaturen  von  — ^  60 oder  —  80**  C.  aos&udehnen«  Nimmt  i| 
aber  vorläufig  an,  dafs  diese  Formel  von  Poiseov  bis  su  Q 
des  atmospliärischen  Druckes  gühi^  sey,  so  crgicbt  sich,  ^ 
die  Temperatur  einer  Luftschicht  von  diesem  Drucke  163** 
unter  der  mittleren  Temperatur  der  die  Erde  berühren 
Schicht  liege,  und  da  letatere  27*'  C  beträgt,  so  mufc 
CS  —  136^  C.  seyn.  Berechnet  man  die  Temperaturen  i 
100  öoilichteny  deren  jede  um  0,01  des  atmosphärischen  Dnic 
weniger  znisammengedriickt  ist,  so  erhalt  man  annihemd j 
mittlere  Temperatur  der  Luftsäule  so  —  B^  C,  welche  ^ 
jcnigo  iat,  vermöge  welcher  die  ganze  Luftsäule  stnhloi 
Wäfme  ansaendet.  Naoh  dieser  Formdl  würde  die  tAbi^ 
äer  Wirme  1^  G*  IHr  eine  Brhebmig  ven  225  Meter  betn^ 
statt  dafs  V.  Humboldt  200  Meter  fand,  was  nicht  sehr  ^ 
einander  abweidit^. 

94)  Ein  am  Erdboden  der  naohdichen  Stsafalong  H 
setztes  Thermometer  empfängt  Warme  aus  dem  Weltl«»! 
und  aus  der  Atmosphäre;  von  der  ersteren  gelaagert  j^^^ 
nur  0,3  bis  0,4  ztun  Thermometer,  wenn  sich  dieses  nicht  | 
sehr  hohen  Bergen  befindet;  die  letztere  ist  das  ErgcbDif»  * 
Straldung  der  einzelnen  conceatr^chea  Schichten  vom  M«** 
^pi^el  bis  zur  Grenze  der  Atlpoaphära  und  demna^  abhiiij 
von  der  Wärmeyertheiltu^  in  der  ganaen  Höhe  der  aAne^ 
,  '  I 

1    Ueber  ditse    steU   sehr    «nsiciiere  Be»ümmnn^    vergl-  ß 

Bd.  HU  d«  1006,  OohemMumg.  Bd.  V.  6.  SIL  Tcmpnaiwc* 
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Darch  dU  Sonae«  Tbeoria»  2Q3 
Mm  Wim  wA  6m  V^AOtmlk  der  fateMkii  ^ 

■r  bt^en  Quellen  scyn  in«*^,  so  kann  man  hiclx  beide  in  ein^ 
Mit  vereint  iknkeO|  die,  mit  einem  Maximum  de&  EamuMB^ 
«napBf  vembeo,  geium  lo  vidb  Wime  dem  TimMBielcr 
wmim  init&le,  aU  beide  genannte  Quidlen^  der  Weltraum 
indiii«  Atmosphäre.  Eine  solche  imaginäre  ITülle  nennt.  Po  Hl 
^  ZmithaihülU  und  ihre  Tempemtiir  &nükaii0mgHimimr$ 
jeden  besonderen  Ort  und  für  jede  Zeit  veriiMdafitt^ 
■1  sie  Ton  einer  stets  gleichmäfsig  wirlv-r»den  Ursache,  dtr 
ItBiperatixr  des  ^Veit^aumeay  und  einer  Vi;rimd«ilicliien|,.dei 
fcapator  der 'Loibchkhteni  abbingt.  IMese*  >Vdnn9geseM 
^tC«  ZeniÜielteinperattir  und  *wie  obib  V  die  Temperatur 
feiMcIt.'^umes,  t"  die  mutiere  der  atmospliarisciien  Säule,  b  und 
von. der  Atmpspbäie  wot  die  Wäm«  der  Enie  nndldie 
Viaie  dee  TUnwieittwunea  ausgeübte  Abftcaptioiievmiiügen ; 

m  bedenke  fenier, 

^  e)  die  Zcnitiialhiiiie  in  der  Zeiteinheit  von  der  Fla« 
fconbA  one  Wärmemenge  s=»  Ba*  anseendet,  worin  B  die 

fe?':'^iie  Constante  1,146  bezeichnet,  da5  ötraiiiun^sveimi)-» 

I   ß  dafs  die  Atmosphäre  eine  Wärmemenge  =  B  !j  a  ^  ans-» 
weil  ihr  Enmöionsvermö^en  ihrem  durch  b  bezeichneten 
IHp^sonsmmGgen  gleich  ist, 

[  i)  dafs  der  AYi-ltiaum  eine  ^yarmeiiienge  i=  Ba^  ans— 
^^1,  wovon  jedoch  nur  der  Antheil  (1  —  b')  die  Atmosphäre 
Ntdrifigt  nnd  zmn  Thermometer  gelangt,  wonach  also  da» 
f^^ÄWennÖgen  des  Weltraums  in  Beziehung  auf  das  Ther* 
Nntter  =  (1  —  b')  gesetzt  und  die  vom  Welträume  ausgc* 

*^  Warme  dnrdx  (\  —  b')  Ba«^  aus^  L  drückt  werden  kann« 
plB^dl  erhält  man  also 

f  B«»  »  Bba*"  +  (t  —  b')  Ba^* 

^  m»  =  bat"  +  (l-b')a*^, 

die  aUgemeiiie  Relation  gegeben  wird»  welche  die  Zo* 

P'Umjiuilui  stets  Teiknupft  mit  der  Temperatur  des  Welt- 
mit  der    mittleren  veränderlichen  der  Luftsäule  und 
1^  ^deo  ungleichen  Absorptionskräften  der  Atmosphäre« 

%)  Um  die  Zemthaltemperatnr  in  jedem  Augenblicke  desr 
'■•*tbenso,'  wie  die  Luiltemperatur  |Zu  beübucJilcn,  wendet 


* 
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nmmm  «n,  yvAikm  von  den  daroli  HM§€m  tHgegfbe 

'Wesentlich  abweicht  und  eigentlich  A9thrio9kop  genannt  v 
idttt  MtiliMi  «oieiii  MineBeslBnmngitt,  di«  mdidielMStaiU 
im  UMMiiy  dbtr  «leh  dnn  ilini  gegeboieii  Nibnb  wm 

verdient,  al»  man  die  Strahlnng  dfs  Planeten mnmes,  so  wie 
des  ^nne,  damit  messen  kann.  Die  Spiegel  vmiB^eii  i 
Mit»  EifiüungeB  düe  SinUcn  niokt  im  UMmpmm^  \U 
dilier  toch  hoU«  Kegel  ote  Uobe  Riflectorai  metit  i 

f  4eP|  die  weit  beqin mor  sind;  inzwischen  hält  PoviLLtT  d 
Ymtmkm  überhaupt  für  debmt  Qtid  (be  Foimcln  üir  wmi 
^if»«a  ri»  die  «vmkUoke  l^u■pflnlllr  d«r  ImSü  «nd  4m  Tediili 
der  Erkaltung,  die  aus  ihrem  Coniacle  entupringty  »i  < 
^veiches  aus  der  Strahlung  hervorgeht  ^  enthalten ,  wobei 
tofoige  UngMifidNit  unmdgiidi  wwnidmi  Übt.  Di»  m 
^l^^tMUr  besteht  wu  4  Ringen  von  2  Decimeter  im  Durobfli^ 

4L  mit  Schwanenlkum  so  auügeföDt,  dafs  sie  sieht  zusammei 
driidkt  msden^  indem  di«  UftHt  des  Schwuif  den  B^dm  bi 

.  0lem  System  «idit  in  mnem  «mten  OyHnder  e  vw  SiBmhU 
welcher  glcichlalls  mit  Schwauenhaut  luuiiallt  und  von  ei 
«weiten  weitexea  Cyiinder  c  eingeschlossen  ist.  Auf  der  sS 
der  oberen  Fknmen  ruhet  die  Kugel  eines  einpfmdUchen  % 
mometers,  der  Rand  aber  steht  so  weit  über,  dals  nur  J 
Britüieile  der  hohlen  T^imn^ishalbkugel  übersehn  werden, 

•  ist  in  der  Ebene  der  Flaumen  mit  Löchern  versehn,  dinnl 
.  kalte  Lnft  abfliefse«  Richtet  man  diesen  Apparat,  dessen  i 
tere  Constnictioii  aus  der  Figur  ersichtlicli  ist,  während! 
Jfacht  gegen  den  heiteren  Himmel,  nnd  beobachtet  man 
Stunde  su  Stunde  sein  Thermometer  und  ein  endetet,  4  1 
übel  dem  Boden  frei  in  der  Luft  hangendes,  so  i^eht  der 
tecschied  beider  ein  jViittcl,  die  Zenithaitemperatur  zu  fm 
wosu  aber  eine  mgene  Gieduunrng  geheirt.  Htttle  nämbcb 
Aktinometer  eine  unbegrenzte  Oberfläche  und  befiEnde  es  ' 
im  Vacuum  unter  einer  hemisphärischen  Hülle  von  const: 
Temperaitur,  so  "wiiTde  es  die  Temperatv  efaaselbei  enoehi 
'de  es  aber  ntir  swei  Drittheik  der  HimmeUiemisphte  ü 
«ieht,  und  sich  in  einer  Lui  t  Umgebung  befindet,  die  es  envä 
so  wird  seine  Temperatur  «tels  die  der  Hüiie  übertmften. 
Graduation  besweokt  daher,  aus  seiner  Temperatur,  lud  der 
umgebenden  Luft  die  der  Hülle  zu  entnehmen ,  mit  welche 
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^ttdt  Winne  anstauidit    Vm  das  eiiifaeii«  VetMMA 

ber  Giulsen  aiifzuiliiden,  verfertigte  Pouf  llbt  einen  künstii« 
i9  HiiiUDei  aus  einem  Ge£&£8e  yon  1  Met,  DmobmeaMK^  wdU 
hiä  t  Her.  H0lift  Ton  drei  dämm  8«MbäMii  ^Athm 

eiSt  Das  Gefäfü  war  am  IJoclen  ucäcliwarzt  und  mit  uiiier 
20^  erkaitenden  Mischung  gefüllt;  das  Aktinometer  «Uad 
iMitin  soldteB  Abständen  danrnteti  dds  das  ThermomeUtt 
ikdoMifa  eui  Vicrtd|  ein  IMtld  und  miwA  Drittel  def 
ifijkü|jel  libersah.  In  jeder  Lage  wurde  das  Temperaturgleich— 
Vicht  abgewartet  und  der  Stand  beider  Thermometer  «o^»"- 
ÜML  kti  gkidte  Weise  tnuede  bd  einer  BAiItiing  d«0 

talö  bis  und  den  zwischenliegenden  1'eniperatnren  ver-* 
ircD,  und  dieses  ^Ukrte  zu  folgendem  Resultate;  M^mm.  mm 
Id»  IkmpmUur  4$r,  üm§änmg  |  dm  Sintmu  d$»  jikU-^ 
hiM«Ms4l^  §aßmdt^  man  di§  7hmp§raiur  d$9  kimMi^ 
m  himtmii,  JüioMft  GtieU  auf  die  Wwne  de»  Himmp.U 


L  «  fi«  t  —  |d, 

5n  i  cie  beobachtete  Luittempciatur  und  d  das  Sinken  de* 
fiSQ(&£im  bezeiohnet,  als  die  erforderliche  Graduation. 
<ftit  m  beheieti  und  windatülen  Nächten  angestellta  V«r- 
lUcn  bestätigten,  dufs  die  Zenitlialtemperatur  fast  wie  die 
^patu  der  umgebenden  Liuft  sinkt,  welches  vom  Unter— 
Iplii  sum  Aufgange  der  Sonne  statt  findend  zu  einer  wich* 
iMgenuig  {SKrt.  Es  ist  nämlich  gezeigt  worden,  dafs  die 
Wbltcmpeiatur  von  zwei  Bedingungen  abJiangt,  der  constanien 
^pmtBt  des  Himnifinranmffl  nnd  der  wändedkhen  mittW- 
^^LsMble»  Da  eich  nun  die  Sknithaltempexatar  in  ei« 
'Ifcdii  bedeutend  ändcit,  so  folgt  lüfiaus,  dafs  ihre  con— 
^Giölse  nur  einen  sehr  kleinen  Werüi  liAt  in  Beztig  auf 
' Waili  Jithfl,  oad  da{e  daher  die  Wärme  des  Weltranmes 
lAUde  ign  verglichen  mit  der  von  der  .Strahhing  dar 
^^^plwiie  kerruhrenden« 

96)  Ub  die  Wärme  des  Himmelsianmes  m  finden,  geht 
i^ttr  von  einer  endeten  Ommdla^  ans.   Unter  der  Mqua* 

^*^^nc  k.inn  die  Obei-fläche  der  Erde,  die  sie  bedeckende 
iDit  inbegrill'en,  als  ein  Cylinder  betrachtet  werden,  dessen 

i^fiendOiehoi  das  Wendekreise  bilden  und  dessen  Hälfte 
^4*k  die  Sonne  beschienen  wird.  Dieser  Cylinder  em-* 
^  b  jedem  Augenblicke  alle  di<^  Wärme ,  welche  auf  daa 
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Rectangel  seiner  Projection  fällt,  dessen  Oberiläcto  =s  2rh 
'  und     eshäk  dahex  in  jeder  MinttU  eine  Wiumiemciiig«=a  1^ 
X  2rlu    Da  aber  diese  Wärme  anf  die  ^^me  SeittDÜi 
oder  auf  2^th  vertheilt  ist,  so  cmpiani^t  jede  Einheit  um 

1^  =.  0,56 

als  die  Menge  der  Sonnenwärme,  die  in  jeder  Minute  täj 
auf  jedes  Qiiadratcentimeter  der  Aequatoriaizone  fallt»  Gk 
Siitig  ist  aooh,  die  lüaunelawärme  thütig,  und  wenn  die  « 
Ibannte  Temperatur  des  Himmekraumes  durch  t'  l>eiei« 

wifd,  *o  , folgt,  duii  die  voii  einem  (^uadratcentimeter  in  1 

Ute  anfgenownene  Wärmemenge  ees  Ba^'  iit«  ZNeieni 
beträgt  die  Menge  der  anfgenommenen  Wäxme 

Ba*'+0,56. 

Es  ktfkmen  aber  die  vereinten  Wirkungen  des  Hiounelni 
und  der  Sonne  dnich  «nie  cdnadge  Hiille  mit  Maximum-B 
aionsvermögen  ersetzt  w  ^iden,  und  wenn  die  unbekannte  'I 
peratur  dieser  Uiille  v  iieilst,  so  erhält  man 

Ba^  s=5  Ba^  +  0,56. 
Diese  Temperatur  v  mufs  eine  solche  seyn,  dafs  sie  nn 
Oberfläche  der  £rde  in  der  tropischen  Zone  die  mittleie  1 
pmtur  von  27*,5  erzeugt.  Der  Uebervchufs  der  Tcmpe 
einer  Kugel  über  die  ciaer  ihn  einscliliefjienden  Hüüe  laist 
ans*  der  Formel^ 

a       SS   ■  ■ 

*  2  —  b 

ableiten,  worin  t  die  Temperatur  der  Kugel  und  €  dit 
Hülle  bezeichnet.  Da  aber  hier  der  Werth  vdn  t  gegeben 
so  hat  man 

a27,6  -  T  _  2  — b^ 

Kimmt  man  den  hieraus  hervorgehenden  Wardt  von  V 

»etat  man  fiir  B  seinen  Wcrtlx  =  l,l4ü,  so  eikalt  man 

1  Dt'i  Kurze  halber  habe  ich  ubergangen  mitautheileii,  wie  Poli 
dieser  Gleichung  gelangt,  iiulein  er  »idi  t'inf  ku^el  von  einer  diai 
maoeii  Iluile»  und  diese  wieder  durch  eine  Sphäre  umgeben  de 
es  wird  über  hier  genügeu  zu  bemerken,  dafs  b  da«  AbtorfftiOttH 
tn/)gea  bezeichnet,  welche«  die  diathermane  Halle  iSege|i  die  foi 
Kugel  aiiaatrdaende  W^riue,  uird  b  daejeaigf^  weichet  diaeeibe  |i 
die  foa  der  eieecbliefcendea  S^are  auMirj^nieade  Warsie  aaiäbt.. 
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Al4    Varsnd»  ttit  den  SoniwniiMiihn  im  Bfhtd  b'saiO^ 

t  1^  =  1,008  —  0,748  b> 

pi  mar  zwei  unbekannte  Gröfsen  sind,  t'  Sic  Tjemperatur 
» »ieitTiuines  und  b  das  Ab&orptionsvcnnögen,  welches  die 
«£  die  irdiaclift  Wöpnt  ausübt«  Der  ffübtt  Werth 
die  geringste  Wäme  d«s  Weltmnnes,  und  ck  h, 
^öfser  als  1  seyn  kann^  kaan  auch  die  Teaipefat^s 
Wdtraames  nicht  gröXsci;  aU  --r  175^  C.  leyn.  Für 
fld  winde  man  beben  —  187^  nnd  für  b'  =  IM  Uob 

ttt*.  kt  dieser  geringste  Wcrtii  von  t'  t  in  nnd  gefnnden, 
fctnidkl  üchwer,  auch  den  geübten -zu  finden,  weicher 
^MmSglichcn  Wertbe  von  b  entspicl^  und  da  dieses 
UdMreb  0,8  seyn  kann,  so  ist  die  Werme  dea  Raumes 
r  ab  —  115**.,     Zur  genaueren  JUestimraung  des  zwi— 
bdden  Grensen  liegenden  mehr  genäherten  Wer- 
f  ^Uco  'viele  Versnche  nntec  dem  ▼erschiedensten  Bceiteii^ 

^  QBgkichen  Hohen  erforderlich  seyn;  inzwischen  geben 
PooiiijuaT  angestellten  schon  eine  s»ehf  wahrsdieinliche 
,  nämlich  —  14}^  C.f  welche  einen  Warthe  Ton« 
Wxugehört.  .  . 

S)Als  Bndhesolttr''  dieser  XJiOmttobmigmt  ergidlft  §Uk 

Midfe  Sonne  der  Erde  eine  Temperatur  s=  1  ^,7(i33  für 
Milmte  und  ein  Quadratcentimeter  Flache  mittlieiit,  dafe 
NbwMetty  HeiteAeit  die  Atmesphiie  idoMW  Q^  dieeeif 
Ns  ^  dar  WIhnM  dee  Ranmet  entsradit,  tm  <te  dmrdr 
rWe  gtgtbenen  aber  0,9,  «nd  difs  die  Temperatur  des 
^dUBies  gtgenwirtig  ^  142^  C^betiigr.  PoorLtaT  glaubt; 
p'^'^^'e^  nddb  geeiywieier  Appafate*  ^md  dhsr4l  sidnillendie 

^eauihe  manclie  der  angegebenen  Grolsen  richtiger  be— 

w<  rden  könnten«    Scheint  es  gleich i  als  ob  die  ver— 

r<wiKu  m^^noBtt  cm  ^jamniBf  cne  naeif  emanoer  (tnrcii 

r'wamildMfin,  gleidbe 'VtHürineiAen^enf  anMVflftBiui,  so*  let  docflif 

F^OQulich,  dafö  dieses  nur  aus  der  Ünvuiikoninaenhcit  urt-^ 

^  ^ümmnente  Mfj^  deanr  db  Gtun^inmg  dek  Sterne  ist  e^ 

^^'"^  drib  Botkwendi^  die  ^msefciedbnett  Bemispiiilieii  ^  der 

HnnatUku^el  auch  ungleiche  Warmemengen  geben 
«•Ii  ä\ 
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inuMen«   Za  Untersuchungen  diese»  Problems  würde  &id 

Sfufttorische  Zone  am  besten  eignen. 

-  *   98)  WeHft«  FolgtruDgen,  wdche  aps  fiesen  Untwiu 

gen  hervorgehn,  »iiid,  d^la  die  Menge  der  ^\  aimc, 
der  Hunmekraum  d^i;  £irde  und  der  Atmosphäre  ziuende 
big  seyn  ixrärde,  während  eines  Jahres  eine  Eisdecke  vc 
Meter  Dicke  zu  schmelzen,  die  von  der  Sonne  herkomt 
vcrmaii  aber  eine  solche  von  31  Meter  Dicke  zu  schffl 
imd  die  Summe  beider  giebt  also  die  Schmelsong  ebcr 
decke  von  57  Meter  Dicke.   Die  Wärme,  welche  vom  ^ 
räume  kommt,    beträgt   also  ^  der  von   der  Sonne 
menden«     Unter  den  Tropen  beträgt  die  Warme  des 
mebranmes  nur  •}  soviel  als  die  der  Sonne,  denn  dasellnt 
die  letztere  durch  eine  schmelzende  Eisschicht  von  3'J 
Dicke  dai^esteliu    Povillet  meint,  es  mü^e  auffallen, 
der  iiimmelsraum  bei  einer  Temperatnr  vm  —  142*  der 
beinahe  ebenso  viel  Wärme  sosende,  als  die  Sonne; 
man  müsse  bedenken,  dafs  in  Beziehung  auf  die  Erde  die  l 
nur  den  5mülioiisten  Theil  des  Himmelsgewölbes  einn 
'  und  dalii^  IMOOOOmal  mehr  Wibrme  hergeben  müsse,  um 
gleichen  l'Ht  et  liervorzubringen.    Von  einer  auJem  Scil^ 
trachtet  scheint  vieimeiir  der  EinfliiTs  der  Öonne  noch  za 
angegctoi;  denli  ohne  diesen-  wurde  die  überall  gteichui 
Temperatur  des  Bodens  ^  89^  seyn,  und  da  die  mittlere  Tem]^ 
unter  dem  Acquator  27°,5  beträgt,  so  wird  die&e  durc 
Sonne  um  .ilti^ti  erhöhet«    Auf  gleiche  Weise  wurde 
den  EinfluSi  .  der  Scmne  die  mittleie  Temperatnr  der  haii 

unter  dem  Aequator  —  149®  seyn,  und  da  hie  nacli  Jeu  Fo 
T— 10®  gefunden  worden  ist,  so  wird^sie  durch  die  Sonne  um 
edi^hl»  PpUttiiBT  bemedLt  Umtx,  dab  dieye  Hssullatt  Im 
tend  voa,^en  ptbweichen,  die  Poissov  gefunden  bat,  \ 
er  die  mit  der  Tiefe  zunelunende  Bodentemperatur  mit  in  J 

iinng.  brachte,  glaubt  aberv  daCi  beide  Methoden  mehr  äi^ 
stimmende  Ilesul^te  geben  würdeui  wenn  man  den  bedeol 

Linlhifs  der  Atmosphäre  auf  eine  mehr  directe  "SVeisr  i: 
die  jy'ormeln  aiitpehmen  könnte.  Wollte  maiii.endlich  den 
eiiL  a«£  G<^ndfln  nnter  htfheien  Breiten  «nwendeni  so  n 
man  zugleich  die  mit  der  Breite  abnehmende  BodentfiBp< 
mit  berücksichtigen;  es  sey  aber  leicht  zu  übersehen, 
JPfiaiM  <die  Xeoipemteur       Polaxspien  merklich  echttbeu. 
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lie  die  der  geinafsigten  Zonen  nicht  wenig  vermindern; 
fie  äquatoriiche  Zon«  scheinen  sie  dagegen  keinen  bedeu* 

Einflu/s  auszuüben.  - ..i:-,.   j, .  , 

98)  PouiLLET  entwickelt   bei  seinen  Untersuchungen  so 
Scharfsinn,  die  Versuche  sind  mit  so  zweckmäfsigen  Ap- 
ond  so  vieler  Umsicht  angestellt,  dafs  seine  Abhandlung 
«tfiüirLchen ,   mitunter  wörtlichen  ,    Auszug  verdiente  ; 
ist  nicht  zu  bezweifelii,  dafs  seine  TJieoric  viele  Anhänger 
wird,  um  so  mehr,  als  die  Grundlagen  derselben  in  der 
he  mit  den  durch  Fourier  und  Poissoff  aufgestellten 
fibereinsümmen.    Unverkennbar  stehen  ihr  aber  gewich- 
mente  entgegen,  deren  einige  wir  hier  beibringen  wol— 
Vobei  wir  jedoch  von  der  Voraussetzung  ausgehen,  dafs 
eine  eigentliche  Emission,  einen  Ausflufs  der  Wärme 
Sonne  und  den  Himmelskörpern  annimmt,  wie  aller— 
«»  seinen  Ausdrücken  hervorzugehen  scheint.    Ist  dieses 
der  Fall,  so  wird  es  hiermit  ebenso  gehn,  als  mit  der 
H^-pothese  vom  Lichte,  die  man  allseitig  abgerundet  . 
1  und  durch  den  elegantesten  Calcül  scheinbar  begrün— 
bis  endlich  der  aus  einfacher  Ansicht  der  Sache  ent— 
Einwurf,  dafs  ein  solches  stetes  Ausströmen  eines 
elastischen  Fliüdums  naturwidrig  sey ,  obsiegte  und 
ialationstheorie  den  Vorzug  verschaffte.    Warum  wurde 
'  ^  Emissionstheorie  des  Lichts  nicht  gleichzeitig  die  der 
verworfen  ?    Dieses  Argument  ^\^^d  bedeutend  gewich— 
wenn  man  berücksichtigt,  dafs  die  Emissionshypothese 
widern,  noch  weniger  begreiflichen  oder   vielmehr  natur^ 
Hypoihese   einer  beständigen  vor—  und  rückwärtsge— 
I  aufgehobenen   und  wieder  hergestellten  Bewegung  be- 
tte Emission  der  Wärme  soll  ohne  UnterlaTs  von  der 
»ur  Erde,  vom  \Veltraume  zur  Erde  und  wieder  rück— 
statt  finden,  ohne  dafs  irgendwo  die  Ursache  [dieser  Be— 
nachgewiesen    wird.     Die   Elektricität   kommt  zum 
ichte,  der  Lichtäther  ruht,  bis  er  durch  die  Hitze 
Körper   oder  durch  sonstige  Ursachen  in  Schwin— 
▼»setzt  wird,  die  Wärme  aber  soll  in  steter  Bewe- 
**yn,  von  der  Sonne  seltsamerweise  mit  gleicher  Gc— 
t,   als   womit  die  Lichtwelleu  fortschreiten,  zur 
.    fingen,  sich  wesentlich  gleich  bleiben  und  ohne  Licht 
^^dig  wieder  zum  Himmelsnume  strömen,  während  sie 

O  2 


tiiese  A  oraiissetzung  an  sich  gana  tmbegründat  >  fO  1W» 
nooh  obendrein  ganz  naturwidrig ,  wenn  zugleich  die  G 
«MitK  hffmnf^'^  hm  «um  ftbaolm«  NnUpmicte  kalt, 
soll,  obgleidi  nklit  Uob  £0  WiiM  teScnuift  «ad  detl 

xaiunetf^  «andern  auch  die  von  der  Erde  stralilendc  unaull« 
jtr— >^  m  strttiBt ;  denn  genan  genonuaen.h(^t  dieses  nichl 
dem»  itb:  in 'Jet  xamkfe  Atnwpliäre  begwmicnAa«  Sphiieigl 
Warme  vorhanden,  aber  es  ist'auoh  keine  vorhaniMt  ^ 
den  mnlA  sie  seyn,  weil  sie  hindurchatrömt,  sie  ist  aber 
vmkmden»  mil  sie  Mut  dt  fcnfttbeflchen  ibqmwom  gd^ 
damit  die  Grente  der'Ataiw|ilMiTO  Weilar  itidbeft  wöidej 
bfibwäche  dieser  Hypothese  stellt  sich  immer  mehr  h 
wmn  mflt  venokiedenen  Seiten  beleuchtet«  Datj 

TMklMB  des  LklMitlwn^  -mUne  m  «inen  ^g^gOmom 
mente  den  Sehnerv  uns(  i  ch  Auges  afficirt,  War  nicht  Wl 
Uhr  8,5  Minuten  noch  bei  der  äonne,  sondern  so  wie  da 
.  d«  Sehmkel  oiii«  tHandift  Stiaungiibel  in  B«übnii«  U 
Uche  Liifttheiiel^  seineli  Ort  Biokt  veriKbl»  vuidi  dennoch 
jenige ,  wekk«  .unser  Gdiö'rorgan  berührt,  gegen  letztere! 
knit)  dbcnstf  wUfiit  «ach  das  bei  dem  leuchtenden  Kj 
MDendkk  der  Soim,  bdbdlkhs  M^leeul  dw 

seine  Stelle  nicht,  wohl  aber  gelangt  die  durch  den  Lieh 
^  fortgehende  ündiilation  zum  Nerv  des  Auges«  Mehme^ 
mm  EnittaoB  aU  Gmod  dar  Wiimü^ihhing  so  miA 
von  der  Sonne  eusstr^fiieade  WüramiokciQ.  mahnilUM 
gleicher  Geschwindigkeit^  als  womit  die  Licht uiiJulalj 
tetaduratea,  dW  o^gaheunn  Hiwelwfawe  dwcokstEOxaeiii 
lange  Idcrim  da«  Ltofat  ab  Vdükd  dieot^  kjtanüa 

leichter,  wiewohl  au[  keine  Weise  deutlich,   hierin  dlB\ 
kende  Ursache  einer  solciien  Bewegung. .gegebei^  denken,] 
bai .  dar  M^UUban  Stndihttg  fäUt  diaaäi  ttflOteiutfffi  I 
Wir  dürfen  aber  bei  dieser  letzteren,  sofern  dia  Winnal 
unserer  Erde  Sioh  erhebt^  einen  Umstand  nickt  üherseheii, 
chrir  anf:  hstnm  Faii  gänüidi  iiaiiiarüakaiahliet  bleibeBi 
mkidkii  daa  goneu»  FaUpAmniig' d«ish  LnUrng  oder 
daie  ^traJilung  und  durch  Luftbewegung.    Man  betracli^*'! 
gesanumfem  Wsurnavadast^hlola  «k  Wirkung  dar  Strahlung 
lau»  dia  iipftittr  m  anMhBandai  yasudha  inm  Ihtito«« 
Pst  IX  nfaat  Wärmestrahlung  zeigen  evident ,  da£s  bei  dtf ' 


Digitized  by  Google 


Durch  die  Sonne.   Theorie«  2f3 

r 

icoheit  von  Luft  eine  Fortleitung  durch  diese  an  sicli  und 
die  Bcwgnng  ihrer  Theilchen  gleichzeitig  statt  findet« 

tAigument  läfst  »ich  zugleich  auch  gegen  die  Resultate 
maciien,  welche  Pouillkt  vermittelst  seines  künstlichen 
kacb  erhielt  und  die  daher  nicht  als  absolut  genau  gelten 
hMB.  McLLoiri  und  Forbes,  welche  diesen  störenden  Ein— 
Ä  sorgfältig  vermieden ,  gelangten  eben  dadurch  zu  so  ge— 
fc»  CröCsenbestim munden.    Offenbar  wirkte  bei  dem  künst— 
^  Himmel  nicht  bloTs  die  Strahlung  auf  das  Thermometer, 
t  wir  doch  bei  der  wirklichen  Hiramelssphare  ab  allein  wirk— 
b  l«tnchten,  sondern  auch  die  sich  bewegende  und  die  auf- 
^""^unene  AVarme  mit  sich  führende  Luft.  * 

^  Argumente  gelten   inzwischen  zunächst  nur  gegen 
^  sdbststandiüe  Strömung  der  ^V  arme  von  der  Sonne  und 
^ fiiiiimeUspharc  gegen  die  Erde  und  von  dieser  wieder  ge~ 
'  -"^n  bcitcni  Himmel,  die  hiemach  nicht  wohl  statt  fmden 
^  Von  der  andern  Seite  langt  aber  unverkennbar  Warme 
a  Sonncnstralilen  in  den  Körpern  an  und  wird  von  die— 
«^ohl  anfgenommen,  als- auch  bleibend  festgehalten.  Die- 
'Aalten  ist  offenbar  von  dem  der  Lichtvvellen  und  der 
^«Ucn  verschieden;   die  Annahme  blofser  Undulationen, 
•  di? Erklärung  der  Lichlphanomene  so  fruchtbar  war,  genügt 
'^ffAnfhcllnnji  der  Wärmelehre  nicht,  und  wir  müssen  es 

E«tircder  aufgehen,  eine  befriedigende  Tbeorie  hierfür  aufzu- 
1  o3cr  ein  anderes  Princip  aufsuchen ,   um  alle  Wärme- 
^iii€ne  unter  demselben  zu  vereinigen;  ein  Versuch  hierzu. 
^  *ber  erst  später  gemacht  werden,  wenn  wir  die  gesammtcn 
mmxnt  selbst  genauer  kennen  gelernt  haben  (§•  363)* 
100)  Beiläufig  kann  hier  noch  die  Frage  erörtert  werden, 
-  Stielen  des  vom  Monde  reflectirten  Lichtes  Wärme 
die  man  wohl  ebenso  oft  bejiJiet,  als  verneint  hat. 
'gemeinen  läfst  sich  annelimen,  dafs  die  erzeugte  Wärme 
'  •^«nsität  des  Lichtes  proportional  sey,  und  da  nach  Bou* 
^  Licht  des  Vollmonds  SOCKjOOmal  schwächer,  als  das 
'  ^littagssonne  ist,  so  läfst  sich  nicht  wohl  eine  Con- 
""""^g  desselben  bewerkstelligen,  die  ein  Steigen  des  ge- 
^then  Therinometers  zu  verursachen  vermöchte.  Dieses 
L?*  das  Re^ulut  der  Versuche  des  0£  la  Hire*,  welcher 

'  >»«m-de  PAcad.  1705.  p.  306.  . 


9i4  W  i  t  m  «i 

hniy  dafi  jU^  minebf  dnat  Spiegeb  M^iubI  «cnocBli 

Moiuihtrahlen    keine   Warme   vcrnrsarhten.     Im  Widcrsi 
hiermit  wll  Howard^  gefundea  haben,  da£i  die  mit  < 
ISEolUgen  Hohlspiegel  aufgelaiig4mii  und  eoncentfixtett  M 
strahlen  das  DilfRrentialthermonicrtar  aUerditiga  aÜftemn,  e 
will  aach  ^VATT  ^  einen  erwarmeiiden  Einflufi»  der  Stn 
nicht  sowohl  des  VoUmondi,  ab  noch  mehr  der  Fhas^ 
sdben,  anf  seinen  Apparat  wihi^enommeii  haben»  Im 
Spruche  hiermit  bcobachtctai  Pictet  und  Piu  vost'  vie 
eine  Erkaltung  und  leiteten  d^ese  Ersterer  von  den 
kälteren  Lnftsdii«hten,  Letdeier  vm  dar  Wärm«stnhkn 
Aof  jeden  Fall  ist  die  erwftniHMide  Kafaf^  des  Mondes  si 
ring,  dafs<  man  dieselbe  wohl  nie  durch  Versuche,  die 
anderweitige  tsnveimeidliche  EinAiissa  bedingt  sind,  mit  B 
heh  anasnmifteln  im  Sttaide  Sayn  wird;  dam  wenn 
möglich  war«,  so  würden  sicher  NoniLt  nnd  Mkllosi 
ihren  feinen  Instrumenten  ein  anderes,  als  ein  negatives  Resull 
halten  haben.   Mit  grtf&t«r  Genmigkeit  und  wähl  nicfat  Idi 
übertreffender  Feinheit  der  anj^ewandten  Instrumente  hat  e 
auch  Fordes^  die  Beantwortung  dieser  lange  streitigen 
Tmnoht.  .  Ulersa  bediente  ar  sich  nieht  nm  emea  adir 
Thermomdltiplieators,  sondam  ooneentrirte  aneh  die  Sl 
durch  eine  30  /-oll  im  Durch in«!5ser  haltende  Polygonallia 
SoLiiL  in  Paris  bis  sum  SOQOfadien,  so  daß^  wen  dis: 
für  Refleicion,  Absorption  nnd  Dtepeision  abgerechnet 

stets  noch  eine  3CX)0  fache  Concentration  übrig  bleibt, 
die  Messungen  einzeki  zu  beschreiben,  wird  es  genügen  t 
merken,  daft  nidit  den  kleinsten  erwiimenden  M0 
Mondstrahlen  walmnnehmen  iremoehte.  Wird  dieses  |i 
Orcnze  der  Feinheit  zuijarnmengenoinmen,  bis  zu  wcic/i 
Anzeigen  seines  Appaimtas  reichten,  so  führt  ^heses  to  ^ 
snhate,  dafii  die  dtreoten  MoiiidstMhlen>  nleht  ein  Dreina 
derttiiusendiktel  eines  hunderttiieiligen  Thermometer^rades  V 


* 

1  ttUhaan  Aaar.  JomtB.  of  8a.  T.Jh  r* 

t  Bdiobar^  Nev  Phif.  ioaro.  K«  IX.  p.  at5, 

8  Biblioth.  nair.  T.  XIX. 

4  Po^geodortf'«  Ann.  XXVU.  449. 

5  JjOa  the  Reltmalltn  aad  PolarEtaUon  of  Htat.  f •  H 

PkiU  fr.  T.  xni.  , 


Digitized  by  Google 


ak  cpteghiedwi  w  bctrairAtim .  iiy  IdLür^tear  ^  4.  .  >  1 
|'Wini««rB#lbigii»g   dturdh  Aairifc ^•h;Ar ä^Jka^ 

t  Ein  zwelte.s,  selir  bekanntes  Mittel  tier  ^'^^ärmcel•zeu2ung 
4i  ZoäammeivirückiiDg  fester  und  exp  in^ibtler  Ivür^er^  daji 
Vd,  Biegen,  Zerreiben  der  Metalle  und  Hi^lzetf  das  Pressen 
Maien  önj  Mejbüällen,  3a9  Schleifen,  Reiben^  Klopfen  uni 
!  i*nzt  Smnme  tli»  st  r  äjiulichen  Processc.  Um  die  verschic;— 
3«ÜedieT  gehörigen  Erscheinungen,  wovon  nur 'die  bedou  • 
^taEfw^Änong  verdienen,  geh($rig*2tt  sdnflemi  woU^  wir 

H  die  starren  Körper  Ijcrilck^ichtigen. 

lOI)  Werden  starre  Körper ,   im  Gegensätze  der  Uo^irijar- 
^chjldMäi-fiussigeo ,  gedrückt  oder  gerTeben,  so  erfolgt  stet^ 
unng.'  Dieses  ROiTt  man  sofort,  wenn  man  emen 
n  Suh,  einea  Aretalidraht  oder  selbst  ein  Band,  em  Seil, 
m  Pajen  m  S.  w»  schnell  durch  die  Hand  zieht.  .  IVTasclii- 
^%iie' erhitzen  s&h^  ebenso  Wagenaxen  beim  schneDen  Fahreii, 
"Ire  Flächen  nicht  in  folge  geeigneter' Schmiere  leicht 
^nder  hlii^ilelten.     Ein  Beispiel  dieser  Art  z^igt  die 
fernes  Dampfschifies,  welche,  neu  gemacht  |War  und  sich 

tIfc'Bewesuns  S^att  reiben '  sollte,  dabei*  aber  b&  «um 

.  000  '  ^ 

glühen  erhitzt  wurde  umlI  mit  mclirL  rcn  aufL^rgossenen  Kü- 
)ta5wn  vdeäer  abgekühlt  werden  mufste.  Wird  ein 
Hob  auf  einer  TTreÜbank  schnell  umgedcehet  und  eiü^ 
^egen  gedrückt,  so  tritt  Verkohlung  beider  ein,  Ä 
«itkelt  sich  Rauch  und  der  Geruch  vcrräth  beginnende  Ver- 
um; jedoch  ist  €5  unmöglich  oder  mindestens  sehrstshwic- 
]f  tf&se  Welse  eine?  Entzündung  hervorzubringen  öfliir 
f'^r  anztünuclien,  weil  die  erhitzten  und  iiuieUt  wiildicli  vcr- 
lltfn  Theile  stets  abgerieben  werden.  TV'^it  praktiöclier  für 
fitt  ZwedL'^na^e1»el}io'deh  der  wilden  Vdlkisr,  dfirch  di^ 

euer  anzuzünden,  dessen  sie  sich  in*  Etwangehmg 
•*«^r})e<ju€ineren  "V'ordchtungeu  zu  dickem  Zwecke  au^suhiiels— 

Micnea^  £iiMge  Wilde  .  i|^\BEa#iUei)/*  ni^^  die 
*w«t,  nehme»  kiwai»  c«M.geU;Qcl|iiclp  .Hol/ttähnbuHj  iM%e- 
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dem  andern  geben  sie  eine  Spitze,  stecken  letzteres  in ' 
hohle  üohr  eines  Pfeiles,  stemmen  die  Spitze  in  eine  der  ^ 
ftM&Hcn  JiiwL'^idbwa  dM  abtie  Knds  MliBiiL  intt  mMB  0 
zwischen  den  Händen,  wodwoh  BdMdbtel  in  der  Gfofce  enM 
Dieses  wird  eri»t  br^tun  und  fallt  zum  Theil  herab,  zuletzt* 
'entzündet  es  eich  imd  ynxd  zur  brannenden  KoUe^«  Ai 
.  liclie  Sttibe  seh  Cjjipbbi..l*  bei  den  Betschuanen  in  AI 
die  ^icli  derselben  als  eines   gewöhnlichen  Icuerzeuj^cs  bed 
ten.    Auch  die  Neuhoiiänder  in  King-George*s  Fort  ma 
dadmeb  Feaer  «n»  daüs  sie  zwei  Hdiser  an  einsnJsg  leilMij 
eine  VedkoUung  und  zuletzt  eine  wirkliche  fotzänteg  I 
stellt^,  nicht  minder  die  Bewohnec  von  Takaity,  welch« 
eine  der  Uillzer  gegen  die  Brost  stemmen  imd  mit  dcis«i 
terem  Ende  in  dem  zweiten  eine  Fiucbe  erzeugen ,  wmi 
feine  abgeriebene  Uolztlieilchcn  sammeln,  die  sich  durch  st 
B.eibcn  erhitzen  und  endlioh  entzünden^.    Sehr  lange  bdi 
ist^  daCs  sieh  die  Araber  gleiohfiib  dieses  Ifitteb  bediZB« 
denen  die  gebrauchten  Hölzer   eigne  Namen   haben,  J( 
und  Aphar^  auch  beide  zusammen  Zahdan  (die  Keiber}^. 
endlich  diese  Methode  aneb  den  Alten  bekannt  war  w 
sich  derselben  bedienten^  unterliegt  nach  glaubhaften  Zeiig^ 
keinem  Zweifel       Es  ist  daher  die  grofse  llitze  gar  nicl 
bewundern,  welche  die  Hemmschuhe  annahmen ,  wenn  m| 
Blaok£naK's  Brücke  nnter  den  Rädern  schwerer  Lastwag» 
schleift  wurden^.     Hierher  geliört  auch  die  Methode,  i 
rühren  oder  Stäbe  abzusprengen,  indem  man  einen  Bin^ 
nm  sie  schlingt  nnd  iliesen  durcJi  Bewegung  der  Rdkis^ 
an  ihnen  reibt,  sie  dadurch  paitiell  eiiiitzt  nnd  dann  auch  i 
durch  einen  Wassertropien  abküiüt,  denn  wenn  der  durcl 
Uarpime  getroffene  WaUfiscb  sieh  schnell  in  die  Tiefe  « 
und  das  über  den  Bcwd  des  Kahnes  gleitende  Seil  mit 
Geschwüidi^keit  nach  sich  2Üielit,  so  xuuXd  diese  Stelle  :itets  mit  1 

*  t 

1  Itehwege  Joemal  fon  BratSUen»  Wei«.  iSia.  Hit  h  6. 1^ 
t  Aeise  in  AlHoa«  Weioi.  1811.  0.  ST« 
S  DniosY  e'irami«  Vojage, 

4  «emm  lleee  Belse  eai  «e  WMt.  Welnk  1880.^  ^ 

5  J.  D.  MiGBACLis  Terin«  8elirtft«ii.  8.  97« 

6  PLtMCjj»  \\.  Nat.  Lib.  XVI.  c»p.  40. 

7  Aon.  of  l'hilos,  N.  a«  T.  VIK  p.  lU. 
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W  bagoiien  werden,  damit  keine  Entzündung  entsteht,  da  ohne— 
in  darch  dea  aufsteigenden  Rauch  oft  das  ganze  Boot  einge— 
•i*üiwird.  Wkdgwood*  bemerkte,  dafs  ein  Stück  Fenster- 
an  einer  Scheibe  zum  Schleifen  bei  verstärktem  Drucke 
Illeben,  an  der  berührenden  Stelle  bis  zum  Kothglühen  erhitzt 
^it  und  Funken  sprühete,  die  Schiefspulver  zu  zünden  ver— 
^f^tm.  Dahin  gehört  auch  das  Entzünden  der  Kohlen^  na— 
l*tlich  der  weichen  von  Faulbaimiholz,  durch  Reiben  ^ ,  wel— 
^  Cossiftf  T  im  Jalire  1780  bei  einer  Pulvermühle  auf  Isle 
c  Trance  wahrnahm ;  auch  gelang  es  ihm,  Kohlenpulver  durch 
Mtt  Hammerschlätze  in  Brand  zu  setzen,  \veswegen  man  die 
N»iltl»€ilc  des  Schiefspulvers  einzeln  zu  zermalmen  pflegt, 
neuerdings  entzündete  sich,  nach  einer  Erzählung  von 
•iTz  Meier  ^,  zu  Lüttich  die  auf  einem  horizontalen  Mar— 
■"Üocke  geriebene  KolJe  unter  dem  Läufer.  • 

102)  Auf  gleiche  Weise,  als  beim  Reiben,  wozu  auch  das 
.iafen  gehört,  Nvird  Warme  durch  schnelle  Zusammen— 
ing  fester  Körper,  z.  B.  in  einem  Scliraubstocke  oder  beim 
der  Münzen  entwickelt.  Auch  weiche  Körper,  als  Le— 
Hok,  Leinen,  W ollenzeug,  trockne  PflanzenstotFe  u.  s.  w., 
sich  durch  starkes  Hämmern,  vorzugsweise  aber  Me— 
Sehl  interessant  in  dieser  Beziehung  ist  die  Erzählung 
''Ttubece's*  dafs  einst  die  «^esammte  Schiffsmannschaft  mit 
"  nrei  volle  Taiie  ohne  Feuer  und  künstliclies  Licht  hin— 
tJ'T^en  mufäte,  weil  im  Sturme  alle  Gegenstände  durchnäfst 
^%  und  dafs  üm  nachiier  ein  gemeiner  Schmidt  belehrte, 
^  dürfe  nur  mit  einem  Hammer  die  Spitze  eines  Nagels  auf 

Elwrten  Unterlage  stark  schlagen   und  schnell  an  Schwefel 
1  um  letzteren  zum  Brennen  zu  bringen.    Als  wissen- 
de Versuche  zur  Bestimmung   der  Wärmemenge,  die 
^'-^  schnelle  und  starke  Zusammendrückung    erzeugt  \vird, 
nur  blofs  die   durch  Bekthollet*  angestellten  bekannt. 
Wiente  er  sich  einer  zur  Münze  gehörigen  Prägema— 
mit  Balancier  und  prefste  vermittelst  derselben  geeignete 


1  Philos.  Trans.  1792.  p.  45.  ' 

2  ^OD  der  SeibstzünduDg  dei  Kohlenpulvers  als  pyrophorischer 
■  »Um  wird  ipäter  die  Rede  seyn.        c    i    .    .\  r  ^ 

V     foggeodorri  Ado.  XX.  620. 
^   ^  Destel  Leb<osbeschr«ibong.  Tb.  II. 
^  U^m.  de  la  Soc.  d'Arcueii.  T.  II.  p.  4^1. 
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Mctallscheiben,  warf  sie  dann  sogleich  m  Wttssrr  und  beitin 
aua  dessen  Tcmpcratmßuniihme  die  Menge  der  erzeugten  \Vä 
Es  ergab  sicfar  hieraus , '  dafs  selbst  durch  atiiriie  Prasting 
weitem  nicht  so  grofse  Kftify  als  dorrch  Retben  «fveugt  \ 
und  dafs  die  erhaltene  Quantität  bei  fortgesetzten  Pressui 
des  nämlichen  Stückes  Abmnnnt,  Teimutklidh  Ins  nMB"^ 
dien  ^ei^idivflnden«  So  bfetitis  dtt*  VrttuievuMubibng 
xwei  Stücken  Ivupft*  r  .      •  ■ 

^  (  2.-  8*iick  .  .  •  .■     -If^  ' 

V  1  1.  Stück  4,06  ' 

INM  «wtitta  oc^  I  2  gjj.^j^  ....  2,50 

.  .      ,       ^        r        Ii"  StöCk    •    .    .    '.  J,0o 

b^i^btOH.   1^5^..^,^    _    _  , 

im  Ganzen  also  beim  ersten  Stücke  14^,81)  beim  zweiten  t4^ 
'V>ei  beicleii  also  bb  zur  iMivermeidlichen  Felilergrense'gUj 
viel.  IXii  lit  ganz  so  genaue  Gleichheit  g.iben  zwei  StilAe  • 
ber,  nämlich  8MÜ  und  6%37  C.  Hiemach  gab  auTser. 
Kupfer  mehr  Wärme  ab  Silber  und  dieses  mehr  als  & 
tTebereiDStimmend  hiermit  wurde  das  spec.'Gfewlcht  derMd 
durcli  (h»s  Pressen  ungleich  vermelirt,  beim  Golde  von 
ZU  19,2357;  beim  Silber  von  10,4667  zu  10,4838;  beim  P 
pfer  von  8,8529  zu  8,9081.  Bkrthollit  ^cMiel^t  hien 
dafs  die  eihahene  Witime  eine  Folge  verminderter  WÄfiß^ 
pacität  der  Ivörper  svy,  Wiid  Eisen  oder  Stahl  auf  cij 
Randsteine  stark  ^escJililTertj  so  reifsen  sich  kleine  Stückchen 
Metalles  los  und  verbrennen  beim  Fortfliegen  äurch  Aufitfl 
von  Sauerätoiriras  aus  der  Luft  in  Fol;ie  der  starken  Krhitta 
die  in  den  kleinen  Stückchen  vorzugsweise  gesteigert  Nvit 
Diesem  ähnlich  sind'  die  'Funken  des  Stahls  beim  gewöhiiilcj 
Feuers ch In 2;cn ,  indciu  dann  iileiclifalls  din  feinen  abijenSSCS 
^tahhhfilcbcn  in  der  Lnft  verbrennen.  rn.  cli  können  A 

Splitter  im  luftleeren  Ilaume  niclit  zuin  Verbrennen  komü 
und  daher  auch  das  Schiefsputvcr  Äicht  entzünden,  denn  < 
gleich  sie  einen  bedeutenden  Grad  von  Wariup  erhalten? 
yrtxAm  «ü^fdo^h,  ehis.,s^^das  Schielspjalver  e:crej<|j|^ 


1    Auch  befin  SchJ#ifen  dei  Glanes,  biünnders  auf  trockn««  ^ 
fi€n,  bemerkt  man  Lichtfmiken  und  iiiihLscheiae ^  dio  aber  tUi* 
der  Phoi^horeiceiis  «eju  d&rftce.   •       »    •»  -     '  ■    •  . 


d  by  Gc)OgijLJ 


MiSJt,  db-  dtb  'Sie'dbliflibe  imtriindiii  hUMtaau  ll«db 

Kri's^  Versucken  könnte  man  iibriijens  schlieCsen,  daCl  si^ 
ckiksbloije  Absciilagcn  Jbtt  zm  iiUibhitze  gcbiaoht  wöm» 
u  wl  m  «adi  im  Vaoivni  «imil  Luirtscl)^  t«dbratai»^  m 

iiiedoch  wahrscheinlich,  dafii  dieser  Uof»  Fol^e  des  Phospho-f 
9mm  doi  Qujr/es  scy,  denn  die  sctuMtÜteii    eueiiiteiiie  gebett 

Hi^Mteoiffliiltacmlb«.  Nicht UobdiiMenUcbttehMti, 

be  weibst  leachtende  Ir  unken  geben  auch  zwei  an  einander  ge- 
ikgoie  FfsncMoine  oder  Qtuki^atückft^  unganditet  dUbei  Juhl 
HanUcc  Kffrper  TttäuaBiAm  itlU    Dit  abgentaflttMkT  idT 

mim  Papirre  aui^efangcncn,  kleinen  Stückchen  erscheinen 
tl'^^an  be2»cklagen,  was  man  »Mcitet»    da£s  sie  beiia 

läMdi»  iD  dkr  Loft  voiliaiideiiM«  hmn^nltamTlMMm  ^t»* 
ilim  iolleo;  aUein  da  sich  die  Funken  ench  bcm  Zmtm^ 

kSH^gen  anter  Wasser  zeigen*,  so  kann  Jiierin  die  Ursache 
khlifgiB,  sondam  die  Schwärzung  ist  vielleicht  eue  opCh* 

türiaitn  M  eiUliien.   Dati  übngeiie  euch  hitAm  grob« 
erzengt  werde,  ist  nicht  zu  bezweifehi,  da  die  F/mwoh-* 
m  Unalaschka  i;euei:  ansUnd^n  soUen,  indem  sia  dta  i:* un^ 
ii^r-in  finendwr  gteeUegeiiiii  Qoarastäcka,  4w  vt&lm  mk 
»i«  bestrichen  sind,  i»  trocknem  Grase  enffangen». 
r  IIB)  Der  Theorie  nach  soilte  wan   schheben ,  dafs  auf 
WWf  al«  durch  ZotiBUWSiidiiiGkiing  fester  Jiidi)p«r 

fii«linekelt  vmd^  dank  Harn  Auedehnung  Kält«  eiiltl44> 
Biüiic,  und  das  Verfiahen  expani^ibeler  Flühbi^keiten  unter— 
(iiesen  Sciilufs ;  deanoch  aber  iftaigt  die  Jklahrung  das 
Wevdm  älmtgeB)  Drähla  iu  m  schMU  aathfO^ 
man  insbesondere  einen  Eisendraht  durch  soHnelles 
md  2Uiruckbiegen  zum  Ahreüsen  bnngt,  so  eiitäteht  iaile- 
»it  Winne,  und  namentUch  seig^»  sieb  die  abgeiSsieneii  £n-> 
P  ifiMi  Bbemlfidltes  unter  geeigneten  Bedingungen  durch 
pie  blau  angelaufen.  Legt  nian  einen  Streifen  Fedei  liai^  an 
i!  Lipp^  Qjj^  au  einen  empfindlichen  Thcil  des  Gesichts  und 

na  äm  dumh  plemdicbes  AOTieh^n  seiner  bcideo  -£ndaii 


t  lftRaib^lle  Brif.  T.  XXU.  p.  SS5. 
'    ^  Itw.  ScuoLz  Anfaogsgrurtd©  d.  Phy&ik.  S.  Aufl.    Wiwi  iSiJ, 
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tSO  Wime,. 

flrtnrk  811%  so*  '^^jfil  V'^ÜMM  €iii^diiipi0Bi^«  luftwIsckoB  iit  dl 

Verhalten  den  Naturgesetzen  keineswegs  zuwider.  Durch 
tbm  AusdehntiageiK  vrird  aaf  jtäm  FaU  ein«  Reibung  der  Ii 
Mi  «faiander  bewiikt,  ^tgmgtn  «iich  Darlow^  dfo  Imb»  I 

reifsen  der  Eisendrähte  entstein inle  AA'araie  aus  einer  Reil 
d«r  inneren  Tiieile  ableitet;  allein  aul^erdem  ist  die  Aus^ 
tning,  atmliit  gwommeiii  imr  tdieinbai)  Indem-  bwmt  ^ 
längerung  der  Körper,  keineswegs  aber  eine  allgenMRne  gr^ 
£ntferaung  ihrer  Moieciüe  eintritt;  iiherimupt  aber  ist  di 
Pküoeb»  .m  DcsMiimg  ma£  das  «labile  Gleieiig^vfi^  der  M 
ewiai'hfMftiB  betimcditet)  ein  eehf  witmimengaeetater  j  'itaioiBni' 

durch  Gewichte  bescliwerter  Dialit  sich  auideliiit,  also  an  Gr 
seines  Querschnittes  abnimmt  |  aber  dennock  der  ilin  zum  i 
mben  bfingenden  Kraft  eiiAea  stete  cnneiiiiienden  WmM 
entgegensetzt^.  ' 

104)  Aufser  diesen  zahlreichen  Erfahrungen  über  War 
etttwiokdhxng  durch  R^ben  giebt  es  nook  %ine  Meng«  fax  ^ 
•enschaffliehe  Zwecke  angesteUte  Vennche.  Z«  den  bereils 
gähnten  von  RrMFonn*  nnd  Davy  "ehören  vorziiglieH  n 
die  von  Pigtbt^  angesteüten  ^  welcher  die  durch  Reibea 
sengte  Wäime  ans  einer  Zenehmng  der  Loft  ableiten  wd 

weil  er  die  vom  Stahle  abgerissenen  Partikeln  im  liMH 
Räume  nicht  so  verbrannt  sali,  als  im  luitertiiilten*  Er  ricll 
daker  einen  Apparat  so  ein^  deft  kleine  Schalen*  skh  dufob' 
49krwerk  gsedreket  an  vmckiedenen  Substanzen  mit  un^IeN 
Geschwindigkeit  rieben,  ein  Thermometer  aber,  welches  i'i' 
Vertiefiuig  der  Schilcken  kinabteiQkle,  ohne  der«!  Flache 
iMsüfiren,  des        der  eneugten  Winne  engab,  nnd  di  \ 

1  Thomson  System  cet,  T,  IV,  p» 

2  AQaaU  of  PliUas.  T.  X.  p.  SiU 

9  L4oafiBiBLM  bemerkt,  daXa  sich  Warme  aus  abgarisaiata  ^ 
Stangen  entwickele  nnd  denaoob  geht  ikr  tpec*  Qewjcht  too  ^i^^i 
7,777  heronter ,  wonach  also  k^ine  Termelirang  der  Dichtigkeit  il 
findet»  gerseUatJahrasbericktt1i.VfII.S«77.  Vergl.  Ana.  de  Cblm 
Ffiyt.  T«  XXXTf.  p.  M#«  Die  yeradedaraes  ^«s  »P^«^  ^«  ^ 
wokl  sweiffeltokna  noek  groftar  teyo»  wann  alte  TheHe  dareb  ^ 
obanische  Gewalt  mehr  von  eiaaoder  eatfernt  und  nicht  aocb  Cia 
geilÜbcrt  wurden. 

4  ^'olUtaudig  tnitgetheilt  nebst  Zeiakattogen  der  gsbrAt^^^ 
^parate  in  Seherer's  Journ.  Th.  I,  S.  1. 

$  Yerauck  über  da«  if  euer.  Tab.  1790.  Cap.  a  S.  181. 

« 
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>Erseugung  ilttvtll  Gempreatioiu  SSI 

febn  M$,  50  konnte  der  Einflub  der  Luft  beqnem  dadurch 
to^ottttelt  werden.    Hierbei  sah  PiCTST»  ab  eme  5ciiale  von 

Cmmtm  StiMk  Conmd  geliehen  mvae^      der  Luft  w 
■■httipitiheii ,  in'  Mnei  venliiitiitev  Luft  eher  nur  im 
einen  phosphorischen  Schein^  das  Thermometer  zeigte 
m  Wbmt,  Ale  aber  bei  einem  zi^eiten  Vetiuelie  eiae  Mee  i> 
ffktf  m  Mdeino  gendbe»  «nd  die-  Vliemioiiietekugel<tk^ 

ir  10  die  5diale  liinabgedriickt  wurde,  stieg  das  Thermometer 
1^  Luft  erst  nacb  beendigtet  Keibungi  in  38nxal  verdünn- 
liefe  ilor  #elM  IWft— nd  dei  Reibens«  Ais  SfeaÜii|^  an- 
p  ^«i^ea  ^weorde  9  stieg  das  TfcetfaoaMtef  toller ,  tihd  tioch^ 
^1  ^  Hols  sich  an  Holz  rieb|  mehr  aber  im  luftTer— 
psteo,  iif  Im  luflcrfüUteB  Baume.  Weit  stäikete  En^ 
Mian^  veii  vmfarme  «eigts  steh,  'ab  Ale  Schde  nMilt  sdM 

Ülwi  wiirdc,    aber   etwas  BannrwoU«  enthielt,    die  sich 
«bc  fluader  stark  an  der  Thermometerkug e i  selbst  neby 
p  "iMi  *Mr  Im  lofiwiJWmiteii  Raosse  die  WXnM  ant 

>  t(RJ  Haldat^  beabsichtigte,  die  durch  Bumfoad  ange*' 
^»  VMiehe  unter  verindeiten  BedingiuigeD  tmd  ildt  v»^'- 

tioiien  m*i»lederhoIeii)  weswi^eii  aueh  die 
n  Körper  in  seinem  Appaiate  eine  gewisse  Quantität' 
f^r  envämiteiu  Inzwischen  gesteht  er  selbst,  dafs  die 
|N  Budkelheity  welehe  diese  Ai^abe  unditiHti  durrik  seiw 
pAHgn  kdneswegs  aufgeheilet  worden  sey,  obgleich  sie  aller-- 
^5  (hiadien^  die  Tiiatsachen  genauer  festzustellen.  Vor  allen 
^  hmi6gm  sie  die  uaeMfraitei  grobe  Menge  voir  Wätme, 
In  dank  Beibong  entwiekelt  wiifd  tmd  sehr  der  Be- 
tfmlieit  der  geriebenen  Körper  abhängt,  aber  nicht  von, 
rtr  Dichtigkeit,  denn  Biel  gab  weniger  WäiAte  als  Zink« 
üe  Zumittne  des  bmiALes  von  grobem  Rnfinb; 

Pr Keulen  aber  gab  feilenartig  rauli  gemachter  Stahl,  auf 
^^cr  geneben,  obwohl  eine  beträchtliche  Menge  vom  leü&te-« 
i^tdk  abgerieben  ym^»,  kaum  halb  so  viel  WKme,  als 
wMiilrtw  Obsriiftstia,  und  ebenso  gab  dss  PlattscUar- 


^Jftwnal  de  Physiqae.  T.  LXV.  p.  21S.    KichoUon'i  Journ.  T. 
h  SO,  Yargi«  wo  diata  Yertuche  bereita  arwähnc  woc^ 
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gen  nmiikik^il^imt.^u^^  Vmam  wmg/m  Wtoi^  ah 
fiiifMsW.  lUoUa.    £Ui*OAV  vnth  di«  Frag«  auf »  mmn 

Metalle ,  Wfcuu  bic  beim  Zubuinmen drücken  \iele  Warme, 
itifliil  Poreo?}  hergeben,  diese  bei  ikr#r  ^ViedyjjaHxiehl 
wkH  wi0d«r  i^eatscUaeken?  Di»  £r£ibni|ig  ißt  di^nliiD,  ii 
gerade  das  ekttudim  Zink  die  grUfm«  Uitst  oseu^te, 
d^n  bi^ebei  d*^  gtulse  Menge  deir  d\mh.  blpfses  i 
b«|i  liemrgtxuftvieii  Wamp'  wqiw  üof^  4wN|«tiv„  »übH 

(S^.14).   '  ^    ...  •  I 

106)  An   diese  Versuche    lassen   sieb  znndclist  die- 
Jm  Mqi^M^^  iioreihen^  .weicher  glei«UaiJi%  eiiicn  hölzernen, 
liiidir  Ws  ymcbMmm  MtlpJle»  reiban  .  Itab.  aad  die 
Wassel;  (  dadurch  mitgetheilt«  Wtone  nials.     Da  die  ab« 

Menge   de»  angewa/idten  W a^sei^   lUii^^   fOi^^egeben  i«t, 

iind  die  «sludluneA  JUwulu^te  ji^.  witeE  ßiA  v^irgieiaUar.  U 
9ß$  einlebt  sich  dann,   dafa  Hob  an  TerscfaiadeneQ  Ifoj 

gerieben  unter  gleiclien  Bedingungen  fast  gleiche  Mengen 
Wärme  giebt,  Blei  aber  anijhUcjid  mehr  die  übrigieni  $ 
nehr  als  Eisen.  Im  Gänsen  folgten  die  Metalle  vom  eigki 
aten  zum  mindest  ergiebigen  in  folgender  Ordnung :  Blei^  2 
StoU)  Messing,  Kupier,  Eisen,  Zinn.  Diu-ch  Vermehruog 
Dnickea  von  2  su  4  ff.  woofcs  4ia  WinneenmguBg  i 
§obm  1  %n  1,15  bis  1  «i  f  ,59. 

107)  nie  neucsLeii  beachlcnswejthen  Versuche  über  1 
b^ng  aisftd  durch  BECQUMiit^  angestellt  worden,  welcher  fi 
Uob  die  gpiingaten  Wänneernet^ungen  anCnifindeii'etieble 
sich   dazu  einer  thermoelektri&chen   Säule   bediente,  die 
Ü,^iÜl  l^sb  eine  meridiche  Abweichung  der  IVlagnetnadei 
aandena  aiieb  daa  ^eiebaeitige  elektiiaebe  Veibakea  der  p 
bauen  Kdrper  xu  beslimiBen  anchte*    Dieaennaeli  befeadgl 
die  geriebenen  Körper  an  ibolirendea  Gia:«) langen  und 
dann  sugieich   die  ereeogte  Wärme  und  £lelctricität. 
b^aaieier  Vfr^eichung  war  die  Dauer  und  Stäilba  4«r  Bßih 
ji^dtfzeit  gleich«    Vuu  welcher.  Art  die  geriebenen  ILOrper  i 

1  retgeedUifPa  Abb«  XII,  I9ft» ,  InlBeflNBen  mm  BiOat  mhi 
«eleaeet,  Seei.  t.  T«  T.  p.         VnpHhiglieb  beaehrieben  ia:  Ali 

Spenaeati  eet    Milano  1822.  4.    Yer^L  aiblia«ki  uain  T.  X 

p.  91.      •  •  .  ' 

2  Ano.  deChiin.  et  Phyi.  T.  LXX.  p.  32i.  Ed'mh.  New  Phil  > 
p.  563.   Veii^h  l'liuU  \L  Aon.  JH.  m  |».  öii^. 
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i^teß,  so  erreichte  dielS  adel,  wenn  ihre  Abweichung  nieht  über 
§Gnd€  betrug,  stets  in  10  S^c.  ib(  Maj^pmum,.  betrug  sie 
fv.Häi*  J&^Cbadey  in  9$i  SBCmf  betrug  m  abft  v<Mi  74  bai 
Ifiede^  in  9  Secnnden«  Decqukrvi.  betrachtet  hiernach  die 
Uii^boi^n  fi(^..M^^^etnadel  wie  rcudcläciiwiiigungen ,  mit 
f  fttHliinlMrilr^  deb  bei  dei  Wirkung  dev  äiohwere  die 
|(ai  OMaDsdonen  einer  USagemi  bix^r  ebev  eiiMsr  kiiiaem 

PH^eLSren«  Wcrdt;!!  zwei  K(irper  mit  ungleichen  Übur— 
y^e  an  iaMuder  gerieben,  so  eibalt  mit  zunehmendf  r  8ta|^ 
||tf»wntt«r  Beibong^  die  iMihe  fiefshe  die  gr(i(ete  Wime, 
^B.  wenn  zwei  Glasscheiben ,  di»  eine  mit  poUrter,  die  an- 
>  mit  mattgeschliß^ener  fläche  an  einiger  gejdeben  werden^ 
die  mettg^floUiffene  mkr  Werne;  ebea^  ewibi^S^od^ 
labm^  dttW  esne  lenb,   die  «ndm  glatt,  ist«     Bei  nnglei* 

0  K^^em  ist  die  Sache  verwickelter,  z.  B.  puliites  GlaS' 
^^odi  0ib  Wiünne  im  VerhältoLb  Ton  34  zu.  ^  des  ersteceii» 
»  ItfMM,  «lattgeschliffenes  Glas  an  Kork  von  40.  sn  7;. 

>?r  und  Kork  von  50  zu  12;  Federharz  und  Kork  von  29 
yi,  £iiA  aiigenicines  Gesetsi  lal:»!  sich  dahef  x^ichi  eufstel-» 
L'^Vkil  sowohl  die  Natur  der  Substansy  als  aueb  die  Be<- 
PMUicit  der  Oberfläche  Einflub  haben. 

priQ^  Bücksichtlich  der  Theorie  dieser  Erscheinungen  geht 
K|puL  'wca  der  xinter  den  Gelehrten  >  namentUoh  de*  £n»« 
P<^^,  gangbaren  nsd  woU  aBein  ricbtigen  Ansicht  ans, 
US  (iie  \V  arme,    als  repulsives  Princip,   unter  dem  Emilusse 

1  .^ItBctieis  der  Molecuie  steht,  an  sich  aber  und  gegen  ihm* 
j'-wm Maltiftfile  lepulsiT  iradu,  daher,  dntdt  alles  dasjenige 
a^t  werden  nrnfs ,  was  das  stabile  Gleich gevtdcht  der  Mol&- 
i§,^rg]Bhßnef  Jvöipei  alücirt.  Ais  ßeispitd  führt  er  an,  dab* 
b  %]»in»tsiBarmnfl  ans  1  Th»  Eisen  nnd  2  AntiMi- 
Wtk  tmm  Menfp  Sunken  giebt,  also  eine  ifludiehe  Ettdim- 

. zeigt,  als  das  Feuerzeug,  Zugleich  aber  sucht  er  die 
in  das  Gebiet  der  Elektocitat  su  &iebnf  weil^  die 
lyaung  zeigte  dab  dio  VeriMenuig  der  Lage  d«r  Meleoiik 
wohl  Wärme ,  als  auch  Elektricitüt  frei  werden  lalst.  Zwi- 

beiden  muliä  daher  nach  seiner  Ansicht  ein  Zusammen* 
IHM  indenf  abea  ca  iafe  sehwer^  diesen  anfatifinden,  nm* 

'  1  Ma«h  MoBO«f  wacTiit  die  erieegte  Wärmeaenge  weniger  darch 
pHte  %dmtäißk€it  der  Eetboog^  lttls  dwok  versCaikien  Drack. 


934  Wir 

mmBtäÜH  Ulkm  mm  nodk  ainht  vnih,  imUm»  ym  hmim  > 
•ndani  Tonnsgdit.    VmnvtkSdi  ent^^pringt  iibtr,  in^e  er  ml 

die  Wärme  aus  der  Elektricität,  wenn  beide  Körper  von  j 
oker  NftUiri  ^chleohto  Winneleit«r  und  bloib  doidi 
ichiffcniMBt  ikrar  Obeiflitoliefr  Tefsckiedio  sind,  -woMdaui 
sich  an^  stailvslen  erliitzende  Oberdäche  negarive  Elektii 
annimmt.  Bei  ungleichen  JLörptm  hält  Bxc^uj^axb  die  Iklf 
mimg  für  schwierig!  was  «ümgeas  ein  s«kr  gvmkj 
Argiimast  gegen  'die  ZuISssigkeit  d«r  Hypmhefi«  ist, 
im,  Fall  ihrer  Richtigkeit  den  versciiieden  modilicirten  Pili 
ttMnea  leicht  mäbte  «npessen  lassen»  Bimge  AufUiraaggi 
er  ane  der  Phosphoresoens  der  Körper  entnehmen  eti  fata 

sofern  alle  Ursachen,  welche  diese  erzeugen,  anoh  Elektii 
hervorruien  sollen.  Man  diirfe  demnacli  die  Phosphores 
mn  einer  nilendlidien  Menge  kleiner  eieidiiseher  FobImd 
leiten,  welche  die  Moleciile  der  Körper  gebim.  Dieses 
auch  aus  Euaknbshg's  Versuchen  hervor,  welcher  ans { 
phosphoreecirenden  Seethierehen  lauter  Uciiie  Punkdisn  ! 
springen  sah«  Hiennit  wild  der  Umstand  m  TeiÜndosg 
bracht,  dafs  das  Ltucliten  als  bedingt  durch  die  WiilKtr 
Thierchen  erscheint,  wenn  sie  gereizt  werden,  analog  den« 
trischen  Sohlligen  der  Fisohe.  Bic^otim  dehnt  dieses  so  ^ 
aus,  dafs  nach  Berzeliüs  und  Andern  das  Licht  beim  ^ 
brennen  der  Körper  das  liesultat  einer  unendlichen  Mengt 
wesdendtr  «kktrisoher  Fnnken  aejm  solL  Hismaak  wiis 
die  Elektiiinlet,  die  Wärme  mid  das  lAekt  not  dner  gea 
üch ältlichen  Quelle,  einem  gewissen  Aether,  abzuleiten, 
dürfte  siok  indefs  kawn  der  Mühe  Idmen  f  di«  ^mlsn  A 
mente  aa£inzähien,   welche  dieser  Hypodieea  antgegeas^ 

denn  so  leicht  es  auch  ist,  die  drei  Inponderabiiien,  die  i 
Wesenheit  nach  grosse  Aehnliclikeit  mit  einander  haben  n 
sui  gleudiartig  su  nennen,  wnil  die  KraoiiaiMniga&f  ^ 
mis  Oarhieten,  yid  au  aakfamh  sind,  ab  dlüTs  eine  scUis 
potiiese  nicht  durch  einige  scheinbare  Analogieen  unters 
werden  kitnnte,  so  wird  doch  dadurch  gar  nichts  gewon 
weil  nns  nnck  keiner  vm  diesen  Stkerischan  SCsffeB  sekwi 
gentlichen  Deschaflfenheit  nach  bekannt  ist  und  daher  bei 
nem  Erklärungsversuche  dieser  Art  allezeit  ein  dunkles  El 
auf  ein  nicht  minder  donkles  mirückgafiihrt  wird^  Auf  der 
dem  Seite  aber  wachsen  die  Sckwierigktiten  bedentend,  in 
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fkUA  die  Ersclieuiiiiigen,  welche  eine  jede  dieser  Ifrheri^ 

tl-^c  Flü^ii^Leiten  z»*i*»t,  auf  all^emeioe  Gesetze  zurückzu— 
jksi  «imif  sondexu  d^inn  noch  obendrein  die  bedeutend  iie— 
h^Bum  AenTsemrigen  denelfaen,  -wie  sie  sich  bei  allen  dreien 
kvioiennbar  herausstellen,  ein  einziges  allgemeines  Princip  ifs 
^^dvaitiiche  Gnmiiiage  eriordem.  Namentlich  dürite  es 
Vclitaiim  möglich  s^n,  den  nnverkennbaren  Unterschied  der 
^ttra  und  negativen  Elektricität  mit  den  einfachen  Undul^ 
des  Liclitatliers  zu  vereinigen.  Wie  leicJit  es  ubri^^ens 
Mkhe  Hypothesen  mit  einigem  Scheine  hinzustellen,  da^ 
gidit  iznter  andern  T.  Gbarah^  ein  auffallendes  Beispiel, 
i-st  die  Wärme  entwedtir  im  Zui^tande  mit  btailu  r  Jxr.ilt 
euer  Bewe*>ang  als  strahlend  vorhanden,  oder  iui  Zu— 
toGcbnndensejnsals  Oberfiachenwinne  {$uperficM  haat)* 
Reiben  soll  die  letztere  in  die  entere  verwandelt 
T  fTobci  zugleich  noch  andere  aus  der  Umgebung  zuiiieist. 
Aahiktifang  oder  Mangel  dieser  Oberflächenwärme  sollen  dann 

elektrischen  Erscheinungen  hervorgerufen  werden* 
10^^)  Es  duiite  bei  weitem  nicht  so  scluvierig  seyn,  als 
geglanbt  hat,    die  Wärmeerzeugung  durch  lieiben, 
und  Pressen  fester  Körper  zu  erklären,  sobald  man 
e^abt,  die  oben  aufgestellte  Hypothese  von  den  Undula- 
m  das  W^armeathers  darauf  anzuwenden,  und  diese  gewinnt 
an  Wahracheinhchkeit  um  so  mehr,  je  leichter  sich 
ihr  die  verschiedensten  Wäimephänomene  der  Eiklärung 
#   Die  grol'se  Schwierigkeit,  woher  die  grofse  Menge  der 
Wärme  ihren  Ursprung  nehme,  fällt  hiemach  von 
md  ist  ebenso  nichtig,  als  wenn  man  sich  abmühen 


,  df*Ti  Ursprung  und  die  Ursache  der  mechanischen  Be— 
\<i  als  neu  hinzukommend   betrachteten  Luitmassen 

,  welche  bei  erzeugtem  Schalle  massive  Manem  eiv 
machen.    Ebenso  wird  auch  bei  den  genannten  Processen 
M  ai  nie   der  erhitzten  Körper  nicht  direct  vermehrt,  wohl 
in  Undnlatianen  versetzt^  und  zwar  nicht  blofs  die  des  ei-* 
•n  Körpers,   sondern  beider,  obgleich  nach  ihrer 
xkünjiciiea  jüeschaflf'enheit  in   un«ileicher  Stärke.  Diese 
Cheileit  sich  den  benachbarten  Körpern  mit,  de- 
da""  gleichhdls  an  diesen  Schwingungen  Theil 


l\  «er  Aaonl«       Fhil.  T.  XII.  p.  260. 
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ninint,  ^mswegen  £e  TensMsntliirhe  Warmequefle  im  fli 

fichüpUichc  seyn  iiuifs.  Di»-sc  Erklärung  laf^t  sich  übrigens 
ThatMchen  noch  genauer  anpassen,  and  Becoi  ekäl  war  ai 
jiin^s  auf  dem  xichtigeo  Wege,  ab  er  die  Wänaeeimag 
tliircli  Reiben  auf  das  stabfle  Gleic^gei^cht  der  Mol«cidiii| 
jturuckzuiüliicii  suchte.  Wir  dürfen  bei  diesen,  wie  bf 
Yielen  andern  Eracheinisagen,  Ton  dem  tmbestreillHiren  Hat 
gatce  ab  einer  aichem  Ginndhge  amgehn ,  dafa  die  WM 
der  Körper  durch  den  Conllict  der  Atnactions-  und  Rej 
aionskraft  im  stal^ilen  Gieiciigewichte  gehalten  werden,  und 
diese  Repvdsivkxaf t ,  wenn  sie  moht  ledigiioh  duroh  den  V 
mestofF  gegeben  wird,  doch  »dir  von  ihm  abhängt,  sofem 
»er,  mit  Ab&tobung  seiner  Elemente  versehn,  durch  die  M 
utile  der  Körper  aagesogmi,  xngieioh  aber  aaoh|  miter  ff 
neteQ  Bedingungen,  von  ihnen  wieder  getrennt  wML  fl« 
Ibigt  von  selbst,  daf»  alles,  was  die  Attraction  der  Mol- 
efficdit,  auch  auf  die  ab«tofsende  Wärme  einen  Einfliifs  Ii 
nnd  nach  der  Natar  cxpanaibeler  Flüssigkeiten  den  WäiMfl 
ebenso  in  schwingende  Bewegnn<^  sefz<»n  mufs,  aU  derl 
^es  festen  Körpers  gegen  ruhende  Lutttheiichen  diesicli 
pflanzenden  Undulationen  in  dieser  elaatisohen  Fidssigieri 
«en^«  Die  Sckallwdlen ,  deren  genauere  Kenntnifs  m 
groisen  Vorschub  bei  der  Erklärung  der  optischen'  Er>rli''! 

geleistet  hat,  k(^noen  uns  auoh  lor  Üar^am  und  ricii 
Einsicht  der  Wärm^hänomene  yerhelüsn.  Sobald  laste  E 
einander  bis  auf  verschwindende  Kntfernnng  genaJiert 
vras/wir  Berührung  nennen,  so  mu^  zwischen  den  sicfc 
luhrendsn  Theüohen  die  Änciehnngskiaft  Aätig  und  dt 
schon  von  Selbst  die  darchsieim  Gleichcrewicht  «gehaltene  rn 
wirkende  W  anne  atiicirt  werden.  Die  somit  erzeugten 
düiatioBen  des  Wärmeäthers  müfsten  sich  sofort  durct 
'^esammte  Masse  dei*  K($rper  fortpflanzen,  wenn  »0)1 
Wärme  dnroh  ihre  Anziehung  gegen  die  Moleciile  der  ^ 
ztt  sehr  gebunden  wäre  ;  an  der  Grenze  der  berührenden 
eheii  ist  aber  diese  Anudiimg  'mit  schwächer,  und  die  Sei 
gungen  tretan  daher  nicht  blofs  leichter  ein,  sondern ,vert 
sich  auch  von  hier  aus  in  das  Innere  der  Körper,  wen 
BediiDgungen  luenEtt  giinst%  sind«  Wird  daher  ein  foter 
per  gestofsen,  geschlagen  oder  zusammengedruckt,  so  tret 
Osoillationen  seines  ^V^ä^m^toffe8  momentan  ein,  Ain 


1  I  ^1  ^  u  u_L  y 
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üastep  »igt  Nittelbkck's  emälmte  firMimilg  itna  die 
hMW  mAite  Methode  de»  FetiencUageni  auf  Unnlesdike 

haBOKiiliee  Warmeentbmdufig,  welclie  den  kieht  entzünd-*. 
^fn  Schwefel  zum  Brennen  bringt,    wohin  auch  das  Fetter« 
Hm  AHgemeineii  gdiMw     Ungeachtet  dieser  momentaft 
pteRtse  pAt  aber  Üe  C^mpre^sion  aus  leicht  begreifli— 
hCr  ntlHu  nicht  so  viel  Würme,  als  das  Reiben,  wie  auch' 
^tndh^  daraus  folgt,  dafs  eben  beim  R^boi  die  Attxaetipil 
Mi  dm  sich  berBhieBdeii'  ThtlhJieii  beider  K(lrper  in  je-' 
Pl^sdiwindencl  kieintii   Zeitmotnenfe  eingeleitet  und  wie— 
bnfgehoben  wird,   \rodurch  dann  die  Vibivtionen  des  def 
^^'•'••baft  entgegeBrwixhendcii  Wämieslcdl^  tiefhwendig  be-* 
Rt^vodm«  S^Certi  aber  die  dtffch  Reiben  erzeugte  Wännrf 
pRwnItat  fler  Ondulationen  des  Warmeätiiers  ist,  Wekhet 
dea  Oberfillchen  der  geriebenen  Kdrper  «ugehOrt,  die 
*M  «anehmend  weifer  in  das  Innere  derselben  fortpflan- 
^lÄes  fraglich,   ob  eben  in  FoJge  dieser  ^^VIlenbfcwe^ 
Wärraestoff  »eh  aus  den  entferntem  Theiten  de#. 
Um  aieht,  vro  dieife  Vfbnrtionen  statt  finden ,  ^wöctf 
p  einiger  Grand  vorhanden  ist.      Uebrigens  zeigt  did 
Mkeit,  diese  Frage  bestimmt  zu  beantworten,  dafs  ditf 

Witoe  amh  bei  der  Anndime  von  Wellttibewe^ 
^«aes  WiraaeMierl  tooeh  inSmer  In  Dnnkel  gebtftlt 

PiTon:ä«lich  wenn  man  berütkbiclitigt,  dafs  die  durch  KeiA 
ptiaagte  Warme  den  KOrpmi  Udbend  inhäriit^ 

^  HO)  Tropß/are  FlünißktUen  widerstehe  jeder  ans'an— 
'^<^kaden  Gewalt  so  $ässx^  dafs  ihr  yolvtinen  selbst  durah 
Dmch  mir  wenig  vermindert  imd  zugleich  keine  mefs- 
Qifciiiiidt  Warme  erzeugt  wird^.  Die,  so  viej.  mir  be^ 
^>  poch  nicht  aufgefundene  Ursache  dieser  Abweichung 
|iB  aUgem^nen  Hegel  durfte  darin  zu  snehen  seyn ,  dafs 
PtW  flüssigen  Körpern  das  stabile  GlticligewicJit  beider 
^  «uf  eine  eigentiiümliche  W^e  statt  hndet,  indem  bei 
^     seynlsiv  wirkende  Wärme  in  einem  hoben  Cxade 


J  S.  CfttuMjr  aad  Snmn  in  Aan.  de  CWm*  et  Pby«.  T.  XXXVI^ 
8dMU.  N.  Vllf«  8.  489,    Dia  dort  erwÜhateo  Veriv 
tüMhctileod  I  and  4lie  efseugta  WIlHtfe  tastt  atfiaabnend 
^         obgleich  DitifAiaasi  %i%  wafirgenomiti^rl  and  ^emeiaen 
«.  W  da  Chim.  et  Phyi.  T.  XX.  ^.  141. 
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•ng^Miiift  ist,  «oÜBni  jcto  Molwsil  aidi  ia  jeder  Lage 

i^oigcbenden  im  Gleichgewichte  befindet.  Jeder  üni^tAVa 
DrudL  wirkt  daher  nicht  au£  einsdiM  Molecülci  um  sie 
angrentenden  mehr  z«  nahem  ^  wodnreh  ium^  iadem 
Klüfte  ihr  Gleichgewicht  wieder  herzu.slelleii  streben,  die  V 
ineosciUationen  entfitehn ,  sondern  der  Druck  pilanzt  sich  d 
di«  gesanunte  Masse  glcichmüDiig  fort  und  dib  G^«nwid 
der  unendlidi  -viel^ ,  gteichseittg  in  Confltct  kommenden '. 
leciile  macht  eine  Ntariicre  Annäherung  deij»ell>eii  und 
Ausscheiden  Ton  Wärme  oniAt^glich.  Wird  ahaea  di^ 
ein  Theii  Warme  entsogen,  so  deb  iiienhiMh  die  M«l 
einander  naher  kununen ,  so  nehmen  sie  eine  aiKki  e 
tige  Lage  an  und  Wärme  wird  frei.  Dieses  zeigt  sich  i 
lumpt  bei  eilen  jSrseheinvuigen  des  O^H^kms  oder  Ck^rk 
und  insbesondere  mnch  beim  •  Coagalir^  des  Bfanwu  L« 
Thatsache  ist  schwer  2u  ernutteln;  di^un  da  beim  Veri»uch 
Werme  des  Blutes  die  der  Umgebung  ubertrifft  |  so  hiods: 
■Umälige  Abkühlung  sehr  die  Genauigkeit  der  feinen  Ha 
gen.  Inzwischen  ciebt  st  ]ion  1  ovnciiov  ^  an,  dafs  da* 
stehn  des  Ochsenblutes  5^  Wärme  erzeigt  habe.  Uv^ 
gdsngte  durch  seine  Versuche  mit  Blute  vott  einer  Taui 
einem  gleichen  Resultate ;  am  entscheidensten  aber  sind 
fahrungen  von  Goadobi^.  Als  das  Uiut  aus  der  Arterie 
Hundes  t  in  einem  Becher  aofgelangeni  an  der  Obetiled 
coaguliren  anfing,  wurde  mit  einem  empfindÜcheo  Them 
tcr  jedesmal  eine  Minute  lang  zuerst  die  Ttiapeiatiir  des 
coagulirenden  und  dann  des  untern  Theiles  gemessen: 
Temperatur  des  Zimmers  war  7^*8  C  Im  obem  Theile 
das  Thermometer  34°,  im  nntcrn  sank  es  bis  wiec 
die  Höhe  gehoben  stieg  es  bis  33^,5  und  sank  unten  bis 
abermals  in  die  Hdhe  gehoben  stieg  es  bis  32^  und  ^anl 
ten  bis  28^)8;  bei  der  nächsten  Erhebung  stieg  es  bis  3f 
ging  unten  bis  28**,5  herab.  Nach  IS^v'i  IVlinuten 
Auffangen  des  Blutes  zeigte  oben  2S^fSy  unten  24^* 
dann  in  2  Hinuten  auch  oben  bis  24*  herab ,  und  im  d 
aus  coagulirten  Blute  war  die  Temperatur  LibeidJi  ^ieicii. 


1    Anoales  de  t  liimle   T.  VII.  p.  1^7, 
S   Treatise  on  blood  cet.  4.  |>.  47. 
5  Aoualt  of  Phiiot«  T.  IV*  p.  iSQ. 
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Erxeogung  darcb  Compreasion.  2'29 

^  spiUm  Vennche,   als  Oonpoit  Venenblnf  dnes  an 

h^nmnie  leidenden  Mannes  in  einem  länglichen  Glase  aufge— 
^^Jiiti»,  zeigte  nach  mehrem  Minuten,  als  oben  ein  Coa— 
fkm  geUFder  ^war ,  das  mit  seiner  Kugel  den  Boden  des  Gla^ 

^emLreniJe  Tliei mometer  29**, 8  C. ,    stiei^  aber  sofort  auf 
y,  als  die  Kugel  in  das  Coagiilum  gehoben  wujrcle,  und 
m  die  eiste  Stelle  »krtfckgebracht  Mdedef  bis  22^,8  zn- 

^  III)  Dafs  die  Compr§ssion  der  Gans  niciii  bio£s  Wärm^ 
^^Bk  log^  Milse  bis  vom  firglöben  erseugef  ist  gegenwar-^ 
Im  ganK  brannte  Sai^e,  indeüi  sdieint  Dalto«^  der 
Ife  Wesen  zu  seyn,  wclclier  diese  Erscheinung  einer  na— 
Laiersucbimg  unterwarf;  weni^eos  linde  ich  dieM  War« 
Mb  Yen  dem  fletfsigen  Sammler  Gsusa  nieht  angege-^ 
W\  Daltox  da^iesen  bewies  niclit  blofs  die  ErhöhmiLi  der 
^ptatur  dorch  Compression  dtjr  Luit,  spndem  aucJi  ihre 
Nndsu^  dnroth  Verdünnung  derselben,  reiches  beides 
pMr6ttherwohl  wahrgenommen,  aber  ftir  eine  Folge  des 
Pbjerlichen  Luttdruckes  auf  das  Thermometer  geliidteii  hatte! 
nmsx  enhicheidenden  Vennohe  des  englischen  Gelehrten, 
Mlsnifiihiüoher  mitmitfacilen  jetst  übetfinssig  se3m  wurden 
Ptosehr  bald  andere  bestätigende  lunbei.  Uoliin  gehören 
eita«siaatea  von  dk  la  Riyk  und  MAitcn^«    Läfst  maii 

Epgai  cdn  «mpfindÜches  Thermometer  in  einem  *gro-* 
iMm  Bedpienfsen  chin^  Idn  feines  Rohr  Luft  strömen, 
^is&elbe,    bis  die  Elasticität  der  Luft  4  Zoll  Baioiac- 
ordsht,  bleibt  dann  stationir,  ins  su  6  Barometer^ 
•id  steigt  demnächst  bedeutend.     Die  Wbkung  ist  det 

pacitat  und  dem  Giade  der  Comprchsion  der  hinein— 
^^^nen  Luit  proportional,   auch  |k#uui  miux  iaiclxt  eine  giÖ** 

tUla  hicdUirch  hervorbringen,  wenn  man  die  hineing^ 
uLiift  allezeit  wieder  wegschafft«    Die  Ursacfae  liegt  ,  oirf 


1  T(M  tosttigea  Wfirmeentbfndongee  dlei er  Art  wM  in  Ab* 

Warme  weiter  die  Rede  ieyn. 

t  He«,  of  the  S  ÜC.  Ol  Manchester.  T.  V.  p.  515.    G.  XIV.  101. 
5  Sclioa  ßoERUAVc  in  DIeni.  Chcm.   T.  II.   |>.   480  sagt,    du  7.u- 
?wlraekte  Lnft  gebe  Warme  vou  sich,  wie  t\n  tiasser  Schwamm 
^'^et.  £,  aber  nicht  bekannt,   daft  maa  tpaler  dietes 

»titer  verfolgt  habe. 

*  ttOjl  nun     XXik  p.  276.  • 
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p^nhu  darin  p  da£i  die  «nbog»  fainemgelatfCM  Lafl  «ifiti 
ddmt  und  himu  Wärme  bedart     Auch  Tillocb^  nai 

wahr,    tlnfs  dnrcli   betiächtljcJie  Ziusammendriickung  der  l 
Wärme  und  durch  ihre  Verdün|iung   Kalte  eizeugt  wu] 
Gat-Lussjlc^  benutzte  imek  Dalto«'»  Aeodenuig  dieU 
dusch  erzeugte  Erhöhung  und  Verminderung  der  Tempil 
bei  seiner  cla&fri&chen  UntersucUoiig  der  Warmecapautdt 
Luft  unter  Terschiedenem  Drucke,  das  Problem  der  Wamj 
Zeugung  durch  Compression  aber  \mrde  bedeutend  erwekcrt 
unerwartet  weit  Über  die  erlordcrliche  Grenze  hinaus  best« 
durch   die  Erfindung    des    Tachofjrion  oder  pneumaii^ 
Fgi^r%€ug9f  woTon  bereits  oben'  ausfühdicber  die  Beiie  | 
Es  möge  daher  hier  nur  nachtra^^licJi  bemerkt  werden,  «Jati 
SQ^^amntßnbrlqueis pneiMati^u^s  zuerst  durch  Du motib^ 
]/iffg  und  VOQ  2  Mn.  innerm  Durchmesser  Tertertigt  wiu^ 
li^  Bovyien-^DssMoiiTisii  aber  verfertigte  sie  ans 
entdeckte  dann  den  Ntbul,  wehher  in  deiibuibt  u  btua  s  : 
1^  Comprimiren  der  Luft  eutsUht  und  den  er  iur  freien  \ 
ipestoff  hält^.   Als  er  nachher  fand,  dab  die  Luft  dnrEb; 
kes  Comprimiren  olmc  Schwamm  und  unter  ^^  a^scr,  nf^ 
^ix  das  Entweichen  eines  Tlieiies  derselben  gcbiciiert  i 
fix^,  Valumeat  verringeit  werde  |  glaubte  er  bieiuii  eine  Ufl| 
gung  seiaer  Hypothese  vom  Entweichen  der  Wärme  sa 
den*.    Nach  Tuksaäo's^  Versuchen  wird  jede  Gas^^ 
chopyrion  durch  Comprimiren  jirhjit^t,  und  die  exfteugte  \\; 
Übersteigt  305^       das  Leuchten  aber»  welches  blab  W| 
Wesenheit  von  ^auLiitofTgas  oder  CbK>r  htuit  ijub^t,  halt  « 
Folge  davon,  dafs  sich  etw^is  Waiuier  ^mi  54is*4urt: 
M   ■■  I    I 

1  Philo«,  Magas.  T.  VtlJ.  p.  tl6. 

t  M4m.  !!•  Phyt.  et  €hhn;  de  hl  See,  Mreeetl.  T«  H  ^ 
Oebles  N.  Joeve.  Th.  Vf .  SM 

5  S.  Art.  Feuerzeug.  Bd.  IV.  S.  Molh  t  madit«  cIa»>cJ 
J.  1803  zu  Paris  bekannt,  t.  Journ.       Phys.  T.  LVIII.  p.  457, 
behauptet  Pictet  in  Hibl.  brit.  lBü5.  Juli  p.  331,    d*f"i  rio  ^'^ 
FittTcuF.n  in  ßiiglaiid  schon  aiiderlbal^  Jahre  fculiec  durch  Cofl 
sion  der  Lafk  Battündoe^  h*r?orgebracht  babei 

%  Wa.  de  Pby«.  T.  LXU.  p.  t89b  ^ 

.    6  Kbendatellitt      LXVU,  f.  IfSy. 

6  Ebeod.  T.  LXVIII. 

7  Ado.  de  Chiui.  et  Pb^i.  T.  XLIV,  ^.  i^ii. 
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ifMifSsdl  dtiia&Mmt  hm  AnumnUit  von  Snaefitott^' 
ttibnif  w«nn       Embolna  «ckr  naß»  äit.   Holx  und  Papier 

ti^iJeü  üch  über  23^2°  C. ,  die  Cuuiprcssion  so  feiaiit 

t  (iiDi  itie  Luft  2ÖÜ  Centimeter  QuecksilbtariiÄdie  zu  trage» 
M«,  «nd  diifii  ist  nsch  ihm  eiDe  Folge  davon,  iaJk  »kh  das 
B$f«ffifa5  oder  Cidor  (letzteres  nur  mit  Papier,  welche* 
v^euiges  Gel  euüiait}  jxal  4m  vcrbrennlichcn  5ubsVHiuft 
kaiuu 

Iß)  Die  starke  Erwärmung  durch  Luftcoiupie&^^ion  hat 
I  tünchiedentli^h  zur  Erklärung  der  Hhze  benutzt,  welche 
.^{rteoTsteine  bei  ihrem  Eintritt  in  die  Attncsphlüne  aus  der 
ffi^mrlen  Luft  annehmen  sollen,  inzwiscJien  i&t  die  Uiikaltbai— 
Hypothese  bereits  na^chgewiesen  worden  ^.  Auch  dia 
Md«  Alten 

wonn  vom  BihitsaD  das  gesolileiidertcti  Bleies 

fcde  ist,  die  duivh  Biüt  und  PfitvosT  anfgesiiclit  worden 
K  dürren  als  Erzeugnisse  der  du^iitemchca  Phantasie  wolii 
<  n  KeweiseB  physikalischer  Thadtoschen  dienan. '  Aui&i- 
«ob  dabei ,   dafs  allezett  nur  von  Bki ,   nie  aber  von  an— 
'  ^eworteneu  ivurpeni  die   Rede  ist.      Uehrigens  wollen 
meogen  beim  Attfschi^an  dar  üanomBnkngdn^  namenthols 
^äma  Boden ,  anBiteiguideB  Baueh  und  eino  Vatkohltiii; 
jttroft.fneii  Orales  wahrgenommen  halwn,    wa.^  man  alI»T- 
}it(m  der  Compression  der  Luft,  wo  nicht  der  vagütAbiii— 
A&teaiizcn  seibat,  ableiten  kannte,  aliain  savor  müSstm 
TiiuUacht^  i;enaü  constatirt  seyn ,    da  der  vertneiatHcbo 
wohl  Staub  uod  die  Veckoiüuug  hiulis  eine  Schwärzung 
^ie  &ngd  gewesen  seyn  kOnntan,     JHt  Angdien  da« 
^inlioiWTii.*  endHbh,  welaher  in  Aegypten  afageacbos-- 
kuiitlii  zu  halben  behauptet,  die  durch  den  Luit— 

^nkitt  bio£s  eibitst,  sondcdm  sogar  dem  b«3hmidafta  naho 
«du  wucn,  müssan  bis  m  aBdevwattiger  Bastatigimg  au£ 

Usui^s  Versuche,  diejenige  Waitne   zu  finden,  weU 

Wh  Coaiprtasioa  der  Gasarten  enrbiinden  wird,  ^cben  zwar 
  t 

^  ^      MHevTfUkt,  Bd.  Tl.  S. 

*  Uektfioft  de  rer.  ntt.  L.  Vi.  r.  V7  n,  Oviaiot  MeUm/ 

L.  XIV.  V.  7.    Viatiitiua  Aen.  L.  IX.  ¥.680. 

5  c.  xv!ii.  a-ti.^  r  ' 
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keine  absalute  Entscheidung  dieser  schwierigen  Frage,  veic 
n«ii  ab«r  dennoch  moht  imbet^hteft  xu  bleiben«    £r  hing 
lieh  in  einem  Ballon  ein  empfindliches  Thennontettr  auf, 

antiirte,  bis  die  Diditi<^keit  der  Luit  noch  O78,  OyQi  0)4, 
der  ä^m  betrag»  Ue£a  die  Luft  dann  einströmt  beobacl 
die  Giede ,  tun  welche  da«  Tkermometer  atieg ,  und  fand  ii 
%uSf   diiia  die  Zuiiaiuue  der  TeinpeiaLur  ^  y  allgemein  d: 

die  Formel  y  =  45°        —  d^  in  Graden  der  FalirenhextV 

Scale  ausgedrückt  werden  kann  ,  wenn  d  den  Grad  der  D 
ti^e't  der  Luft,  die.  der  äulseru  s  1  gti^tuif  be^tucluiet, 

noch  besser  y  s=s  45*  x         ■       |  wenn  1  —  dssx  ii»t^ 

1 13)  Wenn  dnrdi  Verdichtung  der  Luft  \^änne  en 
wird)  so  veFsnlafst  dieses  sn  dem  Schlüsse,  dab  die  Ven 

nung  derselben  Kalte  zur  Folge  Jiaben  müsse.  Die  EiFili 
bestätigt  dieses  vollkommon,  obgleich  ich  die  AeurseniDg 
GAT«*LfjS9Ac',  dab  eine  idnffache  Verdiohtnng  der  Luft ! 
C.  Warme  erzeiisfe,  eine  gleich  starke  Vcidünnnnir  daher« 
so  viele  Kältegrade  hervorrufen  müsse,  weder  duii:h  Hi 
noch  durch  Eibhmng  begritndct  linden  kann.  Schon  Dai 
nahm  bei  ranen  erwähnten  Versuchen  beide  einander  entgc 
gesetzte  Erscheinungen  wahr,  und  auf  gleiche  Weise  crln 
spätera  £xperimentatoien  mit  feinen  Quecksilbcathennom 
ühnllehe  Resultate;  ^am  anffallendsten  aber  zeigt  siohl  die 
sclieinnng  bei  der  Anwendung  eines  Ijioguet'bchen  Mctalli 
mometers ,  weil  die  Menge  der  in  der  dünnen  schiaubenia 
gewundenen  Lamelk  der  drei  Metalle  endisltenen  W&m 
ausnehmend  gering  ist  und  dalier  von  der  sich  ausdehn« 
Luit  schnell  absorbirt  wird*  Stellt  man  ein  solches  Ihr: 
meter  unter  die  Campane  einer  schnell  exanllurenden  1 
pnmpe,  und  sorgt  man  dafür,  dafs  die  Verdiinnung  ung 
in  gleicher  Zeit  eriolgt|  als  die  Luit  nachher  wieder  eiii>ti 
so  geht  das  Thermometer  vorzüglich  gleich  anfangs,  ^vo!lI: 
Verdünnung  am  schnellsten  bewerkstelligt  wird,  auf  einen 
deutenden  Grad  der  Kalte,  und  kehrt,  wenn  die  Verdiin 
langsamer  erfolgt  oder  man  mit  jlem  E^Lantliren  auÜidrtt 

1  Ann.  ef  PMI.  XIV.  17. 

2  Aan,  de  Chim.  et  iPJiyi.  T.  IX.  805. 
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ÄStrömcn,  so  giebt  der  Zeiger  au[  dri  andern  Seite  wieder 
m-üäbi  ebtttto  yiaI  oder  zuwiulen  noch  meiir  Wanne  an« 
Vaiile  mm  m  diesen  VcMoiie  und  au*  dMOfetbohea  Qeüsi^ 
fai  M^RB,  dftCi  glei<^  ftwek*  VMNÜohtimgen  nnd  V^fdiimnui-» 
^'j:  Luit  ^leick  gioise  Wannemengeu  zu  erj5eii"»eii  uad  au 
b(ieQ  fttnpflchtcn,  so  dürfte  dio»w  dwch  dt«  fii£Rhraig  ntoht 
^sitigt  werden.     Man  darf  wohl  mit  Siahedwit  aimAmwi^ 

'^iiie  gehörig  schnelle  ISfaciic  oder  auch  nur  12 lache  Vei^- 
^^üng  der  Luit  iünsakiae,  um  ö^wamm  zu  enuünden^i 
iuem  1»  geniUxfiilBii  Weftlie.  gegiB  aOO<*  &  .Wtfzm 
^Mfdidi  sind ,  so  miifste  eine  gleich  starke  Verdünnung  eine 
^ hinter  den  gewähniich  angenoirmienen  absoluten  IVullpunjOt 
^^^ehcDde  Kälte  eixeiigea^, ,  aUoin  os  ist  mir  ido  geliingeOi 
fmm  im  Tachopyiion  dorcdi  sobneUes  AuÜBielm  des  Embolos 
gieren  zu  maciien.  Dieses  erklärt  sich  leicht  daraus,  daCl 
jp  eine  noch  SO  ideine  Quaatküt  Wasser  bflsm  Geirieroi  eiaf 
Menge  Wärme  hergeben  wiirde,  dU  eifordedieb  wMi^ 

gerifi^e  Menge  der  au5gedehntea  Luit  auf  «4ue  Tempeiuliir 

tf^)  Ein  anderer  interessanter  Apparat  zeigt  aber  sehr  anf-^ 
was  ttir  eine  unerwartet  grofse  Menge  Wärme  durch 
fcwtiiliniuig  der  Luft  absorbnt  werde*.    Nimmt  man  ein 


^  S.  Art.  Feuerzeug,  Bd.  IT.  S.  238.  TergU  NiehoUon*!  Jonro« 

Mr.^saa  t.  ix.  p.  set. 

t  ?trgL  VaviEtt  f»  Ada.  de  CMa.  et  Phyi.  Y.  XTIff«  p«  8ft. 

*  Vergl,  Hachktte  in  Auw.  de  Chim.  et  PhTs.  T.  XXXV.  p. 
Ws^>4oril'i  Ann.  X.  265,    Picikt  vill  auch  lit merkt  hahen  ,  döU  oiu 
^tucrtropfeo  an  ei««m  Robra»  aus  welchem  die  vcrmiUeUt  einer 
jS'iholicheu  Luftpuiupe  comprimirte  Luft  entweicht,  zu  Eis  gefriert, 
l  W  de  Phvs.  T.  XLVII.  p.  Schcrer's  Journ.  Ht,  XVi.  S. 

^<  Doch  däifia  daa  Gelingvii  dieses  Tersuchei  sehr  unsicher  aeye» 
^t*«  icUsfo  «M  der  betriefalliebe« »  doreb  Tardaoafeng  *n*Qgtan 
bin,  dafs  bloCae  LaftverdontteDg  cio  Thermeaietor  seei  «Mea  bris- 
Naana.  Dorch  Yeraecbe  laod  «r,  dab  Lall  aus  atper  Wiedbücbie 
^tead  ^e^ea  eine  Thennometer^Mgel  ttrömead  das  Theratameirr 
••^It  Crade  sinken  nach«,  auch  gewahrte  er  einen  gleichen  Er- 
t  *enD  LuTt  in  eineii  ex.» ntlirtrn  Ivecipieiit untitrömte  ,  iind  er 
hieraus  ^  dafs  die  iHilslcipei»«!«  und  dailurch  verdürintH  Ltjft 
^»ll«  {-iif  hfil  en  Ber^rn  erzeuge.  S.  Phil.  Trans.  T.  LXXVill.  p. 
^rcD  ioanu  Tb«  U  ^.  7^*    ^aes  da^^ao  wiir  der  AuAicUt^  (Üa 
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dyiindmdm  G^läfii  ams  fast  1  Lm.  dick«'  Bittnhbch*  iart  g 
l9ihet  xmä  mit  mwei  ^mh«  kalbkugelfüraiiga»  EadcOf^imii 

es  mit  eiiKMU  Ilulin  und  preist  nullcist  ^  einer  Compn*5>i  ni 
pumpe  Luit  bis  zur  draiiachen  atau>«pharijcli«a  Dichtigkeit  c 
dMiber  hioeia,  so  cmugt  lii»  AdMMttiwg  deiMlbo  tmkä 
Otßnen  det  Hduig  nMit  blofs  merkliche  Kälte,  sondern  vi 
ttiag  auch,  wena  der  ßdidlter  liinlanglich  grofs  ist,  also  et 
6  Zoll  Durohmets^r  bei  lÖ  ZoU  Höhe  hat,  WaMtt  Ü 
frimn  eil  bringen.'  Für  diemn'  Zweek-  d«rf  luKsh  neaafn  fi 
fahningeh  die  Oeffming  im  ihJm  nicat  zu  kleiii,  niclit  u^i 
0,5  Lin.  im  Duichiues&er  *eyn,  dann  ab«r  tritt  die  £i&bü^ 
Mfehlbar  em,  wenn  matt  «oeii  Spahn,  an  desse«  Ende  sich i 
in  Wasser  ^otrönkter  Wulst  Bamnwolle  befindf^t,  vor  die  Oe 
nnng  halt;  auch  bemerkt  man,,  wenn  sich  in  der  Häiiie  i 
Haitns  etwas  Wasser  befindet  oder  die  Loft  im  Inoem « 
Zeucht  ist,  dafs  Ideine  EisstüdLohien  ans  der  OefFnttrtt»  llie;^ 
Dasselbe  riiäuomeu  zeigt  sidi  iu  ^eiu-  vcrgiuliertem  Ma 
Stabe  bei  der  bekannten  Wasseiiiebtuigsmasehine  au  Schemii 
In  ^  Ungarn  ^  w«iin  nach  der  Ausleemng  des  Wassers  die  %^ 
Emporpressen  desselben  dioneudc  sehr  cutnprimirte  Luit  ei^ 
weicht.  Halt  man  in  den  Strom  diftn^ir  sich  stark  ausdebs^ 
den  Luft  ein  nasses  Stück  S&e^ig^  so  gefeiert  es  sogleich,  u 
üiegen  EisstUehchen,  die  ans  der  Feauht^keit  im  llolue  ♦ 
zeugt  sind,  mit  grofser  Gewalt  heraus^. 

115)  Da  durch  Compression  der  fiuft  Wänne  erzeugten 
so  fragt  sich,  ob  diese  näinlicke  Wirkung  auch  dann  crÜ 
wenn  uiv  aus  einem  lilabel>^lgc  stvomende  Luft  geg^  " 
Jii^noijieter  Ätöf^it.  Pictkt^  behauptiet  dickes»  und  «  ^ 
sogar  dorch  sinim.  solchen  Strom,  veftücktet^  Lu£t  ein  5tet^ 

Äes  Themiometers  von  I8«  bis  3^®  wahrgenoiuaion  haben;  i 
zwisclien  liaben  andere  Versuche  dieses  nicht  bestätigt,  untl 
^cht  vielmehr  aus  den  zahlreichen ,  durch  GÄt  «-Lussac  i 
Wxi'TXJI  angestellten  hw^or*,  .4a£s.  gar  keine  oder  ULir  eine  i| 


Bfndttog'uiid  Etttbrndang  d«r  Vrarme  diireft  Terdfinneeg  nnd  Tar^ 
tätig  der  Lnft  § «^y  htoh  Fol^e  der  expaodirUn  and  prikiipltiitstt  W 
•etdiüaplVs.  S.  detiea  Journal  Iii,  Iff.  8.  197. 
1  8.  ^Tt,  fampe.  6d.  vir.  s.  i^7G, 

''28.  Jonrtl.  üe  Phys.  T.  XLVilf.  p.  156. 
S    Ribliorhc'que  bvitaiiMi.^uc  T.  XXXIIf. 
4   Aunaic»  de  Chim.  el  Phyt.  T.  XIX,  p.  4i*6, 
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PiiUbi  TempentnmMUidexwg  dmcli  dmci  Mittd  beivop» 

^Radit\*ixJ,  \v€ii  die  Zusammen  drück  ung  der  Luft  Wärme 
ihn  Auaikhnuog  aber.luUtefH  und  beide  luexbei  ver— 

ll&fiUB%  der  W  arme  bei  der  ScJieainitzcr  Maschine  so 
weil  die  langsam  compriniixbey  dann  nach  einem  Zeitr* 
Btov^  MissMaieiMle  JUo£i  io»  ßansea  «ich  ao  bo4fei)tWEid  «us* 
BhMi  au  m  dem  Wiadkeml  der  Dampfmatohina  zu 
äüuHot,  in  welchem  die  Luft  stets  durch  den  Pruck  von  2,6 
Spätren  Qompihmit  -wojad.  und  u»k  sofort  yri^diBf  .ang- 
ibt, Isaift  dagegen  lumm  Temperatiu^eräiidaRiiig  hervor^« 

116)  Die  Erkiaroog :  aller  dieser  Phänomene  ist  nioiit 
0wicdg,  aneh  aind  im  ^janca  eile  Pl^raikcr  iiianiim  ein-f 
jhtaBfa'.    Wild  »dfa  Kmft  dea  TefmlaiT  in  den  GaiaMil 

Äkendea  \V armes tofl es  durch  mechanische  Gewalt  iiberwua— 
die  AttracdoB  der  Mi^cnla.  daga^en  dsrah  ihm  grüDitft 
t>BiiMraD^  'ventäiiit,  ao  mnTa  Warme  ausgesehiedeii  Warden; 
Verminderung   des    äufsern  Druckes   dagegen  entfernen  - 

tiie  Molecüiß  weiter  von  eipandery  die  Attractiomkraft  * 
^  dmäcker  and  die  Würmeatome  haben  lei<^ti0m  ZpCiit^ 

Nai|e  mala  mr  HmteUnng  des  stabilen  Gleichgewiobia 
h»«!^  werden >  weswegen  die  so  Terdünntea  Gasurteu  den 
lh|t^ttngeQ  Wärme  enUifha,  fiaCa  abev  durah  Verdünnung 
^  laft  nicht  glekbe  Mengen  Wtana  abaorbirtf  ala  dnrcl^ 
^prKsion  frei  geuiaclit  werden,  scheint  lucht  bloXs  .nicht 
ti\v€x  3&U  erklären^  sondern  liegt  ^qgar  lu  der  Natur  der  Sa-r 

QiB  ans  den  comprimhtfyi  JSüttipeni  aiifgasdardene  Wäv-« 
|l  in  in  üyien  einmal  vorhanden  und  "wirft  sich  auf  |dia  Sn 
^chu  d^gehotenen  bubstunzen,  .  die  von  den  expaudiitaH 
ifzandunmle  dagegan  ninia  den  fimgabcnden  j^ipem  j  dordi 
(tütleilgdiallen  wird,  entaogen  wnrden,  wovu  einige  Zcif 
IWirlich  iit,  \va}irend  welcher  sie  yon  allen  Seiten  herzu— 
^  ^'t.  AufberJem  jUber  ist  Grund  voshanden  ftu  vermuthen, 
^  dia  dmnii  Cninpinssion  £rei  gewordene  Wäxma  in  llnd»^ 
PP**tt  geräth  und  demnach  stärkere  Wirkungen  äuf&ert,  als 

1  Hachstii  in  Aah,  do  Gjiim.  et  Piijf».  T.  ?C}j;;CY.  ]^  B%  G. 
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Sohlnsse  die  Vmtiche  y<m  Li  Baotivb  DssmorthmS  tv 

eher  einen  Lichtschein  im  i^lasemen  Tachopyrion  wahmaj 
einen  Funkm  aber  nur  dann,  weiui  sich  ein  ent»iit4i^ 
Körper  darin  befand.  Weil  tiiAn  mm  diese  Undnladonen  ai 
Hill  in  [Icchnunoj  nehmen  kann,  die  den  theoretischen  B«ti 
mungen  der  Wäruiemen^n,  die  durch  Compression  frei,  tin 
Expansion  aber  gebunden  werden ,  zum  Grande  liegenden  V 
snche  aber  nur  mit  «geringen  ttfid  langsam  beverfLSteliigten  V 
dichtuii^^cn  und.  Vcrdüinmngen  angestellt  wurden,  bei 
'diese  ribratorisohe  Bewegung  nieht  eintritt  oder  wa  bald  i 
kdrt ,  a]s  dafs  sie  einen  mefsbaren  Effect  hervoriNringen  kdM 

80  fiuj  Uc  iiicrin    der  Grund  liei'fm ,    waruiii  die  Re^idtale 
tkeoretischen  Untersuciiun^m  über  die  Menge  der  durch  Co 
l^essioo  frei  gemachten,  durah  Expanaon  dagegen  gdmnda 
-Wärme  mit  der  Erfahrung  nieht  fibereinstitnmea  nad  dl 
Pruiun£  daher  hier  be^^er  übergangen  wird'* 

» 

3)  Wärmeerzeugung  durch.  Ver  diclitung,  diir 
Vereinigung  und  chemiköhe  Verbindung  1 
terogener  Körper,  '  * 

'  117)  IHirs  durch  die  Verbindung  verschiedener  K^f 
Wtinnh  entbunden  wird,  die  nicht  selten  sehr  bedeutoid' 
und  oft  sogar  bis  zum  Erglnhen  steigt,  wofste  man  sät  dea  ■ 
testen  y.cit« n  ;  auch  kommen  diese  Erscheinungen  in  so  ti 
loser  Menge  vor,  daft»  man  sie  als  allgemein  bekannt  beir?^ 
fen  'darf*  Fassen  wir  aber  das  Gemeinsame  aller  dieser] 
sdieintingen  zusammen ,  so  kommen  sie  alle  darauf  inw 
dafs  lieterogcne  Substanzen  sich  mit  einander  verbinden,  i 
Moleciüe  dadurch  eine  andere  Lage  annehmen ,  mithin  ia 
anderes  VeihSltnifs  ijit  den  Atomen  des  Wärmestoffes  kosw 
wnd  tliese  daher  aus  ihrem  behteheuden  stabilen  Gleichgcwi« 
mit  der  Attractivkraft  <*eset2t  werden«  '  Im  Ganzen  darf  o 
litteh  dieoretischen  Gründen  annehmen,  dsls  dieMoleeiae  en 
^Agebenen  Kfirpers  sich  nicht  trennen  und  mit  denen  «ine§  I 
dern  K()ipers  sich  nicht  verbinden  würden «  wenn  leUlere 


1  Journ.  de  Vhys.  1809,  Mai.    G.  XXXIIT.  f?8. 

2  Vergl.  IvoÄY  in  Phil.  Mag.  and  Ann.  T»  U  p,  89  a.  165.  Mi" 
iu  EdiaU  New  FInU  Joaro/  N.  V.  p.  1^  ».  a.  a. 
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Erzeugung  durch  Clicmi^iau js. 

lAt  Inrdi  eine  übenviegende  Kraft  aiiz.^gen,  wovon  tlanh 
fei  Venüclitimi:  und  AuMch^ung  des  r^ukiven  Wannen 
liet  Mdmndige  Folge  aeyn  iBiifa.  Sbe&  diei««  Erfolg  uofs 
■■iMt  Inden,  wenn  verbundene  Körppr  sich  trennen, ;  selbst 
.*i  iiiut  \€rbiiidun«^€n  einxugeiinj  allein  eine  Trennung  in^ 
bU»  Besfeui^tiKUe  kmm  der  Natur  der  Saehe  naoh  .nicht 
^  M  fniok  duie  dKe  Mitwurlnuig  andervmtigfv  btson«* 
Bw  Ursachen,  deren  inudiiicirender  Einilufs  dalier  besondere, 
Bü^htigung  verdient.     Endück  daif  nun  theoietuch  anr 

ei^  dab  du  Wänneendnndting  um  so  viel  Städler  seynwiidf 
j;iichcr  sich  die  Roipci  mit  t  hiander  verbinden,    und  ja 
iH^iiiire  Verdichtung  ist«     Alle  die^c  aus  der  aufgesteiilea 

Iäm  fcisdiciiningep  auttpasienden  Tiieoxie  folgienden  Sätxm 
iiAia  der  Erfalutuig  bestätigt,  es  ist  aber  sehrnatoi^ 
^1  caTs  die  zaiiiloseu  Piiänomene,   welche  zu  dieser  Classa 

rcQ,  mannigUtige  Vepchiadenheiten  zeigen  müssen,  dii 
iNMbdere  Hodificationen  des  allgemeinen  Erklärongsprin— 
^jfjidern,    ohne  jedoch  mit   Jemselberi  lai  Widerspruch 
ijt^U.   Ub  wirklich^ ein  solcher  Widersprach  nirgend  voi>- 

Ciejr,  verdient  vondiigEohe  Beachtung*,  sobald  es  sich 
fl  «mstUche  Prüfung  der  Theorie  handelt;  inzwischen 
\eifolg  der  Unl^r&uchung  zeigen,  da£&  die^e^  keines— 
schwierigste  Theil  der  Aufgabe  sey,  da  es  viehneht 
K^Aweter  ist,  die  zahllosen  Phänomene  nach  ihien  Ei-? 
fc-Füiich Leiten  in  einzelne  Clasiien  zu  ordnen  und  die  zn— 
K^^'r;;»: hörigen  richtig  SU  Vereinigen*  Man  hdnnte  auch 
»VfdidtCD  der  Warme  beim  Gestehn,  Ge&ieren  und  Kry^ 
PIBW  der  Körper  mit  zu  dieser  Classc  rechnen ,  da  aber 
^"^cn  in  einem  be&ondem  Ä-bschuitte  die  Hede  &tyn  wird,  SO 

rtn  sie  hier  füglich  übergangen  werden^.  , 
Wenn  die  Moleoule  der  Körper  oder  ihre  Partikeln  eine 
N  ^  .ij.i.dung  mit  oder  ohne  glcitiizeitige  Trennung  ein^ 
do  geschieht  dieses  allezeit  dharch  die  Wirknng  der  At- 
jifNiikiift,  man  nennt  diese  aber  in  denjenigen  Fällen 

^■■e*  Kraß,  "Wenn  die  entstandene  Vorbindung  so  genau 
|?<Ui!d  sie  nur  durch  eine  ähnliche  und  gleichartig  wirkende 
l^^t  Wieder  getrennt  werden  kann.  Da  aber  der  Scharfsinn 
g^iätesten  Obemiker  die  Grenze  zwischen  sogenannten 
P?^g«n  und  chemischen  Verbindungen  bis  jetzt  kaum  oder 
^  »chiif  wfk  bfsliiyynien  yerqciochte,  so  wird  dieser 
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Ünt€tseMrf  M«r  bilHg  v«mMlilisrigt  und!  allgemelii  ^  i 

"Würmepliänomenen  bei  Verhindniigrn  «jchandclt,  }a  man  < 
nnbedenklioh f  eine  scharfe  Grenze  aU  niclit  txishr 
^otkm^tMttt^  thM  nur  Moleoale  «der  die  Udbitw  i 
ükeln  der  Körper,  nicht  aber  gröfsere  TMi%  od«  Mai 
derselben  sich  verbinden,  alle  diese  Erscheinungen  der  Ki 
bdber  unter  den  gemeineemen  Aoedraek  der  M^Smuinmig. 
durch  Chetm9mu9  snsMauieilfiKien» 

118)  Eine  Reihe  höchst  merkwürdiger  Versuche  über 
litietigung  der  Wärme  durch  di^  Eindringen  von  Flüisi^ 
ten  in  lockere  Körper  der  verseWedenstcn  Art  hat  Pooiwl 
bekannt  gemacht.  Er  bediente  sich  liierzu  sehr  feiner  Tl 
fftometer,  Hfdlche  die  geringsten  Wärmeverändcmngcn  ar 
ben ,  doch  erhielt  er  ita\reilen  T«nperaturerhöhdng€ii  TOd 
bis  7*,  ja  sogar  bis  IQ^  C.  Der  Erfolg  findet  statt  W 
Alifnähme  von  Wasser,  Alkohol,  den  verschiedenen  0 
EssigSther  n.  «.  w.,  doch  geben  nicht  alle  loc^eire  ILörpcr 
allen  Flüssigkeiten  gleich  grofse  Wärmemengen,  dagcgeti* 
lafst  sich  behaupten,  dafs  alle  Körper  durch  Flüssigketten, 
leicht  in  sie  eindringen ,  eine  Erhöhung  der  Temperatur  en 
ten.  Mit  -  pnlvcrten  Metallen,  MetaUoxyden  und  Min«« 
der  verschiedensten  Art,  ebenso  mit  organisclien  Körpern, 
Holz,  Rinden j  Wurzeln,  Früchten,  verschied enarli-en  > 
hem,  Schwamm,  Seide,  Haaren,  Wolle,  Eifeabein,  ^ 
Membranen  u.  s.  w. ,  welche  alle  Wasser  in  sich  aufeA 
hat  er  die  Versuche  angebtelit,  und  dabei  zugleich  noch 
Etfahrunji  gemacht ,  dafs  die  Organischen  Körper  mehr  «rwt 
tverden,  als  die  unorganischen,  was  er  Seht  xiditig  lU ' 
Folge  gröfsercr  Feinheit  iJirer  Theilchen  betrachtet.  AulTd 
der  ist  dagegen,  dafs  die  nämlichen  Körper,  B. 
ungefthr  ebenso  viel  Warme  entwickeln,  ne  tn»geD  W«? 
Oel,  Alkohol  oder  Essi;_ttither  verschlucken.  Nach  dieseü  ' 
iultaten  ist  wohl  nicht  zu  bezweiiein,  dafs  die  sclion  frt 
dtixbh  Faraüat*  wahrgenommenen  Bficheinungeh  gleich 
tinter  diese  Classc  gehören,  fit  hielt  eine  ThermopneW** 
in  Wasserdämpfe,  worm  sie  bleibend  100°  C.  zeigte;  .«tir 


1  AnualeB  de  Cl.im.  et  Php.  XX.  p.  Ul.  Bulletin  d«  Sc 
ces  im,    G.  T.XXMT.  S36. 
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liri^  ttra  pftWcnafiftttt  Mmudi- auf  die  KfigÜ^  Anstieg 
Wärme  &ofort  auf  110°  C,  und  eine  f^eiche  Vermehnm^ 
U  «litt,  «CM  düe  l^Mgtt  in  htaamt  oder  FIcimU  gebidk  mi^ 
NwwfMi  irofiier  ▼cndnedaBe  fidse^  AUttUtD^  Zwirn  m^uwk 

©  Pilri^onn  gestitu«?t  hatte' 

I    i}9;  Viele  Erschciunngen   einor  bcdcntenden  Warmeeiw 
j^HjgBBg  dock  fcfte  Kiferptr  in  Folge  der  Awfriahma  vmk  Wmh* 
und  5on?itisen   Fliissijjkeiten^    uisbeeondere  von  Säuren, 
man  seit  den  aite^teti  Zeiten ,    oime  sie  jedoch  ans  der 
a^gttt«lltca  «ilgcmeuien  Unacha  «bnileitett«     Vor  allctt 
\m  ^(hßit  liiei^er  die  Enkitzimg  des  gelwaliirten  Kalket' 
Lrisciier» ,  welche  bis  zum  Glühen  steigt,  sö  dal's  sie  Ent— 
1(7 . mg  des  SchiefspiÜFeni  bewirkt  K     Wenn  man  .Mtceh  einei 

C»  ton  GiBBL*  ehra  0«S  Uilve  braimtm  "ealitlibolien 
or  in  einer  Schale  mit  einem  leinen  Wa.sserstrohle  bo- 
It^i  60  erfolgt  helirothes  Eiglühn  der  Masse«  Ükcmdh  lei-^ 
kmadicees  auf  «ine  sehaaine  Wei#e  dmm'  whf  dab  dtf 
^kUm  Brennen  Feuer  in  skk  'auinekmA  \m4  dieses  jflkuroli 
^'^5«r  dii-ge^cliieden  werde ,  und  brachte  iiberluupt  dioseaPhäno-* 
fo  mit  4tai  Verhalten  des  Phlogistona  in  Verkindnng,  alleiii 
1^  i^mciie  liegt  ctnCeiok  in  der  begierigen  Verschhidkung  der 

li^äm.  da  der  Kalk  beun  H rennen  sein  Krvj^tall wnsger  vcr^ 
P^Telches  in  solcher  ]\ Tenge  in  ihm  vorhanden  ist,  dafs  e^ 
^KincUob  der  glcach^tlis  eatmiobenden  Koklensänre  mim 
sttnes  Gewichtes  beträgt.  Detietst  man  den  gebrdnnten 
^  Salpetersaure  oder  noch  besser  mit  Schwefelsaure,  sei 
firUlaiBg  unglekh  stadker)  weil  die  Annthnng  au  diM 
Fltissigkciten  grifber  ist*  Fifiseh  gegläkte  Magnesia  vA 
ScliwcieUaure  benetzt  zeigt  sogleich  gldhendc  5tcllen; 
1^  Mrtgneaia  Kohlensäure  aufgenommen,  so  wird  diese 
^«Kiiieden  und  der  Versmoli  geräth  weniger -gat-  oder  gai 
Hkrzu  dürfte  auch  eine  merkwürdige  Erscheinung  zn 
P*n  styix^  weiche  üeiiäelivs^  wahrten Oiiuoiaa  iiat.  Wenn 
einige  von  den  spidsglaflssanren  MetaUen^-s,  B.  die  Ton 
*'f  Kckelt'^,  Kttpfer—  und  Manganoxyd,  edntsl,  so  geben 
^^l^  ihr  Kt} staliwasser  her,  dann  aber,   w^in  sie  zum 


^  ^«rg\.  Berzellws  Jah  rrsbericlit.  Th.  XT.  6,  12t. 
2  ^ch.eigger's  Jouraai  Th.  LYIII.  S.  m. 
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vollen   Rothglühn    oder    anfangenden   Weifsglühn  gekomn 
sind,  entzünden  sie  aiclx,  und  verglimmen  mit  gro£acr  Lebh. 
tigkieil  wälvendl  einer  odev  einiger  weniger  SecandUn»  Da 
Metalle'  dem  «choB  auf  der  hifduOm  Stefo  der 'OxyMm  i 
rcn  und  die  Erscheinun«j'  aucJi  ohne  Zutritt  der  Luft  sich  le 
80  kenn  sie*  mciit  als  ein  Verbiennen  betrachtet  werden ,  i 
Itann  also*  mobt  woM  för  etwas  andern,   als  eine  Fdge 
Wärmeent\vickeliin<T  durch  Verditlitiin"   gelten ,    ^vas  d^tlr 
wahischeinlidi  "wird,    dafs  die  Metallsalze  an  Gewicht  wi 
Sfuielimen  noch  abnehmen,  wohl  aber  ihre  Farbe  fost  gäns 
▼erlieren  ttnd  in  Sibaren  so  gut  wie  unlöslich  sind,  stitt 
sie  vorher  mit  Hinterlassung  von  öpiel^glanzsaure  leicht 
1^  woden» 

120)  Wcefcn  Flüssigkeiten,  die  «ch'leicht  und  innig  i 
binden,  mit  einander  gemischt,  so  erleiden  sie  im  Ganzm 
Vermindeiung  ihres  Volumens  und  entbinden  Wärme,  >vic 
Weingeist  wd. Wasser,  Sfiärsn  und  Wasser,  Oelen  und  £ 
ren  u,  s.  w.  der  Fall  ist,  wobei  um  so  gröfscre  "Wainic 
wird,  je  energischer,  bis  zur  eigentlichen  chemischen  Umwi 
kmg,  sie  sich  Terbinden,  Eigentliche  Versuche  hiesuber 
■vorzüglich  mit  Weingeist  und  Wasser  angestellt  worden,  si 
wohl  durch  G.  G.Schmidt*  in  der  Absicht,  um  das  Verhal 
der  Verdichtung  zur  Menge  der  frei  werdenden  Wärme  . 
sumittrin.  Die  Resultate  «tiner  Versuche  sind  in  folg« 
Tabelle  enthalten,  worin  D  und  d  die  beobachteten  in.tl 
berechneten  Dicbtii^keiten  Jd  die  in  Tausendsteln  aus<zedr 
toa  Aendernngn  det  Dichligfc>iten>  uad  die  £di 
4cr  Temperatur  in  Centesimalgradaa  beseichnea ;  das  spec. 
wicht  des, Weingeistes  war  0,bö94. 


Weingeist 


4Theile 

3  ~ 

2.  — 
1. 

1  — 

1  — 

1  — 

1  — 


AYasser 


1  Theil 

1  — 

1  — 
t  — 

2  — 

3  — 

4  — 

5  — 


D 


0,9195 
0,9280 
0,0380 

0,9570 
0,97'JO 

0,9785 
0,9820 

0,9800 


0,9095 
0,9147 
0,9334 
0,9414 

0,9602 
0,9698 
0,9757 
0,9797 


Jd 


10,9 
14,3 
15,61 

16,3 
12,1 

8,4 
6,4 
6,4 


Jt 


i",b2 
3,75 
5,00 
6,25 
6,00 
5,3  t 
4,70 
4,00 


1  6r«a  N.  Jonrn.  Xli.  I.  8.  192. 
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|Ki  Bestimmung  der  DicKti^^keiten  f;rscha}i  vor  und   nach  der 

Ibshuno  bei  der  näuilichen  Temperatur  von  15"  R.  und  die 

Ulighit  SS     welche  die  Misohimg  ohne  Aendenag  dci 

Mmm  Jbitte  haben  mÜMeni  wurde  tieoh  der  Formel 

.      M  +  m      nVI  +  m)Dd 


LI 


M  .  m       dM  +  Dm 

ü+7  . 


,  worin  M  und  m  die  Massen^  D  und  d  die  Dichtig— 
m  hczmimtü*  Man  sieht  hieraus ,  dab  die  Zunahme  det 
am  grtfbten  bei  gleidien  Mengen  ist  und  dann 
^cUa  Seiten  hin  abnimmt ,  allein  hierauf  ist  keine  all— 
^  Folgerung  xu  gründen,  weil  der  gebraucJite  AlkohoJ 
iö^Juter  wun  Bei  allen  diesen  Mischtaagan  fand  alicr 
VenadnoDg  der  Dichtigkest  statt,  nnd  hietin  könnte  abd 
OAcht  der  Warmeentbindun^  «^esucJit  w^;rden.  . 

fil)  Ähnliche  Versuche  von  Thillati*  führten  zu  Re- 
welche  etwas  Auffallendes  zu  haben  soheineni  doch  ist 
m  n  fibeisehn,  dab  sie  mit  viel  weniger  absolutem  Alko- 
P**gtttellt  w*urden,  als  die  oben  ervväJinten.  Bei  der  ersten 
^-cisreihe  war  das  speo«  Gewicht  des  Alkohol  0>9544  bei 
^'Lnd  mit  Bey>ehaltang  Aer  eben  gditanohten  Bezeichr- 
mit  dem  Unterschiede ,  dafs  ^d  nicht  in  Tausendsteln 
ist,  wurden  folgende  GröCsen  gefunden» 


Wemgeist 

Tth^ 

8  — 

7  — 

6  — 

5  — 

4  — 

3  — 

2  — 
1 


Wassefl  D 


Theile  0,9598 
—  0,9646 


0,D5*>0 
0,9635 
0,969010,9681 
0,973110,9725 


0,9768 
0,9807 
0,9850 
10,9890 


0,9772 
0,9818 
0,9863 
0,9904 


+ 


8 
11 
9 
t> 
4 
Ii 
13 
14 
11 


Bei  einer  »weiten  Versuchsreihe  war  das  speo«  pewicht 
^«■gcutee  O»9600  und  die  Resultate  folgende: 


)  iMnal  dtt  Mioci  1811.  T.  XX»X,  6*  XLVI.  19%» 
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"Welnneiüt  ■ 

Wasser 

a 

.  «  Tlwik  |1  Thüle 

0,90-4^ 

8  — 

2 

l),96^1) 

0,9nbO 

9 

ä  - 

0,97'i4 

0,9720 

4 

4  - 

0,9760 

0,!)760 

0 

5   —  • 

5  — 

4  — 

6  — 

0,981?.^ 

0,(^^40 

1  -12 

3  — 

7  — 

0,9%7 

0,Mi>80 

1  13 

2  — 

8  — 

0,Mi)f)7 

(^0990 

13 

1  — 

9  — 

• 

Das  AuEfalI«ndc  hieibei  ist,  daf«  mit  der  Zunahme  djjer  BT« 
des  Wassers  Ilaumvcrinelining  statt  V«  i  iiiiiiüenui^  eintrat, 
zwar  früher,  wenn  der  Weingeist  minder  rein  war,  ia  ia 
dem  Versuchen  mit  AlkolioT  von  0,9ü8ö  und  0,97ju  J 
Gewichte  fand  gar  keine  Verdichtung,  sondern  hIofs  R? 
Vermehrung  statt.  Genau  genommen  steht  dieses  mit  den 
G«  G«  5c  BMI  DT  «ihaltenen  Hesultaten  nicht  im  absokten 
dexstreite ,  denn  auch  in  dessen  Versuchen  nahm  die  Vea 
rung  der  Dichtigkeit  ab,  wenn  mehr  Wasser  und  weni^'er 
koliol  vexvinict  Mauden,  und  %\w  in  einer  starken  Progres.sk 
dais  sidi  ein  Uebergang  zum  Negativen  denken  lälst. .  AufUb 
dagegen  ist,  dafs  selbst  bei  Vcrgrör$emng  des  Volumens 
noch  W8nne  entlmnden  worden  seyn  soll,  weswegen  anch  dieB 
tiükeit  dieses  Resuhates  mehrseili;^  in  Zweifel  ii<  7.o"en  Wtt 
1Q2)  Neuerdings  ii>t  aher  dieser  Zweifel  durch  RooB 
beseitigt  worden,  welclier  diesen  Gcgenstnnd  mit  der  ilun  « 
thiimlichen  Schärfe  und  GenaiiJijkeit  heharuhdt  Jiat.  Seiüeei^ 
Versuche  wurden  mit  Alkoliol  von  0,83991  spec.  Gewicli 
15*  C»  angestellt  und  gaben  folgende  Resultate. 


Vosadie 

Wasser 

lAlkohoI 

spec.  Gew.  d. 

Contractioo 

MiücJiung 

1 

aO/J53 

136,600 

0,8»7Ö3 

1,648 

2 

41,907 

133,674 

0,894 13 

3 

45,070 

130,205 

0,89795 

1,916 

4 

49,5«?»^ 

I26,r)73 

0,^10314 

2,0,^6 

5 

53,271 

124,267 

0,90845 

2,166 

6 

59,574 

1H761 

0,91611 

2,291 

7 

6?,137 

110,138 

0,91907 

3,387 

8 

06,832 

105,923 

0,92375 

2,430 

9 

72,812 

102,821 

2,501 

10 

76,336 

97,970 

0,93309 

11 

80,217 

93,a32 

0,93713 

2,566 

(  12 

82,358 

85,8  /  7 

0,94187 

2,569 

13 

9  t, 697 

80,531 

0,9^J<82 

2,560 

14 

99,111 

76,693 

2,477 

1  FoggendorfiT«  Ann.  Xlli.  496. 
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i«  Am  mit  Terdiinntem  Alkohol  erhaltenen  Contractionen 
Isj^n  sich  diejenigen  berechnen,  welche  absoluter  geben  würde« 
4mM  otaiüch  ein  Vohunen  gemischten  Alkohok  aus  einem 
IMm  lanen  Alkohols  t=e  v  und  einem  Volumen  Wasser 
fcw,  ViiiJ  zu  diesem  ein  Volumen  Wasser  =:  V  gesetzt  und 
^  d'Ji  A  olomen  dieser  Mischung      so  ^det  man  die  be- 

totak  Ztttammepsiehnng  C  dec  Miaohiing  ist  aber 

, = i«,(i±^  - 

i£eW  Jem  veidünnten  Alkohol  schon  statt  gefondeife  Cott^' 

c  i^t 

•   •       C  =  e  +  Cq. 

hi  Procentgehalt  dar  Mischung  zn  finden ,  mögen  p  ond 
J|  hoeen^dudta  an  absoinlem  Alkohol  in  der  Mischung 

Pia  angewandten  verdünnten  Weingeist  bezeichnen und 
^  eriiäit  dann 

fÄlkobo!  von  0,83TO1   ist  die  Contraction  c  =  2,120  und 
^'^«mgbkak  P  mm  86»aQ  und  hieimit.  ^iliilt  man  in  dv 
Fendt 

Ce=  e  +  2,120  J  und  p  —  88,30  J. 

^ö»K  bereclmet  erhalt  man  aus  den  durch  die  genannten 
he  gefundenen  Greisen,  folgende  Frocente  and  Contiactio* 
^  4i  MifiJmng^s 


^  Dieie  GröTsen  ercel^ea  tick  aas  det  im  Art.  QewiM  Bd.  17. 
^  kMückea  TabeU«. 
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Versuche  Procrnt^^lContractioncn 


1 

2 

0,400 

o 

a 

00,00 

o,3i  L 

4 

04,/ 7 

o,nUl 

5 

ö,i>no 

O 

Dy,40 

o,7  lo 

7 

57, öU 

o,774 

R 

ö 

O,  /  Ol 

9 

10 

30,89 

3,758 

11 

48,82 

3,738 

12 

46,33 

3,679 

13 

42,34 

3.576 

14 

39,47 

3,424 

hioTMiS)         die  ContnolioiMii  Bit  des  TioM 

des  Alkohols  erst  wachsen  und  dann  wieder  abnehmen.  - 
das  hierbei  som  Grunde  liegende  Gesetz  genauer  aufzufin 
wählt  RoDBBae  &  «odi  anderweitig  angewandte  Glcid 
zwischen  den  Contractionen  c  und  den  Procenten  pi  wonat 

ocsA  +  Bp  +  Cp^  +  Dp^  +  •  •  •  . 
gesetzt  wird«    Für  die  Go^cienten  wählt  es  die  Vem 

5,  10,  14  und  erhall  liieraus  die  Gleichung 

o  =  — 17»427  +  23^1751  p  —  2,53äi  +  OyOäS663  p 
Ihhs  yfMkiK  sar  Bistiimiiiing  des  Mft^nf^^iirw 

de  «8  22,1751      —  5,0762  «p»  +  0,17950  ^p^ 

und  für       =  0 

K  0  OB  22,1751  —  5,0762  p  +  0,17959  p» 

urkd^  Die.  eiM  mnd  dieser  Glekhnag  ist  5,40  und  | 
c  a=  37,75»   Die  grölste  Zusammenziehung  liegt  hicniadl^ 

54,00  Procent  und  betragt  3,775,  oder  103,775  iiaüen  sicli 
100  zusammengezogen.  Rudbka»  meint,  das  Maximum 
yinsammepandiugg  finde  bei  einem  gewissen  einfiichen  Ved 
nisee  des  Sauerstoffgehaltes  beider  Flüssigkeiten  statt,  ia 
schon  Üüs  gezeigt  iiabe,  dixLs  bei  den  IVlischungen  von  Sch 
felsänre  mit  Wasser  die  grölste  Contraction  bei  der  Gleiot 
der  Saaerstoffinengen  beider  Flüssigkeiten  eintrete*  SoDls  i 
scs  allgemein  der  Fall  seyii,  so  wäre  es  allerdings  ein  he; 
tenswerther  Umstend*  Der  Alkohol  enthält  nach  dem  Ge\n 
34,454  Prooenta  ^uastoff}  die  54  VolnmenproceDte  eder42» 


Erseogaag  Anre^  Ciiemiiinuf. 


SemctaiWb  a«MUim  «MhdMi  iho  Ut99t  «ad  dfa  48^77 

iMfüMirik  yfwsw&c  44)248.  PfootntiB  flivuiMoffi  wdofcet  ktv— 

bt  gerade  das  Dreilache  des  ersteren  i&t.  Die  grdfste  Zusan^ 
Mchiuigfibide  ibo  z^tischeii  3  AtooMO  Waaw  und  1  Atom 
Uwl  slUt,  tmd  «ine  sololie  Mischitiig  tethiOt  4ft836  VoIq- 

aiieile  Wasser  und  53,939  Volumentheilc  absoluten  Alkohol. 
^  iQgegebene  Zusammenziehung  gilt  für  15*^  C«  und  nimmt 
iiDiduiieader  Wärme  al>;  derim  nach  Tar^Lixs  ift  die  Coit* 
lE^  bei  4*  «=  3,97,  bei  17^5  =  3,60,  b«  37^,7  =»3,31, 

y  tueoretisch  damit  »iwauimeniiajigt,  dals  bei  niedcigern  Teni- 
jMn»  <lie  Theilebm  emander  '  näker  liegm  «od  daher  die 
lä^nigeQ  ftiiker  sind«     Die         Tbili.atb  beobachtete 

:?i?hmin2  wird  lüeraus  einfach  erklär! Icli.  Der  von  ilmi 
(»^^udite  Weingeist  hatte  bei  IS^  ein  «pcc.  Gew.  =  0*9544 
|Ufauelben  hatte  daher  sdbon  eme  totale CoittfaGtioti  Voä 
Prcc»^  .H  n  st  .tt  gefunden.  Reifst  dies«  C,  die  beobeohteW  ^ 
V<iliiiiiea  dieses  Weingeistes         das  der  IVIisciiung  U« 


^  die  Ton  TfirLtATE  gemachten  Bfisdumgen  nach  die^ 
boechbe^  so  erhiftt  man  "  ' 


Alkohol 

c 

1  TJieil 

+  0,11 

2  — 

8  - 

+  0,10 

3  — 

7  — 

+  0,09 

4  — 

6  — 

+  0,02 

5 

4  -r 

—  0,04 

6  — 

4  - 

—  0,09 

7   -  . 

3  — 

—  0,14 

8  — 

a  — 

—  0,19 

»  — 

1  — 

—  0,10 

t. 


die  Richüükeit  der  angegebenen  Versnehc  erhellet. 
h  die  auch  bei  Vermin  denrng  der  Dichtigkeit  ireiwerdende 
pe  wild  später  die  Rede  seyn» 

ii  133)  Sehr  bekannt  ist  die  grofse  Hitze,  Vfdche  bifr  Äer 

^iai^uno  der  Sauren,  namentlich  der  Schwef  elsäure,  mitWas- 

^tmgi  msd.   G.  G«  ScämiBT^  hat  auch  hierüber  Ver^ 

«gestellt,  deren  Aesultate  folgende  TtA^  «cägt,  woriA 
"^^«^^ 

*A-«.a.a 


Digitized  by  Google 


wir  mflb 


die  oberen  Bezeichnungen  beibehalten  sindL  Das  spec.  Gv» 
des  norikioMr  Vinktok  wmt  1,866,  ^  Y«o«ben4m  Selp« 
säure  1,428  «nd  der  eonoentrirttn  Sdsiäiive  1,181. 


1171  «1 

Wasser 

1)  1 

a 

/7  a 

^  t 

1  Theii 

16  Theile 

1,04* 

1,030 
1,131 

ri,4 

X  — 

1,183 

<NH/9 

1  — 

1  — 

1,413 

1,302 

77,9 

93,75 

3  - 

l  — 

1,622 

1,534 

54,3 

100,00 

5alps* 

1  23,75 

3  — 

I  — 

I,3M 

35,"} 

1  — 

3  — 

t,UÖ4 

18,7 

11,25 

Salzs. 

3  — 

l  — 

1,132 

'l,l30 

1,8 

11, ?5 

1  — 

3  — 

<,042il,040 

.1,9 

7,50 

Bbn  eisiehl  hicrans,  nementUck  bei  der  SehwefelsKoic 

starke  Erliitxung,  welche  zu  den  Ouauiilaten  des  WassiCi 
umgekehrten  Verhidtuxsse  steht|  weswegen  die  bcliannte  \ 
gBt,  deb  nm  tt«|s  die  Sä|iie  zum  Wasser,  nie  aber  vod^ 
eehütten  nrafs,  weU  sonst  ein  Theil  des  durch  mediax 
Gewalt  niederfallenden  Wassers  in  Dampf  verwandelt  die 
•mpors^ileadert*  Hiee^  liuid  doreb  eine  Eeibe  von  Versa 
deb  die  Wermeendiindung  bieibei  nach  bestimmten  V« 
nisüen  erfolgt.  Dabei  bediente  er  sich  der  Schweffl^anri 
von  1  bis  6  Atome  Wasser  auf  1  Atoua  bäure  enthielt,, 
nisohie  sie  mit  einem  Ueberschnb  Weaeer,  fiiliite  die 
entwickelten  Wärmemengen  anf  gleiche  Mengen  wus« 
Säure  zurück,  und  fand,  dafs  die  dabei  entwickelten  Wl 
mengen  nahe  genau  Multiple  in  ganzen  Zahlen  waren« 

Aof  1  At.  was-    gefunden  berechnet  Multipl.  Untnsd 
aerf^  S.  entwickelt 


•  .  •  •  • 

•  •  *  « 

•  •  «  « 

•  ••« 
WS 


43,8 

43,8 

2 

67,2 

65,7 

S 

93,5 

87,6 

4 

132,6 

131,4 

6 

222,3 

2173 

10 

1 
1 

2 
4 


Es  liegt  in  dw  Natur  der  Sache,  «lafs  das  erste  Atom  V 
•tatkei  als  das  rweite  U.  s.  \v.  angezogen  ■wird,  und  M 
Inada^  CtöImd  img«n,  dab  die  entwickelt»  WfioKi 
desto  grtflser  it^  je  innigen  Veibindang  statt 'findet. 


t  PoM«odoiri  Ana.  XbVIl.  «10. 


Erxeogung  durch  Ciiemiama««  9I7 

■iaimig  bei  dir  Bfisolmiig  ^vea^edaurtiger  Plniiigk«itai 

tfeit  die  Verbindunfj  von  Schwefelsäure  mit  rauthenrlcr  5al- 
l^ecMore,  wenn  man  sie  zu  Terpentiii^U.  schüttet.  8chon  dit 
MH«5iia»  tUda  giebt  mit  ätUemdic&  und  £stlfi»  Odi«i  ^mv 
Knie  Hhxe  nit  AoAniiMn,  cumr  interestanten  und  diese 
it  dfT  Wänneerzeugung  auiJalltnd  zeltenden  Ver^iucii  iyma 
« aber  auteilen,  venu  a  Mn  ungefähr  gleiche  Th«ik  cott-« 
MBrkr  Schwrfebgag»  imd  wieiieiider  SalfMlenaiM  sottni« 

Bsielst,  die  sich  hierbei  glei<  hlall>  erhitzen  ,  und  dann  diese 
Khoog  in  eine  ungeftthr  gleiche  Menge  Ter(MBatiii(>l  scliüttet) 
deb«  lieb  MgLcich  stt  eincir  lielltti  Flamme  mit  dickem, 
Inmiaii  Rauche  entzfindet»  Awh  die  nuohende  Salpetep- 
E",  mit  den  meisten  ätliemchen  Oeleu  vereint,  bringt  für 
^  kllein  ciiie  lehhafle  £iiliiiadiuig  hervo?,  ein  Piiäiloniei;^ 
titt  lehon  BfumiCBios  ^  beim  Terpeotintfle  mieitt  wahr-« 

viele  Andere  aber,  z.  B.  Slaju;^,  Ih  vuMt^  undPfloi  st*, 
^  mit,  theiU  ohne  Erfolg  >Yiederiioiteti,  bis  DirrsL|  Hobv-' 
QBd  GsorrnoT  *  aolEuiden ,  dab  der  Veisodi  jedeneit 
^it.  weDn  man  eine  IGschnng  von  Salpetersüme  nnd  Sohwe^ 
anwende.  Diese  Ersclieinung  ist  das,  was  mau  /^>r- 
<^  nennt,  nnd  ea  unteriiegt  keinem  Zweifel,,  dab  alle  hienwi 
^6iPhanemene  unt»  dieae  aUgemeine  Clatie  zu  bnngea 
Ii  Diese  -woUen  wir  Jaii«r  zuvor  näher  betrachten,  ehe  wir 
-  ^ Uitige  Frage  erörtern,  ob  \V axmeeatbiudung  auch  bei 
P^ttw^enmg  ^bit  finden  k<$nne« 

iiö)  Soli  zuerst  festjieätellt  werden  •  was  man  unter  y er- 
ventehe^  so  kann  man  sagen :  Verbiennen  kei&t  jede 
Veibindmg  oder  Trennung  der  Körper,  die  mit  Aui^ 

von  Licht  und  ^V  arme  verbunden  ist.  Hiernach 
^t^ren  also  alle  Veibrennoi^en  unter  die  all  cm  eine  Ciasse 
imene,  hei  denen  Winne  dmrch  Oamism«» 

wd,  nach  genauerer  Beschränkung  muls  aber  nidil 
Wdrme,  sooderu  zugleick  auch  ein  meiir  oder  uuuder 

i  Acta  medicA  et  (ihilos.  Ifafniensium.  1671.  p.  135» 
^        iraot.  165H.  N.  213.      XVUl.  p.  200, 
^  MiBoel  de  Chvmie.  p.  340. 


^  MiBoel  de  Chymie.  p.  340. 
♦  Joüra.  4«  Phy»iqBe.  T.  Xlir.  p. 

^  AmuB  le  Udm  de  TAead.  1747.  ^  M» 
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stariies  Leuchten  dabei  zum  Voss^heui  liommen.  Da  m 
fiffttur  übenll  Wm  ntkuU  Begwmmng  >titt  £odet,  «o  g 
«ndi  dk  «Btw  dicM  CUsm  gahOageii  PhluMiMM  ni  diej€« 

»alle  liegenden  verwaudlen  über,  bei  denen  ein  kolier  Grad 
WiuriAe  in  ohemischer  Verbindung  frei  wird|  wie 

iem  »odb  aioht  gans  mit  Unraoht  Sb  Eotmokeiiuig  dir  * 
.  rischen  Wärme  ein  langsames  Verbrennen  genannt  h§l\ 
Udbersicht  des  Gaumen  wird  aber  durch  die  gewaiilte  l  (^i 
lang  des  Begriffet  ensnebnend  ad^iobtevt«  lim.  eliet  die  i 
loato  niünomene  des  Verbvennene  nooh  leiokMr  n  «bei» 
woUea  wir  audi  diej>e  untex  verschiedeoe  Abüieilua^ta  oc^ 

*        a)  .  SelbfttzUndungen«  ' 

126)  Werden  K(>rper  mit  einander  vereint^  weldie 
Bedingungen  des  Verbrennens  in  sich  enthalteUi  tmd  viike 
mit  gTol^er  Energie  auf  einander,  so  erfolgt  ihre  Entsfin 
und  nachheri^e  Verbreunuug  von  selbst,  llierlier  gehud 
alte  Versuch  von  Lvmvry^,  welcher  von  Qcavme  und  Ai 
tviederholt  wurde,  hauptsächlich  wdl  man  die  Erscbeinii 
der  feuerspeienden  Berge  durchaus  ri  vl  uen  wollte.  ltizv;k 
zeigt  sich  dieses  eigenthüinliche,  zur  Clnssc  der  Verbrcnnu 
SU  rechnende,  Phänomen  nicht  blofb  bei  der  Vereinigang 
Schwefels  mit  Eisen,  sondern  anch  mit  andern  Bfetalleti'] 
mentTich  mit  Kupfer,  Letzteren  Versuch  hiben  Pfaft 
LsNTisr  wiederholt^.  Sie  nahmen  tS  Gran  Schwefel  uu 
Gran  Kupferfetlicht,  thaten  das  Gemenge  in  eine  Glasitfbe 
erhitsten  di^se,  wobei  die  Masse  ziu  r.^t  ziis  uiuuunüintertcj 
sicJi  g^itlilaheie,  und  zuletzt  uutcr  Eatwickelung  einiger  l 
pfe  in.  Jbbhaftfis  Glühen,  jtdoeh  ohne  Flamm,  gen«dk 
Zink  ist  die  .Wiiknng  nooh  gitffser  uad  bei  nunderer  Vn 
mit  euier  leidit  gel  ilirlichen  Expbsiou  verbunden*,  i-^^^ 
ses  kt  Mcht  der  ^dL  bei  der  bekannten  üeduotton  des  Qu 
albem  durch  Eisen,  wo  die  Explosion  leicht  i^  Aogeeb 
de*  Ueberg^mgeii  dm  SciiweieL»  an   da^  Eisen  eintritt, 

1  Möm.  de  l  Acad.   de  Par.  17iX).      Vergl.  Vulcan, 

S.  1ic76. 

2  Va»  Möns  in  Gran*»  Jouro.  d.  Pbjl«  Th.  Till»  S.  ISL 

4   lieeh^i  chct  (iiiysicu  -  chi'miqties  par  MM.  Deimaa    cet,  < 
Jü.  Amit.  I7d4.  V.  CkaU  «bem.  Aniu  &t.  XL  S.  ^  fil»  Xy*>  ^ 
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Darck  Gbemitmiili  ^elbalsander.  SM 

nbkGtnia^  htim  Ucbertaitt  de»  ▲»enoktt  an  Fktm  pUttmli- 
iiBM^D^g  ir«i  lavdiiMider  GUiUnfM  wtlir.   Woin  man 

i^-eaii  Uli  feuchten  Zustande  pulvert,  so  wird  es  beim  Ziitiitt 
ielült  langsam  heifs  nnd  «Ktsünd«!  ticih  soletst^i  «b  PiUh- 
■■1%  «vkibM  sieb  dm.  eigentfichin  VeibtaKM  domb  Satiei^ 
•t  miheii  lafst.  Eine  sehr  alte  Erfahrung  ist  die  von 
^'AiT  Ui66ffi6^,  daCi  feuchten  salpetemiures  Kupier  etw«f 
wHinwt  BBd  in  mn  Stanaioiblittehcn  gemäkelt»  dimii  «tm$ 

ritcM  Baliididiing  bmirkl,  i?v<olid  Fdnbeii  iiinb8EQ|NBik* 
Die  Erscheinung  iafbt  sich  auffaileiidcr ,  aber  nicht  vri^ 
''^^ch  ipIfwwaDto  machen^  wenn  man  kleine  Bröckcbe« 
H^iwr  bdneagt»  «Mb  4i«ät  sich  die  EntBÜndiuig  leicht  ver* 

*>SAen  Körpern,  als  ba-Mnehl  u.  s.  W.,  mit,  wenn  mau 
i'ddetihen  darunter  legt;  die  i^nwesenbeit  von  l^euchü^^keil 

aothwendige .  BedisigilDg*. 
127)  Ui^kicb  biiifiger  siod  die  Ten  seihst  siflb  eatsim«- 
P'^fl»  Miscliungen,  in  denen  sich  Be&tandtheiie  aus  dem  Tiuer— 
«i  Päanzenreicbe  befinden^«   Sehen  in  J«  1764  ei^ab  siol% 
|b  m  Petoibiirg  mehnnels  Fcner  'de  eatstend*  wo  sich  aal 

l^lKgoisener  und  dann  fest  gepackter  Hanf  befunden  hatte, 
Ei  eTiahk  Wooomax  ^  ein  i3i  i spiel,  da£s  mit  Leiniii  getränkte« 

Plienseog  sieb  hmnm  3  Stenden  entsünd^teb  Die  Auf* 
kcit  eof  dtceen  Gegenstand  wiucde  ahor  viennigsweise 
^%  iii  m  dem  auf  einer  Insel  in  der  Neva  gelegenen,  blori 
*  ^em  Metall  eKbeueten  Magazine  anr  KaobUpit  i<  eue^ 
engeechlet  memand  daii»  bcfindlieh  nir  und  keine 
P^*ee  Unvorsichti|:>keit  UrsacJie  sevn  konnte.  Man  ver- 
ddi  mit  i^emol  ^enälisiter  und  eingewickelter  iiuuf  sich 
piüidtt  habe,  nin  ao  mehr,  eis  ina  J*  1781  d«  Biand  aul 
^  Fnfitte  von  Diindsln  einer  Hängmatte,  worin  Kiennib 
^  Od  zum  Allstreichen  beündlich  ^var,  abgeleitet  wurde'. 

p  ftiuihche  Ucsaebe  veianlabte  im  J«  1757  4a»  iMatgiipdea  der 

j  1  i.  Gmelim  Haodbaeh  d.  Chemie.  Th,  1.  8.  14^6. 

I  ^  iouro.  de  Pharmacie.  1827.  Se^r.  p.  433, 

'  3  Philo«.  Xraiu.  T.  LXUJ,  JP.  L  p.  Iii7.  iwira.  de  PJi^i.  T.  XilL 

*  Btcbiiei«»  Bspeitavimn.  Th.  XLT.  S.  430. 
^  ^tr^  Moaeaso  ia  hUm,  de  Turin.  T.  Ui.  p.  47^ 
I  ^  Tras»,      LXXXIV,  p.  4^ 

'  W  da  Phya.  T.  XX.  p.  S  ff. 
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250  Warm«. 

Ä  ^  Pet«*«»?  v««W.t.  »b«  eine 
L  Sache  aurch 

x:-  ««,f4    auf  welchem  eine  Stund«  lang  HO  »• 

entN^-ickelten,  welche»  n«*  dm  O««»  ii„t«Moh« 

„!r^  G«»a«»  «gieht  sich,  dafs  der  vussxsche  gr*-^^ 
gen  von  ^  ^^^  MJamil»  mit  fetten  trocknenUen  Ui 
tere  und  schv^ewr«  «»»       L«««»d  «ngeNTick 

en»  fr  Standen  lang  getrankt,  <l»m  »  ^ 
*T  *toem  Wetter  »ich  binnen  Ib  Stund«  W»«*»^ 
rr^Tern  W  «««  WUterung  die  .ohon  begc« 

Erhit/i'  i^  wenigsten»  'WM«  .  «tmck 

U^ehlitt  be-owen,  dann  eine  Stund«  im  B«*ofi« 

lln  «kKT  «Wi^te  Bastmatte  ge^v..kelt,  NVttrde  «  ^ 
«„d  m  «m«  "T'^j^  ^  drei  Ötuuden.  EU 
Stunde  warm  «nd  «nwiiwew  w«flx  -«JUner  Rodt  ^ 

«erhielt  sich  Schafwolle  und  »og«  «m  «1*«.^«»^"^ 
Ln  W«k  knhJuare,  als  sie  auf  gleiche  WeU.  Whm-WtJ 

anderer  Subs,  ,„xen,  i»d«a  «  tod,  d^J^  ^ 
Rei^  Erbsen,  Bohnen,  Kaffee,  SSgespah-  o»d  «»*«^ 
3«,he  Snb.Wi»en,  wenn  .10  geröstet  und  noch  ^ 
tabihsoh«  oni»«™     '  ^  erhitzen  und  < 

Leinwand  fest  «-g«"«^*__^i  ^J^^  ^.^i,^  Trfi 


xünden».    Fest  .u.an,menge.egt.  «^^^d-» 
.erathe»  kicht  ia  Brand,  auch  wird  cl.eses  ^<:» 

»  «naeaeben».  «m  bekanntesten  aber  ist  die  Selbstentw» 
pfen  angegeoen  >  a,--w  H«iiM.  de»  Wunders 

des  ieucht  zusammengeballt«  Sttoh«.  "ff^**^ 

cangenes  Kö.ien  eingeleitet  Mt,  ^"^.""^^ 

LStoff  d«.selben  aufnimmt,  woIki  dann  die 

Let»t  W.  «at  Entximdwg  ••«gt,  w«i  ^ 

1  M<?m.  de  TAcad.  de  Fin  ITÄK 

2  A.  t  t  Acad.  Petrop.  T.  IH.  F.  \-  P-  ,y  s.  ^ 

3  Neue  nordische  »eitrage.  Th.  III-  S.  *  * 

4  Vrgl.  BocHno.  .  in  v.  Cell  ^y^^^ 

XXVi,  p.  SÖU 
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Darch  CheJttinmuit  SelbtUander.  931 

m,  tkm  üfacfe  durch  Venoflhe  «riikUeae  md  g«k|ei&dich 
v^^thomt  EdArungtu  himber  liaben  CAEBTTS^t  Paoüst* 

-i.iiideie  bekannt  gemacht,  auch  kommen  stets  noch  neue  Er- 
(^aiijn  (hesef  Art  vor  ^,  wel«he  Ab«c  nar  daBQ  bdbimt  genaoht 
jiricii  mm  litt  sich,  ifairch  bfM<m4^  Umttäiide  aanddumi» 
liii  gehiirt  dann  auch  die  Entzündung  der  SteinkoJilen,  wenn 
*  liitumen  entlialten  und  ii^euchtigkeit  Zutritt  au  ihueu 
^  ioA  geh4{ct  diese  Enohritwnig  im  .Gänsen  genemaen  W 
biihewa^.  Viel  Aofsehes  dagegen'  eiregte  die  Beobaolw 
%i  dafs  eine  gewi:»&e  Sorte  pyrituaen  Torfu^  weli^ier  aU 
^^Wy  erdige  y  mehr  oder  minder  cojupactet  vcm  £iceu  ufid 
iRirfd  dmehdrangme  Mass«  im  AisaeHD^psiteiiieBt  gelagei^ 
P«eiut,  sich  beim  Zutritt  der  Luft  entzündet  und  beim  Ver- 
^'•:a  Vitl  schwefelsaures  liisen  bild^^«  Schätzbare  Beiträge 
Kluaiiiiiife  der  Seibetziuider  hat  Soimika®  geLie£erty  die  siob 
W^Al  tttf  die  UnteKtttohoDg  bexiehe%  inwiefern  die  Soik> 
**trihien  fähig  sind,  in  geeigneten  Substanzen  eine  bis  zuc 
^(^iiadiuig  steigende  Hitze  zu  erzeugen,  da  vielfache  Ecbh« 
*pi€i|ebenj  da£i  in  heUsen  and  trocknen  Jahnn  Fenen- 
|M iBge\Yöhnlich  häufig  vorzukommen  pflegen,  wobei  auf 

fall  die  grofse  Uurie  als  mitwirkend  zu  beUmchten  isU 
^  Aefaifrksamkeit  enegte  der  Umstand»  dals  sn  Ikdnig^ 
%m,  heUssn  Jahre  1811  am  2«  J«li  sich  das  IMEoos  und 

Worauf  Oelfasser  gelegen  hatten,  uiid  mii  4«  J*^^^  -^i^  ^^i" 
^  udtm  Stelle  gleichfalls  ohne  Verdacht  von  Bosheit  oU<ir 
P^teg^Biit  entEÜndeten,  wie  dieses  aueh  im  J.  1914  hol 
piettni  nnd  bald  nachher  bei  den  KJeid«m  der  Oelmessei^ 
\  iJi  war,  welche  stark  mit  Oel  getränkt  und  ;Kusammenge^ 

(d^gen  hatten»  Sqmmba  eihitate  daher  mit  Oel  getreahte 
iMnd  und  EhtteU  auf  einem  Dache  Us  »65*^  wickelte 


J  JoBW.  de  Fhyt.  1781.  Not.-1?85.  hfS^U 
^  S  loBni.  de  Phys.  T.  Xllf.  Suppf.  p.  4SI.  « 
I  •  Vergl.  üingler  poljL  Jouni.  TL.  XXXV.  S.  2iS. 

^  ^ctschled«no  Ueispiele  werden  erz.ihlt  io  6iil;inaii  Amer,  Jouru, 
t ''^XXIU.  p.  147.  Zu  Brest  entzuadet©  ilch  eine  grofse  Menge 
^t^^^'ifier  SteinLohleii  beim  ZuUilt  der  IVeiea  Luft,  S.  Duuambl  la 
■-^  de  TActd.  1757.  p.  150, 

\  ^  ^  Poiirr  io  Jooro.  de  Phys.  T.  LI.  p.  m  T.  Lllh  |»»  1.  T. 
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beidei  fett  xmuamßBtk^  fegte  ee  in  Stroh,  wekbee  glekMilb  i 
Sonnenhitae  eusgesetct  gerwesea  war,  und  bedeckt»  du  4ka 
in  einem  Kessel  beimdlich,  mit  einem  Federkissen,  Ungea« 
tet  im  Venuefassittmer  die  Winne  nur  35®  G*  betnigi  eriut 
iiek  die  Messe  im  Iiinem  bedeutend,  Teibreitet»  einen  brei 

liehen  Geruch,  war  am  folgenden  Tage  im  Innern  verkoLIt  t 
brannte  nach  ^Vci;nailme  des  Kissens  mit  heller  Flamme,  i 
ttmtiebe  Weise  mit  Oel  befisoditete  SigespMhae,  in  einen  k 
tnnenen  Saeke*  mit  tantit  wollenen  Decke  und  Streb  nm^^el 
cachdeiii  diei>es  alles  bis  44^  C.  in  der  Sonne  erhitzt,  susamnii 
gebellet»  in  einen  Kessel  gelegt  und  mit  einem  Federkiss^  bede 
woiden  wer,  gerfelhen  in  Brand  nnd  loderten  naek  Wegnal 
des  zum  Theil  verkohlten  Kissens  mit  Flamme  auf.  Als  d 
aes  Pack  mit  Wasser  gelitocht,  dann  aber  auf  eine  trockne  b% 
im  Gerten  gewoxfen  worden  und  bei  24®  TempenUnr  der  Imft 
Ifitfeagssonne  ausgesetzt  gewesen  wtir,  enfeibidete  es  ndi  db 
miäs,  woraus  also  die  Mtiglichkeit  solcher  Selbststindungea  ( 
genfaUig  hervorg<|bt« 

t36)  Seibstcönder  sind  nirgend  gefiOiriklier  ab  in  Poil 

fabriken ,  und  es  war  daher  ciiKi  w  u  litiize  Frage,  ob  Koh 
deren  man  zum  SchiefspulTer  in  betrachtüclm  Menge 
$0  mfiiewabrt,  wie  dieses  für  den  gegebenen  Zwec^  «i  giNi 
Ken  fsfeegt ,  eicSt  freiwillig  entsttnden ,  nm  eugleieli  die  II 
kennen  zu  lernen,  wodurch  dieses  verhiitet  wird.  Veranlas>i 
sur  näheren  Untersuc^mng  der  Sache  gab  die  im  iahie  1799 
der  PulTerfaiHrik  m  Eseanne  beobaditete,  dmek  Ruitf^  I 
schriebene  Selbstentzündung  des  Kohlenpnlvcrs  im  Beutelkas^ 
als  dieser  geöilnet  wurde.  Zum  Scluelspidver  nimmt  man  I 
kanntliok  nur  üLohlen  Ton  weieiiem  Hoiae,  namendiek  v 
Faulbanm,  und  Ten  dieser  Art  War  aneh  das  KoMenpoltvr, 
chcs  im  genannten  Falle  sich  entzündete  und  scib&t  durch  * 
gegossenes  Wasser  nicht  gelöscht  wurde ,  bis  es  mit  ein 
Besen  i^iteigetaudht  wer.  B«  G.  Sa«^  meint,  das  Au£mij 
der  feuchten  Imft  gebe  Veranlassung  zu  der  Erliitzung,  woda 
dann  eine  Zersetzung  des  Wassers  und  nachfolgende  Entzv 
dung  herbeigefüiurt  werde;  auch  erzählt  er  von  FäUen,  in  < 
nen  sich  aufgeschüttete  groCie  Massen  von  Kohlen  woa  sei 


1    Ann.  de  China.  T.  XXXV.  p.  99u 

t  Jeura.  de  Pbjs.  1807.  p.  m.  G.  XXIX.  98. 
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Si#  yimiimii  UnttmnduAsgBa  über  dkün  Gqm 

^MlMd  bit  AüBKNT^  «igestellt.  Hiamaoh  mmmt  die  mittelst 
^^nz^ku^tk  sein  iein  zerriebene  Kohle»  weicJ&e  das  Aiwehen 
BBs^ttUittiiita  gttiMighwt  hat^  «nen  dreinud  UauBimii  Bmiia 
Piidik  Sm^w  t5  bü  16  Centim.  Länge,  ftbmfahrt 
Luft  und  erhöht  dadurch  ihre  ^Värrae  bis  170**  oder 
0  C»  iüerduich  wird  die  Cntzündoag  bewijrkt«  welche  io 

tifim  rngtUu  12  bis  16  Centinu  wMt  der  Obafläch# 
und  in  der  i^erint^en  Ldtmigsfiihigkflit  der  Umgebung 
b  bedeutendes  Bei drdefuug&mitt ei  ündeU   Es  muTs  notiiwen— 
^4fiMM  Messe  voihendea  sejm«  dena  die  schwane» 
MHbls  Kehle,  die  sidi  an  UehtestMi  cntmidet,  mab 
Me^ens  30  Kilogramm  betragen,   wenn   eine  Entziiiifluog 
ktt  Um  soll)  die  um  so  leichter  entsteht ,  je  kiurzeie  Zeit 
VahoUnng  und  Zcneiboiig  Teribefiity  weil  soest  ia 
^iu^em  ZwischeitMt  schon  feuchte  Lnft  absoibiit  wiid} 
b  fmcr  Zutritt  der  Luft  überhaupt  und  zur  Oberfläche  dit 
iiübesottdM  ist  nothwendige  Bedingung«    Der  Zoseta 
MAesM  wid  Seltteter  hebt  die  Fähigkeit  der  Selbsteat** 

Pog  auf,  doch  ist  es  rathsam,  dieses  Gemenge  nicht  in  zu 
^  Quantitatsa  aufzubewahren,  weil  djie  Luftabsorptioa 
^Bock  fortdaoert,  die  deinaaoh  dennooh  eine  Entsöndang 
IMbn  kHantew  Genau  hiermit  libeieinstinimtnd  sind  die 
pBWmgcn  und  die  Resultate  der  Versuche,  welche  \V  jlliam 
A^iicu^  gemacht  hat*  .Ans  «ekier  Ü^iA^^^n  Praxis  in  die 
^■■ftvaii  Kehlen  fiihit  «r  einige  entscheidende  Erlshnin^ 
¥  ^  tvonach  die  Kohlen  gewifs  nicht  dnr^  rackbleibendee 
i^^i  wie  zuweilen  gleich talls  sich  ^eignet »  sondern  dUrch 

Lvoo  iuMn  ansgeheade  Srhiteong  eich  eatsiindetei^  wobei 
^  tikr  wfarsaliclnlieh  der  UaMlead  aütwirkte^  dab  di« 
•■••«fl  ivolden  tl5ril\vej>c  zu  Pulver  zerrieben  waren.  Nach 
'■"-'^  \ersiiGb«a  eihitAtea  sich  oberüäohlich  pulvecisiste  üoh- 
Itt  Hanf  WM  Qaantitäm  jsdeneit,  9im  aioiMt  bis  mte  Teuir» 
l^te  siedenden  Wassers»  Ais  ab«r  grtffsere  Haufen  fein 
P*nsiiter  Kohle  au^ehäuit  la^eni  entstand  Entzündung  nahe 
^  kl  Obsraache,  und  bei  einen  Versuche  trat  diese  eiay 


^  All.  dt  Chhe.  et  Pliji.  T.  XLV.  73.  Po|rg«edbHPs  Ad». 
12^  45U  ta  Anseie  ie  PUhw»  Mag.  ead  Ami«  N«  8.  T.  IX.  p.  148« 
I  ^  iariea  sad  Sdiab.  Fküei.  Ut^  tf.  XUl,  p.  1. 
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obgldeh  die  ganze  Masse  mdureve  Tsge  kiadimli'  ili  .ciMdk 

Haufen  der  Luit  ausgesetzt  gelegen  hatte;  einige  Tagen 
^em  Auslöschen  des  brennenden  Tiieiles  durch  Wasser  cntst 
ftbermals  Entntndang  m  dem  nümliehen  Hm£mK  Habpii 
sperrte  Kohlenpulver  nnter  SaweT*to(Fgas  ab ,  Ibnd  il)«  h 
Absorption  dieser  Gasart  und  Erzeugung  von  Kohlensaiue. 

129)  Unter  die  sieh  selbst  entsündenden  Kdrpcr  gehi 
ftn«wcnfelhaft  Tonsngsweise  die  so  genannten  MUi»mnder  c 
JP^rvp/iore.  Da  hierüber  schon  in  tii;ein  eigenen  Artikel*  : 
handelt  und  darin  die  Ursache  desKntsünden^  angegeben  wordfBi 
•o  witd  es  gentigen,  liier  nur  noch  einige  prakiisclie  Ben 
kungen  hinensufügen»  Der  gebrünchli^iste  Pyrophor^  den  1 
^  gewöhnlich  zn  bereiten  pflegt,  der  sogenannte  IlumUr^fi 
besteht  dem  Gewiohte  nach  ans  gleichen  Tiieilen  gebrann 
Alann,  kohlensäneiiiehem  Kali  (gereinigte  Pottesohe  in  m 
feuchtem  /nstaiide)  und  Kienrnfs,  Um  ihn  zu  verfertigen, 
liirzt  man  Alaunkrystalle  in  einem  geeigneten  metallenen  I 
fii£se,  in  Ermangelung  eines  aüdem  auf  einer  OfenscM 
Der  Alfiton  blähet  sieh  stark  auf,  das  Waeser  entwekfat 
Dampi  io nn  und  man  erhKlt  zuletzt  eine  wcil>e,  trockne,  1« 
tezretbliche  Masse,  welche  man  in  ein  gehörig  feines  Pu 
verwanAslt  und  mit  dem  abgewogimen  Kaii  und  dan  Kidi 
hinlänglich  mengt.  Am  besten  tüllt  man  ein  IMedicinglaJ*' 
dünnem  Glase,  etwa  2  bis  3  Zoll  hoch  und  |  bis  1,5  < 
wei^  mit  diesem  Pulyer  su  f  bis  ^  veU,  setst  dieses  in  sii 
Sehmelztiegel  und  umgiebt  es  mit  troeknem  Sande  tts^ 
Miindnng,  setzt  diesen  Tiegel  in  einen  ^Vmdofen  und  bri 
ihn  allmälig  zum  Glühen,  welches  man  eine  gehörige  ^eit  i 
terhalten  mufs.  Geschtihe  dieses  allzulange,  so  würde  die« 
heltene  Kohle  gänzlich  verbrennen  und  das  Prodnct  tonbraiwl 
seyn,  doch  ist  dieses  nicht  leicht  zu  fürchten ;  meistens  ^ 
geneigt,  es  zu  früh  zu  unterbre<dien,  in  welchem  Falle  der  l 
Tophor  sich  nicht  entzfindet.  Meistens  steigt  anlukgs  etwis  Bs 
aus  der  Mündung  des  Glases,  verschwindet  aber,  wenn 
Glühen  vollständig  statt  hndet»   Von  dieser  Zeit  an  mtik  i 

1   Ueber  die  Fntziiodung  der  Kchis  deroh  EeilMU  bl  obM 
garcdet  wordeo,  da  diete  ErseheiaQii|{  einer  aadem  Clasae  sa|c^^ 

Ü  S.  Art.  JVrsHbr*  fid.       S.  1014, 

8  Fiirelttet  anan  das  Zmpringen  des  Glases»  so  thnteaA 
kleiner  irdener  l^g  gute  IMeMsw 


J 
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bellten,  ob  eine  kurze  keliblaaliche  Flamme  aus  der  OefTnung 
hGha  aoirtdgt,  dem  Beginnen  mm  'wahrnimmt,  wenn 
In  «hm  USst  oder  einen  brennenden  Spidm  der  Oeffnnng' 

wmt;  das  Flammchcn  erlischt  zuweilen  und  entzündet  sich 
jbsauk  von  selbst  mit  einer  geringen,  kaum  hörbaren  £xplo« 
■i;«f^eilai  Fell  kann  mun  es  5  bis  10  Minuten  bihennen 
^  Abdttin  mafs  ein  vetiier  eingepabter  Kreidestöpsel 
se)'n,  womit  man  die  OefFnnng  des  Glases  versciüiefst  j 
m  -^rfemt  die  Kohlen,  mmmt  den  Tiegel  heraus ,  setzt  ihn 
pfabttoDg  des  Springens  an  einem  trocknen  Orte  auf  einen 
pia,  und  wenn  er  genügend  erkaltet  ist,  steckt  man  statt  des 
imdöiüpseiÄ  einen  Korkstöpsel  auf,  den  man  später  gehörig 

tmMukt  und  mit  Wachs  oder  Pech  tibergiefst,  wenn  man 
Prtiplior  Ilbger  anfbeben  will ,  da  dieses  ein  und  mehrere 
geschehen  kann.  Ein  gut  gerathtiK  r  Pyropiior  entziin— 
«ich  schon  beim  Aasschütten  in  der  Luft,  auf  jeden  Fall 
oder  Hobs  liegend  beim  Zotritte  der  fenchten  Lnfr, 
▼abrennt  vollstundiji  zu  Asche. 

130)  HoALU£aa^  nahm  zufällig  die  Entzündung  dieses 
ttihn  benannten  Pyjopfaors  wah^i  eis  er  Menschenkoth  mit 
(iKdntiUirt  halte,  und  LiMMf  ^  hnd  nachher,  dafs  alle  riel 

taaütoff  entlialtende  Körper,  als  Honig,  Mehl,  Zucker  u.  s.  w., 
N  tegUdi  Seyen,  so  wie  Satignt'  nächwies,  dafs  man 
l^vlese  sdvw«felsanfe  Sake,«  als  Glanbersalx  oder  schwe*** 

«res  Xali,  dazu  nehmen  ki'innc.  Schf  ^  f-k  und  BEROM.vxy 
^"^^«i  durch  ihre  Untcrsucliungen  zu  dem  richtigen  Resul— 
t\  ^  das  iUkali  dabei  eine  wichtige  Rolle  spielt  und  man 


^«n  I  Th.  Alkali,  0,23  Seh^M  und  |  Kohlenstaub  canen 
^phor  bereiten  könne.  Nach  Silliman  *  geben  3  Tli.  Lam- 
^  4  Th.  oakinirter  Aiann  und  8  ,Th.  Periasohe,  gemengt 
M »  cmr  essemen,  mit  einem  KreidestOpsel  verstopften,^ 

bis  Zinn  Rotligliihen  erliitzt,  einen  Pyrophor,  welcher 
^  nicht  blofs  von  selbst  entzündet,  sondern  mit  einem  eiser— 
^  ^bbe  berührt  sogar  suweilen  eine  Explosion,  wie  Schieb^ 
P^^nmdabt. 

M  IMn.  de  hAoM*  l^iO.  «»'1711. 
t«nndiselbtt.  17U.  n.  1715. 

^  Hirn,  present^s.  T.  fll. 

V.Crell'i  ehern  Aüiiaicn  1786.  Bd.T.  Jouru,  de  Phj».  T.XXIX.p.SSO. 
^  Aner.  Joura.  of  Sc.  T.  X 
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Atifter  diesen  ^Kmnitlich  tnf  tet  glctohmifidge  Wem  \ 

hc  l  eiteten  Pyrophoren  giebt  es  aber  noch  eine  Menge  SellMllii 
der,  deren  üekannUverdung  da»  l'etd  der  Untersuchung  tiie 
Entstwdungen  bedeatend  ccwiitfit  hat'*  Di^  ihemsamTl 
ftbchen,  %am  Theil  ungenügenden  EiUäningen,  z.B.  YonScm 

BCKGMAVV,  L«MJtHY,  ^VlEOLKll,  GÖTTLllO  lUid  And*  rcn^kl 

hen  »ich  »inächM  nur  auf  den  beschriebenen  llonihergsd 
p3rvophory  und  »ind  nebet  eigenen  Ansichten  durch  Gtif  ^  i 
sammengeijtcllt  worden  ;  nach  Dodereinku^  ist  die  Enti!««dttligi 
Jb  ülge  de»  vorhandenen  Kalis  oder  Natrons,  welclie  m  fein  ^ 
theiitra  Za»tande  mit  Schwefel  and  Kohle  verirnnte  sich  « 
Sünden,  BsKsiLivs*  aber  findet  die  Unache  dnrin,  MtvoBid 
vereinten  Ivorpern  der  eine  den  andern  disponiit.  slcJ 
Sauerstoff  zu  verbinden,  woraus  dann  die  durch  Coorss,  ^ 
vasnsov,  Wtetsn  und  Anderen  ethaitenen  Pyroplun«  aas  lU 

und  einem  Metalle,  namcntiicli  Platin,  Antimon  u«  a.,  ttW 
wurden.  Von  gro£ser  Wichtigkeit  sind  die  genauen  Unter 
chungen  von  Gay— Lüssac  woraus  bervorgeht,  daCs  kein  ü 
Kalium  oder  Natrium  vorhanden  ist,  weil  dnrah  HinzakeiH 
von  Wasser  kein  \\  asserstoffgas  frei  wird.  Nach  ihm  ist. 
Kohle  kein  notliwendiger  Bestandtheü;  dorn  75  Gr.  Alaun  i 
3,33  Gr.  Kienrub,  durah  Weifsglühhits»  in  eine  idM 
Masse  versvandelt,  entzündet (  n  sich  ohne  eine  Spur  vorhmdi 
Kohle.  Auch  die  Thonerde  ist  mcht  nothwendig,  dennlA 
schwefeis«  Kali  mit  3  At«  schwefelsauier  Magnesia  fgtf^ 
gdl>  einen  guten  Pyrophor,  und  daher  scheinen  Thonerde  1 
Magnesia  nur  zur  besseren  Zerthcilung  des  Schwefelkaliü*jis 
dienen.  Ein  Gemenge  aus  273  Gn  schwefelsaures  Kali 
7,5  Gr.  Kohle  geglühet  gab  keinen  Pyrophor,  als  aber  die  d 
pelte  Quantität  Kohle  genommen  worden  war,  zeigte  sich  eint' 
Geiaiu:  verbundene  Entzündlichkeftt,  wozu  die  Anwesenheit 
feuchten  Laift  nicht  erforderlidi  war,  und  ebenso  veihkit  i 
ein  Gemenge  aus  sohwefelsauiem  Natron  mit  Kkmb*  < 

1  Eiue  grof*e  Zahl  wird  beschrieben  durch  Proust  im  Jonm. 
Fhyt.  T.  XIII.  p.  43;?.    Ueberi.  kk  Gahlen'«  Joum.  Th.  VI.  S.  fißS 

2  Syitem.  Hnodboch  d.  gesajnmten  Chemie«  Thk  I.  $•  787» 
S  Sehweigger*!  Joura.  Th.  XVI.  &,  116. 

4  JahmbeHefct  1825.  8.  7a 

5  Aon.  d«  Chim.  et  Php.  T.XXXm  F^ggeuMPi^ 
Xlff.  m 
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|i*illmrtlmllM>hwl  ümix  P^Ium,  ifm^Am  mit  ^  der 

von  d«r  •tftiluGtttt  Veitiiflihyi|r«  von  der 

A'\?^^aihcit  einer  imvvirksamen  erdigen  bubstans  und  ohskB 
-^^ym  mtmt  genngeua  Mange  von  Schvekl  absuhän^n« 
iMMUfieigt»  indem  er  dieitr EiUäEiini^  beitatty  sngleMti 

P  flc  moh  auf  die  verschiedenen  sonstigen  Pyrophore  An— 
pKicmg  leidet,  in  denen  das  Brennbare  aus  fein  v^rtheilteca 

hlliiU  %im  ILobek  faeelefat,  i.  B.  die  Ton  lUnvB^  be« 
PMieuj,  wie  gleichfiJIe  niolift  ndndcr  enf  die  Sdbstent-» 

-i  iLiciikeit  dar  Uran— Metallsalze  \  des  aus  Kealgar  durcii  Kali 
BttfikidendeB  Schwefelarsenik»  ^  und  dee  £cingepi4¥celen 
priWMhi^.   Mk  Recht  ennneit  PoMiHDonfv  cngWob 

|iBs  E»1miindiing,  die  durch  Verdichtung  des  ^Vasse^stot}  i^dses 
^rukoDg  mit  fein  veitix^en  Metallen  erzeugt  wird|  wuiiia 
jiywuimii  gekM»  m^gen»  die  »en  dnick  Glüben  von  Pl»-t 
pNüi  mit  Kedupabnen ,  diMok  Zcneteang  dee  wtatuuk^ 
pn  Antimon aiumoniaks   und   durch  Glühen  von  Grünspan 
P  Korkkohle  in  Weseerstotigas  eihält*   Die  litikd  der  Fjwo^ 
eieh  Icidit  noch  bedentend  vehnebm,  venn  man 
Änoabcn  d.iriiber  anfsnchen  wollte.    So  erwähnt  Wal-^ 
IjS  Theiie  von  ihres  Kiystallisation&wassec»  beraub tei 
in  einem  troekniti  fiehiker-  genao  gemengt  wl 
tl^-^'^AKMnmen  trocknem  nnd  |wilveiisirtem  Blmperax^rdy 
^ud  tntzünden  und  lange  lebhaft  gluiiend  bleiben.  Bot— 
^vieMbebe  dieee  Versuche  und  delmte  sie  auf  andere 
|pi|in6itaren  «ns,  wobei  er  fand,  daCs  fi^aS  TJi.  Bleipei^ 
mit  einem  Theil  in  hcifscr  Luft  getrockneter  Oxalsäure 
i  gWhe  Weise  vert»xaden  sich  beinahe  augeubiicklicii  ent^ 
dedl  dwialv  daa  GÜüien  knitereZeil,  weil  die  Sinie 
ppr  leUanaloff  entbäk.   Ein  Atom  Cxlionensfiar»,  einige 
in  f luL)  erhalten,  dann  getrocknet  und  pulverisirt,  dann 
^JBit  *i  Atomen  Bleiperoxyd  gemengt,  enUündet  «ich  so**> 
toid  glühet  geranme  UxK 

I  Pogg*nfiorff's  AoD.  HI.  81, 
1 1  EWtiunicjbNt  h  258.  267. 
S  •  IbfMUtelbn  VII.  155. 

i  i  TToinm»4or^«  Jo«ra»  179i«  Tk.  iL  S.  Ho4;iki«4T  in  Joaro. 

i  ^  Atf  L  fiioitac  IST  f  UStM.  in  l^evdee  eii4  «dinb«  Flu).  Mag. 

Ii*.  R 


Digitized  by  Google 


3S8  W  ä  r  m  e« 

da  im  Ganse»  f^MjehwwUe  idtaiies,  abir  do«b 

▼Ctgekommenes  Phänomen,  nomlich  das,  ohne  Hin«ttkftW 
lies  Feaen  von  aulseiii  viekuciir  von  innen  au^gehtüidt- «Se/^ 
^^rmrnm  d&r  Mfnmihm^  Gänslieh»  AbwMenbttl  jMW  \ 
\virkung  des  Fem»  von  anllMii  ist  bri  der  hier  Stt  UKaj 
tendeu  Thateachc  nothwendige  Bedm^un^,  weiwegen  man* 
TteieMiüie  gegeben  hat,  bei  den  eimelaen  v<u-gduMUM&^  ^\ 
den  Beweis  hieiüber  su  fiihnn«  De  solche  Kitoitropktn  <J 

sind,  I  ciierzt  n^e  und  l'cncr  aber  zu  den  gewöhnUchftt^n  I 
gebungen  der  l^lenschen  gelittjreUy  so  war  dieses  alierdiii^^ 
«inigen  Schwkngkeilen  v«rbvnden,  eelüfat  sich.abar  ttM^ 
da£i  in  einigen  Fällen  die  Abwesenheit  |edes  iutbdiich  ciff| 
kendeu  Feuers  mindestens  höchst  wahrscheinlich,  ii^  «^'^ 
«nderan  Füllen  TdUig  erwiesen  wer*  pas  Selbstverbfeiuien 
Mensohen  besteht  in  einer  imn  innen  anagebndBa«  vsik  ^ 

lieh  auflodernder  leichter  Flamme  verbundenen  ZersetZUQgi 
weichen  Theile  des  mcn^ciLlichen  K{irpers,  wodurch  dieSj 
ctne  höchst  wideorUeh  lieehendei  dickfliissige  leuehs 
likklassung  der  hXiteran  Knochen  verwindelft  trerieAf  Ml| 
geilt  aber  die  Zer&etzung  nur  bis  £u  einer  schwärzenden  1 
kohlnng.  Besonders  sind  Personen  weiblichen  Geschlechts 
namendidi '  sehr  coiopnleHte,  dusch  anheltonden  itep^lli 
Genufs  geistiger  Getränke  zerrüttete  diesem  Schicksid  ausgfl 
nnd  es  sollen  aus  dieser  Ursache  bei  ika  5«unü)cden»  die 
Branntwein  trinksui  n«chMAi.n-Anra^  YeihjdlnifiNBiiiI&ii| 
Fälle  dieser  Art  TO^ommen«  Eins  der  ältesten  beksQ 
Reispiele  ist  das  der  Gräfin  ZAifGASi^,  anf«erdtai  aber  erv^ 
Marozzo^  das  der  Grähn  Coumxlia  BAinii  welche  lu^ 
die  Beine  in  Asche  verwandelt  \ntfde,  so  me  f^fSi 
Gr  ACE  Pitt,  bei  welcher  die  Entzündung  von  dem  b 
der  Eingeweide  auszugehen  seinen ,  und  e4M£ä.ge|\*issen  ) 
sters  vonB  ergamo,  welcher  aui:  gleiche  Weise  Waefait 
Diese  und  noch  andere  Beispiele  hat  Socqoit^  g^saio: 
au^iüJulich  aber  xsl  dieser  Gegenstand  behaJidelt  wandte  ^ 

•    1  • 

1  Frectt  de  la  Geographie  onirartelle*- Tt  Y*  |^  i77* 

2  Philoi.  Tran«.  1731.  N.  476.  I 
5  MtJm.  de  l'Acnd.      Tunn.  T.  \\\.  |u 

4  Bssaj  aar  le  Calon^ae.  Par«  An  IX. 
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^  ahfr  die  bis  dahin  bekannt  gewordenen  Fälle  aiüzaiilt  und 
F«r  kfcknibl,  to  sie  mit  dm  begleitende»  Umstttiidcft 
tbatffimtdttL  mai. .  Bfai  selir  interesMntet  itnd  gehm  co»«- 
litiitoFall  ist  die  Selbstverbrennmii;  des  Priesters  G.  MARrjl! 
iaifloti  aus  Valere,  welchen  der  Arzt  ßATTAGtiA  **  beschrie- 
bet Biner  Geittlidiei  weder  eorpident,  noch  dem  über» 

Gemiwe  geistiger  GetriSnke  ei^eben,  Inm  emüdet 
tt:  Lngen  FuLtour  an  einem  hcifsen   Tage  bei  einem  Be- 
lOBieo  sm  Uebemachten  in  Filetto  a%  wünschte  einige  Zeit 

wpi^  mn  eidk '  tunmkletde&  und  sebi  Abendgebet  ni 

■■fcii,  ehe  er  sich  durch  ein  Naclitessen  erquickte,  und  war 
allein  in  seinem  Ziemer.    Nach  einiger  Zeit  hörte  sein 
HToiitk«!!  fctegiicJiet  Gesdbrd  deeselbeni  ging  ta  ihm  irad 

tiberf  den  Boden  hingestze^;  er  bemerkte  eine  leicht^ 
D«  in  der  Genend  seiner  Schnltem,  welche  sogleich  er— 
^1  ^och  war  der  fechte  Hemdärmel  verbrannt ,  aber  ^die 
üstnbdnkleldcrtfndHettptiiaarmcfat  einmal^grsengt,  eneli 
Wte  man  keinen  widerlichen  Geruch   im  Zimmer.  Am 
';oiea  Tage  erzaiiite  der  Patient  dem  herbcigemtcnen  Arzte 
^mtA  von  Ptate^oeiOy  er  habe  einen  pldteKchen  Schlag; 
j^^dner  Keide,  anf  den  recAiten  Atm  bekoimnfjn  ttnd  dii-*^ 
*ooai  Fencrfiinken  an  deinem  Hemde   gewählt,  wodurch 
vabnnnt  sey.    Die  Haut  des  rechten  Vorderarmes ,  die 
^e^^MIt  seines  obeMi  Theifos  nnd  des*Rückens  bis  tu  deii 
^wm  fast  ganz  vom  Fleische  i^gelOset  tind  hingen  iti 
berab,  die  verletzten  Stellen  wnrden  schnell  brandig, 
|tr4  lieber  mit  Delsrinm  ebi  anhaltendes  Erbrechen,  faoUget 
^§ang  und  am  vierten  Tage  erfolg«e  der  Tod  mit  Zeidieil 
Fäulnifö.     Da  »ich  eine  T>;!mpe   in   seinem  Zimmet 
so  iit  der  Mangel  jeder  von  aiiisen  einwirkenden  Entzün^ 
^ücktgewiCi,  wie  in  dem  ühnlichen  Falle,  weldien  Senat ^ 
pk,  Kn  48  Jahre, alter  sfarker  Bmnntwmntrinker  -macdm 

I       nr  laa  etabstt.  koS».  ^rodnltea  ^r  F^bos  des  liqueats 

<  Utber  S#llietents6edi«gee.  Hamb.  1804.  ^ 

^  AMüiHklie  DmatMmg  der  Mbstverbremningen  des  mensehL 

^  Vm^i  Biblioth^ee*  mUiMilrt.  fkt.  itOI* 
^  Kflfi't  Mfbaeh.dcr  «tMMnineilittnde.  iMSl  8.  9SB* ' 
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AUtA  kfrmdrt  m  Balte  gelegt,  «n  luidm  Mmfs^  4 

f/^d  man  die  unbedeckten  Theile,  das  Ge&icht,  <lle  rtdhftüB 
auid  dia  g^oiM  Z4he  des  reclit^  lüiisea  verkohlt  oder  verze) 

alk  /voiii  Bftte  itdmc  iMVmgM^hm  .bodeoktw  TbfoU* 
unversehrt.   Bette  nsd  Daok*  bitleii  wenig  gelitten ,  ioik.^ 

letxtex'ß  luit  einer  rufsigen  ,  schmierigen  Masse  überzog«!  i 
jat  Zintfuer  njit  ^em  undurchsichtigen  «tinjienrlr^ii  Jju 
IkrCullt.  Eia  andbre«  Beupi«!  i»t  dat  Voo  «iMoa  MäUM^lj 
chCT  kiclit  gekleidet  in  HemdUirmelti  stand  nnd  pldulkl« 
l^innilM  am  MitteUtD^er  seiner  rechten  üand  gewahrte  >  ^ 
IMkh»  seine  lanMo^  Beinklmc|e>  und  aaehher  Min  Be: 
enuündet  wurden,  als  er  daa  Finger  tean  kidi«  Die 
seiner  Umgebung  saiultcn  zu  einem  Priester,  um  den  venia 
licliea  Teufel  aaszutreibe%  dieser  a]>pr  erklärte  verniinid^ 
der  FaU  vor  dea  Axst  gehäM,  nad  der  PaAknft  wosde  pM 
Uioum  ahnlich  ist  der  Fall  bei  einem  Müderen  ^  mMm 
ganzen  Ixürper  Hitze  spiirte,  vorzüglich  ifi  der iinkeu  Hand,  d 

,  Temperatur  während  «kssen  stete  bisher  wev« .  Zweimal  l^g 
Zetgefinger  dieser  Haad  aut  «aer  blatten,  aar  im  Danideaä| 

hären  jblamme  an  zu  brennen  und  verbreitete  einen 
Dach  Schwefel«   In  Wasser  getaucht  schien  die  ganze  ^ 
IBU  breaaea  (?),  welebe  ia  die  dcbüree  geiwiekek,  rnidij 
;ius  einem  fremden  Hanse  nach  ihren  eigenen  smii^Lgdt 
yrar,  erst  nach  dem  Eintauchen  in  i>lilciL  keine  weitere 
Bienaeas  seigte.   Sp&ter  erhielt  des  Mädchen  ebngii 
tem  an  der  inneren  Seite  dieser  Hand,  nad  als  sia  mgea 
'belbciuulens  in  das  Hospitjl  ging,  kehrte  dort  das" Brenn« 
«wcäten  iVIaie  wieder;  sie  wurd^  ind^  geheilt«  Aeufserei 
leteuagea  warea  aipht  «jp^riohte^  «adi  neigte  siob  ksiasl 
'  von  Elektricitit^«   Die  neuesten  «nsföktHchen  Untersaoli^ 
iiher  diesem  GesgeastanU  ^iud  von  ^ülla. toMTKMKLhE^  ^ 

1    Nouvean  Journ.  de  M<jdee,  182f,  Dec.  Hufelaod^s  Jaurfr 
Juni.  S.  119. 

2,   Aus  Hecker*s  Zeiti<?hrift  1825.  Aug.  in  Loodoa  mcdica!  r 
tory,  T.  III.  p.  79.    Vergl.  Büdolphi  Physiologie  Th.  L  S. 
gense  ErzÜhluog  klingt  übrigem  atwaa  vatdMihlis»  Stoaieaiiicii  ä 
fkiejn  bei  den  nladaraa  Vglkt^litfee  gM^baasn  VorertbeUe 
•limmende  Angabe,  dari  das  Bfennan  nicht  deteH  Waas«» 
nur  darch  Mileh  gel^totit  .waad^a  kaante. 

9  Ediabasgh  thm  Phil»  Joene.  AiJX.  p.  Ifili.   ^  , 
I 
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die  hier  angeriebene  frühere  Literatur  mcJit  vollständige 
phmt  ZQ  haben  scheint,.     Nach  Mum  Ankkllt  ttilPt  4im9$ 
^^aid«fi«g«i  warn  H'A^  PtiMmd,  «nd  bei  «iMOi 

IP^B  17  Idireii*         die  Verbrennung   blufs  partiell« 
Ip^  ioüm  nur  die  innern  Theile  vevilieiinen ,  die  Extremis« 

iMit  abwiiiirimmt;  db»  Fenev  soll  feniwr  and«npM-: 

Hiiar  entitindliche  Siibstanztn  niclit  ergreifen,  wie  naiiient-' 
einem  Zimmer  der  Faii  gewesen  seyn  soll,  wolin 

wAamatm^  ^  «in  «Iktdiiig»  fciwim  gbfMip^ 
Pen.     Wawer  sdieint  die  Piamme  eher  zu 
irken,  als  aoszulöschen,  und  nachdem  Anüiören  deitiei^' 
k  ^innt  «st  dw  gioalkbe  Zcrattenng        ianen.  'F«imi 
Iki       Vcdbonmn^cii  im  Walter  fcgui|»wi  seyn ,  «b  ias 

Pi"ff^  "Was  theoretLschen  Gründen  widerspndit ,  liideia  niciU; 
h^  ^ki  Lebeo,  sondern  auch  alle  ZeiseUungspxocessa  im  idoi 
^|Migtit  «ad,  so  dafis  maa  glaidieii  aoltos,  vmm 
W^  mMfi  Fälle '  im  Winter  htfofiger  rorkommen ,  si« 
^ nicht  ohne  £inilu£s  äu£iiern  i^euers  gewesen,  womit  man 
MTurter  10  mls«itig  mgdken  i«t,  >  Gegen  die  i^gemeinen 
PlNInpBnngspiooesse  sdil  es  endlich  kein  Mittel  geheoj 
P  'i^i  Zersetzunj^sprocefs  plüt/Jich  eintritt  und  der  Iv^rpej; 
[ea  Stunden  gänzlich  verzeiirt  wird,  so  dals  blofs  fet^ 
uid  eine  stark  widerlich  riechende  Janche  sorückr-, 
pailiallen  aber,  die  blofs  etnaelne  Glieder  treffen^ 
meistens  gelieilt  oder  sind  mindestens  nicht  tcidtiich»  , 

jti^Wetti  die  hier  angegebenen,  von  so  ▼iden 
jßam  8dten  her  bestätigten  Thatsachen ,  die  Erhitznnj^en, 
'iÄüimeD,  die  Verwandlungen   des  ganzen  menscMiciien 
ie  eine  «linkende  lanehe  u*  s«  w»  [gegründet  sind«  sö 
es  keinem  Zweifel,   dals  diese  Erseheinnngen  sai^ 
,      -B  Classe  d«?r  Selbstziindnngen  gehören.  Inzwischen 
p^' DcfüiTSM  *,   die  Entuiudung  eriolge  hloi*  durcli  au—' 
^  ^iflttokonimendes  FeiWf  wobfi  dann  die  Jaaofae  msk 
des  geschmolzenen  Fettes  sey,  eine  Ansiebt,  di« 
I«  Tiden  glaubhalten  Erzählungen  sich  nicht  wolil  vor- 
^  :tn  lallt«    LAia,  welcher  die  Erscheinung  ^  Folge  des 
Genusses  geistiger  Getränke  ansah,   suchte  die 

^  f'tiuip  £iottseiu  Iii.  JLXYl.  S.  3CXL 
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Weinet  iitf  s  durch  thierische  Wärme.  Mahc,  ivüi  r  und  i 
nyiifttim  Andcrp  glauben,  es  entwickele  sich  viel  Wasseato 
gas,  welohet  dank  SkktamtMt  od«r  anfgaltfitin  BlMpk«r  « 
söndet  wtrdt;  Fo«tavbi«li  ▼erwirft  Btiilc»  mttk  ikt 
pothese ,  dali^  eine  unverhätniTäiualkig  starke  Verbniüung  \ 
SäMwifoff  tiati«te,  weil  hmm  aoCmocdcatiMia  tiim  s 
fin^  und  iped«  &ohk  nodi  Aounookk  «nengt  ▼mdbi  vi 

mehr  hä*  er  den  ganzen  Procefs  für  eine  Zersetzung  der  n 
«iie&  «mmaUiohen  Theile*  H*  f.  Thysskm^  leitet  die  Sek 
MbmmuDg  TOD  PJiotpkorwautMoffgas  «bi  ib  mldm&i 
stxrfFgas  auf  den  Lungen  tritt ;  sie  eoU  daher  der  Jkm^  i 
gehn  und  der  brennende  Athem  der  Branntwein tnnkcr  c 
ans  erklärlich  iejm,  Dr.  BullIiT  ^  dagegen  iiihrt  sie  auf  bb 
Wetsetttoffgas  imnok,  wdobet  dnrek  einen  eielLtitteBcn  m 
ken  entzündet  werde.  Auf  diesem  Idee  fiiJirte  ihn  der  Um^ 
da£*  er  bei  einer  Section  eines  am  Typhus  verstorbcnea  I 
tientea  eine  Hange  diem  Geaes  im  den  innen  BMm 
£md* 

Vor  allen  Dingen  miiTs  wohl  bei  diesen  Erklärungen 
Blditricität  gans  ans  dem  Spiele  bleiben  y  deren  vernMlntt  i 

bindun*^  dtnrch  nichts  bedingt,  vielmehr  bei  fehlender  IfOÄ 
ganz  unmöglich  ist,  so  wie  ein  eigentlicher,  zur  EntJ 
dung  erforderlicher,  elektrischer  Funke»  Abstrahiren  wiri 
,  iron,  so  wird  dmrch  den  animalischen  Lebensprocefs  stets 
bedeutende  Menge;  Wärme  entwickelt,  welche  durch  ungew^ 
üoke  Energie  leicht  bis  su  einem.  Grade  gesteigert  werden  1^ 
wie  er  sur  Entatindang  der  Pyrophore  naoh  den  angegch 
Beispielen  erforderlich  ist.  Aufserdem  gehört  reiohKdw  I 
bindung  von  unreinem ,  kohlenstoff-*,  schwcfei-  und  pl 
phorhaltigem  WasserstofFgas  ku  den  nicht  nngewdkniioiND; 
eeheinungen  des  mensdilichen  Lebensproeeases ,  wei«r| 
Thevihaüüs  ^  das  iui  Zeilijewebc  entliaheiie  Piiosphor>Tai 
stoilgas  alö  wejientlioh  mitwirkend  betrachtet,  und  da  juit 
liiierischeii  Lebe»  die  Au&iahme  von  SanKStoffgus  eletfi 


1  Bjdra^a  to  de  iiatanrfand.  WateiiBehappsn*  Avst»  ItBS*  Ü 

f  6ai.  m4ä^  1881.  N.  2,   Dublin  Joorn.  N.  IX.  p.  •IL 
$   Biologie.  T.  V,  p.  133. 
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^E?«  Giade,  d«£s  im  Anfange  eine  wirkiiciie  Flamme  eraclieiiU 
!  Öse  ZcnKtoang  der  sämmtUieB  vreichen  Theile  ilacMiC 
Mp,  tiiMimifti  oMtar  di»  sttfat.vaMBlIlihMi  KnokwHuigW} 
b  tick  fdelieh  den  vielen  PyropJioren  anreihen  ]2u>i>en* 
^  1^)  iiioe  mcht  ^esm^  Menge  von  Köipem  wexiiea 
adlMMe  UiwuiiaD»'  MnanilMh  dmkk  £ririniwig  od« 
U  MoteiichiBn  l>rtHi^  »uuaDdrt,  none» ahnMiiilici  VaiU»- 

teim  nntcr  Entbindung  von  Lioht  und  W  tM  jae  cinzngehn, 
•ba  uter  andern  aaaientlich  die  d*t€mir4nden  Substanztn 
ÜNi.  Dia  biteoiMto  Inr  «n  onpiAnende  VwiwHkng 

I  effwffbnliche  S€?uefspuiv§r^ 

^«bndeit  wurde und  es  nidge  dalier  hier  nur  nachtras^-^ 


t 


te  Salpeter,   14,0  Kohle,    9,0  Schweiei,    0,5  Wasser,  ' 

U  -  18,9  —  8,5  —  «,6  —  ■ 
IW  -  12,5  —  9,0  —  1,1  — 
"0  -  13,5  —  8,0  —  0,8  —  * 
^  sMiometfischen  VeihaltniBsen  aber  aus  75,0  Salpeter, 
^SAwcfel  und  13,23  Kohle;  das  daraus  entbundene  Go» 
^  «lian  nach  »einer  Meinung  einen  787,3nial  bO  grofsen 
oBaehmea^«   Hiecaa  xeihet  «ich  das  ^aeit  langen  ^Leiten 


e 


)mi  af  tba  Rojat  Intt«  18S0.  Oet.  N.  L  p«  12L 

einem  so  allgenn  iu  interessanten    Ge^onstande   füg«  Ith 
Sollendes  hinzo»    Gewift  ist,  dafs  lU) -eu  Ha.  ü  (^eb.  1216,  gest. 
^     i^mem  Ihiche    de  nollitate   mai^iao   sagt,    man   könne  nach 
"^J"  Will  nnd  DoQoer  erregen,  wenn  oiaa  Salj^etcr,  Sr.liu»*ffl  und 
vermenge.     Yennuthiich  machte  Schwarz  im  Jalne  läUO  dfn 
Fildes  ftciiiets^olrers  (Ten  Venetianern  bekannt^  die  sich  dessen 
'-^  KnVge  gegen  dia  Geoutteo  badieaUn«   la  der  SehJaeht  bei 
^       waren  5  K^aoaeo, 

4ia  eiattstaheo  Flteigleilaa,  walcha  dAralk  das  Yarbrea« 
'^e>l4ieftp«|rara  anCariekalt  werden  uad-  Unaaba  taiMr-Waf^ 
thbt  aa  Tiefe  iltara  Utttar^aelMmgtn,  a«     yfm  Usw^aii 
fl^fi.X.^  Wbup,  Bms,  Rawaaaaa,  MAatotre,  Paata,  Jos« 

SAi,ec«  Iii  M hoeH.  «TaiaHn«  T»  U  p.  I 


  —    7     W 

^      «1.  p.  i^-i.    u.  V.  A,      Eine  ansführliche  Brofaanmg 
*A  Folge  der  erhitzten  Laft  und  der  VVi^saerdHinpf«  hat  Vau* 
^  itt  Comm.  Soc  ßonoo.  T.  IV.  p.  106  mit^etliciit.   Hutto«  »« 
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MluttMit^  Mkmnpuimt^   (iWm  «hhvu;  ponAre  fttl« 

niinte),  desgleichen  die.  nach  den  enthaltenen  Metallen  i 
nannten  explodirenden  Müchungen,  das  iüi(ä^^^old  (Jur 
ßUmmm^f  Or  fttiniinmat^S  HoWAa**«  XiudipilwkUi 
und  HowAiiti'e,  &fto»M'Plnii,i'^  mdl  Btikvsoftttt'l  i 
stärkeres  KnalisUber^  (^Argentum  fulminant;  Argent  f. 
Miiiaiit)|  naoh  dtn  ntuesl»  üntuwiiwhmigwi  säiMliktri 
|p«iiamite  knmlhtma^  Smla^  XmakmfmAmt  giebt  da»  ^km 
Kali,  anfangs  hyperoxygeniri" 9al%saur€B  KaU  genannti  1 
Menge  Verbindungen  ^  welche  durch  chemische  i^ersetsttog  < 
dwob  mieoiMwäieheii  Dnick  sinli  mMoAm  mA.mlklimM  I 
dktonirai*.  Am  wifMIeaiiHM  seigt  eftoii  Mmm^ 
dünne  Piattchcn  riio>,phor  mit  chlorsuurem  Üali  bestremt 
aat  einem  Ambos  liegend  mit  einem  sdhwercn  Hammer  scU 
Di«  mit  ftircfatiwarem  IKneiie  verbundeiM  keftige  BiyiosM 
eine  Folge  davon,  dafs  der  Phosphor  mit  dem  entbuoJl 
Sauerstoilgas  verbrennt  und  Chioipiiosphor  ||^biidet  wird. 
Venaeh  ist  swir  impoM&t  vmA  ^wvgen  der  mom^fftß^  ^ 
genden,   unerwaitet  liefti^en  VtrtMiidung  mit  fimngniig! 


Tracts  T»  III.  p.  giebt  en,  dsfs  neeli  Sestn  der  EtMi^l 
dem  Pelter  entwiokelUo  eUtt.  Piutiigkeitea.  S44val  der  des  ^ 
sey;  dufcb  Glitbbitse  wardee  diese  dsne  4^|-met  eesgedehel,  tve 
bon  deber  eine  Cref^  roe  244  X  Vr  ^  998  oder  ia  moder 
1000  Atmofph&reo,  Die  neoere  (foterseehengea  geben  JilenM 
iianere  Reteltate*  8Ai.Ktft  Veit,  über  d.  Sehiftrtpalver.  CsHir« 
S.  IS  erhielt  aas  0,t5  Gr.  SchielspuKer ,  wovon  j50  Ivö'roer  \ 
wogen  j  0,19  Cub.  Z.  Gas^  aus  0,(^  Kuhlentaare,  O^Oi  Sauorttafl^« 
0|0d  Stickgas  bestehend. 

1  S.  Art.  Kalium.  Bd.  Y.  8.  840»  Tergl.  bieivBovss  wm 
aebriC^eo.  Tb.  I.  8.  855.  . 

2  8«  Art.  QM.  Bd.  lY.  8.  1610.  J 
8  8.  Art.  ßmdbtKff.  Rd«  YIL  8.  1021.    TetgL  Giitui^n 

buch  d.  Chemie.  Th.  I.  S.  1316.  ' 
4  S.  Art.  Silber,  Hd.  Viil.  S.  790.  Yergl.  Gmeua's  Uao41 
I.  S.  1S52  u.  1857. 

6  8.  Art,  Ko/uinu  Bd.  Y.  8.  841.  Di«  Zahl  der  auf  di^e  M 
sieli  eatsüodendf  u  Sobslaaaee  iiefse  lich  noek  bedcoteiid  twad 
weea  es  der  Mühe  wertb  were,  die  einselnen  eofsesoebee.  8e. 
liadSQ  sieb  4  Tb.  bcMeves  Bleiexyd  mit  1  Tb.  Sebwetel  nscK . 
QOMM  bi  Am.  de  Gbun.  T.  LXII*  p.  221»'  weee  sie  heftig  !■  e 
IMe*r  giriebsa  werde«  |  «eeb  enteiladet  ^ob  Jeees  Oi^d  eeeb  T 
\m  sebvefJi^saetei«  Gsef  8.  Kaftner^s  Archiv,  Tb.  lY.  8.  ttS. 
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Durch  Chemismus.   Selbatzüntle  r.  265 

Lcit  und  Warme  von  grofscni  Interesse ,  läfst  sich  am  grofs- 
Btigsteo  anstellen ,  wenn  man  den  Pliosphor  mit  mindestens 
doppelten  Volumen  des  Salzes  vereint  in  Papier  einwickelt 
hd  dcT  al)i;emeineren  Verbrennung  wegen  mit  einem  schweren 
IbHner  St  allein  er  ist  dann  auch  selir  gefährlich,  weil 

fcPkosphor  durch  die  heftige  Explosion  allseitig  umherge- 
pwfm  wird  und  entzünden  kann.  Ohne  Gefahr  läfst  sich  der 
hanck  aber  so  anstellen,  dafs  man  eine  kleine  Quantität 
flini^  mf  einem  Ambos  in  einer  sehr  dünnen  Lagi»  mit  ei— 
-  i  Mofer  festdrückt ,  mit  dem  Salze  bestreuet  und  dann  mit 
ipBD  Hammer  darauf  schlägt ;  der  diesemnacli  festklebende 
piphor  fliegt  nur  in  kleinen  Quantitäten  zur  Seite,  doch  ist 
^  raihlich,  im  Augenblicke  des  Sclilagens  die  Augen  zu  sclüi^ 
^.i.  Zerreibt  man  in  einem  erAvärmten  Mörser  von  Serpen— 
NoB  eine  "erinize  Menee  Schwefelblumen  so,  dafs  blofs  ein 
mtt  Tkcil  derselben  an  den  Wandungen  hängen  bleibt ,  in- 
Kmaa  den  Rest  ausschüttet,  auch  sogar  den  Mörser  mit  eirr 
P  leinenen  Tuche  auswischen  kann ,  schüttet  man  demnächst 
ip  kleine  Quantität  des  Salzes  hinein  und^  reibt  mit  dem  Pi- 
so  hört  man  ein  anhaltendes,  mit  Fimkensprühen  ver- 
Mtt«  Knistern  oder  Prasseln ,  welches  bei  etwas  gröfserer 
|fci*erur  heftigsten  ,  gefährlich  werdenden  Detonation  über- 
WcKZEa^  rieb  auf  diese  Weise  nicht  mehr  als  1,5 
p,  und  es  entstand  plötzlich  ein  betäubender  Knall  mit 
m  zwei  Fufs  hohen  Flamme ,  die  einen  Theil  seiner  Klei- 
F  verbrannte,  und  doch  blieb  noch  0,5  Gran  der  Substan* 
"«setzt.  ,   J.-  ^*^•>>  ,'  ^        ...Ii  ^  n 

Wegen  der  grofsen  Entzündbarkelt  dieser  Substanzen  diirch 
Stöfs  benutzt    man  sie  zum  sogenannten  Zündpulver 
Pircu$$ion$puli^er  bei  den  Psrcuftsionsge Unehren  oder  den 
^ircüuionMschlössern  versehenen  Geschützen.   Es  ist  bereits 
^rorden^,  dafs  das  Zündpulver  aus  chlorsaurem  Kali  mit 
U,  Hexenmehl,  Holzstaub  und  Salpeter  gemengt  besteht, 
Her  kann  wohl   nicht  der  Ort  seyn,  die  verscliiedcnen, 
<Jen  Technikern  gewählten  Mischungs  -  und  Verfertigungs- 
ttnieln  anzugeben,  es  wird  vielmehr  genügen,  beispiels- 
nnr  cinijie  Zusammensetzungen  derselben  namhaft  zu  ma- 

^  V.  Crell's  ehem.  Aon,  179t.  St,  XI.  ^ ii>3ire»H-.iA  .»w. 
^  8,  Art,  Kalium»  Bd.  V,  S,  841.^^_,l  ^  Ijjnf^  »»i  riuJi  »»-  .  «. 


«Inn.  Die  Xn^Mmgwlthsnj  dm^n  man  noW  y&  dmfm 

«ionsscKlöüsern  beJient,  bestehn  :nis  100  Th.  chlorsam*!!!  S 
V2  Th.  Schwefel  und  10  Th.  K  r.hlenpulver  oder  ans  100  " 
iM'Sftke»,  42  Tb.  Salpeter,  86  Th.Sehwe£8l  14  VM 
Hexenmehl.  Mm  bedient  «ieh  «tiftei4eiii  hüafig  2SMI 
ehen ,  kleiner  Hütchen  von  selir  dünnem  Kapfer,  in 
ein  Tropfen  Kjiellqaecksilber  mit  etwas  Denzoe  oder  ^£ 
Mwtig^A  Bindemittel  vereint  pktmM  htK     Die  jeHt 

mein  bekannten  uiul  in  uncrmelsHoher  Men<^e  ftbruBm 
verfertigten  sogenaimtea  c/temischen  Ziiitdhohchen  smd  ' 
■fimulei  Art,  entweder  eelohe,  die  in  etwie  8ehweMri 
getaoolit  odeat  l«ehl  ^bmit  beneti^t  Audi  oheikÜMike  ZmtM 

sich  entzünden,  oder  die  etwa  seit  1835  weit  mehr  gcbrso^ 
Kchen ,  die  durch  Reiben  in  Btand  gesetzt  werden*  Dit , 
««hnUd»  BesduffeniHit  der  etsteni  irt  Ureltt*  «.gegdwnj 
den,  sie  haben  die  Unbequemlichkeit,  dafs  das  stets  crfonM 
che  Giibchen  mit  bchwciei^aure  leicht  Sachen  beschädigt,  ^ 
man  «e  nicht  voniehtig  enfbemhrt;  anbeidem  ebai^iiclitl 
Sdiwif^Snre,  i^l|he  nur  in  klehier  QuMititüt  votbandcn  4 
darf,  wobei  man  ni^ch  aufserdem  in  das  Gläschen  Kic** 
«ider  besser  Asbest  bxingt  und  diese  mit  der  Schwefclsii 
tittnkt,  begierig  Wasaer  ans  der  Lvft  an  und  vfM  di^ 
zur  Erregung  der  Entzündung  untauglich.  Hierin  liegt  hsxt 
sächlich  der  Grund,  daÜs  die^c  Art  Feuerzeuge  sobald  fa^t  gl 
ftnber  Gebraueh  gekommen  ist»  Sehr  branckbar,  aber  zn  l^o 
ipielig  sind  die  Zündhölzchen,  welehe  Sah.  Jons^  ia  Vj 
schlag  gebracht  li.«t.  Sic  bestehn  aus  kleinen  Glaskügc^ 
in  denen  eine  geringe  Quantität  .ÖohweieUäisre  entkaUia 
Diese  sind  mit  der  Mengong  der  ahemischen  ZoodkM 
umgeben,  dann  mit  einem  StP^ifen  Papier  oder  dem  Ende  dl 
Doülites  umwickelt,  und  die  Entzündung  erfolgt  duKch  das  Z 
iohlagen  des  K-ügelchens.   Bei  den  nenocdings  am  mcotca  { 

bv&ttcUiehea  ZSndhtfbohen  ist  Pluaepbqil  diejenige  SaM| 
,   I 

1  Vacfk  P.  W.  ScHsiar  ia  Sokweiggvr^  Joam.  Th.  XLI.  S.' 
B»  G.  WAtcBT  schoiAt  sie  aoertl  aagtwaiutt  sa  ksben«  a^  G.  l^^^ 
TS«  Aosführlieke  UaltnaekuQgeii  über  die  Beitaodthetle  d«r  2üi 
piürsr  und  diotf'ar  gestgiiotea  Seh1ÖM«r  iron  KASMAaics  fiadetn 
ladeaJftkrMiokem  das  Wiener  polyteehnitokea  Inttit.  Tb.  Xtf,  S.  l 
'  t  6.  Art«  Maak  fid.  T.  8«  4  . 
B  Bepevlaiy  of  Patent  Inreotlous.  1829.  Mait.  £.  1^7. 
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Darcli  Ciiemismui.   Selbstziinder.  2ü7 

widb  (las  Entzünden  bewirkt.  Um  die  EntBÜndbarkeit  des-* 
^Jjkm  m  Tertrtarken ,  l»eiia4et  er  sich  im  Z)u»tande  feiner  Verw 
lük^i  UtiamAm  mit  K.4lfpcni  wlwdwii  w^küma  ilb 
dMUof  letilit  aiitg«thflih  wiirdi        nh  «»Ami  ImMw  «bI 

ttLm^  Ufeiciie  die  entz.üiidiiche  Wirkung  des  Reibens  vep- 

E Diese  ietatmi  Bestandtheile  werden  von  den  Fabrik 
mtkMdm  gewällt»  Der  dt/ionirtmdm  äii9&htm§m 
giebt  es  eine  aufserordentliehe  Menge,  weWie  bior 
7^*niiiiluft  zu  machen  niobt  swMkmafftig  ieyn  cliirrtie,'  un^  fti 
^blMr  die  Aa^ifaa  mir  tlBigmi  der  intereMant^iai»  «ad.«» 
^iito  in  Aanpeadung  kottmmdcn  V«xi»adhihg«ii  r  gnriigM» 
poamaDnach  Dödekeivek^  zwei  Iheile  saipclur^aurtss  Zuik-» 
^  ttod  tioea  Tbeil  essigsaure»  üobaltoxydul  mengt  und  das 

tHp  cohredtr  m  «imt  kmhMgfm  Ghakagtlk  oikr  in  «i* 
PbtiBl()ffel  dem  Fe««r  mmt  Weingiistkiitpe^  lotset«!«  to 
K  (i^seibe  scimeii  Üüssig  mnä  ersciieint  zuerst  rosenrothy 
'^pBp«£uben,  danubbsi  und  gafattadlisb  ustav  pbltaikiMir 
Itaiier  VevpnBmg  in  Am  tiooknen  i^rflniarbigeli  Z»«Hid 

fm  wobfi  die  ganze  Masse  fjleicli  einem  kleinen  Vulcane  aus 
^Gefaf^e  gesobUudert  wird.  Die  J\.enntnjiA  Bodesex  Btigpida 
dtudinm  d«r  Chanie  in  Mwge. 

Fine  eisenthümliche  Art  der  Wärmeentwickeiung  bis 
^  djentlicbea  Entzündung  findet  bei  dem  naeh  seinem 
PhrDoBiREiifER  benannten  PiatinadUniak  statt,  die  Wer  nnt 
pö'hr  angereiht  zu  werden  verdient,  je  sicherer  jetzt  Iii 
bti.^bnen  i$t,  dafs  die  £nUünduDg  auf  einer  Verdichtimg 
1^  dttmucben  Bindung  beruht,  und  nicht  auf  elektrischem 
^Wtcn,  wie  einige  Physiker  auk^unehraen  geneigt  waren« 
^^^ät  Erandung  selbst,  die  im  Jahre  1823  gemacht  wurde, 
^  yfii  man  dieselbe  sogleich  zn  einer  eisenthümlicb^  Art 
pFeomeD^  anwandte,  ist  bereits  berichtet*,  auch  ist  die 
fc^itun^;  des  soiienannten  Platinsc/iwarnmes  oder  Platinsal-^ 
znsammengeballeter  feiner  Partikelchen  regulinischen 
N&s,  an;:e;:eben  worden'«  und  es  kann  daher  hi^r  nur  von 

L 

t  6.  UXIT. 

^     Alt«  Lampe.  Bd.  Vf.  8.  SS. 

^'•.Art  Platin.  Bd.  V!l.  3.  590.  Nach  PLMffcvL  i»  Mwetfg^r's 
F»»«  Th,  XXXIX.  5.  S51  kommt  auch  ^e^lühetes  PaUadiameyanit 


■ 
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men  ,  unter  welche  Ckit86  von  WTäitfieii'EQiigiUigen  "^Mt  ^1 
cieiie  Alt  geliiiiTt  und  inwieferQ  &ie  sich  mit  der  allgemeii: 
WimflilMoiiB  ^mAifm  läüu  f[iam  vm^m  iusr  bemfi 
M  ^o^vditt^'  dtfii  Moh  dss  sogenannto  Pimiinmiokt 
BIG^S  JPlaliiisc/ii4/arz^  und  das  Iridmohr  ähnliche  Erhitwn^ 
Siggen ^,  dii  simachst.  unter  die  später  13^)  xa  erwahiif 
Wtoaemthisldniigan^  gehttm.  Kaoh  Ploiaos»^  « 
Loschpapier  in  salesenre  Pltt^aufltisung  getaotlit  nndmM 
•nae  Asohe,  %veiciie  noch  besser  als  Platinschwamm  zum 
gtlL  Naeh  Ds  &Jl  Aivs  und  Mah€st^  indat  die 
M  antsünte  tiodi  alM  bei  ~  20*        6t  vnA  afair  H 

Zeit  erfordert,  bis  die  Entzündung  erfolgt,  und  sie  hört  dl 
M>  30**  C.  ganz  auf;  Palladium ^  aut  gleiche  \Veise  bei« 
tevnAt  dia  Eotsniiidiiag  das  Knallgnaa  faat  glaiah  atiak»  Ü 
aber  mnh  eine  Teroperalcir  von  50°  C  lu^n,  wenn  ai  i 
Wirkung  hervorbringen  soll,  die  beim  Piatin  nie  auihurt, 
BwaiAa  dar  fintstfndiuig  ciies  Kjiailgasas  diixdi  diese  Subfl 
mm  aatüan  dw  ganaimten  Geldtrtaft  in  dia>  atatka  V^idiafel 
namentlich  d(  s  Wasserstolfgases  durch  dieselben,  in  deren 
Wärme  ausgeschieden   und  die  Vaiiiinduiig  mit  Sauersiof: 

euigjBl«ilat  wird,  die  mit  sunehmendar  Hitsa  wäcKst,  biaJ( 
siindung  erfolgt,  •  später  aber  meinte  Dl  i.A  Rivi^i  dia  IKü 

liege  in  dein  schneiien  ^Ve<]l^^ln  der  Oxydation  und  der, 
dnction  der.Obeifläche  des  MetalleS)  wie  dieses  auch 
lMmp9  ohnm  Ftamm9  der  Fall  sey*     6.  6«  Schmidt^ 

es  sey  dadurch  ,  daIV  das  riaüii  in  der  Reihe  tlcr  negativ  €l 
frischen  Iviirper  eine  der  ersten  btclien  einnimmt^  der 
Stoff  aber  in  der  der  positiv  elefctrisciien,  schon  eine  itj 
MTahlanciehnng  beider  bedingt.  Wenn  aber  diese  elehtin 
Anzieiiiuig  zugleich  durch  die  physische  Adiiäsionskraft  in  1 
der  lockern  und  pordsan,  viele  Obeifiache  und  Spitzen  dail 
landen  Form  der  JSLtfrper  ailidlit  Wirde»  so  miisaa  dia  siif 


1  PoggendoHTa  Ana.  XVII«  106. 

5  OöaiSBirai  in  Sohweigger*  Seidel  d,  Jalirb,  Tb«  UK  S.! 
aviD* 

8  Bibliotb.  imiT.  T.  XXT.  p.  lA  ' 

4  Mdai.  da  la  8oe.  da  Otfn^rew  T.  II.     II.  p.  MH 

•  LfnüStal.  18S6.  N.  960. 

6  Hand*  and  Lehrbuch  der  I^atorlohre«   Gieri.  18S6.  S. 
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Dareb  Chemitjniia  /9elbttsi^Bden 

Wkm  St  chmi»che  Wessel wiTfemi ^  der  Gase  so  sehr  «iw 

(lif$  sie  Äich    ^11  Wasser  .vereinigen  und  ihre  ktente 

fe.  ij]  Eich  Becoueiill  bei  allen  clieiiiLsclien  Actioncu  IiUJt 


0md  genogie  Eifikuicität  zum  Vomriidg  kommt ;  aileiii 
ll|iiiibroii,.dala  et  dock  potfamidig  imwabndiMlißh  s^nir 
I^T  ^"mi      bxetbei       Haupturaaah»  -mfhtRde-  Elektrieität 
waknekmbar  seyn  sollte.»    darf  zugleich  das  elektroche— 
Vabdan.  xviadBn  dam  Süieiifnff  und  Wmamf& 
iMndm  werden,  insofern  die  pontive 


itrai^fr^ases   auf  die  np«::aiive  deö  Sauerstofl.*iases  um  80 
^!^fr  ^viiken  ^imte»  Je  mehr  sie  durch  die  des  Fiatms 
^^bfonim  vSre»  wodurch  d«ui  die  nothwendige  Bedi»* 
kt  Veibmiiiens  wegMIen  wurdew    Inswischen  bat  Ltb- 
<üe!«  Hypothese  direct  widerlegt*     Zuvörderst  verdichtet 
\Ui  dtr  Plaiiattihwanim  dw.  WfciMüiiHiwigeii  .däueob  Ah^ 

dieeei  p§Mabt  «Mb  dmeli  die  KoU« 


'Tiiakens  und  salzsaurem  Gas ,  welche  beide  einander 
ihrer  Elektrieität  ganz  entgegen gcj^etzt  ftind|  da^ 
Mriiii  d«  JLoUe  ist  aber  dem  des»  PiatinsohwaMwei  «Mb; 
■liiMirt  Ouifieli,  «k  w$A  den  Vessbcben  Ts&Miio'tr 

iwr  Kohic,  weiche  ÖcliweieiwasserstoiFgas  und  Sauerstoiigas 
k-mn  hat,  Wese«  gebitdel  omd  &bwefel  abgesetzt  wird^ 
muk  kommt  iiodk  der  Umstand  binsn,  dids  niobt  tltita  ei*« 
mt  lOndem  auch  andere  Metalle,  Itin  zertheiltes  Glas  und 
^*^lUn  die  uamliche,  wesoa  auch  durch  hiihere  Xemperatiei 
;te  Wnkimg  bervovbcuiigen«  Dagegen  leigt  Lisbi4<  übe»*« 
1$  daik  dtr  Platiascbwamm  zwer,  wie  die  iuigf  glühte 
ftoiiie,  die  Eigenschaft  be4»itze,  die  Gase  zu  yerdich^en^ 
m  einem  ungleich  höhflpxi.  Grade.    Nach  Pöi^muniHlü^ 


1  PoggeodöriT»  Aao.  XVII.  112. 

^  Nach  eine?  Spaltern  Beobachtung  dieaea  Gelalirten  neTiraca 
^  ^mhf  ;;p3  Platin  und  Iridiom  beim  Troekaeo  an  dar  Loft  das 
|p-  bii  SSOfacbe  ihrea  Volonent  Saueratofi^ai  aaf ,  ohne  ajcb  cha- 
P^^««it  n^eibfndafly  .eivd  terdichten  es  tntt  diaer^lärafk  ttfn^MNi 

rm  ^  itMiMfe»,  ^aavMii  die  Betsoeteiig  lälabr  etBitte  «M. 
^uig>e  jtm  Vau  61^. 
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glü  NlfiHmil  man  ftMrvea  wnr  t5f  'iadn  dm  iilmgm 
IlwbMii^'^es-fiMHritofirgaM  giliitobt  tr«fdai,  *«rekibes-,in: 

am  der  Luit  absorbirt  war  und  mit  dem  Wassers toff<»as  "V 
S6X  g«bikiet  iiatte,  und  wird,  hiernach  das  Vohitnen  (ies  \ 
iMStoffgftiiiff-imt  dem  Voiamen  Sm  Fh^mtdanmomf  dwu 
lere  specJ^4e«idit  d«s  iettttm  «1  16'  tuigenonuMn,  '▼'e; 
chen,  80  edialt  man  das  ungclwnre  Volomen  von  7'2S  l^-« 
soU  •  WaMMto^gai ,  diß  «buoh  1  KubikzoU  Piatinschsr 
ftipÜgUtet  w«rd«ii,  wonm  ^datm  ^  fan  «kr  flliiMatec  ; 
gende  ]>\v  ;rmiing  von  selbst  hcTVWgelit,  wenn  noch  oben« 
die  gecinj^e  Wüimgoapaoiliit  4m  Piatiiu  ia  Ansdiiag  geb; 

b)  Das  Verbrennen  oder  das  sogenannte  Kiioii 

feuar.  ' 

•  *  • 

Es  liefsen  sich  hieran  sofort  andere,  wegen  Miner  gw 
Aehniichkeit  kaum  zu  trenueude)  Krscheinuugeii  kiiupicai 
ittn  da  sie  gleich  whm  ciaer  andiRk-  Ciaisa  noa  ¥häfmm 
sugehlfien,  so  wotteii  -wir  sie  in  diesen  Mteii  Abteiutttt' 
öberzlehn.  Ueberliaupt  sind  in  der  Natur  keine  scharfetli 
grenzuDgen  vorhanden  imd  die  Anordnung  unter  einzelne^ 
tiuUiuqitti  diftiia  daher  UoCs  dam,  die  Sadii  üban^uitfliaM 
machen  md/ihve.  AnSaasung  zu  erldehffenu  Zwdeoi  halbea» 
die  Frage  noch  nkfat  erörtert ,  ob  die  Phänomene  der  W'm 
«eugnng  .durch  Chemismus  wiiUich  antaa  eine  hemod 
Cbasa  aii  ordnen  sind  oder  vielmefas  4cr  allgemeiatti.  amg; 
ren,    welche  die  W  ärmeei^eu^ung   duich   Verdiciitung  ; 

133)  Dmc  B^grfflPi  den       mit  dem  Ansdmok  FariM 

verbinden,  il?t  oben 'angegeben  worden,  und  die  Richtigkeit  d 
Bestimmung ,  nämlich  -einer  eUergischen  Verbindung  von  J 
pem  mit  Aasschndttiig'  von  IMit  vmd  Wärme»  äKtcadiegt  i 
keinem  eigentlichen  Zweifel.  Stellen  wir  denselben  in  d 
Allgemeinheit  auf,  so  gehüren  alle  die  angegebenen  Ptoc 
trobei  Licht  und  Wlirme  ausgescliieden'  werden,  unter  (ernte 
tneinschaftliche  CÜasse,  ja  sofern  die  Lichtentwickelung  nvn 
|ien  Iiolicrn  Grad  von  Wärmeerzeugung ,  einer  Ins  zum  Gli 
gesteigeitfny  >  VOJraussetsirt ,  hierdurch  aber  eiue  Gren^&e  zu  s 
keinesw^  uotkwendig  ist,  vni  49^  ^ta^  dtalekii»<  ifdfcat 
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Durcil  Cliemiajuiic*   Verbrennen»  ^1; 

hß^ia  thienMhea  WinwaiHl w  »li* i luiij  melirlach  als  ein,* 
^(lynNiVcifaeBiim'lwtiaobte  ^ralbei  so  vioden  eUe  twh» 
•IHrin  Piumomeiie  der  Wärmeerzeugung  durch  Verbindung 
m  iwd  oder  mehxem  Xdrpem  uotei  (Ue  «iigemeine  ClaAS«L 

|kr  Hmsiclit  wohl  moht  yerwerllich  vite.    D«m  Spracbg^ 

Jodle  ludi  versteht  man  aber  unter  \'erbrennun^i,£jioccssen  in 
Bedeutung  nur  diejenii^en}  wobei  der  eine  oder  beida 
&dipcr  in«of$ni  serstözt  werden^  als  sie  ihre  wesent» 
Eigenschaften  verlieren  und  eilt  Erzeugung  eines  oder 
ysiim  anderer  Körj^tt  von  abweichender  BeschaiTenheit  die- 
1^  Ndunn  wir  dieii  Aosdrack  in  noch  enger^  Bedeutaag| 
Ikiaduict  man  dnxch  Veihiennen  dUJmiigm  PAiSnomgM, 
P  ^ma  irgend  eine  Basis  durch  Sauerstoff  gesäuert  wird, 
'*ügUich  d$r  I^rocefs  (Ur  Ferbindung ^  oder  Säuerung 
Y  Erwipgng  pun  fFännt  und  meisfenM  auch  pin  Lieht 
pUb  UtK  .  Beschranken  wir  uns  blols  auf  £e  hierher 

4  IMi  «IM  leliarie  ,  B^eaupe  emWhaft  te/i  erfpehl  tieh 

'  ^orch  Ncbentioanderttallotig  eipigec  Thatsaolwia«  Wenn 
tio«  Ulrfeder  odhr  einen  Suhldraht  unten  SQsplut,  tnit  eineitf* 
toltQQiIeten  $chir«miiieb  terilefit  mid  Ia'  eine  Ptttfche  aif 

fgai  tenkt ,  to  tritt  einf  rttehfft  Verbrennen  mit  ^aDkea^perÜheac, 
'^«btn  dieses  erfolgt  auch  ia  einer  Flasche  mit  erwärmtem  Cblor* 
üi  mAO  mufa  daher  auch  dietes  rhanrrnrn  als  ciu  wiiklichea 
in»  betrachron  ,  ungeachtet  kehi  SancrsUiil^as  vnhaudea  ist« 
gfliörcn  ferner  die  zahircicheu  Versuche,  Nvtlche  11.  Davy  über 
UiliaQujjg^n  ijgj  Chlort  mit  vcrscbiedeaen  Metalien  angestellt 
« f^löi.TraDi.  1811,  daratisin  Schweigger'»  Joani*  Tb,  Ut.  205, 
V^cbtn  die  von  A.  r.  AftBaam  und  %^  ^aaTme  4iher  da*  Ver- 
P^m  der  Meialto  and  «oaetlgar  eahitaaaaa  >  dieiam  Gase« 

fH^ftU  iMn*  Th.  III«  a.  4d7.  Aach  aaf  Phosphor  wjrkt  da» 
^^fUicho  Weite,  ood  vertritt  also  da«  Saneratofigat.  Appa« 
.  ^  iTeiea  Tcrsachett  findet  ttaa  buehriebea  in:  Liboratoritf» 
P  XtV^Taf«  Ml  Kheaao  inal^  eie  doreh  ^BiAibcIio»  in*  G»  XXXTIK 
P^cfcboa  Vcilihidinig  dea  Schwefela  mit  Ki^r  fb  .dan.ien  ih«r 
P^*"****««  Veriuchcn,  welche  bciläurig  mit  den  im  J.  1793  TOa  den 
pMiichen  PUy&ikcrn  angeitelilen  identisch  sind ,  s.  v. 
P-Aen.  1795.  P.  !T.  S.  583,  als  ein  wnkliclua  Verbreiiuen  betrach- 
Mttdtö,  Beim  Glühen  Tou  Kupferblecln  n  mit  Schwefel  in  einer 
l^a?  dia  Verbindung  beider  Körper  noch  vor  Eintritt  der 
■«^'hjt  ,0  vor  tich  ,  ab  wenn  daa  Metall  iu  öanarttoffgaa  Terbraant 
'are.  Aaf  abnllcbe  We^e  sab  HAW^iMaiinhl  in  «^chwefeldam^ 

P  f iajuM  lieh  in  Sahvefclabaii  TCKHiaiUhk  fif^eUta  e^i«a- 
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grilöf^ea  Phänomene,    B9  ist'dmn  Zahl  so  ungemein  gr^ 

sie  allerdings  Üb  ihiMn  kier  totimnite  ttibm  BUrtditB^g  ^ 

dienen.      Wir  wollen  daher  von  diesem  StauUpuncte  aus  I 

B^^xtgaoptk'  dm  VttiMWMi»  Im  dki^a  engem  äiaite  &i| 

"  136)  «)  Die  erste  wesentliche  Bedingung  des  Vorl  rerii 
ist  iie  grtjrsere  oder  geringere  F^rwandUchafi  Mum  Smttrd 

die  zwar  zugleich  sehr  von  der  Temperatur  iMiRngt,  l 
wollen  wir  den  EmlluTs  der  letztem  für  sich  betrachten. 
Abhängigkeit  des  Verbrenncns  von  der  Vertrondtschaft 
Körper  zum  Satterstoff  «eigt  sich  nach  H.  bATT*  durch: 
gpnden  Versuch.     Wenn  man  in  eine  Flasche  mit  lange« 
gen  Halse  eine  brennende  Wachskerze  senkt,  so  wird  siel 
ausgehn  und  heine  andere  wegen  Mangels  an  SauexstoigiS  ^ 
weiter  brennen.      Senkt  man  demnächst  eine  enge  Röllltj 
dnem  Strome  brennenden  W asserstoflgases  hinein,  so  wird  i 
noch  eine  Zeit  lang  brennen  und  dann  aus  gleicher  üis^ 
erloschen.     Dennoch  brennt  Sohwefel  aoch  naohher  Mtf. 
waS|  und  wenn  dieser  erloschen  ist,    noch  Pliosphor  mit* 
Bigem  lichte*    Welche  Körper  die  gröfste  Verwandlschafll 

Sanmtoff  hAtn  und  in  walcber  - RttUieiifolge  dnse  itaii 
durfte  schwer  zu  bestimmen  8cyn,  sofon  ioeibil  *•  IB 

von  grofsem  Einflufs  ist ,  indem  namentlidi  day  Bisen  in  s 
&^r  Glühhitze  dem  Kali  seinen  Sauerstoff  entzieht,  obgU^ 
in  niedrigerer  Temperatur  das  Wasser  nioht  zersetzt»  ^  4 

Kalium  geschieht ;    inzwischen  kommt  es  hier  auf  ein«  8^ 
Grenzscheidung  nicht  an,  sofern  sich  in  mittlerer  Temperatusj 
grt^Kere  Verwandtschaft  zu  Sauerstoff  und  die  hiddnrciij 
dingte  leiclitere  Verbrennung  auffallend  herausstellt.  1» 
leichtesten  verbrennenden  Körpern  {gehören  die  MeUilIoide, 
Kdtium  und  Natrümf  die  schwer  oder  gu:  nicht  reduciib 

Metalle ,  ab  Magnium»  die  tum  TM  nedi  aitMt  ßk 

'  '  '  •  .  .  »  • 

fei  i»  einen  Flinienlauf »  bradite  4m  ttoter»  Ende  deaseUna  s» 

*  bfci)     verschlof»  das  obere  Ende  mit  eirtem  Korke  ©dar  bllai 

es  war<le  dadurch  ein  Strom  Schv^efeidaui^J  aus  dem  Ziindlocl» 
trieben  und  ein  Biindcl  hin  eingehaltenen  Eiseti  drahtet  whs»»^ 
giZhiitl  iTT*-    S.  Philof.  Megiiz.  18^^  Aps.  Wtöm 
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{(Heilten  Gruiidlageii  dttr  Enkn ,  dal  Boraii  nni  «ild«fe.  Setzt 
m  f»  Stock  Kdinm  dem  Zntritte  Aat  ttmospliärkchen  Luft 

ns,  $ö  nimmt  es  <olon  Sauerstofi'^as  auf,    allein  nicht  scimeli 
pug,  um  bis  zum  Brennen  eriutzt  zu  werden,  wirft  man  es 
auf  Wuser»  so  sersettt  es  dieses  so  leUialt,  daiSi  es  mit 
iiar  rStUkk  'Odetten  Faxbe  unter  heftiger  Bewegung  schnell 

U137)  Za  den  starke  Vervrandtscliaft  tüm  Sauefstoff  tei-» 
K  Körpern  g^hürt  ▼tjisüglich  aüch  der  Pht^wphor^  trelcher 
iiJcrLufr  liegend  selbst  bei  einer  Temperatur  von  7®p.  Saaer-4 
S^gtt  anfnimmt,  damit  phosphorige  Säüre  bildet  und»  indeia 
|R  als  weiiser  Dampf  luifsteigt,  mit  sdiAnrScliem,   ntdr  im 
■^wAtttriitnbaren  Lichte  so  lange  verzehrt  wird,  bis 
i  ihn  limgebende  Saure  den  Zutritt  der  Luft  hindert.  Die 
rtnoeenengong  ist  hierbei  schwach  (§•  166),   'weil  die  ent- 
iimde  Wärme  xnr  Erzeugung  der  Dampfform  der  gebildeten 
ifire  vcrrvantlt  wird.    ]\Ian  kann  fhiher  ohne  Gefaiir  bei  nicht 
fiu^her  Temperatttr,  die  eine  Kützündiuig  der  ganzen  Pho^ 
^pSfcisnu  ▼emrsacheii  und  eine  gefidniiohe  Verletemig  dei^ 
Bsdi  sieli  «ebn  tonnte,  HMIe  nnd  Gesicht  mit  Phos- 
Bf  reiheo ,    so  dal^  weHser  Dampf  aufsteigt  und  im  Dunkebi 
ibtlles  Lcnchtenr  wahrnehmbar  wird«     Uebiigens  entsindef' 
||dv  Phosplior  Melit  durch  Reiben  an  rauhen  Plfichen,  wd--- 

Ite  Zeuehen,    gesandeltem  Tapiere  u,  s.  W.  und  tlieilt  dann' 
^Eatzündung  Iciclit  verbrennlichen  K<n[H  rn  mit,  weswegen 
Ipätt  n  ZüntihälMchm  irerwendet.   Die  Mischnngte,  welche 
Hhs  eine  Ende  der  tannenen  Stäbchen  angebracht  sind,  um' 
1  tntziinden  durch  Reiben  am  gtAvöhnlichen  Fufüboden,  an* 
I  bchnhsohien,  '  Sa  der  Wand,  selbst  'Wenn  sie  tapesirt  ist, 
|MBs  wbtT  an  einem  dnrdi  Satffdeltmg  i^ofa  getnaehten  Theile 
Iura  Kinschliei'scn  der  1  lölzclien  dienenden  Feuerzeuge  Jier— 
»ibnngf'n ,    werden  Von  den  Fabricanten  verschieden  ge— 
imd  <üe  meisten  machen  ein  Geheinmifs  dtfritus,  im 
püidien  aber' kommt  es  daratif  an,  äafs  dei-  Phosphor  fein 
Ai  >ev,  weil  er  die  ivostbarste  Substanz;  bei  diesen  höchst 
iil^akn  f  abricaten  ist  und  dann  zugleich  besser  zündet« 
ptms  tancht  man  daher  die  Enden  der  Hölzchen-  ui  ge*- 

lafejlzeöcn  SciiN^t-lcl   und  nacliJier  in  die  zum  AnliaUen  voi- 
leicht  erwärmte  zündende  ^iiiiciumg,  welche  im  WesentÜ- 

s  PJmsphor  und  Bennoe  besteht«   Der  eHtzündite  Phos- 
lU  8 
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plior  setzt  den  Schwefel  in  Draiid  nnd  dieser  das  HoU,  y 
lir^tel  aber  einen  unangenehmen  Geruch |  und  man  lä&t . 
daher  bei  im  beiseim  wpg,  die  deswegen  gmicUose  o 
WoUIjit^^ )ie»de  lieifsen.  Eine  geeignete  Mischung,  die  ich  j 
Ipi^ben  iinde*,  bchteivt  am»  1  Th,  txocknejj  ilorkieilicht,  T 
getibe«  Wadvit  3  Th«  gewdimlidies  Petrolmn  upd  4  TL 
phor.  Ist  der  geschmolzene  Phosphor  wieder  erkaltet  r 
jjimmt  man  mit  einem  öeliwefelhölzchen  etwas  von  di 
Idasse  heraus t  so  er£o]gt  Entzündimg  des  fein  vextheiltip  Pit 
phors*    Diese  neaeia^  ungleich  bequemem  Feacneofe  k| 

die  altern,  obendrein  etwas  gcfalirliclien ,  verdrängt,  nament 
das  sogenannte  iraghare  Feuer  und  die  Tarmtr  Kerun^  \ 
Itetes  i|t  ein  Fleschchen  oiit  Eisenf eihchft ,  Sand  midKMM)| 
ase^e,  oben  mit  einer  dünnen  Schicht  fest  angedruckten  F| 
pUorS|  aui  \velcher  man  den  in  ein  Pulver  von  SchweiJ 
l^äiUppfamen  getauchten  Docht  einer  Ker^e  zeiht,  die  ietsll 
Xon  pAifLA  in  Turin  erfanden',  sind  dünne ,  polirte  Ws^ 
kennen,  die  in  einer  oben  und  unten  zui^eschmolzenen  G 
^  röhre  stecken ,  in  welche  man  zuvor  etwas  Phosp^üc 
Sd&wefel  gebracht  hat.  Bein  Gebcauohe  zerbricht  nua, 
R(ilirc  und  ^ieht  die  Kerze  heraus,  die  sich  durch  dts % 
j^uläcn.  ihres  mit  der  brennbaren  ]\lii>chung  vereinten  Do« 
entW^djiti  anph  erfolgt  dieses  melurmals  naeh  einander  1  ^ 
maii  die  Kfrse  soh^eU  wieder  in  die  Röhie  steckt,  jedochj 
so  lange,  bis  der  Phosphor  verzehrt  i^^t.  ISach  DriksJ 
enta^ündet  sich  der  Phosphor,  wenn  er  an  der  Oberiläche  et 

«lliydirt  ist,  beim  ^^utntt  atmosphärischer  Luft  selbst  in  emr  l{ 
iViiter  dem  Gefideipuncte«  Hiemach  weiden  Fenerzeuge  bej 
tet,  indem  man  etw«u»  Phosphor  in  einem  Glabciien  sicii  \ 
simdr*  leTsti  das  Cläschea  aber  sofort  ^axvh  einen  p 
gchliefsenden,  mjit.  etwas,  Unschlitt  übeistrichenen  GlaNtO) 
verschliefst,  in  einer  eiscviicn  Büchse  veivv.Jiit  und  beim  ' 
brauche  nur  ku^  Zelt  geöfinet  läXst,  Kimmt  man  mit  exi 
Sahwefelhdlzoken  etwas  Pi^osphor  herauf,  so  entxundet  | 
die&er  sogleiob  beim  2alnt|  der  Luft}  doch  steht  die  Gcj 


1  8chwei*gger%  lovm.  1890,  8t.  III.  S. 

2  V.  CrclPi  ncnPBte  Fntdcckiuigcn.  Tb.  IX.  8.  88.  I»«»«^ 
fWOj.  6chr.  voD  MoLitea.  Xh.  U  &  S28i 

g  G.  UX.  ,  I 
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tt  Aulbewahnnig  einer  so  leicht  feuexfang enden  Substaas  und 
ia  äle  Gcmeh  ba  wAmithm  h9a$m  Mixttin  dem  jmkA^ 
mkm  Gflimneiie  «itgegen,  Vho9fHm  wlriiite  sioli  in  ge- 
wöhnlicher Temperatur  ntit  lod  unter  beträchtlicher  Warme— 
^thmduDgf  die  liiufig  eine  fintziuidiuig  zur  Folge  b«t%  md 
Bfie  GoscAViOA*  findet  es  anffdlendi  dab  diese  «neJb  bei 
12^.5  C.  erfolgen  kann,  welche  Meinung  jedouli  Andere^ 
lieht  theiien. 

Biae  nuricwüidige  Eilahnnig  meelite  tam  Mabox^  bemie 
b  hkam  1794,  daTs  nümlieh  Phosphor  lose  in  Bssnnwdle  ge^ 

Rekelt  und  mit  Ilarzpulver  bestreuet  unter  der  Campane  einer 
t^maipe  beim  Exantliren  sich  entzündet,  und  zwat  wemi  die 
bis  enf  1  Zdl  oder  einen  keUben  Zoll  hergesteDt  mtf 

zuerst  ein  etwas  stärkeres  Leuchten  und  dann  ein  Ver^ 
eintiitt,  welches  sich  nach  dem  Wiedereinlasscn  von 

wenn  es  durch  Mangel  an  voikandeneeii 
ÜMeoffgu  eolgebtfit  hat«    SpKter  maeble  vam  Bentnew^ 
«  Resultate    seiner  Tersnche    bekannt,  welche,    wie  die 
uekk  Kosivo^  erhalteneni  mit  denen  des  eiaten  fintdeoken 
IjlHi  {ftecesnetinmen )  denn  Beide  aiuelten  die  Kntsündung 
li^  dann,   %venn  die  kleinen  Phosphorstangen  in  Ikuunwolle 
«ingewickeit  und  mit  Harzstaub  oder  Schwefeipulver  ba— 
oia  wenn  die  Bestreoong  ench  ohne  Beow 
iHf  eMt  fttid«    Neaadiegs  ^edeihoke  Bacwi'  ditsa  Vow* 
he^  und  eriiielt  die  Entzündung  auch  ohne  Baumwolle  und 
itensB^  mit  Hars-  oder  Sohwefe^rnlveS,  leichter  «folgte 
\  jsAeeii  hei  der  Anwendung  dieser  nnd  andeier  tUif 
Ihsciier,  theils  nicht  metallischer  Ivörpex. 

1    Taan.!:.  In  Ann.  of  Phil.  T.  YIII.  p.  159» 
t  Aneli  41  Meaaa  del  Bagno  Lomb.  Vau.  IW*. 
t  B.  BtbJiotb.  nmw.         Oeu  ISa 

4  BLAtrauKTjr  cbemiteha  Oefeningen«  f.  III»  p*  ^«  BfASun 
iaenpdea  de  qaelques  Appareil»  ehiiaiqnea  dv  Mai^a  de  Tavt«Ba« 

lX«  p.  40,    dvraea  in  Ana.  Je  Chim.  T.  XXU  p»  IM  n,  in  Ores 

lUtra.  Th.  III.       96.     QMn*»  Mown*  tk^  U  Th.  lU 

^  5  G.  LfX.  268. 

6  24ieiiife  Verhandeli'n^eii  Tan  Zeeawfch  Genootiehap^   T.  IT« 

7  SilKow«  Amtr.  Jonrn.  of  Sc.  N.  XXXVIH.  p.  S78.  Wiali. 
,  iCnr  »9Tt  ttt  Till.  1^  870. 
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l^lan  hat  mekneitig  Schvvierij^keiten  gefiiadeoi  die  eii^ 
genügenden  ErUäning  dietcs  PhiüKMiMiit  entgtfgeostilm,  vi 

die  sich  auf  den  ent«i  AiAfiek  dtibietcn, 
nem  anderweitig  richtigen  Gnmdsatsse  ausgeiit ,   dafs  die  vö 
bMkdene  grdlsere  Meng«  tob  Sauerstoffga»  das  Bfenne»  beia 
dert,  mithin  die  verdonnte  Luft  einen  geringem  Antheil  de 
selben  ciarbietet   und   einen   entgegengesetzten   KHcct  her\<2 
bringen  mufs;  allein  schon  va«  Mamt^i  betrachtete  die  Sac 
•II»  dem  richtigen  Gesi6hts{mncte|  dalÜi  swar  diese  Uinderm! 
des  Veibrcnnens  allexdings  vorhanden  sind  j    aber  dnrch  audi 
sioh  neu  erzeugende  Beiörderung^mittci  bedeutend  übenvod 
werden«   Der  Phoqphor  verdampft  schon  bei  mittlerer  fem| 
'mtur*,  diese  Verdampfung  erfolgt  aber  im  Inftverdünntcn  U 
me  nicht  blofs  leichter,    sondern  der  Dampf  ist  auch  wej 
schneller  Ausbreitung  dünner,  die  daxin  enthaltenen  Partik 
oben  sind  klemer,  bieten  dem  geringen  Andieil  des  vorhssi 
nen  Säuerst  off gases  verhftltnifsmäfsig  mehr  Oberfläche  dar  i 
entzünden  sich  didier  iexciitti.     Die  iUclitigkeit  dieser  Aaii 
geht  überseugend  moB  vemchiedenen,   von  VA«  Maavh  ti 
onbeaohtet  gelassenen  Tfebenbedlngungen  der  ErscheiDuiig  h 
vor.    Ein  bedeutendes  Bcförd« » luigsmittel  des  Entziindens  i 
ben  dann  aber  die  lockern  Substanzen,   als  Baumwolle,  m 
Fiden  nach  Davt  dem  feinen  Platindiaht  ähnlich  wirkcDil 
wie  auch  Schwefel,  Harz  und  die  sonstigen  von  Bache  aij 
wandten  Substanzen  in  Pulverform.     Der  Phosphordampf  1 
eich  an  dieselben  an,  nnd  moht  za  gedenken,  da£i  det  Ii| 
pfaor  dtneh  feine  Tertheilnng  swischen  andere  Ktfiper, 
Schwefel,  lod  u.  s,  w.,  überhaupt  entzündlicher  wird,  legt  i 
der  Phosphordampf  an  die  kleinen,    nur  eine  geringe  Win 
capacitfit  besitsenden  Partikelchen  in  sehr  diumen  Lagen ' 
diese  nehmen  den  in  geringer  Menge  vorhaiRlencn  Sauen 
begierig  auf  und  bewirlien  die  Entzündung  um  so  leid 
je  weniger  die  erzeugte  Wärme  durch  dickere  Ifuft  ent« 
wild*    Zudem  geht  man  stets  von  der  Voraussetzung  aus» 
erst  nach  statt  gefundener  \  erdimiuing  di«  Verbindung  lui* 
in  geringer  Menge  vorhandenen  Sauerstoffgas  beginne,  a 
bei  der  innigen  Verwandtschaft  beider  Körper  stt  einander 
der  Phosphor  schon  vorher  eine  gewisse  Menge  Sauerstoff- 


1  L.  GviLiSi'f  Handbach  der  Chemie.  Th.  I.  8«  f^I« 
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S  ]iCMieK(Srp«r  Texi»iiden  sidkaber  inniger  im  Angen- 

t  iWe  rfer  rascheren  VercUunpfung,  wnd  hicrduroh  wird  die  Aua— 
j  idieiuann  der  W  ärme  ,  di«  Verbrennung  bewirkt.  Es  hangt  dicaefl 
wwr  indem,  venmitliUck  auf  »holichgn  Granden  bemhan« 
zusammen)  da(Sl  der  Phosphor  in  verdünntem 
&aeßtoiTgas,   sey  dieses   durch    Beimischung    anderer  Gas- 
«teo  oder  vennindorten  Dmck»  leichter  und  «täikcr  leachtat^ 
^iitüdriaem^ 

1^  136}  ^a#««r«fo/^  und  viel  Wasserstoff  en^tendeKtfi^ 
nrUcn  die  grölste  Verwandtschaft  zum  Sauerstoll',  nnd  eine 
»eündung  von  2  Vokuuen  Wasserstotigus  mit  1  ^  oliuueu 
offgas  könnte  füglich  zo  den  Selbstzündem.  durch  me* 
loi  Drack  gerechnet  werden ,  denn  das  sogenannte 
^as  entzündet  sich  im  Tatliopyrion  mit  heftiger  Ex^o- 

fi  $0  wie  diesem  auch  durch  den  elektrischen  Funken  ge^ 
iL   Hierauf  beruht  das  lebhafte  Verbrennen  derjenigen 
tan^n,  welclie  viel  Wasserstoff  entluiltcn  {  am  aiüTallend— 
51  a  jejgt  ^[jpj.  \  ereim^uiig  des    Wasserstoffs  mit 

pitf  in  allen  den  Phänomenen ,  welche  sich  dem  Glühn 
.timpm  ohn0  Flammt  anreihen  lassen*  Die  Construction 
Gluhlämpcfien  (aphlogistic  Lamp)  ist  am  gehörigen 
Oiei^ckrieben  worden^,  hier  müssen  aber  die  Erscheinungen^ 
m  i^  darbieten,  mit  den  allgemeinen  Gesetzen  der  Wärme  in 
fcwunenhang  gebracht  weiden.  Der  Procefs  des  Verbrennens 
PtWtf  nichts  anderes ,  als  eine  unter  Ausscheidung  voa  ^  ij^ht 
j  Wanne  vorgehende  Verbindung  der  verschiedenen  brenn- 
Kdrper  mit  Sauerstoff,  allein  diese  Verbindung  geht  auch 
iclen  Fallen  so  lang^sam  und  mit  so  geringer  Energie  vor 
)  da^  keine  mefsbare  Wärme  dabei  frei  wird,  wie  dieses 
MMotHch  bei  der  Oxydirulig  der  Metalle  zeigt.  Wärme 
Ägleich  ein  vorzügliches  Beförderungsmittel  dieser  Verbin— 
«1,  wie  H.  Davtc*  gezeigt  hat,  welcher  Knallgas  bis  et^ 
SK  Siedehitze  des  Queeksilbe»  erhitzte  nnd.  fand,  dab  es 


-  WabicMnlicli  befindet  sieh  ««ck  ein  gerieger  Tliefl  rerdieli. 
l^  ia  dan  loekeren  eabstansen  aogelMiilk,  die  den  Phoa^hor 
^  lad  Um  wir  Vmailage  dieaee« 

*  Wk^eiggcr*»  Jom.  Tlu  XL.  S.  16* 

*  <k  Art.  hftmpt.  Bd.  VI.  S.  7%. 

*  Pluloi,  liaüs.  18i7.  p,  57. 
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mA  duui  nt  WüMt  wdioiiMaf  so  wk  KoU«  «aA  Sm 
Stoff  in  eiiivr  «tvm  lUdieBi  Teinpentiir  sar  KoUaiiallofer  K« 

ist  jedoch  stets  die  Geneigtheit  zum  cigcntlicheni  Verhrc 
B«ii  mnrerkmnhar  vorhanden ,  and  wenn  man  daher  euiea 
p«r  von  gvniiger  WämecapMitMtt  wozu  tiob  Plsdn 
weise  eignet,  dem  Einflüsse  dieser  Verbindnn<;en  aussetzt,  i 
dem  man  ihn  sugleicii  iäiiig  macht ,  dieselben  seineri»eits 
beftedem,  so  wixd  die  eneugte  Wärme  hierdvreh  nehtbir  s 
Vorschein  kommen ,  wie  dieses  namendich  bei  äen  Glifliläff 
chen  der  Fall  ist,  H.  Djlvy*  entdeckte  dieses  bei  &tn\v.n  V 
Sueben^  die  £xplosionen  des  entzündlichen  Gases  der  Kohl 
minen  m  ▼eikUtenf  indem  er  fand,  dals  beilsgewordene  ( 
webe  von  feinem  Platindraht  iii  solclien  Gasarten  zu 
fortfuhren  und  wieder  anfingen ,  wenn  sie  auch  etwas  abgeü 
waren«  Andere  explodirende  Gasgemenge  neigten  einen  g 
eben  Erfolg,  nnd  ebenso  die  Diimpfe  von  Aetberi  Alkol 
Terpentinöl  und  NaphUia,  unter  denen  die  beiden  ersten  i 
SU  Versuchen  am  besten  eignen»  Giefst  man  daher  einige  T 
pfen  Aether  in  ein  kaltes  oder  Alkohol  in  ein  warmes  € 
und  hält  einige  Windungen  Platindraht  von  ^  oder  Ju  ' 
Durohmesser  nach  vorgangiger  Erhitzung  darüber,  so  wei 
diese  nn  glühen  anfangen  und  fortCahreni  bis  die  Flüssig 
^rdnnstet  ist^  mit  einem  im  Pinstem  sichtbaren  zarten  Ii 
über  dem  Drahte  und  unter  Erzeu^xnng  einer  eigenen  5ä 
Der  Versuch  gelang  ihm  blofs  mit  Platin-  und  Palladiumdj 
welohe  beide  eine  geringe  Wärmecapacität  heben , «  dodii 
man  statt  des  Drahtes  auch  dünne  Bleche  nehmen. 

Die  nrsprüngliche  Erfindung  Datt's  hat  im  Verianfe 
Zeit  eine  Menge  Anwendungen  und  AbSndemngen  gefan 
wozu  auch  Donsusuisa^s  ^  l^iaUaichmuntn  und  de^en  Fti 
^ug  gehären,  wovon  wir  ab^r  hier  nur  die  meisten  und  w 
tigsteu,  mitunter  Uob  historiseh,  erwähnen  Mrollen,  da 
Hauptsache,  ufiinlich  diu  Beziehung  zur  Wärmelehre, 
(§.  134)  aufgestellt  worden  ist.  Eamak  ^  vergröf:»erte  den  kle 
Giiihepparat  bedei^tend,  indeni  er  auf  einen  insch  abgesdi 


t  Philos,  Trans«  1817.  ^  78i    ^oen^  de  «kya.  T,  UU 

p.  aoa. 

i  Berliner  Oenktebriften  1818.  S.  868. 
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f  tMcn,  in  Weingeist  tauchenden  Docht  einen  Ring  von  4  Lin- 
Üvchmesser  und  1  Lin.  H(ihe  aus  Gewinden  des  feinsten 
SrilB  stellte,  adf  dM^ii  eitieii  Iftpst 
||(e  nnd  anf  diesen  endlich  4  bis  5  concentrische  Cj  lin  der 
«tft  Platindrakt,  von  gröDserer  oder  geringerer  Dicke ,  deceU 
Cmicbainiiiiiie  mit  emzelnen  Drahtenden  «nsgefliUt  vramli. 
!Wbli  Ganse  ^nrch  eiiie  Stichflamme  einer  Weingeinlam- 
p^zuni  Glühen  gebracht,  so  gericth  der  Weingeist  ins  Sieden, 
stark  giiihende  Draht  sfindete  Schwamm  in  2  Lin.  EntfiePr 
tttkohlle  Papier,  bnchte  Wasser  sum  fii%d^  imd 

12  einem  überLitJial tonen  Bleche  eine  Menj^c  snorer 
^'iüsiskeit  ab.  Kiliitztr»  Windungen  von  feinem  Piatindraht 
7^  ^eior  Platisbleche  äufsem  ihre  Wirkung  nioht  Uoth  Intf 

etlgtf  sn^  die  el^n  genannteil  Dtim]^fe^   soAi)em  «neh  anf 
viel  WasserstoiF  enthaltende  Mischungen  und  leiclit  ver— 
Köiper«^  In  Beziehnng  auf  verdamjplenden  £ataph<ir 
düeses  DaVt^  berdts  t8l8,  StAati^i^*  ebler  g!4*rt 
iMö  dörfe  nnr  ein  Stück  Platinschwamm  auf  Kamplier  le— 
letztem  entzünden    nnd  beim  Glühen   des  Schwammes 

t'Asei,  10  wönte  dieser  fort^iihn  tmd  der  Kamplier  dmnch- 
^•wfcn,  MeAwfiirdlg  ist,  dafs  der Ptatinschwamiil;  'Ärrfi 
»ch  50  energiü eil  gegen  Knallgas,  teigt ,    auf  andere  was— 
^guhahige  Gasarten  mit  geringerer  Kr^ft  wirkt,  ds  er» 
Ans  Bhehe,        DftilKAxkrai*  bem^rict  hat,  Äivkt* 

«»♦ersuchte  ausfiihi  lieh  die  Eiiiwiikiing  des  Platinschwam— 
fc?*^mi  die  verschiedenen  gasförmigen  Mischungen  ,  woäu  noch 
l^iHUnnt  fcinsageffigt  Verden  kaAn,  dab  kleia«  Küg^lcheik 
BAmi  nnd  feinem  metallischen  th^dn  ah  muUoOMriultuk 
aögcwandt  wexdeo« 

r  t^ö)  Die  Veimohe   der  Gelelurten  erstredrten  sich  nicht 
die  TmcUedenen  Gesariea  und  Dämpfet  die  sikli 
Manisches  Platin  nach  Dati  oder  durch  PlatiBsehwamm 

^^»EREijfER  mit  Sauerstoffgas  vereinigen  lassen  ,  sondern 
^,iudi«Q  «lieh  ans^ufluttelu»   welche  andere  £L(^iper^  Wenn 

I 

1  G,  LXV.  84. 

*  Joarn.  de  Pharmacie  1825.  Avril.  p.  195, 

*  Ano.  de  Cliim,  et  Phy»,  T*  XXIV.  et  XXVK 

P  t  FhUo«,Xiiataetieiia.  1824«  p.  966.  Varel.  AanaU  et  Phiief.  T. 
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IMuh  mit  «inigai  Modüfioatioaeii,  die  niuttUobe  Wiriwng 
Volbringen»     ScH0ai*n^  fond,   dab  Alkohol  von  0,85 

Gewicht  32®  oder  38"  C,  Tempevatur  liahen  müsse,  wenn 
pampf  dünnes  Plutinblecix  gUih^d  echaltcn  sollte,  und 
fmdere  MetaUe  ftioh  hienu  tiioht  eigneten ,  Andern*  gelm 
Vennoh  ndt  Alkohol ,  Schwefeläther  und  Naphtha  yqd  Ai 
nur  durfte  der  Aether  nicht  höchst  rectilicirt  seyii,  und  Sc 
{eULohlenatoff  «ntzündete  sdbit  diuoh  den  glubcndtn 
findxaht.  V.  Tsliv'  lieb  ein  Löckdien  des  feinsten  t 
dralites  vermittelst  eines  Korbes  auf  Alkohol  sclnvimmen, 
MAiiäcii^  stellte  dasselbe  seh^  zweckmafsig  aui  einen  I 
walcher  über  den  Send  eines  kleineQ  Medicinglases  hi 
*  ragte,  und  erhielt  befriedigende  Kesoltate  mit  Weingeist, 
theiy  Terpentinöl,  rectificirtem  Petroleum,  Bergamottii 
Kenpher^  3cbon  &uher  "Sollte  Jdcb^  gefanden  heben« 
eober  Pktin  kein  Metall  die  Encheinang  zeige,  Kaebia 
^ber  ciliiull  dieselbe  mit  Silberclrdlit ,  jedoch  nur  schw< 
Messing*^  Kupier^,  Eisen-  und  Ötahldraht;  Golddra} 
«chmob  angenbiicklidh,  DöBsactasA  selbst  £ptnd^  dafi 
findeie  {eii|  vottheilte  Metalle  im  Dampfe  des  absoluten 
liois  zu  glühen  fortfaliren,  als  gepulverter  Braunstein,  IS 
ftaub  oder  Nickelc^d  |  /  l^obaltitaub  oder  K^obaitoxydi 
oxyd,  Zinnoxyd  und  andere;  ja  er  bemerkte^,  dafe  das 
verkohlte  Ende  des  Doclitob  einer  Weingeistlauipe  zu  • 
fortfuhr,  xutchdein  die  Lampe  aus  Mangel  an  WeiugeisI 
fohen  war;  eb  er  aber  vorsichtig. neuen  absohiten  Alke 
die  I^an^  |^ebraoht  hatte»  dajcierte  die9C0  GJliSi^n  24 
^den  fort. 

Mit  gebührender  Anfinerksamkeit  worden  von  den 
tdiaedsttMen  Gelshrten  die  interessanten  EigenschaBlaia  im 

Päü^AjE^i^l^ii  eatdeckleu  Platinschwammes  beaditet^  UnH 

1  Solrwciggcr^  Senn.  Th.  XX.  S.  199, 

2  Bibliolböque  univ.  1817.  V4vu 

$  Hermb&udt's  Maseum^  Iii,  XY.  Heft  ^ 

4  G.  LXXV.  8S.  • 

'  5  Diogler'a  ^olyt.  «lourn.  Tb«  I«  Qeft  Ii. 

6  G.  LXXV.  83. 

7  Schweiggw'«  J*ara^  Tk*  XXXIV.  8.  S|. 
a  G.  LXXIV.  27^ 
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hsmUioItm  D&ov«  und  TaivAai»^  Mine  Vmodie  «cbon 

1823  unmittelbar  nach  ihrer  ßckanntwcrdiing,  und  fanden  ,  dafs 
mcli  dicke»  Piatindrähte  oder  Stückchen  diesem»  31etaUe&  bei 
iphKrlcfl^mtur  swsr  Leine  £xplo6ioii  des  Knallgases,  wohl 
ieeat  Vereinigung  desselben  si;i  Wasser  bewirken,  und  daüa 
pjy-^iuuii  als  sciiwaiBuiige  Masse  dem  i'laün  in  seiner  W  ix— 
^  xiemlich  gleich  ist,  Rhodiom^  Indium/  Osmium^  Ko» 
phr  ffieM,  Gold  und  Silber  aber  nnr  dnrdi  höhere  Tem« 
iBinr  aimhche  Erfolge  lierbeifiihren.  Selbst  nicht metaIL.scJie 
lirper,  als  Kohle,  Bii^ssteii^,  GlaS)   Poxcellan  und  Bergkry* 

t 'l«^  aiob  in  erhöhefeeri   den  Siedeponet  dea  Qneoksik- 
jtdoch  nicht  timichendei^  Temperatur  in  geringerem  Grade 
ßiksam.  Das  Paliadium  wurde  in  Beziehung  auf  diese  Eigen— 
nälia  untersucht  durch  Plj^ischl^,  Gaadkv^  nahm  die 
dang  des  Knallgases  durch  Iridium,  FiacRsn^  die  durch 
iumpulver  wahr,  und  dafs  auch  andere  Gasgemenge,  als  gasftir-^ 
Koiilenoxyd  und  Sauerstuügas ,  üibüdeiides  Gas  und  Sauer— 
|(%i|diDchPlatinschwamm  disponirt  werden  sich  zu  verbinden, 
|^etei»as  nnd  WasserstoflTgas  sich  aber  in  Wasser  und  Ammoniak 
^iiddn,  auch  oxydirtes  Stickgas  und  WuSüerstoiTgas  einer  Ein— 
igdesselben  unterworfen  sind,  entdeckten Duluko  undTnÄ-* 
Mfaon  bei  ihren  ersten  Versnchen.  So  wurden  also  die  inter- 
Entdeckun  gen  Dav\'s  und  Dö'bereiiter's  überall,  auch 
aiciit  ausgenommen*,   mit  der  ihrer  Wiclitigkeit  gebiih— 
AiiEiiiciksamkeit  aufgenonu^en  ,  ^cksi^htiioh  ihrer  £r- 
l^g  aber  schwankte  man  zwischen  der  elektrischen  und  der 
lectjniichen  Hypothese.     Ebman®  war  geneigt, ^ sich  für  die 
zu  erklären,  eben^  Schweiogku^  und  im  Ganzen  wohl| 
G»  G«  ScnJiiPT  pnd  Andere  |  allein  die  überwiegen— 

^  i  Ann.  Chm.  et  Phys.  T.  XXIH.  p.  442.         XXIY.  m 
H  Schwetgger'a  Joom.  Tk.  XU  m 

S  Aasdi  Ol  Piulof*  1823.  Dee.  p.  466,  SckMreig^er's  |oam.  Tb. 
1.115. 

^  4  Bellet,  der  natorZt  Seotion  der  tcbie»«  Gei*  für  Taterlaud, 

S  BngaatdUi  AonaU  eek.  im  p*  48. 
^  Bediaer  Den^ekritten  1818.  S.  270     271,  , 
'  \  ^mm  lakrbttch  Tk.  XXXIX.  ei 
*  lbiadai«|li|t  Tl^  XL,  S.  l  ff. 
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den  Gründe,  welche  %  die  letitei«  aitselidden,  rind  fi\ 

bereits  nacli  Lieuig  an^ei^eben  worden.  Olme  hri  der  anräTij! 
chen  Entdeckung  stehn  xu  bleibeni  hat  Döbereiner*  spätefl 
auf  diese  Weise  statt  findende  unenmtet  grofse  WäTmeenftl 
duntT,  welche  sich  bei  dem  fast  noch  wiiksamemi  IridmoHi' 
auüiiiiejid&ten  dadurcli  zeigt,  dafs  dasselbe  in  feinster  Puhl 
fonn  auf  mit  Alkohol  benetztes  Papier  gestreuet  £ist  angj 
blicklich  mit  Usdien  erglüht,  so  wie  nicht  minder  die  Bi{ 
tungsart  der  hierzu  am  meisten  »reeiijiietf'n  Formni  der  entil 
denden  Metalle  und  die  Zui»ammensetziing  der  erzeugten  I 
daote  mit  gewohnter  Giündlichkeit  nntersacht  ünd  anf 
technische  Bereitung  des  Etoigs  angewandt. 

140)  Zum  Schlosse  dieser  Untersuchungen  mögen  I 
noch  einige  nahe  liegende  Bemerkungen  Platz  finden,  H{ 
serstofTj^  s  und  viel  Wasstrstoff  enthaltende  Körper,  naiu<! 
lieh  in  Dampfform,  zeigen  ein  vorzügliches  Bestreben ,  1 
mit  Sauerstoff  zu  verbinden,  wobei  dann  wegen  grofser  4 
mischer  Energie  Wärme  in  geringerem  oder  (meistens)  inhoUl 
Grade  frei  wird.  Wenn  man  dalier  nach  DüoEAEiVKa  ^  Ae* 
in  eine  Schale  tröpfelt,  die  in  siedendem  Wasser  steht  i 
durch  siedendheilse  Wasserdampfe  warm  erhalten  wird,  se^ 
V  ihit  man  im  Dunkeln  eine  selir  blasse,  wenig  leuchtende i 
nicht  zündende  Flamme«  Die  Tropien  rotiren ,  wie  in  i 
BiSFAosVs  Versuche,  und  der  Geruch  zeigt,  daCs  dnrch^ 
Flamme  Sauerstoff äth^r  und  jletherlampensSure  gebildet  w 
Diesem  älmlich  iat  eine  Beobachtung  von  Williams^,  i 
bei  gewöhnlichen  Kerzen  ,  wenn  man  dem  langen  Dochte  j 
selben  etwas  Fett  zuführt,  wodurch  die  Flamme  wachst  il 
vorlKindeae  Verkohlung,  und  sie  dann  ausblast,  ein  Phospl 
l^esciren  statt  findet  und  eine  Saure  sich  durch  den  G« 
kenntlich  macht.  Mjletbvs^  giebt  folgende  VorrichtongJ 
durch  die  ein  Platinlöckchen  lange  glühend  eihalten  wird,  t 
nimmt  eine  Pliiule  von  2  bis  4  Pinten  Inhalt  mit  weiter  0« 
nung,  erwtxmt  ihren  Boden  zwischen  30^  bis  50^  || 

1  Sckweigger-  Seidal'a  n.  Jakrbach  Tiu  lü.  8.9&iL  Vergt  Pöja 
d«r{ra  Aao.  XXI^.  60S. 

t  Journal  fflr  prakthebe  Chemie,  N.  I.  73, 

0    Aunals  of  Philo*.  T.  Tl.  p.  41. 

4   BiUleU^  do  l'Acad.  fi.  de  BruxeUes.  1836.  H.  XL  ^  4^ 
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Dorcli  Chemitmaf«  Verbrennen.  98ft* 
hl  Am  Sdueiit  ADcoliol  InMiii,  uikl  tenkt  hk  etwi  1  ZoH 

JB  Boilen  entfernt  ein  {Matindrahtlöckchen  ans  IJiaht  von 
n  17  ZoU  Durchmesser,  an  einem  dickeren  Drahte  be-* 
deaiM  isdent  Sad»  ia  einem  Stockeben  Karte 
Mit  n  ^  Inner«  demiAen  lütfiab ,  dab  dasf  Ktrten* 
5  A  die  Mtindnng  bedeckt,  ist  das  Löckchen  vorher  in  einer 
«%MflaiiiM  ston  Oliihn  erhitst,  00  fährt  es  fovt  2a  glüliil» 
ektt  suaduMsd,   «nck  ^tsteht,   WMin  der  Alkohol  n 

lhlg«naclit  Wir,  zuweilen  eine  nicht  oben  gefährliche  Ex— 
t'icn.   Das  Giiilin  dauert  einige  Stunden  iorly    vt^m  der 

tifo  Fluche        int  85^  wann  eriialtmi  nnd  cuweiiaft 
Itteingebkien  wird.     An  den  iimem  Wendniigea  asMH^ 
lach  eine  Flüs«i»^keit,   vorzüglich  wenn  die  Flasche  oben 
^»mgeltgta,  ndt  Wäste  genüTatt,  Leinwand  kalt  erhalten 
aaeh  MAftnes  keine  LampenalHife  entiiilt^.  Will 
p  dieses  Prodact  nicht  i,aiumeln,    sondern  ist  es  blofs  unt 
l^a^e  aahaiteodes  Giiihn  zu  thun,   so  Ttahlt   man  eine 
^  oBten  mst  einem  Tabulda  yerscim  ittf  damit  ateie 
(•^pteHsdie  Lnft  eindringen  tmd  neues  Steerttoffgas  enMIl^ 
liiflji«  Geohok  üHüaaYWBATHi.*;  ^  enoiich  hat  Döbkkei— 
Ii  Pknaofawamm  cur  Conttniction   einer  Lamp$  ohnä 
oder  einer  apkhgiBtUühm  Lampe  beniHitf  und  ei 

P«ft  wohl  keinem  Zweifel,  dafs  diese  unter  aUen  an<::c^e-fc 
lec     aweckmafsigsten  sey.    Die  blofse  Zeichnung  derselben  pj^^ 
^^eaiodealbcbenBegkiffy  da£s  es  kanm  einer  Beschreibnnga. 

E*  Bine  geweknlielie  mümene  Lampe  mit  einem  obem,  dee 
Si^5  Wegen  durchbohrten  Ringe  wird  durch  die  Rüiire  E 
l^ifeiageist  gefiüiu  In  der  Mitte  erhebt  aieh  eine  Idetne  bohle 
Ff  WÖBS  aicb  der  Dockt  D  befindet,  den  man  am  obem 

pmtiiiamirr  bif -t  und  lun  den  Rand  legt.  In  seine  Mitte 
Ii  df r  ieiiie  ilatmdrabt  gesteckt,  welcher  am  obcrn  fc^ndo  die 
^  von  Phrtiascbwamm  C  trägt,  die  nach  dem  Entaünden 
f  Wiedn«isl«aekm  dea  Webgeisla  %n  gloken  fortfährt  nnd 

p  inliem  Luftzug  durdi^  'den  übergestürzten  Claakegel  A  B 
ifeteit  ist. 


I  — 4SI« 

\  


t  SocmoiQiaier.  ft,  D^kaBtiaisa  10  Poggeadorff*«  Aon.  XXIV« 

s. 

^  IT.  PlMot.  Jeera«  Ni  XX.  ^.  M. 

*     Art.  Um^.  fid.  VI.  8.  72.  • 
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284  Wirme« 

*   141)  Unter  <U«  d«m  Sanmtoff  Mdu  venfindten  and  i 

leicht  Terbrennliclien  Körper  gchtfrt  fmer  der  Schwt^ftl^  ^ 
eher  eben  daher  in  kleiaon  Massen  häufig  anir  Entzün^ 
kleiner  Hölzchen  dient;  weil  er  eher  des  Seuerttoffgaa  in  | 
Iser  Menge  sehr  begierig  a«fiuBimt  und  die  nch  in  Dal 
gcstalt  verbreitende  schweflige  Saure,  die  beim  Verbr'fl 
desselben  den  erstickenden  Geruch  erzeugt  ^  das  V0£hiU)| 
Seoeistofigas  mit  grober  Eneigie  an  sieh  rtibt,  ma  in  Scl| 
felsHurc  verwandelt  su  werden  ,  so  wird  dadurch  der  P»^ 
ties  Verbrennen*  wieder  gebindert  und  ÖchweCel,  in  grölij 
Alassen  entzündet,  erlischt  daher  von  selbst.  Wild  ' er  in  1| 
nea  Quantitäten  im  Senerstoffgas  entsnndet^  so  gewitol 
sein  starkes  ^  erbrennen  mit  grellem  weil'üen,  ins  i>Iaue 
gehenden  Lichte.  Die  Kohle  geiiört  unter  die  am  städj 
verbreniiUohen  Substanzen ,  wetii  sie  den  Sauersto£P  not  gil 
Begierde  aufnimmt.  Bei  ihr  kommt  aber  die  Temperator: 
in  Betrachtung  und  zugleich  auch  der  Aggregatzustand,  ^ 
•i«h  der  Kohlenslofi  befindet.  Ist  letzterer  ein  lockeier, 
beim  Kohlen pulv«r  und  Kienm£i,  so  Teibrcitet  sich  das  B 
nen  begierig  durch  die  gai 'i'.e  Masse ;  ist  er  aber  ein  fester, 
bei  den  hartem  Kohlen ,  dem  Anthracit  und  noch  mehf  1 
Diamant  I  so  hat  das  Verfacenne»  groCw  Sohwieagkeittn, 
die  Kohlen  erlöschen  von  selbst ,  ungeachtet  viel  Kohlei, 
im  lockeren  Zustande  euthaitcjule  Körper,  als  Dünger,  ieui 
Strob  tu  s*  w.>  9tt  den  oben  ($•  127)  angegebenen  SelM 
dern  gehören.  Diamani  dagegen  und  Oraphii,  obgleich 
reiner  IvobninstoiT,  bind,  nii  liöchsten  Grade  unverbicni 
und  kcfni^i  nur  im  l^'ocus  grofser  Bienngläser  oder  im  Ki 
gasgeblase  verbrannt  werden«  Unter  den  MMiuUm  Umb 
nige  eine  so  groEse  Verwandtsohaft  zum  SauerstoiF,  dafssie 
kaum  oder  gar  nicht  davon  trennen  lassen ,  andere  verli 
Ben  leichter^  s.  B«  Wismuth,  Antimon,  BiMm  u.  s.  w« 
teres  Metall  hat  eine  duroh  Hitsesehr  su  steigernde  V< 
scbaft  zum  Sauerötüli",  und  verbrennt  daher,  wenn  es 
glühend  gemacht  ist,  in  einem  starken  Luftstrome  von  * 
BsTCHLiT^  in  London  entdeckte  dieses  und  fand  es 
dafs  ein  kalter  Lviftstroo^  e^n^  splche  Wirkung  haben. 


1  loamai  da  Ohlmli  oaMioal»  im.  m  VMa^ 

XLU.  p.  7L  PoggendoraU  Aaa..XXXJ»  490.  ' 
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nnHadM  an.  IVAiieav.,  wMher  Smt  Vertnoh  mit 

wiederholte,  ja  das  Verbrennen  eines  weifs« lullenden 
äWitjb«  mit  I'unkensprühen  dauert  fort,  wenn  man  ihn 
m  is  der  Luft  iicroiiueiMvmgt»  Beide  Methoden,  entw«d«r 
phstnken  bJtm  Lnftström  gegen  des  Eisen  zu  blasen,  oder 
titlbe  schnell  in  der  Luit  lierumzubi  hwin^en,  sind  seitdem 
ilpustigm  Erfolge  mehiscitig  dttrch  Kicüaiio  PeiLUrs  i^id 

el»ADiiAii8  wiederiiolt  wordenS  jedoch  mnfs  desEieen  sehr 
wc:f-Jiiiicn,  um  im  Zustande  des  Verbienncns  zu  bleij>en 
itdi  Funken  zu  bpriilien ,  weil  es  im  Gegentheü  sonst 
cdudiet.  Die  Unaehe  liegt  üffimbsr  derin,  dtb  maak 

"Eisen  grofsc  Affinität  zum  Sauerstoff  hat  und' 
Ksi  üüilIi  rasches  Verbrennen   die  abkühlende  Wirkung  des 

Ens  «oiheht.     Die  imlsente  Gnmse  bildet  wohl  ohne 
Pktm,  Wehes  vmac  im  Knellgasgebläse  mit 
priiliea  im  i  iu£ä  bleibt,  aber  dennoch  seinen  Metallglenz 

!"tvfl-liert. 
112)  P)  Die  «weite  Bedingung  des  Verbrennens,  in  der 
gnoiiiiiienen  engeren  Bedeutung,  ist  die  Menge  des  f*or^ 
fciwn  oder  eniufick^Uen  Sauersioßgasesm     ist  gar  kein 
Toduaidcn  tmd  der  Antritt  desselben  gi&nzlich  ab» 
so  ist  sohon  der  Natur  der  Sa<9ie  nach  gar  kein 
en,  auch  selbst  der  verbrennlidisten  Substanzen^  mehr 
;  ufld  selbst  Phosphor,  Kalium,  so  wie  die  sonstigen 
jMmididisten  Snbstamsen  können  daher  im  reinen  Stick- 
flÜ  Wasserstoff  gas  nicht  verbrannt  werden.    Für  Wasser- 
lalst  sich  dieses   durch  einen   aitigen  Ver^^LJl  an— 
Biachcn.  FüUt  man  eine  etwas  gro&e  gläserne  Flasche 
fcbiicni  lUse  nnd  etwas  weit«.  Oeffnung  voll  Wasseip» 
und  hält  man  sie  mit  der  Mündung  nach  unten  ge- 
üäs  das  leiclilexe  Gas  in  ihr  ohne  eindringende  at-^ 
^^kikti  l/aSx  bleibt,  so  kann  man  mit  einer  brennenden 
Gas  am  unteren  Rande  der  Oell'nun^  entzün Jtu ;  im 
der  tlasche  wird  die  Kerze  erl(tochen,    beim  Uer^ 
^^h«Q  aber  an  dem  unten  lortbrennenden  Wasseistoffgas 
Wuidct  weiden,  und  so  kann  man  dieses  Entnünden 
\h^u  mit  Vorsicht  etliche  Male  wiedexliolen,  mu£s 

1 1^*^  «ad  EdÜ^  Ph«.  Mag.  N.  LXVIU.  p.  407^N.  LXIX. 
f'*  BibL  ttaiT.  1SS8,  Jan?*  p.  195. 
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dann  tim  die  Mündung  der  eitCi  lothveefat  gaiiikheBai  fli 
wieder  unter  das  Sporrwaeter  Imngen,  xam  eine  seatt  trfo1| 

Bxplosion  zu  vermeiden.    Füllt  man  umgekehrt  ein  clw 
tes  das  mit  ivohlenaaure  und  bedeckt  man  dasMlbe  vor 
Wegnehmen  ans  der  pneanuttisohen  Wanne  not  einer  { 
jjcliliefsenden  Glasplatte  so,    dafs  es  sich  umkehren  nnc 
Platte  wegziehen  Itif^t,  ohne  hiiudjdngea  von  atmosphad 
Lofti  so  wird  die  Flaaune  einer  in  du  aoiiwm'we  Gm 
gesenkten  Kerse  eddtohen,  ja  daa  tohwerere  Gas  labt  lid 
Vuj^jclit  aus  dem  ersten  Glase  in  ein  zweites  gicfsen  Ü 
dieaem  dar  Venuch  wiederholen«  Ebanso  wird  ein  i 
fhor  in   ein^  kleinen  Platinlifffel  liegend,  warn  im 
achiiell  in  die  Mitte  der  grofsen  und  breiten  Flamme 
Weingeiüüaiupe  hnngt,  vw9X  schmekeu  und  Stark  veidan 
«iek  aber  nieht  entaiind«i»  weil  die  unigd>ende  Flamin« 
Ton  attüsen  sttstrOssande  Saneittoffgai  Tereehrt  Arn 
Ursaclie  ist  der  leiclit  zu  verkohlende  Docht  einer  Kern 
lan  in  der  i^lamme  sohwarz  und  niaht  giiüiend,  denn  nir^ 
sagt  Lienmatno,  nm  durch  einen  paradoxen  Anidnial 
Sache  anschaulicher  zu  machen,  fuulet  das  \  erbrennea 
Statt,,  als  mitten  in  einer  brennenden  i^lamme«    Bloüi  dai 
litnfonragende  finde  des  Doobtes  fängt  an  an  ginhen  nal' 
weggesohnitten  Warden,  wenn  es  wa  lang  ist*  Wii! 
schlug  daher  vor,  mau  solle  die  Unschlittkerzen  nicht  ^ 
stelian»  sondern  in  einem  Winkel  Tcm  30°  gegen  die  Vei 
geneigt,  damit  der  ane  der  Flamme  hearansstehende  Dockt  i 

Zutritt  von  Sauers tofT^'as  verzehrt  und  das  laisti^e  ScW 
ÜherUiissig  würde.    Ebendaiier  können  K-örper,  die  bereill 

fieneistoff  gesättigt  sind,,  als  WmaKdimple^  MetaUoayds^  i 
n.  s.  w.,  swar  ectm  Glühen  gebracht,  gesohmoben  und  v«ff 

tigt  werden,  aber  eui  L> rennen  derselben  i^t  unmöi^lKl». 

£s  liegt  sehr  nahe  bei  der  daehe,  dab  ^uföhnng 
Lnft,  noch  mehr  aber  von  Ssnerstoffgas ,  das  Bianaea  ed 

mufs,  weil  dadurch  die  nothwendig  erforderliche  Bediu 
desselben  verstärkt  und  somit  die  Wirkung  erhökst  | 
Hierher  gehören  die  Versuche  der  I^endoner  Societitt^ 

aul  eiuer  glühenden  Kohle,  wogegen  ein  Stioiu  SaufiHtt 


1  BtbUeAl^tta  brifaan^  T.  XXt.  p.  MC»  lIMmWs 
Ul.  p.  m  G.  XIII.  t¥k 
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(CQ  wuä^  Dimmt  «kk  wAwohtigt^  W«48Wood*Mbe  Thon- 
Kfainelieii  und  ans  KieMlerde  bMteli«i»4e  Ftgüknt 

iß.  Amethyste,  Sappllire,  Topase,  Rubine,  Granaten  u.  s.  w«, 
io  FluTs  bringea  lasMB^«   Hieran  schUelst  sich  Marm^^s  • 
1^  «djbsJTim/d'HiyMgw,  jedoch  kannioh  dem»  hie»*» 
bereits  gesagt  worden  ist^,  nichts  Wesentliches  hinsnsetzen, 
ich  auch  die   weiterea  Versuche  von  5iLJbUiAa  ^  und 
*  mth  enÄUm  wollte»-« .  £ine  aiindw  anttMxr«  WtiH> 

« 

tneugt  Mer  Zutritt  deir  etmosphärif  ehest  Luft,  besser  ein 
itlielier  Luttstrom,  und   dieses  iüiurt  dann  zu  der  Betracht 
^  venfJritdwun  Gebläse  toa  eiafftchea  UUhr^hr^  der 
>gea  hia  zu  Je»  yelSw  Geblewn  derHohltf«,  wovon  bewiti  . 

It  worden  ist^.    In  Beziehung  auf  das  Löthrohr  mö^e 
^mk  envahüt  werden ,  dafs  seitdem  zwei  Vossclilägegemadlt 

iMi^mv  fiirRinige,  im  die Miiittwi  aieht  hesAwir 
tnk^jteode  Bleeen  ins  den  Lungen  zu  vermeiden.  Das- 

Täth,  diti  zum  Ausströmen  der  Luft  bestimmte  Spitztf  in 

g»U»e  u'  etfdm  und  letoitm  dmch  ein  andwiea 
dee  Rohr  ndl  Luft  «o  futten,  zugleidi  eher»  um  ei^ 
n  Luiutrom  za  erhalten,  die  Blase  durch  vier  her- 
^^ezogene  Schnüre  mit  Gewichten  zu  pressen;  eine  etwajt 
«nd  imbcqveiiie  Fiinrichhu^  Zvreehmelluger  iii 
K^Mhhg  von  K.  T.  Kemf^.  Hiemach  wird  die  Luft 
p>  (iäi  Rohr  D  in  das  Gefäls  AB  geblasen,  und  ihre  lliick-Fig. 
%  durch  das  QaeAiilbeg  d  im  iMieiea  Behältei  S  go-^* 
to  dala  aU  da&n  einige  Zeit,  alleidinga  aber  mit  ah» 
Stttike,  «^u&  dem  liöhrchen  C  gegen  die  riamme  der 
^  blast. 

\m  f)  fiuM  dritte  Badineoog,  die  auf  das  VeibceiiBM 

Till9ch'»  philo«.  Magas.  T.  Till.  ^.  tU  961.  0».  Seherer^a 
Tfc,  Vllf.  s.  501. 

8.  Art.  (J.bliise.  Bd.  IV.  S.  1158. 
tbeud.  S.  1169«  Vergl.The  Oasbiow-pij^e^  by  CLARcat.  Lond. 

I  Aai  Aiatr»  Joeiii.  el  Sciance  io  TiUoch'a  pbUof..  Mag.  X.  Jk 

TiUoch'»  phüos.  Mag.  T.  XLVIII.  p.  435.  T.  XLIX.  p.  47. 
^     Art.  GMUe.  Bd.  IV.  S.  1153  ff.   VergU  Laboraloitam.  Hk.1. 

polyt.  loara«  Tb.  XXXYlll.  8.  129. 
'  Joara.  de  Pharaaao.  18S9.  Janv.  Ii. 
i  Uiikargh  Hew  Pliil.  Jovro.  N.  XlL  p.  £40. 
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einen  mahl  gmagm  Einfluf«  iaüsert,  ist  eine  grdtsere 
iMwIhiiig  der  TftvfoiMiilicheii  SutMtameii  in  der  Alt,  dal 

dem  Saoerstoft'gas  mehr  Oberfläche  darbieten  und  dadorci 
Zutritt  dcö^eiben  erleiclitern.  i^Üerher  geh^frige  Kr^cheini 
giebt  et  in  Menge;  Um  Eddärang  ist  aber  dorchm 
•ohwierifT,  Grofse  Musen  Sch'wefel  erllfsdien  von  selbst^  I 
an  liui/.cjieii  setzen  diese  in  Urand;  ebenso  veiJiaiitüi 
gro&e  Massen  Pech,  statt  dafs  Pcchfackdn  nnd  Pechkraiisi 
gierig  veibremien.  Weolili*  Oel,  UnsofaUtt  lu  w«  IssssD 
in  Mubsen  nicht  entzünden,  werden  sie  aber  in  kleinen  ( 
titäten  durch  die  Capüladtät  der  Dochte  gehoben  imd 
grofiMT  Obeffiftohe  der  i^Um»  dargeboten,  so  nnteriiah« 
diese  fortwährend»  Zweoknul£rig  nMoble  daher  Alstsoi 
die  Lampendochte  baiiuiürmig,  und  eine  grof»e  Verben» 
war  die  des  Bürgers  d'Aroaio  aas  Genf |  dem  ans  eioeoi' 
len  Cyiinder  beatehfndisn  Dochte  Ton  beiden  Seilen  b 
Luft  znznfiiliren.  Ein  die  Saclie  erläuternder  iiit(  rcbbantcr 
»uch  hiiöt  sich  ansteUen,  wenn  man  kleine  sehr  dünne  54 
eben  von  einer  Stange  JPh^pk^r  abschneidet  und  anf  ft 
^msSk  legt.  Bei  mktlenr  *Fenipentxur  rem  etwa  15^  C  sch 
zen  die&e  durcli  eigene  \A  arme  au  Ideinen  Kügelchen  nni 
lathen  in  Bland,  besonders  wenn  mssi  sie  mit  «inea  Ul 
Helschen  etwas  ans  einender  mht,  wahroid  dio  daneb«i| 
^cndü  Stange  blofs  verdampft,  ohne  in  DranJ  zu  geraÜK'n. 

144)  6)  Wo  nicht  die  wesentUchste,  do^h  eine  der  ^ 
tigsten  Bedingungen  des  Bntnnens  ist  die  T$mptFaiurt  ^  s 
den«  Ton  selbst  folgt,  dab  die  Würmo  iii<^t  ncur  iäbuk 
von  grofsem  Eiiiilusse  auf  chennscJie  A'erbindvujgen  ist,  snn 
anah  namentlich  die  Veiwandtschafa  des  SaneEStofis  zu 
veibrennlich«!  Körpern  erhöhet,  jedoch  bei  den  Teisdii«d| 
auf  lui'dcichc  Weise.  Sehr  Ju^rvor.stechend  ist  dieses  von 
lieh  bei  den  Metalien,  deren  Obociiäche  in  liuiieren  Teiu^ 
tozen  oxydirt  wird  und  dadurch  venchiedene  Farben  9Jafii 
das  sogenannte  Anlaufen;  voncugswebe  aber  zeigt  sich  <b 
beim  Eisen,  welches  nach  der  Dicke  der  oxydirten  Oberll 
Strohgelb,  orange,  blau  und  violett  .wird,  überhanpt  aber  ^ 
ner  Temperator  von  etwa  nur  300^  bis  300*  C«  sich  so  sct 
oxydixt,  dafs  eä  eben  daiici       Apparaten,  die  in  buither  Yi» 


1  Schwed.  Abhsadh  f  Ar  C  Jahr  1781.  N.  XXIL 
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mm  M  «nkn  Luft  «g«imi<t  *Mrihn  soIkB,  mA 

)ä  fsptt,  Kupfer,  Me«Mng,  Zink  und  Silber  verhalten  sich 
f  ikBÜkhi^  Weide  in  Temperaturen ,  die  vom  Puncte  ihres 
«6dl  \nät  9SMm^  hmm  SSmii  «ber  ward  di« 
nsn  4MMMMff  dttivli  'iStso  io  gMlogot^  dsft 
Zost&nde  des  WeiTsgliiheiis  selbst  das  KaU  zerlegt.  So 
«ae  StaUCeder  In  SrnrnnkoSgu  mm  iäm^  warn  hüm 
Spitte  giannd  teMtkii  m^'mJkum  ^dtudi  «ftn  en^Mteofc- 

ortzündetes  Stückchen  Schwamm  geschieht ,  aber  ancK 
Mn  elektrischen  Fiaschensohlag  bewirkt  werden  kann« 
idiB4|MMttliyciM  ZnilMid«  dt»'61i- 

nARbfiR        cin^fi  ^^M^  *  '^^Ibgt,  eileirilBni'  IMkte  dint^ 
täUx  im  Strome  kalter  Luft;  wird  ihnen  aber  in  gröfse- 
Vereint  die  Winnie  nMt  earbKilgcii,  üo  iPcilbiniMn 
SNtar  fi[«fbgk«fib  Iii'  4«r  DktauM  iMmt  «»«r  ndl 

^efiillten  Campane  durch  den  Focus  grofser  Brenn*-« 
nun  Glühen  gebracht  worden^  so  verbrennt  er  von  selbst^ 

liiiMra^  €rfiiM»  io  4e^  i^lMdigM^  VtriMb  «in 
A(ipanlfiinvhIbfiAVATii'«iig€g«beii  worto  CM%iefiiit 

fe  stdi  in  niittlereT  Ttiuperatuf ;  ist  es  aber  bis  auf  etwa 

b  no»^  ctldtfet  WMteii  «o  Iteniit  m  ndt  giüfiMr  Hbfngkeit 
IhtiteJhng,  KWiniif<  dti>  Odtftt  btl  der  B»«* 

in  Oel&raissea  und  der  Buchdiuckerschwärze  duxcu 

t^yih  WpaaBm*1I^Amig^^  dIfiM  Anfjpibn  iMAttß* 
^  einen  Ifing^  1Ei^'%^f)M«0fr!86«)t  «rregt.  W«f>^ 
*  uaoTTTiuss^  stellte  den  Satc  auf,  dals  die  Verbrenn-- 
te&0ip%r  iHntt  OMde  dttr  tioftverdichtung  eUiÜDg« 
^unoaA  ie  tfnerlMll^'VQn  «fwii  jlMSO^Fvfk  g«r  hin 

iiehr  m?lgÜch  »eyn  würde.    Nach  weiteren  Versuchen 
ft  »lEserdem^'y  dids  ein  Gemenge  ans  Hydrogengas  und 
mm  mmos/ptMUAm  Umdse  Udi»  darah 
en  Fanken  entzinideii  liis^  kdnAtVVg»  Abdr  Mf' 

L   ^  den  Ittlim  iTctMolbi^'  Ttm  LaMiifhA«!  te  AM*  de  Ckijaie 
tili  Cratfb  loM.  flu  m      «8  Wl  M  ■ptliyin  «m  JL 


Pt •  MI.  tau»  in  .Sdnrelggtt^e  lIMm*  T|u  XII. 
ia  ?]UM.  lUO.  N.  X.  p.  615. 
iS  leam.  Th.  IX.  Hl.  2.  '  ' 

i^ei >•  JoofD.  Xh.  ilK  &•  lao.   Vergl.  O.^LVtll. 
T 


manche  nicht  leicht  verbrennlirfie  Re^tpef,  nmmtikk  \ 
Qiite^  stärkerem  ato^&phärisQhen  Drucke  verbrennen  wü 
AU  er  eiiie  Jtfei^piiig  Ii»  W^iKMuSfiii  «nd  Ml  doidi  j 
aiis-edchnt  hatte  ^  wm  ^ÜWä,  unin  J^Hqh,  doioh  cms^eli 
sehen  unken  Enteiindung  hci vorzubringen,  auch  entiü 
ai^  rturrfHr  »icht  4ni€h  einen  genäherten  bfeanendui 
woianf  ttar  dda  8oUii(i.  «mii#e,  ^  .dpa  Ui; 
durch  verminderten  Druck  oder  HUac^  ausfedehnfta  WiMirt 
gaa  mdes*  durcK  den  eiektri^ohen  JFuMken  noch  durcli 
PlMiittMMlJriii^YMif^ktf^  Al^HT  einigen,  anaement]; 
er  hieraus  aadi  dM.S^Ui^iiiigt  wannH  das  Wmm0oS§»  ^ 
riihrung  mit  atiuosphärischer  I.ult  niclit  durch  eine  giüi 
SiQU^-^ndei»!n«u  durch  eineA  üaqyoi^den  Körper  enu 
^mdatt  ^kOwa.  Wia^OnomilllfriS  dw«  iMs»^  iuh^J 
Verfolgte  und  nut  anderweitigen  Haturgeactean  iil  En 


'     146)  Bdd  naoUiiVi  d#        »eaullMto  'Mkranl  gnl 

waren,  stelite  H.  Davt  seine  Untersuchungen  über  die! 
aayi die  Entzündung  d^>  acUagenden  den  Berg>« 

«te  UBdmiV ^  ii»  ^  wrBrfpdiipe  mmt  4^^^ 

fiilirten*,  avozu  er  nicht,  wie  zur  Entdeckung  der.lW 
dcireii  zufaüige  Anwendong.^eü^iefi  nur  Wenigen  zu  Geb^^' 
haaJWi  mt«htigaii  4»pfiM|cm  <»nja>ti  ^ftnah;  aflhaT&iiwip 
hinatieiian  gelangte.  Znant  Miete  Om  HÜa  Eifid^sl 
entzündliche  Gasarten  nicht  explodiren,  wenn  sie  aus  einem | 
cImI  von  0|2  Zoll  iJ^a])9hnie&&er  ausströmend,  am  Ende  d 
M-^mbrnMai:  wd*  #k  befrtdii^t»  diMpa  ab  .^,^<^ 

Abkühlung  durch  das  Metall,  woraus  er  .dann  «weitet  fc| 

dofs  man  nur  Sit  ^enügen4e  Abkühlung  Jorgen  mibs«? 

anehungen  seigten  dann  wiiklich,  dafs  ein  Drahtgeflecht  voij 

aingdraht  ,0,02.  Zä>U  dick  luit  100  Oeffnungen  auf  einca; 
i^MitiHjil  iiinian  G^enge  von  1  Th«  ÜQliienwassersto^ä^ 
12  T%.  'atmalj^«iaoliief  Luft  dia'£nt»nidtfig.  8D&ttbeüit> 


I 


1  Schweiget  loamal«  Tb.  IV.  8.  ^  T|w  8- 
I 
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Wiüli  «hr  \Mui  man  eine  äuaaSt  umgebene  tamp^ 

rtoMengimg  bewegte;  enthielt  dagegen  ein  solches  Geflecht 
|196  Oefoungen  auf  einen  Quadratzoll,  so  fand  die  Entzündoiig 
^  boB  Bodiglnlieii,  aber  nicht  bei  der  Bewegung*  statt  Ein 
^  ElMtfdrtkhl^  ^  HJilt  dick  tind  !i40  Oeffnungen  auf  1 
itzoU  enthaltend,  sicherte  so  lange,  als  es  nicht  stark  rothglü— 
wurde,  war  dasselbe  aber  Von  ^^i^  Zoll  dickem  fiisendiahte 
und  ' in  peffittongen  auf  |  Onadratzott  enthaltend,  so 
Ifader  stärksten  Zii^trömung  aller  Arten  vou  Mengungen  der 
itn  Gasarten,  aelbst  bei  starker  Glühhitze;  keine  Ex-»' 
,  ja  so|[ar  Knallgas  entaundcte  sieh  mcht^  wenn  die 
Lam^  von  dnem  'iot<&en  GeWebe  aus  Messinge 
mngeben  war ,  obgleich  das  Drahtgeflecht  weifs  glühcte 
^er  Versuch  snt  Vcduitilng  seiües  Schmelseaa,  abgebrochen 


ftri)A?rt^  tmIwstfiMi  die  .Uenna;  wdihHie  l^olgemiigy 

&  AbkühJuna  das  Entzünden  iSeUiBt  der  verbrenn  liebsten 
•ogar  der  «^odirenden  Gasgemenge,  nmnögiidi  ma^ 
iwei  vmtmt.  ^^flaa  intireaaäntMr'*Veiipache.i  Legr 
«mbdieii  Baam#x>Udn£idcn.viB  Oel^ui^d  enta^ndet 
^  auf  d^r  Oberfläche  desselben ,  so  erhalt  man  ein 
N4iA,,iMtt(^4'.2b>U  Duichnnaaeii''  Biegt  man  «inen  £i-^ 
1^  -^  Titr         Dicke*  in  eifam:  Ring  von  ^\  ZoU' 

pfc*>iser  und  schiebt  ihn  ül>er  das  Flämmchen,  sö  wird  er 
^löichei9f  ao  iange:  ex  kalt  iatf  mckt  aber  dann,  Vrenn- 
i  iKwdhB  gMit^genfl  e^otst  jat)  cui  gletcher  ^«aenW 
iMt  die  Flamme  nicht  :ava,  aiach'.wtnn  ^'näth.  keine' 
Temperatur  angenommen  hat|  woraus  heTlroi*geht,  dafs' 
jo^n  im.niigleichtn  «^Icatangavermdgeii  liegte  Rihert 
WhmmSleam  Knöpfdu»^M      Z.  DtoeihnMaitt"  deitl' 
^len  hin  auf  die  Weite  »eines  Durchmessers,  so  Wird  sie* 
aremi  jenea  nicht  einen  bedeutenden  UitMgmd^ 


^  Rbyaiaialtat  IWT;  ^>  71  W. 
^  Immer  bedfeit  maa  tfeii  HarM  gafti  dfuiner  Waebskeraea^ 

Ohirflfcten  aeibit  gicfian  tean, 
4  Be^aeiiflr  feT^t,  itatr  tlaet  so  dttnnaa  OmMes  eiaea  diclMH 
^üaa  0^  Lio«  Doroheiener  ansawendeo. 

T  2 
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147)  Diesen  almliclic  ^'ersuclic  maclite  G.  Oswald  Sf 
und  zwar  nicht  mit  einem  jbadeu  im.Oel|  sondern  mi  klein 
Sehl  dünnen  Waichalieneii*  Hält 

einen  einzelnen  Draht,  sq  wird  der  obere  Theil  derselben  ^ 
nundeirt,  und  dieses  zifijej^mend,  wenn  man  zu  meiircreo  Ü 
fen  und  zu  stets  engeren  Qe^e^Ux»  ühcj^jgjehjU  Uäl^  mSB 
die  durch  ein  ^bstallg^flecht  unteibrotphene  Flamme  die  Hj 
oder  ein  Thermomrtcr ,  &o  gewahrt  mau  iiauli  AVegpabmc  i 
Gcileclites  soiaii  t  ine  gr^ifsere  \Yärmj6*  Die  VenfunAcinpg , 
Wärme  dauert  .jedoch  blofs  SO  la^e  ii^  üir^  g^pgi^n  M 
fort,  bis  das  Netz  glühet,  doch  kann  die  Hitze  über  dem  { 
flechte  nie  h^iher,  als  die  des  Geilechtes  ist^  ^toi^n,  yrca 
also  bis  zu  einer  gewissen,  p^pease  das  K>ftfl^f>^n>»^  ||ei  Gfm 
aufi^erhalb  des  Geflechtes  unmöglich  bleibt.  Wird  das 
netz  horizontal  in  die  Flamme  gehalten ,  so  wird  sie  dai 
abgeschnitten,  wobei  ein  Theü  des  verflüchtigten  Wachseft  M 
das  ^Saflaolit  ctthireaeht,  skLlsnin  1^  m  dassdlM  leglJ 
Tbeil  liher  densdfatni  ^miinttiit  werden  kann,  so  dafs  die  Ii 
me  hieiiiacli  aus  zwei  Thailen  mit  eineqa  mittleren  nicht  | 
^n.4en,  folglich  diinklan,  besteht 3;  Ja:- aa  libti  nch-eegv^ 
Flamim  dtuoeh  swdi«  etwas'  mehir  db 

«teUe^ide,  Drahtgeflechte  in  drei  Tluile  theilen.  Fehlt  der  ol 
stc  Theil  der  Flamme,  so  gewährt  man,  voll  o!>en  herabsei« 
ifi  4erselbep  jsm  deuiUahaCea  eittui  dbnUen  G^^inier,  M 
aacliL  im  gewtfhnliobcii  Kvstand^  ui  4er  Flamme  Torfaandflii 
scyu  pflegt  und  den  man  für  verflüchtigtes  Waclis  hält.  ' 
^hum{(^  eipßr  Argand^sc|iaii  Lamps^  Üiiivli  Ihiimiioiil 
ißt  Mitte  divchsehrnttwi,  giebt:.aaher  swdi  leoehMde,  d 
mittlere»  dunklen  umgebende  cnncentrische  Ringe,  indlefs  1 
der  dunkle  TJioil  der  Flai|unen  bei  aiien  mit  Saaejs^gtti 
mischt<$n  breis)bartn .  Ganrtw^  vmwagen  oiesa  «ndi  «iiMi 
htflMKff^  Gn4.|k»  HitM  und  im  Leuchtens  geben.  * 


1  AttMls  ef  Philoe.  T.  VIII,  p.  8f  l.  Biblioth.  nnW,  T.  H 
l05,   Aaa.  de  Ghim.  et  Phyt.  T.  IV.  p.  385.   Die  Einwendungen, 

che  Mobbat  (t.  G,  LXIX.  2Sö)  hiergegen  geu,acht  hat,  uocl  diJ 
ihm  gegebene  Erklärang  scheiat  mir  uicfit  bedeutend  geimg,  iim| 
betoodert  erörtert  zu  werden.  Die$et  dürfte  auch  der  FäU  ieyff 
den  Zweifeln,  die  GROTnn  ss  el  end.  S.  2*1  dngegeD  aufgestelk 

2  Mit  eiacui  UeAueu  Drahtringe  l^t,  sieb. Bieter  VefM^  k 
aaf  eine  interesaeote  Weiae  aqsteliaa«  ' 
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ka  iD,  fieo  durch  Gaotthuss  auigesteilten  Satz,  dab  das- 
PiAmmeii,  nimentück  der  <}a8«rteirt  durch  VerdUnntmg'mi" 

einen  atidertt 

fil^^u,  Jlämlich  die  Verbrennung  durch  die  Temperatur 
ttagtKy«  Er  {»achte  ein  Gefäfs,  worin  Wasserstoffgas  cnt- 
Ml  wda  und  «n  der  Oeffiinng  f&net  feinen  SplM  sfdt 
p|ZoH  holitn  Flunme  ^eibywuite  (hn^tm  piMosbphbn$Mt)f 

'■^  einen  Rtcipienten  von  *iOO  bis  30t)  Jvuiiiiizoli  Inhalt» 
imEMtUteB  bis  surflhiiEMhen  Veidttnoaiig  nahnv  dieFlem«« 
uß^  ium  abtr  6k  zur  eehtfecftett  eb*,  "mliei  8i6  erllMdi^ 
die  ür^aLhe  liiervon  nicht  am  Man<^el  des  SauerstofFgfiseg 
idgti  sich,  als  er  das  nämliche  Geraf;^'  mit  grüfserer  Flamme 

e  Spitte-  ^fihete  nud  die  Veidünneikjj»  de» 
(wegen  bis  «orsehAllMen  gMrieben^^v^itfde^ 
die  Fkmme  erlosch.  Demnächst  wickelte  er  um  die  Au§— 
de»  Gaies  einen  Platindraht,  dessen  Ende  itf 
|U  hebe  Flunme  endigte  oadTdaselblt  gllibend  Wierde, 
ifsich  die  Verdiumung  bis  zur  zehnfachen  bringen  lief», 
4ie  Flamme  unten  erlo&ch,  am  giüiicnden  l^latindraht 
bmmte,  biv  mr  £ei»ebfi£adicli  Veidännitng.  Der 
gtgnindete  SoMols,  dals  äHe  K«r]^  neoh  Veritähnife 
^  kickera  Entziindliclikeit  und  gröi'i»ercn  erzeugten  Hita« 
st^iiknni  Vaemun  T^rennen  würden,  fand  vollkommene 
,  indem  Schwefel  in  90faoh,  Phoapfaof  nach  TA« 
60fath  verdünnter  Luft  nocli  brannte,  PhosphoP- 
*^<bId|^  aber  im  stärksten  Vacuum  einer  Nairnesciien 
nodb  «iDen'LiolitMshetn  gab.  I>aher  entzündete  «Idi 
^  fh  mmt  iSfaeben  TerdnnnM  KnaUgas  noch  dmreh  den 
«lischen  Fuukeu ,  wenn  die  damit  geliilite  Röhre  bis  nahe 
fe  bdnaken  des  Glaaea  cdiitzt  war«  Djlyx  glaubt  daher 
l^ppB  £b  AmiA  Ton 'Hi00iv8,  BswnoLUT  nnd  ande^ 
p>ediHi€n  zu  miLbscn,  dafs  die  Entzündung  der*  veibfennbJ 
■  Qifeaii^hBBgea  dbirch  den  elektrischen  Funken  niclit  von 

Viriiiimun^       GitfMl  ode>  eine»  denclben  in 


f: 


51  in 


Ttm».  1S17.  ^  45.  61  LTf.  SS5w  .  . 

I^Vh  i^tiftl  war  Mefbd  Ae  erletchlerte  BAtwteketahg  des' 
MNttffguet  mitwlikend  ;  auf  joden  Fall  darf  dieaer  Urnftand-  ntefar 
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Vdgß  tinar  AntUuumg  «inet  $mäm  Tkaim  dadl  IfilM  a 

ajuleitcn  sey,  sondern  lediglich,  von  der  Krhitzung,  welclie  Xi 
Sache*  auch  die  Entziindung  de«  J^oaUgases  durch  Compgefi 
bobeifiahie«    Die  Bncheitiiiiigem,  womif  GaoTMm»  M 
Folgetungen  gfbmaat  hatte,  daCi  die  Bntzütidiing  der  v'eilum, 
liehen  Gase  durch  ihre  Ausdehnung  gehindert  we^de,  erkli 
'Djlyx  auf  eine  gai»  andere  Weise,  indem  er  aniMk»  ^  datm  i 
Bntsändiing  weht  in  Folge  der  Ansdehnang,  edndem  der  S 
gemengten  Wasser**  und  Quecksilberdämpfe  ausgeblieben  j 
wonach  «iso  der  gan«e  Deweis  ungültig  werde.   Datt  dehntey 
Rieses  sn  bemiseni  Knallgas  tflm  tcoekntin  Qaeoksilfe«! 
xum  3,5fachen  seines  Volumens  durch  Hitze  aus,  siackte  d 
das  Ende  der  Röhre  rothglüheud,  und  es  erfolgte  sogUiclL  4 
Iplmion,  Wwcde  Knallgas  langsam  ikopth  ckie  lange  Mmti  i 
Ikitste  Glasreihze  geleitet,-  so  erfolgte  -  die  Explosioit  ^nm  i 
Rothglülion  derselben.    Eine  glüiiende  Kohle  »oll  nach  Gro' 
nuss  das  Knallgas  blols  ausdehnen,  aber  nicht  enta^indeii^  mk 
pmch  Datt  findet  die  Entaündnng  allerdings  statt,  wanal 
Kohle  hinlänglich  glühet  und  frei  von  Asche  ist*;  glühet 
dagegen  wenigeti,   so   erfolgt  eine  langsame  Verbindung  i 
Gases  tn  Wasser.  Um  das  angestellte  Aigument  noA  m 
SU  nuterstiitien  xmA  tn  neigen,  dab  in  den  Versncliflei''' 
Grotthuss  die  Beimisohung  heterogener  expansibeler  lriiur| 
keiten,  nicht  aber  die  Ansdehnimg,  die  Bntsnndung  gakaW 
hahe,  meigte  Davt,  dafs  die  Eicplosioa  des  Knallgaeej  • 
einen  kraftigen  elektrischen  Funken  in  Folge  der  Uein\iscli 
von  8  Xhejien  Wasserst<^gas,  9  Th.  Sauerstoffgas,  1 1  Th  J 
petergas,  1  Th.  KoUenwassenlofigas,  2  Th.  dehwnfiaUMj 
Sieffgas,  0,5  Th.  Olemngendes  Gas,  2  Thi  sdssames Gas,  f  ^{ 
kieselhaltiges  flufssaures  Gas  aufgehoben  werde.    Aus  der  I>j 
tigkeit  nnd  specifischen  Wirmeoapaeität  daeaer  Gasartea  } 
sich  dieses  Verhallen  niditeiUämi,  indeb  fartragen  diwjaij 
Gasarten,  'W^Iehe  eine  geringere  Hit^e  zu  ihrer  Cntziinü 
bedürfen,  eine  grdfsere  Menge  zugcsetater  Gasarten,  ohne 
ihre  Smphoakm  gehindert  wird,  8a.mdett  a.  B.  glmha 
CMor-  nnd  Wasserstoffgas  nach  Beimischung  Ton  ]8  Thi 
Sauerstoffgas    noch   entzündet ^  aber   Kohl' nwassers^olT—  : 
Saaerstofijps  im  gehddigen  V^diältnifs,  nämlich  1  imd  3»| 

1   DIttes  bestlUgea  die  Srrahroogto  PAsaex'i  in  6»  LXIIL  7i 


Lioogie 


Durch  CheiHi«in«i  'Verbf ennen.  Sa& 
iMtM  MiMi  diMh  fiaiaiMlnig  w  a  Tiriitn  fcn»^ 

>  JD  der  Explo5ioii  gelündert.  ^VabserdaInpf  OMlhte  '» 
.  iKT  Meoge  der  Luft  beigemischt  seyn,  wenn  er  das  Brennen 

KKfUi  Meaem  sollte.  Kneilgis  Warfe  aocii  de» 
fr  Flinken  entzündet,  eb^eieh  ein  SbdMim  Vofcn* 

K"  rdampf  beigemischt  war,  kolüenstofllialtiges  VI  asser- 
Lttft  gemischt  effotderte  ^  seine»  Volwuens  W  as- 
id  imr  1-  Stickgas ,  um  die  Bsploekm  n  hindernd 
!^;U4iaadDAVT,  dals  ein  duicli  du;  Volta'sche  Sütile  -weilS^- 

pSi^hMUnft  nur  wmig  stärker  bmntui»  eis  iffi  gfWöh«K 

1*;  o  iiiiif,  auch  nicht  zu  brennen  fortWuen,  wie  bm  Swie»-^ 
MM^  worans  ei  taigert,  dafs  die  Verbreunung  in,  aücn  Uli- 
mhitiiki  IMtoriTiirflirbfi  und  bei  jfidm»,  BtßKm^^tu^^ 

K  rote  Weise  vor  sich  gehe*   ;  ,  -  •  ♦ 

■^Uy>  Man  bewandert  in  der  That  dca  1  icifs  bei  der  An- 
iliiiu  iwihn  VeisiM^  i^nd  deo.  Scharisinn  bei  der 
pilgiiii  eAekenen  Besnltale  ii|  dieser  daseisch«.  Ar- 

•  bemhmten  Britten.  Sofern  abernocb  neofrfings  ttitanler 
*«eatwonkn  ist,  die  durch  v. Ghotxhuss  aufgestelluu  bäu© 

rniifM  floik  mAt  YcUstäadig  widerlegt,  könnte  man  verr. 

U  unparteüsche  kritisolie  UrAril  sey  d^  die  üher-> 
Maue  der  von  seinem  Gegner  auCgehättfteR  Thals*-, 
^idisam  eidittckt  und  be£an^en  gemacht»  indefs  muüs 
kwiie^Hilnng  doeh  die  Eatscheidwig  «  Gonste»  seines, 
Gegners  wenden.    Abgereclai^  dall  dl»cb  Da^  ,«, 
mdit  da  Gmiid  da:  uimchügen  Anweht,  wo^u  v.  Grott- 
fr'^liilniiiilejaiehgr^  ast|,iHid  d^Ts.  di^  Versuclie 

ll  t.ti  en  weder  so  aahltfÄoh  nodi  SO  g^s«  tuid  allseitig 
^eä)l  begEnndct  sind,  steht  seinem  Satze  schon  das  allge- 

I  1^         entgegen»  dab  d^  chemischen  Anziehungen 

lädi  Mäc^tiger^-i^iMcliaiiisd^  Mittel  wirken.  '  5o{^  wir 

*  ^ertiieniien        Allgemeinen  als  eine  Folge  des  Che^ 
betanhlMi  mui  dieier'  durch.  Warme  so  bedeutend 

^  ^  cMMM  .  hae^tedi  ein  mmu8m''im» 


Untertochengsn  über  die  Wamma  «elaogt  la 

li«?tate,  Ms  unrerbrennlicbil  OattTte»  d* 'VsAieD«^» 

üiicf  Dichtigkeiten  hindern   und  daft '««ee 'tlidSiMS  WlT- 
«w  Folge  der  groTseren  Diüusion  der  Flamme  i^'^  ^S**"** 
&  Lim**-  aad  Bdinb.  Pbih  »lag.  N.  LXXX.  p.  »• 
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giimenU  ^^^ffHii^  toheint  der  Versucift  mit  deiu  TAcKop) 
§m  GäMxam  m  mhAwdm^  «Um  m  Boigthimm  UoÄ 
Bfimgiiiig  im  Wime,  nielit  «b«r  im  leiditm  Vevimi 
durch  Compmaion.  Dagegea  beweiset  die  neuere  Er»cht?ii 
mit  DöBKaiiMu'A  tkün^fkmmaMf  itd»  die  dwdi 
im  KiyJlgijti  traeugte  hingtiithti  m  ditsiliM 

den,  und  dül'&  es  eben  die  erhöhete  W  iirme  j^l,  w^chc 

Vcceioiguiig  bmdet  Gm»  m  YfmmBL  httrb«Uuiat» 

150)  H.  Davy  entnaJim   ans   seiner  Theorie  die  Con- 
otion  der  nach  ihm  benannten  SicherhtiuUrniperk^  (l^m  w 
de  SdretA;  Sap9fy^Lamp§y,  Hierüber  ni8ge  hiar  aocl^ii{ 
tril^glldh  beiii€i%t  wefileii,  dsfii  die  OoiislraiMHiii  deieeRl^^ii 
▼erschiedieiitlich  ab'^eändert  worde»  ist    ohne  jedoch  im  W 
dien  von  dem  die  Sichenuig  bedingenden  Piineipe 
Iniwisehett  hette  sehoii  Datt  bemerkt^  idk  8«e-  T  mhik  \ 

schützt,  wenn  die  .schlaL^endcn  ^Vetter   sehr  bewegt   sitl«! .  i 
dann  die  Flamme  durch  die  Oefihungen  des  GeflechtM 
hm  wild,   Dn.  Gtrnsit^  «eigle  spüler  daMth  Yrmn Jm  ^  i 
bei  einer  Oeschwitidiglceit  des  bgwegtwi  Oeset  vmt  5  engl« ' 
in  1  See.  die  Gellechte  von  120  bis  140  Oeffnun 
Qoadntoentiineter  Ton  der  Flamme  durohdrsngHi 
CoMiKS  fiHurt  mdnere  Beispiele  an,  dafli  BxplotioBeii  mm§ 

Weise  statt  fanden.  Ein  englischer  Beri^mann,  Rodehts  , 
daher  den  Lampen  die  Eiurichtnngi  dalj  er  sie  von 
einen  gliiemen  Ojrliade»-  einsoidofii  nnten  tkm  üineii 
ten  hohlen  Kegd 
etwa  einen  Zxill  weite  OeÜnung  die  l^lamme  aufsteigt,  di^ 
untere  Fläche  aber  dnrok  Metaügeae  gesoMHal  ielw  rtmJt 
lon  Dv  Misvtt*  in  Birmingham  Übt  dieae  LuBpaa  mm  «i 
Cylinder  von  Flintglas  verlcitigen,  welcher  durch  12  Eti 
ttäboheu  geschützt  ist  und  unten  zwei  durch  Drahtgaäimlalm  1 
aehlomene  Oeifonngeni  oben  aber  einen  offMMt  mm  nait  «di 
gebogenen  Bleche  bedeakten'  Schornstein  har.  Verbrennt 
unten  einstrtfmeude  Kolüeiiwasserstoilgas,  so  längt  der^ 

Sohornatein  an  an  mmn  nud-  «eig^  dadnwh 


o 


1    H.  Daw  od  the  8a?aty*Laiiip.  Lond.  18 

ft  b.  Labaratorinm.  HL  XXV.  YaCi 

8  L  fattliot,  ISdfiL  M.  IIIS. 
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phai^derpnJabclMa  Anwcaidon^  beibehalten  worden  zu  seyn, 
m     thm  m^is^fhm^n  Conäti^uctioQen  ^eht  auch  a^Tenbat 

i.«i^P9Hi^  Sin»  fiypiliiiiiiHAa  .Afnmidmng  des  durch 
n  aafgefundenen  Schutzmittels  ge<^en  die.  Einwiikuqg  des 

tu«te  A&piBi^  in  VoTschkg,  gchndbit,»  *TffTtm  gr  md^ 
i>5itih»  «as  bmuiendea  Uäusem  retten,  so  wie  diese  Sa-^ 

ilUhii^  PwMC  «oHtai^  ditt  Peiiop^.  üifti^tai  ,wi  «Mt 
VW  Amitath  ^>d0r-  M«h  '  bism  vielfachem^ 

Sülm  ak  und  Borax  luiverbrennliclif  g^niathteii  WQÜfii^ 
jWDfeben  seyn«'     Siiiugii  kiikJaM  pft^fah  $cUi9Mmi0 


151)  Encüich  möge  hier  hqc^  bemerkt  werden,  da£» 

d«  Dydhtg>fl€fh>ii  g^riii  jUl«^*  mAt  tmt  dftv-dmiAi 
flKaS^ai  AHrliHwgi  iondem  Mif  «uier  Repulsion  derselben 

die  Flamme  beruhen  soll,  weil  die  Wärme  qliggmem 
loiiiv  w  rke,  JUimii  (Euiidet  diesen  WiiWwppKob  dbl 
i^Hippm  b«qpMWiltek  «i£  di«  VmKdfe  D»e«▲ll'ft^ 

IP»  &  FUmme  der  zum  Kntzunden  des  Sclnefspulv6i&  von 
angewandt en:  ex|dodir^ji4|Ui,  Genien selbst  duroh  12* 

^  )do^  Stlpiii^K''ipi^.  invef^  Uli jiiiiih  i  ^ 

vd  auf  Min«,  eigenen  Bt^fatghtongen,  dafs  die  Flammen 
Ott  einen  ihnen  i^enäherten  K.tfrp^  ohne«  iuniiuii^  -Amev 


Tifj^.  Art  Hamwiuca,  shmmsthg,  BcL  ^^<Ww 
i  Iioe  reichliche  Isucblete  2u  Ucm,  was  hierüber  bekannt,  gewor- 
"^findet  matt  in  den  jetzt  erschienenen  Abhandiungpn ,  welche 
TOQ  der  Societat  zu  Brüssel  für  dua  Jahr  1S40  ausgesetstea 
u)n  CD  triften  uad  In  «iaem  Bande  verefnt  sind,  anter  dem'Btel:  De« 
fj*  ^*  lonstraire  hexfilttttatiott  dm  de^lMÜta  an  dbnees 

t!e«  ideaeM  tt  MIm  Iftim  de  AraxtUft»  iS^pt,  a. 
hj  m^Oi^mm  «Ihr.  T.  XXXVIL     168»  Am  de  Chiow  el  Flirt. 

I  ^  liBl  elMn  TooeUH«  ^  Am.  4»  Gkiok  T.  XTIff.  p»  ttt.  ' 
l  ^  WMu  aviv.  T.  XXXIV«  p.  175.  Poggcndorrt  Am.  X.  i9ft. 
^  •  Aaaib  of  Philot.  New  Ser.  T.  i.  p.  9^.  i06.  . 


S98  Wirme. 


Fall  ist.  Znvrlrderst  lial  DaW  ansdrücldich  beiiiefkt,  Jals  i 
tohütsende  Kraft  der  ^Teta^^efl echte  durch  Bewegung  der  Li 
geMkwkthtodm  gm  «nfgehobeii  iradai  uad  eo  darf  es  aWitii^ 
&llen ,  dafs  die  mit  e«i(kerordefitlieher  (>eseliwitidigkelt  foitg 
schleuderte  gUihende  Luit  der  explodirenden  Men^ungen  (4 
▲hlclihhng  die  Gewebe  dBrokdniigt  und  mindst.  WeMnl 
BstOBM^s  TinittclM  gegen  Datie's  Hypothese  'tograsend  «{ 
ren,  «o  miirsten  sie  es  auch  gegen  Lmiu's  sevn,  denn  ci  | 
nidbt  ebftusslien ,  wenn  ein  eiuaeiner  Draht  Repulsion  aus! 
WM  Hill  iliiiiiii  sdoht  noeh  wbAx  durch  12  GeAeeJm  gisAij 
sollte,  und  zwer  um  so  melir,  de  die  Repuhion  ehie 
wirkende  Kraft  ist,  die  Abkühlung  aber  auf  jeden  l<aii  2 
fliieidMt^  WettH'  eher  ferner  die  Wirme  der  Flamme  iifSi 
^RFukt,  so  rnnTs  dieses  durah  die  WMrme  der  ihr  gesJlid 
K)8rper  noch  mehr  geschehen,  und  die  Al^siofsUng  mülste  dd 
mit  der  Erhitzung  der  genäherten  Körper  wachsen,  was  Ltf| 
irittkt  gefonden  %n  heben  gesteht;  «idetfe  bekannte  Venni 
zeigen  aber,  dafs  genögeM  erhitzte  Gefleehte  die  Flan^ne  wi 
lieh  durchlasseh,  wodurch  die  neue  Hypothese  direct  wida| 
\fisd«,  fiadbeh  lälit  sich  die  iUpnkivknft  der  Wäm  4 
nUbt  in  Abiede  elsBen,  dielte  sie  wiiit  nur  eof  verBchniwMI 
Bntfenuuigen,  wie  schon  daraus  hervorgeht,  dafs  die  heM 
weifsgHtkenden  Theile  vieler  Körper  |  n.  B*  der  Kreidft'1 
KnaHgasgeblise ,  eiah  ni^t  abstefren,  indem  sie  ^rielmehpll 

sammetischmelzen  oder  zusammensintern.    Das  Umbeuiien  c 

i 

flamme  um  genäherte  Körper  ist  übrigens  leicht  erkiaiüi 
sobeld  man  nicht  übeisieht|  daib  die  sie  biididen  bceuMSiil 
Gasarten  in  staik  ioftteigender' Bergung  sind  und  daher  M 
genäherten  Körpern  zurückgcstofscn  werden« 

152)  An  die  Betechtung,  ,dab  das  Bceiwitn 
dnreh  die  Temperatur  bedingt  wer^e,  lälbt  siek.nosh  mmmk 
unwichtige  Untersuchung  knüpfe«,   namlicli  über  die  Wirktij 
der  heiiseu  Luft  bei  Schnelaölen.    INjaiLSONS  in  dsrNaheirf 
Glas^onnr»  eihitzte  Meist  die  G^lfiselifft  in  eisemen 
und  erziehe  dadufch*  eifae  bedeutende  £rsparun<^  an  Brepmi^ 

—  7n  '  1 :  /•!...•     r  i 

t  Pogs^derft  Abb.  ÜXKiV-.  «fl.'  BIbUotb«  ukiH;  de 
T.  VII.  p«  429,  ... 
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Darch  ChemiMxaii$.   Verbrenueu«  2dä 

Mf  weswegen  dle^^es  Verfahren  sofort  auf  den  schottischeri 
flißca  ifi^  bald  nachher  auch,  in  Fol^e  schneller  Bekannt^mHi 
il^  iriv  aHseoMm  mwhgcatwit  W9B^  G^^Wiffig  ^  m 
Nb^Mfodg  beitfitigte  TIi«Iim1mS  aab.«b  Aawendhing 

-  ^  lüs  SiX)**  C.  und  noch  darüber  erhitzter,  Luft  das  Sclimel- 
'■^^  ^  Er^  in  Hohöfen  nicht  biofs  im  AU^emeinea  be£önl9% 
j^hlii  Ait^  dals  das  erCMetliche  Brettumaterial  fitr  die« 
fclwwk,  wenn  man  zuvor  die  Luft  erhitzt  und  d:\nn  das 
b  jciimeizt,  nicht  so  viel  betragt,        wenn  die  Schmelzung 

KwmiBmf  lulier  Laft  geschiekt|  wonach  daher  schon 
All  der  Anwendung  ein  Vorthal  hervorgehen  würde; 
Irin  ungleich  gröfser  wird  letzterer,  wenn  man  die  ohnehin 


E Sdmehdlen  TOihandene  Wänne  daza  benatst,  die  Loft 
ttoUtsen,  indem  man  sie  dnrch  Rtfhwn^  die  sieh  im« 
*lbst  befinden ,    auf—  und   ahstcii^en  lalst,   ehe  sie  zum 
venvuidt  wird,  weswegen  auch  bei  den  gleisten  Hob-, 
tianJitimgep  dieser  Art  jetst  statt  finden«   Die  Tbetsaelie' 
keinem  Zweifel,  ^  EiUSnmgen  aber  nnd  die  ange-«^ 
ürsaciien  dieses  Verhaltens  $uid  verschieden.    Nach  der 
'tw^Eidiuigmehifadier Aeobernn^  hierüber^  imdsttnichst. 
inteh  eüi  Memoire  von  Huaat  ans.Giailenu  erldlirteik* 
Berichterstatter  Martens,  Cauchy  und  ue  iltiu  xiEXSJS 
^^esendichen  dahin  ^,  dafs  der  aus  der  Anwendung  heifse^ 
#<Mipnngende  Vordidi  hauptsüchlieh  aus  swei  Ursaehen 
sey.     Zuerst  erfolgte  die  Verbrennung  in  kürzeret 
■  mid  ^  gehe  somit  weit  weniger  Wärme  verlogen;  aiwei* 
^  ^  wäfden  Kohlen  statt  Cokes  angewMi^,  dssen  mit, 
^libalar  WasseistofF  nach  den  Unteisnchimgen  von  La^ 
^ilt  und  L\r LAGE,  bestätigt  durcli  H.  Davy,  dreimal  mehr 
hmkt  gebe,  als  ihr  Kohlenstoff.    Wollte  man  bei  der  An- 
^ikog  kalter  LdÜ  ^chfalls  ILohleft  gebranehen,  so  wiird# 
^^Vierrteff  deiedbcii  grafiitenthrib  sie  KohkAwassersteilw 
^  als  öliger  Dampi[  (vapeur  hnileuse)  entweichen 

1  MMt  Iber  Male  gehngm  TeiMielke  glebt  CiAaKv'lli 
lU*  Tiam*  T.  XUT.,  daran«  in  Bibl.  uiuv.  de  G^a^ve«  T.  Tff* 

'  Am.  des  Mioet  Sme  S^r.  T,  YI.  p.  467,   Ado.  da  Chim.  et 

B«Uttiii  de  la  Soc.  R.  4fl  Briiz«  lBä6.        9.  pü  BOO.  VergU 
m  N.  m.  p.  416. 


«ttch  gab  gleiche  Schmelxnngeti  asat  2  Kilogramm  KoMen  i 
ha£t  wen  322^  C«  und  nttlr  7  KilegnmM  Gokm  bei  Anwij 
düng  kahwr  latu  ' 

153)  Eine  Menge  theils  eigener^  theils  fcemdei  Eiiabn 
gen  über  dieses  Problem  hat  Sobouwskot'  sussmian 

stellt,  ist  aber  der  Ansicht,  dafs  die  Ursache  der  günstige»  ^ 
folge  nicht  in  der  Anwendung  heilser  Luft,  scmdern  in  an 
gleichzeitigen  Bedingungen  zu  'suohen  sey.    Gegen  2e 
NsiLSov  aufgestellte  Erklärung,  wonach  die  Gesanuntn 
der  Wäi'ine  im  Hohofen  durch  diejenige  vermehrt  werde,  ^, 
ctie  der  Luft  vorher  initgetheilt  worden  sey»  labt  sich  leiciii 
Geringfügigkeit  dieser  Gr5(se  geltend  machen;  die  Sache  II 
betreflTend  soll  aber   flie  Uibache  in  einer  besseren  Regulill 
der  GebläsCy  namentlich  in  der  Anwendung  von  wenige^ 
unter  höherem  Drucke  schneller  strömender  Luft  liegen. 
fltadem  habe  Khaüp  bei  seinen  angestellten  Versuchen  g 
den,  dafs  100  ILubilduCs  Luft,  unter  eineni  Drucke  von  2  / 
Quecksil^erhöhe  einströmend ,  ebenso  viel  Hitze  erzeagea|, 
300  K.  F«  unter  einem  Drucke  yon  1  Zoll,  und  so  h*bei 
l)[;FKKNi)Y,  al.s  er  LuTl  von  322®  C.  anwandte,  die  RIengc  4 
selbrn  von  3500  K.  F.  auf  2626  K.  F.  vermindert*  Im  M 
sentUchen  beruhe  also  die  ganze  Sache  auf  dem  Umstand^ 
durch  schnelleres  Zuströmen  der  Luft  ein  stärkerer  Zog 
dadurch  ein  besseres  Verbrennen  der  Kohlen  in  den  IloW 
erzeugt  werde.   Hiergegen  erinnert  Buvf'i  dab  allerdings 
gute  Ziehen  bei  Hohöfen  nothwendiges  Erfordernib  s^, 
keineswegs  geniige ,  um  die  Resultate  •der  Erfahrungen  dai 
zu  erkläreui  die  man  über  die  Geblase  mit  .hei£sec  Luft  eii 
ten  habe« 

Es  stellt  dem  letzIgimanatBn  Physiker  um  so  melir 
Urtheil  in  dieser  Sache  su,.  ala  die  Veaeiche,  die  et  ySb^ 

Gemonschaft.  mit  dem  Hütten-Inspector  Pi^ort  «istellle'i 
4«»  vdchtig$ten.^oxeu»  die  .wir  über  dioses- P/oiUem 

Iii    I  ■      ■  ■ 

1  PoggendoriPki.Aiie.  XXXIT,  168, 
ji  Bbeed.JUrxm 
8  Am  den  Stadien  det  gfittingttehea  ▼ereiet  ^rgm«  Rreei^« 
PoggMMUfffi^a  Ano.  XXXVII«  175.   VergL  Ana«  de  Fhannae*  ^*  ^ 
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^H^PHSH^^^   ^^^^^^^pw^^^^^*  ^^^^^^^^^  ^^^^^W    ^J^WBW^'^^^^W  ^v^^^^^^^^^^^^^^^^^^^y  ^^"^^^^    ^^^^^^^^^^^  ^^^^^Ti^^ 

pidiB  VeiUtens  angestelk  w#iden,  «md  dtr  gioto  Vort^eiJ« 

(iü  Gtblase  mit  iieil^er  Luft  gewjiiu^i  geht  Mar  dafao« 

phrKtfUn  JA  filwnlmwii  hmm  ^[mUMimk  kalter  oim 

jörLnft  gemackt  WTuden,  gfbea  leicht  durch  Nebcnbedii>- 
^  verwii,keite  Rffiwltltfi  |  im  Ganzen  aber  geigen  sie ,  fiUd 

wAa  nad  sait  gröberer  Energie  statt  findet.    Die  im 

^  mhügt  Etk^ücun^  läuft  abo  daiauf  hiQaus«  dafs  die  be^ 

Bnwiifn  »Mit  psoKifikgehallcB  ^fwdiWy  duhü 

H  Stelle  dieses  Ziii>trömens  energischer  brennen  und  eine 
ttf^fiie  5chui<d2un  g  dea£p«f  i4e];beiiuiirencle^  Jb(ita»  ent-»» 
lib,.  Üb  titttk  iÜtt  SmIm  jhi  irariiiinlifihflii*  dÜKftiii  aiMi 
pmdlen,  dab  «ine  geraume  Zeit  eui«  •  beticäckdiche,  zwi| 
l^p^  des  Erzes  ^üiex  ^fig^^gende  Hitze  erzeugt  wüfd% 
^^immMidm  üVim  «ne  mbi»  Oimikäl  ftramiiiiiti  i 

(Ä  die  Anziehung  des  KohlenstoiTs  zum  Sauerstofl'^as  der 
t^scii^.  lioft,  es.  ifwd.'^^üie  Zeit,  uud  jj^mk  keine 

wodnrck  der  ^^J^nmlzprooeDi  notiiwen** 
flUl^wtzfie^  rnuJü^  .'Pd(Wi^  ^        ötelle  4^  Zutritts 

r,  die  0icbt  geht  sb^  IfipgsajMr  oiedev  mi^»^ 

ßrcnnmatenal  ersp^irt.    Bleibt  bei  der  Anwendung  heifscr 
iK^itruck  cpad  dia  p4^oung  der  Diben  unverandeertj  .•#<> 
al**^*«*  ZcitMi  vssiiMz  Lii£t  in  disa  Ofstt«  dam  di* 
tAtxe  ausgedehnte  Luft  gewinnt  zwn  an  Floidität  und 
ji^lja^     gc^^s^l^^^^p^^  dturdi  ^  Düseu,  zugleich  aber 

feVljMp^fl  is  iffc^fiMH^  V^iMMCi  ▼«nnsh^ 

*  d  s^Koo  mn  das  Doppelte,  und  soMoh  ist  dU 

i^ksM^^      g}«ic|^  2^teu  gemgejt^. 

Eine  der  lie!fsen  Luft  auf  gewisse  Weise  ähnliche 


BPHB  0sffiktls«4  venrnftsn       sttl  «isexti 

Aiirtii.  M.  viL  ^  ecs; 


JOB  '    W-^i  r-me« 

Dftiw  Fm^  Wassesdämpfe  hwoflitingtti,  dkman  breimctt 
Ooifes  'Siifilliit«  IfianMiAik  sicAbIübii  tiBltof'  ^gld^mi  DwÜb^b^ 

gleiche  Quantitäten  von  Wasser  ohne  Dampf  in  20,  mit  Dal 
in  14  Minuten ;  in  einem  anderen  Versuche  ohne  Dampf  in  {{^ 
Dtnpf  in  9  Mbvaltm*'  Admlic^e  Yta/ii^  phm  finw' 
so  y^^^  6,25' und  SBtiiiiiteii«  Femer  V«IoMn  glel 
Quantitäten  Wasser  durch  Verdunstung  ohne  Dampf  in  8  I 
nuten  4  Unzen,  mit  Dampf  5  Unzen;  in  xwes-andeni  Vci 
dwn  hk  lÖ'MiimtMi  4>S  mi  7  Ihisen;  iä  iTHbami 

und  7j25  Unzen.  I'vi  e  zeigt  durch  Berechnung,  ddfs  die 
Wasserdampfe  enthaltene  Wärme  zUY  Erklärung  dieser  Kei 
Me  nidü  liiiä^tlii^  rnid  da  das  Wassel',  «bo  auch  desicnlllil 
iüs  scIifHi  ^eitM^annicv  ELdrjiHS*  moht  n^c^iiiials  Tci^i^niitti  1^ 
80  mu£s  angenommen  werden,  dafs  der  Wasserdampf  ein«  i 
Aettfung-erkidei' indem  sein  SauentoiF  an  düe  brennenden  Kl 
len  übergeht,  der  Wesseisteff  aMr  lüt  dem '8anerst«ff.  M 

mosphäriscfit;!!  Luit  als  Flamme  verbrennt,  die  sich  wid^ 
euch  deutlich  zeigt.  Hierbei  findet  aJ.sn  gleichzeitig  W«S| 
iKffsebRing-iand  WeMeHnldung  stat^  die  Wixktingeii  WMl 
gegengeseieteh  ProeMe  Mhm  sicli  ilhet  nicirt  attf,  senil^ 
ist  durch  die  scimeiiere  und  energischere  Verbrennung  der  ^ 

TOtt'  Jäitse  m)rbandlm»'* 
*      155)  Auf  Atf^PriiicSp;'  ^  die  LeieMigkeit'M 
nens  durch  Abkiiliinng  zunehmend  vermindert  und  endlich | 
tuimdglich  gemaoiit  wird,  sind  die  verschiedenen  Miit€i\ 

ä%ai»«MAtita#  gej^det  Sann  duiefa:  £fit>id»ing  d«  ^ 
itofiPgfeisee  'Äas^Bi'ennen  gan«  unm^Jglich  gemacht  werden, 
im  hohen  Grade  durch  Verbrennung  von  Schwefel  bei  entzunJ 
Camittengescdiidit^i'<vv^ti^ena!^  dläseiMii 
in  folge  gemadhler'Eirfiünrttn  dem- PefisdpTMs^ten  su^ 
ftörch  den  Gesundhei^S7*ät!i  im  Jahre  1828  empfohleh  worden! 
SO  muls  dieses  als  eine  nicht  hierher  gehörige  Sache  betraif 
tmdeli,  Im  ^gemeinen  tdber  whfd  dlis  Mer  elstidLt  'Hall 
Weiterumsichgreifen  desselben  dadurch  unm^^glich  gemacht,  \ 
inan  dij  yeil^ii^^iAUchen  jSachen  u^tex  diejisnige^  Xem^ejcatii^' 

1  EdinborgYi  9ew  Ph!).  7oom.  N.  XLT«  p«  177.  TecgL  f 

2  VergU  Art.  iPtecr.  B.  IV.  8. 
8  Tergl.  ebend.  8*  SOf. 

4  H%eiiell' ihdeitriel.  T.'Xff.  p.^lf7;  lXtt|1ir  poljt.  leam»| 
Xny«  8.  810. 
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^äät,  welche  zu  ihrer  Entzündung  erfordert  wird.    Hierüber  ist 
hmils  geliandelt  worden    imd  daher  müge  nur  nachträglich 
bemerkt  werden.    Neuerdings  sind  Häckerlinge  (in 
etwa  0,5  bis  0,75  Z.  lange  Enden  zerscluiittenes  Stroh) 
i  vorzügliches  Mittel  zum  Feuerltlschen  empfolilep  worden  und 
deswegen  angestellte  Versuche  haben  selur  günstige  Re- 
gegeben ^    Die '  ganze  Sache  besteht  darin,  dal's  man 
ölende  ]\Ienge  dieser  anscheinend  so  sehr  entzündlichen 
u  auf  brennende  Gegenstände,  wirft  und  das  Feuer  da^ 
it  dem  gemeinen   Sprachgebrauche  nach,   erstickt.  Die 
dieser  Erscheinung  ist  nicht  schwierig.    Eine  Decke 
leichten  Substanz  genügt,  den  Zutritt  der  äufseren,  sauer-^ 
Itigcn  Luft  zu  den  brennenden  Körpern ,  .  von  denen 
die  Luft  und  die  Flamme  aufsteigt,  zu  hindern,  wo—, 
das  bestellende  Verbrennen  vermindert  oder  aufgehoben, 
kAiberdem  aber  ist  zw^r  diese  Löschende  Substanz  leicht, 
ich,  allein  jedes  einzelne  Stückchen  mufs  doch  zuvor 
lerhche  Hitze  erhalten,  ehe  es  sich  entzünden  kann, 
^  bei  den  zaldlosen  Stückchen  die  Summe  der  .Oberflächen: 
ist,  die  brennende  Masse  der  einzelnen  entzündetei% 
tlein,  80  wird  hierdurch  keine  hinlängliche  Quantität 
zur  gleicJizeitigen  Entzündung  vieler  entwickelt.  Au» 
Gmnde  verkohlen.  Sägespäline  und  Päpierhai;ilen  nur 
ond  CS  hült  schwer,  selbst  wenn  man  sich  absichtlich 
lühet,  sie  vollständig  zu  verbrennen.    Weil  ferner  die 
ift     armecapacität  des  Wassers  grüfser  ist,  als  die  dei^ 
I,  die  man  dariii  auflöset,  wenn  man  auch  die  zui 
long  erforderliche  Wärmemenge  unbeachtet  läfst,  so 
|*chon  Jüeraus  die  Richtigkeit  der  durch  Parrüt^  aufge- 
iptung  hervor,,  dafs  reines  Wasisey  zam  F^^rli^^T» 
'  geeigneter  ist,  als  die  hierzu  vorgeschlagenen  Mischungen, 
itlich  die  viel  besprochene  des  v.  Akes  *.    Auch  von  ei— 
ipäter  pomphaft   angekiindigten   feuerlöschenden  Pulver 
\iK  Schwefel,  1  Pf,  rothem  Ocker* und  6.1^f. ,^isenyitriol|^ 

5.  Art  Feuer  a.  a.  O.  .V  »rK^  «/*  mh  iu\ü  .^mV/^  C 

ßiaaigartaer'«  Zeitichrift.  Th.  II.  8.  S79.  i«,!-.« 
*  'oijt'f  Magazin.  Th,  II.  S.  709.  Tli.  III.  S.  388.  .  ,r».  ,  .  •  •  .f 
L    ^^^fr  den  rwiichen  vaw  Mablai  uud  Dkscroizillbs  atattgefun- 
^^«it  mgl.  Ann.  de  Chlm.  T.  XLVI.  p.  S  ff.  T.  LI,  p.  t7.  T. 
■M^  GeUen  N.  Joorn.  Jh.  IV^  ß..33l.  Th.  V.  S.  1^7.  . 


wtMiM  ftnai  gortfltio»  «  Pttconflü  «Ültelst  BUksM 

MER*  in  Vorschlag;  braclite ,  hat  man  ni«  ei««fitfioh  Gcbr 
gttoaackti  ebenso  weaig  «1*  von  den  in  dem  lioftcKwasser 

pfüMen  worden. 

156)  £Hc  dem  Wasser  beigemischten  Siib&tanzea  s« 
iM^^tmU  dftBtt  tHeaen,  ilMiPMMP  MüiakftwhMii  «Ii  ^ 
die  bfüiiiilMmi  S^Mh  wir  uätmliiwiBdwit  ,m  vmteifHi 

dadiirch  das  Entzünden  derselben  unmö»^lioh  zu  machen« 
;    gdBltCH  auck  die  durch  PALMtft  «agegebenen  Suhstanien  £U 

wm  9v^b^  Iii  WMer  ^«lilliuit  luid  WOi^  Bdte,  Gl 

Hdbrwetk  ti.  s.  damit  iibersrftichen  wctfiehi  Aüenüngs  ' 
den  aüe  leicht  verbrennliche  Körpef  sehr  wenig  enUüö 
#der  -vridttsiste:  d^  btstibdmg  ▼oMitfinügi  wenn  ä»< 
•ilMii  ^nnd  Murtigen  geeigMta'MMüMi  dMMMli|n^ 

Unter  andern  liat  Fucii5*  einen  namentlich  Holz  fje^w» 
Verbrennen  stcbfernden  üeberzug  angegeben,   ftämiick  eil 

Redend«  W^mr^iiAMlklMi'««»  iafli  7d  üiiWii'ibM 

und  30  Th.  Kali  oder  Natron,  wekkttt  in  dieHolcl&M^ 

gen  und  eine  oberiläohliehe  Art  der  Versteinerung  hervod 

pm  96IL  DM  'MiMl  MAntat  aritaahMawd  gnwgnatf  air 
jbd6dk  Inittd  dinilf  ''Stti^asidiKn  »ITlivMnlMiy  sidiidiMMi  1 

gröfseren,  bekannt;  dangen  berichtet KaAtt  ^  einen  sehr  ge 
genen  Vmttok,  wel«toi'  die  P«terftlMirgef  Siioütit  mit  ei 

feuersicher  gemachten  Haiise  angestellt  habe,  wobei  das 
Dache  und  im  Imiem  angebrachte  Feuer  tä>er  tm^  ^ 

-  ht$mil%  imoi  ran  wibtt  0Aq^ 
ttr  und  Bilktil  Vkti  filb^MMiA  rtlMtSt:*'*'  A>  ÜMil 
schlug  rori  ein  mit  Tiioo  üb^tsogmes  Drahtgeüecht  sut  Si^ 

1  Detcbreibang  eines  neu  erfa n denen  Mittels  gegeii  FisBerfM 
f,  \T.   A.  d.  Fr.  Lt\pz.  1S03.  8.  Vergl.  8eIiereT^»JoMu'huX.& 

2  T.  Creirs  ehem.  Aon.  179S.  F.  II.  S.  519» 

8   Yergl.  über  die  zweckmariigsten  Mtitel FiWrabrünste 
mefdea,  nebst  Yersaohen  tbe»  -einige  SalMtaaslfD,  mfttelst 
*  leicht  verlveniiiMe  Kürpet  gegen  die  PlaaMe  gwilililst  fwrf»a  i 

V  Acts  Aead/FeMp/T»  HI«  F.-f«     9*  * 
•  hntntä  de  nysique.     UXill.  p.  999«  * 
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|rtf  |ifw  llmd  «1  benutzen;    Gay-Lussac  *  hat  die  Anf- 
rte  ikaiiiiiriicb  'miteisucht,  selbst  Leinen  und  gewebte  Zeog« 
jAitU»  MiAik  n  tnfRigmm,       ihn  BvgMBfcdt  fiteirt 
IH»  odl  'tdkmiMh  -UnPi  liidiic  BateüttdtiMikeit  hindern, 

^lifcm  verschiedene  Salze  am  geeignetsten  scheinen,  welche 
klioxeloen  anzugeben  hier  zu  weit  ^ütrai  ^iiflew  findMoh 
aMh  gel^gvttdkh  4m  Am/»i3^/Mu.«rw«liiit  tMdeit, 

ms  Carlscron«!  im  J,  1785  erhmdeii 
^  >.ine  Angabe   ihrer   üestandtiieile  bekannt   gexnacht  hat« 

<WMWiwi«Piitteui^  dia  m  ftwwrfeifftt  Becbchniv^^  nnd 

Üebetziii^e  über  Kasten—  und  Actensciiräiike  die^ 
riUeD.  D'Ajltu}  imtersiiclitc  sie  und  gifeablfi^  dafii  3  Vhk 
^^i^^bMmKefdkf^  i  Th.  tfaitmdiei  (M  «nd  9  Tlu 
flpUke  Pbppdnbttme  üm  BaiOiidtheüe  bildeten.  Chki^ 
B«Tgen  maciite  sie  von  noch  besserer  Güte  «ach^,  auch 
^Bdia  wnrflUn  ähaiidie  Te£^  ▼«rfertigt*;  WKt.maOkdUm^ 
Ii*  GsMSf «  ÜUB  BetteiMWieik  miisamiAlien  y  tm<i 

nach  den  Resnltalen  suiche  Steinpappe  aus  versclue-» 
^^li€baP|  jhax  Tonüigiic^  gteignet  > scheinenden  Stoi^i 
«MC  ttBfl-ZuiflBumiMtftmig  «nt  awmebftta  Papiei^ 
Lmiiiiipi0iei%  rotheni'^dct'  iMÜsem  Bolus,  soqenann— 
■'itaikop£  und  Isjreide  hier  genannt  wenlen  mtige«  Die 
widerstwdltii  'ukB  gut  »der  jKüHei  woBdeii  sww  im 
^MbUt|  ohw  jadbcii  ra  vefbvenneft^  «md  wiifdiai  sMi 

l^^ihier  LeicliRgkeit  sehr  gut  zur  IjrulaLliung  eignen,  in— 
i^bn  steiii  ihre  gennge  Harte  entgegen^  indem  nicbt  ttbtfl 


de  Chim,  et  Phys.       XVIII.  p.  211. 
Lichtenberg'»  Magazin.  Th.  IV.  Ht.  4.  S.  401 
Fibrins  aJigem.  polit.  Zeitaug  J7Ö7»  N.  6« 
^  Wmas  vom  Papier.  S.  564. 
i»  Nirt  Acta  Petrop.  T.  IV.  266. 

jp^GLAttt'a  feaerlMer  Antlrich  aat  3  Th.  Lehn,  1  Th.  Thon 
Tb.  MahmaiiUr  (ib  aHtaliche  und  dorch  d«  Erfahraaf  b«iräHrt# 
^^'m  f.  M,w^  4k  Ab&  Hildhiir^h.  1777),  Loao  Mahom'«  Voi« 
^  «tiü  fcüimi,  teit  MM  M&rUl  ftve  Sand»  C«]k  and  aarhiefc» 
^^^MkmMtmh  UAaTLm'a  Jlatli ,  allei  Hekwetk  dwcb  Eise«, 
^^^•iaaader  sa  treant»!  aad  «Uder«  der  Art  aiod  iiDgmhtet 
^  p»to,  dareb  ale   ertetUa  Aufsd^«  Um  ba«ehteniwerth. 
I^Nlm  sar  le«  divtiaas  tMMm  iovaiitdei  juvqa*«  pnitaot 
,  '  U 


1S7)  Beim  Vmbtmum  hmnm  Meh  mmigb  wfmAl 

erörternde  Gegviiiti^de  in  Bcfnchtiiiif^*  Znefllt  find^  4it  1| 
brennen  entweder  mit  oder  ohne  Flamme  statt,  mid  eine  t 
hm  Untwttchrifcg  d«r  Fkmum  kt  dalMr  kkr  «i  geetgn| 
Stolle»  Mmolit 'Ktftper  ctlang«!  «ii^ai  mIit  Mkh  teil 

Glühens,  "verbreiten  dadurch  ein  Licht,  wie  das  Scintillireol 
Fixttemei  sphiliBii  anch  nicht  selten  kLeiney  iieliieuchteiu^  I 
likidolMO  unher^  %  B.  Eiieii«  Platin  «nd  sndm  tiMügPil 
Metalle  im  Knallgasgeblase;  allon  m  darf  dlaiuiodl niolit fl 
werden,  daTs  aie  mit  Flamme  verbrennen.  Letzteres  ist  dag< 
Fdli  bei  einfaehen  und  msammeBgeaetitan  iLMptiBf  i 
mL  Allfenelnen  xnebt  bei  dm  wmmniengeeatnen^  8e  leM 
nen  Phosphor,  Schwefel,  einige  Metalle,  als  Zink,  An^ 
II*  w.,  mit  Flamme,  noch  xneiir  aber  und  eigentlicher  ¥^ 
gut»  Aetkei^  die  ethenaelMB  «nd  %Mm  Oeie^  Tbiarfm^i 
pher,  Waeba^  Paoby  die  wadnedenen  Kibpar  aa«  dcml 

eenreiche  u.  s.  w. 

Die  Alten  bielton  die  Flamme  fiir  eine  eigeibiiiuliilij 
den  ILttipaffB  ansgeh^Mie  Sabrtans,  jedoeb  aar  eaben  ^1 

MosT%  ol) gleich  er  das  Feuer  als  ein  Mittelding  zwil 
Körper  und  Kigenschalt  ansieht,  geneigt,  die  Flamme  als  i 
Znatnid  an  betiedifeeD,  in  weleben  die  TiMile  dM  iiiaaJ 
Kllrpen*  Tinetsl  wexden,  luid  MMejLi*  hAt  dm  Um 

Flammen  für  einen  Bestandtheil  der  verbrennenden  Kdrptf| 
ans  ibnen  entwickelt.   Bei  einiger  genaaeieB  U: 
kannte  man  bald,  deb  die  Flamme  dnieb  dk 

das  Glüh«!  der  in  Dampfform  aufsteigenden  Bestandthcilc 
brennlicher  Körper  entstehe«    Hierau«  erklärte  dabar 
die  kegelförmige  Geatalt  der  Flamme  und  eimge  eenttigd 
gen&limliobkeiten  deraalben;  Indefa  ko&nle  weder  diaati 

die  ihm  unmitteliKir  iKtchfolgenden  Physiker  eine  geaaaa 
Stellung  von  der  eigentlichen  Wesenheit  der  Flamme  l 
weil  ibnen,  in  der  Hypotbese  von  mnem  Toxhandenan  Fl 
ston  befangen,  die  Kenntnib  des  SauerstoHs  fehlte  mul  «• 
bar  mananlUob  die  iSothweudigkeit  daa  Zutritte  der  «oi 

ponr  garantir  let  editice»  d'iticcii4iaa  per  Mr  FAbM  Uftttt 
1778.   Deotacb  Fraakf.  a.  M.  1790. 

1    Opera  omn.  Fre.  1707.  4.  p,  ISOl» 

t  PUie«.  Tram.  T.  LXXV.  p«  ItQt. 

i  Leeeaa  da  Pbjttqaa*  T.  IV,  p.  471. 
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Mt  n  ftlgm  nttd  itAdg  sa  d«iil«n  wofst«!!.  Es  war 

mi  iialb  richtig,  dafs  Stahl*  annahm,  jede  1* lamme  ent— 
wA&Rnge  Tiuuitt  in  Uampilona  ttad  «ili   i&it  FJaSHIia 
l|«i^Jw  ÄJJfptt  latfM  fklrar  WaMer  Be8tftiiMi«a 

V  oder  wie   KoKle   tuid   Zink   von    anrsen  aiifnehmco* 
^  bestätigte  diesen  Satx  duroh  Versuciie,  wonaek  die  Fkn« 
Mttr  und  «ut  eioer  desto  grdbmä  AtmofpliMie 
m  Mttteiv  je  nelyr  Wätterigee  sie  enthielten,  we«- 
Klipsteis^  die  Gebläse  der  Schmeizilfen  durch  Zuiuli- 
m  Waijerdämpf»  zu  ▼ezetüxken  heth*   Die  UFonderl^ 
WUeiDoiigett  von  EoKBa,  LeaitAV  n  Fiise  and  dem 

|Pt  0»  Crr<?üy  über  die  Flammte*  zu  wiederholen  ist  nicht 
li^uiie  Werth,  docli  kämmen  alle  mit  Wjcigki.^  dann  tibcK^ 

tiiACi  im  Flasnie  d»s  eigendicbe  Fenerweien  eelbsl  stj. 
üa  UMar  der  Gase  besacr  erkannt  vmim  war,  gelangte 
tn  der  Ansicht,  die  Flamme  bestehe,  einige  beigemischte 
^^gerBohnet^  ans  verbrennendem  Waasetatoffgaa,  da»  sidi 

RMgaiaantan  dapUegietitirt»  Luft  vtribinde,  Ufie  tuerH 
tTA*  äuterte,  bis  die  Untersuchungen  von  Cavesuish, 
^1  LiToiSiia  und  Laflacb  iiber  die  Zusammensetsung 
H^iiai  das  Gttse  in  ein  heilem  Liekt  stelllen.  Dennoch 
WÜral^atsta^  RienAnn  KiawA»^,  selbst  de  Luc* 

Pibe  Ideen  über  das  Phlogiston  mit  in  die  Erklärung  der 
ioi  die  aligemeiner  aufgenommene  f  ittabesondeie  aber 
«Huanii^  antiplJogistiaolie'  Chemie  ziofatige  Begriffe  Uw 
"«M«  der  Flammen  begründete« 

i  158)  Ein  verbrennender  J\.tfrper   erzeugt  nur  dann  eine 
u  ginheiide  Theile  Ton  damsalbeti  in  Dampfgeatalt 


It^s,  Stählh  EzperimenUf  ehaei yatiooea  at  aniAltdrarii« 

►  ^^exöL  1731.  8.  81. 

jl  Uihogf c  gnotic.  Berl.  1746.  4. 

^  oiii ,  Mag«.  Th.  Iir.  St.  2,  8.  169. 
M  Hfcoeii  dei  Pidce»  qui  ont  ramp.  le  pris  cpt  I7S8-.1747# 
^-nainh  der  reioen  e«  aa^aw.  Chemie.  $.  315. 


.  ^  Uttere  tili*  nim  Mlifa  dette  Paladi«  Como  1776.  &  Bttefe 

ftUttiliah  aatalehende  Sampfloft.  Wiatarlh.  1778.  8. 
1^  CWnMie  JIM.  von  d.  Lüh  «nd  d.  Feuer.  Upi;  «.  Leipa.1778» 
^   ^«riai.  aad  Oteenr«  ea  ihe  apee.  gvarttitfa  and  attraeUve  powate 

'«an  idj^i  labtlaneea»  liOnd«  1781,  4«  Deatach  nm  «;  Glau* 

■■  **«ttal788.  8. 

'        l4feQ  Uber  die  Meteorologie.  Th.  I.  J.  180. 

U  2 


im|^teiigeiif.un(i  diel  lamme  wird  um  so  viel  leiicliteii4ir 
kllMi  Mg^ii  tlie  H>^Mf$§  ikr  Flamm0  {ßUmdd}  iai  um  fo 
mehr  Theile  in  ilttiftii  weUsglUken ,  ohne  Beimuchnng  aiij| 
nicht  glülieiider  Theile*.    Die  Flammen  verbreniicnüer  Mc| 
»umI  meisteaf  dunkel  und  nähern  aich  ia  iktn  ob 

Tlitflen  dem  Rauche,  weil  sich  die  cUdit  veraantea  ^jike 
Theilchen  zu  schnell  abkühlen.  Die  zum  Lcachien  dieoal 
Flammen  sind  vorzüglich  duich  H«  Davt^  untersucht  woij 
Ztt  ihitr  Eneugung  dienen  hauptaächliph]  organiachi»  lUii|p«{ 
sie  können  demnach  ab  Producte  des  Verbiennens  fw 
sahungen  expiodirender  Gti^aiien  betrachtet  werden,  Bc 
die  Flamme  hlols  aus  reinen  veihrennenden  Gaaarten,  so 
venig  leuchtendi  wie  die  Flamme  des  Waasentoffgaaes 
Ivuallgasgebläses,  und  diese  würde,  ungcaclitet  der  uiigkubW 
durch  &ie  erzeugten  üitze,  fast  ganz  unsichtbar  seyn,  waaa 
beide  Gaaailen  im  ganz  reinen  Zustande  anwendete,  Dia 
ligkeit  der  Flammen  hibigt  ab  von  der  geeigneten  Moigl 
xuer;>t  abgesetzten  und  Jaiiii  verbrennenden  Kohlenstoffs, ' 
eher  in  der^  die  eigentliche  Flamme  bildenden  Mischung  «i 
diiender  GaMrten  an£steigt  und  weifsgluhet.  Daher  ^ 

Flamme  des  WasserstotlV^ases  und  des  Lingei^ts  durch  I 
Zusatz  von  etwas  Terpentinöl  nach  Hare^  heÜer  leucb 
4berhanpl  aber  ^  wird  die  Helligkeit  der  Flamme  dad»äi 
dingt,  da£s  gerade  nicht  mehr  Kohlenstoff  'vorhanden  ilH 
welcher  duicli  die  expIuJuende  Gasmischung  im  Zustandl 
vollkommenen  Weifsglühens  erhalten  werden' kann  |  ohni 
sugleich  seine  Dichtigkeit  stt  gering  sein  darf,  wodisd 
viele  Stellen  ungenügend  criiellet  beyn  würden.  Die  ^ 
und  Leuchtkrait  der  Flammen  hängt  also  vom  nchtigeii  ]| 
gungsTerhältnisse  des  feinst  vertheilten  Kohjenstofis 
explodirenden  Gasarten  ab,  was  bei  der  Gasbelencfatufl^  I 
zugsweke  in  Betrachtung  kommt*.  Eine  Kerzen llain nie,  -i 
besehen,  zeigt  die  dunkle  Steile,  wo  der  ILohleuskoiT  ausgea 


1  Yergb  FicLBi  Traiti  de  !a  chaleor,  Par.  1323.  2  T.  \ 
L  p.  134. 

2  Phil.  Trans.  1815.  p.  116.  1817.  p.  75.   Joa^a.  de 
JUXXXIV.  p.  148.    G.  LVf.  141. 

ä  Siiliuiau  Amer*  Jouro«  1820,  Apr«  p»  17^  ^hwci^cr*  i 
Tb.  XXX.  S.  S74. 
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fc»  wir(I,  kenntlich  durch  den  Contrast  damit,  wo  er  vcrbwfitit. 
C*^5Ji  die  Spitze  nimmt  die  Hitze  ab ,  weil  dort-  der  Zutritt 
^^ttailufl]>ase$,  ^iich  dSe  aufsteigende  heilse  Luft  abgehalten, 
IPr'Slfc  Wenn  der  Docht  d«reh  angesammelten  Kohlcn- 
Äffwaciwt,  so  soll  er  nach  Davy  die  Flamme  abkülilen  unil 
m  zum  donklen  Hothglühen  komiiiei^.   Aas  diesen  al^ 
pQDcipieii  lassen  sich  leicht  die  ins  Efinsefaie  gehen- 
Regeln  und  BemerLun-tJi  ableiten.    Unter  andern  gehört 
4ie  Vermeiirung  der  lielligkeit,  welche  durch  gee^gneta^ 
umgehende  gläserne  Schornsteine  erretcfaft  werden 
*  Balten  diese  den  freien  Zutritt  des  in  der  äufsereii  Luit 
toSauerstofig.ises  mehr  ab,  so  hrenjU  die  Flamme  dunkr* 
sie  aber  daztf ,  den  LufUug  in  Folge  der^in  ihneQ, 
Mmeoden  heifsett  Luft  zu  vennehren,  ohne  eine  sit. 
AbLiihlung  zu  bewirken,    so   befijrdtra   sie   sehr  den 
tier  Flammei     IMan  bemerkt  dsüiec  bei  den  Liverpool-^: 
ki  denen  die  Flamme  sich  um  ^in  rundes  homonta^ 
laegt,  dafs  die  ohne  den  gläsernen  Schornstein  lange 
diuU  breunende  Flamme    nach   dem  Auisetzeo  dieses 
^^taai  sich  sofort  verkürzt^  stark  ilimmeit  und  mit  be?* 
tUalirttf  Helligkeit  brennt.   Daliin  gehören  die  Untei^ 
|«n  von  liüLTHUt  SE*  über  liie  goeignetsU;a  Dimensionen 
^mm  der  filasemen  Schornsteine  iür  die  verschiedenen 
ioir  vie  nicht  minder  Jons  Hbüschkl's^  Bemerkung^ 
^  L  .  ui.iiliuiie  Argaad'sclie  Lampe  nur  bei  einer  gewis^ 
^eLtm^  (ie^  Scliornsteins  die  grollte  Helligkeit  gevTahrt| 
u  fii^  eben  bedeutender  Vennehrung  oder  Verminderung 
~  amt,  und  nuch  eine  so  eben  gemachte  seht  inter-^ 
nnd  nützlii,he  Erfindung,  AvelcUe  da^u  (iicut,  die  Leuclit- 
3 T"!  nlicher  Lampen  auch  bei  Anwenduing  des  scldech— 
j^Oeks  bedeutend  su  vermehreii,  und,  im  V^T^ntlichea 
■llmleii  Priücipitn  LljuIu,    Die  riamme  wird  in  einiger 
mit  einem  kurzen,  stvirk  und  lein  durchlüchertcn,  nie- 
Kohie  umgeben,  vrelches  oben  durch  eine  ^Scheibe  ver- 
1^  Ist.    In  der  Mitte  der  letzteren  1b«iiidet  sich  ein 
Ii  Welches  den  oberen  Theil  der  1  iamme  eben  durchläfat 
I  ^4  diesft  selbst  staik  erhit^^t ,  wird«.  .Di«m  vermehrt 

P  Udon  and  Ediob.  Vhll  Mag.  N.  CVIf.  f.  40. 
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niokt  Uob  den  Lnftsog  im  Allgturimn  t  tmifan  inditm 

den  der  »ehr  erhitzten,  durch  die  engen  LOohcr  eingedkimgi 
Luft,  befördert  daher  das  Vijrbrennen  und  das  Weifsglühen 
in  iiex  FUnun«  beiindlichfn  Kohlenstoffs}  und  diese  &edia| 
gen,  verstäikt  dfunch  einen  geeigneten  Schoinsteiny  fAAm 
Leuchtkraft  bedeutend^« 

Aehnliche  Untertndittngen  über  die  Flammen}  A 

Daty,     hat   auch  PoRRiT*    angestellt.     Jede  Ke«eni 
016}    am    meisten    die  grtfÜsten   und  helUten,  ist  mit  * 
schwach  leuchtenden  Hülle  umgeben,  welche  wegen 
ren  inneren  Theiles  weniger  sichtbar  erscheint,  sehr  McBt 
waiirgenommen  wird,  wenn  m«ui^  ihr  Bild  in  einem 
hetmchtet.   Diese  UüUe}  welche  unten  am  dicksten  ist, 
dmch  die  weniger  kohlenstoffhaltigen  Bestandteile  dij 
den  vcrbrennlichen  Substansen  durch  die  liitze  erzeugten  ' 
arten  gebildet.     Man    sieht  dieses  deutlich  daraus,  dall 
Metallneti  in  diesem  Theile  der  Flamme  am  stärksten  { 
und  sich  ein  Ring  oder  eine  Scheibe  von  Kohlenstoff  m 
statt  da£s  letzterer  mi  iieüieuciih mlen  Theite  der  Fiamms 
bmnnt  wird.   Hält  man  eine  Glasröhre  von  etlichen  ZoUL 
deren  innere  Weite  der  des  Dochtes  ungefähr  gleich  ist| 
den  brennenden  Docht,  so  werden  die  verbrennenden 
aien  in  derselben  niedergeschlagen  und  lassen  sich  an  der 
len  Mündung  entzünden ,  auswärts  aber  setst  sich  KcU 
Man  ersieht  übrigens  ohne  künstliche  Versuche  aUe«  JiSj 
die  Flamme  gewüiuilicher  Kerzen  betiitft,  wenn  man  sie 
bläst  und  den  aufsteigenden  Rauch  wahmimmt|  dessen  M 
yoilier  die  Flamme  gab«   Indem  nämlich  das  durch  £e  flj 
selbst  flüssig  gemachte,  oder  an  sich  flüssige,  thieriscbe 
vegetabilische  Fett  nach  den  Geeetoen  der  CapiUaritat  im 
miisteigt}  wnrd  es  durdi  die  den  letateren  nmgeheade  Fl 


Kohkitwasserstoffgas  mit  eniem  ütbeuchuCs  von 


i  Hierher  geboren  di«  Untfrinchnngen  Ton  CiiKtsTtsoa  «n^ 
«aa  über  4io  Intensität  des  Lichte«,  walehet  die  Tartcbiedeoen  U 
täte  gfben,  «nd  die  Mittel^  dieaclbe  aa  Temehreo,  ia  Ediubar(| 
loaro.  XXT.  p,  1,  Tcrgl.  Art.  ffosMMHlmjr  M1.IV«  8»  il>^>  H 
naoerea  über  deatelben  Gtgeattand  ?oa  Aaaaaw  Pira  Is  w 
New  Phil,  loaro.      LTIff,  t^i. 
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ßM^tamimak  KoUeiistofF  verwandelt,  weloket  enbteigt  und 
ßttmtm  Cwrldbanml  aüirt.  Iit  düe  Menge  des  Kohlenitof. 

Ii  gende  genügend,  um  fortdauernd  im  stärksten  Weifsgliiht'Ti 
(idzilten  zu  werden,  sa  ut  die  i'lanune  weifs  nnfl  hell,  i^it  aber 
f^Jtmgt  rfumlbcn  n  giob,  eo  wird  ein  Theil  mechanbch 
^r^^eiiiin  nnd  seilt  nok  ab  Lunpenrob,  KienvoTsi  Glannttfs 
p  %  w.  an  kalte  Körper  an.  Wird  eine  Flamme  durch  Blasen 
kalter  Luft  ausgeldecht,  was  doroh  Abkühlong  des  bren» 
Gasis  Wdu  gescheken  kann,  so  lassen  sich  die  anf- 
im  Theile  wieder  entzünden,  wenn  man  ihnen  eine 
cat  nähert;  ist  aber  der  Docht  am  oberen  Ende  stark  ver— 
10  bswitkt  das  BlaasA  der  Luft  g^an  denselben  das 
Vinmüuden  der  Flannne,  so  dafs  man  sie  abweohselnd 
ji  (jpeignetes  Blasen  auslöschen  und  wieder  antachen  kann, 
man  eine  iniiammahele  Gasart  durch  glühendes  Metali 
so  wild  du«  eine  groTse  Masse  dMselben  eiforderl, 
H.  Datt*  wurde  ein  Strom   des  aus  Kohlen  bereiteten 

F eicht  entzündet,  als  er  einen  glühenden  Eisendraht  O^OS 
<ück  mid  8  Zell  lang  kthreeht  hiaisiinkielty  auch  nicht 
n  «asn  korixonlal  gehaltenen  (Xt7  ^1  dleken  Dfaht; 
P^en  aber  6  Zoll  des  letzteren  lothrecht  in  eine  Flasche  mit 
i^i^gas  gehalten,  so  fand  Entsiindung  statt,  indem  sich  das 
pAnfig  nnd  anhaltend  elhitste«  Man  iibenaogt  sich  von 
fr  jkRresenheit  des  KohlenstoiFs  in  der  Flamme  nicht  blol^ 
^kdü  Ausblasen  derselben,  sondern  noch  einlacher,  wenn 
Am  kUnken  Piatindrafat  kononial  in  die  Flamme  hült. 
AbkuMeng  setet  sidi  der  KoUensieff  an  den  Dvsht  mid 
er  wjrd  >cli\varz ;  schiebt  man  Hin  ciber  durch  die  Flamme, 
iit  dar  IkohlenstoiF  an  dem  kervoriagenden  Ende  durch 
rafean  utvetanden  Sensnteff,  erhalt  aber  der  Dnkt 
gtflfctw  Hitze,  so  wird  die  Gesanmtmenge  des  «n  9kn 
tzteu  KohlemtoÖs  verbrannt  und  der  Draht  erscheint 
LisAi^  in  saioen  gahabielohen  Untsnucknngen  fiber  die' 
hat  swar  nnseie  Kenntnib  der  Sache  nicht  wolA  ei« 

—  erweitert,  sehr  zwecknial'siL:  i.st  aber  der  \  or.NcliIaL:,  zur 
^^öerwi  ßetrachtung  dersell^rn  ihren  Schatten  im  hellen  5on-* 
*    aof  einem  Blatte  weibcn  Papm  animiangen«  « 

1  PKilusoph.  Trans.  1816.  p.  117.  ^ 
*  KUi«UH«e  aidv.T.  XXXIV.  p.  178.  Pogg«id<irS>#  Aaa«  X.  m. 
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159)       tlem  Mer  IVIitgetheilten  ist  wohl  geniiL:'  iid  t| 
ständig  aUes  iUui>eui^  eMthabtiR,  WM  man  iihex  die  vcr^w 
nea  Fiammen  su  wi4i$«ii  veil«iig«n  mdchtä,  mk  tJ< 
der  aaMreicken  Modifioationen ,  die  sich  aus  dm  df' 
liehen  lieJingungen  iticht  tikiarcn  lassen.    Dciiiui  gcdiöre 
Verscbicdeiiheitea  der  Fiammea  des  LmckCgasej»,  dessen 
Masse  durch  Zutdtt  des  Sauexstoffgases  von  «iiCieft  V( 
des  Weingeistes,  der  AeÜierarten  und  der  ütherisohen  0 
keines  Dochtes  bedürien  und  doch  verbrennen,  des  Sch 
Pitosphorty  der  verschiedenen  vegetabiUsoheii  öttbsaanzea 
Inewischen  giebt  es  noeh  «ahlfeich«  UttteranchuBgen 
beiiu  Verbrennen  mit  Mainine  sich  zeigenden  Eigcnthi 
keiteiii  die  ohne  tiei'er  einteilende  KrärteningoD  weoigs 
Allgemeinen  Erwähnung  verdienen^.  Dahin  gehören 
die  von  1>l ackaddeh  ^ ,  welche  hauptsacklich   die  «n 
vom  Bhiuen  zuiil  Gelben  übergeiicnde  Farbe  der 
flamme^  ao  wie  dboh  sonstige  bekannte  Färbungen  der  B 
berücksichtigen*   Eine  Reihe  von  Veienchen,  wreldie 
anstellte,  und  die  ihm  zeigten,  dafs  das  (jiniiea  und 
dnrob  eraeugle  liitze  in  der  äderen  Umgiebong  einei 
cenflamme  wegen  des  daselbst  statt  findenden  £reieaten 
des  Siiucrstoff^ases  am  stärksten  sev,  wurden  so  verstand 
ob  im  Innern  der  Flamme  «^ar  kein  Glühen  statt  &nd^ 
aber  nur  bei  eum  solchen  der  Fall  seyn  ktSnntiey  in 
neres  wegen  ubergrober  Dicke  gar  kein  SanerstofT^^as 
gen  veruiüchte.    Dieses  vcranlafste  eine  abeuuaJjge  inK 
Keihe  von  Untersuchungen,  welche  BLAe&Annsji^  anstt 
denen,  er  diejenigen  expansihefen  Sobstanieni  wriche 
Flamme  vcrbfennen,  durch  »innreiche  Vorrichtungen 
£ntzuiuiung  ei  l  lieh,  so  daXs  mau  aul  die  angegebene  \Vl 
Stande  se3m  würde  i  diese  genauer  ehenusch^stt  b< 
kieraos  die  Vefsckiedenheiten  der  Flammen  acher»,  si 
reu.     Waldu^  bestreitet  zueat  den  S&tSi 


1  Ualer  an^sm  IL  Mailst^  Festneke  «in  I^iednu  aad  % 

Phil  Ms^.  XIJL  404,  die  aar  beiläufig  hier  eKwahatv 
mögen« 

t  Bdinbergk  New  Phil*  loara.  N.  f.  p*  56. 
8   Ann«It  of  Philoi.  N.  LX.  Dec.  1?525.  p.  447, 

4    Edinburgh  New  Phil.  Jourii.  N.  II.  p.  224. 
.    5    Loiidou  aud  £diuh.  Phil«  Mug.  N.  LXXX.  jp.  S6.  SciiM 
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Pareb  Cliemi*iBa«.  Verbrennen.  ftt3 

^  ^leiciMuaTdig  hierbei  tiiatig  Seyen,  was  sidi  jedoch  schon 

m^9im  Mttdbi,  soIniUL  mn  dltt.  y^i^omam  äbechinipt  als 
fcähpMwi  Acdcm  batmcd^letr    Dits»  «j^eckOle  Röokmbi 

Äwbbfe  hui  aber  zur  CoiiötiucUun  eines  kltinca  Apparateii 
{'dessen  er  verschiedene  Casarten  in  einan4ejc  vex-« 
bttt  wmI  Mci  410  Fattncii  «ad  JPwb9n  4«c  «iMs^ten 
nimiiiicbto»  '  Veibramt  vamt  ein  Strom  von  Leucht-* 
'j  ^UüüspJiäfiÄciicf  Luit,  so  besteht  die  eii^eugte  Flamme, 
m  ein«  KmOf  1).  «US  mntm  in  der  Mitt»  hmßnd^ 
mitniklm  Tk«il6  nntfisateltii  Gwet;  3)  ws  einem  seht 

Jw«,  den  dunklen  überragenden,  sehr  leuchtenden  und  wci— 
'^'^  Tlieikj  worin  der  IvohJenütofT  weifs  glühet;  3)  aas  einer 

^h^  im  ismMm  TlieUjttMpUiorseniiin  und  ja  den  leuch« 
pii  nutmtvhden  HtiBe,  wetobe  ans  btennendem ,  aber  nicht 

fcäitemG^be* teilt;  4)  aus  einer  lijLiile  vopi  blauer,  ins  llölldioli^ 

EUb  spielender  Feil)te|  nnttti  am  diUuu|tea  nad  iiach  objU^ 
rii  vadiaeBd,  wm  di9  eigeoiKeh  ^eifafenneaden  Mischong 
*M,  worin    d.iher  die  llitze,   bQqreillicii  aiu  meisten  im 
■^-äi  iaeii«,  am  Mäfiuten  ist,  nn4  5)^  aijs  .«iner  geiWich  brau-r 
^   damitB,  AeopteioldiQh  4m  pbeien ;  Tiieil*  umgebenden 
i^*ililie  ent*  tm^Becsetaten  Ptedncten  der^  Verbrennung  be^ 
Die  beiden  ieUtßxen  sieht  uiun  am .  besten   bei  einejc 
^  fiaefla— ne.  wßgm  ißt  Intmität  iVerhrennen«^ 
Iwmun  iMidem  «kh      naoh  der  Gtoart,  w^lolie  vev«* 

BDd  derjenigen,  worin  .^le  \  «rbreniil,  w  ubci  hajLiptüäcJiIich 
^ißuHbiiuäi   der  üa^e  bedni^ejid  Avirisi,    welche  nadb^ 

EUateandangen  'den  Q«adraf|m..ibDei:  JtMp^gkerten 
l^io^ortitfaal  ieti  . Andh Ksidr^'faiuiAastofs.an  dem 
[ciier  einen  wesentlichen  Unterscliied  x\vi;»ciuL'n  ver— 

ei'bn  und  das  Verbrennen .  bedingimdep  JK-örpern  an£»teUtf 
A  diher  Seuetetoffgag  in  WaaamtoiFgas  vcadirenneny  wio 
•inch  durch  Hkss^  mit  glriclKun  Eitüjge  geschah,  wel— 

P  zn^l'iLch  ben^Gjiae,  ddCä  die  i^'ianune  de»/ä4UJti;»;cdI'gase«  im 

p*— — - 

Li.  .  '  • 

itiiiuDtn  Im  WeteDtUel^e  fesaq  mit  denen  äbercin,  welclie 
in  seiaan  iiekaaaton  älteren  erhielt.  S.  f^hilot,  Trans^  T. 
R.  U 

^  lotnid  für  prakL  Gbanie«  Tk.  III«  S«  44.  ' 
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ydneii  WaAsemofigate  gtolaei  ist,  im  Kohkuwaasctttoi^ 
vnal  imek  itmer  Antiebt  vom  mUm  Gmm  wmkc  «1$.  vam  I 

• 

In  flor  NMlrdinniiig  da»  Saii«itlofigiMf  ctfoivkrt  md*  • 

160)  Die  Farbe  der  Fiammen  sollte  eigentlich  weifs  9 
vrtfok  diis  HilMt  so  staxk  ltt|  dab  dar  Ltointttiiit  M 
In  Schwingungen  ^mMtzt  wifd,  tiiidl  miin  tieh'aiirfltidMij 
Weisen  laTst,  dafs  die  Flamme  erst  beim  starken  Glühei^ 
Körper,  beim  sogenaiuitea  Weifiglüben,  feMmt,  eo  üUnt  A 
wat  die  Vörausftetsusi^  einer  weifsen  FIibmm;  et  Mgl  j«l 

gchon  aus  dem  Vorhergehenden,    dal^  nicht  alle  Theile  in! 

Zustand  des  Wei(»glühens  gesetzt  werden |  indem  babi 
Hch  oft  beim  Brennen  hexzreicher  HMeer  und  üttk  Mt{ 
öder  Fett  geMnkter  KArpei  dicke  Mmmh  «Mir  gliM 
Kohlcn.stulls  als  Rauch  aulöteigen,  wnd  die  weifs  leucla^ 
Theile  der  Flammen  sind  daher  fast  elleKett  mit'  Faftikekl 
mengt,  welche  die  Flaume  trtiben,  und  uit  enten,  die»i{ 

(eine  eigenthiinriliclie  Farbe  i^eben.    Die  uicht  eigentlich  ge| 
ten  gcwöhiilicheii  Mammen  haben  aiilVer  dem  w«iseA 
Üieile  einige  m^r  faibig  spielende  Putieen,  wie  s^  tM 
^^rÜfant'  wurde,'  die  riier  der  geiuigen  tntennlit  i 

Lichte«  von  keinem ,  merkliciien  EinfluTs  sind ,  sobiJd  nu^ 
flamme  im  Gänsen  die  beieits  beseachnele  Weifiio  hat^ 
.  man  ihr  xn  geben  -siu^t,  'weit  silf^  dsdawii  ei»  Bslsuslitii«| 
Cfeei^netsten  wird.      Unter  modificirenrh  n  Bedinininjien  t 
indefs  starker  aiittailende  Färbungen  hervor.    5o  bemerkt 
dafs  SanerstoffgM  im  WasseieloSgas  wibteiweod  eine  { 
Paibe  ^ebt ,  selbst  wenn  es  ans  Rllbren  von  61ai  edsr  l 
ausströmt,  statt  dafs  im  timgekehrten  falle  eine  bleiche,  i 
gelbliche  Flamme  zum  Vorsdidn  kemmt,  de  doch  in 
Fütten  eine  weifee  mid  anf  jeden  Fidl  ei»e  g^eidhe  Fl^ 
entstehn  müfste,    weswegen  er  meint,   die  I  ai  be  der  Fkl 
hänge  von  der  Atmosphäre  ab,  worin  sie  brennt.  ii«wi| 
ist  dieses  keine  Ecklärung  und  die  Sache  verdient  eUe«ij 
näher  imtersncht  in  wevden.    Nach  den  m^^eHtennber  inl| 
santen  Versuchen  von  Black addsa',  welcher  zur  \  cnneii 
anderweitiger  Bedingungen  Weingeist  und  Oel   ohne  G 
vethrennen  lieb»  wechseln  die  Flammen,  dieser  Ktffper  i 


1  Poggendbrff*«  Aeis  e»  e, 

t  £diuburgh  New  Fhilos»  loerm  Ti»  I«  p«  M 
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itt  aas  s€inen  ausl  Lihrlicheri  x\ngabeii  kein  kurzes  Resultat  en^ 
^aiUen,  ander  etwa ,    dafä  die  b#i  der  rn iT ni iwArrrrf Hti TfA Jif 

Cip^  SU  V^ndieiii  lummmifk  fßtbß  Blmumb  cm  Folge 
iavi8koaaii€»€m  Vesribraioiuig  myn  soll.    Das  Liciit  dieser 
^ochromatLschen  JUampeu  ist  vou^  gesia^^  InfHiitrit ,  voih- 
fiiMbnMig,  daCft  BMik  ciiiBt  Angabe  ir^n  T4uav^ 
P^atoMr  «ofliOcadaa  Htüigkeit  geüttgwt  wird,  wenn  mm 
ifcfden  Docht  einer  Weinj^eibliampe  ein  Stück  Ivochijalz.  le^t 
^  eiiieQ  StroiA  bauerstoiigas  dagegei^  bläi'st«     degt  -mnn  «tsp 

6titck  atfOBtuMti«  odknr  AuytMls  ^  ^  Oedbt» 

flt  MM  ^  diesea  sugelv^rigen  farbigen  Flammen  von 
Lebhaitigkeit»        (iurch  die  sonsl  uUiclien  XexSuJk^ 

mmik  m  mi  Tkmtrnn  mk4  hm  Hlumtnatiancn  aiY\v<ncUrt^ 

^Nib  ins  Gehiet  der  T^ciinik,  ab  daii»  hM^  ausführlich,  daiw 
;ttitaiwki&  wäre,  weswegen niiv  eisdge  weaigf  Aj^g^hm 

1,  wenn  die  färbenden  Substanzen  aufgelöst  sind,  ver— 
^^nt  wird.   Salzsaurer  ivaik ,  Ikuryt  oder  Stroatiaa  geben  «loe 
AymitoUeadey  lel».  schält  sotbe.  JPlamq«»,  em  bestcoi 

t^lM  oeeli  H#vfrsii9^  SironlieiicUorid  In  Weuigeist  an£* 
und  mittelst  eines  A^bejitdochtes  oder  in  einem  Platin— 
!  etwärmt  verbrennt»     Ei/ik^  s^üne  bla%^  Flamme  erliälf 

PWb  da»  VeriNMHbieii  Gfnenges  «u  2  Tb»  gehtatuw 
Kupfervitriol ,  2  Tb.  ^weifstm  Pech  und  1  Th,  Salmiak  auf 
t'  iiüiclen  ivohiftn  oder  ia  einer  WeiiigeistUamme,  auch  wena 
■Mttiiii  devon  ai»  den  Docbt  cum  K^fne  hangt  |  ebenso 
m  ffüm  tm  9  Th,  Giünspan,   1  Th.  Salaiiak  und  2  Th* 

p**'.  Sonst  kann  maa  auch  ^ine  grüne  1  iuinme  durch  Xali* 
^^«^  unrl  IvQ^ervitsiol  frh*ltm^^  odec  noch  einlacher  mittel^ 

gl^idea  Theileavoa  pulverisirt^m'  SiJpeter^ACuren  Qaryt  un.4 


1  S.  Art.  f —jpg  M«  VI.     fiS.   » 

S  VMdei^  end  BdinWl^il«  M^*  N,  Xllf.  9» 

9  Mm  tt&l  de«  Uclit  sehr  b«a0g  dereh  gelSrble  Glä'w  M^fy 

99  siebt  biesier  i^ehSrlw 

I  Sdnreigger^  Josm,  Tk  LX«  8«  t8S. 

9  Udbteebcrg't  Term.  Sobrifteo  Tb.  VU.  S.  964.  r 

S  Kaitoei'ft  Archiv  Tb,  X.  8.  433, 
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«ich  ni  ^hm  Thealeni  beiüent ,  AatcK  Veribramung  von  sa^ 
tersamtm  Strontian  Iierv'orgebracht,         *  '  ' 

m)  EB  dürfte  hier  cknr  Ort  seyii,  des  liM&'idbm  JTilf^ 
f^mn  Bu  gedenken^  weleKes  sii  ifIfehäiehenSfigiMleR  «eNr  gecigd 

ist  und  insofern  wissenschaitlichc  Bedeutsamkeit  hat.  Dl 
Engländer  bedienten  sick  dessen  bei  ihren  Gradmessusgil 
theilten  es  den  Frensoeen  mit,  und  diese  lureehten  i^eBoMl 
tbeile  durch  ehfMtsche  Ansilyse  hisreus^.    Diese  i^ndfMeMH 

'  24  Th.  8alpeter,  7  Th.  Schweiel  und  2  Th.  rother  Arsenä 
iie  frerden  an  einem  feinen  Piilvw  gestolm  und  genaft  | 
tnengt  in  runde  Sehaehteln  Von  der  H^lie  ihre»  HalbiiMi 
gepackt.  Diese  werden  mit  einem  Deokel  von  8ch  chielliC 
versehn ,  worin  sich  ein  rimdes  Loch  zum  Anzünden  beändli 
Schachtel  and  Deckel  werden  mit  Papier  T^rklefat»  ttn  dis'll 
streuen  beim  Transpoite  ««•  verhiilMi.  "Bmm  Gebrauchs  <A 
man  das  Loch  im  Deckel  ^  um  die  Masse  zu  entzünden,  schnl; 
det  den  Deckel  rundhmun  los,  damit  er  leicht  wegfliege,  4 

*  «tttsTindet  dproh  eine  geWtfhnliche  'Ztfiid^HilA^,  wrieh»  wil 
französischen  Artilleristen*  ans  4  Th.  fein  gestofsenem,  g«l 
nigtcm  Salpeter,  Sohiefspulver,  2  Th«  Kohlenpulvcrii 

1  Th«  Schwei^iblttmcn,  "wohl  pulveiishti  gemengt  nnd  id. 
^n  Hftiirsieb  gebeutelt,  gemacht  werden«  Diese  Masse  bM; 
sich  in  papiernen  Patronen  von  der  Dicke  eines  Fed^rkii 
worin  dieselbe  fest  nogestampft  wird*  Man  schneiden  dis  ^ 
Uebte  Spitze  mit  einer  Scheere  ab,  -  entainndet  'mktdst 

Lunte  odfT  Kohle  die  an  einem  Stocke  befestigte  Ziindvathe,  i 
dann  das  Weifsfeuer  leiciit  uud  söhneli  in  Brand  setst,  oiu 
jemals  verfehlen,  •  das  breimende  Ende  der  2findnithe  bH 
aber,  Vun  dm  gän«llehe  Vmehrai       •vttfhiiteii,   mit  ^ 

Scheerc  abgeschnitten  werden.    Eine  Scliachtei  mit  induch« 

Weifbfenor  von  6  2»  Durehmesser  und  3  ^  Hdhe  hvenr  i 
wdhnKoh  3  MSnuten  tmd  Vexbraitet  eitt  so  hdles  iMMt)  d| 


/     1  Sdinborgh      PhiU  Joara*  N.  Tf.  p.  593. 

S  Aoi  Con«tpeadi  mttb.  et  phjri.  T.  V«  p«  S54  itf  Fogg^adorj 
Jlmi.  XVt  18G« 

%  8.  T.  Zaoh  monatl.  Corret^v  Tb.  XT«  S.  90.  Th.'Xyi,&  ] 
Tergl«  »llg.  geogr.  Epbeni,  Th.  llf;  S.  -JT".  '      '  *  I 

4  Wae  aadere  ZoMimtoeiifetSQD^  iat  8  Th.  Schwefclblumen,  4  t 
Salpeter  und  Z  Th.  Schiefspulter.  *    '    •  ' 
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Durch  Chejuiimii%  VeibieanaUb 
fikü  dasselbe  hAd  nadi  Soniienuiitexg»fig  hin  aui  äüOOO  Xpi^eii 

/62)  Hie  noch  immer  zu  keinem  endlichen  Resultate  füll-« 
UnterisachuDgeD  über  das  griechische  Jbeuer  hier  aufzu— 
Wim  m«ckmdng;  mhndieiiiikh  wir  dassdhe  mm 
ScUdspah^,  WOTMU  man  wegen  NtnhcSt  der  Sadie  min 
te,  als  eine   unbefangene  \Vurdigiing   ergeben  konnte*. 

e«r  enthalten  die  ^achiiehten  über  die  Wirkungen  diese» 
i  Uebertnümiigen,  imd  de  Ton  den  dam  verweudtteft 
nz^n,  ja  selbst  von  der  äufsem  Beschaffenheit  der  Masse 
odier         nicht  geredet  wird)  so  bleibt  die  5ache  stets 
GelartiB  der  Vemvthtingen,  und  ^  ist  keine  Hofiirang  vw^ 
enuls  andeffs»  «k  etwa  darch  AofiUidmg  einer  Ids 
ii*L   Lciiiitzttri  historischen   Quelle   zu  e4ii<  r  genauem 
hierüber  zu  gelangen,    wie  dieses  Mac  Cullocu^ 
femgoMl  dargethas  hat.    Neok  diesem  bestand  dasselbe 
peits  aus  sehr  veihrennBchen ,  vielleicht  Naphtha  enthaltenden 
m%tüU2,^ ,   theiU  aus  expiodiienden)  von  denen  6aif  eter  ein 
(Mmdsbeil  seyn  mochte« 

^  VS^)  Demjenigen,  was  bereits  gelegentlich  über  das  Licht 
jjhkgt  worden  ist,  weichet  dU  mii  Flamm»  perbr^nnihcUn  K5r^ 
09^zmtgen^  kann  hier  noch  nachträglich  Einiges  hinzugefügt 
*tri«ii ,     obgleich  diese    AnTLMhe  sich  hauptsiichlicli   .mf  die 
tmction   der  zum  Erleuchten  dienenden  Lampen  bezieiit, 
bereits  in  einem  eigenen  Artikel^  gehandelt  Wörden  ist« 
dem  ^^üj^sen  Aufschwänge,  welchen  die  technischen  Bcstre- 
Ti    III   den  neuesten  Zeiten  erhalten  haben,  bemächtigen 
(üe  Techniker  sofort  der  dorch  die  Forschungen  der  Phy-^ 
^fSr  axifgeftindenen  Hesiiltate,  tind  man  lernt  daher  gegenwip- 
udxt  selten  die  praktischen  Ausfuhrungen  früher  kcuuexii 

%    Ver^K  Hamburgisehei  Uipuz.  Tb.  Xf.  S.  547.   Th.  XH.  8** 
»   Aun*  wiJl  €Ui  Atcept  daaa  ia  einer  Handtobrill  der  Iftiiaobe« 
BiMiotbek  aefaedea  liabee,       Sossiai  ie  Biblietb«^  pbys«  4poe. 
S.  T.  Ii.  p«  f  55.  anop  9.  T.  V.  p.  Viel  ist  enthalten  in : 

igniem  ad  eoeibarendoi  bortet  aeetore  Matco  Graeoo,  oo 
€  de  feux  propres  d  d^troire  les  ennemis  eat.  publik  d'apr<«s 
maouscritj  de  Ja  bibJiothö(^ae  nationate.   Pan  1^04.  4. 
^  h'ew  AuaaU  of  jfhilos.  T.  IV.  ß.5iK).    Aus  Jüum.  üf  tho  Royar 
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aiS  W  i  r  m  cw  . 

•U  die  wisstmohi^tiioiwn  Erttftctiuigen  digcnmiiiir  htkm 
werden.     Viel  konnte  indele  «a  dem  iibev  dieectt  Qe^iDfllii 

bereits  Dekannten  neuerding»  luclit  iiinziikommen ,  da  dk 
Aufgabe  durch  den  Graten  IIumford  so  erschöpiead  beliao^ 
woiden'wtr«  Will  mm  auf  iitare  üenihn^en  tmüikpk^^ 
entiielteti  Wiirt>*§^  Veranelie  ölNsr  die  StAmm  der  Dochlt « 
die  Anwendung  der  verschiedenen  CombustibiUeu  zur  ikkm 
tang  einige  Belehrungen^  denen  jedoch  geaeuev»  photeaeth» 
'  Beetinunttttgen  eligehn«     Letzterei  iet  niokt  der  Fell  bii  ^ 

bereits  erwahiUcn  Verbiiclien  des  Giulcii  KuMFOhD*,  die  d*! 
f  einen  vorziiglidien  Werth  haben  und  aus  deoea  htivorg< 
d«£i  die  ötirke  des  Lieble  wichet,  wewi  d«ndi  gittben  1 
tenutät  der  ereeuglen  Hitse  ein  höherer  Grad  des  WclEsgliO 
des  in  der  Flamme  eiith  iltenen  i\oiiIeni>toffs  hervor^tt 
wild.  Hiermit  stinunt  Ii.  Dayx*§^  Anficht  übemiy  woii 
die  gvelee  Helligkeit  der  Ajrgi&d*ichen  nml  LrntpmMM] 

«nf  der  grofsen  iiitze  l)cTiiht,  welche  der  Flamme  derselj 
eigen  iit  und  den  verbreuniichen  Sabutaasea  nütgetheiitv! 
Hieretif  bemhn  auch  die  durch  Rbio  ^  eoe  eeincn  VmmI 
entnommenen  Regeln  für  die  Betckaffenheit  der  Ker«endofl| 
-wonach  sie  weder  zu  dick  noch  zu  diinn  seyn  düilen  und; 
betten  ans  einzelnen  neben  einander  geordneten  Sträi^geo  i 
stehn«  HAseBVVRATZ^  m'u&te  im  Anftrage  der  Regierung  (ia  i 
JaJir  d.  Kcpubl.)  die  Inten&ilat  des  durch  verschiedene  KöJ 
gegebenen  Lichtes  uud  die  lüeraus  lol^^ende  sparsam^>lc  i| 
thode  der  Beieuohtung  unterauchen.  Auch  dieser  brachte  hl 
bei  die  Photometrie  durch  den  Schatten  in  AnwenAng,  erij 
aijer  von  den  durch  Kumiüuo  geiundenen  sehr  abweiclid 
liei^ultatei,  denen  wohl  die  wenigsten  beip^chten  dürften {  i 
naeh  ihnen  wird  von  weiüsen  Wachskerzen  dreimal  so  ' 

Verzeiirt,    als  von  luibsamenül  in  einer  Zugluftlaiiipe  verbr 

neud,  um  gleiche  Mengen  Licht  zu  gebeo,  und  doppelt  so  i 


•     1    Vüipt*<  Magazin.  Th.  !T.  8.  652. 

2  Aus  Fhilos.  Trans.  181^  ia  Bibl,  Brit  T.  LIT«  p.  S.  Seh«; 
fitr's  Joorn.  Th.  IX.  8.  240.  | 

S  Philosoph,  Trans.  1817.  p.  74.  Vergl.  oben  X5T  tt&d  ! 
daielbst  sn^egebeoe  Mittel  xar  Verstark ong  des  JLichtea, 

4  Wieoer  Zetttehrift.  Tb.  tX.  6.  m 

^  Aütu  de  Ckiei.  T,  XXIV«    Daraus  in  Seheier^  loeriL  Tl 

8.  m 
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.  Durch  ChoaUniai,  Verbrennen,  219 
ifc w  WdhrtiriurMn.  Htamn  Mkr  iliirridbiUft  lifiinfUi 

cdm  jhs  den  Versuchen  hervor,  die  von  Her.mustadt*  in 
H§i  lioittcef  AoÜDfficxttng  mit  ver^chiedeoen  Axtm  von  Iver-« 
fci^|Mt«Bt  woxdoi»  faumMliMi  iiad  attittB  photomeliiMlMa 
■WHgw  ra  wen  i^  sicktT)  ftb  dAb  mh  gtsaue  Be$timmutigea 


164)  Nachträglich  zu  dem,  was  fn  dem  genannten  Artikel 

Edie  CoDStruction  der  Lampen  gesagt  worden  ist,  kann  hier 
cbe  anuiülididie  Abhandlung  Über  diesen  Gegenstmd  TM 
HU*  in  Mailand  erwihnt  werden«    Kerans  ersieht  manj 
die  durch  liou,  BoTt.F  an^regebenen  Latnpen  ,    bei  denen 
tts  Miraiu  durch  den  Luitdruck  stets  gleich  erhalten  wird, 
in  Anfüge  des  17ten  Jahrhunderts  dnrch  Caa]>4«üs* 
fcichlagen,  die  durch  GffiAiin  verfertigten  aber  durch  Ca-* 
W*  nicht  unwesentlich  verbessert  worden  Seyen.  CaivxLLf 
-'hA  hangt  eine  der  letztem  ähnlichei  und  swur  vetbessert^  in 
f^sddag,  deren  Beschreibung  abecför  den  vorliegenden  Zwedt 
IwdtJiiuftjg  seyn"  wiirde,   weswegen  ich  mich  begnüge,  auf 
U^^idle  zu  verweisen;   eine  Aufzählung  der  verschiedenen 
pb  Teffaesserongea  der  Lampen  bezügiieh  «n£  ihre  Form 
plineD  Bau  wrfd  man  aber  hier  nicht  suchen*.    In  wissen-^ 
■ -licher  Hinsicht  wichtig  für  den  Clieiniker  und  in  vielen 
«In  «nah  fiir  den  Physiker  sind  die  fVßigMilampmi  deren 
^  zmn  Eriihzen,  znm  Abdampfen^  Vei^tichtigen  n.  s«  w.' 
»ig  bedient.      Aufser  den  gewöhnlichen  ist  vorzüglich 
^▼OQ  BiaziLics  empiohieney  mit  einmi  Argand'schen  Dochte^ 
kditung  am  meisten  Werth;  Veibesseningett  dersdben 
Ji  Hilter  Andern  Hess®  ,und  Batila^  in  Voischlag  ge-* 
Int,  der  Gegenstand  fällt  indeb  der  Chemie  in  Desiehupg 

1  Sclerer'i  Joam.  Th,  IV.  S.  40. 

<  Jahrbücher  de»  poljt,  Inslit.  in  Wisn.  Th«  XIT.  S.  L 
}  Ott  sabdliUte. 

^  Inroal  de  Tlndattrie  nttionale  et  ^trang^re  1825.  S^pt. 

^  ^ergl.  Adaco  und  FnRSNET.  über  iiK'hrcre  parallf  le  Duchte  ond 
'^a^endung  auf  LeucbtthürmGa  in  Ann.  de  Chim»  et  Phys.  T.  XVI« 
"^'^  aad  GoTTOa's  Aa«zn^  nus  NichoKuo't  JoOTIU  N«  U*  ~ 

r «^«ikapt  Ebaod.  X.  XXIT,  p.  104* 
^  PoggMderfi^  Aeo.  XL1.  198« 

7  IbtudüselLH  XLIII.  185« 
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Mek  ^ner  Earftndung  gedachte  miOcüf  Um  noh  «nf  ifaiel 

gäbe  ÜLACK \r)r)L!i's*  gründet,  dafs  man  statt  eines  Do( 
Auch  ein  enges  Hölirchen  benutzen  könne ^  woria  dasi 
Awh  OpiUahtlit  »ufstttgt  tind  «n  -  te*  obem  Spilte  «ntiä 
Trater  brennt«  Wenn  man  daher  ein  enges,  kaum  Oi,S! 
weites  Röhrcheu  von  duniu  jii  GiasQ  oder  von  Metall  iliiiJ 
4ünnes  DlecJi  und  dann  durch  einen  Kork  steckt,  letzterer 
gereinigtem  Gele  schwimnien  läfat  und  das  Oel  an  djer  ^ 
des  lUihrchens  entzündet,  bo  brennt  es  mit  einer  kleinen,  i 
awhmeod  weii^ea  riatuaiei  der  des  Leuchtgasen  ähnUidii  ^ 
wegen  man  eine  solche  Vonichtong  auch  CUulampi  geil 
kat.  Leider  steht  dem  Gebrauche  entgegen,  dafs  4as  I 
Lude  des  riülircliens  sich  durch  erhärteten  Kohlenstoff 
•topiti  welcher  am  Kande  und  im  Innern  so  fest  ansitzt,  | 
man  ihn  mir  selten  wegnehmen  kamii  ohne  da«  Bdhichej 
zerbrechen. 

Eine  sehr  wichtige  Aufgabe  ist  die  Be&dxnmung  der  /i 
wa$ßt$ng0f  welche  durch  das  .yechrennen  der  verscbici 
Kcirper  erzeugt  wird,  wobei  nur  im  Vorbeigehn  bemorkt' 
den  kann,  daiö  Jii.ni  hich  Jiierbei  zum  Messen  eigoi^er  App 
I^edient,  Caiurimeier  genauut^p  und  zwar  neuerdings  ia 
Regel  des  Wa^sercalonmet^rs»  mit  denjenigen  Abiinden]| 
und  Modificationen»  welche  die  jedesmalig;6n  Zwecke i 
fordern. 

1^)  Soll  ein  Verhrennen  statt  finden  f  §o  muCs  nach 
aufgestellten  Begriffe  ein  Glühen  vorhanden  seyn,  weldiet 

DunkelrothgliiJin  durch  Kirschroth  ^um  Weifsj^lühn  uha\ 
Im,  Alluemexaen  ist  die  vorliandenc  liitze  der  blürke  des  C^i 
proportional,  allein  es  giebt  sehr  viele  Abweichungen  von 
ser  Regel.  Die  zunächst  liegende  Frage ,  wie  grofs  die  I 
icyn  müsse,  um  überhaupt  das  GKihn  hervorzubringen, 
noch  keineswegs  genügend  beantwortet  worden,  auch  steht  ^ 
bestimmten  Entscheidung  der  Umstand  entgegen,  dafs  dieses 
ungleichen  Körpern  Vcridüeden  i.st.  Schon  Foudyce^  ^ 
^£iuidcu  iiab(iU|  doi's  wenn  Körper  un^eiähx  von  lÜÜ*  bii^ 


1  Edinburgh  New  Phih  Journ.  N.  I.      St^'  ' 

2  S.  Art.  Cahrinicter.  Bd.  fl.  S.  9. 
I  Fhilot,  Xrana«.  T«  IXVL  p.  604« 
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|o^Um  UI  mitem  diese  Hitse  nidhl,  Had  TbIhaad^ 

jcserite  bei  seinen   \  ersuclien  mit    dem  Tacho py rion  ^  claTs 
Hci^d^  uot«r  aXiuo»{iJiüaficJi»efii  Drucke  ia  Saucntoffga«  blofr 
||tlfc  werde,  oluie  sa  .brenneDy  untei  etncm  Drucke  Ton 
i^f.  Qoeciuüberliöhe  aber  schon  bei  i.ji"  C.  in  ßiand  ge- 
|k  )Lu  i>etzt  den  Schmelzpunct  deä  Üleies  bei  ungefähjr 
*  Ck,  und  da  bekanntlich  Blei  sich  in  Papier  schmelseo 
i  letzteres  blob  verkohlt  wird»  .welches  Verkohlen 
gleichialis  eintritt,   wenn  man  e^  in  ge-schmoizene» 
WiUelbai  Yor  seinem  Ga»ieiui  taucht,  so  ist- hierauf  stt 
I  dalj  das.  Verbrennen  des  Papiers  bei  nocU  höherer 
statt  findet«     Plci»iT*  meint  ^  znr  Erzeugung  des 
btim  Verbiennen  Seyen  wenigstens  500°  C.  erlorderlich, 
icrgsamen  Messungen  vonPoviLi^ST^  mit  seinem  Lq£^ 
Terdanken  wir  einige  genauer»  Bestimmongen  hiep«- 
Hicmach  idt 


esRoth*.  ;525°C. 

&  .  •   800  — 

'-'^mk   9iJ0  — 

itfosckioih«  «  1000  — 


ptt  flttcht  jed 


dunkel  Orange  •  • 
hell  Orange  •  •  «  • 
Af\^eiJ8  •  *  •  •  •  •  • 
hell  Weifs  •  •  •  • 
blendend  Wei£s«» 


llOO^C. 
1200  — 

\'m  — 

1400  — 
läOO 


flttcht  jedoch  die  helle  Flamme  des  PhosphorSf  welche 

tBkxe  nicht  zu  haben  scheint,  eine  Ausnahme,  und  auch 
«  können  heiber  seyn,  als  selbst  zum  Welfsglühn  er- 
tfch  iit,  ohne  nur  überhaupt  zu  gliihn ,   denn  nach  H» 
KSi  Welche^  die  Hitze  des  glühenden  Glases  durch  die 
i^^ng  flcr  Luft  geraessen  zu  557®  C.  aniiinuiu,    ihX  ein 
■-  ^öfli,  in  welchem  Metalldrahte  ^ve^fagUihend  werden,  nicht 
Auf  gleiche  Weise  ist  die  Flamme  des  Kjudlgasge-* 
Tage  kaum  sichtbar  und  Wiirde  noch  Weniger  lench* 
iJ<)Ti,  wenn  man    reine  Gase  anwendete;    dennocii  aber 
<i>diirch  erzeugte  Hitze  so  unertnefslich  grob*  /Wich- 


en, de  Chlm.  rt  Plus.  T,  XMV.  p.'  181. 
Traue  lie  la  chalear.     Par.  T.  f.  p.  ISI. 

5  Cftopic  rcod.  1ÖS6.  T.  U.  p,  782.  Pogß^ncIorlF'«  Ann.  '^XXIX. 
^»lUT  Eldmenti  de  PhysTque.  Par.  10^7.  T,  L  p.  230. 
}  r^lM.  Traat.  1817.  p.  64  a.  67. 
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üg  in  düeSK  Beziehiuig  sind  die  Versuche,  welche  Aioj 
sFvk'  engttslelU  het,  n  <Me  v«fhälfifiwäf«Ren  Mayi 
Licht  und  Wärme  ni  «nmttehi,  welche  4iiieh  Lmditfil 

aeugt  werden,  wenn,  es  aus  den  verschiedenen  in  England 
«briOchiichcn  Apparaten  aoMtrOmend  verbtennt»  Die  ktei 
ten  dea  Lichta  zeigten  sich  hierbei  bedeutend  T«ehiedeii| 
•gleiche  IVlfii^^ni  vribraiuitcn  Gases  gaben  als  einfacher  l 
vedmnnt  100,   nüt  zwei  andern  Vorrichtungen  140  uB<i 

einem  Glasachomsteine  nach  Art  einer  Af||eiid's«hfln 
verbrannt  180,  also  bedeutend  ungleiche  Quantitäten 
iC^ooz  anders  aber  verhielt  es  sich  mit  der  erzeugten 
me«  Uta  diese  zn  messen,  diente  ein  sehr  eiaiachar  A[ 
^Mn  einfiicher  hoblet  CyUnder  von  Blech  B,  oben  zum  Yi^ 
der  \  eiJaai^jluiii;  mit  einem  Deckel  verschlossen,  httif  II 
Jauern  Innern  eiuen  andern  A  von  etwas  geringerm  Durch^ 
4md  nicht  ganz  bis  zur  Mkte  des  giöfiMTn  hinanfragendi  | 
eher  unten  offen  und  mit  der  Röhre  cc  KUm  AbfiOui 
etwa  eiilsteiieuden  llauches  versefin  war.  Verhraiiute  diej 
nie  im  Innern  des  kleinen  Clünders  A,  so  theüte  sie 
gröfseren  befindliehen  Wasser  die  erzengte  Wtütne  mit 
bei  zeigte  sich,  dafs  gleiche  Mengen  vefbrannten  Gases 
gleich  sie  zrwisclien  15  und  40  Minuten  Zeit  zum  Xcm 
bedurften  und  sehr  ungteiche  Mengen  Licht*  entwidultenl 
che  Erwärnuingen  des  Wassels  erzeugten«  Noch  anCbl 
zeigte  sicIi  dieses  Resultat,  als  die  Argand*sche  LainpJ 
weicher  das  Gas  aus  42  kleinen  OefTtnuigen  ausströmte 
gewandt  wurde.  War  die  Flamme  3ZoU  hoch  nnd  ner 
hüten  "brennend ,  mit  einem  Glasschornsteine,  so  erwäm 
das  Wasser  um  55**  F.,  und  um  ebenso  viel,  wenn  sie  niii 
Zoll  hoch  ohne  oder  mit  einem  Schornsteine  12  Minuteii  U 
ja  auch« dann,  wenn  sie  kaum  sichtbar  30  Minuten  vm, 
brennen  der  «Icichen  Menj^e  von  Gas  bedurfte.  Hiemach, 
man  also  sagen  ^  dafs  die  erzeugte  Hitze  allezeit,  ohne  ] 
sieht  auf  die  Menge  des  erzeugten  Lichteil,  der  Quanl^ 
verzehrten'  Gases  proportional  ist.  Es  scheint  daher  eine 
starren  Körpern  zukoinmcnde  Eigenschaft  zu  seyn,  ein 
Glühhitze  proportionales  helleres  Licht  zu  erzengen,  vi 
theoretisch  höchst  wichtige,*  meistens  ohne  genaneie  F< 


1  Kdioborgh  New  Phil.  Jooro.  N.  LV11I.  p«  117. 
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Durch  Chemismtts«  Verbrenneoi  SU 

«MB,  difi  Um  ImmMi  WikM  der  Inten- 
Hbu  des  Ltdtts  SMS  propoitional  ^ey ,  i*t  nidit  «i«  ^*£iimffflB 
lÜQg  «1  bctgichteo,  ^ 

Ur  dsgegen  der  corfordeifielie ,    Änrch  die  Intensität  des 
lv:V.  !>  s,ich  ankündigende  Grad  des  Glühns  wirklich  voilundeii» 
icanen  auch  «ndei«  Ktfiper  dadaich  za  ehm  gleichen  Glnh^ 

tgehncht  werden,    wenn  sie  ni^  durch  ihre  Masse  zn 
«bkiihlend  Tvirken  oder  zu  viel   M'<rme  erfordern,  um 
"  t  ^iuhend  zu  werden,    in  einer  gewiOinlichen  laditflsmine 
etfsgtiüihitxe  TorhandeDi  ^e  man  namentKdi  snweüen 
en,  in  die  Mufsem  Th^e  der  Flamme  sich  erstrecken- 
danzend  weifsglilhenden  TheiJchen  des  Dochtes  sieht| 
muU  sie  aach  dünne  K<hper  tn  gleicher  Hitze  biin^^en, 
en  nach  Parkot*  Deinste  Giasfilden  In  ihr  schmelzen,' 
d  dünner  nbcrgoldeter  Silberdräfite  verflüchtigt  wird  und 
raht  in  ihr  verbrennt.    Hält  man  das  Ende  einer  QaTiem- 
^  No«  t2  einen  Aagenblick  in  eine  KeRenflamme ,  so  vMi 
Heransnehn  nnter  FmdLensprflhn  verbrennen,  ja  Tun— 
'  vt  rbrajjnte  auf  diese  Weise  sogar  feinsten  Platindnüit^ 
aaiiäiJencUten  aber  ist  die  durch  dkl  kanm  siciiAare  flamme 
illgasgefalises  einengte  lütse. 

WS)  Nach  dem  in  Latoisieh^S  anthiphlogistischem  Sy- 
an^gestellten  Satze^  dafs  das  Verbrennen  auf  einer  Ter* 
g  des  Sanerstoffs  mit  verbrennlichen  Grundlagen  beruhe, 
Q^a  geneigt,  den  Ursprung  der  Wärme  bei  diesem  Pro- 
H  bloU  von  der  Bindung  des  SauerstoiTgases  abzaleiteOf  die 
^se  der  dsengten  Wärme  aber  der  Quantität  des  Terzehrten 
fbtoiTgases  proportional  zu  setzen,  und  M  t  ltkh  ^  behauptet 
die  durch  gleiciie  Mengen  Sauerstoffgas  erzeugte  Wänn^ 
gleich,  mit  welchem  brennbaren  Stoffe  dassidbe  ^anch 
seyn  mSge;  aüehi  dieses  stimmt  Wder  mit  der 
Tie  noch  der  Erf  ilirung  überein.  DAVt*  erklart  sich 

fgtn  und  behauptet  namentlidi',  iHiter  den  Gasalten  gebe 
iastoffg[as  die  gröfste»  Kohldtoxydgas  dagegen  die  gering«- 
iBkse.     Bei  der  langsamen  Vjprbindung  des  Sauerstoffs  mit 

m  TWofociMbe.Fft7>l^  Th.1L>I^M. 
U  nilec  Tfww.  lBl6..piil7«.  .... 
1  Aea,  de  Chim«  et  Plija.  T»  XIX.  p.  415.  T.  XXVU.  p.  . 
4  Tnuu.  1S17,      ^  MIMUlk.  aaUr«  Tf       p.  |55, 

X  a 
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«vMigt»  WinneDttnge  »«far  gtong;  ja  nuA  luit  ^egfariit 

werde  dadurch  gar  keine  Warme  frei.  Letzteres  ist 
«[WisQlicn  nicht  der  FaJi|  obgicicli  die  gfadngt  QuantiH 
gewtÜmliiihcB  ThciiiUMiieteni  nicht  ieiohi  'Wfhxgmovmm  ] 
NoBiiit  und  MbcIiOVI^  brachten  tbme  in  einem  UebM^ 
flector  ein  btück  vcrleuchtemien  Plio&j>Iior  an,  d teilten  ik 
tbennoelektiuchen  Sanle  gegenüber  und  edUieiten  aU« 
Ablenkungen  der  Magnetnadel,  vrefche  Wtoneentbiiid  wg  m 
ttn,  obgleich  eine  weit  geringere,  als  tlafs  man  bie  derj 
des  verzehrten  Sauexj»toiig4u»c^,  wenn  man  andere  Proce»»  j 
vergleicht,  {rropoziionel  «etam  ktinnte^.  Wenn  es  slü! 
allgemeinee  Pnneip  giebt,  worans  die  Menge  der  eifl 
Wannesich  entnehmen  lafst,  oderein  solches  bjs;etzt  weiiij 
nicht  aufgefunden  worden  ist,  so  nmfstüeselbe  durch  E''  ' 
.gefunden  werden.  Hieniber  hetltzen  vrir  eine  sahlloie  ^ 
Veisuclie,  von  denen  hier  nur  einige  der  wichtigem  aufij 
mtn  sind;  allein  4ie  veiäciuedeneii  B^ultate  stimmtai 
einender  nicht  voUkonunen,  nuHpiter  eogw  sehr  wenig  m 
weO  die  Vmnche  schwer  und  numnigfaltig  bedingt  stnl'l 
Messungen  mit  dem  Caluiimeter  gehören  zu  den  sehr  sei 
rigen  rticksichtlich  der  genau  zu  bestimmenden  nuttleieii{ 
peratur  der  gesammten  \V^^ssermasse  oder  der  Menge  Ü 
schmolzenen  Eises,  der  Einflufs  der  Warmestralilun^  voi 
nach  aulseu  ist  nicht  leicht  zu  bestiauiieui  und  aufserilemi 
die  raschere  oder  langsamere  Verbrennung  uml  die  ToUi^ 
Mittheilung  aller  dadiuph  erzengten  Wäime  an  das  CaN 
nicht  unbedeutende  Fehler  herbeifiiJiren,  so  dafs  aus  i 
allen  die  Verschiedenheit  der  erhaltenen  Besultate  leicht 
bar  wird« 

j16J),  Wissenscliaiilick  würde  es  .vom  grüXsten  Ifi] 
aeyn,.  Wtm  ^e  Wärmemenge  genau  ausaumitteln,  i 
durch  die  Verbindung  des  Sauerstoffs  mit  ^Jaehm 

pern  et  zeugt  wird,   und  U«um  bei  zusamuien^esetzten  Ki 

r  *"  ' " 

-  1   Ann.  de  Chim.  et  i^ii^i,  T.  XLVlil.  p.  Id8.  Foggendorf 

XXTII,  419. 

f   Et  Ufüie  fich  annehmen «  dafs  zwar  ehie  gröXiere  Mes^< 
me  erseagt,  aber  dorch  die  JUpaasioeidaa  Fho«phordai»pi«< 
g^^miflea  tHirde. 

'      Vctfeh  Go^Toi  ni  MeittiNi  ia  A%n«  ie  GUn*  T«  JI&  f. 
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der  Stmime  der  durch  die  einfachen  Bestand- 
A^ils  <kr»eiben  hervorgt^ruienen  gleich  sind,  in  einigen  ^äilcii 
h  üw  dnch  dm  Gmfen  Romycnho,  dutoh  P^ii«T"-lUid 
Bin  gesdMte,  keiivMwtgs  ahtr  vülktftndig  gemig,  lun  sii 
■b  Gesetzen  zu  gelangmi ,  und  überhaupt  sind  die  meistaH 
M«r  gdiiSrigen  Versuche  biofs  zu  dem  Ende  angeä teilt  woiden^ 
ftiiiiHirilU  In  y  welche  BrennetoSe  technisch  mit  dem  grtfbtea 
Pk3  verwandt  werden.  Unter  die  •wichtigsten  altem  Versuc?he 
«Hf  Alt  gebören  die  von  L  woisiek  ^  uiir  seinem  Üiscaloii ine- 

die  Ueishmft  der  in  Paris  gangbaien  Com— 
^pSoi  aascttmittefai,  die  Von  Hasskweatz  ^,  wöbet  ev  skli 

'  alls  des   Eiscaloninetcis  bediente,    desgleichen  die  von 
IT  und  Dksohmis^  über  die  verhältnifüinäTsige  Wärme- 
jfeilnB  dmoh  Veihtemong  der  Hobkohie ,  der  Steinkohle, 
Pkizes  und  Torfs ,  insbesondere  aJber  die  des  Grafen  Rum- 
wobei  er  .sich  des  nach  ihm  benanntea  \V  aj»sercalorh- 
bedieBto»    In  diesm  ist  mniiiohst  eiae  sein  wSssensehsCt« 
vasherrschend ,  inswisehen  wag  auch  dieser  Ge^ 

fit:  inrch  die  Bemühungen,  die  Heizapparate  in  3Iiinchen  prak-» 
i%  £a  verbessem»  nähern  Unterauchnng  dieses  Problems  ver-- 
j^ttwotdctt,  weswegen  sich  dann  mns  seinen  Tevsiiohen  z«^ 
Pth^e  nn  gleichen  Wärmemengen  ergeben ,  die  man  durch 
:  \  erbrennen  verschiedener  Combustibilien  an  eriialten  ver—  ^ 

t,  Unter  die  ähesten^  aber  stets  noch  der  Beachtung  wei^' 
Brmebe,  die  eben  daher  gewt^hnlioh  neben  denen  iwn 
IKK  und  KuMFoi\n  genncini  zu  wikIpii  pllegen ,  geh(^ 
'  üe  von  C/ÄAWFOHD®,  ungleich  vorzugiicjier  sind  die  von 
\   welote  sieh  dabei  eines  WaaseKaiocidietflts 


1^ 


l  Hittoire  de  l'Acad.  1781.  p.  S79. 
i  Aeo«  de  Chiaie  T.  XXIV«  p.  7«. 

fi  Becherehe*  phytteo-ehimlqees  de  BIM«  GAr- Lerne  ttTa^ 
k  T.  II.  p.  S44.  ^  . 

i  Am  Nicholson  •  Journ,  Juni  in       XLIV.  1.  XLY.  S3 

iipenmeetel  Bstajt  pelitieal,  eeoiioaieal  aod  philospphiseU 

a  III.  S09.  tr.  85.  t^ddo., 

Om  eelnel  heat  aod  eomtiealioo«  deooed  ed«  Lp  ed. 

Ein  neoet  System  da  chemische«  TkciU  der  NaturwisteilMhall» 
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it  Mimmm  lahrft  gMMn  30000  Ocfa  WiM«  bMK,  { 
MtDg«  der  ▼«Wtnnudea  Ohaa  tbw»  die  in  ein«  Bhül 

einem  Hahn  behndliicli  waren,  worck  so  gewälik,  dalkdas] 
lumen  dmeiben  unter  atmosphämohem  Dfittk^  so  grob  1 
alt  dM  Tüll  30000  G«iM  Wtt8«r^  Um  mm^üg^m  SäbnJ 

v«rbraiuiten  in  einer  Lannpe  so,  dafs  die  Spitze  der  Fi« 
geastt  dea  Boden  des  Calorimeters .  berührte*  Bei  alkn  \ 
bamntiBgui  diente  die  TempcatatnieifatfhiniS*  des  Wmcw 
ver«^leiehbifee  Mafs«  Eine  von  dieser  fiMi  «Ugemein  an  Am^ 
dung  gebrachten  abweißhende  Methode  wählte  M%rcls  IjPI 
um  die  verhältnifsmäTaife  Heiskrah  des  in  Ameriee  gebrt; 
liehen  BfennmatenaUen,  namentUffh  der  ^aieeliindff Hi^ 
ten,  z»  fressen.  In  einem  gnt  verschlossenen  grftfsfn»  2 
mer  erbauete  er  ein  klemeies  biois  aus  Holz,  al*^  sobieciii  \ 
meleitender.  Substan»,  setsle  ein  kleines  Oefoiien  btneisi  ^ 
die  Stoffe  mögliohst  glekhnitfsig  yeitmantgft,    sorgte  4 

dals  der  K.mm  beim  Durchtränke  durch  ein  sehr 'langes,  im 
nem  des  meinam  Zimmers  beramgeluiutw  üolir  sich  gd 
ebUflille»  und  meb  die  eaeagts  Wänne  TMutlrial 
Tbeniioni^fap« 

166)  I^^ic  Vergleichung  der  erlialtenen  QeaoltiUte  iafit 
«nf  zweierlei  Weise  anstellen,  entweder  indees  ums  die  Jl 
des  sum  Veiteennen  erforderliehen  Sanerstoffj^ee  als  tt 
annimmt  und  die  durch  die  Vrrfjindung  mit  derselben 
Wärme  der  versc]iiedenen  Combustibilien  bestimmt,  oto  | 

man  das  Gewioht  d«r  lelslein  als  JSinheit  belnehtet  «sA  ] 

BüduicKt  auf  die  Menge  des  YerEchrten  Sauerstoffgases  di« 
seugte  \V  arme  raifst»  Die  DeStimmungen  nach  der  erstera , 
thode  sind  wiebtig.  w  Entaghaidmg  der  ob  ^ 

sengte  Hitze  der  Quantität  des  venehrten  SauerBtoffgasss  S 

proportional  ist,  nach  der  zweiten  aber  haben  sie  ein  t 
dkonomisciies  Interesse,  sofern  beim  gewt^hiiliciien  Veii}!^ 
die  Atmosphärisohe  Luft  das,  erforderliche  Saueiztofijpf  i 
Aufwand  .von  selbst  hergiebt  and  es  sich  daher  blob 


t  Aet  Tramaolioet  of  tbe  Phih  8oe.  at  Pkirsdelphia  fll 
ie  BelWtle«  d«  la  •oeiM  d^finconragment  ponr  ri«dettrle  wH^^ 
XXVI«  aoe*  182>.  Daraat  in  iebrbdcliar  des  Wieaer  paljrt  1«^ 
Tk.  XVU  S,  m  m,  IPhtiMx  Traittf  de  Im  Gbaienn  T.  L  p.  IH  J 
Tfana.  o(  tka  Ateer,  Phil.  »oo.  ^ew  8er,  1826.  ip  Pin^Ur'f  F 
Juorn.  Th.  XXIV.  S.  ^51. 
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l>urch  ChamiMi«««  Verbrennen.  SU 
Mrtfcodh  ^  Vküm^  da«  ZoMnuMiutelkng  gegaben^  die 

Wr  mit  einigen  Zusatzeu  milllieile,  und  zugleioii  bemerke, 
die  Zahlen gröiiien  der  erzeugten  lüiae  uma  ein/eo  rdtttiveo^ 
rwjgliMhmiig  Aflncnkn  Wtrth  Ju^Nn»  die  bramiiax»  Snb- 
tbtTy    se        dbe  wsehrte  &uiiar»toir|;sis ,  in  Gcwidx- 


verzehrtes 
Oxygcn 


1,377 


erzeugte 
Hitze 


Ueobactiter 


3,923 
3,370 
0,572 

j  3,020 

2,520 
2,470 

•  »  • 

j  3,109 

3,129 

3,228^ 
1,380 
3,238 
1,005 
1,180 
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^  diesen  Bestinmimgen  Ikbe  ndi  leiekt  fhdkni  wie 

die  relative  Wärmemenge  ist,  welche  durch  die  Vcrbin- 
gjekber  Tbeiie  Saaeibtoii  mit  den  versciiiedfiiien  i>ietm~ 


*  TtM  de  Im  Ciialeor,  T.  I.  UO. 


SS  ■  W  iraiak 

i 

bann  SnbitMWcen  «nMSgt  wM*,  w«tm  ■Bim  joit  g« 

wären,    dafa  es  sich  der  Mühe  lohtit«,  diese  BmwAmmg  \ 
xusteUeni  um  ein  allgemeines  Gesetz  darauf  zu  gründen,  nl 
sa  gedankoii  dab  die  imk  itte  Tenai^edeaeii  Gelehrten 
fandenen  RMillite  inarkiaQh  von  einuider  «bwoolkeB.  i 

spielsweise  mögen   nur  einige  dieser  Angaben  hier  angcfj 
-werden^»   Nach  DEsrnsTZ  verhält  sich  die.diucli  gleiche  14 
gen  Saaerstoff  mit  Wassentoff  und  Kohle  eneugte  Wanasj 
1 : 1,012  ,   nach  Dalto»  die  durch  1  Th.  Sanentoff  ntft  i 
zeugendem  Gas^  mit  iw^iilenwa^serstofifgas ,  mit  Kohlenoxy< 
und  mit  Phosphor  erseogte  Wäcme  wie  1:0|819:  lt6dS:li| 
H.  Davt  ^  fand  beüätifig ,  dab  bei  gleichen  Thailen  Sattenl 
gai    die  ^Va^mcmengc  mit  Kohlenoxydj^as  =^        mit  liV^ 
tiüonsaurem  Gas  s=  iA^y        öler^ugeudem  Gas  ],6f{ 
WaasentoiFgas  b  4,3  ist.    Nach  einer  *  apütem  «Vefsndoi 
▼on  Dhspketz^  wovon  jedoch  nnf  einige 'Notitefi  bdunii 
worden  sind,  cutwicktiit  1  Gramm  Saiierbtoü'  mit  AVais« 
2578%   mit  Kohlenatoff  ^7",   mit;  1^.53^5'  C.  V 
me,  «md  dem  Eisen  kommen  Phosplu)r,  Zink  nnd.ZiM 

169)  Wir  besitzen  aus  der  neuesten  Zeit  eine  Arbeit,  \ 
ehe  leider  nicht  vollendet  worden  ist,  denn  aonsi  würde lifl 
muthlioh  alle  diesen  Gegenstand  betreffende  Fragen. erMigfi 
ben;  der  fiir  die  Wissemichait  zu  .früh  vi^rstorbene  Dtri. 
hatte  sie  begonnen,  es  sind  aber  mar  einvekie  von  ilim 
dene  Resultate  aus  seinen  Papieren  'ztt '  unsem  K.eimtMii| 

langt*.  Duä  vun  ihm  gel>i\iiu  iite  CalorimeUr^  war  dem^ 
son  nach  ein  Wessercalorimetcr  und  bestand  aiis  ciucm  xi 
eokigen  knpfemen  Jiasten,  10  Cent,  langi  Z>&  QviSu 

1  Vffgl.  L.  Gmeli»  llitidbuch  der  Chemie.  Th.  i.  S.  Ud,  t 
borgh  Jouru.  of  Science.  N.  XVif.  p.  161. 

2  8cbwei|:ger's  Journ.  Th,  XX.  S.  lt.  '  t 
S   Ann.  Ghiol,  et  Phyi,  T.  XXXVIK  p.  180.  •  To^swi 

Aao.  XII.  519.   

4  Pär  techniache  and  ^koBOmische  Btnatiuug  des  Br«ooo 
raaU  ist  belikieod:  Beeaaaaa  praotiaal  aad  daiari^iite  l^Jß 
Cilasgow  1810.  Bia  Aasaag  in  Bibl.  BriL  T.  XLVI,     101  . 

5  Attt  cooipte  read.  T.  ?IJ.  p.  871  in  PoggeadoriTt  Aoa.  ^ 

461. 

6  Dia  BetelireCbaDg  !tl  etwas  nndeatlich,  doah  Ufttifck 
Wetaiilliehe  der  Coottructioo  daräo«  eiitnehmva. 
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geleitet  darch  zwei  liöiireti,    deren  eine  parallel  an  der« 
lA«d  iMrifageheiid  «twas  über  dem  Bo^kn  einmündete,  die  an— 
HM  Ycfticil  iMnabgekted«  dum  nter  dem  Boden  hast»' 

jMffld,  mündete  vertical  anfsteii^end  in  demselben,  niid  beider 
'OefDimgeo  hatte  man  mit  Dillen  verselin«     Waren  die  hier«-i 
Wbeigeftlkrtflii  SubstanzMor  •▼«ilivftnat,   ao  attwiolimi 
A  erzeugten  gasigen  Prodnote  und  die  erhitzte  lütft  aaa 
Ka^en  durch  einen  recliteckigcn  Canal  von  5  Cent,  Weite, 
Mdndimg  etwas  über  dem  Boden  ia  der  dem  Sintiitt 
VaftMnen'  beettmmten  SabstinMn  gegenüber  Hegen-» 
PiWaad  befindlich  war.    Dieser  Canal ,    in  fast  horizontaler 
ikküüJ  bieben—  ijis  achtmal  iiin  und  her  gebogen,  ging  dann 
^erab  mad  ab^  demnidiat  wieder  herauf»  um 
«ytindmehen  DiDen  «n  endigen,   deren  eine,  in  dei 
W-  <ie$  Kohrs  befindlich,  das  Thennumcter  aufnahm ,  um  die 
jN^tur  des  Gaseft  su  messen ,  wdlches  durch  die  andere 
ia  eis  Gasometer  geßihrt  wurde.    Durch  ein  mittelst  ea« 
ecktes,    in  einer  der  Ecken  auf^clotbetes 
r^Ümtn  sich  die  Eracheinuniien  des  Verl>rennens  beobadb-* 

o 

^  £m  hoiicontales,   auf  der  Ebene  der  Zuleitungsrtf hxen 
pKdMs  Rohr  sollte  watocli«inlich  «ur  Verbrennung  von' 
"Msiitcn  dienen.      Der  obere  Rand  des  Ivuhiens  war  mit 
limae  versehisi  in  welohe  die  Ränder  eines  kopferneir 
gtstrior  und  daith  Queekailber  abgespent  wurdiai)' 
i**IWtel  aber  tmg  ein  zwei  (•cnt.  weiites  kupfernes  Rohr. 
fc?w»e  Kaüteu  nebst  Zubehör,  mit  Ausnahme  der  Dillen, 
in  eben  andere  mit  Wasser  gefttUten  Kasten  von  1| 
iiniMJuiH  eingesehlossen  und  rar  Messung  der  Tim^ 

des  ><tets  urn^ieruiirten  Wassers  dienten  zwei  TiierniO^ 
■^^r.    I^eim  Experimentireii  verbrannten  die  Gase  an  den 
ffftzcQ  der  Zuleitungsftfhren,  die  Flüssigkeiten  mittebt  Baum«* 
(**Wao  in  einem  sie  enthaltenden  Rohrchen,    das  Rison 
spirakf inniger  Draht  verbrannt,   die  übngen  ^letalle 
^^oinrfoiBi  kl  «mt  Kapsel  von  Kuj^er  oder  Piatin;  «md  si« 
^  einer  indifietenten  Masse  gemengt ,  wenn  man  ikr 
pifflmenLalieu  iürchtcte ;    die  Entzündung  geschali  chu  ch  et- 
f'^  Scliwauim,    die  Kohlencylinder  mit  scharf  zulaufender 
fc*^  WQtdcn  in  Kohienpulver  stark  geglüht,  nach  langsamem 
bnmchte  man  nur  ihre  Spitze  in  einer  Weingeistilamme 
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an.  W  jkr  m 

glühfJ  Sit  «mIwhi,  ivomC  ik  in  StomtofliBis  '^hün  kmui 
ten.    Vor  allen  Dingen  bfnutele  DfjLoae  die  4«b«Ii  Rvm 
angegebene  Vonidliti   den  A|>parat  vor  dem  Anlange  des  V 
Mohes  ebenso  w«lt  wtec  di^  TMpiMMr  dec  Umgabiig 
flttkliUeD,  iik  eeiae  Wätme  beim.  Sud«  deetelbtn  Mehr 

trug,  und  die  Zeitdauer  bis  zur  Erreichung  des  Mittel*  uij 
die  neoh  dem.  üontiriU  deweihea  einandty  miigiiffiiet  glttokl 
wehen* 

Als  all-  RegQltele,  wrielie  Dctmm  e«s  des  Ii| 

kannt  gewordenen  und  den  vielleicht  noch  in  seinen  Papi^ 
iMdborgeaen  Venuchen  entnommeii  hu^  weide«  fielgende  ^ 
gegebon:   1)  die  entwiekelteii  WJtmieniengen  siml  fiift  gm 

Substanzen  fast  gleich  bri  vei  schiede  lun  Temperdluren.  j 

2)  Gleiche  Volumina  von  allen  Gasen,  entwickaiii  bei  üu| 
Verbindiuig  mit  Seuerstoff  gkiebe  WirmeMifeia»  j 

3)  Auf  eine  gleloheSeumtoffinenge  entwieiMlt  sich  eine  gli| 
ehe  Wärmemenge,  ed  mag  ftiLck  eine  Verbiadung  WAe  Ji-^l 
oder  K +2  O  bilden.  i 

4)  Bei  den  stamn  Subetmeil  aind  die  entmiUtaiWi 

memengen  sehr  ungleich.  | 

Der  erste  dieser  Satze  ist  sehr  wiclitig  and  es  lä£st  sich 
gea  deoselbeiii  so  wie«  gegen  den  Tiertsn  niobt  woU 
einwenden;  der  zwnle  nnd  dritte,  wenn  man  den  letstNCii 
nau  nimmt I    scheinen  mir  unter ,  sich  im  Widerspruche 
Mbn»  ftiniDMn  ebev  evob  mit  den  T«a  DuMVO*  ielbel  tatffä 
benen  euiBeinen  Beanllaten  niobt  übeMtn«    Bleibet  nM^ 

W  avmee'tnhril  {lu'ienji:^  an^jenommen ,  welche  1  Gramm  fliiüsij 
Wassers  bei  mittlerer  Temperatur  un:i  1^  C.  zu  erwäonen  ^ 

mag;  die  Diobtigkeit  dff  Geae  ist  eitf  0»  Tempenftwp  «ad« 
Met*  BerometflistaBd  fe4aeiit.   Die  folgende  Tabelle  embäk^ 

mittleren  liesttltate  aus  tnehrern  Versuchen,  und  zwar  zui 
die  WüimemengeUi  welebe  ein  bestimmtes  MaTk  der  bren 
len  Substanz  durch  Aufnahme  des  erforderlichen 

eiitwickch,  und  dann  diejeuige,  die  durch  VerbiiiJuug  von 

nem  bestimmteai  AlaiiiQ  Sauecstuff  mit  dmm  Substaiis 
wifd. 
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Ed  Liter 


Wauerstofi  «  *  •  «  . 
^bbdÜxi^  •  •  •  •  •  • 

Idwnoiydgas  •  •  • 
iÖWtkndes  Gas  •  •  • 
i^iloholflampf  •  •  •  • 

Itrpfcßlin'-i Mampf  •  • 

FlO  

[Schwefel*  • 


Wärme 


3106,64 


Ein  Liter 


Sauerstoff 


9587,07  Sauerstoff 
3130,331 
15338,0 
f  4380,5 
7O(i07,O 
33350,5 
12270,3 
•  •  •  • 


Warme 


6207,28 
4695,32 

•  •  •  • 

•  •  •  * 

•  •  •  t  j 

•  •  •  • 

2601,16 


einem  Liter  Sauerstoff  gab  die  sof  Sättigung-  eifordeifioh« 

ffolgaide  Winncqiianlitätan : 
fiiie»  6216,5  AntiBioii  «  .  «  5363^3 

tZinn   6508,6  Zink  .....  7576,6 

Zinnoxydul..  6405,ö  ivobalt  •  ...  5721,0 
Kupfer^  .  .  .  35313  Nickel  .  ...  ä333|0 


ll^e  scheint  vermuthet  zu  hahen,    daCs  «wisehen  3m 

^fdßscAeii  ärrnen  der  Stoffe  und  der  durch  gleiche,  beim 
Ij^Rnoen  absorbirte  Sauerstoffmengen  erzeugten  Wärme  ein 
mlka  VeihaltniCs  obwalte. 

T  \^  SmUMükih  mwb  Ücv-noch  eine  BehM^tong  erwähnt 
wdclie  Dn  TmouAM  Mao  aaf  «ine  Reih» 

ihm.  angestellter  Versuche  gründet.  Hiernach  soll  der 
pfaqauBgspcQcels  im  Lichte  rasches  folgen,  als  im  i^chattenf 

^  1  Reim    Kupfer    ond   Aotimoa  wird    die   Sauerstoffmenge  nach 
plli  nnd  Gewicfit    ai)gegeben;    da  ich  mir  aber  nicht  vorzustellen 
^ie  ein  Liier  bauerstoir  nach  Mufs  und  Gewicht  verschieden 
UiiD,   IQ  vermathe  ich,    dal)  das,    was  fiach  Mafs  heil&t,  die 
^iäittelbir  gemessene  Grofse,   nadk  Geivichi  aber  die  corrigirle  be- 
^ff<l^et,  d»Qn  tür  die  Desttmnieag  de«  Saeerstoffgatei  wird  0°  0, 
jtel'i*tar  Mid  0^76  Ifet.  Beremeterittfhe  aegenottomy  wooaek  also 
Jm  Bi»a)ti^  der  MeM«Bg  corrigfrt  werden  mufale.    Die  von  mir  maU 
^teatoea  Gräften  aind  daher  die  naeh  Gewicht  mit  fieimtzuQg  der 
JP^  vabf»«IieiiilicheD|  durah  PoccBaoosFr  angegebaaco  Verhea« 

l    ^  Aaa.  of  Phil.  £1.  S.  T.  X.  p.  344.  Danwt  In  Pog^endofTa  Abu. 
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und  die  Ursaeh«  dS«set'Ciiiflii8fles  iu  der  desoxydiccndairlVii 

kuDg  der  Sonnenstraiilen  liegen.  Diese  letztere  VermuthTU 
baut  «r'^aul  eine  Versuchsreilie ,  wonach  gleiche  Mengen  gU 
€iier.  Kerzen  unter  übrigens  gleichen  Bedingungen  in  den  ti| 
fetten  Str  lilen  in  kürzerer  Zeit  verzehrt  ."Wirden ,  als  in  4 
xothen  und  gelben.  Die  Thatsaclie  hat  etwas  sehr  AniTallendd 
deftil  *«Utt  der  sehr  entfernt  liegenden  Brklärong,  datfo  duH 
die  "des'oÄvdirende  Wirkung  der '  Sonnenstrahlen  der  VeAfc 
nungsprocels  als  eine  Art  Oxydaiiun  merklich  gehindert  we 
den  könne,  sollte  man  vermuthen,  dafs  umgekehrt  das  Ve 
brennen  im  Sonnenlichte  rascher  erfolgen  müsse i  da. nach  ■! 
Erfahrungen  die  Wärme  den  Verbrennnngsprocefs  bed«>^ 
befördert  und  auch  in  den  vorUe|jeiHleii  VersuciieJi  die  Teuj 
peiatiii  in  den  Sonnenstrahlen  merklich  höher  war,  ah  i 
Schatten.  Inzwischen  gesteht  Ksitbh  sdbst,  dafs  er  auf  sc^ 
Versuche  nicJit  die  nothi^e  ircnaue  Sori^falt  verwandt  habe,  wi; 
durch  die  Resultate  den  erforderlichen  Grad  der  Zuverlässigk^ 
erhalten  haben  könnten,*  und  vrix  miissen  also  mit  Fosolil 
DORFF  die  mitgctheihen  Thatsachen  für  niclit  ffenuijend  etidi 
ten,^  um  eine  jpIiysilvaUsche  Wahrheit  darauf  zu  gründen,  um  i 
mehr,  als  weder  der  erste  Experimentator  noch  auch  ii;^ 
ein  anderer  Physiker  seitdem  diesen  Gegenstand  weitet  p 
prüft  hat. 

170  Wenn  es  sich  darum  handelt,  die  Erscheinungen  i 
IFeibrennens  *init  den  allgemeinen  (yesetxen  der  'Wärm^leKiei 
Binklang  T.xi  bringen,  so*  lassen  sich  die  hit^riibfr  anri:?'.ste!H 
Hypotheken  unter  vier  Classen  ordnen.  Nach  Bkkzelu  s^  ^inl 
im  Ailgenieinen  alle  Wännephänomene  zugleidl  auch  elektdl 
sehe,  sofern  durch  Verbindung  beider  ElektricitSten  WM 
erzen;^t  wird,  ^vonach  dann  die  durch  das  Verbrennen  ii 
Vorschein  ivonimcnde  nichts  anderes  als  das  Besultat  d«  V« 
einiguDg  der  Elektricitäten  zweier  Körper  seyn  kann, 
einer*  negativ ,  der  andere  positiv  elektrisch  ist.  Diciic  Ed 
ruiig  muis  mit  der  ganzen  Hypothese,  .wonacli  die  Wii 
überhaupt  nichts  anderes  als  eine  Veibindnng  beider  £h 
täten  ist,  stehn  oder  fallen,  und  da  sie  später  m  diesem  — , 
schnitte  (§,  218)  zur  Untersuch kouunen  wird,  so  ist  i 
am  besten  hierauf  zu  verweisen       liach  einer  zweiten  Bf 

1    Vertoch  über  die  «hemischcn  Pfoportionen.  S.  79, 

£   Die  ftogctiauuto  eiektrucUe  ü^polh^to  Ut  iu  die«ejr  GettaU 
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I  mmi  bctadte  k(tuife\  gid>t  der  &iimtoff  oder  «igeotlielut 

lu  Sauerstoffgas  die  Warme  her,    welclic  beim  \  eihrennen 
mn  Voisciiein  kommt,  während^  daz  Terbiennende  j!U^p«r  «ich 
iMHlndiftLu  Es  winde  ungeiecht  seyn,  durah  stmigea  F«ftt- 
Mto'im  ffVorte  diese  Ansicht  dadiurdi  «n  widerlegen,  defs 
«rSiumtoff,  wie  oben       135)  g^^^t  \vurdey  nicht  noth— 
fiedüngimg  des  Biemietts  im  weitem  Sinne  de»  War* 
lüit,  denn  man  kOnnte  -  hieraof  erwidem,  dab  namfDtlieh 
Ii  Chlor  die  Stelle  des  Saucrstoirs  vertrete,  ob^leith,  wenn 
^ ioch  dieses  zugeben  wollte,   die  Erkliirong  mancher  dei 
|MMta  Phänomene  nicht  ohne  TieUeche  gezwmigeBe  Hypi>* 
Iwa  fiatt  finden  könnte;  allein  es  möfste  doch  auf  jeden 
fili,  die  Sache  mit  der  unerla£siichen  Strenge  genommen,  bei 
^  gcwttthnhehen  Vcii>remimigen  die  emngte  Hüze  den  Qjum  - 
|lin  des  dbsofbirten  Sanentoffs  dixect  propoftional  seyn ,  ww 
t^ti  l^jtJifiuiiJ  widerstreitet.      Hiermit  inni::  zusaiiuacn— 
Lügend  ist  diejenige  Hypothese »  weklie  sich  nicht  bloh  an^T 
|b?obenmnig«n  «pecäell,*  sondern  aii£  all«  so  dieser  ClasiO 
;te|ai  Wärmeerzeugungen  dnroh  Ghemismns  erstreckt,  wo- 
^die  Quelle  dieser  Wärme  in  einer  VeidicUtung  der  Ver- 
den Snfastansen  fielen  soll*    Hiernach  würde  diese  Art 
Winnejpcodfliction  mit  der  dmoh  Compveasion  erzensten  nokf 
^nyien.     Liefse  s5ch  dieses  ilLucJiuiiircn ,    so  fände  es 
eine  bedeutende  btiit:&e  iii  der  Verein£achttng  des  jbzklä-« 
icipsy  wclcdm  gliiahamtig  aof  mehiore  Giassen  Y0# 
der  Wärmeerzeugung  abwendbar  wäre,  und  es  igt 
klier  Ton  grofser  Wichtigkeit,   zur  sichern  KutächeiduDg  der 
ZQ  gdangen,  ob  bei  allen  mit  Wazmeerzongnng  verbui»« 
Processen  chemischer  Verbindungen  sngleioh  eine  Vo* 

P^ttövermindernng  statt  f'in rirt.  Es  ist  indcfj»  vielseitig,  am 
^^^Uchsten durch  B e  i\  z  1. 1 us  ^,  geseilt  worden,  dab  dieses  nichx 
^  ftuiet,  und  da£s  demnach  weder  JLATOiSism^Si  no4h.  di« 
I ,  etwas  modifiioate  Ilypotheae  mit  aneriurnnteti  uiiaweidffir 


^itimml.   Weniger  lafit  sich  dieses  sagen  Ton  einer  durch  Do- 
« «cd  Plüt  geäufserten  Meinung^,  wonach  Warme  überall  so  er- 
t  'fcrdtusoll.  als  beim  Giuho  der  KohUu blitzen  durch  dfn  ehVtr. 
r ''^öBi  ia  aephitischen  Gasarten  ohne  chemische  VeranderttO|;  nvch 
VeriDchen.    S.  Ann.  €Kim.  et  Phyi.  J.  X« 
i  Ukrbttcb  dar  Chemie,  Tb.  III.  8.  49/,  • 
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SHhe  gegeben  bat,  jtam  Th«on6  cofrecfat  n  bateaii  "Mliii  p 

jedoch  das  G('zwiin*»€ne  seiner  Erklärungen  keinen  Augedil 
verkennen  kann.    Als  attÜaUeiides  Beispiiii  kann  erwähnt  ^ 
den,  d«f»  kmm  Veibrauien  von  KokU  in  SaucnlafigM 
VokuMi  def  letztem  nidit  vtrmeiirt  ini4  demMi  tiM 
enonne  tiitze  erzen «^t  wird.     Allerdings  ist  das  Producta 
&olikDsäare,  dichter ,  als  das  Tenehrte  Sauerstoi^p» ,  aber 
fan  V«i1ildtni£l  von  f, 3716:1)  «nd  eine  ZnsanuneBdxiMk 
tim  niclil  völlig  0,38  miiCste  dalicr  eine  gleiche  Hitze  erieii; 
eis  das  ^^erbrennen  der  Kol  Je,  vrsts  gegen  alle  Krfabmpg 
tet.  Wenn  eidi  Schwefel  und  Knpfer  vccbuidenf  so  gaiA 
diese»  mit  Anssoheidcing  von  Lieht  and  Würme,  et  io^ 
eigentlicher  Verbrcnnungsprocefi»    statt ;  dennoch  aber  ist 
epee»  Gewieht  des  ^chwefelkopfers  geringer,  ids  das  nis 
det  veranten  KOrper,  und  die  Qoeile  der  Wämie  kann  i 
in  einer  V^erdichtnng  nicht  liegen,    weswegen  BKBZKLtol^ 
elektrij^chen  Hypothese  seine  Ziülucht  nakmi   sofem  der 
poeitiv  elektrisehe  Schwefel  mit  dem  sehr  negefiven  Kejpi 
Veibindong  kommt  Bebpieb  dieser  Art,  wddie  neigen,  ddl 
Quelle  der  duroh  Chemismus  erzeugten  Wärme  nicht  in 
gleichzeitig  statt  findenden  V&-dichtnng  liegen  könne,  lifl 
tiek  nöck  mehrere  enfstthlmi ,  allein  «t  nmlii  kaeriiei  nesk 

andere  Bedingung  berücksichtigt  werden.  Nach  einer  ^ 
Hypothese  nämlich  wird  durch  jede  chemische  V^induo^ 

anek  die  im  VeeiireMiqngBpincneie  Hart  indende,  einn 
.Klirper  emngt.  SoU  kiedbei  gar  keine  W<iktne  frei  wmdt^ 
müTste  die  speciüsche  ^Värme  des  netien  Kurpers  dem  M 
der  speci&schen  VV«rme  beider  vereinter  Körper  gleich  a 
im  entgegengeaetsten  FaUe  ate  entwieder  Wermn  liei  edir 
kemden  werden.  Dieses  vorausgesetzt  wird  also  angeneni 
4alji  beide  duroh  Verbrennen  vereinte  Körper  so  viel  TOii 
Mn  WirmestolFe  keigeben,  ab  lecfordeilioh  ist  »  den  neogebi 
ten  enf  die  bei  der  Vereungung  beider  Stoffe  voikandeoe  % 
peratur  zu  bringen,  und  daiji  der  UeberschuTs  aU  freie  Wi 
entweichen  mufs. 

172)  Diese  letztere  Hypothese  ist  unter  der  Voraosieli 
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.  Im  ^fümodmvyn^  «mes  matenelien  WäiBMitaffiM  to 

bei  4«  Ssdia  liflgoul,  wtm  dinte  gtgeii  m 

M^radig  bedingt^  dafs  sie  nicht  wohl  anders  ab  durch  gaa» 

etcidoide  Gegengninde  auf  gegeben  werden  luuan ,  und  4eM«» 
siekn  übr  sokke  in  dieser  üner  einflMshen,  iiioht  medilU 
Gestdt  eOearaingi  entgegen.    Ei  wifare  ein  Leichte«  zn 
; -ni  i.tn,  ob  die  specifische  Wärme  der  durch  Verbrennen 
AoMcheidung  von  Licht  und  Wärme  erzeugten  FrodttOte 
M  viel  gmnger  wt,  eis  die  miftleie  d«r  TeNUiten  Ktfiper, 
■tms  die  Menge  der  entwickelten  Wärme  zu  erklären; 
^i'^  mm  nuifs  hierbei  wohl  berücksichtigen ,  dafs  die 

eodKUlipev  «ebrese  Stadien  eniet  -wecheeinden  Aggn*^ 
4i4iirc]ilenfenf  ehe  sie  bleibend  in  die  neue  Form 
werden.      Vorzut^ij  weise   hat   Pkkchtl*  schaifsinnig 
lesen,  dafs  die  beim  Vecbienaen  de«  WateeitloSi  «md 
tflU«  ioich  den  SanentofiP  gegebene  Wärme  aU^dings 
»he,  mn  die  bei  diesem  Processe  frei  werdende  Hitze  zu 
wat  £war  zunächst  zur  Unterstiitsung  der  diitteR 
^^i«ibe«|^di«ien  würde ,  füglieh  aber  ei«t  btar  anr  ErOrtefung 
Hfen  kann,  weil  «ck  bald  z«igeti  wurd^  dalli  ^  verbrenn 
mUm  huhbiäuzen  ziig^Örige  N\  ttimej  genau  genommen^  lücht 
lasigt  -werden  darf« .  .  . 

IM)  ZnvOfdeiat  bemeAt  PaseHTi. ,  dar»  die  Gr^^Fseitbe- 
'^ninnien  der  specifischen  Wärme  zwar  angeben,    wie  vidi 

ßerfoideriifib  mt^  um  gleiche  Gewichte  der  ILOqper  auf 
Temperator  sn  bringen,  zngleieh  aber  keine  Kenntniilf 
Äüten  Wärmemengen  der  Gasartcn  ge\VRhrcn,  welche 
Irztprt  iich  vielmehr  aus  der  durch  Compression  entwickelten 
lifst.     Atmoaphirisehe  Lnft  entwickelt  nach 
l^^dulmn  Pasc  an  adbst  bei  fönffaeher  Verdichtung  290^ 
RlÄhrcnd  Wasserdampi  ,  um  ans  dem  tropfbaren  Znstand  in 
^    i      a1)crzugAn,  nur  550®  C.  Wärme  bedarf  wtd  also, 

etile  H700£ache  Anadehnnng  erhät,  oucU 
durch   eine   gleiche  Zusammendrii cknng   nur  550* 
i  entwickeln  kaim.    W  enn  dann  die  für  Luft  gefundene 
||rwiuiwickeluug  durch  Compresaion  auch  für  SanetstofTgaii 
^  ^  würde  in  GemäUieit  dessen  y  dab  290*  einer  fBnflachen 

1  itkrlAdiar  des  aolTtediiiitchen  Initittits  in  Wien«  Th.  XIV. 
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Compresfion  zugehdren,  cinu  \Va.iineentl)induog  von  550*  j 
WIQ  6|46^d<^^e  Zusammeiidhickung  eiiordern.  Die  GröfKm  4 
•«r  für  gleiche  Wärmeentbindimg  er£ord«rlkheii  Zm^pnoMi 
driickungen  ' «eben  aber  das  nmgekchrte  Verhältnjfs  der  absdi 
ten  vorhandeneil  Warmemengen,  und  es  ist  dUo  die  Viix^ 
welche  hei  der  Verbreimiuig  des  Weasentoffgases  im  Saaentol 

gas  durch  den  gebildeten-  Wasserdampf  absorbirt  wird|  = 

oder  nahe  y|v  decjenigea  Wärme,  die  htis  dem  SaittntoiIJ| 
diuch  Vexdiohtttng  an  der  chemischen  Verbindung  entmlij 
worden  ist.  Zu  einem  ähnliclien  Resultate  fuhrt  das  Veibii 
jien  der  ivuJiie.  Nach  früheren  Verjkucheu  von  I'kkcuil  ^  ui 
halten  288|5  Kubikfu£s  Wasserdampf  ebenso  viel  Wärmsi  i 
«473  K-ubikfiifs  kohlensaures  Gas.  Da  i^er  durch  VeibrsBMK 
Von  1  Jxuüikfufs  Sauerbtoü^^as  mit  Wasserstuil'gas  2  KuLiJJl 

•  473X2 
Wasserdampf  gebildet  werden,  so  entsprechen  -  -       ■  ag$| 

Kubikfufs  kohlensaures  Gas  den  2  Kubikfuls  Wasserdampf,  ^ 
da  diwch  Verbrennung  der  Kohle  in  iKubikiuis  Sauerstoffi| 
1  K.ubikfufs  kohlensaures  Gas  entsteht|  so  enibalten  3|28Kiibi| 
dieses  Gases  ebenfalls  nur^^v  des  ans  1  Knbikfofs  Sauerstti| 

durch  Verbrennung  entbundenen  M'iü-niestoires ,  oder  die  ^Vl) 
me,  welohe  durch  Verbreunung  der  Kolüe  ia  .^auerstofit 
dnoh  Bildung  des  koUensaaica  Gases  latent  winl»  betn^^ 

1  1 

—       oder  nahe  nur  den  ßOOsten  Theii  d«r  oh 


180X3,*J8  6yü 
haupt  erxeugleni  wonach  also  die  gleiohzeitig  zum  Vondbf 
}iOinaiendit  Hitze  leicht  «rkiärbar  vi»L  | 

174)   Dieser  sehr  sciiaifsinni-en  Üeduction  kuim  man  ^ 
gelnihrende  Anerkennung^  nicJi^  versagen  ,    dennoch,  aber  l^^ 
sich  durch  allseitige  Beienehtung  der  XhaiMchen  jnehxei»  2i 
fei  dagegen  nicht  'verkennen,  die  zuletzt  in  eine  fdrmlichi 
derlegung  iübergehn  diiiiten.      Zuvürderst  daxf  nicht  übet: 
werden,  dafs  der  5at»:  die  Wameenibindung  diirch  Comp 
iion  ist  der^ZusemmendrückuDg  diiect  proportional,  theoi 

nicht  wohl  "enii«end  begründet  ersuheiut,  in  der  ErfahrtI 
aber  eine  be.stnniule  \Yiderlegung  hudet.  Denken  wir  uns  ^ 
gewisses  Luftvolumen  i  unm  bessern  Anhalten  eine  Ki^' 
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listebcDd,  und  letsen,  wir  die  absoluten  Wärmemengen  jeder 

ÄjfJiM*  s=tf  Summ«  der  ge- 

pHtai  Wimemenge  aber  s  so  wurde  der  Satz,  duf» 
ud  der  Ziisammendruckung  der  ganzen  Kugel  um  die  Gr6£ie 
CQ^  Kiige]«diiclkt  die  entbundene  Wärme  s  a  und  nach  abei^ 
■pr  Zoiemmendriickung  a  s',  also  im  ersten  Fdle  der 
Bfttnde  Rest  der  arme  =  S  —  s  und  im  zweiten 
^^=»5— (s-j-»')  wäre,  nur  in  dem  liaile  tiieoretisch  begrün-» 
KMB|  mm  die  S-ugelscbichten  s  und  s  gan«  weggenom-^ 
pPlMen,  mid  man  iKien  dadurch  frei  werdenden  Warme— 
Höf  (jüÄiiütaüv  ujiverdiiciert  zu  erhalten  verm^chte^  da  aber  die 
der  enten ,  dann  die  der  zweiten  u«  s«  w,  in  die  librir 
luieiDgeprelst  werden,  wodurch  deren  Dichtigkeit  und 
pacilät  geändert  wird,  so  mufs  S  =  S  —  s  +  x  und 
^^=^8— (s-f**')  i_  X  seyn,  je  nachdem  der  Rest  der  Kugel— 
düdnen  durch  die  Verdichtung  Warme  abgiebt  oder  Ver- 
■plt  Hiemadi  kann  atso  s  nicht  wohl  a  s'  teyn,'  weil 
M  Hineindrücken  der  einen  Kugelschicht  in  die  andern  die 
keit  und  somit  sugleich  der  £r£fthrun^  nach  deren  re- 
Wlnnecapadtüt  sich  ändert 


Wird  des  Gewicht  der  au^ealelitiBn  BeWeisgidndi 

Argumentation  mindestens  geschwächt,  so  geschieht 
fefa  nodi  mehr  durch  folgende  Betrachtung»  Wenn  Was-* 
cne  I700£aclie  Verdichtung  erleidet  ^  sa  entsteht  tiep^ 
ige»  Waasevt  Httd  es  werden -550*  C«  Wäime  «wigeii 

Dals  hieraus  niciit  mit  biohexheit  zu  sohli^ben  se^,  es  ^ 

5 

durch  5fache  Verdichtung  Jj^jQ»  550**  C«  ausgeschieden^ 

se  «iben  gesehn.  Aher  weiln  nen  dieaes  woA 
N  Wollte,  so  würde  ditraus  noch  ikeineswegs  folgen,  daia 
k  l^äfrdaich  erfaahrw  gtfinge  Winne  des  vollständig  £cm^ 
4k  Uelsen  Compresoon  sey,  da  viehnehv  Waiier  fem 
^^d,  welches  einen  grofsen  Theil  der  erzengten  War— 
^  ioinehmen  und  nur  einen  gcaingea  Theül  ^übrig  kssen 
'^c*  Die  ZnsawaieiidittQkusg  dee  gesättigten  Wasenwlsnuy 
Mbt  ndb  dshpe  not  des  der  GaseHtti  nicht  «nbeditfgt 
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^kiAUP^i  noch  wgnigw  9bpi  kann,  au«  der  Wicme,  we| 
«gfogdvt  Ott  ^  athon  trodhandffM  Waiaer  Id  Dif 

zu  verwandeln,  unbedingt  auf  die  durch  Gompres^ion  des 
pfcs  irei  werdende  in  der  Art  geschlossen  werden,  dafs  \ 
letztm  mit  der .  duroh  Compreasion  der  Gase  entbundeM  i 
gleichen  könnte,  denn  beim  Wasmdampfe  findet  ein  Pom 
gröfsten  Dichtigkeit  .stult,    welcher  bei  den  Gasen  lehltj^ 
wenn  Dämpfe  vom  Puncte  die»«r  gröfsten  Dichti«^keit  9nk 
Wärme  ausgedehnt  Warden,  so  mufs  für  gleiche  Auadchad 
bei  ihnen  mehr  Wärme  erforderlich  seyn,   als  bei  den  Qi 
ten,  weil  die  8peci£sche  W  arme  des  Wa$serdampfe^  ^ 
ist,  als  die  irgend  einer  Gasart»     Hieraus  vürd«  sb^  M 
dafs  durch  Compression  des  über  den  Punct  seiner  grid 

Dichtigkeit  durch  M  arme  aus^eJthnten  AVassf  rdampfe?*  bl 
eiiitiui  den  Piinct  der  gr<>isten  Diclitigkeit  nicht  crn 
Grade  mehr  Wärme,  ak  aus  ^eh.  stark  Teidichteten 
ausgeschieden  werde*    Ein  Versnch  dieser  Art  würde 
seyn ,  wäre  aber  aUeip  geeignet,  um  eine  genügende  Vi 
chnng  ztt  geben« 

176)  Ohne  jedoch  die  Entscheidnng  «of  diesem  W4 
zuwarten,  laföt  sich  dnrch  eine  andere  Betrachtung  die  IS 
lässigkeit  der  Hypothek  ieiclit  anschaulich  machen,  unil 
benbai  paCrt  diese  Afgamenlidon  auf  beide  vorliegeadt ' 
a^ele»  PnKCtin*  mmmt  ab,  die  «(Ofbitanfe  Hifse 
brennung  sey  das  Resultat  einer  ganzlichen  Verdichtuni 
5aner8toffgases ,  indem  er  die  Wärme  des  eraengtea 
Jampifii  den  180st«n  und  der  gebildeteh  Ki 
COOsten  Theilder  dnrch  Verdichtnnfj  des  Säuerst oftiiases 
ten  liiUe  nennt  |   allein  dann  müf^e  <jiese  Veidichtuni^ 
wendig  auch  wirklich  vedumden  ae3m»    8etzan  wir 
Miltel  nach  Beer  vmA  AuMm^  nach  AMmtfW«  «nd-Di 

die  Dichti|*kcit  des  Saue rstoii gase*  s^lylOSIQi  die  des  Wi 
atoffgases  nach  eben  diesen  Autufiiilan  »0^0710^  die 
moiphiiaisekeBLaftaEsl  angenomttM,  s«  ist.  die  mititrtlS 
l^jkait  eines  Gemenges  aus  2  Volumen  WasserstoflPgas  in*d  I* 
Uunen  ÖauerstoÜgas  s  (X4i506  >  die  Dichtigkeit  des  eniXA 
Waasenianpfea  ab«f  nach  aaeinatt  aigftneii  Versttdieft'tia  U 
aa<M»et9i  od  dia  Verdkktang  iai  daKer  iweint|{ 
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ficb,  hrth  WfelcK^  nicht  ih€hr  als  80°  0*  WiffÄi*  erzen  £rt 
"Tita  tonnte,  wenn  eine  5fache  290°  C.  giebt,  vOtMItgefetttV 
MMb  Vodieiitnag  des  WuMrSfoffgäs«*  gUeh  Wänne, 

|pfa^  die  des  SanerstofFgase»  firfei  würde,    was  sich  nut 
bezweifeln  lafst.    Ein  ebenso  ungünstiges  Resultat  giebt 
mflAitmm  der  Kolife  In^^AtMrttoffgKs.   Da^ds  1  Volumeii 
[Mttlttrdl  AufiiftlMd  d«i  Kohlenstoff^   ^  YolutfiM 
Beösaurc  merrgt  \\'ird  und  beider  t>ichti«kfeiten  sich  Tfer— 
wie  fjf)3l9:  f, 52181,  so  entsteht  durch  das  Vtohr^ttOii 
yWM^iul  Verdicfatong,  Wodaieh  ibo  bm  Sf^  61 
Rk  IM  werden  kOnnteri.     BtMthit^^  b^tVeifelt  dfth^ 
E?vo8em  Rechte,    dafs  eine   so   geringe  Verdichtung  deid 
()«r  anijkeio^dentlieheil  efzeligt«ii  Hifzi  ^Af^fihtt  kdnjftt. 
P)  Die  «infilehe  Würdigitii^   oll^ii  y&rN^AAef  Ttrtl^ 

» fnhrt  tinls  ihdefs  zu  einciTi  timviderlrt^lichen  Areumente, 
<fit  ünxulässigkeit  der  bislierigen  Hjpothesen  zur  Evi— 

und  -«ir^khei  iüii  H^gleieh  tiOtfagt|  di»  SttAh 

fTnfjTennutig^procesie  vollständig  erklärt  werden,  so  sind 
M^<^ti  di€,  vlde  dtoeRnm  begUif^deii,  ExfihiionäU  vMA 
jlMUdtti^.  Wü^  ^Me  StaMfed^r  ih  SatteHfoÜ^^ai  rer^ 
l^j  so  entAVickelt  sich  zwar  eine  unglaubliche  llitze,  so 
^isKh  ein  Essenfeuer;  enrvVeicht  der  Dampf  ans  grölseren 
kIO  Ut  di^M  MI  einer  ntlnnrordentlidieif  Ansdeh^ 
;  ^elfi  iSat  dai  Weientliehd  de#  Expl^sio^ 
darin  besteht,  dafs  plötzlich  eine  nicht  wohl  an-^ 
durch  grsrsie  Hiue  Erzeugte  Ausdehnung  eintritt,  di« 
PNi»  «ckidl  ^fHeder  ichwindef,  ^so  dafs  die  Luft  Ih  d«il 
Pp«i  leeren  Kaum  mit  Hurtigkeit  eindringt  nnJ  dadurch 
TOemMfmüchc  platzende  Getöse  hervorruft.    Um  einen  £e-^ 

^nilioAeit,  Al»  t^erpuffen  de§  Küallgäs^i^  rä  niheri 
■P**^  ziehen,  Welches  ohnehin  schon  vielfach  dazu  ge- 
fci  iat^  die  gangbaren  Theorie^n  dfes  Veibrennens  anzufechtem  . 
^  Verpoffang  des  Knallgases  verbindet  sich  defti  Ge- 
aach  1  ^yasscrsto^rgas  mit  8  ff.  Sauefsjfoffgas  und 
^»«5^r.  Setzen  wir  die  bpeciiische  Warme  des  letzteren 
^  (ifs  Wasicffaloffgpsea  «  3,2936. und  dia  das  Sauer- 
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•KvffgMeta  ' 0^23611  so  ist  dl«  mitde»  specifisdia  Yii 

dos  Krzsugxusses 

3,2936  +  8  X  0,2361  ^  q^js^^ 

Wsren  also  die  Tempentnien  d«r  Gase  eofanglidi  as  100< 

90    mür»te  die  des  entstandenen  Wassers  =  57^  ,58  ^ 
also  eine  Temperaturvermindening  von  42° A2  C.  eriolgeoij 
dafs  die  ErMiraiig  eine  bedeutende  Wärmezondune  ^ 
Die  Emweiidiing ,  dafs  kein  eigentlidtes  Wasser,  ten^ca« 
Wa*»«r^*"^pf  gebildet  werde,  hilft  nicht  genügend,  denn 
epedifische  Wenne  des  Wasserdampfes  ist  Q3470  ui 
ddier  unter  den  angegebenen  Bedingungen  doch  inincar 
eilte  Temperatiirveriiun  lening   von  '27**,  12   C.  eintreteiu 
Andet  swir  alierdings  eine  Verdichtxing  statt,  wie  so  chen 
seigt  wurde,  allein  diese  ist  so  geling,  da£s  daraus  keine  ' 
der  enormen  erzeugten  Hitze  abgeleitet  werden  kam« 
grols  die  bei  dieser  Verbrennung  erzeugte  Hitze  eigenUKi^ 
ist  zwar  schwer  za  messen,  allein  auf  jeden  Fall 
nie  eis  sehr  grols  annehmen,  -de  sich  Gliüihitse  TOthandni 
und  der  blendend  weifsen  Glüliiütze  am  Tage  nach  Po 
1500^  C  zugehören  (§•  165)«    Wollen  wir  aus  Rück&i 
die  enormen  Wirkungen  des  KnallgesgeUises  die  doidi 
Verbrennung  bewirkte  doppelt  so  grots,  also  zu  3000^  C. 
nehmen,  so  würde  es  unmöglich  sejm,  den  Ur.sprung  einer 
ijien  Hitze  aus  irgend  einer  quantitatiTen  Anhädtog  ^4 
^ebenen  Würme  abzuleiten.  .  IL  Datt^  sehligt  indefii 
sitinreich  vor,  die  durch  Verbrennung  der  Gase  erzeugte  II? 
eus  der  .  Expansion  zu  bestimmen.     Wenn  Cyanogea 
Sauerstoffgas  im  VerhältniCt  von  1  und  2  in  mnerCiasrtfbisid 
fen,  so  deluiensie  sich  um  das  ISfaehe  ihres  anfönglichen Voll 
aus,  wonach  er  annimmt,  dafs  zu  dieser  Ausdehnung  eine 

peretureihdhung  von  5000''  F.  es  2778''  C  erfordert  ^ 
Wollen  wir  diese  mir  nüherungsweise  eng'  grbene  GMAi 
tiauer  bestimmen,  60  ^ebt,  das  ursprüngliche  Volumen 
gezogen, 

1  Vergl«  ScaoLS  Physik,  Aufl.  S.  284«  L.  Gmiuk  BtQ< 
d.  Chemie  Th.  1.  S.  150  tetst  hinza,  dafs  sieh  die  Verbindooi« 
Zinka^  Bleis  and  Kupftfs  aait  danentoSE  «nd  okee  £wei£si  ao«k 
ändert  «bento  verhalteo« 

f  FUles.  Trmeh.  1517«  p.  ST* 
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ik  im  Momente  des  \  erbTennen»  statt  findende  Warm«^  4&r 

|to  ¥«piifi«i  de»  Knallgatit  nodi  giOfiNr  tijrn-  ttiibto^ 

^'  478)  IMete  BctfadMungeii  besiabm  sieh  indkh  blofs  auf 

IVoceTs  des  Verbrennens,  die  Erschein u dl; cn  des  Explodt-« 
sind  aber  liiemm  noch  wesentlich  verschieden«    Die  ent-* 
ilbfiiM  eftzeugt  eine  vngkoUiohe  Bxpuuioii,  allein  dUese 
§W  nrnnentan  ▼orhandcn ;  es  tiitt  sofort  ein  leerer  Raum 
^  ^  die  zurückgedrängte,  dadurch  verdichtete  und  mit  vei-« 
ifafti^eit  mueksftidMnde  Lnül  wieder  eimununt» 
4k  ttikuhmS»  Iwftige  Knall  beraht.   Daft  aidl  dieees 

so  verhalte,  zeic^  die  Ei  iafirung ;  denn  man  hat  elek* 

eica,  wekhe  im  Augenblicke  nach  der  Explosion 
tmden  und  daher  nidit  koaUen«  -Soli  dahtfr  da» 
h/t  VerpnfFung  voUständig  eiUttn  'Wenlen,  so  darf 
«i^r^i:e,  wo  der  erzeugte  Wanncötoflf  bleibe,  und  wie  er  sa 

E wieder  venchwinden  ktone,  um  diea»  Bieohei-^ 
ibriDgen  ^  dabei  nidit  übenehen  wtrden«  Wollt» 
III  dieses   genauer  zu  analysiren ,  die  durch  Ver— 
(ies  Kiiaiigases  entstehende  Wärme  aus  der  gröfseren 
ii{Ul  des  gehüdflCen  Wasserdampf«,  TurgUelnii  mit  der 
|ii^enges,  ableiten,  to  nralsle  Waiseidampf  ▼»»  dieeef 
^tij^xKii  wiridich  vorlmden  seyn  und  der  Ueberschufs  der 

Eiidoote  dann  genau ^ nur  ausreichen,  um  den  Daaspf 
vnprÖDgHdben  geringeren  Diobtii^t  de»  <Safgemeiiget' 
»nen;  statt  dessen  aber  Ändet  eine  momentan  vorüber— 
k^k  io  enorme  Ansdehnoug  statt,  wie  sie  nur  durch  eine 
hiiiniiihüfamg  um  mehrm  Taweend»  Jtm  Graden  bewiikt 
PÄlttnii,  und  -veradiwindet  ebenso  aolmall  wiedsTi.  ohn^ 
•  sich  ihr  Entstehen  und  ihr  Verschwinden  aus  den  ge- 
^1^^^^^  Gesetacn  ableiten  liüat«  Bei  diesen  Explosionen 
dit  Argwnent  weg,  weldMt  in  -violett  Italien  ge-* 
PRiibd,  nämlich  dafs  die  sogenannte  Expansidnewirme^' 
P"^H  die  Gasarten  ihre  bedeatende  Ausdehnung  erhalten, 
Vcfdiebtong  »um  Vorschein  komme,  .dettn  bei  den 
,  »•  des  Sdiiefcpiilirers,  derKnaÜiako  u.  w«, 
eine  bedeutende  Expansion  statt  und  ist  au— 
^^on  einer  unermefsUehen  WarmeentbiDdung  begleitet. 
G^Nadi  der  oben  «ofgealdlten,  fiir  ^  Warmepktfuo^ 
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mene  als  sareiohend  angegebeuen  Hypothese  müssen 
Aach  diese  Betultate  erklaren  lasseo.    Waim  wir  snnel 

der  Anzichuug  und  Abstofsungi  im  stabilen  Gleichgewicht 
l||hl|ei|  M'^tkl) »  Hi)4  w§i||i  wi(  zugleich  die  W«£QK  im 

V^a4ig  die^fis  Gl^ohgewii^lu  duvph  jede  chenmcbi  VR) 
gestört  wßTi^ua  und  äuiüit  ^ugleiuii  ein  verändertes  Vethi 
Yh»^^.i|tf^  k^idfif  ^afte  ststt  6adea^  Üeak^  m 
tÜMOm  m  j&  •imM«  gAowlwtnjm  Falls  ciiMii  biitifffiiin  Asksli 
9li  haben,  die  Moleciile  der  beiden  Gas  gurten  im  GemeB| 
l^aUg^se^  ^i^ßlu.  be»(t>^iid  aU  ILügeklm  df*  4^U< 
md  W^aMfifiiwlMii  üiil  W«iniim|ha«ei|  so  »lyyhtH» 
4«K  AttvMti«Mski^t  tm^aobtet  dnr«h  libeiYieg^ndi»  Stifd 
Abitursungskratt  (^\^ärme)  Uepiiiiiiua  ^tatt  ündet;  es  ■ 
t^r^ipr  diuch  mccliflniacheo  i)iuck  od^  UiiiM^^  d 
t99otiol^l»n&  swisdbiaa  dm  AtcaopfH  4e«  S%li«iMoQ«  UüA 
terstofis  ein  solches  Uebergewiciit ,  dafe  diea^  mit  ei 
^nir  iieue  .Verbindung  eingdien,  «^o  niufs  noti^WQl|4i^  4lU 

ükarwiiigMide  Th^ti^gl^i  der.  AUfutJtioQ  dmrr  AtQM. 
w«iiidef  üm  Aitiaciktt  g(ftg«i  -äi«  umgebaiidm*  WinMi 

geschwächt,  vicllciciit  gar  =  0  werden  und  dieser  Moni 
daoa  derjenige,  in  welchem  die  frei  gewordeo«  Xfia 
AfO  gebddetMft  Mobcül«  gewpltaam  aus  eimd«r  IfibU 
nen  gleidilalla  vejrach windend  kleinan  Zeitmoment«  U% 
die  AttracUunäiii'^it  def  ne^u^u  Moleciüe  geg<M0L  dl«  Irei  { 
dflA«  Wfum  wieder  ja  Tkiunkeit,  die  Werme  mid  ä 
geboofieiw  imd  zwar  im  Vadbaltnila  4ef  ^cifisobwi 
der  ursprünglichen  und  de^  neu  cnibiaiideneu  ivürpers,  e 
das  «tatnle  Gieiciigcwicht  wieder  hergest^iU, .  u{id  ka^ji 

gut  em  UelMni«ba£a  ab  etn,  JVlvuigel  an  Wttnne  ecMgqf^ 
dann  sugleteh  m  berikfcsich^fe»  ist,  d^  die  an  die  Um{ 

gen  übergegauQgene  Wärme  von  diesen  nicht  so  scluitJl 
iwgfigeb,en   wird.     £i«a  absol^te  yyffniMtdtWtlg  4»  ^ 
^Mihl.ii4^t  wdinckeinUoh  bei  der  Vef^^uffung  dasi 

gases,  weewegen  die  erzeugten  Wasserdaiapic  uicht  i 
tlieoreiisch  voxaus^iisetzenden  Expapftion  vorhanden  sixui 
dam  oaeh  -anier  weit  atirlman  fis pweion  gl«iolisa||i  mid 
den  Jac  atmoSfdMinsolien  hnSt  den  Eintritt  in  dfa  leeren 
geetattep»   £s  li^i^t^u  t^^i^i  dit^ie,  mi  Vfibr«mu%tP 
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mreiMliaieii  Ütta  Mtti  fftuHprtn  durch  «Iktilkigi  Mhwkdiga^ 

fWÄMölö»  W^e  prüfen. 

\^)  Zwei  bei  diesen  ßetrachtangen  bich  nothwendig  auf— 
IlfBMit  FngBft  hiHB'-akh  ohne  SebvrMngkait  io  hauitwM^ 
|p|4fi  aan  au»  ifaneii  nioht  -voM  Argumeato  gegen  die  «nf-« 

psteÜten  Sitze  hernehmen  kann.  Zuerst  begreift  man  zwar 
ifcrt^  dali  «ine  Eatsündim^  des  Knallgases  durch  Campressioa 
llileiit' «erde,  sofern       Moleoäle  der  Gase  dadudrein-' 

|b  BÜMsr  kommen  und  ihre  Anziehung  das  Uebergewicht 
iiil;  (la<jei;cn  aber  könnte  man  fragen ,  Mrie  diese  Wirkung 


^  ^uek  Wäime  mflglieb  iJlwie ,  die  im  Gegentkeii  die 

tda  iwutet         einender  «a  entfernen  ^di«M*   Die  Ant^' 
liegt  sehr  nahe  bei  der  8ache.    Allerdings  wird  die  Re— 
der  MoJecuie  durch  Wärme  vermelirt,  allein  ihre  «he- 
|f^|Aiirifhnwg  ^rd  .dadm^qh  sugle^di  in  flinem  so  tiipev-»^ 
Grade  gesteigert,  dafs  sie  nut  gänzlicher  Ueberwin— 
tief  verinehxten  llepulbiou  sich  dennoch   mit  einander 
iMen.  Uienut  sdntntl-  die'Esfeteung  voUkdmaien  überein» 

t^ge.HilM'ddttit  das«  Kaallgas  ans^  staik  geitnigerte 
Vereinigimg  zu  W  alser   ein  (§.  148),  eigentliche 
^lu^  bewirkt  eine  mooientane  •  Veikindung.     Wie  stark' 

CBBs  in  dieeer  Be«iekn«g  wifb^-*  sögt  MteK  andeam  der 
,  vf^^f  genti^iend'  eiMtftC  im  Saneastetfjgas  weitoi^ 
^^  tlab  weiisgiüiieiidc  Eisen,  welches  im.  Luftstrome  ver— 
^  and  s«gar*  dem  üaÜ  seinen  SaucffttofT  eimei£it,  aBderei 

tBdipido  nicht  mi  gedenken«  Die  Beantvmrtnng  einer 
Frage,  welche  riiECHTL^  keineswegs  übersehen  hat, 
U  ii  Wie  es  zugehe,  dais  bei  chemischen  V^erbinduugen  tui— 
^«iicbiidittig  Ton  W4raie  Veigimfeefang  des  Volnmene' 
P*T  ^  doch  die  Trennung  bestehender  VeMiidiingen  tnid' 
pillüjt^  neuer  eine  in  letzteren  vorhandene  stärkere  Anziiv- 
k^krait  Toiaimette,  ist  gleichfiails  nicht  schwierig.  Zuerrt 

E^ixie  AigmnanMiion  auf  veieehindene  ohemische  Yetbm-* 
i,  nimeriiiith  Ju^  \'eihrennen  des  Knallgases,  des-Kofch-' 
'ftt*  im  bauerstoffgiis  u.  s.  w,  keine  Anwendung,  weil 
^  ^  besiehenden  Yerbindnngen  getiennt' weiden;  alkin  • 
^t«Ptt  «ütth  statt  ftndeti  lo  müssen  deiiBngs  ^  Mo^- 
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IfiMU  in  der  neutn  Verbiaiung  einander  näher  aeyA ,  weil  i 
AtHaclipiViknifl  iJmniinrhfi  VmruwltfdWl  ab  meclMmi 
"wirkend  gedacsht)  swischeii  ilwen  gdftux  i$t^  jad«d|  fin^gl 

aus  keineswegs,  dafs  die  neu  gebildeten  Partikelchen,  die  Vi 
faipdungeu  der  ciniaciiea  i^JLoiiiciile  zu  zusauimeogeaetzten,  c 
ander  nalier  Uagan  militfSi  mA  dah«  kann  ■lkf#Dfft  im 
der  neuen  Verbindung  hervorgegangene  K(Kr^er  ein  g« 
Volumen  erhallen.  Im  Allgemeinen  i»t  übrij2[ens  Letzteres  | 
theoretieGhen  Argumentation  allerdings  zuwidext  und  wiM 
findet  es  aooh  bei  den  ein&chslen  VecfoindimgHi  akHm 
indem  z.  ß.  die  Diclitij^kcit  des  Wasserdampfes  grösser  ift| 
.  die  mittlere  der  cau^ütuueuden  GasarteUi  und  die  Diefalil 
de^  Kohiensjiare  gii^faer,  als  die  dee  8anT»o|%Mü|  m{ 
Beispiele  md«l  sa  erwiihiient 

4)  Wimeersen^vrng  dnrek  den  Le%enepfoeefi^ 

Vegetabilien  und  Animalien« 

I 

18t)  Die  Prooesse  des  Lebens  und  Wachsens»  sa  wä 
Yerandecnngen  det  VegetabilMn  nnd  Animalieni  (ehMnll 
Wesen  naeh      den  ehemisoheM,  obgUnh  sie  dtosii  « 

thiimliohe  Kraft,  die  wir  L^b^nskrajlt  nennen,  ohne  sie  gcq 
2u  bejitimaeai  bedingt  sind;  denn  im  Ganaea  koaunaeild 
Vecbindungen  nod  Trennungen  einCeeheg  und  msaevnvfd 
ter  Körperelemente  oder  Partikelchen  zurück,  und  sofiff«^ 
misoiie  Proceiiäe  häufig,  .wenu  nicht  vielmehr  «dlgeineiaf | 
Srseugung  yon  Wärme  veihnaden  sind,  bieleB  sieh  fili| 
dar,  auch  bei  diesen  chemischen  Aotionen  im  AllgemcineniWM 
erzeugung  zu  vernmtiien,  wenn  gleich  andere  bcdinj^ende  ij 
Stände  die  er%sugte  Wärme  wiedex  binden  und  daher  liirni 
beses  UerrodMimmen  anfheben  können.  Hinsiohtli^  deill 
stimmt  d^ese  Theorie  mit  der  Erfahmng  vollkommen 
in  einem  widirhoft  iiberrasdxeiiden  Grade,  sofern  man  die  i 
malisehe  Wenneertengaiig  einen  VeibxeaniMigepiOoefs 
kffnnte,  weil  Saueisto%as  abembiit  wikd,  aiofat.  an  giM 

dafs  die  erzcui^te  Wärmemens^e  der  Quantität  d»'s  gobimdl 
äauerstoSgases  und  ^ler  Leiciitigkeit  seiner  Aulnalim«  in^  ^ 
«en  pxn^owd  isl|  bei  den  Vi«etafaiiaen  geb  die  BtUi^ 
lehr  abweichende  Resnhate,   wss  ans  theorefischtfi.G"'* 

schon  zu  ahnan  war,  weil  im  unverkennbaren  Gc^gsiuMl^ 
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180  t)  'I)en  Fi^abilien  legten  schon  Aristotxlxs^ 
äklMtim^  CiCKBO*  nndPtmvs^  tarn  eigentktiinlidie 

■l  Winne  bei,  Baco*  dagegen  sprach  sie  ihnen  ab.  Ueber 
%  Tonusgehende  Hauptfrage,"  ob  die  V^egetabiiieni  gleich  den 
pQfgBMdMo  KOipeni)  stets  die  Temperator  ihrer, Umgebung 
iMneD,  lami  nicht  ip^ohl  ein  Streit  ohwslten.  Tätlichen 
Rferunsjen  nach  findet  man  saftrciche  und  kühle  Pflanzen  au 
en  PUnicn  und  Mauern ,  woraus  jedoch  nicht  folgt,  daCs 
l^ii  Wime  durch  ihren  Orgtnismos  binden,  weil  sie  etst— 
fviM  mdiinsteTi  und  hierdareli  Tie!  Wännc  verlieren, 
;3sliweitcüs  weil  ihre  feinen  Wurzeliasem  betrachtlich  tiei  in 
^Milea,  kühlen  Boden  gesenkt  sind,  ens  welchem  sie  den 
Wom  Sift  am  so  iriel  begieziger  sofiiehmen ,  je  stliker  ihre 

WtetBiJ*  ist.  Ebenfo  beliannt  ist  die  Erfahrung,  dafs  die 
hte  ia  lebencien  Püanzcn  weniger  leicht  geihereu,  als  Wasser, 
|f»  iMe  PiMMcntlieile  dei^  Kitte  lünger  nnd  sicherer  wU 
Mb,  als  abgeschnittene^  aneh  sieht  man  sie  oft  ungefro-» 
P  iß  gefrorener  Erde  stehen.  Hierauf  läTst  sich  aber  crvvi^ 
^  4als  der  Gebierponot  der  PlIanzensMfte  noch  nicht  gensn 
ÜMliniidcK  kt,  wdttscheinlich  aber  etwa  einen  Grad  oder 
^■kr  sogar  cini-e  Grade  tiefer  liegt,  als  der  des  Wassers,  vor- 
weil  sie  sich  nach  einein  weisen  Naturgesetze  im 
»tim  ^rsfdieken  pflegen^.  Aufserdem  aber  tiSat  sich  dieses 
I  Afl^eigen  das  wirmeren  Saftes  herleiten ,  welches  im 
nicht  authört,  da  einzelne  in  ein  Treibhaus  gezogene 
^lemhaia,  nngeacfatel  der  Kntainmg  der  änfsem,  zu,  grünen 
#11». 

183)  AuTser  diesen  allgemeinen  Erfahrungen  haben  meh- 
Ali^  die  Frage  über  eine  eigenthünüiche  WaxmeeixeiH* 
<ki  Pflansen  durch  nmfiassende  Versuche  zu  beantworten 

1  In  (I#ß}  ihm  atigetcYirt«beiien  Werke  de  plantif.  L.  L  cap*  2* 
^  O^er«  t(1.  J.  G.  ScHHEiDEi  T»  U.  !«•  ¥•  C*  Id. 

*  De  Mt  Deor.  L.  II.  c.  9. 

♦  Hut.  N*t.  JU  JCVI.  €•  7Ä, 
5  Rof.  Orgaooo.  fiph.  12. 

^  ^«rgl  Sn^aia  in  Sebwad.  Abhaadl.  1799  n.  40.  S.  116.  Sek- 
^^JM.  ligßi.  T.  m»     816.  lenra.  da  Whju  T.  XU  v  173. 
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gesucht.  Nach  den  fniheren  UntersuchtmgeQ  wa  h  HwntA 
uDd.  J.  D«  B9m6w9\  dM        «me  eigtiitiiiMHiJn  Wami 

Veget^bilicn  sprachen,  «chienett  die  weitum^afseiiden  toü  Huif 

STAOT^  im  Garten       H^irpkc  t>ei  Helm^l^dt  angebellten, 

^  setzen.  Die-  in  die  Bäome  eingesenkten  Theiwunitt  Ul 

ben  iKtcJi  fortgesetzten  5  übercinstiinmeiulen  Ijeubaciuun;^cii  i 
der  Hitze  stets  lunter  der  äMföerea  TemperaUV  .^un^J 
übertrafen  dieaeU>«  im  Wint^  bei  4er  lUdte,  waaoß  mm 
^cherheit  auf  eine  Bindung  nnd  EnlUndnng  der  YfäiMicli 
(son  vrqlite^»  Diese  Ansicht  suchte  jNau'  doid^.  EulkraiSn 
der  Giiind^  so  wie  diuob  eine  greise  B^ibe ;  fieoer  Vm 
widerlegen,  indem  er  die  Abweichnngen  der  Tempei^ 

der  Vegelubllicn  von  der  der  Umgebung  ai^  eine  Folge  j 
Stets  auisteij*e&dcn  baitcs  betrachtete,  weicher  i^n  Win^J 

doc  wärmerBn  Eide  Aiifs^emi  die  TenifiB»^  a^:  M 
Weise  sa  erhtfheni  ak  im  Sommer  lins  dem  kältercii  nV 

kommend  sie  zu  veriuinderu  verm^-^e.  Fiir  4iese.  kutere  4 
«ioh£  erklarte  sich  unter  Andern  9ißqk  TurtAMUs^  9f0ki 
RuooLPHi^  geneigt  ist,  den  Pflansen  eine-  eigene  Wtafi 
JuLüonbkralt  beizulegen«  Um  den  uubestimmliarcii '  Biw|j 
der  Erdwärme  aui^^&uscUUefsen,  ^ai^^  i^ot|^4.NA  /la.  4 
tmu^hmend  £ablreiobeft  Reihe  vnn  Venttob^  ^  in 
befindlichen  Pflenxen  in  einen  Keller,  und  üeind  v^rmittelM^ 
'nes  fciiicu  Thennometers  ihre  Temperatur  der  äußeren  ^ 
kommen  gleich*  Hierbei  mufs  iedoeh  wqU  bertiGkstfbti|l  ¥\ 
den^  da£s  die  PBanzen  sich  dabei  in  eine»  ibiw  NaMll 


angemessenen  Zustande  belandcn,   woraus  eine  Bescliran 

1  Phllos.  Tran».  1778.  P.  I.  p.  7.    Journ,  de  Phyi.  T.lX;p.i 

2  üer  Naturforscher.  St,  XXIII.  S.  1. 
S   Magasia  d.  Gef,  natiirf*  Preuude.  iahrg.  II»  S. 

Chim.  T.  XU  HS. 

4  Pa  ii4  MfTiiBatK  Ca^ftidafatiee»  «er  Lea  Atres  organit^,^ 
1^,  S96,    HBaMBSTADT't  Archi?  d«r  Agricaltarchaaiie»  Tb«  U.  S. 

5  Harfflbitadt's  Ballatto.  Tb.  Ut.  S.  46. 

6  Aae.  de  Oiha.  T.  XL.  p.  118.  l—n^  de  ^hj^  T^lXSLf 

7  Sahpftep  der  IVetterauer  Ge«eil«aliaCu  Xiu  i.  Al>Ui.  h  Jb 
Joorn.  do  Vhy§.  T.  LXXII.  p.  ii/i.  * 

8  Biülu^ie.  Th.  V.  S.  U.  .  .1 

9  Physiologie.  Th.  f.  S.  1G8. 
10    Härles  Q.  UiUtii   Neuet  Jahrb.  der  auslaiKl.  jumI»  «kir*  l*^^  \ 

V.  Aua  £i«aiaiidi  «bsiaico-aiedioiMi*  1005.  ^ 
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Durch  ci|UL  (L^bamipiroc«!««  M7. 

l^rii  ÜMT  Fiagetno^^milt  eine  »tim  mntShiWtiim  Uiw 

uni^  durch  Fkabz  TOS  Päüla  Scuraivr^  ZU  Theil, 
"^i^  (jie  Gnmde  iiif  yuad.  wider  priiü«»  augleicii  ab«!  «ioo 

|i|y4hii«  B<>irf^  über  FAtHMn»  nv- 

■pMutoUte,  dl«  neh  naUr  demSchnM  nngefrofen  erbalton  and 

fiifiit  ^Ikii,  Wie  iiaiutiitUch  die  Brunnenkressc,  dttrdi  Ervvar— 

^lileine  Gew^lb»  nm  fipk  har  bildeai  odec  im  Wassex 

^mm  Qebicren  deuelbaa  den  m  umg^bendeit  Theil 

t^alten.    In  Gemafsheit  dessen  entschied  er  dafür,  dafs 

emiS  eigene  W  £UiUtt^aelle  £ur« 

\)  Bd  dieser  Lage  der  Saehea  war  e»  verdienatlich,  dab 

ta'  die   ^Viderspluciiu    in   den   bü»  daliin  erhaltenen 
4^rch  abermalige   genaue  Ver^jocb^   «tt  «be^tigen 
[f  mxa  .ihn  f»iirt>eapiMlere  der  Uaistand  Tew»orJt>>»  daft 
fnüieien,  an  einem  Kastanienb^iuaie  «i  Genf  gemachten 
:l4uii0eu  die  miiiit^e  'ii^eipperatur  deä4»elben|  wi^  Aia  ia 
iä  tn^ytwliUr*'  Tbennometer  rie  gtgeben  hattet  Aur  ek  gan^ 
fU^iS        , etwas  geniiger  war»  aU  die  der  nrngebcttden 

In  die  Bj.uuie,    sowolil  dei   Aadelhöli^er  als  au<^  der 

r 

iiiiex»  worden  an  der  Nordaeite  Xiiermometcr       in  das 
ttugfetenkl^  zavenduadeaen  Tagsaeiten  b^obaohlet  und 

cotiespoodirenden ,  in  frder  Luft  hängenden  vergliehra* 

IS  er^ab  sich,  dal^i  die  ßaame  in  allen  Jahieö^ttiten  bei 

n^^^uig  eim»  bähere  W4rm^  zeigen,  als  ihre  Ufl^ebuag  \ 
Mff^'^ha  findet  du  Gegcniheil  statt;  überbaupt.aber  sei*» 

Bäume  lu.ht  Ljuf  «^leü^lie  AVcisc ,  als  die  Luft,  diu 
*e-uifD  Schwankungen ,  und  zwar  um  SO  weniger  i  >e  tieiec 
p  ^  aiher  den  Wurzeln  die  Thermometer  eingesenkt  sind, 
^^iß  idwellar  und  stärker  die  tagUehen  Wechsel  erfolgen  | 

Ganzen  ialien    die    Temperaturen  beider    zweimal  tag— 

Mistheaer^  Dvokadmllaol  Tk.  IL  lehr  1809  e.  10.  VargK  05tt» 
Im.  IStl  St.  129. 

.1  Beobachtungea  ü^er  d.  Tcruperatur  der  Vegetabilleo  u.  s.  w, 
G.  ScHi fiLi-ii  u.  k\  A.  IIallei^«  Tub«  13^6,  Auoli  ia  i'u^gea» 
Aon.  X.  581. 

Aüi  ßibi.   Rrit.  T.  T.  in  Schweigger's  lourn.  Tb.  II.  S.  189t. 
P*»irthsc»!afii.  Blätter  von  Uofwvl.  Aaruu  1817.  llt.  V.  S.  5. 
^  ^  Diese«  iit  ohne  Zweifel  aioe  Ifoige  davon«  cUf*  ^ao  gerade 
^cepcfaiar  dar  LmSt  ünkU 
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Heh  mBimmm  txoA  smd  einMider  im  ganann  Mm  ^bidii'^ 
tMf  einen  nnbedeorenden,  0^,1  bis  0*^,4  C.  bemgente  tM 
ftcliied,  welcher,  wie  es  scheint,  al* Folge  von  Reobachtungsfehl^ 
oder  von  Zufälligkeiten  zu  betrachten  ist.  Hieraus  ergiebt  sicb^ 
evident,  di£i  dai  VegeliAnlieB  ein«  tigmiMitah^  istk-i 
llrzeiiqiing  und  Bindung  der  Wärme  al«n»pree1wn  4 
die  Abweichung  ihrer  Temperatur  von  der  sie  umg 
diglich  durch  die  schiechtere  Leitnng,  dis  Anüsteigen  des  Si 
tes  und  die  Ansdttnstnng  abxtileiten  sey.  Eben  dieses  Rsnl 
geht  aus  einer  abermaligen  Reihe  von  Vc  rsnrhen  hervor  ^  Hl 
che  entscheiden  sollten,  ob  die  balte  der  Piknzen  des  ^ 


Widerstand  leisten  nnd  ihre  Wanne  daher  längere 
tVL  gefneren,  beibehaken»  Es  ergab  sidi  darans,  dafs  AeBtaml 

langsam  erkaiien,  wenn  die  Temperatur  unter  den  Getricipuiicib 
abgeht,  ohne  Zweifel  weil  die  gefriarendenSäfleWizmeenbAick 
«Hein  das  nmgekdirte  Verhalten  findet  statt,  wenn 
wieder  steigt,  und  es  ist  daher  klar,  dafs  neben  andern  beki 
Gesetzen  hierbei  biofs  die  Warmeleitung  sich  wirksam  zti 
Hieraus  und  ans  der  starken  Verdonstung  wird  dann 
klerlioh,  dafs  die  Temperatnr  der  Blnuie  im  Sonmor 
«twas  niedriger  ist,  als  die  der  aufseren  Luft.  Auffallen 
der  Umstand,  dafs  die  Bäume  im  Frühling,  namentiioh  im 
etwas  wärmer,  als  ihre  Umgebimg  waren,  was  man  mir 
der  höheren  Temperatur  des  aus  tieferen  Erdschichten  in 
ÄuLst€]genden   öaites   abzuleitfoi  geneigt  ist,    allein  kier*^ 
streitet  die  wirkiich  dann  nt>eh  stett  findende  grtflatte 
des  Bodens,  wie  sie  aus  den  Messungen  mit  Th« 
evident  hervorgeht'.    Diese  durch  die  genannten  Genfer 
achtungen  gleichiolU  bestätigte  Thatsaclie  ist  daher  nicht 
anders,  ab  aus  einer  eigenthümliohen ,  durch  die  htHicie 
benftthütiglceit  beim  Aufsteigen  der  Silfte  herbeigeführten 
meproduction  abzuleiten.    Ob  man  daiier  berechtigt  ist, 
GbVraaT^  welcher  dieses  Problem  so  umsichtig  geprüft, 
zugleich  viele  belehrende  Versuche^  über  das  Gefrfc» 
Püanaensäfte  angestellt  liut,  den  lebenden  rüauzeii  jede  Art 

* 

1  W.   r^EüFfsa  Inau^uraldiasert.  Unter  dem  Trat,  voa  ScsO' 
Tiib.  1829.  A  ' 

2  8.  Art.  Tempermtmr.  Bd.  IX.  307.  J 
S   UeKer  die  W&rmesatviekelang  ia  Ffianaea  a,  s.  w.  UiuL  ^ 

X  5.  m  ff. 
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Dar  oh  dßn  liektn^proeef««  341^ 


Mtfiaglich,  die  neuesten  Versuche  berecliti«^en  vieiraehr, 
ibcn  eine  solche  beizulegen,  Xazwi^chen  labt  &ich  mit  Gc-: 
iiU  OTitoiM?,  dib  die  ia  im  «rwähntai  xaUraclm-  Ver- 
Mtt  girfnideDai  AbwetdunigHi  ihier  TerapmtBm  ron  i^i 

4r<r  Umgybiuigen  im  Ganzen  als  eine  Folge  ihres  schlechteren 
gsTermögens,  der  Verdunstung  und  des  in  ihnen  aiifsteH* 
&itei  la  betnohten  sind* 

Ganz  neuerdings  hat  DüTRocriET*  mit  Anwendung  eines 
oschen  Thermometers  Versuche  angestellt,  wonach 
fBaazen  allerdings  Wärm«  entwiclreln ,  die  ihnen  aber  la 

so  grofien  Theile  durch  Vcr'lnn.staii;j  entzoijen  wird,  dafs 
^arch  unter  üire  Umgebung  herabgehn.    Hebt  man  dea 
Einflnts  atif|  so  zeigt  sich  eine  Wärmeerzengung  von 
bis     C.  und  woU  noch  mehr,  wonach  sie  also  in  die^ 
Bttiehung  selbst  die  sogenannten  kaltbiufigen  TJnere  über— 
K  z,      den  grünen  Frosch  (rana  äsculenia) ,  den  Flufs-" 
((tttueuM  flupiatiliB)  and  die  rothe  Schnacke  {Umax  * 
i).  IHe  Warmeerzeugung  findet  in  den  grünen  Theilcn 
--^  riiaozen  statt,  ist  allen  Vegetabilien  eigen,  und  zugleich 
feyedichi  indem  sie  Ton  Morgens  10  Uhr  bis  Mittags  3 
dta  Toschiedenen  Pflanzen  ihr  Maximum  erreicht  und 
wieder  sinkt.     Auch  die   Dunkelheit  unterbricht  diesen 
•>«e6  nicht,  schwächt  ihn  aber  alimälig,  bis  er  in  einigen  Ta— 

{^pBtg  aofhOrt.  Vav  Bick^  wiederholte  diese  Versuche 
tencm  gleichen  Apparate  und  erhielt  im  Ganzen  eine  Bc— * 
Fo^g  der  gefundenen  Resultate.  Beide  waiiltcn  aber 
m  Baume,  sondern  Pflanzen,  Ersterer  Memptrtfipum  Ucloru/n^ 
W^f^  iaihp'Uf  ifUia  faba  u.  a.,  Letzterer  9§mp$n^iuutn 
whdaiutn^  ieäum  cotyledon  u.  s.  w, 

f  ^Vean  man  überlegt ,  wie  gering  die  Wärmeerzeugung  in 
p  P^mea  ist,  und  wie  ausnehmend  vielfache  Umstände  sie 

J*^o^,  so  tluii  man  .sich  nicht  wundern,  d.ils  der  Streit  über 
Problem  so  huige  dauerte  und  so  verschiedene  lie^uiluta 

m  VonclMin  bnckle«    DiTTttoCMT  besweifeb  dakcv  ciicJi» 


V  t  LMostiun,  7m9  äam^  £diobwgh  Kaw  Phil.  Jonra.  H* 

p.  loa. 

t  Cctnptet  reod.  1840.  N«  I*  Jan.  6     18.    fidiabargb  Ntw  Phil« 
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350  Wärme, 
dab  £0  TOtt  BicotTvusL  xxtA  Mift^tft  «tt  ä&em 

wahrgenommene  Teniperaturerhöhnng  von  3*  C.    eine  ötc 
den  LcbenspTOcefs  erzeugte  gewes^  sey;  auch  konnte  «sr 
irgend  eine  IfVIlraieprodaction  in  den  holzigen  Pdanftettflil 

waiirnehmen.  • 
185)  Wenn  schon  die  Fiage  Uber  eine  dgendkun^ 

Warme  der  Vegetabilien  so  widersprechend  beantwortet 
80  il^t  dieses  noch  meJir  der  Fall  bei  einer  andern,  nahe  ^ 
wandten,  über  aufsergewahnliche  Warmeproduction  der  Bl^ 
einiger  Pflanzen  in  der  kurzen  Periode  ihres  Aufblüheos^  4 
der  Bcfruclitung ,  indtui  Jiicrbci  k^aiin  zu   bez.\vpife]ndc  cn^ 
gengesetzte  Angaben  einander  so   *^rpl!  entgegenstelm ,  dafs 
dartius  entspringende  Ungewifslieit  auf  eine  unangenc^hnM 
afficirt*.    Einer  der  Ersten,  welcher  diese  spontane  ätrmcc 
Wickelung  au  den  Kolben  des  arum  Ualicum  gewählt^ 
jedoeh  den  Grad  der  Warme  thermometrisch  zu  brltimfriwi^"  ^ 
Lamabk^*  '  Diese  Beobachtung  wurde  bestätigt  uAd  liiilifr  1 

stimmt  duicli  Siixi^ eiukr  ■^j  wcLlier  111  dio  aiil bUilienden  Ivö^ 
der  Aiiim—Axten  die  Kugel  eines  Teiiieu  Therm  o  in  et  eis  a^isi 


Die  WarmeVstieg  Ton  3  Uhr  Nachmittags  an,  erhob  iidh^ 
die  der  Sufseren  Luft  und  erreichte  zwischen  6  bis  8  TThr. 


xiiuum  von  8**, 75«  Wenig  Gewiclit  kann  die  BemsiiL^ 
von  DiSFOiTTAisES^  haben,  dafs  man  diese  Wärme  '  wA 
durch  das  Gefühl  wahrnehmen  kdnne,  und  wenn  C.  0«'Q| 
Lin  und  ScFiwEYKEHT*  Versichern,  die  erwähnte  Erscli^it 
am  arum  Uaiicum  18  Jahre  beobachtet  zu  haben,  Scii«rfti*im 
aber  eigene  lOjähhge  Beobachtungen  am  arum  maeuUtBüM  \ 
wähnt,  so  mufs  man  bedauern,  dafs  der  Mangel  tlierniätn^t 
scher  Bestiinmungen  diese  Angaben  zweifelhaft  macht.  J 
gewichtigste  Zeugnifs  für  eine  sehr  meXsbare  Wärmeeat«i(|| 

7^  j 


1  £iu«  seiir  vollständige  ZoftamiaenAtellnng  der  fruherM  .1^ 
ochtangeo  £odet  man  io  Oö'ppiet  über  die  WäimeeDtwickeiuA^ 

%  Eive^rolop.  m^tkod«  T»  ff!»  p«  9«  Gmadlekten 
Physiologie  der  Pflansen.  Gott.  1807«  S.  i<9. 
S  Pbjiiolegia  T^g^tala.  T.  IVI.  p,  aiA» 

4  l^lora  atlanttca.  T«  II.  p.  328. 

5  Flora  badeniii.  T.  III.  p.  58S.  Nach  €f^PFKiT^s  "Wü-mea« 
Wfekalong.  8.  !79.  1  \  a 

6  J.^.  SxiTH  Anleitaog  sam  Studium  der  BoUoik.  S.  7i.  £beii 
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Dnrch  <Ub  IiebAtraproiSefs.  an 

^i^MBAiiiiiiiffiun  «MV  MF  ist  IlitilBoiiri>on  sehr  häufig 
mammmdm  Arom-Spccies  ist  das  von  Huuejit,  wdcht^ 
^'  T  DE  St.  Vi»CE?fT*  bekannt  ^rnrnkkt  hUL  igt  iig 

l^^f^gy       KebttbedÜD-ungen  to  ttD&cik  mh6  ^umIim 

tiMin  keiner  ßtubaciilun"^  ieJH 
»Öaoben  sciicnken  dürfte,  wena  man  diese  in  Zweifel  m 
wf^ie.    lnz\rischeii  onists  m  «n£EaUe&,   dab  T»,  M 
%  *r  EnähUBig  Toa  Ssrnssm  «iwider,  am  arun» 
MB»  ErhitJhung  der  Temperatur  waiirzunehmen  Vell- 
en '^-tkhes  er  jedoch  davon  abkitet,  daXs  dit^e  Pflaase  t4, 
^  iciiie  Mfmt  ßmctat  Miigt;         iMolmhtste.  diel« 
IwBifdiaP»  de»  «nm  maoulatum ,  und  setzte  die 
P<*in  eine  stärkere  Bindimg  des  Sauerstoffgases  w^hread 
e,  weil  die  BiütiMa  gMohzcitig  vtcM  WaiMfr 
Dm  «aeli  geriagm  Wteegnd«  mtMeif  xn  kön-^ 
it»  iich  derselbe  eines  leinen  Lu j LLht-rinumfiers^  ci*-» 
ÖBkcfjel  an  ej^^j  langen  engen  Ilühre,  in  TVEilohfl»  iaMe-i 

Ip^üeuier  WasMtylbidar  douKiittiie  AmdehMiigr  der  UM 
f^lM.  Termitidst  dieMt*  Mikioealorimeters  gewahrte  er 
Wiwe.Temperatur  an  der  Blüthe  des  Kiirbi»,  .der  bignmUt^ 
und  der  Tuberose.    Nkht  minder  beoUcklit#  mdk 
M  exncnft  im  botattisehmi  6«rte»  sti  BbrKi^ 
Ii  It«"  kiftigita  *  BxiJmplare  von  Caläditim  pinnaUfiduf% 
|&  Temperatur  der  BÜitUe  die  der  I^uft  am  4^  bi»  4? 

ttl^ABe  diese  Thatsacfae»  katoM  MrHmr,  xvie  nicht 
ÄiAr«re  Jaiiie  fort£^es€ffzten  Beobachtungen^' welche 
''^i.viBAsus*  an  den  verscJüedeiistcn  Aymri-^Amn  gl^ 
•^iiatt^  die  aber  eUe  ein  negativie  Rea«dtit  gaben ,  indeai 
Ätebang   der  Temperatur  wahrnehnren  konnte. 
^  «»lUchJois  sich  daher  gleichfalls  zu  einer  Heihe  von- 
f  wobei  er  eia  aocii  ea^pfindikfceree  MtkMcalerimtMfe 
webhee  ds  Savssoas  gebiaucht  hettef  allein  ea 

T^g*  d«af  ka  fvatra  fHneHmla»*!!««  äPAfrk^ae:  8  fi«.  Par, 

^•11.  p.  6S.  Daraus  in  Journ.  de  Pkyi.  T«  UXt  SID/'«  •  ' 
.  A«D.  de  Chim.  et  Pkgra.      %%\,     ^9,  .  ^    .    i    .  . 

JJ^^  N.ior  der  lebendige«^  Ma«.«,  «  tK  IStt:  $.  K»/  »acli 

0.  Mtatm^g» UV«  ^bn.  1^^«^«.  *r.  xxitr,  p.  gg. 
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giksg  Üm  dMhtt  M  dio  irwiAi«Jenen  üraiB-AiMi  «Ol 
bei  87  an^ocii  PflaiuMii  »igaid  eihe  WivBMratwieUiin 

finden.     Hiernach  bezweifelte  also  auch  die:>er  Gelehrte  \ 
qMmtne  Wäinieprodiictioii  der  Pilanften,  als  Folge  ihiei 
WnipfOOBiMt,  celbtt  venu  dkscr  sur  Zeit  des  A«ft 
meisten  gesteigert  ist.    Bleibt  dieses  immerhin  noeh  v 
haft,  so  ist  dagegen  die  Bemerkung  völlig  gegründet^  cklk 
Am  Beobackter,  wun^tUob  au^b  BsmsAiioi^,  dnxididbi 
fiibl  getiiisoht  wurden,  wonach  die  Staubbcfnld  wegan 
Wärmeleitung  vor  dem  Auiplatzcii  kalter    zu  sevn  sch 
als  naohher»   Inzwischen  sind  noch  ciniga  spätere 
gaa  «h(fb«ilar  Wann«  dar  Olütban  bekannt  gawordeat 
▼on  G.  VaoLiK  und  W.  H.  ns  Vatis»*,  welcbe  di 
dem  Spadix  einer  colocasia  oäora  im  April  163d  wahm 
GarrsaT^  selbst  aber  beobachtete  später  bei  artui 
aine  bis  8^,75  C*  itel^enda  htfbara  Wiurme,  als  die  der 
bung ;  bin   trat  in  der  17.  Stunde  nach  der  EntwickeluDj 
Bluma  ain,  dauerte  32  bis  3Ö  Stunden  und  halte  ihren  1^ 
litx  in  dan  StaubgefäOMtt«     Ebenso  maben  tav 
BaaeaiiA^  inittelst  eines  themomagnetiscbeti  Ap 
Warme  im  Spadix  der  colocasia  vdora^  =  43**  C, 
die  dar  Umgebung  nur  21^  C«  betrug«  DasMämlicha 
täte  BaoiMiAmTy  Dutrocmst  abas  bediente  sieb  sa 
Versuchen  gleichfalls  eines  thermoelektrischen  Apparates 
fand  ;nit  demselben,  dafs  der  Spadix  von  arum  mac 
«ane  Wännesanahme  aaigt,  welche  ungefäbv  swei 
eainem  Ocfinen  anfSlUigt,  fortwährend  xunimmt  nnd  in 
blicke  des  OelFnens  ihr  Maximum  von         bis  l'i^  C. 
dar  Umgebung  ecreicht»   üierbei  erhalt  sie  sicii  ungel 
Stwaden^  nimmt  dann  ab  and  ▼erscbwindet  naeh  etwa 
Standen  gttnaBeh*«  Uebrigens  entwiekebi  sowohl  die 
efaeni  als  auch  die  weibiichan  Bliitbentheile  diaaer 


1    Römtr't  Archiv  d.  Botauik.  Th.  IH.  S.  44$. 

t  Tiidtcbrift  Toor  NatarÜjke  Oesdued^ait  ea  2kjÜ9lß§}^  4 
1835.  T.  H.  p.  396. 

8    Froriep  Notisen.  Th.  XLIX,  S. 

4  L*lastilau  im.      275.  p.  Iii. 

6  Dteta  Pflanie  hielt  früher  nrum  WMfdifMm^  an  wel^l 
M  St.  ViKCBST  teioe  erwähnten  BeobaobCttogaa  Msbtsb  8^  akesl 

$  L>lastitat.  1850»      m  f.  151* 
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[inoe,  wddR  am  Tage  giöfser  ist,  ab  wäJirend  der  Naeht, 
eoteo  Nacht  hält  sie  jedoch,  wenn  auch  im  geschwäch- 
Grade,  an  und  verscliwindet  in  der  zweiten  gäiielich  ^.«r» 
Hieraach  müssen  wir  also  den  Pflanzen  im  Allgemeinen 
ihr  vegeubilisclies  Leben  bedingte  Kr^kh  der  Wär- 
;:ung  beilegen  und  eine  höJiere  durch  den  gesteigerten 
Tocefs  während  ihres  Blüiiens  hervorgerufene.    Da  wir 
e  Wesen  des  Lebens  niclit  kennen,  so  läfst  sich 
wohl  mit  Sicherheit  entscheiden,  ob  dieses  an  sich  un4 
x  die  Ursaciie  dieses  Vermögens  der  Wänneerzcugung 
ob  diese  durch  die  chemisclie  Assimilation  der  Säfte 
Bildungen  hervorgerufen   werde;    für   die  stärkere 
^  während  des  Bliihens  gilt  das  Nämliche,  es  sey  denn, 
nach  den  erwähnten  Versuchen  von  de  SaussubK 
Weutende  Aufnahme  des  Sauerstoflfgases  statt  ünde,  um 
»feo  ausgehauchten  Wasserstoff  der  Blumen  Wasser  zu 
nnd  dafs  in  diesem  langsamen  Verbrennunggprocesse  die 
der  so  bedeutenden  Wärmeproduction  zu  suchen  sey« 
Fall  dürfen  wir  diese  Wärmequelle  mit  der  durch 
OS  in  Parallele  setzen.  .-4^ 
87)  b^  Alle  lebende  Thiere  besilzen  das  Vermögen  def 
'Beugung  und  die  Kralt,    einer  bedeutenden  äufseren 
oder  niedrigem  Temperattur  zu  widerstsekcn ,  allein  in 
ungleichen  Grade,  dafs  man  diese  Fähigkeit  bei  eini— 
'1  ebenso  lange,  als  bei  den  Vegetabilien  in  Zweifei 
bat«   DuraocHET^  hat  das  Ganze  auf  eine  interessante 
unter  einen  allgemeinen  Gcsichtspunct  ziiriidigebracht« 
agenlhümliche  Wärme  ist  am  gröfsten  bei  Thieren,  wel- 
tliche Luft  athmen,  mit  Ausnahme  der  Gasteropoden, 
Längen  $ehr  klein  sind.    Bei  Thieren,  welche  durch  Kiemen 
Wasser  enthaltene  Luft  athmen,  so  wie  bei  den  Mol- 
ist die  AVärme  sehr  gering,  und  steht  selbst  der  bei  den 
walirgenommenen  nach,  deren  Ursache  er  in  einer  Art 
lg  des  aus  ihren  grünen  Theilen  entweichenden  Sauer- 
findet, was  wohl  sehr  bestritten  werden  könnte;  rieh— 
*W  setzt  er  ihr  WärmeproductionsvermÖgen  im  gestei— 


1  L'IoiUtat.  1839.  N.  231.  p.  158. 
^  L'Inititüt.  8mc  Ann.  N.  S24.  p.  93.     Edinburgh  New  PJiii. 
7- LVI.  p.  152.  . 


^gerten  Zustande  unmittelbar  nach  dem  der  warndblAigio 
denn  die  euphorbia  kuhyris  erzeugte  sebnmal  so  viele  ^Va 
'  aU'  cm  ffOfch,  tiad  die  Aiiim*>AiCen  aock  mehr«  Nao)i 
jdlndingft  ^ttdut  merkwuidigeir  Natnrgenelxe  Ist  tibiigvis 
►Thieren  und  Pflanzen  die  durch  iJiren  Lebcnsprocefs  era« 
Wärme  eotweder  unmerkly:h|  oder  so^  daA»  sie  sich  nameiä 
M  diCÄ  waimbliitigea  TfaieieB  Amt  GumI»  näherti  '«rab« 
Leben  anfbörea  muOi,  wdcfaea  Punet  man  lid  50*  CL 
inen  katin,  dem  sich  die  Vögel  mit  44^  nähern^.  Nach 
tadeni'  liüefast  merkwürdigen  Gesetze  eotacfamen  die 
ipeA.gQiinger  Würsi^ioduotion  Warme  ans*  ikier  Xim% 

Tlüere  von  hoher  Wänneproduction  dagegen  geben  an  dii 

letztere  können  nicht  leben  in  Temperataren ,  wei< 
iluigt  ttbertiefien,  und  erstere  nicht  in  solchen^  welcha 
gar  sind,  alt  die  ihrige,  wohl  aber  in  viel  htfbenn,  «.  B« 

sehe  in  40^  C.|  doch  schwerlich  in  aolchen ,  weldie  d 
Übersteigen^« 

Ofane  es  bei  dieMr  Angabe  gerade  «of  VoUst&idi^eit  M 
hen«  wekhe  in  das  Gebiet  der  Phybiologie  gehört,  scheint  ci 
angemessen,  einige  liierher  gehörige  näliere  Bestimmungen  1 
si4>ringett»  wobei  dasjenige»  was  ziir  Wätmeprodoction  d»l 
sehen  gehört,  von  ▼orzügliohsten  intwesse  wvfn  dSrlto. 

188)  et)  Jjci  den  niederen  Thierclassen  ist  im 
nen  die  ^Val:meprodlictioa  so  gering,  dafs  es  schwer  fälltf 
überhaupt  nor  wahrsunchmen.  Die  Tempeiatnr  der  IfSi 
weicht  in  der  Regd  nnr  wenig  von  der  sehr  ungleichen  «hrij 
dien  ab,  worin  sie  leben*  manche  erstarren  bei  geringe!  1 
jnehrung  der  Kälte,  andere,  in  h(»lMien  TempentureD  m 
sollen  naek  HuvTsn'  und  Rvnoi&pat^  etwas  weniger  « 
ieyn,  als  die  Medien,  worin  sie  sich  befinden.  Auf  C<f 
z.  D.  idud  JouM  Davx^  die  Temperatur  der  Blutegel  g 

1  Diese  Angalie  durfte  wohl  za  hoch  tejAt  wie  tish 
nachfolgeadea  Messungen  ergeben  wird, 

2  L^lofttitot*  dne  Ann.  N.  324.     ^  Die  Angaben  aocii 
rer  TemE^eraturea,  worin  Fitohe  leben  tollen,  sieht  DmocaeT  iiij 

JDieaei  durfte  aud^  aal  die  Aagaba  «awendbar  ••ja,  dM»  n, 
namentlich  Goldfi*ehe,  Im  Waiaer  von  75^  G.  WSrnia  lebeaH 
8.  Fronep  Not.  Tb.  XXXVf.  S.  57.  i 
8'  Fbilosophicid  Tiani.  1775.  1776. 

4  FbjiljilogiiL  Tb.  I.  8.  171. 

5  Bdlnbnrgh  PhUoi.  Jooro.  N.  XXV  il.  -k^. 
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^Medien  gleich,  worin  gie  sich  befanden.  Die  Schneckaa 
pAoifitk  bei  siindteaiidar^  KoljtEvr  Kllto  in  die  Bivle  sn- 
pll^     erMMneA  idbit  bei  mir  miMger  Snbem  Wlimie 

Geiulile  kalt*.  JoHV  Davy  mafs  die  Tempentur  grofner 
idneckeo  aaf  Ceylon  und  fand  sie  =  24^45  C*,  etwas  we^ 

gennger,  ib  die  der  Sdiaoiiteli  worin  sk  »ioli  be- 
BMffl;  die  der  gemeinen  Anstem  war  genan  die  des  Meeres 
tü]  tüen  di^es  fand  sowohl  beiin  Krebse  als  au  eh  bei  denivrab— 
^s^tt.  Nteh  den  Untefsachnngen  Toa  DunocRit*  ei>^ 
iuiai  iHi  Sme  Thiefe  leioh^  kiOter  A  ihre*  Ungdbun^, 

PÜ  sie  in  der  Kegel  feucht  sind  und  ihre  Tempcralar  daher 
^  Verdunstung  herabgeht,  weswegen  man-  sie  bei  anzustel— 
IMb  VeisiMhcn  in  liuft  briageo  mmlkf  die  adf  WaeKeidampC 
liHigt  ist;  allein  selbst  tbna  kcrnnte  weder  er  selbst,  nach 
PiwoLD  irgend  eine  Wänneeizeiigiing  bei  den  MoUusken 
e^ifluekden  wehiftehflNU«  Bin  sehr  geringes  Wämepro^ 
Nosiijuiuegen  wollen  Einige  bei  den  Onuuumm  nnd 

^efnnden  haben      Duthüchet  aber  giebt  an,   dafs  alle 
*'ri&r«  lieobachter  SO  wenig,  als  er  selbst ,  bei  den  Crustaceen 
1^  «ne  Eigeowibnie  entdedsen  konnten.  Die  yJmpkMen 
fMn  hl  einem  nicht  unbedeateaden  Onde  das  Vermögen, 
auTseren  höheren  Temperatur  zu  widerstehen*,  und  er— 
namentUeh  die  Sehildkidten ,    nach  HyxTsA  einige 
Wime,  wenn  sie  eich  in  kSlleien  Medien  befinden^  ab 
der  für  sie  geeigneten  Temperatur  angemessen  ist.  In- 
land John  Datx  auch  in  wärmeren  Gegend ea  die 
Nmbt  der  Sdbildfaeten  hdher,  als  die  ihm  Umgebnng^ 
ri  War  2»  27'  N.  B.  jene  28^,89,  'diese  26S35  und  untet 
129' S.  B.  jene  3P^,  diese  26^,67  0.;  dagegen  in  der  Kap- 
i^ne  nur.l6^,9|  diese  I(»M1  nndxu  Colombo  jene  29^|45^ 
N  tt*,  bei  einem  gxttlseflMn  Exemplare  aber  jene  30^,50» 
1^  26^,tj7.    Bei  den  Repillien  ist    es  schon  leichter,  eine 
^t^pror^acbon  wahrzunehmen,  auch  ist.djiese  ihnen  wohl  ohne 
'^^^aiuse  eigenthömlich  sugehOiend.   DiTTnocniT^  erwühnt^ 


i  iMiuwzAJii  Mem.  aar  la  respiratioil.      ^56«  ' 
^  L'lnstitot.  Smc  Ann.  N.  324.  j).  93.  *  * 

^  ^oLi  TeaUcea  atiins^uo  Öiciiiae  eorom<|ae  historia.  J«  I.  F. 
<«p.5. 6.  •  '  V 

^         aocM  in  iotira.  de  f  bjrs.  T.  LXXl.  p.  SdS« 
^  A«  t.  0.  .  . 
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daTb  Beathold  die  Fr<scI»B  in  trofknw  Luft  JcUl« 
Ugigdl?M?g  geiundeo.  iiab^        jedoch  eine  Folge  der  Vei 
jfmng.seiFii  mobj  4fllm  ll^em  di«  |L«{i;  init  WaMerdan^I  g 
^i8t,  sdgtea  «ie  ihm  «Im  1*  &  WAme  (iher  dicr  der  U 

biuig ;  DüTROCUET  selbst  abrr  iand  niclit  mehr  als  0°,C 
4)?^  und  bei  einej:  JiMröte  0St2  Ct«  weiche  genüge  ( 

uutiikt  dm  0mmam^»tMbm  AffMiateft  «eU« 

.Uebereinsdoimrad  hieraiit  faehttifittt  G.  R.  TiiBTiliAMii' 
.MiiMkm  .Vecftiiohen  mit /Fr($schen,  die  in  einem  Giai^e  ^luot 
.«oideB»  kda»  Eigtnwäinid  demlbeii  l9ir;a|irgeiiomnMi»  »1 1 
^<unr  Oatt       f^ni  m  K«ndy  dk  Winne  «um  nmß 

tricosa  nur  25^  in  Luft  von  26**,67,  w.LiuscJieinlioh  dsi 
jder  Verdunstung.     Ei^enso  ei:UiAi^  CaxiydAiv  hei  der  I4 

0gm.l^fH  bis  8VB      PuTMom  Mr  (^«21,  «vMN 
dagegen  wad  die  innere  Wann«  ider  hac^Hm  memikda  » 1 
•bei  i2^|5  und  die  eines  proUus  a&gUiinus  ssz  iS^JS 
MssiiBW  Tewpmto..  Di«  Tcnq^enitiK  ^  iScUn^c^» 
JaprJDATv  .8l«i«  bttlMKy  «b  £«  der  Uifii,  wd  wmt  meU 

unmerklich,  25,  B.  bei  einer  Speeles  Coluher  c=  31^^32  ii 
yon  27 ^»45  und  bei  einer Öpeoies  d«r  braune Öc^Maoge  32^ 
JUft  iNm  2ft^«34,  M  miim  «nten  U«ilwrai  fiKempivi 
unr  29M  in  Luft  von  27«*,9b  G.  Von  d«n  Fiawhm  Ui 
3l^AUff^9  da£s  sie  stets  genau  die  Temperatur  des  Wa&s^ 
'Wom^  »ifl  l«b«n,  .nnd  eben  di«M0  UxA  migIl  JC^vt«« 
4«doGh  ge«taltftIifltzt«m-Bn»d«Gi  v.HminoLiiT  «ndPuaTt 

PaEvosT  und  Dl'mas,  so  wie  Bkrthold  einen  geringen 
^neübersqhul«  bei  ihnen  beobacbtet  baben.    Nach  v.  ÜoiU 

find  Dnojnmu^  botnigt  d«r  .IMmtfliab  ihser  Wim 
di«  |l«s  Waas«»  nicht  mehr,   aU  l"»  bis  1%.)  0^  und 

pAvY^  giebt  an,  dafs  er  diesen  geringen  Unt^sohied 
,bei  allen  von  ihm  nntenuoht«»  Eac^mpbnn  ^undfln 
«inigtei^  nunsntlioh  dem  lUfische,  rnnfs  indeCi  d^  'l 
^qhied  .grölser  se^Ui  denn  nach  Pmauia^  betrug  die  V 

r  ' 

1  Die  Ertcheiniiiigen  mA  Geaeti«  4«i  orgmiaciuMi  Lebsäii 
Ben  1881«  TB.  I.  «19. 

5  Physiologe.  Tb.  I«  8«  178. 

-  8  N«t*  Gemm«  Bo«.  «AetMp.  T.  XUI.  p.  410. 

4  MAb.  de  la  8oe.  d'Arcveil.  T.  \U  p«  596» 

6  G.  LXVI.  119. 
6  G.  XIX.  4^8. 
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Durch  den  Liebencprocefa«  35?- 

h  letzteren  27 V5  C«,  die  d€S  Wassers  al>i!f  mir  24S  j<A>ch 
tfeteG;  IL  TaKTiBAntS  diAr  di«       Job*  Datt  am  1^ 

j|Pb  Wihrgcnommene  höhere  Temperatur  eine  Folge  sclJech- 
tfUitung  gewesen  scy;  auch  leitet  dieser  selbst  sie  van  an- 
dmitigai  Bcdingimgen  des    zur  Untmtfchimg  dienenden 
ipH^^  ab.  Nach  den  BeobacRtungeri  Ton  Kiffo^  bei  der 
flpKÄion  des  Capitaiii  Back  betrug  am  Sklavensee  die  Wärme 
•  Bauche  einer  Foorelle  2*|22  C.  in  einer  Umgebnng  von* 
and  in  emem  andern  Falle  f^yiV  0*  bei  0*  der  Vnw 
du  Weifsfisch  zeinte  aber  6°,12  bei  2*,78  Hnfserer 
Bnac.  Auf  jeden  Fall  ist  die  Eigenwöi  tnc   der  Fische  sehr 
^  TOi»egen  Cmrisit*  sie  gendem  kaltbKüig  nennt,  weil 
ff  geringe  Menge  Sanentoffgas,  die  sie  ans  dem  Wasser  atlf^ 
|6boi,  ihre  Warme  nicht  bedentendl  stcii^ern  ];ann.  Becque- 
|l|ad  Bß£SCHET*  fanden  bei  ihren  sorgfältigen  Vcrsüchen 

eines -Sait>fen  (cfprinuM  eärpih)  nur  13M 
Pfctwi  13*^  C;  doch  hat  mktt  Beisf^ielc,  dafs  eingefrorene 
>h  aach  vorsichtigem  Aufthanen  lebendig  erhalten  wurden| 
jänx  aber  sah  einigemal*  zufällig  Fisclte,  in'  Wenigem,  ihrer 
en,  Wasser,  wdehe^  ^Qig  ^  Bis  «bgesehh 


,  eine  Erscheinung,  die  man  nur  von  ihrer  ei^entliintili—' 
Waimepioduction  oder  minder  \vahrscheiniich  Vom  schiech— 
l^augsveftnögcn  Meiten  kanti^. 

nÄM*Äc5ey  allgemeinen  Regel  weidit  ittdeb'  der  Wattfi^cH' 
TOend  ab,  gehört'  aber  äuch  zit  den  höheren  Thierclassen, 
er  durch  Langen  athiäet«  Ungeachtet  seines  Aufenthalte 
denrEise  in  den  Pobtrmeeren  ist  seine  Wtrme  aoK^* 

grofs,  denn  Scorfsby*  mafs  bei  einem  eben  getöd- 
gemeinen  Wallfische  {haltuna  myiticetun)  38^,77  C,  aber 
<fi«r  innere  W^tme  ehi«s  TCAr  aildMhalb  Stunden*  gettSdU!-' 

^Ilwrals  (monoclon  monoceros)  fand  er  35®, 2  C.  Minder 
war  die  ^  Beohacktuug  einer  ungewöhnlichen  lia^en- 

•  t 

}  IHe  Ertclieinao^ea  uad  Gesetz«  des  or^aidtobetl  LebeAi.  Tb. 

417,  •  .  '  •  . »  * 

t  iL V  .rg'i  Nc.v  Phil.  Journ.  N.  XlJ.  p.  t»/  ' 
^  fli*tc  re  tiafnrelle  des  Poissoili.  T.  I.  p.  275,  ' 
*  Ann.  des  Science»  iiat.  T.  III.  1835.  Zooi.  p.  257. 
^  Viele  BcispSelte  ne!^  Angaben        QoeHAn  findet  man  ia  Tre- 

Bioiogie.  Th.  V.  S.  25  uod  Rt  DotPBi  Pbysioiogie.  Tb.  I. 
^  Acctaat  et  Ihsrmrtlc  Ragloiis.      t  p; 
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3äd  W  i  rm  a 

Wirme y  wclclie  Johh  Davy*  bei  einigen  Speeles  des  Thi 
fifdm  wahrnahm 9  wobei  immer  mcikwürdig  ist,  daTs  sei 
Aristotklm^  dMun  Fiaohm  tm  «iilMrgew0hBliohB  Wii^ 
Iteilegt«  Auf  einer  Reise  2iadi«Ce3rlon  ««igte  em  in  den  ^ 
Muskel  eines  irisch  gefangenen  Thiinlisches  eingesenktes  T 
momoter  d7S2ä  obgleich  die  Obei^äolie  des  Mmm 
wo  er  ge&ng^  Tmxt  nur  26%9  C*  imm  wir»  Bei 

Untersuchungen  anderer  Speci«  dieser  Gattung  fand  J 
Davy  die  Sache  bestätigt  und  erfuhr  von  den  Fischers, 
ibm  diesM  niekX  wibekMiQt  «ey,  indem  m  yuibmki  dini 
güBwSiine  dieser  Fiselie  der  bdr  winnblittigen  Tbkam 
setzten.  Die  grofse  Eigenwärme  des  Nar\vals ,  so  vm 
Waühsche  und  Delplüne,  die  durch  Langen  athmeu,  hat  gd 
niditi  Atiffallendrs,  vietnudur  ist  eine  slarlbe  Wiim^codM 
wegen  des  kalten  Medinins,  worin  sie  leben,  ihnm  nodiwM| 
die  der  Thunfische  aber  sucht  Joipi  Dawt  aus  ihrem  i 
iQisgebildelen  Nervensystem  m  eddärso,  w(»übev  so  eiild| 
tei  snlser  meinem  Beseicbs  htgu  j 

189)  Den  Jnseclen  sprechen  manclie  Physiol  ogen  aUeM 
meproduction  ab,  iinri  g]auhen|  daXs  die  wenigen  etwa  heobl 
Man  Gr«de  dnrck  Riabong  imd  meofaanisohe  Bewegung»  t 
der  Flügel,'  crsengt  wiirden.  Anhüngor  dieser  Meinung  ^ 
unter  andern  Baausi^,  Maraldi*,  RKveasa^  und  Trevb 
nos^;  inswvGhen  hsiben  BuuMUs'a  ^  gdheltretcho  BeohacÜ 
fjOk  unlängst  daigedun,  dsTs  die  Ton  diesen  Tfuemn  «ü 
Wärme  im  Verhältnifs  zur  Gr  üLsc  ihres  Körpern  und  der  k 
nach  um  so  viel  stärkeren  Ableitung  keineswegs  unbedeutend 
was  eucb  aus  der  i|icht  geringen  Menge  des  durch- sie  iav 
Spann  yeraehrten  Sauerstoffs  sich-  I^ckt  etUtiien  labt  | 
auiiaUendsten  gewahrt  starke  Warme|^j::&duct20ii 


1  Bdlabargh  New  pUlos.  Iota.  N.  XXXYIL  p.  1^2.  XXB 

t  Hist  aala»  lAh*  Till,  aap»  19* 
8  Not,  Cobuu  8oa.  Petrep.  T.  XIIL  p*  419.' 

4  Wm.  de  l'Aead«  4»  Per*.  17it.  p.  4tS. 

5  Pbytlologlicbe  tTatertiiolmogen  €b«  d.  iMarisalia  Bsi^ 
d.  lasaeten.  Tüb.  1817.  8.  40.  J 

6  Biologie.  Xii.  V.  30.  Ersoheioangen  «ad  Gtt.  A 
S.  421. 

7  Bist,  aat,  des  inieOea.  id«  8.  T.  V.  F,  II«  f.  d6a 
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'^fiiaMft^y  weü  diese. in  gioTi^^n  Mcngea.imiia  sind  and 
pmAmmi  mtL  iadende  ,Uiik«  AbLaJmt  äst  Wiiknng 
Mhirfiitni  km*  Mit  Reeb:  muff  nuoi  dalwr  den  Insecten 
U  FensSgen  der  Wärmeerzeugung  durcii  den  Leben$pn>cdb 
aoch  geben  iüui«Hlllli  und  MuAfcoi  daeata  oIh- 
^  aoak  BsMiim,  dia  Umehe  nmider  ncLüg  m 

Ipfcwegüng  finden,  ja  nach  den  Verglichen  von  Trevihasus 
^eseibe,  obgleich  aus  dieser  Ursache  ^Upringend  odex 
dadsiok  bodaglf  «dbat  m  ringfltian  l&dividMl 
Dftb  übrigens  die  Umcbe  niaht  i«  dex. 
(inj,  sondern  in  der  Respiraüon  zu  suclieu  sey,  geht  aus 
Vmmh^n  hanror.    J.  Hustsü^  jnaTa  bei  aiocr 
Tanpantnr  van.  C.  in  aiaam  Baanankoib« 

Böd  bei  1  äof&erer  22^,75,  nach  Hau  s  m  a  n  \  *  aber 
be;:^  die  Wärme  der  UeuschieciLe  die  äulsere  um  ^^«75» 
iliia  MUtubareb  Veiwdiaii  von  M«.  G«  Nxwboet^  ip«9^. 
Pai  iBa  Inaaoteai  "V^äipie  und  die  Menge  dendben  kt* 

ihre  Nahrung  bedingt,  indem  sie  so  viel  tiefer  hciabgeht^ 
dis  Thier  hungert.  Im .  Ganzen  ut  also  das  Veriialten 
m  diaaar  fiisiehiiiig  >gaiun  so,  we  bei.,tmmUöti-. 
)edoch  geht  die  «rzengie  Wärme  um  so  viel  schnelles 
dl  kein  Bin^umLiui  statt  findet,  dak  ihr  Blut  htm 
Milat  aitfirirUea  wq^  yta^^^ji^  M»n  \md  dieser  Alb«. 
Ipnse  lakhftne  baiMten,  wenn.  ms&  bemdkaiebtigt^  daCi. 

j)«  Thier  das  sen  nach  der  ul^en  miiuelljciltcn  allgcmeineti  lie^ 
Sauerstoffgaa  vei;fKehren  mid  lM>iUensaure ,  aushauclieo« 

Uie  dieaea  iimh  Veiawshe  mit  wmmMnu  SpArn^-. 


C.  W.  JccH  Idees-jnt  einer  Zoocliemie.    EiL  180C^  Tlu  I« 
^Hr,iM  i,  pim^  Tram.  T.  LXXX^h  P«  ^^"^  ^ 

-^g«r  ad4e  die  Bieoeekörbey  besserer  NahroDg  halber»  ?erfabreii 
^eo,  so  gtscblebt  dieaea»  baupUäcUicb  fvegen  Termeidaag  sa  gro«' 
f^irae,  bei  N«^.  Deaaeeb  Iii  es  o^^tbSg,  att  aodem  Mergea 
KHig  aa  «ffeee,  diailt  iie  Bimen  nlebl  mliremieai  wSe 
F*^;  tea  wirUidi  ileigt  aas  dam  Dfihtgitter  in  Bedea  dac: 
W  asi  Biiie  «uf ,  dia  aiaii  baaoi  aut  dat  Hand  aa  ertngeii 

P  ftcDOiPai  Physiologie,  Th.  I.  179r 
Traof.  17S».  p.  671. 

l}^  L'Iostltut,  5mc  Ann.  N.  211.  p.  856.  Thilos.  Trans.  1836.  F.II. 
L<m4oo  «ad  fidinb»  Pbil.  Mag.  ».  LXTJ.  |i.  m 
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fliegen  oftmals  venacht,  nnd  man  hat  hierin  ein  bequeme«»  M 
tit)  Mck  Wagnahnie  der  KoUemime  teinet  BAdkgm  za  efb 
üb;  atteh  ftittiifteii  tthMoke  «ndbe  Beebftohter  Menrit  ttei^ 

namentlich  Reaumuh,  Bnwtr,  Scheelk,  Hu  her,  Edwar 
AoBom  und  Andere,  wie  Nk^vport  versichert,  weicher  di 
tMitnr  duicll  «ihtoeiche  Yofsüche  dargtihiii  hat^  dii£^  die  Ab 
des  irerve^en  9ätierst(yffg«§#8  nech  dtttf  LebemdtMr^  der  Ci 
Stitutian  und  den  äufsem  Bedingungen  verschieden  ist,  Auf^ 
dem  hat  dioieUie  ^  Ftecfionen  der  Be^inrtioiiswerks^e ! 
dm  lUteMtt  ii«riifgewtei«tf  unfd  die  in  gegebaneil  ItiSm  fd 

^tenen   Quantitäten    der  durch  verschiedene  Insecten  erzaasj 
Kohlensaure  tabellarisch  zusammengestellt.   Mit  dieser  Ami 
^wmtm^  miätkJStitBiti  vsiAMMhVontf'Bö  v^'tiaAB^Mm 
iShmSn,  V^^m  und  MBt.Leffi^  BeMenttn  riidh  bei 
Michen  der  thermoeiektrisclicn  Säule,  deren  beiden  Enden 
gieuiber  sie-  Iddcne  metaibae  Hohltpiegd  stdheni  k 
dhidtt  dto*  ftn  pififendeii  Inseoten  durch'  ciit  Mänt  fdiMk 
netz  frei  beweffKch  festgehalten  wimlen.    AHfe  Insecten  zf^i 
durch  AbleniLimg  der  Mägnetnadei  ireie  iäntwickelung  der  \V 
Witf  lAxiffy  eind  nicht'  ttnliedMtiiidb   ettfeSi  ergal>  sieh  M 
M^piAfpitttn ,  daf^  ffie  R&ii|)^  ^tefs  ^Äne*.  hlfhcfre  TeBspp 
besitzen,  als  die  Puppen  und  Schmctterimgie.    Sofern  aber! 
RespiraliüiissystÄn  der  Aanpen  wdt  ent^keher  ist, 
dar  Piipi^n  mild'  SMiiitetteiBnge<,  «b  iHbt  wdk  hieiattt  fol^ 

da  Ts  die  Insecten  in  der  ersten  Periode  ihres  Lebens,  wo 
viel  fressen  und  rasch  wachsen ,  eine  gröfsere  Menge  Sat 
g^M  m  Köhlenston  terwanidehiy  aU  &f  ilh^  ^teren-Lcbi 
Perioden,  und  dababo  dieWXrmeaneh  dieser  Thienrteftsofl 
wisse  Weilte  niitder  Menge  des  verzehrten  SauerstofFgases  zunmi 
äterdüreh  zeigen  sie  ebie^  üiHreiiiennbare  Aehnlichkeit  mit  i 
warmblütig  Thieren;  endUctiaberWird  ausJoBvDAVT^sVl 
chen  sogar  ^vahrscheinlich ,  dafs  sie  eine  gewisse  Küua^ 
puratur  in  hohenei  üuüsecer   Wiücmfi  beihehaUeB^    £t  ^ 


m  [ 


■ 

1  L*IastiCol«  8aie  Ana«.M«  BM«  p,  S8. 
i  Abs  Aon.  de  Cldm.  et  Phjs.  T.XiiVlII,  p^  ^fm^ 
Am.  XXVII.  446.  I 
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Darcil  den  Lebenaprocefs. 


l:' 


T 
•fhfer 


iWdi.  piiul. 


J2339 


at.,  22,43 


«tur 
Ltfft 


I 


Speeiet  >  f Thier 


( •i3,34 


Apis  ichneuin 
Scorpio  afer  • 
JuKis  •'• 
Glühwuxm 


•  •  • 


24»,45 
'2^,-25 
25,75 
a3M 


WM 

26,6? 
22|78 


190)  ^)  Dafs.  die  höheren,  durch  Lungen  athmendei^ 
Sßodissea  «ur  WttimepnwlttotioiüvemOgea  betitsen,  vntmu« 
bUnor  ZiMfel,  denn  ihitf  Eif^^nWiMie  Ift  mit  selteiletf 

IfcJaierndern  Ausnahmen  gr^^fser,  als  die  ihrer  Unegebnng^ 

Eettiffunung  üuer  Grüfte  al^  juicjl  der  Bedia^ungeiq 
tMrwerfcn  ifC,  htbm  .«in»  saUloser  Ifange  üm&t^ 
Teranlafst,     Hiemachr  ist  'die*  Winne  Iwl  4^ 
ii^^ein  am  gröfsten ,  denn  sie  Beträgt' nach  Baaus^  zwischen 
und  nach  den]saldrädien[nn2l  ^enaaen  Vttm 

von  PaliIä»^  aber  i^t  üir  BGmmnm  nnd  ihr 

P'Bnn»  43®,8'  C.    Einige  nähere  Bestimmungen  hifcs*iber  hat 
angegeben,  woraus  sich  zugleich  orgiebt,  doTs  diese 
Wänie  mit  dmt  ZkU  der  Pniaedilage  m  dm  Mianti 
|N>^  mdrt       mit  än  fnqumm  dts  Athinew 
^  iLetsaeh  ist        *  ' 


Getti 


Taube 
Hülm 
Ente 
Fischreiher 


Temp^Puls-l 


4Ü%Ü 

41,5 
42,5 
41,0 


»chlag 


130 

110 
200 


34 
30 
21 
20 


^  Im»  Davt  ^  half  bei  Tersehiedenen  V0geln  ^ 

gemessen,  namentlich  auch  bei  sokhen,  die  unter 
ffl  Bteiten  leben«    Zur  leichteren  Uebersiclit  stelle  ich 
&  ootersnehten  Spedea  xngleich  dii^  Aofenthaltsortel 
Iteqpntdr  der  Luft,  md  ffltf  der  Vt)gel  aebed 


1  Not.  Cenm«  Fetrop.  T.  XUh  p.  419. 
^  ^  ftoDomi  Fhjreiolegie.  Tb*  I.  S.  181* 
)  te.  ia  eUmle.  T.  lOUI.  SD. 
♦    a.  1.  o. 
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,  W  ä  r  in  e# 


Speeles 


AiifenthAlt      Luft  I  Tiii< 


Falke*  .  •  .  . 
Todteneiile  •    •  • 

_  ■    •    •  « 

Papagei   .    •    •    •  ^ 
Dobk     •  • 
Gemeine  Drossef  • 
Gemeiner  Sperling* 

Gemeine  Taube  • 


liicli^ciied  Hülm  •  • 

^cmdsei  Holiii  •  •  • 

Perlhuhn       •    •  •  • 

Welsches  Huhn  .  • 

pBOoellar«  «^lü/ioou  .« 

ProceU*  oapensia  •  • 

Gemeine  Gans  •  •  • 

Gemeine  Ente  •  •  • 


Golombo  «  •  • 
London  • 
Ceylon  •  • 
Ceylon  •  • 
London  • 
Ceylon  •  • 
jCeylon.  » 
{London  • 
Ceylon  .  . 

! Edinburgh 
Ceylon  , 
Ceylon  •  , 
Ceylon  .  . 
2«  3'  N.  B. 

Ceylon  •  • 
Ceylon  •  • 


t5,56i  40,1 
24,44|  4}^ 
29,44  «, 
15,55 
26,67 
05,56 
15,56i  4!] 

4  44 i  4i] 
25,56'  4^1 
25,56 
25,56 
26,11 
15,00 
•i5,56i  41] 
25^56^ 


Die  ketanrai  wabudma-  m  <ahr  groCMr  Salto  mmdm 

und  ihif  ! 'igcnwärnie  sclieint  darin  nicht  merklich  hcrabin« 
hen,  denn  Jm\g^  beobachtete  am  Sklavensee  beim  Waldig 
iMÜm»  sofwoiil  MiKucImb  ancb  Weibdheni  übrninstinuaij 
43**,33  C.  lÄ  einer  Umgebung  von  —  8*33  Ms  —  15*; 
weif:»en  Rebhuhn  gleichfalls  43*',33  in  einer  Kalte  von  —  35 
bei  einem.  Schneehuhn  aber  niu  41  ^t2  in  einer  Kl 
von  ~  40^55  bei  einem  bminen  Tandicr  41 M  ^  ^ 
Eistaucher  35*^,0  in  einer  Atmosphäre  von  TO*,  bei  der  Vk 
meise  a7°,7Ö  in  —  8^89,  beim  Uiutlmken  37'^,Q2  in  —21*^^ 
«ndlich  bei  einem  Sandiiaufes  (Schnepfe)  41  ^»66  in  eintfr  U 
gebting  von  1 5^,55*  tiäeraus  geht  sugleioh  hervor,  dafs 
Vii^el  grofse  Iv  ilte^rade  ertragen  kfinnen,  indefs  findet 
dafä  Sperlinge  uiici  ßaben  bei  atrengUem  Froste  ungew< 
kältet  Winter,'  vemnthlioh  aber  hanptsichlich  wegen 
an  Nahnuig  aus  der  Luft  herabfallen ;  auch  erzählt  J.  G, 
I4«\daij>  Ki&tafi^  un4  ßperlinge  bei  ,einer  Kidti^^  untu  i 


1  Dieter  Tegel  war  einige  Stnadea  vorher  getehotiea» 
t  Beim  Spatseo  fand  BowAtDS  im  Febraar  40*^65«  Im  ApfU 

and  im  Jali^43'*,75  G.  S,  Da  Moflaeaea  des  a^eus  yh^u  tuhi 
SecL  ifl, 

$   Bdlabargh  New  Ph\).  Joiirn.  N.  XI.T.  p.  150.  . 
4  Flora  Sibirica.  PeUo^».  I7tr.  4.  Praci.  p.  Li. 
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Ikiheipimcte  des  Quecksilben  IXL  Jeniseisk  todt  niedenüelet^ 
:ier  tkb  wMet  «dholteiii  wenn  sie  floitig  genug  in  di«  Wä»- 
gdbncflit  wmdcD» 

191)  Ueher  die  Eigenwärme  der  Säugethiece  giebt  es  eine 
Menge  von  *Beobachtnngen)  Ton  denen  einige  der 
mg>teB  u  erwähnen  genügen  wifd.   Unter  die  älteren  g&-* 
ififfn  ciie  von  Martisi*^  Braük^,  Hu:«ter*  und  vorziiglicli 
^.    (Jiernach  nahem- sich  die  kieiBern  Thiere  meiu  den 
^  indels  weieht  ihre*  Temperatur  nicht  sehr  voll  derfe«- 
ab ,  welche  bei  Menichen  conttant  gefnnden  wird ,  die 
Thierc  dajjegen  haben  die  letztere  mit  unbedeutenden 
achnngen«    Dum^s^  li^t,   wie  bei  den.  V(;|gein,    so  .auch 
Singethiem  die.Eigenwtone  dendben  nitiden  Mei^ 
de-  Pulsschliige  qnd^der  Athi|inngen  in^  einer  Blinute  zu« 


Gattong 


Schaf  • 


Pulsschla<^e|>Allinning  ' 

^"  yü 

:,:  90 

100 
84 


"^•"•l  ISO ' 
■  '■  56 


So  wie  bei  den  Vögehly  verdienen  audi  die  duißh  iOBM^ 

boL  te»  Sängethimn  engeiiaJ^n  MeMVtogan  v«nn||lnr 
Beachtangt  nnd  ich  thoUi»  aic  dahif  Bat  gle^^  WMflSM 

iiiex.  mit»  ^  •  ■  » 


IKss^rtmtioM  aar  hl  ehriaup  fin  inU^'S« 
Hör.  Caann.  Petrcpw      Xllt  ^19* 

Philo».  Trans.  1792.  p.  671. 
k  UcjyoLrni  Phy«iol.  Th.  I.  S.  183. 
f  Awu  dm  Chim.  T«  XXU.  50. 


Wirme. 


Speeles 


•  Simia  Aygula 

• 

Fledermaus  • 

• 

*  •  Vesp.  Vtthflinis 

• 

BaftMilMfliieht  • 

• 

Hase    •  • 

• 

• 

,  Fretlel  .    .  . 

• 

Hbfhnnd   .  . 

• 

'    '  SchaUal  . 

•* 

ßeni.  KfitBe  •  • 

.  ,    Partiiex  •    •  ^  •  ' 

Pferd   •   •  « 

• 

Schaal  •    •  • 

• 

Zi^v  •   •  '  • 

• 

m 

Ochse  •   ^  • 

m 

Elentiiier  4  • 

Tdldes  Schwein 

ElepHant    .  • 

Aleer;>oii\veiu  •  . 

• 

Aufeuüialt 


Temperatur 


Coiombo  • 

Colombo  •  • 

Colombo  •  • 

Colbiiibo  •  • 

Colb«^  .  • 

Colombo«  •  • 

Colombo  •  . 
Colombo  . 

Ceylon  .  ,  . 

Colombo  •  • 

Ijo  nilon  , 

Colombo  •  • 

Ceylon  •  •  « 

Schottland  •  • 

Colombo  •  • 


Ceilon  «  ^ 


der 

Luft 

2f,f! 


des 

Thiers 


40",0ö 


38,00 
37,78 
3WI»' 


26,07 

20,67 
27,'2'> 

2ü,ü7 

28,89 
15,5(i 
27,22 
27,78 

•  •  • 

•  •  •  • 

26,67 
25,56 
23,88 

'i(i,67 


3^ 

37,7», 
39,44 

37,78 
39,44 
38.33 
38,33 
38,89 
37,45 

)  40,01) 
39,50 
37,78 
36,69 
39^44 
40,55' 
37,45 


ff»  m'  ntitdi.;  Iii.  J  2a^'2j  3;,77 


Aua  vmohiedenien  jUesiunge»  von  Jo%v  Pa.yt.  geht  hi 
odsr  wild  mindestmu  sehr  wehnwheinlicli, .  delj  die  Wem 

g^ltftiintbn  Thiere  durch  das  hefifsifre  KlimA'  um  i  bis  2  4 
und  wohl  noch  mehr  gesteigert  wird.  Dieses  ist  tU^ 
«SMikifvIiäMg,  dkliA  ite4*M«^^^  advaack  dm  iUiu) 
des  Mesiuofien  während  der  Expedition  des  IEii{^tnB  Biif 

Temperatur  warmblütiger  Tiiiere  Juich  eine  Kalte  von  0" 

aa^ienfäUigerfedrgiebt  sich 


aas  ana  danen,  walcha -Wihfand 

stellt  wurden^  Hiernach  W|u:^*  * ' 


ftVelttv  BiW« 


^  * 


1  Das  Thier  war  aeiUfah  Ivaakl 

f  L'Jnstitot  1836.  N.  164.  p.  205. 
3  Aqd«  Chim.  et         T.  XXYllU  |^ 
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Durch  den  X#^I)enfiprocef$« 


Lnft 

J  nicre 

«BSClMr  VMhS  « 

41*,* 

dMDidik#'  •  •  # 

—  23,3 

36i6 

weifser  Hase  •  •   •  ^ 

-  2ö,4 

Fuchs  .  •    •    •  . 

-r-  35,6 

41.1 

derselbe  •    •    •  • 

—  26,2 

37,8 

—  32,8 

r 

40,5 

■» 


^  oaÄ  KiM^»^  MesfODgett  be»  der  SipidWiii  -dü 


Temperaturen 

Thiere 

Thiere 

Kiniih  £iobhOnM))ifii. 

weibL  Eichhömcbeii 

38,89 

Hoschnsochae  •  j»  •  • 

40,00 

+  3,89 

33,8l& 

I  192)  Bei  der  •Untersuchung  der  thierischen  Warme  darf 
li«^  diejenige  nicht  übersehn  wetden,  welche  bei  einig«! 
^^Kid^MQ  ia-WintaracUafa  statt  findet*  U^ti-t  hn  wir  da^ 
B^c,  was  diesen  höchst  merkwürdigen  Znstand  im  Allge- 
betniit,  "v^tlc  es  nach  den  frühem  Untersuchungen  von 
iUFm,  SrAitAvzAVfi  MAiftiLi,  Sais6T|  Pav«* 
pmnlAndeien  durch  PLOO]tsv8''*ittainnengaet«iUtwotden  ial^ 
ontericheiclet  Letzterer  den  Zustand  der  vulikomüienen  und 
^^ilkommenen  Lethargie;  im  ersteren  findet  weder  Athmung 

'9m  Minuten  und  seihst  Stunden  unterbrochen,  die 
fcpmtur  geht  his  ^%  4*  und  ^elb^it  3**  C.  her^b^  Sehr 
wie  Uateisachimfieil  vbßt  die  «fluitlMaiUiih«  *^m*hf>fiiii!itif 
>  WvNmtplibfl  iMc^  -lange  fortgeseis^mi  8eotllcht^xlge|l  tuxd 

modificinen  Versuchen  hat  Marschall  JI^l^^  be- 
*t  gemacht.  Dieser  Zustand  ist  Jiieraach  ein  eigentliche! 
^1  jedoch  vom  gewöhnlichen  dem  Grade  nach  Tenidti^ea« 
^  Kälte  fallen  die  Thim  in  gewöhtilidien  -ficMaf,  tmd 
^  ^eixt  äUmäli^  in  den  eigentlichen  Wi&tenchlaf  üheTi  in 


J  RJrnljQrgh  Neir  Phi).  Journ.       XU»  p.  " 
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Wir 


welchem  Blut  wgm  mingdndhr  RespintfUm 
xiellen  Charakter  verliert.  Die  Irritabilität  ist  vermehrt,  die 
^iifttkm  gMchwicht  oim  gaw  fahUmdy  diie  Sentihilitäl 
Herrn  aber  und  die  MoAalbafwegiiclihiit  dad  nrrannhi 

wird  das  Thier  gereizt,   so  erfolgt  Respiration  und  die  W 
Steigt;  mit  auOiorendem  Reize  tritt  der  frühere  Z'Ustand  w 
ein«    Der  Winterachlaf  ist  vom  Toipör  vmchieden,  kr 
chen  das  Thier  diiroh  heftige  Kalt»  und  andeie  dastAa 
dEficiiende  Leiden  verfällt.    Im  Ganzen  ist  die  Liebenstliati 
•O  ganngy  daCi  das  Thier  fast  genaa  die  Temperatur  der 
gebung  annimmt«    Letstere  Tliatiachen  ennitteite  Majuci 
Hall  daJarch,    da£s  er  ein    feines  Thermometer  unter 
Bauche  einer  in  den  Winterschlaf  verfallenen ,  durch  schl 
WänneUtmig        der  änbeni  Luft  abgesonderten  Fleda 
liegen  liefs.  und  die  Scale  ron  anften  beobachtete.  Von 
bis  Slsten  Januar  erhielt  er  folgMide  Temperaturen. 


Thier 

6,11 

5,25 
7,78 
7,78 
8,3;i 
7,'i2 
7/22 


Luft 


4°,44 
6,11 
5,50 
8,33 
7,78 
8,33 
7,'i2 
7,22 


Thier 


1 


3^oo 

2i78 
4,44 

2,78 

2,7b 
5,5H 
4,44 


Luft 


2^78 
2,781 
4,44 

2,78 
1,Ö7 
2,7.^ 

5,')i; 

4,44 


Thier 


2Vr2 

4,44 

6,66 
5,80 
4,(78 
(3,36 
5,56 


Luft  iThier 

l•)^oü 


2«,22 
3,89 
4,44 

6,66 
5,80 
4,(ib 
6,3(i 


2,78 
1,36 

2,78 
5,56 
6,11 
5,56 


5,56|  4,13 


Luft 


I5S00 
J,78 
1,36 
2,78 
5,56 
6,11 
5,56 
4,13 


Ss  mnb  Meibei  noch  bemerkt  wordeni  data  naok  vnMk 
Tersnchen  die  innere  Würme  des  Tluierai  im  Mittel  etwa  I 

höher  ist,  als  die  auf  die  angegebene  Weise  gefundene. 
Übrigens  die  Winterschläfer  nicht  respiriren,  ist  nicht  1 
«durch  Ükren  Anfentkdt  in  mi^hitisdien  Gesarten,  soodm' 
durch  Untertauchen  unter  Wasser  genugsam  erwiesen^. 

193}  Die  Eigenwärme  der  Mensehen  ist  vielfach  onti^ 


.1  fotafetaaole  Irfabiwigen  ttbar  die  Teisebiedeatn  Vittd« 
der^  nieht  bloft  die  Wiatartchlftfer ,  aoadara  die  Thieie  iba| 
hm  Wioter  die  iafttre  Kilte  absahaltan  aeolieet  vea  X.  Ranif  I 
man  in  Joort.  of  Ifcv  Bojv  iatV  N«  1IU  p*  406b    Qibar  dav  1^ 

•ohlaf  der  lotecten ,  b.  Suckow  in  Ueuii^^e^a  Zeilachtift  9k  4 
gtniacbo  Fhjük.  Th.  I,  S,  5^.  .  I 
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Durch  den  L^beusprocef««  dtit 

Wördes,  atütm  die  verschiedenen  Besümmimgen  Kieriiber  weiched 
liebt  nbedartnid  ¥on  einander  ab,  <#Bf  ein«  Pftlgft  nnrirhligit 
pBmmHiu  eddr  nkfat  lilttlüiigliflii  .geami  Meit«Dg«ii  »wefm 

^arffk  DaTs  dabei  allezeit  nur  von  der  Wämu'  dir  inner» 
Acile,  namentiicii  des  Blates,  Rede  seyn  könne ^  vet»tefat 
^«oUTon  iclb«!,  dam  dflr  Itabm  TiMÜe  iit  iMk  vm^ 
iMbalwiai  Bedittgiiiigcto  «Udbigig«  Einige  der  wlchtigstvii 
^muugen  sind  folgende.     NachBRissoN^  ist  die  mensch-* 

E Winne  37'f37  CX»  na«hMMTiss2*^7%22 ,  welche  Gröfse 
■  Mfar  aUgBBteiii  mgnmotam  wvide.  Bmjlw'  hnä  im 
l  «I  mdaem  Be«beckttingen  eines  im  Monde  gehaltenen 
ßermoflietcra  36^25  bis  36^75^  Hvbtjik  *  dagegen  unter 
KQ»  flipM  ZiMig#  36MI9  ^  Imifm  -des  MaUdann^  «ber 
MN^   "VTledcribolte  Beobaoftitqngtti.  «n  eineni  IdMü^Tlu»» 

fMer,  welche  aber  mindestens  10  Minuten  unter  der  Ziin^e 
fiwten  werden  miiXs,  um  dia  hdchate  Temperatur  anzuiKih— 
la,  bncfatep  WASLMBimo^  nt  dkr  Vebecscagimg»'  dib  di» 
FMttehe  Wlbmie  ireimitge  3mr  lKaT«iiBd«ilieliiLelt  sögif 

CGrjriuiren  der  Thermometer  gebraucht  werden  künne  und 
3&^&  betiage»  Mit  dicftei  BeatixDinimg  Ifiommen  alle 
Na»  geoaMie  so  nahe  Übrntaj»  iats  der  Uattmcbivd  ^stM 
i&nedialb  der  Fehlergrenze  liegend  zu  betrachten  ist,  denn 
«ei^<iem  beobachtete  jKudolfui^  an  sich  selbst  sowohl  in 
ftia  aneh  in  Nei^  and.  sn^^oh  in  wsciiiedenin  Jobi^ 
Jy  bis  29*,5  R. ,  also  36^25  bU  SÖ^Äi  C    .  t 

IM)  Im  weitesten  Umfange  hat  Jon»  DaVt'  die  Wänna 
■  Ifaneken  su  bestimmen  si^h  bemnbt,  wozu  ihm  seine  Reiso 

P  Ceylon  eine  vorzüglich  günstige  Gelegenheit  darbot,  ^sach 
gemeinen  Bestimmung  srlzt  er  die  Bigenwarme  der 
jMcnin  Europa  auf  30^,66  C,  fand  aber  itigleiiDh,  da& 
KMtf  der  linie  tun  1^  bis  1,5  süfiahni,  nnd  tmter  12* 
tt.Br.,  37*,7  C.  betiiig.  Nachdem  dieselben  Menschen  sich 
Wochen  zwischen  30*  und  SS""  siidl.  Br.  aafgehalten  hat-- 


[ 


1  Dict  rais.  de  Phys.  art.  Chaleor  aofn« 

t  DU«ert.  »ur  la  Chaleur.  p.  174. 
i  Kof,  Comin.  Petrop.  T.  XIII.  p.  419« 
^  Pküoi.  TraiM.       LXYiU.  7. 
5  G.  XU.  117. 

^  Phjiiologic  Th.  I.  S.  18S. 

7  iaa»  Oim,  et  Fh>«.  T.  XXII.  p. 
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IPD,  mit  Um  WteMrM  'WlMmm  TMn>iiifiiräiM>< 

•Is  36%42.  Zu  Colombo  auf  Ceylon  fand  er  die  Wanne  1 
ieohs  8ingai€&en  s  3S*^|33  ia  einer  äufi»em  Teinpentuz  \ 

der  Wcifsen  =  38®,54.  SjMilfr  hat  Johji  D^rr-t^^-MUM  säi^ 
linhen  BeobadituDgea  zusammengestdlty  die  sich  suer&t  auf 
girindbriioha  Wünkift  der  v^mlkkm  Umshim  ^Im  ▼«i^ 
dttieii  Bedingungen,  nwl  mliteiis  Mf  die  dfor  MidM 
Men.schenraocn  bcziehn.  RiiclxÄicJitJich  des  ersteren  maTs  et 
jkVärme  bei  YCirschiedeneii  Individuen  der  Sobübrnani^ciwi^ 
mmmt  A«iae  jndi  Geykn  Teomttelat  mim  unter  4i»  ZiPjl| 
lüdtBneii  Thomwaetew»  Die  Wärme,  die  «r  k  Ewopl 
Mittel  SU  36*^)67  C.  angiebt,  fand  er  bei  7  gesunden  h\{ 
^ben  ualcr  9""  42'  nördl.  Bft»  hei  2SS56  tekei«r  Tempe 

auEserer  Tempeiatur  zwischen  3G^,S7  wd  37*^78;  UBleti 
44'  siidl.  Br.  hei  26^)67  äuiWer  Temperatur  ^ wischen  3^ 
fmd  38^933$  nacii  einem  Awienlhrile  tob  düd  Wooiice 
•fllm  30^  und  35**  evdL&.  bei  einer  äu&eieii  Tea^Mnts^ 
I5®,56  nnter  35°  22'  südl,  Br.  zwischen  3(i-,67  wnd  3f 
Um  deafiioilnfs  eines  «ahneüen  Werhieti  der  aufseien  i«| 
wttsa  aa  ^lAittiLbi*  m^f«  Km  fiäallifskett  Individuri 
iWärme  auerst  in  Kandy,  der  Hauptstadt  von  Ceylon,! 
dann  lim  Haien  zu  Trincomalie,  wohin  sie  reiseten*  Je^ei 

unter  17',  djmss  unter  8^  34'  ndfdL  ar,{  dort  war  i| 
jder  Bdiebung  von  1500  Fub  über  die  Meeresfläche  die  1 

lere  Temperatur  23**  C,  hier  28^,  und  so  iand  er  dort  zwij 
3()^(37  und  37^,22,  hier  zwischen  37S22  und  37SÖ6.  ■ 
46  Tagen  müstigen  Lebcsis  za  Txincomalie  fand  er  %w\ 
36^,94  und  38^,89;  nachdem  sie  aber  zwei  Tage  wiedj 
Jiandy  gewese;i  waren  i  iand  er  zwischen  36^>66  und  36 
JOa  die  Ten^peijatur  zu  Kandy  stark  wechselte »  eo  untec« 
er  endlich  den  EinfluCi  dieses  Wechsels  hu  einem  Individ| 

und  idiid  *  j 


1  Sdinburgh  Pbilou  Jonrn.  N«  XXyi»  p% 
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Dnrcil  d^n  Lebentprocefi» 

i  Tempentor  ' 

{     Stalle  derLaft        des  Menschen       Empfind  iing 

'    e^Morg.  15",83   ••••    36S67  4..  Kühle 

9  -  18»88  *  «  • .     d6»39  •  .  *  Kilto 

I  t  Mit*  35,56  ....     36,dS  .  .  .  Küiil« 

5  4  —  26,11    .  .  *  .     30,95  .  .  .  \V  aime 

i  6  21,66   .  .  •  .     37,22  •  .  •  Wärme  ■  . 

\a  -  2056  #  .  w     36i67  «  »  ^  Ktilile 

■Liweiteiis  die  Elgenwlbme  der  venchiedeneii  Menfldieniftoeil 
|p<iftt^,  stellte  er  auf  dem  Cap,    auf  Jölc  de  France  und 
Cnlon  die  erforderlichen  Messungen  an.    Bei  den  Hotten-» 
0  iknd  er  zvtrischen  35^BS  und  37  SSO»  wobei  die  beoi>^ 
iMe  sehr  geringe  WXme  wohl  Folge  des  tu  knrte  Zeit 
!n  Versuchs  seyn  möchte,    do cii  \yaren  die  Individuen, 
ie  geringere  Wärme  zeigten,  selir  magerund  schwäch- 
hti  robuste  Engländer  dagegen  zeigten  gleiekseitig  «wi-^ 
3?,22  und  37^5.    Zu  Isle  de  Fnmce  bei  1>3°,33  äufsere 
LTce  zeigten  drei  robu.stc  Neger  zwischen  37^22  und  37%5, 
Engländer  daselbst  zeigten  36^,94.    Bei  sechs  Singalesen 
loa  war  die  Warme  mit  geringen  Unterschieden  IrvK- 
3^,78  und  3S°,61;    bei  vier  Albinos  zwischen  38^,33 
.38^-61;  bei  Kindern  von  singalesischen  Müttern  und  Eng-* 
m  war  die  Wärme  zwbcfien  37S78  und  38^89,  bei  aiH> 
|,  europäischer  Abkunft,  xwischen  38^,33  und  38*», 89.  Zu 
pjan  auf  CcvIofi   zeigte  ein  fast  hundert  Jahr  alter  Ein- 
lief bei  22*^,22  äufserer  Temperatur  nicht  mehr  aU  3S», 
Pitt»  Ar  schwankte  die  Eigenwärme  der  Bewohner  jener 
HiwiM^eTi  36S67  und  37*,22.    Auch  drei  Vaidas,  gänzlich 
nackte ,  welche  zuiaJüg  aus  den  Wäldern  am  See 
nach  Ceylon  gekommen  waren  |    zeigten  Kwiaehefl 
ttnd  36*,95.     Genau  ebenso  zeigten  vier  Malayen  bei 
'>S  auWer  Temperatur  zwischen  36**, 94  uixl  37** ,22;  sechs 
^^■^  bfci  26« ^7  äufserer  Temperatur  zwisclien  36^,67  imd 
h74  uDd  die  engtischen  SokUten  bei  ungefähr  24*^  änfsem 
Nwtw  zwischen  36°,67  und  38%33« 

US)  Die  hier  mi^etheilten  Resultate  geben  eine  sehr 

fcandi.^e  l  cbersicht,  und  sie  sind  um  so  schätzbarer,  weil 
F  <iurch  ♦:in  Thermometer  UAter  der  Zimge  erhalten  wurden« 
^  ^  die  EinflöM  voiduedenex  äubeter  B^ingungea  noch 

An 
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naher  kennen  zu  lernen ^    wollen  wir  audserdem  einige  ar 
Eri^matgm  mitdieileiiii     Nach  CaiSMLM^s^  Beofaidifai 
-  auf  DeMiaty  unter  6*  Msiih       war  bei         eben  ans! 

land  angekomnxenen  Personen  die  Warme  iintei  den  Ac! 
35*^56}  der  Puls  98.5  bei  zwölf  langer  dort  anwesenden  Wc 
35*^,6^  dei  Pulli  20L;  bei  sw6lf  ^kürzlich  angekommenen  K 
von  der  GoUkUste .  36^,4 ,  der  Puls  bei  zwölf  länget 
anwesenden  Negern  33*98»  der  Ful^jS?  f  2WölI  Creoteo^ 
der  Puls  85*  Femer  war  bei 

Temp.37*^  Pub  128 

~  36>7   —  12a 
,  —  36,7    -  132 

—  36>2   —  112 

—  3W  -  I« 

^  3(jj   _  112 

—  30,7   —  W 

Die  mittlere  Wärme  von  00  erwachsenen  Individuen  wai  1 
gerade  wie  in  England.  Auch  Doijth:>lb^  hat  auf  lemer! 
in  Africa  viele  Beobachtunjgen  aufstellt ,  welche  vmm\ 
absolut  genaue  llesuilate  geben  konnten,  da  er  die  Thcra 
terkugel  in  der  Hand  halten  lieb^  doch  aher  wegen  ihm 
^^biohbaikeit  untereich  viel  InteceMe  gewähren»  Bs  seig^ 
Mox^en  Iruh  vor  dein  Aiisgebn  j 

ein  Weifser  von  12  Jahren  36^,56  I 

—  Neger    —  12  —  3935 

—  WeiTsCT  —  20  —      36,25   '  i 

—  Neger     _  20    -  38,75 
Mädchen  weib  —  14  37^ 

—  achwarz—   14  —  4031* 

Auf  einer  Höhe  von  2150  Metern  iand  es  im.  Juli  io|^ 
EuiftB£i  des  Temperaments. 

Ein  JMe^er^    £anl  und  dumm  von  18  Jahxeii  37**3 

—     —  «  —  37»^ 

—  —  thät^g  —  uug  —  18*—  au 


1    mi)lrt)ÜK  unIv.  T.  XV.  p.  159» 

t  loBcs.  da  Chioi^aiMia«  VlUne  Ami*  feviw     37»  I 


mmm  vraiHm  Xindba  von  0  Hon. 

—  —  30  — 

•^^^diwanen  —  —  42  — 

.    —  Mukttctt    —  ^4|5Mir 

—  Muslee  —  —  5  — 
•  '«Mier  Negeria  —  80  — 
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M  Vwm^  km  BAmm^  dmt  muh  dnich  TUHigUt  ia 
^Hitafty  mkmmt  ^  Tmaptamn  ]Mnhiugehii;  imm  er  hmd 
Ii  iinüL 

^  Negtff  iaul  und  unthätig  in  der  Cabane  •  ^  37°  J3 
fc  —  —      —   in  der  Sonne  •  •  •  40»20 

%    —    thätig  in  der  Sonne  *  •  *  39|75. 

gUnbt  er  geiiuiden  stt  liaben,  dafii  bei  den  Megü»| 
"  «Ii  bSk  entwickeln  und  teilen  über  40  hhn  alt  werdet^ 

Wsnne  mit  den  Jaiueu  meikücli  abnumnU    £r  fand  bei 


einera  Neger 

15 

einer  Negeiin 

15 

einem  Wciisen 

20 

eiaem  Neger 

50 

einer  Neg«xiA 

20 

einem  Neger 

25 

«iuer  Neiderin 

25 

•  #  • 


•  •  • 


•  *  « 


•  « 


«  «  • 


40,90 

37,80 
39,05 
39,45 
38,85 
38,61 
37»91 


jp     Kegei  Ton  Loande  54  ~ 

^  t9S)  Einen  seluf  echätzbaieil  Beitrag  «ür  Bestinunniig  det 
'W^inne  irerdankeii  wir  den  Beobachtongen ,  wel— 

Rns.viD  und  DE  Blosse  Vi  LLis  auf  der  Coi-vctte  La  Che^ 
anstellten«   Sie  wurden  an  12  Personen  der  ScbüFsmann- 
3  Standen  nach  dem  Essen  gemacht ,   indem  die  Thei^ 
rkugel  bei  rerscMossenen  Lippen  wenigstens  15  IVIin. 
fef  der  Zunge  blieb ,    die  Thermometer  aber  waren  vor  und 
der  £xpediäon  auf  der  Sternwarte  genau  geprüft  |  nnd 
I^Uem  Resultate,  welche  «wischen  dem  Maximmn  von 
j2  und  dem  Minimum  von  3ü'>7  liefen,    aeigt  iul^eiide 


i  ZA 


1827 

imhtT  1827 
u  t8'28 

tober  1828 
'"■  An-^n.t  18^7 
*  OcioUr  I8'i8 


Breite 


10* 

0 

7 

0 
36 
32 
46 


4'  N. 
10  S. 

1  s# 

30  N. 
10  S. 
23  S. 
0 


LUnge 
▼onrar. 


Temperatur 
der  td»Men-9 


Lnft 


23»  28'W. 


65  23  O. 

102  41  O. 

22  36  W. 
26     0  O. 

12  26  O. 

19  OW. 

Aa  2 


30,00 
30,80 
26,00 
17,03 


sehen 

37%34 
37,72 
37,51 
37,51 
37,01 


17,03  37,15 
1%02  3747 
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374  Wirme, 

Nac^  im  Ganzen  72  Beobachtnni^ett  war  4Üe  mittlere  W'ira 
fom  8  InüviduMi  b«  ä«£i«anr  T«inpez«tar  smobeo  26'  i| 

30      C.  =  37",5S  und  Ton  den  nämlichen  bei  oiwr  iiiCM| 

T^emperatur  z\vii»ciu?ii  12®  bis  17®  C.  =  37Mt.  Die  bei  A 
thiopietn  rnid  Uindiu  gemachten  Messungen  sind  für  eine  ^ 
nügende  Bntsdi^dung^  nicht  hinlänglich  sicher ,  doch  vnu 
die  gefundene  Waruie  derselben  von  der  der  Europaer  wi 

1&7)  Mttbousn  wir  alle  diesa  Angaben»  die  akkieichtaa 
mn'  viele  Vermehren  lieften ,    zuaanunen ,   so  erachebt  u  \ 

iraglicli,  ob  wir  die  von  Wahlexderg  an*^e^ebcnc  Besü. 
mung  von  36^87  ab  •allgemeine  Normal grftfse  annehmen  kö 
nfen^  was  jedoch  fiir  mittlere  Breiten  und  ohne  bedingende  !j 
benumstande  im  Mittel  zulässig  seyn  dürfte.  Eine  andere  S 
darbiettuJe  Frage  i^t  ilie,  ob  die  menschliche  W  arme  in  al| 
Theilen  dea  Kürpeca  •  dieselbe  aey,  was  achon  insofern  oi 
Wohl  der  Fall  seyn  J£ann ,  als  die  Extremitäten  durch  All 
tung  einen  Verlust  orlciden  müssen,  wenn  gleich  ein  Them 
metec  unter  der  Zunge  'hinlänglich  lange  gehalten  die  ^l 
des  menschlichen  Körpers  genau  genug  angeben  vrird»  o 
die  des  Blutes  liu  Herzen  und  in  den  Lungen  noch  eine 
nigkcit  liüher  seyn  durfte.  Wenn  wir  übrii^eiis  die  FelJ 
grenze  auch  möglichst  grols  annehmen »  so  kiinnen  wir 
nicht  wolil  umhin  zuzugestelm ,  dafs  die  menschliche 
unter  nritllorn  und  h(ili<  rii  Tiieiien  zu  3(i°,S7  ^^^^  -i^ioCiioj 
liien  unter  dem  duacrnden  Eiulluiise  höherer  Temperatur 
um  bis  hüchstens  1%5  steige,  und  bei  den  Negern  39* ^| 
sielbst  noch  darüber  erreiclie.  Sollten  aber  auch  einzelne  M 
viduen  einen  germgen  IJnterscliied  zeigen ,  so  ist  auf  jeden  1 
ihre  Wärme  eine  constant^  GröfsCi  die  sich  im  Ganten  b! 
einige  Grade  ändert«  Hieruber  sind  gleiclifalb  eine  Menge 
obachtungen  voiiiunden.  NameiUlieli  iiijerzc  iigte  sich  F». 
HK^  Welcher  die  Wärme'jrailc  mit  tUy:  Zalil  der  i*uköohl 
verglich,  daf»  4I^>62  das  Maximum  der  Wärme  sey,  vm 
bei  Padonton  in  iJer  heftigsten  Fieberhitze  eintritt*.  EM 

1   Medical  Facts  attd  Experiments.   Lond.  1759.  8.  p. 

228. 

8  Teil  wn;;o  nicht  za  rntschckli  ii ,  v/ns  Tt)ii  der  Anpaba  Ga<* 
nn  *  zu  hi*iteu  sbv  ,  weicher  dtireh  Versuche  ^cfnu^lci  &a  habe«  j 
haup^^^,4aij  ein  Ihernoaletar  i«  «lec  Acbftelhölüe  baitt  IVeefaAeliic^ 
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Durch  den  djiebejiaprocers*  373 

Ml  ^Magt  mmdk  Jörn  Twamsom^  düe  Hltza  des  BloM  i* 
■mn,  und  dieses  ist^als  dis  Maidmnm  fUr  dcn'ZMtnid  ihr 

Lntzi;ndtmg  aiiznsehn.      A\ie  weit   die  l'tinpeiaUii   in  Ohn^ 

rnKkim  iieral^eht,  ünde  icii  nieht  aageg<;hen  ,  denn  die  lieoU» 

^fittag  ^oa  lAMxa  Corbii    in  dessen  tiand  das-  Tberinome^ 

wwSkrend  einer  OKmnteht  wüh  ei«eni  Adeirkfs  Ins  98^33 

Wahging ,  ist  zu  wenig  entscbpidend ,   indem  hierbei  das  Zu— 

V treten  des  Blatcs  in  die  iimem-  Tiieüe  von  entgcheiduwdtm 

kaais  leyn  konnte.  AeofiteM  EidKisSe  der  WKr Mund 'Käha 

Petn<n  minder  geeignet,  die  natürliclie  Teinperiitnr' <!er  Men-« 

Ikien  2.11  criioba  luid  zu  veraiindera,    melir  aber  diiirfte  dieses* 

hck  den  Innern  -  Zustand  gröfteter  Auftvgur^  oder  nnge-^ 

ll»diclkar  Atonie  gesclielui*     So  er(«eben  die  Versnoh»  von 

f.  i  -  ijii \\  Aiwjs  dals  <lie  warmbliitj^en  '1  iiicie  in.  kalteji> 
t 

wrtszeitm  mehc  Wärme  praduoiren  tmdK^mehr  äaueistofi^gasl 
ieffiKii.^  als  in  kalten«  Bei  neugelmnen  Kindemt&bd^F 
m  sdir  geringe  Warmeproductioh ;  ^ie  wird  ober  nach  eini—' 
Ti^eu  schon  so  sUik,    als  bei  Erwacii^rtn  iu      Nach  dei4 

itmigen  englischer  Aerzte^   steigt  die  Tcmperailur 
igmi  Krankheiten  atk^  selten  haher,  als  40^)Sft      und  nie- 

198)  Vorziigliclic  Bcaclün'r.;  verdienen  dli:  Untersuchungen 
Hecoüerel   und  litt tcn ET  über   die   thicrische  Wärme^ 
sie  sich  des  ThermomnltipUcatois  bedienteil*.,  hü  «wei 
men  männlichen  Geschlechts  von  20  Jahren  und  einer  al-. 
-^-nn    55  Jahren  landen  sie  die   niitllcrc  IViupcratur  der 
36*s77  C»3    übereinstimmend  mit  der  bei  verschiede- 
'Hueren.    Diese  Wanne  ist  etwas  gT(*rscr  als  die  des  Zell- 
f;bes,    und   zwar  beträgt  dt-r  Lntci scliii  il ,    welcher  aus  d*^r 
^abe  «tu  die  äul^ezc  Umgebung  cuts^^in^tx  etwa  1%25  bi&^ 


1^  bis  4'   C,  über  ui;J  in  ucr  i  ici)er]iit2c  1®  bis  8**  weni£;cr 
tJeTe  Tempeiilur  ztigt.     S,  Fioriep  Net.  Th.  XI.  N.  . 
LcclMren  ori  Iiillammaiion.    E«linl>.  1813.      p.  45. 
Vchi^r  die  Wirtifugeii  des  kalten  und  warmen  Wa^serH.  Lcip«. 
r  s:  ValJ.  8.  Tb*  IL  S.  349. 
l   0s  ifofleeaee  des  Agco«  ^bysit^ue«  sur:  U  Vi«  oet.  Tar«  lüH, 

•I  edioborgb  Med.  «nd  Sur«.  3ouin.  T.  \KM.  p.  Lv,j. 
L  5  Amiafes  des  Seicnces  naiiirnlies.  T:  Ith  im,  p.  :i57.  Ycjgl. 
T.smuiuicier.  Dd.  JX-  3,  100»- 
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S74  W  i  y  m 

hMdMum  2*  C«9  did  nimm  Tma/mOm  der  Mmkri»  W  fH 

schieden«!  Hunden  vniT  38^,3,  erfeielile  aber  nie  39°,4S,  ^ 
Desfhbtz  gefunden  zu  haben  behauptet»  Bejm  gesunden  Hui^ 
Ut  die  Wiom  dec  Brast,  de«  Abdomen  und  des  Geh»»  i 
nfimUebe^   eis  die' der  Maskcln;  beim  Binaenkea  det  llMa| 

elektrischen  Nadel  in  das  Gehirn  ging  diesell^e  jedoch  i-o^ 
um  einige  Grade  herab,    und  der  Hund  starb  nach  wtdi 
Hiwtenf  Ai«  meikwiurdiges  Reanltet  'radieot  beachtet  mw 
dcED,  diJs  die  Temperatitr  der  Mnskehi  sich  dnioh  wrsalM 
Ursachen  merklich  ändert,    natncndich  durch  die  Contracti 
die  Bewegung  luid  die  Zusammen drückung«     Fällt  die  €4| 
tnodon  des  Mnskde  mit  den  wiederholten  OsoiDatianfli  i 
Nadel  dcii  Multiplicators  zusammen  und  werden   letztem  i 
durch  vergrölsert,  so  nimmt  man  wahr,   dab  die  Tempen 
luerdnrck  nm  O^^S  G*  wächst«   Wird  der  Arm»  in  desstaji 
kel  die  thermoAopische  Nadel  (aus  StaU^  nnd  Kupfer)  einj 
senkt  ist,  bewegt,  z.  13.  beim  Sägen  eines  Beetes,  so  steigt! 
Trapexatui  duzch  den  Andrang  des  Blutes  Jim      Ct|  i 
dagegen  die  orUria  hufmralU  »taik  mit  dem  Finger  mfl 
mengedrückt,   während  die  thennoskopische  Kadel  im  W| 
oder  noch  besser  im  Muskel  des  Vorderarms  eingesenkt 
seigt  sich  sogleich  eine  Vennindening  der  Temperatni  wn 
nige  Zehntel  eines  Grades«   Mit  einem  etwas  abgeandeiteni 
parate  fanden  dieselben  Gelehrten  nacliher*  im  Fiebtr^.-^ 
die  Wärme  der  Muskeln  bis  3°  C.  erhjjht,   sehr  cntzün* 
Scrofelgesohwül^te  zeigten  keine  Erhöhung  |  j!Lrebssdiädiei| 
weit  sie  untersucht  werden  konnten,  eine  kaum  merkliche  1 
ringcnmg.    Ebenso  war  die  Wärme  an  der  vom  Schlage 
rührten  Seite  nicht  verschieden  von  der  der  andern»  1^ 
nem  eben  verstorbenen  Menschen  war  die  Temperatur  def 
cepa  brachialis  erst  1®,5  niedriger,    nachdem  die  der 
^chon  um  5°  C.  gesunken  war.      Durch  noch  weiter 
«etste  Versuche  fanden  dieselben',    dafs  bei  Menschen  | 
Hunden  die  Warme  der  Muskeln  im  Rhonethale  und  anf  | 
St,  Bernhard  keinen  Unterschied  zeiÄt,    Jon»  Davy  w  i 
funden  haben,    dafs  im  Mittel  bei  fiinf  Lämmern  die  M 
peiatui^  des  erterieUen  und  venöseu  Blutet  um  0V4  C<1 


1  Lnntttttit.  1885.      118.  p.  359, 
t  Rbeiidatelbtt  1886w  IV.  190,  p.  485« 
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Dorch  den  liobensprocefa«  JffS 

itt,  bei  iri«  Handtik  £uid«»'  4fie  mtgenmnmm^ 

onen  Untefschied  von  0",84  «nd  in  amiern  \  er- 
.fitlien  voa  l*,Of •  Bei  der  Messung  der  absoluten  Wanne  de< 
^ftoa  /Mguknm  «md  d«t  «nliria  erwaii»  ikndeii  tk  die  WH»-* 
|l»fMr  3B*,0,  dkscr  86^9,  sMI  dab  JmivDAvr  «bto  Un** 

tocKied  von  gefunden  hat.    Eine  kleine  Eiitieniung  vom 

l|ifrze&  giebt  keinen  merkliclven  Untersciüed,  wohl  abei  «ia* 
lifiae.  Bei  cincBi  iinbdliflii  Halm  («M^boifria  ^m«) 
Ifai  fli»  dfie  WlnB«  de»  pMoralh  40®,  dw  Zellgewebes  un-^ 
V  der  Haut  38°^  und  die  Unke  Hexj&kaxmnex  überUai  dici 

f  199>  Der  Men&ch  kann/voizugsweise  selir  hohe  Grade  der 
&ce  and  Kalte  ertragen^  wenn  er  in  beiden  Fallen  durch 
■ieditng  gegen  sn  grolse  Zuleitung  oder  Ableitung  der  Vl^ar« 
1  gcscliützt  ist,  weil  sonst  sein  Organismus  der  Aufnahme 
ngcüüuten  oder  der  £ntaieliunjg  seiner  eigenen  Warme 
kt  genfigend  widersteht.  Ist  der  Mensch  ohne  Schute  und 
«dnnj»  |in  trockener  Luft  einer  anhaltfndrn  Kälte  von  2® 
3  Über  dem  Geixieipuncte^  oder  im  Wasser  und  feuchter 
ik  Ton  bis  10®  ausgesetzt  ,  so  erliegt  sein  LebensQrganis-<r 
i  in  6  Ins  12  Stunden  Durch  Kleider  geschütat  kani| 
fr  Mensch  in  trockner  Luft  unglaublichen  Graden  der  Kälte 
ier^telir  .  Die  GriJnländer ,  Lappen  und  Bewohner  des  dst«^ 
Ben  Silniiens  *  ertragen  ^  o£t  im  Freien  eine  Kälte  unter  dem 
fHerpimcte  des  Quecksilbers,  welche  selbst  in  Petersburg 
t'i  Mockau  nicht  zu  den  grofsen  Seitenlieiten  gehört.  Ani 
luaMtcai  sind  hierüber  die  Beobachtungen  des  Cajiitaxns  Pai&y 
fscinerii  Winteraufentiialte  auf  der  Insel  MelviOe»  Der  ho- 
rv^I^e  ungeachtet  bewegte  sich  die  Mannsclialt  täglich  im 
y^tJk  usuiiand  es  unangenehmer  und  mehr  afhcirend,  sobald  bei 
bnadkrter  Kalte  der  Wind  wehete,  als  wenn  bei  den  htf eh-^ 
p  Gradra  derselben  die  Luft  ruhig  und  trocken  war,  in  wet*- 
J  a  Falle  eine  Temperatur  von  —  47**>5  C.  leicht  ertragen 
alsOt  die  natiicliche  Wärme  vx  37^5  angenommen ,  eine 


I  Bin  Beispiel  liefert  der  Tod  aller  Meaichen  auf  einem  ge- 
Nirftan  Schily  TiM  deoeil  blofs  eipe  Fraa  and  ein  Neger  erhal« 
P«ecdca^  die  den  onterttan  Plats  im  ScFTiffe  einneliinen  mnfsten 
^  bn  an  den  Ifafs  im  Waater  standeii.  8.Fhües.Traas«  T^LXXXII.  « 
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Warme* 

TanperftUutdifferenz  von  85®  C.  meügi  wurde  Wenn 
jmiid  bei  «iMr  tolrhtn  Külte  dorn  güteptm  Wia^  tiMgg 
gen  ging,  so  empfitfid  er  ob  baiftendf  Oefii|il  im  gaann 

sichte,  verbunden  mit  einem  bcliuierze  mitten  au[  der  titk 
welcher  bald  sehr  heftig  wurde«  War  /«nuad  dem  fiiaA«i| 
duier  Kälte  mehren  Stunden  .oder  einen  g«»<tt  Tag  mw^ 
seist,  wie  si«^  seweilen  bei  Verimmgen  mui  der  Je^  mm 

liete,  so  erzeugte  dieses  den  Zusiand  der  Betäiibmig,  wdicj 
TttUig  dem  der  BereofohttBig  gUch»  indem  die  en£  soloh»  'W^ 
Affioirtefi  ftn  redeten«  bis  sie  in  wiuvMm  Umgebung  wim 

hergestellt  wartn.    Parry  versichert,  er  würde  einige  Inili 
duen  in  dieser  Lage  für  berauscht  gehalten  haben,  XFtxm 
])icht  vom  Gegentfaeil  bestimmt  überzeagt  gewesen  wün^  i 
'  er  glenbe,    diüTs  oft  In  Mhnlichen  Fellen  Trunkenheit  bcrt| 

Wurden  »ey,  wo  es  nur  Betaulnin^  durch  Kälte  war.  * 

900)  Die  warmblütigen  Thierc  können  dauernd  nicht 
^ner  Temperatur  leben ,  welche  ihre  natürliche  übersteigt ;  U 
nere  Thier«  sterben  in  einer  solchen  bald ,  mit  j^rörsern  TU 
ren  lassen  sicli  nicht  wohl  Versuche  hierüber  anstellen,  JML 
sehen  aber  ertragen  kurze  Zeit  eine  Wärme  |  welche  irrTbtft 
Siedehitze  des  Wassers  übersteigt.  Bokrhavk'  stellte  dlceiS 
auf,  der  Mensch  und  iiberJiaupt  die  Warmblut i^»'n  Tliicrc  se^ 
aufser ,  Stande,  auch  nur  während  einer  unbedeutend  lan, 
Zeit  eine  höhere  Temperatury  als  die  der  Blutwärme,  n! 
tragen.  Als  diesemnach  FAHniiiHKiT  nnd  Pasvos^  t^i 
Hund  und  eine  Katze  in  einer  Trockenstube  fiir  Zucker  d 
Hitze  voi|  63^s44  C.  aussetzten  und  diese  nach  28  JUin^ 
starben,  wurde  die  Meinung  angenommen,  dafs  es  fISr  ^wv! 
bliitifTQ  Thiere  überhaupt  unmffi^lich  sey,  einen  Hitzegrad  r 
die  IjUitwärftie  auszulialten«  Allem  im  J.  1748  laiul  l^Emgm 
SU  Charlestown  die  Hitze  in  der  Sonne  51^  C«,  ADjLerwl 
am  Senegal  in  den  heifsen  Nächten  32^,5,  am  Tage  40^,  < 
San (1  e  an  der  Sonne  75°,  in  der  Cajiae  auf  dem  Strouxe  w 
rend  der  Nacht  37®,5  bis  40'*,  am  Tage  50**  bib  56°,  und  d 
hielten  die  Menschen  dieses  ans ;  .Guiliv  *  fand  die  Tempen 

l  Perry's  xweke  BeUe.  D.  Vab.  8,  H5  e,  187. 

S  Blcm.  eben.  L.  B.  17B2.  T.  f.  p,  875.  T*  |I.  p.  SSX 

8  S.  Philof.  Traat.  1748.  p.  SS6. 

«        4  Ili9t.  nutur.  du  S^n^^al,  Far,  1757,  4,  p,  53  iT, 

5  Flora  Öibirica,  T.  1.  praef.  |>.  81. 
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Durch  deii'JUeben^procera»  ,  m 

<kr  rm^  lhmfibi^  4asa&  hü  und  BtAm^ 

lÜHtow  Stfwnh,  dab  cui  «nte  h&mi  Sdncm»  gctng^ 

^«11  I^ennometer  40^)44  zeigte,  ^egen  seinen  K^irper  gehalten 
^iof  ^o^gg  herabging.  Deswegen  äUUte  AiiH.  Dumtzr^ 
ptoib  ViiiiM^  mit  Ueinen  Thmen  an^  welche  «her  m  «i^ 
iMliBevoo45^st!nhmtuid«nf%twiiiftläng  nkktnuhr 
^  liij  42*,5  ausxkUiaUen  vennochten.  Gei^e»  die  hierauS' 
Folgoinqgen  entschied  eine  Beobachtimg  -woa  TiL-« 
«■d  BuxAiiKft ,  "mlche  m  !•  1760  eine  Be^LenMchter 
ftiBta  in  einem  Backofen  verweilen  sahn,  dessen  Hitzn 
"  mtm  Weingeisttlieraionieter  au£  128°,75  €-  gescliatzt 
nief  der  &steie  -wiederholte  dahev  «he  Versuche  fhemub 
b  Udi|«i  Thieien,  mlche  abe?  nur  koree  Zeit  in  63*  his- 
BPaashicIten  und  etwas  langer,  wenn  sie  in  I.ei'ncn  einoe— 
iiih  waren.  DennocJi  belichtete  Dobson**,  clafs  er  gesehn  * 
t  wio  mehrere  Personen  eine  Hitze  von  94^  bis  106*  CL 
10  In»  I?  Min.  ertrugen ,  wobei  ihre  Eigenwärme  bis  4S' 
nud  ihr  Puls  143  Schlage  lialte. 

^l)  Nach  diesen  einander  widersprechenden  Erfahrungen 
endlidi  im  J,  1775  Fordtcv,  Bavks,  Blaodsit^ 

tiud  SoL^^  :)!.^l  das  zweckmärsigste  Mittel  zur  Ent— 
fe^ifiiiing  dieser  zunächst  in  Beziehung  auf  die  lyiensclien  auf— 
cnen  Frage,  indem  sie 'sich  selbst  hdhem  Hitzegraden 
'  FoROTCE  liefs  Zimmer  dnrch  Wasserdäinpfe  hei-^ 
j  cnd  in  diesen  hielt  er  aus  5  I\lin.  in  32**, 5;  10  Min.  in 
P''5;  20  Min.  in  48V55  15  Min.  in  55^  C  Hitze,  ohne, 
seiner  Warme ,  aber  mit  Beschleunigung  seiner 
schlage  bis  zur  Zahl  von  145  in  einer  Minute.  Einige  von 
,  durch  die  ersten  Versuche  dreist  gcmaciit,  ertrugen  nach— 

2)  Min.  66%25;  10  Min.  92^5;  Sdlawdbr  aliein  7  Mn, 

tJS;  Ba»*8  7  Min.  99*,35  und  Blaodeit  7  Min.  126^,68, 
Hand  endlich  ertrug  30  Mi».  100  bis  112®.     1a  den  von 

r  1  PHilpi,  Trmnt.  T.  L.  p.  755.  '  ^ 

Disicrt,  compl.  rarla  expcr.  calorem  aAlfflaliam  spect.  L.  D« 

*  M^ni.  de  I'Acad.  17u4.  p.  18f^, 

*  Püil  Tran».  1775.  T.  LXV.  P.  IT,  p.  4G3. 

5  Pbilof.  Trans.  T,  LXV,  p.  III  n;  434.  Üe!).  in:  Versuche  iibcr 
^^ogea  d.  I^flau^:eii  und  Thiere ,    Wärme  zu  erzeagcui  und  m 
»ericliUB^  Vott  U  iu  Crcli.    üümsL  1778.  ö. 
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SZtt  -VV  ä  r  «I  e« 

FMttiMiLL  flfigMteUtett  ymmbm  «E^rng  Blii«r  ettHttw  ^ 
94%5,  ymhA  teia  Pols  von  tS  auf  130,  mm  Wtewil 

37*,5  stieg ;  ein  Anderer  örtrug  20  Min.  99*)  Avaiirend  >i 
Puls  voa  75  au£  164  und  die  Biutwärme  auf  42^  «t^»  i 
DnMsr  tndlkh,  b«i  wdiflkm  der  Vmaoh  Bvttattang  nä^  «i 
lieh  Erbrechen  TenirsMsble,  ertrug  10  MBn*  106^,S,  wälsc 
sein  Puls  von  80  auf  145 }  die  Blutwärme  auf  42^  stieg. 
Im  BeobtohtangMi  ttnusteii  voUkommeii  dttrim  übmiB, 
dtt  Mtwcii  einige  Zeit  eine  die  HvtwXviue  weit 
Hitze  SU  ertragen  vennag.  Von  natürlicher  Ilitzr  erz 
diese»  i^LisS  Tuckjsy^,  Haafser^  und  Andere,  Küo 
mt^  e^qp£nid  ^  keine  ^eeehtwerden  in  den  DempMib«» 
See  Avigneno  bei  Neapel  bei  43^,75  Temperator,  nodt 
FiiiBD.  Ghegouius*  in  den  Berliner  Dainprijädem  bei 
bii  wobei  ihre  Eigenwärme  am  3^  bi»  4*  v 

wurde« 


neoesten,  sehr  werthvollen  Versuche  9  wodurch 
Aufgabe  als  erledigt  betrachten  kann,   sind  von 

Roche  und  Ülkgek  ®,  Die  stärk«>te  liitze  ertniiien  sie  in 
nen  Stuben  und  mit  einem  leinenen  Sciiimie  ge^cn  die  S 
ien  der  Wärme  geschützt.     Hier  hielten  sie  8  Min*  ^ 
Temperatur  von  87*95  bis  90*^  ttoBj  anfangs  mit  einer 
genehmen  EinpriiiJung,    nach  dem  Ausbmche  des  öchwei 
aber  mit  einem  solchen  Gefühle  von  Schwäche,  daSs  sie  weg§ 
muJbten«   Nachher  ertragen  sie  nochmals  kurze  Zeit  dne 
von  JOy  ,35  C.,   empfanden   ein  heftiges  Brennen  gci^^n 
Gesicht,  geriethen  in  starken  Schweifs  und  koimlen  üueu  Ii 
wegen  Schnelligkeit  nicht  zählen,  waren  aber  dennoch H 
45  Minuten  wieder  in  ihrem  naturlichen  Zustande» 
Wasserdämpfe  erzeugte  iiiUe  landen  sie  viel  unertra^UfiW 


1  Philos.  TrOQi.  T«  U  p.  755. 

2  Belatioo  d'aee  ez|i^<iitioa  poiir  reconnaltre  le  Zaire.  ISfl 
de  PAngU  Per.  1818.  8.  T.  I.  p.  84w 

9   Dttien  Reite. 

4   Physiologie  Th.  T.  S.  195. 

6    Disscrt.  de  Stül  aiouihtis  Rossfci«.  Rerol,  4, 
6    Expdrienres    sur  los  eilet»   ^(rmie   forte   chalem  prodnit  f'-^ 
i'öcoiiomie  muimale.    Par.  1806.    Jouro.  de  Phys.  T.  LXIII.  p- 
LXXL,  p..2a9.     7,i}m  The'd  in  Niokoltoa's  Joara«  N.  4«r»«» 
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Durch  den  liabenaprooefs» 


Mdm,  «Mh  hmJhm  jene  «hid  läel  grtb««  Vtwnhi.i 

4ilmiiig  ihres  Gewichtes  durch  AiLsdüu&lang  hervor,    als  diese, 
kieineo  Thiereu  brackten  62%     iogw  56*^  schon  den  Tod». 
,  woiwi  ÜM  ctgeao  Würm  iMisttm  4m  d«  ümgubug 

Zuleitung  der  Warme  bringen.    Ein  gewimr  IMarti nkz 
i4  Min«  in  esfiem  Ofen,  worin  das  Thermometer  170*  Gf 
e.  8m  Ptth  liatfeB  voHier  76«  nftoliliAr  198  SeMäge.  Hev- 

iiielt  er  noch  7  Min,  in   l.Vi°  aus.      Er  btikleidete  vor-^ 
h  den  Kopl  mit  vielem  Wollenseaoh«  and  &tiäste  iich 
dem  H«nti»koiiim€ii  im  kalte«  Wamr.    Der  Versuch  ee^ 
ft  sabi  und  kann  wtfohe&tlioh  um   euunal  anigeiteUl^ 

% 

30?)  Die  Ansdniibtung  ist  ein  vorzügliclics  Hulfsin Ittel,  so 
Hitzegrade  erträglic)i  za  machen ,  indem  die  Eigenwärme 
gdhmdert  triid,  bedeutend  über  ihre  ijonnaie  GrdÜM 
gen.    Aus  dieser  Ursache  wird  heifWe»  Wwser  weit  W»^ 
leiciit  ertragen ,   eine  längst  bekannte  Wahrheit ,  die  aber 
iings  dadnrah  wieder  wca  Spradbe  gebraut  worden  ist ,  dals 
hall  Mabmovt  sa  Brasse  einett  Tfirken  gesAn  zu  haben' 
T'i'  t,  welcher  in  einem  Bade  von  78'  C  lange  Zeit  ver- 
Ite      und  da£s  er  auch  dann  bei  seiner  Aussage  behacrtei 
verscihiedene  andere  £r£diTungen  entgegengesetzt  wn»- 
IVadi  Nbwtoht  sofl  man  Wasser  von  50*  Wärme  an- 
Hand  ertragen,    wenn  man  sie  ruhig  hält,    sbcr  nur  Ton 
wenn  man  sie  bewegt.   Die  genannten  engliaehen  Aerzte, 
eine  so  grofse  Hitse  in  trockner  Lnft  ertragen,  koanr- 

ia  Quecksilber  »mr  47**,  in  Wasser  50", 'i,  in  Oel  54'  und 
b  AUloUoI  54^»5  Gt  aushalten;   Dr.  Carkkke,   ein  ribtigei 
konnte  in  den  wannen  Bädera  von  Roussilloni  deren 
Tinne  50°  C.  betragt,  nur  dna  Minuten  verweilen»  Lsiio»« 
ita  ertrug  zu  Bareges  Walser  von  38*   ohne  grofse  llmbe- 
dicdbkeit,   von  45^  aber  nnr  acht  Minuten,,  weil  er  rotli 
ond  ansdkwdl  und  eine  Betäubong  ihn  hflthigte,  das 


1  U  CUal^ne.  1828.  N.  81 

t  Ote  Mieeiaibed  aa  Kakarkii  loU  84"  G.  und  dat  zu  Yeni-Ka« 
MP  a  babeo*     Uvbilfeet  stebi  MAa«esT*a  Baobacilitap«  mit 
^ntma  eed  WeJeJf  Brlahf imgea  eo  fklht  im  Widerfpmek»  daXs  sie 
V  MCI  liMid  noch  «I»  awellelhaft  geltaa  nula. 


\ 
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Bcd  sn  v«dMMii«    Bndlicdi  setet  Dr.  Bx»«n  43*  C  ^ 

Maximum  der  Tempffnrttnr  eines  Bades  «ns  reinem  ^V'«'l$i 
welches  der  Mensch  zu  ertragen  vermag'*    Die  Ursache 
U»t«ncltted«§  li#gt  äbngm  lädit  fem;  in  di«f  Luft,  v<mi 
Moh  in       tidokfien,  wird  «lets  etwii  Wfaiiie  d«rch  YrM 

stuniT  entzogen,  im  Wasser. aber  die  erzeugte  duicii  za^efiil 
vermehrt*  '  •  | 

203)  Die  Qwelle  der  thicrischen  Warme  liegt  dem  J 
schein  nach  zunäclist  im  lihite,  denn  .sie  wird  durch  dieses^ 
ganzen  Körper  Verbreitet ;  diejenigen  Theiie  »ind  die  wärms 
welche  den  stürksten  Zuflnfs  des  Blntes  haben,  die  Bxtre 
täten  aber  sind  ain  kiiltestcn,  auch  Iv^  lur  und  abstevbenu,  \\\ 
das  Bhit  aus  ihnm  zurücktritt^*  AV^oher  aber  das  Blut  s 
aufs  Nene  diese  Warme  nehme»  darüber  sind  die  Meiimii 
allezeit  sehr  vorschieden  gewesen.  HirroKiiATES^  und  Gl 
nue^  legten  dem  Herzen  eine  natürlickey  angeborene 

bei  9  welche  sieb  von  hier  aus  dnrch  den  ganzen  KQiper  t| 
breite«    Ihnen  folgte  Cabtssivs^^  und  «noch  kürzlich  nej 

Ca-LDASI      die  ^Val  nlc  werde  anL;LlK)i  »'n  ,  erijc  vou  ilor 
auf  das  Jvind,   imd  es  sey  dalier  blur^  iliic  Erhaltung  zu 
Uären»    Da£i  solche  Phantasieen  keiner  Widerlegung  bedür 
yentebt  sich  von  selbst»   Die  besser  unterrichteten  Physiol 
der  spätem  Zeit  theiiteu  sich  in  zwei  Sciuiien,  die  med 
sehe  und  die  chemische»  und- beide  suchten  ihre  ,  Hypothese 
vertheidigen« 

204)  Die  mechaniecha  Schule  suchte  die  Ursache  der  ti^ 
tischen  Wärme  in  der  Bewegung  des  Blutes  und  der  Reibil 

desselben  an  den  Wiuidun*;en  der  Gefafse.     Anhüii;ier  denl 


1  Aus  Com^tc  rendu  1SS6,  T.  I.  £11  iü  Po^gendorlTi  A 
XXXVfH.  479.  •  ' 

2  S.  JniiN  Davy  in  Phil.  Tri^n?.  18H.  l\  IL  p.  Ö9S. 

S    De  Ditttiu  L.  f.  Tract.  d«  curdci.  ' 

4  De  aaa  pariiam  I#»  YIL  c«  ^        De  Xt^iapcraiDeuUs. 
e«  S* 

5  De  Homine.  p.  5.   De  formatu  ne  foctns.  p.  197.  ' 

6  Mem^  di  raatem.  e  di  Aiica  T,  XIII.  p.  Die  nltem  1 
häwf^r  rincr  aDgebemen  Warme,  als  Tn.  BAiimot.ifrirs  de  flumcl 
oordis  1667,  ScaBLBAimvn  de  fbbiei  earandi  m«*tliodo.  " 
AS  eod  Apises  in  Fascic«  Dtss«  acad.  1718.  p.  14 »  tbergolte  »di  ij 
Stübehweigea« 
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Dur  eil  den  Lieben«  procef«»  881 

ko  \Tarro  imter  andern  BqsjuultbI^  HAm«m^  imi  Vmk 
\  Svtnn',  mkhe  Um  MMiwieg  "vmvd^iA  anf  das  Argument 

IjnnJetai,  tbfs  die  Ijeue^ung  des  ivuipcii»  die  ^Vaimc  bedeu— 
tsaA  vexmeiue  und  im  ^ Vinter  einziges  Mittel  zur  Eiiiaituog 
i^peftei  ley;  sie  werde  iunvE  durok  vtnnebrtea  PidttseUag 
!f6(Kr,  sey  daher  im  hdMm' Alter  giexbiger,  im  snlderin 

-[oi>^oti-  i  estigkeit  dear  Gelalse  am  gr{»ü»ten,  und  bei  den 
Nf^bliitigcn  Tiueno,  uegeechtet  der  ungleich  weiten  Ge- 
tfe,  nahe  gleidi,  weil  sie  im  geraden  Verhältnifs  sur  Gih* 
P»indigkcit  der  Bewegimg  und  im  umgekehrten  der  Weite 
'i  {kbähc  stehe. 

Ge^en  diese  Ilypolhesc  wurden  vcrschicJcnc  Eii]\\'endun— 
gemacht,  indctu  man  namentlich  zeigte,  da£s  alle  Arten 
iten  bei  noch  sclmellcrer  Bewegung  und  ungleich  stär- 
Beibting  gar  nicht  erwärmt  'wurden*  AuCierdem  Ist  die 
^;ue  Jer  Z^Jii  der  l*ul>bi]ilügc  keineswegs  proportional,  denn 
steigen  leicht  auf  das  Doppelte,  ohne  meüsb^re  Vermehr-' 
%  jener,  und  jn  aktiBche  Aerzte*  wollten  bei  Fiebern  sogar 
an<lerun-  der  ^V^ärme  bei  Vcrinehrimg  der  rulssclilägo 
'kn  haben.  HüHTEii  ^  iindet  einen  gewichtigen  Gegen— 
pG«  ia  dem  Umstände,  dafs  auch  solche  Thiere  der  Kälte 
i^telin,  m  denen  kein  Kreislauf  des  Blutei  statt  findet, 
Wiich  suchte  Rouert  Düuolas^  die  llypollicse  zu  vcrthei— 
^  }i  indem  er  annahm,  die  Reibimg  finde  liauptsächlich  zwi- 
'0  <icD  Blntkügelchen  statt  und  gäbe  im  Sommer  geringere 
c  we2en  der  Erwf  lu  rim.!  der  Gefäfse  durch  äufsere  hö— 
TempeiatuT.  Caissüs'  zeigt  liici^jcgen  sein  giündlicliy 
angenommene  Znsammenziehung  der  GeTäÜse  im  Win- 
(^uch  Kalte  imd  dadurch  vermehrte  Reibung  keinen  Sinn 
weil  die,  Gefalsc,  im  W  iuter  w^e  im  Sommer^  stets  xyär- 


'  1  lartittjt.  rei  med. 

M  De  ^uuiaalibus  simii.  et  de  auimaUoia  caiore  Libb.  Ii.  Lond. 
^.  S. 

i  ^  Coninieiit.  in  Hoerhavü  Aphor.  P.  II.  f.  G75. 

!  *  A.  R.  Maeitin  in  bchwed.  Abb.  Tb.  XXVI.  S.  20S>.   Haxb  ÄÄtio^ 
15  T.  ed.  »lt.  Tin*!.  1760.  8*  T.  XL  p.  163. 
^  Plülo».  Trans.  T.  LXV.  P.  II.  n.  43. 

6  £|,^      1^  gda^ifüaa  de  lo  d»l««v.       -M^liifc  Tktdi  de 

... 

'  I>Mt  raia.  de  Pbj«*  Act.  CUenr  ftoiio.  . 
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WKt  aL>  die  änfsere  Temperatur  »ey en ;  auch  fiikd  v.  üallc 
•n,  dab  dk  GefiDw  bei  Wmxkim  imdFrlKioKMB  am  «igrtHi  ti^ 
lamm  dafa«  di6  gi^fite  WUm»  hdbn  nnbiHt,  da  nodi  oU 

drein  die  Zuiii  der  PuUhciiiage  bei  letzteren  fast  doppelt  i 
gMfi  ist^  als  bai  Oohaeiw  Aus  ebto  ^diaaen  Gründen  ist  ai 
die  TM  Fiisa'  aiai^g^aldltB  HypotJaiia,  ^wonach  dk  lfaMOi 

Wärme  durch  'da«  Reiben  der  festen  Bestandtheile  dM 
bewegten  Jyürpei«  eizeugt  wexden  soll,  gaox  uahaitbax« 


1 


90$)  Die  ehtmUchA  SehuU  dagegen  leitete  friÜMi.  | 
thietiaehe  Wanne  aus  Gahrungen  und  Effeiresoeniea  ifaf  ^ 

che  .uis  dti  Miscluin;»  der  Salle  und  des  Bhite^  entstehen 
ten«   jJieaer  Ansicht  waren  Wii.i.is^,  Viäüssexs*,  Ettü^ 
iia^t  ▼•HxLMömr^,  Stlyius^,  BAZzicALvra^«  StetsiüI 
und  Andere^®.     Den  unmittelbar  sich  aufdringenden  Gati 
dafs  man  am  Blute  gar  keine  Gährung   waiunehnie,  sucj 
UoMUKiio^^  durch  firfahrungen  au  widerlegen,  welche  bei^ 
sen,  dafs  das  Aufbrausen  mancher  Mischungen  erst  beim 
der  Luft  bemetkbdr  würden.  Cr  o  m  w  t  l  l  Mo  u  t  i  m  t  li  ^*  glaubt,i 
Gährung  entwickele  Luft  aus  dem  Blute  und  die^e  setze  diu» 
in  Bewegung«     HAMeE&eztt^  kam  indeb  wieder  \ 
Gahrungen  aunlck,  welche  durch  die  Verbindung  von  8*j 
feiartigen  und  laugenarligen  Theilcn  cntbtehen  sollten  unJ  ' 
Waimeentbindung  in  Taubenmist|  feuchtem  Heu  und  aiui 


1    De  partium  corp.  huco«  fabrica  et  fuoctiaalba«»  Senat  ftL^ 
8.      iV.  L.  Vh  iocu  3.  $.  8»  | 

t  Diü»  oogttatioaet  qaaad«  phja*  de  fita  aaiia«  etfe^i^ 
plectaaa*  L»  1785« 

8  De  fermentÄüone  c,  5.      De  ftbribas  cap,  ^. 

4  06  remotis  et  proxifnis  mtxti  prinoipiia  Cap«  1:5«  1& 

5  Opera  medica.  p.  72» 

6  Opera  omn.^i68Si.  p,  734. 

7  Diipat«  med.  üisp«  iL  $•  54» 

8  I9ovom  syuema  medieo  -  mechaBieam*  170U  4i  p»  1^ 

9  Media»  Bamexiu  Ton  elaar  Gei*  sa  JBdtnlMurg  1751  Th»  t. 
1069. 

10  Vergl.  SpaB««KL  pra^m.  Gticb*  d«  Arxneikcmde.  Tb*  IV»  i 

11  RWm.  de  Parii.  1709. 

19  Philot.  Trane.  N.  464»  Üeb.  la  Handh  Mag«  Tlu  I.  8» 

18  Plijelolera  mediea,  Jaiu  im«  4.  p; 


■ 
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Dnrcb  den  Lebeaaprocefi.  38S 

liAnändni  ifanlkb  sef^a.  Ajoch  Bcobt^  nikM  mli  di»- 
jarUMy  iadem  «r  im  Site  der  Gakraiigw .  buqptfioUMi  im 

fc  Gegend  des  IMaL^ens  annijumt  und  somit  die  Ursache  dar 
ftanne^rzeu^ung  aiii  die  Mi&c^uui^  des  ChyiuA  nüt  dam  Blut» 
pniBbatU  Stlbst  wpHtaE  tiocb  kam  Stjiba»t>  'm£  Simm 
ptae  Mcuumg  von  Gähmngen  und  Efifermeensen  zurück,  als 
i?e  Plrysiologen  voükouimen  überzeugt  wareii,  ciais  durch  die 
^^i^g  dec  und  de*  Blotes  weder  Gäiurwig  noeb  fteW 
oriitehi^  so  deb  die  g^&se  Hypodiei«  di^fier  kewev  weil»- 

Widericgimg  bedarf. 

M6)  Stahl will  schon  seit  1684  (Üe  Idee  gdiegt  habei^ 
^  (üe  Winne  durch  die  «Reepiialioii  in  den  Laagea  ersengt 
wofür  die  'voUkonuileii  ausgebildeten  Langen  bei  den 
blütigen  Thiercn,  insbesondere  den  Vögeln,  entscheiden. 
Eise  Verdichtang  des  Blutes  in  den  Luogen  und  dadotch  enfr* 
ifciii  Biwgnming  Haften  sdion  Boi|n8AYK,.HALne^  An«- 

r'UOT  u,  A.  angenommen,  setzten  aber  der  unmittelbaren 
^pünduog  nach  voraus,  dafs  die  Luft  dasselbe  wieder  abkühle^ 
(tsUrdüe  eigentliche  Art,  wie  durch  Athmen  Wenue  erzengt 
Mif  war  man  nidit  einig,  indem  nach  Prixstlbt^  die  ausge-« 

IketeLuft  unter  die  phlogistisirten  gehören  ,  uiithin  Phlogiston 
BjouistoiF  aus  dem  Körper  auslühren,  nach  Scueklk^  die 

Ipaamte  reine  Luft  viehnehr  Brennbares  in  den  K.<$iper  brin^ 
Piolhe.    Leslie^  mit  mehreren  Andern  scUofs  sich  dieser 

•^^ng  an,  mit  der  jModiiicaUon,  dals  das  Pldogiston  in  allen 
Poek  fikugefäfsen  «oagesdiieden  und  dadurch  Wärme  erzeugt 
fficidoich  entledige  sich,  wie  man  glaubte,  der  JLöP^ 

der  Menge  des  sonnst  zerstörend  wirkenden  rJiio^i4>tüus, 
ttlcoQ  duich  die  J>iabrungsmittid  m  denselben  komme» 

^  l     Imj  pa  the  Hieor/  oi  the  prodeedon  ol  aaiinal  Rtet 

2  Majer'»  SammloDg  pbjt.  Aafiftse|  bat,  die  bdluaitehe  Natnr- 

betr.  Drtsd.  1791. 
*  Theona  medica.  p.  888. 

^  Kxper.  aad  obscrv.  od  tlifferent  kinds  cf  alr.  T.  1»  lect.  4»  T# 
■^ct.  5.  Ej[per.  and  ub«e£V»  reWing  U$  varioua  bfaofibat  of  uat« 

Sact,  XXXIX.  N.  9. 
^  Cbftn.  Aki^^y.  YOJi  JMX      Fcuac»  LTeb*  von  ü.  y.ieiBiaiw» 

^  A  philoüi  leqeirj  iato  the  canse  of  animel  hmL  ,  Lend«  and 
17781 8.   In  Leipfb  aammk  Th.  IK  &•  d7. 
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384  Wärme. 

2Q7)  diesen  heTnohmden,-8elir  vi^en  Ansiohten  nnli 
Adaih  OftAW'FoiiD'B^  Tlieorie  mit  groftem  BdMh  waiguü 

men  vrcrden,  rnd  ihr  Ansehen  erhielt  ükli  auch,  einiger  G( 
ner  ungeachtet,  sehr  lange  Zeit.  Hiemach  verbihdet  sick 
den  Lnngen  -die  reine  Luft  mit  dem  Pido^ton  nnd  ss  n 
fast  der  sechste  Theü  detselben  in  Wsssetdampf ,  das  UfH 
in  fixe  Luft  verwandelt.  Es  ist  aber  die  specifische  Vi'l 
der  reinen  Luit  =  4,75,  des  Wasserdampfes  =  1,5,  der  fd 
Luft  s  l,05f  wodnrthalso  ein  grorserUebetschnfs  von  Wlj 
dem  Blüte  in  den  Lungen  mitgetheilt  werden  niuFs,  M 
das  Blut  diese  auininunt  und  ^ich  im  K(irper  verbreitet,  gi 
es  sie  gegen  Aufnahme  des  Phlogistons  wieder  ab,  w»  % 
euch  ans  der  specifischen  Wärme  'des  arteriellen  und  Teip 
Blutes  =  57  zu  55  nach  seinen  Versnclien  an  Hunden  be? 
tigte.  Die  Beständigkeit  dex  Biutwarme  erklarte  er  mit 
%nL  übereinstimmend  ans  dem  dtirch  Verdunstung  entstaD 
Verluste,  nicht  aber  mit  B&aodei^  aus  einer  Kälte  eneag 
animalidohen  lüraft» 

■ 

2Ö8)  Diese  Theorie,  obgleich  sehr  allgemein  mit 

Beifalle  aufgenommen,  wurde  zuLiIcich  wechsciseitiüs  bestriti 
Zuerst  niachtc  IMorcAS^  EiiiwcnJuniicn  i/eeen  die  anfic^tey 
Versuche  eur  Bestimmting  der  specift&chen  Wärme  der  vefM^ 
denen  Luftarten,  welche  allerdings  anfangs  auffallend  unne) 
angegeben  waren.  Auch  Eouaud  Fäykr*  zog  die  Filch^ 
keit  dieser  Bestimmungen,  welclic  CaAWFoan  selb&t  später 
tea  grofs  erkannte,  in  Zweifel,  hauptsachlich  aber  zeigte 
SON^  treuen  Daltow  ^,  wcklicr  clic^c  Tiieorie  ahernials  hcr^ 
gehoben  hatte,  dafs  nach  den  Be^itimmungen  der  spec. 
der  Gas'e  von  LaJiocbb  und  BsnÄnn  sie  gaiis  unh;^tbar  I 
indem  hiemach  nicht  so  viel  Wärme  entstehen  k(Snne,  ab{ 
fordert  werde,  uui  die  gcathmcte  Luit  aliciu  aut  die  Biuiwd 


1  Experiments  aiid  Obscrrafions  on  a;iiinnl  licat.  Lon'?.  I77i 
Bec.  edit.  1738,  Versuche  u.  ßeob,  über  tliierischo  AViirnie  ujidl 
Entzündung  bxenubarer  Körper.  Lcipz.  l7bD,  tto  veim.  Aull,  »uft 
«astaltung  des  v.  Cretx,    Leipz.  178*\  & 

2  PJiilos.   Trans.  T.  LXXF.  P.  IL 
B   CfRwford  a.  a.  O.   Deutsche  üebers.  1735.  S.  lt5. 

4  DitMrt.  de  vita  iiniin.  et  regetantittm.  L»  B.  X78d»  8» 

5  Ann.  of  Philotoplij.  T.  I.  p.  461. 

6  Maaeheatec  Man.  iöia»      U.  4S4.I 
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I  Darcfa  den  Lebenfprocef#«  38S 

bltMoi;  Griv'  aber  gründete  seine  Zweifel  darauf,  dafi 
ie  Thcüc  des  Körpers,    welcixe  da*  Phloglston  aufnehmeiti 
fuenlurd  w  gleichem  Giade  ati  Würmec&padtat  zunehmen 
wonach  abo  die  gerne  Wixfcnng  durch  sich  selbst 
Wer  aufgehoben  würdfe.    Er  selbst  leitete  daher  anfangs  die 
ittiliiche  Wanne  ans  der  Verdauung  her,  eine  Theorie,  wd- 
k  BBter  Andern  auch  Eduard  Riobt^  ati£itel]fe  und  mit 
►  Menge  atis  dem  Zusammenhange  der  Verd.auuj^T  rnh  der 
teö^ung  und  Erhalt u])g  der  tiuerisciicii  Wärme  leicht  auf— 
Jenaer  Gründe  untentüttte.   Als  Anhänger  dieser  H3rpo-- 
j^Äfcn  auch  Jon  Hwtxh'  und  HiaMBaTAnr^  genannt 

Nach  Letztcrem  Verlegen  die  Nahrungsmittel  im  Ma- 
•4a  Wasser,  rauben  jübm  den  5auer*toir  und  machen  da« 
'    Wänne  fnL.  Man  kann  hiergegen  indefs  einfach  ^n-- 
es  hiemach   gar  keine  kaltUlitigen  Thiere  geben 
Ä  indem  der  Magen  das  allgemciiibt  vorhandene  Organ  in 
f  Thienvelt  kt.   Auch  Dr.  Stevessos*  hegte  im  AUgemei-« 
£•  Mcinmig,  dafs  die  animalische  Wüime  aus  der  Vei^ 
0  entspringe,  und  der  berühmte  Fiianklin«  sagte,  das 
»owohl,  als  auch  die  Luft  würden  von  den  Tilanzen 
^  Wachsthnm  angezogen,  verdichteten  sich  in  ihnen 
einen  Theil  ihrer  Subütanz  ans*   Bei  det  Ver« 
End  Assiniil  iiiou  ihrer  Theile  mit  dem  thierischen  Kör- 
^  sie  zur  Eruaiuung  gedient  hätten,  werde  beides  wifr« 
i  im  and  theile  sich  diesem  mit.   Der  so  nahe  liegende 
▼on  dbm  fleischfressenden  Thieren  hergenom— 
1  werden  mu£s,  denen  hiemach  die  aus  den  vegetabiliächea 
^^smitteln  hervorgehende  Wärmequelie   fehlen  miÜste^ 
In  hMm  übersehen  oder  dadurch  beseitigt  worden  zn  scyn, 
*^aBDahai,  tu»  iiuiie  im  ganzen  Korper  der  grasfressenden 

n  Desjcn  Journ.  der  Phys.  Tli.  I.  S.  6  u.  189.    Später  trat  dpr- 
^  <itr  Theorie  L4T0isiEa's  bei.    S.  Sjt»  Haadb.  d.  Chemie.  \7H 
-  ^  ^  Ut.  8.  Th.  II.  §.  1674. 

,2  Eiiay      t\t  prodaclion  of  adidial  haai  Ctt«  IiOnd.  1785.  Lfelb- 

Mtg.  Tfc.  IV.  St.  4.  S;  $?. 
J^ATfttiiie  CD  tke  blood  eet.  Pohl,  by  X«  Hont.  Lcad.  1794. 

^ta«E  Hjrgrelegfe  d.  neaickl.  Ki^rpert.    Vebw  ton  Datioioit. 

foa  RttumABT.  Bari.  1796.  8.  40. 
r  '  Mhliijk  «edical  Essay«.  T.  V.  art.  77. 

Kxper.  and  Observations  ou  ElecUrieit^.  p.  346. 
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Wärm«. 


Xiuere  eine  stete  Wärmeerzeugung  statt  und  gdie  von  i 
an  die  fittschbeweadM  über,  Unbe&iedigt  läta/t  gUiflbtf 
Hypothese  Castbeb&^sS  eis  deren  Anhänger  S&xkuibbiup' 

mit  einigex  Beschränkung  auch  SjfHSNGJEL^y  Aütksai 
und  Reil^  gelten  können,  wonach  die  Wtone  «es  den 
rungsmitteltt  dnich  ihn  Verdiduuig  is^  thieriscliea  ISJkgM 
stehn  soll,  denn  TaEViRAWus^,  welcher  diese  Ansic 
Aü^emeineu  mit  Hecht  bezweifelt,  zeigt  deutlich^  iiSi 
epecieller  Beuehniig  «aC  den  Zustand  der  Aneachning  abi 
«at  imxulässig  va  verwerfen  sey.  Gan«  nnbefciedigt  laA 
Mühtimer's'  Hypothese,  wonach  die  stete  Verbindung  < 
den  thierischen  Flüssigkeiten  enthaltenen  Phosphors  m 
Lttft  die  animalische  Wärme  frei  maehen  iolt  Uebeibuii 
sich  leicht  zeigen,  dafs  «war  der  Verdau«n-s  -  und  A5s 
tionsproceTs  der  Nalu  uugsmittel ,  ab»  den  Lebcnsproceb  is 
gemeinen  unterstützend  nnd  be£t$rdemd,  die  £rseog«i 
normalen  Wärme  unzweifelhaft  bedingt ,  jedoch  nicht  al 
zice  oder  erste  Ursache  und  nur  in  einem  unter-^eor 
Grade  mitwirkend;  denn  beide  Processe  sind  bei  vieles 
blütigen  Thieren  mindestens  ebenso  stärkt  eU  bei  vram 
gen,  z.  B.  bei  den  Larven  der  Schmetterlinge,  welche i 
verdauen  und  dennoch  kAt  sind,  wogegen  die  SchmctterHn^e 
bei  weniger  Nahrung  eine  gröleere  Wärme  besitzen^. 

209)  Unter  den  Gegnern  G&awvoad's  mllge  endUd 
hmot»  Vacca.  BsRLivoBiini*  genannt  werden,  welcher 

Rechnung  zeigte ,  dafs  der  in  der  eingcathmetcn  Luft  cnti 
WaJ^s^'^dampf  vermöge  seiner  grofsen  Wärmecapacität 
mehr  Wärme  erfordere,  als  die  gröfsere  specifisohe  d« 
Luft  betrage ,  nnd  swar  in  einem  eolohea  Malsei  dab  U 


t  Rafo't  RIbHeth.  fov  Physik,  Medioia  og  Oekonenle«  T 
76. 

2  Oisaeit.  de  fi  frigeris  incltantflw 

3  lestit,  mad.  T«  U»  p.  121. 

4  HandbQch  d.  Physiologie  1801.  Th.  I.  S.  351. 

6  Archiir  fui  Tiiysiol.  Th.  L  U.  S.  ö.  lOQ, 

6  Biologie.  T.  V.  p.  57. 

7  rhilosophical  Transact.  N.  ^7G, 

8  Vergl.  Rldoli'hi  Physiologie  '1%,  J,  S.  191. 

9  Esatoo  della  teoria  del  oalora  Uel  oel.  lagleae  Cm^ 
Pi»*  1787.  4. 
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Dnreb  d«a  I««bMF«proeef«. 


M  M  Ge&MMi  ^  <»iiiilini|iii  imA  im 

0^kmwn^!s^oemts  efitstehii  müsse.  Allerdings  ist  n nv€i keimbaTj 
C^^f)  Cmiwf  oJio^s  Th^he  in  dieser  altera  hoim  zut  Erkläcofig 

Uli  inf^kstmm  SmUcb«  «Mit  «to^,  wmpw^  dhrf  nidit 
|iiii>tjitii  'wiiika,  AJi»  «r  dtfr  finte  wmt,  ivpdkW  der  hcrr- 

zuwidex  aus  dem  Kinathmen  der  L^It  j;tint 
iklrifiittng,  sondern  v.kiLnielir  eine  WämimMfigNiig  iMniimt 
A  te  «pün  AnflagB  tmmm  Mrift  m^dificii«»  €t  mm  Hyu, 

iMese  so  9  dals  sie  sich  m^r  der  antiphlogidiLbchen  Theorie 
l&^ciilafs  y  indem  er  die  Ursache  der  erzeugten  Wärme  in  499 
IM  Luft  Müe,  mMi«  taiwrbw,  wie  V«r- 

2fO)  likromMK*  erklärt  den  Urqpnmg  ^  ÜhieiiscAetf 
ne  nbertinstimmend  mit  der  naeh  ihm  benannten  anti^ 
fblc^ulUchtn  Theorie,  Hiemach  ist  das  Sauerstoffgas  der  at- 
E^axischen  Lnft  die  eigentliche  QueOe  der  erzetigten  WUt^ 
P;  indem  der  Kohlenstoff  in  den  Lungen  dorch  dasselbe  ge*- 
«u-^^rr  V  irJ  und  also  gleichsam  verbrennt.  Um  diesen  Satz 
Versuche  zu  priiien ,  mafs  er  in  Verbindnng  mit  La-: 
CS  vennittelst  sänes  Calorimeters  die  WUnttj  Wefche  ein 
hweinchen  wtdirend  ätt  Erzeugung  von  224  Gr.  koh- 
nriz-n  Gases  abgab,  verglich  sie  mit  der  durch  Verl)rennun«* 
Rühle  bis  zur  Bildung  einer  gleichen  Quantität  Kohlen- 
IierTorgebtachten  und  fimd ,  daft  jene  13  Unzen  £i^,  dieie 
nur  10,4  schmolz.  Man  darf  also  ]iiü  lUicksicht  auf" 
k  b^din|>enden  Nebenumstände  annehmen ,  dafs  durch  dies^ 
■■in  ht  und  die  seitdeift  bestimmt  ausgemittelten  Ghe(zi 
pVedsrennang  die  QneUe  der  thierisehen  WäWne  aufgefuft- 
hfk  sey,  insbesondere  wenn  man  dasjenige  berücksichtigt,  was 
m  über  Wärmeerzeugung  durch  Chemismus  beigebracht  woi^ 
kittK  Als  einen  TOrzüglichen  Beweis  für  die  Richtigkeit  dteirer 

lfp«jlhese  hat  man  oft  die  gröfsere  Rothe  des  .irtci  iellen  Blutes 
»  Vergleichung  mit  dem  venösen  angeführt^  wodurch  ein  hö* 

äoiraig  darg^than  'wifrde*   Mit  Uebergebung 


ti  l  Ute*  i»  Meadt  fJTf^  |i«  00. 

I  t  Ter^l.  KLfosb's  BoeyUoi^.  Tb.  IT.  S.  471.  GmnAwm  9n 
PAjf.  t79a  Mb.  p.  4S£    t^cb.  fa  Qr€n*t  loom.  d.  Thy.  TAh  III. 
#517     507.     ^fifaa^t^uade  der  anlipMogiAiatheii  Chemie«  BerU 
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S86  .  war  a«.^ 

Iiiaticlli«r  fatfimr  Bdiaupttoigeli  Mg     fgßHäigm^  tK»  BmÜ 

^CT  genauen  Untcrsuchnngcn  JoHW 

genstand  hier  zu  erwähnen.  Dieser  fand  erstlich  keinen  v 
seHÜicheii  Untenchied  d«r  ^ixme  dtt  Venoi-  und  de»  Ai 
rietiblntes,  «ufoer'w»  vom  speelf.  Gewklito  hmäait»  bsj 

sehen  ist  das  ArterienbUit  etwns  warmer,    und  auch  Äe 
Seite  des  Hersens  mehr  als  die  rechte.    Zweitens  aber 
di»  TempeMtnr  mit  der  Eatfemong  wom  Umum  HM 
ist  er  mit  Black,  der  Asmtktf  dab  die  ^Wllime  in  dwln^ 
«nteui^t  werde.  ■     *        *  I 

211)  IMese  im  Wemdiohen  g«iiilgcBide  Theene  ul 
lhf«rB«ikaiiiitw«rdiing  mit  TersohMdesen  bpld  nuAr  baUM 
bedeutenden,  mitunter  i^m 7.  nichtigen  Gründen  bestritten ifW 
Einige  setzten  'üii  entgegen,  dafs  die  Häute  der  Lungen 
toft  undmchdiingUch  Seyen  und  des  Seaerstoffgss  daba 
nicht  zum  Blute  gelangen  k(kuie.  Inswisohen  dringt  ^ 
Gas  bekanntlich  selbst  durch  die  dicksten  Rindsblasen ^,  un 
mehr  also  durah  die  dünnen  Häutohen  der  Lungen.  £4 
indets  eine  ganx  falsche  Vorstellung,  wenn  man  die  Im 
gleichsam  als  den  Heerd  der  Verbrennung  nnd  die  gcs« 
entstehende  Wärme  als  unmittelbares  Product  dieses  Proc« 
betrachtet.  Vielmehr  hat  tav  Moms^  gründlich  gese^^t 
das  Sanentoffgas  «war  dem  Blute  in  den  Lungen  mitg^ 
wer^C)  die  Zersetzung  desselben  aber  in  den  feinern  Geft 
des  ganzen  ILörpers  geschehe  ^.  Hiernach  hält  er  die  thierij 
Wirme  für  em  Product  der  Liebensthätigkcit  und  sett^ 


dieser  letztem  allezeit  proportional,  weldies  mit  der  AM 
G«  Paäuot's^  übereinstimmt,  dafs  das  fieber  ein  wÜil 
«g[r^gender  Prooeb  sey  und  die  Temperatur  auch  wiridick 
h<5he#  Noch  mehr  modificirt  und  näher  bestimmt  ist  dies»  i 
sieht  durch  Madai^,  Dahwxh  ^  und  voi^ü^Iicli  I1ili>&baaii 

1  Philci.  Trans*  1814.  p.  990. 

2  Y«rg1.  Adhäsion,  Bd.  I.  S.  200. 

S   Theorie  de  la  combuatioa.  Brüx.  1802.  p.  77«  Jootb.  de 
T.LXVIII.  p.  121.    *  j 

4  Vcrgl.  EiiAMiis  über  die  Lebenskraft.  S.  74. 

5  Ueber  den  £iiiflo£i  der  Phjpsik  n.  Clicnua  aaC  die 
l^at  1807.  4.  ■    *  ' 

6  Heil  Archiv  für  die  WkflioL  Th.  III,  «.  llCl  .  I 

7  Ebeuda&elbat.  S.  2$.  I 

8  LaJttJbnoh  d.  Pbytioloije«       Aufl.  {.  ,1 
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Durch  de»  Iiebf a«|»roe«fji» 


Ale  f^creTheile  mehr  SauerstofT  enthalten ,  als  das  Ii  I  iit  selbst,  i 
da£s  alio  iucjaiach  durch  alle  ,  feste  Thiüüe  ^en  BIiiIb  Km^^i^ip — 
«nisogeay  tdne  Ctptcatii  dadur^  irdiiwlwi  vmi  wornkk 
•"Wime  Ton^slurt  vird«     Hiernach  itt  es  «asnlüssig  ,  die 
M«ni:<:  der  eraeiigten  Wärme  nach  Chawford  und  Suckow* 

E\  auf  die  specifische  Warme  des  verzehrten  Sauerstofigasee 
ia  gcbildaUnKohlemtoe  rariickziifii&ieii.   I^aeh Letzterem. 
9  BeziehuDg  auf  da&  Volumen  die  specifische  Warme  des 
u-r  ti  li  ^ases  s  4}749  iwd  des  kohlensauren  Gases  s  l|045ft 
ebo  hei  der  acntea  Verbindiuig  ein  UebenchmCi  yqu 
Udb«B  würde,   allein  i»oh  den  gennem  BeMiamii^ge. 
De  LA  RocnK  und  Bekakd^  sind  dii^e,    das  Volumen 
imen,       0,9765  und  1,2583»  &o  dafs  also  viehnehr  Kälte, 
müjGite*   Diese  Betnohtnogen  haben  auch  -«enohiedene. 
te,  z«  B.  Lb  Gauois',  BovTzn^,  Nassb^  und  Andere 
rogen,   cüese  sons^^angbare  Tiieorie  zu  bezweifeln;  allein 
(etzit  xsl  dnrehans  kein  genügender  Grund  vorhanden,  de  ohea 
§iitgewieien  woiden  ist,  deüs  sich  die  diuroh  Veibrennnngspro^ 
»se  erzeiTiite  Wftxme  nicht  allezeit  aus  den  spccifiüchen  Wiir— . 
icitaten  der  verzehrten  Ga^e,   namentlich  des  Sauerstofif-r 
ableiten  läCitt  und  denaoeh  ist  eof  keine  Weite  m  be^^ 
,    dbb  die  fedwerdende  Warme  ein  Eneugnib  der 
lung  sey,    letztere  gehört  aber  ebenso  gewirä  unter  die 
der  epidemischen  Veibindungen,  deren  viele,  ja  wolil  die^ 
^ten,  gleichfalls  Wi^nne  erzeugen«    Sofern  daher  die  Süme« 
dtb  lUutes  durch  das  Athmen  die  auffallendste  Aehnlich'« 
mit  einem  langsamen  Verbrennen  hat,,  die  Functionen  des 
Ijebens  aber  sich  zum  greisen  Theile  auf  Clhemis^ 
zQfooikßilireti  lassen,  so.  mitssen  'wir  um  so  mehr  in  der 
der  ivoMensäure  aus  dem  geatlimetcn  SaiierstolTgas  und 
I  Chemismus  gehörigen  Functionen  des  thierischen  Ox« 

Aufan^s^rüiulc  der  Physik  u.  Chemie  j^acli  dtfU  neueatea  ^nt- 
»|eu.      Iii-  H.  'Ih.  J.  S.  865.  "  ' 

i  loarn.  de  Fhysique  T.  LXXVf.  p.  155.    Yergl.  unten  ^.  BSG. 
I  is  MDg  «ft-il  ideati^tt«  dana  iouu  Im  vaiiieaux  %u'ü  ^mr- 

4  Mr«  mm  Miar  kftniügeii  f hj^elogle.  SopenhafaB 
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dUec»  M  4«  mnoUeden^ti  ThierelMen,  bei  mmImm  1» 
vMura  und  Ia  irerschiedeneii  yitttfiadtn  der  Iiitaniittit  dü 
PiowiM  yrn|iiiitli— I  Ist^« 

212)  Im  Allgemeinen  wuxde  diese  Theorie  von  den  F 
sioiogen  ausgenommen  ;'inzwi4chen  müssen  "vHr  noch  einige  1 
^cationeh  erwähnen^  wodurch  einige  dieselbe  verlndeit^ 
bcJi<  inbar  oder  wirklich  verwürfen    haben.  Gleichzeitig 
Lavüisier  Stelitc  Dr.  X'*4.iit^  seine  Theorie  auf,  wonach 
Phloglston  und  ein  gewisser  Aether  sich  mit  der  fixen 
md  vielfache  Weise  verbinden  nnd  dadurch  eowoU  VN 
als  auch  Bewegung  erzeugen  sollen ,    wobei  er  annahm, 
da«  Phlogiston  den  Nerven,  der  Aether  aber  dem  Kau  « 
htfre«  Gehaltreicher,  obgleich  nichts  weniger  als  genügend  1 
wegen  der  Darstellung  in  der  Sprache  der  damals  ^^nj^b 
sogenannten  Natuiphilosophie»  ist  die  durch  Bustzen  ^  att 
Stellte  Hypothese.     Nach  ungenügenden  Tertuchen  ibcr 
ESnflnfs  galvanisclier  Reise  auf  die  Nuskelbewegung  vdJ 
(hircli  scheinbar  eiUbunJene  Wärme  will  er  den  Ürsprn:.^ 
letzteren  aus  einer  erhöhten  Thäti<;keit  der  Muskelkraft  in 
Animalien,  verbunden  mit  beidseitiger  Etnwitknng 
sdier  Kräfte,  ableiten,  was  aber  im  GanzeM  auf  ein  Spiel 
eingebildeten  elektrischen  ^Yi^knilgen  hinauslauft»    Auch  Di 
IttsTBfnis*  ist  geneigt  I  der  Muskelbewegnng  einen  Andid| 
der  Erzeugung  der  thierischen  Warme  beizulegen ,  ^ 
doch  der  ILmptsache  nach  Äuf  einen  Verbrennungsprocelj 
der  Alt  zu riick fuhrt,   dafs  sie  durch  die  Verbindung  des  V 
•erstoffs  mit  dem  Sauerstoff  erzeugt  werde,  wie  denn  anchl 
gewdhnHchen  Verbrennen  die  erzeugte  Hitze  aus  demWi^ 
Stoff  entstehe,  welcher  uach  den  Versuchen  von  De  laRo 
und  BcnAAD  eine  so  grobe  specifische  Warmecepacitiit  l 


1  ^'i  rgl.  RcnoLPni  Physiologie  Th.  l.  S.  189.  De  Ia  chaleof 
male  et  de  let  di?ers  rapporl*.   Par  F.  Jossr.  de  Rk?<5rs.  Par.  aa 


8.   BvEtiLSo  Home  über  dit  Strootor  d,  Laogen  ia  Fiiiioa.  Tito«» 


2  Tke  geatratloii  of  animal  Heat  iavettigaied,  QaiaiWi 
178a.  8. 

4  BaHrag  sn  elecirkftoftl|eB  Physiologie.  Kuff^A  WAiSi  ^ 
G«  XXT.  147.  ! 
4  Joero.  de  fhp»  LXVf.  p,  Iff  tu  97B>  I 


I»»  60. 
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en  ist  die  ErzfSBgaP^  voa  Wass«r  iia  th*ftq?ti^hfn  ILlt^  ; 

*ift  4ie^  Axt  gur  nieht  Hadb* 
mad   bei   eiJU^i^  **((jfi[i€ü  Menj**  Vcfbrenmintren  > 

iÄioü  gar  iiiclu  voriianderi.  Mit  Uebi  t l:»  huug  der  1  Jy— 
von  ja  ilf.VA'AiT«  nbd  CttDssxr^  mögen  nock  die 
BlMHhrftiMPtf^  lW4htil  wefttleii.   Dmmt  Verwirft  die 

:rhf'Sf'  Dl  i.  \  1iiVE*s,  woiiaclt  die  AVärmeentwickcIung  in 
X<rrven  atü  gleiche  Art  geschelin  soll,  als  im  Kheophor«| 

IgPWpraihWjLirfimr  T  lli  i  n  n  i  Ti  1 1  SManng  in  den  Ner- 
^l-  j^^li^tiitlSk  ll^ mi^  g^ügt  ihm         ,  daft 

KW  die  Knteugojis  der  ttiitiiaclieii  Warme  von  der  Ner— 
it  ableitet.',  -fHh'  dOich  Vatsuche  za  «btacheideA,  - 

ich'^ns  ,  nachdem  ex  die  dahin  fiihrpndcn  Arterien  und  Ve- 
üntr-rljfiixideii  iiatte^  ohne  Untei '>i <  >  hung  der  Nerven.  Bei 
iuBmr  Temj/tS^  i^igte  di^  Thenböm^nfer  36«3,  ging 
aner  KlMii^toMiae^fti^  9S<>  HMb.         Polge  ^ines 
vti*clüedenen  Richtungen  ilutcii-eleiteten  eicktrischea  Stro- 
z^^ten    |flK^iNb#j6lcontr^üone^     «ber  die  Temperatur 
jj^  ibanocb  lK$)|m^4*'iftvet-  &  der  Umgebung.    Bei  einem 
K  Jüixichen  durchschnitt  er  den  Crnral—  und  Isclüati— 
,  lief»  aber  den  ülutumiauf  frei ,   woraui"  das  Thcr- 
■MiVt^fßlitkk  um  1^  f  hembging  und  datii» 
^^ttfniil&'  adllsefkt  er  die  Mitwiskung^  der 
Q,        ^  Icittit  4l;»gegen  die  Wtuaic  »4U.>  Jcin  Blnic  ab,  bf— 

Äefech  dabei  aber  aui^  PMUHbET^s   erwähnte  Krfahrangen 
wdHWif ,  itoiir^^äwi»tt»y  loekerer  Sfibstanaen  Wtene 
ti  wir^l.     fOr  selbst  pulverisirte  animalische  Tfieile,  fand  diese 
»en  bestätigt^  tUjid  glaubte  daher,    dafs  die  thierische 

lfm  ^gaiiwir '  iLdyper  vorgehei^de  Nntiicion  als 
^  i^firsikali^liit         ^^AiMiM^kep  iProoefi  erzengt  vrerde, 

"i*  -  ! deswtj^en  in  diesem  Sinne  imuioi^üiik  is>t,   weil  die 
inrljpil'y  yti|f/in^  T'^^t  trocken  sind.  ^ 


,13)  ||gyiij|^py^^Ap6tdm  ,n|^bte  seiner  2reit  eine  Heihe  von 
en  ^.ir^ftn  Jla%UiUsiitidi  BaoBit  Vccanlassun^  gab« 


302  VY  ä  r  io  ^« 

Sqhon  liülier  hatten  BsAVDid^  und  Uoost*  die  Eatstehusg  4 
thiftriff*?^*^  Wärme  auf  die  Nerventhätigkeit  ziiniclkzafdhi^ 
gesttchtt  md  oooii  bestuniUMr  gaschdi  diese»  doxchB.  Ckflli| 
die'.  Dieser  fand,  dofs  bei  einem  Kaninchen  nach  getr6iiil| 
I^erven  i^ei  künstlich  unterliaitener  üe^piratioa  kdne  W&i^ 
entbunden  werdet  und  er  hetaditetB  eooeck  Ji^  Netra J 
alleinige  Ursache  der  ihiemchen  Wännef  ohne  jedoeh  dal| 
sammenhang  zwisclicn  Ursache  und  ^Vi^kllng  nailiiu^^eiai 
£i  Mlbst  und  seine  Anlianger  übersoku  hieibei  die  so 
▼oir  Angen  «liegende  Täntchnng»  dab  nlünUch  der  Eroeeb 
Respiration  mit  der  Wirkung  derselben,  nämlich  derWä 
gungi  verwechselt  worden  sey,  und  dats  die  letztere  unmu^ü 
eine  Fdlge  des  mechanischen  Can«-  und  Ans^tröneni  derl^ 
seyn  kSnne,  sondern  des  Chemisnuis  der  verschiedeii«  II 
bindungen  und  Zerrüttungen ,  welche  zugleicJi  damit  verbuij 
seyn  müssen»  Wäre  dieses  nicht,  so  mülste  auch  WärutA. 
einem  todten  Thiere  exiegt  leerden,  wenn  man  dnich  MI 
pression  abTrediselnd  Luft  in  seine  Lungen  preiste  und  m 
herausdrückte,  Dals  übrigens  ein  Caus.dzu5auimcnhang  zl 
sehen  der  Kespiiation  und  dem  Gehirn  statt  finde,  wnlste  4 
schon  lange »  namentlich  dnrch  BLUMXVBACn^« 

214)  Inzwischen  wurde  von  mehreren  Seiten  wiedeik 
dab  die  Respiration  Tom  Gehirne  abhangOi  mit  d«  mäs. 


weniger  bestimmten  Andeutung,  dafs  sonach  aoeh  die 

»che  Wärme  ein  Product  der  Nerventhätigkeit  sey^.  Sofern 
sißh  blofs  um  die  Bewegung  handelt,  welche  den  Athiiiun( 
proceb  bedingt»  seigt  eine  lange  und  sohtfne  Reihe  von  Vi 
suchen,  die  Ls  Gallo is^  anstellte,  evident»  dafs  das  hAm 
eine  Wirkung  der  Nerventhätigkeit  sey,  und  dals  mit  A 
Aufhi^ren  der  letsleren  anch  die  Wärme  abnehme^  wehÜMi  4 

1  loanu  d«  Btfiadangea  n.  s»  w*  ia  Nstar«  nad  Artnaiw»  SU: 

S  Veb«r  die  Lebaatkratt  8.  859. 

8  FbiloB.  Ttvu.  IWL  p.  86.  1811  F*  IL  O.  IXfU  88. 

4  Comm.  8oe.  Reg.  Gott.  T.  YUI*    Tergl«  doMea  Ioitilil«8 

pbysiol.  Gütr.  1737,  cd.  8.  ib.  1810. 

5  Die  llrspirtitton  ,  aU  Tüm  üehira  abbaugige  Bewf^Mg 
▼On  BAinr.T«,  Breit.  1815. 

6  E^ip^ricuce»  »ur  le  i^riucipQ  de  la  Via*  p«  848« 


Digitized  by  Google 


Durch  dßtx  LebeA^pi  ocela. 

■ 

^\  fojiAÄ  angestelltei  Versuche  *  genau  übemufilimmt.    Sehr  rieh-*' 
xagt  «bcff  £MJtsa*^9  dals  Brodii  das  HaapterfiooEidttiiiiii^' 
^liiiih  we  Ustmiulutag  litt  <hfnfui«hirn  VerafaMkning  am' 
künstlich   geathmeten  Laftavten  ^  >  gänzlich  vernachlässi«:^!  habe ; 
fx  seibüt  wiii  getan dea  haben ,   daSs  sogar  nach  dem  Tode 
ftüche  Betfdnitim  Booh  aiaige  Wünn*  «mngt  'weid«! 
Ii  eine  gensige  Zenetaimg  der  geatbiiieleB  Luft  startt 

Mehrere  Gelehrte  machten  bei  ihrni  l  ntcrsiicliunjren 
das  Athmen  «u^  djue  Menge  der  erzeugten  Kohlensanre 
lUe  tdenos  httroigehende  luiTerlDeiiiibaM  Aefanliekkcit  dei 
lüngsprooesBes  mit  «mem  widdiohen  VexliNfraen  auf  merk- 
2.  B«  Tiiosisoi^,  Paoot^  und  Andere.  Indem  dami  fer- 
Paotm^l*  »^g!^9  wie  die  Wärme  bei  venmndedcr 
AjoAm  abmnunt,  und  low  Datv  ens  «eineii  oben  et^ 

Ifen  Versuchen  toli^eite,  dafh  djc  V/cinne  zunächst  in  den' 
Jen  crsengt  und  von  liier  au&  dnrch  den  ganzen  ivdrper 
werde,  to  mnlste  LATOieueft'e  Theorie  gehMg 
dnft^  dieses  alles  sehr  an  Ansdm  gewinnen.    Am  ge- 
^fndsten  und  vollständii^stea  ist  indefs  die  gan^  Aufgab© 
Poltert  wcMrden  dorch  eine  Reihe  ebenso  xweckmalsiger  ab  genauer 
l^sodlie  von  Lt  Gallois^i  woraus  sich  ergiebt,  dafs  die  er« 
^Värme  alJeieit  der  IMcn^e  des  verzehrten  Sauerstofrijases . 
rtional  ist ,  welche  mit  der  gröf^^em  oder  geringem  Man— 
,  dem  Wohlseyn  und  übttchaupt  der  Lebensthätigkeit  der 
TD  ▼erseliiedenen  Zeiten  wechselt  und  un  AUgemeinen 
Gioi:)e  derselben  in  einem  nahen  Verhältnisse  iiteht,  ohne 
Gei^ichte  genau  proportional  su  seyn.     Sonach  laist 
die  diierisdie  Wärme  allerdings  als  eine  Wirkung  der 
piraTion  betrachten  und  gehört  unter  die  Clusse  der  Ver— ^ 
engen  f  modificirt  durch  die  EigenthümlicidLeiten  des  Le^ 
«es*   DaTs  dabei  die  Nerventhätigkeit|  welche  auf  den 
Organismus  und  die  Kespiration  selbst  einen  so  groJben. 
hat]  bedingend  eiuwiike,  dafs  auch  nachtiicüige  Ner-* 

1  11^0.  de  rrort,  T«  XII«  LXXX. 

t  BcMeed  «od  Herlas  leeta«      ipiekt«  SMkande  181&  8t  S. 

5  Aanals  of  Philo«.  1815.  Jan.  N.  XXX.  art.  4  ' 
i  Schweig^er'«  Jouro«  Tb«  XV'.  ö.  6üa  '  • 
0  >!<fni.  de  rinsiit,  T,  X.  p.  86                                 ,     -  . 

6  Ana.  da  Cium.,  et  Flij«^  T»  IV«  I. 
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384     ,  Wirme. 

Villiffeelioai«&  die  Wüime  JunbitinuneM  können,  ist  nichii 
bmreifolii^  als  «iiiuge  wd  tmmittBlhm  Wjvbing  cbr  Ikm 

kann  aber  die  Erzengung  der  tiderischen  Wärme  sehon  jci 
wegen  nicht  betrachtet  werden ,  weil  kein  Verhaltnü  s  des  Nei 
Ttiuys^m  rar  Wänw  vovhandMi  uu  Hitaath  siäfirt»  »ii 
licfa  der  BfoMok  die  gMit»  WüroM  Üben,  SiafrilH 

BMUften  den  Vögeln  voranstehn  ,  und  diese  »ich  wenig  von  M 
Ampliibka  unterscheiden ,  die  Incecten  endiicli  tief  unter  ^ 
FiMhen  atehni  dkt  der  firMmmg  wideMtrehend^  Diui 
wird  diese  Ansicht  noek  Ton  einigefi  Physiologen  in  SiM 
genouunen ,  indem  sie  entweder  die  Nerve nthätigkeit  unbe&tkii 
ab  munitteliMM  Uiraeohe  der  thioriiehea  Wina^  dbretettvH 
mm  dt  eme  mittelbafe  bettaehten ,  wie  «•  B.      WtMmi  N 

iii»^,  nach  dessen  Meinnng  die  Warme  fhirch  den  Fjnfliifs  ^ 
Mervea  aill  das  i^iut  entstellt  imd  nach  der  Aimlogie  andei 
Abiendenuigeii  wn  FiDsrigkailBa  glneMaUe  eb  «ine  AiM4> 
nmg  erscheuit* 

215)  Einen  nicht  unwiGhtigen  Beitrag  znr  Bestätigung  vi 
Layoisieh's  Hypothese  haben  Duloho  und  Petit  geUefeit 
Durch  Versuche  mit  einem  Calorimeter  fanden  sie;  l)dii^  ^ 
pflanzenfressenden  Tliiere  viele  Kohlensäure  erzeugen,  wdd 
beinahe  der  Menije  des  verzelirten  Bauers toff;Tases  gleich  iit.  I 
Fleischiresseude  Tlüere  verzehren  weit  lueiu  Sauerstoffgas,  ^ 
erzeugte  KDhlensaure  beträgt  aber  nur  etwa  die  Hälfte  des  iv 
zehrten  Sauerstoff  gases*  3)  Bei  diesem  letzteren  beträgt  die  daH 
verzehrtes  Sauerbtofffias  und  erzcuijte  Kohlensäiu'e  entbunclei 
Wärme,  wenn  wir  sie  als  blofses  Product  der  Verbrenmii 
betrachten,  40»  49  und  55  Procent  der  gesammten  aioiiii 
sehen  Wärme,  4)  bei  den  pflanzenfressen(Un  Thieren  ab«rf 
bis  75  Procent.  5)  Wenn  man  nach  La^yoisier  und  Lapla' 
die  durch  Wasserbildnng  erzeugte  Wärme  zu  der  durch  Kol 
lensaurebildung  hervorgebrachten  addirt,  so  erhält  um*  ^ 
Summe  der  durch  Athmung  erzeugten,  die  bei  deu  iicxbivoi 


1  RuooLPJii  PFiyflolo^?*.  Th,  I.  S.  189,    Treviramts  Biologie- 
V.  8.  l.    Jo^^  Davy  in  Edinburgh  Philos.  Joiirn.  N.  XXVII.  p.  "i^.  ' 

2  Kine  auf  Versuche  gegrüe^ie  Untersuchung  über  die  C>fi^^ 
und  Functionen  d.  LcbeftS  t,  W«  A«»  d.  PnmJ,  fOB  SiMtbeiA« 
Stuttg.  iSti.  8.  C«p.  8. 

8  Sohweigger*«  Jom  Th.  XXXfiil.  S.        Th.  XLY.  & 
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<  Dttrch  den  Iiebenaprocela.  20$ 

IMhk  75  ftwiiil ,  M  M  Csrmvoren  75  bis  80  Procent  det 
:^»mQi^  thiemchen  W  ärme  betiigt;    der  liest   umiB  ftlM 


21fi)  Koch  rnuDi  zum  Besdilusse  die  Prekschrift  erwähnt 
ii  mmk  Dksfmtz  ^  diesen  Gegenstand  ausfUhrlicli 
hlÜt  Iwt  lind  wofiir  er  18'i3  den  Preis  vom  NatiuiKilinsti— 
2;ie  erMelu   5eme  eigenen  Bestimmungen  der  mittleren  Tem— 
<i«r  mscfaiedenea  Animalien  sind  von  keinem  TOtzü^ 
WMie  nnd  scheinen  insgesammt^ etwas  hoch,  nament- 
aucli  die  des  Hundes,    wie  oben  bereits  bemerkt  wurde, 
VoUatandigkfiit  wegen  mögen  dahei  einige  hiec  Platz 

Mittiere  Temperatur: 
Abasohcn  «wisolKii  30  bia  66  Jahxni  37M3 
~     von  18  Jahren  «    •   •   •  «  3ßj99 

derKliulrr  von  1  bis  2  Ta^tn  •  •  •  •  35,Üi> 
tninick»ene  liabeo    ••«•••••  42,01 

m  Nachtealen  40,91 

'Kaaz,  Männchen  und  Weibchen  •   •   #  41,47 
Tauben  •••••«•••«•••  42,98 

Sperling  41,96 

Xatae  39J8 

Meerscbweinchen  3j,7Ü 

I    xw«i  liLarp£en  im  Waa&er  von  10^ä3    .  iU69 

g«nauercn  Erörterung  der  Aufgabe  wählte  er  das  schon  von 
mm,  und  Lapulcs  angewandte  Mittel,  die  durch  Thiere 
[49^1  Totnennende  Kohlen  bei  gleicher  Produktion  von 

Ensäure  erzeugten  Wärmemengen  zu  ver«^leichen,  wobei  er 
^ti  \V'asserc«dorimeters  bediente.  Der  2u  verbretmende 
Nltoiff  wurde  «na  verkohltem,  ganz  weibem  Rocker  ge^ 
Nhi  «nd  enthielt  darehatts  keinen  Waasentoffl  Ana  mdn 
Versuciien  ging  daa  Resultat  herv  or ,  dafs  die  llcspira— 
^  und  die  fineBgimg  der  Kohlensaure  durch  Absorption  des 
^Woffgasaa  der  Lofl  die  faaoptsSohlichste  Quelle  der  ihi^ 
Ä^^Wärtne  ist,  indem  die  A^hiiiniation ,  die  Bewegung  des 
bnt«!  die  Reiljung  der  verscluedenen  Tiieile^;^  den  ge- 
^^Üfi^  «BTÜfikhleibenden  Best  eraeteea  können,    fis  wird 


^  tem  de  GUtt.  et  Pbja.  T*  XXYL  f. 


im  •    W  letale. 


Mtb  «oMr^  <adi  sor  BUnc"  der  KoliliMh— 
SHumtdffgas  iMÜi  «ni«  QonAilKt  desselbeir  vemint,  nM 

eine  nicht  unbedeutende  im  Veriittltnifs  %m  erstem,  m 
man  glaubt  I  sie  ved>iiide  sick  mit  dem  y/mem/M  dei 
Die  durch  die  Respiration  ab  Verbrennung sproceTs  liClwA 

Warmeprotlucüüii  betrug  nie  \veniger  als  0,7  der  gf«aind 
tliicrihclicn  ^Yä^mc  nnd  dicbes  nur  bei  jungen  Indi¥idtteO|  i 
übeiatieg  aber  nie  0,9  derselben.  J 
Qi7)  Fassen  wir  das  Ganze  zusammen,  so  ergiebci 

dafa  die  richtiije  Theorie  über  die  Erzeuininj;  der  tliieriid 

■  O  O       o  j 

^äruie  von  Caawfoüd  geahnet,  durch  L^voisikjl  und  I 
VLACB  begründet,  durch  DuLOve  und  PiTtT,  so  'im  4i 

Destketz  und  Andere  nur  bestätigt  und  etvv^as  erweitert 
indem  sie  zeigten,  dafs  der  in  den  Lungen  statt  ündeade  V 
bvennungsprocels  nicht  die  einsige  Ursache  sey,  sondmj 
die  im  ganzen  Körper  slitt  'findenden  Assim9ati<mspTbceMe  il 
cleich  als  mitwirLt  iul  erscheinen  miissen.  Ans  dem  Umstafl 
da£i  nicht  übereinstixumeiKl  iiüt  sonstigen  Verbrennungsproci 
sen  die  dordi  den  animaiischen  *  erzengte  Wirme  ans  Kj 
constante  nnd  nur  unbedetiteni}  wechselnde  Gröfse  ist,  M 
kein  Einwarf  gcfgen  die  lliclitigkeit  der  Theorie  her^enomffl 
werden,  denn  dieses  ist  Folge  des*  feinem  LebensprooeMfl^ 
um  so  weniger'  sweifelhafit'  seyn*  kann,  *als  sieh  in 
Stücken  nachweisen  lafst:  inwiefern  tlie  ce.stci;jerte  oder  de 
mirte  Lebensthäägkcit  die  Wärmeproduction  luodiEcirt, 

her  wir  hiet  «bec  nicht  ausführlicher  handehi  ktfnnen'. 


5)  WSrmeerseugung  durch  ElektricitU 

Da  die  Elektricität  in  einen  heii  i*  uchlendeii  Funken  M 
bricht,  in  feniigen  Strahlen  aus  dem  Conduotof  stxamti  ^ 
sehiedene  Köiper  durch  den  einfachen  Funken  eatsiindil^ 
durch  den  Flaschenschlag  Metall  verl)rennt ,  so  war  es  naturll<| 
dafs  man  iiir  eine  wamieerregende  Kraft  beilegte«  Insi 
sind  die  Phänomene,  welche  sie  zeigt,  keineswegs  so 
als  man  hiemach  vermuthen  soUte,  dtfin  unter  andern 


i  Efna  sehXtsbare  2aiaminentteltiing  der  neitten  bis  d«h««i 
kaonten  TbeUaelien  ist  enthalten  in :  De  oalor«  aninsK  est.  ' 
Lao»  BAsnAKLowies  Gactsssac.  18fQ»  i. 
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Batterieffmken ,   welcher  die  strengllüssigsten  Metalle  sofort 
pf  verwandelt ,    weder  Ziindschwamm  noch  Scliiefspul— 
XU  entzünden.    Es  ist  daher  in  Beziehung  auf  die  Theorie 
Wärme  von  grofser  Wichtigkeit,   die  Thatsachen  zuvor 
«u  erörtern*.  » 

18)  In  Gemäfsheit  der  angegebenen,  bei  der  allmalig 
'tcndea  Bearbeitung  der  Elektricitätslchre  sehr  bald  be— 
gewordenen  Thatsachen  war  man  geneigt,  das  elektrische 
als  an  sich  erwärmend  zu  betrachten,  und  dieses  mag 
esten  Erfahriuigen  zufolge  auch  allerdings  wohl  der 
%t)Ti,  wenn  gleich  in  manchen  Fallen  die  Masse,  welcher 
cität  mitgetheilt  wird ,  so  grofs  und  die  erregende  War— 
gering  ist,  dafs  man  sie  tliermoskopisch  wahrzunehmen 
ücLt  vermag.    Letzteres  ist  namentlich  der  Fall'  bei  elektrisir- 
nen,    au  denen  man  nach  den  V^ersuchen  von  Vav 
*  keine  Erhöhung  der  Temperatur  wahrnimmt.  Einen 
Beitrag  zur  Entscheidung  dieser  Frage  lieferten  die 
mit  KiNNERSLEy's  LuftthermomtUr^^  aus  denen  man 
e,    clafs   die  Elektricität  nicht  allgemein,   sondern  nur 
Wärme  errege,  wenn  sie  AViderstand  findet.    Zu  bewun- 
ist  indefs,    dafs  man  auf  diese,    mit  so  grofser  Sorgfalt 
Iten  Veriuche  so  wenig  geachtet  hat,  denn  sie  verdien— 
hmals    mit    der   ganzen,    gegenwärtig   üblichen  Ge- 
it  wiederholt  zu  werden,  um  auszumitteln ,  ob  wirklich 
ollkommen  genügender  Leitung  der  Elektricität  keine  War— 
ch  sie  entbunden  wird.      Gewifs  ist,    dafs  weder  ein 
ermometer  noch  ein  Quecksilberthermometer,   deren  Ku- 
einen  elektrischen  Conductor  berühren,  eine  Erhöhung  der 
tur  zeigen,  auch  selbst  ein  Quecksilberthermometer,  in 
Kugel  ein  Stahlstift  eingeschmolzen  ist,   imd  ein  ande- 
in  dessen  Kugel  zwei  einander  gegenüber  stehende  Piatin— 


I 

Da       hier  nicht  daranf  abgesehn  iit,  alle  rar  Warmecrregang 
KlektricitaC  gehörigen  Phänomene  vollständig  mitzutheiUn ,  so 
ich  aaf  FECuxcain:  Lehrbuch  d.  Experimentulphysik.  Leipi. 
Tli.  If.   S.  266  über  die  Erhitaang  durch  Eeibungaelektncitat 
Tb.  III.  S.  S04  über  Warmeertcheinnngea  der  Kelle  |    W9  die 
iien  sehr  yolUi'in^^g  zu  £udea  sind. 
G.  L  88. 

S.  Art.  Luftthermonietcr.  Bd.  VI.  S,  620.    Philoi.  Trans.  1763. 


t 


iMBttft  dbgini  IWBiilun  tindl,  «eigen  etstmt  Wte  BkM 

der  Elektricitiftt  aus  einem  (Geladenen  Dondnctor,  IvUlu« 
Dnrokströmen  der  j&iektncitat  aus  demselben  die  mindesti 
MRUg  Wä|iii0,  w  jedook  dt«  Folge  dm  Sakmikh 
MktnBthm  Stromes  und  der  ungenügenden  EmpfiiMiklU 
Thermometer  seyn  maff.  Dennoch  ent/.iindet  ein  kleiner 
tiiftcker  Funke  das  Knaügag,  wie  die  elektrische  LamptS 
aie  «MlmeAe  FUiok^  Mg<a*  Duieh  einen  Funk«  tu 
ner  Flasche  nur  etwa«  mehr  einem  QmAmfUM  1 
gung  läTst  sich  liexenniclii  oder  üoiopiioniumpulver  im  ! 
nennten  J>min0rkau9^  entzünden;  Aether,  Alkeliel  ned 
pentins^rituf ,  die  beiden  ktztem  neoh  Biwliunujg,  gei 
durch  einen  in  sie  scKlnjjenden  ©der  ans  ihnen  cjezoi^cnen 
fachen  Funktn  in  Brand;  legt  man  auf  einen  eiektxiscäeil 
dnetor  einige  Brocken  j^anpher  und  enteondet  dieiO)  so  I 
eine  genSKeite  Spitze  durch  den  erregten  Wind  die  fU 
aus 9  der  elektrihciie  Funke  aber  aus  einer  genäherten  kl) 
Kugel  bringt  sie  wieder  herves;  ein  dtäckdien  Pkoq^kor ; 
lieh)  an  einer  Kugel  klebend  und  den  enten  Cöndaclii 
•  nähert,    entzündet  sich   an^cnbUcklich,      Am  interessant 

unter  den  bekannten  Versuchen  ist,  da&  der  stärkste  FIamt 
funke,'  duroh  SchiefspulTer  geleitet,  dasselbe  cemitettet, « 
nur  dann  enfzündet,  wenn  die  rolbtMndige  Leitmig  diw^ 
nen  nassen  Bindfaden  oder  eine  mit  Wasser  gefüüle  GiaÄ 
die  man  in  den  leitenden  Draht  einschaltet,  gdiemmt  ^ 
wie  nicht  minder,  dafs  die  Spitze  eines  abgerissenen '  StfioiJ 
Schwamm ,  die  man  auch  mit  den  Finjiem  etwas  znsami 
drehn  kann,  sich  entzündet,  wenn  man  sie  dem  Knopit, 
•diwacb  geladenen  Batterie  oder  selbst  der  Hand  und  i 
der  Zunge  einer  mit  der  imiem  Belegung  der  Batterie  ▼«! 
denen  isolirten  Person  nähert,  wobei  letztere  an  der  t'dait 
Stelle  keine  merkliche  Hitze  enqpfindeL  Nehmen  wir  hiM 
Verbrennen  der  Metalle  diiioh  den  Batteriefonken,.  dasBi| 
der  Mctalidra iUti  im  ILitü^e  luaclitiger  (JidümuoUntoi^  du 

i  8«  Art.  Lampe  ^  elektr,  Bd.  Vt.  S«  75. 

t  8i  Art.  JMsIt,  iMfn  Bd.  m  8«  5791 

8  8«  Art.  UMetrinM.       If;  8.  57Er 

4  Ueber  die  Aeweedang  aietes  BRlIels  m  SotsIhA^ 
8etaMi|^Blvert  in  Mliraif  oder  befoi  Steüii^rlmgett  u  8Ülk  8ep« 
tbe  MUsk  Aasedatioa.  Land.  1887.  48. 
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der  IMetalle  und  namentlich  des  QuecUlber»  im  hy^ 
Aoekklritcheii,    tiieimo elektrischen    tmd  .  niagiietfidcktnfdiei 
»  ««h  die  Wänntemsgmig  durch  die  elek- 

f^oAm  SMm«  jeder  Art,  wenn  öie  von  hinlänniich«r  Stärke 
|«nd,  gar  nicht  bezweifein,  und  die  Frage  ist  mr^  ^  al« 
^Ittck  eine  den  dektriiohen  Stioa^  piopottifliMle  Wäime  eiusli 
«ogt  wird,  ve&ii  eaie  IiinliingUclie  Leitung  yothm^ 

ist» 

219)  Zuerbt  scheint  es  allerdings,  als  ob  der  Widentand 
in  die  freie  elektrische  Strömung  ihre  Wäimeenpegung  vcr- 
5  d«nn  wenn  man  mit  dem  einen  iPIatindnhte  des  eben 
mlen  Thennomelers  den  Conductor  einer  Masciiine,  die 
i  42olIige  Funken  glebt,   berUhrt  und  dem  andern  pLtin-. 
Vc  eisen  metallenen  Leiter  auf  eine  halbe  bis  2  Lin.  nä- 
,  so  bewirkt  das  anhaltende  Durchströmen  der  Elektucitat 
merkliches  Stel-cn  des  QuecksUbers,  Aöam»^  dagegen 
NAi&a*2  i^eit  ein  blofses  Thern^ometer  in  den  elektn- 
i  Strom  swiseben  2wei  hölzerne  Kugeln  und  sah  dadurch 
Thermometer  von  IS",33  bis  43%33  steigen,  und  Va^ 
im  3  sogar  von  7^?2  bis  66%66  C.    Inzwischen  gUt  dieser 
nicht  in  der  Ausdehnung,  dab  die  Erwärmung  der  Gröfse 
Widerstandes  direct  'proportional  zu  nehmen  wäre,  wie 
loo  daravis  von  selbst  hervorgeht,    dafs  der  Leitungswider- 
id  die  Menge  der  durchströmenden  Elektricität  vermindert 
somit  «Uo  die  wirkende  Ursache  Ueiner  macht.   Die  neue- 
,   mit  gehöriger  Umsicht  »gestellten  Versuche  haben  auch 
=r  dieses  Problem  des  gehörige  Licht  verbreitet.   Am  diesen 
it  }ierv<Mr,   da£s  mächtige  ddktiisoke  Strtfme,  durch  grofse 
onaotoven  «»eagt|   cone  Hitae  geben,  'welche  der  des 
fcä^n-a.-r  bläses  nahe  kommt*.     \V'armeerregung  durch  starke 
fc«me  der  Keibungs-  und  Hydroelektricität  war  a^o  sdwnsmt 
Z«it  ^  nuboBlmtbire  Xbatsaohe  anerkannt  worden;* dafs 
magnetoelektrisehe  Strom  «e  nämliche  Wirkung  äiilsere, 
üs^n  die   Funken   der   verbrennenden  Metalle^    die  man 
den&elheA  erbalt ,  noch  auffallender  und  onb^tieitbf^ 

l  Mätmj  on  S/edrieitjw  Sd.  ed.  Lo»d.  1785.  p,  SM» 

l  4dd.  of  PhUos,  T.  XX.  p.  336. 
I  Greij's  liece«,  Jpurn.  d,  J^^^$.  iii,  ||I^^,7f 
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«llcr  «ntsdieidet  M«r£Kr  das  fortwährend«  (Hühai  «bts  £ebe 
Platindrakts,  welcher  in  den  Rheophor  di««es' Strömet  öojJ 
schaltet  ist,  nach  v.  Ettings hausew  1.  Vom  tliernioelektri 
leben  Strome  lifst  sich  das  Nämliche  aus  dem  Funken  d< 
T«ibMnneiiden  Qtteeksilbers  heim  Oeffhen  der  Kette  ioigol 

allein  da^rcjen  witrdf  die  I  jn wendiinij  «jclten,  dafs  diese  VfÜ 
kung  nicht  Yom  ursprunglichen  tliermoeicktrischeni  sondern  s'^' 
Inductionsstrome  herrühre.  Inwischen  hat  Watkivs'  teniii 
telst  eines  Breguet^schen  Metalldiennometers  und  eines  sie 
Ha  Uli  1 8*5  Angabe  verfertigte  n  LuftÜiermometers  neuerdings  g4 
funden^  dafs  ancli  der  Leitungsdraht  einer  thcrmoelektiisciiie 
Säule  Ton  hinlänglicher  Stärke  unverkennhar  Wärme  .<ptbia 
det^.  Somit  war«  also  erwiesen,  dofs  alle  elektrische  Strti 
die  Kraft  besitzen,  Wärrae  zu  entbinden,  und  wenn  diese  h- 
manchen  älteren  Versuchen  nichf  wahrgenommen  wurde,  h 
die  Ursache  in  ihrer  geringen  Menge  und  der  UnToUkoHttMj 
heit  der  angewandten  TJiermobkope.  Sofern  aber  genügend  i 
wiesen  worden  ist,  dat»  alle  elektrische  Ströme,  welchem 
Sprungs  sie  auch  seyn  mögen,  einiger  Modificationen  o^geacn 
tet  dem  Wesen  nach  identisch  sind,  so  rcducirt  sich  &  A]^ 
gäbe  darauf,  die  Bedingungen  aufzufmden,  durch  welche  W 
unter  welchen  Wärme  durch  elektrische  Ströme  en^os^ 
wird,  und  die  hei  einer  Art  der  elektrischen  Strömung  ij^ 
gefundenen  Gesetze  werden  dann  auf  alle  ^leiclmiari»ig  anw^ 
bai  seyxx*  '  li^' 

220)  Verschiedene  lehrreiche  Versuche  iflier  die^lfWill 
crregung  durch  den  elektrischen  Strom  einer  Volta'schcn  St« 
hat  Dm  la  Hiyx^  bekannt  gemacht.  Hierbei  £and  er  das  scbo 
durch  £L  Davx  mit  Ciiii.nani's  Apps^mte  erhaltene  JHfidl 

1  Berieht  Über  dl«  Teraammtaiig  deolteherNatarforscher  e» 
In  Pmf  1W7.  8.  «88.   

t  LoofL  «iid^E4iab#  PfalL  Mag.  JH*  p«8I»  Pog^calnl 

Ann.  XLVf.  496.  m 

S  Die  Anwendung  eines  soichcu  Metel IlIicrinonieterB  tüf 
Zweck  ist  nicht  geeignet,  weil  die  Elektricit;lt  anfser  dem  erwil 
den  noch  einen  andern  Einllurs  auf  das  Tolunr  n  der  durchttroi 
Metalle  a^isnljt.  f.  227.  Nach  v.  Martm  verkürzt«  sich  ein  18  7,.  1^ 
ger  Draht  durch  einen  elektr.  Schlag  am  0,25  Z,  Aehnücbe  &e»»*t*^ 
erhielt  Naiehb.   8.  Lichtenberg  Mag.  Tb.  1.  St.  2.  S.  22. 

4  mm.  de  la^Sec#  de  Fhyt^  et  dWst»  NaU  de  6Mffe 
p»-  lä8»  ....  j 
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[totigt  f  daTs  gleiche  elektrische  Ströme  in  gleich  dicken  und 
ich  langen  Drähten  um  so  mehr  Wärme  erregen  ^  je  besser 
leiten,  und  dafs  z*  B.  in  einem  aus  Stücken  von  Silber 
ad  Platin  zusammengesetzten  Drahte  blofs  das  Platin  und  nicht 
Silber  erglüht,  dafs  femer  bei  Schwächut^g  des  Strome^ 
reilen  nur  die  Enden  des  Platins  and  bid  einer  Kette  aus 
m  Draht6tücken  nur  die  Stellen  der  Eij^hangung  über-^ 
»t  oder  stärker  erglühn.  Nach  Pxltjeh*  steht  die  Länge 
i*^  erglühenden  oder  erhitzten  Drahtes  im  hydroelektrischen 
fcome  mit  seiner  magnetischen  Kraft  und  also  mit  der  Intensität 
fortgeleiteten  Elektricität  im  genauesten  Zusammenhange  der 
I,  da£s  ein  Draht  von  gegebener  Dicke  und  Länge,  welcher 
Ablenkung  der  Thermometemadel  von  20^  bewirkt  und 
Temperaturerhöhung  von  10°  erhalten  hat,  bei  mehrem 
Hetera  Länge  gleichfalls  10°  Wärme  annehmen  wird,  sobald 
itx  Strom  so  weit  verstärkt  ist ,  dafs  die  Ablenkung  der  Ma-« 
petnadel  wieder  20°  beträgt«  Bei  gleicher  Intensität  des  elek— 
tiischen  Stromes  erhält  also  ein  Drfiht  in  seiner  ganzen  Länge 
dioelbe  Temperatiuerhöhung,  wie  grofs  auch  seine  Länge  bei 
fBrreninderter  Dicke  seyn  mag,  selbst  auch  w^nn  seine  Enden 
eine  kalte  Flüssigkeit  getaucht  sind.  Ein  anderes  Resultat, 
ich  die  Temperatur  eines  gegebenen  Drahtes,  mittelst  der 
itelle  eines  thermoelektrischen  Thermometers  gemessen,  im 
ichen  VcrhältniTs  steigt,  wenn  die  Ablenkung  der  Magnet- 
um  das  Doppelte  der  Grade  wächst,  schien  ihm  mit  der 
ung  sonstiger  Wärmequellen  nicht  übereinzustimmen;  er 
irholte  daher  diese  Versuche^, '  'fi{nÄ^  ällfe^'  dasselbe  bestä- 
Hiernach  ist  es  daher  als  ausgemacht  anzusehn,  dafs 
ignetoelektrischen,  thermoelektrischen  und  hydroelektri- 
Ströme  eine  ihrer  Intensität  nach  einem  gewissen ,  hier- 
rohl  noch  nicht  völlig  ausgemachten  Gesetze  propörtionale 
erregen.  iiuiiv  *    fr^n;utK»  ^it;*>tfi-jgi/ •  il3tj»f*^iMii 

221)  In  Beziehung  auf  den  Strom  aus  einer  Leidener  Fla- 
TaX  die  vorliegende  Frage  durcli  eine  lange  Reihe  sohätz- 
tVersuche  sehr  gründlich  und  vollständig  beantwortet  worden, 
es  wird  erlaubt  seyn,    aus  den  angegebenen  Gründen  die 

1  AflD.  da  Chi'in.  et  Phyi.  T.  LVT.  p.  S7I.     Poggeodorff^  Ann. 
8.  ioo.  de  Chim.  et  Phy».  T.  LXXI.  p.  SOI. 
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1  ••  o'Ti  .l^  I  r  m  ei  '•• 


iuerdurch  gefundenen  G^^e  auch  auf  die  anclern  StrSi&e  u 
Mwvndttw    Zürne  luit  0«m^ -aos  itei-  vmi  äim  mSgdan^ 

Ausdmck  fiir  das  Gesetz  des  Erglühens  der  RheopKore  abg^ 
leitet«  Unter  det-  Voraussetzung ,  daü»  die  Intensität  des  £ 
i^Ourn  ^nm  in  ^  «li^tiiMiMii  tjf^  beindMitfi  ^^^^^^H 
ifttnuität  dhi  9m  AoMma^^^A  SMnm  diteot  propom 
ist,  aufserdem  abei  «kuch  die  ISiatur-dieMi  Lettei»  beding 
«tbäh  nui  '  ^  ' 

Win  6  Släifce  des  Erglähn^,  1  Intattitit  dekr 
stehen  Stromes  tunä  k  den  OlBlMügBdlMlMeBttn  mMM 

welcher  dem  Leitun^svermogcn ,  und  sofem  dieses  das  I 
glühn  hindert,  des  G^tiiiikxift  nrngekefaxt  pioportwiai  istt/H 

A    •    '  i 


^s  ^^^^^ 


■■■■ 


parates,  L  Jen  Leitungswiderstand  des  nicht  er.;Uihenden,^ 
aber  den  des  ergliihenden  Theiles  und  ai  den  Quexsch&itrl 
wchnet.    Wird  dann  endlich  der,.Leitimg|raidmtand  ddjjj 

.tan^srermUgen  und,  1  ^die  Länge  bez^Ghaeti  so  edMÜlt^^ 
dtvch  Sohstitntion  di<[  Wn  Onpi  ^e<2ebene  Foimdi 

dem  Coeffieienten Ü  nd  einander  abhi^g 

•  dennoch  Tielsehig  bedingt,  dmch  Veisaehe  fiut;4ia  «HÜ 

K^l^er*  antzumitteln  sind*    '%    '^h  .  •.      t  .  * 

Ibsb^ndero  hat  Rikss  in'mehtdren  |gs£egeneii'  AbhiH 
litngen  die  Resnltate  seiner  schStzbaxen '  Vetsnche  über  dM 

wärmende  Kraft  der  Flaschenschläge  bekannt  gemacht.  ^ 
Messen  der  Temperatitt  bediente  er  sich  eines  iMfiAim 


1  Kastoer 

8.  m. 


*a  Archin  Tb,  XTI,  8,  I»   Fechn«'«  &€0«t  XH 

*  V  •      I  * 
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mUrs\  welches  dem  von  Harris^  für  ähnliche  Zwecke  an— 
ndten  ähnlich  war;   sofem  aber  dasselbe  nach  den  jedes- 
maligen Zwecken  verschieden   modifvcirt  werden  kann,  wird 
alJgemcine  Beschreibung  genügen^.     Eine  fast  3  Z.  weite pj^^ 
gel  war  an  zwei  einander  diametral  gegenüberstehenden  43« 
en  durchbohrt  und  mit   messingnen  Hülsen  aa'  versehn, 
die  jedesmal  in  Anwendung  zu  bringenden  Drähte  durch 
Kugel  zu  führen,    anzuspannen  und   die  Kugel  mittelst 
wieder  luftdicht  zu  verschliefsen.    An  einer  dritten, 'mit 
Icn  genannten  in  einem  gröfsten  Kreise  liegenden,.  90° 
ihnen  abstehenden  Stelle  war  die  Kugel  gleichfalls  durch-V' 
nnd  mit  einer  Fassung  versehn,  die  durch  einen  genau 
fenen  Stöpsel  b   schnell  verschlossen    und  geöffnet 
konnte.    Unten  endete  die  Kugel  in  eine  mehrere  Zoll 
0,45  Lin*  weite  Glasröhre,   deren  anderes  Ende  mit  ei— ■ 
aof gebogenen  weitem  Gefäfse  c  versehn  war,  um  irgend' 
,  die  Luft  absperrende,  Flüssigkeit  hineinzubringen.  Die- 
nebst  der  Kugel  ruht  auf  einem  Brete  mit  einer  Scale,* 
der  Ausdehnung  der  Luft  die  erzeugte  Wärme  zu? 
,    wobei  man  die  Vorrichtung  so  trifft,    dafs  das  Bretl 
der  Scale  um  einige  Grade  gegen  den  Horizont  geneigt» 
kann*    Es  versteht  sich  von  selbst^  daf»  die  vermitteläti 
Apparates  gefundenen  Werthc  geliörig  oorrigirt  werdenf 
was  in  der  Abhandlung  genügend  erörtert  worden  ist,/ 
da  es  hier  nicht  darauf  ankommt,  die  erhaltenen  Besultate^ 
zu  würdigen,  so  genügt  es,  nur  die  Hauptsachen  an— 
Für  die  Erwärmung  eines  Platin drahtes,  durch  wel— 
ein  Flaschenfimke  geleitet  Wurde,  ist  wichtig  zu  bemer- 
dafi   gar  keine  Erwärmung  statt  fand ,    wenn  der  Lei- 
gen  durch  einen  kleinen  Cylinder  von  feuchtem  Holze 
Ken  wurde,   im  entgegengesetzten  Falle  aber  war  bei 
en  von  gleicher  Dicke  die  erzeugte  Wärme  dem  Producte 
Quantität  in  die  Dichtigkeit  der  angehäuften  Elektricität 
onal,    bei  Drähten  von  gleicher  Länge  und  ungleicher 


Beschrieb«o  and   flnrch  Zeichnung   versinnlicht  in  Dove'i  Re- 
der Pbjjüt.  Th.  II.  S.  98.  Fiß.  8  u.  9.  Ver^l.  PoggendorfTs 
XLIIJ.  49.  .  .4- 

t  fhWoi.  Tnnt.  1834.  p.  225.     —  •     •>    *  ^ 

^WcodorfTf   Ann.  XL.  335  ff.    Dove*s  Repertorinm.    Th.  II. 


sich,       Temperaturezhöhunge n  hei  gl 
ehen  eUteimiMn  Birtliidaiigitt  wgArfirt        im  fliftfi 

ihfer  Halbmesser  oder  waren  den  Qm/mhak^  imgcb 
ftopmüoutlm    Duick  eine  zweite  Reiht  von  Versuchen  f 

dafs  die  Erwünimiig  ^  dhr  LiUige  der  hiliiie«  DHSfcto  I 

abhängig  ist,  worau?i  hervorgeht,  dafs  diejenige  Veranden 
-gyrtdln  ia  irgend  einem  Elemente  des  JRhoaphor»  hervorgebr 

^rM,  Itt  «■»  titeig«  fiimileii  toedfctn  fr!?^ ' 
find^.  Die  wesentlichste,  doteh  dieee  VttüNiMi eaf^rfbiidwl 
Tlietieche  ist,  da£ft  die  Erwärmung  bedeutend  geschwüclit 
gw  M%dK>ben  «^M^  i^g»<^        soUaekt  hat«! 

Kaiper  dett  freien  Dnfchgang  im  MaMm  »«Mi  *»i 
Die  in  Anwendung  gebrachten  Nichtleiter  waren  dne  II 
enMrfct,  ein  oder  swei  Kartenbiatter  und  ein  dünnet  Glintf 
Wmu  Bi  Iflht  mA  bmML  jfte  Dianehi  wmU  m  Am  i 
messe  neu  VemuBdemag  des  AMfAm  8mmmm  enebvh  i 
de*  Residuum  der  entladenen  Flaschen  war  in  allen  Fl 
mmk  fieUtaom  ifmsh,  giob,  und  de^nock  lüitte  es,  nanj 
Heb  bei  Anwendnag  dee  OÜAMrUätteheiie,  noek 
der  gansen  Ladung  betragen  müssen ,  wes  der  Be^tel^ 
nkltt  mtfgf^»  konnte.  Durch  eine  dritte  Rdhe  von  Versal 
lUsM^  die  Vem^gBEungsfcseft  und  4m  Brwsmai 
tpennOgen  vertchiedeMV  MetJhy  im  MitlUi  dl  V 
ffgun^ff^^^^  «pii  «rhiek  fnlgendü  Weithea 


1  Fo|;|e|idorff'f  Ann.  XLUI.  47. 
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IMfe. 

Silber  •  • 
Kapfei  • 
Gold,  t 

Cadmiuiu 
Messing  « 

tum  •  • 

Platio  ,  . 
Zinn  •  • 


Keauiber 


knir. 

.  0^1043  . 

.  ai5S2  . 

.  0^1746  . 

.  0,4047  . 

.  0,5602  . 

.  0JSS3S  . 

.  0^98  . 

.  1,0000  . 

.  1,0530 

.  Ui&» 

.  1,5030 
<  1J520 


Efuffaiiiiuigs«* 

.  0,1267 
,  0,1133 
02113  , 


0,3ä6t 

0^7080 

1,0000 
1,5700 
0^8727 
2,867 


fcuamten  Versuche  führten  zu  folgendem  Hanptfttz#^ 
itiiAcA  mit  mouEAtt  rv^maAama  MmJMnkum^  di» 

»igen  frei,  die  genau  proportional  den  Verzögeningen  sind, 
1^  ^ttfe  Drähte  einzeln  bei  irgend  einer  elektrischen  £Bt- 

p  wntd«  vUidMu   Xfeu  Gm  UM  mh 


Wi 


NW  die  entwickelt«  Wärmemenge |  1  die  Länge,  i  den 
^««wr,  X  die  TenOg«imgsknit|.  l  dk  LüDge  und  p  dea 

tm  dm  pmmk  gftMiefc— gibegtm,  »  ^  QMm  d» 
imd  <|  die  in  ihr  enthaltene  Elektricitätsmenge,   a  und 
^  Constantea  bcseichnen,  indem  a  von  der  Beschaffenheit 

I  * 

^)  NchM  mr  rib  diese  Erfünaegen  znsammen,  zu 
^^JMAfie m  De  !▲  IUtv'  MieiretliA  mm  die  Wei^ 

^«1*  diMt  Tmedhe  kt  aeoli  m  ▼»gMihee  ToamuMtv  es 
^w  PogyBacrri  AoB.  StTin.  I9t  «ed  die  BaoMflLiuigee  vde 
f^eewtr  dieiid«  8.  9S0L 


^  ftBtdk  uaivezsaUe.  T.  XL.  p.  40.  Pogi^eedodPc  Aee»  XF«  t57* 
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meereeugtiTigen   in  Flüssigkeiten  zusammengeSt^Hten  kottl 
könnten y  $o  ergiebt  sich,   daS»  alle  elektrische  Strome  \Va 
enegeDi  ima  Mtfige  der  in  gegebener  Zeit  durch  den  (ß 
teimin  «nes  Leiters*  stkfmenden  Qoantitkt  und  dem  Bj| 
proportional  .ist ,  welchen  diese  Masse  einnimmt,  zu«^eich 
Tennehrt  wird  durch  die  VerzögerungskraXt  der  Rheophonn 
Ist  die  Massf  des  .elektiischen  Stromes 'zu  gering  und  za 
mg  zu5ammcngedrän<:t ,  mag  dieses  TOn  der  Spärlichcii  B 
bigkeit  der  ßlektncilatsc^uellc  oder  der  zu  groFsen  Ausbrd 
über  dem  als  ihr  Reservoir  dienenden  tfehälter  oder  dem  za 
Cm  Querschnitte  des*  Rheophors  oder  endlic^  von  der  sn 
gestorten  Geschwindigkeit  der  Strömung  herrühren,  so  vffl 
dert  sich  die»  .erregte  Wärmemenge  zunehmend  so  sehr, 
sie  ndetst  gsr  nicht  mehr  tralvgenoramen*  wird»  Hirn 
ohne  ZwelM  die  Ursache,  *  daTs  die  engHschen  Kxpema^ 
Ten  in  «Gemafsheit  ihrer  Versuche  mit  Kinnekslet's  Lual 
mömeter  den  Satz  aufstellten ,    bei  vollständiger  Lei 
SUrtBflMt  «weide  gar  keine  Wtane  fini,  "was  jedoeii 
der  angegebenen  Beschränkung  gültig  ist.  Hieraus  lassen 
Hch^^ioige  längst  bekannte  Erscheinungen  erklaren,  namen 
dle*£iilniiidimg  des  Zandschitammet  imd  des  Schiefspa 
durch  Verzögerung  des  Stromes.     NSheit  man  ni 
feinen  Fasern  des  Zündschwainmes,    so  ist  die  Masse 
dem  .^opfe  der  Flasche,   vorziigÜch  einer ^ro£sen 
ausströmenden  und  in  einen  kleinen  Raum  susammi 
ten  Elektricitifit  sehr  bedeutend ,  und  die  Entzündung  tzttt 
flÄPt  ein,  erfolgt  auch  in  der  Regel  um  so  sicherer,  je  ica 
1er  man  den  Sohwamm  nähert.     Beim  Dunl^ange  des 
sidiensdilages  duveh  SchieftpulTer  finde  ieh  m  -mkcmkm 
dafs  der  elektrische  Strom  überhaupt  nicht  durch  die  nsli^ei 
ander  gelagerten  Körner  ihelst|   sondern  durch  die  Lultt 
deui  dto  positive  der  neg^ven  und  umgekehit  «uf  d»  ioi 
ele  ttud*  sohncllsle  VITeise  su  kegegaen  suekt;  enliikriil 
aber  Schiefspulver  dnrcfi  den  Stioiu  einer  Volta'schen  Bi^ 
dann  erfolgt  dieses  nach  meiner  Ansicht  in  der  Kegei  nur  i 
dM  Verbrenne»  des  Metalls»  weil  die  Kohle  des  SckMM 
als  scklediter  Leiter  den  Strom  nur  schwer  dorehliCit  I 
dieses  steht  in  ziemlich  genauem  Zusammenhange  uüt  deol 
sttlta|en  der  neuesten  ^  durch  Bdmüvd  Bao<|fuiMfi^  üfi^^^ 
-     L  AiuCeeH>fc.i!«oiLT.TllLp»miaPoegeiiiesiNA«i»J^ 
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Joniche.   Hiernach  bnngt  der  elektrisohe  Flaschenfonke,  selbst 
m  CT  m  2  ftMitm,  Abtland  vor  einer  thermoelektriMlMA 

tg  zu  ftohocdil  eifolg^  als  iWs  eine  Wärzaestrahlong  eah' 
könnte, 

aS>  IN«  amna       &€dMaigBll  »fli  WortHMurugoBg 
KMitxicitit  WBrib  kttndiek  dttrok  eine»  hodttt  ^teres- 
Beitrag  vermelirt ,   welcher  jedoch  keineswegs  geeignet  * 
KAlarmg  alkv  diMttT  HiHf>ftm4r»  m  *  citiiliilHiinii 
^  fiMDüd  lAiAiöfaf  ^bAk  dfl9r*ll^|rdbDeftBliliiicli#  fitioAu 
m  Ourchgange  durch  die  L^thstette  zweier  Metalle  je  nach 
üiclitasg  nicht  blofs  ungleiche  Wärme,  sondern  sogar 
lUlM  cnt^  Dar  Seite»  dUgMWiJi  aMgeMbklf  lMi&Mt^} 

^rgßht  y  so  wird  die  LöthsUlU  erwärmt  y  im  entg&» 
ten    FaiU  ttHrd  sis  weniger  warm  oder  gß»  kalt} 

Tlieils        Rheophw»'«  AufEalhnd  aeigt  n<^  dieses 
Ücii  bei  den  Verbindungen  von  Kupfer  mit  Antimon 
•WlMnatik*   in  ■nffaBmdiitmi  abor  bei  eian  VerbiAdiuiff 
Im  lelüteia  MMk»  wonoi  ismui  wmkt,  daCi  die  a» 

14  »elektrischen  Säiilen  geei^'netsten  Metalle  auch  hierbei  die 
\Virkung  zeigen«    Pjcltikr  maohfe»  seine  en|en  Ver- 
ehr coiplisMton  Apfflntif  dbuui  viBt  wwA 
Igen  Ten  Aatimoi»  «nd  Wlnnvlli,  dfa  er  kmi^weise 
lg  iäuecLdthsteUea  über  leinander  legte  und  wobei  ^ 


41m  dfai*  el  fb^fs.  T.  V9h     VfU  'l^oggeadoiffi  htmm 


S71, 


*f    Die  acharfe  Beatimmoog  dieses  merkwiirdigee  Ges«ties  rerdan- 
den  sogkeich  zu  erwahacndea  Yersuchea  von  Mo&ea  uod 

Pmls  die  Richtung  des  elektrischen  Stromes  auf  die  Wärmeer« 
einen  bedeatendeii  Einflufs  habe,    ist  aus  einem  andern  Phä- 
ich«     Legt  mau  eine  Scheibe  Phoiphor  auf  eine  mit 
Cendeotor  einer  £lektrisirmaschiae  liegende  MetalU 
„..^  Ulbert  susn  ihr  eide  mit  der  Hand  gehaltene  kleine  Me« 
i'cl  m  einer  Ifetalbtuigey  so  wird  der  dnreh  d^o  Phosphor  Uäk* 
^  lern  aMi  ennielke,  iveiil  eber  geeehiebl  dtetes 

»üddicbt  mm  mm  dto  IsbiibB  Wwithi>  aa  im  gnriiherte  K«-* 
Uebi.  .... 
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geiAJlHf  wandet  wlluml  db  ui4m.  «k 

Kfjtte   diente»     Mit  einem    ähnlichen  Apparate 
Mosxa  ^  die  Vor&adio  ^  üe^yitatp  btilätigt, 

•en  Kugel  die  duidi  Löthung  Yerbundene  Stange  An 
Uftd  Wi&mg4ii  gfzogea  war*    Die  AuwencUiAriuüt  des  letzt^ 
ApyyelPB,  ^itinvuit  mit  lUohl  defwifm»  veil  «üie^ 

Stange  leieht  #d  fttiit  eibitst  vbd^  deb  die  eneugte  Wi 

die  Erkaltung  der  Lötiistelle  überwindet  und  man  ein 
gftu^fi»6Utj^,>Rmfit4t  esblib«     InKwiscben  hat  der  Appaiat 
mfiM  VoMM  d«  BeiMnllelikeit  umii  FiffnfiprMfiAieiit 
keiuirtdeliev  jetzt,  oeeWÄn  die  11iui|0eeiie  euber  Zweifel  g 
worden  i^ly  mit  Nutzen  angewandt  werden.    Nach  der  von 
gewikhlteii(t\CeiiUruction  läTst  man  aa  ei|M  imgefähr  03 
Fi|.  weile  Gkirtflm  AB  euM  JKagd        etm  1  Zell  Weil». 
^*ewei  einander  gegenüber  stehenden  kurzen  Hälsen  w  Ui 
zieht  die  en  einander   gelötheten  Stängeichen  Antimon 
Wiimutk  .Ton  etw»  1  lin»  Qieke  dmk  die  hmdm 
Hdee,  und  verUlül  sie  loMiekt  so,  diA.  die  ittiiieiiile 

in  der  Mitte  befindet.  Die  autwarts  gebogene  Glasrölirt  Ii 
»tigt  miA  au£  einem  verücaien  Bretchen  mit  einer  Scaky 
ivf  tioen  ^wipieHm  ynjigniinUe  letht»  ftfriM  Gebiiadii 
wiunnt  £e  Kugel  elwae  n^t  der  Uend  and  biin^ 
Tropfen  Weingeist  auf  das  obere  finde  der  Rölire^  weit 
beim  Abkühlen-  Mgefiitkr  im  ia  die  Mitte  der  Rülun  iifi 
i  ainkl  vmd  dem  emireder  sieigt  od«  filUlt  jeneuhdeei 

Draht  des  positiven  Poles  mit  dem  einen  oder  dem  andern 
aus  d(Wi  Hälschen  hervorragwiden  Metallendea  in  Beiui 
Iniiigti  während  dieg  endeie  Dnkt  das  entgegientteheede 
berfihrt.   Mit  dieeen  A|ipemle  kein  am  die  ThdMt^ 

bei  der  Anwendung  schwächerer  Säulen  im  Ails^emeinen 
•tätigt  Imden^  und  es  gewährt  sogar  eine  interessante  Ers 
nimg,,  wenn  man  bei  siemlich  sobneUem  Wechsel  der 
mit  dea  PoUrdiäfatM  des  Tbennometer  eteigen  und  laitai 


1    Oove*!  Repertorium.  Tb.  I.  S.  949« 

S    Einst  wandte  ich  »ine  so  sturke  Saal«  an,  daf«  das  Wts 
ende  jederzeit  bet  der  BesühiBBg  mit  dem  SobiieliittOfadrihte 
Btrtihningittelle  aehniole»  ead  dennoch  bUeb  der  KtSol$  6»i  ^ 
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ÜÄ  iPBter  gefordert  hat.  Zuerst  wiederholte  er  den  Versuch 
Miden  kstiwireise  auf  einander  iiegeoideDy  ziuiinrnnrngrltitho  * 
"Mkamk^wmi  AaftiMMMugtB,  vnA  gvwalofto  iine  cntg«-« 
p^iNtilr  BMregung  dir  MagnsIhtM  hm  «Mgtlcdvtvr  Mfeh-J 

de^  gaivanboheii  Stromes ;   demnächst  seigte  ein  feines, 

tHItt  bit  <bv  ifaMi  l^wihhiiig  ewiB  T^mptipmmmniiii 
von  0**,88,  bei  der  entgegengesetzten  eine  Erhöhung 
4^12Ciy  CDiUich  aller  lie£»  derselbe  Stangen  Ton  Wismutb 

eiM  von  4|6  Z.  l4Uigft  Md  <V4  &  QMMlantt 
rlOdien,  bolnt»  in  die  IiIMhitelU  tarn  klsiiMft  Lodii 
in  dieses  die  Kugel  eines  feinen  Thermometers  und 
^  <ie&  abngea  Kaum  mit  Eisenieilicht«  Ward  dieser  Apparat 
^iMtaii  eber  ewnliidien  Vatoi'schep  Kett«  aas  Plctiii  und 
fArlMi  1  Quadratfbfs  Fläche  gebracht ,  so  sank  das  Ther- 
»oniEteT,  warn  der  positive  Strom  vom  Wismuth  zum  Anti— 
«a  last  C, ,  fing  aber  nach  ewiger  Zeit  wie* 

^fftrn  Hdgea,  wM  augenadMÜnlicli  VM  dia  Edutning  det 
P**thstange  herri^ihrte ,  die  dem  Gefuiile  nach  bedeutend 
^^ircir  war,  während  die  Antimonstange  in  Folge  ihres  be»* 

Emgmam»g&m  Mi  Icah  twigts;  ging  der  Strom  dü^ 
tgebint  Ttim  Anthnon  mm  "WimnAf  io  stieg  das 
cter  45*  €•  Noch  aalfallender  aber  war  folgender 
^'«»Qciu  Lit£  fiOh»  dw  Loch  in  der  Lothstelle  mit  Wasser, 
"^^^  die  tttsammengeiWhete  Stange  atif  sohmelxenden 

61  womit  zugleich    die   beiden  Enden   bedeckt  waren, 
rcb  ging  sowohl  die  Stange,    als  auch  das  Wasser  in 
auf  0«  Imki^,  nnd  letMres  sdgte  anch  diese  T«flo^ 

en  einem  71i#fmometef»     Als  daranif 
Tom  Wismuth  zum  Antimon  die  Stange  durchlief, 
frfrar  ^  "Wasser  nach  5  Minuten  volhtändig;  auch  a&ei^te  das 
kei  wAwkaüeitaB  ytersaelMi  in  disscm  Wmsck 
^tK  C,  und  dieses  ist  also  die  erste  £iaifidun^  dttrcb 

MBBS, 


Zeit  BTeht  aus ,  Indern  das  Tbermometar  der  Bedtngon^  gtinari 
oder  raicber  stieg* 
^  h  äm^m.»»^  ^  ^  Feürsfc.  In  foggendoHTs'^oo.  ^LIV, 


r 
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934)  y^-^  ji^^  imrihrftrilio  YOThdhrn  ifcii  Wulm  Jto  Tia 
«HigifiQiigkMt'  d«r  kMM  in»-  Aaumdbiig  gebankM 

scy ,  unterliegt  keinem  Zweifel,  sofern  keine  amicre  denkl^ 
Umche  auizuiioiieii.  mt\  allein  es  vcntejit  üch  von  telbtt,  42 
Unftit  dbi  PhiawMi  mwb  iimawrcgi  ab  nMüit  stabil 
tin  8€7«  Um  aber  tn^  ui  Jwapr  Betiehsn^  dnea  faessanll 
l;iaiütpunct  aa  haben  i  verdanken  wir  den  Versuchen  von  Li« 
nf^Mk  «tne  ii&k«re  BetdouiuAiig       <lftktiiiohen  Lottuigiii 

angewandten  Methode  fand  derselbe  ^   die  LtdUm^ilcihigkeit  | 

fb  Quecksilber  '  •  •  .  4>66 
^  —  Antimon    •    •    •    •  8,87 
—  Wwmuüi  ....  2,58  1 

Wurden  beide  zu  Sammengel  6' thete  Bletalle   als  Einheit  in  ( 
Kette  eingeschaltet,  so  war  der  Leitungswiderstand  nur 
merklich  yeiscfaiedeoi  der  Strom  mochte  die  eine  oder  dk 
^egengesetste  Richtiuig  haben* 

i.  2!25)  Handelt  es  sich  darum ,  diese  Erecheinangen  mitll 
Wärmetheorie  in  Einklang  wol  bringe«,  so  »weifle  ich  in/ 
That,  ob  es  möglich  seyn  wird,  eine  genügend  sichere 
hinlänglich  gegen  jeden  Einwand  hegrundete  Erklärung  ai 
(nden,  was  wohl  davon  herrührt,  da& wir^ja»- f igentlirbft 
sen  der  Elektrieitat  und  namentlich  das  eigenditunliche  Vc 
ten  iJirer  Durchströmung  der  Rheopliore,  ungeachtet  der  «ai 
Wen  bekannten  Thatsachen,  immer  noch  nicht  genügend 
^eiu  Statt  aber  diese  Schwierigkeiten  nnberiihrt  sn 
wird  es  doch  rathsamec  seyn,  die  bisher  g^maditen  Vi 
einer  Erklärung  zu  erwähnen  und  diejenige  Hypotiieseo  ^ 
suföhzeni  lUe  sich  den  meisten  Thatsaohen  nm  leichtesW 
jügen  lassen. 

Zuvörderst  darf  nicht  übergangen  werden,  daisLAfSSS^^ 
WiterialhK  jim  i^ektri«itttt  deswegon  be«wei£slt,  iralrfie 
erwünnende  Kjceft  in  jedem  Elemente  der  dnichs 

itufsert;    allein  mit  i>cheint  dieses  Argument  ganz  unzuli 
weil  jeder  materielle  Körper  die  dun  eigenthuudicli  ^ul^« 
mende  Wirkung  an  jedem  Orte  äuberti  wo  er 


i  Po0aeadorrs  Abb«  XLUI. 
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fdahei  auch  die  Elektricität  an  je^r  Stelle  des  Ton  ihr  4iirciw 
i^oKheopkm  die  ihw  eigenchiiniioig«!  WiibiiigMi,  Em- 
fttf^ikiim  ^wad  MagbenktiM»;  Msetfii  nloft,  «benso  wie 


■ 

jfJei  gfcicli  groise  Lieuieüt  der  R^ihrenwandung  einen  gleich 

1l9lC^-^  DeoT' «rwähiAeii  Argumente 'gerade  ent» 

von  Dl  irA  BtTK\  wo- 
äfr^die-Wärmecrzcugunjif  durch  I  h  Ivtn  iut  dtijenii^en  ana^ 
^?teiachtctc,  ^reiche  entsteht,  wenn  ein  G«i  in  Folge  eioei 
I>nieke8  doroi&'eine  engitf  Btfkre  gepiefot  wird,  «t 
teitSt'ffir  ein  den  Gbsm*  tUhnrHoÄ FluiJum  zu  halten 
'jt  war,    eine  Ansicht,    die  ihm  si  itf  i   aiizu  ^ew ichti'^en 
^  wrf en  ausgesät  au  utyu  Motata^  ab  dafs  er  sie  moht  ma§^ 

Ct<nilltii,    BnraoixsT^  vnr  aiiibiigs  geneigt,  das  elektfw 
^uidum  für  Wanne  selbst  zu  halten,  wollte  aber,  ehe  er 
^^ierfür  entschied,  i^och  einige  Versuche  ansteilen |  ms 
A^^ffA  imter  Vitimlamg  von  Gat-Lvssac  mit  den  treff-. 
pov  A  p  pjmtetf  dert^fefessors  GnAWLcer  gesdieh  und  zu  oi- 
fi.  1  jolexdin^s  beachtenswerthen  llesultaten  füiirte.    Dahin  ge- 
^r;  div-^HemerkuTig,  dafs  der  zum  Glühen  gebrachte  Platin-^ 
^  ■eMiiiniii^  tKluiim'  soU,  ab  irenn  er  anderweitig  bb  %u 
P':K\ieT  'Vempmtüi  erhitzt  war,   eine  Thatsache,   die  mir  im 
ima  noch  zu  wenig  begründet  zu  seyn  scheint,  als  dafs 
dar  JBdüäxtaig '-des  PJuinoinens  vomigswebe  Deritclt- 
fg  widictoM.  WMrtiger  ist,  dafb  der  Fbscheiisclilag, 
zu  seil  wach  iit ,    den  Zusammenhang  aller  TJieile  des 
ftiliteal  ana  trennen,    einige  Theilchen  von  seiner  Oberflache 
Um  ais  Baucii  aiibteigen^,  wogegen  ein  stiiiLeier  Sdibg 
rliMifir  FiseraiMn' «eireilbt«     TMbMiaupt  schtifien  ihm 
^  A^iriiungen  des  elektrischen  Stromes  nicht  sowoiii  auf 

t^Temperatorerhöhtmg,  wie  durch gew<|hnlicheBrwfiiW«ng, 
intftt' «ter  Art  Ckmiivim     «dfev  auf  ^ineni  Einflüsse 
9iton  2^u5amm«ihang  der  Körpercleraente  zu  beruJinn ,  denn 
derselbe  durch  gasförmige  £.Örpei  geht,   so  iuidet  nur 
Ansddumng  dendttm)  .  aioiit^  wie  duidi 

JiM9b  ¥\hTt'*-  TttM'^:^      i' '-r  r   \      :  t.' 


I4m*  de  b  Sco.  de  Fbys.  et  d*biit  nat*  da  G^ndte.  T»  Iii* 

t  Ai^^lbft^^  ^-iü^  in  tt.  XX.  93k 

Dbse  JSrfahruiig  ist  wohl  ziemlich  aUgemeia  bekennt. 

ä 


41t  '1  •   'W.t.r:!*  «1 

WtaM«  SM»,  tedt  hrJUfiiiinhiti  Phyäto  »n  ül 

einen  Bleidraht  in  einem  GefiifM  voll  Stidkgit  MMMy 
stiebte  der  Draht  in  mctalliftohes  Pulver,   statt  dafs  er  duij 
Hitie  in  Kugeln  gmimfAmm  mpk  wnndeb  nMmloi.uT  i 

an  lieh  von   denen    der  Oxydation    (  des  Verbrenneas) 
gbobt»   da£&  die  ersteren  sich  hlol's  auf  Vennindening 
Vmkhtnng      Ooliiuontkinft,  mi  Tnnmmg  nuA  ~ 
unn  der  kleinsten  Theilidwn  bcnidm«  wodttaMli  ^mI 

4m  Oxydation  eingeleitet  und  befördert  wird» 

936)  Dm  4nicb  Biftssti^t  «nfgestillte,  hemu 
90)  «iwühnto  HypotlMte  hftt  wegen  der  gtoeben  CMl 

dieses  berühmten  Gelehrten  viele  Anhänger  geiunden.  W 
Aach  ut  die  Werme  gar  kein  einfache»  Wesen,  soixk 
eiM  Z«0e»BMBsetnng  «nf  potitiver  and  negallfer  E)tteiQk 
Diese  Hypotfieee,  keiner  ^teni  Eittatening  beM  i 
sich  tohon  durch  ihre  Kinfacliheit  empfiehlt,  eiklSrt  M 
aeneke  Entsöndungen ,  als  des  Phosph^,  Aethers  u.  s.  ^ 
wenn  nuoi  annimmt,  dab  in  «Meeen  Körpern  beUt 
täten  sich  vereinigen  und  in  WMrroe  verwandeln ;  siMB 
leicht  soll  sie  auch  das  Erglühen  der  Metaiidrahte  erklüieQ^  <i 
lein  bei  nihereff  Untemueknng  eigiebt  aiA  efident,  dab  m 
Uob  In  Besielttn^f  auf  dietee  letMue;  eondnm  rnntk  im  Mit 

meinen  unüberwindliche  Schwierigkeiten  ent^egenstehn.  ■ 
vörderst  geht  aus  zalillosen  Versuchen  augenfällig  hervet,^ 
alk  dektilaelM  Bnokeinnngen  blola  aiiE  einer  Tiennai|id 
VeibitiJIniig  beider  Blektridlilten  zn  einem  neutrden  oi^'^ 
stehn,  ein  Satx,  welcher  unter  besonderer  Modification 
dM  Basis  sowohl  der  Franklia'schen  als  aMeh  der  S^nuMAsk 
Theoffie  bildete  und  deker  von  idlen  Pbysikem,  endi  Wnl 
XVLius  selbst,  als  gültig  anerkannt  wird.  Nach  der  Hyf 
these  des  Letstem  miifste  aber  bei  jeder  £leJaiscitätBerTegul 
bei  jeder  Trennu^  beidar  Elektriettiien  «ne  daaOK*«» 
BM  enf  ^dbe  DWm  Kift»  entelehn,  als  dmcdl  die 
dting  beider  zu  OE,  Wärm©  erregt  wird«  Durch  das 
der  Gla&scheibe  einer  Elektrisinnasohine  and  durch  die  Volfij 
•ehe  Mole  mKbtc  deher  Külte  erseogjfc  weiden,  sHtt  iA  ^ 
deutende  Wärme  «um  Vorschein  kommt.  Man  benH 
zwar  diese  Einwürfe  durch  die  Annahme^  dafs  das 

der  famidiwbe  dmis  eieii.  Mlbil  Wime,  die.  %mmot* 
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ffettge  Wdunden  seyn  soll,  chfs  ein  Theil  derselben  voriHOK 
Kiienc)  bkibl»  Bei  der  ^mde  kidet  dieses  keine  Anwendung, 
^^iili»»gi«iigi»i  «MhiadiMrisjrAe  tedi  nKniishi 
■An^  erscQgte  Mittte  te  OeiMiteab  Ttoiluailen«  Diese  letz^ 
tiypotJiase  iat  ohne  Widerrede  unwahrscheiniiciier,  als  die 
'jMere;  tnf  jedezt  Feii  ist  es  aber  schlimm^  eins  auf  tipdfi 
IMgllMitABAtto  Hypdiitee  Mi  liiiir  Ammdimg  «f 
JBlil  HiiBoaieae  stets  dorch  nene^  gleichfalls  unbegründete 
Hv]>}t}ie<^en  onlerstätien  m  niUsen,  und  also,  nach  mam  ädm 

mbm  ftytiMmig  im  Gaus»«  db  V«fiitatt  AwmOiuig 
iMspn;  Hhrtffh  dem  Ihirai)  di  mte  mm  BiUttnmg  d« 

Mms  der  HimmeLskorpcr  stets  neec  Epicyklen  hinznüigtew 
\Stm  uan  im  l>efc«nnten  Veauobe  von  Bi ot  eine»  gsUeoeii 
jMi  C^iJulBi  dMM  iJsieii  koUrtstt  ^tmEeiOreng  nii. 
iKlod  das  OB*  des  letzlsieii  durch  Indnction  tronnt,  so 
tkT.te  Uerduich  Kälte  entstehn,  bei  der  Entfernung  des 
|6  Wim«  Beide»  ist  vwmt  noch  motA  dnnii  Vm^gIm 
mi^9  «tf  Mm  «bet  klMiM^tiMyuMlieinUe^  fii 
IBrf  Jndefs  keiner  Anliäufung  vieler  Argumente,  da  ein  un— 
viderle^die&  entgegensteht»  Wenn  ein  langer  Draht  erglühtf 
If mmfmMmtgmg  ^  Vmmmißmg  iMBt  WUb^ 
Phn  Ii  XsD  Qtunohnitten  des  Drehles  statt  Inden ,  was 
dtx^  AQoiöglich  ist*  Bei4a  £lektxicitäten  dtirehstri^^n  ^den— 
m  l^iiihhwt  ihr  dafpillstt  Dmifc^hwi^  ttmm. 

^p^llSix  Versuch  xeigt  deuioch,  was  bicn  jedoch  von  selbst 
dals  sicK  lieid*       entgegengesetzter  Bii^htung  Mtk-^ 

^jiHiliiiYinii  «ntanf^  wfat  wUaite^  vkMr  ^ 
J|fe  W  dtr  BäMim  di#  TsnWgimg  cM  M  beMm'Bcle- 

P^sen,  deren  jede  die  der  ihiigen  entgegengesetzte  ett^nunt 
dadurch  in  deo  Zustand  yw  Q  £•  versejtet  wir4|  M 

^i»  Vsltihiiiiin  Km»      stet  dne  Ziidii  4h  positpm 

■Ml^  des  Kupfers  und  ietet^cs  die  negative  des  Zinkt 
mitt  fieophor  dient  blois  als  Vehil^el  dei;,^^mung,  eii^ 

SUktndtiltom  kmä  m  ilwiauiiit  statt  fi»' 
diftim imtwadsutElehtricität  wMmt  nicht,  sdbm 

^^e^Hf  weil  sie  sonst  nach  beiden  Seiten  zuoleich  strömen 
"-'<!,  was  an  «ich  unrotigUch  ift.   Ein  P'^gHfinr  dMtiUMO- 
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iles,  wollten  wk  l)ic^.mit^  der  fiii^ruiig  ds|| 

227)  Die  Gasohwindigkeit,  Mmnit  die  EMdndtit  U 
Lommene  Leiter  durcit&Uiimt»  und  d^e  aur&crordeatlicke  iB«ci 

■iMko  G0«nlW  ^  Ii«  Aoeübi,  fiUn^  Uiofat  wa  4«£(UiH 
atb  ^  miiM  dwA  dieMlte  Mf  gleidit  Wem,  ib  « 

Compression,  erzeugt  werde,  allein  De  LA  Rite*  Ltmerkti 
Bgiohly  dal»  die&eft  wo^l  auf  den  mnnigntan  wirkemko 

anwendbar  imf^  wekhev  lortdauwwd  »glSMiitfi^'a^gengc,-  Di 

Bemerkiuig  ibt  ewar  unbezweii^elt  richtig,  es  darf  jedoch  a 
fftiok  mM  übewelm  ..'WKdep,  ^aDs  auch  die  iUiiiuiig  fo 
duMWwjl  Wäme  eiseii^,.«rmidHiolii  j^doth»«  me  an 
das  Phänomen  selbst  keineswegs  erklärt  ist.  £beii& 
uX  de¥  ii'all,  wenn  man  die  Wärmeerzeugung  des  £leklBi 
MU  ikxer  «heinisdbM'  Wiihtfiinhiit  eUeificft  nolbaift  Bik-flB 
tick  also»  dtb  «»Bwanmgen  4»Bi9MOBar,  «MMiMJ 

sante,  aber  auch  höchst  schwierige  Problem  zu  losen,  Lui 
f^geblich  waren  ^  mid-daber  kann  dieMt  auch  hier  nicht  M 
dfl^  MH»>h>i<t  wmi0kf  utit  wiahtig  mA  mm  eoidüt^^ 
für  die  Wänaetheoiie  überhaupt  seyn  mag.  DessenuBg«!^ 
werden  einige  «digeoittne  Bemerkungen  hier  ni^t  am  matsk 

•  '  a)  E|  ist  eine  bekannte  Sache ,  dafs  Metalldrähtc  durckl 
Batteriefuiiken  eine  meBkÜche  Verändermig  ihres  Vohmtenfi 

imUk  9lmn  «bnifHi  FissAeMiciüag  mn  toAm  de  0^25  SL  si 

kürzt  Wurde,  und  ähnliche  HesultBfe  erhielt  Kairnb,  t?of« 
•Iso  folgt ,  da£ft  das  stabile  Gleichgewicht  des-  Mtr^*^  m 
«■I  wHBBiMMn  oam  MoeaetM  etttni  ifiM* 

ß)  Man  hat  noch  nicht  genügend  die  Frage  erörtert,  '4 
dbs  Rolle  der  Leitungsdraht  bdm  StrMen  der  KkdLtneitit 
Wtsr  ststisdn  SlektiloitHt  ist  ms  früherat  Bffaliiiin^en 

neuerdings  aber  durch  FAnAtiAr's  VersucJie  erwirscn 
dafs  die  Trennung  beider  Eiektricitäten  blofs  auf  der  Ob 
die-der  Cohdadtorett  statt  findet»  bdt  der  dytte^idM^Bii 
AtflLMTB  ffims  jedoeb  nfeht  derViB  seyn,  'MAtthr 

-    1    PoggendoifTs  Ann.  XV,  258.       *  -    ,    '  *      <  » 
II  «SftJsMunak  Imkthmih  ds^JUfwiMiftslfifMlU  Xb»lk  S. 
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illßj  ErscJieimiitgen ,    namentlich  ans  ^er  so  ehcn  erwalinteri 
Änderung  der  Rheophore  evident   hervor,   dafs  die 
idtät  (hirck  die  ganze  Masse  der  Leiter  strömt.i'''ftc^'3  oi 
f)  Auch  hierbei  könnten  die  Leiter  der  ElektricitKt  iwsofÄil 
lejn,  dafs  ihre  eij^ene  0  Elektricitöt  nicht  i;«  trennt  wür- 
bdde  Elektricitäten  in  ihnen  in  entsejien  gesetzter 


o  o 


Strömten,   sie  könTiten  aber  auch  insofern  activ  seyn, 
eigene  0  Elektricitat  durch  den  Elektrometer  getrennt  wür-»- 
beiden  Fällen  würden  die  elektrischen  Ströme  in  ihnen 
iten  Veränderungen  hervorbringen  k^innen.    Ohne  im 
hierüber  entscheiden  2a  Wollen,   da  bis  jetzt  keine 
[end  bestimmende  Erfahnmg  vorhanden  ist,    bin  ich  ge— 
der  letztem  Ansicht  beizutreten,  indem  die  neuesten  In«- 
»parate  (die  durch  Nxkf  sogenannten  magnetoelektrischen 
dieselben  mindestens  wahrscheinlich  machen,  wonach 
[«kktrische  Strom,    welcher  einen   vollkommenen  Leiter 
imt,  in  einem  üim  isoürt  genäherten  gleichfolU  eine 
ticbe  Strömung  errcjit.     .uni  l/  tiiö  aiiulv  r^tj^.*.  .ti»Jrirtw 
i)  Es  scheint  mir  ein  allgemein  gültiges  Naturgesetz  zu 
Üs  alle  Flüssigkeiten,   sobald  sie  bei  ihrer  Bewegung 
e  zu  überwinden  haben,   in  Undulationen  versetzt 
die  dann  mehr  oder  minder  deutlich  wahrnehmbar 
Beispielsweise  möge  hier  nur  erwähnt  werden ,  dafs  auch 
en  im  Sturrae  deutlich  diesen  wellenartigen  Cha— 
«igen.   Hiemach  waren  also  airch  die  elektrischen  Strö-* 
als  ein  stilles  Fortfliefsen,  sondern  als  ein  wellenarti-» 
ottschrciten  zu  betrachten,    womit  dann   auch  die  Ge-» 
kcit  ihrer  Bewegung  bei  unleugbar  vorhandenem  Wi-* 
besser  vereinbar  seyn  würde.  .üi.  iu.« 

IWir  müssen  uns  hiemach,   um  die  Naturgesetze  mehr  zu 
hcn,  folgende  Vorstellung  machen.     Wenn  die  innere 
ig  einer  geladenen  Flasche  oder  die  Kupferscheibe  dei 
Volta'schen  Kette  mit  einem  Metalldrahte  in  Berüh- 
kommt,   so  wird  die  aufgehäufte  positive  Elektricitat  die 
e  im  nächsten  Elemente  des  Drahtes  trennen,    die  abeir 
•^e  positive  Elektricitat  nicht  loslassen  würde ,  wenn 
lücht  gleiclizeitig  durch  die  negative  der  äuTsern  Bele— 
liierzu  bewogen  würde.     Die  trennende  Kraft  schreitet 
Jüch  die  ganze  Drahtlänge  vermittelst  der  jedes  Element 
'^en  Einwirkung  unglaublich  schnell  fort,   die  wirkliche 
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TrentuiBg  üxidbt  aber  erst  dann  statte  wenn  alle  einzelne  T| 
An  IteopiMiir.ttlia  Mdb  JMsgnngi^  amtWhmdmmkm^ 
in  Cnliet,  gekMM  ünd«    Mit        ttUCbigmi  M^rfM 

gilt  di^es  Von  beiden  Polen  der  Volta'ftölien  Säule  und 
•M  WB^ndenden  Drahte«  Jian  hinnfe  dann  aanehmaiit  | 
46m  ymfhmMm  Qtmlä  ;iuiir  m  nnglanbUch  mdumUm  ^ 
muBg  die  Wänne  duhii  Coiliprmioii  ampreJjrtie;  es  dinftol 
angemessener  seyn  .sa  einer  Art  dieiiiischer  Einwirkiuig  i 
'ifrtfrrrV  m  niiuiUM    Athidli#fc  aibiBt  dte  TTliiini  m 

V^M^^POT^P^^^^^^^B    ^^^^^^    ^^^W^^^^^^^^^^^^^^  ^■'^^^^P^^^^F^^^^^^^^Ä^^^    ^^^^^^^^^^^^^^^^^      ^^^^^^^     ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^w  ^^^^^ 

BAilBiM  Bit  MndMMtellMk'-lfifiihnlMi^  iMlokil.  arf 

mechanische  Wirkung  zu  deuten ,  allein  man  mufs  aucl 
riicksiotitigen ,  da£i  fihamische  Airriiaiaik  ^^r^^Hr  eine  gt| 
Tritibiw  «foidini^  mil«  «ina  Im  aakiMlia  fitiftiii^j  M 
wtfte,  aafa  gar  Im^i  '  BbAvfa  «ol  dia  Majeeiia  4v  1^ 
itatt  finden  könnte.  Ais  A^oib  darf  zugleich  der  Satz , 
trtiifin  GUiiJigi wicht»  dhwahv  Coa^  4ar  allnwlwJ 
mipUltra»  attC  di^  liaiaolila  d«B  Kirpar  -i^Mii 

werden,  wobei  dann  die  Warme  entweder  mit  der  Rcfi 
Jupaft  identiseh  oder  doch  itmiflt.  damit  verbunden  ist,  v 
wm  i^ti^äMidmaitigt^^  walalMB  fiaamSM  4m 
mai  ^KeMäA  4im}dv^^  adM 
das  Volumen  der  Körper  verändert,  wie  sie  femer  im  A 
metinen  adulMg  ahenuscii  wirkte  so  gewinnt  selxr  hnch 
VonitalfaHiM  aiakB  -nkhl  ■nhartHiniiiai  Goid  dm  WihM 
liclikeit,  dafs  durch  diese  beiden  Wirkungen  der  gttr^ 
£lektjioitäten  das  stabile  Gleichgewicht  der  Körper  auigeii 
«Ml  WinAo.tKi£r«Ucka  ViMm^  da  dmb  daa  ¥fUBm$ 
mitäm  MMk$'hm  4m  VaapiAingen ,  mmm^  bd 

Peltieh's  Entdeckung  scheint  auf  den  ersten  Blick 
£Eklanuig  der  Wl^rmemtuping  durch  üiaktriciUt  unmöl 
M  nohittf  iamsohM'-diirfta  tsIgaaJa  HgryoditM  Mi  j 
gab  Scftdb  dilr  MöglicUMit  gawälntm  Die  posiliva  EM 
tat  iiat  nach  vielen  Indicien  einen  hdhem  Grad  der  Sfmxa 
ak  dia  nagativef  naa  JUtamla  ihr  dahar  ▼ariiiritnifjniifci|  1 
ligaM  Wdktt  Miegen,  ohm  dbCi  diaaa  daMMch  imfii 
den  negativen  vorauseilen,  weswegen  auch  die  Leitimgsfäh^ 
einer  Verbindung  von  AViamuth  und  Antimon,  für  fedt  1^ 
tinig  dar  'dakuiiahan  ßtrdnui  ^akh  sat^  imm  htii$.  ^ 
Amk  äuk  fiaiaBmtraiuJtcn  ider  EleLtromatovenviid  dfv  M 
phoi»  iredingt«  «W«nn  daher  die  krcÜu^erta.  posidven  W<j 


Digitized  by  Gopgle 


einem  scUecbteren  I^ei^  in  einen  viel  besseren  übvgelia^ 
konunen  sie  wcC  eiber  momentanen  Itohe^  einem  momenl»^ 
^Qjtglehen  durcli  eine  knm  Strecke;  üurc  Wirkung  hört 
f.  die  W  arme  wird  gebunden  und  es  tritt  nur  dicht  an  der  * 
lipi^fiiie  JüLdite  ein.    Uebrigens  verdiente  noch  Qntei«uciit%a 
ob  «nch  dum  Kttke  eintxiti«  wenn  die  beiden  Metalle 
msewimengelgthet ,   sondern  blofs  in  genauer  Berührung 
weil  in  dem  Italic,    dafc  dann  die  so  hüöchst  auifaUendf 
lg  we^hele,   anoh  der .  Einflufs  des  sum  Ltithen  di^ 


Metailes  bei  der 


IjStücksiii  müüte^ 


S.  VeTfcnlUii  de»  Wirme, 


ftOm  niwwrtKrJbta  EischeiBUDgen ,   welche  in  diesem  Ab- 
le  acar  Untersnchung  koounen,   pflegte  mm  früher  ntiffg 
UittMng  zusammenzofassen ,  allein  es  seigten  sieb 

idcK^auche  in  den  PkUnomenen,  dafs  es  nicht 
wurde,  sie  zu  einigen,  noch  viel  weniger,  sie  auf  be^ 
Gcbetae  zurückzuführen,     bo  zeigten  sich  z.  K.(|jc- 
man  an£  der  einen  Seite  ein  elaikes  Wünnelei-* 
shiieb,  weil  sie  schnell  erkalteten,    von  der 
ab  schlechte  Leiter,    weil  sie  die  \V  arme  nur  wenig 
ai«h  iundurchlieben«    Jm  AUgemeinen  kommt  bier  das 
der  Wänae  insofinn  in  Betaehtung,    ab  es  sich 
72ach  welchen  Gesetzen  sie  einen  Körper  verläfst  und 
einem  andern  auigenonjnen  wird,  in  einigen  Körpern  sich 
smdem  langsam  ausbreitet,  endlich  wie  sie  in  den 
Ktfipem  eine  m^  oder  .weniger  hohe  Tempe^ 
erz engt  oder  ganzlich  verschwindet,   ohne  eine  Tempera— 
bevirken»  eJiigUiGh  aie  dnroh  andec^eitigA  Mo-* 
Kllfper  in  unyermindarter  Menge  wieder  snm 
he  in  kommt«     Werden  alle  diese  Erscheinungen  gehörig 
Tt,  hO  lassen  sich  nicht  blofs  die  einzelnen  lüglich  un— 
emeine  Gesetze  biingen,  sönderto  sie  fügen  sich  ancfa: 
mt  ohne  Schwierigkeit  dem  bereits  aufgestellten  aÜge- 
Edkiariu^principe,    ohne   daii»    innere  Widersprii^« 

dar '  Veriolg  ,der  Untersuebongen  ergeben 
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1)  Wärmestrahl tt ng. 

2J8)  Ü»ter  WilrmestraKlung  verstcha  die  Physika  i 
ftsnft  bereiti  oben  erwälmtes  Verhailoi  der  Wärme ^  i 
nach  dietelbe,  mmn  m  an  Tag«  mit  dm  Lkfatttitel 
der  Sonne  auf  der  Erde  angelangt  ist|  i^chon  l>ei  Tage^  I 
mehr  aber  bei  Nadit,  dem  leeren  Himmelsrauiae  wieder  z| 
Im  MoH^m  Gegtn  diflsö  U^fotbeae,  ^  allgwmfa  duncbij 
xcn  den  bariilunltttieii  Hiyvikm  mgcnoBMHMft  iBid  ipmU 
wird|  habe  ich  mich  aus  mir  imwiderleglich  scheinenden  Gl 
den  «ddiity  su  doacn  bei  der  Untersochnng  der  W/moul 
litaiios  Bodi  mtim  gfwieWg«  himwtlummm  wwihii  I 

noch  aber  stelle  icH  eme  l^Hmestrahlnng  keineswegs  91  i 
rede,  wie  auch  schon  noChwendig  aus  der  Annahme  voq  \ 
ttewdHea  folgte  jedach  in'«»«  anfctt  Sbm^  dem 
^esdehiietflii.     Mnbmeilitlikng  findet  nimHek  AaA 

wenn  die  Warme  irgend  einer  Wärmequelle  durch  den  1 
Raum  oder  beliebige  'expansibeie  und  tropfbare  Fliusig^ 
mid  aelbit  teta  Klftpet  nach  tei  Oiada  ihm  ObAd 
oder  in  andere  feste  '  oder  flüssige  Körper  übergeht  odflt  I 
sich  anscheinend  blols  zerstreuet|  falb  ein  sie  aufneiual 
ÜLdr^  wa  entfinnt  sejm  soHt».  Wir  w^Uea  soeist 
«üglidiBteii  Thatsaelieii  MeudHaft,  wobd  es  jededi  tfAml 
die  eigentlic  lie  Strahlung  von  der  Durchlcitung  zu  frcnnciJ 
gleich  beide  Erscheinungen  von  den  bessern  Expi 
wglekli  bettieksidhiigt  n  vmdm  pflegen» 

o)  Stral^lung  an  i^Ugameinenp 

Öer  fteiltei  üeleliar  J&b  Anftnerireamliieit 
aof  das  iMfinonleii  der  Strahkng  lenkte»  war  wohl 

1   Es  tekeiat  mh  t&Kerfluitig ,  aorter  den  oben     79  fi  | 

erwähnten  Autoritäten  noch  die  ubri^ea  vollständig  aufzuzäliiflB 
wird  stets  nur  d&ä  SUttKuden  e^ee  Erkaltens  bezeugt  (^n4 
hypothellach  von  der  Strahlang  abgcfeitet,  «lin-e  deren  vrirklichj 
Stenz  nachxoweiseo.  Torrugsweire  polten  in  dieser  Be^iehnng:  | 
übßr  den  Thau,  s.  Art.  Ttmn,  Bd.  IX.  S.  686.  Asago  io  \n 
IQÜS.  BocssiircAULT  in  ^nn.  de  Chim.  et  Pkyi*  T»  LU* 
gendorfi's  Ann.  XXXI.  600  and  viele  Aadara.  | 
S  Ute.  de  TAead.  I68C;  Die  oock  «llareB  Tacsadia  dtr  1^ 
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■Iii  er  faod,  dilk  die  Strahlen  eines  Feuers  in  einem  Hohl- 
gesammelt  auf  die  im  Focus  gehaltene  Hand  brennend 
AviikteO|  was  jedoch  nicht  statt  fand,  wenn  sie  durch  eine 
Sutafel  lufgehalten  wurden.     Diese  Versuche  mit  Spiegeln 
len  von  Du  Fat*  und  Cassivi'  wiederholt.  Lambert^ 
unterschied  mit  seinem  gewohnten  Scharfsinn  sogleich  die 
des  Lichts  von  denen  der  Wärme,  indem  er  die 
eines  hell  brennenden  Feuers  mit  einer  Glaslinse  auffing, 
wenig  Wärme  im  Focus  derselben  an  seiner  Hand  empfand, 
[a  m  ihm  gelang,  durch  die  Hitze  glühender  Kohlen  ver- 
zweier  Brennspiegel  leicht  entzündliche  Körper  auf  eine 
nirnj  won  mehr  als  24  FuTs  m  l^rand  zu  setzen.  Am 
ten  und   belehrendsten   sind    die   Versuche  von 
.1^  welcher  zuerst  den  Namen  atrcJilende  fVifrme  ein-» 
ojid  nachwies,  daJts  die  Wännestrahlen  nicht  durch  den 
Abgelenkt  werden,  durch  starke  Bewegung  der  Luft 
ittnsitat  nicht  verlier^  und  die  Luft  selbst  nicht  erwär- 
Fing  er  die  Strahlen  eines  Feuers  durch  eine  Glassclieibe 
10  dringen  die  der  Wärme  nicht  durch,  wohl  aber  die 
l^te^y  die  sich  auch  nachher  vermittelst  einer  Linse  con- 
lieCsen.     Hiemach  stellte  er  den  Satz  auf,  dafs  ein 
*g^I  swar  die  Lichtstrahlen  reflectire,  nicht  aber  die 
,  eine  polirte  Metallfläche  aber  beide.     Hielt  er 
mm  metJhnen  Hohlspiegel  dem  Feuer  entgegen,  so 
dieser  selbst  nicht  heifs  und  konnte  fortdauernd  ohne 
>^  in  der  Hand  gehalten  werden ,  war  aber  die  Ober- 
gelben  geschwärzt,  so  nahm  seine  Hitze  schon  in  vier 
10  lehr  zu ,    dafs  man  ihn  nicht  mehr  mit  der  Hand 
iu)mite.     Diese  wichtigen  Versuche,    an  die  sich  die 
bedeutenden  von  KiiG^  anreihen  lassen,  erregten  weit 
Aufmerksamkeit,    als  sie  eigentlich  verdienten;  mehr 
^  dieses  der  Fall  bei  den   allerdings  ausgedehnteren, 

AWdeiole  del  Cinento,  "welebe  «utiumittelo  fochten,  ob 
hita  vom  Eise  «bento  alt  W&nne*  nnd  LichtstrahleD  toq 
«|elo  tarnekgeworfeo  würden ,  icheinen  wenig  oder  gar  nicbt 
Vörden  su  «eyii.  S.  Saggi  di  Datarali  esperienie.  a  cart.  176. 
M^m.  dtt  J*Acad.  1726. 

Ibendtselbst  1747.  p.  25.  "  '  ^ 

'S  l*yroBietrie.  S.  «10.  f.  378. 
*  Veruicht  über  Loft  und  Feaer.  S.  60. 
^  Morieli  of  Criticiam.  Lond.  1788.  4.  1. 
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staltete.  Er  stellte  zwei  Spiegel  von  polirtem  Zinn,  einen.« 
im  Durchmesser  haltend,  deren  Brennweite  4,5  Z.  betnig,  ' 
12 P.  Anstand  Ton  einandeTf  brachte  in  denFoct»  dct^eMii 
Kugel  eines  etnpfirtdHclien  üliermoni^leri,  In  den  dü^^ll 
,€ine  eiserne  Kugel  von  2  Zoll  l>ilrchmes8er,  die  cnftngl  to4 
glühend  war,  nachher  sich  aber  so  weit  abkühlte,  dals  sie 
htfrta  am  Tage  slclitbar  m  gifflin«    Bfn  sw«ites  TlMdkoiD^ 

wurde  so  aufgehangen,  daf»  f»s  sich  in  gleichem  Abstände  ll 
der  Kugel  befand,  als  das  erste,  aber  nicht  im  Focv»  des  DmI 
spiegeb«  In  6  Süiiateny  naefadem  die  Kngd  an  ftUKöF^it  | 
firachtW,  stieg  dü»  ttsM  Tliennomef«r  imf  13M2,  dasziH 
aber  blofs  auf  3°,12  C.,  woraus  also  hervorging,  dafs 
Sirdilen  der  Warme,  gleich  denen  rles  Lichts,  vom  Spiegd' 
flectiit  wer  denmiifsten*  Bei  dner  Wiedcrimhing  Vt^ni 
als  statt  der  Kugel  eine  Kerzenflafmme  genommen  wurdti  li 
das  erste  Thermometer  gleichfall»  um  fast  12*  C.  ^ 
ler  SCBCILK,  wollte  mach  Pictn  Sit  Wänaestnihbii'^n 
laohtstrahlen  trennen,  nnd  ab  dü  TliennoBieteir ' - dMk  < 
Kerze  im  Focus  von  2**,5  bis  16®  C.  gestiegen  waf,  fiielt 
eine  Glasscheibe  zwischen  die  beiden  Öpiegel^  woduth 
Thermometer  sogleich  bis  f  ^,12  Imabgingi  «neb  WiMi 
derselben  tber  wieder  mr  Torigen  H9he  stieg.  Dafs  diHH 
mometer  nach  Einbringung  der  Glasscheibe  nicht  gans 
za  seinem  «nfÜngUdiai  Stande  henbgingy  betnehiBis« 
cfne  Folge  einiger  das  dttrdidiingettder  W&m«StiJlH[ 
der  friüier  au f^^cnommenen  Wärme,  die  wieder  gegen  licn  ^ 
gel  stralilen  sollte.  Weiter  steUte  Pictet  in  den  Facau 
idneti  dtf  10^5  Fu£i  Ton  einander  abstehenden  HebkpiMM 
Meine  gllbeme  Phiole  mit  etwa  2  Uncen  siedenden 

und  ein  cnipliiidhchcs  Thennometer  in  den  des  andern;  j> 
Minuten  stieg  dasselbe  Von  8^33  bis  10^33  ^  ^ 

Wegnahm»  der  Phiole  auf  seinen  vosigen  Stand«  Als  nacK 
die  Kugel  des  Thermometers  geschwärzt  war,  stic^ 
mometer  in  derselben  Zeit  von  10**,75  bis  13**f87«  WurtUi 
gläserner  Hohlspiegel  statt  des  metallenen  angewmdti  so  1 
kein  Steigen  des  Thermometers  durch  die  leilse  eisenilV| 
Wahrnelimbar.    Pictet  wünschte  ouch  die  Geschwindi^u  it  j 

1  \  ertlich  Uber  das  Feuer.  DeeUsbe  Uel.  Tih»  1290^  Ml 
Yerfll»  Sisals  de  Phjrs.  T«  I*  p»  60L  i  *w.i»if9i 
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i>9  fiAi*  VOM  einander,  brachte  in  den  1  ocus  des  einen  die 
iLugei,   in  den  des  andem  om  ernpündiiciies  Luitüter- 
,  «Mi  tek  «iDen  Mbm  swMol^  N^ebWfg^ 
I»  StUnnes  stkg  dat  ThenMinitar'^efott,  .  w«s«negen 
Geschwindigkeit  für  unmefsbar  grofs  hielt,  jedocii  be— 
leicht,  dib  dfaie  Aft  d«jr  Messung  ungenügend  ist« 
Hohlspiegek  ^BMste  MMem  wtkt  Mgmm  gjbmamkt 

die  J^icuiscAen  Brenns^MegeK  la  der  Regel  haben 
yi*^  ßhorde  und  6^bi&  ö  Jßrennweke;  man  legt  in  den 
Kmm^'OM  ndl.         BUaAulga  yrmAmm  eine 

ück  ZÜRiischwniiini ,  ♦  entfernt  beide  auf  12  bis  36  l  ufs  von 
■iiLiu  nii(jU4Btaisidet         Sohwanuu  durch   Anblatea-  dei; 

B4fei6ia$iblech  und  daher  tili\^Iik9)f^en ;  kdrinte' man  M 
'hre  TO  groüse  JLosten  von  hooh  polirtcsjoa  Spiegelte tall 
friHiten«'  'm  hjkm  itih/daour  ikh»  viale  belciii- 
MffiiÜhtiliiluUiii.  r  Pmmv  hmidite  widh  me  lultsm^ 

Ke  Mm  fjun^  üi  den  Focus  des  einen  seinef  bpieg^  und 
pnn  <ias  i  hermometec  *üßl  hcucabg^im ,    hetliM)^tete  dieses 

KÜifiitiUmg^  ioAd«D'i|b        yom.  TlmwHi 

läAmürt»  geilende  WänpestffJ^kui^^ 

i  Die  bisher  cr^^amtcn  iTersuche  bezogen  öcK  auf  die 

t|düen,  so^o.  dieselben  auf  verschiedene  Haclien 
▼on  diesen  verschluckt  oder  reflectirt  werden ,  wenn 
g  den  Durchgang  doroh  d&s  GIs)8  unberücksichtigt 
i^JlüMFoaD^  beriicLsichtigtc  bei  seinen  tJntersnohun gen 
^-  Jflfe  dieses ,   sondern  auch  den  Einilufs ,    welchen  die 
auf  die  dmch  sie  dringenden  Wärmestrahlen  ausüben« 
Meranf  duxcK  die  Beobachtung  gefiOirt,  dafl^  blecher- 
wenn  sie  biuuke  OberfTächcn  halict»,    mit  heifsera 
[  gefüllt  ii|  ruhiger  Luft  langsamer  erkalten  xmd  nach 

1  ttti*cRBL  in  VaimycL  Met«  Art.  Hcat.  p,  292  giel>t  an  ,  <iafs 
"^^«iec  der  Akad.   del  Cimento  500   ^\   Eis  vor  eioen  Huhl- 
^"^cktia  «ad  des  Thennometer  im  Foout  dadarch  sinken 

^  h  CW««r.  Pan  1804»  8.    PhUoi.  Traat.  tm. 
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tief«  BriBthnag  in  inite  lioft  InagMir  «miant  wiei  I 
di  iMBn  i1m  ObiffiidhB  sit  dOBälcn  ^Sfaip  iikillMHit  j 

Ru\iFOKD  bediente  sich  zu  den  feinem  Versuchen  seinem« 
mo9kop9\  mittelst  deMen  er  die  kleinen  Unterschiede  der  StU 
kDig  tteHen  konniBi  'mkm  «r  mgifieii  swiaelMi  dikbf 
KngelA  det  InftNUMBtae  %Mmm  mis  IVpfef  nriri8oids«li 
üb«r20gen  brachte,  um  die  eine  oder  die  aadere  j. 
den  Einflufil  im  strahlenden  Winne  odsK  eottk  geg« 
Mun  mfgamomn%  iKältu<iwiMyng^  an  iATiiam4  SeiaiiVi 

<jhe  bezweckten  zuerst  den  Beweis ,    dafs  wirklich  cane  Ä 
long,  bestehend  in  Undulationen,  itstt  ünde,  weil  die  ^^ 
dtti  TbttmoBDMtif  itt  ifaufr  Ri|tfffiiBwit|[  vUktwBi  ^niottM^  ^ 
IBfduilang  sidtt  gtbagm  lUfnie,  dbe  Feigming,  die  in*^ 
mäfsheit  der  sehr  geringen  Ltitung^ljliiLikeit  wohl  als 
gelten  9  sngleicb  mber  auf  keine  Weise  so  weit  -  ^^redeimi 
den  brim,  difa  xugleieb  di«  ll«l«dilitat  d«r  WÜMI^ 
widerlegt  wurde«     Rdmfoad  füllte  daher  metelkne^Gfi 
mit  Wasser  von  82^|22  C«  Wärme,  brachte  sie  in 
dme  Bntfemnngttk  irm  den  Kogeln  MoeiM^ieiMiiMM' 
beellaelMie  di»  AMiregung  der  FlössigkeitseibfesiMMdvf 
des  letzteren.     Alsdann  liefs  er  gleiche  GefäTse  von  ver<^ 
denen  Metallen  verfqrtigeii  odit  übcBog  das  nämliche  mit  b 
ioliMiaif  8ilb«noiinBA  «u      w«  osd  ftnd»  dnb  \m§^ 
BiKnke  die  Strahlung  nicht  merklich  vertdiied^  was»  I 
nächst  näherte  er  dieselben  Cylinder  mit  £is  gefüllt  oder 
«tueke  odei  mit  eiikaJtem  Weiser  gefiiUte  GefiOse  des  M 
des  Themoekops  von  oben  9  Ton  unten  und  ypia  dcr^ 

und  gewalirte  sogleich  eine  eTit^^circni^c setzte  Bowt^^nr.^ 
fiüssigkeitssäule«  Zugleich  entdeckte  er,  dafs  dui^ 
penmb  ^esohwirste  MetiUflächai  sowohl  dkl  Wi|i»esl<^ 
ab  anoh  die  Kältestrahlen  weit  leichter  aussendeMi  sl^ 
lirte.  War  der  Boden  eines  metallenen  Cylinder»  mit  h 
eohUgeiiiant  bekleidet,  so  seigte  sidi  eine  %imal  stärkei«  v 
mestiahking;  in  einer  Anmerkung  wird  jedoch  hinzogt 

dafs  diese  Bestimmungen  sehr  variiren  ,  je  nachdem  dal  t 
moskop  emp^dücher  ist,  und  swar  in  der  Art,  da&  ^ 
pfindbches  nnr'  ein  VerheltniTs  von  4: 1 9  ein  dmct^einea 
bersug  mit  schwecsem  Tusoh  unempfindlicher 

 •  L 


1  VergU  Alt.  TfmmmUn  Bd.  IX. 
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f5lrfialtnifs  von  16:1  gab,  denn  das  Th«Tlnoskop  ist  am  cm- 
chsten,  wenn  die  Kugeln  ganz  rein  sind.     Die  angege— 
Zalüenbestimmungen  können   auf  jeden  Fall  nicht  als 
g  gosan  gelten.     Ein  interessanter  Versnch  unter  vielen 
war  der,  wobei  der  Ku^el  des  Tliermoskops  in  gleicher 
lung  von  beiden  Seiten  zwei  Cylinder  gleichzeitig  genä— 
IpB  Würden ,  deren  einer  ebenso  viel  wärmer,  der  andere  eben— 
kälter  war  als  die  Temperatur  der  Kugel,  und  als  sich 
iDerklicher  Elinflufs  zeigte,  glaubte  Rumford  hierin  den  Be- 
za finden,.  daL>  die  Kältestrahlen  von  gleicher  Intensität 
als  die  Wärmestrahlen.    Durch  Bekleidung  der  Cylin- 
2ch«n  mit  Goldschlägerhaut  fand  er  femer  nicht  blof«  das 
trömen  der  Wärme,  sondern  auch  das  Einströmen  derselben 
td  verstärkt,  und  noch  mehr,    wenn  diese  Bekleidung 
Bsch  geschwärzt  war.    Gegen  die  Annahme  eigener  Kai— 
D  erklärte  sich  vorzüglich  Prevost,  indem  nach  seiner 
t  die  stärkeren  Wärmestrahlen  heifserer  Körper  die  schwä- 
kälterer  überwinden;   inzwischen  hat  schon  Pictkt  die 
/fciiiig  aufgefafst,  und  es  bedarf  zur  Erläuterung  dieser 
e  keiner  so  ausführlichex  Untersuchungen,  als  AisoxK^ 
ebnet  hat*  .  :,t  ^^^^'ji 

In  einem  am  25sten  Juni  1804  Im  Institute  vorgelesenen. 
^BOT  wiederholt  RüMPghn^  die  Resultate  dieser  seiner  Ver- 
iWtj    ixacptsächlich  um  zu  b<^eisen,   dafs  es  keinen  Wär~r 
motr  gebe,  {sondern  dafs  die  diesem  beigelegten  Phänomene 
iWärm«—  und  Kältestrahlen  herrühren,    wobei  er  jedoch 
t  ,  dafs  diese  auch  in  Uhdulationen  des  Aethers  bestehn 
,    welcher  die  Moleciile  der  Körper  umgiebt  und  ihre 
on   bewirkt.     Als  belehrender  Zusatz  ist  aber  zu  be— 
,     dafs  die  Dicke  der  Ueberziige  blanker  Metalinächen 
Binfliifs  auf  die  Zeit  des  Erkaltens  ausübt.    Ohne  Ue- 
erfolgte  die  Erkaltung  um  gleiche  Grade  in  45  Min.; 
L>age  Fimifs  in  31  Min.,    bei  zwei  Lagen  in  25,25 
bei  vier  Lagen  in  20,75  Min.  und  bei  acht  Lagen  in  24 

231)  Gl€ich2:eirig  mit  Rüm>ohd  wandte  sich  auch  Leslik' 


l  Th«  Quartcrlj  Jooro.  New  Ser.  N.  XIV.  p.  378.  ' 

Inquirj  inlo  tke  nator©  of  Heat.   Lond.  1804.  8.   Vcigl.  Phi- 


4S4  W  ä  r  m  A» 

wm  XJmlummriHmng  dUm  Aufgab«,  wirfifhtlfn  n«BifjitlicI> 

sofern ,  üla  er  niciit  blofs  die  Oberfläche  der  Spiegel, 
cier  meUlUenen  ak  auch  der  gUsemea,  sondern  auch  die 
grin  teiiMt  Di£bnntnlihflrmoiM!im,  dmea  tr  «Mb  md 
Wme»  di  BuiKfMO  «cuiei  Tli€tnmbo|ii  bwlklc, 
venduedenslen  SubstaHien  bekleidete,  um  fleren  Ein-  ^ 
AuMlaMiiiiingikveniiögen  zu  hMtkaineni  ^dem  er  die  W 
Met  glüMiMn  HoUspiegeb;  will» miolite  f  dm  er  iotört 
foliirt^  mit  polirter  und  rauh  gemachter  Obcrfiäche 
langte  ei  aui  dei  Ueberzeugung |  dafs  nicht  blofs  die  Oberfläcb& 
KtfipcTy  goMdeiii  anohifaie  eigentUelie  Bemhiffctthiir  di*^ 
Inngs^mndgiii  bedinge ,  wee  jedoch  ediWiKell  begrüaiH^ 

dürfte,  wenn  auch  Glas,  als  trantpaienter  Körper,  hiemefl, 
xen  soUtei  überhaupt  eiiosdart  der  Durchgaag  des  Wärme 
tmuftam^  SMggtx-  cm  ^MckUe  ütttmnrfwiwgi  Cm  Uli 
him  eriwltmew  ReradMe  worden  bedeutend  etwritwl  dmi. 

Anwendung  eine«  hohUn  Würftsk  aus  Metallblcch ,  am 

MeMing«  «nler  KttpteUeob,  iwn  4  bie  6  Zoll  Mn^ 
tdben^imd  'iiiiim  PUcfa  ioMMr  W 

kommen,    so  sind  blufs  die  vier  Seiteniläcjien  zu  btriiclaij 
gen«    Diese  werden  in  allen  Bezieiiungen  eiaander  gi&ic 
väUti  deim  Ueibt  die  eine  ioijeie  FlüGbe  peliitt 
dem /^mden  aber  mit  versohiedaneii  oubstanaen  bedeckt, 
Lesli£  L^^nj^iiniTs ,  Schreibpapier  und  Kronglas  wälilte^ 
der  obem  f  Üobe  befindet  eidh  eine  Oeffirang  wt  k< 
Rtfbie  vom  Bin<>ic[«en  dei  beiben  oder  eitbehfw 


durch  welohe  mau  zugleich  ein  Thermometer  einsenken  1 


und  ^  de«  ^b(t«  wicd  ^  h^lwnw  JKLnopf  zum  he^«! 

F  I      I  ■■  i^J 

loi.  Trans,  1816.  P.  1.  W?ed«rliolon^  seiner  Versucli«  (iorea  1 
HoiMK  ia  toncUui  and  ßdiab.  FiiU.  Mag.      JCU  ^  i^. 

1  awedbaifiig  fit  die  eiae  9clte  peltit,  ^le  aw^  M 
irfdtfEen,  die  dritte  mit  Latnpenrafi  und  die  vierte  mit  luiidil 

farbigen  StolTeii  ubenogea  zu  wählen.  Uebrigent  habe  ich  gtll 
dafs  sulclie  Wurful  dorch  längeren  Gebrauch  weniger  wirkaa 
den,  Yennntlilich  weil  die  iiitjeni  riar!j*»n  durch  etwas  Schtnn?  f 
Binflnfl  verliercnf.  fntt'rcssant  ist  bei  einem  solchen  Würfel, 
gleicheeitiger  Näherung  zweier  Ringer  io  gleichem  Abständen  Pj 
Seite  kalt,  die  mit  Papier  beUebte  beUk  aobeial»  M^taw 
aber  dae  Gegeatbeil  eiatriuw 


kj  i^  -o  i.y  Google 
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lliMniMMB  «iMm  ;LafHIicnncmiilipr  in  glekliMi' 

J*fHi,  90  gewahrt  man  den  Unterschied  des  Strahlungsvei^ 
^m.  Leslix  glaubt  m/oh  gefunden  zu  habeoi  dafs  der  Fo« 
mim  WteiQittalikH  hjUmt  «m  Spiegel  liege,  ib  dec  Aur 
PMdtef  WM  jed(>eh  spi^er  nicht  besonders  beachtet  und 
ktatigt  worden  ist«  Derselbe  hat  die  verschiedenen  Substan— 
muKh  ihrem  A ut^htnngmaMgm  geoidfiA    HHumtck  kt 

Miwibpapier  •  •    98  |  Reifsblei  . 
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klotstrjhluDgsveiiBtfgen  des  Wassers  nimmt  er  nach  Schä-> 
"'^'»ilÜO  an,  daokiat^diflM  Bettimmung  wohl  aefar  uh* 
>i  md  obobaapt  komint  es  dm«  Zwmfel  Mhx  m£  ü» 

Mr  Ueberzü^e  an.  Mellosi  *  bestimmte  vermitteUt  sei— 
Tlie<momulti|tiic4tors  und  der  Anwendung  eines  I^eslie'-« 
Kkea  VYiiiUi  mit  «tedeodcDi  WaSMi  4t«  i«Utive  Ausstralw 
jlp«miuigai  von  s^ch«  Substanxen,  and  fial^  dassdbe  fiic 

=»  IQO,  Blciweifs  =  IQO,  liuusenblase  =  85,  Gum- 
^  72,  Melalliläclie  a  12«     Auf  gleiche  Weise  hat 
veqchMdene  Suhatanisen  nach  ißt  yi 
fiefloxiomiYQrn^^^jjpis  i^eoidnet« 
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huvAicLetx  ist  nicht  zu  bezweifdb,  daTsi  wie  hmm  U^^l^ 
M6h  M  der  WaniM  die  WOm  d«r  PfiliM  «mr  yriiM^ 
flufii'  «nfSbtw    Aof  «int  intieNMMite  yfmm  wmicm^^Stt 

Bc«chting  auf  praktischen  Nutzen  hat       W.  Fox*  dajSir-| 
IsAgftVermi^geii  ungleicher  Flächen  duick  düs  Menge  des 
d«ge8eli]«9Bii«n  Waniwhwffee  beetuttniti    Zw«  jM^iiilil 
Würfel  von  Weifsbleoh ,  4  ZoU  Seite  haltend  ^  wuea  ml4 
Dem  Kessel  sp  durch  Rdhren  veihuiideny   dafj  das  in 
aiedfiigaioUageii«  Wim«  dnidi  «iiiitt  g^tfffiwfcep  Halui 
das  in  den  Rtthien  veidiehtete  aber  in  den  Keiael  zmiMk^ 
Die  Oberfläche  des  einen  Gefäfses  war  blank,    die  des  ^'irW-j 
mit  Lampenrufs  ge^ohwärzt»  und  das  Verhältnifs  der  Stiali^ 

beider  Wir  VJjl  m  1736  odif  ym  UU78I&.  Attbvm  VeH 
ebendesselben^!  wobtf  «r  BMliIIene  Gefäfse  mit 
gefüllt,   theils  blank |   theils  mit  geschwärzter  01|^acbS|  J 
jDofa^idlein  oder  ia  aiideM  «tim  weit^^  JMiliiM^  4MH|| 
ten,  unter  einer  Csmpane  in  aInoqphMiisdist  I«ft  «dsMli 

antürter  erkalten  liefSf  beweisen  im  Allgemeinen)  dafs  die  E 
kaltung  im  Vaounm  langsamer,  eis  in  4a(  ladt  edolgt.  1 
Wiilnnig  geachwintar  Obwflädien  ist  andatwaitig  gfgf 
bekannt,  weniger  aber,  dals  das  HineinseUen  in  die 
benden  JKtüstchen  die  Zeit  des  Brliakins  im  Ganasa  ^ 
hnrzlei  '  itsiM^ 

232)  Unter  diejenigen,  weiche  schätzbare  Versuche 
^äimastraUttng  anstellten,  gebetrt  atnoh  MiTOöCK^t 
Bemühtmgen  sa  ihrer  Zeit  mehf  Aneiken 

als  ihnen   zu  Theil  wurde,    da  er  dcii  EinfliiTs  de5 
gänzlich  ausschlobi  indem  ei  ein  GefäTs  mit  heifsem  W«s^ 
in  den  BrennpoBOt  des  «dnen  Spsegeb  sldlts» 
wandte  er  Itfeln  yüh  TerseUeden  gefärbtem  Glase  zoiA 
fangen  der  Wärmestrahlen  an,  und  bemerkte,  dafs  diese 
ungleiche  Menge  deiselban  dmeUaseeni  wocmf  wir  hi«f 
deswegen  nidit  weiter  eiiigehen^  weit  diMrtSegenstattd 

dings  viel  grondlicher  und  in  ungleich  gröÖefem  Unfani^e 

handelt  wosden  isU  Eine  grolse  Menge  Veftuche  über  W 


1  Edinburgh  Journ,  of  Soltsnc«.  N.  XVIU.  p.  252. 

2  Philosoph.  Magaz.  or  Aonals.  T,  XI.  p,  B^S» 

3  {iicbolm's  ioaau  T.  XXVI.  p.  76.  Bitk  X.  Xb 
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JtaUüg  lu^  ferner  Phktost^  angestellt;  sie  enthalten  jedoch 
it  sowohl  nur  Thatsachen ,    als  vielmehr  die  Elemente  zur 
»düng  seiner  Theorie,  von  welcher  weiter  die  Rede  sejn 
Die  Versuche  von  de  la  Rüche^  waren  hauptsächlich 
It,  die  Modificationen  der  Licht—  und  Wärmestrahlen 
len  zu  lernen,   welche  sie  beim  Durchgange  durch  ver- 
Arten Glas  erleiden,   inzwischen .  beweisen  sie  zu— 
t,  man  darf  wohl  sagen  unzweifelhaft,    einen  allerdings 
gehörigen  Satz,   dafs  nämlich  die  Quantität  Warme, 
ein  erhitzter  Körper  in  einer  gegebenen  Zeit  gegen  ei— 
tia  gewissem  Abstände  entfernten  Körper  ausstrahlt,  unter 
gleichen  Umständen  in  einem  gröfsereh  Verhältnisse 
t,  als  in  dem  des  Temperaturunterschiedes  beider  Körper, 
die  minder  ausführlichen  Behandlungen  des  Problems  der 
gehören  auch  die  Versuche   von  Ritchie'.  Das 
lialtlitrniometer y  dessen  er  sich  dabei  bediente,  bestand 
'2  bis  6  oder  gar  8  Zoll  im  Durchmesser  hallenden  0,25 
1  Zoll  dicken  hohlen  Cy lindem   von  Messingblech  oder 
Zinnplatten,  die  durch  eine  U- förmig  gebogene  Glas- 
mnden  waren.    Die  grofse  Menge  der  in  diesen  Cy— 
enthaltenen  Luft  mufste  beim  geringsten  Wechsel  ihrer 
den  kleinen  Cy  linder  der  in  der  Glasröhre  eingc- 
len  gefärbten  Flüssigkeit  durch  einen  grofsen  Raum 
Jn,  und  zugleich  waren  die  äuTsem  Flächen  der  Cylin- 
Lampenruls  überzogen.     Es  ergab  sich  bei  der  An- 
ig  von  Gefäfüen  mit  heifsem  Wasser  und  erhitzten  Me- 
igek  im  Ganzen,   dafs  die  Intensität  der  Wärmestrahliuig 
.Quadraten  der  Enfemung  umgekehrt  proportional  ist.  Man 
diese»  Gesetz   sehr  allgemein  als  gültig  an,  und  auch 
6  Versuche  dienen  zur  Unterstützung  desselben ,  da  man 
als  theoretisch  wolil  begründet   betrachten  muTs. 
E*  fand  jedoch  aus  seinen  Versuchen  mit  dem  Photome- 
die  Abnahme  der  Intensität  dem  einfachen  VerhältniTs 
idc  sehr  nahe  proportional  sey,  und  er  sucht  dieses 

l  EiMiy  sQr  le  Caloriqoe  rayonnant.  G^nc^ve  1809,  ' 
^  looTD.  do  Physique.  T.  LXXV.  p.  201.   AnnaU  of  Philos.  T. 
?.  100. 

rS  Edinburgh  Jooro.  of  Science.  N.  XIV.  p.  850. 
^  Aq  eiper.  Inqairy  iato  tho  natarc  and  propog.  of  Heat.  exp. 
.■ 
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mit  seiner  Theorie  za  veMiiig«i,  obmokl  ande»  Yenudie 
äittf  de»  Geiets  der  Abnelune  Mehdwa  «tngekduMi  foedirtiit^ 

Verhältnisse  führten.  Melloni^  hat  nicht  hloh  durch  ged 
Versuche  die  Gültigkeit  dieses  Gesetzes  völlig  erwiesea,  «nj 
dem  euek  die  Uneclwii  efli%eteidM|  wilflhe  LM«i?$'iaii 
heibeifiiliitaiu  w 

233)  Bei  alleft  diesen  Untersuchungen  bleibt  die  Frage  üi 

bewatwortet,  ob  dwdi  ^eiohe  Beediafieiihcit  OhemM 
ebenso  die  Einsiraklung  als  die  Jtu$9inMmig*'Aet'Vflkm^4 

dingt  wird«  Zur  Beantwortung  derselben  hat  Rix c hie*  Vjl 
suche  mit  einem  eigens  hierzu  Terfertigten)  siiir  zwadunä^ 
gtm  Apparate  angestellt»  Dieser  besteht  ans  tincsn  grotaMM 

Vig,JerentiaUh€rmom€i€r  mit  Cylindem  vom  dünnsten  EiseoW 
^'f  und  G|  welche  3  bis  4  Z.  hoch  und  1  Z.  didL  auf 


den  einer  an  beiden  Sehen  rechtwinkdig  anfgebogenüPfl| 
r($hre  aufgesteckt  sind.  Der  hotfaontale  TlMi  AB'diMftf 

röhre  ist  ctsva  1  FuTs  lang,  jeder  aufwärts  gebogene  M 
AD,  BC  vier  bis  fünf  Z«  hoch  und  oben  in  die  liiig«i|| 
und  D  aufgeblasen,  tun  mehr  Flüssigkot  stnfiranduiMi  l( 
ihr  Eindringen  in  die  hohlen  Cylinder  zu  verhindcm« 
innei^e  Hallte  des  einen  der  beiden  Cylinder  ist  durch  Lam|i 
rub  geschwärzt  oder  mit  ehiem  sonstigen ,  die  8trddo0|V 
Ibrdemden  Uebersuge  bedeckt,  der  andere  behMIt  seio^ 
Oberfläche  bei.  In  der  Mitte  der  Glasrülire  wird  eine  holzet 
iSäule  aurgericlitet  und  auf  diese  ein  hohler  Cylinder  4 
dünnstem  Weifsbleich  Ton  gleicher  Htthe  nad  DiÄe,  iki 
beiden  an  den  Enden  der  Glasr^re,  gesteckt,  dessen  eben) 
ticale  Hälfte  gleichfalls  geschwärzt  oder  mit  einem  giciA 
Ueberzuge  versehn  ist»  Wird  der  mittlere  C/linder  mit  hiÜSM 
Wasser  gefiOIt  und  seine  geschwtete  Serta  der  Uanim  | 

Ünfbercn  C)  lindcrs  gegenüber  gestellt,  üo  bleibt  die  Fiüssi^M 


im  Differentialthermometer  unbeweglich,  steigt  aber  a 
.blicUich,  wenn  die  geschwirzte  gegen  dSe  gleteUA  4 
iohwilrztie  des  Sufsefen  Cylinders  gevklifc^  ist,  woraus  alse  Id 

vorgjeht,  dals  di^  S^ärk«  der  Ausstrahlung  von  der  5täika| 

« ■■  .  I 

1  mm.  de  PAcad.  T.  XIH.  p.  572.  Bibi.  oom  T.  XiiUh^\ 
PoßgendorÜ  i  Aiiti.  XXXIX.  56».  XLM  .  124. 

2  Jonm.  Ol  the  Bojal  Ittst.      IV.  feggawiarf^ 
XXVill.  578. 
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lg  hm  d«r  Gleichheit  der  Oberfläche  gleicher  Körper 
acht  Tmchieden  ist.  Inxwischen  beweiset  dieser  Versuch 
M  ^  Sienttb  «nM  gws  ghioim  Bedbi^  itt  «be^ 
IMi  Mtik  idckt  filr  ^iülS'  fibnge  SolielnuBCfi  giflti^  f  wie  Bfsi^ 

-ins'  Versuche  beweisen.  Dieser  überzog  «gleiche  Kupfer— 
dieiben  mit  den  S<abstaiizeD,  deren  Absoiptionsvermögen  er 
IhMMhw  weihe,  itJfce  sk  met  dS»  ihmu9tUktnmk%  Sänki 
P'Ct  dmhlefi  «Itter  Lampe  ohne  Schirm  dareul  fallen  und 
^.y^mt  die  Ablenkungen  der  Hadeh  Auf  diese  Weise  er- 
«  ftv  lÜMii^  ieO»  fiUwwik  ftSy  ÜMtseiibhM  SO^' 
|tt  96,  QoMHflieli  43,  MurfÜMiihii  14«    Diese  <MCm 

feiGi  mit  den  231)  ^ür  die  Ausstraldung  gefundenen 
obciein,  ench  ergeben  später  264)  zu  erwälmünda 
^Ms|  Ml  das  Aheeiptheiiwriiiigen  Ktfi^  andsM 
B^gvii,  als  das  AnsstiiUnngsvefiiilfgen  miterKegt,  wes— 
^tn  wir  hier  auf  diese  üntersuchuDgen  verweisen. 

^134)  Zeeist  Rünfono*  nnd  nach' ihm  mehrere  Andern 

von  dem  Einflüsse  der  Oberflachen  der  Kö'rper  auf  die 
^üJ-und  Einstrahlnng  der  Wärme  Anwendungen  auf  tecbniscbe 
^MB^Eimicfatntigea  gemacht.  Es  Hegt  nMiolidi  sdur  aehi^ 

EB  IÖ  oft  ebensowohl  die  Ansstrahlnng ,  als  anch  die  Ein>* 
TO»  der  Wärme  zu  verhüten  strebt ,  dafs  man  hierzu  die 
oder  die  Rauheit  der  Oberflächen  benutzen  kttnne*  So 
Udke  KMiengesdiinre  die  Wärme  weniger  dnsMmeA 
und  daher  gröFsem  Aufwand  an  Feuerungsmaterial  er— 
blanke  lUihren  dagegen  die  Warme,  die  man  den 
Aaem  tanifiliren  wünscht,  nicht  genügend  insstrafalen  ht^ 
i  ^  CMraf  mit  ninher  Oberf!8che  sbd  ans  diesem  Gmndo 
W^ilhaftcr  als  mit  glasirter«  Benützt  man  die  durch  Röhren 
^'*:tp!en  WisseidMinpfe  zum  BMm  dir  Zimnur^^  so  dürfen 
j^Rtim'iifaiit  IkluUc  ikyrij  denn  Tnineotn^  findet  da$ 

iPWünn^sveimcJgen    von    WeiTsLlech  =  100,    von  Glas 
von  Eisenblech  mit  'glatter  schwarzer  Oberfläche 
m  Eisenblech  ndt  branner  Obei^che  ea  160^ 

» 

J  Pog|eQ4ori[>0  Ans.  XXXV. 

4  Gnmiiam  ifir  JQi«pfM«mi  mum»  Vsk  rm  Kim.  Mpe. 
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weswegen  letzteres  für  diesen  Z^ck  tal  geagnetsteo  I 
RuMFöBD^  bemerkt  auch,  dafs  in  silbernen  Kannen  ein  M 
Thee  gemacht  wird,  als  in  irdenen,  weil  das  Wasser  die 
Aussiehn  der  Blätter  erforderliche  Siedehitze  länger 
Vermuthlich  beruht  auf  der  schwierigen  Einströmung  der 
me  in  blanke  Flachen  die  allgemein  beobachtete  Tl 
dafs  die  Stubenfliegen  sich  zor  Herbstzeit  so  gern  anf 
Gegenstände,  vergoldete  Rahmen  u«  s«  w.  zu  setzen  pfl< 

235)  Obgleich  eine  Erklärung  der  bisher  erörterten 
fachen  erst  nach  der  Betrachtung  aller  damit  zusamm 
der  und  verwandter  Phänomene  gegeben  werden  kann,  so 
es  doch  angemessen  seyn ,  dasjenige  vorläufig  hier  beizub 
was  sich  zunächst  auf  die  Wirkungen  der  Oberflächen 
Man  nimmt  allgemein  an,  und  insbesondere  ist  dieses  iiai 
•timmtesten  durch  LzsLii  ausgedrückt  worden,  dalsdieb 
Flächen ,  als  solche ,  die  Strahlung  hindern  ,  allein  Mili 
verwirft  diese  Ansicht«  Zuerst  fand  er,  dafs  Elfenbein, 
und  Gagat  durch  die  Politur  keine  Aenderung  des  Strahl 
Vermögens  erleiden  und  diel  Erscheinung  also  blofs  bei  Mi 
len  statt  findet,  bei  denen  er  dann  die  Ursache  daven  abl 
dafs  polirte  Flächen  härter  sind  und  durch  die  Pohtur 
werden ,  welche  Härte  dann  der  Stralilung  widerstehn 
Einen  directen  Beweis  hierfür  glaubte  er  durch  Silber  fi 
SU  können,  indem  gegossene  Platten^  wenn  sie  mit  mü, 
•tcr  Vermeidung  von  Druck  polirt  waren,  nach  Wegn 
der  Politur  durch  Schmirgelpapier  sogar  weniger  strahlten, 
die  polirten,  statt  dafs  bei  gehämmerten  das  Gegentheil 
fand«  Wie  scheinbar  beweisend  i^idefs  diese  Versuche 
•eyn  mögen,  so  mufs  man  doch  wohl  erwägen,  cla£i 
jHärte  der  Metalle  zwar  nach  Wegnahme  der  Politur 
Schmirgelpapier  als  verschwunden  zu  betrachten  seyn  k 
aber  nicht  beim  Ueberziehn  mit  Lampenrufs,  und  sie 
daher  in  diesem  Falle  nicht  aufhören,  die  StrahJunü  xu 
dem,  wenn  sie  es  überhaupt  vermöchte«  '  - 

236)  Lkslik'  nimmt  an,  dafs  die  Wärme  von  stal 

1  A.  a.  O.   G.  LI.  8S8. 

2  Ann.  de  Chim.  et  Phjt.  T.  LXX.  p.  486.  Edinbargk  Neir 
Joaro.  N.  LH.  p.;  299.  rinttitot.  &m9  Ann.  N.  211.  Foggea(k 
Abo.  XLV.  57.    Compt.  rend.  T.  VII.  p.  298.  •  i 

3  Uauptiächlich  in :  Reiatioo  of  Air  to  Heat  and  Molstare,  p.f 
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l^n  Kö'rpein  an  entfernte  durch  Undulatlonen  der  Luft  fprtg^ 
fulirt  werde,  wobei  er  sich  auf  die  Analogie  mit  dem  Schalle 
inlt,  fogleich  aber  gesteht,  dals  es  schwer  sey,  die  eigent— 
the  Alt,  wie  die  Strahlung  geschehe,  klar  nachzuweisen, 
m  weh  unzweifelhaft  der  Fall  ist.  Nach  seinen  eigenen  ' 
'^'Ätin  geschieht  die  Fortpflanzung  nicht  durch  ein  Strömen 
Luft,  denn  die  Bewegung,  selbst  die  gewaltsamste,  hat 
IM  EiniliiTs  darauf,  und  die  Luft  mufs  also,  ohne  ihren 
^  za  verändern ,  die  Eindrücke,  die  sie  durch  eine  Art  un— 
Watorischer  Bewegung  erhält,  auf  gleiche  Weise  verbreiten, 
Bit  lic  die  Eindrucke  des  Schalles  fortpflanzt.  Wenn  die 
!«fttheilchcn ,  welche  dem  heifsen  Körper  am  nächsten  sind, 
^^ch  Warme  von  diesem  aufnehmen,  so  dehnt  sich  die 
--lii  m  und  beginnt  hiermit  die  Kette  der  Pulsationen.  In— 
^  diese  die  Oberfläche  der  Körper  berührende  Schicht  sich^ 
•wo  lasammenzieht,  giebt  sie  ihren  Ueberschufs  von  Wärme 
4ie  nächste  ab,  die  dadurch  zur  Expansion  kommt,  und  so 
&  Wellen  nach  allen  Seiten  fort.        ^         .    -  ,  ... 

G«gcn  diese  Ansicht,    dafs  die  Luft  hierbei  als  Vehikel 
j  streitet  aber  die  durch  Lambert*  gemachte  Erfahrung, 
die  Strahlung  in  verdünnter  Luft  noch  besser  statt  findet, 
sich  auch  dk  Saussürk*  bezieht,    insbesondere  aber 
ÜDati^  durch  einen  eigenen  Apparat  dafgethan,  dafs  in 
verdünnter  Luft  die  Strahlung  dreimal  starker  ist,  als 
Icher  unter  atmosphärischem  Drucke.    Wird  nämlich  der 
Platindraht  a  durch  den  Strom  einer  Volta'schen  Säule  F!g« 
^  gemacht,    so  fängt  ller  Spiegel  S'S'  die  Wärmestrah-*^ 
•rf,  sendet  sie  zum  Spiegel  SS  und  bringt  das  Thermo- 
t  im  Brennpuncte  desselben  zum  Steigen.    Um  den  Ein- 
fe  Verschiedenheit  der  Flächen,   z.  B.  der  metallischen 
Dicht  metallischen,    der  polirten  und  rauhen,   mit  seiner 
in  Einklang  zu  bringen,    nimmt  Leslik  seine  Zu— 
^  einer  mehr  oder  minder  innigen  Berührung  der  Luft 
^  Flächen ,  wonach  z.  B.  die  Luft  von  polirten  Metall— 
mindestens  0,002  Z.  Abstand  haben  soll.  Hiergegen 

1  PTTOtnetrie.  lect.  49?.  : 
Imy  iir  l'Hygrom^trie.  p.  232. 

Libriry  of  u&cfal  knowledge.  T.  L  Hett.  p,  31.  Vergl.  Henry 
of  Chimijtry.  T.  I.  p.  83. 
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mcb  dnMl  donli  dnoiL  iMrm  B^mk  vob  (Mi82  SL  km 

kann ,  sich  auch  durch  einen  grur>crn  zu  bewegen  im  S 
myu  Huibti»  lasbesondtte  abei  steille  Letzterer  ihm  dÜe 
mäMt  Hhm  Vei9iiohe  entgegea^^  wonach  Sit  WänaiMM 
auch  die  nkAtt  hoalitsnden ,  dünnet  fast  Ncrwrte'iobt 
bati  zeigende  Glassohdiben  und  Hautchen  von  Eiweils  o^i 
waaidabng  gtmiMThlMa Waaact  dtiididringfai»  wm  gnmfew 
gm  eine  Bewejgnng  ^  höh  atseite*  Lmix  «adua  am 

sen   Einwurf   durcii    die    liypülhebc    zu   beseitigen,  W 
Wanne  aick  jiac  einen.  Seite  der  ^j^Hirn^«^  uutthede  um 
andam  Jana  abgegeben  trade»  fnmaX  Biunri 

iaaote  libenainalwinrt,  ala  nach  ibm  die  Wäme  gtf 
durch,  transparente  bcliirme  dringen  ^  sondern  namentlicl 
Glaa  auf  dar  eanen  Flttcb»  efwäxnuni  und  dann  ^on  da 
jkm  Aud^  aeouttdÜM  Scbwingungen  triedcr  digegebea 
«oll;  bel^anntlich  aber  werden  solche  transparente  Schinne 
nicht  warm«  Die  ganze  künstlich  selbst  geschatlone  5d 
ligkeit  Ufigt  offenbar.  bloTa  daisni  dab  LBa&ii  Bedenken 
dem  übeiall  veibteiteten  Wäimestoffe  Undniationen  beim 
was  doch  bei  der  auffallenden  Aehnliclikeit  zwischen 
und  Wanne  ebenso  einfach  ab  sachgemäJb  gewesen  wüxt 
dieaer  ao  nahe  liegenden  Hypothese  ist  man  aogar  Todiid 
lld^e  iibeifaoben)  die  Aetiologie  der  Wirkungen  poliitat 
chen  und  dea  Unterschiedes  ilires  Verhaltens  von  dem  dei 
hm  nacbniweisen«  da  di«  Juichtwellen  durch  ebendiü 
gleidie  Weise  a£Eieirt  \mden«  Als  genügend  dürfte  in; 
letzten  Deziehim^  die  ErkUirung  wohl  nicht  ersclieineu,  ^ 
LasitAVG^  giebt»  wonach  das  stärkere  Strahlungsveji| 
rauher  Öbeifläohen  eine  Folge  dayon  a^yn  soU»  däia  lia 
jdurdi  die  Bauheit  umIu:  Berühnmgspuncte  darbieten  soUtf 


1  Bdinlmrgh  Jomn.  of  Sc.  N.  XT.  p.  IST. 

2  PiUtoi«  l^ani.  IMS.  Sdiaba/gk  Jonra*  o£  Menoe«  Ht 

S  Philof.  Tränt.  1816.  106. 

4  li'lnst.  tee  Aam     tSi,  p,  Mdb 
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937)  Wir  haben  bisher  41^  Ob«iflichen  der  KeSrper  nnr 
ktnehtet,    ab  sie  olme  Rücksicht  anf  die  durch  die- 

eingt ^^cli]o^s€nen  Kö'rper  die  AVarmestralilcn  theik  ein- 
cxier  herausdringen  lassen,  thei^s  zurückwerfen  und  zu- 
I  1^  müssen  sie  aber  nbthwendig  auch  in  ihrer  Be* 
g  TO  den  eittgeschlossenen  Massen   und  die  letztereu 
Tiicbichtiich  ihres   Verhaltens   zur  Wärme  betraciiten, 
zu  den  vielfach  untersuchten  Gesetzen  der  j^bküh" 
vdder  damit  eng  veihundenen ,  ihr  entgegengesetzten  Er^ 
führt.     Sollen   diese  fiir  sich  nud  ohne  Rücksicht 
J      Einflufs  der  umgebenden  Medien  untersucht  werden, 
cgeatMche  Ziel  der  Aufgabe  se3m  müfste,   so  würde 
Knoden,   blofs  die  im  hiftlccren  Räume  angestellten 
t  zu  berücksichtigen ;    da  aber  solclie  mit  unüberwimi- 
Scbwietigkeiten  verknüpft  sind,  so  worden  die  meiste^ 
md  tiockner  Luft  angestdk,   unter  der  Voraus-« 
ci  ^afs  diese  auf  die  AbküJdiingsgesetze  keinen  bedeu— 
Einiiuf»  habe  oder  mindestens  auf  diesem  Wege  ver- 
^^^Besnltate  zu  erlangen  sejen.   Erkaltet  ein  Katper 
Vacnnm,  so  geschieht  dieses  blofs  durch  Strah-r 
ttii<l  die  Gesetze  hierüber  können  rein  dargestellt /wer^ 
teidet  er  sich  aber  in  irgend  einer  Umgebung,  so  ent- 
eile ihm  durch  Berifiiriing  gleichfalls  einen ,  nach  Ihrer 
Wichen  Beschaffenheit  verschiedenen  Tiieil  seiner  Wär- 
Erscheiiiimg  wird  verwickelter.     llif  l  aus  wird 
K^^'UbI^    warum  die  Resultate  über  dieses  Problem  so 
MPhi  ansgefaOen  sind«    tTebrigens  ist  diese  Aufgabe  v6u 
^deutenden  Männern  und  in  solcher  Ausfüiirijchkeit 
word^  dab  es  m<M  leicht  isc,  akh  bei  einer  übeiv 
ZosalniMBSteUung-  ihmr  Aijbeiteto  km  n  &sMiu. 

Theoretisdf  wurde  diese  Aufgabe  zutot  behandelt  durch' 
Dieser  dadite  sich,  um  einen  besseren  Anhaltpunet 

BP*")  euieKn^rl,    und  iialim  an,   dafs  diese,   aus  einer 
^'^^'J  Menge   dünner  ISLugelsohichten   bestehend,  zu— 
VVänne  der  äuberstcii  abgebe, .  die  dann  durch  die 

''«noi.  Trans.  1701.  N.  270.   Priiic»  U  lU»  Prgj?.  Ylil.  Coroll. 
^  T.  II.     423.  opaw.  XXK, 
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an^renzenilen  von  der  einen  zur  andern  bis  zum  Centrum  f( 
schreitend   der  Stärke    der   Spannung  gemäfs  wieder  i 
werde,  woraus  folgt,    dafs  die  Zeiten  des  Erkaltens  die  L 
xithmen  der  Temperaturen  welche  die  Körper  im  Verliäl 
zu  ihrer  Umgebung  haben ,  seyn  müssen ,  oder  dafs  letztere 
logarithmische  Curve  bilden.      Hierbei  blieb  er  jedoch 
stelin,   sondern  seiner  Gewohnheit  nach  prüfte  er  die  Th 
durch  die  Erfahrung,    wie  unvollkommen   auch  seine  \ 
hierzu  waren.    Zu  diesem  Ende  benutzte  er  ein  von  Peu| 
später    angegebenes    thermometrisches    Mittel ,  nämlich 
Sclunelzpuncte  verscliiedener  Metalle  und  sonstiger  Körpa 
hitzte  eine  hinlänglich  grolse  Eismasse  bis  zum  Glühen,  bi 
sie  an  einen  kühlen  Ort,   wo  stets  gleichmäfsig  frischer 
zug  herrsclite  (und  die  Umgebung    dalier  walirscheinlick 
stets   gleichbleibender  Temperatur  war),   und  beobachtel 
Zeiten  des  Erstarrens  der  verschiedenen  darauf  gcschmol 
Substanzen.     Hierdurch  fand  er,  dafs  für  die  in  arithmeti 
Reihe    zunehmenden  Zeiten  die  Temperaturunterschiede 
sehen  der  erkaltenden  Masse  und  der  Umgebung  in  einer 
metrischen  Reihe  abnalimen,  was  man  seitdem  das  NitfiM 
Gesetz  des  Erkaltens  genannt  hat.      Dieses  Gesetz  ist 
durch  FüURiEK^  und  Po  issow  '  vermittelst  eines  ebenso  gel« 
als  höchst  eleganten  Calcüls  ausfülirlich  entwickelt  wordö 
doch  gestatten  diese  classischen ,   hauptsächlich  fiur  den  1^ 
matiker  höchst  interessanten  Arbeiten  keinen  kurzen  A 
Die  zahlreichen  Bemühungen   der    übrigen  Gelelirten  b< 
sich  vorzugsweise,  wo  nicht  ausschliefslich ,  darauf,  jcnö 
setz  durch  die  Erfahrung  zu  prüfen,   und  hiervon  wolle 
das  Wichtigste  kurz  mittheilen. 

539)  Zuerst  wollte  Martiwk*  aus  seinen  Versuclic 
fanden  haben ,  dafs  das  Newton'sciie  Gesetz  mit  der  Erft 
nicht  übereinstimme,  wie  Amostons*  schon  früiier  bell 

1  S.  Art,  Pifromcter,  Bd.  VII.  S.  109. 

2  Theorie  aiiulytique  de  la  Chaleur.  Ptr.  1822.  4.  Chap. 

428  ff.  ^  ,   ^  ^ 

3  Tlnione  matWinat^que  de  i*a  Chaleur.    Par.  1SS5.  4.  C* 
et  III. 

4  DisscrtatJon  lor  la  Chaleur.    Par.  1751.  p.  69, 

5  Wem.  de  l'Acad.  de  Ptr.  1702.  p.  1  tf. 
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RARf  AART*  folgerte   anfangs  aus  seinen  Versuchen, 

EBUiiftOBX  dar  WabriMit  näher  gekommen  ujf  in^ 
dm,  Ml  im  Ast  geoMtxisoInn  PiogTCsaioii  eine 
e  abzQziehn  »ey,  wenn  man  das  Gesetz  der  Ab-» 
^iiüg  genau  bestimmen  wolle.  Kraft  und  nach  ihmRieH'« 
iui^  fanden,  dftb  dtm  Newton'ioke  Oteete  mindesim 
Ibi  neblig  sey,  wmm  dm  UcbotoMk  der  W&rme  des 

Pkttdok  Korpers  über  die  der  Umgebung  nicht  mehr  als  etwa 
T  Iii  21^  C.  betzage,  für  höbeie«  Temperaturen  aber  nicht 
IpkImi  Digigcii  seigte  IiAMmv  ^  die  Uebemnftunmnng  * 
Nkkn,  ohne  diese  Beschrlmknng ,  sowohl  adt  theoredsdieii 
iacbicn,  als  auch  mit  den  Resultaten  seiner  eigenen  Versu— 
und  enrvv-ickelte  Formein  zur  Berechnung  der  verschiede-* 
totm;  allein  Erx&sbbv^  folgeite  etts  seinen  Venu^jhen, 
MD  lieh  stets  weiter  von  der  Wahrheit  entfernen  werde, 
fsff  der  Unterschied  der  Temperaturen  des  erkaltenden 
und  seiner  Umgehung  sey,  und  da£i  man  daher  dsf 
■Me  Gcscts  nicht  weiter  ausdehnen  kOnne,  als  die  Eifthr^ 
^mdie*.  In  seinen  Untersuchungen  über  das  Verhalten 
JFanne  berührte  Lkslie^  gleichfalls  diese  Aufgabe,  und 
A  seine  Versuche  dahin,  daC»  des  Newton'sohe 
im  Allgemdnen  als  gültig  anzunehmen  sey ,  jedoch  et« 
<üe  Beschalfenheit  der  Obciilaclie  des  aljkuhlenden  iC^Jp— 
<i&en  merkbaren  Unterschied«  Nach  üim  verliert  der  RiJir^ 
Winne  theils  durch  die  eigentbiimliohe  ableitende 
jl»  Luit,  theils  durch  das  Aubtsigen  der  durch  Beruh- 
'BCwärmten  Luft,  theils  endlicli  durch  wirkliche  Strahlung, 
^  ^  Letzteres  die  eiigentliGhe  Aufgabe  betriil't ,  so  sucht  er 
Grtfscn  au  trennen»  cline  dabei  auf  Vevsoobe,  im 
lUume  an^e^ teilt,  zu  fufsen«  D^ltoji  J  prüfte  IiKSUk's 

I^Htrt.  iaaugorah«.  Traj.  ad  Rhen«  177S« 
Not.  Conim.  Petrop.  T.  I.  p«  174, 

J  P^metrie  ().  254  ff. 

^  Kof.  Comm.  Soc.  Gott.  T.  Viil.  p.  74. 

}  BcFToi'i  Vertnehe  über  dai  Erkalten  von  Kugeln  in  HIst« 
^-'f'^,  ed.  SoHiai  fihergehe  teh,  weil  die  thermometriaehen  Be- 
^^m^tn  IQ  wenig  gen««  »ind. 

^  iato  the  natnre  of  Heat  Lond.  1804. 

'  aea«  8fs|an  des  chemischen  TheUaa  der  NaUmiisseo- 
.  Ee2 
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amt^  die  «r  im  Gm^m  gobig  iMlmttt«  «ii«  TMit 
widerlegt,  den  wesanUiolisttii  TImU  scutteUntmotfanti^ li| 

de»  aber  vier  Versuchsreihen ,  durch  wiche  er  selbst*^ 
VMcldedei^en  Modificatioii«»  ddA  i^ip^gebene  Gesetz  hm^ 
fand,  wonaok  die  Tioipanitiim  fax  gbidM  Zeiti»t«rall^ 

einer 

aber  nach  Daltoh  nur  dann  rigiitig,  aber  auch  absühit  nc 

tig,  wenn  die.  g«wäblUi6be*Tbemiometerscalc  n  ich 

gäbe  abgeändert  -wud,   wonraf  j^dq^b  ^  Pisyttkcr  UiJ 

noch  nicht  eii^gang^  -sind*  ,  •     •  .  .  .  ' 

'i40)  Die  franz^sischeti  Gelehrten  liab«n  "vM  für  (Se  'l| 
helluDg  dieses  Problems  gethan  5  wir  bcMl^eii  vun  ihnen  ( 
sehr  gehaltreiche  AbKandliuigen ,  unter  denen  die  von  Dki 
Rocns*  den  An£uig  macht.,  DieseT  folgerte  aus  seineo 
chen ,  dal'ö  das  Ne^ton'sche  Gesetz ,  wonach  zwei  KSffej 
Verschwindend  ideinen  Zeiten  sich  wechselsweisc  von  il 
ireien  Wäirme  eihe  Ihren  ungleichen  Wärmeniengen  0^  I 
Unterschiede  der  Temperatüf^n  hcideir  prdportionale  Menge! 
Iheilcn  müssen,  nur  auuaherntl ,  und  zwar  fiir  geringe  Tew 
raturunterschiedc ,  nicht  aber  allgemein,  gültig  2>ey%  f ür  T< 
peratnten  unter  200°  C«  gebraucht^  er  ein  eisernes^  mit  Qfll 
Silber  geTtflltes  GefKfs',  'dessen  iTemperatur  er  vcrnuftet^^ 
eingesenkten  Thcrmoaieleri»  mafs,  Tür  lioliere  Temperati 
wählte  er  eine  kupferne  Kugel,  die  er  bis  zum  GlüiieOi 
hitzen  konnte  tind  deren  WKrme  |n  ^em  solchen'  2m 
er  mis  demjenigen  Qtiantiäit  besl$nAnlSB,'  die  sie,  init  tSm\ 
auf  die  Verscinederie  Warmecapacitat  beider  Körper,  einer! 
tnessenen '  Menge  Wasser  mittlieilte.^  Zum  Messen  dec  4 
gestrahlten  Winne  diente  ihm  ein  feines  Therinoraetsr  wm 
sch\vt[rztcr  KngeT\  *ftl  andern  Fallen  aber  wandte  er  " 
Würfel  von  Eis  an,  deren  Gewiclit  genau  bcstininit  uo<l  ^ 
die  erhaltene  Warme  aus  dem  Andieile ,  der  von  ümse  m 
gebener  Zeit  geschiqibtn.-ivir,  gemdsca  ^mideb  IMm 
  .   '  ^'i  '  ■         *      •  •     *  ) 

•chafL  Th.  I.  8.  114  ff.    W.  RircniE  in  Edinb*  Fldl.  Joiuii.  fl-jj 
p«  S81*  XXJÜ.      15  stellt  gleichfalJs  B^trachtnogea  über  tum 
hauptODgea  en  ^  die  mir  aber  voa  enUx^eotdoetm  Werte 
teheineD« 

1    Snr  le  catorique  rnyonnant«   In  Joiirn.  d«  Pbyt.  T* 
*Üi.    ISdtii  der  DaiUdluuß  ia  ßiui  ii4itc.  T,  IV,  p, 
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WcftWiriciingeii  m  cftliilfrof  l^ttdbofiite  lsr*tMli  bwcict  Pfctet'- 

riitn  Spie«fl,  nachdem  er  sich  übenseni^  hatte,  dal'^  Jueidnich 
m  anderer  Eliiect^  als  durch  directe  Einwirkung  erzeugt  wer— 
i  Die  liMiiMi  erfoideriicfaen  Vonichtsiiutbregetn ,  um  ander« 
Kitige  iNkeD«k  BbA&M»,  namehtHoh  der  mgebendeti  Laft^ 
I entfernen,  blieben  von  ihiu  nicht  unberücksichtigt.  Bei 
^em  Versuche  wartete  er,  bis  das  Thermometer,  welches  die 
pmmaUm  «nfluig,  ttsHoiillr  wuid^i  uaA  wmt  dann  die 
Mt^Kises  letzteren  durch  t,  die  Oiede  im  hondertHwiligeii 
^^mometers  im  Quecksilber  durch  T  ausgediikkt  werden^  SOt 
p^mu  Bmhm  von  VenncbBA  folgende  Grillst: 


Ente  Reilu. 


Zwnte  Reihe. 


Nr. 


VeiMwh  1 
2 
3 
4 


81« 
89 
131 
172 
175 

mo5 


4»,7 
4,5 

9,1 
13,1 
i4,6L 
I7,4j 


Nr. 

T 

t 

Venusli  1 

4  IM 

i"7üy 

3 

42,3 

i,m 

3 

42,4 

1,46 

4 

80,'i 

3,56 

5 

80,8 

3„'')f> 

6 

82,4 

3,56 

7 

134,0 

7,06 

8 

135,3 

7,57 

9 

158^ 

10,73 

10 

162,1 

9,6» 

11 

175,4 

12,32 

12 

187,5 

13,32 

f  ■ 

taan  £e  Wer&e  der  T  ab  Abeciasen  nimmt  und 
k  lor  t  ab  Ordinalen  drnnf  ftllt,  'so  Mst  sich  der  nn-* 

^i^Üichen  Abweichungen  ungeaoktel  die  eiiiaitene  Curve 
9^  ^  Gbioknng 

pMuB^  -worin  a  und  b  zu  fwatimnaende  Cbrntanteon  sind, 

lj€n  bestimmt,  und  iindet,  dal'ö  Juürnach  die  LJe— 
gen  mit  der  Theorie  sehr  gut  übereinstiinmeu ,  indefi» 
,tii€h  die  Angabe  des  Dslarochb,  dafs  die  Abwei- 
N«wtoa*sehen  Gesetze  sebr  schnell  abnimmt  nnd 
peratuien,  die  100'^  V.  iiiciit  übersteigen,  ganzlicli  vtr— 
^^t.  Die  Berechnung  eini«^e£  andern  Versuchsreihen  mit 

ae^  T^up-et«  «£  di.  «.gegel«.. 
n  im  Momente  gefunden  wurde^  ab  das  Thennome- 
"^nai  wai  j  solciier ,  wobei  Thermometer  mit  geschwärz- 
^  £w*tt  Kugeln  odei  «xch  sdunekende  Eisstüoke  die 
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ändttf ,  inimn  m  Mott  dweh  uidmt  eneM  w«rdflo  wl 

um  es  bei  cuiibtanter  Warme  zu  erhalten,  Oei  zwei  VersucI 
xeüien  |  in  deoen  SchwdieiMiure  suexst  erwärmt  und  daoii  afaj 

kuiiit  wurde,  war  für  die  erste  derW  ertlxvon  O400l023fi 


•4 


und  fiir  4ie  sweite^  =3  090004841826,  welches  seigt, 

BflrwiraMttg  tobiMlkri  ab  4m  BsIedtaK  teMlinti:;  di 
bei  MUkn  die  naek  der  engegeiMMB  Fofmel  htmtkmUm 

the  mit  den  beobachteten  bi&  auf  geringe  Unterschiede  ul| 
eutftiiiimten,  so  liegt  hierin  ein  Beweis ,  dafs  das  durok  M 
TOV  «ufgasteUle  logurithmische  Gesets  auf  diese  Phaooi 

innerhalb  der  Grenzen  der  in  den  Versuchen  &Utt  gefund« 
Temperaturen  anwendbar  sey* 

242)  Die  ausgedelmteste  Reihe*  mit  grOfster  ümtidit  k 
stellte!  Versuche  haben  DuLOffG  und  Petit  ^  in  ihrer  UU 
ten  Preisschrift  über  dieses  Problem  geliefert»  Sie  untend 
den  suYdrdeist  die  Gesetze  der  Abkühlong  im  leeren  Baj 

von  der  in  flüssigen  IVIecUen*,  und  bemerken  zugleich  riet 
es  müsse  eigentlich  ein  so  ideiner  Ji.drper  untersucht  wen 
dals  alle  seine  Theilchen  als  gleich  warm  betrachten  wi 
was  aber  eine  ^nnmdglioh«  Aufgabe  seyn  würde*  Um  i| 
Jic  Scinvierigkeit  möglichst  zu  umgehen  imd  die  Verbreit 
der  Wärme  von  seinem  Centrura  bis  zur  Oberfläciie  vorla 
anssumittehi,  wählten  sie  Flüssigkeiten  als  diejenigen  ^ 
stanzen  y  bei  denen  sie  die  Gesetze  der  AbküUting  aii£nM| 
beabsichtigen,  und  zwar  zuerst  das  in  der  Thermometerkl 
eingeschlossene  Quecksilber.  Dabei  wurde  aber  vorläufig, 
fordert,  den  Eioflofs  der  Grdfte  des  erkaltenden  üöipe»  I 
timuttdn  uni  zu  exfoisdien  |  ob  die  Gesetze  des  Eikaltiiis  >| 

i  Am.  de  Ghtia.  et  PIiji.  T.  TII«  p.  225.  Tbonteii's  Annali 
Pkilef.  T.  Xlin  p.  IIS.  Joam.  de  Pbyt.  T.  XiXXXVI.  MmvU 
loara.  XXT.  801.  j 

t  Da  e»  sa  weit  föbrea  w&rde,  alle  die  Sltaiea  aaUrikftea^ 
«aebe  attaatbeilea^  eo  beguuge  icb  akiebp  die  ¥«i  Pkmt  aagiMtil 
nur  beiläufig  sa  erwahntn,  Brbing  eia Thermometer  ineiaea  gÜi^ 
Ballon  auf,  erbitste  dattelbe  durch  Warme  von  Kerzen,  d*«  <H 
einen  Mctnlhpiegel  rcncctirt  wurde,  und  iiiarä  die  Zelt  des  WlH 
im  leeren  Uaume  und  iu  verächiedanen  eltstUchen  Fiüfai^k.*''***' 
Yert ueh  übet  djii  Feuer  C«p.  iV.,  V.  o.  VI.     Öl  ' 
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X  Haitar  te  niMigbtifteii  imUt  Toa  'to^Oeitilt  midi  Be* 

üihcit  der  l^liille  a!)]ianL,en  ,  worin  sie  ein^esclilossen  bind, 
Berechnimg  dienten  ioigende  Elemente.    Wäre  der  üntec^ 
der  Tempmium  des  erk&Henden  Kttrpe»  und  des  nn»^ 
^dtnlitdiams  in      Zeiten  0',  1',  1%  3',  .•..t'ssA,B,G.«^'r 


le  unter  Voraussetzung  der  Hiciitiglicit  einer  g^comctri- 
Ptogression  B  ==:  Am,   CsAm^  seyn,  wonn  m  einen 


let   Sie  fimdMi  jedoch  ImM,  da£i  dieM  New^ 

'kIml  Gesetz  ftir  h^iiere  Temperaturen  nicht  genügt,  und  sie 

daher  den  Ausdrack  Am*^  worin  die  Gtf$fseii 

De  i:nd  ß  zu  bestimmen  sind,  uin  die  Fehler  der  unuiiltel^ 


.Deobachtuniren  zu  coriigiren« 


Zueibt  ver^Iicli»^!!  sie  3 


A,  B|  G,   deren  Kugehi  3|  4  und  7  Milliitt. 
PvrcfaBiesfier  hatten,  berechneten  nach  der  angegebenen  Fonnd 
[  eobac^^eten  AbiuüUa^gen  und  erhielten  hie^rn^ch  folgende 


T»"mppra— 

Abkiih- 

Abkiili— 

Abliiih- 

turimter— 

lunii  des 

luns  des 

luni;  des 

schied 

ThemEu  A« 

Thenn.  D. 

Therm.  C 

5»,00  ' 

80« 

14,00 

6,60 

3,67 

60- 

9,58 

4,56 

2,52 

40* 

5,fl3 

2,80 

1,58 

20* 

2,75 

1,30  J 

0,73 

it  man  die  Verhältnisse  der  zweiten  2ur  dritten  Coiumn« 
;B),  »o  erhält  nun: 

2,11  ....  2,12        2,10  ....  2,12  ....  2,11; 

iweiteo  sor  hielten  Colunme: 

3,78       3,81  •*••  3,8D  ••••  3)80  *..•  3)77. 

€raiebt  sich  aus  der  Gleichheit  dieser  Verhältnisse,  da&  di^ 
iche  Grt^&e  der  Thermometer  innerhalb  derjenigen  Gren-* 
bis  wol  'Welcher  die  Versuche  sich  erstreckten ,  auf  den 
?^  der  Abkühiun"  keinen  EinftuCs  ausübt.  Znnäclist  such— 
f^e  «asxumittcln,  ob  die  Gesetze  der  AbkiOilung  bei  ver- 
D  Flüssigkeitea  ungleich  aind,  und  da  die  damalige 
«kanntschaft  mit  dem  Gange  der  AoBdehnting  tropfbarer 
durch  Wärme  moiU  erlaubte,  mit  den  tm.  uutt^- 


Digitized  by  Google 


• 


442 


W  t  jr  m 


wäliiten  sie  ein  anderes  Verfahren,  nämlich  den  Gang 
lu^ten«'^  verschiedener  FJUuiigkeiten  in  der  jiiuiiiichen  H< 
^pbiehten«  Ein  «ingmiikfeM  TJmmioaMlir  seigte 
zeiüga  Teni|ientar,  uad  et  ergab  aick  biU,  dafa 
len  Stellen  gleich  war,  was  ihnen  eine  Folge  der  Wäi 
im  bmern  zu  seyn  sckiea^»  In  dni  Versuchsreihen, 
QoaollAlbflr  mit.WMMV,  ^hwelkm^  Alkohol  md 
centrirter  Schwefelsäure  vcrglidnÄ  wovien,  Migt»  lieh,  H 
bei  allen  Flüssigkeiten  das  nämliche  Gesetz  der  ErkaltuBg  &4 
fadsL  Femer  f  ackteA  im  dm  Einflob  der  HüUen  auf  t 
GetelB  das  Eikeheu  ansstumtlebi  und  wählten  daher  tarn 
eine  von  Glas,  die  andere  von  Zinnblech,  mit  Wasser  geOl 
welohe  iolgeode  Kesuitate  gaben: 


Unterschied 

Abküh-  1 

Abküh- 

Verhält-r 

der  Tempe> 

lunc  der 

lung  <l«r 

f 

ratnr 

Glasku^t'l 

'/ännTcwgel 

0",90 

1,54 

50 

1,13 

0,73 

1,55 

40 

0,85 

0,54 

137 

30 

0,62 

0,38 

SO  I 

0,37 

0,21 

1,70 

Die  Zahlen  der  vierten  Columne  wachsen  stetSi  und  es 

sich  hieraus,  dads  die  Abkühlung  in  Glas  langsamer  fortschi 
tet.    Lesli£  hatte  dieses  bereits  gefunden  und  daher  ah  R« 
aufgestellt)    daCs  diejenigen  Hüllen  am  schnellsten 
welche  am  wenigsten  stiadilen,  Dolo««  «id  PrriT  ata 

den,   dafs  die  Temperaturen  hierbei  einen  Unterscliied  ht 
führen,  indem  der  Gang  der  Erkaltung ,   weicher  für  g< 
Temperatmen  der  schnellste  ist »  in  hdhem  der^  langiamate 
In  der  gegebenen  ITebeniGht  nehmen  die  in  der  vi«m  i 

lumne  euthalteaen  Verhältnisse  ab^  wie  die , Temperatureft  M 


ezp< 


i  Diätes  Betnltat  ist  auffaUend.  Zwar  beaclii€a1t«a  dl 
achter  diesen  Satz  blofs  auf  die  yeriugcn  IVIassen  ,  womit  5t# 
mfnlirten,  uluigeos  aber  ist  bekannt,  dafs  bei  Flüssigkeiten  ifli  ^ 
»taode  der  Ruhe,  besonders  bei  Wasser,  die  wärmeren  TheiieiJ 
emporsteigen,    die  kälteren  herabsinken,   woraiiF  nainenllich  «lie  ^ 

Boche  ^ar.  Aafftndqpg  das  Ma»iinama  dar  lUckü^kelt  bccuko.  $. 
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I.  Stra 

Arden,  fiir  noch  höhere  Temperaturen  würden  sie  aber  wic- 
pHnNhsei),  und  da  alle  Gröfsen,  welche  im  Fortschreiten  ihr 
'wichen  ändern,  in  einem  gewissen  nicht  grofsen  Umfange  sich 
jh?  ^^leich  bleiben ,    so  fmden  sie  hierin  den  Gmnd  des  Irr- 
tums, wozu  Leslie  verleitet  wurde,  und  verkennen  dabei  zugleich 

tt,  dafs  dieses  ein  sehr  bedeutender  Punct  ist,  welclier  bei 
Feststellung  der  Erkaltimgsgesetze  Berücksichtigung  verdient, 
sie  darauf  vergleichende  Versuche  mit  zinnernen  Gefäfsen  von 
lern  Inhalte,  aber  verschiedener  Form  anstellten ,  ergab  sich 
ii  allen  gleiches  Verhältnifs  des  Erkaltens.     Durch  diese 
II  Versuche  war  also  ausgemacht,  dals  das  Gesetz  des 
der  Flüssiiikeiten ,   ob^zleich  mit  der  einschliefsenden 
wechselnd,    dennoch  von  der  Natur  der  Flüssigkeit  und 
Ponn  der  Gefafse  unabhängig  sey.  ^ 
543)  Um  den  Gang  des  Erkaltens  zu  messen ,  bedienten  sich 
fft  und  Petit  zweier  Thermometer ,  deren  eins  eine  Ku— 
^on  etwa  2,  das  andere  aber  von  etwa  6  Centimeter  Durch-»  • 
'"^ser  hatte,   beide  sehr  genau  und  von  der  Kugel  bis  zum 
^f^x^t  der  Scale  mit  einem  sehr  engen  Zwischen  röhrchen 
das  kleinere  diente  für  höhere,  das  gröfsere  für  nie— 
Temperaturen,    die  Vergleichung  beider  gab  aber  das 
'«tz  des  Erkaltens.    Der  Umfang  der  Versuche  erforderte  eine  , 
liierfiir  hergestellte  Vorrichtung.      Die  Hülle ,    in  wel— 
die  Abkülilung  statt  fand,    war  ein  Ballon  M' M' M" M"  pfg, 
Kupferblech,    ungefähr  3  Decimeter  im  Durchmesser  hal-^« 
Weisen  oberer  Rand  eben  "eschlLffen  war.    Derselbe  wur— 
den  Hals  in  ein  cylindrisches ,   mit  Wasser  gefülltes 
Gefäfs  getaucht  und  in  seiner  Stellung   durch  die 
Uolzstäbe  RR',  RR'  festgehalten.    Im  Innern  war  der. 
niit  Lampennifs  geschwärzt,  um  Rückstrahlung  zu  hin— 
ond  zu  bewirken ,  dafs  alle  erhaltene  Wärme  an  das  um— 
Wasser  überging.     Sollte  letzteres  erwärmt  werden^ 
ihah  dieses   mittelst  Wasserdampf,   welchen   das  Rohr 
rührte.      Die  Oeffnung  des  Ballons  wmrde  durch  eine 
'}  genau  aufgeschlifiene  Glasplatte  AB  mittelst  etwas  Po— 
luftdicht  verschlossen,  durch  deren  Mitte  das  eingekittete 
▼cnnittelst  eines  Korkes    eingesteckte  Thermometer  mit 
Kogel  bis  genau  in  die  Mitte  des  Ballons  hcrabging, 
die  Scale    des    Thermometers  wurde   ein  mit  seinem 
^cken  Rande   auf  die  Glasplatte  AB  aufgeschlifFeuer 
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W  Ic  mflb 


gllsertoer  GyHader  gcstfint,  dMsen  oberes  Batle  ah  mmh 

snn!'  nnd  einem  Hidin  verschn ,    zugleich  aber  mit  dem  K* 
Samen  Bleirolire  ET  verbunden  war.      Das  Ende  des  letitä 
Üefo  sich  in  den  Teller  einer  Luftpumpe  UK  schraobcn,  i 
4eine  Barometm^hre  diente  zugleich ,   den  Luftdrack  m  i 
Ktmel  zu  bestiiiiiiien.     Ein  Hahn  T'  war  bestimmt,  die  ^ 
bindiing  mit  dem  Glasröhre  m'm,  worin  sich  ChiorcalcjitixB  i 
hadj  Kennstellen,  die  Campane  V  «ber|  in  eine  pnemmlii 
Wanne  gtesenkt,  diente  difen,  TerseKiedene  Gflsartc«  in  fall 
her  exantiirten  Ballon  zu  bringen.      Das  Tiiermometer  w« 
bis  nahe  zmn  Siedeponcte  des  Quecksilbers  «liiitzt  md 
in  den  Ballon  gesenkt«     Sollten  dann  die  BeobaektaagHI 
Gnericke'schen  Vacuum  oder  [in  atmosphärischer  Luft  geÄ 
werden  ,    so  gingen  die  Vorbereitungen  so  schnell  von  stati 
dab  das  Tharmometer  nur  bis  300*  herabging,  du  Zd^ 
TOii  Gaftarten  erforlerte  aber  mAx  Zeit  und  die  BeobaM 
Cen  konnten  daher  erst  bei  'J^O**  C.  beiiinncn:  die  Zeiten  w 
den  vermittelst  einer  5ecmtdenuhr  gemessen ,  mufsten  danaa 
•oirigirt  werden ,  und  zwar  sueint  wegen  der  Abkählii^g 
Soaie  des  Thermometers,   die  sehr  bald  die  TempenMH 
Itnrscrn  Luft  annahm,    und  dann  wegen  der  iingleicfimaTsi 
Ausdehnung  des  Quecksilbers,   wonach  eine  lleduction  aul 
imfttiiermometer  eiforderUch  war«    Waren  demnächst  ät  I 
ten  des  Erfcaltens  und  die  ihnen  zugehörigen 
gefunden I    so  theiiteii   die  Beobachter  jede  Reihe  m  s 

Theile,  und  berechneten  jede  nach  der  Formel 

t  die  Zeit  t  bezeichnen,  wobei  jedoch  eine  Correction  df 
deriich  war ,  die  iiirer  Geringfügigkeit  ungeachtet  dock  «i 
yefnachlässigt  werden  durfte,  nämlich  die  durch  das  Hcaib|| 
len  des  kälteren  Quecksilbers  aus  der  Scale  in  die  Kngdi 
springende.  Endlich  miifste  das  ungleiche  Strahlungsvtruiii 
der  OberJIäche  des  erkaltenden  Körpers  berücksichtigt  wem 
und  zugleich  durfte  ihre  BeschafTenheit  sich  während  H 
des  Versuches  nicht  ändern.  Tlierlür  schien  ilincn  Glas  A, 
meisten  und  Öjlber  sis  am  wenigsten  ausstralilend  am  g** 
netsten  zu  seyn,  und  sie  liefsen  daher  die  Kugel  ihrer  Th 
mometer  entweder  nackt  oder  überzogen  sie  mit  einer  dSitf 
Lage  Silber,  in  der  EiAvartung,  dafs  [die  hiermit  gefup^ 
Gesetze  auf  alle  andere  JvOrpec  anwendbar  sejn  würdeu« 
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Bei  der  Untersuchung  der  Abkühlung  im  yacuum  be- 
iaiiten  die  gefundenen  Werthe  einer  Correction,  welclie  zwar 
l   ist,   aber  doch   nicht  zu  vernachlässigen  schien, 


*  •  -  o 


n 
O 


timlich  die  aus  dem  zurückbleibenden  Antiieile  von  Luft  ent— 
nde.      Es  war  leicht,  diese  Grüfse'^aufzufinden ,  da  die 
i|p«diinnung  in  der  Regel  bis  2  Millim.  hergestellt  wurde ;  denn 
der  Vergleichung  der  in  verschieden  dichter  Luft  erJialte— 
Werthe  ergab  sich  der  Einllufs  der  Luft  überhaupt  und 
ite  dann  für  den  jederzeit  bei  den  Versuchen  noch  vorhan- 
eringen  Antheil  abgezogen  werden,  vorzüglicJi  da  dieser 
ein  einfaches  Gesetz  befolgte.  |  i-Ow     >  \ 

144)  Wenn  das  Erkalten  eines  ^  Körpers  im  Vacuuöi  durcl^ 
tnng  blofs  vom  Ueberschusse  seiner  Temperatur  über  die 
[tcuum  einschliefsende  Hülle  abhinge,    so  würde  folgende 
ktung  zur  Auffindung  eines  allgemeinen  Gesetzes  führen, 
0  die  Temperatur  der  einschliefsenden  Hülle,  t  +  0  die 
erkaltenden  Körpers,   die  Geschwindigkeit  der  Abkühlun«T 
obei  V  =  0  Tür  t  =  0  werden  müfste).  so  wäre 

F  die  unbekannte  Function  der  absotut^n  Temperatur 
inet,  welche  das  Gesetz  der  Straldung  darstellt.  Wärep 
die  Funclionep  F  (t  +        und  F  (0)  den  veränd^l^^ 
Cröfsen  direct  proportional,    «b  \vürden  sie  die  Form 
i-f-  0)   und  m  (0)  erhalten  und  die  Geschwindigkeit  der 
lang  wäre  m  t .    Dieses  gäbe  das  liichmanr^ sehe  Gesetz^ 
die  Geschwindigkeit  der  Abkühlung  dem  Ueberschusse 
T»:iiip€ratur  des  erkaltenden  Körpers  über  die  den  Raum 
:hiiefsende  Hülle  direct  proportional  ist,  und  einige  Versti-* 
M'ürden  hinreichen ,   den  beständigen  Coefficienten  m  aus-^  ' 

in ;  allein  die  Versuche  erga]>en ,  dafs  jenes  Gesetz  nicht 
alle  Temperaturen  gültig  ist,    wie  man  bis  dahin  vorÄuW 
Hiemach  hängt  also  jene  Function  sowolil  von  dem 
lusse  der  Temperatur  des  erkaltenden  Körpers  über  die 
Kaum  umgebende  Hülle  ab,    als  auch  von.  de^  ^i^bsolut^n 
»tur  der  letzteren,  also  von  0.    Um  dieses  auszumitteln, 
;n  sie  das  die  kupferne  Kugel  umgebende  Wassftt  bei 
ituren,  die  um  20°  C,  verschieden  waren  und  wälirend 
Dauer  der  Beobachtungen  unverändert  blieben.    Die  hierbei 
itetcn  Geschwindigkeiten  des  Erkaltens  =  V  sind  in  der 
len  Uebersicht  enthalten^,  ^jl.  ^q^^ 
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Würm«. 


240» 

220 

200 

180 

ItiO 

140 

120 

ioo 

60 


Vb« 

0"> 


90° 


8,81 
7,40 
6,10 

4,80 

3,02 
3>30| 
]f74 


40" 


12'',40 
10,41 
8,58 
7,04 
5.(1" 
4, ')* 
3,5() 
2,74 
1,901 
l,40l 


14  »,35 
tl,98 
10,0  t 
8,20 

5,32! 
4,15 
3,16 
3,30 


11,64 
9,55 
7,68 
6,14 
4,84 
3,66 
2,73 
1,88 


80« 


I3",45 
II, OS 
8,93 
7,19 
5,64 
4,29 
3,18 
2,17 


9 

Sucht  man  für  die  einzehien  Glieder   dieser  Colonmen 

Y  V 

Werthe  von  y ,  ^  n.  t«  w.»  so  liegen  diese  Qnotienteii 
1,15  nnd  1,189  wodureh  also  folgendes  Gesets  begrandit 

die  GescJLwindii^ keit  der  AhLufdiiufr  eines  ThermonuUr* 
yacuum  Jür  einen  beständigen   Unterschied  der 
fpäehsi  im  g§om9trUchm  FtrhäUnine,  ttwm  dU 
dtr  Umgebung  m  ehum  ariihm€ii$ehm  P^§rhäUnU9§ 
und  jene  geometrische  Progression  ist  die  nämliche t  wii 
der  Unterschied  beider  Temperaturen  eeyn  mag» 
ISbt  sich  also  die  oben  aufgestellte  Fonnel  fiir  £e 
digkeit  des  Erkaltens  im  Vacumn,  nämlich 

F('t  +  ©)-F(0), 
auf  den  einfachen  Ausdmok 

SurticUbringen )  wocin  a  eine  beständige  Gi(tfse  und  <f{t) 
Function  dtt  yenSnderlicfacn  Gitlfso  t  ist,  wdkihe 

stimmt  werden  muTs«   Aus  der  Gleidyieit  beider  F 
folgt  . 

DutM  !b  oae  Reihfc  eimriek^t  gitbt: 

und  da  diese  Gleichung  fiix  alle  Werthe  von  t  gültig 
nuxfS|  so  «fhält  man 

F(0)=n.a®, 
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vdo  n  eine  imbestiiamte  Zahl  bezeichaeU     Hienni  erg^l 

F(9}  8S9  m.a    4*  einer  Conatante» 
iid  dann  dei  Kürze  wegen  r          tss  m  geaetztj  so  ist 

F(t+  0)=m.a^+  ®  +  ehier  coQstanten  Gralse. 
folft  endUkh  für  den  Werth  der  Geschwindigkeit 

V=m.a®(a^  —1) 
Ansdnick  der  Geschwindigkeit  der  AbkäUimg  im  Va>» 

C.  Bleibt  6  unverändert ,  so  ist  dieses  anf  gleiche  Wci^e 
'aU  bei  ma®«  Wenn  siso  ein  Kdiper  im  Vaeimni  eriut- 
nd  die  umgebende  Hülle  ihre  Temperatur  nicht  ändert,  so 
»t  Jie  Geschwindigkeit  des  Erkaltens  fUr  die  in  arithme- 
Fropesnon  stcigienden  Tempentnren  in  einer  geomelii- 
Beihe.    Das  VediffltniCi  von  a  fär  diese  Progresshm  ist 

n  den  Beobaciitunijen  leicht  aufzufinden,  denn  wenn  nach  der 
Kilieilten  Tabelle  der  Werth  Ton  0  um  20^  C.  wächst^  t 
^«ch  gleich  bleibt »   so  gcboi  die  gesanunten  Qontienteii 

w die  MOMiMn  Ut&  mnd  1,18  üOmf  im  Mitist 

jtiSk^  vmd  man  ezhäk  also 

I  a  =  rt;i65  =  l,0O77- 

pUMi«^  miA  Tmm  haben  nach  dieser.  Formal  die  BeohMditfr* 

i  Gr5£sen  berechnet,  wobei  m.a^  für  jedeHeihe  einen  vei^ 
■adencn  Werth  edialten  mofs»   Für  die  ernte  Reihe,  worin 

|p  0  war»  ist  a=s  1,0077  nnd  m*a^  c=3  2,037»  eko 

V=2,037(a*— 1); 

£0  swvito  Reihe,  wosin  &ss30         nmiSi  der  eben  ^ 

Cocfficient  mit  a^^&s  1,165  midtiplidri  werdeii|  imd 
hat 

V«2374(a^--1). 

dieser  Coefficient  wieder  ndt  1,165  muitiplicirt  |  so  er- 
die  dritte  Reihe 

■ 

V= 2,766  (a*—!). 
iri  w  ibit  ÜBT  4w  ioigudm 
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und 


•    ■  '     •     V=  3,222(a*— 1) 

V=  3,754  (a^—l> 

Die  auf  diese  ^yeise  durch  Rechnung  gefundenen  "NVerlhe  sdi 
men  mit  den  beobachteten  so  genau  überein ,  als  die  Fehl« 
grenze  bei  solclien  Versuchen  gestattet,  wie  folgende  Zusa 
ulenstcUnng  der  ersten  lleilie  zeigt : 

10,69;  8,81;  7,40;  6,10;  4,89;  3,88;  3,02;  2,50;  1,74. 

10,68;  8,89;  7,34;  6,03;  4,87;  3,89;  3,05;  2,33;  1,72., 
-  .  /  f  •  • 

245)  Hicrnäclist  wurden  einige  Beobachtungsreihen  anj 
stpUt,  wobei  die  Thermometerkngel  iibersilbert  war.  Es  ze^ 
sich  baldj  dafs  hierbei  das  nämliche  Gesetz  statt  fand  und 
her  die  erlialtencn  Gröfsen  nach  der  nämlichen  Formel 
net  werden  konnten,    wobei  a  seinen  Werth  behielt,  m 

=  0,357  gefunden  wurde,  also  ma®=  0,416 >  weil  0  = 
war.    Die  Berechnung  nach  der  Formel  .  , 


V=0,416(a*— 1) 


ancestellt  "ab  JIc  folfenden,  mit  den  beobachteten  zusanuD' 

ODO'  I 

gestellten  Werthe  für  die  Temperatuninterscliiede  Jer  ThcrH 


meter  und  der  umgebenden  Hülle  =  t. 


Wcrihc  von  f  I V  beobaclitel  V  betcchnet 


1  •^i  üiSO' 
,  2ti0 
:  .  240 


T.r, 


220 
-  200 
•^180 
'  160 
140 
120 

,  'i  .'rirr/  100 

80 
60 
40 

...  .  20 


•  tu 


'Ii: 


3»,ü5 

T  C2,59 
18 

1,83 

„,„.1>53 

O.ß'i 

u  A47 
0,34 

0,24 
0,1S 
0,07 


3»ll 

2,61 
•12,18 
1,81 
1,50 
1,23 
1,00 
0,80 
0,62 
0,48 
0,35 
0,24 
0,15 
0,07 


.1 


1 

Für  eine  folgende  Reihe,  wobei  0=80  war,  mufste  der 
gefundene  Coefficient   mit  a*?  multipUcirt  werden;  es  wu» 
daher  .      »i     »  .  * 
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mch  hierbei  zeigte  sich  eine  gleiche  Uebereiostiminujig 
*  steten  imd  des  durch  Reehniing  gefundenen  Werthe. 


Die  Resultate  der  Beohaehtungen  lassen  «ich  also  durch  die 
JE^omel 

i^rucken,  wenn  man  M  =  ma®ftctzt.    f  Indem  aber  a  von 
ßeschaiienheit  des  Oberfläche  unabhängig  ist,  so  folgt  hier- 
daCi  da»  Gesetz  des  Erkaltens  im  Vacuum  für  alle  Kdr- 
^dasMlbe  ist  und  also  das  Strahlungsvermögen   der  ver- 
lensten  Substanzen  in  allen  Temperaturen  das  nämliche 
itnifs  beibehält,  -wahrend  die  Geschwindigkeit  des  Erkal« 
inrch  das  ungleiche  Strahlungsvenndgen  der  Oberflache 
wird.     Für  Glas  und  Silber  fanden  Du  long  und  Pe— 
iÜcses  VeritaltnÜs  =  5,7,  etwas  geringer  als  LjcsIiIK  ,  ver- 
desrwegen,  weil  di<f  von  ihnen  angewandte  sUbem« 
war. 


läm  dm  för  die  Geschwindigkeit  des  Exkaltens  gefimde« 
läbt  sidt  Ideht  das  VcarbMlttiifs  «wischen  den 
itmen  und  den  Zeiten  hexleiten*  HtUst  die  Zeit  so 

V  =  — |i«MXa*-l)t  alsoa« 


»rm  M  nnd  die  ConstMite  bestimmt  werden  kdnMi,  Wenn 
in  4w  beoiiaiditeten  WerAe  von  t  hat,  trelehe  twei  be-» 
pakB  Wcrthen  der  Ztit  x  zugehö'ren.    Wird  hierin  t  so  klein 

rBKiiy  €la£s  bei  der  Kieinheit  des  Log«  a  man  sich  mit  dem 
GHede  der  für  a^  zu   entt^ckelnden   Reihe  begnügen 
}  M  erhalt  man  das  j[>iewton  sehe  Gesetz« 


246)  Die  nächste  Aufgabe  war,  den  Einflufs  ausJtumlttelrt, 
^ie  venchiedenen  umgebenden  MtdUn  auf  das  iirkal— 
Um  den  Em^»^*  der  Gase  tmter  Verschiedenem 
mid  von  imgleiclm  Tempeiatiirefl  na  finden,  war  blofs 

Ff 
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erforderlich ,  die  Gröfsc  der  'dxofAi  die  Strahlung  allein  od« 
Sbraldung  im  Yacuum  abgegebenen  Wärme  von  den  bc^ 
Anwesenheit  einer  Gasart  beobachteten  Wcfthen  abzos 
was  jedoch,  da  sich  die  Üntersnchong  auf  mehrere  Gti 
erstreckte,  eine  gTofse  Menge  Versuche  erforderte,  webe 
beobachteten  Gröfisen  auf  die  oben  angegebene  Waise  be 
net  und  aus  mehreren  Reiheo  die  mittleieii  Werthe  geiUR 
wurden«  ^ 

247)  Zuerst  mufste  die  Frage  beantwortet  werden,  <| 
Beschaftenheit  der  Oberfläche,  weiche  auf  das  StxaUui^ 
mtfgen  einen  so  bedeutenden  EinBuTs  hat,  diesen  auch  boi 
kalten  in  verscliiedenen  Gasarten  zeiut.  Hierfür  war  erfc 
lieh,  die  Erkaltung  des  nackten  und  bekleideten  TbeaBai| 
in  einer  Gasart  von  bestimmt^  Dichtigkeit  und  Tempmll 
beobachten*  Von  den  vielen  Versuchsreihen  werden  ni 
zwei  wichtigsten ,  die  eine  niit  dem  groüsen  Thcnnomctcr, 
ches  zuerst  nackt,  dann  iibersilbert  angewandt  wurde,  M 
unt^  0}7'i  Met.  Druck  und  bei  30^  G.  Wärme  .der  V 
bung,  die  cwmte  mit  dem  kleinen  Thermometer  in 
stoflgas  unter  0,74  MeU  Druck  und  bei  20"  (m  Wia^ 
Umgebung  angesteUt,  hier  «itgetheilti  daran  ^mmm  ^ 
eiustimmung  bei  der  so. greisen  V«fsohiedenheit  der  Bedi 
.gen  zu  dem  Schlüsse  bereclitigt,  daja  der  J  erluU  der  H 
wekfw  durch  die  ß§rührung  irgend  mmr  QmoH  U 
Mfird,  unier  übrigtnt  gieichm  Bedingungen  pcm  ^ 
echajfenheii  der  Oberfläche  des  erhaltenden  Korpers  gart{ 
abhängig  i$t.  Auf  dieses  widitioe  Gesetz  war  Leslü 
indirect  gleiclifalls  gefiihrt  worden,  aUeinohneeigeatüchenli 
welcher  obendrein  mit  seicier  Hypothese  nicht  woU  vereiill 
wonach  die  Gase  den  Körpern  W  ^rine  theils  durch  ihre 
tun-,  tJieils  durcli  da*  ^uiüteigeu  4er8aiben  und  deai 
ioi^endcn  Z.utatt  stet§  neuer  TheUehen  «im  nTfr^>*-rHd 
fier  enuiehn,      •  "J 

In  Gcrnüfsheit  des  angegebenen  Gesetzes  war  nichts 
ter  erforderlich ,  als  die  folgenden  Versuche  mit  dem  laiiN 
deten  Thermometer  anzusteUen,  Weiches  anch  geschah;  i( 
mitgetheiiten  Uebersichteil  ist'aber  Mofs  derjenige  Ab« 
Eikaltens,  wekher  durch  den  Enuhifs  d«f  Gasartcj> 
wird ,  nacii  Abzug  des  durch  die  Stiehlung  SffolgendfB,  I 
gatheilt.    Die  erste  VeiswibaMhe  bezog  jkh  eufiSs» 
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g  der  Frage,   ob  die  Temperatur  der  Hülle  einen  Ein- 
auf die  Geschwindigkeit  des  Erkaltens  habe.      Als  daher 
•rkaltung  in  Luft  unter  0,72  Met.  Druck  von  20°,  40^ 
und  80*  C.  untersucht  \rurde,    zeigte  sich,  dafs  die  Ge— 
indigkeit   des  Erkaltens  in  allen  vier  Reihen  sich  gleich 
und  cbendieses  ergab  sich,  als  vier  gleiche  Reihen  von 
tungcn  mit  Wasaerstoffgas  unter  gleichem  Drucke  und 
iden  genannten  ungleichen  Temperaturen   angestellt  wurden, 
minder  ergab  sich  dieses  aus  gleichen  Versuchsreihen  mit 
Urem  Gas  unter  0,72  Met,  und  mit  Luft  unter  0,36 
Druck,  woraus  das  Gesetz  folgt,  da/a  die  Geachufindig^ 
Abkühlung  eines  Körpers,    welche  hlofe  durch  die 
krimg  des  umgehenden  Gaaee  bewirkt  wird  ^  für  gleiche 
raturunterschiede   abhängt    von   der  Dichtigkeit  und 
atur  iUs  Gases;   aber  diese  Abhängigkeit  ist  soy  daß 
^Geschuf indigkeit  des  Erkalten s  dieselbe   bleibt     wenn  die 
keil  und  Temperatur  des  Gases  sich  so  ändern^  dafs 
icität  uni^erändert  bleibt^      Hiemach  hat  man,  wenn 
darum  handelt,    die  Abkühlung  eines  Körpers  durch 
Einflufs  der  berülirenden  Gasarten  zu  bestimmen,  nur 
isticität  der  letzteren  zu  beachten,  worauf  sich  dann  die 
Versuche  bezogen.    Zuerst  wiu*den  solche  mit  atmo— 
Jher  Luft  angestellt,  deren  Eiasticität  0,72,  0,36,  0,18, 
0,045  Met.  betrug,  also  in  der  geometrischen  Progression 
i>  «J^,        abnahm.    Die  für  die  Geschwindigkeiten  des 
IS  durch  blofse  Einwirkung  der  Luft  =  V ,  V,  V". .  • 
icn  "NVerthe  enthalt  die  folgende  Tabelle 

V=0,36 
M.  M. 


ipe-  V  =  0,72 


4",01 
3,52 
3,03 
2,62 
2,12 
1,69 
1,29 
0/JO 


2^95 
2,61 
2,21 
1,91 
1,57 
1,23 
0,96 
0,65 


^"=0,09 
M. 

V'v=o,045 
M. 

2^, '20 

l«,59 

1,90 

1,37' 

1,62 

1,20 

1,40 

1,02  . 

1,15 

0,84 

0,90 

0,65 

0,70 

0,52 

0,48 

0,35 

Ff  2 


Google 
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V  V* 

Die  Quotienten  I  die  duicli  di^  Division  von  ^ 

erhalten  werden,  fallen  zwischen  1,38  nnd  1,34,  weshalb ^ 
Unteiichiede  innerhalb  der  unvermeidlichen  Jb  ehlergrenfte  S 
gen,  "wai       folgenden  BcUüaeen  beceoktigl;   1)  da» 
der  OmehmmdigktU  dg§  Mrhaiun&  «um»  Kärp&r§  dmrdki 
ihn  berührende    Lujt   bleibt  JTir  gleiche  Temperaturanlt^ 
tehiede  unp^rändert ,  wie  t^$r^ßhUäuk  auch  die  Uiihli^ 
dtt  Lufl  9^  mag;   2)  «Mm  ii$  E^iieUät  dmr  lak 
einer  geo9n»iri$ekm  JliMA  ahiimmi,  m  mimmi  ikt  jftlj 
Utngs vermögen  gleichfalls  in  einer  geometrischen  Reihe 
und  mmar  i»i  der  Exponent  des  f^erhäUnisMs  bei  jentr  ^ 
«#B=8  2«  M  dmur  (in  Mittel  aoi  dien  swisdien  tSSi 
1,34  liegenden  Gröfsen)  s  1,366*    Eben  dieses  Geecü  ^ 
bei  WesserstofigeS|  ILohlensiiureund  ölerzeugendem  Gas  be^tl 
gefiuidflni  ei  wscen  «ber  die  fiaqponenteo  des  iUihe  fus 
■B  1,366,    iiv  Weeeentofl)^««  ms  1)301«   fit  KobbM 

=  1,431  und  für  oleizeagendes  Gas  t=  1,415»  Das  Ganze! 
sich  leicht  auf  einen  allgemeinen  Ausdruck  snrückbn!^ 
Heilst  P  die  ebkübiende  Knft  einer  Gesert  nntMr  ditai  Dl 
p,  so  «iitlh  mm  fiir  3p  die  GfO&eP  (1,366)  iuid.fiir4pq 

so  F  (1,366)^,  also  für  auch  P(l,366)^  Nwtl 

deher  p ,2*b     und  P  (1,366) as«  P",  so  hat  man  1 

Log.y -  JU)g>P ^ Lofr  p  -  Log.p  ] 
Log.(li3li6)  iiog.2 

also  ^ 

0,45 


der  Exponent  0>45  ist  nber  nicht  für  alle  Gasarten  gleiclii  I 
dern  wird  für  Wassers  tolTgas  as  0,38,  für  Kohlensäure  ssQ 
lind  für  alerseugendes  Gas8nQ,j|01.  Die  ebkfiUendeJ 
eines  Gases  ist  daher  in  einem  gewissen  Verhaltnisse 
£lasticität  proportional,  allein  der  Exponent  dieses  Veihaltl 
ses  ist  bei  Teischiedenen  Gasaiten  venoliieden«  Bei  dtf  l> 
der  Kohlensäure  und  dem  Meneagenden  Oes  weiciht  er  ^ 

von  0,5  ab,    was  dahin  führt,    die  abkiililende   Kraft  ^' 

Gase  der  i^uadratwuisel  ihrer  Kiastici^t  proportional  an 
nehmen« 

24S)  Die  nacli^te  Aufgabe  war,  die  abküiiieiidc  KxtR 


t 
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n  Gm  vgn  gleichv  filuticitiU  f&t  gkiche  Tamp»« 
itencbiedl«  zu  nntmnolien.     Die  bei  Of72  Biet.  Drook 

(die  Tier  genannten  Gasarten  gtümJenen  Werthe  der  dnrch 
lein  (ohxie  Einflufs  der  Sttahinn^  bewtfkten  ^*'*tffM)inrffn 
fgjgokds  TabdU«. 


Tempera— 


180 
160 
140 
130 
lOO 
80 


Vfiir 
Lnft 


4,75 
4,17 
3,51 
2,90 
2,27 
1.77 


Vliir 
Wa»»«r- 


I6»,59 
14,26 
12,tl 
10,10 
7,98 


Kohlen- 
•üon 


3\15 
4,57 
4,04 
3,39 
2,82 
2,22 

im 


eixetigeii« 
deeGes 

7^4^ 

6,45 
5,41 
4,70 

3,12 
3,34 


[Qoolieiiteii  von  ^  sckwaaken  swisclieii  3i5i  and  3,4%^ 
fm  ^  swisdieii  ^ijffj  und  0>955  nnd  il«  von 

1,37  und  1,30,  \voraus  sich  ergiebt,  dafs  das  Gesetz 
dnrcii  die  veräcliiedenen  Gasarten  für  sich  allein  bewirkten 
▼on  der  Beschaffenheit  xmi  Dichtigkeit  Gux^ 
g  ist»     Da  es  sich  aber  dämm  handehe,  diesei 
!tz  ZU  bcstiiiuiien ,    so  tiihrten  die  verschiedenen  Bemühun- 
zo  d<iii  Resultate,    dafs  die  Abkühlung  durch  die  Gase 
geomstrische  Reihe  bildet,  deren  Escponent  »  1,233  is^ 
der  Eicponent  der  Reihe  der  Temperatunifitefsehiede  es  2 
"Wie  genau  hierbei  Rechnungen  und  Beobaciitungcn  über^ 
mmen,  zeigt  folgende  Zusammenstellung  der  erhaltenen 
för  Luft  unter  0,72  Met  Dradt,  worin  t  den  Unter«- 
der  Temperatur  und  V  die  Geschwindi^eit  des  £rkal^ 
^  U»€üichoexu  * 
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■ 

V 

V  1 

V 

V 

t 

beobach- 

bereoh— 1 

t 

beobach- 

beretJv- 

tet 

net 

tet 

net 

^  200" 

5»,48 

lUÜ" 

2»,'27 

180 

4,75 

4,78 

.80 

1,77 

160 

4,17 

4,14  1 

60 

1,23 

1,24 

140^ 

33t 

3,51 

0,77 

190 

3,90 

2,91 

0,33  ' 

Uebttciatfimmgiiig  äugte  «ich  bei  dea 


Ebe 
Gesartea« 


249)  Atis  aDeii  diesen  Untenachangtn  ergabt 

dafs  die  Elastu  it  it  der  Gasart  und  der  Temperatur mitersc 
des  erkaltenden  ivörpers  und  der  Umgebiing  die  einzigen 
nente  sind,  welche  ein  dHgemeiner  Amdmck  für 
sdiwindi^keit  des  Brkalteo^  durch  den  blöben  Biofial^  tet 
gebenden  Gasart  enthalten  nmls«  Nennl  man  die  er&tenpl 
den  letzteren  l|  eo  folgt:  | 

worin  b'  für  alle  Gasarten  und  aUe  Xörper  's^x  oj 
alle  Ktfrpvc  gleich,  aber  für  die  einselaeii  -Gas«.  v< 
m  nach  der  Natur  der  Gase  und  den  Dimensionen  der 

vefaiuJerlich  ist.     Die  bereitü  gefundenen  Wertiie  von  c 
für  Luit  =  0,4$»    £ur  Wasserstoffgas  0,38,  für 

0^17 1  für  (der^jeiigendes  Gas  0^501  und  die  von  a  M 
Ton  Doioir»  ond  Pbtit  angewandten  Thermoaieter 

=  0,00919,  für  WasserstoflPgas  =  0,3318,    fuT  Kolilen 
—  Ü,00b57,  für  öierzeugendes  Gas  »0,01227»  wena 
Metern  und  t  in  Centesimalgraden  •  ansgedrüdut  werdob 

250)  Die  Einfaohlieit  dieses  Ausdruckes  eiieugte 
Wunsch^  die  Gesetse  der  Ahkni^iMig  auch  für  höhere  Ii 
peiaHven  kennen  sn  lenen,  ig^d  e«  schien  hierfiv  das  sa 
durch  Lbslii  angewandte  Verfahra*  am  geeigtietstai«aa  ^ 
Wenn  das  TheriTioineter  mit  nackter  Kugel  in  der  Luit  e  * 
tetCf  so  war  die  ganae  Geschwindigkeit  die  Summe  der  N 
knngen  duroli^  Strahlong  nnd  dnrch  Beruhnmg  der  Lnft;  Hl 
die  letstere  v,  die  erstere  v',  so  ist  deren  Summe  «»▼4 
Für  das  mit  Silber  bedeckte  Thermometer  war  v  gleicha 

bend,  v'  aber  wurde 


5,707' 


weil  die  Strahlung  des  Gi^ 
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|M»  ötschwindi^keiteB  dnxth  a  und      so  ist 

^      ,^     ,         ,     V  ^        5,707  Xb—a 

^ka«r  Ansdrack  auf  die  beobachteten  Werthe  ange- 
pfti  ^  gidbt  folgende  Tabelle  eine  Üebigrsicht  der  Re- 


Vfür  Jle 

V  für  die 

t 

venilberte 

gel 

Kugel 

~io»,9»~ 

8M0 

240 

21,12 

9,Ö2 

7,4t 

220 

17,92 

8,59 

6,G1 

200 

15,30 

7,57 

5,92 

IbO 

13,04 

6,57 

5,19 

160 

10,70 

5,59 

4,50 

140 

8,75 

..  4,61 

3,73 

120 

6,82 

3,80 

i,n 

100 

5,57 

3,06 

2,.'i8 

4,15 

2,22 

1,02 

1 

M^erthc  von  v  oder  der  Erkaltung,  welcbe  blofs  durch  die 
Ja&  Jb«rbeige£iüirt  wird»  lassen  fkh  daxch  fol-« 
lg  ansdbiidiien:  > 


v  =  jnt'* 


n  jede&ioai  bej^onders  bestimmt  werden  muls«     Für  die 
gen  mit        arenilberten  Ki^el  ist  m  =  OfiOöäJ 
ik  folgende  Tal>elle  zeigt  die  genaue  Uebeyeinstimnwuig 

^^^oUchlctcu  und  beredineten  Werthe  von  v. 


I 


t 

T  beob- 

Vbereoh- 

y  beob- 

Ivbeveob- 

achtet 

net 

t 

achtet 

1  ^  net 

ÖMü 

1160« 

4^5ü 

4^47 

240 

7,41 

140 

3,73 

3,79 

Mo 

6,61 

6,63 

120 

3,11 

3,14 

200 

5,87 

100 

2,53 

2,50 

180 

5,1» 

5^17 

80 

lt90 

^  ^  bienaek  die  dnfch  BerSbrnng  der  Luft:  b^wiikte 

,  so  ist  es  leicht,  die  im  Yacuum  dun  fi  Stuhlung 
;te  za  finden ,  wenn  man  von  den  beobaditeieu  VVeiüieu 
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Wärme» 


die  fUr  v  dmoh  Rechiimg  eihaltenen  absieht.   Als  edinteni 
BvMigul  mdgttii  di«  m$  iar  n»okt8Q  &»^al  eihrinnw  \f < 
dienen,  wenn  die  Gesobwindigluil  das  Rffcalmnt  imV) 
durch  die  Forqiel 

ausgedrückt  wird,  worin  t  den  Unterschied  der  TemperJia 
des  Thermometers  und  der  umgebenden  Hülle,  m  einen  hm 
digen,  jederzeit  xu  bestimmenden  CoefificieBten  beseibhneli  m 
eher  in  diesem  Falle  =  2,61  ist,  a  aber  den  ExpoiNl| 
B=  1,0077  bezeichnet,  weleher  bei  allen  Körpern  derselbe  biej 
Wie  genane  Uebereinstimmong  auf  diese  Weise  eihaltiD 
sdgt  die  naohfelgende  TabeDe,  worin  V  die  Gesoh: 
des  Erkaltens  im  Vacuum ,  abgeleitet  aus  Beobachtungen  in 
gebender  Luft,  V'  aber  diese  Gesirhwiudigkeit  durch 
gefanden ,  beseildhiiel^ 


t 

\  V 

V  1 

t 

V 

V 

260** 

16S32 

16^40 

160'' 

6°,20 

6%25 

240 

13,71 

13,71 

140 

5,02 

4,99 

220 

11,31 

1  11,40 

120 

3,93 

3,92 

200 

9,38 

9,42 

100 

3,04 

2,99 

180 

733 

7,71 

SO 

2»22 

2,2Q 

BefShiMl^ 


Die  dmeh  Stsahlnng  und  zugldoh  doieh  ^, 
einer  elastisdien  Flüssigkeit  erzeugte  Erkaltung  eines 
täht  sich  sonaoh  durch  folgenden  Ausdruck  darstellen: 

Worin  für  alle  Körper  imd  alle  Flüssigkeiten  a  =  O,O077 ' 
b  =:  1,233  sind;  der  CoefHoient  m  hängt  ab  Ton  dtf  Gk^ 
nnd  der  Oberfittche  des  erkaltenden  Körpers,  so  wietoe 
Beschaffenheit  der  umgebenden  Gasart;  der  Exponent  b, 
der  absoluten  Temperatur  und  der  Beschaffenheit  des  erkall 
den  Körpers  unabhängig  I  ist  nach  der  Elastioität  and  ^ccj 
schaffenheit  des  umgebenden  Gases,  nach  den  berdls  eetwi^ 
ten  Gesetzen,  voran Jerl ich.  Wenn  dieser  Aufdruck  diirA 
Besohaiienheit  der  Oberi lache  des  erkaltenden  Körpers  sich 
dert,-  so  behalten  die  Gröfsen  a,  b,  n  ihren  Werth i  n  ^ 
▼erKnderl  sich  dem  Strahlnngsverlnögen  der  Oberflächt 
tionaL    Wird  es  hierdurch  =b  m',  so  wird  ' 
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Ii  mf  menlr  m  grtfber  ab  », 

pSlsefi  M>  wird  dos  VerhältnÜs 

in'(ak— IJ  +  ntb 

t  =  0  oder  t  s=z  OD  ist,     Nimmt  man  t  sehr  klein  a% 
itfat  sieh  die  Grdüse  a*— *  1  dnich  t.Log.a  ansdmcken,  nnd 
edialt,  wezita  man  doidi  t  Log,  a  dividirti 


Log*a 


m' 


n 


Log,a 


Verhiiltails  in  dem  Irlalüse  abnimmt,  ab  t  wächst,  wenn 
ist  ab  1 ;  aUein  nach  d«  Abnahme  witd  esr  wiedcc 
,  weil  ea  der  Einheit  gleich  den  Werdi  wieder  ei^dr« 

'X  rauTs,  wie  bei  t  =  0»  Wenn  man  al^o  die  Gesetze  des  Er— 
||ieQs  hei  zwei  ILörpern  von  verschiedener  Oberfläche  mit  ein* 

trargleiGkty  so. erfolgt  das  Exkalten  in  geringen  Temp^ 
I  adneller  bei  denjenigen  Körpern ,  welche  ein  gerhige-^ 
Strahlorigsvermögcn  haben,  aber  weniger  schnell  bei  diesen 
Wichen  lüxrpem  in  höheren  Temperataxen.     Dieses  ergiebt 
j^  lockt  «aa  folgender  Uebcitteht;  woiin  t  die  gewtAnlieho 
^Rentnn^  hat,  V  die  G  es  ch  windigheit  der  Abkühlung  des  Un« 

reu  and  V  des  vexäüherten  be2;eiciuien«  , 


t 

V 

Y 

VtY 

260^ 

24S42 

lo^9ö 

2»,23 

240 

21,12 

9,82 

2,15 

,  220 

8,59 

2,09 

200 

15,30 

;  -  ■ )  - 

2,02 

180 

13,04' 

6,57 

1,98 

IGO 

10,70 

5,59 

1,91 

140 

8.75 

4,6  t 

1,89 

120 

3,80 

1,80  " 

100 

5,5^i 

3,06 

1,81 

60 

4,15 

2,32 

1,78 

60 

2,86 

1,60 

1,79 

40 

1>74 

0,9(7 

l,Bl 

20 

0,77 
Oiä7 

0,4'i 

1,83 

10 

1  0>lfl 

li90 

» 

Für  dk  Tempentunintexachiede  von  40^  bis   130°  sind  ^ 

de  s  Erkaltens  in  der  Lnft  bei  allen  KOrpem  als  fkkli 
nehmen.    Würde  die  iieihe  bis  zu  höheren  Temperaturen  w 

ter  fortgesetst,  ^  fiir  260^  schon  2)23  emichtt  so  vnaM 
iiah  bald  der  GitAa  5^705  näliern)  dec  das  Vechältnife 
in  dem  Falle  gleich  ist^  wenn  Glas  mit  öübei  ver^ 

251)  Noch  bleibt  sii  nntextfaeheii«       sich  das 
Eikalteiis  für  den  nümlichen  Körper  mit  der  Natur  and 

tigkeit  der  Gase  ändert.   Wenn  man  den  Ausdruckt 

sdinnf  «ttd  ibn  inif  ein  anderes  Oas  oder  avf*  dasselbe  Ml 

schiedener  Elaäticitat  anwendet«  äo  verwandelt  er  sich  in 

*  mm 

w 

mmk  blds  B  esntn  andern  Werth  erhält»    Oi«  Vi 
beider  AnsAriidLe  zeigt ,  dab  das  VeriiUliiirs  iBb^it 

kommt,  weim  wir  t  =  0  oder  t  s=  X  machen«    Dit  geü 
Geschwindigkeit  des  BAaUena  in  venckdtämm  Gasen  m 
Siek  aho  der  Gleiobbeh  in  sehr  hohen  mal  ' sehr 

Temperaturen,  kann  aber  in  den  zwischenliegenden  ^ehr 

sciueden  seyn«  '  .  " 

o 

252)  DuLowG  und  Pktxt  geben  noeh  soletct  eine 
aioht  aller  dnreh  ihre  Versuche  gefandenefa  fi^nltate,  i 

Bemerken,  dafs  unter  Gesch\vmdi':»keit  des  Abkiihlens  stell 
Zahl  der  Thermometergrade  zu  verütehn  sey,    um  welciie 
Temperatnr  des  Körpers  während  eines  uhendlich  UeiM 
gleichbleibenden  ZeitintiBrvalb  herabsinken  wfirde* 
stellen  sie  folgende  Gesetze  auf:  1)  Wäre  ein  im  Vacunffl 
findlidier  Jvörper  von  einer  aller  Wärme  beraubten  mti 
nicht  strahlenden  Hiilie  umgeben,  so  würden  die 
digkeiten  des  Erkaltens  in  einer  geometrischen  Progrcsflos 
nehmen,   wenn  die  Temperaturen  sich  in  einer  arithmetiii 
verringerten,     2)  Wem  die  l^emperator  des  einachüeTseiMlj 
Vacuums  constant  bliebe,   so  würde  die  GeschidodigiBit  j 
Erkaltens  für  die  in  arithmeüscher  l-Aü^ieöÄiün  abnchna««^ 
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peraturen  sich  ve;rininderu ,   wie  die  Glieder  einer  geome— 
;x^^chen  Reihe  weniger  einer  beständigen  Gröfse.     Der  Expo— 
|pt  dieser  Reihe  ist  für  alle  Körper  =  1,0077.    3)  Die  Ge- 
indigkeit  des  Erkaltens  im  Vacuum  für  gleiche  Tempera— 
terschiede    wächst  in    einer   gebmetrischen  Progression, 
die  Temperatur  des  Vacuums  in  einer  arithmetischen  Pro- 
ion wächst;  der  Exponent  dieses  Verhältnisses  ist  gleich— 
=  1,0077  für  alle  Körper.     4)  Die  Geschwindigkeit  der 
dnrch  Berühnmg  der  Luft  erzeugten  Erkaltung  ist  von 
Oberfläche  der  Körper  unabhängig.    5)  Die  Geschwindig— 
der  blols  durch  die  Berührung  der  Luft  erzeugten  Abküh-^ 
bildet  eine  geometrische  Progression,  wenn  die  Tempera— 
chiede  gleichfalls  eine  geometrische  Reihe  bilden,  und 
der  Exponent  dieser  letzteren  =  2  ist,  so  ist  der  der  er— 
=  2y35  unabhängig  von  der  Natur  und  Elasticität  des 
Dieses  Gesetz  kann  auch  so  ausgedrückt  werden,  dafs 
|(^antität   der  durch  eine  Gasart  fortgeführten  Wärme  in 
Fallen  dem  Unterschiede  der  Temperatur  proportional  ist, 
auf  eine  Potenz,   deren  Exponent  =  1,233  ist.  6) 
kühlende  Kraft  einer  Gasart  nimmt  ab  in  einer  geome« 
Reihe,  wenn  die  Elasticität  derselben  in  einer  geome— 
Reihe    abnimmt.     Ist  der  Exponent  dieser  letzteren 
fto  ist  der  der  ersteren  =  1,366  Tür  Luft;  =  1,301  für 
rstofTgas ;  =  1,431  für  Kohlensäure  und  =  1,415  für  öl- 
igen des  Gas.     Dieses  Gesetz  kann   auch  so  ausgedrückt 
die   abkühlende  Kraft   eii^  Gases   ist  unter  übri— 
Reichen  Bedingungen  einer  gewissen  Potenz  der  Span- 
proportional,   deren  Exponent  von  der  Natur  des  Gases 
gl  und  für  Luft=  0,45;  für  Hydrogen  =  0,315 ;  Tür  Koh- 
ure  =  0,5 17  und  für  ölerzeugendes  Gas  =  0,50 1  ist.    7)  Die 
ende  Kraft  eines  Gases  verändert  sich  mit  der  Temp^ 
auf  eine  solche  Weise,  dafs,  wenn  dasselbe  sich  ausdeh— 
kann  und  stets  die  nämliche  Spannung  beibehält,  die  ab— 
de  Kraft  um  ebenso  viel  durch  die  Verdünnung  des  Ga— 
indert,  als  durch  die  Vermehrung  der  Temperatur  ver— 
wird,   so  dafs  sie  gänzlich  von  seiner  Spannung  ab- 
Büt  diesen  Resultaten  stimmen  im  Ganzen  diejenigen  genau 
^■cin,  weiche  Daltoh^  erhalten  hat,   und  auch  die  von  H. 


i  iiesei  Sy§tem.    Th.  I«  8.  114. 
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DatT^  gefondmen«  wonidi  dbt  £ikilt«ii  cm  hiigiafliiitt  il 

Chlorgat  erfolgt;  ^ 
253)  Öic*  gehaltreichsten  Versuche  über  die  Erkaltung  4 
Körper  sind  die  von  G.  Biscbov^  die  um  so  mehr 
Aneilcemnuig  verdüenen,  je  grdfser  die  dannf  ▼erwindte  Hi^ 
war,  und  wefl  es  nur  weniiren  Forschem  glich 
Solche  groCsartige  Mittel  in  Anwendung  zu  bringen,  als  hicil 
dufok  die  ficeundÜdie  Mitwiikang  des  Hutteninepeelon  M 
Mavb  s»  Gebote  standen,  weidber  den  Gab  der  za  den  Ii 
suchen  dienenden  Basaltkugeln  besorgte.  In  einem  1,5  ^  f 
tken  I  durch  £ii»endraht  zusammengehaltenen  Lehmmautel  wa 
one  Beseltkugel  von  21  Zoll  xhein.  Durchmesser  gegosme 
neeb  dem  Bistamn  in  einen  Triehter  von  Bisenblecii  gl^ 

welcher  in  einem  gufseisemen,  auf  zwei  Unterlagen  fcitÜ«gi 
den  Einge  ruhte«  So  viel  als  m5gUcii  wurde  dafür  gesorgt,  j 
^  Sxigel  mit  ihrem  Lehmmantd  nach  allen  Seiten  iiäi 
^iShxend  der  langen  Dauer  der  Beobaohtangen  stets  gl«Kb| 
fsig  ausstreute.  NacJi  5,75  Stunden  war  die  OberHaciiC  o 
so  hei£s,  dals  Blei  darauf  schmolz  |  nach  8  Stunden  waz 
bis  240^' IL  hembgekommen,  von  Sro  ans  die 
enfeigen  nnd  bis  fast '«um  gänsliohen  l^alten  fort 
In  den  i>lantel  war  nämlich  eine  kleine  VerLieiung  g 
welche  die  Thermometerkugel  gesenkt,  mit  etwas 
Uoht  snr  besseren  Leitmig  umgeben  -und  mit  Sand 

wurde.  Um  das  Verhaltnifs  der  Abkühlung  im  Inncra 
an£  der  Oberfläche  au  ver^cichen,  wurden  zwei  Löcher 
gebohrt,  all^  dieses  war  bei  der  heiben  Masse  sn 
die  bimiif  beetiglieheil  Beebaehtnngen  sind  nieht  genügend, 
stimmen  daher  mit  denen  nichi  UbeTein,  die  eine  sp&ter 
fertigte  noch  grolscre  Kugel  mit  eingegossenen  Löchern  | 
Di»  Beobachtungen  begannen  am  SOaten  Deo.  am  8  Uhr  AU 
nnd  endigten  am  4ten  Jan.  Mittag»  |2  Uhr.  i 

!254)  Um  das  Gesetz  der  Abiiüiiiiuig  zu  linden,  köunfin 
Thermometerstände  in  Zeiträumen  von  12  m  12  Stundte  i 
nen,  Indem  die  Tempemtnr  der  Umgcbong  wülnend  dar  ■ 
len  IXmMK  von  9%6  bis  o%'2  R.  herabging,     Li»  war,  K 


1  8chweifger*s  loani.  Th.  XX.  S.  153.  . 
f  Die  WVtmelehre  des  feaent  enmes  £rdiörpert  lu  <.  w.  U| 
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T,  r'....  im  T«BqMiitanB  dar  KagdoMMUu^  t,t',t"„... 
^  der  UmgOnng  bareidinen»  vom  SOstea  Dec.  8"?  Moigea« 
Ü  2ten  Jan.  6*^  Nachmittag? 


T — t 
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230,4 
100,55 


3,16237 


^=2.21979 


48 
'23,2 

23,2 

1U,55 

10,55 
'  5,2 

■ 

 5^ 


2,06897 


=s  2,19905 


2,21277- 


>fiml  ,«nt  dirnn  6  Werdieii  igt  12,14863% 

hiemacli  die  Beobaclilungen  Leiedmet|  so  «achÄk 


T  — 

beob- 

bereob* 

• 

•cbtet 

ll€t  ' 

30. 

Deoembet 

8  Uhr 

Abends 

•i30",40 

230«,40 

31. 

8  — 

Morgens 

105,55 

107,28 

31. 

Abends 

4ö,00 

49,91 

1. 

Januai 

8  — 

Morgens 

23,20 

23,23 

1. 

8  — 

Abends 

10,55 

10,81 

'2. 

8  — 

Morgens 

5,20 

5,03 

2. 

Abends 

2,34 

ese  Versuche  ttdt  einem  «o  groben  K^hpeff  Us  sonst  nie« 
mgmuOM  'Wotim  sufl;  ioüt  eb  tek  wicKtig,  Nswtov^s 

womidb  für  eine  arithmetische  Reihe  der  Zeiten  die  Ab- 
ungen  in  einer  geometrisohen  Reihe  eiioigen  ,  für  ivaiper^ 
4encn  Wime  mm  dem  Innern  m  Obeifiiche  geleitet  yfrix^ 


n  linden  Beceitfanet  V  die  ABkühlungsgescIiwin« 
1  lUe  iMge  Uslier  erwiümto.  Y«ca«sliet  mtbn  die  790  Mbw-» 
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«Bqmctttai  fiir  iigead  tint  Zdtmhcit,  «o  ilt  midi  Ri 

v=i(i-l). 

dieselbe  EbftioitSt  viid  Gesaxt  toxansgeietsU  Hu 
dann 

oder  die  Erkeltongsgetohwindigkeiten  Teduton  'sich  ml 
TemperttaniberschfiMe.  Veisndie  nt  swet  «adfln  BimI 

gcln,   deren   eine  27^*^7  ^oii  rhein.,   die  andere  9|39  ^oll 
Durchmesser  liatten,  bcÄtätii^ten  dieses,  und  gaben  aufs« 
noob  folgende  Re»alt«te:   1^  die  AblwUniigeii  beider 
in  gleichen  Zeiten  und  tob  glwchen  Temperat 
an  gerechnet,  verbahen  sich  penau  umgekehrt  wie  die  Ut. 
messer«    2)  Die  Zunahme  der  Temperatur  in  den  erblt 
Kugeln  Ton  «nCien  nach  innen  gab  kekao  aiillUBetiad»» 
dem  eine  geometrische  Progression,  Bezeichnen  a,  b,  c, 
zu  einer  gewissen  Zeit  die  Abkühlung  in  Puncten  vo&f 
Obeiflädie  der  Basaltkugel  imoIi  ümm  MitaalpvMte» 
«ItodoeMaeettfhpietiaolie Reihe badett»  «ndiat  oder 

exponent  Kir  einen  gewissen  Zeitraum  auf  der  OberÜächcj 
aoheinen  die  'J^empentUrtibertcluiMe  in  dem  n£achea 


ig»— i>  o«T— — *j  *  I 

wonn  ff  ein  ans  den  Beobeoktnigen  mi  ''miDtaelnder 

ist.    Bei  der  gra£sen  Basaltkugel  z.  B*  wurden  nach  4ä 
den  beobachtet: 

» 

9  Zoll  vom  Mittelfuncte  109^)8  H. 
6,75-     -      —  —  124,9 

4,5  •  mo 

im  Mitte^poncte  .  *  •  •  •  ^153,^, 


TO*,  liaiipttSclilicii  ancli  die  Ton  Dvloho  und  PEirri  wnrditt 
Deren  Körpern ,    nanientlich  mit  Flüssigkeiten  in  GUtitagelD, 
ttellt,    derea  Theile  sämintlich  von  innen  nach  aufsen  die 
Temperatur  hatten.     Aaf  dfesem  Umitande  beruht  TiaiLeidll  j 
terichiad  der  erhalteaea  Aetnitate« 


4 
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¥  ,2S5)  Die  bisher  «Merten  UotersAchungen  beziehen  sich  . 
fcfiBch  dmuf,  'Üt  Gesetze  des  Erkaltens '  der  Kt^rper  so-^ 

an  sich,  als  auch  in  Beziehung  auf  ihre  Grö'fse,  die  Be— 
{^bafifenheit  ihrer  Oberfläche  und  den  EinHufs  der  sie  umge- 
bden  elastischen  Medien  snfzufinden;  es  bleibt  aber  dä)ei 
M  «ine  andere  Frage  m  beantworten ,  nHmGch  die  der  Ge- ' 
'Armudigkeit ,  in  welcher  Körper  von  verschiedener  Natur  ihre 
^iime  abgeben,  oder  über  das  specifische  Erkaltungsvermögen 
Itfijfcei  Ktfiper.  Bestimmungen  hierüber  können  nicht  an^ 
fl^läiahen  werden,  als  wenn  man  gleich  grofsc  Körper  von 
Hdicr  Form  erwärmt  und  die  Zeiten  des  Erkaltens,  dersel— 
W  unter  Reichen  Bedingungen  nach  Bepbachtungen  eines  in 
senkten  Thermometers  mifst.  Diesemnach  müssen  die* 
Versuche  hier  ausgeschlossen  werden,  die  man  als 
alls  zur  WärmeleituDg  gehörig  angestellt  hat,,  indem 
^nitm  Thermometer  mit  verschiedenen  Körpern  umgeben 
Mfes  n^dcben  Zeiten  ihies  Erkaltens  gemessen  worden. 

r256)  IkK  Ems»  w«M1mv  Am  Avf gifbe  wa  tomm  tweehte, 
|r  KiCBMAVV Er  nahm  massive  Kugeln,  4  Z.  im  Durch-* 
bMludtend,  von  Blei,  ZinU)  Eisen ^ '  K.i;qp£er  und  Messinge 
Ifem  dieM  ein  «yBndrisdM  Loch  ▼«  f  &  TmEb  mnd  I  & 
lote,  senkte  in  dieses  ein  Thermometer,   erhitzte  die  Ktt* 

khing  sie  mit  zwei  Fäden  an  einen  Querbalken,   in  ei— 
Absmde  aber  «in  anderes  TiMrmoineter  a»f  |  und  beob« 
bei  nihiger  Loft  die  Steiften  des  Eikaltens»  Inxwischea 

die  Thermometer  nicht  bis  in  den  Mittelpunct  der  Ku— 
i&,  die  Oefihungen  waren  zu  weit,  die  Kugelii  i\icht  gleid^ 
M|y  w»s  dmoh  Bechnnng  ootrigirt  weiden  sollte}  die  Vc9m 
worden  nicht  oft  genug  wiederholt«  um  suBfUige  Fehlec, 
framerzen ,  und  sonach  konnten  die  Resultate  nicht  befriedi-- 
H  tmtf'^V^,  Auch  AcHAED^  untersuchte  die.  ungleichen 
^ — gsscitm  ▼ersdnedener  Körper,  allein  diese  seine  Ar«- 

spätere  bessere  in  Schallen  gesidüit  i^rden« 


Petrop*  T.  IT.  p.  i^U   V.  Greil  aeottttS  oheflii« 

Tb.  1.  S.  24t 

Mdmm  d§  fM**^  JJdä»*  .... 
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Voi  wtit  grttlsmm  Werthe  lUid einigA  Yttmche,  wekbeli 
TöB.  Mat«^  nun  Ktegtln  Ton  Elm-,  Btdiia^t 

bäum-,  Rothbachen-,  Weißbuchen Pflaumen-,  IJlmö 
Sommereichen  - ,  \V  intereichen  — ,  Bimbanm  - ,  Birken-,  f  oiit 
Brlen  Fichten-^  Tannen  —  und  Lindenhols  anslellttt  Sie  ^ 
sSinmtlifih  2  Z.  im  Durchmetaer,  die  Kogel  des  iiingwil 

Thermo infttrs  Ijefand  sich  im  Iklittel puncto' ,  der  iiln^ew 
der  Oefihung  wurde  mit  Sägemehl  des  nämlichen  hoho  * 
gefiiUt  und  oben  mit  einem  Kofke  ventopft»  d^e  K^C^^ 
den  in  einem  Ofenolue  bis  88^  oder  94*  C  cdniBt,  in« 
Zimmer  von  6*^  bis  8®, 5  Temperatur  aufgehangen  oni' 
Thermpmetergrade  von  66*,25  bis  37®,5  herab  in  htitm 
Zeitintemlien  anfgetofazieben«  Aeknliche-VcniiGlie  üdfaiM 
selbe  mit  Wasser,  Quecksilber |  tmnHl  und  Essig  an^  m 
in  eine  Glaskugel  ein8chlo£ü  und  ein  Thermometer  eiii!»«° 
Matjkr  folgerte  ans  allerdings  sehr  wahrscheanÜchen 
sehen  Gründen^  dab  ein  Köiper  seine  Wintm  vm  s^ 
rer  verh'eren  werde,  aus  je  mehr  Wasserthtilchen  ci 
und  je  int  hl  Warme  diese  verm<>ge  ihm  speeifisclien  Cap 
tift* enthalteiif  die  sie  eben  deswegen  «och  am  so  starkei  1 
Uten.  Sefesl  man  also  das  Winnelntngs««nnögen  Ml 

flie  sie  zum  Erkalten  bedürfen,  umgekehrt  proportional,  m 
dieses  Vermögen  L ,  das  »p^^pti^htt  Gewicht  der  iLdrpsr^ 
ihre  Wümeeapaeitit  e»  so  hA 


Lsml 

fdt  gleiche  Votuildna^«    Da  das  specifische  Cewieht  Iv' 

per  sehr  leicht  genau  bestimmbar  ist,  so  kann  diese 
sowohl  zur  Aüffindang  des  ErkaltungsVerm^gens,  als  «aeÜ' 
apecifischeti  Wäimecapacität  gebraucht  Werden.  MAtttJ 
die  Resultate  seitier  Versuche  mit  diesem  Gesetze  tti^  1 
einstimmend I  und  die  Wahrgenommenen  Abweichungen 
•ich  leicht  erklären,  wenn  man  berücksichtigt^  dafs  nam( 
nach  Dvtotfd  tuid  Petit  nicht  UdA  dia  BesdhaffeidMftj 


1  Cesetse  dnd  Modifictüonen  des  Waimeltolis»  Srlsaftai 
T.  CreU  ahem,  Ana.  1798.  Th.  I.  8.  44&  J 

f  T«  Hvvseiitfr  Bat  Uarfleek  Tabellen  fir  die  LeMOT 
keilen  Tertchiedener  Körper  bereehnet*  8.  r«  Crell*s  ehern*  AüihV 
Th.  1.  S.  ^U.  Bergffiünu.  Jooru.  1792.  Jh.  U      läi.  I 
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*iSI)  Wenn  eaa  KöipfC  aat        bisher  «vtetaae  Wliv 

l^nrdigehii,  somit  kommt  also  hifet  au|  der  eufeea  iStiti 
fett  jeb       iPMM^itkimt^F^^m^mi^n  -Mimt  üa^dmt^  ifa 

Hll-mdeik  9o\l^  eis  dus  bicr  teii  erörternde  StralUung^veiv- 
^  des  Eikpesh^  Wtkher  die  Wärme  abgiebt;,  ^  salbst  dVs 

||p  faUbcn*  Sofern  hienuHih  «iiie  MchuU  Btgmmmig  nttlit 

p4  ovitJ^ar  ist,  mögen  hier  einige  Versuche  erwähnt 
rib,  welche  y^fii^^  Pik  ^gghqnn  .ftcfthte  luiter  die^AbUkoi-» 
iiietDiipBUjtttQ^  ZU  hmgm  wlten*  IMbifti  gohdm  dU 
NN99?^  «iit  «Bern  Mihr>x«9fmmgesa^  Appsnit«  «n- 
Uten.  Dieser  bestand  aus  einer  grofsen  Glaskugel,  welche 
>t  emer  Luftpumpe  09miUrty  «C^gjkich  abfK  mt  trock- 
iiN^ttt  Luft  oder  ymch^tde&m  'GiMait^ /angeSüh 
^ttiBtt.  In  dem  Ballon  befand  sielt  ein  empfindliches 
ietei,  dessen  Kugel  das  Centnim  desselben  einnahm, 
ein  KlektrAmefte,  ein  Seussure'sches  Haarhygrometer 
d^geki&stes  Hebeibarometer.  War  der  Apparat  jftfar 
^en  Versuch  ^elu  rli»  hergerichtet,  so  liefsPicriT  die 
iner  Kerzenilamme  vermitteist  eines  Hohlspiegels  auf 
^me^nl^d  'Cdlen^  erwärmte  diese  dadurch  niid  W- 
Ain  lAe  Zeken  ttita  £rks9Ke«s  unteir  den  v€tUMt^ 

aibgeänclerfcn  Bedingungen,  intiein  beiläufig  auch  die 
r^smen  erforderlichen  Zeiten  berücksichtigt  wurden* 
Brills  der  *#hrfftc1hy»^  miitwiikeiiden  Bedingtufgeii  liimdit 
Resnltaten  einen  bedeutenden  Theü  ihres  Wer>« 
^»»wcgcn  -lA  mich  einer  näheren  Erörlenmg  derselben 
Anc^  Ltsttm^  hat  die  ungleichen  Zeiten  des  Er-- 
^  ^  ^^B»o9j^täAämt  Lnft  und  in  Wasserstoffgas,  andi 
^''^hUbien  Dichtigkeiten  dieser  Gakarten  untersnoht; 
J*?^  *Wr  ist  dasjenige »  was  Palto«^  aus  eigenen  Ver- 

.^Wi«ch  Uber  dat  Feaer.  Cip.  IV.  V.  Tl. 
ialO  thc  nature  of  Hett,  180I, 

iMait>l|0aai^das  clwm.Xlieil»dar  £iatiirw.  Th.  U  S..193L 
^  Gg 


ib§3tm  Sda.  Apparat  bestand  aas  tSm 
IBtedb«  YOR  «tM  i&  'bis  ao»  i^->>^VffJ^  Irfwlttpiftfilil 

Luft  oder  der  zu  prüfenden  Gtiart  gefUllt  nnd  gehörig  fij 
auf  die  Temperatur  der  Umgebung  gebracht  wurde. 
iPMid  der  KoidL  htrimgiifogeB  und  mkaadk  «in  aftdei 

ter  hineingesteckt*     Da  et  Mofb  um  Vergleichbare 
^u|i  yff9Xf  %o  kamen  die  Thermometergrade  «elhit  nickt 


mtd  dar  BiHkm 


-ffimAnj  und  dfa  PMbwhtnng  beseMnlili 

Zeit  zu  messen,    binnen  welcher  das  Quecksilber  vom 

•Mn  Zeicken  bis  mm  ammn  miüu  Dieie 

* '  '       kohlensaures  Gas  ••••••••  112 

Sohwefelwaiserstoff-,  oxydkte«  Stiele  ' 

nnd  lAttsengondst  Gst  f60^ 
*Iinfti  Stteicgas,  9anerstofi%as  •  •  •   .  100 

J    '   Salpetergas  90 
kohlenstofiliakiges  Wimmoffjpt       «  70 

Die  schon  TonLESLis  wahrgenonunene  stadbaLeitun 
'  Wassentoffgases  kielt  auch  Daltov  für  ebenso  a 

rüthselhaft ;    übrigens  unterliegt  dasselbe  insofern  der 
nen  üe|;el|    als  es  im  verdiinnteren  Zustande  ein  s< 
.Leitfr  wird,  denn  7-  biafimal  verdünnt  erfoideH» 
lur  di<  novmale  Abkühlang  des  Tfaermom^ten.  .  ift^ar 
zur  Hälfte  mit  Luft  gemengt,  so  betrug  die  Zeit  62 
Inwiefern   die  Verdichtung  der  Luft  einen  £infiuCi 
Durchleitni^gsveniirgen  desselben  ausübt,  hat  P 
'  Veiittolis  ermittelt,  die  folgende  Resultate  ^b^; 


2 
1 


Abkfl».lDiab- 


lungszcit 


WO  - 
116  - 


tigkeit 


i  1128  -  I 


Vi 


lutifszeit 


140  See. 
160  - 

170  r': 


Daltov  findet  himos,..  j|sb  *di«  mtck  Abzug  im. 
durch  bbben  EinÜurs  dec.  Luft  bewirkte  Abkühlung 
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WUiAb  ia  IXAtigkatMr  propordln^  sey.  Rechnet  man 
^  crstere  0,4  und  für  die  letztere  0,6  der  gesammten  Ab- 
tnr,  die  Dichtigkeit  i  der  itiiiosphirisdieii  Lnfta  |  und 


1  > 


0,004  X  0,006  X 
jß^ik  doMh  Vmmmim  gnftinittw  GiOiMn  tthr.woU  üb«»- 


ßf  '«dcli«r  ganz  eigetlA«^        Eigemoiieft -der  Karper, 
fcinc  durchzulassen,  auf  dem  Wege  der  Erfahrung  aus— 
«^tiAi  suchte.      Er  bediente  sich  hierzu  einer  1,6  im 

"^»ttm  hehfnMien  Giühwgel  en  enier  0^75  ^.  ynUtna  Bdkn^ 
P«Mm  die  Kugel  €Mee  TheBaemeteit^  Me  4n  die  Mitto 

kugelförmigen  Erweiterung  gebracht,  nüt  der  zu  prüfenden 
^Ußz  umgeben  und  dann  deseea  Rdhxe  mit  geätzter  Scale 
pi«  eiM  IfcoiiM  beiMt^  Itt.sledAideiii  Wei^ 

dn  Kngci  ■liie'  wss  Siei^Mdlee  erlnrVfnxt,  dann  in 
AEia  erkaltetes  Wasser  getaucht,  und  die  Zeit,  welche  dae 
letererfovderte,  um  von  70^  H.  bis  10*  R«  herabzosinken, 
V  die  LeitQ0gif)Kliigkfit  dei^  eingesclilostenen  Sübsteos« 
Jnleiimng  dieses  Verfahrens  bestand  darin ,  die  Kugel  in 
zu  erkalten  und  dann  die,  Zeit  zu  bestinimcn  ,  die 
ft«!  mn  in  aieäendem  Wasser  von  10^  H.  bis  70^  R« 
n  weiden*     Die  enf  die'  letztere  '  W^e  edudtenen 

le  Wollen   wir   uanz    iinberücksic)iti<jt  lassen,    VOn  den 
^htt  nur  eine  aü^emeine  Uebersicht  geben«    Die  Zei— 
^Utent  der  dbgeicliloiienen  Snbstanseii  von  70«'  hie 
^(ee^taid^iB 


^  ^ew  KipeHoiefiU  «poii  ffeat,  bj  Cot  Str  ^tai.  "fHoiiio«« 

^  Philot.  Tränt.  T.  LXXVI,  ü.  LXXVIf.  Ebedd. 
F^WrlTSI.  P.  I.  Ueb.  ia  Gree'f  Joorii*  Tk.  VII.  8iJ49. 

Nu  t  ,  ,  •  /  • 

^  ut  4bcr  MniUili  y  kiorfftr  «Ine  beteedcra  Beaeialmeiif  ietUii« 


■ 

Ög  2 
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-  m  bMEM  Idfft  .  .  »,  »  k  576 

.  ~  JA  Gm  MUflada. ,  .  »  am  — . 

—  ■  ,  ~  •     SchaiFwolIa,  ...   1118  *~ 

-  —      —      Baumwo^e  «   •   •  1040 

wMid  toaft  — 

'  mmm*     Biberhaare    •    •    *   1596  — 

7  — *      Hasenhaar«  4  \'  .   1315  — 

Mzupften  Taffenft  1160 

Nähsei^  *  .    .    •     947  *^ 

mn^okeltes  Bao^i-  . 

ttianvicteket  JLtcioan** 

•   •       —     ■  f— *       umwickelte  Leintran  d  783  ••• 
'       -    1 76€ran  puiveriwte  HaUkoble  940  -r-, 

GM'IiAiatmMib  u  lt71 
a07  Gtwi' troilaie  Hokitete  ifB7- 

*-   236  Qran  semen  Lycopotiii  •   14ÖÖ  «rr^— « 

< 

'Rümfoed  hat  aus  diesen  Versuchen  die  Gesetze  des  Li^ 
im  AUgemeinett  niobt  weiter  entwickelt,  a^ch^  sind  sie  i 
niaht.  mit  der  er(brdexlio];ien*  BerÜcl^^ditigung  aller  in 
kommenden  Bedingungen  angestellt,  vielmehr  ist  blols 
^erung  daraus  abgeleitet,  dafs  Hasenhaare  und  rohe 
meisten  warm  halten  |  weil  bei  ihnen  die  längte 
dert,  ivuide,  bi^  das  ejpgesdilossene  Tlieimometeir 

In  gleicher  Absidit,  ab  weiiUlie.  din  ebeit 
Versnche  venmlafsle,  stellte  aveh  SBvnmnn^  eine  groDi« 

he  an  ,    indem  er  eine  Thermometerkugel  mit  den  verscl 
nen  zur  Bel^^dung  dieneadea  IjUirpem. umwickelte,  lus 
.(dei:  Bln^wEgipue)  eriiilste,  ne!^  emem  .ni|lii|ii1fiyieiiin 

•       

meler  in  kalter  Luft  aufhing  tnd  die  Zoiten  in 

4adM.    Die  Rastodtate  idhn  nur         Theil  in  den  Benic 

1  M^m.  de  PAcid.  de  Tarlii.  Ann.  XIIT.,  daraas  loGaUta^ 
Chco).,  Phjs.  u.  Min,  Th,  VU.  ^7. 
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Imaig  Werth,  m  tm^  sIOmm*  BirtiligWiligapg  m 

Ben.  •    ■  *  -  * 

!M)  Eine  anglaiddtdift  Hinge  Versuche  ober  das  Eriu^ 

Cr  twffcieiifiiiMrtigitiP.  KttTper  in  ruhiger  I^  lial  'CL'W« 
■4fl^  angestellt.  Hierzu  bediente  er  sich  sehr  dünfner 
ub^dn  von  nur  etwa  0,1  bis  0,2  Lin«  Glasdicke  für  Hiil^ 
ii  Poinr  und  Mamxii^t  J^örpeat ,  die  in  dieadben  fän- 
imd«tt;  anf  gleicte  W«ia6  liefit^-ama.  dMi  vm^ 
iipttn  Hölzern,  Metallen  und  sonstigen  starren  Kör- 
D  gleicMalls  Kugeln  Terferti^en ,  insgesanunt  einander  an 
^  gUsh  und  swir  cinaa  Zoll,  im  DuircfainetMr  haltoid» 
^GUmgdn  ynaea  mit  einer  Röhre  venehn,  in  die  übrigen 
cyiiDdrlsches  Ii  och  gebohrt,   um  die  Kugel  eines,  fei- 

E^tnnometers  bi«  in  den  Mittelpunct  einzubringen,  dessen 
ichdbain^  bei  den  Glufcngeln  dorch  einen.  P£Eop£Bn, 
übngen'  dntch  «nen  ensgehnUten Zapfen  ^dn^der  Mbsse 
^Kugtbi  befesügeu  liefs,  um  die  so  vorgerichteten  Apparate 
£rlu^  mdUMUt  einer  Schleife  von  dünnem  Me** 
m  «en  Ciuile  nwMel»  zmm  end^m-  ümn  Thmh- 
zum  Messen   der  änfseren  Temperatur-  «ttfsdbSnf en, 
IBeobaditimg  der  Zeit  des  Erkaltens  geschah  iür  Tempera.— 
fclirdttiiigen  von  &®  zn  &^  R.  an  einem'  guten  ChronO" 
K      es  -wurde  dabei  Sorge  getragen,  dafs  idch  die  fi^ 
•  Temperatur  während   der  gauz.eii  Dauer  mcht  merklich 
1^1  die  Erwärmung  der  Kugeln  aber  geschah  duroh  Ein— 

U  kuKicA  itf  ein*  Gefiifft  iBa%  feinem  Bhe&asande,  unter 
llaiMN  Weingclstlampe  brannte.    Die  erhaltenen  Resul- 

l«nnien  Vicli>eitig  zur  Begründung  der  Erkaltungsgesetze 
w  wedeQi  .BoBCKJiAJiH  stellte  die  Versucljte  aber  nur  inj 
Ubeiflifc       mn  eni'  de»  Zeitdenef  des  HarabgeheHS  der* 

toa  «öer  höhem  Tcmpefatttf  sn  ^ner  niedrigem  nn-' 

tcns  gleichen  Deciir!-iu]gen  die  der  erfordeiiichen  Zeit 
^Hrt  popyty^njii,,  f^&^M^lMii^n^  der  verschiedenen  Sub- 

J^^tnmttdni,  ai^h  sind  die  von  i(im  wtgalh^ 

F^tttngcn  zu  uuvollkommen ,  als  dafe  man.  weitere  Resol- 
n^ttttnthch  die  speci&schen  Wännecapacitaten  der  zai^- 

-u)»ei  4ie  Wismeleiluog  vüitcliiodeuer.Käfper.  CatvUi. 
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MV  i  t  m% 


xoioheii  von  ihm  untersuchten  Ki^rper,    aus  ihnen  ablät< 
kSMi^..      ^  ^ci*  keinen  aadttKW^tii^  glei^gahlrmcbeni 
•timmnagcn  der  Eiiudtungssttten  so  ynlfu  «igkidMr, 
gleiche  Gr<(ls#  thef  vergleiiiUMaBtr  K^frpcr  giebt,  ^  imG^ 


unteir  übrigens  gleichen  Bedingungen  beobachtet 
flf  Mheint  es  mii;  •)lrrdingf  i}eip  Mc^ie  ^^perth,  die 
dtm  diA  Knsriii  twi  87*,&  Us  .25«^  &  «kiltitett, 

cnnden  mittlerer  Zeit  gemessen  Warden^  und  die  daraus  ai>g< 
tete,  der  Z^t  umgekehrt  proportionale^  auf  Wismuih  als. 
Itmit  MdiMiiftft  \^iiiiiudtftiuiii 


Wismuth  • 

Gnld  •  «  •  • 

Silber 


des 

Er- 
kal- 
tens 


•  •  •  • 


Kupfer  •  •  • 
MessiBg  •  •  • 
Eissa.  •  •  •  • 

Bia . .  •  V» . 

Zinn  •  •  « 
Zink  .  .  • 


•  m 


Spiefsglsns  • 
Wckel  ^  .  «  . 
QaeoksilhNr » 

Snn-Blei  gL  Th. 
Blci-KttpfergI.Th. 

Wismnth  -  Kupfer 
Lettcmmetall  ,  , 
Bose'sclies  Metall 
Zinn- Zink  ^I.  Th. 
Sandstein,  rOthlicJi 
grauer  Kalk  ,  •  , 
gelblicher  Kalk  , 
gebrannter  Kalk  . 
gelöschter  JLsUl  • 
Lindenliols  «  •  • 
Buchenrinde  •  •  • 
Nußbaumholz  •  . 
Kastamenliols  •  • 

Citiomdiols 


1171 
2503 
2fi03 
3370 
3440 
3599 
13Ö0 
1770 
2936 
1298 
2812 
1416 
1642 
2561 
2317 
1  (305 

ms 

2383 
1588 
1946 
1729 

746 
1 225 
106() 
1216 
1007 

937 
1239 
1428 


f 


Lei- 
tung 


1,000 
0,4G8 
0,450 
0,347 


Ö340|  KampherbaumhoU 


0,325 
0,8(3 1 
0,6(iL> 
0,399 
0,902 
0,416 
0,827 
0,713 
0,457 
(),'")05 
0,730 
0,702 
0,498 


Hanfstens^el 
IMa  1  ul  €  1 1  j  a  u  inholz 
SaÜraniiolz 
Apfeibaumholz 


0,737  weilse  Kreide 


0,602 
0,677 
1,570 
0,904 
1,098 
0,963 


gaibUohes  Eisenholz 
braunes  Eisenholz 
schwarzes  Eiaenholz 
Buchenkohle  • 
deagl.  gepulvett 
Bvcheneseke« 
Unsohlitt 
Wachs  .... 
Qiiecksilberox}  d 
Bärlapsamen  .  .  • 
kohlensaures  Natron 
Colcotbar  •  •  •  • 
schwarze  Kreide 


•  •  « 


weifser  Thon 
gebrannter  Thon 
gebrannter,  ^ss« 
TIkni  •  «  •  *  • 
gelber  gpbiwnntit 
TiSptothoil  ^ 


2971 
3208 
97? 
1291 
1141 
1914 
II 
1262 


l»!63ilrdmischer  Bacikstdn 


t,250 
0,945 
0320'Gyps 


•  •  • 
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mpulver 
iTalkerde 
Rufsspath 


len. 


Wimen  , 


rot  . 
•  •  • 

)lumen 


Zeit 

des 
Er- 
kal- 
tens 


•  •  • 

J^esHom 
*^  .  .  • 

»Schwölle 

• 

•  • . 

»tinöl  .  . 
Terpentin 
^^bwefekäure 

GU. 

lob 

•  •  « 

^chtenholz 


I 


Lei- 
tung 


VI 


1474 
1486 
1751 

936 

I8rö 

1342 
1333 
1117 
1322 
1177 
1138 
1657 
1157 

1721 

vim 

123(>j 
1133 
1513 
954 
1066 
1190 
1886 
1124 
1142 
2470 
1981 
IIIH) 
1172 
1087 
1024 
1137 
1213 
2829 
1612 
1371 
2274 
2135 
2835 
1516 
1213 
1135 


0,794 
0,720 

0,669 
1,251 
0,644 
0,873 
0,878 
1,048 
0,886 
0,995 
1,029 
0,707 
1,012 

0,680 
0,904 
0,947 
1,034 
0,774 
1,228 
1,099 
0,984 
0,62 1 
1,042 
1,025 
0,474 
0,591 
0,984 
a999 
1,077 
1,144 
1,031) 
0,963 
0,414 
0,726 
0,85 
0,515 
0,548 
0,413 
0,772 
0,965 
1,031 


Substanzen 


•  •  • 


Buchenholz  •  •  • 
Pappelholz  ,J 
Rosenholz  «.k  «  • 
Korkholz  •  i 
Ivorkrinde  •  {  iT  • 
Forlen  rinde  • 
Flollundermark  • 
Bimbaumrinde ,  ' 
Eichenrinde  •  •  • 
Ahomholz  •  •  •  « 
^yein^ebenholz  • 
spanisches  Rohr 
Nufsbaumrinde  • 
blaues  Brasilienholz 
Pappelrinde  •  4»* 
Königsholz 
Eichenholz 
Ebenholz   •  •  •  • 
U  im  baumholz  •  • 
lllmenhola 
Birkenholz  •  '  •  • 
Akazienholz  •  .  • 
Wacholderholz  • 
Erlenholz        •  « 

Leinöl  

rectificirtes  Bergöl 
Salpetersäure  Sil- 
bersolution  •  . 
conc.  Essigsaure 
Salzsaure  •  •  •  • 
Ivochsalzsoole  •  • 
salzsaure  Zinn— 

Solution  •  •  w'^ 
lleissciileim  V  • 
Luft  .  . 
Pieifenerde 
weifser  Gypsstcin 
Gufssand  .  •  •  • 
Saalvveidenholz  • 
Taxusholz  ... 
Lerchenholz  .  .  . 
I  Vogelbeerholz  •  . 


•  •  • 


•4 


Zeitl 
des 
Er- 
kal- 
tens 


1099 
1064 
1475 
1253 
1026 
860 
698 
1312 
1208 
940 
1204 
772 
1153 
1277 
9861 
1273 
1038 
1630 
1213 
1259 
1216 
1125 
1069 
1136 
1758 
1457 

3018 
2344 
2603 
3011 

2860 
3139 

712 
1587 
1926 
1423 

845 
1169 
1052 
1161 


Lei- 
tung 


1,066 
1,101 

0,794 

0,935 

1,141 

1,302, 

1,678 

0,893 

0,969 

1,246 

0,973 

1,517 

1,015 

0,917' 

1,188 

0,920 

1,128 

0,718 

0,96* 

0,930 

0,96ai 

1,041. 

1,095, 

1,03L 

0,66f> 

0,804 

•   »'  »4 

0,388 
0,500 
0,450 
0,389 

0,410 
0,373 
1,645 
0,738 
0,601 
0,823 
1,386 
1,002 
1,113 
1,009 
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Wirme. 


Weidenholz  .  . 
Trauerweideniiolz 
ZitterpappcUiolz 
schwarze«  Pappel— 
holz   .  .  •  .  • 
PiatanenlioUi  onfln* 


Zeit 
des 
Er- 


1153 
1153 

1153 

^1 


tttng 


UiieiiLolz^  abend 
landisches  .  . 
WeLTs  tai  1  a  eil  h  o1  z 
american  ischesNufs 
baumholz  . 


1,240 
1,016 
1,016 

L0X6I1 

IlMaliagonihoIz  .  . 

0,9il|Bt>fJ»3)aumhol*  . 


Ml 

kt 

U- 

1394 
1324 

RIO 
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26t)  Bqickmah«  benutzte  atme  Vemiohe-nocli  \zmi 
Mdmdimg  mderMr^itiger,  «nf  die  GeMise  der 
beziehen^  Fntgen ,  die  ym  hie»  iioeh  hm  ecwehnee- 

Gieiciie  Kugeln  von  Gyps,   die  eine  nackt,   die  andere 
ner  Glushiille,  edLalteten  in  1173  uAd  1132  Sep^  woi 
des  AnastrehfanpwfcaCytt  beider  nur  wetvg 
gleiche  Kngehi  "Toli  Rose*5diem  Metall  diig^gett*iii*t 

151t  See.    mit  merklicher  gröfserer  Strahlung  der  Ghsl 
Uiertait  stimmt^ ein  lies ul tat  überciat  vr^hes^  j^UMf Qi 
hiik»  imiefti  ev.heiijee  Westev  in  ^ck'  g«oIli«i^ 
Plasmen'  und  solehen  Ton  Weibblecft  eriuihen  lieTs« 
dafs  die  ersteren  ungeachtet  ihrer  sechs lual  gröfscrcn  D 
Wandungen  dennoch  frül^er  exiulteten.   Schneller  W^c 
hak  bcfittdfft  deft-firMloi  eiienehnend*«  denn'  Bei  eiier 
ken  Wismutlikugel  "Vierhielten  sich  die  Zeiten  der  AJiküil 
60"  bis  30*      in  ruhiger  nnd  in  stark  bewegter.  Lut 
SU  203  und  .  bei  einer  geschwirrten  wie  509  213« 
find  in  seinen       liSS)  erwähnten  Versüßen  wSt 
grofsen  Kugeln  die  Zeiten  des  Erkallens  den 
proportional 9  un4.e^i  eluüiches  Hesultat  eihieit  a«ch 
HAVJp,  jedoch  jaiteiM  edo^  bedeniendea»  nieht  hickt 
UXiendtti  Pehlergrense.  "  Theoielisoh  richtig  bemAl 
die  2^eit  des  Erkaltens.  der  Masse  direct  und  der  01 
nagekfbjrt  proportional^  s^/n.  nxü^sev  weLdbei.  &r  d^fi 


cm 


4  Uiau  de  riettitet.  T.  Tl.  p.  10t 


d  by  Google 


äirahiiijig,  £r4«alUiu  ^ 

iuek  aber>4li/t  £Kkaltaiigsseiten  mit  Kugeln  von-  2  on^  l^Zoil 

262)  Die  Versuche,,   welche  mit  gleich  grofsen  Kugeln 
$  ichseii  erkahenden  Wi^mutha,  und  des  Langsam  eckaltendea . 
|pqL«9j^t«^U  vord^    bestätige  dM/j^rüim^iuMiibier 

itten  des  EiLiItens  umgekehrt  pioporüonal  angenonunen  ^  00« 
^  iolg^&de  Zahiea  die  Verhäitnifise  zumt  iiic  Wisauiüu, 


r 


I 
I 


; 

i  ■ 


r 


BoHit^  Wismnlhkiigdi        '        .  l^MjQ. 

mit  schwarzem  Tusch  Üb^rzogei^  ]|225 

mit  reiner  Goldschlägerhaut  überzogen  1 , 1 74 

dieselbe/  dea  Ueberaa|;  geschwärzt  l,19ß^ 

ficsdbe,  mit  weüstr  Faiftie  uberzogen  jlalSO 

lait  Gummi  befeuchtet  und^t  Wis— ^  .  . 
muthieüicht  bestreut 


ant  Bauch  g«Mhwi»t 


not  sehwime«!  TaSeht  i3>erU^d«t  '  l,l48 


mit  weifsem  Krepp  überzogen  ' 
Hat  schwarzem  Krepp  überzogen 
■ut  weUMm  Tifient  übeikLeid^t 
nh  diclftan  Blnsselut'  übenogen 


1,352 


/ 


),Ü8 


mit  weifsem  Seidenpapier  überzogen 
diese»  init  Tusch  gefärbt, 
qitw«iljem  glai^irten  Hand^nM^  ^ 

[           der  bekleidet  0,957 
fe      doidh  Gummiwassec  nut  Fla^n^edei^. 

^  .     ^  beUei4et .                        .  .  0,926 

^          wctfMm  SkneQ  ubcKzogen  0>953' 

bohrte  Silberkugel          '     '     *  1,000 

mit  Tusch  geschwärzt           .  '      '  '  1,426 

amdi  Rmek  geschwfina  1,490 

iini:  GoUbddiigeiliMft  fibenogcn  1,467  * 

ktttere  geschwärzt  1)436 

mit  schwarzer  Seide  überzogen  1,535  ] 

&tei'  geschwärzt  1,553 


i 
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263)  Noch  verdienen   die  Versuche  erwKJint  zu  weri 


ifi  B^MfiK.MA7*N^  die  Abis.ühliiiigji»eiten  durch  Qi 


bevt  WasMAVB&JUift  ni$.  uMnim  vm^gü^iu  .«iliviM 
die  erwärmten  Kugeln  in  eme  grolse  MtsM  Watoot 

eine  Wanhe,  die  etwa  einen  Centner  Quecksilber  entkidltt^l 
maaikt  oder  in  luhigec  Luft  angehangen;  alle  drei  Median 
I6n  von  15*f7  H*  TemflentBr  und  du  QneoksÜber  ttiig 
etwa  0*,4  bis  0°|7«     I^io  Zeiten  des  Erkaltens  von 
aO<»  ü.  waren 


Substanzen 


Bisen  •  •  • 
Molybdiln,  . 
Wiwititfa  ; 

Quecksilbesr 
Kickel  .  . 
Kalkstein 
Sandstein  • 
AVasser  • 
Kohle  •  • 
glasirfer  Thon 
Bimsstein  •  « 
Buchenhok  • 
Elfenbein  •  • 
Tannenholz  • 
MahagonÜ^ob 

Korhhols-  •  • 
Intt   •    •  • 


Quecksil- 
ber 


73  See« 

8,0  — 

8,6  — 

13,0  --r 

25,5  — 

30,0  — 

31,0  — 

40.5  — 
44,3  — 
57,0  — 

75.6  — 
77,0  — 

107,0  — 

!'}:'•>,  5  — 

128,0  — 

182,0  — 

244,2  ^ 


Wasser 


I 


20,0 

12.2  — 
15,0  — 
23,0  — 
25,8  — 

29.3  ~ 
31,0  — 
61,3  — 
1»9,2  — 
70,0  — 
78,0  — 

142,0  f— 
144,3 

160,0  — 

m,o  — 

3!ö,0  — 

244»5  — 


Luft 


Hierbei  bezieht  sich  aber  die  Aufnahme  der  Warme  auf  soil 
Ktirperi  die  mit  den  wänneien  in  unmittelbare  BeruiiniRg! 
men;  es  dnd  daher  niefat  blofs  diejenigen  |  wd^e  "WÜnM' 
geben,  sondern  zugleich  a^ch  diejenigen,  weiche  sie  ai 
Inen,    zu  berücksichtigen,    worüber  später  (§•  269)  ^< 
werden  wird; .  wir  wollen  indeCi  vorläufig  einige  JbifnMlt 
ihängenäe  Erscheinungen  ,hicüc  ku^rz  erörtern», 


iiifiiüifii 


i  I 


1  Sefaon  früher  bitte  RiCBsimr  In  No?«  Co«.JPetCpp*  T.  10*] 
809  geftaoden,  data,  Qeeeksüber  die  'Wiirne  leichter  mehnfl  m 
e^ebe,  elf  Wintert  gans  ga^en  die  frühere  Aonehme/'wöaacii  i 
•ea  VifBö^n  dhc  DfahUgbit'der  ZMignt  nmgekehrt  ^ro^Mesita^ 
aellte. 


^kjuu^^o  i.y  Google 


Sttahlung,  Eriallen.  475 

¥  Kt)  NobfLi  nnA  Mellövi^  £ainc[en  bei  ihten  früheren  , 
DtenocJaiDgcn ,    die  zunächst  dem  fVärtneabaorpUompßrma^ 
■  der  verbchiedenen  Körper  gewidmet  waren  ^  beiläufig ,  daüs  ' 
■eckfilber  die  strahlende  Wärme  am  besten  reflectirt,  dann 
■pffr  und  die  übrigen  Metalle  in  der  Ordnmig ,   wie  Leslix  . 
lugiebt,  ohne  dafs  die  Politur  einen  so  bedeutenden  Ein-». 
6  ausübt,  als  man  meistens  annimmt;   alle  nichtmetallische > 
ibstinxen  besitzen  aher  fast  gar  kein  Reflexionsvermögen,  wie 
ich  ihre  Oberflächen  beschafi'en  seyn  mögen.     Die  zur  Auf- ; 
lifflg  des  Absorptionsvermögens   gewählte   Methode  dürfte r 
iciit  in  jeder  Hinsicht  als  die  vorzüglichste  gelten,  weil  die) 
öolute  zugleich  durch  das   Ausstrahlungsvermögen  l>eding^; 
■rfen,  und  sie  steht  daher  weit  hinter  der  zurück,  welche 
litLOJi  später  allein  anwandte,    wie  in  der  Folge  erwähnt, 
solL     Sie  bestand  darin ,   dafs  die  zu  untersuchenden  > 
obstanzen  auf  runde,  an  der  Hinterseito  mit  einem  Stiel  ver-; 
tfiene  Scheiben  von  Weifsblech  aufgeklebt,  einige  Augenblicke j 
Sonnenstrahlen  ausgesetzt  imd  dann  der  Vergleichung  we-* 

*  pMiweise  den  beiden  Enden  der  thermoelektrischen  Säule . 
■^g^gengehaltcn  wurden,   um  aus  der  Menge  der  dann  abge- 

Wärme  auf  die  Quantität  der  absorbirten  zu  schliefsen;: 

*  Vffwechselung  der  Scheiben  gab  zugleich  eine  Probe  der- 
Witigkeit  des  gemessenen  Unterschiedes.  Es  zeigten  sicbl 
*^*«ifig  stets  gefurchte  Metallscheiben  wärmer,  als  glatte,  und-. 

*  nmfcten  daher  mehr  Wärme  absorbirt  haben.  Um  den  Ein— r 
^  der  Farbe  auszumitteln ,  wurden  gleiche  Scheiben  paar«, 
Pöw  mit  allerlei  Mineral-   und   Pflanzenfarben  wcifs  imd; 

überzogen,    andere  mit  Blättchen  von  Marmor  odeE, 
^^i,  Seiden-,  Wollen-  und  BaumwoUenstofien ,  alle  entwe-^ 
''y  von  weifser  oder  schwarzer  Farbe,  belegt,  rmd  stets  wat; 
'•'Absorption  bei  der  schwarzen  Farbe  am  stärksten.  Sofern: 
ohne  Rücksicht  auf  die  sonstige  Verschiedenheit  der . 
i^«  statt  fand,  so  berechtigt  es  zu  dem  Schliissc.  dafs  niolit. 
natur  derselben ,    sondern  die  Farbe  sich  hierbei  wirksam 
Um  den  Einflnfs  der  Farbe  und  der  Oberfläche  auszu- 
^^uTsen,  wurden  weifse  Zeuge  von  Baumwolle,  Seide,  WoUc, 
und  Leinen  von  ganz  gleichem  Gewebe  und  Gleichlieit  « 


^  Ann.  de  Cbiia.  et  Phyi.  T.  XLVIll.  p.  198.  PoggeDdoriT'*  Aau. 

i 


der  FMon  mit  Gonumwasser  auf  die  S^litriimi'  g#ff^  ""^  "1 
VüMMiM  4iM>>it  wigiiWBtiNitoAb^iyioiiiii  i<iirtfjy<Pt<Hi  liiWj 
fol^renderOrdnuncrstlMhMlia?  Seide,  Wolle,  BiiiiWIi dlin Lda^ 

Hanl,  aUüdemiJurciileitungs vermögen  gerade  eofgegengi^^ttzt. 

auf -S^  SeMben-  gekk^  wiifd«i  \  'denn-  attelr  fakibei  «eigli) 

das  Ahsorptionsvemiö^cn   in  fölgender  Ordnung  zunel 
Ktipior,  SiHi^yliold,  Stahl,  Easen,  Zinn,  BieL  Aucb^^ 
mir  ftt^tten  >^«nd  •fttdii«        lH4i  mglMieii:  gi^" 
^ttkni^iimtnUk  HelMtet»,  «md  "t0i  ^nrafli  diher  &  i^ei 

Gesetz  geltet!,    daf^  unter  bonst  gleichen  Bedingungen 
1101.80  viel  mehr  W«nne  absorbircn,  je  schlechter  sie  l'  iini^« 

289):Mit  ttUeiiiiget  RiiokaolKt  auf  dui  EinadCiyit 
die  T^er9ichied«iiheiten  <  der  Farbs  «ttf'dli  Stnklnhg,  nami 

^ie  Einstrahlung  ^  der  Wärme  aus(ib»eii,  sind  verschiedene  Volm- 
angesteOt  worden,  die  noch  eiue  kt'  /'?  Erwähnung  venti 

U«ber  die  gitfteM.Er^Trinmiiig  4«r  dimU^m  Kdip«r 
SoniieAMvahUm^  Obau  ($«54)  <^e}ia6»Mt  wefdan^  «nd  mn 

dieses-  aui  die  leuchtenden  \\  .u  jn»'^iiaiilua  übciii«*iipt  auÄ^ciir.' 
es  blieb  dabei  >abyar  immer  ingiich,  ob  sioli  bei  dla 
iMcrhtendeB  WteaaattaUea  «tlvia  AcfataMoha»  s«ge^  und 
Frage  wuide  agentlich  von  den  Physikern  kaum  mit  B?»th 
heit-aurgeworfen.  Ueberhaupt  ist  zu  bedauern  |.  dafs  man  di&& 
•oMeuiabgen  dbx  dunklen  Wttrme  vom  danon,  die  mit  li4 
wAendan  auid,-frlilMr  nicht  ganügand^sondartiy  da  aaÜfl 

umgänglich  nööiig  ist,  zuerst  das  Verhalten  der  dunklen  ~ 
me,  also  der  Wärme  an  Mch,  zu^iorschen^  und  Jann  zugltacitt 

durah  den  fiHiflü£i  des  Lioktea  modificiiteQc  £i 
untennchaR«   Di*  ok«&  afwülintea' Versodba  bexogeo 

auf  leuchtende  Warmes t/alilen ,  Humphäy  Dayy*  deutctin^* 
im  Aligememen  au ,  dafs  die  iTarbe  der  Köip)»  ^;wJincl 
^en  *^fiufii  anf  ihr  Vermögen^  '  Wtfmia  jeder  Art  aafeui 
man}  ansiihe«  Hierdiuoh  auAttedBsataot  gemacht  äuTsert  Tvl 


1  Dieses  Betnitat  ist  awar  ich&tsbar,  alldln  daattoei 
baren  Weitfa,  weil  Ale  Beelimiming  des  QaaaiSlttMwa  dar 

niid.seflfletitten  Wame  iaMt».  t^^t  rt-^j^l 

2  Schon  Masiottb  in  TraitiS  dea  aoolaats.  Pafw  Wh  Pv838  >«; 
kannte  die  Nothwendigkeit  bietTon«  "'^"^^IHl 

'    S  Blemenia  nf  ebeaieel-  pMletbphy.  Boatl  ^iOft  Jil  ^^f^^^ 

4  ElemeaU  of  Chemistrj  4ih  Kd.  18. 


fUßtmiifmi  mom  Bkätüß  mit  d*»  Absoiptionsv^nnägen  auc^ 

Jr  dunklen  \\  arme  zuschreiben  miis^e  >  und  iTm#MAS  {TyHpjj^-* 
iml.  hfmefkt  ausdrücklich ^  es  se^  bis  jetzt  ffrTtffjl^cih- 

iil|b>^<^a  .W«imestiahhing  ausübe«  Diese  Lücke  beab« 
}h^6gte  J/üiiKS  ^tTA^CK^  auszufüllen,  und  «Qt)gJ^^i{^ Sfjij)^Ve;(«- 

m  mlka  im  tw  dodi  im  UalMT  beHadiiittti 

^■M^  >«<  Alp 

;  <  206)  StjMk  le&iäs  neb  einet  sdir  einfftolien  |  den  von » 
InroRD  gdwuicliten  nachgebildeten  Apparaities,"  eines  feinen 

Hi^raiomerers,  welches  In  eine  unten  verschlossene  Glasröhre 
^i^t  und  dessen  K.ugel  'dann  mit  den  zu  untersuchenden- 

?il  magebm  ^vbtdiw  IBie  m  ^rg^cbhMe  Etfttre  £eM  t< 
I*  C.  erkalten ,  senM  sie  ;dann  in  siedebdes  Wasser  und 
&  Zeit,  bis  ^  Thennometer^  bis  76*^,67  C  gestiegen 
^  Von  semen  vielen  ITersuchen  '^^riril  es  genügen  ^  nur  die 
HiKiduie  der  lAslitigst^  Itnrz"  mitenthcflen.  Bei  An- 
^AiDg  feiner  Wolle  stieg  das  Tliexmomeler  zu  der  angege- 

»iHöhe  '   

*      bei  SQbww  in  '     4  Mvi.  30  See 

—  dankefgrüner'in  '5   —     0  — 

—  schariackrothcr'in  5    —   30  ~ 

in.       '8        '0  -^-^         •  ■ 


^  Or.  Wolle  nur  20  Gr.  genommen  wurden,  «eigte 
geongcfMK  Unterschied  9  denn  die  Erwärmung  erfolgte 

.J}^  schwärzet  ' in         16  Mw«  35  Sec«^     /  , 

—  dimknlgriiner  in    7   —  43  , 
»  sdbialaeiHrot|ier.^fn  8  — 3  — . 

—  Walser  in  8   —  .,.45   — , 

steDte  dennMst««wei  .Vevautiheieilien-^,  nm  den 

<icr  Farbe  auf  leuchtende  Wafmcstrahleii  zu  ermitteln^ 
^bediente  sich  dabei  eine»  :  totpfi ndlkhen.  LnitlheiyneineUtii 


^  OntlioA  of  tbe  Sciences  of  Heat  and  EieetricitT*  Lond. 
<  ntlot.Trtii.  im      iW  p.  -m  jeiUnbilrgh  New.  Phii.  Journ« 
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'ätl*eii'k.ageriidt  -lriMr  dideak  Xä^  des  FMgM»  a«i|| 

"xna  T  Hilf  welch©  cNiAti  dte  dvfolk'  cnlfNfi  SfiMMB^M  MwWM 
reflectirten  5tiahien  einer  ArgantFschcn  Lampe  ^  so  lange  fieÜ 
~Ms  das  ThtmmiUBt  sonea  iKfdisteii  Süüid  erreieht  httte  «j 
sMottir  trarde  «der  udedat  »utfekging.  '  -JBkM 
Thermometer  im  Mittel  ans  drei  wenig  von  önaliderVM 
chenden  Versuchen  von  !•  der  Scale,  welche  10  Theik« 

bei  Schwa»  von  Lampenrnls  bis  83^ 

^  tiefem  Biaim. '     •   «  ^  •  74 

*  '  *    —  Orangerotii  58  ^ 

—  Gelb  53 

—  Weifil  .   .  \   .   .   .   .  4S 

Als  der  UebenUg  sehr  diüui  tind  dk  fhnuM  mfai  niä 
Vnttr^  tdeg  dw  Tlienii«met«r  . 


hei  Schws  his  52"^ 

~  Berliqerblatt  50 

—  Umbrabiiiun  47 

I—  Grün  •     •  •  44 

Oxamgeroth  44 

~  Gelh.  .  .  ./  .  3Sl 

^  Weib     •  •  34 

Um  duich  ein  umgekehrtes  Verfahren  den  Einflufs  der 
,md  die  Ausstrahlung  zu  messen ,  ^jrurde  das-  ers^e  Thaa^ 
ter  mit  30  Gr.  gefäihter  Wolle  omgeben,   Aum  in 
Wai^ser  bis  87°,78C.  erhitzt,  denuiächst,  nachdem  esVlM) 
erkaltet  war^  in  Wasser  von  7%22  C«  getattoht^  und  ed»| 
dtfm  Us  lO^" 

bei  schwarzer  Wolle  in   21  Mm^ 
—  rother  •   ♦    •    #    •   26  — 

War  die  Thennoineterkiigel  statt  mit  30  Gr,  nur  »aÖ 
f&mgtbeni  so  erfolgte  das  Erkalten  ^  • 

,  ^bei  schwarzer  y^oUt  in   15  Mlzu  45  See* 

'  *      ~  rother  •   •  •  #  •    17   — '  0  t— M 
•   ~  wilscr       <  •  .  .  19.:  —  .HO  vr»  ..«?'' 
^en  gleichen  Einflub  der  Farbe  auf  die  Vfüß^^ 
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ifl  des  ersten  Thermometef^  umgeben  ^war«     Dife  Quantitit 

EiMft  betrug  IQO  Gr.  und'  dUe  Art  der  Mesnrag  iwir 
^.rfwM^MttAing  il^.WMlt^.  IN» 
*      *  •  

^ '  «-'iaitti  >  ge^birf^  .  •  ."It  —  0'—'  ' 
►  '  '  —'gelb  gcförbfim  .  .  .  .  1}  -a-  •  0  —  '  '  " 
r      —  weilsem  •    •  •  •    i        .  12  —   15  —    '  ^ 

L .    •  .  •   "  .    ^    "t  '  ^ 

p  W  zweiten  Vcrsuclisreilie  wurde  die  Kugel  des  Lufttherr 
ipeters  mit  Ter^chiedenen  Farben   überzogen  ^  bis  zu  lOQ 
dei  oben  ^gegeben^  Seele  earhitzt  und  dann  die  Ze^ 
fau.  sa  1  Gz»d  geme^seli«     Im  Mittel  wni&n 
edbrdwt  *'     *  , 

fmfi^dkidiwmipIMti  Kogel  9  Miii«  2,5  Smi 

—       braan  gefärbte        —      2    —  40,0    ~  .  i  '  / 
«— eiangeroth  ge£aibte         2  >— 44,5  »  f»;. 

:.  f.«eIkitfi<iiMB'  '  4  "*-*a9iO  —  / 

weib^^eOiM  '  ^         ~  50^5  .  —  '  i 

DylW^tti^eHten  Resnltate  uni  di^da^  kbgeUStä^ 

ti^ölgenrngi^h  ibjf- von' nli^Kien'SyteÄ  angegrifiVn  wördeff« 
W Powell*,   welcher  sich  überhaupt  viel  tnit  der  Optik 
tiüiiin^  und  diit  Gesetze  der  Strahinng  ^peciell  in  einer  aus;- 
li'  MkuiiSting^  aiihrtert  hat,  besiekt  sich  «nf  eiür  ^ 
lg  von  LisLiE ,   dafs  der  Einfluls  d^  Farbe  irttf 
^*f*Hhnig  gar  nicht  zu  ermitteln  sey,  "weil  jederzeit  ein 
M  angewandt  "^verde,,  diUcii  eigoidittmliche  Beschaffen* 


p'Wrchc  allerdings  von  grofser  Wichtigkeit  sind,  so  fehlt 
«  doch  gänzlich  die  Kenntnils  der  eigcnthiimliclien  Beschaf-^ 
^  der  lUipnkiiifiDfi^  ,  wodurch  die  Farbe  ^bedingt  wirdl 
i^iibi  Dingen  elier  meint  anch  B&niv  Vo^^kL'"1kSt  Rei^in 

^tti 'einigen  der  Versiiche  die  leuchtende  Warme  v8h  der 
■nkdn  nicht  geschieden  sev  ,  da  doch  nach  H.  Datx  und  vifH> 

MaäM  div  dmch  ^Lidit  «scifgte' Wimif  ginx  tümcSb^ 

1  «inhargh  Neir  phü.  Jooro«  N.  XXXIV.  p.  m  -      '  t 


Fl 


480  .1!  »      W  a  r  ni        1 1 '  » 

•flcn  von  3cr  rfii»  dunkkn  WärmcqncUen  hervorgcli€nferf 

Aufserdem  aber  bleibt  von  ihm  nicht  unbemerkt ,  dafs  die  Vi 
suche  nicht  eigentlich  zur  Strahlung  gehören,  Miden  vi 
mehr  zur  DurchUitung  ^  welche  von  der  eigentÜchcn  1 
schsdFenheit  der  Körper  abhängt.  Beide  lassen  sich,  wiaij 
reits  bemerkt  wurde,  nicht  trennen ,  inzwischen  ist  wohl 
verkennbar,  da£s  sowohl  bei  diesen,  als  den  ähnlichen  Ve 
chen  von  Rumford,  Sinnebikr  und  Andern,  wobei  die 
Thermometer  umhüllenden  Substanzen'  in  eine  Glasröhre 
geschlossen  waren,  letztere  also,  eine  .unveränderte  strahlfl 
Oberfläche  bildete,  zunächst  niur  jdas  DurchleitungsvcrmögÄ 
Betrachtung  komm^,  '  es  dabei  also  stets  fraglich  bleibt, 
wirklich  die  Farbe,  sofern  diese  in  nächster  Beziehung  f 
Lichte  steht,  und  nicht  vielmehr  die  durch  das  Pigment  tj 
derte  Beschaffenheit  der  Körper  hierbei  allein  oder  min 
theilvveise  bedingend  wirkt.  Hätte  Powell  die  so  e 
wähnten  Versuche  von  Boeckmaitn  gekannt,  so  wäre 
ihn  leicht  gewesen,  aüs  diesen  einen  bedeutenden  Ei 
gen  den  Einflufs  der  blofsen  Farbe  auf  das  Strahltm 
der  dunklen  Wärme  Und  namentlich  gegen  das  Rcsnli 
entnehmen ,  dafs  dasselbe  durch  die  schwärze  Farbe  T 
werde,  denn  allerdings  erkaltete  die  mit  schwarzexo 
zeuge  überkleidete  Wismuthkugel  (§.  262)  unter 
schnellsten,  allein  mit  blofser  Goldschlägerhaujt  üb 
kältete  sie  schneller,  als  nachdem  diese  geschwärzt  war 
durch  die  ganze  Hypothese,  dafs  die  Farbe,  als  solche, 
das  Strahlungsvermögcn  der  dunklen  Wärme  einen 
den  Einllufs  ausübe,  im  hohen  Grade  wankend  wird.  So 
scheint  aus  der  Mehrzahl  der  durch  zahlreiche  Versuche 
tenen  Resultate  evident  hervorzugehn ,  dafs  schwarze  Obcii 
chen  die  Wärme  überhaupt  am  leichtesten  ein  —  und  ausstnh 
lassen ,  der  Einflufs  sonstiger  Färbungen  bleibt  aber  stets 
problematisch.  Später  zu  erwähnendjB  Versuche  geben  bieg 
nähere  Auskunft«  ,4  •/:,„  •:»  /  ,o., 

i  '    ,268)  Einen  zweiten  Gegner  fand  Staack  in  dem 
sor  A-  D.  Bachjk*  in  Pennsylvanien,     Dieser  bemerkt 
dafs  die  Versuche  mit  leuchtendet  Wärme  aus  aogeg' 


1  Aas  SiUiman  Am.  Journ.  T.  XXX.  p.  16  in  Bibl.  ooff. 
Jan?,  p.  168  u.  Edinburgh  New  Phil.  Joora.  N.  XLIf. 
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GfÜBiien  gar  nicht  hergehören  und  auch  nicht  eigentlich  di»- 
lougen,  in  denen  die  Thermometerkugel  mit  verspliiedenen 
SibtaozeD  nach  Ruuford's  Methode  umgeben  war,  wesw«* 
pi  frar  diejenigen  übrig  bleiben ,  bei  denen  die  mit  verschie^ 
Pigmenten  bekleidete  Thermometerkngel  in  ungleichen 
erkaltete.  Leslik^s  Satz,  dafs  der  Einflufs  der  Farbe 
»t  nicht  auszumitteln  8ey  ,^^j>yreil  die  ungleiche  Beschaf-- 
der  Pigmente  allzu  bedingend  einwirke,  hält  er  zwar  für 
,  glaubt  aber,  dafs  man  -durch  vielfache  Veränderungen 
fabenstoffe  und  der  Art,  sie  aufzutragen,  dieser  Schwie— 
begegnen  könne.  Zu  dieseth  Zweök  Verschaffte  er  sich 
leneCylinder  von  Zinn,  2  Zoll  hoch,  1,5  Z.  im  Durch— 
)  unten  Tec&chlo8:>en , .  pb^n  mit  einer  konischen  Röhre 
,  um  mittelst  eines  Korkes  die  Kugel  eines  feinen 
mtcrs  in  die  Milte  de»  Gefäfses  zu  bringen.  Diese 
mit  den  erforderlichen  Pigmenten  überzogen,  mit  ko— 
Wasser  gefüllt  und  nach  eingesenktem  Thermometer 
aufgehangen ,  worauf  ein  Beobachter  die  Wärmegra- 
andere  die  verflossenen  Zeiten  aufnotirte.  Nachdem 
mehrere  Versuche  die  - Zeit  des  Erkaltens  von  einer  be— 
tM  Temperatur  bis  zu  einer  andern ,  gleichfalls  bestimmten^ 
r  Wärme  der  Umgebung  genau  constatirt  worden  war, 
eine  neue  Loge  des  Pigments  aufgetragen,  und  damit 
Wiren,  bis  die  Zeit  der  Abkühlung  wieder  zuzunehmen  • 
»  und  sich  hierdurch  zeigte,  dafs  die  Strahlung  in  Durch— 
g  uberging.  Beispielsweise  diene  eine  Reihe  dieser  Vtr- 
»  bei  Ueberzü;:cn  von  Berlinerblau:  ♦•m^:  ,  .  -k» 


Lasen 

Zeit  des 

Erkaltens 

1 

1ÜII,5U  See. 

2 

9(i5,00  — 

3 

910,75  — 

Lagen 


Zeit  des, 4  jf,q«joii 
Erkaltens  -^nu^^ 


4  ^•i9,5  See. 

5  805,0  —  .  ,  ,  . 
ö    842,0  ^'^^^^^^^^ 

^«bernehunji  der  andern  wohl^ewiihlten  Miiftel,  nm  sowohl 
JbachtnngsfehJer  möglichst  zu  vermeiden,'  als  auch  die 
anderweitiger  Bedingungen  zu  beseitigen,  lun  die.Rj&- 
genau  unter  einander  vergleichbar  swi  machen,  mögeh 
die  mittleren  Werthe  aus  den  crhaltcntn  Gröfsen  tar- 


zusammengestellt  Platz  linden« 

o 


B4. 


iL 


,0 


4  <  ri.'V  f» 


Hh 


jQOgle 
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T 

-2 
-3 
4 
5 
6 

»7 
I  8 

.9 

'10 
11 

42 

i^. 

'14 
15 

•16 
17 

'18 
19 
20 

'31 

22 

23 
24 

25 


.»9::    .Wlä  ^jUV.lti:  j 


t'arbcstoff 


Lackmus  .... 
Herlinerblaii .  .  • 
K.iipteramm  011  iak 
Mangan  -  Peroxyd 
chinesischer  Tusch 
doppelt  chromsaures 

K.ali  .  .  •  •  • 
chinesischer  Tusch 
Aleanna  .^^jm., 
Uleiweifs  mitLa- 

vendelöl  ^  .y^» 
Schwefelblei  • 
blaue  Ochsenztiii— 
gcnwurzcl  i-*'.^ 
kohlensaure  Mih« 
gnesiÄ  '^f  '!.  nr-  .. 
Bleiweifs  i^it  Gum- 
mi ; 
Kreide 
Zinnober  'h 
Schwerspath  .  2 '  • 
5chwefelantixnon 


Indioo  •  •  • 
Carmin  •  •  • 
Mennig  J'.'V^t 
schwefelsaurer  Ba- 
ryt •  '^HJH  .«llt«4  <M 

Graphit  .  j»  fl«.«.; 
chrorasaures  Blei 
Gummigutt  . 


doppelt  schwefel- 
saures Zinn  v-\ 


n  1 

Blau   .   .  . 

7'i8  See. 

Blau   .   .  . 

7*29  — 

oninotau  . 

7KÜ  — 

Schwarzbraun 

804  — 

[Schwarz    -  , 

804  — 

Braun  .  •  • 

810  — 

Schwarx  Vli^' 

817  — 

Roth  .  .  • 

828  — 

•lu  nie  .n<. 
Weifs  ... 

830  — 

Schwarz  •  ... 

837  — 

Blau  .  .  ^  .« ' 

838  — 

Weif«  ^  J  . 

846  

KJmKJ  - 

Weifs  .  •  ^ 

864  — 

Weiis  .  .  . 

8b5  — 

Both   .  .  . 

872  — 

Blaulichweifs 

873  — 

Braun, 

909  — 

Blau  .   •  . 

912  — 

Carmoisin  . 

944  — 

Gelbrotn  .  . 

952  — 

Weifs  .  .  . 

957  — 

Schwarz  .  . 

974  — 

Gelb  .... 

977  — 

Oliven  Farbe 

1005  — 

..  '  ,r 

Gelb  .  v;. 

1085  — 

rauh 

desgleichen 
nicht  glt 
nicht  glat 

streifig 
gbtt 

nicht  glKi 
glatt,  nie 


rauh 

glatt 

glatt 
rauh 
•ilatt  miti 

o 

glatt 
desgleic 
desgh 


nicht  gto 
gUtt 

desglci 


glatt 


^1 

Aus  dieser  interessanten  Versuchsreihe  gelit  wohl  herve 
ein  eigentlicher  Einflufs    der  Farbe  auf   die  Wärmest 
hickt  statt  findet ^   denn  Olau  macht  den  Anfang  uod 
sich  wieder  untct  Nr.  18  9   Roth  kommt  unter  den  Nafl|| 
9>  IS  und  19  vor  u.  s.  w.     üiernaoh  kommt  also  dii| 
der  Kleider,  auTser  bei  Sonnenschein  ^  rücksichtüch  der  El^ 
nmng  nicht  in  Betrachtung.    Selbst  die  Glätte,  die  bei 
len  von  so  grofsem  Einflufs  ist,    «eigt  sich*  hierbei  nickt 
wirksam.     Es  scheint  sogar  hervorzugehn ,    dafs  die  Strakl 
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» 

fet  von  der  ckemischpn  BetchaiTenheit  der  Klfrper  abhangt, 
ndetQ  da£i  ild«  cinztiM  Stibfttanx  ein  eigeiitklrailkhei  Vei^ 


l^bei^ang  der  Wärme  aus  eiliesi  £.6rper.iii  ^ 

•liieji  aad«rii> 


KM  im  jpifcüiy »  «Mr  0f«tfcltmg  isSuiiiilftetigeforsii* 
fsitchnngeii  kaioefi  adle  diejenigen  Erscheinungea  in 
'^^^mg^  wobei  dü«  WinM  «iMii  ifclNrftt  Viriiifiit  oder  mkk 
MmAtm  mtig/mmamm  wM,  ehw  ikh  gigünaiHgrii 
Mck  Md«r  Körper  sm  berücksiehfigen.  Wenn  femct 
Ipeihre  Warme  auestrahlen  y  so  iiann  dieses  zwar  in  deli 
^vm  gmtMm^  tUcte  Hk  nils  irdiMtn  SHUmuigeii 
^me  teth  iifMd         Mülle  «MigMsf  iejm, 

tmfs  die  Quelle  ,  aus  welclier  Wfirme  zum  Körp^ 
t  «ich  an  ix]g«iid  einem  zu  diesem  Körper  relativen  Orth 
JttäMr  .wm*^  «sf  die«»  Abitipdi  nidit  lUkkMoitt 
I  «Oinr  iimibm  ditf  lisflr  dd«r  tropfbar«  Yftfiel^lft^ 

Oberflache  des  fraglichen  Körpers  zuströmen  und  von 
^^dbat  vorhaadeueo  Wanne  einen  Theii  abführen  oder 
1^  ittitWl«U    lit  db»  JbhtMmA  beider  KOtper  "»M  «In* 

iPio»«  vcmachiassigt  werde» >  allein  der  Abstand  kanH 
^  i^ieiiier  werden  tuid*  bis  zur  gänzlichen  Berührung  rer^ 

ist  In  kMiMi  Fsilb  «eat  B«Aittnk  ämi^  m»ä 

r — 

^  «{«bt  ligMi  elv  kMer  Avsttf  all^eOMltt  «erdeo  kann, 

imM9k  «!«•  JMMidbnf  in  UM«  de  fioti^  r.  V.  nd  IV 
!ij^^4eta|al€lMia  In.  An«.  4«  Obinu  st  Hqf«»  T*  11^  Pf 
Ä      XHm  p.  T,  XXViff.  p.  W  oad  Poggen- 

11.859.  Lovd.  and  Sdleb.  TMloa.  Mag«  R.  Till.  p.  t09. 
fouBOB  in  Theorie  matb^matiqae  de  le  Clialeor.  l^ir.lMf 
dckfti  ia  Aoa.  de  Cljii».  et  Phyt.  T.  XXVl.  p«  2t9*  T. 
^  IS7  ein»  Abhandlung   yon  Liaaj,    dfr  Akrtdemi©  im  Jahre 
^^^$«t)icilt.     8.  Crelia  Joota«  lar  retoa  aod  an^waodta  Ma* 

Uh  2 
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gebvib  "  So  ••Iwimn      B«  MftaUt^'  namentlich 

Leder  oi  sJ  w.«  wenü  ümi^MigeiMv  ^«Mi#  Ti 
CNier  niedriger  ist,  als  die  der  Hand,     Hierher  gehtht 
dm  at^enbUoklkli»*  Pesl€ti«iMi'  ikr  naMia  ümi^  «te 
UMsM/eti  M  iMngcr  Küte,       Ui  gMifc  häimm  IMwp  I 

u.  s.  w.  nicht  statt  fiild^,  das  Anlegen  des  Reifes  bei 
Kälte  an  Fensterscheibeii  und  Metalle ,   welche  von  safsen 
bis  in  («httite  UmiBer  gsbitat  siad,  od«  ms  Mi 
eingeticiüBem  Tluniwetler,  dis  Aofiwlinun  d 
und  Lichtschwalkes ,  welches  durch  massive  Wände 
während  hölzerne  davon  firei  bleiben,  und  eine  Meng« 
eher  finokeiinuigtf  9  dma  Bfhlirdag  Imtn^ 
mlistliegt«  '  liVir  liiibttl .  teirvitidMii  itt  dieMf 
drei  höchst  wichtige  Phänomene  zu  untersuchen,  welche^ 
dem  Namen  des  Leiden&ostfsohoB  Veitiiches,  der  Uai 
lifAkett  der  Mentdion  vnd  dsi  Tio  volji  ibWImi 

kannt  sind.  -       '"'»«^^  ^ 

'  f  .  ■      . ,    . , 

27  i)  Lbidiipi^ost^  wollte  naob  der  Ansicht  tmi 

Elementen  diejenige  Urerde  auffinden,  welche  aus  dem 
dimh  Vf4Pi)ichlung.  entsteht»  und  liefs  daher  enh<ltw|d^ 
in  einem  .«chilbslen  eisernen  LciSel  verdampfen« 
wahrte  er,  dafs  kleine  Quantitäten  des  Wassers  bei» 
des  LöiFels  sich  zu  runden  TropfeQ  i'onnirten,    die  Flache, 
m^^Um  nicht,  mehr  •  benetzten  nnd  «»«l^i^^  ImemBCf : 
dampften»  elf  dmch  eine  die  Siedelutze  nicht  TisI  ubi 
Wärme,    weswegen  er  bei  der  üekanntmachung  dieser 
mene  dpn  Satz  aufstellte,    die  Qui|ntität  des  verjdamp' 
Wessers  mj  der  Hitsf^  des  Metaliet  «mgekehit 
Um  hierbei  gleich  grofse  Tropfen  zq  erhalten,  bedieoU^^ 
eines  Glasröhrohens.     Ztzei^i^a^  wiederholte  diese  ^ 
und  bemüht^  sich,  die  Temperator  aufzufindljQn» 
gleich  giotiM  Tropfen  en^  schnellsten  Teidunst^, 
14W^  Cp  set^^tcji  indem  er  gleioh(aUs  zu  dex|f  ||tf^a)^t!S 


t  tk9  eyen  mmm  mnimMB  firtft^  Pehb.  UWn 
gewefieee'DlifeflMIflii.  sif^ief  die  Bigee^heftf  4b|? 

tropfen  ftber  gläheadas  Metall  eehaell  bierellaa,  saespt 

meo  M  haben.   S.  Hitt.  de  l*Aead.  de  Berlin.  1746.  p.  41^' 
2   Spedmen  de  Digeitore  Papinu  Bat.  t76fi* 
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tum  Verschwinden  de»  Tropfens  erforderliche  Zeit  mit 
Hitze  zunehme.     Hiernach  suchte  Lambcht^  die  Gurve^ 
Verdunstnngen  anfznfinden,  wenn  die  Zeiten  die  Ordina—* 
I,  die  Temperaturen  aber  die  Abscissen  bilden;    allein  der 
Anblick  der  Figur  zeigt  zn  grofsc  Abweichungen  für  die 
Grade,  als  daCs  man  auf  ein  bestimmtes  Gesetz  schlief 
dörfte,  welches  entweder  nicht  existirt,  oder  wegen  un— 
idlicher  Schwierigkeiten  der  Experimente    nicht  wohl 
len  ist.    Bei  meinen  häuligen  Wiederholungen  dieser 
hibe  ich  zwar  keine  eigentlichen  Messungen  angestellt, 
Schätzung  aber  dieses  Gesetz  nicht  bestätigt  ge— 
Von  der  Temperatur  an ,  wo  das  Phänomen  eben  ein— 
li'Ächst  allerdings  die  zum  Verdunsten  erforderliche  Zeit 
ider  Hitze,  ist  aber  die  Glühhitze  nahe  oder  schon 
dann  erfolgt  das  Verdunsten  bis  zur  Weifsglüiihitze 
schneller.      Es  verdient  jedoch  nicht  übersehn  zu 
>,  dafs  ZiieLCH  seine  Versuche  mir  bis  2u  271^  G.  Tem-^ 
aasdehnte.      Wiederholt  wurden   die  Versuche  femer 
LiiK^,   Kastwer^,    Oersted*  und  vorzüglich  durch 
lOTH*,  welcher  gleichfalls  fand,    dafs  die  zur  Verdun— 
gleich  grofser  Tropfen  erforderlichen  Zeiten  mit  der  Zw-J 
^  Temperaturen  abnehmen,    aiirserdem  aber,   dafs  sie 
»gleichen  Metallen  verschieden  sind.    Sie  betrugen  bei  t)i— 
[40  See. ,  bei  Silber  öO  See.  und  bei  Platin  70  See.  RuM- 
r  fand  bei  seinen  Untersuchun^zen  über  das  Wesen  der 
S  dafs  Wassertropfen  über  sehr  heifses,    selbst  glühen— 
II  hinrollen ,   ohne  dasselbe  zu  benetzen  oder  auf  ge— 
bliche  Weise  zu  verdampfen  ;    er  schwärzte  femer  die  in-^ 
^Seite  eines  silbernen  Theelöffels  mit  Lampenmfs  und  brachte 
WassertTopfen  hinein,  welcher  rund  blieb  und  bei  starker 
des  Löffels  nicht  verdampfte;  auch  gab  er  an,  dafs 
ropfen  an  einem  kleinen  Hölzchen  mitten  in-  di« 
Tlamrae  einer  frisch  geschneuzten  Kerze  gehalten  nicht- 

Pfrom«trie.  p.  130.       „i.  „|        ..r.,,.>  i^naihllHH  rf<r.:i-'w.i 
Beitrage  cor  Phy».  o.  Cliem.  8t.  2.  S.  11.  '  „  ,  . 

TrommtaorlT'i  Jouru.  Th.  Xf.  S.  270. 

^blen  i  n.  allgem.  Journ.  Th.  III.  S.  S«4.  —      -  . 

*«l»wtr'i  tilg.  J  ourn. 

Memoire»  »ur  la  Cliaieui.  |i.  1)3.   G.  XVII.  33.    T.li-   »»  ü  .nfiA 
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vermöge  welcher  die  von  Ihm  hypotbedseh  eiigeiioBMiHi{ 

Wäxmewellen  thiak  sahickgeworfen »  theils  wie  die  Lichts 

^mfikjßinmm  wmilen»  obae  <U«  Tempewnir 

derselben  überhaupt  uiunä^Uch  b^yn  wu^de»  idai^  Witiff 
(iedan  zu  hniigen» 

mens  und  »einer  Bedingungen  eine  Erkläning  zu  grüiideo^ 
jfldofh  durch  eine  zuiäilige  Beobachtufig  NW  seihsJt 

«inst       G«Mntoi(Dempfei«euL;er,  Dampfkessel)  seinci 
druckmaschine  ipit  einem  starken  Knalle,  allein  die  M^^^^^- 
Ubb  damioch  im  Qanga  iiiiA;4it  Uiaaoba .  im. 
aadbadi  lidiHlhi^  ab  9km  4aa  Wmm  wmda 

der  Generator  sich  abkühlte,   strömte  das  Wasser  aus 
bau  mit  »chre^küchem  GetiUse  ins  FeuoTr  wd  nach  dtt, 
m»§  im  Haiarnnmaa  .aaigla  sidi  In  4»  gmam  hit9gß 
aacatoi»  ein  Mdmt  Bib»  Um  ^anfUlenda 

ter  z\i  verlolgen,   wurde  der  Heizraum  wieder  hergestellt, 
GeaeMoi  wieder  bis  zum  Glühen  erhitzt  und  Wasser 
gcpniapt«  -wpmut  ^  Ufaidiiair .  abaraab  eime  fintwfi4|H 
Dampf  aiMiete«  Hierauf  bobrla  PaaKiaa  noten  in  «P*^ 
Generator  ein  Loch  von     ZoU  Durchmesser,  schraubte  ein 
aaroa«,  aufwärts  gaboganea.  Rohv  hinain^  versah 
abfMD&Mfe  .mii.ainain  Hahn.t  ailiitala  dan  GanmM 

mals,  nad  Öffnete  dann  den  Hahn  des  Rohrs,  sah  aber 
Dampf  enlweiohen,   ungeaohtet  er  dr»seii  Spannung  äui 

AM^t^^käim  acblttala.  Wmn*  iolg«!  er,.Mi,iüa  W 
Mi*  344^  <X  arhiiBtBii  Metalka  gigen  Watsar  aowoUt 

so^ar  ge^en  M'as&erd^mpf  eine  bis  auf  j\j  Zoll  sich  «»i 
KepuUion  ausübe,   wodurch  dann  allerdings  sowohl  das 
gabena  Pbänoman,  als  anab  LsiiiBVFaoaT'a  Versneb 
lüngltalM  BiUinug  fünda.     InAdk  ynSh'Mt  Mti 
tizaiilung  von  PjuuLias  aus  einem  Haschen  nach  etra 

^  ♦     .  ..     1     «»  l.'.M 

^      "      "  "  .        .  'II'    l       a  ,  •      •     ,      <    '«^  * 

1  Ans.  de  Ckhe.  et  Fkjt.  T.  XXXfl»  p.  tfSb  F^gHl 
Aan.  XU.  '     •   , , 
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pHentstanden  sey,    oder  welche  Bewandtnifs  es  sgnst  mit 
1  koUchieten  Phänomene  liaben  mag;    gewifs  dagegen  ist, 
m  die  Maschine  bei  der  ersten  Beobachtung  unmöglich  im 
He  bleiben  konnte,    wenn   die   gesammte  eingeschlossene 
iHcniusse  in  mehr  als       Zoll  Abbtand  vom  iieifsen  Metalle 
UteD  wurde   und  deingemäfs   so  langsam  verdampfte,  als 
pi  beim  Leidenfrost^schen  V^ersuche  geschieht ;  denn  alsdani\ 
■te  die  Menge  des  gebildeten  Damptes  unmöglich  genügen, 
Lnlserdem  kann  sich  ein  jeder  leicht  überzeugen,    dafs  die 
'lOpfen,  selbst  oluie  allen  äufsem  Druck,   sofort  durch 
l4Kh  von  nur       Zoll  Durchmesser  in  einem  ofthe  .wei£s<^ 
den  Platinbleche  fallen,  sobald  sie  klein  genug  sind  und, 
ölseren  Tropfen  nicht  durch  die  Adhäsion  ihrer  Theil-, 
D  einander  hieran  gehindert  werden.     Endlich  zeigen 
Versuche,  welche  Büff*  zur  Prüfung  jener  Erzählung, 
,  dafs  der  Dampf  auch  ohne  erheblich  stärkeren  Druck,, 
n  atmosphärischeti,  ungehindert  durch  das  Zündloch  eines 
Flintenlaufs  dringt«    Derselbe  fand  ferner,   da/*s  mit, 
gefärbtes  Wasser  sich  wie  reines  Wasser  verhält;  auch, 
rauhe  Oberllachen  eine  gleiche  Wirkung  äufsern,  als 
,  wenn  nur  die  Masse  gut. leitet,   was  jedpch  uwt  mei-^ 
k Versuchen  nicht  übereinstimmt ^   wonach  Eisen,  -  wean  e$. 
m  Zeit  weifsgUlhend  gewesen  und  dadurch  rauh  geworden 
1^  k  diesem  Zustande  des  stärksten  .Weifsglüiiens  die  Er- 
k>inuDg  nicht  zeigt.    Nach  Büff  gelingt  der  V^ersuch  ebenso 
mit  Weingeist,    als  mit  Wasser,    desgleichen  mit  Ammo- 
*ang  und  Salzsäure,  mit  Schwefelsäure  aber  schlecht,  in- 
diese  zwar  anfangs  rotirt,    bald  aber  sich  an  einer  Stelle 
und  schnell  verdampft,    was  jedoch  nach  Fischek's 
IPM     'i73)  nicht  wohl  der  Fall  seyn  kann,  da  dieser  eine 
e  Zersetzunii  derselben  walirnalim.      Döbihsinek^  hat 
\  Summe  der  bekannten  Thatsachen  lun  einen  interessanten 
Vermehrt,   indem  er  auffand,    dafs  sich  die  Tropfen  ii^ 
iegeln  bis  zur  Dicke  einer  Wallnufs  vergräfser^  lASsen^ 
lit'  aber,    welciier  bei  seinen  Verdampfungsversuchen 
tlich  diese  Erscheinung^  wahj^nahj^,  konnte  einen  ^rofscu 

*  Schweigger'«  Joarn.  Th.  XXIX.  S.  43.    G.  LXXIf.  211.  • 
[  5  AoD.  doChim.  ft  Phvi.  T.  XXXV.  p,.  5.  ,  , ro^gtudorlTj  Ado. 
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rothclühfni  Vremaclitc»  Platintieffel  bis*  zw^Halftc  mit  Vfi 
anfüllen  und  dieses  Wasser  eine  Viertelstunde  darin  erhalt« 
ohne  dafs  es  eine  Bewegung  oder  eine   merkliche  Abi 
zeigte.     In  solchem  Falle  nimmt  zwar  das  Wasser  die 
der  Gefäfse  ungefähr  an,    berührt  aber  die  Seitenwandnn^ 
nicht  innig,  und  zeigt  ein  Bestreben,   in  die  Kugelform 
tugehn.    Waren  im  Wasser  Körper  gelöst,  hauptsachlich 
und  Kalisatze,   io  verlor  es  die  angegebene  Eigenschaft, 
durch  Tinte  oder  Kohlenstaub  geschwärztes  verdampfte 
PoüfLLiT  scheint  geneigt,    nach  Rümford^s  Ansicht  di« 
t'ache  darein  zu  setzen,  dafs  die  Wärmestrahlen  durch  das 
parente  Wasscir' drinjgen,  ohne  diesem  mitgetheilt  und  nir 
dampfung  verwandt  zu  werden.    Böttgeh*  will  wahrgcr 
men  haben,   dnfs  die  Tropfen  gewisse  regelmäfsige,  sehr 
«ammengesetzte  Gestalten  annehmen,  die  mit  ihrer  Gröfse 
»ein.    Allerdinf^s  sind  sie  oft  auf  eine  merkwürdige  Weis* 
kräuselt,   eine  stets  wiederkehrende  bestimmte  Rcgeliiiäfsij 
ihrer  Gestaltung  bleibt  aber  zweifelhaft.      Nach  DöBiRl 
«cigt  sich  dieses  Phänomen  nicht  blofs  beim  Wasser,  i< 
Äiich  bei  andern  Flüssigkeiten,  als  Weingeist,  Aether, 
sehen  Oelen  und  Quecksilber;  die  Ursache  desselben  lic< 
in  dem  Mangel  der  Adhäsion  der  Flüssigkeiten  an  die 
tallc  und  d^r  steten  Rotation    der  Tropfen,    in  deren 
sie  nur  in  kurz  dauernde  Berührung  mit  dem  erhitzten 
kommen.  "«'^  ^ 

"^573)  Hauptsächlich  um  die  von  Perkiits  aufgestell 
Ifsrnptung  zu  prüfen,    nach  welcher  jedoch  die  vermeint 
Repulsion  nicht  blofs  von  den  Rändern  der  Oeffnung 
Bisses  im  Generator  ausgehn  könnte,  sondern  nothwcndig 
heifsen  Metalle  überhaupt  eigen  seyn  müfste,  wenn  wir 
nicht  unnatürlichen  Voraussetzungen  Raum  geben,  viclmdi 
Phänomen  überhaupt  aus  der  angegebenen  Erfahrung  et 
wollen,  stellte  ich  selbst  im  Beiseyn  meines  Collegen  L. 
tiv  und  des  Dr.  Ahwktr  einige  etwas  sch^oicnrigerc  Vc 
«n.    Ganz  eben  geschliffene  dicke  Platten  von  Eisen  und 
ging  wurden  über  einer  Kohlenpfanne  bis  zur  Weifsglühlö^ 
gebracht ,   mittelst  einer  GlassUnge  oder  eine»  Pfeifenrohr*  ^ 
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1  Ein©  Simmfiing  eigener  Erfahrungen ,  Versuche  und  BcoblcBj 
tungeo.  Fr.  1838.  N.  XVIII.  ^ 
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Tropfen  über  ihr  festgehalten,  äd  e»  unmöglich  war,' 
ToUkommcne  Horizontalität  der  Platten  zu  erreichen,  und 
ein  Pappschirm  das  Auge  gegen  die  unerträglich» 
schütTtc,  gewahrte  man  deutlich,  dafs  kein  Lichtstreifer» 
en  Platte  und  Tropfen  durchging;  es  findet  daher  zwar 
Adhäsion  zwischen  beiden  statt,  allein  auch  kein  mel'iH» 
Abftand.  Gelegentlich  wurde  auch  die  Ursache  des  Ro^ 
der  Tropfen  aufgefunden,  welche  in  der  ungleich  starken 
g  nnd  auch  Wärmestrahlung  der  nicht  überall  völlig* 
»^igen  Platte  oder  Schale  liegt,  wie  sich  deutlich  zeigte^ 
hnittene  Stückchen  einer  Stecknadel  in  ein  sliihend  «^e— ' 
silbernes  Schälchen  geworfen  worden  ^yaren  und  als  eiri 
kanf  der  inneren  Fläche  des  Schälchens  durch  Zutritt  eine^ 
50en  Körpers  schwarz  geworden  war ,  beide  Ursachen  abe^ 
angleiche  Strahlung  die  Bewegungen  des  Tropfens  bedeu-* 
▼ermchrten.    Dafs  übrigens  die  Rotation  der  Tropfen  nicht? 

ihres  langsamen  Verdampfens  überhaupt  sey,  da«^ 
kann  man  sich  leicht  überzeugen ,    wenn   man  überle«»l(^ 
w  den  erstgenannten   Versuchen  der  Tropfen    an  einef 
^  oder  einem  thönernen  Pfeifenrohre  zur  Vermeidnni^ 
Ucns  festgehalten  wurde,  mithin  nicht  rotiren  konnte^ 
kann  beim   gewöhnlichen  Versuche  ein  Holzstäbcherf 
«nen  Draht  durch  den  Tropfen  auf  die  Metallfläohe  stützen,'^ 
«inen  andern   Einllufs ,   als  welchen  die  hierdurch  be— ' 
Erhitzung  des  untern  Endes  hervorbringt,  zu  gewahren  J 
ttreitet  diese  Annahme  gegen  Pouillät^s  Be6bachtiing'( 
•b  sich  aus  meinen  Versuchen  ferner,  dafs  die  von  Pek- 
•ögenommcne  Repulsion  sehr  heifser   Metalle    nicht  alfl 
«  der  Erscheinung  gelten  kann,  denn  kleine  Tropfen  fie^ 
*ogv  durch  ein  0,8  Lin.  weites  Loch  in  einer  1  \  Lin,' 
Eisenplatte  sowohl  bei  geringerer  Hitze,  als  anch  wenn* 
l>is  nahe  zum  Weifsglühen  stieg ;    merkwürdig  aber  war, 
«bcn  diese  Platte  im  Zustande  des  stärksten  Weifs^lü-i 
)  in  dessen  Folge  ihre  Oberlläche  durch  eine  Oxydschicht 
geworden  war,    das  Phänomen  gar  nicht  zeigte,  sondern 
Wasser  gleich  schnell  als  glühende  Kohlen  verdampfen 
•  Noch  mufs  erwähnt  werden,  dafs  Fette,  sowohl  ani— 
^  als  auch  vegetabilische ,  die  Erscheinung  nicht  zeigen, 
t  werden  sie  im  Verhältnifs  der  stärkeren  Hitze  schnei* 
'erdickt  und  verkohlt.     Einige  Vermehrung  der  bekaünteu 
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ThatsacJicn  ist  Jiirch  die  Versüche  hinziigekonimert, 
Wto  FiscHEK^  anstellte,  indem  er  namenilich  fand,  dalsbci 
Anwendung  von  Weingeist  statt  des  Wassers  sich  sogleicii 
Geruch  nach  Lanipensaure  zeigt  und  dafs  Aether  einen 
fen,  die  Rcspirationswerkseuge  und  Augen  stark  an^reifi 
Dampf  erzeugt.  Auch  Terpentinöl  und  Steinöl  entwii 
Dämpfe,  deren  Geruch  von  dem  dieser  Flüssigkeiten  ganz 
schieden  ist,  concentrirte  Schwefelsäure  aber  entwickeh 
blauliche  Dampfe,  welche  nicht  zum  Flusten  reizen ^ 
gen  eine  Zersetzung  derselben  in  SauerstolT  und  ein  Sek 
oxyd  statt  finden  soll;  Quecksilberkugelchen  endlich 
pfen,  wenn  die  Hitze  stark  genug  ist,  oder  ainalgamireo  si 
init  dem  Metalle.  Hieraus  folgert  Fischer,  dafs  die 
Hitze  nicht  zur  Verdampfung,  sondern  zur  Zersc 
Fliissigkeiten  verwandt  .werde«  wozu  es  deren  viel  bedüilc) 
dafs  hierlün  die  Ursache  des  langsamen  Proc^scs  zu  sudi 
iisy,  Dei  der  Anwendung  von  W  eingeist  nimmt  man  dl 
dings  den  angegebenen  scharfen  Geruch  wahr ,  doch  entaiiw 
lieh  derselbe  leicht,  und  mit  Sohwefeläther  wollte  mir  der  V 
such  eben  aus  dieser  Ursache  nie  gelingen.  Inzwischen 
zweifelhaft,  ob  eine  unmittelbare  Zersetzung  des  Wei 
^tatt  finde  und  nicht  vielmehr  die  von  diesem  allerdings, 
wie  vom  Wasser«:  aufsteigenden  Dämpfe  in  der  grolsen 
der  Umgebung  eine  Zersetzung  erleiden ,  im  Ganzen  aber  ist 
hieraus  entnommene  Erklämng  nicht  vollkommen  befrie 
weil  ^e  den  Grund  nicht  ^utiiält,  weswegen  die  Adiiä&i 
Tropfen  zum  Metalle  aufgehoben  wird.  Zudem  fand  Döi 
ysK  durch  directe  Versuche,  dafs  das  Wasser  nicht  in 
Bestandtheile  zerlegt  wird,  was  zwar  Fiscusa  zu  wi 
sucht,  allein  es  dürfte  doch  im  Ganzen  waiirscheinUch 
dafs  bei  Weingeist,  Aether  und  den  flüchtigen  Oelen  blofs 
Dämpfe  zersetzt  werden,  wie  dieses  durch  sehr  heifsc 
nach  Davy's  Entdeckung  sehr  leicht  geschieht;  beim 
kann  dieses  aber  der  Fall  ,nipht  feyn ,  weil  hierzu  ein 
Sauerstoff  aufnehmender  Körper  erfordert  wird  ,  eher  bei 
Schwefelsäure,  deren  Verdampfung  erst  in  selir  sUrker  Hi 
erfolgt.  .,...',|  .1  f.    ^  1,^.,^;  ^ 

tH'^^  274)  Die  Hitze  des  Tropfens  fand  Ruufoed  dadurciii 
ix'jl.  l  Po^gtadoriTi  Ann.  XIX,  514.   X\I.  163. 
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er  ^nfclben  aus  dem  Löffel  in  die  Hand  fallen  liefs ,  zwar 
«erklich,  aber  nicht  so  stark ,  dafs  die  Inlaut  dadurch  verbrannt 

€;  eben  dieses  giebt  Erdmavn  ^  als  durch  das  Gefühl  er- 
tn,  und  dafs  er  die  Siedehitze  nicht  habe,    geht  klar 
,  denn  man  kann  einen  Theil  desselben  durch  Beriili- 

tmit  dem  Finger  herausnehmen ,  wenn  die  Hitze  des  Feuers 
des  glühenden  Metalls  dieses  nicht  hindert.  Doueheiver 
;en  will  mit  einem  feinen  Thermometer  99°  bis  JOl®  C. 

;n  haben,   was  jedoch  eine  unsichere  Art  des  Messens 
weil  der  nicht  eingetauchte  Theil  des  Thermometers  und 
destflben  vor  dem  Eintauchen  durch  die  Strahlung 
gfnhenden  Metalls  zu  sehr  afficirt  wird.      Genauer  scheint 
die  Angabe  Fischer^s  zu  scyn,   wonach  die  Wärme  dc^ 
fen  von  70**  bis  100"  C.  wechselt,    je  nachdem  dieselbe 
Anfange  des  Versuches,  nachdem  der  Tropfen  eben  hinein- 
it  worden  ist,  oder  gegen  das  Ende  unmittelbar  vor  dem 
ite  untersucht  wird,  wo  er  die  Kugelgestalt  vediert,  dem 
adhärirt  imd  schnell  verdunstet,  was  alsdann  geschieht, 
sich  im  wiederholt  durch  neu  hinzugesetzte  Flüssigkeit 
tcn  Tropfen  einige  Substanzen,  vielleicht  auch  von  der 
IC  des  Metalls ,  absetzen  und  er  trübe  wird«     Auf  je-r 
Fall  kaiin  der  Tröpfen  nicht  füglich  Siedehitze  erhalten, 
ein  eigentliches  Aufwallen  statt  finden  müfhte;  ob 
das  Kräuseln  desselben  von  aufsteigenden  Dämpfen  her— 
,  ist  wohl  noch  niolit  genügend  ausgemittelt  worden.  Auch 
iKYALLiEB^  und  DuLOHG^  haben,    durch  die  Angabe  von 
\W%%  veranlafst,  die  Versuche  wiederholt  und  scheinen  den 
^■richten  desselben  beizutreten.    Ersterer  versclilofs  aber  den 
ibecher  mit  dem  Wasseruopfen  durch  einen  genau  pas-; 

Deckel,    und  glaubte  beim  OefTnen  desselben  nach  ei— 
Zeit  keine  Spannung  des  Dampfes  zu  bemerken«  Bkau— 
oiT^,    dem  diese  Resultate  nicht  genügten,  wiederholte 
'Vtisuche,   und   mafs  dabei  die  Hitze  der  Tropfen  durch 

Joora.  Tür  praktische  Chemie.  Th,  X".  8.  SSJ.     *  '   l^Hft  t#iir<i 

Joora.  de  Chim.  ro^dicale  1830.  Sept.  p.  540.    Joaro.  de  rliir- 
»1830.  N.  XI.  T.  XVI.  p.  666.   

L  18^.  Mov.    Vergl.  Qeiger'a  Ado»  der  Phaimacie.  Th. 
♦  iaa.  de  Chim.  et  Thyf^      ^^hH^^  .rrUtCi       .nf»#.  V 
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nach  den  bdLjmnten  Gesetzen  der  Mi^ciMmgien 
wodurch  er  ihne  Temperatur  swischen  36*948  und  50°f61  M 
AkgMi»  AmHf  dhft  dwM  MiMii  «ihr  rnrn^  itt« 
W«MimHq|e      Trapte  ^kM  fieii  igt  mrfe4ie 

ihrer  Gröfse  '^len  Sehwierigkciten  unteriiegt^  gewikrt 
4ie  Ton  ilim  angewindte  Pomiii  itttM  binli>§liiThe 

^eity  indem  er  T  s  t     setzt^  .worin  M  und  m_  M 

des  Wassers,    t  den   Unterschied  ihrer  Ternpereturen 
die  gefundene  Temperatur  bezeichnen.     Berichtigt  wiTr^en  4 

grfiiiilMin  Tuiiiu-innw  48^,W»-«yi>  md^WM<»^ 

deai  fand  er,    dafs  gleich  grof»e  Tropfen  üeil  Ä*-?^  bi«  \  \ 

um  völlig  zu  fmimkmmis  wenn  die'üi 

Glühhitze  «tieg;  wmik  ÜNM^flt-er  Mi,  dtfii  dkrdingl 
gebüdet  wird,  dessen  Spanntmg  mit  der  Hitze  %wtamAl, 
mm  Aneidit  naoh,  die  mIi  «nf  Vmdirnit  Wdii« 
dmii'irifiuigWtn  griMe»!  liegt  dfe  IMaAKdii 
*  darin,  dafs  die  zugefuhrte  Warme  durch  die  Verdonstmif 
•orbirt  werde  und  daiier  das  Wasser  weilt  nun  Siedea 
dta  ob  b«M  Moden  lAte  rtwuno,  ^ 
l^MSeidiiii|i'i'  gAiUhti  'StowiMNi^ 
gebene  Erscheinung  bei  Wasser,  es  glückte  ihm  aber 
sotiarende  Tropie«  ro»  Sohweieiäther,  Terpenünessenz  (| 
iraMMiais«  4o  socsii  «Mi'isDinMAfanr  Siüo  AtedripoMMüä 
flü^l^t^po^  SRt  'oriMiiBoiy'  wsMihi'^te'  ^Ms  4biMd  geMlWMif  '^"^^ 

fühl   von   Kähe    cr«etiffteh.     Der  Versuch   lalrt  sich  m 
BiAOD&iMon  nieht  biols  mit  Metallen ,  sondem  «och  «ii^ 
vent  JiOTpeni  ■nsssnw }  w  mon  si  oisuws  viswniv 
Bmikk»   Die  V^liflne  der  ^^^assorfft^iftBn  "Ist  eueh  durcii*KiO!tfdifl 

mittelst  eines  Thermometers  gemessen  und  nicht  unter  95^  |j 
nsrnr  «bor  99°  €•  gefunden  worden }  ^tin  es  ist  schon  bero«^ 
^sjier  fiinflufs  do^  odiitsttn  Motalles  «uf 

•    *    *  I 


* '  ^  ItlüMfo.  de#biraikole  tMV MM. «oviMi  Mmmt^mM 
H.  Cnt«  1».  ilOl  Pegfendorfe  Aoo«  UL  IIQL  ' 

t  Maau  As  G^ln«  ist  Fh^«  l*.  LXIT.  p.  527/ 
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•  » 

l^aBetcr  hicrbd  nicht  zU  vermeiden  steht,    und  eine  so  hoh^ 

tperatuT  kann  der  Tropfen  nicht  haben,  weil  man  ihn  sonst 
ohne  Nochthc;!  in  die  Hand  ausschütten  uod  noch  wenir 
||i mit  der  Fingerspitze  so  berühren  könnte,  diis  ein  grofser 
Hni  dcwelben  daran  Jiängen  bleibt.  Eine  der  am  meisten 
Bieren  Hypothesen    zur  Erklärung    dieses  Phänomens  i»( 

■  welche  unter  Andern  auch  Fmi^  vertJieidigt.  Hiemach 

■  Dampf  von  gr^Jfsörer  Elasticität,  eben  durch  die  verstärkte 
•ze  erzeugt,  sich  zwischen  der  Metallüäche  und  dem  Tro-r 
a  befinden,   diesen  daher  schwebend  erhalten,  seine  BerühT 

mit  der  Flache  hindern   und  durch  söine  Erzeugung  die 
Hitze  binden.    Hiergegen  erklärt  sich  Fkchüeh^,  weil 
mit  Tinte  oder  Kohlenstaub  gefärbter  Tropfen  die  Erschei« 
nicht  zeigt.      Auch  ohne  dieses  Argument  muls  man  di« 
der  Dampfbildung  ganz  unberücksichtigt  lassen,  wenn 
Jse  Hypothese  zu  vertheidigen  beabsichtigt.  Zuvörderst 
Bildung  von  elastischerem  Dampfe ,    aU-'/nelcher  der 
itze  zugehört,    ohne  vorhandenen  stärkeren  Druck  der 
der  Sache  nach  ganz  unmöglich,    denn  wenn  derselbe 
unter  stärkerem  Drucke  erzeugt  worden  ist,  so  geht  er  beim 
itt  in  die  freie  Luft  sofort  zur  Elasticität  der  Siedeiiitze 
(lorch  augenblickliche  Abkülilung  selbst  zu  einer  noch  ge— 
über.    Rlan  müfste  liierbei  ganz  vergessen ,    dafs  man 
des  Thermometers  die  dem  jederzeitigen  Luftdruck  pro— 
Elasticität  dt«  Wasserdampfes  sogar  mit  ziemlicher 
Leit  zu  messen  vermag.    Hiervon  abgesehn  gehört  dem 
(oen  Dampfe  zugleich  nothwendig  eine  gröfsere  Dichtig— 
seine  Bildung  erfordert  daher  eine  gröfsere  Wasser— 
I  und  der  Tropfen  mülste  dalier  ganz  im  Gegentheil 
verzehrt  werden,   wie  denn  bekanntlich  die  bei  den 
►fnaaKhinen  erforderliche  und   stets  verbrauchte  Wasser- 
I  nnter  übrigens  gleichen  Bedingungen,    der  Dichtigkeit 


275) 


;ten  Dampfes  proportional ^ist|^ 


Ucberblicken  wir  die  hier  zusammengestellten  ^'hat— 
^  und  suchen  wir  sie  mit  den  sonstigen  Naturerschei— 

.'1  ,  r-] 

1  Kistner'i  Archir.  Th.  IV.  S.  57.  ^  ,?i.iy*"> 
^  Dessen  Repertoiium  Th..!!..  p.  401.    Uebers.  von  Biol't  Physik. 
^•5.367.  !♦  (»sf  -  . 

3  Alt  eine,  hier  zu  weit  führeude  Naciileac  iAt  d%9  zu  boiratli« 
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Tinn^en'in  Einklang  z\i  bringen,  so  gelangen  wir  in  folge 
Resultate.  Mit  der  gröfsercn  Hitze  hört  die  Adhäsion 
Flüssigkeiten  zu  den  Metalien  so  weit  auf,  dafs  die  A( 
der  Theilchen  dieser  Flüssigkeiten  unter  sich  auf  gleiche*Wl 
überwiegend  wird,  als  bei  solchen,  die  auf  festen  Köi 
nicht  zernicFsen ,  sie  nicht  benetzen  und  mehr  oder  wi 
vollkommen  runde  Tropfen  bilden,  deren  Rotation  durch 
gleiche  Anzielumg  einzelner  Theilchen  der  Oberfläche  aof  ^ 
che  Weise,  als  bei  vielen  andern  Phänomenen,  namentUch  i 
kleinen  Kampherstückchen  auf  Wasser*,  nothwendig  bedi 
wild«  Erhöhung  der  Temperatur  vennindert  überhaupt  die  4 
häsion  der  Flüssigkeiten  zu  festen  Körpern  ^,  wie  auch  ans 
bekannten  Erscheinung  hervorgeht,  dafs  ein  Wasscrtropfioi 
an  einem  DraJite,  der  Schwere  entgegen,  aufwärts  bewegt,  ^ 
man  das  untere  Ende  erhitzt;  eine  starke  Erwärmung  del^ 
talls  kann  also  die  Adhäsion  leicht  so  weit  vermindern, 
das  Benetztwerden  auf  gleiche  Weise  aufliört,  als  dieses 
manchen  Flüssigkeiten  gegen  gewisse  feste  Körper  auch  in 
drigerer  Temperatur  statt  fmdet^;  Hierbei  tritt  dann,  wie^ 
anderweitig,  z.  B.  bei  Quecksilber  auf  Glas,  der  Fall  ist, 
eigentliche  Entfernung  der  Tropfen  von  den  Metallilächcn 
so  dafs  das  Licht  zwischen  beiden  durchgehn  könnte, 
doch  von  selbst  daraus  folgt,  dafs  die  Adhäsion  nur  i 
mefsbare  Entfemunfi  wirkt;  inzwischen  ündet  doch 
gentliche  Berührung,  vielmehr  nur  eine  Annäherung  der  T 
pien  zu  den  Metallen  statt,  die  sich  oiinehin  nur  auf  eine  i 
«to  kleinere  Fläche  erstreckt, mehr  die  OberAäche  des  T 

4 

pfens  sich  der  Kngclform,  die  des  Metalles  aber  der  got 
Ebene  nähert.  Bei  rauhen  Oberflächen,  z,  B.  irdenen,  ber 
stark  oxydirten  metallenen  u.  s.  w. ,  ist  die  Summe 
«chwindend  kleinen  Berührungsflächen  zu  grofs,  als  dafs 
Adhäsion  genügend  vermindert  werden  könnte,  um  di 
ficheinung  hervorzubringen,  abgesehn  davon,  dafs  die 
der  Oberfläche  noch  anderweitig  bedingend  mitwirkt.  Bis 
.weit  hat  namentlich  DÖbereinsh  die  Ursache  der  Erschei 


ten,  was  M.  L.  FnAnccMiRiM  {n  :    Die  Lehre  tod  dtr  CoLaiioo 
Breslau  1835.  S.  124  IF.  hierüber  Mgt.7»  .fi  l 
S.  Art.  Adhäsion,  M.  I.  S.  203. 
2    Dbendaseibst.  S.  180.  *^m^tA..vs. 
•  Ueber  ei|;eiitJiche  Repalaion  A^t  XVarnit  Tcrgl.  $.  471« 
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ttßHätg  ii%ifc>ri  «WA  ii^hmi  Quw  und  hauptiXdilich 

FmintiT  den  wichtigen  Umstand  der  aufgehobenen  Adhäsion 
LetzUier  den  Einilufs  der  Diathermanie  st^  sachgemäTs 

N'iglffiirf^iwoiMi  idt  Boch  den  UnstMid  «rwÜmfn  triD^ 
K  bei  jdfiB  Butaringen  «in««  Mien  Tropfim  «in  kurz  vor- 
Pigdiendes  Zischen  gehört  wud ,  wahrscheinlich  in  Folg^ 
k  dnrd)  dift  mechaniicke  Gewak  v^tärkten  momentuuni  Be- 
IM  MB  dba  Zfsdicn  «nf  glmha  Weite  bemerlt, 

mn  mit  einem  nassen  Finger  über  d^s  erhitzte  Metall 
•  I  rty  tan  neuer  Beweis  gegen  die  Zulissigkeit  der  von 
^ '^i  MigfMÜittmlm  ftfaergreXsen  Repnlsioii«  |«t  dann  «i^ 

E&ipMM^  swnclieB  dm  Metallflftche  und  der  Flüssig- 
•%eKofwTi ,  so  fällt  damit  der  eigentlicJie       nun  iiij^  t  ^^.lug 
^r>teiti  m  letztere  von  selbst  weg ,  es  findet  blofs  Strah- 
^ itt  nd  et  tnti  ein«  dtf  oben        331)  frwilmtffi 
lUMAMMmiDg  ein,  wnnadi  die  blanke  Seite  einet  nedi 

fc«?  Angabe  constniirten  AV'iirfVls  dem  in  einigem  Ab*- 
<:c«  iN^tiiicheii  Finger  nur  unmerklieh  wenig  Wanne  so-* 

ti  Wi  Quinitdlieier  BemkniBg  aber  eebr  heiOi  ra  teyn 
•^.Uinlar  dieeeii  tinundiehcn  %«reint  wMenden  Bedin- 
Linn  die  in  den  Tropfen  übergehende  Wärme,  der 
hde&en  Glöhbitse  ^mgeachtet,  nicbt  bedeutend  groüi  tt^ni« 
WttnUi  4iie  Fliehe,  intbetondeHi  wenn  iie  Uanfc  itt^  nqr 
ans,  da  siein  Berulining  mit  sehr  verdünnter,  mit 
V:  vom  auilalienden  Tropfen  gebildetem  Dampija  vermeng- 
iit,  die  Bidit  dnich  nett  Unsntietende  eraeiM  Wei>r 
ddhsp  die  8tBaUiui|^  nielHt  iFennduMi  kann)  tofen 
«  der  Platte  und  die  Gröfse  des  Geiälses  die  aufwärts 
und  seitwärts   z.ustrÖmende  Luft  abhält.  Zweitens 
rt  ^  Uaii^  CAoflMw  det  Tiopfant  die  Anfeahme  der 
BP^ecB  ISj^iWNe  I  die  mnige  eiffgeiiotnaiene  wird  aber  nur 
iW|  von  Dampf  verwandt,    und  da  die  hieiiiir  crtorder— 
Menge  sehr  gro£s  ist,   so  steigt  die.  Hitze  des  Tropfcas 
^M^M,  JDtiittent  ist  dbt  Wetter  wieh  Meliotti  ein 
^VHMi^  Kifrper,   nicdtt  alle  aufgenommene  Wärme 
^  uer  Flüssigkeit,  tondem  ein  grofser  Theil  geht  hin— 
^i^iwar  ein  desto  gr<Uteier,  je  mehr  die  anfängliche 
BIT  togeoaMitBft  Itpchttndea  wML    Alle  diete 
flgimgen  genügen  sicher  zur  vollständigen  Btklä- 
^  Phäiioaunc,  ohne  zu  anderweitigen  künstlichen ,  mit 

^  '  Ii 
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bekMinten  Naturgesetcen  im  WMenpmch  itJwndw  Hypodi 

seine  Zuflucht  zu  nehmen. 

276)  l^i«  UnperbrennlichkiU  des  memchliehm  Koi 
tit^  tne  mich  St  VeTgleidiniig  der  dmb«r  wilun4ciieii  R 
richten  mit  eigenen  BrCalmingen  gekiift  hM^  efaie  BohM 
die  zuweilen  ehii<je  Aufmerksamkeit  erregt  und  dann  wiedi 
Vergessenheit  gerath,  ohne  durch  hinlänglich  umtasseod« 
genügend  grü&dlxehe  XJBtenmchluigeii  wtBt  definitiwn  BM 
dnnu.  fiebrackt  stt  Werden*  -bt  eifimel  die  Rede  Amni 
kann  man  nicht  umhin,  sich  der  Ordalien  zu  erinnern,- 
Von  sich  eine  der  ältesten  Sparen  beim  SorsosLrs^  faM 
nch  der  Bote  wt  Feneipfobe  esMeteti  «m  die  ^Mtaki 
Aussage  darzuthun.  Ueber  Ihre  Anipendong  im  MlltihlW 
führlich  zu  handeln  ist  liier  der  Ort  nicht;  auch  kenne  icl 
Geschichtliohe  der  Sache  su  mnig,  ah  dafi  ich  mir  üm 
dürfte,  über  die  Einsehihehen  ein  genügendes  OMMit  ■ 

len,  namentlich  über  die  dabei  statt  geluntlene  VeittB 
weise,  um  darüber  zu  entscheiden,  ob  wirklich  in  eins 
FttHen  Menschen  auf  glühendes  Eisen  tnten»  ohne  skk  i 
Keh  zu  verleteen.  So  "viel  sdieittt  mir  jedodi  si«^,  dl 
Verurtheilten  vorher  durch  eii^ens  beauftragte  Geistlich« 
beratet  wurden,  bis  die  Probe  mit  gewissen  i«ei«rliobi 
Und  in  Anwesenheit  mehrerer  Personen  erfolgte,  wnnf 
die  der  Feuerprobe  «nsgesetsten  Glieder  etnguwiJMk  «Hi 
nächst  untersucht  wurden,  um  die  Beschädigung  oder  die 
verletstheit  deiselben  anssumitteln.  Beacht«nsweilh  seb» 
dabei  sn .seyn,  dbls  »an  Mr  glühendes  Eisen  enwaedWi 
•ber  die  Prooedur  in  Anwesenheit  vieler  Personen,  IMI 
sich  auch  Laienbriider  befanden,  vor  sich  ging,  weswege 
Ganse  nicht  fiigitch  ab  «in  snm  Soheüs  angertsiltesM 
dies  Theatenpiel  sn  betrachten  scheint,  wenn 
senschaftlich  begründete  Bcurtlieilung  der  Sache  selbst  ta^ 
gel  an  hinlänglich  genauer  und  völlig  zuversichtlicher 
bnng  des  Thatbeetuides  stets  nnmtfgheh  bJeibeB  wild»  AI 
Ordalien  längst  ebgdLonnnen  wmn,  Inftea  «ieh  ' 
Zeit  Künstler  sehen,  welche  heifse  K^^rper,  namentÜcM 
hendes  Eisen,  berührten,  ohne  ihre  Haut  wesentUcb 
leisen,  wobei  sie  uMietens  oiührchenhafte  Emhlangsnfil 


*  "  1  Antigone  r.  366« 
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«falligeu  Ereignisse  auftischten ,  wodurch  diese  ihre  sogenannte 
verbrenniickkeit  entdeckt  wotden  seyn  sollte^  Uebergehn  wir 
fbige  ältere  Nachrichten  ^  und  auch  das ,  was  Liibvitz  ^  berichtet, 
wonach  das  Ganze  nur  Täuschung  seyn  oder  das  Verbrennen 
Anch  die  Torhandene  Feuchtigkeit  gehindert  werden  soll,  so 
ftniiencn  vorzüglich  die  im  Anfange  dieses  Jalirhunderts  an 
Hnchiedenen  Orten  gemachten  Beobachtungen  eine  nähere  Be— 
«cksichtigiing.  Die  Gelegenheit  dazu  gab  ein  gewisser  hagerer 
lann  mit  tiefliegenden  Augen  lind  schwarzen  krausen  Haaren, 

iiier  zu  Toledo  geboren  »cyn  wollte^    sich  iii  Italien  Lxo- 
fo,  in  Deutschland  Roger  nannte'  ünd  seine  Kunststücke 
rankreich,  Italien  und  Deutschland  zeigte,   dann  bis  Rufs- 
•dreisete,  aber  einigen  mir  augekommenen  Nachrichten  nach 
in  Petersburg  bedeutend  rerbrannt  haben  soll ,  und  von  dem 
nicht  mehr  die  Rede  war,     Dafs  seine  Leistungen  nicht 
ifentBuschungen  beruhten,    wie  ein  gewisser  Dr.  MtJL— 
XU  Bremen  in  einer  über  ihn  veröifent lichten  Broschüre 
te,   beweist   die  nachfolgende    Erzählung  glaubhafter 

genannte  Spanier  zeigte  seine  5    in  den  Tageblättern 
t^l^citriebenen  Kunststücke ,  wenn  wir  uns  auf  das  in  wis- 
tlichen   Zeitschriften    bekannt  Gewordene  beschranken, 
1803  in   der  jScole  de  jMeäecine  zu  Paris  j    wo  einige 
sie  prüften  und  dem  Institute  Bericht  darüber  erstatteten^. 
^  Künstler  scheint  damals  noch  nicht  so  viel  gewagt  oder 
-  Haut  noch  nicht  den  höhern  Grad  der  Unverbrennlich— 
w  «reicht  zu  haben,   denn  das  Auffallende  seiner  Kunst- 

t    Joom.  des  Savani  1677.  p.  54  Ii;  222.  1680.  p.  ^2;  < 
Acu  Erod.  Lipi.    Verg);   Wieclib  Magie.  Tb.  XVIIf.  S.  84. 
uviTZ  darf  man   et  nur  wagen ,    sich  brennende!  Siegellack 
Zaoge  zu  tröpfeln ,    so  kann  dieses  ohne  Nachtheil  geschehn. 
*  mir  einen  Tbeil  der  lland  niit  Speichel  ao  stark  s^'it  mö'g- 
2t,  aher  dennoch  erzeugte  d€r  Si^geltucktropfen ,  den  ich  im 
^lies,  eine  starke,  spater  eiternde  Blase*'  '  .  >•  i  i 

l^ie  Identität  der  Person    kann  ich  des   ddppelteh  Nameirs 
wegen  der  genauen  Uebereiastimmung  seiner  Kunststücke 

Wiwcifeln.  "   • 

^  Der  UoTerhrenolichei  oder  wie  matht  es  Herr  Hoger,  um  ge- 

Feser  gesichert  za  seyn?    Bremen  1807. 
^     französische  Anna)en  ron  C.  H.  Pfatf  u.  Friedlaoder.  JaLrgi 
III.  S.  149.    Vergl.  Joarn.  de  Phys.  T.  LVII.  p.  66. 
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stück«  wächst  spater  bedeutend.  In  Paris  berükrte  er  mit  4{ 
Ferse  ein  Pfand  bis  106®  ,25  C.  erhitztes  Oel,  tauchte  süj 
Hand  schnell  in  dasselbe  und  rieb  sich  zuletzt  das  Gesidit 
mit  9  als  es  nach  dem  Thermometer  noch  94**  Wärme  hi 
feine  Hand  aber  sogleich  nachher  41^,25  zeigte.  El 
eine  kirschroth  glühende  eiserne  Stange  auf  den  Boden  gd 
über  welche  er  mit  der  FuTssohle  hin  und  her  fulu*,  so  dali 
rauchte  und  das  Oel  an  einigen  Stellen  sich  entzündete;  el 
entstandenes  Versengen  leitete  er  von  kleinen ,  auf  dem  Ei 
bangen  gebliebenen  Schlackenstückchen  ab.  Hierauf  bestric 
teine  mit  Schleim  stark  überzogene  Zunge  mit  dem  roth^ 
henden  Ende  eines  eisernen  Spatels,  ohne  sich  zu  Verses 
oder  Inflammation  zu  bewirken;  auch  hatte  sein  Gesdui 
Dicht  merklich  gelitten ,  denn  man  gab  ihm  nachher  etwas 
peter,  Schwefelsäure  und  eine  alkalische  Lösung  za  koi 
welche  er  genügend  unterschied.'  Endlich  fuhr  er  langstA 
einem  brennenden  Lichte  unter  seinem  Arme  und  Scheokd 
nnd  her,  ohne  sich  zu  verbrennen.  • 

Dieser  nämliche  Spanier  zeigte  demnächst  unter  dem 
tnen  Signor  Liohktto  seine  Kunststücke  zu  Neapel,  wo 
MKNTiHi^  die  Sache  näher  untersuchte,  zu  München, 
LiH^alle  Umstände  genau  beachtete,  und  zu  Hannover, 
mich  mit  dem  Oberbergrath  CftuvtR  und  dem  Medici 
Mi^HAT  zur  Prüfung  der  einzelnen  Thatsachen  vereinigt«, 
nicht  die  nämlichen  Sachen  zu  wiederholen,   werde  ich 
Angaben  dieser  drei  Autoritäten  zusammenstellen  und  ne 
der  Reihe  durch  die  Buchstaben  S,  G,  M  bezeichnen.  R 
berührte  mit  der  Fläche  einer  dünnen  rothclühenden 
Schaufel  die  Haare  seines  Kopfes  (S,  M),  wobei  keine 
Schädigung  erfolgte,   doch  stieg  ein  beträchtlich  dichter 
auf  (S).    Hiernächst  strich  er  mit  dem  Rande  der  vieJ' 
hend   gemachten  Ofenschaufel  mehrmals   über  seine  m 
Arme  und  Schenkel,    ohne  dafs  selbst  die  darauf  si 
Haare  versengt  wurden  (S,  M),   ungeachtet  sehr  kleine 
kdchen  Phosphor  dabei  verbrannten ,  da  er  sich  vorher  «5 


1  TiUoch»t  Pkiloi.  Mag.  N.  U5.  Bihl  Brit.  1809.  K. 

2  Schweiggcr's  Jooro.  Th.  HI.  S.  404.    Ginm  will  <ie  Afif 
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KT  Phosphorstange  gerieben  hatte  (M).     Hierauf  berührte  mr 
«irderhnit  die  Fersen  mit  glühendem  Eisen,  wobei  die  Beriih- 
mg  aiuitender  war  (S,  M)  umd  im  Aagenblicke,  als'  der 
IbIs  in  das  Eisen  kam ,    sich  ein  dem  Auge  und  der  Nase 
ikhmehiii barer  Danst  entwickelte  (S).      Demnächst  nahm  er 
en  seine  schwarzen  und  schadhaften  Zähne  ein  Eisen, 
üin  hätte  verletzen  können ,  obgleich  es  nicht  glühend 
(S).  Dieses  Probestück  sah  ich  von  Rooir  nicht,  dage- 
ibcr  wurde  es  von  einem  Frauenzimmejr ,  die  sich  für  eine 
erin  ans  einem  wilden  Stamme  ausgab,  vermuthlicii 
e  ihm  nachreißende  Frau  war,    auf  eine  unerklärbar 
gc  Weise  zu  Marburg  gemacht,    Ihre  übrigen  Kunst- 
kamen  denen  des  Mannes  keineswegs  gleich,  allein  sie 
iwüchen  ihre  starken  und  gesunden,  wenn  gleich  nicht 
f  vielmehr  sehr  gelben  Vorderzähne  das  umgebogene 
Ende  eines  Ofenhakens,    womit  man  die  Kohlen  im 
lufznrtihren  und  den  Rost  zu  säubern  pflegt,    und  trug 
frei  herabhängend,  die  Hände  auf  dem  Rücken  liegend, 
Halbkreise  der  Zuschauer  herum,  dessen  Länge  sicher 
betmg.   Roger  strich  femer  mehrmals  mit  einem  glü- 
Ofenhaken  nicht  eben  schnell  über  seine  lang  ausgc- 
,  mit  dickem  weifsem  Schleim  belegte  Zunge  (S,  G,  M), 
er  mir  absichtlich,  weil  er  bemerkt  hatte,  dafs  ich  mit 
freunden  seine  Kunststücke  controlirte,  so  nahe  kam, 
]  obgleich  ungern  ^  mein  Gesicht  der  strahlenden  Hitze 
mrückbeugen  mulste.     Als  sein  stärkstes  Kunststück, 
dem  erwähnten  Halten  des  Hakens  zwischen  den  Zäh- 
U  gleich  kommen  dürfte,  betrachte  ich  folgendes.  Nach 
I  stampfte  er  schnell' mit  der  Fufssohle,  die  durch  An- 
der Muskeln  hohl  gemacht  war,  auf  eine 2 bis  2,5^*  breite 
starken  halben  Z.  dicke  glühende  eiserne  Stange  in  der 
and  weigerte  sich,  der  Länge  nach  aufzutreten  ;  ichsahaber 
stsrück  auf  folgende  Weise.  Eine  etwa  4  F.  lange,  2,5  Z. 
tmd  0,3  Z.  dicke  eiserne  Schiene  war  in  der  Mitte  aul 
Fofs  lang  glühend  gemacht;    diese  nahm  er  am  einen 
die  Hand ,  stampfte  sie  mit  dem  andern  auf  den  FuTs- 
Ml  daCs  die  Schlacken  abfielen,   trat  dann  mit  der  linken 
V>|ge§en,    dafs  sie  bedeutend  krumm  wurde,    drehte  sie 
VtDannd  bog  sie  durch  Auftreten  mit  derselben  Ferse  wie- 
legte  sie  dann  schnell  flach  auf  den  FuCsboden ,  stellte 
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sich  mit  dem  hintern  Theile   der  rechten  FeiM  dmi  M 

drehte  sich  schnell  in  einem  ganzen  Kreise  hemm,  Obgleid 
der  FuTsboden  vorher  durch  aufgegossenes  Wasser  stark  gfi 
war  und  Rooia  die  Schiene  sofort  wieder  aufnalim,  der 
Versuch  überhaupt  sehr  schnell  gemacht  wiu'de,  so  batte 
Eisen  doch  in  der  Mitte  fast  eine  Linie  tief  in  den  F 
eingebriinnt.     Es  verbreitete  sich  sogleich  ein  sehr  kenn 
Geruch  nach  verbranntem  Horn  und  wir  untersuchten 
sofort  seine  Fufssohle:   diese  war  schwarz  vom  Eisen,  nie 
weniger  als  callös  und  heifs,  vielmehr  weich  und  kalt,  and 
regte  beim  Anfühlen  eine  Empfindung,    als   wenn  man 
Bauch  eines  Frosches  berührt.    Demnächst  trank  er  et^ci 
halben  Löffel  voll  heifses  Oel,  indem  er  diese  Flüssigkeit 
ten  auf  die  Zunge  brachte  (S,  G,  M);  vorher  aber  liefe 
um  dessen  Hitze  zu  zeigen ,  einen  sogenannten  zinnenen  ( 
hlei)  EfslöiTel  durch  Eintauchen  darin  schmelzen  (S,  M)t 
er  sorgte  dafür,  dafs  durch  allerlei  Manöver  einige  Abk' 
eintrat  (G),  auch  wusch  er  sich  init  den  in  das  Oel  getafl 
ten  Fingern  die  Augenbrauen ,    wobei  im  Momente  der  Bö 
rung  ein  Zischen,    wie  vom  verdampfenden  Wasser,  g« 
wurde  (M),     EJndÜch  schmolz  er  Zinnblei  in  einem  eise 
Löfl'el,  im  Ganzen  wohl  6  ff|  und  berührte  die  gcschmol 
M^sse  einige  Male,  aber  sehr  schnell,  mit  der  Fufssohle,  in 
er  einen  Theil  der  flüssigen  Masse  aus   dem  Löffel  he* 
schleuderte  (S,  G,  M).     Eben  dieses  Kunststück  maobM 
Frau  in  Marburg  und  zeigte  hierbei  die  nämliche  BehuC 
keit,   )a  sie  gofs  die  geschmolzene  jMa&se  auf  den  Fut*b< 
drelite  oder  stiefs  sie  vielmehr  nech  dem  Gestehen  einige 
hin  und  her,    um  hierdurch  grafsere  Abkiüilung  zu 
fafste  sie  dann  am  dünnsten  Theile  mit  zwei  Fingern  aö 
trug  sie  vor  den  Zuschauern  herum.     Als  ein  allerdings 
auffallendes  Kunststück  sah  Gehlen,  dafs  er  eine  Stange P 
phor,  ungeffiihr  0,5  Zoll  lang,  zwischen  drei  Fingerspitzen 
brennen  liefs,  bis  sie  von  selbst  erlosch, 

277)  Man  hat  sich  viele  Mühe  gegeben,  diese 
zu  erklären.  Einige  wollten  alles  auf  eine  erhCihete  Absir^ 
oder  Willensthätigkeit  zurückführen,  wodurch  Üncmpfipi 
keit  gegen  Schmerz  erzeugt  worden  seyn  soll,  allein  es  kd 
hierbei  wohl  gar  nicht  auf  das  Ertragen  des  Schmcrses  #n,  | 
sichMenschfn  oft  aus  verschiedenen  Ursachen  verstehn,  fofl 
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vielmehr,  wiieGsBLiv  richtig  bemerkt,  auf  die  nicht  statt  fin- 
«icnde  Zerstömng  der  gewifs  zerstörbaren  animalischen  TJieilc. 
In  dieser  Beziehung  mufs  ioh  bemerken,  dafs  die  Frau,  die  ich 
in  Marburg  sah,   um  mehr  aufzufallen  überhaupt  phantastisch 
gen  und  nur  mit  einem  bis  auf  die  Waden  herabreichenden 
en  Aooke  bekleidet  war,  dafs  sie  um  ihre  nackten  Füfse  aber 
schmales  grünseidenes  Band,    als  wenn  sie  Sandalen  «trüge, 
tiDgen    und  diese  kreuzweise  UmscliLingung  bis  an  die 
en  fortgefülirt  hatte,    wo  die  Enden  festgebunden  waren. 
LASToi^  bemerkt,  dafs  einer  seiner  Freunde  oft  über  seine 
'ein  glühendes  Eisen  weggeführt  und  er  selb«t  dieses 
cht  habe,   ohne  weitere  Unbequemlichkeit,   als  einen 
^hmack  nach  Kohlenwasserstoff;  man  müsse  zu  diesem  Ende 
Sorge  tragen,  dafs  die  Zunge  hinlänglich  benetzt  sey  und 
la  das  Eisen  leicht  und  gewandt  darüber  wegführe.    Das  bei 
n  Herüberführen  wahrnehmbare  Zischen  hnde  ich  von  den 
rigen  Beobachtern  nicht  erwähnt,    ich  habe  es  aber  deutlich 
enommen  und  es  erleichtert  die  Erklärung,  weil  die  Hitze 
Eisens  zur   Verdampfung  des   Speichels   verwandt  wird. 
LOCB  setzt  hinzu,   dafs  ein  Bleigiefser  in  seiner  Gegenwart 
Ziince  mit  einem  glühenden  Eisen  strich,  dabei  aber  be~ 
,  dasselbe  müsse  ganz  rothglühend  seyn,  weil  man  sich 
▼erfarenne.     Derselbe  Arbeiter  tauchte  seinen  Finger  in 
olzenes  Schnelllotli ,    mit  der  Bemerkung ,    der  Finger 
•sc  oabei  ganz  trocken  seyn,   weil  sonst  etwas  Metall  sich 
iÜDge  und  eine  Blase  ziehe.     Derselbe  hörte  ferner  von  ei- 
«CD  Freunde,  dafs  dieser  auf  einer  Schmelzhütte  einen  Arbeiter 
^BKhn  habe,    welcher  das  geschmolzene  Eisen  mit  der  Hand 
ttüchaumte  ^  ohne  sich  zu  verbrennen ;  aber  dieses  konnte  nur 
^□^eschehn,   wenn  das  Bosen  poch  im  Aufwallen  war,  bei 
•Eoderer  Hitze  verbrannte  er  sich.      Licütenbehg  erzählte  in 
«ifn  Vorlesungen  bei  der  Wärmelehre,  er  habe  einen  Arbei- 
*^  in  cinei;  Kupferschmelzhütte  gesehn,  welcher  von.  dem  ge- 
luoizenen  Metalle  mit  der  Hand  ausschöpfte,    für  welches 
^ttst&tück  er  sich  bloTs  dadurch  vorbereitete,  dafs  er  die  Hand 
•Bige  Augenblicke  in  die  Achselhöhle  hielt,  um  daselbst  mit 
'*^*as  Feuchtigkeit  überzogen  zu  werden..     Manche  führen  an, 
luch  die  Schmiede  mit  der  Hand  über  glühendes  Eisen 
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hinftltfeir«  Dieses,  Vas  ich  oft  gesehn  habe,  scheint  nur  ^ 
tpreohendste  Beweis  dafür  au  jcgrat  Bogsa  seine 

präpaiirl  ImUh  mirfto,  Mam  d^i  gteiMlft  fli«awfchiiii 
schieht  sehr  feofanell  wßi  ^' YtK^xmm  Mm  allaMit 
und  dicke  Gallus,  welch«i  solche  Arbeiter  in  ihren  Hand« 
brisen,  der  siok  «bcv  bei  amitin  Kiimtlrr  ai«kt  IumL  Oisia 
«wibitt  ddk  inok  tcmi  maämn.  Fm^Kmum  fmm§fim  QiaulM 
fiedend  heifser  Flüssigkeiten  ohne  Naehthefl  TCfsciiMB^ 
imtf  und  so  möge  dieses  such  bei  Roesa  der  Fall  g«wci< 
im«  wilaher  das  iidilM  Gel  deifl^i£^ 
bndrtet  eine  hiicbeittodMeAt^i^elledwgung,  wmm  wutuU^m 

Gaumen  nicht  verl)rennen  will.     Man  dürfte  hierbei 
dafs  das  Oei  bei  seiner  geringeren  Warmecipicitil»  Hi«i 

nen  Lage  ülMnliirt',  ndnder  gefiliffliell  tey«  eti 

hen,    welche  die   Köche  und  Köchinnen  beim  Versuchen  4 

Speisen  zuweilea  fi«icii£aüi  ia  geriiig«  Qoentitiit  lüflfiBU 

278)  Meistens  nimmt  man,  und  me  mir  »cheiBt  v»m 
tigen  Granden,  an,  da(s  RoaBE  seine  Hau^  vorher  piM 

habe.    Zwei  Momente  bieten  sich  hierbei  von  selbst  dar  ill 
gehen  auch  übereinstimmend  aus    den  Beobachtungen  hen 
Zuerst  werden  die  auffallendsten  Versuche  mit  Eises  g^^ 
und  dieses  Metall  mufs  daher  die  W^rme  am  wenigsten  v 
abgeben.     Dieses  wird  hauptsächlich  klar,    wenn  man  g' 
hat,  mit  welcher  Vorsicht  und  Behutsamkeit  das  geschmolz 
oder  auch  schon  erstarrte  Zinnblei  nur  momentan  bcrohit» 
centlich  nur  dageoen  uci.to^^en  wurde  und  mit  y^Jb^ 
stigkeit  RooKR  sowohl,  als  auch  die  erwähnte  Frau,  n«*  | 
hendes  Eisen  behandelten.    Man  könnte  anndiiiien,  ^ 
Eisen  vorzugsweise  die  Winne  schwer  abgebe,  womit 
MA-Nn's  öben  (§.  !260)  erwähnte  Versuche  iibereinstimmeili 
hiernach  ist  das  Strahlungsvermo^f  n    des    Eisens  unter  a 

Metallen  am  Ueinsten,  nämli^^h  0,325»  ^  de«  Zionblci 


1  In  Ann.  of  Phüos.  T.  IX.  p.  III,   fergl.  ««""J« 

de  la  Soo.  Phiiom,  1817.  giebt  aa,  man  köona  ohne  Cef^r  ^» 
Piager  In  sledeadhefltet  Thcer  ton  lOf^  C,  Vntmh  UeeM,  »'^ 
MM  Handtohiih  werde  matt  sich  ahtr  irerhreiinf«,  L«tstnr«ii 
eHMe  er  aas  Biaebdelnea  aal  aelaa  aaeh  ttaMi:BaftdMMi 
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0,713,  mehr  als  doppelt  fo  grofs,  und  wenn  Klapkotii's  Be- 
obachtungen beim  Leidenfrost'schen  Versuche  (§.  '271)  hiermit 
mekt  übereinstimmen,  indem  er  die  Zeiten  des  Verdunstens 
gleich  grofecT  Tropfen  auf  Eisen,  Silber  und  Platin  ='  40,  50 
VHi65Sec.  fand,  so  mufs  man  berücksichtigen,  dafs  die  bei- 
den letzteren  Metalle  weit  schwieriger  oxvdirt  werden  und 
Mkt  die  im  Leiden frost'schen  Versuche  nothwendige  Blanke 
ihrer  Oberfläche  ungleich  besser  behalten.  Es  giebt  zugleich 
Grändc  zu  vermuthen,  dafs  gerade  die  stärkere  Hitze  vom  Ei— 
am  schwierigsten  abgegeben  wird,  wenigstens  spricht  hier- 
ftr  die  erwähnte  Beobachtung,  dafs  nur  das  noch  im  Aufwal-I 
1«  begriffene,  also  im  höchsten  Grade  erhitzte  Eisen  mit  der 
Mttd  abgeschöpft  werden  kann,  und  wenn  die  Erscheinungen 
i«i  Leiden frbst'schen  Versuche  dieses  nicht  unterstützen ,  indem 
^  Schnelligkeit  der  Verdunstung  mit  crhöheter  Temperatur 
wichst,  so  mufs  man  berücksichtigen,  dafs  eben  die  letztere  auch 
allen  Metallen,  wenn  auch  am  wenigsten  bei  Platin,  die 
Blinke  der  Oberfläclie  vermindert.  Es  sind  also  allerdings 
Gfondc  vorhanden ,  die  zu  dem  Schlüsse  berechtigen ,  dafs  ge- 
i^e  glühendes  Eisen  seine  Wärme  nicht  leicht  abgiebt,  wie 
auch  nothwendig  der  Fall  seyn  mufs,  da  die  erwähnten  seide- 
^'9  Bänder  an  den  Füfsen  der  genannten  Frau  beim  Auftreten 
f  glühendes  Eisen  nicht  verkohlt  wurden,  wobei  jedoch  das 
Äichte  Anlie^;en  derselben  an  der  Haut  nicht  unberücksichtist 
bUben  darf. 

279)  Eben  dieses  führt  uns  auf  das  zweite,  der  Beachtung 
•Gerthe  Moment,    nämlich  die  menschliche  Haut  mufs  nur  mit 
iiwieri;^keit  die  Hitze  des  heifsen  Eisens  aufnehmen.  Dieses 
gt  schon  aus  der  nicht  statt  gefundenen  Verbrennung  der 
denen  Bänder;  denn  ginge  die  Hitze  in  dieselbe  so  schnell 
-i«r,  wie  2.  B.  in  Papier,  Holz  u.  s.  w. ,  so  hätte  deren  Zer- 
nmg  nothwendig  erfolgen  müssen.     Aufserdem  aber  ist  ein 
MUler  Zustand  der  Haut  füglich  denkbar,   vermöge  dessen  sie 
iwir  nicht  unzerstörbar,  aber  doch  so  beschaffen  seyn  könnte,. 

eine  Zerstörung  derselben  durch  Hitze  keine  Inflammation 
ÄT  Folge  hätte.  Gehlen  bezweifelt  nicht,  dafs  die  menschli— 
^He  Haut  beide  Eigenschaften  etwa  durch  Säuren  oder  absolu— 
un  Alkohol  erhalten  könne,  Semkvtiwi  giebt  die  hierzu  dien- 
lichen Substanzen  bestimmt  an,  und  mir  selbst  scheinen  über— 
^i'^gende  Gründe  vorhanden  zu  seyn,    die  zu  der  Annahme 
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-berechtigen ,   dafs  Roger  »ich  eines  derartigen  Mittels  bedieol 
habe,    Abgesehn  von  der  sonst  unerklärlichen  Unverbrennlicb 
keit  seiner  Haut,   die  nach  der  Reihenfolge  der  an  venchicda 
nen  Orten  gezeigten  Leistungen  mit  der  Zeit  vermehrt  *a  wa 
den  Sellien,    sprechen  hierfür  folgende  Gründe.  Zuerst 
Aussage  von  Rookr  selbst.    Nachdem  wir  ihn  bei  seinen 
f entlichen  Vorstellungen  genügend  controlirt  hatten,  ersu 
wir  ihn,    zu  einer  bestimmten  Zeit  in  die  Wohnung 
nannten  Oberbergrath  GaDVia  zu  kommeni  was  er  auch 
dort  unterredeten  wir  uns  vertraulich  mit  ihm,  machten 
begreifÜch,  dafs  wir  die  Erzählung,  er  sey  als  Kind  in  Feu' 
gefahr  gewesen  und  dabei  habe  sich  zufällig  seine  Unverbi 
Lchkeit  gezeigt ,  für  ein  Mährchen  halten  müfsten,  und  «r$n 
len  ihn,  uns  offen  zu  bekennen,  ob  und  welche  ^Lttel  er 
wende,  da  wir  ihm  versprechen  wollten,  durchaus  keinen 
cachtheiligen  Gebrauch  davon  zu  machen«     £i  bekannte 
offen,  dafs  er  jene  Fabel  nur  erzähle,  um  beim  grofsen 
mehr  Aufsehn  zu  erregen,  allerdings  aber  wende  er  ein 
an,  um  s^ine  Haut  unempfindlich  gegen  die  Hitze  za  in 
auch  würde  er  uns  dasselbe  gern  mittheilen,  da  er  uns  für 
wissenhafte  Männer  halte,    allein  in  jenem  Augenblicke 
ein  Schriftsteller  (Dr.  Müllir^  in  Bremen)  ihn  ^ifl'entli 
einen  blofsen  Betrüger  erklärt,   obgleich  er  ihm  seine 
stücke  nicht  nachmachen  könne,   und  dadurch  bringe  er 
um  die  nothwendigen  Mittel  seiner  Subsistenz.     So  viel 
^  aber  sagen,   dafs  es  der  Stoffe  verschiedene  gebe,  uoii 
genannten  Zweck  zu  erreichen ;   die  einfachsten ,  aber  * 
minder  wirksamen,    seyen  Säfte  gewisser  saftreicher  Pflan 
womit  man  die  Haut  mehrmals  am  Tage  und  anhaltend 
sehen  müsse.    Roger  liefs  sich  bei  seinen  Vorstellunf^en 
einen  Topf,  wie  er  sagte,  mit  Wasser,  bringen,  womit  eft 
in  Gegenwart  der  Zuschauer  Arme,  Hände,  Schenkel, 
und  Gesicht  sark  wusch,  um  darzuthun,    dafs  er  keinen 
tzenden  Ueberzug  auf  seiner  Haut  habe.      Erst  später  Bei 
ein,   dafs  eben  diese  Flüssigkeit  wohl  ein  Präservativmi 
seyn  möge ,  welclies  unmittelbar  vor  den  Versuchen  aiigc 
um  so  besser  schütze.    Als  dalier  in  Marburg  dieselben 


1  l>er  Un?erbrenn!!che,  orfer  wie  macht  et  Uctt  Rogfr,  ■«1 
da«  Feuer  gesichert  so  ttyn  u.  ■»  w.    Bremen  1807.  8. 
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Hoke  von  einer  Frau  angekündigt  wurden ,  ersuchte  ich  einen 
Booer  Schüler,   wo  möglich  die  Beschaffenheit  dieses  söge* 
Bauten  Waschwassers  ausfindig  zu  machen.     Wirklich  wurde 
^'r  Topf  mit   dem   Reste   derselben   so    schnell  bei  Seite 
l^ttchafft,  dafs  es  ihm  nur  durch  grofse  Gewandtheit  gelang, 
mit  einem  Finger  hineinzutauchen ;    die  Flüssigkeit  war  kein 
ftbes  Waiser,   sondern  eine  säuerlich  zusammenziehende  Auf— 
SiMKHTixi  legt  gröfseres  Gewicht,    als  mir  zulas— 
scheint,  auf  eine  durch  Gewohnheit  entstandene  Unem— 
chkeit  der  Haut,   wofür  er  den  Beweis  vorzüglich  aus 
ttn  Schlüsse  der  Vorstellungen  hinzugefügten  Kunststücke 
t,  dafs  RooEH  die  Haut  des  Oberarmes  mit  einer  star— 
Stecknadel  durchstach  (S ,  M)  und  an  dem  obern  Theile 
Stecknadel  seine  Uhr  aufliing  (M)  ,  wobei  die  Haut  dem 
lecken  einen    bedeutenden   Widerstand  entgegensetzte, 
dicker  und  erhärteter  als  gewöhnlich  zu  seyn  schien* 
BltiTixi  suchte  durch  eigene  Versuche  die  geeignetsten  Prä— 
■ratiTmittel  aufzufuiden.    Sauren  und  einige  saure  Salze  zeig-» 
M  lieh  unwirksam  ,   jedoch  machten  wiederholte  Waschungen 
ML  verdünnter  Schwefelsäure  seine  Haut   so  unempfindlich, 
™  sie  die  Hitze  eines  rothijlühenden  Eisens  ertragen  konnte, 
^ächit  versuchte  er  eine  Alaunsolution  in  Wasser,    die  er 
Jwge  kochen  liefs,  bis  sie  schwammig  wurde,  und  fand  auch 
lebr  wirksam ;    inzwischen  stieg  ihre  schützende  Kraft 
d,wenn  er  die  präparirten  Stellen  wiederholt  mit  Seife 
•ösch  und  abtrocknete,    so  dafs  er  dann  die  Berührung  mit 
^  glühenden  Eisen  ohne  Schmerz  und  selbst,  ohne  die  Haare 
berührten  Stellen  zu  verbrennen,    ertragen  konnte.  Vor— 
h  hielt  Ss\iE?7Tiiii  den  Schleim  auf  RoGKa's  Zunge  für 
solchen  schützenden  Ueberzug,    den  er  am  besten  nach-r 
te,  wenn  er  die  Zunge  mit  verdünnter  Schwefelsäure  prä-^ 
,  dann  wiederholt  mit  Zucker  bestreuete  und  mit  Seife 
Geulest  ist  nicht  geneigt,    diesen  von  allen  Beobachtern 
enommenen  Schleim  für  einen  solchen  Ueb.erzug  zu  halr- 
»  inch  ist  dieses  nicht  wahrscheinlich,  da  der  Künstler  viel 
I  ehe  er  die  Versuche  mit  der  Zunge  anstellte.  Semeh-t 
1*  giebt  später  eine  Mischung  von  0,5  S*.  Alaun  mit  4  Lt« 
efelsäure  und  2  ff.  Wasser  als  selur  wirksam  an.  Diese 
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imim  ick  tetttt  sehr  bewährt  gefunden  t  iodem  tie^  nicht  bloß 
dk  Haat  wm  tunh.  sehMittta  LeiKr  niMlit,  mdem  ibf  «i 
die  Geneigtheit  snr  Iftifcwunatloii  Wiitnuit»  Hat  nm  A  H 
aobaltend  wiederholt  mit  dieser  Flüssigkeit  gewaschen,  so  bai 
nam  direial  »it  einem  atark  rotbgluheo^en  Bhf  daiübcr  im» 
Utumf  daiitt  llMUa  wird  «it  nkkt  UUkt  umaHTH  und  idMt 
Stellen ,  welche  bräunlich  geworden  ,  gleichsam  verkohlt  li 
lataea  üob  nadüier  mit  den  Nägeln  abkiatseiii  ohne,  dats 
Blas»  «ntuditi  Htfohft  wakmdttiiilMk'W*  dük^ 
idieii  angewMidts  HäiiigkMt  fokh«  tijbt  «ina 
liehe  Mischung. 

280)         von  Arthur  TKEviLYAif  xufaUig  erhm 
Stande  ii»tnMMit|  ^aekkt  (Hcek§r),  iWitg^  (m^ 
bkck),  aiicfh  Tk^rmophm  geaaniit,  iai  ^er  der 
aten  physikalischen  Apparate.     Die  Eifiadiaig  fallt  in  deo 
bniar  1819}  in  8oaMK  183t  wuda  aa  kk  Edisborg 
Londott  bikaiiat^  m  dMtiRwii  M  arUdt  idi  dMth  4k 

des  Professors  G.vlbbaith  in  lidinburg  ein  Exemplar  ▼w» 
finder  selbst  zugesandt  uud  machte  im  Februar  1832  eineku/i 
Notit  danüiar  bakanafS  m  dkaalb«  Zait  ^  iaCNfte 
FAAaMir*,  dam  dia  Sadia  Munat  gewaidaa  war  ttrf 
eher  die  Versuche  wiederholte,  ausführlicher  darüber.  Ih* 
airument,  welches  ich  von  TAsvaLTAs  selbst  adbaltea 
iiiil8iaoh«Miat  «Mi  tunaidiiiick  adiiiey  Gaslalt  Tan  dtfi 
bakannt  gewoabiiap  dardi  im  MflRgd  das  Kii6pfea  m 
auch  ist  dasselbe  am  obem  Ende  schräg  abgeschnitten  und 
M  der  Stelle,   wo  der  sohviga  Schnitt  baginati  auf  den 
eines  holden  ttaieylindan  von  33  bis  S  Z»  Htfka  «ad 
Zoll  Düi^haiesser  so  gelegt,  dafs  das  Ende  des  Stieb  «rf 
Brete  ruht,  weiches,  den  Bleicyknder  trägt.    Die  später  bekn 
^ewordaaaa  fixamf^Uea  haben  im  Wetentlkiien  kigtnk^ 
ng^aadn  Auf  «in^m  TMiie  imlit  ein  Msam*  UeiafMa  ^^"^^ 
jpipedon  B  mit  der  obem  stark  gewölbten  Flache ,  geg««  ^  i 
lang,  2  bis  2,5  Z.  breit  uud  bis  an  die  Wölbung  abeo50  hod^ 

doah  liaan  die  Utfhe  «nek  etMa  beMishtliaifear  aejnt  ^ 
nui  beafasiAügt,  aian  WaingeiiAwii^  dnnmttr 


1  Poggandotra  Ana.  XXI?.  466.  ■ 
«   Bdinhargh  Jooro,  of  S«.  N.  S.  N.  XI.  p.  141.  Pogiwi*«* 
Ann.  a.  a.  0,  S.  "iGS.   Joimto.  oi  ihe  Rty>.  lu»e.  N.  il^.  p-  H^* 
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Der  Jösrnf  ta  legende  Wacklcr  besteht  ans  einem  4  bis  5  Z, 
Ittfen,  bis  1,75  Z.  breiten  und  0,4  Z.  dicken  Stücke  Ku- 
pfer*, obei^  ganz  flach  oder  besser  muldenförmig  bis  2  Lin. 
Tom  Rande  der  Länge  nach  ausgehöhlt,  unten  nach  beiden 
Seilen  liin  von  der  Mitte  aus  bis  zur  Tiefe  von  1  bis  1,5, 
Jdbst  1^  Linien  schräg  weggeschnitten,  so  dafs  in  der  IVlitte 
Länge  nach  eine  fast  2  Lin.  breite,  mit  einer  0,5  Lin.  brei- 
und  fast  ebenso  tiefen  Furche  versehene  ebene,  der  oberen 
Jaulende  Fläche  geblieben  ist.  In  dieses  Stück  A  wird 
er  oder  auch  mes:»ingner,  |,5  Lin.  dicker,  etwa  6 
Zoll  langer  Draht  eingeschraubt,  eingesteckt  oder  genau  mit 
^  MetalJmasse  verbunden,  an  dessen  Ende  sich  eine  etwa 
^Z,  dicke  Kugel  befindet.  Wird  dieser  Wackler  so,  wie 
ii Figur  zeigt,  kalt  auf  den  Dleiklotz  gelegt,  so  dafs  er  auf 
^  »dimalen  unteren  Fläche  ruht,  und  an  einer  Seite  nieder^ 
(•^wckl,  so  schwankt  er  etliche  Male  hin  und  her,  bis  er  bald 
zur  Rnhe  kommt ,  ist  er  aber  vor  defti  Hinlegen  über 
Meingeistlampe  stärker,  als  zum  Siedepuncte  des  Wa»^ 
,  erhitzt  oder  giebt  man  ihm  im  Liegen  diese  Temperatur, 
^den  diese  Schwankungen  anhaltend  statt  und  sind  mit 
Qtch  dem  Hitzegrade  höheren  oder  tieferen«  Tönen  ver- 
1  welches  durch  Erhalten  dieser,  wenn  gleich  etwas 
den  Temperatur  leicht  Stunden  lang  ohne  Unterbrechung 
Man  kann  den  Wackler  auch  auf  einen  4  bis  5  Z.  im 
esser  haltenden ,  2  Lin.  dicken  und  etliche  Zoll  hohen 
CO  Bleicylinder  legen,  so  dafs  etwa  seine  Mitte  auf  dem 
vmI  der  Stiel  auf  dem   andern   Rande   des  Cylindert 

38|)  Diese  ursprüngliche  Gestüt  des  Instrumentes  läfst  sich 
anf  mehrfach  verschiedene  Weise  modiücirt  darstellen, 
<lie  Wissenschaft  gewinnt  dadurch  nicht  und  man  wird 
daher  hiermit  begnügen ,   wenn   man  zugleich  dasjenigt 
ipcbichtigt,    Was  bei  den  Versuchen,    dieses  Phänomen  xa 
y^ui,  niÄt  unbeachtet  bleiben    darf  und  demniichst  er- 
'•Ööil  werden  soll.     Eine  interessante  und  praktische  Modi— 
ist  aber  folgende.     Ein  kupferner  King  von  etwa  3,5 


^  AUgevein  wird  Kapfer  angegeben,  nnd  dieset  Mrtall  ist  auch 
i^gneuten,  allein  dat  tod  TaKVBLiAK  erhalttB«  Exemplar  ist  in 
^  &täck  gegossenes  Metsiag* 
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Zoll  DurchmcsseTj  2,5  bis  3  Lin.  'Höh«  und  2  Lio.  DiA 
kantig  gearbeitet*,  wird  nach  gehöriger  Erhitzung  auf  ciw 
bleiernen  Klotz  horizontal  gelegt,  welcher  4  Zoll  lang,  liZd 
breit,  2  bis  2,25  Zoll  hoch  ist  und  dessen  verticaler  Duid 
schnitt  entweder  ganz  oder  auf  jeden  Fall  an  den  beiden  Sd 
Pig.len,  wo  der  Ring  aufliegt,  die  in  der  Zeichnung  ausgedifidl 
Gestalt  hat.  Ist  der  Ring  vorher  erhitzt  worden  oder  setzt  rnsnuti 
dem  Auflegen  desselben  auf  den  Bleiklotz  eine  brennende  Wdi^ 
geistlampe  abwechselnd  unter  die  eine  luid  die  andere 
gende  Seite,  so  wird  er  anfangen,  auf—  und  abwärts  lu  fli 
cilliren,  was  zwar  nicht  mit  einem  Tönen  verbunden  ist, 
deutlicher  aber  zeigen  sich  die  sehr  bedeutenden  Schwingurj.^ 
denen  ähnlich,  die  das  .eigentliche  Instrument  macht  und  6ai 
gleichmäfsige  Folge  in  gleichen  Zeiten  die  Ursache  des  Tömi 
ist.  Auch  diese  letzteren  lassen  sich  vergröfsert  sichtUr  M 
stellen,  wenn  man  quer  über  das  Instrument  einen 
24  Zoll  langen  Grashalm  legt,  ja  selbst  mit  einer  dünnen  GW 
röhre  ist  mir  dieses  oftmals  gelungen.  Endlich  gewahrt  H 
das  Tönen  selbst  dann ,  wenn  man  eine  geeignete  Knpferst 
erhitzt  und  auf  eine  bleierne  Unterlage  legt,  Trcviltai 
sogar  eine  10  oder  mehr  Zoll  lange,  in  der  Mitte  platt 
iff.  schlagene  Messingstange  mit  einer  Kugel  an  jedem  Ende* 
"•über  den  Wackler,  um  die  Vibrationen  vergröfsert  darzostJ 
und  hörte  das  Tönen  noch,  als  ein  solches  Instrument 
Z.  Länge,  2  Z.  Breite  und  |  Z.  Dicke  (ohne  den  Draht 
dem  Knopfe  gerechnet)  auf  Blei  liegend  mit  12  ff* 
war.  Nach  ihm  wird  der  Ton  höher  und  stärker,  wenn 
den  Wackler  in  der  Mitte  mit  einer  Metallspitze  drückt,  J| 
tensiver,  wenn  man  die  Unterlage  oder  nur  den  Tisch  i  vört 
das  Instrument  rnht,  mit  Metall  berührt.  Ueberhaupt  i>t  j 
interessant  zu  lesen,  wie  derselbe  zu  dieser  Entdeckung«»* 
lig  gelangte  und  mit  wie  vielen  Metallen  unter  mannigW^p 
Modificationcn  er  die  Erscheinung  weiter  verfolgte S 

hier  der  Kürze  halber  übergehe. 

^   i 


F 
6 


1  Mit  einem  Ringe,  aas  einem  rondeii  Sube  bettelieod,  iu^ 
keine  Versuche  angestellt,    «weifle  aber  nicht,    daf«  er 
oder  noch  beaiere  Oieotte  leiiten  würde.  .    •  * 

2  London  and  Bdinb.  Phi)*  Mag-  W.  XVH.  pi  S2L  N.  XXXIL 
85.   Edinburgh  Phil.  Tram.  T.  Xll« 
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283)  Die  Aufgabe  der  Physiker  war  zunächst,  die  Ursaclie 
r  Phänomene  aufzufinden ,  die  aufgestellten  Erklärunizen 
Wen  sich  aber  füglich  auf  drei  zunickbringen.  Die  erste 
gleich  anfangs  von  Faraday*  gegeben,  dem  der  Er- 
das Instrument  zeigte  und  welcher  die  Erscheinungen 
der  Wiederholung  bestätigt  fand.  Nach  iJim  berüiurt  der 
ibckler  das  Blei  in  zwei  Puncten ,  die  sich  durch  die  mitge^ 
Ite  Hitze  zu  zwei  Hügeln  erheben.  Neigt  sich  der  Wacklex 
g  zur  Seite*,  so  erkaltet  der  frei  gewordene  Bleipunct 
smkt  zusammen ,  der  Wackler  fällt  zurück,  der  andere 
itützcnde  Bleipunct  wird  frei,  sinkt  zugleich  und  so  fol— 
die  Oscillationen  regelmäfsig  auf  einander.  Aufserdem 
inil  Iiierbei  mit  die  Expansion  und  Contraction  des  Bleies  in 
^•Wootaler  Richtung,  vermöge  welcher  der  erhitzte  Stützpunct 
^  litis  gegen  den  jedesmal  erkalteten  bewegt.  Diese  "Wir— 
liP^.ist  indeli  sehr  unbedeutend  und  kann  bei  der  Bctrach«» 
taig  Ternachlässigt  werden.  Dieser  Erklärung  hat  man  einige 
Wfht  unwichtige  Argumente  entgegengesetzt.  Zuvörderst  ist 
w  Bedingung  eines  zufälligen  Anstofsens  keineswegs  erforder— 
Dnd  damit  fällt  der  Anfang  der  Bewegung,  also  auch  der 
d  ihrer  Fortdauer,  von  selbst  weg.  Zweitens  schien  es 
^lich,  dafs  bei  einem  in  der  Luft  liegenden  Bleicylinder 
berbei  vorausgesetzte  so  bedeutende  Vermehrung  und  Ver— 
*nuig  des  Volumens  durch  die  im  Ganzen  so  geringe 
ge  der  nütgetheilten  Wärme  entstehn  könnte,  als  die  Gröfse 
Oscillalionen  erfordern  dürfte.  Noch  weniger  schien  drit— 
dieses  in  so  kurzen  Zeitin tervallen  möglich,  denn  es  er— 
!«n  der  Vibrationen  ÖOO  bis  sogar  800  in  einer  Zeitsecunde« 
fh  viertens  müfste  dann  die  Erscheinung  auch  bei  glei— 

^  Edinb.  Joarn.  of  Sc.  N.  S,  N.  XF.  p.  141.    Journ.  of  the  Roy. 

H.  JV.  p.  119.    Poggcndorfi'«  Ann.  XXIV.  470.     Leslie  aufierto 

^  AllgeoieiDen  ,  die  Ausdehnung  des  kiilteren  Mctalles  durch  ditf 

dei  heiffteo  «ey  die  Ursache  des  Phänomens. 

Ks  iit  zwar  richtig,    dafs  der  Wackler  za  tibriren  beginnt, 

nj4n        lustüfit,    auch  erfolgte  dieses,    wenn  er  bereits  zur 

gekommeD  ist,    aufs  Neoe ,    allein  die  Oscillationen  beginnen 

Damentlich  beim  Ringe,  ohne  irgend  einen  äufsern  Impuls,  so« 

^  ^ie  Hitze  dorch  eine  untergestellte  Weingcisttampe  den  gehori- 

i    Gnd  erreicht  hat;   ohne  Erhitzung  oscillirt  der  Ring  nie  toü 

"^W,  nnd  nach  dem  Anstofsen  kommt  er  lehr  bald  wieder  £ur 
liibe. 


* 


.  .j  ,^L.  l  y  Google 


fha»  MrtrfUcp  statt  firnkn  und.  Mk  h§i  im  m  btiten  Wü 
IfliliBiidM  am  mtSUlwninm  «cSgeDt  i«ki  «Mb  mit  mkar  4 

Unterschiede  dkr  Temperaturen  beider  direct  pro{iorti(8ttl  M 
wovon  gerade  das  Gi^entheii  atati  £iidH» 

MS)  BiiM  invidte  Brkllfraisg  bat  vmebftetee  Aahiii 

gefunden  und  ist  vorzugsweise  durch Bra^ndes^  inSchwtiflwa 
meo  worden.  Wenn  Metalle  erwärmt  werden  oder  nack  tm 
«enar  HitM  ariudten,  !•  ^beilt  aioii  dk  Wime  io  ii 
wegen  unglekhar  Baackaffeididt  Hirar  Thdle  iiiclit  foiBwM 

glcicfiniftiäig ,  Und  dieses  bewirkt  das  allgemein  bekannte  Kl 
ckeii  I  was  man  namentiicli  ao  oft  am  Ofentiiüreo ,  Ofemöhi 
iiwitMa  OfenttoniMfai  n.  s.  w«  wakmimat»  Aabdiihi] 
MhainmigAi  kovmeii  ia  Menge  vor,  ja  et  gehSfiMli« 
das  oft  wahrgenommene  Ert^fnen  erkaltender  MetaUmassen, ' 
namentlich  Gilbiat^  bei  Galegenheit  eines  auffallenden  B 
Spiels  baiai  8ilb«r  arditert  hat.  Kaluvii  dies»  eifiBdB''tbl 
Knaekeü  erscheiAenden  OerKnselie  in  Idiilln^idMr  Mengt  i 
In  gleichen  Zeitintervallen  wieder,  so  muTs  hieraus  ein  1 
entstahüi  wie  snerst  LafIiACB  bemerkt  zu  haben  taheiot,  Di 
Hypodieaa  hat  allatdingB  groban  Scbeia  lor  üA,  iMi  4 
Contractionen  finden  bloft  im  Innern  der  Körper  statt  und  IW 
ihrer  Natur  nach  nicht  ^glich  so  zahlreich  und  gleichmfil 
afolgapi  ab  s«r  Bneugnnl  cinea  so  vegd^iilliigcn  Tasül 
fcrdwlleh  wttre ;  auf  jeden  FaM  «bar  wihfie  es  minitfgliclki  M 
auj»  die  aichtbareu  O^ciUationen  der  vibrirenden  Maüan  M 
leiten.  I 

284)  Jambs  Fobbbs*  wir  dier  Erste,  welcher  nirtk^ 

Erfinder  das  Phänomen  nebst  seinen  verschiedenen  UoMi 
tionen  ausführlich  untersuchte ;  es  wird  aber  genügen ,  nur 
Hauptsachen  der  von  ihm  erhaltenen  Resultate  nitsBlM| 
Zuerst  widerlegt  er  auf  dhrecte  Weise  die  ohnehin  niAt  ^ 
fibele  Hypothese  TitfcVBLTAB^s,  dai^  der  Ton  durch  ein«« j 
der  Furche  des  WacUeis  sich  bew^^den  Loftstrcn 
und  tritt  der  Ansicht  Fabaoat'b  bei,  weldier  6m  TM 
den  St^^Tsen  des  Apparaten  aul  die  Unterlage  ableitet, 


l  V«le»Mfee  fibar  die  Nsladelir«.  Tb.  m.  & 

t  Dettatt  Aonalea«  TK  XXII.  8.  BtS,  j 

8  toad.  and  Edinb.  Phil.  hlug.  N«  XIX«  ^  16.  JS.  XXI*  p«  * 

Ediiib.  ^tew  Filii«  Jouriu  XXXI«  ISS« 
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er  auch  bei  den  zu  langsamen  der  Ringe  fehlt.      Die  Furche 
dient  vielmehr  dazu,    die  Berührungsfläche  z\Wschen  Kupfer 
und  Blei  kleiner  zu  machen  i^nd  dadurch  die  Schnelligkeit  der 
radonen  zu  befördern,  wozu  dann  zugleich  die  angegebene, 
.  a  FoÄBis  hinzugefügte  Aushöhlung  der  oberen  Seite  mit- 
wirkt, indem  sie  den  überwiegenden  Einflufs   des  Schwer- 
'»"nctcs  in  der  Mitte  zu  beseitigen  und  die  Oscillalionen  nach 
len  Seiten  zu  erleichtern  dient.     In  der  Mitte  dieser  aus^^e- 
alen  flache  befindet  sich  dann  ferner  eine  Vertiefung  zur 
^»hme  eines  Tropfens  Quecksilber,    an  welchem  piao  die 
ionen  'sehen  und  mittelst  dessen  man  die  angenommene 
le  annähernd  messen  kann.     Die  Zald  der  Schwingungen 
|(6\7öhnlichen  Apparates,    aus  der  Höhe  des  Tones  be- 
Itieg  bis  430  und  ging  dann  bis  zu  20  herab ,  bei 
noch  ein  Ton  hörbar  zum  Vorschein  kam,    unter  gün- 
Umstanden  stieg  sie  aber  bis  700,  ja  800  und  noch  hö- 

Die  Oscillationen ,    welche  das  Tönen  erzeugen,  sind 

*•  •*  * 

j£eDi  dieselben,    welche  man  wahrnimmt,   wenn  das  nicht 
Metall  angestofsen  wird  und  nach  blofs  mechanischen 
•tn  von  einer  Seite  zur  andern  fällt;    diese  letzteren  aber 
nach  eben  diesen  Gesetzen  (derPendelschwingungenJ  vom 
an  gerechnet  allmälig  ab,  statt  dafs  die  tönenden  fort- 
I  an  Zahl  sogar  zunehmen  und  verschiedentlich  wech— 
wovon  die  Ursache  blofs  in  dem  Einflüsse  der  Wärme 

roÄBEs  fand  als  allgemeines  Gesetz,    dafs  die  Vibrationen 
bei  metallischen  Substanzen  eiintreten  und  niemals  zwi— 
2^ei  gleichen  Metallen ,  dafs  ferner  das  eine  Metall  heifsi 
wdcre  kalt  seyn  miifs.    Indem  aber  das  eine  als  Unterlage, 
ifcre  als  vibrirend  dient,  so  entstehn  hieraus  eine  Ment^e 
itioncn,  wobei  es  sich  bald  ergiebt,    dafs  für  das  Ge— 
des  V^ersuches  zwar  jederzeit  das  nämliche  Metall  der 
combinirten  das  heifse  und  das  andere  das  kalte  seyn 
Ganzen  aber  ist  es  schwer,  die  Metalle  in  Beziehung 
Rolle,  die  sie  hierbei  am  geeignetsten  einnehmen,  ge— 
w  classificiren;     Als  Unterlage  eignet  sich  am  besten 
»  doch  osciUirt  auch  dieses  unter  oder  auf  anderen  Metal- 
1  Wenn  es  selbst  von  mittlerer  Temperatur  ist,  die  letzteren 
^  etwas  über  die   SiedeJiitze   des  Wassers    erwärmt  sind. 
^l«i  oscilliren  die  Metalle  abnehmend  in  folgender  Ordnung  t 
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Silb^t,  Kupfer,  GoM,  Zink,  Messing,  Platin,  Eisen,  Zii 
t  AR  AD  AT  deutete  schon  auf  eine  Reihenfolge  zwischen  diel 
Metallen  in  der  Weise  hin,  dafs  nach  Art  der  elektropoäti 
und  elektrönegativen  jifedfeS  höher  stehende  crhitit  mit  f 
unter  ihm  stehenden,    und  zwar  der  Weite  des  Abstan 
einem  gewissen  Verhältnisse  proportional,   tönen  wurde, 
denn  auch  Forbes  unter  gewissen  Modificationen  bestätigt fi 
Auf  kaltem  Zinn  vibrirten  Silber,    Kupfer,   Gold  tind 
auf  kaltem  Eisen  Silber,   auf  kaltem  Zink  kein  anderes 
kih  Silber.     Mit  Antimon  und  Wistnuth  vibrirt  keui 
hur  einmal  fand  dieses  hei  sehr  heifsem  Messing  anf 
Antimon  statt,    doch  wOl  TakVELTAs*  Vibrationendes 
heifsen  Kupfers  und  Messings   auf   einem  kalten  Ringe 
Wisftiuth  wahrgenommen  haben«     Weil  schon  FaradaJ 
diesen  Erscheinungen  auf  einen  Einllufs   der  wännci 
Kraft  der  Metalle  hingedeutet  hatte,    so  untersuchte 
mittelst  FoüRiER^S  Contactthermometer  (§.  299)  dies^  bei 
'ichiedeneii  Metallen  ^    und  getätigte   zu  dem  wichtig« 
sultate,    Jafs  die  Vibratiorien  mit  einer  Intensität  zn 
schein  kommen ,  welche  (innerhalb  gewisser  Grenzeii)  d 
terschiede  der   wärmeleitenden  Kraft   beider  Metalle  |  J 
tional  ist,  wobei  dann  das  am  sohlechtesten  leitende  tao 
Hig  das  kalte  seyn  mufs.      Zur  genaueren  Kenntnifs  des 
Ecri  verdient   noch  bemerkt  zU  werden  ^    dafs  Forbis  e) 
pig.  Wackler  aus  Blei  verfertigen  liefs  ^    in  diesen  an  der  untj 
Seite  Sowohl  ein  zussmmenhätigendes  Stück  KupfOT  i,  ^ 
tfSvel  geti'enrtte  b  und  o  einsenkte,   und  nach  Erhit^rmH 
Gan^^en  diese  abwechselnd  auf  die  Kante  eines  neei^netcn  B 
Uoties  oder  Ringes  legte.     In  beiden  Fällen  kommen  die 
hrationen  gleichmh'fsig  zum  Vorschein  und  es  wirkt  daher 
der  BeriihrüngspunCt  fiir  sich,  so  dafs  es  des  Zusammenlw^ 
eiher  gleich mäf »igen  Masse  nicht  bedarf.     Eine  \'enmDdcr| 
der  in  Berührung  kotamenden  Flächen  hat  auf  den  Ton  E 
fltlfs ,  und  es  dient  hierzu  nicht 
liegenden  Wackler,  sondern 
theil  in  die  Unterlage  eingeschh 

Ijvorauf  der  Ring  osciUirt.  Sind  in  dieser  Beziehung  nifi»* 
Bedingungen  vereint,  welche  die  Schnelligkeit  der  Vibraüoi 


n  Flächen  hat  auf  den  Ton  E 
licht  blofs  die  Furche  iü  demj 
eine  solche  wird  addi  ^"'^^U 
schnitten ,    ti  B.  in  den  BleiW 


1    L<Hidon  tttd  Kdinb.  PHiJ.  Mag.  N.  XXXII.  p.  8& 


I 


ytörrerr!,  so  wird  der  'l'oil  "^as  auch  JETJweHen  ct^^ 

M-ode  der  Erschein  äug  von  s^bsl  eintritt  aiui  danm  m. 
1^  mt^  ifb  das  .Ajnpltitadfli  der  ßA^inf^^ff^gflp 
wctdoi«  Ycmidinmg  der  Adhftriott» 
Sciub  j  Amalgam ,  OeL,  ein  Ueberxug  Ton  Oxyd  v.  i*.  a-oü- 
^  Oscilktioii«!!  giiiiziich  faindrm.  Eine  ^ea^p^spiw- 
flHbB4(  Iml  i^f*  fcf  nfj  Ifiifttt^k**  Ittdallc  ist  imalälflliciie 

9  allein  die  lei<^t  sicii  darbietende  Falgcning 
tedrtre  Geiingen  des  Versuches  und  die  Menge  der  Vibniio- 


tä:*^\  Mit  Kupfer  mi  Bks  ^erüli  der  T»- 
ftch  ^  leichteiltu,  uad  es  genügt  daü^  iO^cn  eli:  T':z.p^r^ 
ti^^mchied  von  C.  £i«ea  auf  Bki  vizd  treuer,  vc&a  <Ik 
fl^  det  fiüeni^  Wfit  ,^bc)t  den  Siwiiyinft  do  WaMn  U»- 
pjelit,  ja  die  Tibiedoneii  liOr«  nietzt  gaaz  mL  Im  AB- 
!Bnfinea  lüf^kt  sich  hieriiber  kein  G  csctz  dnfsteO-fis  '■od  e^ 
*L>fcA  in  dieser  Beziehung  ür  di^^^figirlaf  üfrdir 

Verhältniu^  ohzumllen«  ^ 
tB5)  Rücksiohtlioh  der  Erklarueg  dieser  FiodLsrnrnm. 
^iiks  2Luerst  die  Unhaitbarkeit  der  durch  F^jkA&^i 

*£^(fpotke»e  «us  dem, Gründe, ^  weil 
^  «nf  einander  foiL;Lndcn  Oicallaliwieo  aidit 
lej,    aufserciem  aber   die  angeiic  rr.  r;,„r.t   ^V  i.'iii 
Ast  aaihebe ,  insofern  ds^  Metali  seine  Aiudehang  bot 

tAnfaafamr  diK  W^änne  Ton  den  ■  »—^^  'wvkkn 

hv^ebe^so  vi^  irertierHi  ona  eidi  diiicr  nebe  «i^e 
kadie  Gröfse  zusammenziehn  mül^te.    Nachdem  er  sich  deflu> 
^G&^  ^B8ch  geaaue  Würdigung   der  Thittaechen  genügend 
Igt  hette^   4^  ü^pfU  kfiq^  ^b^Kpod^uaiam 
bey ,    sah  er^  sildi  gentfdiigt,  «das  Phänomen  tdols  auf 
ung  der  Wi^me  zurückzubringen,  «wonf^h  das  Gan^^e 
den  Sals  ^«liick^oaMi;^:  imim^  U^^q^jUr  M^är^ 

märme/eüenäe  Kraft  hat  ^  findet  RepuUiom  statt,     f  )jc»g 
J^ptil^jc^  Jicigt  sich  biqis  bei  ^(^rpem,  dmn.  WäimeicitungSy 
^i^iglßhlio  gvois  ist»  als  dieses  bei  gewissen  Metallen  ge- 
iirird;         Ri^MlIiioii  wird  in  Terschwiiidenden  Zei^ 
.4co   erxi'gt,    uiid  iJii€  Staikt  ist  dem  Untcrscliled»! 
des  Leitungsvermögens j  ^  als  auch  in  gewissem  Malte 

beider  Mstalle  ptopoxlioiial  .«nd  imiis  -mantgswsi*« 

Kk  2 
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d«m  «uHnMn,  wmak  4U  Wiiimf  «vi  «Ihm  hmm  läm 

lünen  sclxiediteren  übergebt» 

FoBBt«  weift  'd«iiii  taAf  d«b  «ad&  «ndm  PbaooBj 

txistiren,  die  teuf  wsit 

er  «ich  vorzüglich    auf    die   Versuche  von  FRESBfEL*  o 
Saiobt^  besidiU     AUeiii  «bgerechneti   dals  der  erste  4 
VmtEche  ofl[^b«r  «me  «ndere  Deutüng  erfordert^  die 
;iber  nücli  problematisch  sind,  würde  eine  blofse  RefndtttBf 
stetig  wirkend,  zur  Erklärung  hier  nicht  ausreichen.  Die 
xSliniiig  beider  MetiUe  ist  nicht  innig,  dennodi  aber  ulrd 
Wftrme  leidiier  iron  dem  kdtenn ,  warn  «ndk  schhcte 

tenden  Metalle  aufgenommen,   als  von   der  zwischenlieg 
Luft,  eine  Stagnation  derselben  zwischen  beiden  Metallen; 
dadurch  eneugt«  Repdeion  ist  iüttr  naöh  dieser  Ansidit. 
vohT  denkbar,  xm  mn&ten  Tielmehr  ttne  Anziefaiifl| 
Metalle  anneiunen.     Genauer  scheint  mir  daher  die  Erk! 
«ttf  folgenden  Prindpien  bu  beruhm     Beide  Met^  b« 
einander  genau  und  um  so  -  inniger,  ^gen  der  statt 
Stöfse  gegen  einander.     Im  Momente  der  Berührung  ge^t 
W arme  aus  dem  heifseren  in  das  kältere  iiber,  sie  hat  ve 
stirkeier  Leitungsfiihigkeit  des  ersteren  eine  gröCseie 
«gkeit,  ,1.  ri.  ü.  l^t^  «riult«  ^n,^iAä 
Berührung  der  Obirflache  des  letzteren  verzögert,   und  2 
lomit  eine  Kepulsion  gegen  das  erste re.    Dafs  aber  di«  W 
•eine  fiir  diese  Wiifkung  genügiende^^ubfon  fnf^ 
kaHn  nicht  sweif<fellHift  seyn ,  da  Ae'AtUAMmong  dtflA 
alle  Bande  der  Cohtision  überwindet,   und  die  Vors tellüD 
daher  nichts  an  sich  Widerstreitende«,    dab  der  W 
«welcher  swei  Mokcöle  des  nibdStiKen  Ktfrpeis '  tdd 
entfernt,  üueh  Sn  derii  Augenblick ,  ^^tt  aus  einMi  gw 
tenden  Körper  in  einen  sclilecht  leitenden  übergeht,  die 
berührenden  Moieciäe  beider  von  'einander  bu  §atSiexa^,. 
Venningen  liabe.  '*'Ili«wiiehen  'Uit  tteu^i€9i^*SKBBBCB^i^ 

tcressante  Problem  einer  ebenso  ausführlichen  als  gnSöM 
Untersuchung  unterwoiien.   Zuerst  werden  von  ihm  die  m 


1    Aon.  de  Chim.  et  Phyi.  T.  XIX.  p,  57  107, 

f    Bulletin  de«  Scieucef  malht^m.  T.  IX. 

S    Vfr^l.  Art.  Tempcrfftnr.  Bd.  IX.      SIT,  Ania^  5i 
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.  iiüch  durch  Tbiveltas  und  Forbcs  aufgefundenen  Thal- 
wditn  übersichtlich  zusammengestellt  und  diejenigen  Puncta 
knusffchoben,  worin  beide  von  einander  abweichen ,  wobei 
llfeh  im  Allgemeinen ,  wenn  man  die  neuen  Versuche  hinzu- 
fenmt,  die  Skibeck  selbst  angestellt  hat,  herausstellt,  dafs  die 
Gesetze,  welche  Fordes  aufgefunden  zu  haben  behauptet,  awar 
iann  als  richtig  gelten  können,  wenn  von  einem  leichteren 
"'Tvortretcn  des  Phänomens  die  Rede  ist,  handelt  es  sich  aber 
aa  die  Fra^Tc ,  ob  überhaupt  Oscillationen ,  wenn  auch  durch 
itWM  künstlichere  Vorrichtungen  und  minder  sioher,  w  erhalten 
,  10  erscheinen  jene  Gesetze  als  zu  enge.  Namentlich  tra- 
die  Oscillationen  dann  auoh  in  mehreren  Fällen  ein ,  wa 
er  nicht  erhalten  wurden,  wenn  der  Wackler  auf  zwei 
gfelegt  wird,  die  entweder  einem  gemeinschaftlichei^ 
Metallstücke  angehören,  oder  für  sich  neben  einand£B 
em  Abstände  durch  Einklemmen  in  einen  Schraubstock 
Iten  werden.  Eine  wesentliche  Modification  des  Appa- 
bestand  aber  darin,  dafs  Seebeck  den  horizontal  liegenden 
mit  einer  an  ihm  befestigten,  vertical  herabhängenden, 
IIS  drei  Fufs  langen  höUernen  Stange  versah«  die  er  noch 
irlrein  unten  mit  Gewichten  belegte,  wodurch  also  die 
^wingungen  langsamer  werden  und  die  GriJfse  der  Wärme- 
inng,  welche  diese  Schwingungen  erzeugt,  sich  messen 
Ebe  unten  angebrachte  Scale  verstattet  die  Amplituden 
kr  Schwingungsbogen  zu  messen  und  zeigt  deren  Fortdauer 
kr  Abnahme.  Lag  z.  B.  der  heifse  Wackler  von  Kupfer  auf 
mm  iUei,  so  dauerten  die  Schwingungen  ohne  Unterbre- 
Sg  fort,  war  aber  das  Blei  heifs  und  das  Kupfer  kalt,  so 
^ei  fast  dreimal  schneller  zur  Ruhe,  als  wenn  beide  kalt 
tn^    Als  wichtige  Thatsache  wurde  zuerst  aufgefunden, 

tach  Kupfer  auf  Kupfer  in  Schwingungen  erhalten  wird, 
I  die  Unterlage  aus  zwei  Spitzen  besteht,   weü  dadurch, 
^  SiEBECK   meint,    die  lineare   Ausdehnung    der  dünnen 
i^n  vermehrt  wird.      Ebenso  kann  man  die  Ordnung  der 
amkehrcn  und  dasjenige  Metall,   was  im  «inen  Vct- 


» 

i  Man  muri  hierbei  vorauiMtzen ,   daft  da«  helTs«  Blei  die  Uiv- 
bildete,  denn  •on.t  »tinde  dieie  TKettache  S.  17  im  Wider- 
^rtcheait  der  S.  »  behaopteten,  dtfs  heifsei  Blei  a«f  kaltem  Ka- 
tibrirt  habe.  ' 
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suohe  die  Unterlage  bildet,  im  anderA  als  Wackler  aswen 
indem  sogar  heifses  Blei  auf  zwei  Kupferdräliten  und  auf 
scn  zu  oscilliren  fortfuhr.      Hierauf  wird  die  Behauptung 
gründet,  da&s  jedes  heifse  Metall  auf  jedem  kalten  zu  schwiAj 
gen  vermöge«    Am  meisten  Beachtung  verdient ,  dafs  Su 
die  Höhen  *u  messen  vermochte,    durch  welche  die  » 
Spitzen  befindlichen  Stellen  des  Wacklers  herabhelen,  b 
'die  unterstützenden  Spitzen  erreichten,  und  diese  den 
Ausdehnungen  der  unterstützenden  Drähte  und  ihrem  W" 
leitungsvermögen  angemessen  fand,   wie  eine  hierüber  a 
stellte  Berechnung  ergab.    Hiernach  fand  er  die  Hebung^ 
die  periodische  Ausdehnung  und  Zusammenziehung,  wel 
Drähte  in  ihrer  Längenrichtung  durch  die  wiederholte 
ning  mit  dem  hcifsen  Wackler  und  die  darauf  folgend« 
kühlung  erleiden,  abhängig    ])  vom  Ausdelinungscoeffici 
2)  von  der  Dicke  der  Drähte;    3)  von  der  Länge  und  f 
der  Wärmeleitung  und  Wärmecapacität  derselben.  Alles 
spricht  sehr  entscheidend  für  die  durch  Far.vdat  auf 
Hypothese,  und  diese  dürfte  daher  so  lange  als  gültig  be 
tet  werden,  bis  sie  durch  eine  gleich  gründliche  Untersn 
widerlegt  und  die  ihr  entgegenstehende  von  Für n es  a' 
Thatsachen  angemessener  dargestellt  worden  seyn  wird.  1 
wird  scliwer  vorstellbar  bleiben,  wie  den  berührten  Stellen* 
kurzer  Zeit,   die  nach  Seebbc k.  selbst  in  Gemäfsheit  der 
der  Oscillationen  in  manchen  Fällen  nickt  mehr  als  O.OOf 
beträgt ,  eine  zur  gehörigen  Ausdehnung  erfordcrliclie  Te 
turerhöhung,    die  zu  37^,5  angegeben  wird,  mitge 
von  ihnen  bis  zum  Verschwinden  wieder  ab^aieitet  und 
gestrahlt  werden  kann.    Merkwürdig  bleibt  aufserdem, 
Wackler  nach  der  ersten  Gestalt  und  der  oben  erwähnte 
auf  Blei  ruliig  liegend  ersterer  durch  eine,  letzterer  d 
untergestellte  Weingeistlampen  von  selbst  zu  oscilliren 
gen,    was  durch  genaue  A'ersuche  mit  Entfernung  a 
kleinsten  Erschütterung  oonstatirt  werden  müfste,  so  vni 
lieh  der  Umstand,   daTs  der  Ton  so  oft  bald  zu  einem 
tend  höheren,    bald  tieferen  überspringt,  was  aus  Fuul 
Hyjpothese  nicht  |ieryor^c^t. 

.-»-»MVf  p-f  's.'f^iut^'^ 


3)  Fortpflansang  itt  WSrme      den  Tersohie- 
denen  Körpern;  WäTmeleitun^« 

^  jmi  Amuimm  der  Wimtf ,  oluift  ^l^iiUm  ROblBiioto 

if  (iasjenige,  was  dabei  in  den  andern,  mit  im  Conllicte  bo— 
MMibcheD,  IwürperQ  voigekl;  wir  woaMil  jetatt  aber  diejenige« 
l|Hhim|^BD  iBiüftii»  üß  wih  fboBi  aelgi&f  ^mihi  die  Mfäive 
wtm  lAfrpm  ungleich  yeiEliieill  woedes  iet  «ad  dbeelkei»  in 
f^^en  lüchiungen  durcbstrilint ,  um  sich  ins  Gleichgewicht 
'^^  sitai.  Pebei  bleÜD«  des  Veshelt«»  dttiem^e«  Ktfifeiv  '«^U 
p  ^mktMg  Wime  im  tn  mimmdmim  Eiifiii  «»• 

fitn  oder  sie  von  ihnen  aufnehmen,  zunächst  TinbefäelLsicibH 
^'t.  statt  dals  dieses  im  pechstfolgeiidsn  Abschoitte  vorzugsm 


^(^  in  Betteehtmig  bettmt    gelew  eft  eiek  bei  «Upi 
Mm  um      Veibwiieiig  dar*  Wdiiiie  kenMt, 

•twar  nicht  scharf  gesondert  werden ,  auch  püegt  man  sie 
M  im  allgemeinen  Namen  der  Wann^ieitung  zu^arxuiien— 
%MI|  itttwisehM  dürfte  dm  falgwiiie  BiiMMvif  V^m 
l^lldH  Ganzen  ed^dMenit 

^tenpfUftSttn^  der  Wäxoie  doi^  Pliitfi^ 

f*"  iLOiten« 
586)  Nach  der  alteren  Ansicht  stxom»  die  ^ 
;le[&cBt«i{euer,   wie  unter  Al>d|8|^  Pps^fiAT^         miX,  seiner 

fieMMPAiit  hiemhef  «n^ffMltf  Wf^^M^ 
iliwilitiisiieiiiii  im  Körper,  und  cp  miiJjte  biemiab  eolum 

h  idbst  die  Leichtigli^eit  dieser  Strön^u^g  der  Gröfsc  dieser 
'^isehenr^mi^  llij^t  gKq^tionai  seyn,    ,^jy6%f^  gf^pilU  1^4^ 

Erf4irung  hiermit  im  WidevspiiuGhe^  Elie 
M  lW6u(;tiimgea  b^m^  ge^eigl»  jd^^  sicU  l^ifxiiber  leidet 
dlgoMbee  Geeet^  aufstellen  lälst  und  mehrfachfi  Bedin^ 

E"^»  eanendic^  ^mt^  «e  ipmOiM^i»  Wäipe^piM^äl  der 
/'dabeijiri  Betrachtung  konuiven,  ^scephalb  Thet8f|Ch<|B 
-i  dem  Wege  der  Erfahrung  anszumitüln  ifindu    Bei  den 
'"Hauten  liegt  mi  Meutendee  jHifMjMife  fbee^  m  ^  leioh- 
^Beveglichl^eit  derselben  ,  und  es  k^n  me  xeine'iafd 

Ädiugte  Forlleitung  der  Wäiiöe  bei  in  def  ßijA^  wie 
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bei  fesfcn  £U(^>om|  gar  rmtU  #taU  iodtfii  indem  di^es^t 
ihm  Theile  i  ^eloh*  Wünnf  «o^iooiiiiiiiii  hihen,  i&M 
ihitts  geringeren  spedfischeii  Gefwiohtet  airfst«igeii  nai  m 
selbe  aa(  diese  Weise  schneller,  als  durch  b)ori»e  Leitimg, 
einem  Orte  mam  sndtnii  im  AilgmeüiEn  in  die  Höhe  fahg 
Btnioksiofatigea  'wir  sneitl  die  srnpamtih^hn  JFtiitvgim^ß^ 
werden  liimns  eine  Menge  bekannter  Erscheinungen 
Im  Ganzen  sind  sie  sehr  sohiechte  Warmelcitex,  wm  vonQ| 
li«h  HffvvORD^  dtfgetbiR  hkt%  iadifii  kenne  <  ick  hsUMM 
die,  wlcke  diaeet  mär  AasmlttiliBig  der  WänneCoft|M4i 
gesf^tzc,  mit  Ausschlafs  des  Einflusses  ihrer  Beweghchkeit,  » 
ge&teiit  worden  wäxen,  alle  beziehn  sich  vielmehr  auf  ihrDord 
leitnngspermdgeta,  wb  ührigeae  kienmt  in  Mächst«  ¥iij>ip^ 


elekt.     Wild  der  EMM  Ilm  Beiv^gUakk^t^rfaMM 

sdilossen,   so  ist  d*is   liicrher  Gehörige  theils  oben  bei  i 
fitniilung  erdrievt ,  theiis  riicksichtlich  der  Bewegung 
äoL'  Imßätimmg^  abgtknuMt  wonkn« 

287)  Die  iropßaM$k  FUmigUHn^  nemendfiok 
•er,  gslte|i  für  giUe  Wärmeleiter,   weil  sie  erlütstea  Kö 
ungleich  schneller ,  eis  die  Loitarlea,  ifane  WitiM 
und  die  mit  ihnen  in  Beriikning  gebmekten  Kllfper, 
in  Folge  ihrer  i^rofsen  Wärmecapacität,   sohneil  crktHÄ 
chen.     Alierdings  hndet  hierbei  auch  eine  fortpildn^i" 
Winne  duwk  die  Messe  der  Flüssigkeiten  statt;  weil  «bei 
iliKohst  nur  die  AkiniUaiij^  der  sie  UeiifliieiiAsn 

trachtung  kommt,    so    ist  ifas  dahin  Geh^5r5ge  bereiü 
Strahlung  (§.  erörtert  worden,    Beschränken  w  anJ 

gegek  adssehlief^Hch  auf  dl»  YortgMirtfci«gsWMll|g|Wt 
dnrdk  das  VerhMltnifs  der  Seit,  hinnen  weleher  die 
wisse  Räume  in  der  Masse  der  Flüssigkeiten  durchlanft, 
ben  wird,   so  hielt  man  die  Flüssigkeiten,   den  EiBÜQ^ 
Bewegliokluic  nickt  baacktend ,  gleickf «Da  fSr  gola  W' 
ter,  bis  RirMPOupf  durch  seilte  Untersuchungen 

1  PkUes.  t^aa«.  »dt  l>Maa'tn '(»tal'lbata^  T-  W 
TeriL  denen  Ibper.  Bbtaje.  Bis,  TL  i^^hp*"^ 


1797. 


a  Bt^ariaMotal  Suaja.  Etf.  VIL  ImA.  1797« 
T.  lY.  p.  418,  G.  I,  ^14.  323.  II,  249.  NichoUoa't 
Joaro,  de  Phyi.  T.  IV.  Cah.  3  u,  4,  ö^bUoU^.  J^ril,  T-  ^^^^ 


Fortpntftiitibg.  Leilang.  Sli 

gdnirt  wtxä9f  dl»  txptmibden  umM  als'  tobfi  dito 
mptlwuai  FlSssigkeken  seycn  «bsolote  Nichtleiter  der  Wärme 
llnd  letztere  werde  in  ihnen  blofs  durch  die  Bewegung  ihrer 
^Mrik  f ortgefiihrt.  Diese  Behauptung  fmd  lebinüten  Widei^i 
llllMdb  md  VinBkifirta  cineD  aiihaltandbii  Stieit  md  eine  Men«^e 
%n  Versneh«n ,  ■^«d  es  so  ausnehmend  schwer  war,  den  Ein- 
ioJji  der  Beweglichkeit  der  erwärmten  Theile  gänzlich  aüsieiH" 
,  Ua  das  P^Eobkm  nmerdinga  däith  mis^dinHsjj^ 
«■tadiiadan  |wüxdeA  ist  If^f  vollen  UetOte  das 
igste  mittheilen« 

288)  Kaum  hatte  Rumforo  seine  anscheinend  paradoxe 
von  der  gänzlichen  UnCai^igkeU  der  Flüssigkeiten,  die 
sa  kitenp  an^geataUt,  ala  «r  jtpA  eine  Mapge  Oagncor 
\  deren  mShtame  Vennohe  genügend  darthun,  wie-achwer 
|||iiilt,  irgend  einen  Satz  unwidersprechlich  zu  begründen  Qdei; 
.widerlegen«  Aujutoad  stutzte  aeiae  Behanptnng,  dab 
npana^bele  nock  anab*  iropfliiazn  Fliitaigkaiten  eigendiohe 
der  Wärme  seyn  können,  auf  das  Argument,  dafs  jedes 
l^mnte  Thailchfin  wegen  grofsen  Atta4ehnungsfälügkeil 
»illl.  HJ^tgm  aoglaich  apacifiach  lekblef  viid  nnd  anfatdig^ 
Ippo  die  ainfganommane  .Wäsmp  mit  aioh  Cortflihrt  nnd  denb^ 
Mäi  nicht  an  ein  benachbartes  TheilcJien  abgeben  kann.  Die— 
Aufsteigen  iindet  allerdings  statt ,  .wie  man  vermittelst  klei— 
in,  dfia  U^fbaren  Fbiaaiglkeitan  «ohiirjabender  JLötgmbm 
t  gewnbrt,  ea  dient  daliav  yonngaw^iae  und  im  hohen 

Grade  zur  Verbreitung  der  Wärme  in  der  ganzen  Masse  der 
fm^aiiitelen  und  trQp&aren  Flü^igkeileu  und  .ao^iit  «ur  Er-r 
Pnmg  vialei  PMiyi 

^jg^  auigefnndane  i^ntdeckung,  ßalb  das  Wasser  über  dem 
jGe&ierpiiACte  am  dichtesten  is^i  JuA^uniIX^nt ;  aUein  es  iplgt 
JaA  heiiicawefia«  dafii  nicht  daa  Thaiiehen  anch 

jl^fich  einige  Ylixmß  an  berührende  Theitohan  abgaben  nnd 

Hf  4ie?c  Weise  die  Warm^  wirklich  f^rtleiten  könne^  Jn— 
brachte  AuMf qao  einen  in  aiedendem  Wasser  «Cr 


1   Kurz  erw^boe  ich  db  Luc  in  r.  Grell's  ehem.  Ann.  1798.  Th.  !• 
tSS.    G.  I.  464«     Hopi  in  Edinb.  Phil.  Trans.  T.  Y.  p.  and 
•trwAT»»  in  Pbilot.  Trans.  1816.  p.  106.   Prbvost  in  Jouin.  de  Phyt. 

fXLfiwT.  AC0AAD  in  NoQT.  mm.  de  BcrHo.  1706.^  Uebarf.  in  Cr«ira 
a««  Ana.  1787.  Tb.  tl.  &  1^6  «.        •         i  ' 
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llititen  eisernen  Cylinder  mit  Vorsicht,   nm  Strfe'mungei 
TOWfUaif  ^  ^  ^^'^  ^»  Knti^«fnung  übte  eine  £i^£e 
tintm  nit  Snaem  Qüwiölii  iiigtfiiUtHi  cyÜndriKhw  U 
ohne  daf^  dile  Ei^fit^f  »obmoU  #dei        mmcii^^ft  t«iM 

289)  Wbnfmugf  dtb  a}lii 

soliite  NkhUMter  dcv  WänM  s^cp,  «Uibclft  fisk  SpPtvi 

indem  er  theils  die  ßc\veii>kraft  der  Versuche  angriff,  tb 
^tmea  «mieie  entgegensetzte ,  die  zur  Wifii^leguJ9|  (ü^ 
Gaimk'  tns  bloXs  obeiflichlich«i  (nändlcp 
in  GromliCihat  siiiimid&er  Venudie ,  die  wir  aber  bi«r  *A 
gehn,  um  für  andere,  Avohl  noch  wichtijjere  Raum  m  ^ew 
neu«  Mubaat^  brachte  ia  einen  hohlen  Cylinder  von  Ivu 
Kngel  eines  empftndlicheni  boiiionlal  Üegendkn  Theaami 
so ,  Ms  die'Küg«!  sicffi  in  Axm  des  Cyiiiiden  befi»^  | 
eine  Schiebt  Mandeidi  darüber,  deren  Oberfläche  nur  0,25 
über  die  Kugel  kervoxngte,  hing  dum  einen  hohlen  Cyüi 
iron  EiMnbleeli  mk  fhieliem  Boden  bis  ftst 

Oels  darüber  auf  und  füllte  diesen  mit  zwei  Unzen  siedeil 
Wassers«    In  1,5  Min.  stieg  das  Thermometer  um  OM^ 

8Min.  mn  t«,39;  in  3  Min-  im  2^^7;  i»  7  Min.  mi^ 
nnd  ivmde  dum  sibtionlKr« '  IWv  die  Oebcldi^il  Aer  dtf  I 

gel  höher,  so  erfolgte  das  Steigen  lannsamer,  aber  selbst,  ^ 
ihre  Dicke  0,75  betrug ,  stieg  üas  Th|ftnnoineier  in  7  ^ 
nm  0*|63  &  Qneoksiiber  ititt  des  Oels  genomiien  gab  ffd 
HesnltAte,  jedt)ch  erfblgte  des  Steigen  sdinelt^,  wodnühl 
elso  diese  Flüssigkeit  nicht  blofs  als  ein  Leiter  der  Wäi 
sondern  auc^  als  ein  bessmr  in  Veigletdmi^  mit  dem  0 
zeigt«  AdkiAiidl  sind  a%  Versuchte  Ton 
zugleich  das  relative  LeitungsTermögen  der  verschiedenen  A 
sigkeiten  aus  der  nogleichen  Geschwindigkeit  der  durdnf 
inenden  Mffirme  ansnunilteln  süidite«  *  Din  FläsiiupQC^^  ^ 
fauiden  sieh;'  inn  Zufeitung  von  saben  sn  Tenndden,  in  M 
hölzernen  GefaTäc,  in  dessen  Akd  die  Kugel  eines  hoti»öow 
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kottm  "Wiirde  dann  mit  ejnem  bis  zur  Siedehitze  erwärmten 
mtm^n  Cy linder  benilixt  und  die  Zeit  gemessen,  blanen 

Ar 


  tftt* 

flHk  L#d§.  von  schw^ 

"  felsaoieröoda  •  •  ^  6  30 

lilites«r   7  5 

tRfSoBgekt*  •  •  .  •  •  8  0 

Ekenvitriol  in  5  Th. 

Wasser  •••^#«  fiL  1 


zeiflossene  Pottascti«  flT  IS^ 

Kuhmilch  8  25 

ges.  Alaunsolution  •  9  40  ' 
abs.  Alkohol  •  •  •  •  10  45 


» '  •  > 


Itftfrace  sehr  präcis  lest^tellt,  indem  er  die  Behauptung,  dafs 
Warme  in  den  Flüssigkeiten  vgcxi^l Weise,  durch  .di^ 
ihm  Tlwib  ▼crineitet^  nb  fjuiltigTSiigestehtt  .4h 
,tber,  wonieh  ia  ihnen  bei  yOtliger  RnbA  ihiSBar  Theik  gai; 

4iae  Fortpflanzung  derselben  statt  £fidea  boU,  in  Alfrede  stellt. 
(qH^OAD  fand,  dafs  Eis  e^Müm  Wmw#.  yf^x^,  ober 

tamm  Sfbh^  bti(m  Wgovim  Tnai^e,  »pbmokp  vßii, 

dieses  devan  her»  d«fs  des  snneidiil:  yn^ex;  dem  heilim 
ichtf  um  einige  Gradp  ei wannte  als  specifisch  schwereil 

ek ;  allein  hieraus  fgigt  docj^  notimß^äig^  die  nächm 
ipw  W—tfwihichfim  TO|i  der  pbef«»  heüjMO 

annehmen  rnnfsten,  und  ^sremi  «uie  $ohicht  (ohne  Mi«** 
icluini^  Wftf^e  von  wtex  andern  apnimwt»  so  ist  ifmix  dxf 
^i|f  .-VW  tdhtt  §nfkpi0  Alk  gl^ohffffi  Aephi»  .^eigl  ei^ 
^  BirjivaiiSi  andern  Besnllirte  erhalten  heheiii  wiirde^  wenn 
er  ititt  einer  Ei^spitze  ein  Thermometer  als  weit  empfindlicher 
MyiV"  iiatte«  Auisefdem  aber  stellte  er  directe  Versuche  an, 
H^«^  QpcokfiUiii:  in  «ine  lohaUprtA  Belortvi  i9(h.^^lm 
In  Tersichtig  eine  letztere,  gleich  Ut^  npd  Ucc^bMi  dieselh^ 
dichtere  erhitzte  so  vorsicJitig  brachte,  dafs  keine  Bewegungen 


1  KielioiiOQ  s  Joorn.  T.  V.  p.  m  Qr.  XI¥. 
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und  C  ergab  sich,  dafs  Wärme  von  oben  herab  w 
durch  Stidmungen  vejcimitet9   ooch  an  den  WandungeQ 

Ctfibtt  Iwipbgffiiluci,  mmdm  «Kwd»  4U  Hm»  te  QimI 
b«rs  geleit«!  'wnrdk»  Auf  f  feiohe  Weis«  piülte  Wm« 

SohweieUdure,  die  siph  gleiciiialU  als  Wänneleiter  |  v^emi 
als  «ebr  schlechte  im  Verhfdtmrs  lom  Queckaiib«  Mi| 
Job*  Daltoi^  blieb  bei  dieie»  Streil»  ketn  nühifft 
schauer,  sondern  stellte  eine  grofse  Reihe  vielfach  mojÜül 
Vex&uche  aii|  aus  denen  unverkennbar  hervorging |  daCs  so* 
Wwer  als  «iiob  Quecksilber  die  Wäme  leiten  oiul  «oMi 
gegepeeitig  euttatieelieiiy   wenn  gleich  dies  l«eilungsvQn| 

"    «  • 

namentlich  das  des  Wassers  ,  in  Vergleichunc»  mit  festen  Röi 
ein  seiir  geringes  ist;  indels  ist  dasselbe  beim  Eise  »iffk 
gleich  gevuiger »  denn  de  ein  Eüsslüück ,  in  dessen  obenn  j 
sich  die  Thermoaieterkugel  befanSli*  mft  dem  endem  ia 

haltmachende  Mischung  getaucia  wurde,  sank  das  ThcnßOi 
ewt  nach  geranuiec  Zieit  um  mht  mehr  aii  0*^128  & 

390)  Wahrend  die  genannten  englischen  Physiker  l«n 
RuMlFOAD  aufgestellten  Satz  bestritten,  waren  auch  einige  i 
den  Deutschen  nicht  mfifsig,  nnd  insbesondere  tioll 
ÄOT*  angelegen  seyn,  das  wichtige  Problem  einer  tunftui 
genauen  Prüfung  zu  unterwerfen,  die  Rumfohd  selbst  im 
teresse  der  Wahrheit  gewünscht  hatte'«  Zueist  bekttcbtt 
Jttit  kritischem  Scharfsinn  die  angegebenen  Tersncbe  vM 
6nltigiLeit  der  ins  ihnen  abgeleit^n  Schlüsse,  und 
Unhahbarkeit  derselben  aus  GHinden  nach,  die  xum  Theils 
erwähnt  worden  sind  und  hier  fögikh  übeigan^  wtfden  1 
nen ,  da  man  dieselben  gegenwiSnig  bei  dem  vöi^eiiicktti  > 

der  Wissenschaft  leichter  selbst  auffinden  kann.  Die  M 
Versuche  bezogen  sich  auf  das  Wärmeieitungsvenn£>g<<> 
Lttft,  des  Wassers  irod  des  Quecksilbers,  woxti  eihi  eijpMl 
[•atmirter  Appanft  , verwandt  wnrde*  Dieser  bestand 
Glasröhre  mit  einer  Fassung,  auf  einem  Dreifufs  vertieall 
sti|^t.  Durch  die  Fassung  ging  die  Kohre  eines  krummgeb 
nen  Thermometers,  dessen  Kugel  A  so  ipofs  wir,  dib  ^ 

inneren  Kaum  der  Bdhre  Us  anf  Pspierdümke  m^Sbb» 

;  ^   »  •  .  " 

'     i   Mem.  of  tha  3oe.  of  Manchester»  T*  ▼»     i7Jl  (m  ^^»^ 
t  G.  XVIf.  257. 
9  Bbtndasfibit  j:r«  «II. 
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w»  der  Fall  bei  dem  eisernen  Cylinder  B,  welcher  in 
iKdenclem  Wasser  5  Min«  lang  erhitzt,  dann  schnell  abge^ 
tiocluiet  tmd  an  einem  Drahte  hängend  in  die  Röhre  herabge- 
lusen  Würde.  Als  sich  in  der  Rölire  Luft  befand,  stieg  das 
Thermometer  bei  1  Lin.  Abstand  des  Cylinders  von  der  Kugel 
Ii  7  Muu  Ton  12*»,9  R.  bis  2I*»,3,  bei  3  Lin.  Abstand  in  10 
•^'•n.  Ton  J3°,2  bis  18',75,    bei  6  Lin.  Abstand  in  10  IVIin. 

13^8  bis  le'^jS,    bei  12  Lin.  Abstand  in  13  Min.  von 
13M  bis  14*,7.     Als  die  Röhre  mit  Wasser  so  gefüllt  war, 
^  dieses  durch  den  herabgelassenen  Cylinder  bis  zur  Ober^ 
desselben  hinaufgedrückt  wurde,    stieg  das  TJiermometer 
1  Lin.  Abstand  in  6  Min.  von  14",25  R.  bis  24^,2,  in  3 
Lin.  Abstand  binnen  9  Min.  von  14*,25  bis  21*^,3,  in  6  Lin. 
^Htiaud  binnen  12  Min.  von  14*»  bis  17^,7,    in  12  Lin.  Ab-r 
in  15  Min.  von  14S25  bis  15*»,35.     Bei  den  Versuchen 
t  Quecksilber  tauchte  nur  der  dritte  Theil  des  Cylinders  in 
■•■•'  >  Metall  tmd  das  Thermometer  stieg  bei  1  Lin.  Abstand 

fl  Mim  von  14^,3  bis  34^,4,  bei  3  Lin.  Abstand  in  2  Min, 
bis  30*,7,  bei  6  Lin.  Abstand  in  3  Min.  von  14<>,2 
^"•,4  und  bei  12  Lin.  Abstand  in  6  Min.  von  12«* ,6  bii 

f)9«  Aus  diesen  Versuchen  ergiebt  sich,  dafs  Quecksilbef 
pitcr,  Wasser  ein  schlechter,  Ltuft  ein  noch  schlechterer 
ieiter  sey;  die  gänzliche  Abwesenheit  des  Leitungsver-^ 
bei  Flüssigkeiten  ist  aber  mit  diesen  Resultaten  giMi^ 
^bar.  Inzwischen  machte  Pabkot  sich  selbst  den  E'm-^ 
dtfs  die  Wärme  nicht  durch  die  Flüssigkeit,  sondern 
^die  Glasröhre  geleitet  worden  seyn  könne*  In  diesem  Fall^ 
die  Wärme  dann  allerdings  von  der  Seite  zur  T{iermo-> 
Igel  gelangen  und  somit  dennoch  eine  Leitung  statt 
t  allein  Pakhot  begnügte  5ich  lüermit  niclit,  sondern 
einige  neue  Versuche  an,  bei  denen  er  Quecksilber  in 
Röhie  gofs,  dariibtjr  etwas  Wasser,  zwischen  welchem  und, 
ki&en  Cylinder  eine  dünne  Luftschicht  blieb,  während, 
Boden  des  Cylinders  in  3  Lin.,  also  in  gleichem  Abstände 
^  Thermometerkugel ,  als  in  einem  der  früheren  Versu— 
iich  befand.  Hierbei  mufste  das  Thermometer  gleich, 
steigen ,  wenn  die  Wärme  durch  die  Glasröhre  und  dem- 
durch  Strömungen  fortgepflanzt  worden  wäre,  allein  es  stie» 
öMin.  von  12'',5  nur  bis  17**,3.  In  Gemäfsheit  ict  über- 
^ümaenden  Resultate  dieser  tweckmäfsig  angelegten  und  mit 
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fungsf  Jiigfeeft  der  niissigkc^  Itts  '«lAeien  iMtfftäliaiMH 

Nach  einer  geraumen  Zwischenzeit  wnrJe  Hie 
frage  zur   encUicheh  £ntscheidui3g  gebracht    durch  VeHKM^ 
Wldle  DkSPlKSTZ*  anstellte,  worin  ereilen  den  <t<üig«iFil 
Üerüngen  genügte,  wdclie  gegenwärtig  tfn  diefeulgeii  gcid 

wetden,  die  sich  der  Lösung  einer  solchen  Anf^abe  olit^na 
Als  Apparat  diente  ein  iange^  hoiiler  Gyiinder,  welcher  II 

i^ht  *gestdlt  nnd  mit  mehreren  Tiiemonietem'*i^M^  yf^ 
dereti  Kugeln  sitlt  in  iet  Axe  dee  CylindM  feiefkiidiA;4| 

rehd  die  horizontalen  Röliren  derselben  mit  ihren  Sctlai  ^ 
8ie  Wandungen  herausragten.  Die  Oberfläoke  des  Wasseh  i 
d^fm  gentauten  Cytinder  iMütoe  der  Boden  eines*  %apfeil| 
G^fäfscs  mit  siedendJieifsetti  Wasser,  welches  durch  lafift 
eignete  Vorrichtung  von  5  ku  5  Minuten  erneuert  .i^nni«» 
sith  «tis  dtn  ^halt^n  Resuketen,  difs  d«itt^''^3rtQh 
ldi^t*en1st^dndeih^(t)ninigen  vetmiMifti  Wittden^  H^H 

pflanznng  der  W  ärme  dnreh  eine  Wassersäule  nach  dta 
liehen  Gesetzen  gesclueht,   ais  durch  eine  31etalistaiig^  9 


gleidi  dies^  einAuik  ^  tiMtetiechen  Gi«nte  ^tti|ti  üDil 
her  die  BMtitigung  ätsiAbm  doreh  die  VtfTMnlMi  mikk  ei^ 

Kbli  auliallcn  konnte,  »d  bf^rücksichtig«^  dennooli  DrtfUl 
die  Verschiedenien  hiergegen  vorgebrachten^£iiiWeBdMiigeD)  ^ 
ittdM^  daittr  sein^  VteMie  Sn  de^  WdM>i«^KMlHA^ 
Scn  dadnfcK  begegnftÄ  M^Vnd^!*  Ätt  deth  Knde  Wählte  et 
"treiteren  Cviinder  vön  405  MiUim,  Durchmesser^  1  Met.  ^ 
iind  U6  MiiUihi.  Di<^  ddtV^dang^te. '  Aiiff«l5MliB^c9tDM 
fgyn,  -dfta^  Ehi]^  sloH"1n  dter  Ate  Hüb  O^ttdfe 
BtlK^te  brnodi  einfe  zweite  Bf  ilie  an ,  deren  Kittjpln  rrnr  5^' 
Ab^iüdd  voh  der  inhfem  Seite  der  Wandungen  haitua,  lua^ 
B6k  eine  diitle  Rieüie,  deMn  KiUgeln  in  di«  TFfci  ilM»"  ' 
eingdhistre«! ,  die  Ladker  db^  not  WdiftlA  iHMtopfr^IMM^''^ 
den  EiniiiiTs  der  äuTsem  Luf t  absosclinddäii« " '  Dto  tiot«>4 


1  Billige  BinwAnäengee  RMvo«D'f,  hittpÜjtc&IMb  trX 
Im  Mr  dtt  dümtttM  IlkgeiibiiNbeli ,      <4k  IWIH  Mrji 
PAMor'e  WMtorl^gta^  ««melteii  «bendttMtt-WIf.  4^  «iH 

t   L'fnititat  VI,  Ann.  N.  257  n. 
p.  Aüu,  de  Ciiim.  et  Phvji.  T.  LXXI.  p.  206,  ^e^^fudorfft 
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!]'>r  betrug  90  Milliöi.,  iilid  irtn       der  schlechten  LcHüri^ft»— 
t  <k9  Wassers  tknnoch  zu  genügenden  Ae^taten  xtt  gc- 

im^en  CM^  VttVrtdcitMi       ittil6tsten  secshi  T%MilifAii^Rlft 

rren  Stai^il  nicht)  biols  die  oberen  sechs  zeigten  «das  G06etS 


t 


Stand  der  Themometer 


^ütand  von  d^x 

imOn- 

trum 

5MiUiin.von 
der  W  and 

[in  derWab— 

l 

0,136  45tjJ^ 
Ö,W6  —  .4^^ 

,33,82 
28,03 
53,60 
r  Mb47 

33*,4$  , 
33,20 
r  '  47*66  . 

19,45  . 

1      - 1 

ImcA  für  die  Fortpflanziing  der  Wärme  in  einer  nietl^ 
&  tioe  unendlich  lange  Basrei   ,  i 


^  G  den  Unterschied  der  Temperatur  einef  jPuncte«  in  der 
'  long  X  über  die  äubc^i   y  die  waümf  k  die  inneif 
ifiübigkeit  bezeicimen,   A  und  B  eher  Comtanlen  sind, 

:ktungen  geben  folgende  geometrische  KeihC|  we 
m  QAei  uncndiich.  langen  üacre  zei^ea  würdeai:  i 


QaolieiK  ; 
ten 


IFeinpcnH 

Unter- 

tnren 

schied 

42%4li  C. 

^y%2i  c. 

33,82  — 

20,57  — 

*8,03  — 

14,78  — 

23,60  — 

1036  — 

20,47  — 

7,'?5  — 

18,22  — 

5,0ä  — 

1,42 
1,30 
1,43 
1,43 
1,44 


^  W.i  ir.m  e. 

Die  äu£»w  Temperaluz  war  in  den  letzten  dm  ötimiitn  ^ 
Imhend  }3^t3^  C.  Dimurs  prüfte  mittelst  dieser  beiden  oi 
glmh  waitea  Cylindtf         dß§,  VoduiluiiCi  ihnK  Dmtkmm 

und  den  Quotienten  der  jieo metrischen  Progressiooen,  die  j 
{tir  endUche  Groli^en  Sjci^en.  Naob..  Poissoa  I^.  125  i 
dfit  Werbet  für  nttallwM  Bmn  im-  GiteH  Mt,  4 

^^^  =  1^^,  wenn  q  und  q*  die  QocytienteDi  D  widB^ 
Durchmesser  beseichnen.   Die  Versuche  gaben  j  ^  ?  » ii 

—  SB  1,36«     Riicksichtlich  der  eigentlichen  Fnge 

.  J 
durch  diese  Versuche  wolil  evident  entsciiieden ,  dafschsvi 

ser  «Uerdittgs  nicht  UoCi  die  Wärme  durch  «efaie  VUs»  ^ 

leite,  sondfim  hieibd  audi  den  nämlichen  Gesetxcn,  ahl 

Körper,  unteTÜege,  Ueber  andere  Flüssigkeiten  ist  z\v4i  w 
dadurch  bestimmt,  allein  aus  der  Uebereinstimmin^  ^ 
sämmdiche  Flüssigkeiten  in  den  vielen  andern  VcnodMi 
zeigt  haben,  dürfen  wir  mit  Grunde  schliefsen,  dafel*^ 
aui  gleiche  Weise  als  das  Wasser  verhalten.  Dieses  i^hitl 
dann  zu  dem  wichtigen  Resultate  ^  dab  die  Fortpflao^ufj 
Warme  durch  tropfbare  Flüsiigkeiten  nach  den  nimüdit-l 
setzen  geschieht,  als  durch  feste  Kürper.  Beiucksichtigca: 
die  aus  zahlreichen  Versuchen  hervorgehenden  Kesöltit«  I 
die  Fortpflansung  der  Wime  in  den  Gasarten,  vovausge^^ 
daCi  die  Bewegungen  id  denselben  dabei  keinen  FbftA^ 
iilivn ,  so  erstreckt  sich  die  Folgerung  noc^  weiter  und  fw 
dem  allgemeinen  Satze ,  dafs  cüe  Fortpflanxung  der 
iUen  K^^ipem^  sowohl  estpiissibelen,  als  audi  trofMiJ 
gen  und  festen,  nach  dem  nämlichen  Oetetce  g^sdMtf  4^ 
jedoch  gleiclie  Räume  nach  dem  versclüedenen 
mögen  der  Körper  sehr  ungleiche  .Zeiten  erfordern,  und  ^ 
der  Art,  dafs  Br  grofse  Abstünde  bei  schlecht  lotecden  S 
itansea,  als  tropfl^aren  und  insbesondere  elastischen 
keiten,  imendlich  lange  Zeiten  erlorderlich  seyn  ^ 
Madien  wir  endlich  eine '  Anwendung  auf  den  leeren  hj 
▼on  der  Thatsaohe  ausgehend  dab  die  G«eekwuid^M  j 
Leitung  mit  der  Dicliiii^Liut  der  expansihclen  Flüssigk«^** ' 
nimmt,  so  fuhrt  uns  dieses  xu  dem  Schlüsse,  da£i  die  Hj 
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^fc**  ^Mkwm  ^mtchMtUmüg  auszutanscheji 
«cht  vermögen,  weil  hierzu  eine  iui«iidLüdii  lange  ^|  «ctbrdei^ 

y«0«Mi  pr  niaht  cftktat,  M£m  DiUnpfe  i»a 

MMMi,  HttiaildJch  4eT  Lichtäthery  überall  verbreite!  sind) 
dtren  UuuDgs vermögen  jecktcli  üurer  DiafatigiLak  pccyosticMMik 


Fortpflinjenng  det  Wärme  in  festen  Kötf^tn, 

Die  I  ortplKio^m]^  4^  W^nne  in  h$tm^  ÜHtifm  hat 
TO  iU«  Smohmwigfn  ihm  AninahMf  AhgaU  «nd 

lg,  Unter  dem  geai«iBicli«ftlichen  Namen  der  ffärme^ 
Kmammengeiafst,     Die«er  Mangel   an  Trennung  der 
^^enaKtii^  faiaoh<i<itnigep  JbMi  W  Folge,  dalk  dif 
MiiiMMil  WtaMktoir  snglekli  anuli  die  bttten  teyn  soll- 
K^vie  tich  euf fallend  aus  der  (§.  2üO)  mitgetheilten  Tabelle 
•^e^t.  Die  Sache  ist  übrigens  leicht  begreiflich,   £0  versteht 
cli  üiaUi  ^  «iitbiti  defs  di«i«iigeii  l^lttfet,  Wfi«tfei  dl» 
In  ^  ttoiigsteo  iureh  Atltaotio«  binden  twd  daher  am 
pwigsten  von  einem  Element«  xnm  and i;jn  libergehn  lassen^ 
e  dnch  am  leichteftco  abgeben  (ein  Verhalten ,  Welches  im  Ab-* 
^  ^trokhUig  Mteüddit  worvto  ist)  und  sich  somit  ah  die 
Win&deiter  In  diesem  Sinne  teigen^   Die  mit  den  cnt- 
Pigttetztcn  Eigcn^chaüen  versehenen  K-Örper  geben  die  Wajw 
eich.wtf       ^in^heinen  demnach  als  schiechte  Wüxmelttt«^ 
äe- dagegen  begierig  ail£  tmd  iiibren  sie  sowoM  leicht 
Ä  ^fsm  einem  ihre?  TheiIcKen  %um  andern  ,   sind  also 
B*»tieiiung  gute  Wärmeleiter.    Ip  diesem  Atochmtte 
^  tu»  Yon  der  FoK^fiaoAoDg  der  Werne  im  Innern  fester 
«eRedt. 


t  Diese  Anmbm«  wird«,  gleichrmip  a«  t^suii  sn  der    m  I7- 

g^ii  iit^voU  an  MrUii,  dafo  der  Durchgang  ler  mMmtim 

^'•»»afoa  nater  Fr.  8  die  Hede  teyn  wird;  gans  ▼ertchiedeR^n 

folgt;  »»aeotUch  ^ht  die  strahlfode  Wärme  nach  Mbllom 

Watfer,    ob|;leich   dieico  nach  den  an^^e^ebeneo  Vcr*u- 

Lttteri  weuo  aaeh  eia  sehr  Achlechieri  der  gewöbuliab^li 
hl. 

LI 
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Die  ungleiche  Leitongsfähigkeit  der  vtitchiedenca  JUl 
seigt  aidi  tigUcii,  m  lahligiiilwii  Emchmmgim^  Ml 
eine  Ende  gleich  liBger  Stmgen  Ton  Mttill,  GlifttMl^ 
Pfeifentiion  in«  Fcner,  *o  wird  die  Wanne  in  sehr  uagkidl 
Zeilen  sich  anf  gleiche  Entfemmigeii  verbreiten;  mikiMi 
GlaMtmge  mad  «a  Pfefifanirfir  vnmg^  Zoli  ^mi  I 
hendcn  Ende  entfernt  mit  den  Fingern  ohne  NaehtheflMi 
xettf  während  die  Metaiistange  hierzu  eine  su  hohe  TeiCjpcl 
tux  angenommen  hat»  Die  Köiper  miisaeii  aidi  hieibei  in  | 
jyst  kälteren  Umgelrang  befintei  wardan  daher  stell  Ii 

durch  Stmlilung  verlieren,  und  es  mufs  demnach  bei  allea  ^ 
gewisse  Entiernung  von  der  Wärme^ueiie,  aus  welcher  ilij 
Wtanfl  snstrtfmt,  statt  finden,  in  wakhtr  die  Mcngsd«! 
gefiiSirten  Wifarme  der  abgegebenen  gleich  ist,  ndthia  ktfil 
berschuf»  derselben  mehr  existirt;  allein  diese  Entttrnnnj^ei!  J 
bei  den  verschiedenen  Körpern  ihrem  LeitungsvermögeD  usäj 
kahft  proportional*  Die  genane  BiWerong  der  Ai 
fMlh  also  m  awei  dntersnohimgeii)  mant  ^v^dcha  d 
Warme  am  schnellsten  fortkiten,!  und  zweitens  nsch 
Gesetsen  diese  Leitung  überhaupt  geschieht, 

293)  IiroiiHOüss*  steckte  gleich  dicke  und  ghkl 
Drahte  verschiedener  Metalle  durch  eine  Scheibe,  ühtni 
oberhalb  derselben  mit  Wachs  und  tauchte  ihre  untena 
in  Oely  welches  Ttis  etwa  sur  Siedehitze  des  Wims 
war^  die  Höhe,  bis  zu  welcher  das  Wachs  in  der  ni 
Zeit  schmolz,  gab  ihm  das  Verliältnifs  des  Leitungsvermög| 
Hiemach  erhielt  er  ans  12  Versuchen  im  Mittel  för  die 
baren  Metalle  folgende  Reihe  ihres  abndimenden 
mögens:  Silber,  Kupfer,  CiolJ  und  Zinn  «leich,  Ki.sen, 
Blei.    Uab'  wiederholte  diese  Versuche  und  erhielt  fol^ 
Reihe:  Silbet,  ILnpferi  Messing)  Btsen  nnd  Zinn  gleicht 
eisen,  Zink,  BM. 

In.  neuerer  Zeit  hat  man  nieht  Uob  die  rwhÜPii 
tung§/ähigteii  der  Tersefaiedenen  KiSrper,  sondern 
GeßßiM  dieser  Fortpilauzung  auszun^itteln  gesucht. 


•     1  iooni«  de  Pbyi.  T.  XXXIV.  p.  eS«    Weeieilii  Si^ 
▼arm.  Schriftaa,  Ueb.  von  Mouroa»  Wien  tTüL  tlklK 
laum.  d.  Pbyt.  Tli.  I.  S.  ISi, 

2   IIea^cüel  iu  üucycl«  Met«  ^rt«  llcat.  j>.  «SD. 
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ak  Aan  imA  Bmimwomi^^,  indcite  er  da»  tine  Ende  einer 

raen  Stange  in  ein  mit  kochendem  Wasser,  das  andere  in 
mit  Eis  gefülltes  GeiaTs  führt« ,  in  der  Stange  selbst  aber 
l^cidi  weit  tm  den  Enden  nnd  TOti  einender  ebetehende 
fcer  «ttliraetite,  m  welche  er  etwas  QaecksOber 'znr  lieueren 
luig  gofs  iiiilI  in  dieses  die  Ivii^eln  dreier  feiner  Thermo-' 
ft  einsenkte.  £r  erwartete  |  dafs  das  mittlere  derselben  euch 
Bütlne  Winne  Bm  beidfen  andern  angeben  mnsse,  wonach 
Gelds  der  Fördedtung  dOrch  eine  gerade  Linie  adsgedtückt 
Je,  allein  nach  dem  iseu^Lunsvhen  Gesetne  mufs  diese  Li— 
mt  iogarühmische  Cnrve  seyn«  Die  tlieoretisclie  Entwicke- 
f&ies  Gesetaes  in  Beziehung  anf  das  vorliegende  Ptobleot 
tSMBfoT^^  welcKer  zugleich  einige  Versnohsreihen  zur 


1  G.  XVII.  22^. 

l  Ebendiseibst  XVIF.  231.  Att$rdhMicher  itf  TralU  de  Phys.  T. 
K66^.  Verg?.  Uauv  im  ieora«  des  Mioes  T.  XV|i.  ^  SOSb  Bu.*«- 
h  Uiak.  PinL  Xranst  T.  VU  Handelt  es  sieh  oai  4\nm 

Aiin  All^meinea^  SD  efttteckt  sieh  die  Uotenecbaog  auf  4«e 
•Aug  der  Warme  im  Bsame  überhaopt^  eio  nameotUch  ron 
iM«  Gelehrten  mahnnSls  aod  mit  Arbitern  Aefeaade  tnalyti- 
I  Xmt  btbaiiileltee  Problem«  Dabin  gebort  saent  Lawbsdt  In 
l^iimsüie»  ^an  aber  iiatde  die  Ae%sbe  weit  aesrihrifcher 
iMRdisr  behaadelt  dnreb  BiOt  in  Mtfm.  tar  la  propa^iiHon  de 
Pae«  Par.  1804,  rergl.  ßibl.  Brit.  T.  XXVIf.,  <leintiachst  von 
m  hl  Mi^m.  lur  la  chaleur.  I*ar.  1807  luui  ia  seiner  Preissclirift 
^^12  iu  Mera.  de  l*Acad.  det  Sc.  T.  IV  u,  Y.  uud  abermals  in 
rie  inaWtique  de   la  chuleur.   Par.  4.     Glffcligeitia:  finden 

<'3fibe  bfchundtfit  durch  Laj-lack  m  ('ormaisBaiice  d<e»  Tcinrs 
1  jtiec,  cäJ«  Liv.  XI.  übereinatimiscud  mit  FuiiRiRQ.     Durch  cii|e 
^«dene  Aoalyac  geiangte  Poisioi«  zu  demselben  Resultate  in  ei- 
^genenM^moirf  in  Journal  da  P^^cole  polytefchnique  Cah,  19.  otid 
brUcWr  io  Tb^rie  mathdlBati^ü^^  de  Ja  Cbaleor.  Per.  lttS5.  4. 

einia  aieba  avgesieaseaan'an  gflsft4n  Ibmib' acisidstn»  »oU^ 
<^  hier  aar  4iaaa  nasfibrlleben  Uataiaaabaagea  atagshai  aaf  die 
^aaf  fSfWfi— si  JNoak  geboil  blarbtrisia  flfdaif.iroa  Jlp&oso 
l^biieara,  d»  l'iftaole  polyteehalqeeCabylS«  «oraaf  «kkLAai^ 

HaiaiMshang  tbe«  ^is  YerbteiiaBg  den  Wasme  'la  eioam. 
jttlbsiiebt«  Ii*lnaiitnt  Im  Ukan.  Na.  7.  CAOdaf.  ladJSaafr.  T.JU. 

HS  aetgt  4  daßi  BHin  auf  atafaehe  Watte  «ii  eioiHii  aUge-. 
^^idrticke  über  die  Verbreitung  der  Warme  im  Aaume  über« 
g^u^en  köune.  Ihin  ist  die  Warme  ein«  Flüssigkeit,  deren 
n  »ich  von  einem  darcli  die  (luortlinuten  (x,  y,  z)  ge- 
^  Paacte  nach  «lerjf  uigen  Richtung  bewcj^t,.  ii.-^rli  welcher  die 
^i'^<tMibu;tbiue  der  Wäxmc  die  atarkate  ist,  uruJ  <uc  Ai^i«^«  der- 
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^.Priifiiiig  d«MillMtt  «nttdlte.    Denkt  oiiii  Üeh  we  mM 

^'Stange  AB  von  so  geringer  Dicke,  dafs  die  Wärme  b  m 
Punoteli  ihrer  Querschnitte  (als  gieichmaTug  hoch' zo  betrachten! 
dn  ikk«  Ende  A  in  du«  bcHttndigft  VfHaanatpiäk  mogbnätti 


st  lhpö,  welche  wahrend  tlci  Zeitelemcntei  t  dorcli  ein  Fllcbei 
lueut  geht,  welches  iothrecht  auf  diese  Richtung  ist,  mah  dtrser 
nahne  d«r  Dichtigkeit  fffoportion«!  •eyn  |  bedingt  daich  die 
fühigkeit  diMM  Piinctet.     Et  tey  doroh  diäten  Ponct  ek 

jolMfi^lement  s  geU(|t|  sef  dieeea  werde  ein  Perpendikel  gt&M^ 
«hte  4le  Wink«!  I9      y  mit  den  reehtviokeliga«  Axen  s,  y«  < 
lättf  k  tej  dai  lieltnngMriDfffeii  6h  Poadet  and  ^  die  Dii 
dar  WSriMt  m  iat  die  Wlni«iMti|ie|  «elo&e  wAttes^  du 
nentee  9t  deieb  dü  FttebeoeteaMel  •  denk 
dniek: 

M6rt  f  der  lefe^ni  OletMcke  etaiee  Mi»  iMi^lit 
peMtnr  deiMlIkni  sfis  bs  «  Md  dW 

iMdliieiid  dee  S^lU#iDMIie  (9t  dvtek  e  geb^  ss  ^  ^  9^  te  kiti 


weriii  K  den  atuhto ji— eljeienf  ■  der  Ofcerfiahe 
•er  AMdreek  iet  eUo  iMiek  eef  die  elM  ebgekeftdelle  Si 
wendbtf^  Itt  die  Tteai|«fttar  det  Selbem  eatgekeede«.  11  < 
ee  het  ineii : 

fiddlteii  iiildet  Mtdr  dedlelkea  VetiewetgiiBgen  die  bitaH* 
etett: 


cFt       V^^x=  ^JP^SI^^ 


m  det  AllgeMiniieiti  wie  dlivee  Preye»  derek  Feaenei  P 
Atdere  weeb  ilmee  «iCgeMe  werde«  iit,  lueeieiit  ifoli  eil 
gebet  dea  veiAaiferliclieB  and  andüabea  geetiaid  der 
aei  gegebma  RoeMee  im  htaera  ai^ee  iMaaogeMi  KApe« 
gebeaar  Pena  la  be«tlai«ie»v  dateaa  ObeirtMe  eoaettnM 
^eilan  aatg^ialxt  iet  <»d«r  In  eine  limine bung  voa  bcHaater 
retar  WÄrme  tasstrahlt ,  beruchaet  fnr  gprad©  Cylinder  mit  ' 
Her  Gruudilatho,  für  die  Kogel  nnd  wrnig  von  der  Kugtifc**! 
weiehende  Körper,  lur  senkrechte  PriBmm  mit  rt* chteeki^tr  Bü»! 
dr^iseftigc  regelmar»Jge  Prismen  11.  s.  w.  Besondere  Forme*»  j 
dann  für  Körper  und  HäUen  ton  Oiieifliekea  det  sweltcn  CradM 
greoftt  erfordeflioh* 
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Meiere  unendlich  verlängert,  in  der  Stange  aber  Thermometer  auf 
MM||gci)eDe  Weise  eingesenkt  und  durch  einen  Schirm  gegen  den 
UDfiafs  der  Warme  in  A  geschützt,  so  wird  von  drei  in  ihr  ange- 
ben Querschnitten  der  eine  m  in  jedem  Zeitelemente  Wärme 
dem  vorderen  'm  empfangen  und  an  den  folgenden  m'  abgeben, 
it  also  ein  Thermometer  bei  m,  sofern  es  weniger  warm  ist,  als 
j Thermometer  in 'm,  und  weniger  Wärme  an  m*  abgiebt,  als  es 
'a  erhält,  zuletzt  die  Wärme  der  Quelle  selbst  annehmen, 
in  aber  erst  in    einer    unendlicli    langen  Zeit  geschehn 
ite.  Allein  es  tritt  hierbei  zugleicli  der  Einflufs  der  Strah— 
äI»  bedingend  ein ,    indem  jedes  der  Thermometer  an  die 
lg,  so  lange  diese  nicht  von  gleicher  Temperatur  ist, 
abgiebt.    Hiemach  mufs  also  das  Steigen  des  Thermo— 
«m  aufhören,  sobald  die  Wärme,  welch«  es  von  'm  er- 
\)  derjenigen  gleich  ist ,   die  es  an  m'  abgiebt  und  die  es 
StiaJdnng  verliert,  so  dafs  dasselbe  dann  stationär  wird, 
dann  (y)  die  Temperatur  der  Umgebung  und  y  +  (y)  die 
der  Barre  zur  Zeit  t  in  demjenigen  Querschnitt,  wel- 
ker Abscisse  X  zugehört,   die  von  jedem  Puncte  seiner 
M  genommen  werden  kann,  so  ist  die  Diiferentialglei- 
[y  vtlche  das  dem  Diflerential  der  Zeit  zu"ehöri;ie  Diffe— 
<kr  Temperaturänderung  bezeichnet:  •  . 


St  ~ 


a 


—  by .  . 


bezeichnen  a  und  b  Constanten ,  die  fiir  die  ganze  Länge 
»derlich  sind ;  b  bezeichnet  die  Geschwindigkeit  der 
Abkühlung  eines  jeden  Punctes  der  Oberfläche  für  sich 
let,  a  dagegen  ist  der  Coefficient,  welcher  sich  auf  die 
iinng  der  Temperaturen  zwischen  den  Elementen  des 
1«1  beliebt  und  mit  der  Schnelligkeit  dieser  Mittheilung 
Ist  die  Temperatur  der  Barre  stationär  geworden,  so 

•ich  die  Temperaluren  nicht  mehr ,  ~  wird  Q  und  die 
g  heifit 


by  =  0, 


vollständiges  Integral  ist; 

y=  Aio         "  +UIO 


M     a  ' 
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Hierin  bezeichnet  M  den  Modiilas  der  gemeiDen  Logazii 
s±s  2,302585)  A  mid  B  aber  Oonstanleii »  die  dindt  Vos 
bestunmt  werden.     Denken  vor  uns  den  etofiebeB  FiU^ 
das   eine   Ende    der   narre   in    einer   constanten  Temperai 
B(y)  4*  Y  eriiaiten  würde,  das  andere  Ende  aberio  weitem 
femt  wäre,  um  den  Einflnfa  Ton  y  nnmevkbar  so  nadniii 
wtirde  für  x  sÖ  auch y  a  T  woden  imd  man  Utü A a 
weiches  i>ubi>atuii^ 

giebt,  worans  y  gefunden  weiden  kann,    wenn  a  wAl 

kannt  bind.     In  den  meisten  Fällen  i^t  dieses  nicht  der 
viehnelir  müssen  sie  durch  Versuche  gefanden  wesdeD* 

294)  Biov  steUte  mekiere  Reihei^mi  Veitttite  Of  1| 
denen  er  einige  mittheilt ,  die  in  mehrfacher  Hinstellt  hm 
sante  lieäiiltate  gaben.  Barren  von  verschiedenen  Metallen , 
welche  melurere  Thennometerkugeln  in  gletck  wnt  abitcM 
Vertiefongen  mit  Qaeekaalber  gefoBt  eingesenkt  wittii,  ^ 
den  am  einen  Ende  mit  einer  Wärmequelle  (durch  eincWd 
geistiampe  erhitztes  Oel  oder  Quecjcsilber)  von  gleichbleibea 
Xemiperator  Terbimden,  und  ^*ren  so  lang,  dsfil 
nicht  bb  zun» andern  Ende  gelangte;  der  VeraucK  wnri«^ 

so  lange  fortgesetzt,   bis  die  'iV-mptfutur  bdunntlic  her  Th«^ 
i^etec  eine  genügende  Zeit  stationär  blieb.      Eine  eiserne  Bj 
v^iirde  am  einen  £nde  in  QaecksUber  ▼on  82^  R<  WänoeJ 
taucht,  die  äuTsere  Luft  war  13®  R.,  also  Tss83  — tt^ 
und  die  8  TJiermujneter  liutten  folgende  Abstände  voa 
.  Wärmequelle  in  Ducimetern ; 


NxA  Abstand  2,115 

—  2    —  3,115 

—  3    —  4,009 

—  4    —  4,970 


Nr.  5  Abstand  5,903 

-6    -  7,777 

-7     —  9,671 

—  ö     —  li,5:>6 


Der  Abstand  des  Endes  betrag  27,342  Centinu  Um  Jui^ 
Ungewilslieit  der.  Warme  des  Metalls  dieht  bei  der  W«^ 


I 
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kmmbxAämn  einmfölwNi,  wmd»  Y  ab  unhifciiiiit  tm 

Ücmacli  war 

ßr  Ife  1  •;.  /      23',»**.  ,1^  =  9,115 

für  Ar,  5        y^=     9,0        X^ss  4,009 
Keie  Gröüseii  in  die  GUchnng  eingefulut  gdMD  folgende 

tSabnrt  giebt 

mi  «  =  — » i^fi-Y=  i?:::!?  

C^3a00767t  Log.  T  m  i,83SS31(^;  Y»66*,475. 


ifb 


ietlier  gefondene  Werth  von  T  =s  68^9475  weicht  so  wenig 

-n  dem.  unmittelbar  durch  Messen  gefundenen  =  (i!)  ab  dafs 
^ m^^Leic^  erhaltenen  Constanten  a  und  h  als  richtig  gelten, 
|^;ilso  die  Tempenttmen  y ,  y',  y"  «  •  V  •  *  für  die  Abscissen 
liäft  1^"**  ••••«  €»d«t  die  Temperatoren  der  Qnerschnicte  des 
[fft^  in  gegebenen  Entfernungen  von  der  "V^f arme^uelle  nach 
IfiFecMd; 


ili  Log.  y  =  Log.  Y  —  ^  1^ 

i 


ipliBis  gkiiieiiieitbewichnen  fasse«,  IHe  folgende  Tabelk  ent-« 

ill  liie  beciUichteteu  mad  die  beieciiueten.  WeiUiti  von  y« 


I  Bicrr  bemerkt  aar,  dafk  beide  WerÜM  aCebt  «n  toU  O^^S  R. 
ev  abaretebn;  «a  Kajl  aber  atbr  aabe  bei  der  Saebe,  dafe 

•Dllige  Uebcreinttimioaiig  eher  gegen,  als  far  die  Gcaaaigkeit  der 
(in^e  eoUeheidea'  würde.  Die  eiserne  Barre  verlor  anhaltend  dnreh 
4r%Uaog  aud  selbst  ihr  eingetauchtes  Ende  konnte  daher  die  volle 
•Vo.iiie  fies  hcir.%en  QuccL&übers  nicht  aunehuien,  auch  dicjeüige 
i>(^(,  die  d«i&  ciugt-'Uuchte  iLiirzere  und  schleehtcr  leitende  Therxa«>- 

^<Ku  4D 7 tilgte.    Daram  eiad  aaeh  die  UiÜeroazva  d^x  f^g^endaa  Ta* 
negatir« 
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Wärme. 


I 


Y  —  ' 

y 

Reihe  der  ' 

beohach- 

berech- 

Unter- 

Thermometer 

tet 

net 

schiede 

«  Nr,  0 

69*  ,00 

— 0®,52 

23,50 

0,00 

14,00 

14,16 

+  0,16 

—  3 

9,00 

9,00 

0,00 

—  4 

5,75 

5,55 

—  0,70 

—  5 

3,75 

3,45 

-  0,30 

♦  —  6 

1,75 

1,33 

—  0,42 

■  —  7 

1,00 

0,51 

—  0,49 

—  8 

unmerklich 

unmerklich 

Das  achte  Thefmometer  in  11,556  Decimeter  Abstand  von 
Wärmequelle  wurde  nicht  mehr  merklich  aflicirt.    Man  k6i 
also  fragen,  wie  heifs  eine  Wärmequelle  seyn  müfste,  um 
Tliermometer  in  einer  gewissen  Entfernung,  wir  nehmeo 
Meter,   um  1^  R.  noch  steigen  zu  machen.      In  diesem  F< 
ist  y  =5  1  und  Log.  y  =s  0»    x  =3  20  Decimeter,  und 
Formel 

Log.  y  =  Log.  Y  —  ^        wird  Log.  Y  =  ^ 

woraus  für  die  gefundenen  Constanten  a  und  b  der  Werth 
Y  =  25208°  R.  gefunden  wird.     Hiemach  wäre  es  also 
möglich,  eine  Hitze  zu  erzeugen,  wodurch  eine  i  Meter 
Eisenstange,  ungeachtet  der  grofsen  Leitungsfähigkeit  der 
talle,  um  1*^  H.  an  ihrem  äufsersten  Ende  erwärmt  we 
könnte. 

Bei  einem  Versuche  mit  einfer  andern ,  von  der  ersten  <1 
schiedenen  Eisenstange,  wobei  Y=xs  i91**,9  Ä.  war,  wurde  ^ 

1  TT 

Coefficient       |  ~  =  0,2197849  von  dem  vorigen  so  wenig 

weichend  gefunden,  dafs  man  ihn  für  Bisen  fiigÜch  allg' 
=  0,22  annehmen  kann.  Bei  Kupfer,  worin  I4  T^* 
meter  eingesenkt  waren   und  Y  =  24ff*>524  betrug, 

^1   -  =  0,0882726  gefunden. 

295)  Später  stellte  Dispritz^  einige  Versuche  mit  vi 


1   Ado.  de  Chim.  et  Ph jt.  T.  XIX.  Dessen  Trait^  ^l^meot 


dePl| 


Google 
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btiieiMi  Piimf«!  an^  dk  auf  gleiche  Weise  mit  eingesenkten 
rhennometem  versehn  waren ,  deren  eines  Ende  aber  durch 
ine  ostsgMetite  Lancia  «orwinat  wvid«.  Die  Banwt  wmn 
h  fOB  gkkbcn  DuMinoiiAi,  <dM  State  des  quadntisehm 

I^Mnehtiittes  betrug  2 1  Millim,,  die  10  Centimeter  von  einander 
Uteheoden  Vertiefungen  hatten  Q  Millim.  Durchmesser  und 
■ctaabii  n  «aar  Tkfo  |  da»  DmiImmbhw  darBttrai 
fiik  -Vtt  allaa  IXmgm  wmdB  g«iorgt,  daft  dar  Stand  dar 

Hiennometer  sich  nicht  mehr  veränderte,  welches  3  Stunden, 
^  ganze  Versuch  aber  6  Stunden  Zeit  airforderte^,   und  nicht 
difoi  daOi  die  iaüm  Tempant«  akh  mcht 

^  >■      tBu/^tr,  A&ibm  Tempmtnr  17*^  C 
[    1  TUnaoiMier  aeigte  83°,44.  UdMiseitiifii  d6*,36 

:  i    —      —  <B,a6     —  46^ 

3  —  —  49,70  —  32,62  i 

4  —  —  41,40  24,32  ■ 

5  —  —  35,71  —  18,63  . 
«  —  —  .  33,»  —  10,18 

Atabd*  imt  -ThannodMMK  UMmd  da*  anthiMtis^ 

I  <lie  Abnahmen   der  Temperataren  eine  geometrische, 
n  doe  Bestätigung  des  iVeM>too'«cA«n  0«**tt*t  liegt.  Die 
?*'*)>><nim  der  aaC  einander  folgenden  OMfim  aind  1,4} 

.         JBtMn.  AcnliMn  Ten^antar  13*,02  C. 

L  ITliermometer  zeigte  75'',92.  Ueberschaft  62*,90 
'  J  _  —  49,71  —  36,69 
01  —  .  >-  33.54  —  3052 
■  4  —  —  25,34  —  1232 
f  J  —  —  21,21  —  8,19 
8     —        —      19,63        —        %fi\  , 


^  1S?5.  B.  p.  196.  5p  iter  Aoa.  deChos.  et  Phyt.  T.XXXYL 
Abb«  I^.  ^ 

Li  '^'*^M4i«aaBVaMAaaaaMaaaitt,  diflidbffteMDlahl 
^^tf^fc  lam  nataDy  m  da«  JUafiab  d«f  SnvfiiauuiB  aat  dia  aa^ 
1^*^^  TkMOBatar  ssO  aa  anabaii* 
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1  Th^mometet  «cigte  80**,75-  Uebeorschttli  63*,4t 

J       —         —  52,51  —  35,17 

8       _  38,86  —  21,52 

4    •  —         —  32,36  —  1*58 

Zimk»  A«iibm ToBpaMtnc  5*,63G. 

1  Tttennoiuetei  zeigte  Ö&)°|76.    Uelwnckuü»  64M7 

3    ^       —    ai,05      —  aM» 

.  4  —      23,55        ~  17,93 

J3/df*.   Aeobere  Temperatur  17*,12C. 

•  IThennometii  i«igte  82^25.  Ueb«sdui£i  6SM3 
2  —  —  46^54  —  2*42 
S       —  •       —     32,05  —  14,93 

4       -        —    27,11  —  9i9» 

Marmor»   Acufsere  Temperatur  17**>15C. 

1  Theunometer  sdgte  81  ",06.   UebenchoDi  63S91 

2  —  —  23.23  —  R08 
*      3        —       —      19,10         —     '  1,95 

4        —      ~      18Ä»        —  li4J 


DimiTs  bmerktf  dkb  nur  bei  gut  kiteuden  SidMlüiHi 

soldien  Ton  homogener  BeschaiTeniieit  ihm  Theik  w 
nahmen  der  Wärme  eine  geometrische  Reihe  bilden* 
Bloii  ab  dnen  acUeohteii  Leiteri  iind  daher  düe  Qoo 


Gaaets  würde  alao  für  aolche  KOrper  meht  gtüdg  aejri» 

scheint  mir  jedocii,  als  scyen  Äuvor  noch  wiederhohe  und 
genaue  Versuche  erforderlich,  ehe  wir  diese  Behauptung 
gegründet  annehmen,  um  so  mehr,  als  sie  mit  den  dxuxk 
»OHOF  eriMteun  Resultate«  (§.  234)  nicht  hm  EinUang  & 
Je  schlechter  ein  Körper  leitet,  desto  längere  Zeit  • 
fordert,  ehe  die  Thermometer  ataticNiiir  watden,  midhfceri»«  ^ 
wie  auch  in  der  nioht  genügenden  Libige  der  Bairee  tcM 
der  Grund  der  bemerkten  Anomaüe  iu  liegen«   Auf  }«dfli 
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k  es  mciit  w  ahrscheinlich ,  da£b  dieses  GeMta  aiohl  mindesten« 
ir  Blei  statt  hndem  solUe^  da  Dstr  Airk  db«acUbe  sogar  hwm 
bssüligt  iand  ($.391)  mid  die  dnich  Dm  ul  Rm 
Decaxdüllk  selbst  für  Holz  nach  den  Läriixenfibern  er— 
lii|enea  Gröfsen  nicht  sehr  davon  abweichen  (§•  297)«  Fäi 
imtm.  da  nämliohim  Snbstani»  ab«r  Ton  unglcickan  Dioken, 
MI  Itersns  das  GaMts,   dab  dw  Bmbiniingeii  toh  der 
^W&meqnelle ,    wo  die  Thermonieter  eine  gleiche  Temperatur 

Eitanr^  -  dm  Quadratwurzeln  dac  Dwohmesaec  proportioMi^ 
i  y/Mnm  heiTorgeltti  wanub  man  «meA  dnnjaait  Drabk 
ig  eatÜBBit  T€ti  einer  Stdk «  wo  er  glüht,  mit  den  Fingern 
l^en  kann.     Dcsf&etz  hat  aus  seinen  Vaxsnohan  folgende 
^^0^4^  JLmtungtfähigJteiim  gefanden,  indem  er  sor  Bifmakp« 
lag  die  voo  Fovaiie  entnommene  Gleioliang  anwandte, 

Ml  das  Wänneleitnngsverai0gen  k  es  ut^   x  abet 

^  der  Gleichung  — — —  =  ^  bestimmt  wirdj    in  welcher  q 

ir  Quotient  aus  der  Division  der  Summe  zweier  Üebefscijüsse 
iank.  den  xwischenüegenden  Uebenchuls  ist«* 


I 


Gold  .   10000 

Platin  ••••  9SI0 


Zinn   3039 

ßlei  1796 


&lber  «  «  '  97aO  |  Marmor  •  .  «  236 
BLnpfer  •  •  .  8982    Porcellan  •  •  •  122 


Eisen  •  «  •  •    37  1 3 


Ziesel  und 


Zduk  •  •  •  •   3630  jl     Ofenmasse  114 

HiSlzer  fand  er  so  schlecht  leltend|  daXs  er  keine  VeiHi 
labe  «nC  die  angegebene  Weise  damit  anansteUen  "vWmoGlite« 

j  296)  N«  W«  Fiacnmi^  erhebt. einige  nleht  ungegnindete 
vK^el  gegen  die  hier  gefondene  Reihenfolge  der  'Metatle,  na^ 

aeoiUch  dala  das  Gold  obenan  steht  untl  noch  mehr  wegen  des 
^ff^f  den  das  Fiatin  einnimmt,  welches  über  das  Kupfer  ge^ 
fßbt  wild.   Ivacraovss  (§.  293)  setzt  das  Gold  dem  Zinne 

^bSdi,  und  ffiinliohe Versuche,  welche  FiacBsa  selbst,  nnr  nicht 
rtinem^  sondern  mit  gewöhnlich  legirtem  Golde  austeilte, 
ifiban  dieiem  den  Rang  antar  dem  ikupfor,  dem  Pialin  aber  den 

1  ^oj^endoHPa  Awu  XIX  $07. 
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^  Wärme.  • 

* 

Billig  untci  aÜen  von  ihm  geprüften  Metallen,  Die  hiobii  »i 
giwail4le  Mctikode  bestand  theik  darin,  da£s  dünne,  einanvltj 

gM^  und  mit  dem  einen  Ende  in  «i»e  Weingcktfam«» 
lulten  wurden,    um  die  erhaltene  Hitxe  durch  das  Geiiilil  m\ 
Bttoksiokt  «dI  dift  vngUiGlfte  fintfciiiiiiig  der  Stelle,  wo  ue 
tSSket  wmtdm  konnlMi,  aa  ediilna,  ümU  daüi  diaStnita 

Wachs  überzogen  in  siedendes  Wasser  geta&cfat  woite) 
da*  Leitungsvermögen  aus  der  üdhe ,  bis  zu  welcher  dei 
kttsog  in  gifliokeB  Utei  Mhouds,  sa  «ilntliiain* 
den  dacoh  leMfKft  Vvbtmm  eAahenen  ReinlttHn  Mto 

Metalle  folgende  Eeihe:    Öiiber,   Kupfer ,    Gold|  P 

297)  Den  Genfer  Geiebiten  Au«o»t       m  HiTi 

Alfrovs  Decavdollv  Ist  es  gelangen ,   das  Gesetf  der 
meleitung  einiger  Holzarten  nicht  biofs  im  Allgemeinen,  * 
dern  auch  mit  Bücksicht  auf  die  Richtung  ihrer  fasern,  ob 
nacb  der  Längt  oder  naidi  ibamn  Qoenohnitt  leiten,  ait^N^ 
Gefiauigkeit  aobufinden'.   Sie  bedienten  &ich  hima  panlMi 


1  FisciiEE  sotit  das  durch  Imgenhouss  cewahlte  VerftkriS  ^ 
durch  Desprrtz  angewandten  weit  nach,  über,  wi©  mir  scheint,  iwtW 
recht.  Allcrdingi  kann  daa  Gesetz  der  Wärm^oripfianzung  nur  dai| 
letzteres  gefunden  werden,  allein  dann  müsien  die  Versucheso** 
gestellt  werden,  wie  darch  Bior  gesohab,  deoo  eine  conitante  Temp^ 
ratar  der  Wärmequelle  ood  hiaiSngliahe  Länge  dar  Bsrreii,  enbl 
«am  Nttlipoocta  dar  Fortpflansaog  aa  aietsen,  «iod  uDerU'fsUobt  1^ 
dingaagan,  deren  erste  mit  einer  Pla^aia,  die  Alt  aogleicher  Ute^ 
CÜ  braaatf  darali  den  Leftieg  hhi  aed  bar  bewegt  wird  end  <i<r  1^ 
diagaog  des  neben  ibr  aeftüalgaadan  Lnflaagat  aeiarKtgty 
emiahan  steht.  Aafterda«  aofitea ,  wie  bereits  bemerkt  wori«» 
die  Versiebe  weit  Ungar  lortgefatst  werden,  als  dareb  Dtasiii 
mm  das  statlaoiraB  Standes  der  Themaoiatar  mit  Gawtftheif 
aa  seyo.  Handelt  es  sieb  dagegen  blaft  am  die  Aufbodang  de« 
ven  Leitanfftrermögens  ,  so  ▼erdieoc  die  altere  Methode  oSn^ttt 
Vorzug,  wie  aus  den  mechanischen  Gesetzen  der  Beweguug  oa**^ 
•^rechlich  folgt.  Inzwischen  müssen  die  Stangen  alle  gleich  did 
hinlänglich  lang,  ztigleich  auch  mit  einem  gleichen  geeigueteo 
«nge  bedecict  »cyn,  um  die  Strahlung  zu  beseitigen,  und  <Jas  Ee^W 
cheo  Biu£s  in  heifses  Oel  geschebo ,  aas  eina  neue  aesbcbetii^«  ^'^"^ 
gang  darch  dea  EinflaXs  dar  Oaai|ife  aa  vermeidaa« 

t  Aftfnolrei  de  la  Boe,  de  Pbya.  de  «da^teb  T.  IT«  f.  ^ 
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Tpedischer ,  13  Ccntim.  langer,  4  Centim.  breiter  und  27  Mil- 
oi.  dicker  Stücke  von  trocknem  Holze.    Auf  der  breiten  Seite 
Viren  3  Centim.  vom  einen  Ende  anfangend  in  Abstanden  von 
\  Centim.  fiinf  Löcher,    7  Millim.  weit  und  bis  in  die  Mitte 
tichfnd,  eingelassen,  in  deren  jedes  Quecksilber  gegossen,  in 
fees  eine  Therrooraeterkugel  gesenkt  und  die  Oberlläche  mit 
Hexenmehl  bestreuet  wurde,    um  die  .  Strahlung  zu  verhin— 
i«ni  (?),    Das  Ende  des  Holzstabes  war  in  eine  Hülse  von 
fcVciliblech  gesteckt,  ungefähr  'i,5  Centim.  lang,   um  auch  das 
!nte  Loch  nicht  zu  bedecken;   unter  diese  Hülse  wurde  eine 
Wrringcistlampc  gestellt,   und  um  den  sonstigen  Einflufs  der 
^Tamme  abzuschneiden,  dienten  Glasstreifen,  die  nach  ihrer  Er— 
f^aimunsz  durch  andere  ersetzt  \vurden.     Nach  einer  oder  zwei 
Jltaidcn   hatteh  die  Thermometer  ihr  Maximum  erreicht,  der 
»  crsoch  galt  aber  nicht  früher  für  beendigt,  als  bis  sie  10  bis 
15  Älin.  stationär  gewesen  waren.     Folgendes  sind  die  Resul- 
■te  dieser  Versuche«  *  t ;  i  i   .*  •  i 


• « 


1  •« 


Hölzer 


Thermometer  nach  Abzug  der 
Ünfsem  Temperatur« 


Ii 


''eifsdorn,  Langenfibem 
[aTsbanin  •      ^  — 

:he  •  • 
»anne  • 
Cappel  • 

[ofsbaum 

ihe  .  • 
lanne  • 
^ork  .  • 


Querübem 


Nr.l 

Nr.  2 

Nr.  3 

Nr.  4 

Nr.  5. 

• 

1 

45^0O 

21  «,20 

MS'iO 

4°,40 

.  ♦ 

80,13 

43,00 

19,(i3 

9,19 

5,13 

81,70 

41,'iO 

17,50 

7,20 

3,70 

•  ••r 

84,00 

39,'i5 

20,00 

8,50 

3,70 

i 

79,80 

34,'iO 

14,20 

6,20 

2,80 

99,50 

37,4'i 

13,19 

6,00 

3,25 

79,30 

22,75 

7,50 

3,60 

2,40 

70,90 

13,80 

4,50 

2,50 

1,90 

78,50 

13,75 

teil  X 

3,44 

1,56 

1,00 

.1  1 

len  diese  Grade  des  Centesimalthermometers  und  zwar  im- 
folgenden  in  die  vorhergehenden  dividirt,  so  giebt  die- 
>eiide  Quotienten :       ,     .  .  >>r^.^^  ^ 


T.  XXXrX.  p.  206.  PoggendorfiP»  Ann.  XI7.  590.   Wiener Zeit- 

Th.  V.  s.  m  ;  * 


•i-    V  I 


Google 


* 


542 


W .«  r  m  e» 


Quotienten 


•  •  •  • 


"Weifstlorn.  Lan- 

gen&bern 
Nufsbaum  •  « 
Eiche  •  •  •  • 
Tanne  .  •  •.• 
Pappel  .    .  • 

Kiif»baufii.  Q 
fibem  •  •  • 
Eiche  •  •  •  • 
Tanne •  •  •  • 

K<u^  .... 


1,84 
1,86 
1,98 
2,f0 
2,33 

2,66 
3,50 
5,10 
5,70 


2te 


1,20 
2,19 
2,35 
2,30 
2,40 

2,84 
3,00 
3,00 


2,30 
2,13 
2,43 
f,90 
2,30 

2,20 
2,10 
1,40 


3,90|2»2(^ 


4te 


2,10 
1,79 
1,94 
2,40 
2,22 

1,80 
1,50 
1,30 

13 


litti  AA\  UeiMis,  dab  dbs  logandndfdie  Ceeüs  iof 

nicht  anwendbar  ist,  zugleich  aber,  dafs  die  Hölzer  nach' 
l4iillgenübern  bessere  Leiter  sind,  als  nach  den  Queiübem,  we 
wegen  sie  ench  leichter  die  Winne  des  Sodene»  ab 
Kobern  Umgebung  annehmen« 

286)  Bei  dieier  üntewnehonf  dea  tToitpflanRingsv« 

der  "Wanne  in  verbchiedenen  Körpern  müssen  wir  noch 
eigenthüinliche  Erscheinung  erwähnen,  die  wohl  noch 
definitiv  entschieden  gehen  kann»   Es  wird  oft  ab  am 
nen  Erfahrangen  entnamnun  beiraohtet,  dafa 

iibe/haupt  länglich  geformte  Metallmassen,  als  Löffel, 
Barren  n.  s«  w. ,  wenn  sie  am  einen  Ende  stark,  bis-  «u& 
erhitst  oder  wirUich  glühend  gemacfat  nnd  mit  dieMi 
kaltes  Wasser  getanoht  werden ,  am  andern  eine  fkflliECie 
seigen,  als  Wenn  man  sie  in  der  Luft  erkalten  lalst^ 
drüoklich  wurde  der  .Satz  ansgesproohen  durch  N.  W. 
SCttBE^»  welcher  als  Thatsaohe  erwShnt,  dab  die 
aung  der  Wärme  von  dem  erhitzten  Ende  aus  nach  des 

l  Ich  glaube  mich  zm  erinnern,  dafs  Meiswfb  die  ThaNsw 
dvrch  einen  Vertocli  mit  swei  Eiteastangen  bettitigt  gefiodea  Hibf 
indem  er  beide  einander  gleiche  auch  gleichmarsig  erhtuiey  d'c 
in  Waaier  Uttchte ,  die  andere  an  der  Luit  erkalten  liefi,  und  (il 
erste  wegen  grofter  Hltse  fallen  lassen  mdrstei  die  aadeit  abcrütj 
gar  switeheo  den  Fingern  halten  kennte* 

f  Poggeadoiff^  Ann.  XIX  5U.  ' 
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Hill  in  der  Ltuft,  durch  ewel^üUsigkeit,  besonders  durch  Wa&ser, 
■hi|ihif  wvA  Mtti  Jkiam»  iMuist  e».         ä|>emsclwiide  £r^ 
■uMiMfig  mkt  Idoht  ^hT»Hmw»,  ^ma  «in  Phtm^  oder  Sil«- 

•  iVci  bO  lan^^e  erhitzt  "wikI,  bis  der  in  der  Ilaiid  gehaltene 
-  aA  eben  w«rm  zu  werden  ati fangt  und  man  Wasser  in  den 
|Mfe|«gidEilt  w\m  mh  die  Wäme  90  schaell  mitlheiU,  dilj 
|p  IüM*i»olit  inclir- ^thaltm  Wirden  kiiiiu  Am  besten  ouili 

•er  L'  ffci  nicht  so  stark  erliitzt  seyn,  dafs  der  Leidenfrost'sche 

Etk  eintritt.  Moussos^  erwähnt  die.Öache  «i&  b^kaont» 
HgÜ^  «bor  niriit  «k  «ina  f  ol^  dbr  l^ttUaqg,  ..«giid«!!! 
da«  MimeQ».  BikalteR  bewidM  eine  Gon^iesfion  und 
ijtti^t  hierdurch  Wärme.  Hiernach  nülTste  die  schiüell  ab^e-* 
■hei  jjwfnrrr  Hölle  die  eingeschloftsenen  Theile  zusanmen^ 
J/lfmKmA  dedbiTGli  Wäane  efscvgan,  alleia. de:g)eicfcz«itig 
iVinne  abgegeben  wird ,  mitiün  die  Torhandene  nur  die  Dift'e- 
^b^if  erzeugten  und  abgegebenen  seyn  kannte ^  die^e  Bbxt 
Kkr  j|i»nfrhin  langMttien  Coitpiflanziuig  hU  zxm  fnlfentte- 
JUndli  eioli  mebr,  der  nähten  Umgebung  nütlheilai  aulitey 
erseheint  diese  Erklämng  auf  jeden  Fall  als  selir  unwaiir— 
k*  Aul  die  einfachen  (^tysetse  der  \V  armeieUung  lafst 
dbenie  w«nig  «mnkkbxingeni  denn  durch 
g  die»  oiliren  Ende»«  welchff  vnwideietprtGblieh  mit 

von  Wärme  verbüncicn  ist,    müfstc  leUtcre  bich  zum 
Bach  diesef  Steile  hinaiehn  ,  es  würde  also  das  Gegen-^ 
IgeD,  nnd  ftede  dahex  ^  Thetsache  wtddich  stett, 
mü^^     sie      «ner  eigentfaiudMien  BesdufiPenbeit  der  Wer* 
Verhalten  uns  in  vielen  andern  Beziehungen  noch 
t  ist,  gegründet  seyn.     Bei  der  Versammlung 
SU  FMbmg  1S38  bieU  H.  Seaaoiou  über 
tVoblem  einen  Vortrag*,  "t^nn  er  angab,  dab  er  auf  die 
ein^  cinfaöhen  Antimon- Wismuth- Elements,  wel- 
limpft^idUoh^ .  Thermogalvanometer  verbunden 
Iren  verschiedener  Länge  und  Form  geldthet  habe, 
a  ^^Ueii  er  mit  einer  Aeolipile  erfutzte,   bis  die  vollkom- 
Kadei  bei  einer  gewissen  Ablenkung  stationär 
Wenl  dann  das  eriiitzte  Ende  pkitzlich  abge- 
,  »o  molste  ^  NeAel  noeb  mefai  abweicbeni  allein  dieses 

»Hf^derf^  Ado«  XLIU»  410. 
l  £t«ada*cib*t   XLVI-  IW. 
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befolgte  me,  Tielmehr  ging' 41«  Nadal  stets  «nf  gewöhnü 
dM  W«iM  in  Folg»  4«r  Abkfihloiig  wiitlu    Dim  Vosdj 
wurden  mit  Kupfer,  BImiI)  Eiak  ttiia  ÜMnbg  iwm  4«fi| 
schiedensten  Gestalten    angestellt  und  ftthrten  daher  m 
Resi:tet«|    dab  die  aufgestellte  Behauptung,  die  mspiUB 
auf  der  Ausai««  d«r  VUMMmUatf  ttaMntttok  dm 
bcrnht,  ungegTÜndet  sey.     PoeovVMlfv  b«Mkt 
Anmerkung,    dafa  Crahay*  in  das  Ende  einer  eisemea 
«in  Lock  bolurte,    Queokiäker  hioeüigoiüi  und  in  dieiei 
ThemonMlaflRigel  senktet  im  llienumeier  atar  tm 
gen  bemerkte,  wenn  das  andeve  Ende  der  Stonga- 
Ellutsen  schnell  abgekühlt  wurde,  weswegen  er  selli!»i  (1,^ 
hanptuig  für  geniigand  widerlegt  hält.   Auch  Bött»»' 
dm  noeh  in  Fieilmrg  diaaet  MriMefinfiga  Vailialtei  ^' 
in  Schutz  nahm,  i^elan^te  nachher  durch  genaue  V^* 
Platin  I  ILupicr»  £i&en,  Neusilber ,  PaUadüom  und  Silber 
^a  an  dnem  nagativan  Baanltata,    UaUgana  liegt  die  Üi 
dw  der  TKaadnmg  nidu  Uau    Man  aiw«eal,  dek 
Eintauchen  des  erhitzten  Endes   in  A\\is&€r  das  aadeie 
gleichfalla  erkaltet  werden  und  ein  ecbnall  merkbaiet 
der  Temperatur  bemeikbar  wirdan  mileeei  glanht  deaii 
eine  Vermehrung  der  Wärme,  wann  daa  andere  Sndi 
teile  eine  Temperaturerhöhung  «ei^,  die  übrigens  vtnoö^ 
langmmen  Fortechreitens  der  Wirme  ohnehin  Mgeurei^iii 
<wiMe.    Ein  einfiMher  Veeeueh»   wttm  man  di*  ^ 
zweier  ganz  gleicher  Knpferdritfite  in  geringer  ^CninKoog 
einander  »wischen  die  finger  nimmt,  ihre  andern  ?^nd» 
Mben  cittander  in  einer  WeingeietUmpe  gleiehaii'f^'f 
tmd  dann,  wenn  nnn  die  beginnende  Wiime 
Ende  des  einen  Drahtes  ins  Wasser  taucht,  «eigt 
leicht  dieee  Tauschung  eintrete |    denn*  anfangs  ^UuU 
Wirklich  an  die  Enchebnng,  bei  der  WiedaikoMg*^ 
aber  «nf  *  •  -  ^ 

3)  Dnrohieitung  der  Wärme  inich  y^xsjhi* 

Körper.  ..^w^i 
Wenn  ee  eich  nm  die  Untemnebottg  dir  GeeeM 

nach  denen  die  Wärme  durch  den  leeren  I^um 

X  Qactelat*»  Cenetpoad«  aiatt«  et  pbje«  T«  TU  M» 
9  Poggeadof ff*e  Ana,  L.  40. 


Dnrolileitajig  im  Aiig^meineiu  M$ 

P,  Mb  Mm  vai^mk  itä  hh^Am  wi»  Anfoelimen  der 

Winne  von  ^jei^ebenen  Körpern  in  Betrachtung  kommt,  /wosü^ 
ber  unter  ^rahiung  b«mls  gehandelt  Avoiden  ist ,  nigj^  mjtyjjy 

MilliiaAv  Fartpflan%unff  mSÜM  mrtcrsuclit  wurde  -  die  Er- 
«:fifirai!i£jen  der  Durclileitung  las&en  &icJi  cUJier  nur  insoweit 
picn  bufaer  rniinttditen  trennen  |  «k*  drim  «Sf»^f  iJ^f  4^ 
gMtt<tate  gi(lip^  vdUw  Würm  aiMkiite  lurf  a^ebeiii 
i^HMiit  kommt,  Mtedem  aach  die  liedin r>ungen ,  welche  in 
iirziehung  durch  den  zwischenUf^iiidttD  Rwiri  ^ 

j^lDnrchieitung  dex  Wärme  im  Allgemeinen.' 

IdW)  Ob  WänM  ivU  im  kwbtiitn  and  ecM^ 
M  Kflip«  «BOB  ,«nd«m  iikergehn,  wemir  «^e  vmmAenli»^^ 
HlHrtene  sie  am  begierigsten  aufnimmt,  durch  iiire  Ma$M 
A  fcimeUsten  durcldäljftt  .  mid  am  l«iciit«itea  wied^  abgiebl» 
^^im^  das  FcwtpfliasuBfnreBBirgBn  4m  imaeiietd^geiideil 

r Wamgimue  Ming^nd  iskwidBt,  begreift  man  leicht, 
Erschein ungeti  der  Fortpflanzung  und  Durchieitong 
^  Ton  den  Phyaikem  mciu  getientU  wuxden  «md  mit 
«ekaif  gemdot  wefedmi  kil mm»  Nicht  vamdm 
Pi*  ifcer]iieibei  der  Ulibergang  der  Wärme  von  der  Ober- 
in <leR  einen  Körper»  in  die  des  andern  in  Betrachtungi 
2«J^reits  obaa  (1 ,  u  *•  ^M»>  ^  Bezjchm^g  md^iml^ 
pyirttodwBiMnigi>  g«Kd«t  woiden  ipt.  AuImt  der  vUMi 
PÄWm  Strahlung  liegen  hierüber  nur  wenige  V  ersuche  vor» 
Puchen  verdient  die  me^te  und  vonciigiürhöte  Üeriick&icl^tirvf 
Mmmwfi^  Wfä  Snaitteliing  der  husibei  uqIi  ^«fW-r 
N<^*^  gcdutfi  hpit.  Br«eUägtkienti  du  sogenannte  CW» 
^^imeter  vor,   welches  mir    in    bciner  ursprünglichen 

Gei>tak  am  .geeignetsten  zu  seyn  scheint,   ^  {i^nu^pi^ 
dasselbe  «ne  einem  konischen  Geftiae  AA  Voi^  dönneieSTr 
(beiser  woU  von  Oias)  mit  mir  in  dem  Falace  gg 
nen,  nicht  dicken  Haut«  Das  Gciais  wird  mit  Queck— 
gefdlit  und  in  dieeei  vermillelil  einea  üorkes  Ii  ein 

J  Aon.  de  cbim.  et  Pbyt.  T.  XXXTIL  p.  JBi. .  Pog^eadorr« 
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feines  DMflnomil«  dagetoAt,  wai  6tmm  SciIa  &cii«x 
Zehntel  «Ine«  GnAtä  «ntcirsdwidMi  Imoi.    Bi  gthflrt  ä 

ferner  eine  Unterlage  D,  welche  aus  einer  willkliiliA»  W 
ituis,  etwa  aus  Marmor  oder  der  genaueren  Beniluiuig^^ 
ans  emer  Lag«  QoedtfiUier,  b^tehn  ktfm,  da  et  an^  ^ 
sich  Vergleichhille  lUiultiU  ankimat«  Anf  diese  Useobg»« 
das  dünne  Plattchen  gelegt,  dessen  1  ahii^knit,  die  Wä»* 
meiuMni  untersucht  werden  soll,  und  beide,  die  önterl 
e^wdd,  da  saek  <£eM  PÜttafafln,  wsiien  auf  sönttanlv 
pcratnr,  am  besten  der  des  3Knimts,  cffliAin«  AbAmi  tf^ 
man  das  Contattthermometer  bis  etwa  46*  oder  47*  C.f  I 
as  «niga  Giade,  etwa  bis  45S  keiabgehn,  setzits^ 
Plättchen  vnd  seicfanet  die  Zeiten  und  «igehl^g«»  ^ 
metergrade  auf,  bis  es  za  einem  gewissen  Ponete  eifaW 
Vorzugsweise  dient  dieses  Instrument)  tun  das  id  itr  e  > 
tnngtfvermOgen  TmoKedetter  Substanen  sa  imleisuchea,  t 
der  Metalle,  SVbilie,  H(Ä««r  n.  s.  w./  d»  dann  in 
Massen  unmittelbar  1^  Unterlage  dienen,  um  das  0«*^ 
mometer  danruf  za  setzen*  Zur  Vergleichung  ist  crforde» 
dab  mt  jeden  Veisnch  die  m  piiUenden  Körper  stfwobl« 
afuch  das  ContactthermomcteT  gkiohe'  Temjiüniturin 
dafs  die  Temperatur  des  zu  prüfenden  Körpers  der  Ä«* 
benden  liuft  gleich  sey.  Fixt  diesen  FaM  wird  das  hä* 
vemffgen  ^  durch  d!Ke  Fonnel 

gafnndeni  "wotin  a  die  an£ings>  «T:  die  ttaeM  dcr^wiM 
teh  ^  gemessene  •  Ten<peWu»,  m  Mmet'  dk  Wäitte  A# 

terlajie  bezeicJmen.      Ks  reicht  al^o  liin,    tiafs  maw 
beobachte  und  die  Difierenz  zwischen  den  gemeinen 
filhnian  Von  o      m  «nd  «•  —  m'  dttf«h  die  2wii«i^ 
»    ditidire,  um  den  Werth  Ton  ^  ztL  ^deft.    Äm*  beifW*** 
es ,  für  die  erste  Beobachtung  der  Gröfse  «  —  m  ef9l^ 
tb/tn  Werth  I  s.  B.  46*^  C.»  önd  liif  0  eine  fixe  Daut^r^ 
fO  Minuten,  anzünefamen'' und  dann  a' »'WbcobÄ« 
Die  Werthe  voii  fjf** — m,   WffWie  naih  >dcf'IWi*r"^ 
stanzen  verschieden  sin  l,  khren  direct  und  olme  Rechndl 
Reihe  der  specifischen  iiaitungslahigkeiten  kennen. 
die  erbaltenen  Werthe  bot  genülierte,  wenn  nun 
gäbe  stellt,  das  eig^tUche  pli^isLstlie  V  uiiulteia  der  KöiJ 
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ergründen,  da  bei  den  Versuchen  so  manche  anderweirige  Be- 
dingungen, als  das  Strahlungsvermögen,    die  specifische  War- 
jneca|}acität  u.  s.  w.  einen  nicht  unbedeutenden  Einllufs  aus-' 
äbeo,  dennoch  abergeben  sie  für  eine  grofse  Menge  von  Körpern 
dtt  Lei  tun  gs  vermögen  mit  hinlänglicher  Genauigkeit  an.  Fou— 
IHR  setzt  weiter  hinzu,    doTs  er  durcli  Collados  veranlafst 
an  abgeändertes  Contactthermometer  construirt  habe,   da  aber 
dasselbe ,  obgleich  er  ihm  den  Vorzug  einräimit ,  im  Bau  und  in 
Gebrauchsart  weit  zusammengesetzter  ist,    »o  verweise  ich 
egen  um  so  mehr  auf  die  angegebene  Quelle,  als  bis  jetzt 
kein  eigentlicher  Gebrauch  davon  gemacht  wurde. 
AuTscr  einigen  Versuchen,    welche  FouniEa  mit  seinem 
ctthermometer  angestellt  hat  und  deren  Resultate  er  nur 
fig  angiebt,  prüfte  auch  Desphetz*  den  Einflufs  der  Un- 
hung  beim  Uebergange  der  Wärme  von  einem  Körper  in 
andern.    Zwei  Stangen  von  Kupfer  und  Zinn,  quadratisch, 
Millim.  Seite  des  Querschnitts  und  4  Decimeter  Lange, 
mit  ihren  polirten  Enden  vermittelst  einer  Holzschraube 
der  geschraubt.    In  jedem  Stabe  waren  5  TJiermometer, 
erste   79,5  Millim.  von  der  V^erbindungsstelle  abstanden, 
crtiefun<zen  eingesenkt  und  die  Löcher  mit  Oel  voUüccos— 
Die  Erhitzung  geschah  mittelst  eines  Cylinders,  dessen 
Ende  in  der  Flamme  einer  Argand'schen  Lampe  sich  be— 
od,    das    andere   aber  den   einen   der  Stäbe  beriilirte.  Da 
Resultate  nur   im  Allgemeinen  angegeben  sind,    so  wird 
ü^en  zu  bemerken ,    dafs  der  Ueberschufs   des  Kupfer» 
die  Wärme  dem  Zinn  zufüJirte,    über  dieses  letztere 
C.  betrug,   als  aber  ein  Blatt  Briefpapier  zwischen  die 
gsstelle  geschoben  war,   betrug  derselbe  5^^5»  Diese 
jngois  nnbcdeutenden  Versuche  beweisen  also  gleiclifalls,  dafs 
b  Flächen   der  Wärmeströmung  einen  Widerstand  entgegen— 
•*r%Bn ,    "Was  zur  Bestätigung  der  Erklärung  der  Erscheinungen 
Tec^klyah's  Wackler  dienen  kann.  , 

300^  Nehmen  wir  die  Sache  allgemein ,   so  begegnen  wir 
r  auffallenden   Aehnliohkeit   zwisclicn  dem  Verhalten  des 
ALhlM  und  der  Wärme,    denn   auch  das  Licht  erleidet  an  der 
der  transparenten  Körper  einen  Widerstand;  eine 


i>  |iMtkut  Vliae  Ano.  N«255.  Compt.  read.  T.  VII.  p.  S3S.  Pog- 
Ann.  XLVI.  484. 
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iichkeit  bei  der  W  armelcitunj»  ist  zu  beti achten,  dafi  M 
in  GefiiUMn  mit  siedendem  Wasser  nicht  Bum  Sieden  geM 
wird,  me  Efschetmiiig»  «ttf  dia  saMRit  Rieniitt^^llill 
sam  macht*  ^  welcher  zugleich  fand  ,  dA  «idl  W  «Äi^W 
tigkeiteii  ein  Thermometer  in  einem  Gefäfse,  welch«! 
indem  Mliis  mit  dMeltm  FlteigiEeit  eingetaucht  i5t,  <| 
X»  Tempitatttt  xeigt,   «b  dM^enig«,   wMtu»  b 
Flüssiirkeit  leinge^senkt   ist,      Paääo**  fbnd  W 
teiÄUchungen    über   das    Leiiv^gSTermdgen    der  Flüssi^Mll 
4iM  ErfdmiAg  bestätigt  imd  ImmM  «of  diefee  »d  ts^ere 
liehe  den  SehluTs,  dafs  die  Kmper  xm  ^  %«idger 
ineliiter  sind,    je  mehr  sie  aus   lietf^roL'enen  Theifco 
Dieser  Setz  ist  sehr  ^ehi  mid  ütfst  sich  dahin  erweitern,  ^ 
man  das  WännelettWftgsvennlfg«!!  der  Kdrper  nicht -bloM 
Heterogeneitlit  ilmr  BesfandrKeile,  %(Mid«ii  traek  deflMH 
ihres  Gefüges  nmgekeint  proportional  setzen  kann,  lö 
Beaiehong  kommt  B^des  aitf  das  NämHühe  kiHMis,  ^| 
lookeren  Kdrper  sind  in  der  Begld  soklief  in'daren  ImM 

-räume  sich  Luit  oder  Gasarten  befinden  niiJ  di^'^^B^ 
auch  als  aus  heterogenen  üestandllieiien  zusammen?*^^' 

«wehten  km.  Wir  ymim  in  tien  fügenden  £fflM| 
diese  ÜThatsaelie  vidfadk  bdMtigt  indeii»  ^^Hl 

301)  SoUeü  die  K(jrper  nach  ihrem  zunehmsoden 
teitnngSVenn(»gen  geordnet  werden  f  so  steht  der  leeEsBjfll 

'der  schlcclileste   Leiter  voran,    Ja  nach  Gay -LussK^^^ 
absoUiten  Vacuum  gar  keine  Warme  vorhanden. 
Behauptiing  kam  er  durch  eine^  Keihe  von  Veisodicni 
nen  er  in  das  obere  Ende  einer  langen  Glasröhre 
pfindlicbes  Thermometer  einkittete  und  diese  in  ^'^^ 
mit  Quecksilber  gefuiitey  einsenkte.   Befand  sich  in  der  ta^^ 
Röhfe  unter  der  Tkermometerkngel  ein  durch  Quecksilber 
lietzMellendfs  <  TorricelU'sches   V  acuiim  und  wutde 
ihnch  schnelles  tieferes  Eintauchen  in  das  OuecksiiUj^ 

1  Nov.  Cuiüni.  Veirop,  T.  iV,  4».  2^,  T,  XU.  p.  289. 

2  G.  XVII.  b9i.  '  g 
8   IWeuj.  de  U  Sac  d'ÄKfimtiL      I.  pi  19L  Aon* Chh».  «^1 
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tercn  K^hre  verldeinert,  bis  zum  Verschwinden,  so  zeigte  sich 
oie       mindeste  Wärmeentbindung,  die  dagegen  jederzeit  zum 
Vorschein  kam,  wenn  sich  Luit,    sowohl  dünnere  als  auch 
-Lichtere,   in  dem  Räume  befand  und  durcli  schnelles  Herab- 
4ncken  der  engeren  Höhre  in  das  Quecksilber  verdichtet  wurde« 
Gigen  die  Gültigkeit  dieser  Versuche  läfst  sich  allerdings  ein- 
ipuden,   dafs  ein  gewöhn^ches,    wenn  auch  noch  so  feines, 
Kbmometer  die  verdichtete  Wärme  des  Raumes  zu  zeigen 
lieht  enipfiudlich  genug  sey,  der  VersucJi  liefj»e  sicli  daher  mit 
imtm  luigleich  emphndlichern  thermoelektrischen  Apparate  wie- 
Isholen.     Nach  theoretischen  Betrachtungen  könnte  man  sa~ 
,  die  Wärme  besitze  zwar  Repulsion  ihrer  Molccüle,  werde 
bir  zugleich  durch  die  IVIolecüle  der  Körper  angezogen,  und 
'^mt  daher  die  Wandungen  der  Röhre  nicht  verlassen,  um  im 
üAezD  des  leeren  Raumes  selbstständig  zu  existiren,  nament- 
fih  wenn  die  einschliefsenden  Wandungen  von  gleicher  Tem'- 
flitiir  sind.     Bei  ungleicher  Wärme  derselben   ist  dagegen 
,^Lii  wohl  denkbar,    dafs  die  Strahlung  einen  so  engen  Raiun 
a  durchdringen  nicht  vermögen  sollte,    und  wenn  sie  den 
n  Hanm  strahlend  durchdringt,  so  miifs  sie  in  diesem  Mo- 
wenigstens  darin  anwesend  seyn.    Bei  den  von  mir  ge~ 
Erfahrungen*,  dafs  die  Wärme  die  Dämpfe  des  ver- 
ten  Eises  von  der  einen  Wajidung  eines  Ballons,  worin 
verdünnte  Luft         der  atmosphärischen  Dichtigkeit  kaum 
reichte,  zur  entgegengesetzten  überführte,   diente  die  Wärme 

Lais  Vehikel,   war  jedoch  an  die  Molecüle  des  Dampfes 
len.      Es  giebt  indcf^  einen  artigen  V^ersuch,    um  das 
«hte  LcitunpsvermÖgen  und   die   geringe  Wärmecapacilat 
liiftv«rdünnten  Raumes  ansohaulich  zu  machen.  Werden 
»4  «inen  Zoll  grofse  Kugeln  von  dünnem  Glase  im  Zustande 
Glühhitze  zugeblasen  und  nimmt  man  diese  nach  dem  Er- 
•  n  m  die  warme  Hand,  so  ist  die  Wärmeableitung  so  ge- 
u^,   Ja  Ts  CS  scheint,  als  würde  Wärme  in  den  Kugeln  ent- 
ttikn.      Von  dem  geringen  Durclileitungsvermögen  der  Luft 
la  «Bch  die  jetzt  gebräuclilichen  mit  Luft  gefüllten  Kissen 
auffallenden  Beweis. 
VW)  AttTser  den  oben  (§.  242)  bereits  erörterten  \  ersu  - 
■i  von  PiCTBT,   Li^Lif,   Daltok  imd    vorzüglich  von 


_i  a.  Art.  Vfrdutistunth  Bd.  IX.  S.  1734. 
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Wirme; 


DuLon  imd  Pitit  ^ber  das  Bdtalteii  im  hmn  BanaeiB^i 

verschiedenen  dnroh  nmgelMiide  Htfllen  eingesdibsaeiNn  Gi 
arten,   wobei  zwar  zunächst  die  Ausstrahlung  der  Warrae  ix 
rücksichtigt  I   die  Wärme  aber  dabei  zugleiGb  diuch  den  Ria 
geleitet  imä  ^der  SnCieten  Hiüle  mitgedieQt  irmdei  hmm 
hier  noch  einige  in  Betrachtung,    die  sich  zmi8chst«rfÄ 
Durchgang  der  Wärme  durch  den  leeren  Raum  und  die  Li 
besieheo.   Dahin  gehtfren  voixügUdi  die  «Iteie&i  achon  im 
1785  angestellten  dea  Grafen  Rv»o»^  IMeaeradMi^ 
Kugel  eines  feinen  Thermometers  in  eine  Glaskii^fl  ein,  ^ 
che  eniwecler  mit  Luft  gelullt  oder  durch  Verbindung  mit  ed 
hinlänglich  langen  Glasrdhfe  nd  AnfiÜlen  deisdbcn  ndt  an^ 
koohtem  nnd  heifs  eingegossenem  Qnecksilber  Inftker  gaaa 
und  däiin  zngesclimolzen  worden  war.    Diese  Apparate  erk^' 
er  in  Eiswasser )  hielt  sie  dann  in  siedendea  und  bemerkte 
Zeit  dea  firwüimena  bis  80*  B«,  oder  er  Terfiilii  mff^ 
Folgende  Tabelle  enthält  die  Resultate« 


t  Erreichte  jZeit  für  die 
Wärme  nach]  lufterfü  Ute 
Koaiim. 


Zeit  für  die 


18S0 
27,0 
3M 

44,9 
48,2 
56,2 
60,9 


Kugel. 


CT 

0 

1 

2 
2 
4 
5 


W 
45 
00 
10 

40 
00 
QO 


Infi 


lVui:el. 


1 

r 

5 


in/' 
30 

_  1 

20 
00 


Bei  zwei  ähnlichen  Apparaten  betrug  die  Zeit  der  Ei^fti 
von  0«  bis  80«  R.  für  die  luftleere  Kugel  im  Ganzen  itf  ^ 
für  die  mit  Luft  eifiiUte  f  85"  im  Mittel  ana  swei  Veond 
die  Zeit  dea  Erkaltens  Ton  70*  bis  10*  R.  aber,  bei  M 
rung  des  Verfahrens ,  für  die  luftleere  Kugel  16^  iO'\  ^ 
lufterfulhe  9'  45".  Als  die  KugeUi  bd  folgenden  Ver^ac 
nicht  in  Eiswasaer,  aondem  in  trockner  Luft  von  70^  ^ 
30**  erkalteten,  betrug  die  iacrzu  eiTorderliclip  ZeitfnrÄl 
leere  Kugel  10'  12",  für  die  lufterfüUte  6'  Ii".  Um  Jas  I 
tottgavermOgen  der  TonaceUi'aQfaen  Leere  mit  nV^idu»  ' 


1  Sssaj«  JSsa.  Till.  T.  IL  p.  869.  G.  T.  S88. 
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ieitMidwi  Medüen  m  ofancboiy  hing  Roür*^ 
«an  uka  Ueanes  TinmuMiuite  an  mtum  safar  hmm  Sei« 

-«:rjlaiJrn  in  einem  länglichen  GlasbcIiüJter  auf,  maclite  letzte— 
msL  mittdUt  Quecksilbers  Itdtieeji  und  luitersudite  den  Durch'- 
PPIf  ia  Wäme  durah  den  l«esen  Baum,  omerVonnssetBung, 
dafr  Sfddenfijdohen  nicht  rik  Wäime  leiten  könne.  Aneh 
aMai^ei  zeigte  sich  das  sehr  geringe  Leitungsvennö'gcn  des  Iiift- 
Imtna  lUmneiii  veigUchen  mii  dem  des  luiterfiiUten«  Vermittelst 
■tifiKilii  ■  Appante»  «b  die  zneist  hesehriebeneni  imleiencfate 
BLdmfoiid  femer  das  lelalive  Leitongsveniiögen  der  fenchten 
^cit,  dts  QueckMlbers  und  des  Wassers  und  erhielt  folgende 
des  EvwiBBCOft  von  0^       70"^  £U 

^^JoExiecni^sehes  Vacnnm  10  Mb«  53  See* 

Judi  van  atmosphärischer  Dichtigkeit  ...    7  36 
^idt  von  0,?5  atmosphärischer  Dichtigkeit   7  —    37  — 

▼ojn  0^17ateosphämcberDiohtigMt  7  —  51  — 
Wasserdampf  gesättigte  Lnft  •  ^  .  .    1  —   5t  — 
aftser   57-— 

  36  - 


hicmach  die  Leitongsfähigkeiten.  gerndnet^  so-  erhalt 


folgende  Verhältnisse: 

I  Qneckfilber.  •   t  lOOO 

H             feuchte  Lnft  •  ^   330 

« 

geiueiiie  Luf  t  80,41 

Tesdnnnte  Lnft  «^««•••.  60f2S 
mehr  Yerdünate  Luft  •  •    «.  78* 


^  Torriceiii  sehe  Leere  


11^3)  affhiiehen  »i«h  hieran  znnäiohat  itie  oben  unter 
^iMung  (§.  25S)  bererl»  erwähnten  Venndie  von  RoMrOBO 
■lU  jwMMmgR  y  aus  denen  sich  ergiebt,  dafs  selir  locker« 
ftiwr  Moh  whlechtexe  Wärmeleiter  ab  seihst  die  tjfockne 
Pti^d«  IKeaes  liKSit  eioh  leioht  erkUien»  wenn  man  he- 
'ibkhtigt,  dafs,  so  wie  <Jac  Schallwellen,  auch  die  Wanne 
üikier  Bewegung  am  meisten  veiaögert  MÖrd,  wenn  sie  in 
jpniGlico  Wedisdn  von  besseren  Leiteroi  den  festen  Theil- 
fia  lockerer  Aggregate,  zu  den  schlephteren,  den  zwischen- 
Isolden  Luftschichten ,  .und  von  dicsün  wiedei:  5t u  den  festen 
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Theilchcn  üb^cgshu  nuilk    EiiiJimngiBnf  wekha  dieses  bei 

mttkt^  daft  man  FlnsaigkcitaB  wstor  AmIm  länger  ^phoi  cdblj 

ten  küuiie,  als  frei  stehend;  auch  bedecken  die  Landleute  de] 
Eesl  des  glimmcndni  Kohlen  des  Aimids  mit  Asche,  um 
am  abdem  Morgen  in  diesem  SLnatanda  wietieiiufuiJaiii 
auf  beruht  das  Umbinden  der  Bäume  tCftd  das  Bededea 
Pflanzen  mit  Stroh,  um  gegen  dieWinterkäite  zu  ächiitsien,  fe 
des  Voisog  der  StrahdiolMr,  wtkha  im  Winter  »eb 
d  im  Sommer  luilikr  ahakeB,  ab  Steina  oder 

dächer,    weswegen   sie  oder  dicke   Holxbedeckungen  bei 
kellern  allein  anwendbar  sind.     Eis  und  Schnee  sind  ichl 
Wärmeleiter,  weswegen  man  beim  Mangel  des  leliteRB 
Stroh  bedeoklen  KeUeilSoher  gegen  strenge  Kälte  idnlst, 
dem  man  das  Stroli  mit  einer  möglichst  dicken  Eiskruste ü 
zieht,  welche  leicht  su  erhalten  ist,  wenn  man  Wasser 
gielst.  Hierin  liegt  anoh  die  Ursaoboi  warum  die  .^Fliiisi 
in  der  Polarzone  bis  auf  den  Gfund  gefrieren,  das  Ea$ 
den  höchsten  Polargegenden  nur  lüiigsam  an  Dicke  auQii 
und  nie  über  10  bis^  höchstens  i2  Fu^  oneidftt,  denn  di# 
dem  unten  sich  ansetsenden  Eise  entbundene  Wanna 
dringt  nur  langsam  die  bereits  gebildete  Kruste.  Der 
schützt  bekanntlich  die  Vegetabihen  im  Winter  gegen  die 
tttfnmg  durch  Käke,  anok  griibt  tick  dai  M^dd  HdUnng« 
Schnee  und  die  Jäger  adiitien  tlm  F8bo  Audi  tiebn 
worin  sie  stehn  ^  gegen  das  Erfrieren ,  der  tiefen  Schneen 
nicht  zu  gedenken ,  worin  die  Bewohner  des  höchsten  ho\ 
überwintern«     Merkwürdig  aber  ist,   dab  das  fsHe  Eii 
Wärme  acUechter  leitet,  als  der  lockere  Sdmee,  dsna 
£and  auf  seiner  bekannten  Expedition ,  dafs  12  Fufs  tieier 
die  Kälte  so  stark  sortiGkhält,  als  7  F«  dkkea  £is,  ^ 
düier  Wasanr  Ubn  die  Seknoawänd»  dar  mit  Segeksik 
machten  Winterwohnung  zu  Boothia- Felix  giefsen, 
einer  Eiskruste  zu  überziehn.    Die  so  gemachten  Wä^de 
idien  7  hia  9  Fobt  das  Dach  swisohen  4  bsa  6FaC»  ^ 
dentanden  der  Kälte,  bis  das  Quecksilber  gefreew 
tiocknele  den  Schnee  heim  Fallen  so  aus,   daL»  er 


1  Problemat.  Seet.  XXIV.  ^ 

2  Nurrulivo  üf  a  socond  Voyage  in  aearch  of  S  ^fwrtl*^ 
Pssfage  cet«  lioad,  1885.  4.  App.  p.  GIX« 
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imlMvflog;  wo  ex  aber  aufgAeuft  lag^  verwaoMta  ck  «iA  in 
«M  Ime  Mbm,  m  de£i  tkh  fitoQlfi»^  wie  QttadmlBbey  duH 

«K  iianea  tmd  su  dmmn  WaUe  aufliäufen  lie£»en« 

304)  Im  biesigen  Cablnette  befindet  sich  ein  sogenannter 

FücLmann'scher  Apparat,  vermittelst  dessen  sich  das  ungleiche 
Dorclileitunßsvermnizf^n  auf  eine  seht  .einfache  ^ye^se  anschau— 
läCit.  Deiselbe  besteht  aua  8  cylindiischen  Ge— 
2,5  Z.  hoch,  1,5  Z.  weit,  mit  gleichen  1,25  Lin.  dicken 
Vrauiungen.  Sie  bestehn  aus  Kupfer,  Messing,  Zinn,.  Blei^ 
j  £lfenbei|i,  Holz,  Sohlenleder,  und  in. ein  jedes  def« 
hangt  der  Cylinder  eines  Thermometers  herab,  deren  acht 
ton  ganz  qleicher  Beschaffenheit  neben  einander  an  einer  Quer- 
stonge  aufgehangen  sind»  Diese  Cylinder,  welche  in  einem 
bi^jßdien  Kasten  atehn,  werden  mit  Wasser  toü  gleicher  Tem-' 
SU  gleichen  Höhen  angefüllt,  alsdann  giefst  man  in  den 
heifses  M  ahscr  und  nuLt  nach  gleichen  ZeitiiUervallen 
durch  die  Thermometer  Angezeigten  Temperaturen.  Hierbei 
lieh  allerdings  ein  bedeutender  Unterschied  des  Dorchlei- 
[mrmögens ,  eigentliche  wissensdiaftliche  Versuche  habe  ich 
noch  nicht  damit  angestellt« 

305)  Noch  tafst  sich  hier  ein  Phänomen  anreihen,  welches 
mir  seit  langer  Zeit  aus  den  Erzählungen  mancher  Köchinnen 
Mw&t  vmif  yfüA  im  Physikern  abey  biahev  unbeachtet  und^ 
Hhr  ungeprüft  Uieh«     Wem  man  einen  irdenen  Topf  mit 

fiachem  Boden  und  ohne  Füüse,    worin   dui  Wasser  über  dem 

Ec  ftlask  siedet,  rasch  entCeamt  und  sogleich  auf  die  Hand 
P  so  das  Geiiihl  destssi  Boden  zwar  warm,  aber  nicht 
;  hM,  aber  echeint  die  Wirmof  namentlioh  beim  AnihO-. 
ttn  des  Siedens,  von  oben  wieder  lierabzuivoüuuen ,  und  man 
eipfl  ilm  der  üitze  wegen  von  der  Hand  ent£^en.  T^anga 
lUpta»  ithf  et  ssy  dieses  bloia  bei  einem  iixieneil  Gefafse  der 
eigene  tmd  fremde  Ventiche  haben  mich  aber  überzengV 
6^  aach  metallene  sich  auf  gleiche  Weise  verhalten«  X^euer^ 
aot  dieseePhanonMD ,  imd  «war  in  Besidbiung  auf  metallene 
diodiJAeQinixtTVS^  cur  Sprache  gebracht  worden ;  eine 
Prüfung  ernannte  Commission  war  geneigt  zu  glauben,'  die 
.iftKha  beruhe  auf  einer  Täoschung,  sofern  die  Berührung  der 

|h  


I   BoUetio  de  la  Soc  de  brax«Uos  lö^ä,  T.  IH.  p.  US  u.  522. 
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iS4  warmem  . 

Hand  za  kam  Zeit  daaemd  tey»  um  iiir  eine  genügo^ 
Heng»  WinM  imtzntheikB ,  mtd  m       dite  Uolb  mMi 

dafs  die  "Wärme  der  BodeuüKolie  neck  ekliger 
werde,    da  vielmehr  die  Empüntlliclikeit  der  Haod  durch  ^ 
ISngeie  Dauer  wachse.  Hiergegen  läUt  sich,  so. leicht  ancli  Täa 
Sehlingen  dann  möglich  sind»  wenn  statt  eigentlioher  McM 
das  blofse  Gefühl  entscheidet,  wie  das  oben  (§,  298)  ct'wW 
f  hänomen  zei^t ,   dennoch  mit  Grunde  einwenden ,  dafi  hu 
nach  auch  die  Seitenwandungen  eines  Gefabes  mit 
Wasser  anfangs  von  geringerer  und  dann  von  verm^ilffta 
peratur  zxi  scyn  scheinen  mür>ten,    was   jedoch  nie  berad 
wurde.    Ist  aber  die  Thatsache  wirklich  hoi2Tiindet,  wie  ^ 
ZU  folgen  scheint)  dafs  sie  Ton  den  Mitgliedern  der  piüMi 
Commission  nicht  in  Abrede  gest^t  wurde ,  so  st^  ilasB 
klärun^  lu'iueswegs  unüberwindliche  Schwierigkeiten  cntgegl 
Die  Theorie  9  namentlich  wie  sie  in  den  tiefgelebrtcn  ü( 
tersuchungen    von  Fooaua)    Qdissos,    Libai»  Ca^ 
und    Andern    durchgefiihrt    worden    ist,     nimmt  in  Bii 
hung  au£  die  Durchleitung  dex  Warme  an,    daTs  der 
mestoff  in   einem  Zeitelemente  ein  gewisses  Elemest  d 
Raumes  im  gegebnen   Ktfiper    durchlaufe.     Denken  t 
uns,    dafs  dieses    auch  im   vorliegenden  Falle  geschehe,  ' 
wird  dieser  Procefs  bedeutend  dadurch  gesteigert,  dafs  die* 
dem  Boden  des  GeCliftes  heraustretende  Wärme  si^iadi  II 
Wasser  auf<*enommen  und  im  gebildeten  Dampfe  stAneB  H 
geführt  wird,  die  nachfolgende  Warraeschicht  mufs  daher,  ^ 
beim  Ablöschen  Am  Küipeis  im  Wasser »  schnell  nachnidd 
imd  so  forty  bis  cur  Sufsetea  Bodenflüche ,  die  ihre  W*^ 

vom  Feuer  erlialt.  Wird  dann  die  Quelle  der  in  schnclfctÄ 
w^gimg  begrifi'enen  Wärme  plötzlich  cntlerat,  so  hört  dicß« 
wegnng  dersAen  nicht  sofort  auf  ^  wie  das  iioeh  einigi  ^ 
fortdauernde  Sieden  zeigt,  und  es  mufs  daher  in  den 
Schichten  des  liujens  eines  mit  siedendem  Wassrr  gefiift 
Gefäfses  ein  momentaner  Mangel  entstehn,  Ins  das  heil&eW<^ 
ser  seine  Wärme  denselben  wieder  abgiebt. 


Google 


DDithteitong,  Diathcrmame^  Polar isatioD«  55^. 

^) Besonderes  VerYialten  der  Dnrchleitnng,  Dia- 
thermaniei  Diathermansie,  Polarisation* 

*  306)  Bei  den  bisher  untersuchten  Phänomenen  erschien, 
ipi  die  Wämm  ste(s  ala  etwas  Bowegtes,  dessen  Vechaiteni  ob- 
ifkk  imth.  4am  aigenthiimliflhfi  Besohaffeabeit  des  Körper  ba« 
<&igt,  sich  doch  im  Ganzen  auf  die  allgemeinen  Bewegungs- 
g^etze  zorücki ühren  liefs.  Namentlich  war  dieses  der  fall  bei 
d^wieitf  aatfiterten  Brscfaainmiyn  dar  Diwohlpitiiiig,  iasofiBm 
kinW  sonädist  nar  die  gröbeiie  oder  genngere  Laiahtigkeit*  in 
Betncht  kam ,  womit  die  ^V^ärme  die  verschiedenen  Körper 
llgyhcar»  durchströmt.  N^euer^ings  hat  man  aber  mehrere  Ei«- 
^Ipbiftm  dar  Wiisina  webigenonimen,  inthasandaia  bei  dei; 
^itgleichung  der  sogenannten  laochlenden  nnd'  dimkeln  Wir* 
mestrahlen  bei  ihrem  Durchgange  durch  verschiedene  Körper, 
die  uns  wobi  berechtigen »  so  wie  beim,  Lichte,  auch  bei  der 
«ine  Pohrisation  anraadunan«  Diese  kenn  jedoch» 
bei  den  Lichtstrahlen,  so  anch  bei  den  Warmestrahlen^ 
andaxa  statt  finden, .  als  wenn  sie  in  transparente  Medien 
.uA^von  diesen  theils  zurückgeworfen,  thaila  dorol^ 
wevfan»  Nach  dar  'hansahenden  Meiiiung  wird  ange-^ 
Bommen,  dafb  die  W armes tralden,  welche  die  intensiven  Licht- 
stnhkn  der  bonae  begleiten,  mit  diesen  ijrei  durch  transparente 
'^jjPlT'  iäagm  md  ktatm  salbst,  gu  nicht  oder  nur  unbe- 
tgßmd  «twimien ,  weswegen  asan  anch  BrannHnsan  von  Eis, 

Sl^rfertigen  vermag,    pabei  blieb  aber  fraglich,  ub  die  dunk- 
ieien  Wärmestiahlan»  z«  B*  vom  Küchenieuer  und  sonstigen, 
igiilliii  JSJöaj^mt  odec  auch  yon  gms  dunklen  echitaten» 
Siispaxente  K<lrper  durchdringen«    Dab  dieses  bei  sehr  hell-* 
leuciuenden  der  Fall  sey ,    hatte  ich  selbst  einst  Gelegenheit 

,  indem  die  Uitae  eines  mehrere,  hundert  f  uls 
«  in  vollen  Flammen  stehenden  groben  Hauses  durch 
renen  und  nicht  davon  aufthauenden  Fensterscheiben 
des  Zimmers  von  den  Zuschauern  sehr  merklich 
wurde.  Inzwischen  ist  unlängst  bekannt,  daCis 
hJk  WärmestraUen  mit  zunehmender  Dunkelheit  trans«- 
^psrente  Ktfrpcr  weniger  durchdringen,  bis  zum  gänzlichen  Vc^- 
ichwinden  des  Durchganges  bei  ganz  dunkeler  und  wenig  in- 
rtBSOTer  Warme.     MAaiOTTi^  behauptete  zuerst,  dala  die 

i  Ttaitd  de  la  aatare  des  cotdeart.  Per.  1686.  T.  IL  latrod« 
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Strahlen  eines  irdischen  Feuers  gar  nicht  odier  nur  sehr  wenid 
vom  Glase    durchgelassen  werden',   und  Schcklk^  bestätigt« 
dieses  mit  der   Elr weite mng,    dafs  die  Strahlen  des  Küchcn- 
feuers,    in  einem  Metallspiegel  concentrirt,    ein  Ther 
im  Brennpuncte  desselben  sehr  stark  afficiren,    diese  Wirk 
aber  sofort  verschwindet,  wenn  eine  klare  Glasscheibe daz 
gebracht  wird,      Pictet*  stellte  zwischen  seine  Brennspi 
als  sich  in  dem  Brennpuncte  des  einen  eine  Phiole  mit  he 
Wasser  b«fand ,    in  dem  ies   andern  ein  sehr  enipfindilii 
Luftthermometer,  eine  sehr  dünne  Spiegelscheibe ,  luid  sahaui 
dann  das  Thermometer  steigen ,  doch  gelang  es  ihm  nichti 
dunkeln  Wärmestrahlen  durch  eine  Glaslinse  zu  concen 
woraus  der  erschwerte  Durchgang  solcher  Strahlen  durch 
sichtbar  hervorgeht.      Uebrigens  mufs  hierbei  bemerkt 
dafs  das  angewandte  Lufttliermometer  ausnehmend  fein  war, 
dem  ein  Grad  desselben  nur       eines  Grades  R.  ausmachte, 
durch  die  Phiole  mit  siedendem  Wasser  erzeugte ,    die  d 
Glasscheibe  durchdringende  Wärme  betrug  nur  etwa  1®  R« 
■war  ohne  Zweifel  nur  diejenige,   welche  die  erhitzte  Scheii 
wieder  abgab.     Um  die  durch  Rumford  aufgestellte  Hyp^ 
these,  dafs  die  Wärme  durch  Flüssigkeiten  gar  nicht  duicl> 
geleitet  werde  (§.  287),    zu  prüfen,    und  zugleich  Lisiu 
Hypothese  zu  widerlegen,   wonach  die  Wärme  durch  tranip» 
rente  Körper  nicht  straiilen,   sondern  der  einem  Fläche  dersd 
ben  durch  die  Luft  zugeführt  und  durch  ebendiese  von  der  ew 
gegengesetzten  wieder  weggeführt  werd^  sollte,  Lefs  Prkto6T| 
den  Strahl  eines  Springbrunnens  durch  zMFei  Glasscheiben  i 
aufsteigen ,  dafs  er  zwischen  diesen  eine  Lamelle  von  etwa  fti 
Lin.  Dicke  bildete,  welche  stets  erneuert  wurde ,  stellte  an  diee« 
Seite  ein  Kerzenlicht,  an  die  andere  ein  feines  Lultthennom» 
ter,  und  sah  letzteres  um  einige  Bmchtheile  eines  Gradei 
gen.    Das  durch  Pictet  gewählte  Verfahren,  die  Wärmert»^ 
len   erst  durch  eine  freie,    dann  durch  eine  auf  einer  Tläoli 
mit  Tusche  überzogene  Glasscheibe  fallen  zu  lassen ,  «•  ■ 
Durclileitung  von  der  Durchstrahlung  zu  trennen,  wurde  abef 


1  Dessen  Werke.  Th.  I.  S.  124,  ^ 

2  Versuch  über  das  Feuer.  §,  60. 

S  Mem.  Sur  la  traasmiision  da  calorique  a  travers  i'eaa  et  i^*** 
tres  fubtUocet  $.  42.  Jouro.  de  Phys.  Aon«  1311, 
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m  WUmlJkm  wik  HoUtpiegoin  mtä  M  AMraiJnng  von  6e^ 

äfsen  mit  heil'sem  Quecksilber  oder  von  stark  erhitzten  ku^ 
I  rnen  Kageln  die  Stralileii.  eines  «twa  bis  zur  Siediliitsa 

HMf^llHtai  MNteMdM  4iMdbv  3w^ta  tlii..T«iDperattiT  'dü 

traWenden  Körpers  bedeutend  wächst ,  fast  iin geschwächt  aber, 
renn  sie  kuoktend  wind,  ia  wckbflm  JraU«^bduuialiitfkidMi<il|p 

Mi  i  iiiHiwiiiiiiini  ibiip^  mIM  m  wö-  Mg»  «vribM 

iBiiitf^^e  1vatis|MMRfl6V  litt  Sliid*  Modi  flwfftüvnder  fiber  ist 
Ii«  Ton  ihm  gemachte  Bemerkung,  dafs  die  dunkeiea  Wärme«» 
btti  wekli«  bwaitt  dunb  «ine  riitnrlinitwngiihiii(iini  mmi^ 

fwingcren  Verlust  erleiden ,  welches  er  wohl  nicht  mit 
fat  eine  Art  jRolarUaüm  nennt«     Dagegen  aber  vermin— 

h  ie^  fiiclB»  det  wtmMfomtäM  ILm^m  dit  Mengt  dir -doiolK. 
IhMHii  inAln  dlialikB  tdv,  dtM  «e  Sck^ibe  geinetnMi 

!b€s  von  1,7  Millim,  Dicke  liefs  deren  weit  mehr  durch, 
9  Milhm.  flicke  von  tciir  id«rem  Giaie*  Schon  fHlher 
lMni*.di»4fiui«fii  -MBfpMiitflr  Mumm  ««f  dU»  dndU 
dMUen  Wi»ettrahltii  lHiiatkt,  s{>ät0r  verfolgte 
^ese  Aofgabe  noch  weiter*  und  gelangte  mit  BRrwSTXR  zu 
ResallMn,  als  die  von  Dslabo««  gifui^di^fK»  Die 
»iifttpitMiluim'WBdl»  «ookÜsibMoadm  B«»,  ge- 
ip,  '^nen  Üebergang  der  Wärme  ztim  Lichte  anzunehmen, 
sicher  indefs  nach  diesen  Erscheinungen  dn  alimaligeir  tcya 
^te,  flo  .dA  4as  tegiimev  mkk  Wweginde^  *  HKiir  ttdiir 
^coirlMtt  (li#«g«ndutft,  traiisp<ilme.K(ittitr  tM'And^ 

fc»,  noch  in  einem  gewissen  Grade  nach  dem  bereits  be— 
Mms  Uebttgangt  sor  Wime  beibehWlle« 

Diese  Hypothese  eines  allmaljgen  Ueberganges  des 
^  in  Wäime  durch  venninderte  Geschwindigkeit  der  Be^ 
hitui  udh  mdhts  Bmpfehlendes,  denn  die  JGeschwin- 

'^•ii^  intensiven  Lichts  der.  Sonne  und  der  Fixsterne  hat 

1  JtM,  de  Fliytiqiie.  Ana.  1812*  T*  LXXTir«  p.  901.  Tergl. 
^ÄUOT.  BiOT  TraiU  T.  IV.       688.    Aonali  o£  Phil,  T.  IL 

im  *•.../.         •  , 

'  1  In^iy  hito  the  Natare  of  Heat.  p.  J6i, 
S  fbttoftopii«  Traos.  1016.  P.  L  jprop«  40*  .  <  
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mit  dem  von  den  Japiterstrabanten  blofs  leflectkten  schvrac 
^glelolie  ^jaiakvindigkeit  and  bmim  cbirchdnngen  die  liani 
4mt«ii  Körper  «ii£  glmk»  Wniftf  dM  9h  wigiihftolü 
xneiit  nitsht  zu  erwähnen,  dafs  nach  dem  Aufhören  dec« 
JLeuchten  erzeugenden  Unduiationen  des  LiahUUiberi  ieUt 
mfaemi  nsid  imitawegt  wiwhhihriiit  .aad  «fai*,  Mn  4 

gehn  miifstp.  Ohne  dieses  gewichtige  Argument  ausArt 
mxL  erwähiKn,  ut  füWJU^^  ^/arngt^  »wei  vexschkdmi  Wili 
piui«i|Ni  «ttRMhaMn ,  dmn.  «int  mit  Awa  LifhH  fyhi 
^e^m  und  d&eitt  beglnteni  dat  mjUw  ikk  enifiMk  «bdv 

.Wärme  verhalten  soll.  Um  hierüber  ms  Klare  zu  kommen,  ^ea^ 
jMch  seiner  Ansicht  nuiht,  blofs  den  Dsidb^tag  dec  Wärme  di 
fiflhiEüeca  iatmmdkvn^  Motidvmmm  »nfa  JilniiiM|y1iiijijiy| 
Imng  der  FlMmi  bernoleBiehti^ ,  sofern  sie  die  smi 
Warme  leichter  auiuehmen  und  ausstrahlen.  I^iieciM^  ghi 
«r  dem  Wege  6m  Rrfahinag  zur  JiaisoJMidkMm  i« 
gen,  db  dtia  duidi  trtmpsTiHHp  AiUnM  daichgetamci  VH 
identisch  mit  derjenigen  sey,  ^e  durcJi  die.  IjeschaffeiAA 
X)beriläclien  aihekt  wi|d»  Zu  diesem  Zwecke  >;^ahite^# 
Mittel»  dm* ^0t9€!lwdmMmhmbm  vndleafliineiybbMplil 
^HmmoBietet  aiitcimtseti,  das  «sm  mit^eiim  ^at^tiN 
«en  Kugel,  flas  andere  luit  einer  abhOiLirenden  weifsen,^ 
Verhäitnifii  ihres  Ai&oirtwerdens  zn  messen  nnd  mit  dsosi 

«iaes  tiariypemiteA  Sahimeii  iteftnsttetkt'  *  Von  ^/AmiM 

ThcrmometeiQ  war  das  eine  mit  Kalk  gcweijt&t, 
mit  Tusch  geschwaci^i  sie  winte  «iitwtdtli  tuA 
^r.  iki  finem  SuMsity  "welehar  dnidi  tani|Munilittl 

Glas  Tersohloftsen.  war.    '  Xha  die  Straiiiuii|>  dvs  ^ 
zuschliefsen , .  spfem   dieser  du^ch  di^    an;^e wandten  beil 
Körper  erwärmt  werden  nnd  somit  d^e  Therioidm^ 
häh  steigen  machen  mnfste,   erwfirmte'']^pwiELi^  dlMI 

über   die  Tcnipe:atur,    die    er    in    jedem  Versuche  ano^ 

mais  seinen   ElVect   fiix   sich   allein   auf  die  TJutmoitt 

und  zog  diese  Gr^^fse  Ton  den  gefundenen  Wdlhtt'il'r 
■   .1  »»!>  .MVii^pi 

1  PliUot.  Tram.  i8td.  p.  187.  Auch  ia  New  Aasals  N 

T.  Till.    m.  T.  IX.  p^  asg  «.;4ai,  TTei«ii*ww»f«)^4!!l 

acieaet.  Mew  Ser.      Vir  p.  tte*  - 
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Scale  8er  Thermometer  endlich  war  in  Viertel  der  Cente- 
naalgrade  getheilt.  Aus  den  sahlreichen  hiermit  angestellten 
Versachen,  wt^lcliAi  einzeln  mitzutiieilen  mir  überÜiUsig  scheint, 
wird  gefolgert,  dafs  ein  Theil  der  Wärme  eines  leuchten- 
den Körpers,  welcher  in  directer  Strahlung  das  Glas  durch- 
dringt, die  getrofFcnen  Körper  im  Verliältnifs  der  Dunkelheit 
ihrer  Farbe,  ohne  Einfluls  der  Glatte  oder  Rauheit  ihrer  Ober— 
iüeke,  erwärmt,  dafs  dagegen  der  andere  Theil,  welcher  durch 
4tn  Glasschirm  aulj^tfangen  wird,  bloTs  im  V^erhaltnifs  der  ab— 
•oibirenden  Beschaffenheit  der  Oberflache  wirkt,  ohne  Rlitwir— 
ksDg  der  Farbe.  Zur  letzteren  Classe  gehört  die  dunkle  War-* 
ae,  welche  diesenmach  durch  Glasschirme  gänzlich  aufgefangen 
wird.  Weitere  Versuche  mit  Photometem  gaben  eine  Bestäti— 
gong  dieser  Hypothese  von  zwei  verschiedenen  Wärmearten, 
'^ofÜT  auch  der  Umstand  entscheidet,  dafs  zwar  im  Ganzen 
litt  eiTegte  Warme  der  Intensität  des  Lichtes  proportional  ist, 
linkende  Metalle  aber  verhältnifsmäfsig  nur  wenig  Licht,  da— 
^cn  aber  viel  Warme  ausstralilen.  Schwerlich  dürfte  indefs 
e  Wärmelehre  durch  die  Annahme  zweier,  unter  sich  ver— 
•ciiiedener  Potenzen  bedeutende  Aufldärung  erhalten.         •  ,  . 

-  •  •  •        I  • 

808)  Sehr  bedeutend  wegen  iJirer  Genauigkeit,  und  weil 
fie  direct  xur  Beantwortung  der  gestellten  Frage  dienen,  sind 
fi»  Versuche,  welche  Ritcuie^  mit  Anwendung  des  von  ihm 
IllUt  angegebenen  2  Piiotometers  anstellte.    Um  mit  Sicherheit 

.  . mittein,    ob  das  Glas  an  sich  und  ohne  Einflufs  seiner 
'^'icke  die  Wärmestrahlen  zuriicklialte ,    liefs   er  Kugeln  von 
A<flcher  Ehinne  der  Wandungen  blasen,   dafs  sie  beinalie  irisir-« 
^yj^ite  einen  Theil  dieser  Hülle  wie  einen  Schirm  in  einen  * 
Hihmun,     setzte  ,  ihn  zwischen  eine  erhitzte  eiserne  Kugel  und 

Ijjugel  des  Photometers  und  erhielt  ilm  durch  einen  Luft- 
■K-:iiBftwährend  auf  der  Temperatur  seiner  Umgebung,  so  dafs 

kune  von  ihm  aufgenommene,  viehnehr  nur  die  durchstrah— 
^nde  Wärme  der  Photometerkugel  mittheilen  konnte«  Es  er— 
^-■j  lieh  dann,  dafs  keine  Wärrae  durch  den  Glasscliirm  stralilte, 

iange  die  eiserne  Kugel  von  geringerer  Hitze,  namentlich 

Siedehitze  und  etwas  darüber  war;    wurde  sie  aber  stark 


1  Phiiot.  Trans.  1827.  F.  U.  p.  139. 

2  £beoda<elb«t.  P.  I.  p.  129.   Vcrgl.  oben  $.  23^.  .^^  ';'  . 
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ohnb  jedoch  »ioktbai  zu  giülieiif  io  drang  ftlieid 
^  MwUPirt«  mit  Mhr-MHMii  GAiäkngelftj 

tliuclibiciitig  gelassen  ,  die  andere  aber  an  der  eiiicn  Hälfte 
schwärzt  war.     Es  zeigte  sich,    dalt  ^  dttnkttrwi  War 

Xagd  «Cttiker,  jdlodi  niete  4ii  MHU  MMblM  GinlMi  dk 

so  sank  die  Flüssijjkeit  in  der  einen  Röhre  dej  Photome 
weil  che  -iUuch  tiie  imgnchvfäaU  MäMtm  ätx  »ugehürigw  1 

Cuig«!!  'wvrSea«    EndKcib  modle      indi  murtkli  üi 

Schirme  an,  iodem  er  in  einen  vierkantigen  iUliiQeii  , 
4ttDtfakrettzende  lein»  FäcUn,  ausspamit»  nnd  swischeo  J 
Mmm  Sfihttbtii  von  BhwT»  fM^^  wooit «  m  aMü 
tm  feinen  Pineels  überzog;  sie  geben  Mie  namhchen  Rtfld 
ßh  die  G^sschirme,  woraus  zugleich  hervorgohli  dai«  aoGli 
stehlende  Winne  Audi  BKiitigfaeitn  diiagt. 

300)  MuuUr  nck  btnthmd  «i£  die  Dtnokkssung 

Warmcstrahlen  diuch  Glas,  als  vielmehr  auf  eigentliche  P 
zisation  derselben  sind -die  Untersuchungen  von  ilsAAftO^^ 
eher  hauptsächlicli  bewwecktei  die  dnidi  HsEecsiti  in 
gnng  gebrachte  «ngkidie  erwtenende  HSM^t  der  «euitfi 
farbigen  Lichtstrahlen  genauer  zu  prüfen  und  zu  untcrsue 
ob  auch  die  init  den  Sonnenstrahlen  -vereinten  Wümettn 
^"Afft  durch  Bif  notentdeckteft  Poleftsetion  unfewcifte^ 
Zuerst  liefs  er  die  'Sornienstri^hltli  durch  ein  Prisma  totÄ 
äschern  Doppelspath  in  zwei  Theile  getrennt  werden,  und 
"^v^rte,    dafs  in  jedem  der  beiden  Ferbenhtlder  die  W 

Vidlett  smn  Roth  «imehtti.  tvOM 

folgert,  dafs  auch  Wärmestraiilen  pobrisirt  werden,  da  dÄ* 
der  beiden  Farbenbündel  ein  polarisirtcs  ist.  Üm  zu  ennitt 
ob  ettehr  die  duitkksn  W^ärinesUahlen  poleiieiit  weideiii 
er  mit  deiti  «Wcken  Spiegel  der  nach  IWalcs^i  Angab^^ 
"Hclrteten  '^^)lal ibaiionsmasdiine  einen  metallenen  Hohfepi«J^ 
•dessen  l?ocii.s  die  Kugel  eines  feinen  Thermometers  angete 
vnXf  ifo  de£i  beim  Dnhen  des  «welleii  Spiegelt  nfei  dse  ^ 


1  Aaeelea  de  Ckhe«  ee  Fii^r  1811.  Meie.  0»  XLVU9!€.  in 
of  Pidlot«  T«  II.  p.  iMb  BeepteMAek  beiuMI  mm  tar«eili 
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Ben  ersten  polarisirtcn  Lichtstrahl  ebenso  die  reflecdrte  Wai^ 
me,  wie  das  rcflectirte  Licht  auf  die  Thermomcterkiigel  fallen 
miiiiit.  Indem  er  dann  den  zweiten  Spiegel  durch  alle  Azi— 
urathe  herumdrehte,  ergab  sich,  dafs  das  Thermometer  allezeit 
itieg,  wenn  Licht  reflectirt  wurde,  dagegen  unbeweglich  blieb, 
wenn  dieses  nicht  der  Fall  war,  wonach  also  die  Warme- 
itnüilen  von  den  Lichtstrahlen  unzertrennlich  seyn  rnüfsten. 
^  dnnkler  Wärme  lassen  sich  diese  Versuche  nicht  anstellen, 
feil  das  Glas,  wie  sehr  auch  seine  Oberfläche  polirt  seyn  mag, 
dunkle  Wärme  nach  seinen  Erfahrungen  nicht  reflectirt« 

310)  Diese  anfänglichen  unvollkommenen  Versuche  sind  in 
ien«5terZeit  um  vieles  übertrofFen  worden  durcli  die  gehaltreichen 
^-^ühungen ,  welche  Melloni  und  in  specieller  Beziehung  auf 
Polarisation  insbesondere  Forhes  diesem  Probleme  gewidmet 
»^öa,  wodurch  die  ganze  Sache  eine  andere  Gestalt  erhalten 
»t  Unter  die  frühesten  Versuche  Melloni's,  welche  er  in 
^«bindang  mitNoBiLi  anstellte*,  gehören  diejenigen,  wodurch 
t  influllnden  suchte ,  ob  die  Wärmestrahlen  auf  gleiche  Weise, 
^die  Lichtstrahlen ,  durchsichtige  Körper  durchdringen.  Im 
einen  zeigte  sich  dieses  bestätigt,  sofern  Gyps,  Olim— 
I  Oel,  Alkohol,  Salpetersäure  und  andere  klare  Körper  eine 
!  oder  geringere  Menge  von  Wörmestrahlen ,  die  aus  ei— 
siedendem  Wasser  oder  sonst  erhitzten  eisernen  Kugel 
,  durchfallen  liefsen ;  das  Wasser  allein  war  derjenige 
)  welcher  selbst  in  den  dünnsten  Schichten  als  Schirm 
Oeffnung  der  thermoelektrischen  Säule  gebracht  gar 
Wärmestrahlen  durchliefs ,  indem  die  Magnetnadel  ganz 
^«glich  blieb.      Die  Ursache   hiervon  konnte  nicht  im 

t'gteitszustande  liegen,  da  andere  Körper  in  diesem  Ag— 
'Witande  die  genannte  Eigenschaft  nicht  zeigten;  auch 
evident  daraus  hervor,  dafs  Eis  in  dünnsten  Platt— 
^  »gewandt  gleichfalls  keine  Wärmestrahlen  der  Kugel, 
JV  Wenn  sie  bis  zum  Rothglühen  erhitzt  über  dem  Ther- 
^''^licator  hingeführt  wurde,  durcliliefs Der  w«sent^ 

^  Am  Antologfi^  di  Fireoze  N.  186  in  Poggendorffi  Ann.XXTIJ. 
jj^^'rgl.  Bibl.  oniv.  1832.  p.  337. 

9  Die  spater  folgenden  Versuche  beweisen  ,  dafs  Watter  uad  Ei* 
^fär  Wirmettrahlen ,    welche  mit  Lichtttrahleu  Terbundea  tind, 
**^*^(r  ftr  logeoaoote  dunkle  permeabtl  leyea.     Fraglich  bleibt 
*^  X.  N  n 


^     .  W  &  IT  m  n 

lifiblte  Sdt9,  welcl&en  Mbllovi^  daher  »»fauMt,  heif&i:  ^ 
PBWhtMtfltMt  ii»  »Mit        «iMfft  EiflMoiHilK,  ^eld«i 

ihÜRiliche  BeschafFenheit  der  Körper  bewirkt,  dafs  einige lei4| 
%Kf   aacUre  »cbwerei  von  den  Wärmestrahkn  diürchiinisgc 

der  lafeMiiitit  der  Wiiw^MlIe  ebiuiiHnl,   fo  wtnAmmtä  \ 

dadurch  doch  nicht  gänzlich.  Ka  den  M^sungen  bedieslt^ 
fioh  tiaes  emptindlkiign  ThermonuilupliGftlQity  uad  daout  ^ 
et  ikm  eUardiiig«  »tfgUok,  die  gcriagelm  U»lmkM*4 
Tempmtiixen  noeh  wihROBehinen.  Auf  diese  Wm&b^I 
dia  bereite  (§.  71)  erwähnt©  Abnahme  der  "ftmptruUjr  ä 
gj^ectnutty  vom  Maiumiim  a«  neoh  beiden  Seiten  iufli  ^ 
durdi  dana  die  i$aih»rmuehm  fonsm  entttelini  dem  U 
jedoch  mit  der  Verschiedenheit  der  Prismen  wechselt  ™ 
li^ervon  die  Ursache  geht  sehr  evident  aus  einem  inU^ 

lantw»  Vertnche  herFor*  £r  Ueb  die  FeibenttiiUen  mxM 
«m  Kffonglaspriiiiui  gebildeten  Sfectnm»  durch  eine  em 
(Jnie  dicke,  zwischen  zwei  sehr  dünnen  und  klaren  Gl*»«^ 
ben  eingeechloseene  Wasserschicht  lallen,  untersuchte  dieWi 
m%  der  einselnen  farbigen  StiaUen  nnd  der  dtmUea  iiot^^ 
mischen  Zoneo  vor  dem  Dnrehgange  und  nach  den 

San^  durch  diese  Wasserschicht,  und  fand|  dafs  sie  in  F< 
ieiee  Durchganges  ungieiclie  Verluste  erlitten«  Um  die 
dieeeot  Verlueta  leichter  ^  überblioken»  dient  die  Mgffiß 
bel(le|    worin  die  diucb  die  Multiflicatoiuadel  gatig^ 


V  Uei  abw  im»t  oh  ee  nUt  eine 

beider  Sebüansen  gieht,  bai  mich«f  einige,  wenn  aaeh  i 
dniikle  Warmestrahlen  durchfallen«     Dietea  wird  au»  den 
RiTCBiK*s  und  üuch  aus  den  allgemeiueu^    durch  Maj*iiOli  tAd^ 
Beiultatcn  mmdetteni  sehr  wahnchcinlich, 

1  Annalfs  de  Chim.  et  Phys.  T.  XLVril.  p.  S8l  Pogg«^*^ 
Ana.  XXIV.  610.  Die  Ratnlial«  diaaer  und  der  nKchttfo  geadeo  | 
bwUapg  MtiLoaifs  dad  «ollataodlg  mit^aUeiii  oni  ein^r  matM 
aehan  Bcarbeitang  oatenrorfan  io  den  Ton  Biot  Terfaftlea 
4n  vom  ImHtsle  ema— tan  Mitglieder  dav  Gaewiatia«  sar  M 
BMfnag  4»  6aeliet  »Hebeail  ana  Bian»  AtAHO^^pd  J 
drei  aeben  die  Tmaefaa  nad  Bier  fasbeeaninw  nar  aakiltMA^ 
nefcmer  iuiiHiB.  Daa  Meha.  iadaft  aiek  In  Ute.  da  riaddi^ 
Xnr«t  ÜMWa  Ü  Beggeniaal^n iten  XXlVUL^Ia  XI3U&M^ 
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311)  MiLLOVi  *  hat  das  ungleiche  Durclilassungsvermögen 
I*  ^^rschiedenen  Körper  für  Warme  noch  weiter  untersuciit, 

f|i  ei  die  Strahlen  einer  Argand^sohen  Lampe  der  Reihe  nach 
^2  MiUim.  dioke  Schiehten  dfertelben  fallen  lieb,  wobei 
j   Bock  anffallender  zeigte,    dafs  die  am  meisten  diaphaiien 
Jucht  zttgleidi  die  meiste  Wärme  durciilasaen^i  wei« 


Am  Berseliaa  Jahfcaiieciehl  K»  XWu  im  Fo^todorä«  Aeo« 

^  BEBztuüi  berichtet  bei  dieter  Gele|e«Mt»  da£f  Gemtn  Gase 
^"(^  k  dieser  Befti^eof  totereeMHIfB  Veieeeh  eeieee  ^reandee  oft 
^  pft^lt«  ür  eeeeaetriMa  die  Strehlen  elaet  lielltfa  Kotip* 
2^  eise  kiere  #lailltM  eod  IMi  dee  Bteae^eat  det 
pai  Mee,  woM  viel  Idefitt  aber  iveeig  Wime 
^      «  dNr  Mii  det  UaM  fcaueilwai  eie 

feit  le»  tredefflMefatfgkefe  tielitt  gefarltet  auiwwite, 
^^*eip«Mt  Wenig  günsendy  die  Hand  abtr  moXate  wegen  det 
^'^^Vliie  ■efeablieklich  weggefogen  werdeo«  Mit  IIeli.oi(i's  te» 
F^i«  «iwüliatiftdce  Vertechta  itimal  di^ee  nieht  übereinp  deeb 

•  No2 
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wegen  m  die  JBLdxpec  in  letztexec  Besuehung  diaUurmant  neoil 
Dm  m  ih«  .mflmtQDlilMi  JL0ir«r  atbet  4nr  Ai^ibe  dvWlij 
memengen,  W«ldM  dmh  iit  liiafciri  h  Mly  ieigt  folgedl 
TabeUe, 


Steinsalz ,  kltf  •  •  •  92 
Fiintglas,  klar  •  .  .  67 

SchweUkoUenMofft 
Uar  

Chlorschwefcl,  loth— 
brann  63 

62 
03 
57 
54 
52 
49 


Kalkspethi  klar 
BtrgkiystaJlt  klar  . 

Rauchtopas,  braun  . 

Topas ,  bras.  klar  • 

kohlens.Biei|  klar. 

Kronglas  •••••• 

Achat,  "weifs,  durch- 
scheinend •  •  •  • 

Sthwenpadi»  hilb>- 
Uar  

Teipentint>l|  iarblos 


Nnfetfl,  gdb ....  31 

Olivenöl,  grvngelb  30 
Rübtfl»  gdb  .  .  .  .  30 
Aquaaafin,  blSoIidl  29 
Borax,  halbklar  .  •  28 
bras.  Turmalin,  grün  27 
Copaivabaliami  dnn- 
kdgelh  •  • 

AtUiLir,  klar, 
Schweleläther 


aden^ 


35 

33 
31 


GypSi  klär  •  • 
Sckwofelsliiifo 
Salpetersäure 
Alkohol  .  . 
Qtronensioxe 
Alannkrystall 
Wasser«  •  • 


•  •  • 


24 
5! 
30 
17 
15 
15 
15 
12 
11 


Bei  einigen  dieser  Körper  steht  ihre  Diathermanie^  (von 
durch  und  ^ig^iulvm  ich  erhitie)  in  gleichem  Vediiliu^i 
ihzem  Refraotionsvermttgeay  allein  dieses  ist  keimswegi 
allen  der  Fall ,  auch  ibt  es  bei  den  krystallisirten  gleichgi 
in  welchem  Verhältnifs  zu  ihrer  Rrystallisationsaxe  sie 
sohnitten  sind«  Auffallend  leigt  sich  aberi  dafs  die  DiuMl 
tigkeit  «nf  die  Dia^ermanie  keinen  durchaus  bedingendfl  I 
Hufs  habe,  denn  Millosi  liefs  aus  einem  Rauchtopas  «»^  ^ 
Millim«  dicke  Scheibe  verfrrtTgen,  die  so  undurchsichtig^ 
dals  man  bei  vollem  Tagslichte  kaum  eine  dbmntcr 


etklärt  et  Sick  geai««U  aM  daMo  ,  «e  wir  sfiter  «a«M«^| 
vetdaii«  ] 

1   8Utt  Diatbermaeie  sagt  nan  auoli  VinflmwiimUti , 
km^tmtk  aekaioS  mit  den  «tkrÜMklidiaa  fiegtln  4er  Waftbild««^ 
g— ata— aar  ae  s^»  and  er  kü  anfutiUm  den  Taiaag  4tgij| 
■nd  gr^ÜMien  «akereMUtimmanü  mU  öaa  rmmdimt  MK«*^ 
ir#sirsf SA  iok  Mde  awMrfiBeltliah  gfkmnake«  ' 
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probe  Druckschrift  erkennen  konnte,  und  dennoch  liefs  sie  von 
jO  Warmestralilen  54  hindurch,   statt   dafü  durch  eine  voll*- 
kommen  klare,  nur  I^SMilliin.  dicke  Platte  eines  Alaunkr>'Stalls 
17  durchfielen.    Ucber  den  Einflufs  der  Dicke  erhielt  er  gleich- 
61Is  merkwürdige  Resultate.     Ber  einer  Rauchtopasplatte  ging 
die  Menge  der  von  100  Warmestrahlen  durch  gelassenen  durch 
24iiul  vermehrte  Dicke  nur  von  57  bis  54  herab,   eine  Kalk- 
spthplatte  verlor  durch  4Gmal  vermehrte  Dicke  nur  ein  Viertel 
ihrer  diathermanen  Eigenschaft,    und  bei  Steinsalz  wurde  kein 
nterschied  zwischen  Scheiben  von  2  bis  30  oder  40  IVlillim^ 
"^^cke  wahrgenommen.     Aus  klarem  Spiegelglase  wurden  vier 
-heiben  von  2,  4,  6,  8  Millim.  Dicke,  möglichst  parallelen 
achen  und  bester  Politur  gesclilifTen.    Als  auf  diese  eine  bei 
Mcn  gleiche  Wärmemenge  fiel,  die  wir  durch  1000  ausdrücken 
Aollfn ,  betrug  die  Menge  der  durchgehenden  der  Reihe  nach 
0,  576,    558  und  54l).    Denkt  man  sich  nun  die  dicksto 
•cheibe  aus  vier  einzelnen  von  der  Dicke  der  ersten  bestehend, 

0  betragt  der  Verlust  der  Warme  beim  Durchgange  durch  die 
Ute  0,381  der  Gcsammtmenge,  bei  der  zweiten  43  von  6l9f 
bo  nur  0,071,  und  ebenso  bei  der  dritten  0,031  und  bei  der 

rten  0,016-     Bei  drei  dicken  Glasstücken  von  2,  4,  6  Zoll 
:ke  waren  die  Mengen  der  durchdringenden   Strahlen  484, 
83  und  303  von  1000,  also  die  Verluste  516  auf  1000  =  0,510, 

01  auf  484  oder  0,215,  80  auf  383  oder  0,209  des  Ganzen. 
i:ieiches  Gesetz  der  Abnahme  zei^^te  sich  bei  Rübölschich— 

ü  von  verschiedener  Dicke,   und  dieses  Verhalten  ist  vcr— 
en  von  dem,  was  beim  Lichte  statt  fmdet»^  .  - 

312)  In    einer   weiteren   ausführlichen   Abhandlung  hat 
fcLLoVi^  die  wichtigen  Resultate  seiner  Untersuchungen  mit— 
.It,  bei  denen  er  sich  des  von  ihm  und  Nodili  erfunde- 
TJiermomultiplicators  bediente^,    dessen  hoher  Grad  von 
;»kaciiichkcit  ihn  zu  Versuchen  dieser  Art  vorzüglich  geeig- 
et  macht,    wovon  wir  jedoch  hier  nur  eine  Zeichnung  "üt-pj^ 
HfOen,    da  die  Hauptsache,  die  therm o elektrische  Säule,  bc-58. 


1  Vorlaußge  Naehricht  in  LTnstitut  1853.  N.  8  a.  12.  BibU 
1833.  Oct.  p.  191.  PoßgendoTtr«  Ann.  XXVIII.  637,  Die  Ab- 
•-Uiaog  selbst  in  Ann.  de  Chim.  et  Phys.  T.  Llif.  p.  1.  Poggen. 
ittfi  Aon.  XXXV.  112.  Ü77.  385.  5i9.  559.,.,.  .  . 

t  S.  Art.  Thermometer.  Bd.  IX.  S.  1001.  ,  . 


Sm  Wim«»' 

jäH^wchmbea  wotJhf  iil,  dkübrigmllMiUdbKlwbcTSiliMi 
Bmdla^Ktmng  h^äistm.    Ah       IiiuhiImm  tAggMiwrVti 

sug  die»eft  Instnimentes  'Vor  andern  *niemiom«leiB  mti 
mit  Recht  dnroh  Mellovi  und  Forbis  herrorg^hobeo , 
i»:  10  mgtcvbÜok  Inmiv'Zeif  «alMki  jfcBriiw«  kommt  Jj 
mvm  ijvng&tk  wir  siiuluililim)       vcnnogs  MroMBiMp^iH 

die  Körper  dringende  Wärme  von  der  durchgeleiteten  W  tNl 
he».   Die  hierfür  von  Pictit,   PsivoeT,  ütxcair  uod 

•le  Wwea  flir  MMMUVt^l  V^KmüImi  silte  geei^et^ 

wühlte  daher  eine  andere  ,  indem  er  die  zu  umersucheBden 
per  in  diejenige  Entfernung  vom  Thermomoitiplicator  brii 

in  'vfMm  die  ehnehin  ethweeiie 
Ite  MhiUnom  ynti^  4.  Km  MÜH 

In       Mitte  zwischen  die  WMrmequelk  und  den  ThermoiQi 
liplicator^    B»  ergab  sicli  ÜMMgeat  ans  den  Venodicn 
•fMenty  dab  ^  du  TkmamAmf 

Termifg«  der  Strahlang  durch  die  Schinne  dringende 
die  Nadel  bedurfte  bei  jeder  Art  von  Sciurmen  die 
Zeit,  um  nnkNiir  n  weidm,  nimltili  l«i  I|^oimi|' 
bewegta  eioh  die  NMel  g»  ideiM,  wmm  dli  SidUm^ 

eine  gesch\var/te  Glasscheibe    oder  Kupferäclieibe  auf^ 
wurden ,  und  auch  dann  nicht,  wenn  die  ungesohwariten  Gil 

•oheilMii  eme  hiiilMnglieli  lange        m  l^odMOt 
abgesondert  stehendMi  Wirme^meHe  ausgeaetzt  nnd 

den  ThermomuitipUcator   an   die  gewöhnüche  Stelle 
vmrdeni  wie  nadiwemdig  kitte  geschekn  ipaaseni 
9»fm  eoNirdiiiettde  Wltee  enC  di|  TbervmkoB 


1   Ist  a  der  Abstand  der  Wanneqaelle  vom  TbMiiom*!^ 

X  der  AbsUod  da^  8eUr«t  feii^  ThememoltSflieelor  eo4  1  ' 

lentitat  der  WarmeqjM^le ,  lo  hat  man  onter  dar  bekaantta  Tj 

aatsaagy  daft  die  InteeiitSl  dar  Strableag  dem  Qeadvale'er^ 

naeg  amgeiabit  proportional  kk»  fir  die  fttralden  aef 

i  ci 

flache  ile»  bohirias  ^  r  und  für  die  liiatai4*$ba, ;  a 

(a  —  »)•  •  *  (•tlS 

c  die  Leitnagtf&higkalt  dai  ScbirmM  beaelobnet^    Ii  i* 
»aeh  eben  diaian  Tiioeipiea  die  StrablaAg  foa  der  Hii 

«abirae  gagen  daa  Tbemoabnp: 

nirniiin  y  zu  iiudea,  muf»  naao  da«  Differeatial  der  Oiai«bBa|^ 
Man  «fhiilt  daaa 
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sächlich  auf  den  Beweis  ankam,  dafs  auch  die  5trahlen  der 
imMm}^9imm  die  Körper  durch  dringen  |  was  bis  dahin  geleugiMt 
»iiim  w»,  BisUt»  MmUmuM^  die  tkcmoeldLtiiMlM  Mak 
Jpli  ililte  Oefflinng  «iMn  dfeeel  euf  d«  einfdleac^ ,  durch  eine 
Watte  durchgefallenen  Strahlency linder  ausgesetzt  war«  Rückte 
«Nieseibf  ^twirtSy  iO  Mhm  die  Wiriuuig  ah  und 
jMÜk^'lilitld  M  mm  «wm  StnJdencylijider 
Hbt  Trenn  er  ^ie  seitwärts  der  Platte  näherte  und  letztere 
Umdrehung  um  ihre  vertieale  Axe  in  eine  Lage  brachte^ 
iflipaMMr  id«  d«r  Oeftnug  der  Sisk  «yhebart  immk 
ttgei#^HMikidM4MiiMdiiese  dbiwiAiB  flHifilB«    Viut  £knipt-> 

aber ,    das  VerhältniTs  der  die  Nadel  ablenkenden 
Ke^xol  den  duchlaufenen  £o|{ea  wa  Anden,  welches  bei  )e-p 

te^^fcw■ll^fdl^  itt  '  Bs  «9^1  «idb»  dib  itt^  dw 
M9t  gebrttt^tMi        ttu  90  Cwdi»  im  Klifi*  de« 
fcgen  direct  proporlion^  sind,   wai  eine  Folge  seiner  eigen— 
Yimimmgm  iüf  für  dit  wkngm  «Utk  «r  ioJigBnd« 


23  23,7 

24  25,1 

25  26,6 
^  28,i 
k  27  29>9 

»          n  afif  I  31,0 


Onde 


iKräfte 


30 
31 

32 
33 

34 
35 
36 
ä7 


33,4 

363 
37,4 

39,6 
41,8 
44,1 
46,7 
49,5 
52,4 


Grede 

38 

40 
41 
42 
43 
44 
45 


Kyift« 


58,* 
61,9 

65,5 
69,3 
73,2 
78,0 
83,2 


Soi(2x— e) 


■PliBP  0  geteut  die  Grofte  Sx  —  e  s  0  gi«bt.  lI2«Nifu  folgt 
Kfl,  der  ScUriB  noft  tich  also  ifi  der  MitCe  IwttdbHi'dM 

H|^eI1t  «od  dem  TherraomultT^Iicator  b«findeD« 
^Bnwenn  mau  die  LaTigjamkcit  des  Fortgangei  d#r  nieht  itraK* 
BPiWarme  durch  die  Luft  berückfiehti^t  ,  >vie  sie  ohen  nachge- 
Hü^rdpn  iflt,  to  kann  mao  nicht  wohl  auf  die  Ide«  koimncu,  dal» 
iPier  aal  dca  Schirm  fallcndcti  und  ihn  durchdjriugendcn  Warme  ein 
^1 TOQ  seiner  Hinterfiäohe  durch  die  Loffc  Mm  XhfrmomoliipUctter 

r  i  ^<i<g«ndorr«  An»,  XXXVII.  SOS. 
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Miäufig  mdge,  wegen  der  Wichtigkeit  der  Veimhe»  m 
beoMrkt  ward«»,  dib  dk  bMm  EnAm  dn  ikmmoMmk 
Stek  jede  «Ine  qodhMtMM  FUkske  tob  4»94  CiBtim.  Ute 

sie  bestand  aus  J7,5  Paaren  von  \V  ismnth—  und  AiUimonstaben,  3 
Müiim«  lang ,  bi&t  und  |  Miilim.  dick .  Um  den  fiinäo! 
dv  «igtoen  Wim«  dtr  M  iimmwiMndn 
Mto  W«iM  SD  «ptfimcB,  wttid«ii  vmA  gtaiiiibi  gtviiUt  a 
auf  gleichen  -Gestellen  in  gleiche  Entfernung  vor  beide  Ewk 
der  thermoalektmohen  Säok  gestellt,  wodurch  die  Nadd  sk 
9fd  0  «inmUto.  Als  WfomaqiMUe  ist  ciiis  Aignd'idM  i4if 
mit  fvrainiotein  Oele  am  besten  anwendbar,  deren  WÜhms* 
Stunden  lang  unverändert  bleibt«  Um  die  intensiUi  uv. 
WänneqneUe  steu  glmeh  ma  criMdMif  wmls  das  Lanpe 
iffgiiid  dnen  Sdum  im  adshe  EiilfsDniog  gsstslk,  dafi^ 
Nadel  bij>  30  Grad  abwich;  zur  Anssclieidung  sonstiger  Söll 
len  diente  ein  grofseTi  in  der  Mitte  durchbohrter,  Tor  <i 
.Ocffimng  der  tketmoaleklrisdMii  Säule  gsitcdltwr  JMtoUviüp 
snbeidcm  aber  war       beidan  OaffaaiigsB  noch  ein  kaipM 

Sclürnx  angeljracht;  es  bedurfte  demnächst  nur,  dafs  d 
Lampe  von  der  andern  Seite  der  Säule  die  ^adei  wieder  am 
soniokfuhrta«  «nd  daim  beide  Sdurma  aagchiadkf  wndesi  ij 
den  NttUponct  der  SMole  hersnsteUan  und  ia  konen  ZdtM 
xu  neuen  Versuchen  überzugchn,  indem  sonst  das  Gleicbg 
wicht  zwischen  beiden  Enden  nur  sack  iängeiec  iMi 
bergeatellt  wird, 

313)  Die  erste  Untersuchung  bezog  sich  auf  den  Smßi 
der  üijtr/läch§f    und  t&  ergab  wcij|    dals  auf  gleiche 
als  das  Licht »   auch  diä  ^firmt  am  leiohtasleQ  durch 
Oberflächen  dringt^     Es  ging  dieses  aus  Versuehen  fliit  8  * 
einer  und  derselben  Scheibe  geschnittenen  ,  gleich  dioken 
men  von  Spiegelglas  hervor,  deren  Oberiiaclien  einen  Üei><^r:ii 
von  der  grofsten  Raufaeit  bis  sor  Ceinsten  PoUtor  bildeUD«  t 
Ablenkungen  der  Nadel,  deren  GrObe  okn«  die  ScUm»! 

albo  corrigirt  36°,3  betnig,    war  der  Reihe  nach  5*38;  " 

U%58\  14V9;  17^^i  I8^79;  19M5.  Die  Re^uli 
des  MUm  VenoDlMreüia  iibsr  den  JSuJii^M  «Esr  JMcif  ^ 
inaner  Körper  sind  beielti  (§.  311)  «rwltfint  worden;  irii'^ 

noch  sind  diejenigen ,  Welche  mit  gereinigtem  Rü'böl  enm 
wurden,  weil  die  zunelunend  dickeren  Schichten  die$ef  ^ 
sigksit  Ton  weit  komogensrar  ilsscha&nkeit  waiSB, 
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Eruher  gebrauchten  Glastafeln,  in  denen  sich  die  ungleichen 
Streifen  nicht  vermeiden  liefsen.  Das  Oel  befand  sich  in  ku— 
pfemen  Kasten  von  gleichem  Querschnitt,  aber  ungleicher 
Länge,  die  an  ihren  Enden  mit  gleichen  Glasscheiben  ver- 
schlossen und  zwischen  den  durchbohrten  Schirm  und  die  OeiF— 
nimg  des  Thermomultiplicators  gestellt  wurden.  Um  den  Ein— 
flnls  der  Glasscheiben  zu  eliminiren,  genügte  es,  einen  der  un- 
gefüllten Kasten  hinzusetzen  und  die  Lampe  so  weit  zu  nähern, 
dafs  die  Nadel  sich  auf  30^  (corr.  35^3)  einstellte,  dann  die 
Lampe  durch  einen  Schirm  zu  bedecken ,  die  Nadel  wieder  auf 
üuen  Normalstand  zurückgehn  zu  lassen  und  nach  Wegnahme 
in  Schirms  die  Messungen  zu  beginnen.  Auf  diese  Weise 
wurden  folgende  einander  zugehörige  Gröfsen  gefunden : 


Dicke  der 

Ablen- 

Dicke der 

Ablen- 

Flü.ssi;^keit 

kung 

Flüssigkeit 

kung 

Ö,7o7  Mülim. 

54,l3yMillim. 

9%540 

13,535  — 

\%SM 

81,209  — 

8,988 

27,069  — 

10,3ö9 

108,279  — 

8,512 

ickt  man  auch  hier  die  GesammtÄienge  der  Strahlen  durch 
au5j  so  hat  man  folgende  Grüfsen: 


Dicke  der 
Schicht 


6,767  Miüim. 
13,535  — 
27,069  — 
54,139  — 
81,209  — 
108,279  — 


durchgehende 
Strahlen 


443 
363 
294 
270 
255 
244 


aufgefangene 
Strahlen 

557 
637 
706 
730 
745 
756 


übersieht  bald,  dafs  die  Wärmeverlustc  mit  der  Dicke 
Bmehmen  ,  ohne  dafs  sich  jedoch  ein  bestimmtes  Gesetz  hier-» 
ßr  herausstellt;  so  viel  ist  jedoch  ersichtlich,  dafs  beim  Ein- 
tritt* der  Wärmestrahlen  in  die  diathermanen  Körper  eine  Menge 
^Bleiben  verloren  gehe,  der  Rest  aber  sehr  tief  in  diese  Sub— 
eindringe.     Die  bereits  erwähnte  merkwürdige  Beob^- 


1  £•  scheint  mir  wahricheinlich ,  dafs  aach  bflni  Austritt  der 
Winne  cm  Verlast  derselben  statt  findet,  doch  sind  mir  keine  Yer- 
Mch«  bskannt,  die  iiierüber  eoischeideD. 


570  W  >  r  M 

MhtODg  T<m  DcLDROCHK,  clafs  dtt  durck  eine  erste  Gla»&diii 
tadigeguigMm  Wiimaiwlika  «ine  MgMMb  märnägti^ 
|Mii  V«rliiito  daMMiingen »  ^MMlt*  teoii  MiMiivi  bflll^ 

denn  die  Abweichungen  der  Na(Jei  nacii  Uem  Zwischenbriug 
eines  bis  zu  vier  Glasschirmen  waren  2i^fii^l  tö^75;  i7M 
WM^  Wird  MaM  d»  OoMMüMBg«  dir  SiiiliiM  M 


Strahlen 


Zahl  der 

auf«^e^ 

Schirme 

lassene 

fangcne 

1 

61» 

38t 

9St 

46» 

l  1 

484 

316 

1  460 

540 

und  die  Quotienten  der  Vcrhiste,  wenn  die  jedesmal  toAuhI 
Menge  ab  Einheit  betraohtet  wird,  sind 

0,38t;  0,134;  0,087;  0,058. 

Es  findet  also  noch  für       vierte  Scheibe  ein  Verlust  suii, 
Grl^füie  deiselben  irenmndert  sich  aber  xnneluiiend,  wu 
•nf&Uender  ist,  da  die  dunklen  WärmesCrahlen  mn  ID  ml 

ddi>  Glas  durchdringen,  je  geringere  luieuäiiät  der  Hitw 
besitzen* 

314)  Xnnlohst  riclitete  Hiilovi  feine  BettnIiiiiigcB 

die  Beantwortung  der  Frage,  welchen  Kinßufs  die  Duri^ 
tigkeü  und  di^  ßigBtithümLickM  ßeschaffmiuU  dtr  Kol 
mal  die  Diuohleitiuig  der  Wünneetielilen  anafibe»  .don 
Versuche  deoteten  iwar  schon  euf  eine  UngleieUieit  dieseiDil| 
stralilungsvermögens  bei  verschiedenen  Körpern,  auch  wareo  fci 
geniigeaden  ThaUaohen  vorhaadeap  dasselbe  der  Durchsichtig 
deieelbea  dkeol  ftofonkonal  neoBabmep»  ee  £iUte  Aß  I 
gintlieh  an  genauen,  unter  mh  vergleichbaren  ResiiliiMe*| 
nachfolgenden  Versuche  dienen  daau  |  dieses  wichtige  Prol 
eoCettUaren«  Um  ane  den  sa  uatennoheodHi  Fkisu^ 
geeignete  SoUme  n  biUea,  lieb  MatLovr  is  «ni  4 

Glasscheibe  mit  parallelen  Flachen  mehrere  2  Cent.  Bwitei 
0  CeaU  lange  Oeffnungen  einschneiden ,  legte  aiif  beiden  S« 
teselbe»  AmiIm  Spif^decfaBibeA  «m,  iRPeleb»  dnioheiMn  äai« 
messingnen  Behmen  vit  wr  S^im^mt  «tgediMl  ^ 
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wk  Aesen  Apparfttra  «MliBiii  Hcsiiltate  machte  er  dadurch 
Wgleichbar,  dafs  er  ein  Stüok  der  genannten,  hierzu  genom-« 
fKm  dikkeit  Spiegel«oh«ibe  swiichen  die  beiden  bedeckendea 
Iber  legte  nnd  die  Lunjpe  eo  w«it  ntlittte,  bis  dk  Nedtl 
y  Anwendung  dieses  Schirmes,  in  welchem  die  Glasplatte  eine 
gleiche  Dicke,  ab  die  Flüs&igkeitsschicht  besaTs ,  zugleich  aber, 
wieiüeiti  wm»Am  den*  beiden  daipktten  lag,  welche  di« 
B&sigkeitiMhieht  begreniteil ,  eine  gleiiihe  Abweichung  von 
19*  zeigte,  als  wenn  sie  für  sich  allein  angewandt  wurde. 
Die  ebaitenen  relativefi  GrOfsen  d^  ^  Ourchieitungsvenn(jgeDa 
SritnUinde  Wüid^e^suid  .naoh  dift  fiWTAien  QxBfg&i  m 
ld|endflr  Tibde  CTMiOTnengwtJit» 


fläb«lnm  dif  SchinM» 


DFaiblMeGlttKr,  1,88  MilUnu  dick. 

Keiii  Schimi  •  •  .  •  •  • 
Füi^gla»  von  Gninand  •  • 


—  englisches 


•   •  • 


—  französisches 

—  anderer  Art 

Sptgelgks  •   •  .«  • 
^      «ndete  Art  • 

noch  andere  Axt.« 

KxwglM,  temdfisdiei  •  • 

YcMleigkM  •  9  .  •  •  *  * 
«*•  andeio  Axt  m  m  • 
^      «ocbi  ndcgre  Axt  « 

KxoDgUs,  englischet  •  •  • 


2)  Flüssigkelten.  Dicke 9,2 IMiQim« 


Spiegelglas  ^  •  '  •  •  •  •  • 
SchwefeikoMeBStOff,  farblos  ^ 
Chkndiwefel,  tt^k  xothbfan 
Fhpiphon^doxftr,'  biblöi  '  •  • 
GUoKkolileiiw«Mttt0ff ,  iatblM 
Ihm  ..... 
Terpentinöl,  larblos  • 
Rosmarinöl,  farblos 
Kiiböl,  gelb  .  *. 
Obifenöl,  giiingeib 


Ab- 

Dnrch— 

Un— 

Uknim 

kang 

StnUen 

30»,00 

100 

67 

22,43 

65 

22,  Jb 

64 

22,(9 

64 

21,89 

62 

21,10 

60 

20,78 

59 

20,58 

58 

19.25 

54 

18>56 

59 

17,8^ 

50 

17,22 

4» 

19M0 

53 

21,96 

63 

21,83 

63 

31,80 

62 

13,27 

87 

11,10 

3t 

10,83 

31 

10,40 

30 

30 

10,35 

30 

Naphtha,  natürliche ,  •chwach 
braungelb  •••••••• 

Copaivabalsam,  m€iUioli  gdbbnnui 
LavenJeidl ,  farblos    •    •    •    •  • 

Nelkenöl,  schwach  gelblich  •  » 
I\.i|ihlha,  rcuUlicirte }  iaiblos  •  • 
Schwefplather ,  farblos  •  •  •  • 
Scjiwtjltjl.^aure,  farblos  •  •  •  • 
Nordhäuspf  Vitriol«!,  mcrkiichbraim 
AiTimoniaklosnn^ ,  farblo*  •  •  • 
Salpetersäure,  iarbios  •  .  •  » 
Alkohol,  absoluter I  fj^frlpf 
Kalihydrat,  farblos  •  •  • 
Essigsäure,  rectificirtei  farbloi 
Holzsaure)  brenzliche,  schwadh 

brinuilioh  •••*•••*• 
Zocker wasaeri  farblos  •  •  •  • 
Alaunlfisung ,  farblos  •  •  •  •  • 
Kochsalsltfsnng',  falbtos  »  •  • 
Emeifs,  sohwach  gelb  •  •  •  . 
Wasser,  destiUirtes ,  farblos    •  . 

3)  Kxyatallisirte  Körper.  Diok» 
2,b2Millim.  * 


•«  *m 


Spiegelglas  . 
Steinsalz,  klar         •«  .« 
^Laikspatb,  klar  ...    •  ^  « 

—       andere  Art,  klar  » 
BergkzystftUi  farblos,  klar  . 
Rauchtopas ,  staik  braun  ,  klar  . 
BrasüianischerTofMtft,  £urbilos,  klar 

Weifsbleiers,  klar  

weüser  Acluti  durchscheinend 
Schwerspath,  klary  schielend  ge 

streift  •  •  

Aquamarin,  klar,'  schwach  bfau 
Achat,  gelber,  durcÄsclicinend 
Borax,  tiiirclischeinend  •    .  » 
Turaialiu,  grün  ,  klar    ,    ,  , 
Aduiur,  klar,  schielend  gestreift 

uyps,  klar  .  ,  

FluiaspatJi  ^  kinr ,  schielend  gestreift 
Citronensäure,  klar  • 
Sardon)rX|  durchscheinend'  .\ 


Ab- 

Durch- 

len- 

fallende 

kung 

Strahlen 

§•,77 

28 

9,39 

26 

26 

9,'2t) 

26 

9,iu 

2Ö 

7,59 

21 

6,15 

!7 

im 

17 

5,47 

13 

5,Ht> 

15 

5,30 

15 

4,b3 

13 

4,35 

12 

4,28 

12 

4,'iO 

12 

4,16 

12 

4,15 

12 

4,00 

tt 

3,60 

11 

2r,üo 

62 

26,40 

92 

9I,«0 

62 

21,30 

61 

21,04 

62 

20,25 

57 

19,18 

54 

16,3& 

52 

12.48 

35 

11,72 

33 

10,1« 

39 

10,10 

29 

9,S7 

28 

9,54 

27 

8,30 

24 

7,15 

20 

5,40 

15 

5,15 

15 

14 

• 
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kohlensaures  Ammoniaki  kiar^ 
btiiitltnd  gestreift  •    •    •  • 
weinsaiires  Kjdmatron,  klar  • 
Abiui,  klar  


schwefcbamea  Kupfer»  klar,  atork 
htm. 


4)  GeTaibte  CVaseu  Dicke  1,85 

dmiLelviolett 

gelbüchroth  •••••••• 

porpurroth 
kbhalt  roth 

Utb  riolm  •••••••• 

Wlblau  

dnnkelgelb  •••••••• 

lohöngelb  •••••••• 

goldgelb  •  •    •  • 

doskelblaa 

•pfelgriin  •••••••• 

•iaeralgriin  

dimktlL>Iau  •••••• 


All»  il 

JIM** 

1  i1i-timli_ 

la^  ! 

bUeui» 

kung 

Straljeo 

4^50 

13 

4,40 

12 

4,36 

12 

0 

i6°,r)2 

53 

53 

18,lü 

51 

16,54 

47 

16)08 

45 

15,4» 

44 

13,00 

42 

14,12 

40 

12,08 

34 

11,75 

33  • 

11,60 

33 

9,15 

26 

8,i0 

23 

6,68 

19 

D«r  blofie  Anblick  dieser  Tabelle  zeigt ,  dafs  die  Durch-* 

Edcr  Kdrper  keineswegs  ihier  Eigensehaft«  die  WKiw 
imchstttesseti ,  proportional  ist*  Um  den  anfMIen«' 
•chied  in  dieser  Beziehung  zwischen  Alaun  und  Rauch— 
^  Doch  weiter  zu  prüien,  stellte  Mkllohi  vergleichende 
Wbe  mk  einem  1,5  MilUm.  diokeft,  gans  Uoen  Alaun- 
Qiid  einem  polirten ,  86  Millim.  dicken  Ranchtopase 
*i  wdcher  so  dunkel  war,  dafs  er,  auf  grobe  Druckbuchi>taben 
die&e  am  hellen  Tageslichte  nicht  erkennen  liels;  den« 
>^^  g)b  du  Alaunblättchen  nur  6%  «ier  Rauehtopas  ab^  19* 
|^*huig  der  Magnefnadd*  Inewischen  seigten  sich  die 
pP^j  hei  denen  alles  DurclLscIieinen  mangelt,  als  Metalle, 
^^'-^  und  Maxmorarten ,  für  Wännestrahlcn  ganz  undurch- 
weiaos  wieder  ein  gexmser  Znsammenhang  swisehen 
Wirme  hervorzngehn  scheint  ^    Bei  den  Flüssigkeiten 
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SMt  mIüvm  Sm  DMmmuaiB  dem  BmbmgSYermögeD  n 
••iiinilii,  M  den  kiytteOuirlen  KlfkpeHi  lit  diem  tb« ham 

Wegs  der  Fall.  Vorzugsweise  auffallend  ist  das  groI««  WiM 
durchlassuDgsverml^geii  de«  Steinsalzes  in  Vergleiclmng  ■ 
dem  G^U0f  wie  enck  ohne  iJiättliclie  Appemte  wahnehoh 
ist,  wenn  nun  die  StnUen  einee  Küchenfenen  «ef  omiWI 
fcl  von  Steinsalz  und  einen  ähnliclien  von  Glas  lalleilito,  i 
weichem  Falle  der  letztere  stark-  eriiitzt  wixd^  dei  ^te  al» 
Bttr  nnbedentflnde  Winne  annimnlt.  Beim  Stebaslm  irteibl 
dem  der  geringe  Einfcifi  der  Dicke  K<leli«t  merkwuKÜg,  ^ 
bei  Schirmt  n  von  Q  und  von  40  Miliim.  Dicke  zeigte 
kein  Unterschied  in  der  Ablenkung  der  Nadel.  Auch  bei  ei 
nem  JUlkspetkiltfcke  Ton  d2  MHUm.  Dicke  gmg  die 
kmg  nur  auf  18  ,5  Millim.  herab,  da  sie  bei  <i,6  MUIm.d| 
2l*,8  betrug.  Die  Richtung  gegen  die  KjrystalUsationsaxc  nai 
keinen  Untersehied,  wie  *sioh  bei  -gleiob  draken  Scheibtn  Btfj 
kiyitell-«eigte,  die  deil  Vtetbi«delisten  lUditim(ca 
diese  Axe  geschnitten  waren. 

315)  In  einet  zweiten »  gleidi  ausfiibriiihen  Abban^H 
piiift  Mst.t.o«i  den  Einflnb^  wekken  die  UitglMktUi 

fVärmequelU  auf  die  Diathermanie  der  verschieden«!  Wf 
ausübt.    Hierbei  war  erforderlich ,   die  entwickelte  \\  anne 
qnd  nicht  nach  ihrem  Durchgänge  dmoh  GlaSi  wie  Mherbei 
Gdbmnehe  der  Argand*acheB  Lampe  ndt  GlaasahDimM  I 

schehn  war,  anzuwenden.   Weswegen  hierzu  eine  gewOhon^ 
Laofie  mit  einfachem  Dochte  %    ein  schraul^iiiörmig 
deoeri  duroh  mm  Wcingwstflemnie  glühend  eAaheatr  Mj 
dreht,  ein  Kopferhot,  welcher  über  «ner  Weingeistkafi^ 
coAitsnte  Teiaperatur  von  390°  C  oder  in  »Mider  Zahl  400*1 


Glai  geho,  icheint  nit  dem  ({•  511  Aam.)  angefiihHeo  Tertoc^«^ 
Gahit  im  Wideraprucli  ae  atebof  man  moft  aber  beri]elL$reliti>eat  ^ 
eine  ArgaDd'scbe  Lampe  eine  weit  grdftere  W^fte  des  Lic^ 
ein  Kicliettfeaerf  die  «Urke  Diaihermaele  des  Baeebtopm»  '■'■j 
gbrigent  mit  jener  BmebeiaaBg||et  libefalnr 

1  Annalas  de  Cliim.  et  Pkjpn.  T.  LT.  f.  W^mF^^^ 

XXXV.  m.  5&  1 

t  MiTbaeai  gebranckte  etae  £oc«lflM*adl«  Lampe; 
eet  der  Betebrelbong ,  dafi  jede  gemeioe  Lampe  mit  elnfscMM 
and  okoe  Glaticbornatein  autreicht«  wenn  ilirc  riamme 
dnrcb  aio  erscugtc  Warm«  Jang#  geaug  sicli  ^isich  liieibu 


Google 


DarGUeuung^  PultlwnPMfe,  PoIanMioii*  m 

m 

ifiidi  von  dünnem  Kupferblech  gewählt  wurden.  Diese  vei^ 
iüedeaeii  Wauaequ^ea  befajidi»  sich  stets  in  eioexii  solchen 

bmk  mm  Tli«mio«iiiltipUDiiiwr,  d«b  <lit  H^d  AmMm 
morceomg.  SS^3)  ^wiA,.  wmä  die  «tWlwm  BMakOi 

od  daliti  unter  sich  Vergleichbar« 

316}  £iae|Voriaiiiige  Vers iic!is reihe  war  dmnk  hüliniw%  m 
M»,  inwiiiiBi  .ik  Aialui  det  dkllMtmn«»  Ktf if^r  «tf 
hM«ig«  der  tob  iretseMedenen  WärmequeHen  eusgehenden 
'-i'*iiim  einen  EmiluTs  ausübt«  Zu  diesem  Ende  waiiite  Msi«-* 
Oll  whtn  Gbtplanin  iroo  zttiidbaie«dir  Diek««  Mtot«  w  ite 

tdiD  vier  WiniMqaidkii  am  «ad  eriudt  folgende  WScM« 
von  100,  wennL  die  Lmmpe,  P  den  Platindraht»  K  das  bi| 
DD^  odet  400"^  C.  erhitzte  Jb^upferhiitchen  uod  W  das  GeMs  mit 

rWaiMr  hflsaiflliDfiDA  welckft  ^1»  IffTiüaiiMiOAU*  dienteiiA 


i 

1 

IKcka  in 
Scheiben 

L 

P 

EL 

W 

0,0/  Miliim. 

77,0 

57 

12 

0.5  ~ 

37 

12,0 

1 

1,0  — 

4ß,0 

31 

9,0 

0 

2,0  — 

41,0 

25 

7,0 

0 

r 

4,0  — 

37,0 

20 

5,0 

0 

6,0  — 

3.%0 

18 

4,0 

0 

33»5 

17 

3i4 

1  Q 

1 

^  Unge  der  durab  diathtnaitte  Klfipei  dxiligenden  Warme* 
^  linnt  nit  der  Dieke  der  Lamelleii  ab  I  abesfiitjede 

fcw^elle  in  einem  verschiedenen  Vcrhültnisse ,  nnd  zwar 
\Uäm  der  Intensität  der  Warme<j|ueUe  umgekehrt  proportio^ 
^  N«ch  friihcien  Veisochen  von  Bitchis«  Diubochb 

thOm  schienen  die  dunklen  WäxnettraUea  gar  nicht 
,  »««hingen,  -weil  die  von  ihnen  angewandten  Lamellen  im— 
j^  aoch  nicht  diinn  genug  waren,  Mklloäi  aber  dehnte  seine 
fe**kti  auf  noch  weit  dünnere  Lamellen  ensy  namentlich 
pG;ps  und  Glimmeri  die  sich  sehr  lacht  spalten  lassen,  und 
dafs  die  Mengen  der  von  allen  Wärmequellen  durchdrin- 
'^«n Strahlen  sich  der  Gleichheit  um  so  mehr  nahern,  je  ddn^ 
fe4is  Biiiichen  weiden.  Hieraus  geht  hervor,  dafa  die  Wär* 
pi^Uai  meht  von  der  Oberfläche  surtick geworfen  werden, 
aiierdings  in  das  innere  der  Körper  eindringen  und 
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schnell  im  Innern  einer  und  derselben  IVlahse  erlöschen,  dieThöS 
•hes  der  Körper  also  aiti  iüe«txaiiiende  Wärme  eine 'Wirkliche  Al^ 
•orpüomkMft  oMuben  mi  swix  dn«  deslb  stiüflmt  je  uc^ 
ger  die  Temptratnr  der  WSmeqiiene  itt^.  Zogldch  idigt  ik| 
ein  merkwürdiger  Unterschied  der  •verscJiiedenen  Körper  rück' 
•iefetiich  ihres  Vcm^gens,  di*  Blinder  hellen  ^Va^nestnii| 
htt  am  Doxehgeiicn  nt  lundera^  wi«  fiitgande  Tdbattt  «M 
worin  die  dbigen  Bewaefimmgen  >  der  WärmeqneBen  bciMil| 
ten  und  die  Mengen  der  diurchgeiissenen  Stxihlen  Aagegebd 


^'    1   Mbllori  tcheint  mir  In  Gefahr »  lieh  lelbit  und  Ander«  i«  ^1 
neu  Irrtlsea  SU  rentrieken  und  dadurch  einen  Htuptofostand  ro  M 
eelieiit  wran  er  bei  dem  Satse  ttehtn  hicibl,  defii  die  WartDtitnbM 
nm  so  weniger  die  Korper  darebdnpgeDf  je  geringer  die  Hiue^^ 
W£rmeqeeUe  Ist«    Allerdinga  kt  die  fetensiiil  der  Hitse  «ioer  Kej 
Benflemme  gr^faer,  ete  die  elaee  GefS/sea  ait  siedcndtm  Wtfs^ 
denn  die  Hitse  «Sehst  alt  eenehmeeder  Liebteatwicltilnflg  ?«■ 
lee  Körper  bis  lan  weifsglfthanden ;  allein  bei  -dee  ? orlitg^«'« 
eeebea  war  dfe  Intenailf  t  der  Wirme  dt ,  wo  sie  eif  die  Sshif** 
elleseit  gleich ,  denn  die  Wirme^nelle  wurde  aehr  swecbstf^g 
wegen  der  INothwendigkeit ,  vergleichbare  Resultate  sa  erbih«» 
viel   naher  geruckt,    daXt  die   Madil   ohue  Schirm  bi«  SO* 
Difsemnach  worden  von  den  gleich  intensiven  Wärraestrihlen  » 
von   den  dunklen,    als  von  den  leuclitcudcn  übsorbirt,   in<l  1*' 
ttufs  die  Ur«iache  nothsscndig  in   ihrer  eigeiithumitchert  Bf^«hltf< 
liegen.     Die  mit.  Lichtitrahien  verbiindenea  oder  zugleich  Lit^ht  »1 
wickelndem  Warmestrablen ,   obgleich  mn,  Joteesitat  den  duaUea  ü 
überlegen y  sind  daher  insofern  von  ihnen  verschieden,  alf  «i*  ^ 
In  die  Körper  eindringen  ond  dietelben  leichler  dnrehdringeo, 
Übrigeos  diatbertaaee  Körper  gar' keine  WÜrniestrablee  fon  der  Obf 
dtebe  aarfiekwerfee  solle« »  kane  wohl  nleht  In  gaaeer  Streage 
denn  Maaion  selbst  flabt  ($.  M)  die  Mibe  der  Ridesioijj 
WSmestrablen  ton  der  OheHliicbe  des  Bergkrystalis  ea,  asd 
•rhielt  nesweideetlge  Spuren  der  Polarisation  dareh  BtfitfiM  ( 
W3). 
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Substanzen ,  2,6  Millini«  dlclu 


Steinsalz,  klar,  farblos  .... 
Flufsspath,  klar,  larbioi»  •  •  • 
Stein>>alz,  durchs iciiti^,  Schielend 
Bervll,  klar,  »zriin<i«jlb  . 
Ffnfij.path,  klar,  grünlich 
Kalkspath,  klar,  larblos 

—  klar,  farblos  • 
Sp^^las»  klar,  farblof 

—  klar,  farblos  • 
fiogkrystall,  kkr,  farblos 
Banchtopas,  klar,  braun 
uam  Chroms«  Kali,  klar,  orange 
Topas,  klar,  fairblos  • 
Wcibblcim,  klar,  liubloi 
Schweispath,  •  klar,  schwaok» 

schielend  

Achat,  dm clischeinend ,  weifs  .  . 
Adular,  klar,  schielend,  gestreiit 
Amethyst,  klar,  violett  .... 
Bernstein,  künstlicher,  klar,  gelb 
Aquamarin,  klar,  blaugrün  • 
Achat,  durchscheinend,  gelb  •  • 
Borax ^  durchscheinend,  weifa  •  • 
Tonnalin,  klar,  dunkelgrün  .  • 
Ochseohom,  durchscheinend,  braun 
Camim,  gemeines,  klar,  gelblich 
Schweispatb,  klar,  sdiiehnd, 

tieift  •     m     m     9     m     •  • 

Cyps,  klar,  farblos  •   •   •   •  « 

Svdonyxy  darchscheinend ,  brann 
GtroilensSnre ,  klar,  farblos    •  « 
iMm.  Ammoniak,  klar,  schie- 
lend, gestreift  ...... 

weias.  Kalinatron,  klar,  farblos 
Bernstein,  natüxl«,  durchscheinend, 

gelb  

Alaun,  klar,  farblos  •  •  •  •  • 
Leim,  klar,  gelbbraun  ;  .  •  • 
Peilmutter,  durchscheinend,  weiCs 
Kandiszucker,  klar,  farblos  •  • 
Flufsspath,  durchscheinoid  y  grün 
^cker,  gesckmolzener,  klar,  gelb-* 

lieh  .  «••.•«•• 
£is»  sdhr  rein,  klar,  £urblos  «  • 


Ii 

Iv 

w 

192 

42 

Ü»j 

Ö5 

54  23 

13 

0 

4Ö 

38 

24 

20 

39  28 

ö 

0 

39  2.S 

5 

0 

39  24 

ö 

0 

38  2(i 

0 

38  28 

() 

0 

37 

28 

6 

0 

34 

28 

15 

0 

33 

24 

4 

0 

32 

23 

4 

0 

24 

18 

6 

0 

23 

1 1 

2 

0 

'23 

19 

b 

0 

21 

9 

2 

u 

21 

5 

0 

0 

19 

13 

2 

0 

19 

12 

2 

0 

18 

12 

8 

0 

18 

U) 

3 

0 

18 

4 

ü 

0 

18 

3 

0 

0 

t7 

II 

3 

0 

14 

5 

0 

0 

14 

7 

2 

0 

14 

2 

0 

0 

13 

3 

0 

1 

0 

11 

'> 

0 

u 

11 

5 

0 

0 

9 

2 

0 

0 

9 

2 

0 

0 

9 

0 

0 

0 

8 

0 

0 

0 

8 

6 

4 

0 

7 

0 

0 

0 

6 

0 

0 

1  0 

u. 


Oo 


478  W  'Ar  m  e.  I 

Aus  diesen  Versuchen  geht  das  wichtige  E^sultut  Kervo 
dafs  es  Wännestrahlen  von  ven«hiedener  BeschAfieniicit 
indem  einige  Ton  gewissen  Körpern  mehr  eis  andn»  iIwmN 
werden.  Eben  diej^es  zei^t  .sich  auch,  wenn  man  gtcieh  1 
ten&ive  W  armes trahlen  einer  Lampe ,  naciidem  sie  durch  e 
schwiaTses  nndnrdisichtiges  Glas  gegangen  «ind|  die  fmm^ 
gliihenden  Platins,  des  400^  heiTsen  Knpfe»  und  des  Wim 

gefäfses  durch  eine  1   bis  2  Millim.  dicke  Glasscheibe  auf  J 

Säule  fallen  liüjt«   Nennt .  man  die  Menge  der  durch  die  GU 

Scheibe  gedrungenen  Strahien-  fiur  die  enta  Wüimc^Oieile  l^J 

ist  sie  für  die  «weite  0,7  bif  0,8;  fSr  die  dritte  0,12  V» 

für  die  vierte  endlich  Q,   obgleich  in  allen  vier  Fällen  di 

Wärme  vorhanden  ist   ,   Am  merlf waldigsten  in  dieset  M 

Irang  ist  des  Steinsalz wieiches  «ntec  eJleii  muftsanchliD  II 

pern  allein  von  den  verschiedenen  Wärmestrahlen  aae  gla| 

Men<;e  absorbirt  und  dnrchläfst«    Dieselbe  Erfahrung  zeii:t 

auch  dajdn,  wenn  die  Wannequellen  eine  Qoch  g«nji|eni 

tensität  haben,  s«  B.  wenn  man  sie  von  Gefäfsen  müM 

läfst,  in  denen  sich  niuf  bis  45°  C.  erwärmtes  Wasser  hdm 

wie  nicht  minder  bei  der  Anwendung  dickerer  Schirme, 

fem  Steinsalsplatten  vm  15  bis  1M>  MiHinou  Dicke  top  dl 

Tier  WiraieqneUen  eine  gleiche  Menge  darchlasssn«  IbM 

vergleicht  dieses  mit  dem  Durchlassen  der  Lichtstrahlen  M 

verschiedenfarbige  Qläs^r,  indem  nur  d^e  mit  den  iarbigea 

dien  gleichiB  Farben  besyne^den  Liehtstndüen  hm  dank 

dringen«  die  andfni  aber  absoibirt  werden ,  «ndet  vt%m 

nach  die  dunkleren  Wärmestrahlen  den  farbiszen  LichUl 

 j 

ähnlich  n  die  nur  durch  gewisse  KiSr^er  dringen  »  die  ^  ^ 
Sonne  oder  eiper  hellglünse^den  Pj|u^n>f  ansgehfl^iidsB  «h^^ 
weifsen  Liebte*  Die  Ktfrper  secMlen  hiernach  in  SäA^m 
und  athermane,  und  die  ersteren  wieder  uk^  uni%  frsilkM 
pariMU^  wobei  es  nur  eine  einzige  univeiiseU  diatheiffl^ 
den  farblosen  Mitteln  sn'  vergfeichende  SnbsiMis  gi<^i  \ 
Steinsalz;  alle  übrige  aber,  die  den  iarbi^cn  durchncbü} 
Substanzen  analog  eind,  geliüren  zu  den  partieheo.  M 
nimmt  meistens  an,  und  dieser  Ansicht  war enümgs sack ^lij 
i^ovc,  dals  alle  nicht  diaphane  Ktfiper  zugleich  atfaenniQ  ^ 
allein  Veisu^e  mit  schwarzem  Glase  und  schwariuu  GÜn* 
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•  .  • 

du  litoBiivtH  SoiiMflÜüfat  iraHsHbi^Kg^  sriCBngeiiy  zeigtm 

sich  nach  folgender  Tabelle,  worin  die  nämlichen  Bexeichnuii-* 
|e&  beibehalten  «ind,  als  pardeil  diathermane: 


• 

L 

P 

K 

W 

i 

idiwarzes  Glas,  lAüllim.dick  •  • 

7h 

i'2 

0 

■ 

• 

l() 

15,5 

8 

0 

1 

idiwarzer  Gümmer,  0,6  Millim.  dick 

29 

13 

0 

1 

-       —      0,9  —  — 

20 

20 

9|  0 

pj  früher  Dil^ocbk   beobachtete  und  Melloni   

9iid|  dal«  Winnettrahkn^  wmm  sie  durch  ein«  diathifaum 
|itte  gedningen  sind,  dnrdi  eine  sweite  mit  geringerem  Vei^ 

»te  bringen,  zeigt  sich  gleichfalls  dem  Verhalten  des  Lichtes 
Biiog,  denn  die  weifsen  Lichtstrahlen  verlieren  viel  bein 
dnreh  eine  farbige  Glasplatte  ^  die  doioh  diese  g^ 
igenen  farbigen  aber  verlieren  nur  wenig,  wenn  sie  eine 
Plane  von  gleicher  färbe  durchdringen* 

^  317)  Bedient  man  sich  der  nämlichen  Wärmequelle,  abef 
ungleicher  Intesieitil,  so  scheint  es,  als  müsse  man  enneh« 
i»9  drfi  die  QBfter  flbiigens  gleichen  Bedingungen  eieengte 
Init  den  Intensitäten  direot  proportional  seyn  werde,  allein 
P VenDche  bestätigten  dieses  nicht.  Hierbei  diente  ein  holv- 
^  Würfel  voA  diiaaem  llletallblech  mit  heilsem  Wasser  ge* 
vdsher  die  Wirme  ans  seiner  mit  Kienmfs  übensogenen 
•0»  gleichen  Entfernungen  gegen  die  tJiermoelektrische 
Stühlen  liels*  Die  Temperatur  des  Wassers  wurde  dnrch 
gemeeeen,  nnd  folgende  Tabelle  enthilf  unter 
^  Temperatur  de»  Waseers,  unter  t  den  Uebersehnfs  fiber  die 
Temperatur  und  unter  0  die  Grade  der  Temperatur, 
||N»  die  Sink  anseigte,  alle  nach  der  hnndcrttheiligen  Scale« 
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t  1 

G 

75* 

35*',58 
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ri%2i 

94 
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30,81 

55 
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9,85 

90 

05 

28,25 
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7,75 

85 

hO 

25,23 

45 

20 

5,34 

80 

55 

22,40 
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3,60 
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19,68 
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Saoht  man  &  QaotitiitHi  Bztf  lo  rind  «a  mtumi»  ^aidii 

ans  nicht  gleich,  wie  sa  erwarten  waxei  sondern  =s0^4i7Ij 

75 

0,mü  ;  ^  =  0,267  u.  s.  w.    Man  mul»  »l$o  » 

nehmen ,  dab  die  WännestnUen  beim  Ihirchgange  duck  l| 
g^chwärzte  Metallplatte  einen  mit  der  Abnahme  ihrer  biteoii 
tät  wadisenden  Verhut  eilitlen^. 

318)  Die  Wärmestrahlen  zeigen,  wie  die  Lichtstralilü 
die  Fähigkeit  gebrochen  m  werden,  und  da  das  Steio$ihfl 
einzige  universell  diethermane  Körper  ist,  so  mofs  man  M 
bei  den  Versuchen  über  die  Refraction  der  ^V  anutbaaiüen  i 
Anwendung  bringen.  Nach  früheren  Versuchen  gaben  GW 
sen  gegen  ein  Küchenfener  gehalten  zwar  einen  hellen 
punct,  allein  dieser  hatte  nur  eine  geringe  Wärmdn' 
und  5cBKiLK^  behauptete,  ein  Thermometer  steige  in  demsel 
ben  gar  nicht,  wogegen  jedoch  UtascniL  und  Bsaidi^ 
den,  dab  einige  mebbare  Wärme  vorband^  sey,  dmeZi 
deswegen,  weil  sie  ein  heller  brennendes  Feuer  anwi 
Die  Brechbarkcit ,  selbst  der  ganz  dunklen  Wärmestrahl 
wnxde  aber  durch  folgenden  Vernich  unwiderlegbar  en 

Fig.  den.  Millovi  stellte  das  Gefäfs  mit  siedendem  WiSMf 
^•den  ScliLriu,  und  die  thermoelektrische  Säule  S  so,  ^^^^ 
nach  O  fortgepOanzten  Wärmestiahien  sie  nicht  treffen  k< 
ten,  weswegen  die  Magnetnadel  auf  0  stahn  blieb» 
stellte  er  auf  das  Tischchen  G  ein  Steinsalzprisma  tertkdf 
hierdurch  gebrochenen  ^\  armes traiilen  iieien  auf  die  Säuk 
die  Nadel  zeigte  augenblicklich  die  Erwännnng  der  tbenaofi^ 
tnschen  Säole.  Dab  dieses  keine  Folge  der  £ibitiam  4 
Prisma's  sey,  ergab  sich  deutlich;  denn  wenn  man  den brecM 
den  Winkel  desselben  umkelute,  ging  die  Nadel  sofort  »o^ 
surüdu  Eine  interessante  Frage  hierbei  wir,  ob  die  ^ 
gleichen  Wärmequellen  ausgehenden  Stilihlen  eine  wndäNl 

pjp  Brechbai  !.rit  zeigen.    Um  dieses  auszumitteln  ,  btelltc  Mlt'^ 
60.  eine  tiieimoeiektrische  Öaule  M  von  16  über  einaader  iie^^ 


1  Mögliclierweise  konnte  dieter  Vcrlu§t  «ach  ^ao*  * 
Theii  vom  Durch|;aage  dtuch  die  Luft  herrtihreD. 

2  Des«en  Werke  Th.  I.  S.  125. 

3  Philos.  Trana.  16üO  uud  18^. 
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im  WhoMiA  miA  Andnoo  aaf  dii  Lincd  D,  welches  auf 

Kreisbogen  AB  vcrschiebi>ar  lag.  Die  Warmestrahlcn  von 
km  glüh^Mbi  Platin  drahte  worden  darch  das  StAuisalsprbnia 
p^iMiMD»  imd  du  thermoelektnaclM  Säule  lange  vmthtH- 
K8,  bis  die  Nadel  die  grdfste  IntensitMt  der  Wärme  zei^e. 
Wurde  dann  statt  des  Platins  die  Lampe  hingestellt,  so  muiste 
ia  Lioaal  etwa  xwet  Lünen  weiter  nach  B  getohoben  werdeRf 
im  die  gröftte  Wäntteinfentität  so  ekkalt«!,  nnd  nm  diel  Ia^ 
ien  nach  A  zu,  wenn  das  erhitzte  Kupferhütchen  angewantit 
^arde;  da«>  GefäTs  mit  siedendem  Wassel  hatte  zu  geringe  In— 
iemilit,  als  daTs  eine  gtaane  Messnag  damit  gestattet  wäre. 
iMMsh  aind  also  die  dunkleren ,  weniger  intensiven  Wärme* 
mmm  die  am  wenigsten  brechh.iren,  so  wie  die  am  niei— 
^  leachtenden  iarbi^en  Lichtstraiiien  eine  geringere  Brechung 
Mei)  ab  die  minder  leocktenden»  Eine  Linse  ans  Steinsais 
pbt  bieroaeh  die  Vortheile  |  defs  man  damit  geringe  Wär— ' 
•«mengen  concentriren  oder  auch  die  Stralilen  einer  mtensi- 
pea  Wärmequelle ,  wenn  man  letztere  in  den  Biennponct  der 
mbiiDgt,  weit  fortpBanzen  kann, 

i  3t9)  Die  hieraus  hervorgehende  anffallende  Aehnlichkeit 
'bufeu  dem  Verhalten  des  Licliteö  und  der  Warme  mufste 
«thweadig  die  Frage  veranlassen,    ob  sich  bei  den  Strahlen 
^kwcfen  nicht  euch  eine  Art  von  Polari$aiion  zeige*  Das 
P»ge,  was  Di^LAnocHK  und  Berard  in  dieser  Beziehung 
^*uiwlt  haben y  wovon  bereits  die  Rede  war,  i^t  von  gerin^ 
i  McQtiiDg,  eine  eigene  PolacisatLon  der  Wännestndilen  da- 
%*iitziieist  durch  Fe  ans  eufgefonden  worden,  wie  sogleich 
Werden  boU;  wir  \^•olIen  aber,  um  den  Ziisainuienlian^ 
2U  unterbrechen ,  die  durch  Mklloni  anfangs  erhalteneu 
^fsdoenden  Resultate  hier  vorläufig  erwähnen«   Da  die  Licht- 
leicht  durch  Turmalinplatten  bewirkt  wird,  welche 
P  '^rystallisationsaxe    parallel    geschnitten    sind,    so  klebte 
^JUn^i  ^[j^j.       vierkantige  Oeiinung  einer  Kupierplatte  uiit 
f^^\\4chs  eine  Turmalinplatte ,  deren  Axe  einer  der  Seiten 
legte  eine  zweite  ebenso  vorgerichtete  Kupfer- 
Pe  duiulitr,    A  erferti^le  bwh  äuI  die  naiahche  Weise  eine 
^»ejokhe  Platte,-  und  brachte  beide  al»  Schirm  in  seinen 
konnte  aiber  keinen  Unter$cliied  wahrnehmen^  wenn 
Axen  der  Turmallne  einander  parallel  oder  sich  rechtwink- 
1  ^^^lU'iitieud  waren  ^  aucli  konnten  sie  sioh  y  olme  irgend  einen 
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KwfliiCi  sa  äiilltmf  in  tonsti^ca  Wiakdn  tth^jiriea,  uad 
CiJa^^  ftUo  iu«Bi.  dbfa       irdfanktn  WiimMtrolilwi  dm 

TurmaUnpUtten  nicht  polarisirbftr  seyen.  Ein  di^eiidimiilkl 
Verhaken  seigten  dii^e  ölriiüen  dagegen»  wenn  »ie  durch  u 

wnfaHn«  Min  ■chi—  m »  dtb  ^«  Agurah  «ine  Pktti  Gimi 

SHur«  iiillenden  Strahlen  eine  Ableiikang  <l«r  iXacJel  von  j 
b^iwukten«    Wiud«  dann  eine  Platt»  Alaim  so  gestellt,  <ia{ii 

dnididringtn  molitai,   «he  sie  wmt  thtnaotUktrisohip  Sl 

gelangten ,  ao  ging  die  Magnetnadel  nur  nm  ^  bi^  4  ür^Je  i 
lüok«     Statt  der  Alaun^lalte  konnten  auch  andere  babstam 
gfwihlt  wwden,   Msl^mi  behielt  aber  dbeee  bei,  liab 
Strahlen  vmher  doroh  andere  Platten  als   die  CitioeMii 
UUen,   und  erhielt  dann  die  in  Dachioigeiuler  Tabelle  aagi| 
benen  Werthe,  indem  die  erete  ColuniBe  die  Schiimt  bM 
Aet,  dank  welche  |0Q  Sciahlen  auf  die  Aknnplattt  fielaiy 
•weite  aber  diejenige  Menge,    welche  Tou  liie^en  daick 
Aiauuf  latte  drangen« 

Schirme.  IStrnlilcm 


Kein  Sebim 
ichwaner  Glimmer,  undnichrioKti 
püner  Tnrmalin  *•   «.  •    .  • 

Steinsalz,  klar  

Steinsalz,  scliielend  •    .    .  . 

liorax  ••• 

Sciiwerapath 

Adiilar  ••»••••• 
saures  chromsaures  •  «  « 
\veir»er  Glmuner  •  •  •  •  • 
Beryll  • 

Aquamarin  «    •    ^    «    •    •  • 

Kalkspath    •   •    •   ^    •   •  • 
Perlachat 

8^tt>^  Achat 
lergbystaU  •  •  ^   •  •  •  • 

Spiegelglas 

Etber  Deiiisteili   •   «   •   •  • 

Gnmnu 

Gyps  

weinsaures  Kahnatron  •  •  • 
Citronensaure  •••••• 

^jlyyn      ^  ••••••• 
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tiihlen  und  LichtstraWeti  heratustefit ,  insofern  Wärme- 
hieo,  die  bereitt  daroh  ein  «bsofbirendes  Mediam  gednuigeti 
I)  in  €ui€iB  dwisittte  ttubt  ftdtn  tHftn^tt  ^^wfliBi^)  tMKrielit 
neftt  »owotJ  «uf  die  PoKoislrHoil ,  ufe  t4^1fliiihf  iluf  die 
snschaft,  dafs  Licht^trühlen ,  die  durch  farbige  Medien  ge« 
^  ftiod,  andere  gioifihfairbig»  leichter  durchdcuigett,  eb 
■1  gttbiiliifeB,  BliiiLovi  gebnneki  Ueifni  den  ihm  von 
flklB  angegebenen  Ausdruck  Diatherman§i0  y  insofern  Ci-> 
Ölsäure ,  Gypa  u«  a.  w«  eine  dem  Aiaum  sehr  ahn  Ii  che, 
»ik,  Bonx  m  w»  aber  eil»  sehr  wtehiedene  Diethev- 
ae bantsen» 

VA)  Ihtuti  Bnchte  nöchiuA  fie  FMg^  in^  Uhtersa-« 

ig»  ob  die  Farbe  des  Glases  eine*  Einftnfil  «rf  S.h  Diather- 
K  labe,  und  erhielt  aus  seinen  Versuchen  mit  gefärbten 
^hniett,  läittiitdich  t,8d  MillilU*  di«^,  £olg«iKfe  üHtSlr  A 
S^buiey  TOK  fOO  darcbgela^eAe  Stndil^;  dföngrn  ilbA  tOO 

il«  florch  diö  nämlichen  gelaibten  Glaser  tthd  dann  dnrcfi 

AhQD|jatte,  so  lie£s  letztere  die  unter  B  angegebenen  hin- 


Gefärbte  Gliiscr 
Weilii^  Glas  .  .  •  •  • 


AnnkeffotheB  Om  • 
oiangeCarbenet  GlM 
lebhaft  gelbes  Glas  •  .  •  •  . 

apfeigriin^s  Gfaf  ...... 

minerult;rüiies  Glas  •  .  .  . 

blaues  Glas   • 

indigofatbiiies  Glas  .... 
violettes  VA^% 
schwarzes ,  unduxchsichti-* 
ges  Glas  •••••••• 


Ä 

B 

4Ü 

27 

33 

•27 

•ii* 

27 

'l'l 

27 

n 

5 

■  1 
«J 

->l 

27 

17 

27 

34 

•27 

17 

1 

ni  geht  hervor,  dati  jUe  Färbung  des  Glanes  seine  Dia- 

Qinie  schwächt,  eine  bestimoite  Reihenfolge  aber,  wie  die 
Uende  Wärme  in  den  farbigen  Strahlen  des  SpectrumSi 
laicht  statt;  die  Diathcrmanaie  Mriid,  mit  Ausnahme 
*naai  «id  schwanen  Pinbong,   durch  die  Faihen  nidht 

ködert,  sondern  ist  der  beim  ungefärbten  Glase  qleich,  ^vü- 
sa  bemerken,  dUIs  der  Alaun  itir  sieh  bei  gieiolier 


584  Wärme. 

Dicke  der  Platte  Ton  JQO  Strahlen  nur  0  duickliefs,  miüy 
alle  gefärbte  GläseTi  i«it  ^"f«*^'n^  der  gnuMB  md  dcftsck«» 
sen,  «Ue^Wärmestnlilea'SO  modificirteii,  dab  voftÜiiMndtf 

dreimal  so  viel  duidi  die  ALiunplatte  drangen.  Wanim  i* 
meatiich  das  grüne  ^  mit  Knptfif  ^iärbte  Glas  iueivoD  eiotiflk 
nähme  macht,  ist  alleidmgi  9damn  vi  entsiffenu 

324)  Das  angegeSene  Verfahien  lälat  sich  auch  amkehitf 
'weim  man,  anstatt  die  WKimestiaMen  erst  ännSu  die  pauOi 

diathermanen  Sii!)stanzen  und  dann  dur(  Ii  die  Alaiinplatte  Mh 
SU  lasi>eii)  sie  vielmehr  zuerst  durch  die  Alaun p Utte  ußd  (bn 
dnrdi  sonstige  diathennane  Sabstanzen  dringen  li£iit.  Ihm 
aber  statt  der  Alannplatte  anch  Platten  von  jeder  andern  9m 
stanz  wählen  kann,  so  giebt  dieses  ein«  nuMiehmend  grofl 
Menge  von  CombiuationeD.  Mj(li.oii  hat  seine  Ver&u^  he  Dt 
auf  iiinf  Sobstanxen  ausgedehnt  nnd  die  erhaltencB  RhoN 
In  einer  Tabelle  lieben  einander  gestellt.  In  dieser  und  ii  I 
ersten  Columne  diejenigen  Substanzen  genannt ,  welche 
sehen  die  Alannplatte  oder  eine  Platte  ans  den  sndcm 
Sabstansen  nnd  die  thermoelektrisdie  Säule  geiteUt 
■und  auf  welche  jederzeit  lüO  Wärmestrahlen  aus  tier  vor 
behndlichen ,  der  \V  armequeiie  zugewandten  Platte  fallea 
den  folgenden  Colamnen  sind  aber  die  Mengen  tob 
Strehlen  genannt,  welelie  sie  Ton  diesen  100  Stndilen 
lassen,  die  aus  einem  der  vor  i)men  bchndlichen  diatW 
Schirme  auf  sie  fallen  |  und  ;twar 


in  Columne  A,  wenn  der  Sobim eine  Aliunfilatle  von  2i6MiiliB4 

-  —  6 ,  —  —     _  — .  Gvpsplaite  —  2,6  — 
~         —  —    —    —  PlatteTonchroms. 

.  .     KaK        -  2,6  

-  ^  gG,  —   H-     —    —  grüne Glas- 

pUtte  —13$-- 
~sO|  —    —     —     —  schwarze 

Glasplatte-« 

Dil 


uiyiii^ea  by  Google 


Durdikiliiiig^  DkUhurmanjü^  foiaruatian.  585 


A 

!g 

JV 

Steinsalz  ...... 

9'i 

92 

9^ 

92 

90 

1^1 

ins 

9f) 

91 

80 

91 

66 

70 

57 

TT    II  »1 

Aaikspatn     .     «    •    •  • 

91 

89 

56 

59 

55 

GU,  0,5  Alilhm.  dick  •  • 

9085 

68 

87 

80 

Glas,  SMiIhm.  dick  •  • 

90 

82 

47 

56 

45 

01 

;&> 

52 

78 

54 

WBKSy  cnxoiiig«  jvbh   •  • 

57 

153 

71 

24 

3647 

25 

(M) 

57 

weiiser  Aeoat    •   •   •  • 

70 

78 

.30 

43 

17 

A  J  1 

23 

'58 

43 

50 

23 

H  _ .     _  ^  • 

65 

ül 

20 

a 

Uiiramer,  sclnvaizer,  opaker, 

0,9  i>liiliiu.  Oick  •    •  . 

0,4 

12 

16 

3S 

43 

Achat,  gelber    •    •    •  • 

57 

64 

'24 

35 

14 

A  ' 

60 

57 

26 

20 

21 

*> 

23 

33 

2:i 

3() 

24 

1  urmalin ,  grüner   «    •  « 

1 

W 

14 

24 

30 

bummi,  gemeines  •  ,  •    •  « 

6t 

52 

12 

6 

4 

59 

54 

22 

9 

15 

ujrp»,  12  Millim.  dick  • 

56 

45 

17 

5 

0,4 

A               *  1  III 

Ammoniak,  kohlei^sauiei  • 

44 

34 

11 

6 

5 

Or»  •»_  

88 

52 

16 

3 

2 

wemsanrea  Kannatron  •  • 

85 

60 

15 

2 

1 

Ahon  •    •    ■    •   •   ^  • 

90 

47 

15 

0,5 

0,3 

mliMa  Giaa'   •   •   »  • 

90 

83 

50 

67 

55 

70 

72 

42 

56 

47 

74 

69 

41 

54 

43 

orangefarbenes  Glas  •   •  • 

65 

58 

36 

48 

39 

ajjlei^nines  Olas  .   ,    .  . 

3 

20 

22 

55 

50 

nunfraigrunes  wldS  •    •  • 

1 

I5j 

1  f  k 

50 

gelbes  Glas  «    •    •   ^  • 

4y 

46 

35 

30 

blaues  Glas    .    .    .    .  ^ 

47 

42 

36 

34 

Schwades  undurchaiditigciii 

49 

52 

Glas  • 

0,5 

18 

tl 

iadigofaibiges  Glas  «    «    •  | 

27 

26 

14 

20 

17 

1  Die  DielM  dmall«a  batmg  ImI  aUaa  %6  IfOliv,  AvMÜbia» 
^  nikd  bMoadart  aogagaben  wordaik 

'  INs  Diaka  diasts  and  dar  fol|andaa  GUUac  betrog  1,85  Bffl^ 
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Platten  auf  den  Doxchgang       Wibmestiahlen  huam  fiuAdj 

hat,  indem  sich  dasselbe  Verhaltnifs  zeigt,  wenn  diealaliCM 
Platten  &ich  abwecfaseind  in  der  vorderen  oder  hinteren  btelli 
befinden.  Nimmt  man  B*  Alaün  Und' chfoiiisara  KtÜ,  s> 
lassen  diese  für  sich  von  10D  *  Wännestrahlen  9  und  S4 


Fullen  sie  daher  100  ölrabien  ^durcliW^ea^  i»ü  hütt»  man  a 
Pxoportionan  ; 

9:t00asl00:K 

34:IÜO=alOO:X,  • 

welches  Itll  tat  Alans  und  394.  für  chromaaeses  KaligicU 
Wenn  aber  das  chtontsaure  KM  v6h  Alma  fÜO  9tiMaL 
pfängt,  so  lafst  es  57  durch,  und  wenn  der  Alaun  vomchroa 
sauren  Kali  100  empfängt,  so  läfst  er  15  durch,  b^dtt 
Angabe  der  Tabelle.   E«  ist.ab^  wirklich  , 

57:  U  1111:294, 

*  •  • 

woraus  der  atigegebene  Satz  folgt.-  Dagegen  zeigen  sich  i 
Xdrper  ungleieh  diMkerman  liir  die  bereiti»  dniteh  einen  andei 
ILtfrper  dn^hgegangento  «nd  die  nnmittülbai-  auf  sie  filks^ 
Strahlen.  So  sind  Glas,  Kalkspath  und  Ber^krvstall  dn^M 
maner  iur  die  durch  alle  £üni  der  Tal^eü^  efithaitenen  I^^i 
ptr  durohgefalieii^  Stiaklen,  als.  für  die,  iNP^khe  ven  derWtij 
mequelle  umiMttelb«^  ausgehn ,  (^Ironensiiffe  und  tldiw 
Kali  aber  sind  für  die  durch  Akun  urtd  Gyps  ge<frungw 
Strahlen  p^raMabeler^  für  die^  durch  grünea  und  schwarzes  Gl 
gedmngencBi  «kgegea  i^nigeic  perm^bcfty  ak  för  die  ^ 
Wärmcquetle  selbst  kouhmenden.  .  Undurchsichtigsr 
und  Turmalu^  wirken  im  entgegengesetzten  Sinne  imii  ubq 
Baupt  find^  ih  dieser  feezlehang  kein  altgelneiaes  Gesetz  5til 
weswegen  es  um  so  miMrkWiutliger  ist,  dab  *das  Steini^H 
nem  dieser  ^VL'chbel  unterließt ,  indem  es  stets  fie  BtnW^ 
Menge  von  Warmestrahlen  durchläist,  sie  mögen  von  derN^«*^ 

iftequdle  nnmlttelbai^  auagegangen  seyto  oder  foei^iis  audeie 
per  durchdrungen  haben«  *  Die  durch  Alaun  dntchgegang 

SlraliUn  iiabeu  die  Eigenschaft  erhalten,  dal's  sie  alle  faro 
Körper  in  grofser  Menge  durchdringen ,  durch  farbige  ab«i 
•bsorbirt  werden ,  die  dnroh  grünes  nnd  schwaixes  Giai  |^ 
genen  dagegen  haben  gerade  Mie  entgegen  geseilte  Bigw»<"n 
indem  sie  opake  Köxper  leicht  durchdringeni  von  dorch&ichüg« 
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ifar  stark  ibsorbirt  werden ;  erstere  gleichen  daher  mehr  den 
1  der  Sonne  ausgeh«nden ,  letztere  meiir  den  von  dunklen 
W^irmequellcn  ausgelienden  Wärmestrahled.  Um  diesen  Un-* 
erschied  der  Wärine^tralilen  noch  weiter  zu  prüfen,  liefs  Mst— 
•Oll  Sonnenstrahlen  durch  eine  mit  grünem  Glase  bedeckte 
)effnang  in  ein  dunkles  Zimmer  auf  die  geschwärzte  Kugel 
nti  Difierentiahhermometers  fallen.  Dia  Flüssigkeit  sank 
Inrch  die  entbundene  Wärme  sogleich  bedeutend,  kehrte  nur 
^ig  luriick,  als  diclit  bei  der  OelTiiung  eine  klare  Glasplatte 

techoben  wurde,    aber  sehr  merklich,    als  statt  ihrer  mna 
BJpiatte  diente.    Die  rückgängige  Bewegung  der  Flüssigkeit 
ie  bemerkbarer,    als  die  dünne   Glasplatte  weggenommen 
itait  ihrer  eine  dickere  hingehalten  ward,  sobald  aber  ein« 
Steinsalz  an  deren  Stelle  kam,    sank  die  Flüssigkeit  au^ 
l»5i!icklich  zu  ihrer  vorigen  Tiefe.     Melloh i  folgert  hieraus, 
im  Sonnenlichte  eben  solche  verschiedene  IVärmestrahlen 
"^tchi  tindy  als  in  dem  von  irdischen  leuchtenden  Korpern 
^athtnden.    Hiernach  giebt  es  nur  einen  einzigen  diaphanen 
farblosen  Körper,  welcher  auf  Licht-  und  Wärmestrahlen 
gleiche  Weise  einwirkt,   alle  übrige  lassen  Licht  von  jeg— 
Art  ohne  Unterschied   durchgehn,   absorbiren  aber  ge- 
Wärmestrahlen  und  lassen  andere  durchgehn.     Dieses  ist 
Eigenschaft ,  welche  Mellosi  durch  den  Ausdruck:  Dia^ 
^rmansie  bezeichnet,  eine  Art  von  Färbung  für  W^ärmestrah— 
j^in^ofern  sie  auf  die  verschiedeneu  Arten  der  Wärmestrah- 
Vhu  ähnliche  Art    wirken ,    als  farbige  diaphane  Körper 
P*"<  verschieden  gefärbten  Lichtstrahlen.    Gewöhnliche  Lin— 
■  und  Prisnaen  von  Glas  können   daher  nur  einen  gewissen 
der  strahlenden  Wärme  brechen ,  denn  das  Glas  absorbirt 
-^t  der  ans  leuchtenden  Wärmequellen  abstanunenden  Strah- 
und  absorbirt  fast  die  Gesammtheit  der  dunklen  Wärme- 

Ii)  Mellüsi  hat  noch  eine  Eigcnthümlichkeit  der  durch 
ne  Körper  durchgegangenen  ^V^ärmestrahlen  weiter  ver- 
^  die  zuerst  durch  Bauest  Ponyell*  aufgefunden  wurde, 
iiefs  die  Strahlen  einer  Argand'schen  Lampe  und  ei-- 

J  Beport  of  the  first  and  second  Meetings  cet.  p,  274.  Po^jgen- 
Aao.  XXr.  Sl6.   London  and  Ediubargh  Phfl.  Mag.  N.  XLIK 
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Wärme» 


nes  rothgliihenden  Eisens  aus  gleichen  Fintfcmynyn  m  e 
§aktpan  tuti  «ine  mnu/s  g«£übt»  &ag4  «vact  mgiaäia 
Tkermometer  ftllen  und  «liidt  föx  das  gldhen^  Bhoi  « 

Vcrhältnifs  100:78,  für  die  Argand'üche  L^iiiipt;  aber  100:1 
als  er  aber  eine  Glasplatte  dazwischen  schob ,  wurdsD  V 
Jiältnisse  in  100 : 50  und  100 1 57  .verwandelt.  MtLteii  Mi 
diese  Versuche  noch  anf  versehiedene  andere  Glassoilai  i 
und  bediente  sich  dazu  semui  Tiiermoiuultiplicators,  dti' 
eine  Fläche  er  mit  Kienrub,  die  andern  mit  fiXeiwai£it  ^ 
vermittelst  Gummiwassers»  uberseg.  Dieser  Apparat  gevü 
den  Vortheil,  dafs  er  sich  umdrelin  Ucfs,  um  dm  ine  uni* 
andere  Seite  iu  gleiclier  Entfernung  der  War^e<|U«lley  updia 
der  von  ihm  gebrauchten  Lempe  ohne  Schirm »  entg^geniiBi 
ten,  auch  -wurde  dadurch  die  hei  Thermometern  so  leiditl 

lindencle  Ungleichheit  derselben  unlci  einander  vermieden.  W 
dann  die  Menge  der  durch  die  ver^ichiedeaea  Jbkörper  dxiRj^ 
den  und  von  der  schwarzen  Flache  aufgenommenoi  VTidl 
strahlen  dureh  100  ausgedruckt,  so  betrug  die  Men^  Im^ 
der  weiTsen  aufi^enonimeneii  |  nach  der  Wirkung  aiii  die  Ii 
gnetnadel: 


Zwischengebrachte  Schirme« 

Strahlen 

Lampe 

ohne  Schirm  •    •     •  • 

80,5 

Schirm 

von  Steinsalz    •    .  . 

80,5 

4%9 

—  idrblosem  Gla^e  • 

54,2 

—  hellrothem  Glase  . 

60,6 

—   dünivolrotlieni  (jIusC 

77,8 

—  helliieliirin  Glase  . 

55,5 

—   dnnlu  Iiieibem  Glase 

63,6 

•       hellgrünem  Glase  . 

ö7,4 

^  dunkelgrünem  Glase 

70,5 

—  hellblanrm  Glase  . 

61,0 

^  dunkelblauem  Glase 

66,9 

—  hellviolettem  Glase 

67,6 

—  dunkel  violettem  Glase 

—  iindttfohstoliliffem 
sehmaemCUase  • 

844 

Die  Alaunplattc  absorbirt hiernach  die  meisten  Strahlen, 
eine  weüse  Flacly  auOsunehmen  vermag,  oder  welche  ia  ^ 
anzudringen  vermögen,  eine  faibloie  mehr  als  alle  gefaibtti  e 
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fai  hliteren  die  duBitleTen  weniger,  als  die  helleren,  ja 
ein  nnduTchsichtigcs  schwarzes  Glas  bewirkt  sogar,  dafs  die 
iveif^e  FUcbe  mehr  Strahlen  aufnunmt,  als  ohne  cüe  Daswi- 
^kaskaA  ma  solehen  Platte^. 

3^3)  Hierher  gehört  dann  anch  der  oben  (§.  Q(>4  H.)  be^ 

erwähnte  Unterschied  «wischen  dem  Kmissionsvermögea 
^  dem  Abseiptioniveimtfgen  der  Körper  fiir  WXnnestmhlen. 
Hb  sdHe  for  die  nimlichen  KUrper  gleich  seyn ,  allein  die 
;tnaiinten  Versuche  zeigten  einen  bedeutenden  Untersckied,  und 
jieier  blieb  beständig  hei  Wiederholung  derselben  ^  wonach  also 
It  bache  nkfat  in  Beobaehtonirsfehlem  liegen  kann.  Die 
|b  ladet  aber  ihre  Erklärung  einfach  darin,  dafs  man  aiifscr 
klntensitat  der  Warmestrahlen  zugleich  die  Diathermansie  be— 
Sckiiditigen  mnfii.  Man  übmieht  dieses  sehr  dentliohi  wenn 
hibilileiiiiiengen  beim  AnssMmen  mit  den  absoilnrisn  nnd 

letztere  bei  Anwendung  verbciuedener  Wärmequellen  zu— 
mnengestellt  werden,  %vie  in  folgender  Tabelle y  WO  die  Jöe^ 

lifiMDgeB     P,       W  ihxe  vorige  Bedeutung  belialten. 


Absorption 


Substanzen 


'  l^ldweils  . 
Haosenblese 

GoBuiuIsck 


Aus- 
strah- 
lung 

L 

P 

K 

W 

100 

100 

1  ( )Ü 

ioo 

100 

100 

80 

100 

91 

54 

64 

91 

85 

96 

95 

87 

85 

72 

43 

47 

70 

72 

12 

14 

13 

13 

13 

!^bf  luttbei  nicht  iiberschn  werden,  dafs  die  Ausstrahlung»— 
^^^^  mit  einem  metallenen  Würfel ,    worin  Wasser  durch 
iiQteig€setxte  Weingeistlampe  stets  siedend  blieb  ,  ango- 
l'^Viiidea,  die  endttirten  Strahlen  also  der  dnnlden  Wtone 

R'^'Örten;  die  ab>oil)irten  dagegen  entsprangen  aus  unter  sich 
"^'^encn  Wärmequellen«  Aus  den  lifMdtateo  ergiebt  sich 
ti  da£i  das  AbeoiptionsvennOgen  der  Obeifläohen  für  Strah« 


^  Hierio  durfte  zom  Thcil  der  Grund  des  oben  (J.  810)  crwahn- 
'^^eriacKes  yon  Gas«  liegeo ,  wenn  nmn  berücksichtigt ,  dafs  die 
^(i^^iidaii  aijrmhleD  von  der  weifken  Heed  aofgefeagea  wordto. 
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f^*J^  itt,  4eni  EnuanoMvennögefi  «b«n  ürnam  PMmi  al 

um  so  näher  koiumt,  je  weniger  intensiv  die  Warm^»  ntj  i 
dlie  dunkle  dfs  siedenden  Wassers  endlich  ihm  vülüg  glo 
h&mmL  Auf  MMUfiiotheii  sohcut  dit  wsobMaae  Alt  i 
Wärmestrahlen  kflbi«ii  EiMflafs  in  ki^en;  «ich  iiTbiiÜii 
dai  Emissionsvermögen  dem  Absorptionsvermögen  für  all«  A 
ttn  Ton  Wärmestrahlea  gleich.  DlieM  ttiniBit  itmk  ühm 
dab  fifettdlftpiegel  iU»  Aom  WüMtlMUt«  Mf  gWcfa  W« 

relitctiren. 

324)  Ans  der  Eigenschaft  des  öteinsalaea  wnrde  oben  • 
folgert,   dafii  sioh  ifaimUit  ▼omngwivMe  sm  ISimilnmiHM 
WinMttnUaa  «igne;  an»  dem  ao  abtn  Gesagten  Mfjtil 

dafs  metallene  Hohlspiegel  eine  gleiche  Wirkung  liaben,  l 
aber  zu  einer  Entsciieidung  dar  Frage  zu  gelangen,  welcko 
Mden  dar  Vonug  gebaim,  i^uaMtt  die  KieetmidMi  Iii 
Mder  twifeiiiidit  wndm.  Nimmt  nun  die  Anfgabe  tilge«' 
so  folgt  aus  den  bekannten  Vei  Jsuchen  von  RuwroaD  und  Ai 
dem ,  dafs  die  Gröfse  der  Rt/hxhn  für  Wäimestrahleo  dis 
die  Baschaffeiiheh  der  Obeiflfiolien  bedingt  werde,  die  M 
Buchungen  MELLoiti's  geben  aber  die  Mittel,  sie  in  tifttM 
Fällen  za  bestimmen  ^,  Fallen  die  Wärmeatrahlea  auf  ei^e  ^ 
Ibermaiie  Platte  mit  pandlelen  Oberflächen,  to  adetiks  l 
•B  der  Vordaifliidhe  eine  gewisae  Reflexion,  dringen  m 

nere,  werden  daselbst  zum  Theil  absorbut,  ^elansen  sur  fli 
teiÜäche,  erleiden  daaelbst  eine  theilweise  Reflexion,  un^  ^ 
dann,  Merdnrch  moringerti  in  die  Lufh    in  5teiniaU  ht' 
ein  Kdrper  gegeben,  welcher  gar  keine  Wärme  tb«oitö<^ 
der  Verlust   der  durchgehenden   Warmestrahlen  ist  l^r  j« 
Dicke  der  Pietten  g>eich  und  fährt  soait  bloia  taa^i 
fleobott  an  den  Fliehen  huu  Da  aber  eine  StomalapbOi  "^"^ 
allen  Bedingnngen  und  für  alle  Arten  von  WamieqiicUei  ^ 
chen  Verlust  er%eu^t,  indem  von  100  Strahlen  nur 
gelaaaen  werden,  so  ist  i— 0|023,  alaoQ,077  diejcnigiMM 
welche  von  der  Torderen  nnd  hbteren  Fliehe  leitalbt  li 
Zur  Aulfindung  der  Reflexionsgröfse  in  einem  gegebenen  ll 
führt  dann  tollende  Betrachtung,     Es  sey  die  Men^e  der 
£dilenden  Strahlen  der  Einheit  gfeieh,   die  Menge  d«  4 
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andringenden  Straliien  1  —  R  und  die  von  der  Hinterilacho 
üätttizl«  =  R  (f  —  A),  wtU  «ine  Quantität  dtralilennl ~R 
U  «wgelnd^r  AbiOffilMi»  m  JätatwfiiQlie  9»fa«gt;  '  BeU» 
puuit  «D^  XQ  d«r  durchsteUeiidf»  A^ge  addirt  müssen  des 
gimk  kßyUf  wtldies  giebt 

^  R  SB  t  +  räW3=:  1  +  0,9607. 

md  d«  TOB  dir  HütaflätlM  »0,0377.  mm 

pRudi  die  Keilexion  irgend  einer  andern  Piatte  finden,  so 
W  ffliö  nur  erwägen I   dafs  dicke  Pl^tUn  anderer  5ubstan— 
'i^AcnsoTieL  Wämiestralilen  durchlassen,   als  'wenig  dickei« 
Eine  Glasplatte  s«  B.  too  6  IVfiUim.  Dieka  lifst 

piBerklich  weniger  Strahlen  durchfallen,   als  eine  andere  von 
vj  Um.  Dicke,    uud  eiaa  0,S  Müliin.  di«ke  Schicht  be*- 
^  4iii«  kein»  kemmrkbara  Aksorplion  der  StEakiaa,  di» 
<kie  8  MilUiQ.    dicke   Platte  durchdrungen  haben« 
fiivpt  man    also   diese    dünne  Platte   für   sich   allein,  un^ 
^  m  den  dnxob  die  8  Hillin.  dicke  Piaita  gadraigenaia 
IM,  «6  ^orird  ein  Thal  reflectbt  und  dar  genae  Baat 
•'«Men,    wobei  der  verlorena  Antheil  ausschlierslich  der 
der  bi  lden  ReileKioneo  ist.    Sorgfältige  Versuche  ergebeik 
^  Oitt^a  fiic  <tia  dnsQ^gelasaaBe  WünnenieDgia  inid  aii 
^  <M)77  durch  Reflexion  wlDien,  nnd  diesaa.  gilt  tiwht 
ßif  Clas,  sondern  auch  für  andere  bubstanzen,  wenn  die 
f^^n  i'Lot^  kUr  uimI  gut  polirt  sindL     Eben  dieses  Resultat 
i<i  «Eliten,  imm  imi  4i«  Stnhlea.orst  dnioh  «ine  dtakmi 
pikgend  einer  diathennanen  Sobatane  nnd  denaa  dnieli  eniei: 
'■^  Platte  canea    andern   gleich£alis    diathermanen  ivörpers» 
"^^laf^t.     Hiemadi  darf  also  angenommen  wtardan,  daCa 
«idaaabt  «sf  di«  Obaifliche  diatliaiinaner  Ktf  iper 
PlSli^Uen  ungefähr  0)04  durch  Reflexion  verloren  wex^ 

lX}5)  Um  die  lUfltxuM  inm  dm  OUrfiOgAm  aihMrmm^^ 
XU  finden,  beobachtet  man  snerst  den  Dmehgang  das 

r"**WrahIen  irgend  einer  Wärmecjuelle  durch  eine  Stein— 
^i<iiit  beim  senkrechten  ßiaf^U  d£r«idlbfin  mL  die  Flache  dei; 
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aim  W  i  r  n  fli 

Hatte  nnduMigt  sie  duin  gegen  die  Axe  des  StnUnbeaU 
So  knge  der  yTuAü,  weloben  dieM  Ax%  ut  dem  EiebDi 

lotlie  der  Platte  bildet,  nicht  p*öfser  als  30°  3ö<*  ist,  z«i 
die  durchgela&aeDe  Menge  keine  mcrkiiche  Abnahme.  Man  I2S1 
ilio  die  Winnestnhleii  einer  conitanten  WimequeUe  ^ 
eine  nAjt  dicke  Glasplatte  90  fidleh,  daff  sie  einen  WinUtn 
55®  bis  60®  nut  der  t lache  derselben  bilden,  fan«c  die  n 
flectirten  Strahlen  mit  dem  Thennomoltiplicatof  auf 
die  gemespene  Wäme  a,  aetse  damn,  oluie  etwas  an  dsVii 
richtung  zu  ändern,  an  die  Stelle  der  Glasplatia  diesaOiM| 
suchende  Platte  des  athennai^en  Körpers  und  messe  die  eneu^ 
Wfltmemenge  ao  iiat  man,  de  die  EaAeBkn  der 
platte  a  0^0883  i«t,   die  Reflexion  der  adicnMiiai 

zsO»0393X**     ^  Bergkiyitall  nnd  polirtem  Mcufaig 

a 

bsaaS^fö;  a3s3»t5;  xwaOA^  Es  Terbalten  och  du 
durch  eine  Steimalalinse  und  einen  Meisingspiegel ,  Uifc 

gleichem  Durchmesser,   conceninrten  Strahlen  wie  0,923» 
wenn  beider  Brennpuncte  gkiehe  Entfernung  haben, 
konischer  messingner  Schinn  vor  einer  themoelflkmahtt 
^rd  dso  nur  nngeflihr  f  so  viele  Warmestrahlw 
als  eine  Steinsalzlinse  von  gleichem  Durchmesser.    ^  erklein 
mm  den  Winkel,  welchen  die  Axe  der  nnffallendtn  W 
itnhien  mit  der  Fläche  bildet,  ao  ist  die  Wirmeamnbtt» 
Rellexion  beim  Glase  und  beim  Berükrv'stall  bedentenit 
lifiessing  aber  betrug  sie  kaum  0,04  bia  Q,05 1  ala  die&a  \V 
TOi>        auf  30^veningert  wurde« 

326)  Endlidi  hat  Mmtvowt  nocli  den  bereits 
Ton  BADEd  Powell*  zuerst  wahrgenommenen  Einlluli 
swischenkommenden  Glasplatte  auf   das  AbeoiptioniTenD^g« 
anioh  £är  verschiedene  Obeiflächen  untersnofal.  Bsi 
dung   der  Lampe  schob    er   zwischen   eine  mit 
nen  bubstanzen  überzogene ,  vor  der  Säule  beimdiiche  Ki 
platte  und  die  Wärmequelle  '^e  Glasscheibe  und  erhielt 
folgende  Absorptionen,  wobei  wir  nur  leichteren  VcfghiM 
die   in   der  dritten   Columne  der   vorigen   Tabelle  gtoOt» 
Werthe  hier  wiederholen. 


1  Vergl.  Lonil.  and  Edinb.  Phil.  Mag.  N.  XL.  p.  99S.  ^ 
p.  irj.  iS.  XLIV.  |i.       N.  XLV.  p.  109. 
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14 
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toaicli  werden  die  Mengen  der  abborbirten  Strahlen  durch 
h$  Zvmchenbringen  eioer  Glasscheibe  bei  der  Metall Aäche 
oAhk  mum  IXtbemige  vott  Toseh  Tennahit,  bei  Kiennl£^ 
II»  nnveiiiidert,  bei  aDeii  librigeii  eher  vnii  m  Ter-** 
Mit. 

I  327)  Naditragllch  tvcht  Mbliovi^  noeh  die  AfthnKoMteit 

fcöchen  den  verschiedenen  A\  ärmestralilen  luid  den  ungleich 
<&H»ten  Lichtstrahlen  durch  einige  sinnreiche  Versuche  weites 
BlKpggideii.  Gäbe  es  nur  einerl^  Art  W ärmesMUen,  pok<lim^ 
|t  thtmchied  «wischen  Diethennanie  und  Diathennansie 
^'tCndtn,  oder  vielmehr  die  letztere  Eigenschait  könnte  |;aj: 
als  eine  besondere  existiren,  alle  Körper  müTsten  pnehK 
P  ifBBder  diathennan ,  d.  h,  jfur  jede  Art  von  WännestraHlen 
I^fcHie  Weise  mehr  oder  minder  durchganf^ig  seyn.  Da 
-'^M  nicht  der  Fall  ist,  manche  Körper  vielmehr  iür  gewiase 
»Uen»  namentlich  die  ans  dunklen  Wiirmeqndlen  entapin«* 

ti  fiühennaner  sind,  ab  för  andere,  so  mub  diese  Ei- 
lt mit  einem  eigenthümlichen  Worte  bezeichnet  wercien, 
^  Mkllomi  den  Ausdruck  ViaUurmatuU  Gewählt  haU  üia 
pmt  Diathennansie  diathermaner  Ktf iper  mu(s  dann  notb« 
Mg  Ii  der  ungleichen  Beschafienheit  ihrer  Moleoole  oder  der 
(fcgation  derselben  gegTÜndtt  seyn,  allein  sie  wäre  dennoch 
^  «ine  gleichfalls  statt  hndende  ungleiche  BeschaHenheit  der. 
^^tpcttnhlcii  nnmtf glich,  weil  nur  gewisse  Strahlen  dnrch 
eigenthCmlicher  Diathermansie  begabten  Körper  leichter 
Hierbei  drängt  sich  unwilikürlicii  die  Aehn- 
mit  der  verschiedenen  Färbung  diaphaner  Köiper  von  > 

II  inC,  indem  durch  diese  allerdings  Lichtstrahlen,  aber' 
^figenthümlich  gefärbte  hindurchgelin ,   andere  aber  nichts 

h- — 

"  Coml.  lend.  T.  IX.  p.  S15.   Poggendorri  Ann.  XI.V1IL  826. 
■Urlick  U  Asa.  da  Ckia.  «t  »»•.  T.  LXXIL  p.  40. 
in  Pp. 
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Dieses  Toniiisgesetzt  folgt  aus  den  mitgedi 
geni    dafs  die  Ursache  4er  Diathermansie  bis  jetzt  noch 


onbekaiint)  die  Eigeoftduik  selbst  sber  von  den  Körp«iii, 
sk  sogelitfit,  Boxertreonbar  ist»  und  dsfs  «s  sw«itciii  Ml 

einzige,  von  aller  Diathermansie  befreite  Substanz  gicbt» 
lieh  das  Steinsalz.    Alle  Farbstoffe  vernundem  die  Diathem 
j«s  GUaeSy  ändem  absr  die  Diethermansie  niditt  aoti^ei 
schwanen^  und  gewisse  grüne  Faibstoffis.   Da  diese 

aber  dem  Glase  beigemischt  sind,   welches  die  wenig  brec 
xen  Strahlen  der  Wärmequellen  von  niederer  Tempeiatax  ^ 
fiingt,  so  müTsle  man  sie  mit  Steinsals  wbiAdeDi  w  sa  ^ 
sen ,  ob  sie  die  Ursache  der  VerÜnderang  nnd ,  die  das  ailU 
verbundene  Glas  zeigt.    Eine  solche  Verbindung  ist  ab« 
nicht  bewerkstelligt  worden  und  vielleicht  unmöglich«  31 
«rrsidit  indefs  etwas  Aehnliches»  indem  ,er  eine  Plätte 
mit  einer  dünnen  Lage  Kienmfs  übersieht*,    die  so 
einen  Körper  giebt,   welcher  Strahlen  aus  Quellen  voa 
ler  Temperatur  in  grOfserem  Verhältnisse  durchlafst,  als 
len  ans  Qnelien  von  höherer  Tempemtor»   und  also  is 
hung  auf  den  Wärmedurchgang  aui  der  nämlichen  Lini« 
als  diejenigen  Medien »    welche  blofs  rothe  und  oraiigei>^^ 
StnUen  dorchlasseni  in  Besiehong,  auf  Licht.  Um 
seheiniuig  augenfälliger  xn  machen ,  nimmt  er  einei 
von  etwa  zwei  bis  drei  Zoll  Ijänge,  theilt  sie  durch  Qi 
in  drei  gleiche  Theile,  läfst  den  einen  unverändert) 
dbs  «ndeni  eine  Sdiicht  eines  diathermanen  KöipeiSi  u< 
Btttleb^  sdrwaisen  oder  welfsen  Glimmers ,  eine  lig^ 
senblasci  Terpentin  oder  eine  Glasplattei  und  schwärzt  dca  ^ 

1    FoccFWDonyF  bemerkt,    daft  nach  SpLiTrcBEEcn  di« 
••hwirs  farbtude  Sulittinx   «lu  Schwefelalkalien  bettehr,  we*«^^ 
deo  die  aogewandte  Pottasche  oder  Socia  vcrunreinipendeo  S§! 
darch    zugesetzte  Kohle    reducirt   sind    und  zuerst  ^elb,  durck 
«aodU  höhere  ÜiU«  aber  tchwars  firheo«   S.  Anoalen  XbVÜ. 

S   Melloh  eracngt  dietCD  Uvbcraag  vndIttlaS  iimm  ^4 
»e;  viel  ielchlcr  aber  erhilt  mao  ilm  derch  eiaen  aa|ftM«t<*< 
ton  Xitnhols  oder  etm  Ter^atieol  eef  B#eie«rol|e ,  die  mp  äü< 
Hllue  Int  fewiekeil  lad  »it  Ttryeoliaj»!  § tIaKipkt 


.  kj  1^  o ,  y  Google 
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silier  Lampe.     Nachdem  alsdann   die  Stelinngen  ausge- 
Bittdtsindy  in  wiilUicu  liit;  vtüi>^^^i^deii€ii  Wärmequellen  eine 
gleich»  AUcnkang  dar  Nadel  bewiiken,   IXbt  er  die  dm  Ab- 
m  der  thennoetaktrischen  Siule  TorHbergehn,  '  Die 

eUc  Uät  dann  stets  die  nämliche  Menge  M'armestiahien  durch— 
U<n,  die  zweite  iäht  eine  mit  der  Temperatur  der  Wärme- 
^kmtktmde  Menge  dtnUen  dlirch,  die  dritte  aber  umge- 
RMMe  bd  toherer  Temperafnr  ebnehmende  Menge.  Dieses 
fcaJtui  gleicht  also  aullalleud  dem,  \^onach  durch  eine  Reihe 
IM  dicker  weiTeer  mid  gefttiiteK  Gläser  verschiedenfarbiges 
n^äeheB  Mengen  dringt.     Sind  Steinsalsplatten  so 
fÖiiinrt,  dtib  sie  sich  völlig  opak  zeigen,   so  können  sie, 
''"^ideti  Wärmequellen  ausgesetzte   nur   dunkle  Strahlen 
iMiiiasseo.  Glu  und  Glimmer,  beide  schwarz  und  opak,  klln^ 
Wf  l—irtiiidfta  Wlbrmeqnellen  ausgesetzt,    gleichfaUs  nor 
WakStnhlm  durch la^ben.    Dennoch  aber  läfst  eine  gewöhn— 
■t  GUpUtta  ongefähr  die  Hälfte  der  durch  Glimmer  oder 
Gbi  gedrungenen  Stnhien  durch,  von  denen  aber, 
^knh  gesebwirstes  Stnnsais  gegangen  sind,    kaum  einige 
5tel,  und  es  giebt  sonach  nicht  blofs  verschiedene  Ar— 
kill  Licht  verbundener,  sondern  auch  dunkler  Wirmestrah- 
Hi^i5nnte  hieraus  folgern,  die  Sehwteung  thermoskopi^ 
^^fiMe  verttndefe  die  Empfindlichkeit  derselben,  allein 
I  benauptet,  durch  Erfaiirung  gefunden  zu  haben,  dals 
liirani^duoht  stets  eine  gleiche  Menge  Wärme  dnrch- 
*wk  welcher  Beschaffenheit  auch  dBe  Wünnequelleli  bei 
hitensität  ubii^ens  seyn  mögen« 

.338)       schon  bemerkt ,  war  Forbbs  der  Erste ,  welcher  ' 

Wirkliche  Poiarisatwn  der  \V  armes traliien  nachwies,  nach- 

E^!i▲RD  £riiher  ein  mit  den  laohtatrahlen  xusammenfat- 
^|iiarisches  Verhalten  derselben  wahrgenommen,  Mmf^ 
m  fhr  ttne  Polarisation  durch  Turmalin platten  für  nicht 
V  Mtiid  erklärt  hatte.  Forbes^  machte  die  erste  Eeibe 
^^>np9ho  im  Anfange  des  Jahne  1035,  die  sweüe  ein 
■ — ^ 

^  ya  tät  Refmction  and  Polan'saHoa  ot  Heat.  Bdiobqrgh  IS^. 
*  lctetre!iet  on  Heat.    £diob.  1856.  gr.  4.     Edmb.  Phil  Traat. 
Ab^ekärst  in  PoggendorfiTs  Ann.  XXXV.  B5S.    London  aod 
^       Mag.  N.  XXXII.  p.  1S4.  N.  XXXtll«  p.  ttfi.  ».XXXIV. 

r UXT;  p.  m.     LXXVIII.  p.  M5. 
Pp2 


SM  Wärme. 

Jabr  später  bekannt ;  von  beiden  i^bhandlmigeii  verdÜ€&t  (k: 
wesendiobe  Inhalt  hiar  aitgathailt  m  wiribi.  Dbfoai» 
angewandte  thennoaUktrifdia  Saale  wmt  m  Um^  dib  £i  9I| 

%UJBdnimengel()theten  Endeupaare  nur  0^4  Quadrätzoll  Flacb 
einnahmen  y  die  Erwärmung  wurde  nie  w«t«r  gebnditi  li»^ 
die  Nadel  tS"",  lUküiatent  20«  AbmidHing  Migte, 
Grade  werden  dakor  den  Kräften  proportional  genomOMB*  U 
augie;ich  kieuie  üröij^en  mit  Vermeidung  der  raialiaxe  geo^a 
masteni  wiaide  vennittebt  ainca  idainen  FmusAn  «lyifw^ 
rot  vrdcliem  eine  Lonsa  angiebiaoht  vtm^  in  dem  Fm  d^ 

der  bezügliche  Tlieii  der  Scale   befand,    %o  dafs  es  Bi8gM| 
wurde,  0,1  eii^es  Grades  des  von  der  J^^adel  durchlauTeoen  Bo^ 
gens  nodi  »i  nnteBMiheidaii»    Farnnsi  wiadeiliolta  dit  nei^ 
dmch  Melloh  I  angegebenen  Vemehe  «nd  fand  dena 
tigiing.     Am  aufiallendüten  war  ilun  das  Verhalten  des  StaP 
Salzes,  und  es  gelang  ihm  ohne  Schwierigkeit ,  mit  einem  üff^ 
ans  verfertigtan  Pnama  das*  Maxinuun  dar  Winae  in  ^^^'H 
spcctnun  anfsufinden«    Auf  glaehe  Weise  uberteagte  m  m 
dals  durch  ein  Prisma  dieser  Art  auch  die  Strahieo  aus  o8B( 
len  WänncqneUeni  selbst  solohen«  waiohe  die  Siedehitze 
Wassers  nicht  emkhan,    gebiodien  weiden ;  isswnckrtj 
dann  ihre  Dispersion  so  gering,   claTs       Jiudist  schwHflJ' 
würde  I  das  Maximum  und  die  Abnahme  der  Warme  in 
Hl(rm*9p€cirum^  wahnranehman ,  was  anoh  MsL&on 
SU  enraiGhen  ▼anno^te»  Dabei  drängte  sich  die  Fngi 
die   der  Brechung   unterliegenden   A\  ärmeslraJilen  auch  a| 
doppelte  Brechung  erleiden;»  aber  leider  fehlt  dem  6u 
diese  fiiaft,  nnd  Doppelspath  läfst  m  wenig  Wänss 
ab  dab  es  leicht  wäre,  vennittdst  desselben  so  «imbb? 
genden  Kesultate  zu  gelangen. 

ä'iQ)  Nachdem  Forbis  bei  seinen  ersten  Versochn«^ 
imsweidetitige  Beweise  einer  wirklich  statt  findesdea 
tion  der  AVarmestrahlen  erhalten  und  sich  in  der  B«i"^ 
der  ausnehmend  delicaten  Apparate  mehr  geübt  hatte, 
die  tmtersuchten  Probleme  abermals  vor,  um  wo  möglich  b& 
schärfere  Residtate  xn  erlangen.  Eine  VerBesserang  seiiMi4 
parates  bestand  darin,    dals  er  das  Fermohr,   ViW**  i 


1   Dieser  Aet^mek  far  dl«  gcbrocbeeea  daakela  ffU99^ 

dürfte  wohl  ohue  Widerrede  Siogang  ßadeo. 
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rmidiii  w«r,  f»  €lfawiii4ltatiT  befestigt«,' 
um  die  Lage  dessdJ)en  unverrückt  zu  erhalten.  AaTserdem  T«ro 
sili  er  die  OeffiMiDg  d«r  thennoelektxitikm  Sttule  nil'^inn» 

yordern  Oeffnong,  Hfli'die  'mdur  zerstmiten  Strahlen  auiP 
die  Teiemten  Ldthi^teUen  zu  lenken.  Veniiittei6t  der  von  Mel- 
ton  igfigfbawiP  M««ho^  g«l>"g  il«*«  ^Mii  «llnnAiiigH  ^ 
Hilikihullij  Mteflte  YMHokB  mnm'gnmat&  fUdactkfn  d«r  abge- 

itteien  Grade  des  Thr.nuomaltiplicators  auf  wahre,  unter  sich 
gleiche  Grade  xa  i^daaran^  "wie  w  ia  foigMidec  T^beUe  enW* 
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müder  wählte  er  das  gleidii£db  von  MiLtovi  angege-^ 
Mittel,  nicht  sowohl  diejenigen  Grade  abzulesen ,  auf  denen 

ilfadel  stationär  blieb,  als  vielmehr  diejenigen,  aui  welche 
^  durch  den  er&ten  Impuls  getrieben  wurde.  Gründe  hierfür 
Jl^f  wo!  zuerst  Zeit  gespart  wird,  zweitens  weil  die  längere 
P"iiiiing  der  MHinne  den  NnHpnnct  der  Säule  verrucht  und 
Rraaöpt  ihren  richtigen  Gang  leicht  abändert,  und  weil  end— 
^  drittens  der  Einflufs  der  durchgelassenen  Wärme  oder  der 
ipmfewi  ifärmMirahiungf  wie' man  dieses  nennt,  dadurch 
h*Wen  wird.  Feine  Versuche  zeigten  das  Verhältnils  der 
pih  beide  Arten  des  Messens  geluudenen  GxciXsen» 
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l>n»«330)  Wenn  zwei  dünne  Tnrmalinplatten ,  welche  prallel 
mit  ihrer  Krystallisationsaxe  geschnitten  sind,  so  auf  einin 
gelegt  werden ,  dafs  ihre  Axen  parallel  laufen ,  so  lassen 
eine  betrachtliche  Menge  Licht  durch,  verschlucken  aber 
alles,  wenn  ihre  Axen  sich  durchkreuzen.  Ob  diese  PoUi 
tion  der  Lichtstrahlen  auch  die  Wärmestrahlen  trelie,  * 
•eben  Melloki  zu  ermitteln,  erhielt  aber  kein  günstiges 
sultat,  sofern  er  keinen  Unterschied  in  der  Menge  der  auf 
eine  oder  die  andere  Weise  durchgelassenen  Wän» 
wahrnehmen  konnte,  und  ebendieses  war  auch  der  Fall  bei 
ersten  durch  Fohbbs  angestellten  Versuchen;  hx  der  Folge  ibd 
als  die  so  leicht  möglichen  Beobachtungsfehler  noch  mehrv» 
mieden  wurden,  gelang  es  Letzterem,  allerdings  einen  Ünief 
schied  aufzufinden.  In  7  Versuchen  fielen  von 
•trahlen ,  welche  die  Turmalinplatten  bei  parallelen  Axeo  fo 
einer  gemeinen  Lampe  ohne  Schirm  durchliefsen ,  bei  dorcfc 
kreuzenden  Axen  nur  86;  83;  8Ö;  83;  9l  ;  8'i;  94,  aUok 
Mittel  86,4  von  100  durch.  Ermuthigt  durch  diesen  günstige 
Erfolg  ging  er  auch  zur  Anwendung  anderer,  namentlich  dunk 
1er  Wärmequellen  iiber,^  allein  es  gelang  ihm  nicht,  die  TiD 
malinplatten  anders  als  auf  dünnes  Glas  geklebt  anzuweade 
wodurch  jedoch  die  meisten  Wärmestrahlen  am  Durchganj 
gehindert  werden,  und  da  man  auPserdem  den  Einflufs  desto 
fachen  Wärmedurchganges  oder  der  Durchleitung  ( der  »ccoi 
dären  Strahlung),  im  Gegensalze  der  Durchstrahlung,  so  ich'^ 
zu  vermeiden  im  Stande  ist,  so  war  es  ihm  dadurch  anmÖ^Üc 
bei  der  Anwendung  dunkler,  nur  die  Siedehitze  des  VVasiC 
erreichender  Wärme  zu  einem  genügenden  Resultate  zu  g*'*** 
gen.  Es  glückte  ihm  jedoch ,  mit  zwei  Platten  A  und  ü 
zwei  andern  E  und  F  folgende  durch  Polarisation  bewirk 
Wärraeverluste  bei  der  Anwendung  der  durch  Melloh  g'^^ 
falls  gebrauchten  Wärmecjuellen  zu  beobachten. 


f     Verlust  durch  Polarisatil 


Wärmequellen. 

A  und  B 

1  E  und  F 

Argand'bche  Lampe  .  .  . 

0,(6 

gemeine  Lampe  ohne  Schirm 

0,14 

au 

gliüiendes  Platin  •   ,    •  • 

0,15 

ftl2 

kttiTsM  Kupfer  400*  C  .  .  ' 

0,03 
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83!)  Dir  von  Bftittowf  mifgeftnnkii»  riggirttigillA»  Dkt^ 

tkimanne  des  grünen  und  schwarzen  Glases  lafst  sich  in  Be- 
zif  hiiDg  auf  das  Grün  (bei  Schwarz  ist  «t  an  sich  mmdgli^^ 
wi^v  «tf  dtte  Fttbe  der  LMhtqqflll»  übertragen,  deirii  F«aM# 
Ml»  ^  Flmme  des  Alkohols  roth  durch  Salpetersäuren  Stron«« 
hxkj  gelb  durch  Kochsalz,  grün  durch  Boraxsäure,  blau-  mit-* 
tdst  AttweniiiDig  Ten  ehiolulBl«  Alkohol^  und  eriiielt  folgwdb 
MimduedtM  ScUmM  100 


Durchgelassene  Stralilen 


Farbe  der  Fknima 

Alaun 

Glas 

Steinsalz 

loth.  .  .   ,   .    .  , 

11,0 

26 

85 

1I,S 

28 

87 

c  

11,0 

96. 

ai 

«    •     •     •      •      • '  • 

10,0  . 

30 

83  ■ 

fei  Unterschiede  sind  so  gering,   dafs  sie  innerhalb  der  Feh— 
grenze  liegen  und  man  daher  der  Farbe  der<  Flamme  den 
Sioilalt  nicht  heilten  Laim,  den  die  Färbung  der  Medien  be-* 
wie  auch  wohl  su  erwarten  war« 


imt)  Aneh  dM  tokwieiige  Anfgabe^  die 

lMi^f/ie?id§r  fVärmeslrahlm  au sznmitteln ,*  Wahle  POftBie 
^'^tü  eine  Reihe  sinnreich  eingerichteter  Versuche  zu  lösen. 

lüUte  er  GKmnieibiilteheni  und  de' die  Polarisation  an 
(P^OkvflAen  etel«  findet,  dMkeie  Kfaisen  ehec  tMlksWäM 

^IWilncken,  es  daher  daran  liegen  mufste,  sehr  dünne  WitI-» 
'<^n  £u  erhalten ,    so  spaltete  er  dieselben  aniangs  püt  einem ' 

Mbher  aber  frnd  er^  Ml  Gbknmei^letten,  eolweU  la 
pUfciflg  Feoer  gefaelten,  doxeli  die  Anedehnnii^  der  swir- 

len  Lamellen  ^eingeschlossenen  Luit  in  sehr  dünne  Blätt- 
zerspalten ,  deren  man  sich  *u  diesen  V^i^ohen  bedienefl 
^  Z«ir  grdleeien  Becinemtichkeit  befestigt  jom  mm  in  dem 
Pk^^  Winkel  von  ungetähr  34*  «of  einen  BieüBhen^  nodh 
in  einem  hohlen  hölzernen  Cylinder,    und  da  man  zwei 
^^chea  haben  mnlbi  eo  kann  man  die  Cylinder,   worin  sie 
geognete  Weise  befestigt  sind,  so  eimiolilBn^  defb  dm 
!^  »  den  andern  gesteckt  und  beliebig  dnrdi  iHe  Grade  dee- 
um  seine  Axe  gedreht  wird.     Vorläufige  Versudbc  «r- 
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m  Wir»«. 

g^hen  dann,  iaS^s  mebx  Warmf^j^nU^Un  diwnhftilwit 

.  b«id«c  BlatlSE  rinandw  pmllsl  wutn,  ab  wm  lij 
$ieh  dwrcbkifwr.tep,  di«  aarJihic  «dialteMn  nttmamclHB  W«di| 

^ad  die  Art  d«jc  Va:»^die  folgeade  Ueb^i&icbu  | 

.    ,  .     •  *  '  I 

*  "  'Ar^and'ache  Lampe  mit  Schornstein  und  Reilectoi.  ' 

Ablenkung.      Mittel.     Veriudtnib«  j 

*  •  ■  FinBel  •  .  •  15%60v  ' 

Kreosend  .  .     Aflo)  — >  1SS67  •  •  .  27:100 
Puallel  .  •  .  15,75( 

Kreuzend  .  .     4,40)        scoe  «Q.im 


Aigaafsclua  Lampf  ohne  Reflector«' 

Parallel  .      *  10°,40.  •  • 

Kreuzend  •  3,(K))  10%42  •  29Utt) 
ParaUel  .  .  .  10,45( 

£3W?/.;  im>-  iO^-- 28:100 


Glühendes  Platinltfckohen« 
,  .      Parallel  .  .  ,  ll»,90v 

Kreuzend  3,4'.)  —  12»,42  ...  28:100 

••"     Parallel  .     .  12,95^ 

JsrJ;'::«^^-    , , ,  29;ioo 

' '   .        Dttdsle  HiUe  y«in  Kiip£siw 
Parallel  .  .  .  10^55. 

Kreuzend  .  .  4,05)  —  10,57  .  •  .  3?:  100 
•  •     Parallel  .  .  .  10,60^ 

KreuEend  •  •  •  3»90j  4a<c  49«4AA 
„„„  ,  P^wUel  ....  lA&O'  "*  •  •  •  , 

Im  Mittel  aus  einer  ^rofsen  Zahl  sorgfältiger  Versoehi  4 
f ich  dann ,  dafs  von  den  aus  veiachiedeoea  Qneliea  stiüa>^ 
im ,  Wiiaieetnhkn  folgwd«  Meof  «i  pobmil  «vd».  I 
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QiaihcriMitfte,  PokrjMlioiu  .  tN 

Wannequelie  Von  100  jpolarwirttn  Strahlen " 

Aignd'sche  Lampe    72bU74 

giOienfoFlttiii  /  .  •  72 

hei/ses  Kupfer  400*"  C   63 

^gldchen  nach  dem  Durchgänge  durch  Glas  72  * 

QoedaUber  iit  efaem  GefiifiM  210*  C.  heib  .  •  48 

GcOEi  mit  nedondem  Wasser  •  •*   44 


# 


Durch  zwei  Piatten,  G  wd  H  genannt* 

AfgaajPs^  f^onpe  •  •••••••  82 

glühendes  Platin  ••••••••  70  ' 

bcifses  Kupfer  400*»  C.  .  .  ^  .   *.  .  68 

doj^elchen  nadi  dem  Diuchgange  dnxch  Glas  73 

Cittbe  mh  siedendem  Wasser   49 


geht  hervor,  dafs  die  am  stärksten  wirkenden  Platten 
ofid  H  nicht  weniger  als  0,8^  der  am  gewissen  Wärme-« 
«BBillettdeii  Wirmestfahlen  sa  poiansiren  Temiig«f 
b  sbtr  die  teaUm  nngleieh«  Wimie4{aeneB  «och  In  a»-* 
ütiicr  Menge  polaiisirt  werden,  ergab  sich  aus  vielen  man— 
^ach  abgeüBderian  Vennchen,  die  der  Canstaturung 
^9m^  .ggmiim^  wmAm.    UeiniseM  stimmt 

VeMten  des  Uohüm  gbeiein»  denn  se  wie  StrahNi 
■  '^^  Tiiedrigeren  Wärmequellen  weniger  brechbar  nnd  we— 
P  pahnsttbac  sind  f  'wied  auch  das  wenige  >hs9ii;hha^ 
^  litnf STMi  «itfger  dmcok  PlMÜn,  tmt  die  esülr 
)*»«n  Winkel  fallt,  polarisirt.  Dabei  eignet  .sich  Gümmer 
^^^»weise  zu  Poiarisationsversuchen ,  theils  wegen  seinne 
»iticimeten  Daethermansiei  ibeils  weil  er  eiek  in  ^mr  «ns-« 
iMd  diumen  Platten  darsfttUen  MErt»    Fo«n#s.  yfrmedMi 

•4  auch  eine  rolaiibatigu  durch  dünne  Stcinsalzplatten  mit 
"^Uen  Oberflächen  zu  erhalten.     Zwei  .lUmdei,  )ed^s  aus 

^  ^^»sum  beetehend,  also  mit  sechs  Fliehen,  poUuwrifn  un- , 
^  cm  Siebentel  der  WäBnestxablen,  wekhe  in  dar  pamlle«i 

^  durchgingen,  wenn  der  Einfallswinkel  dcroelntin  un-» 
^  55^  betrug;  waien  aber  alle  6  Platten  in  ein  ßündei 
^  nnd  wqrde  dann  sngleieh  eins  der  Günunerblitl^ 
"  out  angewandt,  so  wivde  fast  d^  Hilfte  der  Strahlen  po« 
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333)  Mam  bei  im  MM  hilimit  fmmim  Vmuk 
Mim  bemiiKte  «oh  FoftMS,   «»•  PobriMdon  4«rWte 

strahlen  dnrt  h  Heßexion  an fzii finden ,  was  auf^pr  üiidcrn  Gfil 
den  auoii  deswegen  «ehr  schwer  ist ,  weil  lUbei  die  thermo 
«Monbobe  Säule  bewegt  werden  moCi)  ee  geUng  ihn  fiUk 
xn  tuwweidentigen  Reevllateii  sa  gelangen«  Ifierderob  Mj 
thigt  setzte  er  spater  die  Versuche  fort  and  beMimmte  mefl 
dee  fteilexionsvennögen,  einiger  Körper  |  wobei  et  iii  ein« 
Binfellewinkei  Ton  45*  folgende  Reibe,  .vom  stibfaM  flfl 
gend  ,  erhielt:  polirtes  Spite^elmeteU ;  mit  der  Himd  g«pil| 
dünne  GÜmmerblättchen ;  diuroh  Hitze  gespahtüie  Cljmrofrbläfl 


^len;  diebe  Giimmeiblitter ;  dann  übeifimiOitcs  St«mi|j||| 


lirtee  Sieuieels;  Glas;  Alaun«     Letstm  direi  Sdbii 

Diatliermansie  so  verschieden,  hatten  ein  fast  fllpiches  RefleTOei 
vermögen  für  Strahlen  von  erhitztem  Kupfer;  iinch  zeigten  H 
sieb  bei  den  von  glühendem  Platin  adsgdienden  WiPBMttii 
wenig  versdueden,  inÜMT  dab  Glas  nnveskennbai'  Si^^ 
und  selbst  über  Steinsalz  su  stehen  kam.  Ln  AlIg«meineD  ii 
die  Reflexion  von  metallischen  Oberflächen  ungefähr  iwci-  bi 
diesmal  stifi&erf  als  von  Glimmerbbltlnben ,  die  teih  Hiti 
gespalten  sind,  Glas,  AJaun  und  Steinsalz  reflectire^  iUil 
etwa  den  dritten  oder  vierten  Theil  so  viel,  ab  solclie 
metbiinuben«  Hiemaoh  eignen  eich  die  lelsteM  voMjMi 
M  Venaohen  dieser  Art,  und  es  ist  le&ebl  so  eirnsniM^ 

die  Versucfie  von  Powell*  und  selbst  die  ^  in  NcIsirtWI 
dem  Tiitrinomiiltiplicator  nu£slangen,  weil  GW  beinahe  d 
•sbleoliteeeB  Riefleeler  aet^  -anbeidem  äber  wee^^^Strabli 
deiwrbliftt»  vide  dagegen  nbsdebfat ,  wedMeb  detVffiiiMj 

durch  Ausstrahlung  mitgetheiiten  Wärme  gesteigert  wini«  H 

-'    334)  Die  we#eittlldten  Theiler  dei  AptMtetei*, 
ll^Rlung  nlandier  I^ulfstlielfe ,  neilientlicb '  sof cbf^r ,  ^^^^^^f^ 

dietiten ,  jeden  anderweitigen  Binfli:^  dier  Wärmpqueffe  ««v 
^Thermomnkiplicator  zu  entfernen,  sind  in  der  Zeichnung  ^ 
•  gesteift,  wobei  nur  sa  bemeilien  ist,  dais  sieb  ^  leMn^ 

GtlmmerbfiKtchen  A  B  und  C  D  auf  massiven  hdfteifitt  Wl! 

logen  in  holilen  hölzernen  Kästchen  befinden«   Die  tli^* 


1  Edinburgh  Jouro.  of  Sc.  N.  S.  N.  Vi,  p,  237.      X,  p..*^ 

2  BibliothfHjiie  unirersrlle.  1B34.  Stpt. 

a  Verel«  I^oiid«  aad  £dinb.  PhiL  Mag.  N«  XLI.  ^ 
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mMmädn  Umnm  mtm  Wiakrf  im  S6^,  to  ilab  die 

B  anem  Winkel  von  34*  auffallenden  Strahlen  in  vertical« 
Eidtttng  reflectirt  werden.  Die  Axe  des  Thrrmnmulripiimtmf 
tk^^mtk  itt  dit  Riohamg  4»  JUni«  FP  gabaoht,  cbmilt 
llihtei  geni^  üiflaUfliiy  dm  ontwt  Biet  TU  ist  um  den 
?iiiict  T'  in  horizontaler  Ebene  drehbar,  um  die  reflectifeodeil 
^ea  euander  pac«U«l  oder  in  jedem  Winkel  gegen  ninanihr 
1»  mMmu  Ea  «rgab  ttob  dautt^  d«b  dimkle  WifiM^ 
likft  vaÜMiSBdiger  polariilyt  Wiiden,  als  die  von  einer  Ap-» 
.4D4*icheii  Lampe,  wahrend  die  von  einem  giuiienden  Platin-« 
iste  atugehenden  beide  iibertreffM»    B«  «intm  dar  Vasoote 

Cn  4m  n8«otii«od«t  Flmm        fO  od«  12  ntt  d«» 
gespaltenen  ^TtimmerUllttohen   und  die  Rellexionsebeno 
lothiticht  auf  den  Uauptsohnitt  das  Glimmcck  WMcdaft 
iVtiMi  MO  StnUmi  ptlanairt: 

F^'**      Argand'sche  Lampe  ohne  Refleotor  55f 
f       Knpfer  bis  4W  & .  erhitzt  «  •  •  .  61 « 
^      glühmder  Flatindniht  65* 

SW*  Mm  «•  •wriwohwnlkh^  dab  der  Buifalkwinkel  ma 

Kr  die  br«hbar.ren  Strahlen  der  Argand'schen  Lamp, 
^imffoii  iiir  die  minder  brechbaren  des  erliitztatt  &np£aiay 
|HP^  m  g^ignetaten  iöx  das  iieifse  Kapfer  war,  wonma  da* 
P^acttih  der  Wirkung  eiklSrbar  aeyn  würde. 

335)  Aas  den  bisher  erörterten  Erscheinangen  gvht  ÜB 
'^'^^cttat  miieiieii  dem  Verhalten  dal  laehta  und  der  WSp« 
RfvvttkandMr'  hervor,  ttnd  es  mubte  sich  daher  die  Frage 
~"g€n ,  ob  die  Warmestrahlen  ebenso ,  wie  die  Lichtstrah- 
^)  einer  doppelten  Brechung  nnterKegen,  mithin  eine  sogo-«^ 
J>9poimiMiän  iest  erateren  inrio  der  letHesen  statt  fia- 

jpilfcife  vorliegende  Aufgabe  näher  zu  bestimmen,  ist  Fol- 
bemerken.  Wird  das  Licht  durch  AeÜexion  oder 
m  polaiiaiit,  «nd  aiiid  dann  beide.  Platte« ,  die  polaii^ 
abd  analyriiaadey  dfer  gewgi&diehenFolariai<rt«tsinescha>» 
einfm  rechten  Winkel  gegen  einander  gerichtet,  so  wird 
'^ht  gan&üch  verschluckt;  man  sieht  ein  gasin  dunkler 
^«aadasian»  aebr  dnakka  Feld«  Wiid  in  diaacr  Lage  « 
"""Mihlmiiiliuii  swiadihi  die  beiden  Platten  loihrecht  auf  dien 
f*'*'^«!  Strahl  gebracht,    so  verschwindet  das  Liclit  nicht 

«oCmk  in  d«n  beid«  La^,  wenn  das  UaapaMbniit  des 


Dl 


Wärme. 

duAiiMrblättchens  parallel  sur  Polamatioaiibene  (xier  ioM^ 


«of  aieKlbe  i«t;  in  elktt  ittteii  Li«eB  gdbogt  UdttcMibd 

Dieses  gilt  fiff  eße  Dicken  des  OthttmüMmalwn,  «•  M 
Licht  von  verschiedener  Brechbarkeit  verbunden  ist;  volikonH 
■ÜB  iwinogeiM  Liohft  wäide  bei  gMFiMen  DmImq  ia  )^ 
Le^  saa  Auge  gelangen ,  4»  hi  es  wiMa  üMt  dipoMl 
werden.  Um  zu  versuchen,  ob  ein  gleiches  VwilaltW  W •! 
.  Warmes trahien  statt  iindet|  mu£ste  man  ein  GÜmmaiblattdi^ 
wmmkm,  dia  polariiiiaiidja  «ad  analyamnda  Plane  hm^  ^ 
mi  EinWIeihaaaa  abm  mbtni  IWlfilral  nh'riMidKliM 

und  untersuchen ,  ob  ein  Unterschied  des  Erwärmens  stitt  W 
det,  wenn  dei:  üaupUchaitt  des  Glimmerblattchens  paialUl 
PoiemiliaBaebe&a  iak  od«  «iiiaii  Wiakdl  wn  49*  dMl 
Bai       Am  aidiiag  sweiet  OMammMiadai ,  B  «ad  F  gena 

von  der  bereits  beschriebenen  Art,  deren  Ebenen  rechtw'wi 
auf  einander  g^ichtet  weien,   gaben  die  ötiehlen  des  h« 
Köpfen,  wmm  dar  Haaptsohnitt  das  awischengebraofc 

merblättchens  mit  der  Polarisationsebene  zusammei^J  o'^' 

nen  Winkel  von  45°  damit  bildete  (wobei  im  ereten  Mit: 

Dapalaasation  am  Bfaritnaai|  im  awuiUy  afin  Mmam 
faifMda  VoUlmisia: 

100:t20i  100:110;   100:122;  100:125. 
Dia  bereits  genannten  Polansaäonsplatten  C  und  D  gtet' 

100:118;   100:120;   100:120v  100:113- 
Glübendes  Platin  giebt|  wie  bemerkt,  vonngsweise 

bare  Strahlen,  die  dann  auf  gleiche  Weise  hUik  <l«l 
werden.  Hiermit  zeigten  siQh  unter  den  ang^ebeneD 
gangen  folgende  Verhältnisse: 

,  ,  100:126;  100:136;  100:.138. 

litmiaoken  mgßh  nbh  ans  ua«waidaiilig«i  txwtMm^ 
•besondim  ans  dar  momenlan  atfelgenden  B««re^ing  dar'ttiM 

nometemadel  bei  der  Beobachtung  derselben  durcii  das  ladP^ 
ner  verbcssectao  Art  monturte  Femrohr ,  wams  das  io 
kdairtan  6tnU  gtimdMa  fitimoHKMttttobiB  ton  4^ 
wmdai    dab  selbtt  WiimastraUan         ^tringmr  Tüap«^ 
depolarisirt wurden,  ohne  dafs  die  gleichseitig  vorhandene 
menge  irgend  einen  fiinflufs  äuTsev^   &ae  Argaad^sobe 
mit  Clessehomstain  wuida.  drach  tothgUihamieat  dfaa 
^nitUcli  leuchtendes,  Platin  übercroffen ,  die  polaiisiiliii 
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As  kilMn  Ruplers  wurden  depolarisirt  und  ebenso  auch  die- 
pigen,  welche  von  einem  ehernen  Gefäfse  mit  Quecksilber 
USlUt  &  «Uw  MM^itaiteii,  me  nioht  minder  lUlveikeiin-* 
k^  v«  dtt  ICtse  des  leMeren  bis  I06^C.  liembging,  wop- 
der  Vcranch  mit  siedcnJcin  Wasser  angestellt  wurde  und 
l^fikhfails  geiaog.   Von,  157  Versuchen ,  deren  9'i  mit  ansieht- 
WäiMtnüileB  angestellt  wurden,   gib  nur  einer  kein, 
kniiit  vnd  coner  dn  negetivef*   Andere  depolarisirende  KOr— 
9«?  ZU  waJilen  war  aliertiings  von  grofsem  Interesse ,  allein 
welcher  gleichfalls  in  diinne  Blätter  spald>%r  ist,  'wr- 
10  miei  Wenne,  deb  sich  mir  bei  der  Anwendung 
ii  glühendem  Platin  schwache  Wirkungen  zeigten ;  unzwei— 
dagegen  war  die  depoiarisirende  Eigenschaft  bei  Turma- 

Ettohai»  Uienuts  geht  also  hervor  ^  dab  die  Wäimestrah-« 
Ml  dopp^m  Brechung  fähig  sind  und  dals  die  swei 
i  ia  ent<^egengeäetzten  Ebenen  poiarisirt  werden« 

r  '  • 

i  iäH)  Dnch  das  Gelingen  dieser  Venuche  ermudiigt  tndit« 
toeh  das  qnantitative  Verhfiltnißi  der  beiden,  durch 

j^p^te  Brechung  erhaltenen  Wärmestrahlenbündel  auszumit— 
•^1  was  im  Grunde  leichter  ist  und  soharfere  Messung  ge- 
ils  bei  den  Liohtstiahien.   In  Beziehong  auf  das  Licht 
1^  Maimtlich  folgende  Gesetze  statt.     Wenn  die  beiden 
'^neo  des  Polarisationsapparats ,  die  polarisirende  und  die  ana- 
^eode,  beide  in  der  Polarisationsebene  liegend  einander  pa- 
laid,   so  gelangt  alles  polarisirte  Licht  zum  Auge,  sind 
•ber  nm  einen  rechten  Winkel  g^gen   einander  gericiitet 
len  sie  sich),  so  verschwindet  dasselbe.    Bringt  man 
iMaoa  in  den  polariairten  Strahl  eine  Krystallplatte,  deren 
^lhcn  Winkel  von  45^  mit  der  Polarisationsebene  bildet, 
Üjiht  im  eraien  Falk,   wenn  die  beiden  pnlarisirenclen  Plat-' 
^«ißaDder  piaraiiel  sind ,   ein  Theil  des  Lichtes  verloren,  inx 
ipili  aber,  wenn  beide  Platten  aich  kreuzen,  wird  ein  glei- 
gewonnen ,  beide  Haie  duith  Depolarisation.  Beide 
^5«n  des  Lichtes  sind  eimiTider  gleich  und  die  Straiilen— 
eonespondiien  dem  ordinären  und  extraordinären  Bilde 
B  iHCi^  enaii^mnnden  Prisma  von  Doppelspath«    Nennen  wir 
kber  beide  Intensitäten  O*  und  E*,  die  ganze  Menge  des  po-« 
feilten  iiichtes  aber  oder  den  Werüi  von  O^,  wenn  beide 
f<^>ttm  ffmmdiT  penllel  lind,  f,  in  welchem  Falle  dann 
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^  W  i  r  in  e« 

WßmsO  iatt  io  mul»  »tet»  bei  jedec  lAfii»  des  dß^ohrnrnk^ 

seyn ,  indem  dnrdi  Depolirottion  fcir  den  einen  gewomeB 

^ns  für  den  andern  verloren  geht.      Eine  zahlreiche  VeiSBcIl 
leiHe  «cigte,  dafs  ebendieses  bei  den  Wärmestrahlen  sUtt 
det,  wie  folgende  Uebenicht  der  bedeotendaten  und  genaa 
unter  ihnen  angiebt,  worin       die  Zunahme  des 
]ic[ien,  F*— O  die  Abnahme  des  ordentliclu  n  Strahlcnbo» 
beides,  durch  die  depolansirende  Wirkung  der  in  den 
tvk  Stmkl  gebrachten  Baysteilpktte  beseichnen» 


Wänneqttelb 

Quecks,  unter  ioO® 


ILupfer,  fmgefiSir 
400**  C. 


Mittel 


glühendes  Piatin 


Mittel 

Argan dusche  Lampe 
mit  Schornstein 

Mittel 


Glim-' 
mer- 
platte 

Zahl  der 
Verglei- 
chiin- 
gcn 

Gm  Je 

des 
Ther— 
momult. 

Zahl  der 
\'erglei- 
chiin- 
gen 

Nr.i 

5 

6 

Nr.l 

Nr.t 
Nr.l 
Nr.l 

Nr.  2 
Nr.  2 

4 
4 
4 
4 

7 

0,35 
0,51 

ü,59 
0,44 
0,75 

4 
4 
4 

5 
i 
7 

27 

0,517 

29 

Nr.  1 
Nr.l 

Nnl 
Nr.  2 

3 
4 
4 
6 

2M2 
2,« 
2,01 
2,38 

3 
4 

5 

6 

17 

2,lfH 

Nr.  t 
Nr.  2 

4 
4 

0°,97 
1^ 

4 
4 

1,43 

Diese  Resultate  stimmen  so  genau  übercin,  als  man 
suchen  dieser  Art  erwarten  dar£,  und  zeigto,  dal» 
den  ordinären  und  extraordinären  Böndefai  dofftU  g< 
Wärmestrahlen  ein  gleiches  VerhÜtniis  obwabet»  9k  ^ 
Liohtstiaiilen  unter  |>leichen  Bedingung;en« 

Für  die  Lichtstndüen  giebt  Fus^jisl  folgende 
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DwcUntuiig,  DUlhqMHHu»,  PolBriMtion.  (07 

I       E*—  f2  |sia.s  3i  Sin.»«  (^Y^)  |  • 

oiin  i  den  Winkel  zwischen  der  Folarisationsebene  und  der 
xe  des  in  den  StnU  gcbiMbten  depokvkmndan  Kryttall* 
bttahottt'o«— e  «kn  UntmcliM  dar  Yarstf  genin  gen  dm 

ntlicken  tmd  auEberordentlichen   Strahleiibimdels   im  ciepola— 

lüendeo  KiyUaUe  und  X,die  Län|;e  eines  liAduküon  ba- 


337)  Durch  die  Wichtigkeit  der  Besultate,  woin  JicM 
ii^tnngen  fHhkan,  -worda  Foabks  bewogen,  diese  Aufgabe 

leoer  dritten  Abliandlung *  notsh  weiter  zu  verfolgen.  Kennt 
^  Ddmlich  die  durch  eine  Platte  von  gegebener  Dicke  dap^ 
fiiii  Mcage'  vön  Lieht  oder  bei  statt  findender  unverkani^ 
P*iBilogie  die  Menge  der  Wärme  und  zugleich  die  Lange 
W \\ iraiewellen ,    so  läfst  sich  daraus  die  Vera^lgerung  oder 
j^Sirki  der  Doppelbrechung  finden,  umgekehrt  aber,  weuj^ 
vhlitaa  bekannt  ist,  vermag  man  die  Länge  der  Wai^ 
^tWm  m  erhalten.     Letzteres  Probien  ist  bei  weitem  daa 
^icltigere,  und  es  war  daher  der  Muiie  werth,  dasselbe  unter 
f  Voranssetmng  su  lösen,  dab  die  Verzögerang  der  Wi^ 
JWUm  dar  für  die  Lichtstrahlen  anfgefiondenen  gleich  aey*« 
^  ist  jedoch  Wold  zu  berücksichtigen,    dafs  die  Depolari— 
^ioc  bei  gleicher  Wellenlänge  gleich  seyn  kann  hei  vesschia- 
^  Dicke  der  GUmmerblättoheii  und  Tetsobiedener  VersOgi»^ 
mU  aad  sweitens ,  dab  alle  Wirmeqaelleii  heterogene  Stiih» 
fP*öli,  deren  fcdcr  seiwe  eii^ene  Wellenlänge  haben  kann, 
Wegen  also  keine  vollk  oiumene  UebereiTistimmung  der  durch 
'^^Mtag  «haltcaeD  Res^hate  mit  der  Fcnmal  wa  erwarten 

fKi  ta  welahar  die  Qeidihait  dar  Wellenlttnge  1  angenoos* 
^38)  Dieses  vorausgesetzt  konnte  die  Grofse  o  —  e  durch  Auf— 
*|bag  (iei}cnigea  färbe  aus  darüeihe  der  iM  ewtonUchen  i^'arhen^ 
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aas  Wärm«. 

ordmingen  aufgefunden  werden  ,  welche  die  BläUdieD  seigte 
^nrnn  iie  in  den  poUräirien  LichtstnU  gefatacht  mrioi,  H 
bei  dann  die  Veri^fgermig  dem  doppelten  Abetmde  miorGliI 
platten  von  einander  gleich  ist,  zwischen  denen  die  zuge)iön| 
Newton'sche  Farbe  entsteht.     Z^gte  ein  Blattchej)  a 

|Kdariairten  LkhlBtnUe  dae  Both  «nier  Oidnng  dar  Newioi' 

sehen  Tafel ,  »o  wäre  die  Verzögerung  o  —  e  ä  0,00002  ZJ 
I  oHH£d  unter^uchle  5  Giiounerblattchen  auf  die  angcgdici 
WeiMy  und  £ands 

» 

Verzögerung  in 
Farbe  lionteln  eines  Zalid 

Nr*  f  •  Weite  ins  Gelbliche  fallend  •  •  •  •  12 

Nr.  2.  Tiei  blau   ...  28 

Nr.  3.  Purpurblau    ••••    •«•••43  4 
Nr.  4«  Zwischen  Roth  nnd  Orange   •   •  •  36 
Nr.  5.  Nelkenrodi  •  •  80 


Die  hieraus  hervorgehenden  relativen  Dicken^  wurden,  tüIiI^ 
nähme  der  ersten ,  annähernd  durch  Messungen  mit  oftCA 
TnoonaTOv  verfertigten  Tastenu^  bestätigt: 

Nr.  1  seigte  eine  Dicke  TOB  0^0026  ZoQ 
Nr.  2  —  —   ft0044  — 

Kr.  3    —    —   —  0,0074  — 

Nr.  4  —  —  —  —  Ü,()0o0  — 
Nr.5   —    —  —    —    0,0157  — 


1    Nrwto>^ii  Melsungen  sind  »insiiphjjiend  genta  "^^^  obeoir 
durch  wiederholte  Prufun^^en  io  ueucsler  Zeil  bestaü|$t  wortJfO» 
konnte  also  doreb  dieses  Mittrl  die  Dicke  der  Biatter  sehr  g<"^°  ^"^ 
den,  wenn  nnr  nioht  die  8oliwi«rigk«lt  ia  Weg«  ttändc,  die  «i^^^ 
Mm  Farben,  ob  sie  der  emfeo  oder  «faier  der  folgeadeo  Ofdounr« 
ngehö'retty  mit  fenügender  Sicberbeit  am  beitimsaan,  «ua 
den  UoterAchicd  der  Farben  «ehr  geübtes  Aage  gebj^rL  Mtl«r 
diese«  aai  l»e«len|  wovon  roteb  der  hier  iP«rtierbeoe  Beet' 
Bft  giebt  aber  mu,  aebr  gete«  Iltilfiiaiktel  4er  Qontnile. 
Farben  y  etwa  der  ersten  Ordnung ,  gefbnden,  «o  darf  «mb 
Seomie  ihrer  Dieken  oehmeti  and  naebseheo,  welcher  Paibe  «iatr 
reo  OrdttOttg  diese  sogehört,  sie  d«no  auf  einander  fegM  ^ 
suchen«  ob  sie  die  diestr  iJirke  zugehörige  larb«  ^eben»ia 
Falie  beide  BeiiimmuDgeo  buchst  waiurtcbeioUcb  ricbüg  »iod. 


Google 


DkUtenmou« 


pniH  iRriÜltB  fiir  in  im  polarisirtea  Strahl  gebrachten 
BKimncrblattchrn  stets  die  Lage,  dafs  sie  mit  der  Polarisations- 
äHuie  einen  Winkel  ¥on  45^  bildeten ,  ndthin  Vtnviiidell  ^ieh 
h  T«i  Fiwm  «Bgegdbtte  Fonndl 


t 


äifjwmoacli  ist 

i*  B««PSim«  180- (^*) , 

I  ttallto  ngr  A^Ifiiidung  von       verstctietUi»«  Venuche 

er  ab  WUmieqadle  €iii€  Argand^sche  Lampe  und 
•tt  Kupfer*  in  Anwendung  brachte.    Da  ferner  die  Giim- 
''^Uttciien  Nr.  3  und  4  nahe  di«Mlbe  Did^e  hMta,  nitliia. 
^  gU^a  Webe  depolamirtni,  so  winde  dio  Terainte 
'Wl  Nn  2  und  3  als  Mittelglied  ewisehen  Nr.  3  und  5 
•l^chobea.  Die  polarisirende  und  die  analyaireede  Platte  bil—  ^ 
<  ^  ^ie  durch  ImdK  beseidinetcn  BOndel  r<m  GBiiiiiMrfalitt- 
^  ^oC  diett  Weite  wurden  die  in  folgenden  Tabellen  sn- 
päigcsteUten  Giüf^en  gefunden. 

,  ^  Hiuoii  giejbt  ee,  Me  etwa  890*  oder  400»  C.  erbltales  Xopfer 
beben;  ffteias,  wMer  tleb.  der  eSmliebea  fPinneqeelle 
y^^^^  neem  dieee  tpfiter  sebfeena  Metaiag  vim^Hmm  900»  P* 
J/^C.).  Weil  die  Wineeqetllte,  wie  beide  Mebrte  tie  in  An- 
brtebten,  identisch  leyn  tollen,  die  Engländer  aber  iwisclien 
^^••d  Kapfer,  wenn  et  darauf  nicht  wesentlich  ankommt,  nicht 
^Ateneheidea  ^flagee»  ao  bebe  iah  die  BeseichimogMBLLONi't 

f 
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1)  Axgand'tfche  Lampe;  Glimmerblättclien  Ni.  3< 


i 


Neigung  der  |  Neigun 
Platte  K  gegen  des  Gümmer-* 


Platte  T 


blättchens 


Grade  der 

Magnet- 
nadel 


Polaxiat- 

tion 

F2 


Depolaxi^ 
sitioD  I 


2)  HeilMS 

0 

go 

90 
0 

0 

90 
90 

0 

0 

90 

90 

0 
0 

90 


Gliou 


Nr.  3. 


1 


p 

ö 

5»,25  j 

3°,25»  • 

• 

45. 

5,75  / 

m    m    m  • 

45 

2,15  j 

<  .... 

0 
0 

5,95  ! 
1,95 

4,00 

45  ' 

5,75 

•    •  •  • 

45 

2,60  j 

•  «  •  • 

0 
0 

.     5,90  1 
1,95  j 

3,95 

5,65  } 

•  •  •  • 

45 

2,30  j 

•  •   •  • 

0 

5,80  j 
1.50  ♦ 

0 

4,00 

» 

Mittel 

-3, 


1    Die  Lampe  ootcr  dem  Kuplt-r  war  rheri  ang^-ziindet,  ond  ö 
Gröl«c  iciieiut  daher  «u  Ueiu,  wetwegeu  lie  im  Mittel  wej^l«***"  *' 


Digitized  by  Goog 


I 


Ourchleitung^  Diathermauie,  Polarmlioo«  §^. 

339)  Werden  die  luer  geXimdeneii  mittlerea  Wlffiht'  fib 
die  Gleichung 

£2  n  —  e 

|ä=Siii.»180'>^^  .  - 

.konttti  lud  xuniBJt  atm  also; 


*o     WazzelgröXse  ein  doppeltes  Zeichoi  «malt,  so 

fc  Glticiiung  Genüge,  wenn  gleich  ist  einem  Bruche  a 

t^l— a;  14-aofler2  — a;  2  +  a  oder  3  — a;  3 a 
9. 1.  w.    Die  xnitgetheiite  Tabelle  debt  bei  Anweiidiiiie  der 

K '  5,27 

r»=^  =0.629;  r|j=,±0!79äfc 

:  -T-^aa  QÄ>  Witt  ft71  oder  1,29  oder  1,71  u.  s.  w.  . 
^  dai  heiCse  l^npfer  wai 

»  Ml  <»dtt  0^  oder  i,4i  oder  140  iu  i. 

^w^e  Werth  von  — I-J  nuils  aber  der  seyn,  weleher  bei 

*  Wendung  melircrer  Platten  gleichförmig  mit  ihrer  Dicke 
^  Die  folgende  Tabelle  enthäk  die  mit  Platten  rm  ni^ 
rfh^  Bieke  befundenen  GitXben« 


Qq2 
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1)  AxgmSfubit  LuBf«. 


Depolarlairte  | 
Platte  1 

0^6 

JL 

Nr.  U  1 

JXu  1«            •  1 

^»0,386  \ 
6,67  ; 

0,18}  0,82;  1,18.. 

Nr.  2* 

030}  0.70  i  i,3a. 

Wr.3.. 

0,620 

0,29;  a71;  t»» 

0»ii  0^79} 

Nr.  & 

■ 

Nr.  S. 

y  0,185:0^15;  liil 

"  ■ 

3)  ^ulmdet  Platiii. 

7,60 

7,0ö 

0^165;  Ofßii  Ufi 

Mr.  3. 

^-^=0,638 
7,äl  ^ 

0^;  0,70;  ^ 

Nr.  3* 

0^335  ;  0,665; 

NC4. 

Nr.  5. 

0^15;  QiS^i 
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Hl.  l. 


tb.% 


1I>  Witt  fiyhi 

3,17 

3,64 


«13 


IT« 


r 

f. 


Ni;2uid3. 


0,264 
0J64 


0,17;  0,83;  .  1,17 
034;  0,66;  1,34 


3,98 
1,01 

3,36 
0.62 
4,80 


0^299 
0,127 


9^1)  9t»i  Ml 


0,185;  UtSS^ 


0,115;  OJäöii  1,115. 


340)  FoRBU  niinint  füi  jti»  Wannequelle  die  Dicke  der 

|B  WeiUia  ¥oa  '         als  Ordinaleji  |  <  «ad  sieh|  dann  «iiit 

'ade  Linie,  welche  die  Endpuncte  einer  der  drei  zu  jeder 
Srii«Rndeii  OfduMen  tduteMct  #dbr  ihiAa  «a  niolH- 
t,  isdtft  «btr,  AkEi  4i#  «nf  dlM«  Wm»  ffir  4ii  M 

odlen  eidiait^ien  Interpolatioa«iiiueii|   welch«  die  dar 

Mea,  gleidhe  WiiAfll  Mit  4a»  AbsdatanGnfa  failtai.  Hnma, 

■Wt  er,  daf»  man  niemals  hofien  dürfe,  auf  diesem  Wege 
^  Ußgleichen  WeUenlaogen  dküw  Wärmequellen  m  baatim— 
»1  ^  ;i  mtwuilai  «alff  ^raug  odar  baatfadig  fr^attioMl 
tW»  yniatamDg  van    —  •  ticii  ^maOmimt^    Alk  daii 

Fj^Be^seDeDg^ianfdirMhe  ^Miaelben  Wertfifui-^jp,  BiCm« 

"^MfttabifMS  SofluBi  0,07  fiir«b^l  Satt  «ckaa 
■ilriilütehen,  wogegen  das  "msckiedenlafbige  Lkht  merit* 
^^^chiedene  Werthe  giebt.     Ver^eieKen  wir  beide  mte 
90  isf  dfa  tanüfi  d«         afigagebeoan  VeMgb* 

EKii  dan  M<3&MM*MMaa  Ml  MiHkn^ 
+28  +  43  +  36  4-  80=  199,  also  0,000109  ZoU,  die 
«  der  Dieken  dieser  BlältclM»  a  Q^O^  iolgiiok  ist^ 

kl  «mlcre  Werth  dar  Vandgerang  o-*«  a  filr  «ina  (QUamam* " 

(M)Q1  Zoü^^^^.^,  0.0000055-  Ea 
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ist  aber  X  für  das  äuTaerste  Roth  =  0,0000266  uTid  für  dis 
äufiente  Violett  ea  ftOQ001fi7f   midun         dia  Weitlw 

t^ßk  ein  Glimmciblattdm  von  0»Oai  2^ 

•  '   '  55 
beuft  äoCseiBten  rotlien  Lachte  «r^s  =  Oj^^J, 

lo7 

den  Wfinaestnhka  ^  — «       a  0^07» 

Unter  der  Voraussetzung  also,  dofg  die  Verzögerung  o— < 
alle  Wellenlängen  sowohl  beiia  Lichte  als  auch  bei  der  ^\< 
gldck  Beji  *ergiebt  sich  liienns  der  Werth  ,Toa  i  od« 

Ar  irärm$HßMm.  Ei  ist  nftmbeh?-=^  »(WA 

i^enn  also  o     e  =  0^0000055  engenomm^  wird,  9o  ii^ 

Viü7  7     .  .  t 

was  tmgefähr  dreimal  so  lang,  als  eine  WcUe  J« 
Juidites,  und  ungefähr  4^ mal  so  lang,  als  die  des 
tin  UchM  iit.  ,  Diem  Beiab»t  wiude  dl«  wsäaM 

beni  wenn  in  dein  Vethältnihi  ^' ^  die  Vet^«ipog.<) 

veränderlich  wäre  und  nicht  bleibend,  wie  a^gepommeo  word« 
Yiün  db«  niobt  i  gröte,  scttdem  o  — «  kkuoifi  bei 
WinM  «Ii  Mm  Liebte,  Ho  »afste  die  DoppelbtefllMDoif 

eher  scyn,  also  eine  prüfsere  Dicke  des  GlimmerblÄ 
igrdert  werden,  um  einen  gegebenen  EÜect  Jh^o(»;^i'^6'^'" 

Wir  habe^  diese  gehaltreioben  Untersucbmigen  in 
gen  Atufiaurlichkeif  mitgetheilt,  wdche  die  "Wichtigkeit 

ben  erfordert,  besonders  wenn  mau  büiiiclvsiclitij^t, 
ein  Weg  betreten  worden  ist,  welcher  eine  endliche  i;^^. 

AnfUiiiing.  der  biabct  eo  dunklen  Wermelebx«,  i»<^f 
Minder  nothwendi^  Scheidt  tma  eine  gleiche  Ausfi 
der  l^liltlieiiimg  der  .  iortgesetzten  Untersuchungen  des 
Ibetigen  ela  aeh«fiqmugen  engUaehen  Pix^ikers  su  sep- 
iBSfge  daher  euia  hmm  Angabe  dar  vreaendiebaltii 

nen  Resultate  genügen, 

341)  Eine  su  den  mchtigsten  gehörende  Reihe  ^on^ 
attchen  war  der  Aufgabe  gewidmet,  die  Snehm^i''^ 
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DarcUeitungj  Diatliex liiaaie  ^  Polaii^alioa.  (il^, 

muwglMi€^i$r  JVärmesLrahlen  aufzufin Jen ,  wozu  aus  ange- 
ipboen  Gninclen  Prismen  aus  SteimaU  sich  V0£fi||pwftju^  .eig'«- 

IM.  Wjfi  oim  318)  «inrälwt  mde,  v/^rwfate  berfnU, 
Hiuoix  dioes  Problem  mittdst  «bef  TbetmomuItlpiicBtOTS  m 

ö>öi,  weklier  aus  einer  einzigen  Jleihe  in  verticalcr  I^inie, 
jber  einander  liegfBii4Mry  thficmo^lektiischer  Elemente  l>MUad|, 
^  jttiodi  likimit'xniii  ^wiinschten  Ziele  «o^gpiangen.  J3o^^, 
m  TCTwarf  diesen  Apparat  und.  bediente  eich  eines  andem^^ 
reliier  so  eingerichtet  wax^  doTs  die  Brechupgswiakd  aus  den. 
Iipiub  beitinimt  W9sdeii,  bei  ^dene^  die  Brecluing  ia  Zitr« 
IfHr''*^  übei^elit»  Welche  Vornclitong  die  bemm  sey,« 
ttfle  Wold  erst  durch  fortgesetzte  Prüfungen  zu  ermitteln  »eyn  ; 
U  der  Hand  scheint  es ,  als  habe  der  iraii8e^|Ö»c]^  (Qelehxler 
pb||aehe  Beharrlichkeit  bei  den  allerdings  sehr  feinen  Ver««^ 
kkeii  Wiesen  ^  ab  der  eoglisphe  y  dessen  «dangte  Resoltate 
f  keineswegs  vollkommen  befriedigen.  Inzwi^jciirii  Mnd 
*iolgerungen ,  die  er  ,atts  aUea  seinen  üntersucJiungen  ab— 
fi(  die  Warmeleltf e  ¥Qij  hc^c^  lixffff 
1^  ist  die  mittlere  Brechbarkeit  der  Strahlen  verschiedener 
'^mcqaellen  sehr  wenig j   b|i  den  Versuchen  kaum,  oder  gar, 

rwihntthmbar 9  vmebip^sa^   und  beträgt  heii^  Steinsalz. 
^  lf54f  also  nur  wenig,  verschieden  von  den  des  Lichts, 
jfche  beim  Steinsalz  iür  du:  äul'sorbten  Strahlen  zu  1,54  und 
^  fi^«D<»0»en  wrd.    Eingf^chal^tj^  Substanzeu  wirken  da-<« 
Wiißlkk  niidl«  dipptli  nach  ,  den  bis  jetst  gekannten, 

ppobn  im  Allgemeinen  .dazu,  die»  ßrechbarkeit  .zu  ver-f 
jfcem.  Zugleich  scheinen  die  dunklen  ^VaimeslraUIeil  ha— 
^eoer  zo,  ^fffk^  als  die  leuchtenden»  Aus  dfr  G^apimthf.it^ 
ipr^Untiisadiongil^^  ^tni^awit  Fpe^^xs^  cinigi;^  sehr  ivichtige 
gerungen:  1)  Die  Üngleichhck  dpr  Polari85jbai|icij^4er 
''■^cn,  wie  ^^i^  b&i  den  Lichtstroidcn  nicht  angetrofTen 
itlvAiiien  dem  ^gelingen'  Unterschiede  iJtrer  Bxechbarkcit, 
pt  n  hSchst  -mhncbeinliishj»  daCs ,  filr.,  die  Wi"^^  ^ 
*^fir  Beziehung  andere  mechanische  Theorie  aufgesucht  w«r- 
Spnäm,  als  für  das  Licht.  2)  Ebendieses  folgt  aus  den 
l<ViwiHflfn  dm  Depoiarisation,  weltphe*  dfN^en  des  Lichts 
Ikien  Wesen  nasli  «ähnlleh.sind»  nununsch  aher  bedeutend 
limeii  abweichen«   In  dieser  Bezieliung  mxÄa  nach  den  i^en 


•  ■       '  * 
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ifikg^^en^eii  H^nlttten  angenoiMim  Trerden ,  entweder  daf^  cie 
Winnewellett  Indirihal  länger  sitid,  «b  die  de^  LiebttSi  odeti 
M  ^  iteMiHiHiidigkeit  d«r  «ndteiAclMi  ud  jüBttttilwilH 
cfefen  SttaMen  in  doppelt  brechenden  Krystalleh  gliiilldi  m 
der  des  Lichtes  vetschieden  sey ,  oder  endlich  daüs  btide ^  zo^ 
l/Ukk  ttut  finde.  FoMBt  gidbl  deir  kanten  <4Mr  H; 

zei;:en  scheinen,  dafs  die  mittlere  Laiiizc  der  Wärmewelk* 
der  Länge  der  Lichtwellen  lucht  bedeutend  abweichen  könüf^ 

versehiisdenen  Wärmec^uelien  höchst  imwahrscheinU 
wem  ose  t?  wwniinge  in  «lesen  r  uien  oeü 

842)  VRef  obett       319)  erwibit  wurde,  fiiirl 
die  Poiarisation  der  Wärmestraiilen  durch  TunnahnpUtte^o 
Duigi  niolit;   als  dieses  tbdr  dnrdi  FdiBi«  in  le 
WdM  gesehdu  w»f ,  iMtm     In  Vorlitiidttiig  nul  Bmt 

eher  einen  so  bedeutenden  Atttheil  an  seinen  früheren  ^ 
chen  hatte,  das  Problem  wieder  auf  and  gelangte  zu  eintf^i 
vol^tiudi^bi  LUnhng  daitidHMA  K  Um  die  Meitttiigltt 
sn  TtirfeiMsm ,  legte  jer  unter  die  Mt  d«r  Kl«&MiMÜüD 
hene  Scheibe  der  nicht  absolut  astatischen  Doppclna«!«! 
Knpßerscheibe  I  welche  die  Otcüktionen  defi^Mn 
nna  oat  aonaeiMR  lunsicueo  m  n  uewiiuiine  y 
bedtetkt^e  er  die  therm oelektrische  SäcAe  mit  einto 
auf  Baomwolle  ruhenden  Kasten,  weil  die  Luftttrömun? 
Aeb  xoerUbMieb  fiikifliifii  »tf  ii«  inlMtleii.  *  Sie 
worin  Bfeiidinigen  yieiMUifliAef  Qi'OlM  '^eibgesifltl  iMBdi^ 
stattete  den  WMrmestrhhlen  den  Zu^^ang  zur  Säule, 
die  Luft  im  Kasten  unbewegt  blieb  und  also  gleichmift^ 
Mde  Buden  der  Siele  wiikl^     Zum  lUbMA 
<rfecrfttn  voilidig  den  dtarcli  Blee'QirBBt&^ 
daher  früher  auch  von  ihm  ab  xzchlig  ukgUkomtaüMH 


Mr  Vhjf».  r.  LXI.  1^.  tor.  ^-«r  UelMr  llMri4ir 

TemielM  «fe  TovMttflyltttMi  v»*«!^  OAk  «ein»  IMI  ^ 
slitet  1885.  K.  lit.  PoggendorTt  Ann.  XXXVII.  818»  18t 
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die  Ablenkungen  der  Nadel  den  Wartnegfa^ri  pro{>orfional 
lind,  durch  eigene  Versuche,  die  durch  Vergleichung  der  ther— 
modcktrischen  Säule  mit  einem  Luftthermometer  zeigten,  dafs 
jener  Satz  fiir  alle  Arten  der  Wärmeerfegung ,    also  auch  für 
itrahlcnde  Wärme  richtig  Äey.     Uebrigens  dienten  ihm  dieses— 
■il  die  ersten ,   durch  den  anfanglichen  Einflufs  der  Wärme 
«mengten  Ablenkungen  der  Nadel ,   die  er  durch  den  Ausdruck 
jjmpulsiontbogen  bezeichnet,  als  Mafs  der  Warme,  weil  sie  in 
10  bis  12  Secunden  erfolgen,    statt 'dafs  der  stationäre 
Stillstand  der  Nadel  90  bis  100  Secunden  erfordert  und  wäh— 
f^d  dieser  längeren  Zeit  der  Zustand  der  Wärmequelle  sich 
*üdeni  kann.     Endlich  suchte  er  die  Schvrferigkeiten ,  welche 
4e  Turraalin«  erzeugen,    indem  sie  so  viele  Wärmestrahlen 
auffangen,   dadurch    selbst  erwärmt  werden   und  daher  der 
jle  und  Wärmequelle  sehr  nahe  gerückt  werden  mü£sten,  um 
äoe  genügende  Menge  Wärmestrahlcn  durchzulassen,  dann  aber 
der  anfgenonnmenen  Warme  an    die  Säule  abgeben  und 
diese  Weise  die  Resultate  fehlerhaft  machen  könnten,  da- 
EU  timsehen,    dafs  (er  die  Wärmcstrahlen  durch  einen 
:or  parallel   machte,    «ie  dann  durch  eine  Steinsalzlinse 
trifte,   in   deren  Brennpuncte  sich  das  Glimmerblättchen 
die  von  hieran  divcrgiren den  Strahlen  abermals  durch  eine 
ililinse  von  kürzerer  Brennweite  parallel  machte  und  so 
Thermomultiplicator  leitete.     Die  Glimmerblättchen  wur-» 
nicht  genau  in  den  gemeinschaftlichen  lirennpnnct  beider 
sondern  der  Fläche  der  feweiten  Linse  etwas  näher  ge- 

tüfct,  um  die  aus  ihnen   selbst  in  Folge  ihrer  Erwärmung 
gehenden  secundären  Wärmestrahlen  divergirend  und  somit 
f  die  Messung  unschädlich  zu  machen.    Die  Zweckmäfsigkeit 
JJ«  Vorrichtung  ergab  sich,  wenn  die  Glimmerblättchen  ge- 
BMlit,  dadurch  die  primitiven  Strahlen  aufgehoben,  die  se- 
^^ren  aber  verstärkt  wurden   und  dennoch   die  Nadel  nicht 
Die  erste  Linse  hatte  2,5  Z.  Durchmesser  und  3  Z, 
'nwcile,  die  zweite  nur  14  Lin.  Durchmesser.     Die  Tur- 
inplatten  waren  in   zwei  Diaphragmen  von  Kork  gefafst 
in  einer  Büchse  befestigt,    vermittelst  deren  sich  die  eine 
hen  nnd  in  diejenige  Richtung  der  Hauptaxen  beider' 
'g«n  licfs,   die  man  verlangte,    wozu  eine  Bezeichnung  der 
''^g  ihrer   Hauptaxen   auf   der  Aufbcnscite  der  Büchse 
ite,  '     '  • 


Google 


343)  Mellovi  benutzte  neun  Pom*  von  TumnliDfhlll^ 
di^  das  liobt  iast  vqlUtäodig  polarisuteo,  4*  ^«  «änuntlkh 
jnqjiliabiB»  wwn  ihn  Jkxvi pudU  iram«  mad^bAsiatU^ 
absorbirten,  wenn  dämm  sich  dnichkisractem  Folgend» 
zeigt  die  erhaltenen  Resultate,  worin  die  letzte  Coiumne  doi 
J^olaiisatioasindex  in  Hiyditrin  dts.  b«im  Paiallelinmis  der  Axs^ 
5|fmiyhgflaniHilpi  Wämümpgw  mgiiri>t»  Als  ViTäiniiQfHUA^biBil 
«Ue  ixülier  gebrauchts  gemeine^  (Locatelli^sd^^  Lunjpe»     *  i 


.Nr.. 

T 

2 

3 

4 
.  5 
.  6 

7 
•  8 


Faibe  der  Tom»- 

linblättchen 

■  ■  ^  ■ 


(liinkt'l;^rün  , 
bläulicliiirün 


•  •  • 


bLiiiLiriin 
gelblichgiiin» 
gelblichgxiiii 
gelbgrün  «  •  «  • 
rötblichbrnun  .  • 
schmuziiT  violett 


9  l&Ugelb' 


WlmodcnUdb 

rechtwjnklige 
Axen 


panllele  Axen 

Kräfte 


Bogen 


3Ü^56 
29,81 
32,35 
31,42 
33,23 
31,90 
29,89 


31,27 


27,50 
26,5  C 
29,40 
28,51 
30,18 
29,07 
20,62 


30,69  27,67 


28i37 


Psb- 


Bog 


en 


29^78 
28,22 
30,11 
29,32 
30,01 
29,11 
25,32 


Kräfte 


2b,46 

24,60 
26,90 
25,89 
26,77 
25,61 
21,88 


25,45  22,00  2ft48 


25,00.22,16 


'3,71 

7,M 

R50 

9,19 
11,30 

11,90 
17.72 


21» 


Bs  VildMftt  bemsikt  a*  wsrden,  dab  dir  loipnlsio^bogcall 

Mitiii  aus  nishieren  Beobachtungen,  abwechselnd  bei  prallekv 
wd.siflii  Jummmdm  öliotoierblüttaiM»!»  fnooMMn  musih  ^ 
di*  etiü'. Jnnimiihn  FdiW  #ainyws«B ,  dosh  ^4 
Apparat  so  fein  constmirt,  dafs  die  Unterschiede  dir  lip 
selten  n^ehr  als  0,02  betrugen«  Die  letzte  Gol^moe  eati^l 
im  PotarisationsfaidM,  d.  Jk.  dan  WannaandMU»  midiff  ^ 
im  KMMung  dn»  Plattpi  vwchwindat,  bttogaa  m£dmUm$i 

«Mlche  beim  Parallclismus  derselben  durchfällt.     So  ^ 
ante  Platte  bei  parajieieu  Axen  27,5,  bei  rechtwinklig  g^^' 
tm  2a>489  im  Untanahiad  1,02  'soigt  db  dpvah  P 
3mlMMü  9Ienge.  AJm  me  «nf  tOO  sa  tadatk^»  hat 

2{),48 : 1,02  100  :  x  und  X  =  3,71- 
344)  Mellohi  vennuthaU,  da(s  dia  ungleiche  FoUn^at^ 
mm  dar  «mg^eiahaa  Diaiharaiaasie  d«t  Vfi|saUedMi  Vvm^ 
fdaltoi'hannhie,  and  mn  dieses  aus^imntteln,  baiestigtafffM 
teu  verscliiedener  Substanzen  vor  demjenigen  Tunnaliup<» 
Nr.  g,  welcbas  die  meisten  Stiahlen  duiofalie£i,  uadM^ 
daßuTi  daii  die  bei  pazallden  Axien  dtuditaUande  yftaWf^Bßfiff 


,  olaiüflPn 
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^t^^Ä^i  ^^'(ji^^^^^ift^l^^  ^^^^^^^^^Uää  ^ftiÄ^iiÄ^^i^t  tj^i^s  ^j^^^fj^xma^^^^ 


Eingeschaltete 
Platten 


kerne  .   .  • 
Gill,  liiblea  . 
^  nth  •  • 

—  mog$  . 

—  «db  .  • 

—  um «  • 

—  oidigblaa 
violett  . 

^  bläidich^riin 

.  —  desgl.  . 

.  schwarz  • 

'  —  desgl.  • 

^hwcrspath  •  • 
Gvps  .... 

Rüböl  .    ,  . 

^•eins.  Kalinafron 

ges.  äalzlöSOng 

—  Alaun  .  . 
WeinsÜnre 


Dicke 

Mil- 

lim. 

'0,00' 
1,85 
1.8p 
1,87 
1,79 
183 
1,78 
1,81 
0,74 
1,93 
0,81 
1,98 
2,60 

2,7  > 
8,49 
2,50 
8,49 
8,49 
8,49 
0,74 
8,49 
0,74 
3,08 
12,58 


Dmchgelassene  Wknhe 

durchkreu- 
zende Axen 


parallele 
Axen 


Bogen  IKräfte 


I7»,37 
17,93 
16,75 
17<2I 
17,83 
17,59 
17,29 
16,81 
lü,9Ü 
17,33 
17,55 

17,bO 
17,10 
16,95 
16,97 
17,39 
17,49 
17,56 
17,39 
16,96 
16,77 
17,20 
17,23 
16,98 


15,06 
15,53 
14,54 
14,93 
15,45 
15,24 
14,99 
14,59 
14,74 
15,02 
15,21 
15,42 
14,83 
14,71 
14,72 
15,08 
15,16 
15,22 
15,08 
14,72 
14,55 
14,92 
14,94 
14,73 


Bogen 


Kräfte 


13°,47 

13,94 
13,04 

1331 
13,84 

13,66 
13,44 
13,02 
15,95 
lü,85 
16,7fi 
17,52 
13,18 

10,54 

10,40 
9,49 
5,78 
5,81 
5,76 

10,70 
5,54 

10,91 
8,35 
0,58 


11,76 
12,15 
11,40 
11,66 
12,07 
11,92 
11,74 
11,39 
13,86 
14,62 
|4,55 
15,19 
|1,52 
9,18 
9,05 
8,26 
5,06 
5,08 
5,04 
.9,38 
4,85, 
9.50 
7,29 
0,52 


Pola- 
risa- 
tion 


21,91 
21,79 
21,57 
21,90 

21,89 
21,78 
21,68 
21,92 

5,95 
2,76 
4,35 
1,51 
22,30 
37,63 
38,50 
45,2  t 
66,60 
66,63 
66,59 
36,31 
66,67 
36,27 
51,23 
95,81 


•  •  • 


SA  geht  aiie:den  liier  gefundenen  Grttfsen  hervor dafs  in 

der  ijinschaltung  verschiedener  ly^rper  in  den  Stralüeiw 
^e^*:!  Wäiipi^Qrahlen  diese  eine  gewiaae  M^dificatioA.  er-f 
^vuWvag«.  mf^cjm       TiumJinpl^tten  .von  100  Strah- 

sie  bei  paralleleil  Axen  durchlassen,    eine  ungleiche 
^'H'K  bei  durchkreuzenden  Axen  verschkicken,  daü>  also  eine 
Reiche  Polarisation  derselben  statt  findet«     So  vnt  also  die 
^^^'^'^ucdeiien  diathermanen  Körper  vermöge  nngleicher  Dia« 


eine  ungleiche  Menge   Stralilen,  aus 


heterogenen 


^equellen  entsprungen,  durchlassen |  auTserdem  auch  eine 
mg  derselben  bedingen,  disponiien  sie  ancb  die 
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Stralikn  aus  hoi&oge&ea  Quellen,  ungleich  polarisirt  zu  werden, 
wom  mm  i}O0b  anlserdem  das  nngkiolM  EeflezimTai&ägeQ 
der  ObaflidiiBii  wtobiedaMr  KUrper,  ohne  Bügkrinht  ml  dm 
Diathermanie ,  s»jtzen  kann.  Auch  bei  der  Polarisation,  ^ 
die  Tabelle  ei;giebt|  aei^t  die  Farbe  des  Glases,  mit  Ausu^^ 
da  giuaea  und  achwvae&i  hAm»  Ranflofi.  Dia-TOia  ijaft 
doidigelaasMMii  '^tiAlia  seigteii  asoh  in  Jan  fimlMr 

Verbuchen  den  Lichtstraiden  sehi  dlinlich,  sofem  sie  alle  fcA* 
lose  diaphaaa  Körper  leiciit  duffchdiingen  imd  ¥Qa 
Obttfiioben  iHtaif  absoiUxt  ^imdan}  Mar  .gelinihit  mm  4| 
nämliche  Ei^eosohaft  itffnkiinhtfich  Ihm  ataikev  NMiMi' 
dens« 

Dieses  Veihaltan  des  Alauns  fuhrt  aar  Brklannig 
imgleichaa  PoJiriaatioa  Tosciuedaber  TmrnaKnMättchaii 

Diatherinansie  gleichfalls  verschieden  ist.      Hat  daher 
geschaltete  Schirm  mit  den  Turmalinbiättchen  eine  glacbe  Üi^ 
tfacmaiviai  and  lälst  er  also  dieselben  Stahlen  in  dsm 
IkAen  VeckUltnib  doroliSdlen,   als  dieee  BiettäuB,  « 

«war  die  absolute  Men^^e  der  durchivillenden  ^?trd}den  venn3|^l 
der  ungleichen  Dtathermansie  dieser  Schirme  verändert) 
die  PolaiisatioeeD  behalten  dasselbe  Veiiiältnifii  bei.  DiM 
ierFall  bei  iuUoaeni«  rodiem,  orangefaibeneiAi  gelbem, 

jndigfarbeneni  und  violettem  Gl.ise;  allein  Wasser,  Od,  BäS^ 
Stein,  Alaun,  grünes  und  undurchsichtig  s^w«^?^  '^^ 
dem  den  PeUaseiioasiBdMt  betrikdillkh,  weR  ibie  Di'^^  '^^ 
mansie  von  der  def  Tarinalittplsitten  betvKehtlieh 
Kimmt  man  aber  Turmalinplatten,  die  nic  ht  melir  die 
Diatbemansie  liaben,  so  werden  die  Veranderungeu, 
die  ebq^eeohaUelea  Schinne  in  den  Werlben  des 
index  eraengen ,  niete  ttehr  diesefeen  und  i*  der 
Ordnung  folgende  seyn«  Dieses  zeigt  sich  deutlich  bei  <J» 
folgender  Tabelle  verzeichneten  ^  ant  der  ToflnaliopliM  lÜli 
«Akr  iibri^ens  gleidüii  BediDgiingea  eriulMM 
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Gvps  .  .  , 
itibiom  Glas  • 
dito    dito  • 
Clis,  rothes  • 
—  onngefarbene« 
7"  gelbes  • 
biaaes  • 

>  IMbtiM 


Welte 
Mil- 


Kill 


1,93 
1,98 
2,60 
8,49 

2,71 
1,85 
8,27 
1,80 
1,87 
1,79 
1,63 
1,78 
131 


Datcbge 

parallele 
Axen 
Bog«n 


17  Ml 

17,65 
17,10 

17,33 
17,52 
17,76 
17,27 
17,81 
17,49 
16,91 
17,22 
16,87 
16,98 


14,84 

15,30 
14,83 

15,03 
15,19 
15,39 
15,08 
15,43 
15,16 
14,67 
14,93 
14,64 
14,73 


durchkreuz 
zende  Axen 


lk)gen 
1&M6I13»15 


15,54 
15,06 
15,23 
12,95 
12,74 
16,24 
17,05 
16,32 
15,77 


13,49 
13,05 
13,21 
12,80 
12,63 
14,11 
14,79 
14,17 
13,69 


16,1214,00 
15,81 !  13,73 
15,8613,78 


PoU 


ris»* 


11,35 

11,83 
11,94 
12,07 
15,65 
17,91 
6,46 
4,17 
6,53 
6,70 
6,15 
6,20 
6,44 
6»29 


Vß)  Folgerungen  aus  den  hier  mitgethdlten  GitfÜMil 
«p^  Mb  von  Mlbst»  fi«nif^clit%eB  ^Hr  unter  djetcn  ni^ 
iiriUi  Itn  nnftdb  dar  Dioka  der  eingescMtelen  Phtlen,  wb 
«fgi^bt  sich,  dafs  der  den  Polarisationsindex  vergrOfscmde  oder 
niaindemde  Einflufs  der  Substanzen  Sn  dem  Mafse  stärker  ist^ 
lnUMm  die  Dioke  w&chsU  Wasser  s.  B*  eihöhel  bei 
^litoMfiiieBf  seine  Dieke  0,74  MBIfiM»  lieliK^)  dsn 

f^olamationsindex  von  22  auf  36  9  durch  eine  8  Millim.  dicke 
^'^^  aber  enf  97^  mim  schwerae  Gla^latte  dagegen^  weldiri 

Ekte  ^on  22  «of  4  W  mmm  Dieks  von  %)Ü  iOU 
herahbringt,  vermindert  ihn  bis  1,5  bei  2  Mülimeter 
Dieses  Verhalten  stimmt  genau  mit  dem  des  Lichtes 
r^wnii»  fmtm  dassoRie«  ie  nedi  Resdiaffniheit  eainer  FeiiHb 
I^Mihldhnen  dispininen  Slfiper  dnohdringt.  ijesüUigle 
'fc^iügte  von  Weinsäure,  Steinsalz  und  Alaun  in  Wasser  än- 
<i?n)  den  Polarisationsindex  des  ietsteren  nicht  merklich«  Alenn 
^  Mosdn,  im  Weseer  gstoset,  ohgleidi  beide  Snbstsnaen 
^  Boiarani  mid  das  Maninann  der  ttedMonnanie  neigen,  än-* 
fcn  das  diathermane  Verhalten  des  Wassers  nicht,  merklich^ 
^  oben  l>ti^fffto  wvde^  and  de  sie  auck  den  PolaiiseUomH» 
^  nv  nnnMUMi  «ndnm,  00  enMit  aus  hennm»  deb 
^Jbc,  ^m  in  Beziehung  auf  diese  Substanaen  von  der  Quen- 
^iiit  ^iU,  auok  iFon  dtt  Quabtü  der  Waonestxahlen  gültig  isU 
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Fingt  man      Witentitidiknt  urdcke  dmroh  gesättigu  Lttnor 
roa  Slonsib  oder  Alaon  oJeiiluwh  xones  Wasser  geg»- 

gen  sind,  nach  einander  mit  der  Sink  auf,  so  erhalt  mata 
gleichen  Dicken  stets  sehr  nahe  die  nämlichen  Ablenkunges. 
IKAselb«  Ua^ranindtfrlidikeit  findet  «nah  noch  «tatt,  .iraui  oJ 
folgeweise  liinter  jede  dieser  FUissigkeiten  dieselbe  PfaHtAkM 

oder  jeder  andern  Substanz  aufstellt,  indem  die  gemeißsduÄ 
.che  Abjenknng  stets  um  eine  constante  GiÖlse  sinkt. 

847)  Nech  bleibt  rfleksicUieh  der  Poleiiflntieii  dmdiM 

malinplatten  der  Einflufs  des  Unterschiedes  der  \Yänneqoell 
MU  untersuchen.  Zu  diesem  Ende  wurden  ^e  Turmaiinplatt«? 
peere  Nr.  1;  j>;  8;  9  den  Strahlen  des  Argänd^achen 
der  gemeinen  (Loeatelli'sclien)  Lampe,  des  glühente  Hfl 
und  des  bis  400*  C.  erhitzten  Kupfers  ausgesetzt,  die  inü 
folgoiden  Tabelle  dnroh  L;  Lc;  P9  JL  beieichnet  sind. 


«  • 


Turmaline 


JÜu  1  dunkelgrün  • 
Nr.  5  gelblicbjgrün  • 
Nr.  8  schmuzigviolett 
Nr.  9  fahlgelb .... 


0,37 
5,33 
24,50 
26,21 


Lc 


3,7  J 
11,30 

20,48 


5,27 
13,89 
17,20 


21,8918,162,96 


0,59 
3,22 
2,30 


hm  Gauen  ivlkiistidie  Polarisaliott 

Intensität  der  Wärmequelle;    rücksichtlich  der 
Turmaline  und  der  gleichfklls  verschiedenen  WärmcquellÄ' 
Ua  aber  bedeutende  Untacschiede  becvnr.    Einige  6txahlen  «t^ 
kUen  nur  idne  geringe  Pofatciselion,  jß  sogar  euM  se 
dafs  sie  ganz  problematisch  bleibt,    andere)  geben 
Spuren y  und  noch  andere  werden  vollständige  wie  die 
Strahlen,  polarisirt;    Die  grünen*  Tnanaline  MMBWitliik 
bim  die  pokrisUnita  WirmeelmUen  &st  jsimlicli 

andere,  namentlich  die  violetten  und  gelben  luruialine,  * 
die  polaneirbarcn  Strahlen  in  Menge  durch,    woraus  beilai 
ein  bedeutender  Untendued  swMdwa  den  laebl-  wdVf 
strahlea  henrorgebt.    Ihcwteoben  folgt  bisms  aeob 
nicht,  dafs  eine  verscliiedene  Polarisationsfähigkeit  den 
linen  beinlegen  scy,  vielmehr  können  aUe  Wennestiahl^n 
gleiehe  und  ▼oUetindige  Pobnisetioa  im  Jbum  der  Ti 
erleiden  und  dennoch  beim  Austritt  mehr  oder 


» 


* 


Dnrdileitmig ^  DlUibmnitde,  Folaiwatioii^ 
ikot  cxicfaniMfl«    iMtefBo  icUbt      Amiifci^  Utty  'dafe 

TtmiuJiöc  «De  Arten  WarmcstFalilen  doppelt  Ijrcchen,  aber  das 
eine  ihr  bei  dieser  'Doppelbrechung  entstehende  Bändel  bei 
«MB  Dmrchgange  mAt  ode«  weniger  ebeoilannu  Weam  faeid» 
gdvodiene  Bündel  gleiche  tmengitit  iMben,  veehtwinklig  pola«* 
n<drt  sind  und  einander  fast  decken,  so  können  sie  keine  Öpnr 
TOB  Poiarisation  «eigen ,  hSÜM  eie  eineft  gleichen  Grad  wm.  Äü^ 
tapk»  edeiden.  Sobald  aber  das  efai«  BÜftdcl  bei  etÜMa 
Berehgaiige  einen  grölsem  Antheil  seiner  Intensität  verloren 
hi,  to  miiTs  das  andere  nothwendig  bei  seinem  Austntt  Aj»* 
^iifmräm  Pofaaketfion  geben,  imd  die  Bierfieiiimipn  |^U&» 
AvikMii  des  lichteB,  iobdM  eins  der  beidfti  gebxoohäaä* 

fifodel  im  Innern  ^r  riatten  vollständig  absorbirt  worden 
ist  l  ebrigens  scheint  es  mir  keinen  Widerspruch  in  sich  zu 
iMdm  -j  wenn  man  den  wieUedeiieii  Tmaabi»  ein  dueh 
iklhgUfeHiar  der  WtbmeqoeUtti  bedii^tes  g^tflsesee  odet 
|Bingeres,  selbst  bis  zum  Verschwinden  abnehmendes  Polari- 
ütioosvennögen  beilegen  wollte,  wie  so  viele  Körper  siek 
IhittAiltm  Dialheniianeie  gleUifiUa  ao 

■Mieden  zeigen ,  de  es  ohnehin  wohl  noch  nicht  ansgemaohft 
^)  ob  das  Verschwinden  der  Wärmestrahlen  durch  PoLudsa-r 
iioB  eiae  Folge  der  Absorption  «nd  sieht  -mlmehr  eines  Bar 
iingnng  der  Wtanewrfko  oder  diss  74isammeutülens  der  po-» 

•wie  mit  den  negativen,  wie  bei  der  Interferena  des  Liicbtes, 
Dabei  bleibt  Melloh i's  Ansicht  immer  die  wahrscheinü— 
i^;  imm  im  AUgCBMiaen  därfsn  ^  nuh  dw  bestehenden 
ftUrongoi  sDtMlimen ,        dl#  Winneiindakiionen*  in  Folge 

Gebnndenwerdens  des  W^ärmeäthers  durch  wagbare  Körper 
^  Rulle  kommen*  • 

^84^  Die  dmli  VbRMS  glodiUb  enfg^aedene  JP^ian^ 
d»  dweh  ditOhrnnoM  Körper  sntaar- gewissen  BinliHs'> 

'wÄeln  durchlallenden  Warmestrahlen,  ahnlich  der  Polarisa- 
^  ^es  Lichtes  beim  Dnrobgange  durch  mehrere-  «n£  einander 
%&da  glaisflbeiben,  wittde  endi  dnMsh  AUluiss  eiasp  i^eoen 


j  MVMuwKw  Untersttchnng  unterworfen,  wosu  er  gleichfalls 
^irere  übereinander  gelegte  dünne  Turraalinblüttchen  anwandte, 
^eo  das  durch  Fobbks  eibaltene  Resnlu^  wonach  die  nämlichen 
^^ft^itotefaen  für  veischiedelie  Wärmequellen  ungleiche  Git^- 

olarisation  geben  sollen,  namentlick  m  Itcin  er  Argand'schei> 

(U9|  mit  eifier  gemeinen  O^lMi  mit  ei«ex  Aikqholilajnme 
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0,36,  mit  glüheiKleiii  Platin  0,40 1   mit  eiiiitzttxn  Kupfer  O,}) 
mit  einem  QuecksilbergeiäCi  von  380^  C»  Warme  0,17  ^ 
mit  einem  Geidl»«  \o\i  aiedenden  Wassers  0,06,  eiKebt  Miif 
LOH  Zweifel  und  glaubt,    dafs  die  Ursache  der  Unrichtig 
von  der  ungleichen  Annäherung  der  Wärmequelle  an  den  P< 
larisationsapparat  und  von  dem  Eingüsse  der  durch  Mittin 
{secundäre  Strahlung)  von  den  Turmalinplatten  lum 
multiplioator  gelangenden  Wärme  herrühre      Als  Foiui 
ter  die  Wärmequellen  in  constanter  Entfernung  hieh,  fielen 
Resultate  anders  aus ,    denn  die  Argand^sche  Lampe  ^at> 
hh  0,74;  glühendes  Platin  0^7!^;  heilses  Kupfer  0,63}  bis 
C.  heiTses  Quecksilber  0,48  und  siedendes  Wasser  0,44 { 
auch  diese  Resultate  hält  Melloh  für  nicht  gans  fehl 
Wie  dieses  auch  seyn  mag,  so  viel  ist  auf  jeden  Fall  gewiü,  ^ 
di«  sogenannten  dnnklen  Wärmestr^len  beim  Durchgangs  don 
geeignete  Körper  gleichfalls  polarisirt  werden ,  wie  auch  a 
«päter  fortgesetzten  Versuchen  von  Fohbis*  unwiderspiecfalu 
hervorgeht« 

349)  Um  die  polarisirenden  Platten  (oder  SäuUn^ 
genannt  werden)  der  über  einander  liegenden  GlimmeiblÜ 
SU  erhalten,  nimmt  man  nach  Mbllovi  eine  gewöhnliche 
merplatte  von  1  oder  2  ^liUim.  Dicke,  bestimmt  durch  o 
Mittel  die  Lage  der  Axen  und  schneidet  im  Sinne  dieser 
den  auf  einander  senkrechten  Richtungen  ein  Rechteck  voa 
bis  10  Centim.  Seite  aus,  verfertigt  einen  Rahmen  aus  d 
Pappe,    dessen  innere  rechteckige  Oeffnung  nach  allen 
etwa  6  bis  8  Millim.  kleiner  ist,  als  die  Glimmerplatte,  s 
letztere  nach  einander  in  möglichst  dünne  Blättchen,  klebt 
vermittelst  Gummi  nach  einander  mit  zwischen  den  Räo 
liegenden  dünnen  und  schmalen  Papierstreifen,  ihre  anpru'^ 
liehe  Lage  beibehaltend,  über  die  Oe0nung  des  Rahmens,  1^ 
endlich  einen  zweiten  gleichen  Rahmen  darüber  mid  1<^^  ^ 

1  FoRBKS  Tervrahrt  sieh  gegen  diesen  Einwarf,  nnd  wirV'C^^^ 
ten  die  GlimmerMalcn  nioht  bedeotend  erwannt  werden,  da^i^V 
pnltiontbogen  gemeiBen  worden  ,  ipithin  die  Eiowirkyog  der  ^VAl«f 
quellt  nar  momentan  war.  Der  Unterschied  der  Ecsaltate, 
beide  Experimentatoren^  erhielten,  seheiut  ihm  in  der  ongic'^ 
Menge  der  gebrauchten  Glimmerblattchen  sn  liegen,  $•  Lo°<^« 
Edinb.  Phil.  Mag.  N.  LXX.  p.  54f. 

t  Lond«  and  Edinb.  Pbll«  Mag;  K.  XJ^Vf.  p.  ^ 
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Imaer  beider  Ralimen  mit  Papierstreifen  so  zusammen ,  dafs  die 
wischenliegenden  Blättchen   sich  nicht  verschieben  können, 
Tniofi  verfertigte  auf  diese  Weise  acht  Paare  solcher  Glim- 
itiiaulen  von  3,  5,  10,  15,   20,  25,  30  und  35  Blättchen, 
«n  Polarisationsapparat  war  der  von  Biot^  angegebene,  be— 
tehend  aus  einem  horizontalen  Rohre,   mit  einej  hohlen  Fai- 
"^Z  an  beiden  Enden,    die  sich  durch  Reibung  festgehalten 
uioiehen  liefsen,   wobei  die  Umdrehung  durch  eine  auf  dem 
lande  der  Fassungen  angebrachte  Theilung  in  360  Grade  ge- 
itticn  wurde.    Jede  der  Fassungen  hat  an  ihrem  freien  Ende 
«'ei  hervorragende  Arme,   die  als  Träger  eines  Rahmens  die- 
in  welchen   die  beschriebenen  Turmalinsäulen  eingesetzt 
«rfen.   Die  Rahmen  werden  durch  zwei,   in  der  Mitte  ihrer 
■poüberstchenden  Seiten  befestigte  Axen  getragen,    die  durch 
Löcher  in  den  genannten  Annen   gesteckt  sind ;  eine 
J>nni$chraube  dient,  sie  in  der  erforderlichen  Neigung  gegen 
des  Rohres  festzustellen ,    und  ein  an  der  einen  Axe 
tigtcr  getheilter  Kreis  dient  zur  Messun«?  dieser  NciüunT. 
^in  SIC  festgestellt  sind.     Eine  auf  dem  Rohre  mit  dessen 
llele  Linie,    welche  an  beiden  Enden  bis  zum  Rande 
gen  reiclit,    zeigt  den  Anfangspunct,   von  welchem 
ihung  der  getheilten  Ränder  der  Fassungen'  ausgeht. 
Strahlen  der  ^VfiTmequellen  werden  durch  eine  Steinsalz- 
gwammelt  und  in  einen  Cylinder  vereinigt,    dessen  Axe 
Verdes  Rohres  zusammenfällt,   und  um  den  Einflufs  der 
▼^nnung  des  Apparates  und  eine  hierdurch  bewirkte  secun— 
^  Strahlung  zu  vermeiden,  wird  vor  den  Polarisationsapparat 
»doppelter  oder  dreifacher  Metallschirm  gestellt,   mit  einer' 
•"öligen  OefTniing  von  der  Gröfse  der  kleinsten  angewand- 
"  ^Jiöimersäule.    Auf  diese  W eise  war  es  möglich  ,  die  Lampe 
^änneqnelle  40  bis  50  Cent,  vom  Polarisationsapparate  und 
^oelektrische  Säule  20  bis  30  Cent,  hinter  demselben, 
^  in  derselben  horizontalen  Ebene,  aufzustellen.  Weil 

*  Menge  der  durchgelassenen  Wärmestrahlen  mit  der  Zahl  der 
*i  anander  liegenden  Glimmerblättchen  abnimmt,  so  beseitigte 
^^Osi  diesen  Unterschied  nicht  durch  gröfsere  Annälierung 

^^armeqnelle ,    was  leicht  Fehler  herbeiführt,   sondern  in- 

*  «  hinter  derselben  einen  metallenen  Hohlspiegel  aufstellte, 


^  TriiU.  T.  IV.  p.  255. 
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welcher  die  Strahlen  concenti Irie,  und  sie  auf  die  SteinsaUiM 
^fulf  MO  dab  diese  aulser  den  Strahlen  der  ihr  zugewaadta 
Sate  der  Flamme  auch  die  der  abgewandtea  in  dnen  gcnda 
samen  Cylinder  vereinigte,  Diwer  Hohbpiegel  würfe  anhs| 
für  die  aus  den  wenigsten  lilattchcn  bestehenden  Säulen  töI^ 
mit  Rub  gesehwaizt  und  nachher  um  einen  angeme&d^a^ 
Theil  wieder  blank  gemacht,  ao  weit  es  die  grtflM»  Zahl  ^ 
Glimmcrblättchen  erforderte.  Für  jedes  einzelne  Sänlenpiar  blil 
ffl^Tigft»»  der  Apparat  un^eandert,  um  die  crhaltenfn  Re^Juj 
anttf  iicli  TOc^e^hbar  su  madien.  I 

250)  Ehe  wir  in  den  folgenden  Tabellen  die  crUtfii^ 
Baüiltat»  mittheUfiny  odasen  wir  noch  etna  Thaltaciie  erärti^ 
welche  MaLLOWi  draoh  nnmittelbm  Ifisaaiigen  aafg< 
^yf>^  versichert.      Die  'polarisirte  oder  die  bei  der 

polaiiaieaden  Platten  ver&ciiwindcnde  Wärme  wir 
sentUrk  nodi  dMibhrt«  aondem  bkl»  mBMimU  Smi 
beide  polansirende  Flächen  «nasder  panHd  ndin  « 
kel  von  30  bis  40  Grad  gegen  den  einlalienden  "N^ 
der  geneigt,  und  stelit  man  den  TheRnomnltiplioator  so,  ^ 
die  von  der  Idntmn  FMohe  leflecditen  Stxahhn  iha  tnj 
würden 9  so  rührt  sich  die  Nadel  kaum  oder  gar  vMij  ^ 

aber  die  vordere  Platte  rechtwinklig  gegen  die  hinttr 
Itaitt  «fltat  «ine  bedenteftdo  Abweiaheng  der  SMei  eis. 

351)  Die  Bezeichnungen  in  den  nachfolgenden  TabJ 
sind  dieselben,  wie  in  den  früheren;  jedoch  ist  Folg»^ 

bemerken.  Die  Neigung  bezeichnet  den  Winkel,  vtM^^ 
Fläche  de»  poiarisirenden  Glimmerbiin  Jels  mit  der  Axe  * 
fallenden  Wärmecylinders  bildet,  und  Polarisation  bezfit^h 
die  Menge  Strahlen  von  100,  wdcbe  von  den  ^"^"^ 
mus  der  Säulen  durcligelassencn  Juicli  die  Kreuzung 
polarisirt  wird  oder  verschwindet.  Die  iibii^en  Cüiuffiß^  ^ 
durch  dieUebexachxiften  deutlich* 

I 

I 
I 
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Durchgelassene  Wäi 


Pamllde 
Axen 
gen  [Krffte 


Doniiki«»-  iPok> 
SMide  Ax«n  vria^ 
Dogen  pKr>ft»|tfon 


Taf.  L   Säulen  von  3  Blättchen. 


45« 
43 
41 
39 
37 
35 
33 
3t 
29 
27 
25 
23 
21 
19 
17 


35<',29 
34,99 
34,24 
33,58 
32,84 
3f,78 
30,71 
29,44 
27,41 
24,57 
21,24 
17,31 
13,31 
9,22 


31,68 
31,52 
31,12 
30,55 
29,81 
28,88 
27,70 
26,04 
23,81 
21,18 
18,25 
15,01 
11,63 
8,02 
4^ 


32»,01 
3a77 
29,55 
28,13 
26,22 
24,23 
21,98 
19,40 
16,53 
13,63 
10,94 
8,27 
5,88 
3,71 
1,831 


29,12  8,08 
27,7811,87 
26,18  15,87 
24,49 19,84 
22,702335 
203627 
18,87 
16,73 


14,35 


11,90 
9,54 
7,23 
5,15 
3  24 

1^60  63,55 


,77 

31,87 
35,76 
39,73 
43,81 
47,73 
51,89 
55,72 
59,60 


TitL  IL  Sünha  TOB  5  filSttoh«. 


45" 

43 

41 

39 

37 

35 

83 

31 

29 

27 

25 

23 

21 

19 

17 


35 ',92 
35,69 
35,42 
35,21 
34,33 
33,30 
81.64 
3ft71 
27,38 
23,70 
20,04 
16,01 
11,71 
7,58 
3.42 


32,01 
31,89 
31,75 
31,641 
31,17 
30,26 
28,74 
2638 
23,79 
2a36 
17,23 
13,91 
10,24 
6,63 
2,99 


28^54 
27,01 
25,16 
23,47 
21,39 
19,75 
16,39 
13,80 
11,29 
8,72 
6,60 
4,74 
3,06 
1,71 
0,66 


24,95 
23,45 
21,73 
20,15 
18,38 


16,4645,61 
14,2350,49 


12,03 

9,85 
7,61 
5,77 
4,14 
2,68 
1,50 


22,06 
26,46 
31,56 
36,31 
41,03 


54,39 

58,59 
62,62 
66,51 
70,'24 
73,83 
77,37 
0.58180,60 
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Warme. 


Dniobgelasteiie 


IPanDde 
Axen 
Bog«B|lvräfte 


;  DörcUied-  iPdif 

'  zende  Axen 
Uogen  jli^ditb  \  üoa 


Ta£.  in.    Raulen  von  10  Blättchen. 


4S« 

43 
41 

39 
37 
35 
33 
31 
29 
27 
25 
23 


29'',82 
31,41 
33,29 
35,19 
36,46 
36,») 
36,72 
33,79 
30,94 
27,8'J 
23,  K 
i  17.60 


26,53 
28,49 
30,24 
31,63 
32,50 
33,88 
33,75 
30,76 
28,00 
24,25 
19,89 
15,^6 


17  »,21 
16,48 
15,36 
13,95 
12,31 
10,63 
8,"J0 
6,92 
5,25 
3,72 
2,44 
1,55 


14,93 
14,31 
13,32 
16,16 


43,73 
49,77 
55,95 
61,56 


10,77,(iÖ,et) 
9,2671,84 


7,75 
6,05 
4,59 
3,25 
2,14 


76,34 
80,33 
83,61 
86,60 
89,34 


TaC  iV.  Säulen  von  15  BUttdien. 


45» 

43 
41 

39 
37 
35 
33 
31 
29 
27 
25 
23 


24M2 

27,08 
29,09 
31,60 
33,79 
35,58 
35,44 
32,13 
29,04 
24,41 
18,23 

1^ 

.  I 


20,75 
23,51 
26,23 
28,76 
30,77 
31,83 
31,76 
29,23 
25,53 
21,03 
15,78 
10,54 


9«,30 

8,95 
8,16 
7,23 
6,15 
4,99 
3,90 
2,90 
2,14 
1,55 
1,07 


8.09 

7,79 
7,13 

6,32 
5,38 
4,36 
3,40 
2,54 
1,87 
1,36 
0,94 
Qi60 


|6I,01 
66i87 

73,82 
78,03 
83,51 

86,30 
89,1?9 
91,31 
93,67 
93,53 
94,04 

19^1 
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Dnrchgelassene  Wibme» 

DurcLkiOT- 

zende  Axen 
Bogen  |Kräft 


Pandlele 

Axen 

räfte 


Bogen  (K 


Tti.  y.  SKnlen.  Toa  30  BÜittcheib 


45 
43 
41 
39 
37 
35 
33 
31 
20 
27 
35 
23 


21  »,23 
124,60 
28,08 
30,f)() 
33,5j 
36,21 
36,18 
34^ 
27,63 
21,52 
14,41 
6,31 


18,24,6»,.')6 


21,23 
24,44 
27,63 
30,52 
32,25 
33^2 
29,50 
24,01 
18,49 
12,53 
7,26 


6,51 
6,22 
5,68 
5,00 
4,24 
3,41 
2,52 
1,68 
1,13 
0,73 
0,41 


5,74 
5,69 
5,44 
4,97 
4,37 
3,70 
2,98 
2,21 
1.47 
0,99 
0,64 
0,36 


6a53 
73,20 
77,74 
82,01 
85,01 
88,53 
90,75 
^1 
93,88 
94,64 
94,89 
95,04 


^  Tai.  VI.  Säulen  von  25  hfümOun, 


AS' 

18»,57 

16,05 

4»,17 

43 

22,78 

19,53 

4,19 

41 

26,51 

22,97 

4,00 

39 

29,71 

26,39 

3,71 

37 

32,45 

29,48 

3,28 

35 

35,42 

31,75 

2,61 

33 

35,56 

31,82 

2,20 

31 

31,75 

28,85 

1,73 

29 

27,20 

23,62 

1,33 

97 

20,51 

17,63 

0,99 

25 

13,13 

11,48 

0,65 

2S 

0,90 

6,03 

0,34 

3,64 
3,66 
3,49 
3,24 
2,84 
2,39 
1,93 
1,52 
1,17 
037 
0,57 
0,30 


77,32 
81,26 
84,81 
87,72 
90,33 
i  92,47 
,93,93 
194,73 
95,05 
195,06 
95,03 
95,02 
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Durchselassene  Warme. 


1 


Parallele 
Axen 

Bogen  [Kiifte 


Dnrchkre»-  (Pol»> 
x^d»  Axen 
Bogen  [Klüfte 


tion 


Taf. 

45« 

43 

41 

39 

37 

35 

33 

81 

29 

27 

25 

23 


Vn.  SItden  von  30  Hittcben. 


16»,92 
21,50 
25,84 
29,36 
32,38 
35.96 
36.53 
31,90 
27,11 
19,89 
12,33 
5,81 


14,682°,73 
18,47  2,74 
22,18  2,52 


25,93 
29,43 
32,03 


32,56  133 


2,30 
2,12 
1,90 


29,01 
23,24 
17,13 

10,79 
5,68 


1,62 
1,30 
0,94 
0,59 
Ü,'28 


2,39 
2,40 
2,21 
2,01 
1,86 
1,67 
1,00 
1.42 
1,14 
0,83 
0,52 
0,25 


83,72 
87,01 
90,04 
9?,25 
93,68 
94,79 
195,09 
95,11 
95,16 
95,15 
95,18 
[95,08 


Taf.  VUL  Säulen  yon  3$  BUttdün. 


45° 

14»,69 

12,75 

l°,7l 

1,50 

8a24 

43 

19,35 

16,69 

1,72 

1,51 

90,95 

41 

23,86 

20,51 

1,63 

1,43 

93,03 

39 

27,99 

24,34 

i,r)0 

1,37 

94,35 

37 

30,«:i 

'27,^5 

1,60 

1,40 

94,97 

35 

3:s,88 

3olsÖ 

1,74 

1,52 

95,07 

33 

34,93 

31,49 

1,76 

1,54 

95,11 

31 

30,89 

27,93 

1,57 
1,24 

1,38 

95,06 

29 

25,67 

23,19 

1,09 

95,09 

27 

18,23 

15,78 

0,88 

0,77 

95,12 

25 

10,92 

9,52 

0,53 

0,47 

95,06 

23 

4,34 

3,79 

0,22 

0,19 

94,99 

Aus  diesen  Tafeln  lassen  sich  folgende  Resultate  entw 
1)  Die  Menge  der  durch  PolaxiMtion  venchwiudcnden  \> 
•tndden  wächst»  sowie  der  IfVuikel,  unter  wdflbiB  ä 
fallenden  Strahlen  auf  die  polarisirende  Fläche  »aßJ^t ' 
wird*  2)  Bei  Säulen  von  einer  grüfseren  Anzalil  Blattcfci 
mchl  die  Poluisation  bei  einem  gewissen  Neigonp^ 
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idlCB.  3)  Die  Neigung,  M  wdoher  der  unverSndediche  Werth 
ifitzitt,  mmmt  mit  dei  Anzakd  der  Bl^ttchen  zu« 

352)  Uebrigens  ist  die  Grofse  der  Polarisation  so,  dafa 
m  sie  fast  volUtandig  naimen  kann,  sie  erreicht  mehr  aU 
yUSi  und  MnLO VI  gknb^  daOi  auch  das  Lichf|  wenn  man  gienau« 
bnngcn  aMtdlen  könnte,  nicht  stärker  polaiisirt  werde,  denn 
•enn  er  durch  die  Maschine  sah ,  nahm  er  noch  immer  einen 
oiogea  iacht&chimmer  wahr;  überhaupt  aber  ist  die  Ueberein» 
^BBiUfg  der  Polarisationsphänomene  dnrch  Ae&aotion  swir- 
AaliAt  und  Wärme  so  auffallend,  dafs  man  daraus  mit 
nmde  auf  eine  den  Wärmen tiablen  zukommende  PoUrisation 
inh  Reflexion  schlielsen  kann«  Der  EinCeJlswinkel,  wdcher 
kttidale  Polarisation  giebt,  Ut  schwer  sa  bestimmeoi  weil 

•  Einilufs  der  diirchgeliendun  Stralileii  dieses  hintirit,  deren 
itt^e  beim  lothrechten  Einfall  am  gröJüsten  ist  (wobei  übri-» 
IMgir  keine  Polarisation  statt  findet)  |  aber  auch  beim  schie- 
f  AnfUlen  nicht  gänzlich  wegfallt»  Inzwischen  nimmt  dies« 
ibatiffimtheit  ab,  je  mehr  Blättchen  auf  einander  liegen,  wesr- 
^MsLioii  zu  seinen  Säulen  noch  andere  von  mehreren 
pe  fttfeitigte,  so  daCi  es  ihm  möglich  wurde,  Sit  Wär- 
phrehgänge  durch  ungleich  zahlreiche  Lagen  bei  verschiede» 
^  Einfallswinkeln  zu  messen ,  wobei  jedoch  zu  bemerken  istp 
|i«e|en  ungleicher  Intensität  der  WärmegaeUe  die  Aesaltatie 
liBla  sidi  ver^leickbiot  «ind. 


HVarmeduichg«^ 


Weignng 


9S* 

u 

34 
33 
33 


ao 

0 

30 
0 


20 


60 


120 


Blättchen  Blättohoi  Dlättch«i» 


37  »34 
37,42 
37,46 

37,39 
37,09 


35»,e7 
36,48 

36,87 
•37,10 
3CS2 


3!»,8ft 
32,71 
33,07 

33,J9 
33,02 


! 

fc^esen  Gröfsen  folgt,  dafs  der  Einflufs  der  durchgehenden, 
"^^tpolaiiurten  Wirme  bei  Säulen  von  vielen  Biättdien  Weg- 
^  Haeli  der  UebeieinstimmiiDg  der  beite  lenten  Cohn^ 

■fdiöit  diib  IVIaximum  tlcs  Durcbi^anges  zu  einem  Winkd 
^     30*  und  Uegt  etwas  näher  bei  34%     M£i.i«ovt  bo- 


m  Wärme.  1 

mKk>t  hierbei,  dafil  nach  BüAwdTxn  beim  H -i^hH  <üe  Taogai^ 
4q»  Ppl«Miilioii«ifv^^    dbtfoh  ditt  Zahl  gtgflben  md,  yiM 

den  Befinctionsindex  det  «U  lieAeotar  angewudltn  K(irpi| 
aotdrückt«    Der  mittlere  Hefractionsindex  für  Gliinuier^  iin^ 

1>5  und  diese  Grölse  geh<jrt  als  Tangente  zum  Winkel 
56*  19't  ftko  von  'der  Fläche  an  gerechnet  33*  4t',  mAk 
der  Winkel  der  völlständigen  Polarisation  durch  Refiedoi' 
nahe  derselbe  für  Wäime  und  Tiir  Licht« 

353)  Bjpingt  man  toi  die  Oeffnong  des  Schinnes, 
wiche  Hei  MBLLbiri*s  Apparate  die  WürmestnUcn 
ehe  sie  zu   den  piTLnihireiuicu  Glimuiersäiilen  gelangen 
dii^ine  5chicht  irgend  einer  Art,  z.B.  Alaun,  Benuteiii,  kIi^ 
ses  Glas,  Walser I,  jOel  oder  einer  sonstigen  diathennioeD 
stanz,  so  findet 'man  den' Polarisationsindex  hierdurch  gar  n 
geändert,    wie  sidd  am  auffallendsten  zciüt,  wenn  mm 

nerseits  sph^grarzes  oder  griines  Glas,  andererseits  Wüt^i 

tronensäure  oder  Akun.    Nach  der  oben  (§.  344)  n^tge 
Tabelle  ist  der  Polarisation&iudex  für  Strahlen,  welche  ^ 
die  beiden  ersten  Körper  gegangen  sind,  bei  Turmalinblät 
fast  0,  fiir  Alann  aber  0,!)5;  »werden  aber  diese  Strahlco 
die  pol.irisiremlca  LUiimnei^aalen  modificirt,  so  zeigend* 
larisationsindices  keinen  mefsbaren  Unterschied ,  und  es 
daher  die  von  verschiedenen  Körpern  durchgelasseoen 
niestrahlen ,  wie  heterogetier  Art  sie  auch  sind ,  durch  I^*^ 
gleich  stark  polarisirt,   oder  aber,  was  einerlei  i^t,  die 
sation ,  welche  durch  die  brechenden  Kräfte  der  Medien 
wird,   ist  unabhängig  von  dar  QuaU^t  der  WäniisfM| 
Mkllosi  bestätigte  diese  Folgening  durch  direcf»  Veo^ 
die  er  mit  der  I^ampe,  dem  ciohenden  Platindiaht  und  m 
erhitzten  Kupfer  anstellte»  und  weä  die  sogenaoBten  ^ 
Strahlen  so  schwer  durch  Glimmer  dringen,  .wibife 
von  weniiien  Laiien,  sciiwaclitu  dann  al)er  die  Strahlend 
keren  Wärmequellen  durch  eine  erforderliche  I^lenge  zvrü«^ 
gestelller  Glasschinne,  'so  dafs  bei  gleichem  Abstände  ^ 
IWBiilüt  albr  ^  Qudkn  gleieh  wurde.   Es  zeigten  siä 
die  Polarisa üonsindices  bei  der  Anweadiuig  aller  drei  W 

quellen        gj^ffjyh»     i^^p  jjf^^fi  ^^j^pflytriff 
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er  Wärmestnhien  einer  solchen,    welche  dunkle  aussendet, 
adurch  gleich  machen ,  dafs  man  eine  Sclieibe  schwarzen  Gia— 
et  einschaltet,  wodurch  man  hlofs  die  letztere  erhalt.  Um 
ber  diese  Gleichheit  der  Polarisationsfähigkeit  aller  Arten  von 
ktnnestralilen  mit  den  durch  Turmalinplatten  erhaltenen  Re— 
ihaten  in  Einklang  zu  bringen,   mufs   man  berücksichtigen, 
ifs  in  den  Turmalinplatten  eine  Ursache  liegt,  welche  die  po— 
;*sirenden  Wirkungen  bald  versteckt,    bald  sichtbar  werden 
Diese  kann  keine  andere  seyn,   als  die  Doppelbrechung, 
^ßge  welcher  in  den  mit  der  Krystallisationsaxe  parollei 
Bmittenen  Platten  allezeit  zwei  einander  deckende  Bündel 
^  gleicher  Stärke  ,   aber  entgegengesetzter  PoLirisationsfäliig- 
hervorgebracht  werden.    Im  Fall,   wo  sicii  die  Wirkung 
■1  TuimaUne  »eigt ,  wird  eins  dieser  Bündel  vollständig  ab— 
t^irt  und  nur  das  andere  bleibt  mit  der  ihm  eigenen  Pola-^ 
-oosfaiii^keit  übrig ;    im    entgegengesetzten  Falle  erleiden 
''de  Bündel  eine  gleiche  Absorption  und  treten,  in  Bezug  auf 
^  Polarisation  y  vollkommen  neutralisirt  gemeinschaftlich  aus^ 
"  dann  im  letzten  Falle  die  austretende  Wärme  der  ge^ 
>üchen  Wärme  ähnüch  ist,   so  mufs  nothwendig  das  zweite 
1|,  .welclies  zuvor  absorbirt  wurde,  rechtwinklig  gegen 
ite  polarisirt  seyn,  und  zwar  vollständig,  denn  isolirt  zeigt 
das  erste  Wärmebündel  in  diesem  Zustande.  •  ..^  i 
[354)  Gegen  die  Resultate,   welche  Forues  zum  Beweise 
■ö"  exiitirenden  Depolarisaiion  erhalten  hat,  lyid  woraus  er 
^^ielst,  dafs  die  verschiedenartigen  Wärmestrahlen  ungleicl) 
't-oUriiirbar  sind,    sucJit  Mklloni    den  nämlichen  Einwurf 
fid  au  machen ,  welchen  er  gegen  die  Genauigkeit  der  von 
^  gefundenen  Grö Isen  der  Polarisation  überhaupt  aufgestfoll^ 
nämlich  dafs  die  secundäre  Strahlung  einen  EinfluTs  aus- 
^  iiabe,  weswegen  sich  bei  seinen  eijienen  Versuchen  dieser 
^'•chied   nicht   herausstellte.     Auch   hierbei  liefs    er  die 

testrahlcn  aus  den  stärkeren  Wärmequellen  durch  so  viele 
einander  befindliche  Glasscheiben  durchgehn ,  bis  sie  den 
•Sicheren  an  Intensität  gleich  wurden,  und  erhielt  dann  für 
^  gleiche  Gröfsen  der  Depolarisation  ,   so  dafs  die  Existenz 
durch  diese  wiederholten  Versuche  abermals  bestätigt 
ist.     Die  zwischen  beiden  Experimentatoren  streitige 
j  ob  die  aus  verschiedenen  Quellen  entstehenden  Wärme- 
eine  ungleiche  Polarisation  erleiden,  haben  Beide  kei- 


r 
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gen ,  und  wiederhohe  Ar  Behaoptniig,  dals  die  Stnhkn  1 
Wärme^aellen  von  niedrigerer  Temperatur  weniger  jfohrm 
^ftideDi  -ab  die,  weiche  von  stärker  glühenden  Körpem 
gdin,  wts  wohl  niohti  andern  heifiien  kemi|  ab  daCi  di0 
genannten  dunkel en  Wärmcstrahlen  sich  von  den  zu;;! 
leuchtenden  durch  eine  geringere  Poiarisirbarkeit  unter$chei(ia 
Die  Umdie  der  Abweidrang  der  dnidi  ihn  gefandencii  BaA 
tele  von  denen,  wddie  Me&tovt  «hielt,  gWit  er  ^^^m 

finden )  dafs Letzterer  dickere  Gliinmerblattchon  zu  seinen  SüdW 
genounnen  habe,  ab  er  «elbst,  da  er  dieselben  durch  rasdid 
Brwinnen  über  Kohlen  nnd  hierdmch  bewirktes 
gröfster  Feinheit  erhielt«  Hienraf  erwidert  aber  IVitt 
eben  diese  Art  der  üer*  itung  den  Iirthum  herbeigeführt 
io&m  die  durch  dieses  Mitlei  gespaltenen  Blättchen  nichtn):^ 
$U  gleichiwISlsig  polirte  Fliehen  erhalten  konnten, 

ichiedene  Rauheiten  zarücklassen   muFsten|  durch 
diuikelen  Wärmestiahlen  leichter  drangen ,  sich  mit  deu 
lisiflen  verdwigten^mid  daher  den  Schein  einer  genn 
Folaiisireng  ersengten«  Um  düeee  Bdianptang  durch 
such  zu  unterstützen,    verfertigte  er  sich  aus  einer  eiß 
Giiinmeiplatte  von  doppelter  Länge,  die  er  in  der  Mitte 
fdbnitt,  swei  gleiche  Paare  Säulen,  ans  je  fünf  ttätftdMi 
Mhend,  die  sich  dnrch  nichts  weiter  von  einander 
schieden,   als  dals  die  ßlättchcn  des  einen  Paars  am  '-^^^ 
Seilen  mit  der.  Spitze  eine»  Federmessers  geritzt  waren, 
mm  eine  sanhe  Oberflitehe  n  geben.  Mit  diesen  erbiett  er 
gen  de  Resultate  als  das  Mittel  atis  10  \  ersuchen  mit  m9S 
ater  Vermeidung  aller  stt>rcndesi  EinÜiisse,  ^' 
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Breehnngsebeneo 


pa- 

WumiBcpMllB ' 

1  IsD 

nllel 

kreazt 

I»  .» 

iMiCm  Sjtpüat  •  •  •  | 

geritzt 
polirt 

9M5 
9,20 

5^7t) 

4,59 

37 
50 

«««in.  L»pe  .  .  j 

geritzt 
polirt 

9,12 
9,10 

4,95 
4,55 

46 
50 

desgt  mit  Gla^nse  | 

geritzt 
polirt 

9,06 
9,19 

4,62 
4,58 

49 
50 

4fel leiste  Columne  giebt  3ie  Mengie  der  Strahlen,  welche  in 
FoIg€  des  Kreuzens  der  Säulen  vpn  100  verloren  wurden,  und 
^  könnte  allerdings  daraus  folgern,  dab  bei  der  Anwendmig 
^  Iii  C.  erhitsten  Kupfen  die  'wenigsten  Strahlen  im. 
Wurden,  also  eine  geringere  Polarisation  statt  gefanden 
;  MiLLOli  betrachtet  dieses  aber  nach  seiner  Ansicht  als 
Votge  der  zanheren  Obeiflädien,  weil  die  Säulen  übrigens 
gleich  waren,  weswegen  auch  bei  der  Anw^dnng  einer 
gfwolmliclien  Lampe  mit  vorgehaltener  Glaslinse  der  Unteiv 
zwischen  dem  Polarisationsvermögen  der  geritzten  und 
htpoürten  Süulea  vtedtwand  und  alle,  drei  Liolttq^aelleft 
^  Hen  letzteren  gleiche  GrKfsen  der  Polarisati<m  'gaben» 

355)  Eine  nähere  Würdigung  dieser  Einwürfe  veranlalste 
FoRBEs  za  einer  aeueoi  tiefer  in  die  Sache  eingehenden  Un-* 
^>iKlnog,  deren  Resultate  wir  in  Kürze  mittheilen  wollen^. 

Allgemeinen  gesteht  er  zu,  dafs  eben  das  Zerspalten  der 
Glunmerblättchen  durch  Hitze  eine  Rauheit  ihrer  OberJlache 
^ct^efuhrt  habe,  wodiorch  dann  die  Abweichung  der  eilkii« 
^inaResiihateTon  der  gewOhn)iehen[Rege)Teranla6t  werden  sey« 
'fclncriiber  naJieren  Auischlufs  zu  erhalten,  bezog  sich  eine 
^me  Eeihe  von  Versuchen  desselben  auf  die  Auffindung  des 
Wäkimgen,  welche  die  meehanische Textur, der  Schirme  auf  dett 
''■■ntldbaren  Durchgang  der  strahlenden  Wärme  henroibrbgt« 
^Cnmdlage  hierbei  diente  Msllohi's  Entdeckung,  dafs  rei- 
fes Steinsalz ,  welches  alle  Arten  von  Wärmestrahlen  mit  glei- 
^  Leichtigkeit  dmchlälst,  durch  einen  Ueberzug  von  RnCs 
^Eigenschaft  erhält ,  die  sogenannten  dunklen  Wärmestrahlen 
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mehr  durchzulassen ,  die  von  jeder  andern  Substanz |  all  (3h, 
Akon  u*  i«       m  [mmtm  Sfviickgehalteii  weideiu  Foud 
sagt,  es  beib^  dieses  nidits  anderes,  ab  dab  Steiiutb  m  Be- 
ziehung auf  Warme  die  nämlidica  \Viiknngen  änf*€re,  welcke 
ganz  klares  Glas  auf  die  Lichts trah!rn  ausübe^  indem  doitii 
dieses  LielitstvehlsH,  d«tcli  pünes  WixfkiestiiMen,  hak  toi 
jeder  Bretlmng,  difaigeo,  statt  dab  alle  andere  diatherman«  Sub- 
stanzen die  %V  arme&txahlen  von  geringerer  Brechung  absoibireo, 
SO  wie  bUnes  und  violettes  Glas  die  am  'mnigirteii  gibcocbi^ 
neu  LiehtstraUen  glc&chfalU  absoffaiieB«  Die  Richtigkeit  AmI 
Ansicht  leuchtet  sofort  ein,   wenn  man  überlegt,  dafs 
die.  WarmeAtrahlen  j^ebxachte  Medien  das  .I^Xaximum  dti£\\^ 
im  Spectnun^  wenn  es  dozch  5teinsals  enengt  ist|  deo 
oder  selbst  den  gelben  .Stahlen  mehr  nähern«   Eine  ikm^ 
gegengesetzte  Wirkung  äufscrt  das  Steinsalz ,  wenn  es  bui  t«- 
nem  Uehenng  von  ÜuCs  bedeckt  ist,  indem  es  alsdaDo  soiw 
die  WünnestmUeni  wie  ein  rothes  Glas  auf  die  LichMah)^ 
wirkt,  nämlich  die  am  wenigsten  brechbaren  WärmestnHla 
duichlaist ,  die  brechbareren  dagegen  absorbirt ,  und  da  aui 
fciijieapeB  Veisoehen  von  Fobbis  hervorgeht^  daCs  die  doidi 
Hitze  gespaltenen  Glimmerblattchen  eine  ahnliche  Wsi 
zeigen,  so  ist  damit  die  Wissenschaft  auf  jeden  Fall  einen 
jdevUcudcn  Schritt  weiter  gefördert,  sofern  sich  eine  sehr  g^" 
liane  Uebereinstimmaiig  zwischen  dem  Verhalten  det  Ijdn* 
itvaUen^  nnd  Wärmestrahlen  heraosstelft* 

356)  i-^ie  Wirkung  des  durch  Hitze  zersplitterten 
§mm  itilut  allem  Anscheii\  nach  von  der  Aufblättemqg  (1^^ 
hm  in  eine  nnendliohe  Menge  Ueiner  Flächen  nnd  den  diMl 

yc'ianlafsteu  7,uJillosen  Rellexionen  her,  und  die  Fra«^c  mnW 
iStich  daher  aufdrängen  y  ob  Wirkung  des  KuTse^  voo  *eio^ 
^eathümlifihen.  Natnr  oder  der  durch  ihn  enen^gten  Bmhi 
4er  Oberfläche  herrühre.  Um  hierüber  zn  entscheiden ,  verglA 
JFoKüKS  die  AVlrkungen  von  Steinsalz  mit  beniistei  uß*i 
4n«ch  Sclimlrgelpapier  xsuh  geptaohter  Obetflaohie,  websiwäl* 
.0Nide  Jitesoltato  erhidtp 
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gemeine  Lampe  init  Glas  . 
gemeine  X>ampe  ohne  Glas 
dnnkeibeiisea  Kupfer 


•  •  • 


Von  100 

StraJiIen  gin- 
gen durch 
Steinsalz 

ReLitiver  ^  .  |, j 
Durch  «jang 
dörch  St&j-  l 
salz 

'  berufst 

rauh 

berufst 

rauh 

30 

58. 

-- §? 
•  •  •  • 

49 
62 
V  70 
77 

100 

im 

1  • 

100 
136 
142 

1-1$7 

Da  diese  Gr^ifsen  kein  befriedigendes  Resultat  gaben,.  §o  argu— 
meodrteFoaBKS,  da£s  die  Wirkungen  einer  doppelt  dicken  Kub- 

Mb'«tMf«iflien  nmÜBten,  wen»  4ib  Rnfaschicht  überhaupt  blolipf 
durch  Veränderung  der  Obecßache,  wirke«.  Daher  überzog  ecein% 


■ 

.'•1 


5teinsabpla|te  A  .  •  • 

—   —  •  D  .  .  . 

— •  ^  jbi  •  •  • 

^  ~'  Dttnd£ 


senen  Strahlen 

l^ampe  Lampe  dmA— 
mit  ohne 

Glas  Glas 


b 


*s;3' 

36,0 
23,5 

1* 


41,0- 

3^,0 


1C8- 

Kupfer  _ 


3i,9 

58,0^ 
53,5 


il  gensge  AWdclknng  des  tmn'oBUid  de9'<viat8d>  WtethtiL 
Vl'^kiander  ist  offenbar  der  Ansicht  niclit  günstig  ,^  dafjs  de|^ 
fcfe  blofs  durch  seinen  Einflufs  auf  die-  Oberfläcke  däi!  StnOM 
^zcsv^i^Len  spllte^  .denn  alsdann  kannte  die. dopp/elt^  Dicke 
mtan^t  unmOglfcli  eine  gleiche  Wirkung  äufsem ,  als  zwei 
^^toten  von  einfachem  Dicke.  Inzwischen  bleibt  es  unver— 
^nbar  merkwürdig,  dafii  die  blolse  Baoheit  der  Obeifläche 
»dl  nf  gleiche  Weise  wirksam  seigt,  eis  das  Uebeniehn* 
mit  Rufs,  indem  noch  aufserdem  beide  die  durch  sie 
S^^genen  Warme&trahlen  so  disponiren,  dafs  sie  dann  durch 
'inen  zweiten  diathesmancn  Köipec  in  gr((CMrer  Mesfge  dnij^ep» 
^  ^  nileriendent  .die  geeiMile  bei^stef  Sleinaalzplatte-  & 
^^^c^de  Strahlen  von  100  durchfallen ,  nach4^  diese  vo^iec 


m 


Wärme« 


Anch  5en  Schirm  H  von  gesplittertem  GfinmOi  dflfdifti 
Platte  D  b^ru£»tea  und  die  Platte  a  xaoli  gemachten  Steioialzet 
gedmD^eB  wweo« 


Warmeprocente  durch 
£  dringend  nack  dem 
DiUK^gaiiige  dl 


WKrmeqaellen« 

nichti 

H 

D 

1 

Lampe  mit  Ghifi  •  •  •  • 
Liampe  ohne  Glas  •  •  • 
diinkeJheifecs  Kttpfex  •  • 

36,0 
53t5 

156,0 

28 
44 
56 

40,4 
[55.0 

Die  eilieltMieii  Gtllbeii  «eigen,  'dib'  die  »Mm  m  wM 

Icnchteoden  Quellen  in  Folge  ihres  Durchganges  ^Äercb 
ndste  Stcinsalzplatte  ähnliche  Schirme  leichter  au  durchdrin^ 
Tennagen.  Hhmiehllicli  der  ZunUskmwfung  der  Wärmestnii«'^ 
fcoi  Tenigfieh  M  giMberai  Rii^ilkwi«Mn ,  zeigten  die 
hen  Flachen  ein  gleiches  Verhalten,  wie  aus  dem  hier  fblg*^ 
den  Verhältnifs  der  Ton  einer  poiirten  und  einer  rauh  g 
ten  Fläche  Flintghe  xefieotkten  WimeetnUen  h^txgü» 


! 


Einfalls- 
winkel 

Lampe  mit 
Glas 

Lampe  ohne 
Glas 

dunkelheifstt 
Kupfer 

äO»  . . . 

70 

100:26,5 

100:34.0 
100:383 

lOOtSM 
100:43^ 

Auch  hier  zeigt  sick  also,  dafs  die  hindernde  Kraft  daß»' 
lien  Flachen  mit  der  Brechbarkeit  der  ^^"a^nlestrahlen  abnin^ 
Auf  die  dmcligehenden  LiefatetmUen  JmI  die  fiettabeeg  ^ 
gleichen  Einflufs,  denn  dnidi  gefohlräimliM  Glas  aUIlM4 
lodies  Bild  dex  Sonnet  ' 

Soll  der  Einßujs  nicJit  polirter  oder  ungleich  star^ 
UrUr  Obßrflächm  auf  die  Durchlassung  verschiedenartiger  ^W'^ 
mestxahlen  genauer  ertfrterl  werdeOf  so  kommt  dabei  snolt « 


1  Feam  meint,  die  Eefiezfon  des  Liebtet  z^Blge  sich  auf 
Weite»  alt  die  der  Wime;  ob  dattelbe  aaeh  för  dercbeehea^«  ^ 
atrablen  gelte  \  tey  no^b  nicht  deatlicb  t»eebai»btet  wovfleo.  Atteitt 
Ihirchdrittsen  der  totben  SIrablen  danli  eine  getoMM»  ^< 
iel  rilbebeaeto  Tbatiaebe^  nni  liilrd«rali  mMak  die 
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Frage  in  Betrachtung,  ob  das  Steinsalz  auch  mit  Sicherheit  als 
für  alle  Wärmearten  gleich  diathcrman  betrachtet  werden  könnCy 
ohne  seine  jedesmalige  gröfsere  oder  geringere  Politur,  mit  Au»- 
schlufs  eigentlicher  Rauheit,  zu  berücksichtigen«  FohUKS  glaubt 
diese  Frage  unbedenklich  bejahen  zu  dürfen,  denn  zwei  nicht 
eben  mit  grofser  Sorgfalt  polirte  Steinsalzplatten  liefsen  von  einei 
gemeinen  (Locatelli'schen)  Lampe  mit  Glasschirm  72  und  vom 
berutiiten  heifsen  Kupfer  73  Procent  Wärme  durch,  als  aber 
eme  andere,  auf  der  polirten  Fläche  durch  langes  Liegen  matt 
gewordene,  dann  absichtlich  rauh  gemachte  Platte  genommen 
wurde,  fielen  von  der  ersten  Quelle  66,  von  der  zweiten  77 
Procent  Wärme  diurch.  Auch  bei  andern  Körpern  wird  die 
Kathermansic  durch  die  Rauheit  der  Oberfläche  abgeändert, 
wobei  jedoch  zu  berücksichtigen  ist,  dafs  diese  schon  eine 
«ned£sche  Wirkung  auf  verscliiedene  Wärmestralilen  ausüben, 
beim  Steinsalz  wegfällt.  Als  ein  Beispiel  führt  Fordes 
;cndes  an.  Ein  dünnes  Glimmerblättchen  mit  natürlich  glän- 
dcr  Oberfläche  liefs  bei  Anwendung  einer  LocatelLi'schen 
i^onpe  mit  Glas,  einer  solchen  ohne  Glas  und  des  400**  C« 
KÜscn  Kupfers  von  100  Strahlen  83,5;  74;  37 1  nach  dem 
leiben  beider  Flächen  mit  Schmirgelpapier  aber  45,5 ;  51;  31,5 
lurchfallen ,  also  wurde  die  Menge  der  vorher  durchfallenden 
itrahlen  in  Fol^^e  dej;  lUuheit  vermindert  um  54;  69;  85 
Tocent« 

357)  Uni  endlich  auszumitteln ,  wie  sich  eine  Verhältnils— 
iSffig  kleine  Anzahl  von  Furchen  zu  einer  allgemeinen  Rau— 
*t  der  Oberfläche  verhalte,    wurden  auf  einer  gut  polirten 
^cmsalzplatte  mit  einer  Diamantspitze  feine  Linien  gezogen,  so 
sie  Quadrate  von  0,01  Lin.  Seite  bildeten,  auf  einer  zwei- 
en Linien  von  0,005  Lin.  Abstand  und  auf  einer  dritten  Qua— 
^'-•te  von  0,005  Lin.  Seite.    Nennen  wir  diese  A,  D,  C,  so 
sen  sie  von  100  Wärmestrahleu   aus  zwei  venchiedenen 
,'adlcn  folgende  durch;       .  .  .  .    t,  .-.f  ^ 


Wärmequellen. 


Durchgclasscne 
Strahlen 

n 


Locatrlli  -  Lampe  mit  Glas 
dunkelheifscs  Kupfer 


76,5 
82,3 


61,5 

(>8,5 


45,0 
64,5 


Coo  siedend  heiCsem  Wasser  drangen  verhältnilbmäfbig  noch 
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toehr  Strahlen  florch ,  das  Resultat  itn  Ganzen  führte  aber 
dtt  Beüaiibtltftg,  ob  nicht,  wie  beim  Lichte,  ein  Hofses 
7fr,'  "Statt  der  gefturchlen  FlSdic^,  die  ^dche  ^Wirkung  Herr 

zubringen  vcrmöj^e.     Gcwölinllche   feine  Drahtgeflechte  zcij 
sich  nicht' gut  iuiwendbar,  als  aber  .:\uc]\  die  aus  Pari» 

nen  fdnsten^  etwa  160  DrMhte  auf  den  Zoä  gebend«', 

Nvaiitlt  wurden,   zeigte  rfdi  VwlBdi  die  Menge  der  Uerf 
aufgefangenen  Wärme  unabhängig  von  der  Axt  der  ^Vä^]i^^ 
Xpiäi€f  and  zweitens  . in  denjenigen  VerhältnilV  äbnehmeDd, 
Ser  FlMchemnhak  der  Drahte  zu  dam  der  t^A 

f^er  will  Je.     Letztere  Gröfsen  genau  zu  ermitteln  ist  übn^ 
kehr  schwierig,   und;  im  AUgemeonea  Wird  der  Flächeai 
der  Drftkte  zn  gering  gefiinden,  wenn  man  ihn  na^dvl 
und  t)k\t  diar  Ilhrühte  berechnet     IMe  Ursache  Hiim 
darin,   dafs  die  Zwischenräume  nicht  genaue  Quadrate 
We  Ami  durcli  schalle  mikrometrische  Messungen  dir«^ 
fand,  nnd  antserdem  sind  die  Drähte  an  dteii  SteUea„^ 
sich  gegenseitig'  berühren,  '  etwas  platt  gedrückt»  Bne 
TtleiaH^iUern  gleiche  Wirkung  erzeugten  solche,  die  aus 
nen  pahJlelan  BaümwoUenBiden  bestanden,  Wenn 
oder  in  der  Art  paarweise  angewandt  wurden,  dbfr  ni 

einai}dcr  gelegt  rcgelmäfsige  Quadrate  bildeten,     Üm  die 
nächst  sich  hier  anschliefsende  Frage  zu  beantworten,  ob 
K(frpei  ^  feinster  PulTecfonn.  blpCi  medianisch  au( 
gehenden  Wfarmcstrahlen '*  Wirken ,   suchte  PoabvS  tatlÄ 
zumitteln  ,  ob  die  Metalle  in  der  That  t>o  un  Juiclidringli«^ 
Warmeatrafalen  sind,  als  man  voraussctzr,    und  der  \eß 
f>est!Stigte  Aeses  Tdflkommen,  denn  durch  ein  alsMdni 
brachtes  BlattgoldblMttchen ,  d^sen  Dicke  etwa  O)OO0Oß 
betragen  niiag,  drang  auch  nicht  so  viel  ^Fä^me,  um  die  h 
des  ThetnSoitaultipiicatorä  nur  im  mindesten  abzolenkea. 
schwierig  wtfr  es  aber',  'Mttaße  in  Pulverform  von  jbr 
dcrlichen  Feinheit  zu  erhalten,    vrclchcs  aufgestrenet 
Metallgeflecht  von  gröfster  Unregeimäfsigkeit  der  Zwiscln 
me  darstellen  muTste.   Inzwischen  verschaffte  sich  Foisis 
'  selben,  me  sie  namentlich  die  falsche  Bronze  enthiSlt,  aBs 
fühlbar  fein,   mit  Ausnahme  des  Zinns,  isireuete  sie  anfSl 
salzplatten  oder  bradite  sie  zwischen  zwei  solche  oiine  y>^^'' 
Bindemittel,  welches  dürch  seine  eigene  Einwirknug  die  Hc 
sultate  verfäls^liHi  koiäiin»    Bis  Brgebnisso  ^&  VtooA^  m 
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Bdiiediwuatigen  Polircni  vni  nngleicheii  Wänntquelleii  | 
■  n^ddi  bei  in  Anwenilaiig  der  gememen  (LocateUi^idMii) 

mpe  die  angegebenen  Schirme  eingeschaltet  waren ,  zeigt  foW 
öde  Tabelle,  woxin  die  Zahlen  die  Pioceate  der  durcbgelai« 


trsie  Venaciiiieüie 
'  tweite  •••••• 

Jbff   #  • 

jiSi  erste  Reihe  •  •  • 

zweite  Reihe  •  • 
pfKs  «ste  Reihe  «  « 

mite  Reihe  •  • 
«ptv  • 


Tillen 

sS 

GIu 

•«Ihm 

B«nb> 

tetStein- 
mJb 

HeUhee 

Ku- 
pfer 

Heiftee 
Wet- 
ter 

•  •  • 

50,5 

•  •  • 

•  •  • 

7,4 

•  •  • 

•  •  • 

•  •  * 

25,3 

24,2 

•  •  • 

21,8 

•  •  • 

27,7 

•  •  • 

18,5 

•  •  • 

•  •  * 

29,5 

•  •  • 

22,1 

14,8 

f  •  • 

m 

•  •  « 

•  •  • 

17,4 

•  •  • 

18,7 

17 

5,6 

#  •  • 

»  •  • 

a7iOi 

20,0 

•  •  • 

25^ 

*  *  * 

f 

•  Vasnche  wurden  zwar  mit  gröfstcr  Sorgfalt  angestellt,  aber 
KB  IS  bemerkt  eeihst,  dafs  sie  die  sich  ergebenden  paradoxen 
)<lMli  ■■nidetipteciHiih  sn  b^iKÜndtn  vielleicht  nieht 
k  «rf  i.d«  Ftd  kM»  «eh  ümdbm  »eht  «AlüM.: 
•Wh  mufste  niimlich  Gold,  Silber  tind  Zinn*  von  leuch— 
<^  Wärme  mehr  eh  von  donkler  darohlaMen,  ILapfet 
um  le  eiw  Beihe  lieh  eof  gleiehe,  in  swet  endem  ebef 
tbt|egeDgetetzte  Weite  vetkehe»,  und  gerade  diesen 
■^mlichen  Charakter  des  ILopfeii  glaubt  Foübbs  mit  öi«* 
Ant  «itttidt  xn  haben« 

^Meil  hiernach  der  SchluTs,  dafs  die  Wirkung  det  Be— 
^  der  Flächen  auf  die  duroh£alienden  WermestnUta 
■foe  dar  Paiverfoim  heRühie»  wenkend  imide,  endeie 
Vumgtti  aber  andeuteten ,  dafs  die  meisten  diathermanen 
in  Pulverform  gleich  atherman  waren  oder  Wohl  rieh* 
ieioe  tigentlidie  Diathermanaie  seigten ,  indem  eine  mit 
^  odtt  (StionentSni^pnlvtt  beetrente  Fliehe  hgt  ebenso 
inae  durchzulassen  schien ,  als  eine  mit  Steinsalzpul ver 
I  wonach  alao^  wie  heim  iiiohte,   die  Adiathenaanie 


Bein  Zinn  ist  der  Unteraoliied  aaUtdtaiead  eed  koaota  wohl 
von  R*«^f[nBag|ff|||trTT  ae/e« 

X 
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eine  Folge  saUloier  Zcmiaumigm  und  IntvteeDiiD  im  V 

mestrahlen  seyn  mufste,  so  war  es  nm  so  iiotiiw«ndüger,  • 

«es  Problem  noch  weiter  zu  verfolgen.  LctzteT«»s  wurde 
sonders  durch  folgenden  Veisach  bestätigt.  Forbks  verter 
sich  ein  nnregelmätsiges  Nete  ans  fernen  Gtarfidm^  Mki 
die  Wärmestrahlen  einer  Locste!l?«dien  Lempe  durdi  «se  ^ 
Glasplatte,  vod  diesei:  aber  durch  das  Glasnetz  fallen,  und 
«dwroh  loMms  einen  Wärmeverlnst  von  52>S  Pfocent  em 
obgleich  naeh  den  Versiichen  vqrn  n«  t.A  Rochb  nndÜBSi 
die  bereits  Juich  Glas  gedrungenen  StraWen  beim  abcnnil 
Durchfallen  darch  Glas  nur  unmejidiichen  Verlust  fi!«< 
Dk  es  SU  viele  Zät  erfordert  heben  vnkt^fi^  4ieM  Aofgii 
ihm  einzeliien  Theten  w^tec  tif  verfolgen,  so  enMM 
FoRBES  zuerst,  den  Üiirchgan*^  der  von  verschie^IpnfTi  Wä' 
quellen  ausgehenden  Strahlen  durch  Pulrer  midf  rf  r,  niclrt 
telUsohcr  oder  iMiigStens  'lüolit  tegnünisch  metailischaiL' 
gleidlAr  K.(frper  dnfoh  Torteulige,  wenn  .apch.  qicht  jUi 
entscheidende  Versuche  anszninitteln.  Die  folgende  Ti 
enthält  in  Procenten  die  JMjiii^Q  dec  dmehfehascMi  M 
vohei  die  Pn^vei  alleieit  «ifg^trent,  witlesJn  wm  8 
salzplatten  eingeschlossen  ^  diese  ebetf  an  de»  Rändern 
nnd  auf  Diaphragmen  von  ivarteu  bcle&tigt  wareo. 

Anwendung  d^sr  Lauf«  ofap^  flliissuhftfnsisin  <LesitdM 
^aTen„  wi^  oben,  die  in  der  Tabelln  gensausieirMMBl 

geschaltet.  Uebrigens  wurden ,  so  wie  auch  ohen ,  « 
verschiedenen  Versuchsreihen  nicht  dieselben,  soodcm  e 
mit  Pulver  bestreite  Platten  »veniwdl«  so  dlla  die  RnaiW' 
mit  einander  I  sondern  blob  unter  si^  wgieäelliitliHd; 

1)  FoHBEs  er  u  ahnt,  dafs  Wärmestrahlcn  yon  heifiWi  Knpfe' 
Iteiffem  Wa-iser  \tnicr  denselben  Vmsländen  nur  ^  nnd  58  Pr 
verloren  hatten,  da  doch  eiee  dünne  Olisptatte  diete  Stn&Iet Ipi 
nicht  doxol^Uwe^  Allel»  iMerbfil  konnten  die  UMfisis  iidki 
gleich  seyn,  drnn  lonit  hÜtte  die  ^stalM' «infetcililtet ief« 
durch  welch«  tber  die»«  Strahlen  gar  nicht  ote  in  esMM 
nSttieXiiber  geriager  Meage  driagen  ioaatCD. 
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Gemeine  Lampe 


9 

1 

Bernfst^ 

Dunkle» 

Heifses 

• 

;  Ku— 

Glas 
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^OKBEs  Stellt  die  wichtigsten ,    aus  dun  In  er  mitgetlieilten 
'^^^^rtihen  erhaltenen  Kesoltate  zur  leichteren  Uebersicht 
f^^*^*^    Hiemach  findet  man  die  EijgenscMt»  die  söge* 
ittnÜ9  Wärme  leichter  durchnuidatm  (dem  Dnrdigange 
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644  Wärme. 

Jes  rothen  Lichtes  vergleichbar),    1)  beim  HolzliohlaipiilTtf 
2)  bei  einigen  erdigen  Pulvern ;    3 )  bei  einfach  unpoliit« 
Flächen;    4)  bei  unregelmäfsig  mit  Schmirgelpapier  gerii 
Flächen;    5)  bei  polirten  und   dann  fein  gefurchten  Fladw 
6)  bei  aufgeblättertem  Glimmer.     Indißertnt  gegen  die 
dir    durchgehenden  IVärme  scheinen   zu  seyn :    1 ) 
gold,   als  undurchdringlich  für  jede  Art  Wärme;  2)  M< 
netze;    3)  Fadennetze;    4)  die  meisten  krystallisirten  Röi 
in  Pulverform,    die  fast  ganz  adiatherman  sind.  Sog< 
Uuqhtende  fVämu  »tärker  durchlassend  (dem  Durchgänge 
violetten  Lichtes  vergleichbar)  sind:    1)  einige  Metall 
2)  gepulvertes  Steinsalz  und  einige  sonstige  Pulrer;  3) 
rische  Membranen.    Beachtenswerth  ist  hierbei,  dafs  S0| 
dunkle  Wärme  von  unvollkommen  polirten  Flächen  am 
mälsigsten  reflectirt  und  auch  durchgelassen  wird.  Im 
sprechen  alle  diese  Thatsachen  fiir  die  Annahme  von  Wj 
wellen  und  zugleich  dafür,  dafs  diese  um^so  kürzer  sind 
mehr  sie  vom  Leuchten  zur  Dunkelheit  Übergehn.  Zuglach 
hält  FoRBXS  die  Wärmewellen  für  bedeutend  verschieden 
den  Lichtwellen,    ohne  dafs  es  jedoch  bis  jetzt  m 
über  einen  so  dunklen  und  vielfach  verwickelten  Gegi 
ftwas  bestimmt  festzusetzen* 

358)  So  vne  Für  BIS,  hat  auch  Mellovi  xu  sebeB 
führlichen  Untersuchungen  noch  einige  kürzere  Nachtrtg« 
liefert,  welche  theils  Bestätigungen  der  früher  gefundeneB 
sultate,   theils  Folgerungen  enthalten,   die  sich  ans  iboco 
leiten  lassen*.   Mbllovi  und  BiOT  ^  brachten  in  die  pol 
ten  Wärmestrahlen  zwischen  die  polarisirenden  Glimmersä 
eine  7»5  Millim.  dicke ,  senkrecht  gegen  die  Axe  der  Doj 
brechung  geschnittene  Bergkrystallplatte,    welche  die  Pol 
tionsebene  beim   Lichte  rechts  vom  Beobachter  drehte, 
fanden,  dafs  sie  auf  die  Wärmestralilen  einen  gleichen 
ausübte«    Als  sie  über  dieselbe  noch  eine  zvreitei  gleich 
Platte  brachten ,  welche  die  Polarisationsebene  beim  Lichte 
vom  Beobachter  drehte,  zeigte  sie  eine  gleiche  Einwirkung 
die  Wärmestrahlen,  und  beide  Platten  vereint  hoben  ihre 
gcg^ngesetzten  Wirkungen  auf,  wenn  ihre  Axen  genta 
menfielen.  » 


1  Ana  Compl»  renclo  Nr.  8.  p.  194  in  Poggeadorff*i  Ann.  XXXVTfl.^ 
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359)  Bei  den  Mer  ih  einer  möglichst  kurzen  Uebersicht 
Ätgethcilten  Untersuchungen  über  die  Wärmestralilung  fällt 
i  höchsten  Grade  die  Aehnlichkeit  zwischen  dem  Verhalten 
»  Lichtes  and  der  Wärme  auf,  und  man  wird  unwillkürlich 
nnlafst,  beide  Potenzen  mit  einander  zu  vergleichen.  Wollte 
B  sich  erlauben ,  aus  dem  oberflächlichen  Anblicke  der  That— 
shen  Folgerungen  abzuleiten ,  so  könnte  man  Licht  und  Wär- 

''ir  identisch  halten,  allein  es  sind  bereits  oben  (§.  77  ff.) 

Utende  Gründe  gegen  diese  Hypothese  vorgebracht  worden, 
'  !ic  aas  den  früher  bekannten  Erfahrungen  hervorgehn,  und 
i»t hier  der  geeignete  Ort,  diese  Frage  noch  einmal  zu  erör- 
».  \Tii  dürfen  annehmen,  dafs  die  beiden  Gelehrten,  Mellovi 
iFoRBis,  welche  am  tiefsten  in  die  Untersuchung  der  Er- 
JilODgcn,  wobei  sich  die  Wärme  dem  Lichte  am  ähnlich-* 
■pigti  eingedrungen  sind,  die  Frage  über  das  VcrhältniTs 
ÄPotcnzen  gegen  einander  am  reiflichsten  und  gründlich— 
«erwogen  haben ,  und  sie  sind  daher  ohne  Zweifel  die  com— 
«leiten  Richter  in  dieser  Sache.  Melloh,  obgleich  der 
«gite  Theilnchmer  an  dem  gröfsten  Theile  seiner  Versuche, 
sich  früher   für  die  Identität  beider  Wesen  oder  viel— 

iür  eine  Verwandlung  des  Lichts  in  Wärme  ausgespro— 

■  bttc  und  jener  daher  geneigt  seyn  muTste ,  den  Ansich- 
Lctztcren  beizutreten,   äufsert  sich  dennoch  sehr  ent— 

hiergegen.     Um  aber  den  eigentlichen  Fragepunct  ge— 
Wzustellen,  mufs  in  voraus  zugestanden  werden,  dafs 
j^tii  erörterten  Erscheinungen  nicht  füglich  anders  als 
Sdolationen  erklärt  werden  können ,    und   da  die  Undu— 
■Jthcoric  allein  die  Phänomene  des  Lichts  consequent  dar- 
vermag ,  so  folgt  hieraus  schon  unmittelbar ,   dafs  die 
»t-llage  beider  Theorieen,    der  des  Lichts  und  der  Wärme, 
Vesen  nach  identisch  seyn  mufs.    Allein  auch  die  Phä- 
des  Schalles  beruhn  auf  Vibrationen,  und  es  wird  den- 

A     .  ... 

■  wemand  bei  einiger  Kenntnifs  der  Sache  und  genügender 
''^leit  des  Nachdenkens   zu   der  Folgerung  zu  vermögen 

Schall  und  Licht   in  Beziehung  auf  das  beiden  zum 
liegende  materielle  Princip  für  identisch  au  halten.  Die 
-Teilen  werden  in   allen  wägbaren  Körpern  nach  wenig 
^ren  eigenthümliche  Beschaffenheit  modificirtcn  Gesetzen 
nnd  fortgepflanzt,  und  hören  beim  Ma¥igel  vorhandener 
.'  •f«r  Materie  von  selbst  auf  ^  zur  Erklärung  der  Lichtphä- 


Warme. 

pomene  wird  da»  VorhaTidensc>T\  eines  eigen ikümlichen,  üb?f 
verbreiteten  Lichtäthersi  angenommen ,    und   so  erfordern  j 

Wärmcpbänoqfenei  der  Amdc^e  nach,  gjUehfiiJli  du  V«U 
denseyn  irgend  «lies  meteridlen  Substrates,  weil  otmtmi 
ches  der  Begriff  von  Lnduiationen  von  selbst  wegCalleQ  04 
H^en|e<;h  ist  «Jio  die  ^entüohe  |P/|g«  dk,  ob  sidK  Uolsj 
Üttddatiofient  auf  welch»  wrix  einen  grohm  TbtU  teil 

ineplianomene  zurückfiihrerj ,  sondern  auch  diejenige  WS| 
weiche  aul  eine  anderweitige,  sehr  hetecogene  Weise  axkm 
hätf  %nS  ca^nthiimliche  VibiMiooeii  4vnr  ffm^kaHAm  ^ 
riellen  Stoff«  xiifttoks«faIum  sind,  oder  §nt  eine  eigenthünl 
Orundlage,  einen  WärmcstoiF,  und  ob  im  letzteren  F .  He  I 
Basis  mit  dem  Lichtijyhg  identisch  o^di;  voa 
Botoluffenheit  isf«- 

360)  Schon  oben  ist  mehrmals  erwälint  worden, 
di»  Existenz  eigentkiuitbdi  menohiodener  Wänneir^ 
•mmmt»  dk  ^Jariig».  ntmt,  wtil  mm  e«f  IkBÜflliill 
als  farbige  LioKtstrahlen ,  von  gewissen  Körpern  leicht  Ii 
gelassen  werden,  welohe  andere  Wärmastrahlen  nid  t  l  ar 
kiiep,  woniiil  ahen  dia  vw  ih«L  asfeBuinii  Diatherm 
bombt.    Dia  Mhon  hiem»  li«Ph>fgelMfido  AAvMkM 

sehen  Licht  und  Wärme  zeigt  sicii  auch  anderwcitif^j 
Mau*OXl*  tagt  daher  am  Ende  seiner  Hauptabhandluu^' 1 
^  Gofamatboit  dar  Thiits«dieii  öJber  dia  ünUca^  ^ 
^ersieht  wbm^  dbb  diesof  .Wateii  ganz  wm  das  Ult 
iipilanat,  zurückgeworfen,  gebrochen  und  polarisirt  wi 
nwaao  düaso  Bigmckßüm  käa&g  unbemerkt  Ueibeo,  M 
mm  diMtft  mmm  Itoyt  yfmrn  n^miwmh 

,,Ktfrpem  zuschreiben,  oder  der  ganz  besondent  W^W| 
„welcher  ihre  Absorption  sich  auf  die  Wümestralilen  iulll 
fiiaigeKtfrpor^  ak  ladt  und  StmMlsi  Uma  sowoUM 
•tnUenV  ab  aooli  db  Winaestadden.  im  dwh,  mm 

•orbiren  die  Lichtstrahlen  vollständig,  z,  B.  schwurt* • 
iatim  aber  gewisse  Wärmestrahlen  frei  dwoiiy  nodi  antl^^c 
ilr  das  I4akt  vm^g  danhgängig,  fangi«  alMr  aUi^ 
'  strahlen  vollständig  anf.  Das  nSmlicbe  VwAAtK^.Wi^ 
biasichtUoh  der  Ueüeodon«     VdUig  weifi>e  SnbsdBCts  m 

wm  Um  dhKüblimrja  nMb  ilaaPoigiaiWailinbin  ^ 
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auibfilOKieiitiicii  verschiedene  Portionen  von  Wärme  ^  ab- 
mm  «kr  «Ue  i^rtüi  Liotoiiiy^  «of  gkielie  Wdte;  denn 
H  winde  mk  M  ilneft  FiHHmg  «eigen,  wddie  nodiweii- 

aiun  Yorsciieiii  kommen  müliste,  wenn  einige  Farbenstrah- 
jnehr  aU  andu»  reilecdrt  oder  absorbirt  wurden»  Attkniiclie 
imtitdo  sMiBitt  sieh  bii  dm  PftliriittirMMif  nliii'*oiitiii«ii  t  d^r 
Iriiidifte  Pimoe  aiwr,  weUwn  Afe*LO«i  mit  Redtt  hervor^ 
)hm  iiaE,  15t  folgender.  Alle  KOrper  werden  dnrcli  blrali- 
ä  W«cn«  Jbeükf  behalten  di«  erhaltene  Wärme  Boeh  etile 
'Mg  Mob  gümtlkiiiBr  Eattammg  der  Quelle,  mid  geben 
mr  doTch  Strahlung  oder  Mittheilung  an  umgebende  Körper 
Ivab,  bei  den  meisten  ivürpern  aber  verschwindet  das  ab- 
pb  Licht  aqynMirhlicb  .md  nur  wenige  halten  ee  eo  ss^ 
ii  dafar  lie  naohher  im  Donheln  lenohten^*  R»d1i«h  ahet^ 
niem  die  absorbirlen  Warmes tralilen  gänzlich  ihre  Natur. 
;emer  unmie£bbar  schnellen  Bewegung  werden  sie  festge^' 
ainihlen  grttfiitentheila  nicht  mehrf  pflanien  eich  im- 
M  langsam  nach  allen  Richtnngen  in  den  SHi^^cm  fort 
geLen  zu  andern  beriiiirenden  Ivoipem  über.  So  lange 
^  btrahlen  beider  Wesen  sich  frei  bewegen ,  zeigen  sie 
jleiBh  in  ihrem  VeihaUntt,  me  neigen  aick  aber  äugen- 
■Bh  hdchst  verschieden,  sobald  der  Gang  ihrer  Strahlung 
Iii  eine  Hemmung  erfährt,  sey  es  an  der  Oberiiadie  oder 
Drifm  der  Körptt« 

Iii)  Wie  sieh  ane  dem  Geeisten  ergeht,  stdlt  Mbiaom 

Mnlichkeiten  und  Verschiedeubeitea  beider  Wesen  i  das 

'  Mniom  hat  hierbei  die  Pho9phoren  dareh  Insolation  im  Auge, 
'Wl  diesen  kann  man  nicht  sHgcu  ,  da£ä  sie  dat  aofgeuumiaeue 
>*Mder  ßbgebeu,  /.umal  da  das  nachher  ausitrahlende  phospho» 
( Licht  oft  von  einer  atidem  Färbung,  als  das  uufpciioinuu  iie 
*i«imehr  gilt  das  Phusphorescirea  für  eiue  Folge  eiu^eleileler 
>»cl)er  Veräüderung,  und  hiernach  mufa  dieser  weseuiUche  Un- 
1^  für  eioen  abtolaten  gelteo ,  sofern  die  abtorbirtea  Wärme- 
^  fbitgehaltea  y  die  absorbirten  Lichtstrahlen  aber  sofort  gäoa» 
*t^g^  «erden.  Yergl.  Alt»  MMd.  Bd.  VI.  8.  250.  Aber  auch 
'^ense^  4m  Pimsyhoseieiree  hmtehe  la  eiasm  VWedetgehen  des  • 
•ofluneiMo  Lichtes,  so  bleibt  doeh  der  Uateischiad  hoehst  auf« 
!^  «ad  die  Teisohiedsnheit  onTerhenobav  weseatllch,  intafern 
^msiliablen  lo  gleiehsm  qaantitati?««  Terhaltaitae  'von  allen 
n»  saffiBoiBmeB  ntod  ifledergegebea  werd^a»  die  Licbtstrabien 
iMnh  ieies>wiaisM  ei«r  anr  ven  eiaigea  Kdipera  in  iehr  ge« 
'  ^^*Hl*  wieder  ausstromeu. 
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Lichts  und  der  Warme,  zusatiinien,  olinenur  zu  versuchen,  durch 
eine  angemesseiui  Hypothese  die  tkea  ans  6m  Gegensätze  äxm 
A«biilioiik«iiai  und  VcMhidkiibal 
rigkeiten  m  btteitigen ;  lean  im 
wenn  die  Phänomene  der  Wärme  von  denen  des  Lachti  eben« 
•o  venokieden  wixeo»  ab  die  des  Schalles,  und  sie  uMenm 
MUltt  ifegfaUMi»  wnn  g«r  htimm  WmmkmAmMk  mtÜtM 
Nach  beUäufigen  Aeolseningen  Ist  MiliiOVi  nicht  abgeneigt,  d* 
ntr  von  AiirkAS^  zur  Erklärung  aufgestellten  Hypothet«  iitt» 
appfiacbtcAt  ™^  ^  ^i*^  Gehganhiit  ipiiolit  er  ^Mitt  W 
§l6mmt  ma^K  Hkimak  beelalit  die  itwihlendn  Winwitt 
len,    welche  bei  dunklen  Quellen  langer  als  die  Lieh 
tind|  aber  bei  Quellen  ^  die  zugleich  wärmend  und 
wiiiMBt  gi«bt  e«  imiiMar  om  Qnff  Ton  W^UeSf  die 
xeitig  beide  Bigmoiieften  des  LtnobteBe  «ndl  WUtomm 
Hiernach  fiele  der  wesentliche  Unterschied  zwischen  itrahlei 
Wärme  und  Licht  weg)  eine  grofse  Menge  AetherwellsD 
ißm  anf  iinseni  KöTgtit  &Uend  dea  GefiiU  dev  Wimm 
eine  geringere  Anzahl  derselben  eb«r  die  Eigenschaft 
die  Retini^  des  Auges  in  eine  gewiete  schwingende  Beweg 
n  aetsen,  wn  dee  Sehen  aa  ftw gen*  Nun  imt  eber 
deb  die  Wüimeetxahlen  einer  dnnklen  Wärmqodie  skbt 
Wasser  dringen ;   der  Durchgang  derselben  fangt  erst  tibi 
an  9  wenn  die  Wannequelie  leuchtend  wiidf  und  Isl  i 
inwner  nicht  bedeotend,  weil  des  Waesee  an  den  w 
thermanen  K<5rpem  gehört;   wir  dörfisn  daher  naeb 
annehmen,  dal»  die  aus  einer  leuchtenden  Wärmequelle  m 
banden  Wärmestrahlen  durch  die  Feuchtigkeiten  des  Auges 
aorfairt  werden  md  data  biolli  oder  fast  allain  di(i 

KOr  Netzhaut  des  Auges  gelangen. 

362 )  Die  Idee,  von  der  ungleichen  Diathermanie  diapli 
Ktfiper  eina  Anwandnng  auf  die  Abeondenmg  der  Wännestok 
len  von  den  Liohtatrahlen  lenohtender  Wärmequellen 

Flüssigkeiten  des  Auges  zu  machen,  ist  zwar  hL)cli>t  sinn: 
aUfin  i|ian  daidE  ai^h  ^(pF^ffi^fih  ip^f?^*^  vwlftititfi  lat ffr 


1  fiiblioth.  anir.  T.  XLVIII.  p.  US.  Foggeadofffs  i^ti* 
161.   Ann.  de  Chim.  et  Phya.  1855.  Awtil 

S  Ado.  da  ChuB*  e|  Fl^,     UE,  p^m 
Abb«  XXXm  486. 
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oa^  liierdürcii  eine  nur  irgend  genügende  Erklärang  der  Sache 
|5geben  $ey  K  Für  gleich  darf  man  die  Wärmewellen  und  Licht- 
Wellen  schon  deswegen  nicht  annehmen ,  weil  eben  in  dem  ge— 
gekenen  Falle  die  ersteren  abaorbirt ,  die  letzteren  aber  darchge- 
litten  werden.  Wir  können  aber,  wenn  wir  uns  auch  blofs  auf 
Verschiedenheiten  in  den  Erscheinungen  der  Strahlung  be— 
Khrtnken,  den  Unterschied  nicht  fuglich  andere  erklären,  als 
wenn  wir  neben  einem  eigenthümliohen  Lichtäther  auch  einen 
^inthümlichen  Wärmtäthtr  annehmen ,  und  ist  dieses  einmal 
»gtttinden,  dann  verlieren  die  Unterschiede  der  Strahlungen 
^er  ihr  Auffallendes  und  folgen  nothwendig  aus  der  ibi- 
•ilune,  MiLLOvi  theilt  diese  Ansicht  vollkommen,  und  oÜ- 
llöch  er  xugesteht ,  dafs  mehrere  Erscheinungen  sich  auf  eine 
Weadtät  beider  zurückführen  lassen,  so  giebt  es  doch  andere, 
^  denen  diese«  unmöglich  ist.    Hierher  gehört  nach  ihm  die 
(§•  71.)  erwähnte  Verrüokung  des  Maximums  der  Wärme 
'  Lichtspectrum.    Ist  letzteres  durch  ein  Steinsalzprisma  ge- 
«^<l€t,  so  liegt  das  Maximum  der  Wärme  über  die  rothen  Strah- 
t  hinans,  eine  zwischengebrachte  Wasserschicht  rückt  da*- 
'•^'>«  iber  desto  weiter  nach  den  brechbarem  Lichtstrahlen ,  je 
sie  ist;  eine  4  Millim.  dicke  bringt  es  in  die  rothe  Zone 
eine  300  Millim.  dicke  sogar  in  die  grüne.  Eine  Glasplatte 
ifi  geringerem  Grade  dasselbe,  in  beiden  Fällen  aber  blei— 
^  Verhältnisse  der  Intensität  des  Lichts  in  den  einzelnen 
«ilen  des  Spectrums  wegen  vollkommener  Diaphanie  der  ein— 
Mölteten  Körper  unverändert.    Bringt  man  statt  dessen  dia— 
gefärbte  Körper  der  verschiedensten  Art  dazwischen ,  so 
"»Khwinden  gewisse  farbige  Lichtstrahlen  gänzlich,  die  Wärme- 
^^tn  werden  ungleich  geschwächt,  aber  das  Maximum  der 
KFiime  und  die  einzelnen  Zonen  zu  beiden  Seiten  desselben 


1  Die  aoge^ebeoe  Hypothese  führt  zu  einer  andern,  die  eine  bis 
^»oerklÄric  ThtUtche,  das  NichUe  heo  gewifser  Farben,  wo  nicht 
2  ükliren,  doch  an  analoge  Ertcheinungeo  la  knüpfen  vermöchte. 
Wallt«  oiaB  nämlich  annehmen,  daf»  gewisse  Flüssigkeiten  ohne  Für« 
für  gewisse  Lichtstrahlen  diaphan ,  für  andere  adiaphan  wareo, 
^  "»ürde  «ui  dieser  Eigenschaft,  die  das  Licht  mit  der  Warme  gemein 

'»die  bekannte  JcArupiie  «bsaleiteo  sein.  Vergl. Art.SfA^.  Bd. VIII« 
-* Versuche  aar  Bestätigung  oder  Widerlegang  dieser  Hypothese 
sich  leicht  anitelleo ,  ea  liad  mir  aber  keine  tolohe  bekannt, 
^  Itochu  wahraeheiolich  findet  die  Sache  selbst  nicht  tUtl. 


r 
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bekalten  ismJh^  Lage,      wmm  im  miitMim,  nm  4mtmt\ 

nenstrahlea  durclidrungencn  Koiper  ungefärbt  sintl.  Hki*»i 
folgt  akai  iUb  ückt  und  irjalaUnci«  WlMone  ihn:  uommciüiiL. 

mit  jedoch  dio  UaddHioMtlMioiw  bei  dm  emen 
dtfcn  auszusohÜeijieii«    Hiernach  wiid  e#  dann  anoh 


siyn»  licht  und  Wiirqi»  voMliffWiem  m  twmwiu  D]etfaiM| 
SybftttnsMD  aber,  womit  diMM  attglkli  "Mr,  sM  WaMrl^l 

eine  geunsse  Ait  am  Kupier  ^ciaibtes  grünes  Glas.  Diswii^ 
Iiicht,  welches  duxch  letzteres  durchgelassen  wiid  iu(iclvici^ 
b«9it«t,  aber  deaaoab  «int  bUngmiei  Fariw  bil^  «kt 
wäcrnnd  auf  dia  tmpfiwjBtuhaipn  Thenniikop»«  mMü 

man  diu^delbe  durch  eine  Linse  so  conceotEirt^  dah»  e&  gl 
Qhns,  wie  da»  Saancidkht|  Migt» 

(§.16)  zurück,  80  hndel  diaaar  rilefdiags  die /on^tonw  IPMf 
l^iiung  in  den  ver^ciüedenartigeA  K.ärpern  mM  der  H)pöüi«s% 
dab  ««ßh  diaae  dmdh  IXadal^tionen  gidiaibn  aolia^  nickt  im 
wainbaar,  stiaiit  diaa«  Sdiwrigkeit  aberdtimdi  aakMiMl 

dafs  er  annimmt,  e.s  seyen  hiiibci  blol:>  die  Atome  thAüg, 
mm  nach  seinem  Aoddcht  die  Mokcüle  dax  JL(^rper  bestehen;  ^ 
Im  thaib  ist  es  .«m  blofiie»  dimkiMue  cmti^liaidiwidgi  <ig| 
untentütste  HypodMOi  wonaoh  di«  bia  jetst  ab  ainM  büiÄ 
taten  Müleciüe  au^  Atomen  zusammengesetzt  seyn  bulkn,  ande^ 
thaib  wt  aa  aooh  mehi  mio  ky^potbotbab,  dab  db  W^m«^ 
latt  blalft  darafa  dia^ Atoma  fattgafiflaail  wmäm  aolh% 

(loi  noch  obendrein  auch  daritt,  dafs  alle  Wellenbcwcgö^pj 
eine  grolle  Geikchwindigkeit  haben  und  eine  Jej»to  grof^ere) 
faiaei  und  aoüpaatar  dia.  afa  fertpftmiaawi^p  Madba  üo^t 
badatttandea  'Hmdemibv  ain  gas«  onwhiMlaiglifhia  ^'^^ 

Umstandt',   dafs  nicht  die  Atome,   sondern  die  Molecfifc 
die  in  ihnen  aUümende  Warme  mehr  von  cinan^^^»^  ^kum 
werden.  .  m 

364)  FoftSBa^  sobaiiil  dia  eben  nilgadieiHaft  AcdM| 

gen  ^h;LL(^^l^s  wenigsten»  thi-ilwcise  mir*verstand»  ii  zu  lüMf 
ab  ob  darin  Argumaate  gegen-  die  Uodubtioiistheone  des  Lj<^' 
«SS  und  der  Wlime  entbahen  würeii|  da  ei  sich  daah  Ü4|j 

.  1  Lond.  and  Bdinbw  i4iil.  Mi«.  XbW»  fi^ML  ff«!^»^^ 
Ana.  XXX VU.  fiOU   
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am  einen  bestehenden  Unterschied  zwischen  beiden  Wesen  han— 
delt.  Das  Hauptargument  des  französischen  Physikers,  welches 
aas  der  Thatsache  hergenommen  ist,  dafs  die  Stralilen  der  Wär- 

Iund  des  Lichtes  getrennt  werden  können,  beweist  nach  sei— 
Ansicht  nichts  weiter,  als  dafs  Licht  nicht  auch  Warme 
was  aber  auch  aus  andern  Erfahrungen  noch  besser  hervor— 
;  Aiif»»erdem  pafst  nach  Fürbks  dieser  nämliche  Einwand 
i  auf  die  verschiedenen  Arten  von  Licht ,  denn  z.  B*  rothes 
i«t  undiu-ch dringlich  für  die  gelben  Strahlen,  läfst  aber  die 
itdien  durch.    Hiergegen  bemerkt  aber  PooGEBrnoRFF  mit  Recht, 
i*fi  diese«  eine  Folge  der  verschiedenen  Brechbarkeit  der  un— 
ffeichfarbigen  Lichtstrahlen  sey,  statt  dafs  Licht  und  Warme 
^'gleich  absorbirt  wenlen,  obgleich  ihre  Brechbarkeit  unverän— 
^  bleibt.    Hält  man  vor  oder  hinter  ein  gegebenes  Prisma 
farbige  Substanz,  so  werden  alle  übrige  Lichtstrahlen,  aufser 
gleichfarbigen ,  ganz  oder  theilweise  verschluckt,  allein  das 
Brechungsverhältnifs  aller  durchfallenden,    sowohl  der  gleich- 
^gen,  als  auch  der  ungleicJifarbigen,  wird  dadurch  gar  nicht 
rt.  Alle  Lichtwellen,  obgleich  mehr  oder  weniger  brech— 
können  daher  dem  nämlichen  Lichtäther  zugehören,  wenn 
die  Wärmestrahlen,  wie  auch  umgekehrt  alle  Lichtstrahlen, 
ich  Verschwinden,  während  im  erstem  Falle  alle  oder  die 
Lichtstraiilen ,  im  andern   die  Wärmestralden  bleiben, 
dafs  in  beiden  Fällen  die  Brechungen  eine  Aenderung  er— 
,  80  müssen  sie  verschiedenen,  wenn  auch  einander  ähn— 
^^fhtn^  Aetiierarten  zugehören.    Da  die  Interferenz  der  Wärme— 
•^den  noch  nicht  aufgefunden  ist,   so  soll  nach  Fordes  die 
'^»risation  und  Doppelbrechung  die  einzige  Stütze  der  Hypo— 
s«yn,  wonach  die  Wärmestrahlen  aus  Undulationen ,  und 
*^  aus  transversalen,  bestellen ,  die  ihrem  \Vesen  nach  iden— 
^h  sind  mit  denen  des  Lichts.    Poggesdorff  erinnert  hier- 
in, dafs  die  Interferenzen  nicht  für  transversale  Vibrationen 
""beiden  würden,  da  sie  auch  bei  longitudinalen  statt  finden 

fWeo.    Die  beiden  genannten  Erscheinungen  begründen  übri- 
'  das  V^orhandenseyn  der  Undidationen  bei  der  Wärme  eben— 
•Is  beim  Lichte;  wie  weit  aber  die  Identität  derselben  aus- 
^dehnen  sey,  ist  dadurch  noch  nicht  ausgemacht.    Soll  sich 
ll^be  blofs  auf  die  Form  und  die  wesentliche  Art  des  Ver- 
^teo»  heziehn  ,  so  ist  liiergegeu  nicht  wohl  etwas  einzuwen- 
^«0,  Wollte  man  sie  aber  aucli  auf.  das  beiden  zum  Grunde  lie- 
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gende  materielle  Substrat  ausdehnen ,  so  wäre  dieses  woU  n 

viel  gefolgert  y   denn  der  grofsen  Uebereinstimmang  zwischeo 
den  Schallwellen  und  Lichtwellen  ungeachtet  sind  die  Si  :: 
worin  beide  erzeugt  werden ,  sehr  von  einander  yerschiedeu. 

365)  Durch  die  in  neuester  Zeit  so  oft  wiederholten,  mit 
der  grOfsten  Sprgfalt  und  mit  den  feinsten  Mefswerkzeugen  in- 
gestellten  Versuche  sind  wohl  alle  Physiker  zu  der  IJehtnca* 
gung  gelangt,   dafs  die  Wärmestrahlung  auf  UndalatioDea  be- 
ruht, ähnlich  denen,  welche  die  Phänomene  des  Lichtes 
xeugen«    Hieran  knüpft   sich   dann  die  Folgerung,   dafs  die 
Wärmewellen  ebenso  gut,    als  die  Licht-  und  Schallwellen, | 
/ii/#r/#r#/»z#n  erzeugen  müssen,  und  hierauf  bezieht  sich  luciil 
die  oben  mitgetheilte  Aeufserung  von  Forbis.    Es  liegt  aberj 
in  der  Natur  der  Sache,  dafs  es  äufserst  schwierig  seyn  mu^l 
die  Interferenzlinien  für  die  \yärmestrahlen  aufzufinden,  deaij 
sie  können  nicht  anders  als  sehr  schmal  seyn  ,  und  dann  stellt 
uns  kaum  ein  thermoskopischer  Apparat  zu  Gebote,  ^velclMr 
räumlich  so  feine  Gröfsen  zu  messen  im  Stande  seyn  könnte» 
um  so  weniger,  als  sie  wegen  Mangels  an  festen  theoretische^ 
Bestimmungen  blofs  durch  Probiren  gesucht  werden  müi^en.  Niclit 
blofs  Fordes  setzt  daher  als  bekannt  voraus,  dafs  sie  bii  )etxti 
noch  nicht  aufgefunden  worden  sind,  sondern  auch  MelloiiH 
bezweifelt  zwar  keineswegs  ihre  Existenz,  glaubt  aber  zugleiciifj 
CS  sey  noch  keine  einzige  Thatsache  vorhanden,  ans  welcM 
sich  irgend  ein  directer  oder  indirecter  Beweis  ihres  Aufgefun-j 
denseyns  hernehmen  lasse.    Der  Einzige,  welcher  wirkliche  lo^ 
terferensen  der  Wärmestrahlen  wahrgenommen  zu  haben  ver^ 
sichert,  ist  Mattiucci^.    Dieser  liefs  die  Strahlen  einer  glü- 
henden eisernen  Kugel  durch  zwei  Oeffnungen  in  einer 
fallen,  welche  nur  1  Millim.  Durohmesser  hatten  und  deren 
Mittelpuncte  nur  2  Millim.  von  einander  abstanden.  Der  DurcH 
messer  der  eisernen  Kugel  betrug  45  Millim.  und  ihr  Abitaoaj 
von  der  Platte  80  Millim,    Auf  der  anderen  Seile  der  Platte  iaj 
einer  Ebene  mit  den  Löchern  befand  sich  die  Kugel  eines  esH 
pfindlichen  Luftthermometers  von  12  Millim.  Durchmesset;  dH 
ren  beide  Hälften  versilbert  waren,  mit  Ausnahme  eines  s^ 
  »?' 

1  PoggeDdor£ri  Ann.  XLIII.  S8f.  '  ^ 

2  Aonali  delle  Seiense  cet.  188f.  Apr.  fiiblioth.  naiv.  T.  L*  h  ^' 
Po££eDdor£Ps  Ann.  XXVIl.  462. 
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leben  ihnen  befindlichen  schmalen  geschwärzten  Streifens  von 
1  Mlllim.  Breite.  Das  Thermometer  mit  seinem  Index  aus  roth 
gefärbter  Schwefelsäure  war  in  Achtel  Reaumür^scher  Grade  ge- 
theilt,  deren  Hälfte  sich  genügend  schätzen  liefs.  Nach  der 
Stellung  der  geschwärzten  Zone  desselben ,  der  Mitte  beider 
Oeffnungen  gegenüber  oder  wenig  seitwärts  gegen  diese ,  nahm , 
Mattiucci  Unterschiede  wahr,  die  1®  R.  betnigen,  indem  das 
Thermometer  r«gelmäfsig  zwischen  16^*  und  17^®  variirtc, 
Aiiso  bemerkte  gegen  diese  Angabe,  dafs  die  grofse  Fläche 
^  glühenden  Kugel  die  Entstehung  der  Interferenzen  schwer- 
lich gestatte,  auch  begreift  man  in  der  That  nicht,  wie  sie  auf 
4e  angegebene  Weise  entstehen  könnten,  Mattiucci  will  aber 
&ieQ  Einwurf  nicht  gelten  lassen  und  hat  auch  später  die 
MmÜchen  Versuche  wiederholt^,  wobei  er  sich  jedoch  einet 
^BTch  den  elektrischen  Strom  glühenden  Platindrahtes  bediente 
n<i  gleiche  Resultate  erhielt.  Es  scheint,  als  liefsen  sich  die 
^»nneinterferenzen  leichter  durch  Reflexion  erzeugen  und  auf- 
iodcD,  was  ich  jedoch  selbst  unter  verschiedenen  Modificationen 
'•gebens  zu  erreichen  gesucht  habe,  noch  leichter  aber  dürften 

i durch  Refraction   der  Wärmestrahlen  mittelst  einer  Stein- 
platte zu  erhalten  seyn ,  nach  Art  der  Glasplatten^  welche 
Interferenzen  der  Lichtstrahlen  zeigen« 
—366)  Es  dürfte  hier  der  Ort  seyn,  die  oben  §•  99  *bg»- 
WcHenen  Untersuchungen   über  das    eigentliche  Wesen  der 
rme  wieder  aufzunehmen,  denn  wir  haben  so  eben  die  ge^ 
^Tifflten  Aeufserungen   dieses  räthselhaften  Etwas,    was  wir 
^inne  nennen,  mit  genügender  Ausführlichkeit  zusammeng^ 
*8flt  und  möglichst  unparteiisch  geprüft;  die  noch  zu  erör- 
"■d«  Erscheinungen   der  specißschen  und  latenten  Wärme 
ungleich  einfacher  und  beweisen  zunächst  nur  die  Existenz 
*^  Materiellen  Wärmestofies,  was  wir  in  Gemäfsheit  der  bis— 
Untersuchungen  ohnehin  als  bewiesen  voraussetzen«  Düi^ 
^t  gleich  nicht  hoffen,   zu  einer  eigentlich  richtigen  und 
Kenntnifs  des  WärmestofFes  zu  gelangen,  so  wird  es 
<)och  möglich  sein ,  dasjenige  zusammenzustellen,  was  nach 
hiiherigen  Erfahrungen  für  ausgemacht  gelten  kann,  um 
der  Kenntnifs  des   eigentlichen  Wesens  der  Wannt 
■^'^«tens  etwas  näher  zu  kommen. 

1  fiiUioUi^ae  anif.  T.  LVII.p.  74.  PosgendoriTs  Adn.XXXV.  558. 
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llei:t  es  keinem  Zweifel,   dafs  die  Wärme ,  ihrer  Be\Vfgun*  ifc 
den  Körpern  und  ihrer  Anhäufung  in  denselben  ungeachtet,  tdi 
eine  ühnliGlie  Webe  sich  stiahkiid  z«igt)  ah  das  lidit. 
^mch^aMi  BeMühongen  rm  Mibli.ovi  tmd  PtoftBis,  ienft 
«  stigen  nicht  zu  gedenken,  haben  dio  ^VissenÄchait  um  göOI 
bedeutenden  Schritt  weiter  gebracht  und  verschiedene  siebst 
"Aiihahpunote  gegeben,  wotan  tvir  imsti^BMtclftiudgclii 
Irinnen.   Die  Wänne,  mag  sie  rr^n  leuchtenden  oder  & 
Kf^rpcm  ausgehen,  also  von  Liditsfr ihlen  begleitet  scyn 
flieht,  strahlt  auf  seht  ähnliche  .Weise,  als  das  Ln^it; 
^^Smestitdilen  "jtdxt  Axt  werden  gebrot^ien ,  fefl^teÜft 
larisirt,  e?*  unir.s  ihnen  dalier  ein   ätherisches  Fliiidam, 
dem  Lichte,  zum  Grunde  hegen,  und  die  Er^rh^-inungen 
Wännestrahlang  müssen  aaf  gleichen  o3er  ähnlichen  lAri^lamf^ 
fien- bernHen ,  als  die  der  Lichfstrahlnng.   in  Aesen 
berechtigt  uns  die  in  der  Physik  nicht  blofs  erlaubte,  soni 
nothwendige  Induction.    Es  liefse  sich  hierauf  abo  leicht 
Theorie  gründen,  \roUten  "wir  einen 
welcher  in  seiner  freien  Existenr  dhirch  die 
reits  aniiPi^ebcnen  Ursachen  in  Unduiationen  versetzt  würde 
dann  die  Erscheinungen  der  Strahlung  gäbe,  zugleich  al« 
die  wägbai%  Materie  angezogen ,  ge  bunden.  In  seih6r' 
aufgehalten  wüitie,  sich  nach  dem  bpccifii>clien  Leitun^sverw 
gen  in  ungleichen  Körpern  ji^f^schwinder    oder  lan^&attier 
wegte,  nach  ihrer  specifischen  Capaeität  in  gt<)lk«tei'iSer  f 
ringerer  Menge  aufgehäuft  und  in  dieser  Anhäiftogfll^ 
Verschwinden  seiner  AruCseningen  gebunden  würde;  älleiji 
stehen   dieser  Zuriickführung  der  WärmephHnomene  auf 
Verhalten  der  sonstigen  uns  bannten  Materie  bed< 
Theil  unüberwindUdie  Schwierigkeiten  entgegen,  die 
urtfieiblrei  naher  priffen  %VoUcn.  Diese  Schwierigkeitcri  eiw«i* 
sen  hauptsächlich  aus  dem  Umstände,   dafs  das  Licht  st^ 
Würme  erzeugt ,  mithlii  Lichtstrahlen  alteeeit  lifif  HMMH 

len  Verbunden  sind,  und  dafs  demnach  sowohl  die  BrechwC 
ab  auch  die  Zurückstrahlung  und  Polarisation  der  Wannesös^j 
len  mit  dem  gleichen  Verinhen  der  LtelrtitttMen  tinc  >^ 
grofse ,  cur  Gleichheit  übergehende  Aehiiliehkeh  hlb^SL  VMH 
dah^r  zunächst  die  Frage  zur  Reantwottung  vor,  ob  dei  Lid^l 
Stoff  oder  der  Lichtather  mit  dem  Wärtfiesteff  oder  dem  Wuffi^;! 
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äthcr  diemWtsen  nach  identisch  sty  oder  nicht,  und  falls  diese 
meint  werden  miifstc,  eine  zweite  Frage,  wie  sich  der  Warme- 
tther tum  Lichtäther  verhalte.    ^, 

368)  Die  erste  Frage  ist  bei  weitem  die  leichteste.  Die 
rahende  Wärme  in  den  Körpern,  insbesondere  die  latente  zei«n 
•w  10  sehr  verschieden  von  dem  durch  Undulationen  leuch- 
tenden Lichtäther,  dafs  beide  als  identisch  sich  vorzustellen  fast 
omnöglicli  ist.    Ein  Uebergang  des  Lichtes  in  Wärme  vermit- 

de»  Geblindenwerdens  durch  die  gröbere  Materie  erscheint 
e  Annahme  einer  Emission  aus  den  leuchtenden  Körpern 
höchst  unwahrscheinlich,  letztere  aber  ist  bereits  ans  andern 
Gründen  verworfen;  auch  steht  ihr  das  bedeutende  Argument 
«gegen,  dafs  man  sie  nicht  füglich  mit  dem  seit  Jahrtauscn- 
^  bi>i  der  Sonne  und  bei  den  Fixsternen,  wenn  wir  ihre  im- 
J^heorp  Entfernung  berücksichtigen,  stattfindenden  unverän- 
•ierten  LencJiten   zu  vereinigen  Vermag.     Ueberhanpt  würden 

dio  )»chöne,  in  sich  höchst  consequente  Theorie  der  opti- 
n  Erscheinungen  aufgeben ,  wollten  wir  annehmen ,  dafs  def 
•^faii  verbreitete,  sich  selbst  stets  gleichbleibende  Lichtäthet 
»Warrae  ver\vandelt  würde,  was  mit  den  Phänomenen,  die 
»sdie  (üaphancn  Körper  darbieten,  nicht  wohl  vereinbar  ist 
"■«1  für  die  Wärmetheorie  nicht  den  mindesten  Vortheil  bringt; 
i'Jin  >*iuiim  sollen  wir  neben  dem  Lichtäther  nicht  auch  cirt 
WienKijcs  Wärmefluidum  annehmen,  so  gut  als  wir  ein  elek- 
^ches  wnd  ein  magnetisches  Flnidum  anzunehmen  gezwungen 
WahrücJi,  die  Natur  ist  nicht  so  arm  in  ihren  Prodnctio- 

als  so  viele  Physiker  sie  so  gern  machen  möchten.  Selbst 

tWin,  wenn  die  Warme,  wie  das  Licht,  strahlend  ist,  zei- 
fttü  sidi  beide  als  wesentlich  verschieden.    Hauptsächlich  ge- 
^'rt  hierher  die  chemische  Wirksamkeit  des  Lichtes,  die  in 
feer  eigenthüm liehen  Art  den  Wärmestrahlen  nicht  eigen  ist,' 
«j^ch  die  Warme,  jedoch  ohne  die  Bedingung  des  Strahlens, 
öd»  chemisch  \virkbam  durch  Beförderung  vielfacher  Verbin- 
*»g«n  und  Trennungen  zeipt,   ohne  dafs  die  Lichtstrahlen  als 
••Wie  diese  nämlichen    Wirkungen    zu    aufscm  vermögen,* 
^UiLoii  S  welcher  das  Verhalten  der  Wärme  unter  so  vcr-'- 
**»«den€n  Modificationen   genau  unters4>cht  hat,    verwirft  in 
^^«wilsheit  unbestreitbarer  Thatsachen  durchaus  die  Verwand- 


1  J^nggeDdorflTf  Ann.  XLIV.  160. 
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lang  des  Lichtes  in  Warme ,  und  wenn  er  sich  geneigt  zei| 
Ampkrk's  (§•  16)    Hypothese  beizupflichten,   so  darf  die 
AeuTserung  wohl  vorzüglich   nur  als    eine  AnerkeDonng 
Scharfsinnes  jenes  berühmten  Gelehrten  gelten,  um  lo 
als  es  sich  dabei  blofs  um  eine  Erklärung  des  langsamen  F 
ganges  der  Wärme  in  Körpern ,  verglichen  mit  der  Sc 
keit  der  Stralilung,  handelt.    Bei  einer  weiteren  Ausfu 
dieses  Problems  gesteht  Mellohi  ^  allerdings  zu,  dafs  m 
Thatsachen  mit  der  Identität  des  Lichts  und  der  Wanne 
vereinbar  sind,  andere  aber  zeigen  nach  seiner  Ansicht 
dafs  beiderlei  Phänomene  Wirkungen  zweier  verschiedener 
Sachen  seyn  müssen.    Sein  Beweis  gründet  sich  hauptsäcl 
darauf,  dafs  verschiedene  Substanzen  die  leuchtenden  Li 
strahlen  durchlassen,  die  erwärmenden  aber  absorbireir, 
einem  solchen  Grade ,  dafs  z.  B.  wenn  die  Lichtstrahlen 
Wasser  oder  eine  besondere  Art  mit  Kupferoxyd  gefärbtes 
gehen,   die  Wärmestrahlen  gänzlich  absorbirt  werden, 
dann  selbst  das  durch  eine  Linse  concentrirte  Licht  hell  1 
tet,  aber  gar  nicht  erwärmt*.    Hiemach  muTs  es,  wie  er 
andere  das  Licht  erzeugende  Strahlen  geben ,  als  diejenigen 
welche  erwärmen,  weil  bei  der  Gleichheit  beider  mit  dem 
sten  Lichte  auch  die  gröfste  Erwärmung  verbunden  sevn 
Beide,    sowohl  die  Lichtstrahlen  als  auch  die  Warmes 
lassen  sich  für  sich  und  von  einander  getrennt  darstellen 
müssen    daher   verschiedenen  Undulationen  zuf^ehören.  Die 
Folgerung  erhält  noch  mehr  Gewicht,  wenn  man  beriicksicliti| 
dafs  die  stärksten  Wärmestrahlen  unter  gegebenen  Dedinguflg 
auTserhalb  des  Farbenspectrums  liegen ,  mithin  da ,  wo  es  kei 
Lichtstrahlen  mehr  giebt.    Nehmen  wir  alle  diese  Thitsacl* 
zusammen,    so  werden  wir  zu^  Vermeidung  aller  sonst  «< 
darbietender  Schwierigkeiten  lieber  einen  eigenen  Wänneäth 
annehmen,  als  eigenthümliche,   unter  vielfachen  Bedingi 
nicht  leuchtende,  blofs  erwärmende  Undulationen  des 
2ithers.    Diese  Hypothese  hat  auf  den  ersten  Blick  nichts 
sich ,  es  ergeben  sich  aber  der  Schwierigkeiten  gar  viele 
•ehr  bedeutende,  sobald  man  versucht,  die  sämmttichen,  fo 
verschiedenen  Wärmephänomene  mit  ihr  in  Einklang  zu  bri 

1   Ann.  de  Chim.  et  Phji.  T.  LIX.  p.  418.  Poggendorfl'i 
XXXVII.  486. 
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Dorefaleitong  ^  JOiatfaenateif  9  Pdlariaation.  4S7 
L  im  Bise  Mmge  aieser  Sahwierigkottn  mk  j^Uidk  Toil 

Ist  weg,  wenn  wir  dieWännephänomene  mit  Consecjuenz  unter 
:h  eikiaren  uud  oicht  verlangen ,  andere  ihnen  volikanunm 
fche  k     Natur  zu  finden.   Wir  mÜMen  dittes  «cfaon  dann 
jtildnvnidig  zugesteKn,  wenn  vrix  einen  Wanne8t<»iF  eige— 
|Ait  annehmen,   und  dürfen  es  um  so  elier,    da  auch  das 
ilrische  iiuidum  zwar  Aehnlichkeit  mit  dem  magnetischen. 
I|ilt'«i>cr  dennoob  grolse  Verschiedenheiten  nnter  sich  sei^ 
aragleich  auch  von  der  Winne  und  dem  Lichte  veiw 
Wen  sind,  obgleich  alh  n  ein  ^(  wi>ses  ätherisches  Fluidum 
a;&imde  IiV  jt^  sie  aich  einander  wecJiselseitig  erregen  und  in 
aitf  Aehnlidikeit  deutenden»  Verhältnissen  m  einander 
f§K  Der  hypothetische  Warmetther  kann  in  Undniationen 
werden  und   dadurch  die  bekannten  Phänomene  her— 
zugleich  aber  kann  er  an  die  Materie  gebunden  wer^ 
iB  flaCi  er  sich  anhäuft,  vrw  dieses  beim  lachte  dei^ 
IMacheinlich  nicht  ist,  und  zwar  je  nach  der  eigentliiim— 
Beschaffenheit  der  verschiedenen  Körper  in  ungleiciiem 

EVezhältnisse,  unter  Umständen  bis  zum  Verschwitz« 
LSüisemngen ,  ab  latente  Wänne.  Berücksichtigen 
-  — rner,  dala  silIi  die  Wärme  als  durchaus  repiilöiv es 
'^1  2«gt,  SO  wird  es  nicht  schwer,    einen  wesentlichen 
^Hiri  tvischen  dem  Wärmestoff  und  dem  Lichtäther  auf- 
1^  Letzterer  ist  durch  das  Universum  verbreitet  tmd 
|8>0ndulaüünen  erzeugen  die  bekannten  optischen  Erschei— 
jiDt  der  WärmestoiF  aber ,  gleichfalls  ein  ätiierisches  f  iui— 
ft      tM  seiner  Expansion  diireh  die  Anziiehnng  gegen  dia 
^  Miterie  bedingt ,  mufs  sich  demnach  in  den  Körpern 
Ncn,  diese  aber  wieder  verlassen,  iiauptsäcldich  wenn  die 
jP^g  ihrer  |»onderabeln  Molecüie  ewe  Aendemn^  erleidet| 
Mlli  'cr  in  gröfserer  Menge  darin  yothanden  dozeh  an- 
B^te  gesättigte  stärker  angezogen  wird;  seine  Bewegung 
^      eine  langsam  fortschreitende ,  wenn  er  Von  Molccül 
^p^il  äbeigehen  mnfsi  und  eine  strahlende  ^  wellenartige^ 
^  ^  Molecüie  fehlen^  oder  tu,  weit  von  einander  ab« 
D«  WänncstoU  zeigt  diei>e  seine  wesentlichen  Eigen— 
ii^  RT^qaj^n  ua^d  ^tr^üüioii,  in.ken^m  Jt^iiänomene 

elektrische  Floidum  acheint  m\r  das  gro'liste  untfr  dJc^en 

durfte  somit  d«ii  l/eb^r^au^  vod  der  e^ipaotibeiu  Fiuiiiis 

itleaiUien  liildüli     ^  <  »  #    »  ' 
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aendkhet ,  al»  bei  äet  Vcfdimpfmig,  wobri  «  Wtag 
keiten  v^iäljt,^  zugleich  aber  Theilchen  derselben  mit 
foftfofiit*  ^ 
370)  Bis  so  weit  ist  die  Hypoüiesc,  wonach  die  ErscU 
Hungen  der  Winne  «of  ein  äthemehes  Fluidom  mit  Ii 
kraft  s^er  Molecüle  unter  sich  und  Anziehungskraft  fff/Bi 
andere  Körper  zurück^ eiührt  werden,  nichts  Wetter,  4 
VereiniguDg  unter  sich  und  mit  anderweitigen  ähnlichen 
'  einstinunender  Thatsachen  unter  ein  aligemeines  Princip, 
hat  somit  die  nothwendige  Bedingung  der  Ws 
für  sichu    Die  grofse  UcbcreiubtimmuDg  zwischen  dem 
len  der  Lichtstrahlen  und  der  Warmestrahien  kann  keinen 
wurf  i^c^en  die  Zulässigkeit  dieser  Hjrpothese  abgebeo^ 
warum  soll  ts  nicht  ähnliche  StoflFe  mit  übereiinr 
Wirkungen  geben?  Die  so  sehr  zum  Beweise  der  Idendtit 
der  in  Ani^ruch  genommene  stete  Verbindung  von  Licht 
yf'iim  verliert  ihr  Gewicht,  wenn  man  die  vom  i< 
Phosphor  ausgeschiedene  geringe  Wärme  nnd  insb 
Umstand  berücksichtigt,  da£s  sich  nach  Mellüni  tlie  \\ 
strahlen  von  den  Lichtstrahlen  gänzlich  trennen  las&en. 
glühende  Körper,  in  imm  eine  nnermefsliohe  Menge  Wl 
angehäuft  ist,  Wärme  ausstrahlen  und  dafs  die  hi< 
dingten  VVarmeweÜen  zugleich  den  überall  voriiandenen 
äther  in»  Schwingung^  versetzen,  kann,  als  blolse  Tl 
aufgefafst,  kein  Hindcmifs  abgeben  und  scheint.' 
tiefer  eingehenden  Erklaiung  keine  uuüberwindhchenScki 
keiten  in  den  Weg  za  Legen.   Soll  aber  die  Hypoliiesc  a^i, 
gemeine  Gültigkeit  gegründete  Ansprüche  machen,  so 
nothwendig  näher  angtben,  wie  es  zugeht,  dals  »itii. 
Icn  der  Sonne  stets  Wärmestrahlen  verbunden  sind,  nnd 
Aufgabe  bietet  so  viele  und  grolse  Schwiexigkeiteo  dai,  < 
anmaTsend  seyn  würde,  sie  voHständ^  Itfsen  m  woUüt 
dieses  zu  beabsichtigen,  mögen  folgende  Betiaeiitui^ 
zu  dienen,  die  eigentliche  Sachlage  näher  anzugeben.  . 

371)  Nach  dem,  was  bis  jetzt  als  ausgemacht  gi^^  * 
wir  uns,  wie  es  scheini,   nur  auf  zweierlei  Weise  eiss^ 
Stellung  hiervon  machen« .  N/vsh  der  ersten  nnd  einfacTisten 
hepi  die  Wärmestrahlen  ve».  dbr  Soshs  ms,  dfe  Vi 
der  \\  aruie  begleiten  die  des  Lichts  und  beide  kooBiff 
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eiot  auf  der  Erde  an  Ob  die  Wellen  beider  mit  gleicher 
oder  terschiedener  Geschwindigkeit  fortschreiten,  kann  nicht  ent- 
ichicden  werden,  denn  auch  bei  sehr  ungleicher  Geschwindig- 
keit müTsten  die  langsameren  die  schnelleren  unlängst  eingeholt 
laben  und  sie  fortdauernd  begleiten.  Am  einfachsten  würde 
ö  dann  seyn,  die  Sonne  für  einen  im  Zustande  der  stärksten 
Glühhitze  befindlichen  und  somit  sowohl  Wärme-  als  auch 
Uchtstralilen  aussendenden  Körper  zu  halten,  welcher,  im  ab— 
f'^hit  leeren  Räume  befindlich  und  von  keinem  die  Wärme 
-ujorbirenden  Körper  in  hinlänglicher  Nähe  umgeben,  seine  hohe 
Temperatur  nicht  verlieren  könnte,  mithin  stets  leuchtend  und 
«rwärmend  bleiben  müfste.  Hierfür  entsclieidet  hiebt  blofs  die 
^ogie  mit  irdischen,  stark  glühenden  Körpern,  sondern  auch 

geringe  specifische  Gewicht  der  Sonne ,  welches  man  leicht 
aoo  stupenden  Glühhitze  beilegen  könnte*.    Dafür  zeugt  fer- 

mdirect  die  bis  zur  Erzeugung  von  Dampfform  gesteigerte 
Jihitze  der  Kometen  und  Feuerkugeln,  die  unserer  Erde  die 

■1  Difs  diese  Torttellung  ganz  verschieden  von  der  oben  {§,  72) 
PnttPMa  ist,  wonach  die  Würmenaaterie  durch  die  Licbt<lellen  fort, 
^nrn  vird ,  darf  kaam  bemerkt  werden.    Hier  wird  angenommen, 

aie  Uodulationen  beider  ätherischer  Flüssigkeiten,  des  Lichts 

•er  WÜrme ,  mit  einander  fortschreiten. 

i  Schon  Tor  mehreren  Jahren  habe  ich  Nbwton's  altere  Hypo. 
»  voDach  die  Sonne  ein  stark  weifsgtühender  Körper  seyn  aoll, 
^^«r  kcrrorgehoben ,  s.  Schweigger'a  Journ.  Th.  .XXV.  8,  17,  und 
^  finda  noch   jetzt   keinen  Grand,   hiervon  absogehen.  Hierauf 
M.ae  weh  die  wiederhoita  Beobachtung ,  dafa  da,  wo  Sonnenileeken 
sind,  sich  nachher  Streifen  zeigen,  weiche  frappant  denen 
^CD ,  die  man  bei  dickflüssigen  Massen  nach  dem  Einsinken  eines 
'  Körpers  in  den&elben  gewahrt.    Die  früher  durch  HEnscoEL  auf- 
TOD  Vielen  noch  jetzt  angenommene,  Hypothese  von  einer  um 
se  angehäuften  LichthülJe,  aufter  welcher  wir  dann  noch  eine 
^«bulle  aauehmen  müfsten,  scheint  mir  mit  der  Vorstellung  eines 

i ^nehmend  feinen  und  seiner  Undulationen  wegen  höchst  elasti- 
I  iberall  im  Räume  verbreiteten  Lichtatliers  ganz  nnvereiubar, 
sllen  Dingen  die  Hypothese  von  Löchern  in  dieser,  noch  oben, 
^trdichteten ,  Lichtholie,  die  einen  Blick  auf  den  dunkl<>n  Ket-n 
aolien.   £»  ist  in  der  That  merkwürdig,  dafs  man  einen  auf  ' 
bvsche  Beweise  gestutzten  Sats  so  lange  unangefochten  ange- 
CO  ItaL   Man  will  durah  geblendete  Fernröhre  iu  einer  £ntfer- 
^  n   91  Millionen  Meilen   die  eigentliche  Beschaffenheit  eines 
'lUndcs  genau  wahruehmen    und    vermag    auf  etliche  Tausend 
«otiwarre  Flachen  nicht  von  Fensterseheibsn  zu  unterscheiden. 

Tt  2 


(jßd  '  «  .  W  ä  t  m  et  . 

]fft»ont«iM  sufdhrea  f  d«r  ursprÜDglich  feurig-flüs&ige  Zostffi«^ 
unteser  Erde  und  aonstige  Analogieen,  dl«  dmaf  ftJimi 

Welträume  befindlichen,  noch  unveränderten,  kosroisckB 
fen  iiix  ieurig-fliissig  su  halten.     Pselimen  wir  hmzu  die 
htUen  Uahtftnhiieo  und  ^  kläffen  Wiürmttxahlen, 
glttchMtig  von  intenfiT  weiTsglühendcB  Körpern  ansgdMif 
stellt  sich  eine  solche  Uebereinstimmung  zwij» eben  den  Wi 
gen  der  Sonne  und  denen  gewöhaliohex  irdiieher  Körper  h 
«u$9  dafe       kaum  Anstend  nehiben  konnten,  der  kimio^ 
einfachen  Hypoibeie  ra  huldigen;  eilein  bei  Blh«f«t 
liuig  treten  dcnnooh  sehr  gewichtige  Sciiwierigkeiten  hi 
die  eioh  niohte  weniger  ek  kieht  beseitigen  lassen«  Die 
stxaUen  bestehen  allerdings  ans  bfeften  Undnkdoaol  4» 
fithers,  welche  ihrer  jVatur  nach  eben  so  wenig,  als  Äs 
schallender  Ivörper,  eine  Anhäufung  gestatten ;  sowohl  da^  b 
als  auch  der  Schall  Teisckwindeii  a^genbÜDklieb  mit  dem 
bOken  der  Wellenbewegung,  die  Wettsn  ddb  stvabUndcn 
aber  werden   zwar,    wie  jene,   von  den    Körpern  doJi 
lassen  und  refiectirt,  häuten  sich  aber  zugleich  such  an 
wählend  der  strahlende  K<(iper  »eine  Wätone  TeilkitY 
der  bestrahlte  cHeseRie  anf«   Man  kOnnte  diesen  ISa/mt 
gehen,  wenn  man  sagte,  irdische  Körper,  bei  denen  wir  & 
Uebergang  wahrnehmen,   befänden  sich  nie  in  einem  so  v< 
kemmen  leeren  Ranme,  als  die  Sonne»  nnd  der  U 
stialilenden  Wärrae  bei  den  ersteren  scy  eine  Folg« 
glühenden  Körper  umgebenden,  wenn  auch  noch  so  (einen 
terie  nnd  lasse  sieh  daher  niöht  anf  die  Phänomeae  der  So 
iftertragen.   Hierdtueb  wQrden  wir  aber  die  gerade  so 
einfache  Analogie  der  himmlischen  und  irdischen  Ersehen 
mit  einer  blofsen  Hülfshypolhese  vertauschen,  gegen  deren 
lässigkeit  noch  obendrein  der  Uasstand  entecbiddei^  ds&  sieb 
Witmiestrahlett  der  Sonne  eben  sd  ^  ab  die  rm  MliAi^ 
pd*«  ausgehenden,   in  den  irdischen  Körpern  anhäufen» 
kön]pcn  daJier  nicht  wohl  umhin ,  der  Folgcrung^  Raum  «0 
bea,  44«  die  Wärme  anT  gleiehn  Weise  von  ^.So 
lend  amstTöme',  als  von  irdisehen  glübtttiin 
wickeln  uns  dann  aber  hierdurch  in  alle  die  5chv 
wdcbd  oben  ^egen  dSe  WaimestfihTui^  der 
Himmckraum  geltend  gemaebt.  worden*  Allerdings 
Sa^^e.  eine,  andere  GeüUlt,  .wenn  wi^ 
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in  Wärme  verwerfen  und  einen  eigenen  Wärmeätliac 
cigcnMmMciien  QoalillKtcn  «nnihmen ;  imiiÄ^ 
Ifer  auch  dieser  von  der  Erde  ruT&ckstrÖttien,  nin'  meht  inf  der 

irdc,  ganz  gegen  ailti  Erfahrung ,  bis  zur  bleibenden  unermefs— 
ichett  Meiigb  «ügehäaft  zu  werden ;   die  Torhandene  Mtege 
ipjj^jlelh^  mdb  bei  der  Sonne  abnehmen  und  im  Weit-* 
aume  zunehmen ,  was ,  abgesehn  von  sonstigen  Folgerungen, 
in  sich  schon  gegen  die  Natur  eine«  atiierischen  Fluidums  stnuteU 
■■PO  'Die  zweite  Vorstellung,  die  wir  uns  von  der  Ver-« 
MoDg  deft  liclKtft  lind  der  Würme  in  den  Sonnenstrahlen  ma- 
diai  k<^nnten^  ist  die,  wcnü  \\a  auuthmen,  dal's  die  von  der 
|U3iefiu«n  und  dadurch  leuchtenden  Sonne  ausgehenden  Licht» 
keine  Wärmestrahlen  mit  sich  führen  y  sondeib 
bi'  der  Atmosphäre  und  den  irdischen  KfTrpem  er« 
Nach  dit^ätr,   der  durch  IMaiksciiall  t,  Biki>£HSTKIV 
M^eiheii       63)  Behr  ihniichen,  Hypothese  wäre  im  Banme 
tA  yUM^  Torhanden,  der  Wärmeather  eines 'jeden  fÜm* 
pnkSrpers  aber,  mehr  der  Anziehun;:^  ziur  gröberen  Materie  ful- 
väre  in  ungleichen  tjuantitati\  ii  Verhältnissen  an  diesen, 
;¥ttliegende0  Falle  an  die  Erde»  gebunden ,  hätte  das 
seiner  Dichtigkeit  im  Centrum  der  firde  und  erhöbe 

h-\s  abnehmend  bis   an  die  Grenze  der  Atmosphäre,  wo 
0  kizttn  Theilchen  desselben  durch  das  Gleichgewicht  ihier 
Msi||l^^hi&t  der  Ansiehung  gegen  die  wägbare  Bflateiie  zu- 
ng^ytet  wutden*   Diese  Hypothese  läfst  sich  durch  eine 
'      nicht  unbedeutcn'lpr  Analogieen  unterstützen,  vorzüglich 
man  berücksichtigt,  dais  die  Erregung  der  Wärmewel*- 
Ündulationen  des  Lichtäthers  mit  andern  Phäno- 
poi  ichr  izenau  iibereinstinunt.    Der  Lichtäther  selbst  wird 
4iie  Warmeundulationen  glühender  Körper  in  Bewegung 
x^r&Ük 'sollte  cTas  um£ekehrte  Verhalten  nicht  statt  fin- 
Auf  glmhe;  Weise  wird  die  ElektriGitäti  der  wir  gleich"- 
Oöe  wellenartige  Li^^svegunti   beizulegen  wohl  gezwungen 
'  -1  wuio  wir  die  uufserordentUche  Geschwindigkeit  der  dy— 
^Sieben  elektrischen  Strömung  vorstellbar  machen  wollen, 
9^  Üäbne  erregt  ,   und  die  elektrische   Strömung  ruft 
wtaje  huvut   (§♦  21Ö)«      rsach    die^r  Hypothese   müTsle  • 
WäBmesphäre  unserer  Erde  im-lnneru  dieses  Planeten 
^t«^l)iohftigkeit  haben,  weil  dort  die  Anziehnng  gegen 
stärii^ien  iit,  luid  sie  inüfate  von  hier  aus  abndi'* 


Wärme» 


.in  Grense  der  Atmo^pii  IUP0  ihr  Munimctn 
reichen  ^ ,  woraiu»  die  noch  immer  unerklärte  Kalte  la 
.Jkülim  Begionen*  al«  Bothwendige  Folge  henroigii^ 
.dbtt  dieser  jtfypodieie  imrdeii  fsmer  veneUedciie 
gen  «war  eine  andere  Gestalt  bekommen,   zugleich  aber  ual 
Lander  selbst  und  mit  dem  »on^tigen  Verhalten  der  Korp 
mehr  aiieieiiistuiiaeii.    Wenn  ingenoininnii  ^inxdi  difii  im 
Gegenden  unter  der  Kqnetoriichen  Zone  ein  «u&mwJi  J 
•taj^es  Stralilungsvermö'gen  haben,   weil  bei  ihnen  aiif  ^rcü 
Hitze  am  Tage  «ine   ungewtihn liehe  und  wahrhaft  ungbul 
liehe  Kälte  während  dar  Kaoht  folgt,  so  wird  dMi# 
iSgliehe  StnUangsTermUgen   th  m  nothwendiges 
rungsmittel  zu  Iriuifc  genommen,  ohne  im  mintlesteü  <li 
Sache  nachsuweiaen ,  wunun  geiade  dort  die  Stiahhuig  vo 
Jich  stuk  eeyn  solL  Nimmt  man  da^^gen  an,  dab 
Cregenden  die  Sonnenstrahlen  zwar  von  Warmestrahlen  vü 
Atmosphäre  begleitet  sind,  sofern  in  letzterer  der  Wärm 
Überali  verbreitet  iet,  da£i  aber  ebendaselbat  die  Wi 
Bodens  bedeutend  in  Bewegung  gesetst  und  dmeh  dis 
gende  heifse  Luft  in  die  Hohe  gthoben,    mithin  der  L:a^ 
UücJie  in  grofser  Menge  entzogen  w^rd,  so  mufs  nach  dem 
hdren  dieses  Impubes  ein  Gebnndenweidea  der  W 
Uerans  also  eine  bedeutende  Kälte  entsteken,  und  smf 
melir,  je  weniger  Feuchtigkeit  voriianden  ist,  welche  die 
Warme  durch  Erzeugung  von  W^'eerdampf  bindet,  n^' 
aber  im  Tiua  der  Erde  wieder  suföhit.   Es  ist 
gleich  leichter,  die  Abkühlung,  welche  durch  den  Schatten 
ner  \^  olke  erzeugt  wird,    vom  Aufhören   der  Vii)i«tiioaen 
Wärmestoffes  anf  der  Eidobeiaäohe  abaoleiten,  ab  too 
pltftslidi  eintretenden  Strahlung  gegen  den  heilHcii 
H^che,  indeu  bezeichneten  Ge^eudeii  aucli  am  Tai'e  iUttfin<li 

1  fliernit  ttimnen  die  f.  991  erörterten  GeMUe  te^o^ 
sang  der  Wiise  dareli  eipaosiUe  Pläwigkelten  abeiel 
da^c^ee  eiBweaden,  Hart  die  Warm«  in  die  hÖheron  Rtfl 
doreh  Portleitangi  tondem  durch  Strahlung  gelange,  $ o  inofi 
gleich  zugeben,  dafi  die  üti ahlenden  Warmewcllen,   so  wie 
ttßd  Schallwellf n,  im  Fortgang«  abn«hmeji  und  endlich  aufboreai 
bei  der  mit  der  Höh»  ao  bedeutend  ahiiehmcnrlen  Wjrme  lÄW«* 
fiigiich  das  Endo  der  Warmeweiieii ,  die  von  AOaetec 
in  die  Grenze  ansernr  Atmosj^hür«  tcUeu« 

S  Tcr^J.  AtU  Erde*  Tcipperatar  der  Atoiesphare,  Bd.  t^*  ^ 
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Üurciileituii£|  DiaUiermauie ,  i'diarmtioii. 

Vid  bei  Nacht  in  vorzüglichem  Grade  wirk^iam,  nothwendig 
nnt  ailgemeiiie  Verminderung  dei  Temperatur  zur  folge  haben 
0»u  ÜNMft  Üeiiw  cUnn  aadi  im  firidämiig  d«ft'iätli- 
ikftai  Pfciwn  «BtaduMii,  woriibcir  Immbü^  amfiihilioher 

gehandelt  worden  ist,  nämlich  die  hauptsächlich  für  Menschen  em— 
pdksk»  IMs  im Attgtfiblifllba  iles  Sonnmaufgangs*  und 

fhü  Bnilai  die  im  Freien  befindlkhen  Personen  eine  plötz-« 
Kahe  in  dem  Augenblicke  empfinden,  w«nn  der  obecn 
^oMmand  «idi  über  dan  Umriz^nt  «rhebl«  Dar  anfgaataUtan 
|pBi  Mab  wnvdn  folgen,  dab  dar  Aabsg  dar  WänneotoiU 
iMiien  in  den  oberen  Regionen  der  Atmosphäre,  wohin  sich 
er  WärmestofF  dann  zieht,  so  wie  das  Aufhören  dieser  Osoil— 
im  beioi  Untaig«»ga  dar  Snnna  die  biaifiv  vnrai^ich  mm^ 
plUwn  Nerwi  dar  Mansdban  ailidre. 

^  373)  Es  iafbt  sich  Jiier  noch  eine  Betrachtung  anknüpfen, 
zwar  auf  sehr  onbastunint^  Thataachen  beruhet^  abei? 
«uiiga  BeadUpng  an  wdiaoan  a^MnU  W«9>  ^ 
H"*^»  ^  ^  WännaitNUtn  von  dar  Sorna  ansgahen 

fvoQ  da  zur  Erde  gelangen,  so  müssen  diese  eben  so  auf 
Mond  fallen    und  von  diesem  gegen  die  £rda  rafiaetirt 
lko>  iBiibni  wnbtan  die  MondalraUen  eine  gUebe  erwMi^ 
ttnit  beaitsen ,  ab  die  direcfen  SonnanatraUen ,  weniger 
Vttge  Gröfse,  welciie  durcJi  die  gröfscre  Entfernung  und  in 
dei  Abaoiplkm  dnieb  die  Moodobexfläche  Tednren  geht. 
^  An  ▼anebWknMBi  bletbei  möglichen  Badinguiigen  wol- 

^  den  einfachsten  Fall  annehmen,  in  welchem  die  Erde 
der  Mond  mit  der  Sonne  ein  gleichscheokeliget  Dreieck 
iolglicb  die  TM  dae  Sonne  anigahandeni  g^gw  die  Exde 
b>lii«  Uab^  I&ngeran  W#g  »riicksnlegen 

m  «1  diejenigen ,  welche  von  der  J>onne  unmittelbar  zur  Erde 
'^%tn.  Setzen  wir  die  mittlere  Entfernung  des  Mondea  von 
^  a>  &5Q00  Meilen  ea  a,  den  Halbmesser  der  Sonnen^ 
Ab«  t,  so  betragt  die  Länge  des  Weges,   welohen  die 
den  Mond  gegen  die  Erde  reflectirten  Strahlen  zu  durch- 
^^i^^t  1  4*  *i  ^>nd  wenn  die  Intensitäten  d«r  Wänne^ 
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fitralilen  ftich  umgekehrt  wie  die  Quadrate  der  EntfcnniDg« 
Verlmiten,  so  gkbt  dieses  das  Vediiltiii£i  <|  sn  odi 

nnt  Weglatsung  dcv  hl$lhiei«ii  Potemm  1  4*  9«  ^  t«  ^ 

Ton  a  betrügt  sehr  ndie  und  die  Intensität  der  IrfMl 
ten  Strahlen  würde  also  durch  den  Jiinüufs  dieser  Bedingü^ 
OtQS  ^  dtMt  aalangmiden  beMgen  '^  nitliitt  ttMm  db 
Monde  tur  Erde  gelangenden  SMhkBn  VAtfMs  CowcettlAupg 
Thermometer  um  9® »  5  C  steigen  iiiachcn,  wenn  esini 
ßonncnstraiilen  um  10**  C.  steigt,  Unj^leich  gröfscr  und  tu^ 
tfdibst  nielit  eiiynal  *  mit  genihettier  Genaiiigki^it 
jk»  Binflob  der  Absorption  durch  'die  OberflicKe  de§ 
MonJkorpers,  Nach  Melloh  1'«  (§.  32o)  Versuchen  refl 
polirte  Messing  -  and  Bergkrystailflachen  nur  0|44  der  n 
bnden  Wtanestrahlen«  '  W^^Uen  wir  slso  lüanehmciii  M 
OberflMche  des  Mondes  tstisendiRal  wttiiger  ^eetirte,  so 
den  durch  die  Mouditraiiicn  nur  0,00044  X  9,o  =  0"^*'^ 
Wärme  mengt  werden,  aber  «»eh  diese  ^gednge  Gfüfise 
durch  ^^öaBB»  wdugenommita  wofdeft-  #syti,  vrena  ^ 

seinen  (§,  100)  angegebenen  Bestimmungen  Vertrauen 
Auch  diese  ßetraolitong  Üeiert  daher  ein  Argument, 
mir  ein  sdhweohes,  lur  Unferstützimg  der  Uypodwsi^^j 
WimesiHiMen  nicht  tinaitfeslber  von  der  Sontte  tnsgita)  '4 

dura  tlarch  den  Impuls  der  1  .iolitwelleD  in  uiiserti  Alino5|ifl^ 
und  umerem  Erdkörpcr  erst  erzeugt  werden,  denn  abdann  ki  i^ 
ten  wiSr  «nnehmen,  defii  die  aohwaohen  dtmU«^  des  Mool 
Uchtes  «dieie  Whikuftgp  su  Matm  niokit  ^i^mnoekieB,' 
nen  die  ^V^a i  nn  Intensität  d^r  Intensität  des  Lichtes  nicht  dl{ 
mein  proportionai  setzen ,  w^n  dieses  auch  für  die 
strahlen  diiM  nShere  i^n^talg  eng^heumM  wird«  Wtredij 
«ber  eniisrig,  «o  sind  die  Lidltsl^iihlen  des  Mondes  SOBIM 
schwächer,   als  die  des  Sonnenlichtes  im  Mituge,  mi  4 
aOOOOftkohe  Coneentilnmg  der  ersteren  mü£ste  ako  nahe  1* 
Wims  geben  I  was  eb^  glei&hfaUs  neeh  Fonsss  i»^ 
nicht  ist. 

Obgleic!i  keine  directen  Beweise  fiir  die  Hypothese^  ^ 
nach  die  Wärniestrahkn  -nicht  von  der  Sonne  selbst 
sondern  erst  dnroh  die  Lichtwellen  in  der  Atmesphäre  vaii 
irdischen  Körpern  erzeugt  werden,  sicli  auistellen  laSlö>i  | 
g'uiht  ea  dagegen  auch  iieine  gewichtigen  Gcgcngriinde  gegen  i| 
Ziiiässigkcit)  und  sie«  empfiehlt  «ieh  tteeb  ealseidesi  duicb 
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Dofchiiuiiiagy*  Dialheriuatue^  Polarisation»  ^65 
^aclüiot  und  durch' ^en  Imt^d  ,  ^da£s  'wir  venülttelst  de^- 

fie  die  woM  natLinvi  lriL^  zu  nennende  stfet«  WanJeiini-^  des 
iVarmestotircs  von  dtfr  Sonne  zur  Erde  und'  von  dieser  wi^ 
}m  vUMtH  ztk  jen^  mngehfen.  Bin  ^gc^  ^ctönbMli» 
Mtt  Ai^gument  teieht  Tfriderlegen.  Mkn  ktJnürte  s&geti, 
wfli  dieser  Hypothese  müsse  die  Warme  der  Sönnenstrahkn 
^  §rdrser«ii  üdfaen  vfegen  geringerer  Dichtigkeit  d^  dbttijgüi 
Ptmitk»  wetiigcfr  intenüT  seyn,  snAt  dtlli'di«  Therriioinetiit 
■idort  stärker  afficirt  werden  (§.  53).  Dieser  Einwnrf  fäftt 
ich  jedoch  beseitigen,  wenn  man  berücksichtigt,  dafs  die  Dich— 
Ikeit  des  W«nneith«r»  -in  den  Körpern,  die  ixit  den  Sonnen^ 
phh  atnsetten,  alaö  anoh  In  den  dortinn  gebraeliten  Tikttf- 

k«tmi,  in  jeder  Höhe  gleich  ist  und  daher  auch  überall 
^  gleiche  Intensität  der  Wärme  durch  die  in  ihnen  erregten 

werden  nm&;  in  der  Luft  selbst 

K^^Äeii  gerio^ei^  Wttnneniengen  Henroirgend'eB  ^  womdf 
mit  der  Hö!ie  zunehmende  Kälte  bcrnhct.  Zur  Annan— 
tag  der  Wärme  in  den  von  der  Sonne  beschienenen  Körpern 
»  iMfi  Wärme  genug  in  dter  Ümgebting  rothanden,  nnd  sie 
lUfoch  das  Lieht  nm  so  starker  hervorgi^hifeil  / -  je  wtfniget 
^  in  Folge  seines  Durchganges  durch  die  Luft  geschwächt 
4*  Vorzugsweise  aber  wird  man  dieser  Hypothese  die  durck 
^fUe  Atttoritiiten  als  erwiesen  betrachtete  Wümestrahlnng 
^  den  heitern  ffimm^  entgegensetzen«  Dieses  Argument 
^'«llerdings  schwer  zu  widerlegen,  wenn  man  einrrral  znge*- 
dafs  diese  Strahlung  in  der  Weise  statt  findet,  als  ge«»- 
[Miek  angtmommen  wifd«  Es  Mst  sich  indeft  Fofgendes 
PWt  sagen.  Viele  mit  dem  Aethrio^kop  erhaltene  Resultate 
*fiifitn  sicher  auf  Täuschung.  Es  ist  undenkbar,  dafs  in  hei— 
lad  windstUlen  Pliohteid  bei  voHkoinmeta  ruhender  Luft 

tUtm  Loftschibhten  nieht  herabsinken  sollten,  tun  so  mehty 
*  die  Luft  bei  Tage  durcii  iJire  Expansion  znni  Aufsteigen 
'^"^ocht  ist'*  Em  solches  Niedersinken  gewahrt  man  täglich 
^Winter  in  erwärmten  Zimmern  an  Fenstern  bei  betraoh^- 


^  Oft»  thtmen  i^Sre  hiernacli  elnfaeh  irnr  Htt  nittgekfchrte  Procefa 
Aufttetgent  der  erhltaten,  mit  Wasterdampf  bcladeaen  Ltfft ,  wel- 
^  ^\  Abioklnof  des  aia  Tage  erwärmten  Bodens  von  lelbu  e#- 
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licher  aufserer  Kälte ,  und  wollte  man  diese  medbndkfB^ 
)aaUsktiöme  mit  einem  Aeüuioskop  aul&mgep  >  SQ  \ymit  m 
,giiis  gkicbft  Wix^angcai  walmeluiieiiy  die  man  dock  idwii 
jUdi  als  Folge  «inw  Stnhliuig  betraditen  ditifte^  Gaebrt^ 

auch,  dieses  reichte  zur  Erklärung  aller  Phänomene  der  Stnl 
luiig  niciit  hin  ^  so  mu£s  doch  notiiwendig  die  aus  den  b(fher^ 
Acfgionea'  duroh  die  Idchtstiahlcii  2ieiabgefiilirte  Haag»  k 
Wärmeädiin  naeh  dam  Aafl&tfnii  dieaea  Impolaaa  in  ^  IibM 
xen  Regionen  wieder  zurückkehren,  und  dieser  Rück^an_  \^ 
dann  die  StrahiuBg«  Dabei  wird  atetd  vorausgesetzt, 
Winnefiuidmn  dniefc  swei  Kri&fte  aoUicitirt  wiid»  dii  m 
Moleoülen  mgenliiiiifiUehft  Expanaivkraft  und  die  niebt  wJ^ 
von  ilmen  unzertrennliche  Anziehung  gegen  die  Moleculc  j 
vägbaraa  Matene;  beide  strebea  nach  atabilem  Dleichgewii^ 
«nd  ateUen  dieaea  wieder  lief,  wenn  aa  doxctb  irgend  Mi 
aache  gestört  ist«  •  j 

Im  Ganzen  möge  diese,  vielen  Erscheinungen  leicht 
paaaendai  Hypotheaa  ab  ein  Varauch  gelten,  die 
Funetionen  der  Wirme  aaa  einem  andern  Geaiditsponcia  u 
trachten  und  unter  sich  selbst  sowohl,  als  auch  mit  <ktt 
kannten  Naturgesetzen  überhaupt  mehr  in  fiin^Ung  au  böiil 
ala  bialier  geaeheben  iat* 

4}  Wärmecapacität  der  Ktf^per,  apecifiaohe  Witf 
^        und  relative  Wärme* 

374)  Wenn  irgend  ein  gegobenerKilIbrper  eine  grMMW 
peratnr  hat,  die  naeh  einer  willkürliclien  Thennomttiitaik | 
messen  =  t  seyn  möge,  ein  anderer  ivi>rper  aber  eine  hiervon 
weichendei  die  nnoh  der^lbenScale  gemeaaen  ss  t'  ist,  und 
werden  mit  einander  veieimgt,  ao  seigt  die  Winne  bddviP 
der  Vereinigung  ein  sehr  vcischiedenes  Verhalten«  Sini** 
die  Körper  einander  gleich ,  also  wenn  man      B*  ^ 
Waaaer,  Qneckaiiber  mit  Qoeekailber,  Eiaen  mk  £isefl 
det|  ao  iai  die  Wännn  dem  aikhmetiaol»  Mitlal  dar  1^4 

■ 

1  Das  Ilerubsliikeii  kälterer  Schichten  tropfbarer 
erfolgt  mit  ti)lcher  Feinheit,  dafs  man  dadurch  das  Mj^inooB ''M 
DichligkeiL  auf/.idindfn  vermiß,  i«,  ^.  S80  >  wat  um  iolUe  e>  (n'i  fsp*' 
>iblca  FJüasigkeiten  nicht  gieichfaiis  statt  tinden  ?  In  beideo  F^^' 
iat  dann  Ruhe  DOthwendige  Bedingung,  atatt  dafa  für  ti£«i>^'^ 
WärmeatralüaDg  das  Aabea  des  laSk  aleht  eiCoideil  «ifd» 
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ihakn  iiukei  vorhandeoea  gleich.  Sind  itbm  beida  Vininlp 
|mi  oQuiiler  gleich,  lo  ist  dM  Wftaio  T  naah  dev  Vot^ 

tn]  aber  die  B^Iwen  venchiedeii  «nd  heibeo  sie  m  und  m'^ 

'  m  -j-  in 

♦ 

<eUi  AudradLe  sind'  eigentlich  identisch,  sofern  bei  der  eisten 
eidc  Husen  der  Einheit  gleichgesetzt  werden.  Vereinigt  man 
^tt  Jessen  zwei  verschiedene  Körper,  so  erhält  man  sehr  ab- 
de  Werthe  =  T'i  wobei  .T'  bald  gröber,  Uld  U^er 
Ml  Hieraus  folgt  Evident,  dafs  die  Menge  von  Wärme 
piA  ganz  eigentlich  quantitativer  Hestminiung,  wenn  man  von 
(Dem  wUlkurticiien  Puncte  der  Thermometerscale,  aoL  besten 

EKoUpimcte  derselben,  ansgeht),  welche  die  Tempeiatnr  des 
gegebenen  KOrpers  durch  ffinzukommen  vermehrt  oder 
iycli  Wegnehmen  vermindert,  für  gleiche  Mengen  von  Gra- 
n  ganz  verschieden  ist.  Bezieht  man  dieses  auf  die  Massen 
VXnper,  die  doroh  das  Gewicht  bestimmt  werden,  so  erhält 
m  dasjenige,  was  Wilk«  durch  eigenthilmliche,  Ckawford 
weh  comparatiue  Wärme  oder  fVärmecapacUät  der  ^LÖrper, 
Mis  durch  wärinebindmde  Xraft  bezeichneten,  was  man 
Ipilitir  specifische  Wärme  (calor  sptcifiout;  chalenT  speci^ 
|Qt;  tpecißc  Caloric)  genannt  hat.  Hehschil  *  bemerkt, 
ifs  man  lange  vergebens  gestrebt  habe,  den  Grund  dieaer  rath— 
t^baftea  Erscheinnug  iufattiinden,  bis  endlich  die  atomistbcha 
■Mae  eben  Schlüssel  va  ihrer  Lösung  darbot» 

*  375)  Der  Erste,  welcher  diesen  Unterschied  der  Körper 
war  BoxanATs^,  indem  er  durch  FAnaxvHitT  Mi« 
pN^ivexsnche  anstellen  lieb;  allein  di^  waren  tiieils  va  nn— 
i*"^'!,  iheils  wurden  sie  vom  ihm  unrecht  gedeutet,  indem  er 
^•'Qbte,  die  Wärme  der  Mischung  müsse  der  halben  Difimns 
^  Xcapanlttren  beider  verbundenen  Massen  gleich  seyn,  und 
konnte  er  m  keinan  genügenden  Resultiite  gelangen« 


r 


1  Baejdep»  aetrop«  Ait,  Auf.  p«  SM, 
t  Uensata  ehtsnia^T«  1.  p.  «96L 
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Der  grofse  Irrthutn  wurde  sehr  bald  durch  Richmaii  *  vej 
tMserl^  indte  er  das  tueh  ihm  genaimte  Rkhmmu/ukB  " 

aufstellte»  dafs  T  =  ut«  woims sidi auch ^ 

m  +  m 

the  yon  m'  oder  f  für  ein  hekaiintes  T  eui&ndea  lassen, 
9\isgesiitst  ddlfe  -dilti  Yenaehe;  efieh  mit  abiohcier 

aiibtellun  lassen.    Es  versteht  sich  jedoch  von  selbst,  (lafs 
ses  Gesetz  nur  ilir  gleiche  Körper»  z«  13.  Wasser  mit  W 
Quecksilber  mit  Quecksilbei^  lu  s«  w.»  gültig  ist»  Von 
richtigeren .  Principien  -^ing  Bljlok^  euS)  *indera  er 
1760  unJ  17t)5  nicht  Liols  das  eben  erwaJiiUe  (besetz  k 
sondern  auch  die  Methode  der  Vereinigung  verichiedeaei 
per  sur  Auffindung, ihm  specifiscben  Wärme  «nwaniltc^iB 
chem  Bemuhen  ihm  Irviite'  folgte*   Die  Bemiihnngsn  " 
wurden    erst    später    «huch    CuAwroai)    bekannt,  nac 
WiLKK^  die  Aufgabe  im  Jahie  1772  ii&  weiteren  U 
handelt  hatte,  dessen  erhaltene  Resultate  um  so  grtlbcni 
sehen  machten ,  je  entscheidender  sie  in  dem  Streite 
eigentliche  ^Vesea  der  Wärme  waren.  Zur  Untersuchuß^ 
ihn  die  üeobachtui^,  dafs  der  Schnee  beim  SohinebeD 
dauernd  Wärme  aufnimmt,  ohne  Erhflkung  seiner  Ten 
worans  er  schlofs,  dafs  die  IMengen  der  in  vcrscliieclenfn 
pern^enthaltepen  Wärme  ungleich  seyn  könnten«  Ob^eicii 
Phänomen  bekanntlich  zur  latenten  Wärme  gehtfit»  s 
es  doch  die  Aufsuchung  der  specifischm  Wärmecapacitat, 
WiLKE  auf  folgende  Weise  verfuhr.   Er  erhitzte  den  g^g«^ 

örper  bis  zu  einer  gewissen  Temperatur,  tiyichte  ilin 
ein  gleiches  Gewicht  eiskalten  Wassers ,  mals  dieEiM 
Temperatur,  und  berechnete  dann  nach  Richmaks's  R^g*^ 
viel  Wasser  ^vqu  der  Temperatur  des  eingetauchten  Korpers 
Ilervorbringung  einer  gleichen  Temperatur» '  als  die  gefundene 
förderlich  seyn  würde;  hierdurch  erhielt  er  das  gesuchte  Vi 
nifs  zum  Wasser.  iNacli  der  angegebeneu  Formel  ist  diese 


m 


T—  t 


I  HoT.  'Cenmraiit:  IPetrep.  T.  I.  p*  191  M8  K 

t  Lecturea  oo  net.  pbil.  T.  U  p.  79.  504. 

5  Cbemieal  Btsay«. 

4  Neue  Schwcd,  Abhandl.  Leii^z.  i26i.  X.  M,  P.  ^* 


Specififcliof  W£finif€apacttat.  iSik 


liagldehM  Gfwidit  fliskiltft  Wasser  vmd  ftnd  die  TenH» 

r^iur  5°  C.  Hier  ist  al»o  m  dj^r  Einheit  gleich,  T  =  5t 
^  Ii,  t'=:  lOü''  Cm^  nuthio  in'  sz;-^  odex  ^  Vr*  ^ 

II  Veaptratur,  öder  die  spe^oiAAche  Wärme  beider  verhält 
k  wie  f  5  lö.  W 

I^M.  äui  ««£  IdK»  Mee;  4i««ltlUirtiiM*Mm.  ge^^ 
panLi^sber  eiAihr.ypii  TvoMSOir^  daTs  nach  e^ier  Enälir- 

||  Koüisos's  ein  schwedischer  Pltfelmana    bei  Black  die 

^ttßke  um  4asJahr  1770  aah  und  seintm  Landsmann  eiim 

r dtvitt  niittittUtv.   /  •  »•  '  •  *^  ■>  -  -     *  ^ 

1^:       .«)  Meti^iQ^e.dejr  Mi|cht^ng5^» 

^91%)  Die  JÄgegeNiie'it«dMde|<*  '9l»8oKiedlMie^  K^  mi» 
«iT«»diiifsii  f/iuikoäi^  wUaiionU;  'm^diodbr''des 

"  imthod  of  mixtnre.^)   und  die  speciftsche  Wärme  aus 
i  uanieren  erzeugten  zu  bestimmen ,  wurde  also  suefst  dnrch 
^  lad  ist^aa  iii  Ain^diftiig'gebfaekt,  Törtugiith  #bcf 
|tt  Ai»Aia  CBAWroKD^«*  '^!»^  tfwei  Körper,  welcfce  A  and 
^fl^  joiQgen,  gegeben,  neiiut  man  ilue  I\ia.^^en,  wie  oben^ 
f^a't.il^  Temjpeptgjraa  t^uud  t'»  di|»  gerne ii^chafdich^ 
ptntnr       und  "werdeD  ferner  ihre  »t  ytr^^eichfodf^  Oh*» 
Pkn  durch  c  und  q',   die  in  der  Einheit  der  Masse  jedes 
^rs  bis  zu  0^  en^ialtenen  absoluten  Wärmemengen  durch 
baimhnat,  so  ist  ( 
.    .  «aitv4.ntct* 
|6**aniintmenge  der  \\  arme  im  Ä^Jrper  Aj 
.    •  •  »     —  «   >  '  m  X       ni  c  t  •         "  .  ♦ 

rCtamimtnicnge  der  Wärme  im  Körper  B;  '  ' 

\  Ahe +;fa^3ir  rf.mct +mVlf  ^ 

RaammtmeDge  beider  vor  der  l^Iischung;  .*  •  ♦  . 

*  mx  +  m*x'  +j  (ma+  mV^  T 

|Caaiixntmenga4ie!^CT' i^h  der  MJscirang;  also' 

l    »  r  - {<ao        c )  T,s=5 mc t  +  m'  c' t'# 

Eocyclop/ metrop.  art*  fliMt.  p*  SOI. 

Kxperncitfitt  and  obtervai^i  eil  ettitnal  lieat' ittd  t%ep  Inflam- 

^aombu&üble  bodies,  being  aa  attempt  to  resolve  thesr»  phao« 
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670  W  i  r  m  «• 

mtita  an^meiiM  Autamok  Übt  ^  ibf  ndnMift  \fM 

Anwendung  bringen.    Ist  ztimt  fÄ«  Frage»  ^ 
4er  Körper  sich  für  verschiedene  Temperalnren  nicht  an 
io  niiifft  für  gleiche  KOiper  die  Tempentw  nach  der 
das  aiMimetiaelie  Mittel  «a  den  TempeuUmm  Md«r  cbmII 
Körper  seyn.     Mischt  man  %.  ß.  gleiche  Mengen  W  QnedR 
jilbcr,  deren  Temperaturen  lOO*  «nd  50*  sind,  so  ist  m  a 
wd  o  ne'  wifd  vonttfgesetiiw  Die  Fonnel  du» 

T     1  (t  +  t')  =  i  (100^  +  50**)  =  75^ 

Der  Versuch  bestätigt  dieses  IlesultÄt,   und  es  liegt  dann 
der  Beweis,  dafs  nkht  blo£s  für  Quecksilber,  sondern  auck 
andere  Körper  die  Capecitftten  bei.  iingleicfa«i  Tempcnteat 
verändert  bleiben.    Neuere  Untersttchtmgen  hai>60'fwirg 
dafs  diese«  ;Ge»etz  nicht-  ii?  aller  Strenge  richtig  ist, 
^wtirde  »iek.  i&n  Untmehied  Mgen,  wenn  man  die  \Y 
mengen  im  Qoeokailbers  nach  seiner  Ansdehnnog  ~ 
wollte;  immerhin  ist  dasielbe  aber  lannähemd  richtig 
•o  genau,  dals  es  erst  ieinerer  Versuche  beduj^tei 
tingett  Abweiehnngen  wsIuiiiimIiqico» 

Will  man  die  WarmecapacitSt  «Weier  Klfipsr  Tergl 
oder  ihre  r*Uuiiß$  9pmfi9oh§  Wärmm  anffindeni  io  «düt 
diese  aus  der  Foimel: 

c'      m  (T—  t) 

Aobex  dem  angegebenen  Betspiele  kühlte  Wiu^i  ^ 
erhitztes  Stock  Gfss  in  einem  gleichen  Oewiohls 

0*  C.  ab  und  fand  die  TeinperdtLu:  nachher  — 
ist  also 

oder  die  specibche  Wirme  des  Glases  ist  ^  ft^74,  weo& 
des  Wassers  =3  1  ist« 

Mai^  kann  die  Msthodb  der  Miselmngfft 
wenn  es  sich  darum  handelt ^  hohe  Ten^^ersMM 
zu  bestimmen  I  deren  WinueoapAcitat  foakannt  ist. 
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Specififiche^  WSrmecapacitdU  ^(hC 

Wäe  oben  bereib  geredet*,  xinä  wir  wollen  daher  nur  mü^ 
tikhaitung  der  gewählten  Bezeichnungen  die  Sache  dttäSi  em! 

roiMatmu   Nach  derFormeL  ist 
^  OB  (^^  ^  +         T  —  m  et 


arGIas,  nach  dem  Vennohe  von  Wilkx,  ist 


1,174  X  t?,75    *  ^ 


t  '  0,174 

^      AnWeadung  dieses  Verfahi^ens'  «foxdert  inzwischen 

p  so  leicht  bich  darbietende  Correction ,  dafs  diese  nicht 
Älvon  einem  sachkundigen  Experimentator  ü'beisehn  weri-^ 
fiürfte.  Es  wird  nämlich  nicht  bloCi  das  Wasser  durch' 
Hncingebrachtcn  Körper  erwärmt  oder  abgekühlt,  sondern 
iJis  Gefäfs,  worin  sich  dasselbe  befindet.  Inzwischen  ist 
fiidu  schwer,  die  hierfür  erforderliche  Correction  ansabriiw 
It  «dche  darin  besteht|  dafs  man  das  Gefüi^s  nach  seiner 
|Ä1ind  specüischen  Wärme  auf  eine  äquivalente  Masse  Was- 
^Tcducirt  und  sie  der  Masse  des  Wassers  hinzuzählt.  Ist 
I  >li»se  des  Gefäfses  b  (m) ,  seine  specifische  Wäimecapaci- 
f^"      <&e  des  Wassers  s     so  ist  die  auf  Wasser  redo- 

f  iimm  ^  n  (n)        nad  iiidttn  wn  ei«  d«r  Hasse  des 


c 

f, 


^  fimztisetztt  erhält  man  statt  m  in  der  an<:e£Tebenen 
+  ^ ,  wofür  man  auch  M  setzen  kann.  Wird  eine 
von  Versuchen  angestellt,  so  bleibt  eine  beständige 
fülse,  die  jederzeit  an  m  addirt  werden  kantti  wenn  ktsteres 
^wechsel|,,  und  sollte  (c)  unbekannt  seyn,  so  kann  man 
Ip'^or  drä  Beginne  der  Versuche  erst  aufsuchen.  Nach 
jfonüei  ist:  • 

f         —  °^c(T  — t)  .(c)  T-t 

I  w  -  (m)(t'-T)    ^"^5  T  =  -  rzPT  . 

p  theilt  ein  Beispiel  von  CiiAWFORn  mit^  welches  von 
F^;^^  leducirt  isU  CftjtLWFOAV  gob  40  ün- 

k  [  8.  Wermomefm  Bd,  IX.  8.  1017.  ^ 
r  *  Tiütrf.  T.  lV.p,6a9. 


«TSr,  .Warme. 

%msk  Wasser  von  20*,jQ^^  m  ein  Gcräfs  von  Weifsblecbi  Hel- 
enes 42''j9i6.  «Twar^,  war^  £wi  i^aob  tu^^Mjaifßiä 
-^ime  «  2b^555.  Hier  ist  aUo  m  =  40 ;  t  =s  9(KWS 
t'  GS  4'i^916;  T  s==  20%5^5,  unci  darauf  Uelsen  sich  die  ti^ 

zelnen  Warthe  finden;    es  genügt  aber,  den  Werth 

als  constante  Greift«« 'Tti  erhalten ,  und  dieser  findet 
Substitution  =ii  0)84;  cia&:  untersuchte  Oe&Uä  war  also  hü  9^ 
Versttchen  0|b4  Unzen  Wasser  gleich  su  setseti«  I 

£ine  zweite  Quelle,  woraus  bedeutende  Fehler  dieser  jy| 
der  Messungen  entspringe^r  ]^|gi  in  der  Ausstrahlung  «ad 
Strahlung  der  Wärtne%ei  itefffenige«  Appamett,  die  dist* 
wandt  werden.     Am  einfaji^iten  läfst  sich  dieses  Hini 
injjidestenä|^zu]p.  grofsu^  Thcile,   beseitigen,   wenn  mm  n 
vorläufigen  ^'^^rsuchen        Erhöhung  o&r  Vermindcnif 
ff  emperalur  '  eonittett  ^  welche  durch  die  Mischnng  vi  ' 
winl,  U  lli  darin  vor  dem  eigentliehrn  Versuche  den  Apparat 
die  Hälfte  untfii  oier.  i^ber.  iliesc  Temperatur  bringt,  wem 
sich  also  voraiisse'tzep  latsfi  dafs  demnächst  durch  Ai 
an  die  Umgehung  ehen  so  viel  yeiloren,  ab  datdi  die 
Inng  ^ew  uimen  wird,  und  beide  Fehler  sich  somit  ausgleicheö] 
Neuerdings  hat  Nboma»^  auf  den  Grand  der  Ai 
gesetse  nach  FovRixa^s  Bestimmung  die  Mittel  xor 
dieses  Fehlers  angegeben,  allein  die  genaue  Auffindung 
nierischen  \V  erüie  ibi  in  den  einzelnen  Fällen  mit  sehr  ^lol 

fidiwiedgluyiien  yMmdm  K  Cndttcb  Teistehr-  wktk  mt 
dafs  die  vollständige  Vereinigung  der  Körper  cur 

Bestiiiiiuiing   ihrer  anfänglichen    und  naciiiierigen  Tenif 
80  wie  die  Ilichtigkeit  der  gebrauchten  Xhermoiueter 
zu  berücksichtigen  sey* 

r  ' 

1    Man   benennt  diese  Mefhode  nach  ihxfa  £r^aderjlvif 
Methode.  S.  Gilbcrt'ft  Ann.  XLIY.  8. 

S  Coanieiil;A|io  de  emeedamla  forsnila  per^eam  ealere« 
speeifiei  ex  ezptfHi^ntif  meiiiv^O  ndxttoois  hMtftatie 
Regten.  18lf*  4«* 

'    S    Reispfefe  der  Anwendung  beider  HiilFsmitt^l  «ttf 
der  hieraus  ii<  rvorg^hoiH(^  fittdet  mau  Ja  dea  Loi^tu^^i^^* 

iochQo^eo  mehrece» 


9 


Specifiicli«)  WirmacapaeitSl.  6?3 
p)  Bls-Oilorfmeter« 

377)  Sdt  dem  Jahre  1777  benutzten  Layoisixa  nni  La- 
tm>  d»  Ten  ihnett  erüttndene  Eisealorimeter^  m  Bestiiii^ 
k^f  Ar  tpHUmAm  WXnner  der  Terschiedenen  KOrper,  Di« 
üwendimg  diesM  Apparate«  beruhet  auf  dem  Principe,  da£s 
ii  Eil  one  gewisse  Quantität  Wanne  bedarf,  um  in  flüssigeii 
i^Mr  wwmdelt  oder  gesthinolseti  stt  werden,  nnd  man 
taftl'Uer  ttis  der  Qüaptitit  des  geschmolzenen  Eises  auf 
le  Menge  des  in  dem  Körper  bei  einer  gewissen  Temperatur 
^tmm  Winnestoffes,  welchen  er  ^snm  Schmielsen  des  Ei* 
i^ht^Uf/Ms  er  seBbet  sor  eonslantenTemperatar'desselbeni 

tum  Nullpuncte  der  achtzigtheiligen  oder  hundcrtthei— 
SttJ«,  gelangt  isU   Biot  bemerkt,  dafs  hierbei  vorsichtig 
im&duig  des  tiefer  ab  bi*  0"*  C«  kalten  Eise^  Termie^ 
■idni  -ni&Me,  wcfl^  sonst  eine  gewisse  Qnantitüt  Wirme 
f^it  werde,  um  dasselbe  bis  zu  dieser  Temperatur  zu  er- 
tmd  daher  wendet  man  solches  Eis  an,  welches  ge- 
BjBgnff  Ist  m  seUnelsen,  sa  dab  man  die  Menge  des 
RehseB  WärmestoffiBS  ans  der  Qnantitf  t  des  geschmolzenen 
berechnen  kann.    Hiemach  ist  zugleich  erforderlich, 
^  Bun  den  Yertnoh  nicht  eher  beginnt,  als  bis  das  geschmol-* 
9  WtMT  anfibrgt  sfcstitrdpfeln^  weil  sonst  eine  Qnaniitit 
Phn  in  den  ZwischenrXnmen  der  Eisstticke  zurückbleiben 
^te.  Obgleich  das  Eis,  durch  dessen  Schmelsung  man  die 
^  nitgetb^hn  Wimw  m'knesseii  beabsiGhtigt,  gegen  das  Ein- 
W  im  Wfcme  von  anben  dmeh  die  Wandungen  des  (V* 
(•^••w  Termittclst  des  tttögebenden  Eises  geschützt  ist,  so 
>t  »ich  doch  dem  Eindringen  der  äuberen  Luft  in  den  inne^ 

^1  yi4w,  de  l'Acad.  de  Par.  1780.  M^moiret  de  Cbiia.  T«  L  La«* 


'  Traittf  iUm»  de  Chinu  Pas.         T,  IL  ^  7fi.  Atm.  de 

^'XXXr.  p.  75. 

OMmeUr.  Bd.  n,  6.  9.   NnchtrSsHcli  bemerieD  wir« 
^  ^«»eirte»  in  FUles.  Trent.  T.  LXXA.V.  p»  Sfi  tenebiedrae 
P*"*iHei  fIBMi  dis  BiBMlMnlielt  «etes  Appafatis  dettaett  kati 
AKÜilfM  anff  dip#«ai  bedsin  ned  anf  Ftkleir,  die 
bicfei  8«  begehn  sindi  ,fen  .ev^em  gedbleB  end  bdbesiamn  Bfe* 
^t«lar  aber  Tenniedee  werden  k^eaco«  laswiafksn  kdnlieii  we« 
.^ffcn  Menge  der  sen^  Sebiiielssn  des  Kises  erforderüebea 
et  beträchtliche  WarmeitteDgeA  damit  geilietseii  irtrden  'vod 
r  Bexiehoog  itekt  dleaer  Apparat  dem  neaerdiogt  gaogbarercn^ 
["■NilorimeUr  nask» 

tBi  Utt 
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Ml  BehMher  und  ^Jiiftdnffbf  sogeßüpiteii  Wim 
itändig  begegnen.    Du  Veraghliebn^  MMl  rnnm^i  Jgiitm 

daher  die  WännestraMen  stark  refl^odrenden  Deckel  isl  tm 
gutes  Mittel y  wenn  die  Vec&ttdi^  die««»  gestatten«  uad?oilsl2^ 
iig  könnten .  4ie  hienne  erwaeksenden  Fehlet  ifpufiiba  wi 
dea,  wenn  die  Venoofae  in  einer  Umgebung  von  gwrjf ^ 

Temperatur  angestellt  würden ,  was  jedock  nur  selten  aDge| 
im  Ganzen  aber  i«t  der  hieraus  he](7<U(g|ehende  fehles 
gro£i|  imbesondexe  v^na 

Tiet  von  0*  C.  ebweii^t.  InswiscJien  liitli  EiOfv|bia< 

gireO)  indem  man  zwei  möglichst  gleiche  Calorimetec  a&wci 
deren  einer  hloCs  dem  Ei^üo^M  liejr  in .  sein,  .ipneres 
dringenden  La£t  ei^cesetst  i^tj  wo^^^^l^  >>uai  in  Siilii 
wird,  diese  Grdbe  fus^sidl  su  finden  und  von  der  6« 
wiriuuig  beim  andern  Calorimcter  rfj^i^Jtiehn.    ist  nwii  voa 
Völligen  Gleichheit  beider  ni^t  iibeaeqg^.so  iai  9m 
den  Verbuch  doppelt  enste^  mid  4ebei  .  dia  Odaamßi^ 
sein,  um  den  ens  der  Un^pichh^t  eni&tekendea  Fehlen  tt 
fernen.  ,  ^ 

Unter  der  Voraussetziin|p^  dab  jUe,^]Mha|^ 
KU rper  enthaltenen  Würme  den  Gradoi,  des 

portional  ist ,  werden  die  Klengen  d^s  ge^chmolieneji  Eises 
sen  gleichiaiU  proportional  scyn ,  und  wem  daher  üetec 
per       vrarm.ist  ,ttnd  doreh  At^ifhlgi^  ifm  G^onM« 
logramm  Eis  schmelzt,  so  vnrd  er  bis  20^  endtet 
gleichfalls  zu  0®  abgekühlt  2  Kilogramna  und  bei  3Ü' 
3  Kilogramm  schmelzen«    Dieses  ift       GarafB;  aeUi|r H 
destens  sind  die  Ausnehmen  kiecvoa  asht  Ubuiy  .flNplM^ 
Verschwinden ,  vorausgesetzt,  daf»  der  Körper  durch  sen«  i 
liühlunj^  bis  0®  C.  seinen  Aggregatzustand  nicht  anderr. 
ferner  die  Masse  des  Körpers  ass  1  tUld  sdheHelzt  eif^ 
bis  0^  erkaltend  die  Einheit  .vqd  Bis,  .io  vntd' UhfM 
selben  as  n  auch  n  Einheiten  Eli  i»<;hmelzcn,  ^^  «li>  oiTesb* 
zeigt,  dafs  der  Wärmesto£f  naük  ganz  cigemlich  qoanti 
Verhaitaüssen  in  ihn  vteihaUdM^isI^  Ja  RjMiiahl  dff  j 
tat  dieses  Vei)Uillni£is  vtJUig  geMiu,  loferii  muf  ilai 
liehen  Tempenturen  ausgeht,  a!so  die  einfache  und  die  n 
Masse  bis  10*  oder  20"  oder  t  »  eibiUU     f^]^*  4iese^l 
jedoch  nur  für  die  nämlichen  Jtöiper  giütig,  e»^i**»1 
ganx  abweichende  Resultate  erhalten,  sobild  mm  feurfM 
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Urfm  uimMl«!,  «11«  Üpirf       'faiHdbil  dar  UttüiMUai 

iei  spedfischcn  Wärme.      •        *  . 

^    378)  Um  za  euiem  festen  Anhi^pUBcte  Stt  gelangen,  neb* 

irihk'ist,  «m  1^  KOo^muif'Bit'  bd  0*  G.  an  aoluaelxen.  £4 
1^  dun  femerx  die  unbekannte  Wäimemengei  welche  bei  0*  C» 
I  ibm  SjJogiiflDni  dfi  JLbipert  A  in  mt  iamflr  fir  cniaii 
Itak  .det  Gdbondeii«  oder  Ungebimdeiiaiyfts /ffriMde»  iel» 

^mi  die  Temperatur  düeses  Ktirpers  A  bis  zu  T  Graden  des 
igebeoen  Tiiermometm  ei^nrarmt ,  und  schmelzt  er  dann  |  in 
ip  Ciloiimeter  ^ebiepht,  tu^d  bis  0®  .erkeh^nd»  JN  KUogfamme 
IM^/  id  ttdäisen'^  an^diiiien)  dilti  ütm  Amh  eeine 

Jwänmiiig  tns'iur  Temperatur  T  so  viel  Wärme  zügefiihrt 
9$  ik  di^  Masse  Eis. zu  scjunelzen  ex(ordext  vnxd»  Setseil 

ilogramme  Eis'  auSi  welche  der  Körper  dadurch  zu  schmelzend 
IQQ^,  dafs  er  ncli  um  l  'Gi^d  eemer  Tempetttor  abkühK 
b  I  6|id  der  'Von  fluoT  Wiei^onittieheta  MnOina  Vi^'der  ab^ 
Ä  Für  jede  andere  l^inp^ratur  t  drückt  dann  x  +  et  die 
i^(>rper  A  Vorhandene  gesamm^  Wärme  aus  ^  und  c  t  g^ebt 
'~  KjlogiMaM  ßiilti'iak^  weiöhes  car 

ibinng  bis  O^C^  «d^milien  Mta^mg.  Ut  ^eMaste^ 
U  nach   Kilogrammen   gerechnet,   =  m,  so  ist  die 
^nae,  welche  er  bei  0^  C«  enthalt»  —  mx  und  diejenige| 
er  bei  t  Graden  Temperatiuf'entliiat»  tsamx  +  meJi 
Nk  abo  mSt  gleiOBlI«^  die  iMenge  ton  Eis  ansdriiekt^ 
Anth  Abgabe  eines  Grades  a^einer  Temperatiir  zu  sohmel- 
9  venna^  P^iti.  iadet  indeb  J|ur  Anwendung  auf  die  nänw 
^  Koiper  ttid  mne  iö  lange,  ab  aie  ihren  AggregetsmUuid 
Wfern ;  für  verschiedene  Körper  aber  oder  fiir  dio  nXm-* 
«  b  verändertem  Aggregatzustande  findet  dagegen  ein  an— 
*^  Werth  Vtei^ilalt  wd  diesea  ist  ebvi«       man  speoi- 
^^  Wfano  iieiint.    bt  der'Ktfrper  in  y^^ler  OmoU  und 
»eine  specifische  Wärme  auffmden,  so  erhitzt  man 
bestimmte  Masse  m  desselben  bis  zu  t  Graden,  bringt 
"^bdasCaiorinieter,  läbt  ihn  darin  bis  O""  C«  eiiulten,  luibt  die 
dinriij}i9  geaol«^^ 


n 
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und  Laflacb  machten  z.  6«  folgenden  Versuch ,  weldK»  6i 
auf  ntiie«  französisches  Mafs  und  Centesimalgrade  der  Tem 
Mtnr  TadiMkt  bat,  öia  «rlutsten  ^i^lgUk  B^MdUtt  d|7X 
Kllognvm  tehwv  in  «M«kdem  Wmt  Ift  g7«4C;1*i 

es  in  das  Cdorimeter,  und  als  es  iiach  ]  i  Stunden  bis  0* 
erkaltet  war,  hatte  es  0»5420Q4  fidlogramm  £ts  ^cbmä 
Hiexm  rnffAl  mok  *  '<  v.lio  *  . '  x  * 

-   ^  •  -    0,542004        ^^iwwiilt^c  '* 

Es  (olgt  einfach  aus  der  Natur  der  Sache,  daf*  map  $Utt 
CeDtesünaltheruiometers  jedes  andere  und  ebenso  ititt  4ttflli 
ten  nenfimmdsuclipn  Gewichte»  jedes  fiidm  in  Kttwm 
bringen  könne«  Des  Gefwidit  ist  hierbei  ganz  willkärlicb,  M 
kommt  sowohl  im  Zähler  als  auch  im  INenner  der  Formel^ 
d»  tidi  ebec.di»  XiiennoinetergTad|B  bIo(!i  im  DivisoL  befia|fa| 
dia  Fonnel  überhaupt  angiebt,  ytfÄ  vvi^ias  dnrdi  «ini|| 
der  gewählten  Scale  geschmolzen  wird,  so  muTs  der  Q^^ 
SO  viel  kle^er  sejyn,  je  melir  Grade  des  gewählten  Ti^enao 
Un  mim  fjgmUßm  Ui^pschiede  der  TempenSnr  «vN 
Yfäl  «man,  daher  den  jgefundenen  Quotienten  anf  eins  fli 
Thermometerscale  reduciren ,  so  darf  man  ihn  nur  loit  * 
Veihältnisse  der  Thermometencalen  muldpliciren,  also  in 
gebencn  Baispidie  mh.Vy»,  ^0MniBB|n  atm  dar Cennww! 
Beaumüz^scha  Tvrlangte.  Bs  ist  aber 

fM»1473S  X  4  =  (Wni84t875i 

und  eben  diese  Grtffse  wurde  uisprünglich  von  Latoisiii 
luLruLCB  gefiuden.  Sie  nahmen  7|7070319  Pfand  4|M 
78^  B.  Teraperator  und  laUellsn  1|109795  Pfand  fwi 
zenes  Eis«  Uieniach  ist 

wie  oben»  Uebrigen^  ist  die  Qi^öfse  c  nnr  e^  icblivi 
dient  danoi  wenn  man  die-NoniMlieinheii  fqstgesfllpt 

zur  Vergleichnng. 

379)  SoBett  die  speeliMieii  WInm»  fWssiger  Mfti 

stimmt  werden,  so  kaiin  m^  die^e.  nicht  unmittelbar  10 
Calohmeter  bringen,  sondern  in  onem  Gefalse  m^tsfbl» 
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nd  es  findet  Merbei  dann  die  nämlioiie  Comction  autt,  wddie 

£im  MrtiiOih:  im  Mjüjpiigwi  fiir  das  Gattlli^  •wonn  dbs 
Messen  bestmunte  Wasser  «ydtflten  kt,  m  Anwendung 
[ebzacht  wurde«  Ist  denmaeh  die  IVIaase  des  Gefäl^ies,  wonn 
icb  die  SQ  ttatlttoiiettda»  Blüssigkeil  'befindet,-  sn  na^  die  apfr* 
|Ma  Wnecapaoilit  aciate  Stoffeaa  c,  ba«ei«biieii  mf  «ind 
'Äese  ßämlichen  Gröfscn  für  <lic  Flüssigkeit,  t  die  gemein— 
etiaMiciie  .XamperatuE  beides  und  n  die  M«q^  des  geschmol- 
Ml  Eiset,  HO  Mt  pO 

i'  ■     ,      #  »'»  '  ,      •»       B  — mct  ' 

I         mOt  4*      O         »I  WSO  0  CÄ  —  TT—  « 

?  *  -  ■  /    .    'i  ^         m  t 

||i>l|iiiaL  'und  Lai>^aci      S*  '  nahmeii  cor  Bestimtnung  der 

DcdfiSchen  Wärme  der  Salpetersäure  4  Pfund  dieser  riüsiig— 
^Uid  gössen  sie  in  ein  Glas  von  0,53125  Pftind  Gewicht,  rlrs- 
^^edfisdie  W&rme  &tt  die  Whtzigtheilige  Scale  &s  0^003215 
wir.  Die  ErwÜniiung  wnrde  Iii  siedtodPem  Wasset 
J»  60*  R.  gebracht  und  es  fanden  sich  nach  5  Stunden 
Pfund  Eil  gesclnnolzen.     Hierin  ist   n  =  3,()6406; 

osO»0(»215;  t'aiSO'';  m'=:4,  also 


in  titr  die  C^ilesimalsc^e  s=s  (^0088 i856'  Als  sie  auf  gleiclie 
^^mVfmmrvmUkm^ümkmtim^  da£iiff.  Wissar  bei«0« 
iMSica  gerad«!  ei-fip  adnob;  Tm  Vfnmm  ist  abo  der 

*tlivon  c' =:  0>01666  ••••  nach  der  achuigthcll ii^en  Scale 
ff  Ä  0,0 1 333  •  •  •  •  nach  der  Centcsimaiscale.  Di vidirt  man  die 
f  ladoe  SobetameA  ^ii|iden^  Weirdi,e  von  c'  mit  der  ei« 
^  der  andern  dieser  Grüben ,  so  «rhXlt  min  für  die  Reaa-» 
Wie  oder  die  Centesimalscale  die  relativ  specifi5chen  War— 
1^  Meistens  ninimt  man  aber  zur  leichterep  Ueber^cht  die 

Eidw  Würme  des  Wassers  ab  Einheit  an  und  vergleicht 
&  übrigen«     Es  findet  sich  dann  die  des  Quecksilbers 
d.  h.  \yenn  eine  gegebene  Menge  Wasser  durch  t** 
f^Uffieverliist  1  PBmd  Eis  wa  schmeben  vermocht^,  so  würde 

Eud  Qi»oks9bar  mir  0,089  Pfbqd  ^  schmeben  yermtfgeni 
gleiche  lasse  Wasser  aber  würde  nur  0<*,029  Wärme  ver- 
'  ttnd  dadurch  eine  gleiche  Ma&se  Quecksilber  um  1^  ei^ 
Hierbei  ist  die  Thennometerscde  gleichgültig,  denn 
pafst  für  alle  nif  ^diohe  WiiMu 
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380)  Das  Ebf^orimeter  lifst  uhi  wifi  Bxftv^  ham 
«ttch  noch  zu  andm  Uiittte8«riMii|^^  alt  mb  Ä^tdm%  i 

hin  dun  tjztngen  bekatindich  Warme,  und  wiü  man  Ii 
Idenge  keimtn  lerneii|   so  eckäitat  miB  we  eiczcln  bis  0* 

wfakidit  m  dtfm  od  miStf^  :die  iwrtlMiKilMii  WiBH^  gai 
-dar  Mungi  det  d«ich  sie  giirohinuhtum  Hm»  IulmI 

und  Lavlacb  gössen  1,5  Pfand  AV'asser  zu  2  Pfund  ScW 
aäure  voa  1|67051  speci^chem  Gewicht,  beick  ktiM^ 
ntOTf  bmAlai  «ie  Terevit  in  das  C^^vinielef  und  eriu^ 
3,1406  Pfimd  gwünnöUenes  Bis'/ tin>TSiis*ibIgt,  Ws  t  H 
der  vereinten  Flüssigkeiten  0,8973  Pfund  Ei*  zu  schroel 
v«rmag«  Sel^  weim  ILüi^  durch  üune  VereimguQg 
binden,  kann  »aii  den  bmufc^op  W^fimswliist  danilj 
Hierzu  ist  erforderlioh }  sie  vor  ihrer  Vereinigung  so 
erhitzen,  dafii  sie  vereint  nicht  bis  0^  C,  erkalten,  däi^ü 
jMenge  Eis  zu  bestiinnien«  die  sie  VfXWA  bis  sum  Htf| 
auf  0*  C«  schmelsent  indem  ma^  dies«  Gitfbs  fw, 
Menge  de«  Eises  abzieht ,  die  sie  vom  Puncte  ihrer  HäA 
an  bis  zum  Herabbinken  auf  0*^  C,  geschmolzen  haben 

ao  ei;giebt  sieb  die  itfenge  des  TmohhuiktBn  Wtam^  ^ 
nosmen  die  MBsohong  sey  in  änta  einseinen  TUhH 

Grade  erwärmt,  sie  iiabe  durch  die  Vereiniiiun"  x 

'  DO 

lonm  and  dann,  noch  eioe  Menge  ^  =  a  gesclunolze&i  i 

ine  eine  MaaM  mmwt  vmi  - apBiMM  .W«aM.  <«>4 
faidMr 

m'c'(t-^a<}=s:  a# 
Um  den  Werth  von  e^  m  erndtlrin,  datf  man  nur 

vereinte  Masse  bis  t'  Grade  erwärmen,  dann  im  CatoiÄ 
bis  0 '  erkalten  lassen,  um  die  Menge  des  gesdunolzeaenJ 
es  a'  SU  eihalteii,  wodurch  man 

m  c  t  s  a 

ediMit.  Nimi  alt  meu .  JhiciaQft  den  \yeith  tqu 
üm  in  idi«  «nt«  Glnctning,  m  ergiebt  «oh 

Beb  sich  vemuttelst  de^  Eiscalarimeteis  auch  noch  aiid^si 


1  Trailrf.  T.  IT.  f.  40ii 


Lviyui^LLi  Ly  Google 


Specifijcliii^  Wüi'iuecapAciiät»  $gfl^ 


lato  idsen  hmcn  f  nap^ptUck  die  Rf»ttmwnng  der  diiBib  den 
^ihtimtf  twMiOMM  ^mBdai  wd  cilillift  iritht  nirmflMh 

des  voxüe^eadexi  Aufgabe*  ,    *  *  ^  ... 


3Sl)  Hauptsachlich  zur  Bestimmung  der  ipecifischen  War- 
lier  expansibelea  Flimigkeiten  hat  man  »ich  häufig  dtM 
huft^ianmelm  toh  vencfaiedener  und  mehrfach  abgeänder-^ 
I  ioMtmctioii  bedient  I  woBd  jedoch  im  Allgemeinen  4^ 
äocip  zum  Grunde  liegt,  clcLfü^clie  in  den  untersuchten  Kör— 
TOA  einer  gewissen  höheren  Tempeiatür  an  bis  zu  einer 
M/n.  enthaltene  Wanne  dem  h&keien  Wasser  mitgetheilt 
iMir  tSA  tMBgekflJtrt  iSm  KOiper  4em  wKsm^en  WtMfr 

ÖPme  entziehn,    Ist  dann  die  Masse  der  verschiedenen  Ivörper 
j^nnt  und  zugleich  die  Zahl  der  Wärmegrade^  am  weiche  sie 
HAp^M  Qaantitit  Wasser  erwSrmeii  oder  erloüteti  ^  sti 
ibi  mm  UeiMis  ilne  specifisehe  W^taiecapacität.  Die  C3on- 
tictioa  dieser,  von  RuMf  oho  zuerst  gebrauchten  Calonmcter 
l^gemoMi  ist  hesells  beschiieben  worden  \  die  von  den  ein-^ 
\^  EK^^abmmUaHmnm  dabei  angehrschten  Modifieeftionen  abef 
|i»  m  besten  bei  ihren  Versuchen  erwähnt,  üebrigens 
M  uck  dieses  CcdoriiE^ter  ebenso  gut  dem  Eiscälorimeter  an— 
als  mit  den  Apparaten,  die  xur  Aoffindnugr  der  Ibpedfi-^ 
Ifl  Winne  durch  BfiMhung  dienen,,  in  Parallele  setien.  Es 
nämlich  keinen  \vei>eiitlichea  Unterschied,    ob  die  gege— 
|i  Wanoemenge  dazu  verwandt  vdrd»  eine  ^wisse  Quants« 
m  jcbmebeii,  oder  eine  hesrimmlin  Messel  Wasser  nm 
hyriwe Menge  ▼onThsmoinetieigmie»«nefwluiuep*  Vimikt 
fcö  Seite  kann  man  die  Sache  aber  auch  so  betrachten,  als 
^^e  Iii  unlersucheoden  Kdrper  mit  dem  Wasser  gemischt 
nnd  dessen  Teu^ieialuK  enkUhten;  snindesisiie  hst 
*sKn,  weleher  sich  der  Methode  der  Bfischnngen  b^ 
>  auch  die  specifischen  Wärmen  der  Gasarten  auf  die 
UQtersucht,    dafs  er  sie  in  Gelalsea  erwärmte  und  diese 

f Wasser  abkühlen  lieTs«.  Nehmen  vni  ako  an,  debdie 
tt  Methode  der  Mischungen  gebrauchten  Apparate  ijs 


)  ^    AiU  CäMmtttr.  Ed«  II.  B.  13. 
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WasscmlozinMtnr  la  i^etnchten  »eyen,  was  genau 
iiroU  ynhnlin  anbf  «o  UM  (wir  1»        mm  twü  Mir.' 
thodlM  aar  4nfBndmig  im  »pecMichi  Wta»  ttffe^ 

keimen  gdemU 

^  Methode  der  Abkühlung,  ^ 

383)  löB«  Tob.  Matsr^  stellte  vamt  den  Sati  auf, 
die  fpecÜtdie  inTlime  eines  KOrpers  ans  äa  Zeit  mtf 

kühlang  zu  enmehmen  sey.    Nach  seiner  oben  (§.  2jÖj 
gedl>eiien  f  oimel  ist 

pc  Lp 

."Vforin  e  die  qpeoifiscke  Wtonecapacität,  h  ds« 
gen ,  wdckes  ans  der  AbknUnngsseit  entnonuMi  md, 

das  specifische  Gewicht  der  Körper  bezeiciinen.  Hosci 
bemerkt  hierbei,  dab  vu  Besümmung  der  speci£scbexi 
gleioba  Volomina  genommtn  und  dia  specifiscba  Wl 
Zeitan  der  AkküMung  direct  proportional  gesetzt  wurden« 
bezogen  sich  aber  auf  das  Voiuuien,    und  wolle  xn^a  dige^| 
die  yedfische  Warne  der  Masse  kennea  leoMi  so 
mit  dem  speciisdwin  Gewichte  di^idirt  weiden, 
die  b^t^gilij^ghe  Waiiue  der  Masse  c',   die  des  VolomeBS  Cj 

«  e 

e  cas  -^tf 

P 

Diese  Methode  ist  sehr  empfohlen  worden  durch  Lkslii^ 
viele.  Venaohe  danaeh  «ngetleUt  bat,  wie  niekt  maikt 
Da^tov    naoh  deesen  Ansicht  die  Resultate  Ton  den  ¥i  ' 

Thermometer  ganz  unabhängig  sind,    überhaupt  aber 
hierher  alle  die  Versuche  y  welche  zur  Bestinunung  ^ 
Uuigmmrmt^imu  derKOkiieroben  ($.937  ff*  OeMse  des! 


t  Gesetse  und  Medlficatioaae  des  WarmestoS^.  Erliaf[< 
VSfgl.  Gfen"^  leem«  d.  Pkjs.  Tb«  llf.       Crell  ohein.  Aas. 
6.  AKa«  da  CUai.  T.  XXX.  ^  8S. 

t  Butyolopt.  aetrop«  Art«  B§mU  p. 
.  S  Bxperimental  iDquiry  tnlo  tlie  natere  of  Haat«  18017 

4  Ein  neues  Sjitem  dct  cheviacbeo  Thettes  der  Wu^^ 
Th.  l.  '  • 
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bereits  mifgetheilt  worden  siird.     Murhay*  dagegen  verwirft 
ütse  Methode,  weil  die  Abkühlungszeiten  noch  durch  andere 
kmchen,  ab  die  bloCse  Wärmecapacität  bedingt  werden,  na- 
mentlich durch  das  Leitungs«  und  Strahlungsvermögen.  Das 
letzte  Hinderoifs  haben  Lbscie  und  Daltov  dadurch  vermie* 
dcD)  dafs  sie  die  zu  untersuchenden  Körper  in  Glas  einschlössen, 
vonach  tUo  das  Strahlungsvermögen  der  Oberfläche  constant 
(nuTf  illeia  der  Einflufs  des .  Leitungsvermögens  ist  insbeson— 
ine  bei  grafseren  Massen  ganz  unvermeidlich.     Bei  Flüssig- 
teiten  kommt  obendrein  der  Grad  ihrer  Fluidität  in  Betrachtung, 
J^ögc  welcher  ihre  einzelnen  Theile  sich  ungleich  bewegen  ' 
u«i  XQT  Abgabe  ihrer  Wärme   an  die   Oberfläche  gelangen. 
'  ^.r  als  J.  T.  Mayer  haben  Dülovq  und  Petit*  bei  ihren 
Jüchen  (§.  242)  die  Ursachen  der  Fehler  zu  vermeiden  ge- 
wicht und  die  ursprüngliche  Fprmel  erweitert.     Für  wesent— 
hielten  sie ,  die  Masse  dei  zu  untersuchenden  Körper  mehr 
verkleinem  und  die  Abkühlung  langsamer  statt  finden  zu 
n.  Sie  beobachteten  daher  die  Abkühlungszeiten  erst  dann, 
^'^n  der  K-Örper  nur  wenige  Grade  wärmer  war,  als  die  Um- 
,cüüDg,  und*^  aufserdem  erhielten  sie  die  letztere  dadurch  bei 
'  Constanten  Temperatur,   dafs   sie  dieselbe  in  ^ine  durch 
stets  gleichmäfsig  abgekühlte  und  inwendig  zur  besseren 
nähme  der  Warme  mit  Rufs  überzogene  Hülle  einschlos— 
•^T,  in  welcher  die  Luft  bis  auf  2  Millim,  Quecksilberdruck 
•crdiinnt  war.     Die  hierin  eingesenkten  Flüssigkeiten  und  fe- 
Körper  befanden  sich  auTserdem  in  gleichen  Gefäfsen, 
^  Oberflächen  daher  ein  stets  gleiches  Strahlungsvermögcn 
Dsübtcn.  Gleiche  Massen  der  zu  untersuchenden  Körper  wur- 
^tt  dann  in  ihren  Behältern  bis  zu  bestimmten  Graden  er- 
barmt, in  die  mit  Eis  oder  kaltem  Wasser  umgebene  Kugel 
S^cht  und  die  Zeit  der  Abkühlung  gemessen  >  aus  welcheif 
^  specifische  Wärme  hervorgeht.      Setzt  man  nämlich  die 
^igkeit  des  Newtori'schen  Gesetzes  voraus ,   wie  auf  jeden 
Fall  auch  nach  der  Ansicht  der  französischen  Physiker  dann 
Ettchjehn  kann,  wenn  der  Temperaturunterschied  des  Körp^^^ 
der  Hülle  nicht  grofs  ist,    so  mufs  das  Diflerential  der 
^«roperaturab  nähme  zum  DifFerential  der  Zeit  in  einem  gewis- 

1  Chemittry.  T.  I.  p.  884.  ... 
^  AüD.  Chim.  Phys.  T.  X.  p.  S99.  *  * 

i 
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$m  V«rhältni£B  zur  Temperatur  st^iuii  bUq  Vf&pi9k,9  iklmi 
wenn  ckr  CU  tmtereiichcn^o  lt^q>er  auf  10®  C.  herabgcgang« 


m 

«Mio  mi  -^tjtfg.  10«tt«M«t|  MgM 

'  •  -  t 

Es  -vrurdb  äit  2«it  gemeueiiV  tänften  welo&er  die  T« 
von  10®  bu  za^  5*  beriJ>gin^|  und.  Sa  ,di«ie  Oxwe  i»{ 
daher 

Log.2 

Dar  CoefBdenf  m»  "wcwof .    Jao  mkonantg  Ulkt  «M. 

zen  befanden  sich  in  dem  nämlichen,    stets   «gleiche  St 
ausiibeQdei?!  GeCaDse«   Die  Temperatur  oder  der  Bniciidieil 
SoalcoEignidei«  weldm  dbr  ÄOqptr  in  d«r  Uteiiibcit  bn 
TempentiinuitaMehiede  von  1^  G»  vaKeraa  «nfirtei 
Gröfse  dtirch  m  bezeichnet  wird,    wurde  bedingt  «imc^ 
Qgöüt  der  strahlenden  OberÜäcJhe  s  und  das  StrabloDgsveniiiH 
gen  e  dMfnpUmkt  die:  sich  ia-aUen  Vmiuifaen  gleich  Uidi|| 
durch  die  Masse  des  Körpers  ^  womit  das  kleine  GefUft 
Ym$  upd  dnroh  dessen  specifisohe  Wüme  c«  Dim^  juM 

 s» 

von  m  «aander  gitioh  geseM  giebc 

SC  Log.2        M        mm  S  e  t 

^3— SS — ^ — ,  ttso  alcss^  — , 


«elmi  Wime  c  hait  wm- 


Log. 

Hieibei  mub  der  EinfloCi  det  hleinen  Gefäl^it»^  wopoditK^' 

•  {   •  * 
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fUMht,  .htMpJrtrif M^t-  ^wgjUit,  «m  auoi  diucob  k  Mdmeo 
MW        diese  Oröbe,  die  bei  tllea  Vevsniiheii  beständig 

kibt|  Toiher  su  ennittebi ,  kann  man  Vennohe  mit  zwei  Sab« 
lem  eps^Ueny.j.dUcen  epe(^ifiiohe  Wannen  ^enaa^  bekanm 

MV+k  _i[ 

pof  sich  der  Wbrth  Ton  k  entnehmen  läfst.  Inzwisoheit 
pm.ibim  Veie^aclie  ToiauSi  'daJb  aHe  Theilchen  des  in  die 
toOe  eingeschlossenen  untersuchten  Körpers  überhaupt  unÄ 
UtptsäcUich  in  dem  Augenblicke,  wenn  das  Thermometer  10^ 
■i  y  logt,  die  nämliche  Wärme  haben,  deb  Üemer  des  ber-^ 
fügen  je  llennometeiTahr  bei  eilen  Versuchen  gleicbe  Men« 

il^Varme  verliert,  AufserJem  aber  hat  Victor  Regxault* 
!&nden,  dafs  der  ruijige  Ueberzi^  der  innem  Flache  der  um- 

es  Hiäle  ek  sehr  hfgioskopisdie  Sobsta^s  Feacbtigkeit 
ind  £e  HersteDmig  eines  genauen  Vacnnms  veibinder^ 
orans  einige  der  Fehler  entspringen,  die  er  bei  seinen  Pro— 
iietmciien  nicht  vermeiden  konnte  und  die  daher  4iese  IVIe^ 
itia«  Bneiehwng  der  htfchslen  Genaui|^t  weni^  8^^"* 
Umbm. 

f  \  '  '  ' 

6pMifi«eli»  WUm»  der  e^pettsibelii 

K-örpei« 


'        Mehrere  Gddurte  haben  sich  mit  dem  schwierigen 
•  bleme  hittlMifri£t^  '  die  specijeshs  Wäms  der  expan&ibeln  . 

fari^Mlni  an fenirtdeo^    Sehpn  CftAWVWP'  bediems  eieb 

(Kthode  der  Misckoi^n  oder^  wenn  man  willt  des  Was^^ 
^^^iimettti  zn  dissen  Bestimmungen«    In  dieser  Absiebt 
^^i^Ugia  et  dünne  eyiindnsnhe  Gefäfse  vm  Weüsbleeh, 
pm  die  in  ifanmjitbiitiine  elmo^hidsche  X^i  oder  son^ 

t:  

|h  1  i^Bik  de  Gbisi^  et  Pbyiu     IXXUU  |l  L 

Jiae  easBebmeed  veUstiMdige  gteasmuaniteilaef  dieser  ieanil- 
^•s  Mal  mm  Inf  Diaaertatle  ^bjilea  laae^eralls  da  Gelere  floido« 
J^daiüuuMs  weeifioe»  Aast.  Am*  CUa*  Gv«i«  Seaai^  Txai.  ed 

•  A,  0.  »,  0. 
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»tige  Gajart  dadurch,  dafs  er  sie  in  andere  hohle,  nui 
Nveitere  Cylinder  steckte,   die  durch  [heifses  Wasser  eräh 
wurden ,  und  senkte  sie  dann  in  die  mit  Wasser  oder  Oel  ^ 
fiiiltea  hohlen  Mefscylinder,  um  aus  der  erhöheten  Tempen 
dieser  Flüssigkeiten  die  specifischc  Warme  der  Gase  lu 
Um  diese  letztere  Gröfse  im  Verhältnifs  zur  atmospha 
Luft  zu  bestimmen,  gebrauchte  er  zwei  gleiche  Cylinder, 
einer  mit  Luft,    der  andere  mit  der  zu  untersnchendeo 
gefüllt  war ,  und  zur  Vergleichung  mit  Wasser  brachte  e 
teres  in  den  einen  Mefscylinder,   wälirend  der  anrlerc  mit L 
gefüllt  war.    Man  verkennt  die  Vorsicht  und  Genauigkeit,  « 
mit  diese  Versuche  angestellt  wurden,  keinen  Augenblick;« 
liefs  CnAWFoaö  die  Gase  zuvor  durch  ein  stark  abgekaW 
Gefäfs  strömen,  ehe  er  sie  io  die  Mefscylinder  brachte,  um 
möglichst  von  aufgenomnlenen  Dämpfen  zu  befreien,  allein 
Quantitäten,  womit  er  operirte,  waren  zu  klein,  als  dals 
genaue  Resultate  erwarten  dürfte.     So  betrug  die  Erwänw 
des  Wassers  durch  atmosphärische  Luft    mit  Einüchluli 
Gefäfses  nur  2°,2  F.,  und  weil  davon  1°,926  dem  GcfaJse  « 
gehören,  so  blieb  für  die  Luft  nur  0®>274  übrig,  die  conJ( 
auf  0%23  F.  herabgehn ». 


384)  Auch  Lavoisier  und  Laplack  bestimmten  mitn 
des  Eiscalorimeters  die  specifische  Wärme  der  Luft  und 
SaueratolFgases.  Zu  diesem  Ende  Hefsen  sie  eine  % 
Quantität  der  Gasart  diuch  ein  schlangen  förmig  gewnni 
Rohr  streichen ,  nachdem  sie  dieselbe  vorher  in  einem  an« 
Rohre  durch  heifses  Wasser  erwärmt  hatten.  Sie  maftw 
Temperatur  vor  dem  Eintritte  in  das  Calorimeter  und 
Austritte  aus  demselben,  imd  bestimmten  die  specifischc  ^V? 
aus  der  Menge  des  Eises,  welches  durch  den  UnterschieJ 
der  Temperaturen  geschmolzen  war,  wobei  sie  jedoch  tineA 
kiihlung  der  im  Versuche  gebrauchten  Luft  oder  Gasart 
das  den  innem  Behälter  um^iebende  Eis  bei  ihrem 


1    Daltom*!  Bemühangen,   die  specifitohe  Wanne  der  Ott» 
ZQfindeo ,  in :  Ein  neues  Syttem  des  chemischen  Thrils  der  Ntt«r 
•cnschaft,  Th.  I.  S.  71,  übergehe  ich.     Kr  bed'iente  »ich  dibii/ 
Methode  der  Abkühlong,    wl«  sie  bei  dem    unten  m  crwihii^ 
Verfahren   mit   tropfbaren   Flütsigkeiten   naher  bereichost 


Specifiatthre  der  Gmc!»  68S 

t9  Yoraiugehende  Trocknen  der  Gase  vor  ihrer  Erwämuuig 
matiüug^tsu      '  '  .     ^    -  f. 

fej  deren  durch  Delaroche  und  BIrard  eingereichte  Be— 
hTortung  gekrönt  wordeV  veranlaüste  auch  Cl^mxvt  iindl 
bap^^ '  )^  tJi^^  ito  Aufgab«  in  Tcnttdieii; 
mmät  fSiäi  aber'ztittVciisf '«of  *  die  IBfeftlmmting  der  specifi-^ 
bfl  Warme  der  atmosphärischen  Luft  Termittelst  des  Eisca- 
nmeteti  uad  £uideii|  indeni  sie  teehim  TmumA  liM  dttM 
Wb  aTOliCet  DraA      (tt«  M0  OS»  Tempmttr  ÜMb 

orimcter  strömen  lieTsen,  die  2*  bis  3*  warm  wieder 
,  aus  der  Menge  des  geschmolzenen  Schnees  die^ 
Wibnn«  idandben  es  0^25,  die  Am  WaMtfiesl  g»* 
AoTMi^fjem  mi «rf  de  ^en  BaDeit  teit  Aet  «n  im-^ 
Gasart,  senkten  ihn  in  ein  Gefäfs  mit  heifsem 
und  zählten  die  Zeit  bis  zur  Erwamung  des  Gascy^' 
der  Amdeiiiniiijg  desselben  bftstimmHin,  mittelst  der 
innigimgen  diies  Pendels.  Indem  sie  dum  ^e  Zeiten  der 
^*^mig  bis  zu  gleichen  Graden  der  specifischen  Wärm^ 
^at  propoirtioiud  setxten  nnd  ebenso  ttmgd^efart  'ttit 
HlnaHiiVmjlKudai  GessKt  gjMUhm  Bdllon  im  leem  lUmne 
IHbi  lietsen,  fmden  sie  die  specifische  Wärme  der  Luft 
^%00;  des  WasserstoflPgases  =0,64;  der  Kohlensäure  cb  1 ,48 
r^eufa  Volnüiiae,  -  Warden  diese  OiOben  för  des  Sfeoifi- 
SenUkt  oonigirt,  so  aUSt  man  die  WefAe  1,00;  9,60 
und  auf  Wasser  reducirt,  indem  sie  die  specifische 
der  Luft  s=s  0,25  gefiudeii  hatten,  .erhielt^  'Sie  die^ 
Pte  OiSSl  2>40;  6^24. 

F  386)  Die  wichtigsten  Versuche  über  die  specifische  Wärme 
haben  Dklaagche  und  BfeaAAü^  angestellt.  Sier 
'^'"tta  indi  fateim  dnas  Gasometers. 

Vengen  der  Gase  aosstrUmten,  ^  dmtft  '  rfiien'naeh^ 
n  Gesetzen  regulirten  gleichmäTsigen  Zuflufs  von  Was—' 
insgetrieben  Wurden.   Die  vorher  getrocknete  und  erwärmte 
i2t^aM^tribnte^dann  on  sddangenfifnnig  gemindeues  Rohr 
FW  IfVinlnng^,  und  gab  wäUend  dieser  Zeit  dem  Was-» 

[J  W.  ie*  Phys.  T.  LXXXIX.  p*  »ff.  '  ' 
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der  Gasart  vor  dem  F^int ritte  in  das  Sohlangenrokr  uoti  m 

loiimelm  zo  ^in«r  ooiutinten  Temparatnr.  Wwf^unluu 

erhitzte  Gasart  das  Sciilangenrohr  durchströmte,  so  ^  st4 
d4t  düeteft  niagftelMlf .  W^^er  it|rf  \>^im<^'  lä^  und  bMttad 

nornmen*  Das  Qefälüi  des  Calori|uetei9  dagegen  DahniJi|J| 
und. dem  Wl^»*^  «jf^di^e  Wc(M^  »ugefühite  Wär^i«^  in,  v?d 

"Wanne  clnaiRler  gleich,  niitJiin  die- Teaiperatux  d»  ClMI 
ters  stationär  wiyuk*     Weiui  aL»a  ¥tiriich,i^^j(^^  Galten 

gliiiilffi  Pfa^.  nd  «Dii.*gliuriie9r  yffiyitniiitt . d» 

ralur  des  CaloriaMtait  dlMlisti0iiilBi&«  •  du  IiiGhd  TcpvM 

aber  sich  gleich  blieb ,  so  mulste  'der  Unterschied  dieser  T^h 
peratur  und  derjenigpaic  womnf  dcf  Strom  der  eigen tliiW'^d 
GMMet  diB  Ciliiriiiiitor  <ilinbi'  diK  iibii  ifninhni  Winit  teH 
tmn  pvoporduuial  s^yn^  oder  wenn  mMi  die  iuiig^)eiidi  M 
peratur       die  de«  Calorimetai«  t\  Mfapt  w4i;f|.;fjüie 

Uai<4i««ii  dim^-OdMEMl  ^^«Htudi  ftwiiiX Jnr o 

lujitilite  in  das  Coloriiiietcr  zu  erwaimun,  ging  die  iiml 
teode  Köhre  eine  ItfulÜi^lich  lange  Strecke  durch  eb  an  ^ 

wfitMi  iUhr,  .in  wtMm  <Mlo4  Jictfn»  W«Hil<iNpNi| 
wiard^,  di6  ife  sMi  uiBSfMbiir  und  hb  100*  |9« 

tlierbei  waren  aber  zwei  Hindernisse  zu^  bescitigeo.  2^ 
konnte  das  erwärmte  Gm  seine  angenommene  Temperatur  y{ 

bem.SiiitntI  m  das  CdocimAler  nidtf 
da  die  dasselbe  zuleitende  Röhre  Wärme  an  die  UniMl 
abgab  9  zweitens  aber  inuJCste  die  Zuleitung&röhre  jiem  C^lflwi 
ta  «K&er  .dm  Wiimei-  mich«  diudi  di«  Qm^  m^fi 
Wirde»  selbst  noch  einige  soführen  und  daditndi  die-lli^^i^ 

Wärme  erhöhn.  Der  erstere  Warmevcriust  war  beitUflöG^ 
arten  dersdbe»  auüüeidfm  an  sieh,  unbedeutend  *  undkon^^'  i 
Tumaqhläsiigt  w^Aen^  um  «bir  dm  »weat»  Hinilw""||i 
begegnen,  trennteti  sie  die  OasftiHiler,  diM  EMrlli>0ng'^ffl 

and  den  grdlsten  TheU  der  I<eii^gyröhrea  4<^ir«i|.^NI^v^ 
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Hfafc  iMi[|t*0AiHihf^*te''  jhi '  CaWirtilliillrf'  nfltiMm ,  All  iitt 

i  fermeidimg  Kittes  Tennittelst  '1(^dliettlie^«lidär  ti^«H 
liieibeii  rtxtumiien'  vMä  scKlccfht  leitendtf  Sabstmsr 
pv^  IVBUBB  iwnunfMi»  um  ww  ipm  «m-  morrOi  wwih 
pell  geringe  Wlttnemehge  g^nalter  seu  bestixnmeri,  «rwXnirtsetf 
iedüe  Rühren  auf  die  geWt&Me^'^Wme^  ohne  dafs  Md-^ 
N^Mtet^«-^  iirfikiei^  lift^^   )SiaÄ  aa«  (kß^eitiftefer  wk 

i^fAttög.  Zur  genaueren  Bcstimniung  dieses  Ueberschössear 
ienten  z^vei  Versudl&reüien.  Iii  der  ersten,  die  -wir  die  der 
fungouwi  ««lD|intlli(tt  neimen  Koiraeii  |  etwinunr  AS  wr 
^wBMVy'*^  m  venicr  ff  uius  niuODir  fvuros,  '^mr  ipiwiwii 

BUS  mdiröen  TenaeHen'  im  Mittel  die  Wärtn^'  dts  'C^ 
\t\         äeir  ÄnBäfeft  Luft  8®,21,   wdcKes  einen 

Mgtidh  7bn]^eratiir  heifkefi  inögty  ei  iffemten '  i^ef-  dbs 
^cter  über  die  l*em](>eiatar ,  wobei  e^  stationäi  gewordeifSf 
ai,  Ii  mCh»  dahü  mehr  'WMjrme  ausstraUeib,        ei  tlil^' 
M  dSMr  Webe  t&brmab  dtuisli  BiURteD  'tMbnÜ 

■lai.   Dieses  geschah  bei  ll°,Ö9j        die  Umgebung  8°>13' 
weldies  eiiien  Unterschied«  Ton  3^,56  C.  giebt;  das* 

inei  ans  hMm  Gfiütam  iit  S»^t»  «un  Wdofae  dar  Ctlotime^ 

liJ^jL»  **  ■-  ^■■.itm.r>'nn^»i  tili'  -^i^  ^^»fc_     »»A-i_L  i^^tt^ 

,KWw  aw^  iiiiictuiiigsnuvB  erwannf  wurue«    uiese  vrusv 

P  jedoch  nur  für  den  gijgeb^ncn  Temperaturunterschied  gel-' 

V  ^«nn  angenommen,   das  Galoiixoeter  habe  eine  gieichei' 

ti  ib  dM  Biokt  BtUittt  so  komite  'ilute  Unicü  htetaiT 
^  WimM  sttgeHÜiit  werden«    Dits«n  gemüb  aefaiMA 
:  die  gefundene  Greise  3)1  denj  jedesmaligen  Tempe^aturun-- 

FwportwiifJU    War  a^.  4iittpr  Ub^^ 
tt^muäa^ 9säg09  wßi  Uim  XteolttMinen  dqr Casitr7a^ 

|if9il>C^  »  2A    D«!^  eigendic^e  Pimcl'der' 

vioiareQ  T«ai|jMltt  dhi  CaloiimetM  ihnde  lin  dett  tiMsb^ 
VifelnelMii  stt'Bestin^inig  dW  spedfiielm.  WimMl 

P***e  gleichfalls  durch  Zunahme  und  Abnahme  der  Warme 
Weisen»    Zaer^  .wurde  die  ^rwärmitng  demselben  duroh  das 

MiArfM  %ac,  es  ftUef  am  MMtmittii  .nitf  «pcfr^dlil^  ala' 
P|Po*«r  oder  ein  iudber  Grad,  dann  wurde  dets^be-  mittekt 
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untergesetzter  ^eiogeisdaxnpe  um  einige  Grade  erwannt,  nnd  seioi| 
Temperatur  sank  also  nach  Wegnahme  der  Lampe  bei  fort-j 
dauerndem  Durchströmen  des  erhitzten  Gases  wieder  herab,  hii: 
auch  dann  ein  stationärer  Zustand  eintrat,  so  doTs  audi 
diese  Weise  das  Maximum  erhalten  wurde;  das  Mittel  aos 
den  Werthen  gab  die  gesuchte  Gröfse.  Diese  lieTi  sich 
nehmend  scharf  bestimmen,  denn  der  Cylinder  des  gebt 
Thermometers  war  so  long,  dafa  ei  nahe  von  der  Ol 
des  Wassers  im  Calorimeter  bis  auf  den  Boden  reichte, 
Scale  war  aber  so  lang ,  da£s  ein  Grad  6  Millimeter  eini 
die  in  10  Theile  getheilt  w;aren,  wovon  noch  ein  Zehntel 
füglich  schätzen  liels.  Ebenso  war  ein  sehr  empfindüches  TiMi| 
mometer  angebracht ,  um  die  Temperatur  des  Gases  bei 
Eintritt  in  das  Calorimeter  zu  messen,  welche  sich,  je  tA, 
der  Natur  des  Gases ,  constant  zwischen  95®,6  nnd  9Q',6 
Uebrigens  konnte  dieses  Thermometer  die  wirkliche  Tem{ 
des  Gases  nicht  angeben,  so  wie  Wasser  in  einem 
welches  in  siedendem  Wasser  steht,  die  Siedehitze  nicht 
nimmt  (§.300)«  Die  Experimentatoren  glaubten  daher  sidii 
Wahrheit  am  meisten  zu  nähern ,  wenn  sie  fiir  die  Wünnc 
einströmenden  Gases  das  Mittel  zwischen  100^  C,  die 
überstiegen  werden  konnten ,  und  derjenigen  Tempentnr 
nahmen,  die  das  Thermometer  zeigte*  Die  TempcraturJ 
ausströmenden  Gases  wurde  einfach,  aber  mit  einem  gleii 
»ehr  genauen  und  empfmdlichen  Thermometer  gemessen, 
diese  Weise  erhielten  sie  foliMude  Werthe  aus  je  zwei  V< 
chen  für  jede  Gasart« 


nVfen- 


Gasart.*":^' 

'iii« 


Luft 


WasserstonVras 


•15 

Kohlensauerst.  | 
Sauerstofigas  •  • 


Salpctcrgas 
ölerzeugendes  Gag 
Kohlenoxydgas  •  • 


Liter 


36,91 
30,53 
37,84 
31,50 
36,11 
30,95 
37,42 
31,30 

30,31 

30,85 
30,85 


Baro- 
meter 


0'",7405 
0,7548 
0,7494 
0,7545 
0,758'2 
0,7520 
0,7484 
0,750 
0,7582 
0,7500 
0,7535 


teim 
Eintritt 


emperaturen 


97^60 
97,30 
95,80 
95,70 
96,80 
97,15 
97,7 ! 
96,30 
97,00 
97,35 
97,55 


beim  1 
Aus  flu  Ts 


25',185 
35,067 
24,765 
25,807 
27.548 
29,598 
25,769 
27,764 
27,924 
30,288 
24,505 


Ünt 


äufsere 

9,776  15,^ 

8,040 
12,017  1« 

6,55'2  19,:S 
12,016  1! 

8,158  15,2J 
13,2051  15 

8,923)  21,: 

9,2581  n-^H 

8,4751 
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I  der  letzten  Columne  sind  diejenigen  Temperaturen  enthalten, 
i  denen  das  Calorimeter  stationär  wurde ,  und  es  darf  kaum 
merkt  werden ,  dafs  aus  je  zwei  zusammengehörenden  Ver- 
chen  die  mittleren  Werthe   genommen   wurden.     Es  war 
er  anfserdem  erforderlich ,   die  erhaltenen  Resultate  auf  einen 
fcichen  Luftdruck  zuTÜckzuführen  und  daher  den  Ein  flu  fs  des 
.'eichen  Barometerstandes  auf  die  spccifische  W  arme  der  Gase 
k»nncn,  um  hieraus  die  erforderliche  Correction  zu  entneli— 
üu    Zu  diesem  Ende  stellten  sie  zwei  HüJfsversuche  mit 
''^sphärischer  Luft  tinter  verscliiedenem  Drucke  an.  Hierzu 
iliirfte  CS  weiter  nichts,    als  einer  Regulirung  der  Gasometer 
1  Vermehmng  des  Dmckes  der  Wassersäule,    welche  das 
.  LrÖmen  des  Gases  bewirkte.    Im  einen  Versuche  betrug  der 
P^tdruck ,  unter  welchem  die  eingeschlossene  atmosphäri-rj 
Laft  stand,  1,0058  Meter,    Es  kam  nämlich  zu  dem  be- 
Vörhandenen  Dmcke   von    0,7527  Meter  BarometerJiohe 
eine  Wassersäule  von   3,44  Meter   liinzu,    welcJie  auf, 
I't   rcducirt   einer  Säule  von  0,2531    Metern  gleich 
^t*.   Das  Durchströmen  war  so,  dafs  in  10  Minuten  31,1 
ftt  Luf t  von  ursprunglich  5°  C.  Temperatur,   also  auf  0®  C, 
^rt  30,53  Liter  durch  das  Calorimeter  strömten.  Dieser 
»Jöi,  bis  100°  C.  erwärmt  und  genau  so  wie  in  den  übrir*;, 
^^c^sucllen  durchgeleitet,    bracJile  das  Calorimeter  zur  sta—-, 
öäien  Temperatijür   von  lü**,117  über  die   der  umgebenden  ^ 
'^  nach  Abzug   der  Gröfse,    die   der  Erwärmung  durch 
jjj^j^aleitungsrohr  zugehörte.     Beim  Eintritt  war  die  Tem- 
»lur  der  Luft  .0Ö°,9,  beim  Austritt  22'*,832  C,   und  sie 
ior  also  74°,0Ö8-     Setzt  man  voraus,    dafs  die  specifische  : 
le  der  Luft  zwisdien  den  beiden  festen  Puncten  der  Ther— 
tcale  sich  gleich  bleibt,  und  nennen  wir  die  Gesammt— 
der  aus  den  gegebenen  30,53  Liter  entwickelten  Wärme 
so  ist  klar,    dafs  1  Liter  Luft  unter  dem  Drucke  von 
Meter  Quecksilberhöhe  diu-ch  die  gemessene  Abkülilung 

-  Wärme  abgegeben  habe  und  dafs  dieselbe  Menge  um  1 

.  -ji  •  ■'C      •    f .  *'   .  •' 

■*iUsich  abkühlend  , ,   ~ — - — -  abrieben  würde.  Die 

30,53  X  74,008 


t 


^Ut  C  der  abgegebenen  Wärrae  ist  aber  dem  Unterschiede 

1  Die  Wasserbehälter  a«s  Gasometers  wurden  für  diesen  Zwcök 
**7'miiicr  des  nächst  höheren  Stockes  hinanf  genickt. 


f 

Digitized  by  Google 


Wirme. 


^i(;y7iKlien  der  stationär  gewordenen  Temperatur  des  Calu^ü. 
tm  und  der  äufsezn  Umgebimg  proportional ,  and  dieser  Ui 
teisdiied  kann  also  eU  du  Mab  der  fieigewondiiMa  UM 
gelten,  indem  man  diese  den  Thermometergiaden  propoiÜM 
letst.  Der  Uebersdbufs  der  Temperatur  dea  Gaioriaetm  8l 
die  UngelniBg  wir  ab^  16M17  U  gefondea  weidiBi  ni] 
alio  C«al6M17t  po  drueki 

im  UebenohiiCi  der  TempCKatuv  antt  raf  srelcher  dai  Oi^ 
meter  durch  das  DarchstriMnea  von  1  Liter  Luft  anf  0^  tt 

peratur  reducirt  und  unter  einem  Drucke  von  1,0058  ^ 
Queckailberhöhe  und   1^  C«  Wärmeverlust  eibalten  wd 
ktfnnte.  Bei  einem  andern  Versncbe  brachten  aber 
auf  0**  C.  reducirt  unter  einem  Drucke  von  0,7405  Meter  Qi»? 
eilberhöhe ,  indem  aie  sich  um  72''|415  C.  abkühlteo,  einen 
berscbnla  der  Temperatur  des  Caiorimeten  von  tj^i 
welches  auf  ^Iciohe  Weue  benchnet 

ab  den  Uebenehnls  der  Tempentnr  glibt,  um  wddMi 
diesen  Bedingungen  1  Liter  Lnft  das  Caleriaieler  & 

men  würde»   Nimmt  man  das  Veilialtnifs  beider  Gr^Iaen 

0.0071274 

se  seigt  dieses  das  Vnfliälmifi  das  WVrmenienge, 

die  nämliche  Quantität  Luft  unter  übrigens  gleichen 

gen  eatwiclbak  werden,  wenn  abae  Diobtigikeiten  siab  nifj 

ZVL  einander  verhalten.     Eine  folgende  Reihe  von  Veisadj 
gab  als  Mitta  1,2396  statt  1,20441,   und  da  diese  Gi 
weit  genauer  m  halten  ist,  als  die  früher  gefoadeo«! 
hielten  sie  dieselbe  allein  bei,    und  hiemach  giebt  dke^ 
Vermehrung  der  Dichtigkeit  der  Luft  um  0|d5Ö27  ^ 
mehning  der  Wärme  es  (V2306-  Wenn  dennaoh  eis  Vsbfl 
Luft  unter  dem  Drmike    eine  Uei^  Wimm  cnC  suM^ 
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ddie  nach  den  Gm  den  gemessen  wird,   wozu  sie  das  Calo- 
oieter  über  die  Temperatur   seiner  Umgebung  erhöht,  und 
die  Zahl  der  Gxade  aiiadrüokt,   die  das  nämlieii« 
hncD  unter  gleichen  Bedingungen ,  aber  unter  dem  Dmok 

erzeugt,  so  kann  man  annähernd  das  Verhaltnib  al&  richtig 
Mebmeni  wonach 


4^35827^02396 


r 


0^2386  ^  ^ 


p.0»3S827 

Dela&oou  and  Berard  konnten  dieses  um  so  mehr  als 
innehmeo  ond  bei  der  Bereehnnng  ihrer  Vennohe  tarn 
legen ,  als  «ie  stets  mit  Gesarte»  unter  atmosphXrischem 

«operirten,  wobei  also  die  Unt(  rscliiede  der  Pressungen 
r  unbedeutend  waren.  Bei  den  Keductionen  konnte  auTser«» 
fiü«  Vofittssetznng,  dals  die  specifisohe  WMrme  der  Gas^ 
Ii  ttiter  gleiehem  Dnrcke  sich  stets  gleich  sey ,  keine  b^ 
fefi^en  Fehler  herbeilühren ,  weil  die  Temperaturen,  welche 
*^taIorimeter  erhielt^  wenig  von  einander  verschieden  waren; 
I  kamlctt  sie  atis  gleichet  Gründen  die  nämlichen  K#- 
pM  auf  alle  von  ihnen  rnltmnc&ten  Gasalten  afiwenden. 
nach  diesen  Grundsätzen  wurden  die  in  der  Tabelle  ent— 
Wölfin  Gröfsen  cortigirt|  um  die  specifiscbe  "Wärme  der  nn^ 
itei  Gue  Sil  findtti,  ^e  ifie  diirch  die  in  der  ktsteti 
befindlichen  Unterschiede  der  "^äüne  des  Cälorime- 
'fiber  die  aufsere  Umgebung  gegeben  wird,  die  durch  glei— 
^Mttgm  jeder  Gasart  nnlir  gleichem  Drucke  itnd  bei  glei- 

iJm  das  Veitmlmift  d%r  ipe^ 

Wen  Wärmen  vorscliiedener  Gasarten  unter  einander  zu  er^ 
^  and  sie  namentlich  auf  die  d^r  Luft  zu  r^duciren^ 
aiol  diese  letztere  als  Einheit  tind  dividhrt  ihre  Grdb» 
wl»  ffbigen ,  wcdiftcli  ikt  t^hKltnlar  für  gleicht  Voln- 
unter  gleichem  Drucke  gegeben  wird;  wenn  man  ähet 
m  firOfiMn  dopch  das  specihsche  Gewicht  der  Gase  dividirt, 

rs  HbuMphilnscfcen  Lnfl  als  Einheit  genommoiy  so  elfhält 
specilische  Wäftfce  fte  ^«Mlt  Waisen,  d«  h.  die 

i^«inengen,  welche  gleiche  Gewichte  der  Gasarten  unter 
f^m  ßtoAm  und  durch  üesabgiBhn  von  gleich  hdHerea 
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X«  ^wbk  avMgtstm  Tempcratiuen  abgebea 
Gr($I^«n  embak  die  aaclifdgcnde  Tabette* 


Gasart>  

«tmoipbäxiscbe  Luft 
Wasaentoffgfti  •  • 
KoUeD5aim  • 

Sauerstoffgas  •  •  • 

Stickgas  

Stickbtoffoxvdul  . 
(ilerzeugendes  Gas 
Koidenoxydga*  •  « 


Spedfitcbe 

Wärme 
der  Vo-Ider  Ge- 


1 


iimina 


IIIIIII 


u 

0,9033 

1,2583 

0,97()5 
1,0000 
1,3503 
1,5530 

i,o:uo 


yricht^ 


1,0000 
12,3401 

0,8280 
0,8840 
1,0318 
0,8875 
1,5763 
1,0805 


3S7)  Weil  das  Calorimeter  wi^Imd  der  Zept^  in  welc 
die  Wärme  aufminnit,  nigleieb  aneb  einei^  Tbeil  cn  1k 

bun«!  verliert,   so  suchten  Delakocuje  und  BihABD  ' 
ilu£s  dieses  Hindernisses  zu  beseitigen  j  indem  sie  die  von 
FORB^  befolgte  Metbode  anTirandteik  tind  das 
her  \i}n  ebenso  viele  Grade  über  die  Temperatur  derln^g« 
k^Ur  naiiuitu,    als  es  nadiiiei  wärmer  wurde,  gleiche 
daner  fiir  beide  Unterscbiede  genonunen,  daaiit  du&ioi 

in  der  erste»  Hallte  der  Zeit  ebenso  ^el 

» 

möchte,   als  es  in  der  zweiten  ab-ab.      Sie  Lieitimmlcn 
für  den  gesammten  Temperatuiuntersciaed  des  Calorimet 
C«  I  erkältetes  dann  dasselbe  ifis  5^  oder  6**  unter  dis 
ratur  der  Umgfbnng,  und  wenn  es  so  weit  erwäsni. 
seine  Temperatur  noch  2°  C.  weniger,   als  die  der  L'nig' 
betrug,    machten  sie  den  Anfang  des  Versuches« 
ibn  so  lange  fort,  bis  es  2"»  G.  über  die  Temneiatiir 
gebung  eiwünnt  war^  mafsen  -die  Menge  der  Casait, 
durch  dds  Calorimeter  gestrig mt  war,  brachten  die  n« 
.(Cozrc^tionen  bei  dieser  sweiten  .Versoicbareihe  an,  wie 
ersten )  und  erhielten  dann  folgefide  speetfisebe  Wäpßee! 
dem  Volumen,   die  2ur  besseren  Vergleichung  mit  4« 
ertiteu  V'er&uch^eüiie  ^eiundenpn  Gr<^Xsen  £u:»ammen^^e^ 
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Speeifisohp 

Wärme 


Ga&arteD. 


atmosphärisch«  JUaft 
Wasserstofigas  • 
Xohlensäure  •  . 
SaucntofPgas 
Salpetergas  •  •  •  • 
IflmieogeiideB  Gas 


erste 
Reihe 


l,00(Xi 
0,9033 
1,2583 
^,97(55 
1,3503 

1, 5530 ii, 6800 
l,0340jO,yöoü 


zweite 
Reihe 

1,0000 
0,8930 
131  tO 
0,»74O 
1,3150 


t  Wertiie  in  beiden  R^hea  stiauu^n  genau  genug  ilbereiiiy 
inh  geben  die  Expenmenlirtotea  der  mtmn  den  Vonng« 

388)  Um  die  specüisciie  Wanne  des  Wasserdampfes  auf-* 
Mo,  bedienten  sich  DsLARdcm  iindBßit  Ann  einer  indireeten 

|Wc,  indem  sie  zwei  vergieichbare  Versuche,    den  ein*>n 

1  trockuer  Luft ,  den  andern  mit  solcher  anstellten  |  die  mit 
•Kcrdafflpf  gesättigt  "vnr*   Um  die  Lnft  möglichst  von  Was«* 

SU  befteic« ,  Heften  sie  diesdbe  dnireh  ein  schlangen-  ' 
gewundenes  Rohr  streichen  ,  ^welchps  dureh  eine  umge— 
^  kaitmacliende  Mischung  auf  —  15®  C.  erhalten  wurde 
i<Uier  den  niedergeschlagenen  Wasserdampf  aufnahm ,  wo* 
|Ub  Us  aof  die  Klnnigkek  des  diann  noch  rorhandenen' 
^ifcs  als  ganz  trocken  zu  betrachten  war,  ehe  sie  erwärmt 
<1  üem  Calorimeter  zugefiihrt  wurde.     Für  den  hiermit  zu 
ftaciiciiden  Versuch  sMigten  sie  die  durch  heiftes  Wasser 
ptalA»  Lnft  mit  Wasserdampf  und  liefsen  si*  durch  ein  ge— ■ 
Wtnes  Rohr  strömen ,   welches  auf  der  bleibenden  Wärme 
^  39'  C.  erhalten  wurde,   d*nut  sie  allen  über  diese  Tem-* 
m  idnansgehenden  Dampf  absefsen  mOohte«  Bs  war  danh' 
M*feh,  dafs  diese  Lnft  nicht  unter  39*  erkaltet  wurde^ 
^itht  eine  Quantität  Dampf  niederzuschlagen  und  dadurch 
^<^gkeiten  herbeizufiihien ,  ^^mwegen  die  äu&ere  Tempe- 
F  ^  90^  erhalten  wurde.     Die  bis  39*  abgekühlte  Luft 
r«  «ui  die  angegebene  Weise  erhitzt,    trat  97 waiui  in 
1^  Sdilangenrohr  des  Calorimeten^^  und  strömte  41^,3  warm 
^  m\  Wonach  sie  56*  WHrme  verlor.    Das  Calorimeter* 

2  ^  »tationSrAi  Wärme  bei  41^3  in  einer  Umgebung  von 
"i^)  uüu  es  waren  sonach  11  ^,5  Wärme  od«  nach  Absttg 
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von  2®,  die  durch  das  Zuleitungsrohr  hen-'orgebracht  wartu, 
9^,5  Wärme  erzeugt»  Die  trockne  LuCt  dagegen  veiioi 
Wämw  im  Calonnifiltiy  imd  bnoht«  dli«M  w  oonstwtn  tm^ 
peratur  Ton  40^4 ,  wKhMml  die  Umgebung  gleiebfidOt  11*4 
betrug.  Hierbei  wareii  also  nach  Abzug  von  gleichfalls  2"  U 
für  die  Zoleilangsröhre  8*»Ö  oder  neeh  der  Redaction  detoo' 
•nf  »56®  nur  6S4  Wäime  «mögt»  welche  ywi  im  Sk 
feuchte  Luft  gefundenen  Gröfse  =  9^|5  abgezogen 
kung  des  Wasserdampfes  l*,t  geben.  Um  das  Volumen 
Wettardampfet  aof  dtn  LnftdmoiL  tmeiioiurafiihnn»  bedienten 
lidbi  folgendeo  V«ifalmne«    D«r  Lvftdnick  (V7 j06 

die  Elasticität  des  Wasser  dampf  es   bei  39*  C.  setzten  SM 
Daltos  =3 0,0505 Meter,  welches  das  Verhältnifs  TOD  15:1 
Hicnwch  -wir  die  Wiikniig  des  Wasieydampfet  ss  M*,5t 
diir  tn>ekaiii Loft CB 8S4 >  ud  mmtkut  das  VeAttmb 
»pccifischen  Wannen  für  Wasserdampf  dexa  Volumä^.^ 
ISS  1,9Ö,  dem  GewuciUe  nach  =  3|13& 

300)  Um  di»  spaoiÜMlm  Wäimt  dm  Gm  lait 
•OWtagea  Körpern  zugehörigen  vergleiehbar  su  maduBi 
forderlich,  sie  aui  die  des  Wassers  zu  reduciren.  Zu 
Ende  Uelsen  sie  heifues  Werner  auf  ähnliohft  Weiaci  mU  v 
dm  Luft,  doieh  da«  Celomaüir  ftliEtfmai  ^  malicii  dmim 
peratur  beim  Eintritte  in  das  Schlangenrohr  und  beim 
«HS  demselben,  und  landen,  da£s,  wenn  37^75  Gramm  W 
binnmi  10  MiniUen  diuoh«Udmleii  und  dabei  üä^filf  C 
me  vedomn ,  das  Calorimetec  hei  einem  UebenchttCi  m 

über  die  umgebende  Luft  zum  bleibenden  Stande  kam. 
diases  ReauUat  mt  dem  divch  atxsMMipharische  Luit 
w^glicbeni  M  «qpeht  sich»  dia  i|iaoifiaBhn  Wämm  dei 
am  als  Binhmt  gen^mmen^  die  dar  Lnft  a=  Q,246(k 
zweiter  Versuch   gab  O^'i^ü^  imd  das   Mittel  aus 
0,3498. 

Naofa  einer  hiesroa  vocsabisdenen  Matfaoda  fanden 
gesttchta  Veihfiltnila  ans  dem  Warmeverloste  des 

durch  Straiiiung«     £s  war  hierbei  die  Menge  des  im 
ipatar  enthaltenen  Wassern  es  m  bebumti  wosa  aber  d^H 
das  6efii(ses,  auf  Wasser  radniait«  genommen 
Letzteres  beistand  aus  Kupfer  und  dem  zum  Ldthen 
ten  Metalle.     Die  speciiisciie  Warme  des  Kupfers  ist 
CftAw^oan  0blt3  und  dia  div Loümogi  b€Stahan4«» 
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Mj  die  mittlere  zwischen  beiden  Metallen,  also  0|038«  Hitr- 
iKh  liist  sich  die  Masse  des  Wassers  fiir  sich  und  mit  Bin* 
ckluls  des  Gefäfses  bestimmen  und  ist  =  m  4"  ^  ^  ^  diesem 
'alle  also  =  596,8  Gramm.  In  dem  einen  Versuche  mit  Luft 
rgab  sich,  dafs  35,99  Liter  atmosphärische  Luft,  auf  0^  C. 
iduciit  und  unter  einem  Drucke  von  0,7405  Meter  Quecksil- 
edköke  bu  iOO*"  C.  erhitzt  und  sich  um  72«,415  0.  abküb- 
»d,  binnen  10  Minuten  das  Calorimeter  auf  den  bleibenden 
Wjerschufs  von  15®,734  C.  über  die  Temperatur  der  Umge^ 
img  brachten ,  woraus  also  fofgt,  dafs  die  durchströmende  Luft 

Calorimeter  ebenso   viel  Wärme  suführte,   als  dasselbe 
:h  Ausstrahlung  verlor.    Um  die  Men^e  der  ausströmenden 
irrne  rn  bestimmen ,    durften  die  ICxperimentatoren  nur  den 
uihtrom  uiterbrechen  und  das  Calorimeter  frei  erkalten  lassen, 
das  Gesetz  der  Abkühlung  beobachten,   hieraus  die  lo-> 

umische  Curve,    welche  das  Gesetz  der  Abkühlung  dap- 

;  aod  somit  'die  anfangliche  Geschwindigkeit  des  Erkal— 
^  aaffinden.      Wählt  man  hierbei  die  Art,   wie  BioT  das 

'  KuMPORD  gefundene  Gesetz  des  Erkaltens  dargestellt  hat 
•  !241),   und  nennt  man  (y)  4"  anfängliche  Tempera* 

f  des  Calorimeters,  worin  (y)  die  Temperatur  der  umgeben— 
B  Luft  bezeichnet,  und  wird  angenommen,  dafs  in  einer 
■  ^  in  Minuten  ausgedruckt,   die  erste  dieser  Temperaturen 

l-f  y  geworden  sey,  so  ist  das  Gesetz  der  Abkühlung  ' 

% 

a 


i  t 


Log.y  =  Log.  T  —  ~t 


n  bezeichnet  M  den  Modulus  der  gemeinen  Logarithmen 
Wrd95  und  a  drückt  die  Gröfse  der  Erkaltung  wahrend 
inhfit  der  Zeit  atui  oder  die  Zahl  der  Grrade,  welche  die 
'^uhkng  einem  Körper  nehmen  würde,  weim  man  ihn  wäh- 
•Hescr  Zeit  bei  einer  um  1®  C.  höheren  Temperatur,  als 
*     Umgebung  erhielte.    Diese  Gröfse  bleibt  der  Natur  der 
nach  während  der  ganzen  Dauer  des  Erkaltens  sich  gleich. 
^^.T  die  Wirkung  auf  die  anfängbche  Temperatur  T  ge- 
werden,    so  mufs  man  den  Werth  von  aT  suchen. 
^cQ  ündet  man  vermittelst  der  Formel : 


^  MT(Lot;.T  — Log.y) 
a  M.  — —  7  » 


Google 


W  arme. 

42lKi  er   wüpd  W''>'*"*  seyciy  sobald  man  aiiL»ei  der  aulaiiip 
iMÜtQ  Tei^tritwr  T  potkomi  wnwgri  W«idirm ^ 
welcher  wälireiid  'te^Mt  t  ^wdi  Bcobaataii^  tMMki^ 

Bei  dem  an«^egebenen  Vcrsuclie  mit  aiiiioüphärischer  Lnii 

Dklahqciui  wad  B^baho  den  Uebeisokulk  der  Tirr.imm 
ji»  GtlABOMlm  tiber  die  ävlMM  Umgebng  oditt  Ti 
undl  bei  der  nachfolgenden  Beobachttmg ,  indem  du ' 

nach  auüiöieiidcr  btroiuung  der  Luft  erkaltete,  verlor  es  L;^:« 


t3*^7»  4wmMh       0^,0101356  md  mT 

Ist  hiernach  die  Zahl  der  Grade  bekannt ,  wische  die  tUiiHipf 
siache  LoiU  deru  Calocimcter  in  1  Mioate  mittheiite,  5o 

^mm  m  10  MuralMt  i<>«^74«  Mm.  wwmtm  Vwdiji 
Hille  fiUfiuieiiuettd  lS590t.    Bs^  wo^  dbar  ditt  w« 

such  gebrauchten  35,99  Liter  Luft  zusammen  45,49? 
und  diese  Übten  üue  Wirkung  auaMl  die  so  eben  gtiimii^ 

5668  Gm».  WftMer^  indo»  eie  nm  72%416  C. 
Hiemech  ist  aleo  dae  V^kelloila  der  IpMÜfelwft 

Lttft  zu  des  dei  Waaaers 


596,8  X  ^'5996_.^j^jgjgJ 


45,49X  72,415 

Att£  eine  dritte  diiecte  Weise  fanden  sie  diese  GtSCm  auf 
Mm  der  ovit  erhilMgr  Ijtfl  engeateUten  Vefsadwi  wobei  8^ 
Liter  oder  108,32  Giamin  etmoephUaaelie  Luft,  oirttf  M| 

Meter  Druck  und  bei  0°  C.  W'aiTne  genommen,  duicb 
ben  von  85®  C.  Wanne  daa  Calomneter,  welche»  ^ 
WaMer  entliieki  tue  4^'  G.  iKnOgmn^    Hi«BM>  ^^[  A 
4ie  apeeifitche  Wärme  der  ^atmnuthKwiQhtei  Luft  gegen  ^ 
Wassers  =  0,2597-      Aus  allen  erhaltenen  Resulttt«! 
sie  im  JUittel  ü/iääSU    Werda^  iüermit  die  oben  Mn^i^-^' 
Gi^Iaea  multipliciny  ao  erfafitea.  "wür.  die  apteififefce 
Gase  auf  die  dea  Wasioni  tedaeirt)  .wie  sie  die 
Tabelle  angiebU 
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alr.Msplia:  lache  Luft 


spec. 

tOOOiJ 


Sobatansen 


Stickgas  . 


•  •  •  *  • 


•  •  •  • 


Sal  petergas 
ülerzeugentles  Gas 
Kohle noxv'd'^as  • 


itWamrciampt  :  .  . 


sp«e» 

Wärme. 


0,4207 
0,'i884 


Koliienbaare 

P  * 

»jMM^.ft<gBH  imm  tnmtkminil  tahäKbawii-  und  ioMM^odh 

Ii  ein  Ibuter  vorzügUch0T  Genauigkeit  dienenden  Verbuche 
tt:|yteW.)«  ÜJktcxkAMT^  einige  EinwendungeQ|  voiztigüdi  die|' 
Wm  yfhr  ywn^edttttwi  Bedüagoiigen  a^fMallt  w«»« 
|i|p4  dpiw  Kiliffairii  imaramtngesetate  CarnotuMMn  bechuf--' 

H  Ikiyaptiächlich  aber,  rlats  die  Ga^e  vorher  nicht  ausgetrock— 
ft  pireQ»  .weftW^geA  cUe  erhaiteo#&  Kesaltale  uiv  oiiMm  Ge-. 
Plirat  Oft»  v»d  .WaijOTdwwpf  sageharlM.  Dir  ivste  JBi»-' 
p|f-6ikT^  iJb«t  -mg,  dcOB  dn  vmmMeäi&mm  FinWiiiin 

•d  allerdings  beachtet  und  corrigiit,  was  zwav  Muhe  vcrur— 
icbt,  aber  dec  Genauigkeit  keinen  Abbsuch  thntm    Der  zweite 

lUychw  niclit  bedeutend;  denn  die  Gate  wmn  *  m  den 
•Boaietoi,  wo  sie  mit  Wasser  in  Verbindung  standen,  von 
i^^f en^pexi^i  utlwahwii  alao  vkhx  ndLWMaesdwpC  und 
itM  Mhhflr  teuien  aiehv  «df,        H4T€mA9T  yfotmnt^ 

Ite  scheint ;   auTserdem  aber  sind  die  erhaltenen  speciüschen 
i4imm  bloli  relativ,  so .  da£i  «kh  der  Einiiuts  des  Wasser- 
|Vf»9  dat  bei  «U«a  GaMB  ▼orliuidaii  war,  gegenseitig  aof- 
wäkm  bei  d«r  VerglcMunug  dar  troelniaA  jataio§phiSiiadi«a* 

^  mit  salcfier,    die  mit   NV^i-sserdaiupf  gesättigt  war.    Eben  ^ 

^  ^mm  Veri>uch  les(itan  aber  Delabucu  und  B^kaao  . 

Wäsae  der.  tpockaaa.  Luft  hsmmm^  «ad  dai  oh«* 
■i0bc  absolut  g«ums,  ans  mebfem.Veisnofasa  gefanden». 

wodurch  die  specifisohen  W<u:uieji  der  Gase  auf  die  des 
*^«ssers  reduoiit  werden,  ist  so  gewählt,  dafs  dadurch  der 
M  hriymisohtan  Wassnedainpf  enwiigta  Jßahki  ein  Minif* 
^mrd.  Gegen  Cäaavford's  Versuche  gilt  der  allerdings 
^tgiüüdete,  von  ihm  gleichfalls  gamachte  Einwuri»  dals  di«» 
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l  Edinb.  PhiL  Tmns.  T.  X.  p,  195.    Ano.  de  Chi»,  «t  Pbj«,  T, 


ttlS         »  Wärme«  it 

loswiichen  lidb  »ich  HATdiAirT  hierdoreh besommeo» m  -.l 
B«iii«  ▼«hqoIwd  aii«iiitaU«i«  Db  Cooslractm  4  ^ 
ihm  fdbnmchtui  Apptiatat  ISbt  eich  tei  Wbmd       m  Gi 

verstandHich  machen.      Üm   die  zu  untersuchenden  Gase  1  ^ 
atmosphärischer  I^aft  zu  vergleicheiiy  wählte  er  zwei^üszglt 
che  StieM,  in  wdche  mglekh  «tmespkAneeli(^aft 
^jewühlie  Gietert^  beide  diiieh  H^hfesd^  'ttutt 

gefüllt,  zum  Trocknen  durcheil üinead,  mit  eiDcm  Embol  j 
uiiigmegea  luid  denn  in  die  Erwarronngsrtf>i<e<r-ypwEii  ^ 

Yen  w»  eae  jede  dareelben  gleiehMMiif  ePÜNnt 
Sclilang«iimkr  eines  besonderen  Cfttorimeters  Eeian^te^  DhB  i 
Emboli  gleicbzeibg  bewegt  warJen  und  beide  Öütld  ^lö^  ^ 
Iflhek  heMen,  so  weien  eoeh  beide  Gesrnnge» ÜMedv ^ 
md  Ihffe  eleokte  Menge  Hefli  eieh  ens  -MÜlIki 

Stielel  finden.  Die  ^^»^rV>inf^TTTi;7srf$hren  zwische^i  dvm  ^ 
parate ,  worin  beide  Gase  neben  einander  gleichusttTsig  | 
milden,  und  den  Schiangeni<(hfen  der  G^lsiAMIt^ndPlH ^ 
«»Ml  Z4I  hng  »d  ete  fai  de  geaewfcwfc  ftllW<Üu.uii  , 

diente  zum  M«§«en  fler  Tempemtur  beim  Eintritt,  so  _2.;| 
e^  sweit^  die  Temparart:!»  des  Gases  bei  si^neoi  Austritt  i  ^ 
den  CbdoiiiMleF  bestunnitei  beide  hetlsii  Gtnde  ^ 
heit,  die  wieder  in  5  Theile  geiheik  waren,  und  dt^%w|  | 
vierten  Theil  derselben  schätzen  konnte,  so  gaben  sie /avjwIc  , 
stel  dieser  Ondeen»  Die  Calofimetvr  simdsttin  MudbeAMdi 
geMeen ,  vnd  leMiefe  standen '  notdl  <4belMlMiii^-'iB'^f|KHMii\r^i^V  ^ 

l'IinfliiPs  d€T  Umgebung  zti  vermeiden.    Dieser  wurde  ib^e«!  ^ 
aiifserdem  daduxeh  beseitigt,  dafs  nach  Rravoai^'s^  Vor^clibj  ^ 
die  GaloiMMslBV  veir  den  VenuRshe  ebeseo  lief  mtflNhi 
lefv  Ten^^entnt  eihellet  wunden ,  eis  sie  neoh  deMPnHVi^^ 
über  dieselbe  hinausgingen.    SoUte  endlich  in  den  einen,  nl^^ 
ftu*  atmosphäneohe  hiA  bestimmte&,  Stiefiei  liie  se  imteiviij^ 
cfamde  Oesittt  gchfeeht'  weeden,  ee  Aiffte  neef  ^driSbdb^^ 
durch  Aufziehtt  des  Brnbeins  deesit  füllen ;  H^torait 
vor,  den  Stiefel  durch  eine  Luftpumpe  zu  exantliren,  die 
einstimmende  6eecrt  durch  Niedetdriiefceir  dee  Bknbc^iu  im 
ttsr  dnreh  eineir  Hahn  "msohlossenen,  Unne»  mMÜV 

weichen  zu  lassen ,  dieses  einige  Male  zu  wiederholen  tioA 
den  Versuch  SU  beginnen ,  wobei  sich  zeigte  ^  dats.  d*y 


1  G.  XLIV,  8.  ^ 
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Ib  bmiht  dieselbe  Reinheit  hatte,  ab  das  io  den  Gasome^ 
n.    Sofern  hiemach  alle  Bedingungen  für  die  zwei  gleich-> 
logewaadten  Gasarten  einander  gleich  waren ,  so  gab  die 
der  Calorimeter  unmittelbar  das  Verhältnifs  ihrer  spe>- 
Wirmen.     Der  Inhalt  eines  jeden  Stiefels  betrug  12 
ioll|  die  Bewegungen  der  Emboli  wurden  nach  einer 
ilirt  nnd  wiederholten  sich  120nial  in  einer  Minute, 
i  die  Absolute  Menge  der  während  einer  Minute  durchströ- 
Gttart  1440  Kubikzoll  betrug,   obwohl  es  unnöthig 
dicM  absolute  Menge  in  Rechnung  zu  bringen. 
II)  Um  die  Genauigkeit  des   gewählten  Apparates  und 
üchti^ten  Methode  zu  prüfen,  stellte  Haycmjift  einige 
ige  Versuche  an ,    indem  er  in  beide  Stiefel  atmosphäri— 
iLuft  strömen  liefs  und  diese  dann  durch  die  Heizröhren 
ie  Cftlorimeter  trieb.    Da  der  Unterschied  nicht  mehr,  als 
F.  betrug ,  so  hielt  er  sich  von  der  Genauigkeit  der  zu 
tenden  Resultate  überzeugt   und    begann   die  Versuche 
Fünf  Versuche  gaben  die  specifische  Wärme  der  Koh- 

*°«=  0,9730;  0,9919;   1,0035;   1,0021;   1,0000,  die 

iMphärischen  Luft  =  1,0000  gesetzt ,   die  drei  letzten 
fiir  sich  aber  geben  im  Mittel  1,0019  und  dieses 
Jilun  das  Richtigste  zu  seyn,  indem  er  glaubt,  die  Gas— 
den  beiden  ersten  nicht  genug  von  Wasserdampf  be- 
lesen.    Zwei  Versuche  mit  Sauerste figas  ergaben  mit 
Abweichung  die  specifische  Wärme  desselben  der  der 
toiüchen  Luft  vollkommen  gleich,     Ebendieses  war  der 
Wasserstoffgas  aus  Zink  und  Schwefelbäure.    In  zwei 
»eben  £u)d  Hatcraft  dieselbe  im  erstem  0^92!22,  was  er 
£üiflasse  des  noch  darin  vorhandenen  Wasserdampfes  bei- 

(>  im  zweiten  dagegen ,  insbesondere  gegen  das  Ende  des— 
^  das  Gas  länger  mit  dem  salzsauren  Kalke  in  Beruh— 
.  gewesen  und  dadurch  mehr  ausgetrocknet  war,    fand  er 
»pecitische  Wärme  genau  so,   wie  die  der  atmosphäri— 
^t.   Das  Stickgas  zeiste  in  zwei  Versuchsreihen,  deren 
»tenich  Verlauf  eines  ganzen  Jahres  der  ersten  folgte,  ge- 
'ijeselbe  specifische  Wärme ,  als  atmosphärische  Luft.  Zu 
^ersuchen  mit  KohlenwasserstofFgas  dienten  anfangs  die  im 
breiteten  Leuchtgase,  und  es  ergab  sich,  dafs  die  spe- 
Wärmen  derselben  ausnehmend  variirten,  was  jedoch 
Mge  des  ihnen  beigemengten  cmpyrheumatichen  Dampfe» 
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seyn  soll.     Zwei  Versuche  mit  Gas  aus  vegetabiliichem 
gaben  die  specifische  Warme  im  Mittel  =  lA'^oO,  ein  dritt« 
mit  Gas  aus  Hammelfett  gab  1,2777»  zwei  folgende  mit  Gisa» 
Alkohol  und  Schwefelsäure  gaben  im  Mittel  I,0658.    Um  aof 
directem  Wege  zu  ermitteln ,    ob  Aetherdärapfc  die  Erhöhuj}|! 
der  specifischen  Wärme  herbeiführten,    brachte  Haicbaft  iijr 
^as  eine  Gasometer,    worin  sich  atmospliärische  Luft  bcM^! 
einige  Tropfen  Schwefelätlier,  um  mit  diesem  und  zugleich 
KohlenwasserstofFgas  einen  vergleichbaren  Versuch  anim 
Beide  Calorimeter  zeigten  sicli  völlig  übereinstimmend, 
er  also  schliefst,  dafs  die  Aetherdämpfe  in  der  atmosph 
Luft  auf  gleiche  Weise  sich  ^virksam  bewiesen,  als  die  em 
rheumatischen  Dämpfe  im  KohlenwasserstofFgas ,   deren  An 
«eniieit  darin  er  voraussetzt.     Aus  allen  Versuchen  folgt 
dafs  die  specifischen  Wärmen  der  Gase  sich  umgekehrt 
halten  ,  wie  ihre  specifischen  Gewichte  oder  wie  ihre  Didiö^ 
keiten ,    sofern  gleiche  Volumina  ungleich  dicliter  Gasarteo  ( 
Calorimetern  gleiche  Wärmemengen  abgaben ,  ihre  Massen  i 
der  Natur  der  Sache  nach  ihren  Dichtigkeiten  proportional 
mufsten.     Abweichungen  von   diesem  Gesetze  sollen  F 
beigemischter  Dämpfe  seyn,  ♦ 

392)  Zu  denjenigen  Physikern,  die  bald  nach  Crawfoi 
die  specifische  Warme  der  Gasarten  aufzufinden  sich  bemÜ 
gehört  auch  Gay-Lussac.    Zuerst  suchte  er  diese  GröCse 
den  Wärmemengen  zu  bestimmen ,  die  durch  Verdichtung 
Verdiinnung  der  Gase  frei  oder  gebunden  werden  ^  allein 
hierbei  erhaltenen  Resultate,  so  schätzbar  auch  die  Versnche 
anderer  Beziehung  sind ,   haben  gegenwärtig  nicht  mehr 
gende  Wichtigkeit,   um  eine  ausführliche  Erörterung  vbl 
dienen.    Von  der  Zeit  an  war  indels  sein  Augenmerk  fo 
rend  auch  auf  dieses  Problem  gerichtet  und  er  entschlofs 
daher  zu  einer  neuen  Reihe  von  Versuchen  2.    Dafs  die  ^ 
mecapacitäten  der  verschiedenen  Gase  ungleich  seyn  m 
schlofs  er  aus  der  ungleiciien  Ausdehnung ,  welche  sie  im 
diometer  erhalten.    Wenn  er  nämlich  gleiche  Quantitäten  Ki 
gas  im  Eudiometer  verbrannte,  wodurch  also  eine  gleiche  WÜj 
me  erzeugt  wurde,  so  fand  er,  dafs  gleiche  Mengen  ü 

1    Mim.  de  la  Soc.  d'Arcncil.  T.  'l.  p.  18U   G.  XXX.  249. 
'     2  Anil.  de  Chimic.  T.  LXXXI.  p.  93.   G.  XLV.  321. 
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iarin  enthaltenen  WasscrstoflTgases  weniger  ausgedehnt  wurden, 
lIs  :;leiche  Menge  zugesetzten  SauerstciFgases,  woiaiis  er  schlofb, 
lafs  die  Wärmecapacität  des  ersteren  Gases  gröfser  seyn  müsse, 
Wese  Versuche  stallte  er  an,  indem  er  die  Gase  durch  AVassor 
n  die  Eudiometerröhre  aufsteigen  liefs ,  dann  dieselbe  aus  der 
faiserwanne  in  eine  Quecksilberwanne  brachte,  dabei  für 
^och  tiefes  Eintauchen  sorgte,  dann  das  vorhandene  Knallgas 
■«brannte  und  beobachtete , wie  viel  Maf»  ausgetrieben  und 
breh  eingedrungenes  Quecksilber  ersetzt  war.  Ra  versteht  sich 
bo  von  selbst,  dafs  diese  Messungen  zu  unvollkommen  wa— 
ea,  als  dafs  sie  dem  Experimentatpr  genügen  konnten^.  Gay— 

    ere ,    früher  nicht  angewandte 

tethode.  Er  argumentirte ,  dafs  zwei-  Gase  von  gleiclien  Wa^-^ 
»capacitäten ,  wenn  sie  bei  ungleichen  Temperatureir  yerei9fi 
v^den,  die  mittlere  Wärme  beider  annehmen  müssen,  wa% 
ber  bei  angleichen  Capacitaten  der  Fall  nicht  seyn  kann.  Man 
iosieht  bald,  dafs  diese  Methode  genau  die  der  Mischjungen  ist« 
^  den  Versuchen  nahm  er  zwei  Gasometer,  in  d^nen  die  zwei 

gcspenrt  waren,  bewerkstelligte,  dafs  in  beide  in  gleichen,         *  . 
Äten  gleiche  Mengen  Wasser  flössen,  mithin  gleiche  Mengen. 
^  Gases  ausströmten ,   leitete  dann  beide  durch  ZY^is^Iien^.  * 
mit  salzsaurem  Kalke,  um  sie  auszutrocknen,  und  ver-*< 

>t?  sie  in  einer  weiten  Röhre,  worin  sich  ein  Thermome— . 
ffbeiand.     Die  eine  Gasart  wurde  durch  eine  kaltmachende 
Üichang  ebenso  tief  unter  die  Temperatur  der  Umgebung  er—; 
^t^v  als  die  andere  über  dieselbe*  erwärmt,  so  dafs  sie  ver— 
i«  «inen  Unterschied  =  0  über  oder  imter    die  Umgebung; 
Bgen  mofsten.     Bei  den  Probeversuchen  mit  ungleich  er^ 
gnnter  atmosphärischer  Luft  gebrauchte  Gat-Lussac  noch  die,, 
^icht,  dafs  er  die  Gasometer  verwechselte  und  bald  das 

s  bald  das  andere  für  heifse  oder  kalte  Luft  bestimmte;  in 
ballen  aber  war  das  Resultat  =  0  und  die  Methode  i 

•e  lieh  daher  hierdurch  als  zweckmafsig.     Ebenso  verfuhr  . 

uch  bei  den  Mengungen  von  Wasserstotigas  und  atmosphä— ,. 
i*<ber  Luft,  womit  er  12  V^ersuche  anstellte,  mit  den  übrigen 
J**irten  aber  stellte  er  nur  vier  Versuche  an,  und  nie  wichen. 
^Resultate  um  mehr  als  0°,5  C.  von  einander  ab.   Die  mitt- 
gefundenen  Werthe  sind  in  folgender  Uebersicht  enthal- 
'     wobei  die  Temperaturen  Grade  über  öder  unter  der  der 

e^ung  bezeichnen.  .  •    -  ^  ^ 
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Ans  ditüni  RmuIiimii  fblgMs  OA-ir^Ittre^AO^  Aab  A 

Aschen  Warmecapacitäten  der  Gase,    nnd  daher  auch  aller  ^ 
pansibein  Flüssigkeiten,  bei  gleichem  Volumen  and  unter 
Acn  IhMko  ainandter  glatek  aayciif  iniwSscitiii  ^vidhttf 
seil  8at£  iiic/ht  ala  ainan  woikl  iMgfSiidctißii  atts,  soiHbiit 
blols,  derselbe  scheine  richtig  zu  «ejm,    Foitgesetrtc  Versudi 
ergaben  auch  bald,   dab  dtttet  Gesetz  nisofem  unstatduft 
di  iick  difo  WtenaeapacifHen  alhordings  mir  den  T( 
ttndem,  'was  sich  gerade  MeiM  teigen  mufste;  der  FeKl« 
hatte  seinen  Grund  in  der  zu  geringen  Menge  der  in  Jen 
imelieii  wwmdten  Gase.   GAT-LtissAC  nrinii  daher 
grofos*  OaiMMfCf I  deten  fades  St^  liitef  IiilialT  katta ,  svl 

beide  gleich  grofs  %varen,    so  liefs  sich   Jas  gleichzeitig«  A' 
strömen  gleicher  Mengen  Gas  dadurch  leicht  emdcfaen} 

beide  vdt  eiiieiii  VetkiDdongsrokre  Mrbimdeii  wmim^M 
iii  ne  eip0iafteiide  f  dfe  OaMVt  anstl^Bfteifldv  viTttSfl^  kl 

auf  gleichbleibender  Hwhe  zn  erhalten, 

393)  Uebergehn  wir  die  mit  der  roriiegeaden  Avift*  ^ 
wakeM  ZinewmeMiattg6  stekciideii  iretsudie 
Pbtit  Äber  das  unglricke  BtkdVen  der  Kifrper  in 
Gasen,  woraus  die  speciiischen  Wärmecapacitäten  der  letzter^ 
aiek  ableiten  lieh€B|  deren  ii eaeuiifidbcit Inkait  oken 
iiui|||eineiif  woraen  isf ,  so  ▼eramen  ▼oiauguisii  iHe 

chuni^en  von  Mahckt  und  Dklariti'  hier  erwähnt  «0  Hl 

    I 

1  Ann.  de  Chlm.  T»  LXXXIll.       iOG,   G.  XLVUI. 

2  Bibüoth.  univ.  18f7,     Ann.  de  Chim.  et  Php.  T.  XXXt.  p 
Pogi^rnaoriri  Aun*  X.  M^au  de  la  So«,  de  Phjr».  da  Grotte.  | 
IV.  i».  «56. 
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len.  Bei  voller  Anerkennung  des  hohen  Werthes  der  Versu- 
thc  von  Delaroche  und  Behard  stellen  sie  mehrere  Einwürfe 
bgegen  auf,   die  zum  Theil  nicht  ungegründet  sind.  Nach 
brer  Ansicht  gaben  die  Gase  bei  dem  von  jenen  gewählten 
rerfahren  nicht  blofs  ihre  specihsche  Warme  an  das  Calorime- 
erab,  sondern  auch  diejenige,  die  ihre  Ausdehnung  bewirkte, 
m  zwar  bei  festen  und  tropfbar  flüssigen  Körpern  wegen  ih- 
f  geringen  Ausdehnung  nicht  bedeutend  seyn  soll,  wohl  aber 
d  den  sehr  ausdehnsamen  Gasen  K     Es  läfst  sich  jedoch  auf 
»CD  Einwurf  erwidern ,   daf»  man  bei  allen  Körpern  gerade 
•  Verhaltnifs  der  Wärmequantitäten  sucht,  welches  eine  Er- 
4öng  ihrer  Temperatur  und  die  damit  notJiwendig  verbun- 
^  Volumensvermehnmg  bedingt.     Zweitens  geben  die  ver- 
^  len  Gase  in  schnellerer  oder  kürzerer  Zeit  ihre  Wärme 
tn  die  zum  Calorimeter  leitende  Röhre,    als  auch  an 
'asser  des   Calorimeters  ab;    allein  auch  hier  läfst  sich 
Ben,  dafs  zuerst  nicht  die  an  die  Zuleitungsröhre  leichter 
schwerer  abgegebene,    sondern  blofs  die  von  dieser  ans- 
äte Wärme  in  Betrachtung  kommt,    die  bei  allen  Gasen, 
die  Beschaffenheit  der  Röhre  bedingt,  mithin  gleich  war, 
dals  zweitens  in  Beziehung  auf  das  Calorimeter,  ohne  di« 
Wr  der  Versuche  zu  berücksichtigen ,  blofs  die  ihm  mit- 
ue  Wärme  und  der  Unterschied  der  Temperaturen  der 
1>«im  Eintritt  und  Austritt  derselben  berücksichtigt  wur- 
Alierdings  wachst  die  Menge  der  von  den  Wandungen 
ilorimeters  ausstrahlenden  Wärme  durch  die  längere  Zeit- 
ig illcin  der  hierdurch  mögliche  Fehler  wurde  mindestens 
if  eine  verschwindende  Gröfse  dadurch  vermieden,  daT» 
lorimeter   das  Maximum  seiner  Temperatur  annehmen 
Gegründeter  ist  wohl  ein  dritter  Einwurf  gegen  die 
B«*timmiu]g  der  Temperatur  der  einströmenden  Gase, 
Delaeociik  und   BiaAHD   als   die  mittlere  xwischen 
a  annahmen,  welclie  dieselben  im  Heizapparate  erhiel- 
welche  das  Thermometer  zeigte,  indem  letzteres  noch 
Gütigen  Bedingungen,  namentlich  der  Strahlung,  unterwor- 
|w.   Ob  daJier  die  angenommene  mittlere  Wärme  wirk- 
genau  richtige  war,  ist  keineswegs  über  jeden  Zweifel 
^»  und  es  läfst  sich  daher  nicht  in  Abrede  stellen,  daf» 


u 


Eio«  oäbcra  Erörterung  dieses  Problcmf  s.  in  §.  40S. 


■ 


;04  Wärme. 


UmiS  «Ueiiduigs  üinichtiglmtep  nvnchsen  knml^  & 
viflitcr  BinwBif  f  warn  dmk  in  dm  Gtstn  fthaita— m-Wiwfcm 

hergenommen ,  ist  oben  (  §.  390 )  bereit»  gewinnst  WttA 
und  auch  dieser,  wenn  gleich  von  nicht  &eiir  ^roT^er  tkdeii 
makmtt  k&t  nck  lüoiit  gm  hmM^-  .  oUi 
IBÜcliI«  endlioh  lanttea» 

den  säinmtlii  hen  Versuchen  völliij  gleich  waren,  denn  üüi 
ust  diueh  die  TühtriäcIinB  Gosieotiaoea  milgAichitB/üadtfidä| 


MA.Bon*  und  DnABiTs  wydten' m  ümn  VmcIiüI 

nen  4  iJentimeter  im  Durclimebser  hallenden  Ballon  von  sc 
dnnilfBt  GbiMt  fdllten  ihn- mit  dem  Ml  iMitiwiicihiiniifn  6i 
bmhteft  Um  «tif-ttse  fa^itunmto  Titbpmm'^  MMn^iftilii 
rend  einer  genau  gemessenen  Zeit  einer  Wärmequelle  am  ■ 
mafsen  die  dadurch  erzeugte  T^peratur  durcii  die  füBch 
Elastioilit  des  Gaitt  stUift,  wobei  ak.8M|^>tnigttV'  ^  ^ 
Zeit  des  Bifwürmcnt  Jtete  nur  kmm  «an*  iumI  'dalMr  Um  ^ 

art  sicii  mit  der  "^remperj lur  der  AVaniiequeiie  ins  Gieifihj 
Fig.wiciit  &et2ea  konnte,    l)ei  Apparat  bestand  aus  dem  genaont 

^'BeUon      .wri«li«r  zam  £iofiiUcn  des  Gtmm  ^mm^^  M 
eMcnen  Helme  B^nnd  C  gestitteten,  'den  Bi3Ioii'^o>  M 

abzoschliePsen ,  oiine .  dais  die  auisere  Luit  in  diese  oder  in  ^ 
BeUoB  dxiagea  komle;  dee  2ttd»clmstÜck  zwischen  hai 
luMle  ite  ein«  eo  Uoina  OeObong^  deb  die  dftdn  biU^ 
Menge  von  Luft  mekt  in  Betrachtimg  kommen  konnte,  omI 
mehri  als  sie  nie  in  den  Ballon  dniiig,  sondern  stets  im 
Bähm  getnehen.wivde.    Mr  irttlicele  Afm  dv-VciMA 
aOhfee  DE  tMiekte  «mit  eemim  tinfaten  Bude  in 
Quecksilber  des  Gefafses  F;   zum  Messen  der  HOhe'der  ■ 
steinenden  (^uecksilbersäuie  diente  die  in  Millimeter 
nnd  mb  cmem  Nonins  snm  Ajdeim  dsr  fnfamil 
Soek.    Für  jeden  Versodk  wniden^  der  fiaüon'wi 
mit  iler  zu  pruienden  Gasart  gelullt.      ßei  der  Köbre  g«S*^ 
diesee  leiokt,  indem  man  einen  Strom  des  Geecs  imtk 
tckb,  hU  die  etifaoiphänedm  Imft  cnnnAw  ^mlk^  Jß 
aber  eti gleich  dafür  gesorgt  werden,  dafs  das  Qut 
nigstens  8  bis  10  Centimeter  in  der  Kühre  aufgestiegen 
Der  Baiion  wurde  Eueist  mittelst  •  einet  ÄJökfßomqm-  e^ 
dann  wiederholt  mit  der  erforderlichen  Gasait  gefüllt  od 
der  evacui^»  iifi  hierdurch  die  letzten  Antheiic  der  iruhff 
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iüJlichen  Gasart  zu  entfernen,    und   nach  der  letzten  Fol— 
lg  reines  Gas  darin  zu  haben.     Der  Ballon  wurde  dann  an' 
tiMi»  geidimibt,  nach  dem  Oeffhen  beider  Hahne  miiTste 

Quecksüber  etwas  her- 
iflk^n,  was  dadurch  zu  erreichen  war,  dafs  das  Gas  in  der 
^el  eine  wenig  grtfiseie  Eiasticität  hatte,    ab  in  der  Röhre» 

KWue  w«r  es  mOglicfa,  stets  mit  Gasen  unter  glei^ 
Yon  nahe  0,TO  Meter  QneckstlberhOhe  zu  experi- 
nbrcD.  Durch  Tempcratnränderung  nuilbte  auch  das  VoliK- 
t  der  Gssnrt  sieh  verindem,  mid  es  war  leicht»  die  ersteie 
^km  kMeren  %u  entndimen,  wobei  die  bekannten  Bestim- 
■Joi  von  Gay-Lussac  zum  Grunde  lagen.  Heiri>t  näm- 
I  f  die  Gröi&e  eines  jeden  Gentesimalgrades  für  einen  gege— 
Iftfifenek,  n  ^e  Ansah!  von  Centesimalgradeni  die  einem 
|iMt  DtttmMede  in  der  Hohe  der  Qaedcsübersünle  ent-« 
liclit,  p  die  Ikroineterhöhe,  t  die  Temperatur,  wubei  man 
oMitet,  a  die  Höhe  der  Säule  bei  der  Temperatur  t,  a' 
fcinsüliun  bei  ^er  unbekannten  Tempeimtnri  so  ist 


(p_a)  (0,00375) 
l+0,00375t 


j.  (a  — «')(l+0.00375t) 

t  (H— aj(ft0037dj  • 

iSole  erlaubte  Zehntel  eines  Millimeters  genau  abzuleseOi  und 
^  Dimke  I  welcher  für  die  Versiiohe  gewählt  worden  war, 
feder  Centemndgrad  nngeHihr  einer  Aendening  der 
lÄlilberhuhc  von  7,5  Millimeter,  so  dafs  also  noch  0*,04  C. 
fc^^fiommen  werden  konnte.  Diese  Methode,  die  Tempe* 
¥  tier  Gase  durch  ihre  eigene  Ansdehnnng  xu  messen ,  hat 
l^iaw  Vorsage ,  und  da  auHserdem  das  Volnmen  det  Gase 
I  mer  gleichem  Dmckc  war,  also  keiner  Correction  des- 
1*^  badoifte,  |ede  Gasart  aber  vorher  völlig  ausgetrocknet 
>te  berahn  Ueianf  unvediennbaie  Vorzüge  der  hier  ge- 
Methode des  Experimentirens.  Ein  wesentlicher  Um— 
^Vdr  aber  die  Erwärmung  des  Ballons  |  und  hierzu  dien— 
^wei  Verfahrangsarten. 

Bii  der  ersten  Versüchsreihe  senkten  Maivcbt  und 

die  Kuuel  in  ein  kleines  hülzerncs  Gelärm,  mit  dicken 
worin  Wasser  genau  aui  einer  Temperatur  voa 
*Arften  wurde)  imd  lieben  sie  sd  lange  darin  |.  bis  sie 
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diw  Warme  genau  und  aiigemein  angenommen  hstte,  wa&9 
dajc}i  bleibendes  SttlUulm  der  QoirKwIhOTÜnlft  ia 
DE  zeigte.   Dee  kleine  Wassergefäb»  wMm  an 
gröi'ätiien,   mit  etwas  über  30 C.  warmem  Wasser  gefulli 
Gefälse  hing ,  und  dem  Einflüsse  di«sci  gröfseren  Wfßsm 
Umgebung  dnroh  seine  dioken  hUkmum  Wendmigp 
lieh  lange  widerstand ,  üel  auf  ein  gegebenes  Ztiolrn  pl(^ 
in  dein  gröf^ieren  iunab^   l>eide  Wsssennwen  vereinigks& 
imd  erlangten  dadurch  genau  die  Taaqpentvr  vw  Sü^ 
blieb  der  Balloo  eine  genau  gemessene  Zeit  "Von  wi^  b 

aU  4  Secunden  uiid  nalini  wahrend   derselben  in  einef  20^ 
höheren  Temperatur,  aU  die  seinige,  eine  gewi^  WünM 
die  sich  durch  das  Siokeo  der  Que(;Milbei9i^il9«H|^^olgB 
Ausdehnung  des  im  Ballon  enthaltenen  Gaeek*  kund  i 
aber  zugleich  über  die  \V  aruie  de^  Wassers  eine  sriiu 
Stimmung  zu  erhalten i  wurde  nicht  der  Stand  der 
Säule  I  welchen  sie  nach  VedMi£  diesspr  4  ßmxnim  jl^i 
Vergleichung  genommen,  sondern  das  Verhaltnils  swii< 
Zald  von  Millimetern ,  die  das  QuecLiüber  in  diesen  4 
den  fiel,  und  denenigeui  die  es  gefallea  war,  waoa  ^ 
mit  der  Temperatur  des  Wassers  Im  Gleichgewidila 
Zur  genaueren  Messung  diente  das  A'^erfahren,  dafs  auf  d*l 
Zeichen  /demjenigen,  welcher  dai>  Quecksilber  in  der 
obachtete,  das  kleine  Wassergeiais  herabfiel  ^  ndok  A 
aber  wurde  der  Hahn  des  Verbindirngsstückes  g^ai^IosM&i 
den  Stand  der  Quecks! Üjerj^pnlp  genau  uuzulesen,  flana 
geöffnet  und  abgewartet,   bis  das  Quecksilber  zum  ^'  i'' 
kam*  Wird  dann  die  Temperatur»  welche  das  Gas. 
Stillstände  erlangt  hatte,  als  Einheit  angenommen,  sa 
die  ver.sc]nedenen  Gase   in  dep  ersten  4  Sefflip^^^ 
Temperaturen   an;  .vM||* 

0)83  n  kohlensaure  Gas  «  • 

0,83  1  öibildendes  Gas  •  •  #  OfJ 

0|80  I  Sücl^tQff^«^  • 

Inzwischen  fürchteten  die  Experimcnta lutea,  uais  du 
Wärmeleitungsvermdgen  der  Gase  auf  diese  KeiuUal» 
störenden  Einflufs  äujüsem  möchte»  und  hienn  >nufdeo  si^ 
die  Uebereittstimmung  bestärkt,  welche  sie  simtfü 


Wasserstofigas  • 

atmospliarische  Lu£t 
öauerstoiigas  •  •  •  • 
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^l«teD  imd  dm^ßmgm  w/hmthgum,  dk  Ton  Dvmwb  nnd 
^TiT  btobidklet  WDideii  waren,  als  sie  Körper  in  vcr^cliiedenen 

iasarten  erkalten  lielseo  (§.:^47).  iNoch  weiter  e^ab  ji^h  dieaci^ 


TmfvBMnnwUlidMd  im  fO«  Im  20*  «nttallten,  wo- 

d  <üe  spedfische  Wärme  sich  gleich  zeigen  umiste,  rlennoch 
ber  die  erhaltenen  iUäiUutp  abweichend  waren  K  Diese  Gninde 
pianm  «ie,  «ine  «odn^  MohiMfe  dfc  £rwlUiniiiig  de«  BaW 

^  395)  Sie  schlössen  densalbea  zu  diesem  Ende  in  mmm 
tf&eieii  BaUqq  GHJL  tob  dftinem .Ki^fcridodi  «in,  wdehtr 
|€MrtmrtHr  im  DwdiiMMer  Iiielt,  inwendig  eipe  mit  Rufg 
tezogene  Oberfläche  hatte  und  unten  mit  einem  HiJuistücke 
|kidiii  waz,  um  Um  auf  der  iiultpun^  su  ^«^inm.  Die. 

KnsimmaiLi   dor  eingesenkto 
Wter  ober  dbon  in  dio  Fitsvng  des  grörieren  einge— 
Iwübt,   let2«rer  wurde  vermittelst  der  («uftpuippe  exa&tliil^ 
>  Mif  3  Milliaetar  QueoksiiWhdW,  und  es  wnida  Sorge 

£t  drfi  diem  Giiid  Vedanung  sieh  bleibend  eifiielt. 
isMi  der  äufsere  Baiion  in  NVa^ser  von  liölierer  Tem- 
T'^Lir  gebracht,  so  erhielt  der  inaere  blols  duijenige  Wetme» 
iMn  ihm  dnrofa  StrsUnng  der  innereo  Wendongen  des  grU- 

fentMnlt»,  und  es  dsneife  lange,  bis  des  Qaeeksüber  in 
zum  5tillhi.iiide  kam;  für  die  Messungen  schien*aber 
:  /'Utrdum  Ton  6  Mmuten  Min  geeignetsten.  Bei  jedem  Vei^ 
fi^t  atnhdtm  det  ftnftere  nnd  inoete  fielton  gehlfiig  yorgc- 
wen,  Tnnrde  die  knpfeme  KugeJ  in  Wasser  von  20^ 
gesenkt  und  diese  Warme  unyerändeiüph  erhalten.  Nach 
%r  Zeit  kam  das  Quecksilber  in  der  Rtfbie  cum  SjtiUstende 
l^im  Ges  im  Selion  bett^  eopit  die  Temperatur  von  20*  C 
i^^OBUnen,  worauf  man  den  Stand  des  Qnecki»ilbers  aaf— ' 
}^0€tc.  Momentanes  Eintauchen  der  kujpiemen  Kugel  mach|e 
PQMoksilber  einige  Millimeter  steigen,  womnf  dieselbe  rasch 

|Hi^  Bs  kt         Dickt  sckwlerlg»  wie  If  ascst  nod  ÜSLAaiirs  meinen, 
Jkn  der  WannefortpfleiiSQeg  itf  den  Gasen  sich  eine  Vor- 
^^iMMSbenf   denn  diese  beruht  theils  auf  dem  LJebergange 
''ßwt  TOO  einem  Molecule  der  Gasart  za  eioem  andern  und  zii- 
Mf  der  Belegung  dieser  Molecule  selbst.     Welcher  ungleiche 
1  der  Wdimeleitung  aber  der  einen  oder  der  andern  dieicr  Ur- 
to^ehöre,  di«ies  i^t  aliecdiags  aeiiwer  be^immhar« 

Vy  2 
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in  ^yasl»er^  von  30*  C.  Winne  getaooKt  wmdb*  fii  crfc 
nach  einiger  Zeit  ein  Sinken  des  Qnedksitbers,  sobaM 

den  frühem   Stand      reicht,    und   also   die  im  kleinen 
enthaltene  Luit  die  Temperatur  von  20^  angenomOKB  bf 

ein  Zeitnom  von  5  Afinuten  gentn  gnnttiai 
Veriaof  derselben  seMofs  inen  den  ffäfin ,  zeiehnete  den' 
des  Quecksilbers  auf,  w  oraus  die  Wärmemenge  sich  €fga% 
das  Gas  während  dieser  Zeit  angenornmen  battei  t^ffnete 
den  Hahn 'wieder  und  wartete)  bis  das  Qae^ift^fcuiui 
sten  btanJ  erreicht,   also  das  Gas  die  Temperatur  seintftt 
gebnng  angenommen  hatte«     Da  die  Mas^n  des  Wassels 
grofs  waren  I  so  inaohle  es  nicht  bedeotende  Scbmi 
die  Wärme  desselben'  conaiant  m  eibalten«  Fir 
ses  durchaus  gar  niclit  schwierig»,   ftir  30**  diente  das 
Mittel,  dasseHie  aniangs  bis  3Ü"/2  an  erwärmen,  '^oir^ 
durch  Ansstrahlnng  während  5  MiMtefe  bis  i9S^fi 
und  daher  im  Mittel  ab  90*  warm  betrachtet  werden 
War  CS  aber  darum  zu  thun,   das  totale  Ömken  des  Qu^ 
bers  kennen  su  lernen,  weiches  einer  Tempentm* von 30*' 
geharte,  so  wurde  das  Wasser  CertwlSiieBd  bei  'dMVI 

erlialten  ^.    Es  versteht  sich  von  selbst,  dafs  durch  stetes 
rühren  des  Wassers  die  gesammte  Masse  desselben  bei  gi* 
mäfsiger  Wärme  erhalten  wurde»     Unter  diesen  Bein| 
da  der  Tem)>er«hinuitersehied  nidtt  grofs,  die 
hältnirsnittlsig  lang  (5  IVlinuten)  und  die  Gcj^rjinnitinpfio* 
erwärmenden  Gases  nur  klein  (ungefähr  33  Kubik*^Ceiii 
war,  liefs  sich  ein  hoher  Grad  Ton  Genauigkeit 
dieses  gehörig  su  würdigen,  kommt  noch  Folgen« 
trachtung,  .  »  n 

Sofern  sich  der  kleine  BaUfon  mit  dem  uk  ilSni 

Gase  in  einer  und  derselben  gröTseren  Kugel  eingeschloss 
i'sihd  und  der  ganze  Apparat  stets  auf  die  nämliche  Temj 
gebjracht  wurde,  muOste  dem  inneren  Ballon  durah  *glet( 
wärmung  des  iidsem  jedesmal  •"y^g^y^^^  Menge  Wfa 

 '  '  •  i^^«^fiiSSJ  • 

was  hv\  suicheu  versuchen  am  üu^e]iie^:icu&ieii  ist,  ourch  Hol 
cli.ir  klci..rn  ^^'t  in^^dsilauipe  oder  Zugieficn  too  heificrcis 
1.1  kli-rci   (^iiaulilalcn  leicht  ZQ  erreichen  ist,    nur  muLk  $* 
Ccbuilc  dictes  Geschäft  auKchliefiUGti  betörten« 


Digitized  by  Google 


l 

Specifiächc  der  Ga«c.  JQ(j 

trSmen,  er  mufste  also  der  eingeschlossenen  Gasart  jedesmal 
ieselbc  Wärmemenge  mittheilen ,  und  dieses  dadurch  nach  dem 
erhältnifs  seiner  Warmccapacität  eine  verschiedene  Tempera- 
ir erhalten.  Die  Gase  wurden  sämmtlich  mit  gehöriger  Sorg— 
Ii  bereitet,  um  als  völlig  rein  betrachtet  zu  werden,  dem- 
ichst  wurden  sie  durch  Chlorcalcium  geleitet,  wodurch  sie  je— 
OB  Antheil  von  Wasserdampf  abgaben ,  und  endlich  über  trock- 
im  Quecksilber  aufgefangen«  • «  . 

396)  Die  zu  den  oft  wiederholten  Versuchen  genommenen 
Abarten  waren  atmosphärische  Luft ,  Sauer^toiTgas ,  Stickgas, 
^»sserstofFgas,  Kohlensäure,  Ölbildendes  Gas,  Kohlenoxydgas, 
icbtoffoxydnl ,    salpetrigsaures   Gas,  SchwefelwasserstofTgas, 
omoniak,    schwefligsaures   Gas,    Chlorwasserstoflsäure  und 
vigas.     Oftmals  mit   demselben   Gase   gemachte  Versuche 
irten  aber  zu  dem  unerwarteten  Resultate,    dafs  sie  insge— 
mt  binnen  der  normalen  Zeit  von  5  Minuten  die  nämliche 
ttpentur  erhielten ,    denn  bei  jedem  sank  das  Quecksilber 
•)3  bis  14®j4  Millimeter,   und  zwar  wurden  beide  AVertJic 
rohl  bei  der  nämlichen  Gasart  durch  wiederholte  Versuche, 
luch  bei  den  verschiedenen  Gasen  erhalten,    so  dafs  man 
i  Unterschied  dieser  Gröfsen  als  die  erreichte  Fehlergrenze 
«bn  kann.    Jede  Gasart  stand  bei  20®  C.  unter  0,65  Meter 
*ck,  und  demnach  mufste  das  Quecksilber  in  der  Rühre  der 
tchnung  gemäfs  um  22,7  Millimeter  fallen ,    wenn   das  Gas 
•  Wärme  erhielt ,   was  auch  durch  die  Erfahrung  vollkoni- 
0  bestätigt  wurde.    Auf  gleiche  Weise  läfst  sich  die  Tcm- 
»turünden,  welche  die  Gase  angenommen  hatten,  wenn  das 
«lüilber  14,3  Millim.  gefallen  war,    nämlich  26 ""»SO  und 
"^^'^  2b°,34  für  14,4  Millimeter;   die  Gase  waren  also  um 
im  ersten  Falle  und  um  6°,34  im  zweiten  erwärmt,  der 

>chiecl  beträgt  nur  0*^,0!  ,  eine  ungemein  kleine  Gröfsc, 
^  Kieraaf  gründet  sich  die  Folgerung ,    dafti   die  specifische 

^e  aller  Gase  unter  0,65  Meter  Druck   für  gleiche  Volii- 
'••^  dieselbe  sey.    Blofs  das  Wasserstoffgas  ward  allezeit  stär- 
ferwämit,   denn   in  widerholten  Versuchen  fiel  das  Queck- 
icdcsmal  15  Millimeter,   was  einer  Temperaturvermeli— 
'^'^  Von  6o,ß  zugehört.    Marcet  und  Dklahivb  glauben  je- 
dafs  dieser  Unterschied  nicht  von  einer  ^erini^eren  War— 
^PHitüt  desselben ,  sondern  von  seiner  besseren  Leitungsfä— 
herrühre.     Uebrigens  beschänkten  sie  sich  nicht  blofs 

^ 
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diiHiif^  Um  Tinpcwitf  wa  btolNidrtu,  mfrfohi  jK»  Gau  wi 
5  Hkram  «dialtai  httlMi,  lOiMitni  si«  liulmii  ünt  M 

merkBamkeit  auch  auf  diejenige,  wekhe  ihnen  nach  2Min.uai 
Dftch  4  Minm  mitgetlieilt  worden  war;  bei  der  elfteren  midili 
•w  insgesuMia  gUwchmifaig  das  QuAcknibor  vm^WMob,  ü 
ken,  wdsliM  mMMt  Tampawit— nhahatig  i^  3«^  z^gM 

nach  4  RUnuten  aber  sank  das  Quecksilber  um  12?5  Miilia»^ 
ter,  was  einen  Zuwaciu  der  Tena^i^ratur  vom  5^)3  C.  j^bz^ 
Beide  BoolmhluigMi  mm  elwl»  eokwiaag,  ^  d«  ii 
Dkl,  wie  nedi  den  normeleii  5  Miaeden,  geMUBeRB  tidl 
inzwischen  glauben  sie,  dafs  der  begangene  Fehler  nie  tssä 
als  0,%  bis  JSliiüm.  betragen  kabr,  ind  diee»  gehört  m 
Tenperatnr  w  0^06  luid  0M2  mm^  Ke  ediouitaiMiM 
oeok  der  Sets  begiiindet  su  seyn,  dafs  alle  Gase  unter  |M 
ehern  Drucke  und  bei  gleichem  Volumen  eine  gleiche  sp< 
•che  Wizme  keshBen,  und  daTs  alt»  die  epeeifmk  Wi 
denelbeBt  wen»  laut  sie  etif  die  IMbeeen  vednciiti  IlM 
fischen  Gewichten  umgekehrt  proportional  äey. 

397)  Um  dea  Einflufii  des  Druckes  auf  die 
VITirme  der  6ese  su  emdtteliiy  behielten  sie  den  Torigei  M 

parat  bei,  verlängerten  eher  die  Rohre  mit  der  Quecksilb€ll« 
bis  60  oder  70  Centimeter,  statt  dafs  es  trüber  nur  15  Cij 
meter  lang  war.  Die  stäikei«  VerdÜnming  der  Gass  hi  4 
kleinen  BaDon  bewixkte  dam  ein  etfifkms  AoMgenl 
Quecksilbersäule  in  diesem  Rolirc,  deren  Höhe  vom  Bare| 
teistande  abgezogen  die  Dichtigkeit  drs  Gases  gab.  Dai«^^ 
dem  beschriebenen  gans  gleickes  Verfidnen  fanden  sU^  ^Aj 
den  nachfolgenden  Dichtigkeiten  die  Oase  wSkiend  $  Hm 
um  folgende  Theimometergrade  erwärmt  wurden.  J 

Unter  0,650  Meter  Druck  in  5  Minnten  nm  6^,30  ^ 

—  0,590.  —      —  —     —  6:55  ^ 

—  0,437   —  _    —  6,90 

—  W70  —  _    _  7,01  . 

—  0,258  —  _    _  7,30. 4 


WM  also  die  Gasart  weniger  dioht,  so  widist  die  WIJ 

welche  ein  gleiches  Volumen  während  derselben  Zeiteiii 
ter  gleichen  üedingungen  annimmt*  Die  hier  angegebeii 
Gröisen  wurden  doich  Vennohe  mit  atmosphänscher  Luit  < 
halten,  andere  mit  MTassentofifgas ,  tBlbildendem- Gas  n*^  ^ 
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ailai»  aigaldk,  beitMtigten  dbt  gefmoAnie  GMts  ToHkem- 

en.  Merkwiirdifi  war  hiefbci  der  U  instand  j  tlüfs  lism  \V^üs — 
atofigas  such  ia  diesen  Vezauchen  genau,  wie  alle  übrigen 
IN  fcdiich,  woiws  iierrorgeht,  daU  der  bti  dea  Vosnchen 
ier  tiDcm  Dmcke  von  0»65  Metern  wahrgenommene  Unter- 
Lied  eine  Fol^e  seines  besseren  Leitungsvermögens  seyn  mufs, 
ddbes  nafik  DuLOia  und  Pxtit  bei  verminderter  Diohtigkeit 
neke  wsdiwindet.  Daxch  eine  leiehte  Abändentng  des 
faMlaee  Appesttes,  indem  die  in  Qnedttilber  gesenkte 
ifiröhie  Lebeiförmig  aufgebogen  war,  konnten  Maäcät  und 
iLABiTB  ihre  Veuuehe  auch  auf  Gase  unter  hi^iKrem,  als  at- 
^ymehem  Dmoke  ausdehnen.  Sie  gaben  mit  den  entge- 
:ig(^ten  gleiche  Resultate,  denn  die  Wärmecapacität  nahm 
iiti  Diciitigkeit  zu,  jedoch  in  einem  geringeren  VerJiäll— 
1^1  ila  dem  der  QnadiatwQrEeln  der  Riasliritäten.  Ihne  Ver-' 
Ii  otafekten  sieh  auf  Veidiohtungen  bis  sn  03  iß  selbst 

iMcter  Queckhilberliühe ,  und  alle  geprulte  Gase  zeigten  sich 
SA öbereiDStimmend,  wodurch  dasjenige  Bestätigung  erhä  1 \\ 

l^iocsi  nnd  BiajJin  bereits  gefunden  hstlen  (§•  386).  Es 
p  dio  ans  allen  diesen  Versuohen,  dals  die  speofisdie  War- 

aller  Gase  iur  gleiche  Volumina  und  gleiche  Elasliciiaie^i 
piimliche  ist|   und  xngleich  nach  einem  nicht  genauer  be- 
IMd  Gesctae  mit  «oneiMminder  Elaslicitttt  in  einem  wenig 
l^^menden  Verhaltnisse  wachst.     Der  erste  wichtige  Satz 
theoretisch  eine  Bestätigung  darin,   daXs  alle  Gase  sich 
b  gleiche  Grade  der  Wirme  gleichmäßig  ausdehnen,  wo* 
«iio  die  nimfidien  Würmemengen  bei  allen  gleiehe  Wiv- 

•fcn  herrorzubringen  scheinen.      Für  das  zweite  Verliaheu 
'^n  die  Experimentatoren  selbst  kein  eigentliches  Gesetz  auf— 
wohl  aber  ist  dieses  dnroh  PM«Sros<t^  lescbehn,  weU 
ft  abe  Hypodiese  über  den  WSnnestoff  däbei  zum  Gründe ' 
?)imd  hiernach  folgende  Formel  auistelit, 

:rp-t:t', 

)nn  p  den  gemessenen,  p'  den  gegebenen  Druok|  t  die  be- 
pktite  und  t'  die  gesuchte  Temperatur  bezeichnen«  Im  vor- 
pNoi  Falle,  bezüglich  auf  die  unter  stets  Termindertem 

^  eriialtenen  Resultate  hatte  man  also 

'^^  -^'^Q  de  Chim.  T.  XXXIX.  p.  194.  Poggeodoril «  Aao. 


742  Wirme, 

Die  Btracfaimiig  dei  gegebenen  GrOlsen  giebt  folgenie  IMi 


si(  ht : 


Erwärmung  in 

VerliaUiuIi 

5  Miauten 

der.  Unter- 

Ver- 

Druck 

ünter- 

schiede  za 

suohe 

inMe> 

be- 

beob- 

sofaied 

denberecii- 

Nr. 

tcm 

rechnet 

achtet 

nL'tenGradfH 

] 

•  •  • 

•  •  • 

•  •  •  •  •  t 

• 

6,51 

6,55 

—  4 

0,006 

0,487 

(>,1)4 

6,90 

+  4 

0,ü(>() 

0,^70 

7,Ü0 

7,01 

+  59 

0,077 

s 

0,258 

1  8,58 

7,3ü 

+  12810,149 

Das  stete  Wachsen  der  Untenohiede  ist  hicHiei  sn  mSM 
•1s  dab  Pabtost  selbst  es  übersehn  konnte,  ned  ci  m 

daher,  dafs  noch  eine  Ireinrle  l  rsache  mitwirkend  seyD nll 
Um  genauere  Resultate  zu  erhalten ,  und  liauptsächlich  die  ]i 
ten  giofsen  Untersehiede  wegpuschaffm,  schlägt  er  Umli 
jede  folgende  Gvdbe  ans  der  nnmittdbat  voiheigdKifei  I 
berechnen.   Hiernach  erhielte  mau  ^ 

fftM8:fftS7Ö=7,OI:x,  ] 

wodurch  die  Unterschiede  in  0,073  ond  0,076  verwandelt 
deui  allein  aneh  hierbei  wird  die  Znnahme  sichtbiyr,  ^4 

tfirlich  bei  jedem  einzelnen  Gliede  kleiner  seyn  mufs,  ib*^ 
sie  suinrairt  wird ,  aber  auf  jeden  Ir'ail  ist  aui  diese  Wü^,M 
allgemeines  Gesetz  ka  erhalten. 

Mahcit  und  Dblahivk  halben  die  WürraecapacitileBtif 
auf  das  speciilsche  Gewicht  der  untersiuhtcn  Gase  reducirtai 
ebenso  nicht  anl  die  des  Wessen.  Sobald  die  letsuve  Btf^ 
mnng  in  genügender  Genanigkeit  vorhanden  ist,  hat  die  ^ 
keine  Schwierigkeiten.  Immerhin  kann  aber  die  durch  IW 
r.ncHB  und  BsBAan  aufgefundene  Reductiou  der  ipeciß»| 
Warme  der  trocknen  atmosphärischen  Lnfit  auf  die  des 
sers  ab  hinreichend  genan  gdten,  nnd  es  ist  ^tnnlnm^ 
für  atiiiospJiärische  Luft,  und  somit  für  alle  Gase  g^^^ 
Gr()£»e  durch  das  speci^sche  Gewicht  der  Gase  su  ^^'^^ 
um  die  specifischen  Wärmen  derselben  fiir  deiche  ti«***  ^ 
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fWüB*  Ointeh  iUcAts  Vtrfdhrai  ttad  die'  in  ^  angehängten 
(Mb  gageban^n  Bastimmungen  gefondan  wofdan. 

'  30^  Iimmchen  wurden  Mabcxt  nnd  Dilarivk  bewo-> 
ID,  £e  hier  aufgestellten  Sätze  noch  dnrch  eine  nachtragliciie 
von  Versuchen  zu  bestätigen**  Es  wurde  Urnen  nämlich 
a  Ekiwuif  gemacht  |  die  Masse  der  in  der  Kugel  eingeschlos» 
Ml  Gase  sey  an  sich  und  namenttich  im  VerhältniCi  zu  der 

t  einhchlierbendtn    Glaskugel  zu 


gering 


gewesen , 


um  so 


Untersciuede )  als  hierbei  stattfänden,  anzugeben.  Hier— 

riechtfertigten  sie  sich  durch  nähere  Angabe  der  nnglai«- 
Temperatnren ,  die  sie  bei  denselben  Gasen  unter  ver- 

liiedenem  Drucke  beobachtet  hatt<  n,  denn  diese  erhielten  unter 
a  oämUchen  Bedingungen  der  Erwärmung^  wenn  sie  10^ 
tn  einer  tJmgebnng  von  30^  ausgesetzt  wurden  |  binden  S 
mm  folgende  Temperaturen. 


I 

r 


f 


I 

r 


iphäriseheLnft 
IwJilirntfUirrs  Gas  • 

?Xn  r-'t 

S^fl^^iffoxjdulgas 
^iWiülarStofrgas  •  . 


Barometer- 
druck 


0,Gö  Meter 
0,46  - 


Erwär- 
mung 


ö«,70  Cent. 

7,64  — 

8,55  — 

6^,66  — 

6,96  ~ 

7,80  — 

8,45  ~ 

9,50  — 

6°,t>9  — 

7,90  — 
7,60»  — 

8,50  — 

7^oo  ~ , 

7,40  — 

8J0 

8,00 


ri&d  atlerdings  die  tlnterscldeda  der  erhaltenen  Tem-^ 

^''^WWi  sehr  bedeutend,    und  das  hierauf  rrefzründete  Ar^u- 


L  1  Ann.  de  Chira.  et  Phy$.  T.  XLI.  p.  78.  Bibl.  unir,  T.  XLI.  p. 
W  ^OggeodorfiTs  An».  XVI.  340. 

'  Diese  Gxöfie  halten  die  £xperinieiiUtoren  für  nicht  biolHogHch 
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menty  dafs  auch  die  Unterschiede  der  specifisclieD  W«rm«Dj 
wenn  «olcha  vorhanden  wären ,  sich  hättta  uAgm  ibüihb,  m 
nicht  ohne  bedeatendes  Gewicht.    Nimmt  man  die  atmMi^ 

Tische  Luft  15mal  so  schwer  an,  als  das  WasserstofT^a?, 
war  die  Masse  dieses  Gases  zu  der  der  Luft  in  den  Vennchd 
gleichfalls  in  diesem  Verhältnisse,  dagegen  aber  betrag  dar  Usj 
tnsohied  der  Masso  bei  atmosphärischer Lnft  unter  OjBß  Mster  iJ 
.  0,25  Meter  Druck  nur  etwas  mehr  als  die  Hälfte  und  ebenso  W 
Wasserstoffgas  unter  0,65  und  0,32  Meter  Druck  nicht  mehr  äL  <ii 
Hälfte,  und  dennoch  gab  jene  1^|8S,  diese  aber  VA  üo» 
schied  der  Temperatoien.  Hierans  geht  wohl  iil>eneiigead  kl 
vor,  dafs  der  Unterschied  der  Warmecapacitätcn  bei  den  Gt 
ten  unter  gleichem  Drucke  und  fiir  gleiche  Volumina  auf  j 
Fall  nidit  grols  uyn  kum^  wollte  man  anch  ebeabi 
Gleichheit  in  Zweifel  stellen,  denn  ein  irgend  bedeutendtf 
terschied  mu£ste  nothwendig  aus  den  an^eäteiiten  V 
hervoigehn. 

Inzwischen  begnügten  sich  BfABCCT  oad  DttAftmflj 

diesem  Beweise  der  Genauigkeit  ihrer  früheren  Versuche  nicti 
sondern  sie  wiederholten  sie  vielmehr  mit  einer  weit  grti&eiä 
Kugel,  die  aber  dennoch  so  dünn  war,  dals  siettiii22Gm 
wog  und  bei  einem  Drucke  von  0,68  Meter  Barometah(tlie  in| 
12**  C.  Temperatur  0,4  Gramm  atmoj5j>Ii arisciie  Luft  eithidt 
Die  QuecksüberrOhre  hatte  4  MUlinu  im  Durahmesser,  die  \\> 
kung  der  CapiUarität  war  also  nicht  grob,  und  das 
her  konnte   mcJi  frei  in  ihr  bewegen;    sie  war  aufserdcm 
Centimeter  über  der  Ku^ei  durch  einen  gläsernen  eing 
nen  Hahn  unteihiocheti ,  und  so  konnten  durch  fintfenmn; 
des  Kittes  und  jedes  Hetriles  anch  Chlor  und  SchweMwttio| 
stoffgas  untersticfit  werden,  nur  mufste  dann  die  Iluiirc  mit  at-| 
mosphärischer  Luit  gefüllt  seyn,  um  den  2asttM  der  genuintei{ 
Gase  zum  Queduilber  m  vedniten»    Hielms  Mstuden  ia^ 
keine  FeUer,  denn  alle  einzelne,  mit  diesen  Gasen  angeitdl4 
Versuche  gaben  unter  sich  völlig  übereinstimmende  Result 
Die  wie  die  frühere  eingcrichteto  äolseio  kupieme  Kugel  ktti 
32  Centim.  oder  nahe  8  Zoll  Durchmesser,  und  'es  waid  M 
darauf  geachtet,  dafs  sie  gehörig  luftleer  blieb,  auch  alle  Th« 
des  Apparates  in  gutem  Stande  waren*    Die  Elasticität  tles  la 
den  Ballon  gebrachten  Gases  'betrug  nahe  0|69  Meter  Qüccl- 
siiberhtfhe,  die  kupferne  Kugel  aber,  nachdem  sie  gshüiig 
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KtmlBl  wir,  wurde  im  Weuer  bis  genm  12%5  edüHtet,  vaaA 

ier  bleibende  Stand  des  Quecksilbers  in  der  Glasröhre  zeigte, 
iifs  auch  das  Gas  im  Ballon  genau  diese  Temperatur  ange- 
uumok  hatte.  Demnächst  ward  die  knpfeme  Kugel  sohneU 
i  Walter  fön  31^  C.  gebracht,  woiäuf  sei»  bald  das  Qoeck- 
ilber  in  der  llülire  zu  sinken  bejjann.  Von  dem  Augenblicke 
dl|  wo  dieses  an£ng ,  ward  von  Minute  2U  Minute  beobachtet, 
M  niefiel  dasselbe  heiabgelnnkeii  inrar,  woraus  sich  die  sac«« 
mnma  Brwirmnngen  des  jedesmal  untersuchten  Gases  ent« 
thmtn  liefsen.  Jeder  \  ersucli  \vurde  mehrmals  wiederholt, 
%hiah  die  nächstfelgenden  Resulkte  von  den  vorhergehen^ 
m  nuf  unmeiyioh  abwiefaeB»  Dab  dabei  alle  mOgliehe  Vo^ 
Utaafsregeln  angewandt  wurden,  mnfs  man  der  Versiehe-* 
Q&g  der  gewissenhaften  Experimentatoren  zutrauen ,  die  auch 
«seotUch  jederzeit  untermchten ,.  ob  kein  Theii  des  Appbatee 
Annd  der  Versoohsreihe  in  Unordnung  ^raÜieK  war*  Die 
)^de  Tabelle  enüiitlt  die  auslüliilicii  mit^eliieilten  Resultate« 

* 


Depressio- 

Grade 

Beobach— 

nen 

des 

der  Er- 

Gase 

tungszei— 

ksil— 

wär- 

ten 

bers 

mung 

■ 

'1 

Minuten 

'i3,U  Millim. 

9^2o 

■ 

3 

28,1 

11/24 

4 

31,5 

12,60 

Umosphirische'  Luft 

S 

ISytO 

6 

34,6 

1334 

7 

35,4 

14,f6 

8 

36,0 

14,40 

2 

Minnten 

23,0  Millim. 

9*,20 

3 

11,20 

4 

31,5 

15,60 

5 

33,7 

13,48 

6 

34,7 

13,88 

7 

35,5 

14,20 

8 

35,9 

14,36 

1X0  Millim. 

i 

3 

28,0 

11,20 

4 

31,3 

12,52 

Mckstoffoxydnl  •  •  •  { 

33,4 

13,36 

« 

34^ 

13,80 

1 

35,& 

14,20 

8 

,  ■. .  .TT  ; 

3^0 

14,40 
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Gase 


Beoback* 
tnngszei-* 


tfUnUtndss  Gas  •  •  • 


trn 


schweflige  Säure  •  • 


ödiwei^wasserstoff  • 


CUorgM 


Wasscratoir^as  •  • 


5  — 


Depressio- 
nen des  ' 
Quecksil:- 

'i8,0  — 

31,5  — 
33,1?  ^ 

34,1  — 
23,0  Millim. 
28,0  - 

31.5  — 
?3.0MiUiffi. 
'28,1  — 

22^9  Millim. 
28,0  - 

31.6  — 

33.5  — 
34,4  — 

23.6  MSUm. 
29,0  — 
32,0  — 

333- 

34.7  — 

35,5 

36^1  - 


Grade 
derE^ 
wir- 

mting 


ii;>'} 

12,t)0 

13,80 
9»,»  . 
II,»' 

ll,M 

13,76 

«,89 
13,52 

1338 

14,20 

14,41 


Bei  der  schwefligen  SMuie,  dem  Scfawtfdwissersteffg« 

dem  Chlorgas  wurde  die  Beobachtung  niu:  so  lange  fortg 
bis  diese  sich  mit  der  im  Glasröhre  beiiadiichen  adnosj 
sehen  Luft  mengten  nnd  das  Qnecksilben  angriffen« 

Vergleicht  man  die  hier  gegebenen  Resultate  unter 
der,  so  ergiebt  sich  daraus,  dafs  mit  Ausualime  des 
stoffgasea  alle  übrige  sich  jn  gleichen  Zeiten  gleichmtfPI^ 
dehnten,  also  vm  gleiehTiel  erwärmt  worden,  nnd  d^n^ 
eine  gleiche  spcciiische  W  ärmecapacitat  haben  muasen, 
nen  die  Wärme  ans  einer  gleich  intensiven  Quelle  zusüöiid| 
Die  'Abweichnngen  betragen  nicht  mehr  ab  0^>04  nn^  '^'''l 
zwei  Fällen  0°,0S,  und  da  sie  bahl  auf  der  einen,  li*H* 
der  andern  Öeite  liegen,  können  sie  nur  als  Bcobaclitungfr 
fehler  gelten.  Wä«en  aber  wirklich  Unterschiede  der  War^^ 
capacitäten  vorhanden  gewesen,  die  dne  0^04  groliefs  ^ 
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ere  Erwärmung  veranlafst  hätten,  so  könnten  jene  der 
irechnang  nach  nicht  mehr  als  0)1  der  WarmecapacitatcD 
Ingen.  Ein  ungleiches  Leitungsvermögen  der  Gase  geht  aus 
tsen  Versuchen  gleichfalls  nicht  hervor,  mit  Ausnahme  des 
^asserstoffgases ,  dessen  Erwärmung  den  übrigen  stets  zuvor 
und  nur  erst  nach  6  Minuten  ihnen  gleich  kam.  Dieses 
ucrc  Leitiingsvermögen  geht  übrigens  auch  aus  andern  Er- 
mingen hervor,  beweiset  aber  keineswegs  einen  Unterschied 
r  specifischen  Wärmecapacität,  weil  es  sonst  nach  6  und  S 
iroten  nicht  wieder  ins  Gleichgewicht  gekommen  wäre,  viel— 
ia  entscheiden  die  erhaltenen  Resultate  sehr  für  die  Em—' 
odlichkeit  des  gebrauchten  Apparates,  welcher  demnach  auch 
1^  geringe  Unterschiede  der  specifischen  Wärmecapacitäten 
Pkeigt  haben  würde,  wenn  diese  wirklich  vorhanden  wären.- 
»ch  diese  Versuchsreihe  dient  daher  zur  Bestätigung  der  oben 
^erteilten  Sätze.  ^         :  t- 

399)  Marcet  und  Delarivi*  haben  seit  jener  Zeit,  et- 
at 1830,  ihre  Untersuchungen  fortgesetzt,  die  sich  haupt— 
«lieh  und  zunächst  auf  die  Bestimmung   der  specifischen 

[iie  starrer  Körper  beziehn,  wovon  demnächst  die  Rede 
wird.  Nur  von  zwei  Gasen  bestimmten  sie  die  specifi- 
Wärmecapacitäten ,  allein  dennoch  verdient  ihre  Arbeit 
lusTuhrlicliere  Erörterung,  weil  sie  sich  dabei  der  Methode 
^U)küiilung  mit  einer  eigenthümlichen  Modilication  bedien- 
end dieses  ihr  Verfahren  nicht  blofs  genau  beschreiben,  . 

auch  die  Art  der  Berechnunj;  vollständitj  mitlheilen. 
Jrauchten  ein  kleines,    cylindrisches  Gefäfs  von  Kupfer, 
hoch  und  33  Millim,  weit,    in  welchem  sich  ein 
kupfernes  Schlangenrohr  befand,   dessen  Enden  einige 
^eter  über  den  Deckel  des  Gefäfses  hervorragten.  Das 
Gefäfs  wog  28,637  Gramm  und  fafste  27,093  Gramm  oder 
^-  27  Rubikcentimeter  Wasser.     Dasselbe  wurde  in  die  in— 
geschwärzte,    22  Centimeter  im  Durclimesser  haltende 
Kugel  gebracht  und  letztere  gut  exantlirt.    Im  Gefäfse" 
sich  ein  sehr  empfindliches  Thermometer,   welches  die 
ktur  der  darin  enthaltenen  Flüssigkeit  angab,  indem  das 
'  «desselben  aus  der  kupfernen  Kugelher  vorragte,  ebenso  wie 


•   -  -  / 

\ 


l«1nstjfnn  1840.  Virfrae  Ann.  N.  S55.    Ann.  do  Clilm.  et  Thys. 
p.  119.    Bibliotheqac  untvers.  1840.  Aout. 
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zwei  GiaarührePf  welche  mit  Uen  beiden  Mündungen  (k 
Sohlaoganrolucf  Tetbnndeii  mnn*  Bai  den  VeffniciMi  föUii 
»ie  das  Gefab  mit  TeTpentimpiritus ,  wegen  seiner  gcrmgen 
Wännecapacität ,  erwamutii  cia<35t'lbe,  brachten  es  dann  in  di 
Milta  dix  kupfernen  Kugel  venaittelat  des  .Deckeb  der  letzt« 
jtm^  woran  es  dnroh  die  Thennoxneteirdhre  festsab,  exantÜiiB 
die  Kugel,  senkten  sie  dann  ins  Wasser,  welches  genau  dl 
Temperatwr  das  Zinuneis  hatte  ^  und  beobachteten  die  Zeil 
AjbküUniig  w  eine  bestimmte  Zahl  vor  TJ 
Alsdann  wiedediolten  sie  diesen  Vennch,  Uelsen  aber 

des  Eikalttüih  um  eine  gleiche  Anzahl  Grado  aus:;etro<;l 
«tmosphäcische  Luit  von  der  Xenipeiatur  der  Umgebung  do.^ 
^  SoUangenrobr  stzdmen»  wodnjrch  die  vtahm  hloCi  tos 
3tiahlung  henuhrende  Abkühlung  beschleunigt  wuidSi 
gleiche  ^Vcli>e  liefsen  sie  aucli  diejenigen  Gase  durch 
Schlangenxohr  strömen,  deren  specüische  Warme  sie  mit  k 
der  Luft  feigleicfaen  wollten,  nnd  dabei  wnide  jßAaaiä  i 
Quantität  des  angewandten  Gases  genau  gemessen  und  zo^^ 
doich  angeni  essen  es  Oellnen  des  Hahn  da£iir  gesorgt,  dd^ 
gleiduo  Zeiten  gleiabe  Quantitäten  des  Gases  di 


Art  der  Berechnung  der  auf  diese  Weise  eibslMil 

sultate  enin^limen  sie  aus  einem  Briefe  von  Duloig, 
dieser  zugleich  rieth,   hauptsächlich  dafür  zu  sorgen,  dal» 
Vacuum  jederseit  gleich  scy«   Vor  allen  Dingen  soUco 
Unterschiede  der  Temperaturen  10*  C.  nic^t  ubersteigeai 
nach  seiner  Ansiclit  nur  unter  dieser  Bedingung  das  Ne^ 
sehe  Gesetz  als  gültig  zu  betrachten  ist.     Heifst  daoa  T 
veränderliche  UeberscbnC»  der  Temperatur  des  CaloriiDetin 
die  der  Hiille,   welcher  der  Zeit  t  entspricht,    die  tws 
lange  des  Elkaltens  an  verstrichen  ist ;  a  der  ÜeberschB^i  ^ 
sei  Temperatur  für  tsQ  und  T*  für  eine  Zeit  ss  6^« 

der  Fortgang  de^  Erkaltens  durch :  T  sb  a  m^  «mgednicki 
wobti  m  durdk  die  Beobaohtong  beetimwit  wmkn  vd^- 
aUgemeine  Ansdniok  fiir  die  Geedkwindi^wil  dtf 

wild  dann  ^eyni 

■    •       r  dT 

v'=s -j^sa— TL.m.  • 

Will  man  diesdbe  für  die  Temperatur  a  erhalten,  so  ^ 


Digitized  by  Google 


Sptcafiieke  dev  Gate.  719 

iHeGrtfiM  nor  «tatiTin  die  £«mil  s^»m,  nad 
itCoBtlnte  L»m,  indoi  nül  Mini 

foraas  folgt 

'  T  • 

9^.m8S9  g  '^"e^» 


e 

b  Geschwindi^ktdt  der  gesammten  AbkühliiDgi  und  wenn  ein 
in  doseli  den  Afipanit  strdmtt  so  ut 


i  Vs3   gjT — • 

Ifbo  bezeichnet  T"  dk  nach  der  Zeit  0"  beobacktete  Tem- 
Mv,  L  abcf  den  hypctboÜachien  Logaritfannu«   Die  6e— 

hnndigkeit  des  Erkaltens  |  die  vom  Ga&  allein  herrührt,  i^t 

!  Man  ündet  aui  diese  Weise  leicht  das  Verhältnüs  der  spe— 
Mo  Wärme  ^eier  Gese  bei  gleiehem  VoionieD*  Ist  Bilm« 
^  &  Geschwindigkeit  Kr  etmosphSrische  Luft  s=  für  des 
»glichene  Gas  =  V;  die  specifische  Wärme  der  Luft  =  c ; 
CS  Ga&es  =sC;  das  Volumen  der  dniohstrtfmenden  Luits w$ 
f  dmdisWmenden  Gesee  sas  W«  so  hs(t  man 

X  wV 

die  Capaoitäten  auf  Wasser  cnrückföhren ,  so  ist 
i^  4ie  Wärmmei^i.  wehbe  durch  das  Instmmei^  von  der 
^^•«»mime  oEn  s  ebgigflben  mjoi  (daseen  WiteecMfMBütwl 
|M«}f  des  Oes  an  «iwittinsM,  eine  gkUunSTsige  AbkiOi^ 
vorausgesetzt.  T  Hi  c'  ii»t  die  Warmenienge  j  welche  von 
m  der  Zcitemhe^  durchströmenden  Gase  anfgenommen 
'^1  atssen  Maese  «a  and  di#  Wtfimeeapeeitiit  auf  die  dee 
ab  Etnheil  biegen  w  c'  ist^  T  aber  die  Tempei»«* 
des  Gi^>  welches  durah  das  (instrument  strömt^ 
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in  den  Aogttibliölw,  für  welchen  es  die  GtMkwiadifM 
c=s  v'^  angenoamien  bst^   lOmMmh  in  also  ■ 

'i  m     *   '  I 

V  m=T m  c,  ' 
worans  o'  gefaodcn  wird« 

Um  Ton  dmen  Fmndn  Gebnach  sa  nach«»  välilt« 
Marcet  und  Dklarits  folgend«  Beftäokntmgen.    Et  Ui 

die  Zeit  des  Erkaltens  ohne  durchströmendes  Gjs^  B 
Zeit  beva  DarohsMineii  von  atmoflpkainicher  Luft; 
DorchstrÖiiMii  eiiier  «nd«m  Gtsait*  Femer  bieCi  wdai  V 
Luft,  welches  während  der  Zelt  ^  duKshitrttonte ;  W*Ait 
men  des  in  der  Zeit  &"  durohströmenden  Gases  und  W  ü-^  V* 
hunen  dieses  Gases,  welches  in  der  Ze\i  &'  durchgeströmt 
wtiide«  Man  cdiMlt  dann  für  eine  gleichmäCnga 

er' 


AuTserdem  hat  incin,    wenn  v'  die  Geschwindigkeit  des 
tens  ohne  durchströmendes  Gas;        bei  durchstrÖmenJa 
mosphMrisehtt  Luft;        bei  daxchstxdmendev  sonsti|tt 

heilöt  I 


•IL 


ä  JLi  • 


y"'= 


worin  die  stets  gUche  Ansahl  vwi  Gieden  beseichBett 
'«rddie  die  Abkählimg  in  den  Zeiten  9\  0"%  9"  H*^ 

det,  wenn  kein  Durchströmen  statt  findet,   oder  ein  \( 
Luft  SSW,  oder  ein  Volumen  Gas  =  W'  durchströmt.  Ei 
aber  die  Gesohwindigkeit  die  Biketosne,  die  dnieb  die 
eder  das  Gas  alkin  bewirkt  witd,  dem  UntersebMe  gl< 
welciier  beobachtet  wurd-,  wenn  Luft  oder  Gas  durchstr  ömt, 
wenn  die  StieUnng  aUcin  wirk^     Heüet  daher  v  die 
sdiwindigkeit  des  Erkaltens«       der  etmosphiriscfaen 
Uin  zukommt ,  we^  ein  Volumen  tltür&elben  s=  w 
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M  ^'  dmtore^mt  und  V.  diejenige,  d|e  dm  Gee  Mmm  zn^ 
wannt,  wm  ein  yolainni  W'  deMefeen  wISlrad  .der  Zeit 
}^  duf^mxömf  90  bat  nyui  . 

!  v==y-v=-g;j  

I  *  :  . 

rtit  man  al&o  La  Dulosg^s  Formel,  wonach*  ^ 

C  _  wV 

k  T  und  V  die  gefondenen  Wertiiei  und  berückaiditigt  ttteni 

,0" 

(£»VYs=rW       i£t|  80  exhalt  man  nach  gehtfxiger  Beduction 

i|  famadi  nindlldbir  die  epeoifadie  ynmm  des  Gesee,  ver^ 
^fcöi  mit  dei  der  atmosphaiisclieii  Luit,  letztere  als  Einheit 
Immunen« 

%i  die  Genanigkeh  zu  zagen»  wddie  enl  diesem  Wege 
Utai  md,  liunlen  DttAmys  und  Mahcit  ins  ünen  zahl-  . 

Aen  Verhuciien  eine  genaue  Deschreibunji  derjenigen  Re&ul— 
«mit,  die  sie  für  öleizeugendes  und  itir  kohiensemes  Gas 
Mn  haben.  Die  TettpMtnr  der  lAngebng  war  IT  <X 
^  f f ^;  die  AbkäUnng  betrag  oder  7^5  in  beiden  Ver* 
Äßeihen.  Bei  der  ersten  Versuchsreihe  geschah  die  Abküh- 
S  von  25«  bis  lÖ*»,  elso  war  T  tsa  6^ ;  die  Zeit  der  Ab- 
iibag  ebne  d^^rAsMtoendes  6iS|  also  B\  betmg  1340  Se* 
Äe-  Zrft  der  Abkühlang  bei-  durchströmender  Luft,  ^ 
betrug  860  See.;   das  Volumen  der  durciistrümenden 

^1  also  w,  sa  13675^879  Knbskeentimeter.    £e  wuen  dann 
^  «IZdt       dte'dsidMrMendsn  Gms  md  dai  Volumen  • 

fb^en 

o 

W  .  i  .  .  11487,307  v  .  ,  ,  1,4958 
594   .  .        11603,240   ....  1,5576 
.     652  ...  .  HÜ^>318  ....  1,5370; 
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im  Mittel  abo  1,5303*  Drei  andere  Vmndi»  gJkm  im  Ukni 
l,S3f  5  Qtt^  cBt  bMflB  abd  dw  Mütel  t,5l09;  Dmon  M 

für  diese»  Gas  1,531;  Delaroch*  mid  Bi:HARi>  1,553. 
üohleiisäure  fandeo  sie  1,-222,  statt  dafs  Dulohg  1,175,  Dila 
mocHe  und  BftiiABB  aber  f |i58  gefunden  .Juitten;  m  bahn  ak« 
ihfe  Bestunmun^  Mdit  fiir  «twas  sn  grofsy  weil  du  Waij 

des  Gasometers  eine  Kleinigkeit  des  Gases  verschluckt  hm 
konnte,  wodimh  zu  kleiSf  aUo  C;c  zu  gzoli  wdi 
mnliite* 

Die  schwicrigstef!  Vertnche  sind  die  mit  Was^rstofga 
wdl  man  kaum  verhiiten  kann,  dab  dasaelbe  nicht  ot«i4 
ma  tdmell  oder  su  langsam  iorehstctat»    Die  Tcnpaatarl 

Zimmers  war  11^/25,    das  Thermometer  ^ing  von 
45°  lierab,  also  um  4°,S  binnen  5  Minuten,  wahrend  vveli 

Zeit7373>7  Kabikcentlm*  Gas  dnrdiaiMlmtAn.  Einegiiatl 
Quantitftt  atmosphinsefaef  laft  maohte  in  dar  nidbclifi 

das  Thermometer  um  gleichviel«  Grade  hinken ;   es  waien 
10  Minuten  eriorderlicli)   damit  die  Temperatur  ohne 
aMMMdea  Gas  ^ar  Luft  m  gkiah         Giada  hcnb^ 
Strömte  das.  WasserstofFgas  langsamer  hindurch,  fo  ergab a 
eine  bedeutend  geringere  Warmecapacitat  desselben.  Deiasi 
und  Maaqxt  sind  daher  nach  ihren  Versadia»,  die  sie 
adii  Ssofmliffgu  uad  Stickgas  anslaUtaii^  fibaineagt,  ifhä 
i,he  Volumina  der  einfachen  Gase  unter  constantem  Diiii*i 
namlicbe  Wamecapacdtat  haben;  sie  beabsichtigen  Ihre  f| 
svdie  ao#h  Weilar  foüMisettflfi^  ds  f  lOsiil^t  im  (UHi 
aber  QaedksUkir  anaMmde»^  waga«  Moer*  weit  gcadag^ 
Wärmecapacität.      Die  sehr  schätzbaren  Versuche  zeigta 
dent,   dals  durch  das  bttachnebene  Verfahssft  ^^ahr  genaue 
solüte  «BhallcK  wnrite,  llaiyiaishliali  yt^m^mm  die  i|M 
siebt  m  klent  ausAihit  und  «ine  hinllmglioh  gro&eMii(i| 
hiudurchstromen  liiCsC«    Immerhin  bleibt  aber  ijraglicki  ^ 
die  von  D«&AMf M  «lld  ttftAW  fswählla  PMmit ,  da 
angegebene  übrigens  sehr  nahe  kommt,  mcht  saii  ImM 
Weise  und  mit  einer  engeren  Fehlergrenze  gleich  gen««  ^ 
selbst  noch  genauere  Resultate  zu  erhalten  wären.    Die  gtb^ 
denen  Werdie  siftd  mobl  ^  Wwer  ala  ßinbait  vtdncirt; 
bebe  hierfür  aber  diejenige -GiMCie  angenommen,  wilahaDi^ 
AiV£  und  Mabckt  schon  bei  ihren  früheren  V«siichen<b 


1 


L.iyui^cd  by  Google 


Speciflsche  der  Gaae«  723 

lick^e  tMkafBirten,  nnd  HmnB  tini  die  in  der  TabeUe  auf* 

jefötlifef!  Bestimmun'^en  entstanden. 

Es  kann  hier  noch  beiläuAg  erwähnt  werden,  dafs  H.Davt^ 
äi  hii  ttö*  F.  efkiKte»  Thenncmeter  fin  ▼eisofaiedeneD  Gas- 
Hbi  51*  F.  Tefnperafnr  eil^slteti  Heft  md  die  ungleichen 
teilen  mar«,   Hip  zii   einer  Ahkiihiiing  bis  F.  erfordert 

mrden.  Das  Volumen  der  Gese  war  21  KubikxoU,  die  Ztittn 
^giabr  loi^eade  TidieDe« 


Sanerstoffgas  •  •  .  107  See. 
Salpetergas  <  »  «  .  f  62  — 
KoKleiisftttFe  •  •  •  105  — 
Chlor*  ISO 


In  atmosphämcherLuft  •  120Sec. 

Wasserstoi^as  '  45  ^ 

^fewi^des  Cas* .  .  .  '  75  — 

Mtoiexydgas  55  — 

Süökgäi.  *•  .  /.  W  — 

Ii  Telolmt  sieli  aber  picht  der  Mühe,  diese  ohnehin  nicht 
Siläoglich  genauen  Resultate  einer  BerechnujQg  zu  unter- 
fefen. 

40(8  Kne  ebenso  ausführliche  ^Is  gehaltreiche  Arbeit  über 

^  spcciBsche  Warme  der  Gase  hat  Düloäo'  geliefert,  und  er 
wlote  dabei  eine  bis  dahin  noch  nicht  angewandte  Methode« 
^en  die  Versuche  von  Hatcaaft»  welcher  ohnehin  seine 
und  Verfahrungsarten  nicht  mit  hinlänglicher  Ge^ 
jljeit  beschrieben  hat,  findet  er  zu  erinnern,  (hh  er  nur 
einzige  zusammengesetzte  Gasart,  nämlich  die  Kolilensaure, 
%tsitcbte  und  daher  nicht  berechtigt  war,  d^s  aufgefundene 
^  mf  alle  solche  Gase  anzuwenden ;  im'  Allgemeinen  be^ 
"t  er  aber,  dafs  die  Beweglichkeit  der  Gase  und  die  aus 
<i«r  und  andern  Ursachen  folgende  ungleich  schnelle  Auf- 
knie dtt  Wärme  leicht  unrichtige  Folgerungen  horbeifühzen 
^  Derselbe  Einwurf  trifft  mich  die  eben  erwälinten  Vcr- 
von  Marc  ET  und  Üelaiuve,  obgleich  Dulonö  zuge^ 
da£i  sie  alle  von  ihm  selbst  und  Pktit  für  diese  Yer- 
p^art  aufgefundene  Tbrsichtsregeln  in  Anwendung'  ge- 
pWwftten.  Die  erste  Bedingung,  meint  er,  welclie  erfüllt 
müssei    bestehe  darin,  dafs  die  Wäxiuemenge ,  weiche 

1  PWo»,  Tmiif.  1817.  p.  60. 
•  Uim,  de  l'Acad.  Iloy.  des  Sc.  T.  X.  Ann.  d«  Chim.  et.Phyt. 
[*!.  p.  IIS.   PoßgendofÜ"'!  Aun.  XVI.  438.    \\  cüer  Zcitaclir.  Th. 
^  t  i>.  4;4.   Ver^l.  Art.  SduO,  Bd.  YIIL  S.  421. 
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yon  (leiu  d^u  zu  erwärmenden  Köq>er  ciosoUittbeBden  Op(al>^ 
verschlackt  oder  abgegeben  wird,  kern  m  gvoHm  TImü  ^ 
gesammteoy  beim  Versnobe  fortgebenden  oder  hineutieiMMkn 
AV^aniie  sey,  luid  diese  Bediugiing  lasse  sich  bei  expaniibciits 
Flüssigkeiten  kauoi  überall  erreichen.  Nach  den  DiiueniinMl 
der  von  Maucit  und  DciAmm  gsbnuehten  ^ppaisAi  bsn 
uas  Gewicht  des  Glases  7,017  und  der  darin  enthaltenen  U 
Ü,036  Gramm  bei  0,66  Meter  Barox^etediöiie  and  20^  G.  Tcnri 
perator,  mithin  standen  die  Wüimemengen ,  welche  bei^  ^ 
gleicher  Brhöhang  der  Temperatur  b^dnxflBii,  iln  VedyMl 
von  126  zu  1,  für  ein  ondercs  Gas  aber  von  einer  nur  J  ii 
gro&en  Wärmecapacität  wurde  die  Greise  diese«  Unterschi^ 
nur  ^esantasttn  WioBiemeqge  betrag«».    6o  U4 

Gröfsen  m  messen  ist  nicht  woU  niö<^lich,  denn  1^  dma  ^ 
gebencn  Zeit  von  5  Blinuten  entspricht  das  Intervall  der 
wärmong  oder  Erkältung  um  eine  gleiche  Zalil  von  Gsadcasi^ 
einem  Unterschiede  von  36  Tertien.    Hiemach  leitet  Dvsfl 
die  Zeiten,   welclic  die  verschiedenen  Gase  erforderten,  din 
sie  um  eiue  gleiche  Anzahl  von  Graden  erwärmt  wurden , 
diglich  von  der  ungleichen  Geschwindigkeit  ab,   nit  dar 
die  inneren  Theile  derselben  mit  den  SuTsefeBy  die  allsiB 
me  durch  unmittelbare  Mittheilnng  von   den  \V  undnngta 
Gefälses  erhielten,  vormischten ^  und  da  alle  Gase  eine 
Expansivkiaft  besalsen^,   so  wich^  diese  Zeitm  deito 
von  einander  ab,  je  beträchtlicher  der  Tempegaii 
ilesselbeu  Gefäfses  war,  so  dafs  der  Unterschied  unmeiÜI 
Werd^  konnte  I  wenn  sich  dessen  Wände  sehr  langnm  ^ 
wärmten*  Das  aufgestellte  Argument,  der  gebmtdbl» 
sey  fein  gen«^  gewesen,   um  den  Unterschied  der  spedfisfit 
Wäjime  wdimnter  Gasarten  gegen  die  der  dichierco  kecnüi 
eu  lachen,  n^d er  müsse  dah«r, aiipk  genügen^  den  Uj 


1  r  ir  den  apalcr  gebrauchten  gröfsncn  n<iIlon  ist  das  X^i^ 
nlft  55  ZM  1 1  die  neucHen  Verittche  dieser  GelehrtM  ahei  «alvliti 
dieiem  Vorwerfe  nicht. 

2  Streng  genenuneo,  kann  liiSset  nicht  richtig  teya» 
•peci fisch  leiehteren  Gate  haben  eine  weit  grvftere  FletdtUt^  Mi 
meotlich  !tt  obeS  $•  $9S  Dttehgewae««o  xporden ,  dal«  der  Ostes«! 
dieter  BewegUcUctSt  cwlschrn  Wasseratoffi^as  nud  ymmtikfiSSM 
Laft  weit  {^roTser  «ey,  al#  ilrltclieo  der  Utttertn  anter 
geringerem  Drucke,  '', 
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lief  speciäschen  Wärme  verschiedener  Gase  meckbar  zu  mäoheii| 
mäi  JOoMi*  in  ZrmiÜBl,-  vielmelur  wmm  maA,  um  diesen 
hUofii  to  begründen,  zttvilfdemt  bewiriftevi,  ddil  die  Ungleich«* 
beit  ia  der  Zeit  der  Erwärmung  gleicher  VoIuühiki  des  nam- 
Wmii,  dMT  mugkieh  dkchfeiii  Gases  bioC»  vom  Untencliiede  der 
|«iiiAin  WäfBi«  dbhlioge.  Wenn  aber  umter  bemerkt  wiid, 
ho»  ia  den  vergleichbaren  Versndien  mit  atmoephSrischer  T^uf^ 
mtei  0^  und  0/20  Meter  Quecksiiberdruck  »tatt  der  Zt^iien, 
ißMb  gor  gfaüoheii  firwitaimg  udüug  imraDi  die  in  gleichen 
Utaaedangtea  "nglelelien  Wämm  nn^diettl  teyen^  hieiw 

ii  abtr  flie  Vergleichnni^  erschwert  weido,  so  gestehe  i( 'i, 
»k  icii  dieses  nickt  genau  zu  begreifen  vermag ;  und  aufoerdeia 
nir  Bepnadaug  diaaas  Bimnurfas  gefofdart,  maii  solle 
•NBMteen,  diA  die  tfiecififafae  Wime  des  Gases  Tennlfge 
ein«!  Veidiinnang  auf  0  rcducirt  sey,  wns  doch  in  der  That 
Mgliak  ist«  Inswisckan  folgert  Du  long  aus  allen  diesen 
IWaiy  dafs  es  onenlüsaig  sey,  eiae  Einrieiitung  dieses  Ap- 
oder  einr  Verfahrungs weise  sn  ersinnen,  welche  erlaube, 
w  den  Zeitm  der  Erwärmung  oder  der  Erkaltung  tlie  speci— 
übt  WtinM  dax  Gaaa  «ofiiaindaB.  Uiemaeh  hält  er  also  die 
iMba  von  Ds&abociis  und  BiRARn,   o1  bleich  sie  eine 

fSiwre  Genauigkeit  zu  wuuicliyii  übri«^  lassen,  für  ditjcnigm, 
akhe  noch  immax  das  gröfste  Vertrauen  verdienen ,  und  da-- 
tkamske»,  am  aaber  Zweifel  zu  setaen,  dafo  alle  einfache 
snMiHMi  ngiiiiilslii  Gase  anter  gleichem  Dmcke  und  bei 
liebem  Volumen  nicht  gleiche  W  ärmecapacität  besiltcn.  In— 
lilfiiita  keadgeo  aifik  diese  Versuche  nur  auf  Gase,  die  einem 
PM«  Draoka  ansgeselst  «ind  und  die  Aufgabe  bleibe  für 


h  Voianssetzung  eines  constanten  Volumens  noch  ganz  nner— 
-o')  biete  aber  in  dieser  lleziehung  für  die  expennienteiie 
QtenacfaRttg  vreit  mehr  Sohwieqgkeiten  dar»  und  man  habe 
Mk  kein  Mittel  zu  ihrer  diieeten  Anfldsnng. 
R|Ckne  hier  vorlaufig  auf  die  IJedingungm  des  gleichen 
vwi  and  des  gleiclien  Volumens  einzu^eiui|  welche  icii 
^klar  aa  entwiokafai  fliieh  bemiihn  werde ,  müssen  sich 
^•^>»»dig  folgende  Betnchtungen  attfdraiiL;»^n.  Es  ist  aller- 
nicht  in  Abrede  zu  stellen,  dafs  Mauckt  und  Delakivk 
^  Versuche  mit  sehr  gcrir)  ^;eu  Mengen  der  Gase  austeUten, 
iRBüliaisa,  ndt  dei  der  übrigen  TiMile  des  i^pparates,  na^ 
des  eiasohUebenden  Ballons,  verglichen,  eine  kleine 
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Grdfse  Ist,  tmd  die  Vwsuclie  von  Dejuahoch«  and  Bieaib 
behaUen  daiier  allezeit  »in^n  grcdsei\  ^  Vfinnig^  '^9^  9mwAm 
Uträchtliohen  Melig^  «9gitf  eUl  wvaitm ;  Mi  der  im^i,^  $^ 
aber  wd  dMieif  Nadbtiitfi  dvok  anderweiiioe  Bedingung 
wieder  bedeutend  aiügewonen.  Utm  We^ien  wai  der  geJ 
brauciite  Apparat  ein  LiilühermomoCV,  wd  es  jtt  Bidl  Mi^ 
nandem  akieftfalUn »  dim  Wcilmtt^a«  anab  wmm  d« 
ludtBib  dar  Mmtm  dar  «iiifawhlossenen  Luft  gegen  die  eaJ 
fichliefsende  Hülle  iiocli   ungleich  grcii«er  ist,  'Skt 

haiten,  wa|iaf|%  die  Resutaiia  aJkr  mit  htätthum  _ 
g^uSkm  Vwittoha  ii^cbat  «Mobar  aeyii  «üfety^n,  wm  der 
lierigen  Annahma  abanao  »ehr  aU  einer  VergleiciMiiig  dmtl 
mit  andern,  so  wie  auch  unter  sich,  gmkämm  ^n^KiMä 
Dasu  kommt  abor  dwr  Ulbamd,  ddb*  im  wliag«itoili 
dem  LufttbieiaioaMler  die  Wänse  iederfceit  unter  völlig  ^ 
eben  Bedingungen  ^anz  gieichmäfäig  iugeluJirt  winde,  mä 
als  dieses  bei  irgend  sonsdgaa  VenaobeB  der  FUi  eefS'M 
und  die  Resültata  dütim  daber  m£  weit  «lebr  Oaimigke^ 
reohte  Aiispriiebe  maebfen^  ak  bei  allen  auacrn  AnweniQ 
des  fiir  so  iiöchst  empimdiich  gaiteoden  Luftlh 

Fall  seyn  kann.    Der  J^infida  der  ^"ghldifip  Fl  

.hiernua  folgenden  gröbeteai  oder  gemgeren  Bewe-Iichl«t 
versebiedeneQ  Gase  Iä£it  sich  zxvar  auf  keine  Weiie  in 
stellen ,  allein  dieser  iniU&te  jiich  in  den  ei 
auffallendsten  eeigan,  in  den  Mg^den  abtt^ 
gung  aiiunal  begonnen  battei,  milMlel*  hervortreten;  er  war  vi 
in  dieser  Weise  bei  dem  imlfallend  liuideren  VVass«Sli#" 
wirklich  kennbar,  allein  die  Vecsuche  Migm  eelbet  Mbrttfl^ 
fällig,  dala  diese  Uiaaobe  uwttgikb  die  eina%  ^eiibiMiii 
konnte,  denn  sonst  bütten  sich  bei  weitem  gröisere  Vnm 
schiede  zeigen  müssen,  urtd  eben  die  völlige  Gkic^lHil  4m 
tundenen  Grofsen  ist  geiade  dai^enige,  was  unter  dies«  ff 
aussetaung  nicht  erfolgen  binnte.  Eadfidi  aber  i 
durch  Dblarochi  und  BkhAhn  erhaltenen,  i«  der  »achiolj;W 
den  Tabelle  aufgezeichneten  ßestimmungen  der  9^i^. 
Wärmen  mit  denen  verglkben»  die  dareb  HUncir  vnd  od 
»IVE  gefunden  wurden,  mit  alleiniger  Ausnahme  des  iW 
genden  Gases,  eine  so  -enaue  üebeieinstinimnng ,  ddfs  die|* 
ringen  Unterschiede  iewht  lur  Fo%en  von  Beoba^Omuigif«^ 
theils  bei  der  Beatiummmg  der  speeifiscben  Wünten, 
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der  ErmlttelnDg  Direr  speciUschen  Gewichte  gehen  kf^nnen,  da 

lije  letzteren  oiineJiin  nach  den  verschiedenen  Autoritäten  um 
.'jEben  von  einander  abweichen,  die  ^lein  iünreiciien  wüfdei^ 
Iii  vorhandenen  Unterscliiede  au4  ilu0|fn  ^abzc^eiten,  was  um  so 
Schter  statt  linden  kann,    wenn  beide  Fehler  auf  eine  Seite 

eo  und  sich  daher  summiren« 
^  401)  Es  scheint  n>ir  am  geeignetsten ,  liier  zunächst  die-* 
nge  Darstellung  des  ganzen  Problems  nach  ihren  wesentlich- 
len  Elementen  anzureihen,  welche  Dulobg  gewählt  hat.  Be- 
anntüch  erfand  Laplack^  durch  eine  der  glücklichsten  Inspi— 
idoneo,  wie  es  hierheifst,  die  Hypothese ,  dafs  man  die  wirk— 
abe  Geschwindigkeit  des  Schalles  in  der  Luft  und  überhaupt 
den  expansibeln  Flüssigkeiten  erhalten  werde,  wenn  man 
«  nach  Nkwtoh's  Theorie  durch  Rechnung  gefundene  Ge- 

«ndigkeit  mit  der  Quadratwurzel  aus  dem  Verhältnifs  der 
ischen  Wärme  der  Luft   imter  constantem  Drucke  zur 
«diUchen  Wärme  derselben  bei  constantem  Volumen  multi- 
♦cire^   Wie  man  sich  bemüht  habe,  aus  den  Versuchen  von 
^iiT  uad  DiisoRiviES  ^,    häuptsäclüich   aber  von    Gay  — 
SIC  und  Welter*  diesen  Coefficienten  aufzufmden,  was 
Oll*  und  AvoGADKO*  in  Beziehung  auf  das  Problem  ge- 
haben ,  die  Wärmemenge  aufzufinden ,  welche  durch  Ver- 
serung  des  Volumens  einer  gegebenen  Masse  atmosplia'ri— 
r  Luft  gebunden  und  durch  Verminderung  desselben  erzeugt 
tfd,  dUvon  war  bereits  oft  die  Rede^,  und  es  möge  daher 
•r  geruigen,   die  Ansichten  Dulomg's  über  die  specifische 
me  der  Gase  zunächst  ins  Auge  zu  fassen ,   welcher  alle 
[['orate  und  jeden  Grad  der  Genauigkeit  bei  anzustellenden 
«flachen  für  ungenügend  zur  Beantwortung  dieser  Frage  hält, 
-  es  daher  für  weit  sicherer  erachtet,   die  wirkliche  Gc- 

l  Aon.  de  Chim.  et  Phyt.  T.  III.  p.  238,    Meean.  eil.  T.  V. 

'  Vcrgl.  Art.  ScKaU,  Bd.  VIII.  S.  4l2. 
Journ.  de  Phyi.  T.  LXXXIX.  p.  S33. 

Auf  diese  stützt  sich  insbeioadere  Laplace  in  Moc.  c^l.  T.  V. 
Philos.  Magaz.  New  Ser.  T.  T.  p.  449, 

Memorie  della  reale  Accadcmia  delie  SoieDic  di  Torino.  T* 
in.  p.  237. 

^  obeu:  ErAeuguo^  der  Warme  diireh  Compressiou  der  Luft. 
Dauios  in  Manch.  Mom.  T.  V.  |,.  525. 
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Wirme« 


schwiadigkeit  des  Schalles  in  jeder  elastischen  Flüssigkeit 
be^tittiBieiiy  ma  dkie  der  Lftplato'iolMB  Ttieode  fjmtkmiM 
diemtisflli  gdonAmm  m  v«rgIeiiilMii«    DdM  hA  et  «i  ij 

einen  erwiesenen  Satz,  dafs  dius  Quadrat  der  Schall aeschwial 
digkeit  in  einem  Ottse«  dividirt  durch  die  nach  r^KWTOil 
Foimel  bmohneto  SchaUgMdKwlBdigMt,  4mm.  V«riiiliiib  4 
beiden  tpedfitdieii  WtoMQ  glflidi  se^«  Kidbi  Iav&Atf?tfl|| 
pothese  ist  nämlich^ 

also 

V» 


(14*  0^003750, 


worin  V  die  wiiUiclie  Schallgeschwindigkeit  h  denBaxo 
D  die  Dichtigkeit  der  Gasart  gegen  Quecksilber ,  g  die  If( 

scUwiadi^keit  lallender  Körper  in  Tolge  der  Schwere^  t3ieTi 
peratur  in  Centesimalgraden  bezeichnen  und  sonach  k  denjeri^ 
Coefficienten ,  womit  die  theoretisch  gefondene 
nmltiplicirt  werden  mtifs ,  mn  die  wlrklidie  sn  eAalfaPi 
dann  nichts  anderes  ist,  als  das  Verhaltnils  der  speciü 
Wärme  dieser  Gasart  unter  constantem  Drucke  zu  der  unter 
atantem  Volomen«   Für  atmospharisehe  Lnft  ist  die 
digkeit  der  Schallfortpflanziing  durch  eine  Menge  VasoA^' 
•hinlänglicher  GenauigkcAt  aulgeiunden,    für  sonstige  Gasäi 
und  für  Dämpfe  ist  dieses  aber  ntw  durch  Indiiecte  Vers 
möglich  I  nnd  wenn  dann  anf  gleiclie  Weise  dieGritte^ 
fiir  diese  ermittelt  ist,  SO  L  fst  ^ichfursie  gleichfalls  derW^ 
Toa  k  aus  der  Formel  entnehmen.    Ueber  die  fSemühusgC''^  , 
veischiedenen  Gelehrten ,  dieses  Problem  m  lOsen,  öhae  M 
der  erste  unter  ihnettf  CaLABVr»  und 

die  GrMfse  k  hieraus  zu  bestimmen  dii*  Absicht  hatten,  istV 
reits  ausführlich  gehandelt  worden  ^ ;  nicht  minder  sind  dit;  ^  ^ 
suche  von  DoIiOVGi  wodurch  er  den  Factor  k  ndt  grttfsierScIij 
«SU  ermitteln  suchte,  so  wie  diö  kaum  überwindlichen  SeW 
rigkeiten  angegeben,  welche  mit  dem  von  ihm  gewalilten V« 
fahren  verbunden  sind^  und  es  bleibt  daher  nnr  noch  iibnji ' 


1  Ttrgl.  Art.  8d^H,  Bd.  Tni.  9^  tOi» 
i  Sbeod.  S.  469. 
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Resultate  Tnitzutheilen ,  zu  denen  er  auf  diesem  Wege  gelangte. 

-d  al5  ricJitig  angenommen*,  da£s  eine  an  beiden  Enden 
offene  Pfeife  in  der  Mitte  einen  Schwingungsknoten  beim  Tö- 
■eo  erhält,    mithin  wegen  'der  Gleichheit  der  Longitudinal- 
■hwingungen  des  erzeugten  und  des  fortgepflanzten  Tones  die 
1  der  einfachen  Vibrationen  gefunden  wird,    wenn  man  die 
uiibc  Länge  der  Pfeife  in  die  Entfernung  dividirt,    wohin  der 
iaikall  gelangt,  beides  für  die  Zeiteinheit  einer  Secunde  genom- 
und  dals  sich  daher  die  Weite   der  Fortpflanzung  des 
•chaHes  aus  der  Menge  der  Vibrationen  einer  gegebenen  Pfeife 
•den  läfst,  welche  Menge  der  einfachen  Vibrationen  durch  die 
Sanhöhe  bestimmt  ist,  und  dafs  endlich  der  genannte  Factor  k 
jede  einzelne  Gasart  erforderlich  ist,   um  die  Weite  der 
ortpflanzung  des  Schalles  in  einer  Secimde  theoretisch  zu  be- 
taninen,  so  mufs  sich  auch  der  für  jede  Gasart  erforderliche 
th  von  k  oder  das  Verhältnifs  der  specifischen  Wärme  jeder 
irt  unter  gleichem  Volumen  zu  der  unter  gleicliem  Dnicke 
der  ungleichen  Tonhöhe  einer  und  derselben  Pfeife  beim 
iüitrömen  verscliiedener  Gase  in  dieselbe  fmden  lassen ,  vor- 
'll^etzt,  dafs  die  übrigen  die  Tonhöhe  sowohl,  als  auch  die 
ttnmt  verbundene  Geschwindigkeit  der  Fortpflanzung  des  Schal- 
bedingenden Gröfsen  hinlänglich  berücksichtigt  sind.  Da 
*^  alles  dieses  als  genügend  bewiesen  betrachtet,  auch  keiner 
ttscr  Sätze  der  Theorie  und  zahlreichen  Eriahnmsen  zu  Folae 
Mthaos  keinem  Zweifel  unterliegt,    mit  alleiniger  Ausnahme 
er  auf  die  Gröfse  k  sich  beziehenden  Voraussetzung,  die  aber 
on  DüLOSG  als  ein  festbegründetes  Axiom  betrachtet  wird,  so 
1^1  wenn  für  eine  und  dieselbe  Pfeife  bei  Anwendung  vei— 
^^iedcncr  Gase  die  aus  den  Tonhöhen  gefundenen  Schwin— 
gsmengen  in  einer  Sexagesimalsecunde  mittlerer  Sonnenzeit 
i*itch  n  für  atmosphärische  Luft,   durch  n'  für  irgend  ein  an— 
^  Gas  bezeichnet  werden,  wenn  ferner  p  die  Dichtigkeit  der 
gegen  die  der  Luft  als  Einheit  genommen ,   t  und  t'  die 
r<inperaturen  der  Luft  und  der  verglichenen  Gasart  und  end- 
t  lind  k'  die  genannten  Coefficienten  für  die  eine  und  die 
•derc  bezeichnen ,    dafs  folgende  Proporlioa  als  richtig  gelten 

'  .  »fl  f/ijiiJt.j.r.  i»t,.'.'4 

1  S.  Art  Schalt,  Bd.  VIII.  S.  272.  »   t  Wil  ,  .  M' i  • 
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Hierin  sind  alle  Gröfsen  bekannt ,    aufser  k'  (dena  der 
TOn  k  wird  dmuk  Domm  mm  den  Eeuikaitii  da  gw^ 
witttltm  ffortpflaawBigsgtidwindigkirft  4m  ffnhJhii  k  muA 

rischer  Luit,  nicht  aber  aus  den  zahlreichen,  unter  sich 
nickt  genau  übereinstimmenden  Versueken  über  die  Au^yda 
dang  dv  Wlücne  durch  C#mpiBmm  d«r  Loft,  «^"^ 
w^lcAi«  inigWMirtaf  diM  CillfiM  aa  gering  gete)«  iB^I 
iäiüt  sich  also  der  Werth  von  k'  £iir  jede  Gasart  aus  dea  a| 
gestellten  Versuchen  hnden.  Ist  aber  letzter«  bekannt)  lö  A 
dn  iueruis  die  in  f (Ugsidit  fCilMMs  emkelleiMK  Mttßäm/mti 
eatnoimen. 


Gese 


Luit 


Werth 
¥onk' 


f,4l5 
1,417 
1,413 

1,409« 
1,4051 
1,3371 

\;m\ 

l,433f 


Sauerstoffgas  • 

Wasser^toJQfjjas  | 
Kohientänre  •  | 

lü>hl«liOy;ydg»i| 

Stickst 


Spec  Wär- 
me bei  Con- 
sta nte  III 
V'üliiiaen, 
die  der  Luft 
altiUiiknt 
genommeii. 


l^OOO 
1,000 

1,000 
1,249 

1,000 

1,227 
1,754 


Spec.  War- 
me bei  con- 

stantem 
Druck  ,  die 
der  Loft  ali 
BieMt  ge* 


liQOO 
1,000 

# 

1,000 
1,175 

ivooo 

1,160 


Speo.  Wir- 
me bei  eon- 
stantem 

Druck  nach 

essMi 

BdBAlD. 


1,000 
0,976 

0.  903 

1, t3B 

1^ 

1,350 


D9i*oM  bemedtt^  dab  IwtipiMMdick  aeuia  BeeCmMong 

specifischen  Würme  des   Wasserstoffgascs  von  denen 
Experimentatoren  abweiche,  was  sich  jedodi  nur  auf  di^Mi«"»! 
Resultate  beauehn  kann  ^  die  d»oh  ähnüclw  Venudie»  i 


aeinigen , 


gefunden  wurden  ^  denn  die  duroh  Djbjuaaocm 
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Specifitche  dn  Ga«e»  J^l 
iftm  aUtm-Grüfiie  miclit  nor'um  fl^fKMsdb,  «od  drf  iiMii 

iBARITt  tmd  Makcet  die  specifiüche  Warme  aller  GftS'b 
^ch  seyn  soll,  &o  ist  gar  kein,  Ualeadued  vodiaodei^  D»* 

ch«  Luft,  (  11  LA  UM  dagejren  erhielt  nur  eine  Oc(ave  und  die 
'it  Terze  odex  gar  nur  eine  OotatTe,  und  yaji  Bxst  zwv 

aber  uoM  imii  4  mMig»  in  .ivmloiicm  Mia  4« 
MrltltfttB  negathr  aayn,  ab«  dlnpak  dia,  SriMillWaUan  keine 
inne  haue  ausgepreist ,  «ondem  viftUaakr  ai|U|^  biM  va«- 
itnckt  wexdaa  raytrarii 

OvMM  ariintet  Jia  Mm»  ^  an  ^  niabt  ai* 
rfUl^ankal  ist,  attsfiiiirficher,  eis  wohl  nmhig  seyn  diirlte^ 
uigt  aber  dadurch  zu  Resultaten,  die  im  Grunde  mit  im 
^  OaMiiT«  vnd  Maücwv  an^efundenen  iämmailkmmnk^ 
^NA  m  dKaaa  aaCnigs  in  aaiaar  AblunJInng  ala  uaxidäiBig 

tiatiilen  scheint,  und  doch  dürfte  die  von  den  lelzteren 
fjAlten  angewandte  Methode  den  Vorzug  vor  dai  daiok  Uu- 

Cffft^Aäm  mdkmaDi  daiaA  Batis  cbamo  wai4g,  ab  dia 
♦hirrorg  Jamdi)»  Foftgoanogen  mit  imdlafweitigen-  arwioa- 

IlThatsuchen  harmoniren,  wie  bereite  au  cinciu  andern  Orte* 
lierkl  worden  ist»   Düiamt  man  die  Warmemenga»  weiche,  avr- 
Mdi  kt^  um  eiaa  Gaimaasaf  daran  Voiuman  ttnvaräodai^ 
um      C,  ihrer  Tamperatur  an  erwfUmen t  als  Ein-^ 
TO,   so  Wird  die  Wärmemenge,    welche  nöthig  ist,  um 
»doe  Masöe ,  sobald  sie  sich  unter  ihrem  aniangüohan  Drualia 
^bcad  &ei  anadahnen  kann^  um  1*  C;  za  arwItnAefl,  1,42t 
**»geii  and  die  IVtasse  wird,  wenn  man  von  ihrem  Volumen 
t  0*  ausgeht ,  um  0,Q0375  annehmen*    Wird  dann  angenom- 
pii  dafii  dieaalba  Maata,  aanMain  aia  diasa  VaräAdaniiig  dar 
^"fMur  und  des  Volvmans  arlitten  bit,   pldldiak  obna 
^^•tevwlust  aui  iiii  iiuiitjres  Volumen  zurückgebracht  würde, 
^  Mate  Jie  sich  dann  einsteiieude  Teuiperaturerhöhung  blofs 
^  ^  Wärmqportion  banrühiaB ,  welcha  dieselbe  Ma8$a  bei 
^  AasdebKing  von  0)00375  ohna  andevwaitigtn  Wärme-*« 
ahsorbiren  würde,    und   gilt  dann   die   \\  annecapuciiüt 
^  ^prünglichen  VoUimens  als  Einheit,   so  ist  der  llr.be»- 
f>te  von  0^21  ilUa  Mab  des  thermometxbcheA  Eilectesi 

^      Art.  ShhaU.  üd.  V|U.  $. 
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m  W  ä  r  jh  e« 

welcher  in  der  Alosse  bei  oocutratsan  Vokunan  imck 
0fiß375  betngnide  VcoDduhtoog  Leitmylmcht  ml 
dieser  SohloAi  gilt  «iioli  f^r  die  übTi^  ^n  einfachen  «krtU 
Flüssigkeiten,  da  die  geringen  Abweiciiun^en  sicu  Itiuu 
BeobeobimgsfciiW  iMradMi  lass^,  mrf  90  ieigt  ako,  ^ 
tis  bei  g^iBieher  Venfiehtnni^  gUahe  ■■teiiwlilfiiii|  ffM 

Da  aber  erwiesen  ist,  dafs  die  einfaciien  Gase  unhi  coaOi 
fem  Drucke  gleiche  spegifiache  Wännea  liaben,  so  eiHüti 
dieeee  m  einfiaolisteK  mm'  der  Amehme,  dbCe  die  tei^ 
bei  oeiMtuiain  VdhoMe  «m  gleidie  epeeifieelM  WbM^ 
bitzen ,  und  dafs  sie  alle  bei  «gleicher  Condensation  eine  ?la( 
absolate  Wärmemenge  entwickeia,  Fvrdie  übrigen,  nidii<i 
Mien,  gMgeo  SobatMiMi  folgt  ans  da»  Vembttf  ^ 
Verhältmfr  der  beiden  epeeiflaefaeB  Wlrmeai  wm  M%mm 
desto  kleiner  wird,  je  gröi^er  die  Wärmecapacität  des  Cu^es | 
wabbem  dieser  Coefiieient  eagehOrt,  und  dieseamaßb 
TenpemfBMilitfbiuig,  iMlobe  in  maduedene»  Geaaa  Mii 

gleiche  Condensation  hervorgebracht  wird,    desto  göMg*» 
grofser  die  specilische  Wärme  i>L     Hiexaeok  £odet  ii^ 
eiii^iohen  Geaen  aowoU,  eb  eodi  bei  de»  imeininiigeMtf 
das  iiiBiBebe  Verhalten  statt,  ood  wir  gelangen,  senadi  aa( 

genden,  durch  ihre  Einfaclilieit  merkwürdigen,  Gesetzen:  1)' 
Gase  9  wenn  man  bei  gieidx«i  Tcjnperaiiiz  und  oiUec^J 


i  Dieter  Sati  itl  es  ebee»  walafcer  aioli  aiGbl  «oM  «»* 
Mteeg  voeieigea  laftt,  daaa  et  wMa  folgen ,  dalt  cia  tat 

ea  dnrck  cioa  Zatammeadrückuo^  am  0,00375  seinee  Tok 
W'anuc  ah^Hhe,  durch  eiuc  Zusamnieadi  urkuiig  um  S  scinei  V* 
also  um  das  Dop|icltey  Dach  der  Proportioa 

0,00875:0,451=2  ;t 
nicht  Mcniger  als  2-24'*,8  C.  VVärmo  ah^eben  raüfstc.      AllerdiBS*  < 
hier  nur  die  Ueilo  seyn  von   dem  V'erhailnirs  der  speciliscbfo  ^1 
der  Gase  unter  gleiclteui  OraelMi  SU  der  unter  gleichem  Voloa^*  i 
Gase,  und  cia  ^jleiche»  Volaraen  ist  mit  der  Compression  Bifö^^j 
lieh;  allein  dieses  Argument  würde  nur  die  Begriffe  yerdnotf^Sf  ' 
im  folgenden      gesefgt  werden  soll,  and  aatserdem  kpiietc 
einem  gegebencQ  Totvmae  iLeflt  efa  enderas  gleiefcas  VelMta 
glflleiier  DiahiigMt  preatett»  If avibk  geleegl  darA  eoM 
fiaicül»  webei  er  aiob  «af  die  Yertache  yob  Cu&Mjm  ead 
so  wla  von  DtiLAaecus  aed  Bi^rasd  «tiiut,  ta  dem  Aetatttiet 
dereh       Vcrmlndcrang  des  Volameat  !•  €•  Wirme  frei  wirf, 
grofte  Unterachfcd  beider  Bß;iiimaiaiigoii  ist  Dicht  geeignet , 
aa  erweckeo*  . 
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;kt  oder  ausdehnt ,  entwickeln  oder  verschlucken  eine  glei— 
ihMtola  Wärmemenge;   2)  die  TemperaturändeningeBy  dlit 
M0  lurnfgilm,  '^friwl»«        mtigiUM  mm  di»  ^iirtft 


403)  So  schätzbar  die   hier  mitgetheilten  Versuche  aaoh 
I,  mid  so  stnorcioh  4m  g«wähltCL.Methodft  wuc 

iVBA  aach  scheinen  mag,  so  kann  dieselbe  doch  zu  hmt^ 
k  genügenden  Resultaten  foiuctny  weil  von  vorn  (herein  zwei 

^  imäk  AUüinniglHil  'mm  eimaider  enl  «Ims  genügente 

Wmts  aus  der  Krlahrung  bedarl.  Um  sich  hiervon  tu  über— 
'JTiy  darf  man  nur  den  eigentlichen  Umgriff  d$r  specißach^ 

V  WM  «t  aM»  Mols.«  «MTirfiiMg  arf  jiifin«igii»aibn 
sondern  «Mb  «i£KlNfier  mm  jedhredhr  Aggregatform 
hgemafs  festgesetzt  ist ,   und  mit  den  allgemeinen  Prinoipien 

Verhalten  des  WärmtüoffM«  an  sieh  und  |B 
4|*Mf      Maleotfb  4m  KtopM  Im  «aUeo«  mIm, 

ÜBgs  fassen.  Nehmen  wir  irgend  einen  Körper  bei  einer 
^urlichen  Tempesatur  9 '  so  enthält  derselbe  eine  gewisse 
^  Winiie;  4*  h^r-me  Moleook,  dieser  Uobsn  AtMedim 
MiMiltiibeMii  BtirShiiMg- MMtor  eidi  gelangen  wttff 
ii  werden  durch  die  sie  umgebeoden  Wärmesphären  in  ei— 
A  gewissen  Abstände  von  einander  gehalten  ,  welcher  durch 
l«diile  GimbgcpiMiisi  switcheft  der  AnBciki«edniit  dü 
«MM  eiDh  «Md  der  Re|Mls«ni  der  inttniM  bedingt  ien 
•tt  vorhandene  WämiestolF  %virkt  auf  diese  AVeise  repuLiiv 

blofs  gegen  die  Molecül«  dM  gegebciien  üörpers , 
l^&Mcli'gegen  di«  eimi  jeden,  in  seinen  BaHtch  koMMcn 
^•Am  Körpers ,  und  er  wird  daher,  um  diesM  Imm  an»« 
*^ten,  die  GröDse  seiner  Spannung  auch  durch  die  GradU 
Ott  leiiiei  Wifkiag  eosgMetiHleD  ühennomelera  kModioh  ma- 
WadMMM  sAJhb  KdiiiM  mkm^  Würm  cugefiOur^ 

db  Bepulsion  wachsen,   bcine  iMoIeciile  werden  sioll 
voQ  einander  .entf  ernen  wid  sein  Volumen  mufs  sieb 

^o'üiin;.m.g)bHb»  Wiitog  ^  ^  aut^  ihni  verbiusdmi 
^^"^WMIg ,  Mf.  .InMMit  laüiKMniMnliidi .  verkaids»!  und  dk 

p^tui  zeigt  sich  höher,    üierims  £olgt  nothwendig^  daCs 
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drückt  würde,    als  er  durch  die  Rrh/ihnni}  seiner  \V:irn  e 
gedehktt  i&t,  und  er  wieder  zur  orsprÜDglioiieii  Tempeiataf 
ifiMaitJM^  gmnxL'  lo  viidm  ^04ham  ^^hgAm  oriUte,  db  « 
Erzeugung  der  ihm  gowiifiliB€B  VMmim 
nön^men  hatte;  dagegen  loigr  dorehaus  nicht,  weder  aiw 
MCmoImü  Gründen,  nocii  au  4ta  ^iAirigen  Brfidiniiigü}, 


bei  ihre  setftibeie  Wlmte  «uglekli  dieselben  Gmde  im 
iaonMters  angiebt,    auch  gkiche  Quantitäteii  Warme  eif 
^MdlNi.  >11w»reliwh  'iann  ditM  nlü&t  wihl  üHt  fuiim 
im  diii  MefM  olMMiolie  WiNOtM»^ 

hunof'der  Mof(  cÜlti  der  e^  i^^  ^^^nen  Körper  unter  sich  und 
dIvMoleciiie  dev  Warme  bedingt  wkd,  weswegen  auch  difi 
delniifciigyi^fer  vemkiadMn  MifMrio  haieiuma  ongl 
DiiB-  fifar  dk  v^MelMeMi^  Kurper,  ^ut^r'^dir 

dafs  sie  ihren  Aggregatzuitahd  nicht  andern,  erforderliche 
di«i  sie 'bedticfen ,  daaiit  ein  üuen  Eintiu^se 
■TiwiHKMiielur'        iteiii'''g«igelMMft  tend»  fs 
iHlheFeii  SlMsde  '  üfccifgt.ht  (^iPViil<äi%  1%ef iiiORieterslMMdi^ 
bei  olion  gleich  seyn  müssen)  und  weiche  also  erfonl^rhch 
um  «iBiii  gleielMii  Zuwaoh»  der  m  ihmm 
WiNiMi  ta  «meagen^'Miif  dum  ikn- ^amiß$ok§ 
so  fem  die  Eigenthiimlichkeit  der  K^irper,    :ur  ErzeagnBg 
ser  Veränderung  ihres  Zustandes  mehr  oder  weniger 
bedürfen,  m  ilinen  selbst  h^gt^  iegea*       iluNn  eiae 
oder  geringere  WäritUeapaoitM  bei.    Biiser  Begriff  * 
IIIS  scharf  und  bestimmt,    und  iäfst  -sicli  nuf  alle  Köip^ 
den  versciuedeasten  JiestendtJieilen  und  hei  ungleiche»! 
gatsostande  äniMaden;  es  folgen  aber  aas  der  Ifafiot  4 
che  einige  Bedingungen,  wekiw  fcmliatwegs  fSbmMkd 

dürfen.  *         "  *■ 

Zuvörderst  ist  eine  VergiOfsemng  das  Volumi 
gängHoh  tiethif^etidiga  Badiiigiing^  soMd  nmi  db- 
Wermeeapaaitit  im  ermitedn  strriit;  es  kamt  ▼ett 
die  Rede  seyn,  wenn  nicht  Wärme  hinzukommt  und  al 
bestehend»  Volumen  vermehrt  unsd,  mbei  'war  dsa  £o 
geselE«»,  nUariiaii  V«naiadaraig  dar  T«Bpiral 
fKeksichtigt  lassen  kOnnen,    weil  die  hieraui 
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tsultate  die  amaiiifkumf  wmi  ^^ncii- die '  iii«g«)((ihrt«ir  aiad« 
liü  aitt  iMv  ^  einer  gigtheneii  Tempemtur     t  mi,  *  nod 

uolirreBdapifei»  öbert  trird  hierzu  eine  gewissi»  Wärme- 
»ge=5(t'-r-  1)  X  wiofdm^  die  Vfir  einmal  als  gekannt  «a^ 

a  «BehoiHi  w#ltan^  gehl-  neu  weiter        def  Tfpipenitut 

ttfifsnothwencli^  hier«ii  tinegewisseWai  iiipmengea3.(t''-r-t'/x! 
•rdert  wesde»«  imd  dann  ijragl  ^»ich,  ob  x'  x  ab^'ip'e'Odeff 
tt±^e«e]Pii 'leinb  .  MeA.  theefetjeiihep  die 
lÜhiit  beU»  Werftfae  kMai  uawidDPftheinHoh ,  s,o  wie  nicht 
iw-er  die  Annahme,  dafs  x'  =a  —  /I  &  seyu  %oU^^  dexusi 
|Bt  darek  Vermehrung  der  Wünn^  f^is  .V^dwiim  .W«  K.ör- 
Iviekt,  niiUii  mtnm  AMdotte  i^eiter  ven  wMmder  g»-» 

Wehlen ,  und  sich  die  Masse  der  Wärme  zwischen  ih- 
)  anhanft,  m  wird  diese,  wexm  «ie  auch  einen  gleichen 
IMe  Effect  e«f  de»  TÄMKmfer  w^m^  mekt  m  jlei-- 
k  mdm  iB  vetfail^dlsnäleif  Tennekrtar  Masse  vorhanden 
wTniisscn,  tmd  hiernach  müfste  x'  =  a  ^a  seyi^,  WOS 
>h  mit  der  Erfahrung  übereinstimmt,  wie  siok  später  ^eigei^ 
i#  Witt  ftah  der  ebselmle  Weitli  dieses  Uatemciiiedes  sey, 
mmm  SQ  ensSilelD ,  de  es  Schön  eine  schwieri^Q  Aiil^a!:)^^ 
,  äüliuiinden,  ob  überall  em  Unterschied  statt  hndet;  nodj 
s^  9Sm  dari  auus  iiefien«  das  Gesets  der  ZwiehmB  dieeei; 
Mm^eii  mit  ttel^endeh  TeAipstsHtien  genau  sa  ennitteliw 
Wesire  insofern  minder  wesentlich,  als  sicii  aus  den  Rc^ 
iat«n  der  Versuche  ergiebt,  da£s  der  abügiute. Werth  diesig 
ttte  n«  aebr  Ideia  ist.  Wie  dieeee  aber  smsh  scgrp  mag,  90 
Nnb-  Imbm  iMmr^  4ab  die  Bk  msmn  gewissen  Tempe^ 
^unterschied  t'  —  t  gefundene  specifische  W  armecapacitat  mit 
jAlhcber  Sciiärie  weder  zu  t  noch  an  l!f  ssttidew^  Uad  eufiii 

U}  Our  annähernd  I  zu  —y;- gehört. .  So  wie  man  also  das 

*  » 

'^feihe  Gewicht  eines  Körpers  auf  0°  seiner  l'^pe^atuf  ipö-i 
iBttirte  auch  die  spasiisohe  Witanee  a»f  ^  bqslimfet« 
üfMif  ledniBtt  wenden,  woett  ebsr  Usjelrt  nooh  meistsny 

'  iJ'^naneii  Bestimmungen  fehlen. 

^  404)  Beriicksichtigsn  wir^  statt  wie  bisher  sUe  l^ürper  vonr 
**Miar^wy^  s|ie^  din  gasftfwnigMi  Snbeten^. 
%le  Mb  auF  sie  das  «b  sHgimsin  gültig  Behauptet»  gleieh- 
^Itwendune  leiden,  allein  es  iiommt  dann  bei  ihnen  der 
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iiohe  Gnd  der  AiisddiniiBg  in  SetraoiMBgi  wiIcIipb  m  M 
die  EiMhnng  der  Tempeielttr -  <rfeMep ,  dt  ei»  tidk  IMbI 

im  Mittel  etwa  lOOnial  starker,  als  die  meisten  storren  Köij 
und  ungefähr  Süoal  stärker,  als  Wasser  ausdehnen.  Wenn 4 
die  AiudehniiDg  der  feeteit  K9tp€ä  neeh  ihMfmtimkm  Am 
tea  einen  Einenb  anf  ihre  WüiAMoapaeitt»  iufcw  mabf  i| 
auch  die  Erfftlirnng  crpebt,  dal«  diese  mit  zunekraesder  Te^ 
peratttr  wächst,  so  mn£s  dieser  Ein f Luis  bei  giefönniLen 
pem  noch  grtfiser  seyn,  tind  dMelbo  Jeeüeiit  dik« 
vorzugsweise  bernekiii^itigt  vtx  werd^;  inzwischen  sind 
keine  Versuche  bekannt,  welche  hierüber  genügende  Ai 
za  geben  venntfdilen«  Nach  der  Analogie  der  Beelen  nn^  ) 
bar  flSseigen;  Körper  sa  sddielSwn,  «Mne  m 

die  snecijistlie  W  ärme  aiicli  be  i   dvn  Gasen  mit  der 

L 

der  Teniperatüi  wachse;'  wir  werden  aber  spater  seibeOi 
dieser  £infide  b«m  Waater  nn^eiob  kkinev  aet,  ab  W 
Körpern,  und  wem  wir  amudnaen,  dab  tenibe  der 
der  AnsdehnuTior-Timgekehi  i  propoi  üonal  sey,  so  könnte 
den  Gosen  schon  negativ  werden ,  and  deeen  tpectftir^ 
meeapadlllt  bei*hl»lierer  Wirme  %agu  gmmgm  eejVf 
'die  dnivh  Dkl  ab  ochs  und  feinAno -einerAeits ,  und  die 
Dklaüia  e  und  Mahckt  andererseits  erhaicenen  B< 
kb  vi^üig  genan  geken  ,  so  könnfeen  sie  nm 
Si&tees  ^nen , '  denn  dii^ mittierl^  Tbmpemintf 

Gase  war  i  ei  den  Erstercn  eine  beträchtlich  inthere,  als 
Letzteren,  und  dennoch  iaii dvn  jene  im  GasaaftiiliiLS] 
Wärmen  der  nämlichen  Oaee  geringer,  ab  dhse^. 
enngen  bei  weit  geiiageren  Temperaturen  m 
Bei  festen  Körpern  ist  übrigens  die  nut  wachsender 
tur  2umehm»ide  Warmecapacität  so  bedeutend ,    wie  wir 
l^dh^  werden,  dab  der  Unleradiied  aiierdings  BeadilH| 
dient,  bei  den  Gasen  aber  scheint  letzterer  so  gerln«^  ZQ 
dab  man  üin  vorlaufig  In^licli  vcrnf^chltissigen  uüiij 
Fall  kann  abist  dieser  Umstand  der  Bestimmung  deiv^ 
WtonecapaclKlt  der  Körper  iiberiiaapt  niekt  inurWege 

405)  Eine  zweite  Eigcnthifmliclilvcit  der  Gase,  die 
tropfbaren  Flüssigkeiten  und  le^ten  KorpefO  c|^ij|icht  £0^ 


iRtf  die  Bdstiuammg  d^  speoifisdien  Wänwe  ^ 
einen  bedecftended  lUMs'aiHMiben  Mb,.  ieluelMB  Ilms 

sion,  wodurch  die  Giüi^ie  der       den  jede&HULij^tia  Vfj 


I 
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nsrvandten  IVIa&se  ausnelimend  bedingt  wird«  Inswiscken  sind 
|b  Uafiber  bettthoiden  Cceetie  lait  so  grober  Goninlg)Mif 
Ht  begründet,  iah  die  liicrais  enteommenen  Conectionen  dem 
refüirfüiTs  vollkomuien  Genüge  leisten,  und  man  daher  jedex^ 
eit  mit  gr^ter  Schärfe  die  zu  den  Venuchen  verweadteB 
^mmk  wa  bestuunen  Tennag.  Handelt  ei  «kb  daher  um  die 
o^be,  die  specifisehe  Wärme  der  Gmt  eu&ufinden ,  so  kann 
k  BesümmuDg  der  zu  den  Versuchen  verwandten  Massen 
mUwt  heine  Sohwieiigkeiten  machen,  Ton  der  andern  Seile 
Mm  geataket  eioh  dbtr  die  Aufgabe  gans  «nden»  nad'wizd 
^l^eich  verwickelter. 

^  fi»di  dem  ao  eben  aufgestellten  Satze  wird  jede  Gasar^ 
pm  muk  sie  tun  einen  aliqnou»  Theü  ihm  VolimuM  neh* 
UMdrnokt ,  gerade  so  viel  Würme  hergeben ,   ak  sie  anf- 

iunen  müfste,  um  aus  dem  durch  Compressioii  eihaltenea 
tikioen  bei  ongeändertem  Drucke  und  gleichbleibender  Tem— > 
pttn  incder  som  naprüngliehen  Vohimen  suiiickankehreD* 
fclwrdmth  «rseogte  oder  ahsoibiite  Wäime  hat  aber,  genau 
r.oauneD,  mit  ihrer  speciEschen  \V  armecapacität  nichts  ge— 
fSAf  nindestena  darf  sie  mit  dieser  nicht  a}s  identisch  be- 
{Um  mdcn,  vielmehr  gehört  sie  Sior  Classe  der  domls 
Itopiesiioii  frei  gewordenen  Wärme«  Allerdings  ist,  wie  so 
^ieickküs  gezeigt  wurde ^  bei  der  Untersuchung  der  spe— 
i^liin  Wärme  unter  constaiitem  pmcke  eine  VergrdÜMCong 
|l?elnmens  imTcmeidlkli,  wtSL  keine  Venoche  ohne  den 

(htging  der  Gabe  von  einer  Temperatur  zu  einer  andern 
bülW  sind,  und  hiermit  eine  Veränderung  des  Volumens 
Mbpoidig  verbanden  ist,  veewi  d^e  Bedingung  des  gleich- 
jpHwidiii  Drackes  veilaiigt  wird ;  allein  eben  diese  Verende^ 

llf  4es  Vüluiiien.s  iirxlct  auch  bei  troplLar  iliissi^en  und  star— 
^  Körpern,  wenn  gleich  in  einem  weit  geringeren  Grade 
^tL  So  wenig  es  aber  geeignet  seyn  würde  ^  die  specifisehe 
eines  festen  Körpers ,  z.  B«  des  Kupfers,  ans  der  Quan— 
te  M  anne  zu  bestimmen,  welche  durch  Compressioii  dessel— 
um  einen  aliquoten  Theil  seines  Volumens  frei  wird,  eben-- 
»mig  ]^nn  dieses  anch  bei  den  Gasen  geschehn^«  Wird 


1  A«f  tia  klermit  allerdfngs  sntamineohlaaeBdes  Varhaltem  det 
^g«  ieb  gar  helii  Gewicht,  nod  siebe  daaielbe  daher  nielit  in 
^  i«»ich  der  vorUegaiideii  Untcteaebong.  BekaontUch  weiden  ^  wo 
|«viXiiy  doek  metlmalkHeh  alle  Gate  derch  Sntsiebeng  der 
'  «»Bi  \  Aaa 
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dieses  aber  zugegeben ,  so  kommt  mm  ofifenbai  in  eiiMa  \Vi 
derspnxcii  mit  den  so  eben  au^^leUten  öätzen;  denn  wt 
ai^tiuge  W«nM  dtt  tpectftcilM»  «mt  Gaiirt  hcüjitp  «tbb 
fefdafi^  irt»  diBteib«  Ton  eiB«r  gmiMea  Tcmptnlaist 
zu  einer  höheren  =  t  zu  erwärmen  ,  wobei  d^nn  zugleich  il 
Vokimen  v  in  ein  wieces  s  v'  übergeltti  gleichbkolDCDdeQ  lUi 
tmnm  Drack  noMiityaürt,  so  tolMint  ei  Mif  «it»  B6i 
ab  sey  iBimMh  identMoh  mit  ^penigen ,  wMm  m  m\ 
GtM  auBgeprel^it  wird ,  wenn  man  dasselbe  wiedei  bis  zu  a 
Dcm  attfiinglioheB  VoittOMix  V  »mmmienprdiit  und 
Heben  Temperatur  s  t  xonickbzuigt.  EioM  nihera 
zeigt  aber  hM  den  weflfendfohon  Unterschied  swisehen 
let  voa  Bptciß§ch$r  Wärnu  der  Gase  cUe  üedei  »o 
Mnb  dti  Änelogie  mil  allen  übriga«  &tfxpcm.dSa|«Ki9i 
M  iwrtanden  weiden,   wdohe  eifoidert  wird,  düidbs 

der  Temperatur  t   auf  die  Temperatur   t'    zu  bringen, 
bei  dann  die  gleichseitige  Ausdehnung  des  Gasts  luu 
Hininkm—and^ii  iit»  wa»  bat  ellfn  andam  Kdipam 
liHs,  ahar  m  eine»  gerin^wan  Gmde,  atatt  Imdet 
dagegen  ein  Gas  zusammengediückt,  so  geht  es  von  der  T< 
peratiir  t  zui  Temperatur  t'  über|  und  die  hierdurch  irei 
tedn  Wftnnn  aulbt»  eigai^ck  nuaSdiat  W^ärmm  dbrai 
pr€99ion  genannt  werden,    »an  hat  aber  beide  Aiim 
Wärme    neuerdings    8pec^fi9oh§    f^yänm    mUr  comtani^ 
Jhmck$  nnd  äptoi/hekt  iVS/mm  mtU9r 


Um  beide  besser  mit  einander  zu  vergleichen  |  iroDia 


Wime  ead  darab  Cettpienien  trepAar  itaig«  and  ladmi 
van  Aggiagataastaad»  Sbeato  waoi^,  als  diätes,  wird  aber 
bestrittaa,  dats  dieielben  Korper  in  ihren  Terf^iedeoea 
stSndao  aaoh  vertebiedeae  speeifisehe  Wlrmeoapacflittn  hsbü, 

desteni  andern  sich  die  letsteren  sehr  bedeutend  beim  Uel 
aus  dem  einen  iu  den  andern  ,  uad  sind  auf  jeden  Fall  waliTfSt' 
tet  Ueberganges  Dicht  mefsbttr.  Man  könnte  daher  annehmtni 
die  Gate  sich  in  Folge  jeder  Coropresaiou  und  WarraeeaUteboB^ 
dteaem  Uebergange  befanden,  mithin  keine  Untersiichung  ihrer  f?f 
eifitoheo  Warme  gestatteten;  alJeia  die  geringe,  hei  den  Vertotii^ 
dieser  Art  TorlLomiiieiide  Abkibiaag  oder  CompreMion  kann  od  * 
weniget  In  Batraehteng  gaaogea  «affden ,  alt  die  Varaoderung  der  AI 
gregallaiai  daieb  tlaiken  Dmak  «nd  aabr  iBteasite  ^üUm  ijü^ 
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odittai,  €1  aey  iT  SS  t  +  inrdM  t  |ede  willkdiiiche  Tem« 
mar  keeidmcii  lUmn«    Wir!  %«!  gleieliliileibendem  Dmcke 

j  lemperatur  des  Gases  um  a  eriiöhet,  so  verwandelt  sich 
i  Vokmen  V  in  IT  oder  in  V  •f'  vnd  dem  Gase  molk 
itt  «  Tea^kentor  Mgefflut  werden,  wenn  eine  Volnment^ 

UMliiini«  von  fti  erzeugt  werden  soll,     Nintnt  man  dagecjen 
Volumen  Gas  =  V  bei  der  Temperatur  t,  und  bringt  man 
dorek  Compression  «uf  ein  Volamen  V"  ea  V—      lo  wM 
»  Tenpenttor  vofi  \  m  t  ^  wl  übergidin.  BerSekriditigen 

r  hierbei  blofs  die  T  nterscliiede  der  Temperntnren ,  Sofern  im 
ten  Falle  a  zugetührt,  im  zweiten  a  frei  wird,  in  beiden 
^  iiier  diese  Uebeesehüsee  in  der  eb  ^eich  angenottune^ 
I  und  nATerihiderten  Masse  des  Gases  Torkanden  sind,  wtk 
Jtsich,  wie  beide  sich  zu  einander  verhalten,  und  dieses 
diaitnüt  wäre  dann  da»,  waa  man  durch  specifische  Wärme 
ir  metantem  Drucke  und  nnter  eomtantem  Vohimen  ver»» 
^  Als  genügend  erwiesen  darf  gelten ,  dafs  fiir  o  =  1  die 
fc  to  =  0,00375  >Jnrd ,  oder  dafs  jede  Gasart  sich  durch 
ifihnng  ihrer  Temperatur  um  seines  Vohnnena  änsdduorl^ 
ater  sagt  DuLove  ansdrSbUich,  dafs  doreh  die  Ckmi^ 
*fi  fader  Gasart  um  -^^r  Volumens  1**  C.  frei  Avcrde, 

I  hieniach  miifäten  bei  gleich  seyn ,  es  könnte  also  kein  an* 
t  ?flihliliBilji  ywistlien  der  apeeübchen  Wärme  mitnr  glei*-» 
h  D^aektt  tmd  nnter  gleichem  Tolmnen ,  ala  das  der  deicfr^ 
ftatt  finden;  allein  so  gewifs  der  erste  Satz  durch  Er- 
begründet,  ist^,  ebenso  wenig  stimmt  der  letzte  mit 
^uAber  angestditen  Versuchen  i9>erein^,  theoretiadi  be- 
te wMfe  derseR^e  aber  tu  Folgerungen  (üht^,  die  sich 
tt  wohl  mit  unbestreitbaren  Thatsachen  vereinigen  lassen« 
^  wir  ans  ein  gewisses  Volamen  Gas  sa  V  von  gegdi^ 
^ifttief  welchem  mi  seiner  Temperatar  ss  t  noch  Wärme 

Itogefährt  wird,  so  dafs  iiiernach  sein  Volumen  um  die  Gröfse 
•^dui,  so  mufs  die  Temperatur  desselben  =  t  -J-  a  bleiben, 
^  hd  fortdauernd  gleichem  Drucke  das  Volumencs V  4- 
^  mB«    Wird  dann  Aieses  Voltbneli  ss  V  4- 

itf  so  weit 

^  Ii  i«t  aufserwefefilHek,   die  Sltere  BtitfBitlKing  tob  O^CXliZS 

^  Aii4ehDuu|;  der  Gabe  darch  1*  C.  stutt  der  oeuettea  richtigen! 

^  Ver^i.  Art,  IMf.  ad.  III.  8.  1008. 

Aaa  2 
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BOtunniingediliokti  äab  es  wieder  suua  tmherea  V 
to  steigt  dtt  Ten^entiir  to«  t  +  A  d«ii5lMNiLt4h< 
acd  a  ^Yi^d  frei,  die  BIütioitMt  to  Gwes  (od«  te« 
desselben)  geht  aber  nicht  «u  derjenigen  zurück,  weliha 
TOf  seiaer  Aosdehmmg  duzch  Wanne  besaCs  und  wekiü 
Tenpentor  t  sogehtfitei  soiidj 

Temperatur  t  -j-  «  gehört,  als  welche  ihm  aach  nadi 
tammendiuokung  und  nach  dem  Abgeben  von  a  bleibt; 
naiohdw*  es  denn  noch  a  abgegeben  hat,  wrd  es  unter 
ändertem  Volnmen  seine  anprüngüche  Elasticitifit 
ten.    Hieraus  folgt  aber  keines we^^s ,    dafs  a  =  a  seyn 
mid  d>enso  wenig  ist  die  Folgerung  begründet ,  dalsdurdi 
atmiaeBdruokiuig  eines  Gases  um  einen  aliqiioten  Theü 
Volumens  gerade  so  "nel  Wänne  frei  werden  sollte,  als 
deriich  ist,  dasselbe  bei  unverändertem  Drucke  um  eineü 
.chen  aliqnoten  Theil  auszudelinen;  denn  der  physv 
desselben  ist  in  beiden  Fällen  veisclueden,  sofern 
steren  eine  gröCisere  Dichtigkeit  hat  als  im  letiterai, 
jenem  seine  Moleciile  einandei  naher  gebracht  sind  als  i  - 
senu   Bs  könnte  dieses  nnr  dann  statt  finden,  weaa^^e 
gegebenen  Masse  änes  Gases  xngehtfrige  WMnneneiigsf 
Zahl  seiner  Molecüle  unabhängig  wäre,   und  bloCs  den 
nommenen  Baume  zugekOrte,  in  welchem  Falle  die  durch 
mindening  dieses  Baumes  bei  gewordene  Wirme  gmm\ 
betragen  miilste,  sIs  die  man  Krffiillen  eanes  vergröl 
mes  erforderliche.    Lä£st  sich  gleich  nicht  bewei^en^  daCs 
solches  Verhaken  unstatthaft  sey,  .so  folgt  seine  Wi^Uic 
dodi  keineswegs  von  selbst,  imi  es  muls  daher  dis|i 
Wärme  der  Gase,   d.  h.  diefenigo  Bfienge,  welehe'Ac 
ist,  um  eine  gegebene  Masse  von  einer  Temperatur  t  «f 
andere  t a  zu  bringen,  ebenso  wohl  als  ßi^ 
dadurch  frei  wird,  dafb  nian  dieselbe  Blasse  Ton  Sbil  Vc 
V  auf  das  kleinere  v  —  im  «nrückbringt ,  dnrdi  VeMclv 
gemittelt  werden,   wozu  sich  jedoch  die  durch  DuLOt& 
stellten  nicht  eignen,  weil  sie  auf  noch  un^fwiesenen 
bemhn.    Mit  Reeht  wendet  waiB&td&t^^krkwmäM^} 
selben  ein,  dafs  die  Gleichheit  der  specifischen  Wä 
verschiedenen  elastischen  Flüssigkeiten  aus  ihn« 


1  Oissart.  de  calore  floidonm  alait  ifscifiee»  p* 
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Ii3  fi»  jni  Ymmhb  nit  SmntdQpt  und  dSe  emi  äit- 

iFtHVstoffgas  angestellten  nach  d«netliiii  Sdt»  lun  abweichen; 
lolserdem  aber  »ey  die  Aeiiniiciikeit  der  speciEscken  Wärmen, 
lae  fie  Dmise  am  Beinen  Veanchett  bexeohne  and  «u  dcnen^* 
ii  DkLAtocBS  mid  BinjLU  ableite,  keineswegs  so  groCi, 

als  die  von  jenem  daraus  entnommenen  Folgerangen  ak  ge— . 
ifjtüi  begründet  erückeinen  könnten«  • 

4Ö6)  ücbergehn  wir  demnach  die  Bemühungen  der  Ge- 
inten, welche  daraiii'  gerichtet  sind,  die  durch  Compression  ' 
t  Gate  firei  werdende  Wänne  aufKufinden^i  nn4,  betnchten 
h  mr  diejenigen ,  welche  geeignet  find,  die  spedfische  Wfii^ 
e  derselben  der  Fei»ti>ieilung  dieses  Begriffes  gemäfs  anzuge— 
e,  bo  verdienen  zunächst  die  von  Aifjoas  erwähnt  zu 

ilAau  Di^  Resultate  seiner  ersten  Versnche  machte  er  in  der 
ttmnlmig  der  brittbchen  Natarforsches  im  Jahre  1835  be~ 
Dnt^,  lind  aufwerte  dabei,  dafs  die  von  ihm  angewandte  Me— 
eine  nenCi  von  ihm  erfundene  sey,  gegründet  aui  die 
1^  Vadmistnng  entstandene  Kälte*  Die  Fbrmei «  deren  er  sich 
um  ans  den  dnroh  Versnche  gefundenen  Gfröfsen  die 
iü!mh^  Wärme  der  Gase  zu  ermitteln ,  ist  folgende: 

(r_r)e  30 

?  4öd      ^  p 

den  wiiJ,  wenn  die  Elasticitat  des  Wasserdainpfes 
^  Thaupunctej  T  seine  Elasticität  bei  der  Temperatur  t', 
Hl  das  benetste  Thermometer  angiebt;  d  den  Unterschied 
?s  Temperatnr  und  der  Temperatur  der  Tuidt  a  t;  e  die 
■witätsw^iiiue  des  Wasserdampfes  bei  seiner  durch  i*  aus— 
kt  n  Spannung;  a  endlich  die  specihsche  Wärme  der. zu 
Vttsachea  genommenen  Gasart  beseichnet.    Diese  Formel, 


^1  Der  ToUstandisJ^eh  wegen  erwSbne  ich  H;  Ubielb  in  Edia- 
1^  Knr  Flui.  Joaro.  N«  IV.  p.  SZB.  VergL  N«  II.  p.  Uebri- 
2^W|L  Art  SMt.  Bd.  III.  6.  1008. 

f*  Official  report  of  tho  Proceedings  cet.  at  liie  Dubliu  Meeting, 
daraus  m  Lond.  and  Edinb.  Pluh  Mag.  N.  XLI.  p.  385. 
1835.  p.         Ann.  des  Miaea  X.  IX«  Liv«  lU  375. 
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vdisli^  BM^h  ScxEiüAi^  mit  der  von  GAT-Lüt%JL6^  gewäbkm 
xkhtige  Äey,  wonach 

^l*--^«  [P (f)  ]  (t~^) 

ist}  worin  p  den  Barometerstand;  t  die  Temperatur  des  tro^* 
nen  Gases;  t'  <iie  Temperatur  des  mit  Wasserdampf  gesättigi 
^(t*)  die  8paiiiiknift  dee  WiSierdampfes  bei  der  T 
t';  S  dessen  specillbches  Gewicht  ^e^rn  das  der  Luftslj 
die  latente  Warme  desselben ;  x  die  gesachte  speeifisehe  Wi 
des  Gates  unter  constantem  Drack  gegen  die  eines  gleich 
Isen  Gewichts  Wasser  als  Einheit  angenommen 
Kerzu  koiiimt  aber  noch,  dafs  .7,  d.  h,  das  specifische 
wicht  des  Crases,  ebenso  wie  das  der  atmosphärischen  Lutt 
jener  oberen  Formel  gleich  Bins  gesetzt  ist.  Au^  H 
hat  sich  gegen  die  Ton  Arionv  angewandte  Fornd, 
sacklich  aber  in  Hinsicht  der  gewählten  numerischen  Gr9l 
liestimmmigeB  erklärt,  inzwischen  sdicsnt  es  nns  geeigattt 
wohl  diese  Disenssion,  als  endi  die  BeseKrobnng  seims 
angewandten  Apparates  und  der  damit  erhaltenen  ResalWl 
übergehn,  um  so  mehr,  als  er  selbst  beide  für  unvollk 
erklärt.  Atjorv^  wnrde  aber  spXter  mit  den  Leistiingos 
derer  Gelehrten,  namentUdi  den  gleioh  zu  erwmbnendee 
SusRMAir  bekannt,  prüfte  seine  Formel  abermals,  und  sti 
eine  neue  Reihe  von  Versuchen  an,  hauptsächlich  de:»\T 
weil  er  die  von  ihm  für  Wasserstoffgas  gefdndene  Besti]iiin9| 
nicht  wohl  mit  der  dnreh  Dslarochs  nnd  BftBAVn  ^\ 
nen  vereinigen  konnte  und  die  Abweichung  gröfser  f<üid,  m 
dafs  sie  eine  Folge  der  begangenen  Fehler  sejm  konnte.  i 
Der  erste  Apparat,  dessen  sich  Apiohit  bediente,  btftm 
blofs  aus  einer  in  Form  eines  U  gekrümmten,  etwas  weit^ 
Glasröhre  I  welche  unten  mit  Schwefelsäure  gefüllt  war, 


1   Poggendorr«  Ann.  XXX f.  476. 
S   Ann,  de  €hhn.  et  Pliyt.      XXU  8f« 
0  Deme  Aon.  T.  XXXIX.  p.  5tl.  VergL  f.        AasL  \ 
4  Lond.  and  Bdiab.  PhU.  Mag.  N.  XLIV.  p.  tU 
ft  Beport  9t  tbe  SiaOi  aieetiog  of  tke  Brit.  Aa.  toe<> 
81  Lenden  aad  IdfaiK  ffUl.  Ifog.  II»  IXXXa.  p.  «1.  tim 
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it,  war  eine  horizontale  Glasr^ihre  befestigt,    durch  wel<^6 
I  «astntende  Gas  strömte,    in  diesem  befand  sich  ein  Tiiec« 
MBcCcar,  um  die  iPcmpeitur  des  a»«getn>ckn«tBn  Gaset  m 
ücD,  elie  es  mit  «oem  «weifen ,  gMehfidls  in  dieser  Rdlne 
Efitüichen,   mit  benetztem  Musseline  überzogenen  Thermo— 
tv  in  Benihrang  kam,  und  die  Wäime,  welche  beide  scig- 
ii  gaben  dana  die  EUmento  rar  Benehnniig«    Sein  später 
kmchter  Apparat  dagegen  bestand  aus  zwei  kupfernen  Gtt^Fi^ 
uttm  A  und  ß,  mit  Vitrioiöl  statt  Wasser  gefüllt,  worein^ 
ü  Giasgloeken  C  und  D  gesenkt  wurden.    Sie  standen  anf 
«I  Tbdie  etwa  3  Fnfs  von  ainander,  nnd  hatten  jedes  ei- 

1  Hahn  m  und  n ,  an  welchen  an  dem  einen  eine  weitere, 
dem  andern  eine-,  entere  Glasröhre  mittelst  Fedexharz  fest— 

rif  denn  andeie  Enden  laftdiobt  aiBgeadunaigcit  wareii,  so 
BS  sehliebend  in  einander  gesteckt  wurde».  In  der  wei- 
öo  Glasröhre  befand  sich  das  trockene  Thermometer  t,  in 
*  engeren  das  benetzte  t' ;  ein  Gehiilie  drückte  die  durch  Vi- 
iol  gespcirfee  nnd  die  über  der  Säure  aosgetrodoiete  Luft 
■hnide  Glockn  nieder ,  so  dafs.  £e  Luft  doreh  die  Rtfhrras 
3mte,  während  der  Beobachter  mittelst  einer  Linse  den  Stand 
fTbennometer  ablas  nnd  aufzeichnete,  sobald  das  benetzte 

tSeeonden  stationXr  geworden  wir.  Zur  EileiohteniBg 
Operation  war  an  die  messingnen  Fassungen  E  und  F 
'  Glocken  ein  Seü  geknüpft,  welches  iiber  die  Rollen  G  und 
lief,  and  so  gespannt  war,  dais  die  eine  Glocke  den  Boden 

LGnemeiers  emdehte,  wenn  die  andere  mit  ilirem  unteren 
h  die  obere  Fläche  der  Schwefelsäure  berührte.  Es  be- 
fht  dbmi  nur  noch  ,  dafs  der  Stand  des  Barometers  abgelesen 
^  um  die  erforderlichen  Gr^fsen  üör  die  angegebene 

^*diahiau  Wasen  tte  Versuche  mit  andern  Gasen  angestellt,' 
•wden  diese  genau  analysirt,  und  fanden  sich  in  denselben 
^^nte  atmosphärische  Laft,  so  wurde  eme  GoxrecLion  an-- 
!>Mbt  nach  ä&t  JPonnal 


I 


,  (a  —  e)  n 


74^:  Wirme« 

worin  e  ==  Of267  speci£$che  Warme  der  ataaoybtriwiM 
Loft  WA  «'  ÜB  catngxim  vpmi^igikn  Wifoia  dbt  ■HHiiiiiiili 
G«M  fbeMcluiet.   Avyohv  Jkat  4ie  vmk  ihm  gefondiM  ifd 

fischen  Wärmen  mit  den  durch  Dklaroche  und  DtÄAk 
desgleichen  durch  Dulovg  erhalteaoa  auu:  bemren  Vagkietal 
in  f olgeaikr  Tabelle  neben  einandei'  gestelll. 

i 


Dek» 

Ap- 

TocHe 

^  Gate 

jolm 

u.  Be- 

rard 

long 

atmosphanscheXiuit 

l,Oüü 

1,000 

1  mo 

Stickstoffgas  •  •  • 

1,048 

1,006 

1,000 

Sauerstoffgas  .  •  • 
WasserstofigM  •  . 

0,808 

0,076 

1,000 

1,459 

0,900 

1,300 

jBLoUensäiii^  •  «  • 

l,f95 

1,258 

1,172 

Kohlenoxydgas  .  . 

0,996 

1,034 

11,000 

Stiqkatofffia^diii  • 

um 

Aus  diesen  Resultaten  folgert  er  er>tlicii  da  Ts  das  von  Bi 
CüAiTy  Margit  und  Dclaiuy«  und  andern  gefundefidC 
eetZf  wonaeh  die  einfache«  Gase  unter  gleichem  Dmcke 
apecifische  Wänne  haben  sollen,  falsch  sey;  zweitens 

iong's  Gesetz,  wonach  die  einfachen  Gase  bei  constnnteal 
iumen  dieselbe  speciiiache  Wärme  haben  sollen ^  idi  Wi^ 
Stoffgas  nicht  gelten  kttnne^  nnd  drittens  dab  das  eüi£uhsl 
hSltnib  zwischen  den  speciiischen  Wiurmen  und  den  Altfi 
Wichten  (§.  426  ff»)  "i^ht  ötatt  fmden  könne,  Prüll  moc  ; 
diese  Versuche  genaueri  namentlicK  in  Beziehung  auf  den 
finls  der  XSefafsei  die  nnvenneidlich  ungleiche  ZusMI 
drückung  der  Gase  u.  s.  w.,  und  berücksichtigt  man  fcMT 
genngei  zu  den  Versuchen  jederzeit  genouunene  (Quantität  i 
die  gesammte  Einiichtnng  der  Veisache,  so  kann  mtAJj^ 
unhin  sn  gestehen,  dafs  dieselben  -den  bereits  buiLliiUb 
nicht  gleich  kommen,  und  die  erhaltenen  Resultate  desWl 
kern  unbedingtes  Vertrauen  erwecken  können. 

407)  Gleichzeitig  mit  Afjobv  uiid  aSTeh  später, 
ihm  die  Versuche  des  Letzteren  schon  bekannt  geworden  < 
len,  Stelita  auch  SuzaitAa  V '^i^deiholte  schätzbare  Vctti 

1    Diuertstio  |ihjsica  ioaojjarali^  de  ctlore  Httidomis  «lüdM 


Digitized  by  Google 


t 


.  SpecifUohe  der  Ga<«»  745 

gA  te  irihnKdun  AUtliodB  Der  Appml,  denoi  «r  ikfc 
mMioitoS  battuid  ans  swifli  G&ioBMtaai,  dmn  j«dbr  39 

iler  fafate.  Um  das  Gas  aus  diesen  gleichmäfsig  ausströmen 
3  machen  y  bediente  er  sich  der  bekannten  Vorrichtung,  ia 

gl«ieh«  M«Bge  WaBtm  in  sie  flidÜNn  n 
•MD,  wodurch  die  IjoSt  9m  ihnen  gleich&Ik  in  einem  ftets 
leichmäfsigen  Strome  ausgetrieben  wurde ^.  Beide  Gahoineter 
aren  gleich  grofs,  und  (^semnach  war  die  Einrichtung  so 
ttraffisn«  deCi  des        dem  in  J**  endexe  übeniefiihziB 

■ü  ia  dbi  ersten  wieder  sQf&cktnit,  nnd  ai!kf  diese  Weise  sa 
ehreren  wiederholten  Versuchen  diente.  Um  zu  verhüten, 
alii  das  Ges  vom  Specrwasser  ebsorbirt  werde,  weswegen  Db- 
ttocB  ond  BftAAao  dasselbe  in  Thierbksen  oder  Kant— 
4eA- Schläuchen  eingeschlossen  hatten,  enthielten  die  Re^ 
^oire  statt  gemeinen  Was&ers  eine  ooncentrirte  Losung  von 
•Mlisalz,  welches  des  Abeoiptionminlfge&  bedeutend  vermin- 
M>  So  fand  sich  dann  eneh,  dab  Seuerstoffgas ,  Wasserstoffi- 

Kohlenoxvdi2a.s  und  selbst  StickstofFoxvcluLab  nach  mehr— 
'öligem  Durciiieiten  nur  eine  geringe  Spur  von  atmosphäri— 
senonunen  hatten.  '  Troekenheit  der  Gase  ist  bei 
pfe  Axt  m  experimentinn  weit  mehr  erforderlieh  als  hei 
fco  tndem.  Um  hierüber  versichert  zu  seyn ,  ging  der  Gas— 
Dach  seinem  Austritt  aus  dem  Gasometer  zuerst  auf  den 
Mm  cmer  grofsen  Wonlffsidien  Piasehe  herab,  die  nut 
fc^aame  gefüllt  war,  worin  zur  Vergr<$fserang  der  Obear— 
^h,  m\A  mn  das  Gas  mehr  zu  vertheilen,  Gia^stücke  lagen^ 
»a  dnrch  eben  90  Deoinu  langen,  73  Millim.  weiten,  mit 
Miwilciuin  geßillten  gläsernen  Gylinder.  Auf  diese  Weise 
itttetten  ausgetrocknet  wurde  eü  in  eine  gekrümmte  Wcafs— 
7 ■  — 

f^flio  cft»  terlpi.  kvnu  Gas«  Gmu  Suttaiv«  Tra).  ad  Bben.  ]89St 

Iis  gedriogter  Auszug  in  PoggeadorfiTs  Ann.  XLL  474»  Aod« 
^  Ml.  et  Phyt.  T.  LXIII.  p.  S15. 

I  Eioe  autfübrlicbe,  doroh  Figareo  erlioteite  Beschreibung  des« 
'^it>«D  güdet  nan  in  der  aagegebenen  Dittertalioas  sie  erfordevt  aber, 
im  versttoden  so  werden,  zu  viele  Zeichnungen  und  eioe  zu  specieile 
aUer  eioselnen  Thelle ,  alt  dafa  ich  ihre  Aafeabme  fax  aege« 
••■«s  baltee  kSante.  « 

'   «  tttt  Princip  dicker  Art  Vomchtangen  findet  eleli  In  Art.  if#> 
Bd.  I.  S.  X!59.  iHid  Art.  Gnsonmer.  Bd.  IV.  S.  1120.  Tergl« 
bl^enU  de  Pbj«(|iie  Sme  ^d.  T.  i.  p.  1B5  if. 
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blcchröhre   geleitet,    deren  beide  aufstehende  ScheuW  fcinel 
Thermometer  von  G  BEI  »ER  enthielten,  die  das  Ablesen  von  ^C«Bt 
Graden  gestatteten.    Beider  Kugeln  konnten  nach  ihm  SreU 
Inng  nicht   auf  einander  einwirken;    das  erste  Thennoioftd 
diente  aber  dazu,  die  Temperatur  des  aus  dem  Trockfnappö« 
austretenden  Gases  zu  bestimmen ;  das  zweite ,  welches  di» 
Verdunstung  erzeugte  Kalte  angab,  und  dessen  Kugd 
mit  Battist  umhüllt  war,   konnte  mittelst  einer  Schraube  D>d 
Belieben  herausgenommen  werden ,  um  die  Kugel  von  Zeit  n 
Zeit  zu  befeuchten.     Während  des  Oeffnens  dieser  Sckni 
ward  der  Druck  etwas  verstärkt  und  dadurch  verhütet, 
keine  fremde  Luft   eindrang,    indem  vielmehr  von  dem 
Versuche  dienenden  Gase  eine  Kleinigkeit  entwich.  Zwischen 
den  Thermometern  befand  sich  ein  Manometer,  um  dtü  D 
des  strömenden  Gases  zu  messen.     Hauptsächlich  ward  erfi 
dcrt,  den  Stand  des  befeuchteten  Thermometers,  wobeie»  * 
tionär  wurde,  genau  zu  erhalten.     Zu  diesem  Ende  diente 
bekannte  Methode  des  Schwankens  über  und  unter  dem 
suchten  Mittel,  deren  sich  auch  Delarocnk  und  B^RAKD 
dient  hatten.    Das  befeuchtete  Thermometer  wurde  etwas 
ilie  gesuchte  Temperatur  erkaltet,    und  nach  dem  Einbri 
desselben  die  "Zunahme  der  Temperatur  bis  nahe  zum 
seiner  stationären  Wärme  beobachtet,  durch  momentanes  SchB 
fse-n  des  Hahns  und  kurze  llnterbrechunn  des  Gasstrooies  w 
das  Thermometer  Wärme  von  auTsen  auf,    überschritt  um  e» 
Kleinigkeit  das  gesuchte  Mittel,    und  nach  dem  Wiederöfi« 
des  Halins  gaben  die  Beobachtungen  in  gleichen  Zeitintervalk 
als  v'orher  beim  Steigen  desselben  eine  absteigende  Reihe; 
Mitt»?lwerth  aus  den  Endtemperaturen  beider  Reihen  aber 
dann  die  gesuchte  Temperatur  genau.     Weil  aber  gewöhn 
eine  vollkommene  Coincidenz  statt  fand,  so  genügten 
einige  Beobachtungen  in  absteigender  und  dann  einige  io 
steigei  \der  Reihe ,  aus  denen  dns  Mittel  als  die  richtige 
Gröfsc  galt. 

Es  ergab  sich  bei  den  ersten  Versuchen  ein  bedettf 
Unterschied   zwischen   der  beobachteten  und   der  nach  GaI 
LussAc's  Theorie  berechneten  Verdunstungskälte,  indem 
Erfahrung  stets  hinter  der  Theorie  zurückblieb.    Beide  Gr 
kamen   sicli  indefs  stets  um  so  näher,    je  rascher  die 
strömte,  und  daher  argumcntirte  Sukümait  mit  Recht,  dals 
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gt  des  gebildüm  Dampfiw  aut  der  Gmthmmäi^kA 
MM  vMbttf  nai  hmm  «bo  keiae  fiiiiwiilmig  «i£  dfa 

mm  Temperatur  henrorgehn  kann ,  indem  die  einerseits 
:birte  txnd  andererseits  sDgeiuiirte  Wärme  stets  das  naml^ 
iTerhältiiib  boibelulteii;  der  UnteEiekied  switoben  TJiaode 
Eifdumiif  kmn  dbo  keine  andern  Unedle  heben  ek  die 
lenetzte  Thermometer  umgebende  llülie,  welclie  verhält— 
Ä£ug  so  viel  mehr  Wärme  durch  Strahlung  zusendet,  je 
I  der  Fioce(*  dauert»  deren  £iafln£i  deh«r,  aoCem  er  bkfii 
itm  UnleiecUbde  der  Tettperatnien  des  TkeuMMnelMS 
der  Hülle  abhängt,  um  so  geringer  wird,  je  schneller  das 
tuititet  und  Dani^Udung  statt  findet.  Diesen  Kinflnüi  * 
iUe  wä  beatinwen  «nd  sa  eawgiiien  wiude  kei  «iMoa  mk 
»bnrteii  Processe  vergebens  seyn^,  und  es  blieb  daher  kein 
1  übrig ,  ihn  unschädlich  zu  machen ,  ais  die  öchneUigkeit 
3iMtiioniei  sn  wstirken«  Vm  diesa»  wa  bsiimkifeeUige^ 
a  du  Reasnroif  des  einflieftenden  Weesen  in  einen 

itock  gebracht,  um  dadurch  den  Wasserdruck  zu  verstär— 
von  dec  andern  Seite  aber  wurde  der  Schenkel  (ies  JUe— 
I  diBok  «eichen  das  Weseer  eos  dem  andern  GesnmeHr 
b,  proportiooal  verlängert,  um  dnreh  sehneileres  Abflialsen 
Saugkraft  zu  erzeugen  und  einen  stärkeren  Druck  des 
I  an  vermeiden.  Auf  diese  Waise  liels  sich  erreioheni 
dis  iwisfiken  b^den  Thnrnonwleni  befindUeke  Manonwlic 
imd  der  Damer  der  Btobechtnng  nidit  sokwenkte,  und 
'vm  so  weniger,  je  vollständiger  zufällige  Unterschiede 
Drorkei  sieb  mittelst  des  swisohen  dem  Reservoir  und-  dem 
Mir  befindUnhen  Hahns  reguliiett  lieben.  Beiläufig  mtfge 
abt  werden  ,  daTs  die  hierdurch  erreichte  Geschwindigkeit 
Strömens  SO  I-Äter  Gas  Uumea  10  Minuten  betrug« 

Die  ta  den  Versncben  Terwandfen  Gase  wmden  mit  der 

fderlichen  Sorgfalt  durch  einen  geübten  Chemiker  v  av.  S t k t— 
bereitet;   um  aber  die  Höhren  und  Trockenapparate  mit 
«  sa  fallen,  diente  das  Hölfsmittdli  sie  mehrmals  mit  dem 
iMiehen  Gase  geSSOt  auszupumpen,  damit  die  beim  Exant- 


1  IHa  Gröfse  der  Strahl  ang  im  luftleeren  Räume  und  aaeh  la 
t  TülieiideD  Loftma^sf»  ist  zwar  genügend  bekannt,  v»t^I.  nhen 
^•w^,  allein  nicht  nntfr  der  Bedingung  einer  &UU  ündeudco 
"»"Hg  «nd  obcodrain  bei  vorhandener  Dampfbitdnng, 
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Uten  »orikkbicibcn  den  geringen  Antheiie  atmosphäoicher  LoE 
bis  «bC  emen  niofat  in  Betnehtniig  konpwndlen  Rert 
den.   Abs  den  gefondoieB  GrdllMD  wurde  die  Wanacaptdlii 
der  Ga&e  nach  folgender  Formel  berechnet: 

"""^Sl^^t-tXp-er 

worin  c  die  specilische  \V  äimeci^acität  der  Gase  unter  com 
lern  Dnickei  t  die  Tempentur  des  tsocknen  und  if  die  ^ 
fisadrtvten  ThenDometeis,  p  den  Lnütdnu^,  e'  die 

des  Wasserdampfes  im  Znstande  seiner  gröfbten  Dichtigkeit 
der  Temperatur  t',  q  endlich  das  specilische  Gewicht  des  G*^ 
M  beieiduiet.    Des  Verhäkmls  5  so  8  endlich  drückt 
aige  ans«  weleiiti  Sir  gleiche  Temperatmen  md  gMcks 
Tometerdruck  zwii^chen  der  Dichti^i^keit  der  Luft  und  des  W 
serdempfie  stutt  findet»    Sorna  mas  glaubt  einen  oft  begau 
FcU«  sn  TciBNideK,  iadeoi  er  lür  die  Istente  Wi» 
Dampfes  statt  550^  C. ,  welche  fiir  eine  Temperatur  m 
gilt,  die  veränderliche  Gröfse  650®  — t'  wählt,  weil  nicht 
hiente  Warme  des  Dampfes  eine  bei  jeder  Tempciator 
siBite  delse  ist,  sondern  die-  Summe  der  IsteDtee  nsl 
bcln  Wärme  desselben. 

^)8)  Ohne  die  einzelnen,  durch  SosaMAS  gefosdi 
Gettlmn  bersoseteen,  wird  es  g^ügeo,  liier  mitsatbeilio 
mit  stmosphluriseher  Loft  13;  mit  Senentoffgas  9;  ^ 
serstoffgas  9;  mit  Kohlenoxydgas  6;  mit  StickstofFoxvAJ 
mit  Kohlensäure  8  Versuche,  angestellt  wurden,  welche  ob 
sehr  geringen  Unterachieden  übeimsriiend  gma  &Mmtaad 
men,  und  ens  denen  daher,  ohne  dafs  es  einer  AmadMm 
bedurfte,  das  IMittel  genommen  ist.  Die  specihschen  Gtmm 
der  Gase,  auf  äüis  der  Luft  eis  Einheit  ledooiiC,  sind  fuiS^LieH 
Stoffgas  S3  1,1026;  fdr  Wassentoffgasa 00683;  &r 
oxydgas  es  0,9678;  für  Stickstoftbxydul  =  !,5269  «■* 
Kohlensaure  =^  1,5254  angenommen.  Zur  besseren  l  ebers 
stellt  Su EAMAs  die  durch  ihn  erhaltenen ^  auf  die  ang^* 
Weise  berechneten  und  auf  die  der  atmosphärischen  Loft 
Einheit  reduoirten   Kesultale   mit   denen  zusammen 

Dklaäocuic  und  B^-hahd,    des|^leichen  ApjoaJi 
haben« 


I 


74» 


jdgas«  •  •  • 
ti^oüoxydul 

jjjipiiiii»  •  • 


bei  gleichem  Volamen 
Dbla- 


Specilische  Wanne 


AOCHE  Af^ 

d.  Be-I  johs 


bei  gleichen  Gewichten« 


1,0000 
0>0  <  ü  j  •  •  • « 
0,9033  1,8948 


RÖCBS 
U.  BlB- 
RARO 


1 ,0000 


1,3503  1,1652 
l,ÜS5ll,0ai6 


1,0(KJ0|  1,0000 
0,9954| 
1,3979. 
1,0005 
0,9923 
1,1229 


0,9887 
1,0808 


1 ,0000 
0,8848 
12,3401 
1,0318 
1,0805 
1,8878 


7,0000 

27,5407 
1,0169 
1,1167 
0,7631 


StriR- 

MA« 


1,0000 

0,9020 
20,3191 

1,0293 
1,0253 
0,7354 


Ä  Veiliäitnirs  der  specifisohen  Wärme  der  Luft  zu  der  des 
fiWi  iit  durch  Sushmar  anders  gefunden  worden  ^  als  durch 
SRR  und  Bbrardi  nnd  et  ilüifke  angemesMii  tegm,  aiidi 
dk  wadtteinien  Weilfa*  RiwainRUfinnmeMen» 


Speci£sche  Wärme  gegen  die  des 
Wassers  als  Einheit« 


Gase 

Drlaroche 
und 
BI:aARD 

SUSRMÄ'V 

0,2669 
0,2361 
3,2936 
0,2754 
0,2881 
0,2369 
0,2210 

0,3040 
0,2750 
6,1892 

0,.H135 
0,3123 
0,2240 
0,2124 

SanerstoiFgas  •  • 

\Vasi>erstofFgas  • 
Stickstofi'gas  •  •  • 
Kohlenoxvdgas  • 
Stickijtüiloxydul 
Kohlensauie  •  • 

hemeikt  selbst,         dlie  von  ihm  gefvmdaieB  *Wer-* 

arit  Ausnahme  der  beiden   letzten,    insgesammt  gröfisef 
und  er  betrachtet  dieses  als  .eine  Folge  der  Wiime^ 

1  Soiuuv  faiid  darch  tpetere  im '  folgenden      erwShnto  Teiti« 
^  4)«  ipecifitehe  Wärme  der  atmotpliiritchen  Left  gegen  Wetier  als 
gteomineo  s  0^2885,  und  er  hSIt  diese  fiestlmmnng  für  die 
Mpn»   Wollte  man  hiernach  die  übrigen  Werthe  eorrigiren ,  lo 
Vebereiottlmmong  weit  genaaer  werden,  die  beiden  letzten 
^l«Duigea  aber  all^usebr  abweichen*     Ich  habe  daher  Bedeukeq 
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welche  das  befeuchtete  Thermometer  durch  Strahlung  von  dvj 
Röhrenwand  erhielt,  denn  diese  vermindert  die  Verdungstmi« 
kalte,    und  da  die  letztere  sich  umgekehrt  verhäh,  wie  die 
speciiische  Wärme ,    so  mufs  das ,    was  die  erstere  vcnmnd 
die  letztere  vergröfsern.     Inzwischen  müfste  diese  Ursache 
alle  Gase  gleichniäfsig  wirken,    was  jedoch  mit  den  RcsuIüU 
nicht  übereinstimmt.     Nach  Dulono  ist  die  verscKiedeoe  Bi^' 
wcglichkeit  der  Theilchen  eines  Gases  die  Torzügliclistc 
von  Fehlern  bei  der  Bestimmung  ihrer  ^pecifischen 
und  es  fragt  sich  dalier,    ob  wir  diese  auch  im  vorlie 
Falle  als  einwirkend  zu  betrachten  haben ,    was  jedoch  mA^ 
SuERMAV  nicht  statt  finden  kann.     Die  genannte  £i§( 
ertlieilt  nämlich  den  Gasen   ein  verschiedenes  Erkaitungs 
mögen ,  weil  die  Verdunstung  z,  B.  in  WaBserstoffgas  schi 
vor  sich  geht  als  in  Kohlensäure,    mithin  die  Verdunstna 
kälte  der  letzteren  verhältnifsmäfsig  kleiner  seyn  mufs,  ik 
ersteren ;    da  aber  die  berechnete  specifische  Wärme  der 
achteten  Kälte  umgekehrt  proportional  ist,    so  miifste  hie 
die  specifische  Wärme  des  Wasserstoffgases  zu  klein,  die 
Kohlensäure  aber  zu  grofs  gefunden  seyn,   wovon  gerade 
Gesentheil  statt  findet.     Leichter  läfst  sich  der  Fehler 
falls  aus  der  Wärmestrahlung  der  Hülle  ableiten.    Es  war 
lieh  zwar  die  Geschwindigkeit  der  Strömung   bei  jeder 
gleich,    allein  wegen  ihrer  ungleichen  Dichtigkeit  war  di« 
gleichen  Zeiten  durchströmende  Gasmenge  allerdings  verschie 
den  ,  und  betrug  z.  B.  in  7,5  Minuten  bei  atmosphärischer  U' 
49,48  Gramm,  bei  Wasserstoffgas  3,4  und  bei  der  Köhlern 
75,'28  Gramm.    Hiernach  mufste  die  Menge  des  Dampfes,  rei- 
che sich  durch  die   vom  Wasserstoffgas    abgegebene  ^Vä^^^ 
bilden  konnte,    weit  kleiner  seyn  als  die,    welche  durch  • 
gleiches  Volumen  Kohlensäure  erzeugt  wurde;  die  Einwirknr 
der  Strahlung  mufste  ebendaher  im  ersten  Falle  weit  grv^  ^ 
seyn  als  im  letzten,    und    die  berechnete  specifische  W«* 
des  Wasserstoffgases  wird  daher  leichter  von  der  Wahrheit  $it 
entfernen  als  die  der  schwereren  Gase. 

409)  SuEHM\!r  wirft,  wie  billig,   die  Frage  auf,  ob  d« 


getragen,  diese  Correction  vorzunehmen,  nnd  vorgezogen,  die  Ger- 
the, wie  sie  hier  gegeben  sind,  in  die  onten  nachfolgeode  Tabeucn 


.  y  Google 


äpecifiache  der  Gaae*        *  751 

ithUATCAAfT  behraptete,  durchMABciT  und  Dclaaiyi  au3 
tn  VmdicB  gefolgerte  Getets  ^ab  aUe  Geae  bei  gitiohea 
(loMD  mm  gkiclie  ^eeifisobe  Wäne  heben,  siit  den  Re«» 

Uten  seiner  Versuche  vereinbar  bc\.    In  diesem  Falle  miifijte 

•  VWuostimgiiudte  in  aüfn  Gasen  dieselbe  eeyn ,  was  zwar 
\  mmm  fiifakmiig  etxeitet;  ellem  weno  mao  bcncleiolitigly 
)  du  Weaaentei^l^  ao  aoenehmend  leieht  ist,  so  glaidbl  en^ 
I  die  hierbei  erhaltene  bedeutende  Abweichung  sich  wohl 
jdtt  Vfigkkben  Gasmenge  (in  Beziehung  auf  die  Masse)  es-t 
m  hmf  welelia  in  einer  ^gebenen  Zeit  bei  glekiser  6n»« 
«iadigludt  der  Bewegung  durch  die  Rl^hre  afrOtnte,  nn^  e§ 
inte  dann  allerdings  das  durch  Du  los  6  auigesteUte  Gesets 
402),  wonaeli  aUa  einlaohe  Gaae  bei  gieioikeBi  Vokinien  eini 
iibe  WibmeapaeiHlt  hahan  seilien^  milden  dnceh-ten»* 
I  erhaltenen  Resultaten  vereinbar  seyn.  Für  alle  Gase  kanri 
it^  Gesetz  nach  seiner  Ansicht  nicht  statt  ünden  \  denn  ob-« 
fdi  dv  Untvaahied  bavB  KaUenoKydgai  nn»  klein  ist^  ao 
|t  m  dacb  bei  den  beMlen  andern  snaammangesetsten  Gaaen» 
Ä  Stickstoffoxydul  und  der  Kohlensäure  «o  sehr,  dafs  seine 
»ucIm  die  Ziniüssigfceit  daa  anigesteilten  Geaeteea  nioht  ga*^ 

I  4tO)  Wie  oben  (§•  307)  mitgetheilt  worden  ist,  suchten 
UiT  und  ÜKLAaii^fi  auch  die  Frage  zu  beantworten,,  ia 
lihm  Variiiltiiiaea  die  «peaifiidie  Wärme  dar  Gaaa  s« 
Ifri^beian  o4«r  geringeren  Dneeka  ateha,  wobei  aae  swaf 
Wings  einen  statt  findenden  Unterschied  wahrnahmen,  ein 
^ifieiaes  Gesetz  iiiembez  /edoch  nicht  aofznluiden  vennoalk-« 

•  SmuüA«  aanhln  di«  Beantwortung  dieser  Fn^ 

in  Beeidung  auf  Lnft  iwtsr  geringereaa  Dt  mite  alp 
i  mittleren  atmosphärischen  gleichfalls  zum  Gegenstande  ei— 
eigeods  unternommenen  Vecaochsreiiie.     Zu  diesen  £flMU 
P  «r  die  Uift  dareh  Tkr  «nf  gewUhwIteha  Weise  varimodeno 
■Ü^Nka  Flaa^MB  atrtfmen ,  die  aam  Anatioeknea  der  LnH 
öiliweielsäure  und  Glasstiicken  gefällt  waren,   um  Striae 
häi  zn  vermeiden  md  angleioli  mehr  Obeifläche  darm^ 
^  Daa  Eintnltstobr  an  dar  aiaten  Flaaohe  war  mit  einem 


^  Her  Erste  9  welcher  dietes  Gesell  iefttelltey  war  64t*LessAe 
er  aehai  ea  eher  aechher  salbcr  wieder  anrftck ,  s«  Aaa*  de 
LXmif.  p.         a*  XLVIII.  m  VersI,  mteo  f. 
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Hahn  versehn,  der  sich  mehr  oder  weniger  öffnen  liebi 
die  Menge  der  einströmenden  Luft  zu  reguliren,  worin 
zugleich  das  Mittel  lag,  den  Druck  derselben  willkiiilickj 
verringern.  Aus  der  letzten  Flasche  trat  die  wohlget 
Luft  in  die  oben  angegebene  gekrümmte  Röhre,  in  derea 
Schenkel  sich  das  Thermometer  befand,  welches  die  T 
tur  der  trocknen  Luft  mafs,  im  andern  aber  das  abx 
bende  mit  benetzter  Kugel ,  um  die  Verdunstungskähe  xa 
sen.  Aus  diesem  zugleich  mit  einem  manomettischea 
rate  versehenen  Theile  der  ganzen  Vorrichtung  strömte  di« 
noch  durch  zwei  Woulflrsche  Flaschen ,  deren  eine  Qu 
enthielt,  tun  die  Strömung  gleichmälsiger  zu  machen,  und 
langte  endlich  zu  einer  Campane  auf  dem  Teller  eintr 
pumpe ;  letztere  exantlirte  stets  gleichmäfsig ,  und  die  Be 
der  Kolben  wurde  daher  nach  einem  Metronom  reguiutt 
durch  sich  mit  Hülfe  des  mehr  oder  weniger  geöffneten 
beim  Eintritt  der  Luft  ein  stets  gleichmäfsiger  Strom  von 
fenweise  geringerer,  aber  für  die  Dauer  jedes  einzelnen 
suches  gleichbleibender  Dichtigkeit  der  Luft  erreichen  lieTs. 
Strömungsgeschwindigkeit  war  bei  dieser  Vorrichtung 
gröfser  als  bei  den  früheren  Versuchen,  nämlich  20 
einer  Minute,  weswegen  man  eine  höhere  Genauigkeit  trt 
darf.  Mit  diesem  Apparate  wurde  18  Versuche  angestellt, 
denen  der  Luftdruck  von  0,6911  bis  0,31963  Meter  ab 
Aus  den  gefundenen  Gröfsen  wurde  die  specüische 
mittelst  der  oben  angegebenen  Formel  berechnet,  und 
sich  mit  abnehmendem  Drucke  zunehmend.  Dieses 
steht  mit  dem  (§.  397)  durch  Marc  et  und  DiLAaivK  ei 
nen  keineswegs  in  Widerspruch,  beide  dienen  vielmeiu 
der  zur  Bestätigung.  Allerdings  war  in  jenen  Versuchen 
Temperatur,  welche  die  dünnere  Luft  binnen  5  Miuoteo 
nalim,  gröfser  als  diejenige,  welche  die  dichtere  iü  gl«^' 
Zeit  erlialten  hatte,  und  dieses  würde,  für  sich  genommen, 
geringere  specifische  Wanne  der  verdünnten  Luit  aniei^d 
wenn  man  aber  berücksichtigt ,  daPs  die  Volumina  gleich  M 
ren,  mitliin  bei  einem  Drucke  von  0,258  Meter  sich  nuIi*  » 
Hälfte  der  I\lasse  Lutt  in  der  Kugel  befand,  als  bei  0,630^ 
ter  Dnick ,  dennoch  aber  bei  jenem  das  Thermometer  wa^ 
der  gleichen  Zeitdauer  von  5  Minuten  nur  7®, 3  und  bei  i 
sem  6^,3  stieg,  mithin  die  TemperaturzunaJime  nur  1°  C  bdr 


Digitized  by  Google 


Speoifificbe  d^r  (jrase*  753 

bgldch  die  vorhandene  Luftmasse  noch  nicht  die  Hälfte  aus— 
Hellte,  10  folgt  hieraus  wohl  unwidersprechüch ,  data  die^  itif 
b  ÜMie  lieh  beziehende  f peoifisohe  WimeoepäcitSt  der  toeu 
hmm  Luft  gT({fser  ist«  Nach  den  Versuchen  Sukumas^s  ist 
«  die  Zunahme  der  Wärmccapacität  mit  vermindertem  Drucke 
ff  gering,  und  nahm  nur  etwa  um  G^l  sa,  wahrend  der 
IM  von  0^69  bis  0,32  Mietet  ^  abo  nm  mehr  als  die  HiOfte 
Um.  Wegen  der  gtofsen  Sdmdligkeit  des  Strömens,  weU- 
S  die  frühere  um  sechsmal  übertraf,  kann  der  aus  der  Stsai^ 
^  der  Rahfte  entspringende  Fehler  nur  ein  geiiagcr  sejn« 
li^falslai  Versnche  mit  Luft  V'am  geiingsten  Drucke  strömte 
nur  eiwa  die  Hälfte  Luft  in  gleicher  Zeit  durch  den 
S&4r,  aU  beim  exäten  mit  Luft  vom  stärksten  Druckci  mit— 
1^  nalste  bei  jenem  die  gelundene  specifische  Wärme  t«^ 
Ikft  werden ,  wenn  ins  der  Strahlang  ein  Pdiler  erwachslaoT 

f«;  diesem  steht  aber" ein  anderes,  gleich  gewichtiges,  Ar- 
i>ent  entgegen,  in  der  verdünnten  Luft  ist  die  Verdunstung 
i»,  und  erreicht  im  Vacaom  ihr  Msadmom»  Hierans  mtAftf 
WgegengesetaEte  Fehler  erwachs» ,  abo  die  Wännecapaci^ 
«ier  verdünnten  Luft  geringer  erscheinen.  Ob  beide  einan-> 
jntgegengesetzte  Fehlerq^uelien  einander  genau  compepsirea 
¥m  üeberschttls  der  einen  über  die  ander«  bleibt,  ^Mragj^ 
^S&t  nicht  zu  entscheiden« 

^11)  SuxÄMAW*  vergleicht  die  von  ihm  erhaltenen  Hesuln 
rast  den  theoretischen  Bestimmungen  Poissoa's^«  Httqk 

^  J  die  specMSsche  WXrme  für  einen  constanten  Drück  sp 
^l'^l^''fie  fitr  einen  solchen  ess  P;  k  aber  das  V«rhlltnifs  der 

^^hen  W  arme  bei  constantem  Druck  zu  der  bei  constan- 

Traitrf  de  Mecaniqne.  2mc  rfd.  T,  II.  p.  649.  Vcrgl.  Ann.  de 
h  u  Phys.  T,  XXIII.  p.  837.  G.  LXXVI.  269.  Et  scheint  mir 
^•Dgetnesscn,  die  thoor'^tiscbpn  Bestirnmungon  dieses  bedeuteu- 
i  Geuioetcri  hier  ^uiluUriicher  mitzutheiien  ^  flenn  es  durfte  sich 
^  Uicht  ein  Gelahrter  bewogen  fahlen ^  mitteUt  derselben  die 
^^cbeii  Warmen  gasförmiger  Körper  zu.  ermitteln ,  und  die  geringe 
fetrcipitiBBiBilg  dieser  Theorie  mit  Scbsmab's  ?erauchea  aeigt  ohae- 
^  ^  auuB  ihnen  kein  enbediagtea  Vartraaen  tchenken  kann. 
i.B4  Bbb 
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Um  VJmmn  fcwrfciaiit   MM  AmnuA  P  m^78  Bbie; 

nach  Dklaiiochi  und  B^rard  =  0,2669;  ^  ^^'^r  ^' 

«halt  niin  ^ 

^^•^^'^^•^  ^^^^^^^^ 

ML. 

p 

Z^ui  hiarMMsh  bamehnete  Weithe  geben 


-  (4bO,76  •  •  • 

yae  0,3669 

PbbO,SO  ... 

7  «0,3018 

•     -  -ftTO 

0,2734 

45 

(Ulli 

0,65 

•  0,2794 

40 

0,3222 

0.60 

35 

a3350 

HOS 

30  - 

^mUtm  GvMm  ledoflli,  mit  im  ReaoliatBB  in  Tcnwb  1J 

abweidien,   nnd  «w»  l^^ 


gUefaep,  bedeutend  von 

VexdüoAttngen  zunehmend«    Ungleich  genauere,  und  vvJirHi 
iiÜMmtchMid  libtniMnitiwimnde  Westbe  gidbt  ab«  «at 
duiffk  GbMrm««^  mfgafHalhii  FminI,  ircHMnb 

•  y  =  A  —  B  Log.p 

irtf  wann  y  dia  specifisdift  W3inii0capadt9t 

Drock  CS  Pi  A  und  B  aber  Constanten  bezeicluieD,  Ii 
Versuchen  zu  bestimmen  sind«  Werden  diese  tus  oUen  18 
ittflhen  nach  der  Methode  der  Ueinsten  Quadnte 

A=a5139;  B=0,079Ö6;  und  y=(V2835ßix  p=0,: 
BtnamAW  itaUt  die  18  i^m*  äm  gdandmtm^ 

Drucke  wachsenden,    specifischen  Wärmccapacittten 
moaphäÜAohen  Luft  mit  den  nach  dieser  Fesmei  berec 
sfiaaiBiiiiift|*  und  die  wehf  itehmden  DiffiMHM 
flUlk  die  enbemdeiitiiehe  TTiliMiiwUiMii  


l   Jonm.  de  IVcole  polyteobrnque.  1854,  T.  XIV.  p. 
^    Ks  ift  dieses  ora  so  leichter  möglich  ,    vveil  in  df!" 
Formel  die  lo  weteaiUohea  Goeihcieoteo  aas  den  beobftciitui'l^ 
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Vm. 
Nr. 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 


Mr 


0,69110 
0,69049 
0,68320 
0,6392 ! 
0,62024 
10,56834 
0,56075 


Vormchcn 


ifiSOBO  0,2925 


041455 

0,50886 
0,46707 
0,43418 
0,42468 
0,38102 
0,37596 
0,33987 
0,32090 


18  0.31963 


0,2866 
0,2869 
0,2891 
0,2fJ00 
0,2915 
0,2927 
0,2927 


Rechnung 


03018 
0,2964 
0,3004 
0,3017 
0,3011 
0,3081 
0,3075 
0,3103 
0,3151 

03149 


0,2868 
0,2868 
0,2872 
0,2895 
0,2905 
0,2936 
0,2941 
0^ 
0,2970 
0,2974 
0,3004 
03029 
0,3037 
0,3075 
0,3079 
0,31 14 
0,3134 


ÜMr- 

schied 


+  0,0002 
—  0,0001 
—0,0019 
—0,0005 
—0,0010 
+  0,0009 
+O0024 
18 

-00048 

+  0,0010 

0,0000 
+  0,0012 
+  0,0026 
—0,0006 
+  0,0004 
+  0,0011 
—0,0017 


03136  —0,0013 


( üntenchiede  aind  so  gering,  and  heben  sich  gagenseidg 
«ilhhiil  aaf,  M»  aundcattM  im  Gamni^Mt  Vmr 
pitndent  daraus  honrorgeht.  Der  wahrscheinliche  Fehler 
t  Btobachtungen  beträgt  nicht  mehr  als  0,0013,  der  des 
ittatBitB  A  00070  nnd  des  CoefBcienteB  B  OfiOHB. 

>  Inuu*  MbadifiglB  aadi  WltnaampitiÜtmiaihak 
l>  Uberem  Drucke  als  dem  von   ihm  angewandten  oder 

>  mittleren  atmosphärischen  sa  ermitteln,  und  es  ist  sab»> 
mt  dAmt  Uhw  daask  «adawaMge  BttdUSäguigm 
[MwMa,.  imtm  Maat  i*ifa<A»-a«h  gezeigt  haiiMi,  db 
^fc»e  die  angegebene  Formel  anwendbar  sey.     Der  ge- 

Äfpvat  iiafiw  sieht  für  diesen  Zweck  leicht  ebiindeiiv 
'■■'••I  «Mt  dar  arolliaaaili«  Paaspe  aiM  waiyaiaahead» 
od  a»  ewnpibniile  Loft  an  der  «ntgegengtiMUMi 
■  ioNh  dia  Oefinuqg  eines  r^guliiten  Hahnes  ansstrifmait 


WkeMUkmirit  «a  gaasv  Itaai«  Jv  Mm  mi^ 

'kn  Untetsochutigen,  so  erscheint  die  Methode  der  Mi— 
^gen  unter  allen  ab  die  einCMhste,  und  sie  giebt  daher  auch 
("cbiiilSB  Kaaabal«.  Soldia  würden  ohaa  .Zwei£d  mah 
*  ^  Vmiwlieii  TOB  Diuanr«  und  Marckt  (§.  .368  ffi) 
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hervorgegangen  8cyn,  wenn  nicht  die  von  ihnen  angewandte 
Quantitäten  der  untersucliten  Gase  zu  gering  gewesen  wifco, 
deren  Masse  gegen  die  der  übrigen  Theile  der  gebrauchten  Ap- 
parate immer  noch  geringfügig  blieb  K     Hiermit  stimmt  anrf 
überein,    dafs  die  nach  der  angegebenen  IVIethodc  angestelM 
Versuche  von  Delarüchk  und  BERARn  (§.  3S6)  bisjctztBOcl 
immer  die  gröfste  Autorität  haben.     Allerdings  läTst  sich  i  I 
leugnen,   dafs  die  Versuche  von  Ddlovo  und  die  von  Seit 
MAÄ  sehr  scharfsinnig  erdacht,   mit  unglaublicher  Sorgfalt!:" 
dem  höchsten  Grade  von  experimenteller  Geschicklichkeit  dnrt 
geführt  sind,  weswegen  auch  namentlich  die  durch  denl^trti 
ren  gefundenen  relativen  Capacitäten   bei  ungleichem  Dtod 
unter  sich  so  merkwürdig  übereinstimmen,   imd  einen  h5ck 
wichtigen,  wenn  gleich  nur  partiellen,    Beitrag  zum  G 
unserer  Kenntnifs  der  Wärmecapacitäten  zunächst  der  Luft, 
daher  auch  wahrscheinlich  aller    gasförmigen    Körper  biUc 
Bei  DuLONs's  und  Süirmah's  Methoden  sind  die  Ap;^  * 
ebenso  zusammengesetzt  und  einer  gleichen  Menge  Bedingi 
unterworfen ,  die  Fehler  herbeiführen  können ,  als  die  von  Di 
ifAROCBK  und  Berard  gebrauchten;  aufserdem  aber  beruhen > 
auf  Grundlagen,  die  keineswegs  für  absolut  gewifs  gehen  ' 
nen.     Berücksichtigen  wir  zuerst  die  Methode  Slermai^S^J 
setzt  diese  die  Elasticität,  die  Dichtigkeit  und  die  latente  W 
me  des  Wasserdampfes  als  absolut  richtig  voraus,  und  ^ 
gleich  die  Resultate  der  Versuche,   wodurch  diese  GröCsen  i 
funden  wurden,   sehr  nahe  mit  einander  übereinstimmen,  I 
dieses  sehr  für  ihre  Genauigkeit  entscheidet,    so  bleibt  t 
immer  fraglich,  ob  spätere,  noch  genauere  Versuche  nichts 
dere  gleichfalls  noch  genauere  Resultate  liefern ,  gerade  wie  • 
ses  bei  dem  durch  Ruddero  gefundenen  Coefficienten  fiii 
Ausdehnung  der  Gase  der  Fall  gewesen,  obgleich  seit  20 «J^ 
ren  niemand  den  früher  angenommenen  nur  zu  bezweifeln  v 
Die  Bestimmung  der  latenten  Wärme  des  Wasserdampfes  m 
keineswegs  auf  eine  gleiche  Zuverlässigkeit  Ansprüche,  ^ 
wird  in  der  That  von  verschiedenen  Schriftstellern  nicht  c''^ 
übereinstimmend  angenommen.    Aus  der  ungewöhnlichen 
bereinstimmung  der  Resultate  der  letzten  Verauclisrcihc  l 

1    Diese*  bezieht  «ich  jedoch  nicht  tnf  deren  neueste  Tel« 
in  f .  m   
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ei  der  Anstellung  der  Versuche ,  keineswegs  aber  eine  absolute 
iükigieit  derselben  an  sicli;  denn  es  wäre  aus  den  angege- 
wm  Qt&adm  Jacht  mttgÜch»  dats  alk  mit  den  nämlichen 
ilm  befcaftel  wiren.  Dolov»'«  Vemohe  berohn  «nf  dnem 
ktze,  wclclien  zwar  der  scharfsinnigste  und  tieftte  Gelehrte 
saeoesten  Zeit  ausgesprochen  hat,  der  aber  deswegen  nooh 
hmcp  Uber  jeden  Zweifel  eriidien  ist,  wobei  es  immer 
MM  bleibt,  deb  er  dnieb  die  dtieoten  Vemiohe  von 

iutST  und  Dksormes,    von  Gay-Lüssac  imd  Wjcltkä, 
ivie  von  Pascbtl  nicht  bestätigt  wurde i  deren  Bestimmon« 
HlwmfKeh  Ueincor  aindi  ele  diej^enige,  welohe  Dvlomb  ene 
bMaUgescbwindigkeit  entnduii«     Offenbar  aber  darf  man 
empirisch  gefundenen  Scllallgescll^vin(li^keit  keinen  Be- 
is  für  die  Richtigkeit  dieaee  Coeificicnten  hernehmen,  weil 
Mut  die  Znlüaaigkeit  der  gaosen.  Hypothese  danmf  beruhig 
limk  diesen   anderweitig  scharf  bestimmten  Goefficienteii 
"theoretische  5 ciiaii|^esch windigkeit  mit  der  durch  die  Er— 
nmg  gefundenen  genen  übereinstimmt*   Ueberhaupt  aber  bin 
pitt  «unabgebliehen  Anaidil;^  dab  vm  bei  der  Beatinimnng 
spcci&schen  \\  arnie  der  Gase,   nach  dem  oben  (§.  404) 
nber  festgesetzten  ßegnife,  ebenso  wie  bei  allen  andern  Kör- 
lif  diijenige  Wermei   welehe  dnrch  Conq^sion  erzeugt 
If  pm  anberHcksiehtigt  .lassen  müssen ,  obgleich  eioh  kei« 
t  Augenblick  verkennen  lafst,  dafs  beide  innig  mit  einander 
bunden  sind.     Dieser  Meinung  ist  auch  der  ebenso  gelehrte 
üiw&iBnige  BiovS  deaseti  Aeafserang  hierüber  wörtlich 
ibdtmen  ich  kein  Bedenkmi  trage.    ,^ie  erhaltenen  Be-» 
miniimgen  der  specifischen  Warme  sind  der  Ausdruck  eines 
Iii  misiinaiengesetBten  Phänomens.    Nach  der  Axt»  wie  die 
|M(ke  «igestdlt  werden ,  ziehen  sich  die  Gase  za  gleicher 
Stzuv  nimen,  \feuu  sie  sich  abkühlen^,  weil  sie  Stets  unter 
*>ß*dlcii  Drucke  standen«    Die  Erwärmung,  die  sie  erzeu- 
M  iMnT  din  snsemmengesetste  Wirkung  der  Wärme, 
abgeben,  indem  ne  sieh  ebkühien,  nnd  cngUch  in^. 
^ubonunenziehu ,   statt  dafs  man  diese  beiden^ 

^  1  Traite  de  Physiqne.  T.  IV.  p.  727. 

^  Dieses  leidet  anf  die  Vci suche  vua  Dilohü  kviae  AnweS^angi 
*di  iteiiA  diesea  aadejre  Ar^umetite  entgegen. 
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i,Effciote  «bgetondert  betrachten ,   d«  h.  diejenige  Warmemafe 
i,bestimmen  müTste ,   welche  jedes  Gas  abgiebt ,  iDdem  es  sick 
i,in  einem  unveränderlichen  Räume,   also  bei  gleichbleit 
I, Volumen,  abkühlt,  und  demnächst  diejenige,   welche  es 
„giebt,   wenn  sein  Volumen  sich  ändert  bei  gleichbleil 
„äuTserer  Temperatur.    Die  Trennung  dieser  beiden  Phänoi 
i,erscheint  als  ausnehmend  schwierig ,  würde  aber  unvenneiM ' 
i,se3m ,  wollte  man  ganz  einfache  Resultate  haben ,  und  die  o-  i 
i,gentlichen  Gesetze,  welche  diese  EiTecte  bedingen,  in  ein M*' 
„les  Licht  setzen.     Allein  man  ist  eben  diesen  Unbequemlidh 
y,keiten  unterworfen  bei  den  Versuchen,    welche  man  anstil^' 
i,um  die  fpecifischen  Wärmecapaöitäten  der  tropfbar  fiiüfiji ' 
„und  der  festen  Körper  zu  bestimmen,    weil  auch  diese  fl|j 
y,nothwendig  in  dem  Mafse  zusammenziehn ,   als  sie  sidi  i^i 
„kühlen;    weil  aber  ihre  Zusammenziehung  nur  gering  ist, 
„wird  Torausgesetzt,   dafs  auch  die  hierdurch  erzeugte  \Vi 
„nur  unbedeutend  sey  in  Vergleichung  mit  der,  \^elche 
„durch  Abkühlung  abgeben.    Aber,  die  Wahrheit  zu 
„nichts  beweiset,  dafs  es  wirklich  so  sey,  ja  man  könnte 
i,anlarst  werden,    das  Gegentheil  zu  glauben,  wenn 
„auTserordentliche  Menge  von  Warme  berücksichtigt, 
i,die  festen  Körper  entwickeln,  wenn  man  ihre  Theile  t»i 
„einander  trennt,   wie   dieses  durch  Reiben,    durch  ^^^^^ 
„durch  Bohren  geschieht,   welches  letztere  nichts  andcRSH 
„als  ein  rohes  Reiben  mit  Abreifsen  der  oberen  Theilchen  t«i 
„den  unteren.     Betrachtet  man  aus  diesem  Gesichtspuncte  $k 
„Bohrspähne ,   welche  von  dem  bronzenen  Kanonenstucke  t^l 
„gerissen  waren,    so  fand  Rumforu  ,    dafs  sie  die  nÜic- 
„specifische  Wärme   hatten  als    die  Masse,    von  weJch- 
i,gerissen  waren ,  woraus  sich  schliefsen  läfst ,  dafs  die  er 
„entwickelte  Wärme  einzig  zwischen  den  soliden  Moletu. 
„des  Bronzekörpers,  also  zwischen  den  kleinen  Gnippen 
„Partikeln  existirte,   welche  der  Bohrer  abgerissen  hatte, 
„diesem  wirklich  so,   dann  mufs  diese  Wärmemenge  anf 
„che  Weise  jedesmal  sich  verändern,   sobald  ein  Körpt 
„ausdehnt   oder  zusammenzieht,   und  diese  Wirkung,  v 
„mit  der  durch  blofse  Veränderung  der  Temperatur  £rc. 
„wordenen  Wärme  verbunden  ist,  kann  sehr  wohl  nicht  so 
„ring  seyn  als  man   sich   gewöhnlich   einbildet.     So  ' 
„diese  beiden  Wirkungen  nicht  durch  Versuche  von  eir 


tzennt  sindy  kdnnen        «rfaalton«ii  Resultate  hdoe  «njoK 
ala  utamwmgiigrrf»»  «nd  viflUticht  iiagi  in  diestr  Kii^ 
■■■■■III  g  dar  Gmd,  wiMMt  Ut  jalit  gtUiidwt  lut, 

$nd  cm  Verhältnifs  der  specifischen  Wärme  der  Körper 
d  üuoc  ^emiadien  üeftchaffcnheit  >  mat  Sidieifaek  aiiütur- 

mit  CA  ndk  moh  mit  den  ▼melntdMien ,  in  dir  ndtg»» 

Iten  Aeiifsemng  in  Anregung  gebrachten  ebeni»o  wichtigen 
schwierigen  Problemen  vechalten  mag,   so  geht  mindotting 
«ndent  dmm»  licmtri  dab  «ine  VoInMnsTentMdiitng 
A  VnBBmt  h&  Jim  K(iipen  Terkonnnt,  nnd  bei  eUen  aaf 
Bestimmiing  ihrer  specifischen  Warme  einen  Einflufs  aus- 
Sott  dahM  der  Begriff,  welchen  wk  wX  wgmaSn^oiklBC 
net^anlat  winnden,  ür  «Ik  Kttrpitf  dmlU  •«7%  ent- 
ctie  gefondenen  Gröfeen  unter  sich  vergleichbar  seyn ,  so 
en  \Tir  nicht  bei  einer  Ciaaae  derselben,  den  gasiörmi^geni 
Einfluls  der  Anadehnnng  auaecUielsenf  bei  andiäni  dag^en' 
tUtatt,  jtL  m  amb      mdglkh  die  Bbthode  dis  WÜiM- 

icitaten  zn  beistimmen  mit  gehörigen  Modificationen  bei 
1  Arten  von  Körpern  dieselbe  seyn«  Sofern  ea  aber  woU 
fnmU  in,  daCi  die  IMMiod»  der  MieohnngMi  fanl  feMb  , 

tBopiiar  lUwrigan  KlTrpmi  vor  elhn  ander»  de»  Vonng 
,  so  miiisen  wir  diese  wo  möglich  auch  bei  den  gasförmi— 

ia  Anwendung  bongen«  Allerdings  macht  bei  diesen  die 
■gi  Binee  immdkm  ein  gcoÜM  Ündcnuliy  wtkm  danh 
'Iren  Dsla^rochx  tmd  Bj^itard  gewühlte  V«t£ri»«i  wird 
^  dieses  giiicklich  beseitigt ,  weswegen  denn  ihre  Versuciiei 
m  wir  &  ijpüawm  Ton  MAagir  und  DnAMtrm  nnb*- 
Uidi  an  dk  Stile  setsen  können,  nedi  inuMr  nnte»  die 

Uiaistei  gehören,  die  grüfste  AiUoritat  besitzen  und  am 
sten  in  Anwendung  gebracht  werden«  Leider  haben  die 
?*"mntatoren  einen  Fehler  nickt  Tennieden,  deesen  Kinllnti 
a  mfaedmlend  seyn  mag,  iaanerhin  aber  det  rfwobilawu 
^gUit  der  erhullenen  Resultate  einigen  Abbruch  thut, 
alich  daia  sie  die  öaae  nickt  vorher  auatrockneten ,  um  den 
(Nun  nad  unter  gewiwen  BedSngnngen  lekkt  beträobtl^ 
a  Biafinb  der  Wasserdäinpfe  m  vermeiden«     Ist  ee 

da£s  die  Waaaerdätnpfe  bich  durch  W  arme  genau  so 
^ie  Gase  aoidefanen,  and  dürfen  wir  liiexaaa  feigem,  deli 
^^mfiache  Wirme  ao  .  lange  als  jda  aidit  niivleqMUagen 
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>Mt  Mhrdidgs  bedeutende  PoKly 
Jcr  Gase  .ehr  niüie  üb«iBrtii«t  «Mr 

JTK^t?^*  ^«;grf.-chten  Ga«  nickt  .ohl » 
FaU«  «wachsen ;  immerhio  «b«,  wi„  ^^iwd« 

.Werth  g,buh«n.^E,  ^  "f-^i^ch,  daJi  »u. 

.gleich  den  genannten  Feiiler  Venili«ko  haben. 

.413)  Die  specifiMh.  WitaM  eil«  K^^er  „ehört  »Ii 

od«  für         bettimmt/wi.  beKits  gelegentlich  erwähnt , 
^  "^(§.  404);  mithin  innli  bei  allen   ««J  j.j 

 j-    »  ' '  .  »  i»o  aailcr  auch  bei  i 

Fwge  b«twortet  werden,  ob  die  specilächaWi 

S^^^^  Temperatnx«  di.^  inToL  <* 

2  den  Veränderungen  de,«U«  gldchl^Us  verl 

•fcchen  lafst  s.ch  diese  Frage  in  BeBehnng  mTä^ 

^«fi-uUt    eber  nicht  bei  .o  weit  von  einander  Z 

dieser  E.nlluf,,  Bieter  höd«  ,ntod«dii 
«ir  ein  geringer  ut,  «cj»  dal.«  entndunen  ÜefcTmS 
•her  wurden  bei  ihnen  vtaMmiMnM  M^TT^  '  ""'^ 
we-en  di.  Ah^J^  wwÄMdene  Methoden  «ngewMidt,  w 
AaZ^  AbweMhung«,  von  einander  in  die«^  ^  ^  J 
G«.mgkeit    die  sie  gewähren ,  lieg«  iamm,  I- 

«Uw«  Frage  «an.  ge^ecft.     Nach  der  von  ihTaZ 

jydten   bemu  (§  393)  .„gegebenen  Methode  v«eiZ 

Mauix^  aas  eine  von   OAo  j  .  ■'^  i 

a.l>a06  vedneh.   AU  ex  diese  Vei.«di.  «üt  Wenmlel«» 
1         de  Chta.  r.lÄXXlII.  p.  6».'  G.  XI.VUI. 
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td  atmosphämcher  Luft  wie^ei^olte,  fand  er^  jab  di«  Gft<| 
Lfitat  der  bis  ~  20®  eckalteten  iktmospJuuiaoimk  Xiuft  tioh  mi 
r|bt»  fab  «I«  .OTiniftl«!  WamnlaffgMts  irie  i  :Q4i0r/v«iN| 
A;.w.alMV  4t8  WusMloffgas  bis  —  20®  erkältet,  die  Luit 
er  bis  52®  erwärmt,  so  war  das  Yerhaltnüjs  es  1:0,752.  In 
l^n  gleiclieii  Ymmhki  mat  Krihlriniftifo  gpb  die  bia  flO* 
,jiMA  Lofib.taid  Ut  SS^'^Imte  KoUmitais  das  Voiijite» 

.(l=  1:1,518,  war  aber  die  Luft  bi^  5'2^  erwärmt,  die 
ihlensäiire  bia.-— 20®  erkaltet,  so  wurde  dieses  VdilüyiUufi 
llftUgL  Hirns  laigt,  dab  di«  «padfiMk«  Wfbmeiapadlit 

jrGase  mak      rhmiwtot  TttBipetatar  ^wttdMt,  ehoB  dstß  je« 

>cli  di&se  Varäaolie  genii^en^  ein  ^bestimmtes  Gesetz  hienibtoc 
fbattellen. 

414)  Bs  ist  :9riad«diolt  von  «ncm  allgemAiiMii  6««etsa  dk 

*äe  gewesen,  welches  sich  über  die  specifischen  Warmen  al- 
ß  ga^ilörniigen  Körper  aufsteiien  lasse,   und  wir  müssen  «uni 
jpMUaOi  diese  Aoiffh^  liier  .nochnals  ^eciell  xor  Er^frtem^ 
•ngeiu    In  Beziekang  auf  die  Gase  war  Gat-  Lübsjlg  der 
r^te,  welcher  den  Satz  aufstellte,   Hafs  die  Warmccapacitalen 
eliuiti^chen  Flüssigkeiten  bei  gleichem  Vohimen  und  nutsac 
wAm  Drucke  eich  oiqgd^elirt  wie  ihre  speoifisolien  Gewichte 
^^PMiBtii«  ^nfÄS  er  aus  den  Resultaten  seiner  frühesten  Venuohe 
ikitete  uud  bei  der  Wiederholung  derselben    bestätigt  fand| 
^ohl  seine  Aeufsertmg  hierüber  nur  dahin  ging,  dafs  er  die« 
wahiseheinlich  hdle  (§•  392>  Da  sich  annehmen  läls% 
m  ihre  Volumina  ihren  specifischen  Grewichtm  nrngduhrt 
F<^portional  sind,  so  heilst  der  Satz  zugleich  soviel,  dals  die 
Wannecapacitiit  aller  Gase  «nter  gleichem.  Drucke  gleich  BeyK 
ißpwkuk  nahm  er  selbst'  dieses  Gesetz  ausdrücklich  nnd 
ginz  ohne  Beschränkung  wieder  zurück,  indem  er  erklärte, 
^^t[i}t  sey  vuUig  unrichtig;   die  Gasarten  hätten  keineswegs 
[.fiBoki  Gapacität  fiir  die  Wärme»  sondern  jede  habe  ihre  ei-> 


1  la  dieser  Form  hat  Daltok  (oeoes  System  u.  s.  \v.  Th«  !•  8» 
^)  diejen  Satz  zner»t  ausgesprochen,  zagkich  aber  auch  die  Ein- 
^ionfftD  vorgebracht,  die  »ich  dagegen  aofstellen  lassen.  Wegen 
•tW«  Zaiainmetihangcs  mit  einem  andern    wichtigen  GesetSQ  VOrapafd 

idk  di^  l/atQmifiJiiiQg  bis  «eitar  oateo  $•  ^  u.  ^6. 
<  ina.  de  CUm;  1^  UPniu;     6«l  a  XhfW.  m. 
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762  .c  V.  .    W  ä  r  m  e. 

g«ne|  von  dei  der  andern  sehr  verschiedene  \Va 
Dennoch  haben  die  meisten  späteren  Experimentatoren  bei  ik* 
TCD  Versuchen  rnr  Auffindung  der  Wärmecapacitätcn  gnfik- 
miger  Flüssigkeiten  diese  Frage  abermals  berücksichtigt, 
das  Resultat,  wozu  aie  gelangten,  mit  angegeben.  Hirci 
folgerte  aus  seinen  Versuchen,  dafs  allgemein  die  &pec 
Wärme  der  Gase  sich  umgekehrt  wie  ihre  Dichtigkeiten 
hielten,  weil  gleiche  Volumina  derselben  unter  gleichem 
seinem  Calorimeter  gleiche  Wärmemengen  mitgetheill 
(§•  391)-  einem  gleichen  Resultate  gelangten  auchMASC 
und  Delarivk,  nämlich  da£s  alle  Gase  für  gleiche  Vol 
imd  gleiche  Elasticitäten  die  nämliche  speci£sche  Wäixie 
sollen  (§.  397) f  ein  Satz,  welcher  um  so  auffallender  ist, 
sich  ihre  Versuche  auf  eine  so  bedeutende  Menge  gasfö 
Körper  erstreckten,  nämlich  atmosphärische  Luft,  Sauerstoff] 
Stickgas,  WasserstofFgas ,  Kohlensäure,  Ölbildendes  Gas,  K.' 
Icnoxydgas,  StickstofFoxydul,  salpetriges  Gas,  Schwefel 
stoffgas,  Ammoniakgas,  schwefligsaures  Gas,  ClilorNvasscrs 
säure  und  Cyan  (§.  396)«  Auch  durch  ihre  neuesten  V 
fanden  diese  Gelehrten  das  aufgestellte  Gesetz  bestätigt) 
die  Gase  unter  dem  nämlichen  Drucke  und  bei  gleichem  \' 
lumen  gleiche  specifische  Wärme  haben  sollen,  indem 
den  Eusammen gesetzten  Gasen  blofs  zwei  von  dieser  Regel 
weichen,  nämlich  das  ölerzeugende  Gas  und  die  Kohleosäi 
doch  gestehn  sie  zu,  dafs  es  zwar  allerdings  eine  sichere  A» 
Wendung  auf  die  einfachen  Gase,  keineswegs  aber  auf  die 
sammcngesetzten  leide  (§.  399)*  Nach  Duloho  verdienen 
Versuche  von  Dilaeochi  und  Beraad,  ilirer  Mängel 
achtet,  noch  immer  das  meiste  Vertrauen,  und  setzen 
aufser  Zweifel,  dafs  alle  einfache  und  zusammengesetzte 
unter  gleichem  Drucke  und  bei  gleichem  Volumen  kei 
gleiche  Wärmecapacitätcn  besitzen  (§.  400)*  Inzwischen 
DuLONG  durch  seine  eigenen  Versuche  das  Gesetz  für  die 
fachen  Gase,  das  SauerstofFgas  und  Wassers toilgos  he6 
und  ebenso  für  die  zusammengesetzten ,  die  atmosphärische 
und  das  Kolilenoxydgas  (§*401),  und  da  das  Stickstoffgas 
Dblahogrs  und  Beaard  sich  genau  wie  atmospharL:>che  L 
verhält ,  so  könnte  man  allerdings  folgern ,  dafs  das  Gesets  ai 
dio  einfachen  und  einige  zusai^engesetzce  Gase  Anvfen 
leide«    Apjonv  verwirft  das  Gesetz  in  dieser  Besi 
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ykmmJk'wm  Dmomm  ««%Hirik  teMtett,  Mb  afailUi 

«nfiidie  Gm6  vbM  ocwittmtim  Dmate  ndl  oonstmnteai 

lumen  gleiche  Wärmecapacitäten  haben  sollen ,  weil  es  fiix 
iiiillslD£(gas  nicht  passe,  mn  so  vidi  «lehr  $i$Q  mam  allft»* 
ne  Aowwdnng  deseel^n  «a£  die«  taoii  die  snsemsmg«- 
rt»  gwfiln&igen  K9fper  KbenA  nklit  statthaft  sey  (§.  406)« 
üich  hat  Sus&uA«  diese  Frage  specieii  erörtert ,  and  schliebl 
den  vom  ikm  mdukmm  Resuküiii,  Ms  4«i  Geeete  ki 
AwAABTOg,  wk  et  Mükaen  und  Dkasivi  mdg^ 
k  ist,  wonach  gleiche  Volnmina  aller  Gase  unter  gleichem 
icka  dieselbe  specifische  Wärme  heben  toUen,  unstatthaft 
I  denn  iLoUenncf^ge«  Mig«  smr  Mur  eiM-gensg»  Abi«^ 
alMmg,  andeve  ebev  eine  deelo  gröfseie,  aui  ÜeahuhlMügiii 

lern  durchaus  nicht  abzuleitende;    dagegen  glaubt  er,  da£i 
selbe  in  der  von  Dulümg  angegebenen  Beschränkung  |  wo^ 
h  Heil  «e  eanfael^  Qm%  mtd  mägä  mamiMttgeseWi 
le  gleiehe  yißkamMapuMt  hthm  loDen,  wohl  statt  inte 
ine,  weil  die  allerdings  bedeutende  Abweichung,    die  bei 
iiias  Wessemoffgas  aeigte,   wohl  aue  Beobeohtny£ehlea 
oUlMi  s«f «     Des  gmwt  fwMtm  gemmt  aMtnehmend  m 
mne  und  Wichtigkeit ,  wenn  man  es  aus  einem  anderen 
»mdiaMichen  Gesichtspnncte  betrachtet.   Wir  weiden  spä- 
Mh«i,  deb  nach  den  DatMMohiiogcn  raa  DerioM  ud 
HT  gber  die  apeeifiKhe«  MWrMOspa^liM  dev  festen  Kfli« 
'  ein   gewisses   VerhäUnifs        Ischen  den  jitomgewichttn 
i  dm  l¥ärm§capaciiät€n  der  Körper  statt  finden  soll*  Di»« 
Ossen  el&aimt  sehr  übeMin  ndt  der  Theeiki  dab  die  Mo>» 
der  K9rper  ndt  Wtoesphäien  mgeben  eindi  laid  bei 
^  verschiedenen  Aggregatzuständen  sieh  im  stabilen  Gleich- 
indtte  der  timmdtr  entgegen wiAeDden  anziehenden  und  re«- 
Uta  KitA»  befinden,  die  Wttalie  ab  lepnkive  Snft  edbü 
»th  ihren  Trager  betrachtet.    In  den  Gasarten,  namentliok 
n  einfachen,  müCste  der  Confliot  dieser  Kraite,  also  auch  das 
■atitilife  VeiiiüUnifa  dee  in  ümen  imhandenen  Wärm». 
A^»  i»  dnMutais  wdmelwibar  se^^'toid  anbetdem  seigt 
*Ji,  dals  die  Dichtigkeiten  derselben  unter  gleichem  Drucke 
i  ihren  Atomgewichten  in  einem  gewissen  Verhältnisse  stehn  •  * 

denn  die  ieichtesten  unter  ihnen  leiben  zugleich  die 
^Btttn  Atomgewichte«  Et  wird  jedoch  am  angemettentten 
TU,  diese  UnWtuehnn^  nioht  iM>Urt  für  die  Gase  anzustellen, 
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ttm  W  a  r  III  eir 

floadem  mit  dtf  Über  die  sonstigen  Ktfqpet  ui  vediuiuka»  w 
«dt  Mb  Aic»  mwitA  (§•  44S  ir«> 

*i  ■ 

b)  Specifische  Wärme  der  ^tropfbaren  hi^i- 

sigkeiten. 

415)  Wegen  te  .weit  grilbmn  Musoi,  ^ivieUi»latR>|f- 

baren  Ifiüs&igkeiten  in  einem  kleineren  Räume  verein  et  sisi 
itH  m  mi  Iflichler,  die  specilbchen  Wärme€«pacitäte&  dsa^ 
hm  mfiiiinii—»  Die  AufgidM  kam  Mmt  sdioB  m 
ger  Zeit  zur  Untmndituig,  and  die  Atifiindnng  der  nogld^ 
.  Wänaecapacitäten  der  Körper  trug  hauptsächiicii  dazu  bei,  ik^ 
ligHMl  ßegiiffen  über  das  eigentliche  l/Vmuk  der  WIhm  ^ 
gang  SU  vcadiaffiMU  Maa  biditpta  äoh  bioEbei' «Ugemeiii  M 
Methode  der  Mischungen,  und  es  ist  bereits  oben  (§.  376  b"! 
397)  erwähnt  worden ,  au£  weiche  Weise  diese  durch  BlM 
Vttd  laTint  durch  Wi&u  und  imbwnndfue  diudi  CtAW 
vom»  in  Anwendang  gebraobt  wurde.  Hier  nvird  also  »ff  aM 
erforderlich  seyn,  die  von  ihnen  gefundenen  Bestimmung^ 
susammensttsteilen  und  mit  einander  zu  vergleichen,  was 
der  Kime  wagtn  hu  dar  nulm  angiehlbigteii  Tabelle  ^licMl 
kann.  Baneikt  werden  wmb  jedeob,  dab  die  Vemdie,  W 
mentlich  von  Crawfokd,  sich  keineswegs  auf  tropibare  FlüH 
si^ceitea  besehräAkten  t  sondern  dab  er  hauptsächlich  iwi 
faste  Ktf  rper,  je  sogar  aaoh  Gare  out  in  den  (ms  dnnlH 
zog  (§.  383).  Während  Chawford  seine  vielen  Aibflt« 
hierüber  £ort»etzte,  besciiaitigte  sich  auch  KiawAM  uut  dieid 
Aufgabe,  ond.tbeiite  die  gefdadeneii  Bestimnuiqgen  *&am 
Freunde  MAAB&bM  BUt,  dnieh  den  sie  bekuuit  wartet  IN 

Summe  der  bekannten  Ijestimmungen ,    die  haii[iUai'hlich  n( 
Untersüitsuuig  der  damals  neuen  Theorie  der  W&rme 
•oUten,  wurde  aiebt  unbedeutend  veimelirt  darob  GLkeeuii 
deisen  Bemühnngen  mit  denen  "Vun  LtA.TetBt«i  und  LtfuM 

der  Zeit  nach  zusammenfallen.  Letztere  bedienten  sich  dw 
ihres  Cabximeters^      377),  wekhee  nnler  den  Häeden  ^em 

1  Estay  aer  la  voeveUe  tbtforie  de  fee  ^teeetabe  «I  ^ 
chaleer  det  corpe.  Lend«  ITSBPi  4^ 

f  Diatertatlo  eheatlco-^lijsioe  de  theeiie  ealoria  eorpoiue 
fiel.  Aboe.  17M.  A. 

J  WUm.  da  reead.  da  Feili.  1980.  p.  S55.   Uvoi««^  |>9^' 
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Oiziiglich  genaue  Resultate  gab,  bald  nachher  aber  durch 
IcMFORD  gegen  das  Wassercalorimeter  vertauscht  wurde.  Mit 
iMMH  'Appente  bettimteB  m  mdbl  Uob  dit  tpMiifiBAft 
mne  dtff  Mpelentinre  a  0^661 80f  'wk  ob«!  «ngegebeii  WOIP- 
!en,  sondern  auch  des  Olivenöls  =  0,30961  und  der  Schwefel-^ 
aure  =5  0y33460>  Schon  vorher  hatte  Jon«  Tob.  Müyih  dia 
fetMe  det  AbMUmig  enpfolilMii  tr  selii«!  siir  An£fi»* 
hing  dcf  Wit«ieca{>aoitilen  des  LeteDb  imd  dei  Btkigs ,  vw^ 
^mkm  mit  der  des  Wassers,  so  wie  auch  der  einiger  Holzar— 
m  be&Btste,  die  abei  durch  Lkslik  und  Djlltoh  in  gröbeMK 
Iwfchiimig  angewnilt  winde*«  Ei  wöide  indeb  einen  sa 
mlsen  Zeitaufwand  erfordern,  eOe  diese  BemtQinngen  einzeln 
a  be&chreiben,  und  es  wird  daher  genügen,  die  erhaltenen 
ManmDgen  in  der  am  Ende  engehängten  Tabelle  mit  enüm* 
Im»  Blofr  die  wiehtigecn  nnter  den  sptteien  BemiOinngen 
^ftn  hier  etwas  näher  betrachtet  werden. 

416)  Daltoh^  hatte  fast  ansschlieblich  nnr  Ckaayford's 
ifchngen  vor  Angeni  obgleich  ihm  auch  die  Bemühongen 

eoisnm'a  nnd  Laflacb's  bduumt  waieh;  inswischen  ▼e^^ 
er  die  Methode  jenes  seines  Landsmannes,  und  wählte  die 
oa  J,  T*  Matbe  vorgeschlagene,  welche  unmittelbar  voshes 
•k  IiBtLiB  engewandt,  \md  damit  die'specifische  Wirme  von 
kü  FInssigkeiten  bestimmt  iiatle^«  ^DALfbv'  nahm  ein  dfte-- 
üge&,  dünnes,  Gläsernes  Gefäfs ,  welches  etwa  8  Unzen  Was— 
•  £a£ste,  verschioia  dasselbe  mit  einem  Sporke,  durch  weichen 
|l  Rdbie  einee  empfindlichen.  Thermometeira  ao  geileokt 
A  dessen  Kugel  ungefähr  aieh  im^Mittelpmictie  des  Gefifim 
?^jiid.  In  die  Röhre  des  Thermometers  waren  zwei  feine 
^chcQ  mit  einer  Feile  geritzt,  das  eine  bei  33^,34f  das  aiw 
^  bd  27%78  so  dab  also  das  Intervall  genau  10^ 
iMüifilu ;  die  Temperatur  des  Zimmers  betrug  1  l°,ll  C.  Das 
^ta£s  wurde  mit  der  zu  untersuchenden  Flüssigkeit  gefüllt 
itt^atiM  über  33^,34  C  cmärmt,  dann  am  Zimmer  «nfg^ 


2«Ma  adwiften.    Uek  tob  Waiesa,    Creiftw»  1785,  TIb.  m« 

1  Die  NacKweisungen  hierüber  befinden  sich  oben  in  §.  38?. 
t  Eio  neues  Syttem  de«  chemischen  Theiiei  der  NaturwiueQich. 

Berh  1818.  S.  67. 
S  Dicta  be&ndcn  sieb  ia  der  aataa  aagehaa^ten  Tabeiit.  i 
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Ungt  und  die  ImX         gemeMn»  wäJuend  welchem  da» 


immmmf 


mometer  zeigte  die  Temperatur  des  Zimmers*.    Auf  eineQ  *d» 
in  vorkommenden  Untmchied  der  Wänne  der  Uat^^bong 
Mgfiikig  Bfirfcfttiiir  njiinnaiwi  iiai  t^rfc  dit  BUU 

die  Untenrthiede  der  Erkaltungszeit^  für  dieselben  Flüfsigkdk 
$m  nicht  mehr  ab  JUichieDs  0,5  Bünnlt  btii^fg  guigt&  io^l 
^mida  £dkillBiigmiliB  viid  dM 
WännecapAdtätea  herrort 


Flüssigkeiten 


Wasser  «rf« 

Awflffwiin  "Viii  koUiBtinmii  Kali  • 
—      —  —  —  Anunemom 

Anunonioiiitokitiaii 
goifteiner  'Weinteiiff   *   •   •  •  • 

Kodttdsidvrtito  (88  W.  22  S.)  . 
giwkcrsolmion  (6  W*  4  Z.)  •   •  • 
Salpetersäure  •••••••• 

Salpetersäure  •••••••• 

Salpetersäure  •••••••• 

Schwefelsäurehydrat    •    •   •  • 

Salzsäure 

Essigsäure  (aut  etsigs*  Kupfer)  •  • 
Schwefels4MU«    •    #    *    •  4   •  • 

Alkohol    •   •  *  « 

Alkohol    .   •  •  «  

SchwefflittW    •  •••••• 


ßpec. 
Ge- 
wichte 


liOOO 
1,026 
1,300 
1,035 
0,048 
1,020 
1,197 
1,170 
1,200 
1,300 
l,3ti0 
1,335 
1,530 
1,05t> 
1,844 
0,850 
0,817 
0,760 
6^70 


Erkal- 
tungszei- 
ten 


29,00  Min. 
29,00  — 
28,50  — 
1283Q  - 
2836  — 
27,50  — 
27,00  - 
26,25  — 
26,25  — 
j25,50  — 
25,00  — 
23,50  — 
21,00  — 
21,00  — 
19,50  — 
19,50  — 
17,50  — 
f5,50  — 

i4ioe  ~ 


jpea- 


m 


Die  Bertlimufig  der  spectttdm  Wtanoepmtit  dte  Q*etk- 

tilbers  durch  Daltov  ist  nach  seiner  eigenen  Angabe  m  ^t«- 
nig  genau,  als  dab  man  mit  Sicherheit  darauf  bauen  könnte. 
Dweli  Misciioiig  mit  Wamr  «nd  duitk  die  Zeit  der  Mlßs^ 
long  bei  Anwendung  eines  kleineren  Gefiäses  £md  er  £5r^ 


t  Die  Art  der 


Tersveh«  ist 


diesen«»  ili 
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d«s  specifis^^he  Gewicht  s  14  in  runder  Zahl  angenommeö 
acirt,  so  gäbe  dieses  das  V^hältniTs  1: 0,0303 1  statt  daltl 

iwM  «d  Llüptfteii  «ilndit  der  KMlniflMnoi  ItdyOlt 

Ans  den  oben  (§•  260)  mitgethcilten  zahlreichen  Versii« 
B  BoiCKMAn  über  die  EiiuiltiingBMteA  Vttichiedeiiery 
4ur  Cliskagel  €iii]^esellIos«eiifefr  FlBssigkeften  Hefsen  sich 
gldche  Weise  die  spccifischen  WMrmecapacitäten  derselben 
sehnen,  allein  hierzu  sind  die  Einzelnhelten |  aus  denen  dit  » 
»Midien  Comctioneii  entndmmeii  wetden  mülkfen,  nfeht 
m  genug  angegeben,  nnd  die  Wissenschaft  würde  da- 
*  ^urch  solche  nicht  hinlänglich  sichere  Bestimmungen  keinen 
iutenden  VordieU  «riialtefi. 

4f7)  Unter  den  zahlreicEen  Untersuchungen  Rumforb^s 
?r  das  Verhalten  der  \V  arme  finden  sich  auch  einige ,  die  der 
timmang  der  Wäxmecapacitaten  tropfbarer  Flüssigkeiten  geh- 
inet  and^  Er  wandte  hierbei  die  Methode  der  Mischungen, 
I  mdem  er  sich  zur  Aufnahme  der  zu  untersuchenden  1  Iiis— 
Uiten  ein  kleines  Fläschchen  aus  dünnem  Kupierblech  Ter^ 
liigen  lieb,  welches  die  Gestalt  eines  doppelten  Kreuzet  hatte^ 
idm  Wasser,  in  welches  dasselbe  eingesenkt  wurde,  one  ' 
äiere  Oberfläche  darzubieten.  Die  Oelfnung  desselben  ver— 
^ti  ein  langer  üork,  an  welchem  es  ange£a£st  wurde^  ohne 
I  der  Hand  eine  melsbaie  Wiinnemenge  «nEsimelinieiu  Des 
iftv,  in  weldies  cGeses  Gefiüb  eingetaneht  wird,  tiefimd  sich 
einem  cylindrischen  Becher  von  dünnem  Kupferblech,  wel— 
u  ia  einem  etwas  gröberen  Cjlinder  *stand  y  und  der  Zwi* 
Numn  zwisdien  beiden  wer  ndt  Flaumfedern  der  Eidergans 
ßDt,  um  den  Einflufs  der  äuTseren  Wärme  abzuhalten.  Beide 
^'^i  sowohl  dasjenige ,  welches  eingetaucht  wurde,  ats  auch 
worin  sich  das  cum  Eintauchen  bestimmte  Wasser 
waren  von  dünnem  Metalle;  ersteres  wog  ohne  den 
■kimr  7ü  Gramm  und  letzteres,  ein  2  /oll  weiter  und  4}75 
'U  tiefer  Cylincbr^  74>65  Gramm,  beider  Capacitäten,  aul 
^  reducirti  wurden  mit  in  Rechnung  gebracht«  Um  dem 
Mchen  mit  der  eingeschlossenen  Flüssigkeit  eine  bestimmte 
"Operator  zu  geben,  hielt  Rumtoap  dasselbe  eine  geraume 
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ZMt  ift  W9  ^cobe  UiiM .  \Yas9eri  weldies  die  Tempexatux  ^ 

Zioonm  liaMt  WM»  «i       Wted,  nd  m  w«Mm  niM 

Z«t  die  Sonne  melit  adMiBttt  d»^  iHi'adMT»i 

peratur  nicht  zu  erh&hti ,  tauchte  es  dann  in  den  mit  asjcJ 
g^füUlen  Cjrlinder,  und  uuSa  die  erzeugte  Veniiyiirang  ^ 
Ten^cntox  gmda  6fm^  w«m  ditM  ikx  Mwohiib. 
hatte  und  wieder  riiokwiit8  ging.  Dabei  war  Tediafig/«^ 
Gehalt  des  cyiindmchen  Geiafses  und  seines  Thermometoi  fli 
34|3  Giamm  und  der  des  eingetauchten  fiüscbebeos  füi  sidj 
ganenuneB  sa  8»36  Gramm  Waaser  beatimmt.  Um  die  Ait 
Versuche  genauer  zu  übersehn,  m^ge  einer  derselben,  der 
gereinigtem  Rübsamenöl,  betohrieben  werden.  Der  Cylin 
«athielt  180  Gramm  Wasser  tob  dar  Temperator  das 
me  59^3  F.|  in  der  Flasche  waren  83,55  GxaauD 
Oel  enthalten,  und  es  nahm  die  Teniperatiir  des  ^\  ai-^  rs 
einem  groJCsea  Eimer  an ,  welche  44^,5  -F»  betrug*  £twi  3 
4  Minuten  nach  dem  Einsenken  seigte  das  Thermomaler  io 
Wasser  des  Cylinders  56^75  F.,  und  stieg  erst  wieder, 
dem  es  geraume  Zeit  aui  diesem  Puncte  still  gestanden 
das  Wasser  des  Cylinders  war  also  nm  2®,25  F.  erkältet.  Di 
Waaser  des  Cjiindeirs  mit  fiinschluls  der  Hülle  und  des 
ttiometars  betrug  zusammen  204,3  Gramm,  und  dur<^ 
tauchen  der  Flasche  v  ar  also  so  viel  Warme  ab:jorbirt  vru? 
ab  hinreicht  t  2i75  X  204|3  =^561,83  Gramm  Wasser  um  1 
SU  erwSrmen.  Dagegen  hatte  die  eingetauchte  Flasche  t 
P.Wärme  gewonnen.  Diese  Flasche  an  sicli,  ohne  d»4 
aber  mit  EiuschiujU  des  an  ihr  hängen  gebliebenen  \V 
betrqg  nach  der  specifisdien  Wärmecapacität  ledudit  lo 
als  9|4  Gramm  Wasser ,  folglich  waren  12,25  X  9,4  =slt 
Gramm  Wasser  um  1°  F.  envarmt,  und  Jinn 
561,83  —  115,14  =  446,68  Gramm  Wasser  nm  1«  F.  erii 
ab  das  Mals  der  specifischen  Wärme  des  in  dem  Fl 
befindlichen  Rübsamenöb*  Sofern  abo  die  in  derFlasdia 
liehen  62,55  Gramm  Oeb  um  12^,25  F.  erwannt  \^'area, 
82  55 

den  sie  ^^  t}^  =  36,464  Gramm  Wassers  um  1^  F. 

nnd  wir  erhalten  abo,  die  specifbche  Wärmecap acltal  W' 
sers  s  1  gesetzt}  fiir  Rühsamenül 

36,464  n^iTa 
^=0,44172. 
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ipeoifliQhcn  WimM  iolgnilir  FIsatigMNM: 


Witter  ....  1,00060 

BÜbsamenOl .  .  0,45192 


A&cäral  t^pee.  Oew.     -  • 

0,818)   0,54993 

Spiritus  (spec.  Gew. 

 0^56078 

T^jpentiiiCII  •  .  0|3S8S0  II  SchwefelMiev 

GewicliiO,7?9)  0,54329. 


Olmnöl  .  .  .  0,43849 
Napltdu  ...  .  0^41519 


41^  Einen  kleinen  Beitrag  zur  KenntniEs  der  specifischen 
IHmneo^acitäteii  hat  J.  A.  Biscaor^  geliefert.  Dieser  nmchtt 
Mebft  Gewichte  Saksoole  von  1,120  speo.  Gewichte  xmi  2^ 
renpcratur  mit  AVasser  von  41°,  und  fand  die  \Vaime  der 
tuküii^      ii2,5.   iiitt  fioaie  hatte  sd&o  20S5  Wärme  gewon- 

dba  Waaseor  dagegan  anv  vedomi,  «oma  4w  Wir«* 
«■pipitüt  de»  Sottb  i;a  dar  des  Waasers  «b  0,902439;  1  folgt. 
'  e.nem  zweiten  Versuche  betrug  die  Wäime  der  Sooie  37*| 
ift  (U«  Waams  2tfä  and  die  dar  Hisohiing  16^,  woaaeb  abo 
ieSoole  16<^  verlor ,  das  Wasser  aber  13^5  «ihselt  wnd  alio 
b  Wärmecapacität  der  Soole  zum  Wasser  =0,84375:1  ab- 
gleitet wird.  Nach  BisciiüP  cr>;iebl  «ich  hieraus,  dals  die 
>«ctfiKlie  Wärmecapacität  der  Salzsoole  geringer  s^,  als  die  des 
NisiSy  der  Unti^iadiied  aber.ndt  dar  Verdüiuniuig  der  Soole 
•eHme.  Diese  Folgerung»  ist  nicht  zu  bezweifeln,  allein  der 
beulende  Untersohied  beider  gefund^en  lie9|llta|f»  wird  hier« 
^  nicht  erklärt»  denn  in  beiden  Versuchen  war  der  Gehalt 
\ß  die  Löthigkeit  der  Soole  gleii^»  }n«i^chiQn  könneq  di^ 
Wio^ie  iiberiiaupt  keine  Grundlage  eines  gepügenden  Resuj- 
^Jlkgtkmf  Wfil  4#S  G^(äüa  i^cbt  n^it  in  die  Messung  auiP- 
pMianvnyideii  ist,  und  hiews  läiHt  ai«^  sphlieb^i  dal)i  iib^ 
I^VfLie  für  «o  feine  Versnobe  unerl^fi^Iiche  Sorgfalt  nicht  aiv- 
iwandt  \furdß,  Eipig^  weijige  ^gepe  M^jjtiwui^Miößii  W^fr* 
fU$»m^t§u  Ai4o)iolf  und  4p$  ^h w^fel^t^R^.  I^isr* 
mitgetheilt;  sie  sind  in  der  angehängten  Tabelle  anf- 

419)  Bei  seinen  Unteisa<^iingen  der  Sfdi(säi|if  .bj^stjinffi^e 


1  G.  XXXV.  350. 

^  Trait4  ai^meia.  de  Tb/a.  Bar.  1^.  f.  löT.'  . 
X.  Bd.  Cco 
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Uu^  1?^^'  deren  speci&sche  Wärmecapacität  sowoiii  m  coo* 

er  cdnen  Kolben  mn  daimen  Glaee,  ynUtmt  1800  Gnint 

»er  iahte j  iucnt  mit  dieser  Flüssigkeit,  dann  mit  V€idanot< 
SänWf  und  suletst  mit  concentrirter  k>äajre,  eilutzte  ihn  je^ 
mal  bis  so  der  wealichen  Tempentwr»  die  daidi«a 
eingesenktes  Thermometer  gemessen  worde,  bing  ihn  « 
grofsen  Zimmer  von  gleich  bleibender  W  arme  auf ,  J 
•ehtete  die  Zeiten  dee  Bikaltenf  bis  sa  der  naadicheii  le^ 
lator  moh  ^einer  genauen  Ubr«  Dieeee  eifolgiB 

.    beiWasaer  von  SlMl  bia  IS^^iBO  in  122Mii»M 
hei  verdünnter  SSnre   —  —    —     —  102  — 

bei  concentrirter  öäure  —    —     —    —     —  88 

Werden  dann  die  enthaltenen  Massen  nach  den  specifisdicnG 
*  wiofatetti  diefüc  verdünnte  Öaure  =  1,152  und  für  coüc^^ 
68  1,103  vmnf  enf  Wewer  ledneirt^  md  bcnokiM^iF'^ 
ferner,  dab  der  Glalkolben  naob  seiner  epemfieohen  Wik 
cität  150  Grains  Wasser  gleich  kam,  so  gehen  hieraus  6^ 
Groben  hewor: 

T«rdimntn  Siiiiie  ^^^^^  =  4ftO  Min«!» 

concentdrte  Säure  2^^2M  ~  ^  Minuten. 
Atti  diesen  Restiltatett  folgert  Um,  dab,  die  epedfitcktll 

mecapacitSt  des  Wassers  als  Einheit  angenommen,  ' 
verdünnten  Säure  ~  0,735  und  die  der  concenttirten=aO»586j 
■welche  GrOfsen  die  Er^üumng  «inüach  gebe.^  Diese  B«^ 
rnungen  lassen  übrigens  noch  folgende*  Betiacblinig  *>•  i 
verdunnte  Säure  bestand  aus  6  Theiien  concentrirter  Säure i 
4  Theiien  Wasser«    Nehmen  wir  nun  an,  dab  die  sf«^ 


i  Äonalt  of  Philofl.  1817.  T.  X.  Teffl. 

loutn.  xxtnu  ass, 

f  Vaeh  de«  angegebeaeii  tpee«  Gewleliteo  wSie  i90O>C^^^ 
und  1800 X  1,192  =  2146.     Warum  die  Zahlen  Im 

weiclieo,  vermag  ich  nic|it  aarsuiiad«!!« 


Specififohe  4er  tiopflMmn  JPIÖMigkeiteQ.  771 

nhBMMpMalit  der  BGidiiiDg  £b  mitdere  bttder  BestRndthciltt 
yt  so  gifte  £etw 

6X0,586  +  4X1,00  ^-.|a 

 iö^  =  WSlft 

IT  wmag  gidÜMT»  als  dUe  durch  den  Vmnch  erhaltene,  tTe- 
iga»  stimmt  diese»  Resnltat  mit  der  Theorie  überein.  Weil 

Vilich  durch  Mischung  der  Salzsäure  mit  Wasser  Wärme 
tbanden  wird,  so  sch^t  dieses  Mu  der  Folgemng  sa  Sah^ 
t,  dds  die  epeoifieche'  WärmeeapadtSt  der  vereinten  Sab* 

■Ml  kleiner  Bey^  als  die  Summe  der  ihren  Bestandtheiltu 
gehangen«  ' 

420)  Unter  ^e  neuesten  Versuche  zur  Bestimmung  der 
edfischen  Wärmecapacltäten  tropfbarer  Flüssigkeiten  gehören 
iTiui  DiLAnxTS  nnd  Mauckt^,  wobei  sie  sieh  für  die  Ton 
poft  anch  für  die  Gase  als  die  vorzüglichere  gewühlte  Methode 
t  Abkühlung  eines  hohlen  Cyliuders  von  Platin,  4,775  Gramm 
^gend,  entschieden.  War  derselbe  gefüllt  uod  die  Thermo* 
jtefaigel  in  seine  Mitte  herabgesenkt,  so  konnte  er  hermetisch 
iKliftssen  werden,  mn  das  Entweichen  von  DIbnpfen  selbst 

\  atuuni  zu  vermeiden.  Zuerst  wurde  der«  Cyliuder  mit 
issez  gefiillt,  um  die  übrigen  Flüssigkeiten  hiermit  zu  ver<* 
«ciicii;  er  fafi|te  hiervon  bei'  10^  Wärme  4»327  Gramnu 
^  dann  das  Gefäfs  auf  Wasser  reducirt,  die  specifische 
iimecapacität  des  Platins  s=  0,0314  angenommen,  so  giebt 
7^X0^14  =  0^1^  die  znr  Bereohnnng  erfordadiohe  Gröfse,- 
i  ^ecifisehe  Wämie  des  Wassers  ist  aber  es  1 ,  und  die* 
önach  ergeben  sich  die  numeiischen  Werthc  in  der  437} 
ktt  cdättterten  Formel 


(MC+p  o')^  —  MC 


|iBi  •  die  gesaefato  ^leeifische  Wtfame  besefohnet.    Ist  die 

pififlche  Wärme  des  Wassers  =  l  und  wird  die  des  Pia— 
*  ^(Mläl4  angenommen,  so  erhält  man  in  Zahlen: 

4»477xf-0,15 

O  sss  • 


^  S.  dM     S99  angegebenen  Qb^Ucq» 

Coo2 


dAoC  diifc  Wei&e  wuxilen  die  specifiiehen  WiuettecipickftteJ 
▼on  10  Flnsrigkchn  g«£iiiideii,  di«  m  d«  «fikl^toiSM 

aufgenommen  sind»  i 

421)  Das  bei  den  Gasen  •ufgefAndene  eigentKumliclieVc^i 

halUnj  wonach  ihre  specifische  \\  aiuiecapacil  it  mit  ic\ichtendit' 
Ttmpßraturen  zunimmt  (§.  4|3)i  Hat  man  loick  uiUcx  dea 60{r 
baren  Flussigkeitepi  mindesten«  li^ijn  W^mSi  mUedocktt  Q» 
'  tcr  den  früheren  Bemühungen  nn  die  Beantwortung  di«MtFi 
sind  die  vou  pE  Luc*  am  bekanntesten  gewordep,  die  fci 
Aafmerksamkeit  aber  verdienen  die  von  FL^u^EBf^ysa^  d 
Versuche  mit  grolser  Sorgfalt  angestellt  worden  sind,  j^docb 
mit  ciiKT  solchen,  welche  «nr  Vermeidung  aller  mit  dieser  Ad 
gäbe  verbundenen  Schwierigkeiten  genügte.    Beide  Gelelirteg 
langten  su  dem  Resultate,  da£i  die  specifische  Wännecapad 
des  kahen  Wägers  gröCief  sey,  ab  die  des  heihenf  ^ 
durch  IVIiscIuing   beider  erhaltene  Temperatur  lag  unter 
Mittel,  welches  der  lialben  Summe  beider  vereinter  Theik 
gehörte.    Daltov^  hat  diese  Frage  namentlich  in  Bendd 
a»F  das  Wasser  ausfÜhrKch  erörtert,  mnr  ist  er  dabei,  um** 
leicht  in  andern  Fällen,    sehr  dreist    in  seinen  theoietiscfre 
ßchlössen«   Bl  genügt  ihm  nicht,  dabei  stehn  zu  bleiben, 
CiiAWFDHii  und  andere  Gelehrte  Tor  ihm  ansgesprodun  U 
ten,   dafs  die  GapaeitHten  der  Körper  sich  bei  versdiieM 
Temperaturen  beinahe  gleich  blieben,  viehnehr  war  er  g«"^ 
«ine»  Imderen  Aeufitnmg  jenes  Öeiehrten  beizutreten,  wooj( 
aus  dessen  Versnehen  mit  rerdönntcr  Sehwefelsänre  ttsAt 
andern  Flüssigkeiten  folgen  sollte,  dafs  die  Capacitälen  JerK^ 
per  mit  der  Zunahme  der  Temperatur  wactisen,  Ckawiö» 
hatte  in  Folge  seiner  Versuche,  die  Mehii^tgii  dgr 
meter  durch  Mischung  gleicher  Quantitäten  Wassels  voa 
gleichen  l  emperatai en  zu  messen,    bemerkt,  dafs  diese  R 
täte,    falls  sie  auch  bejahend  ausfielen,    das  Gieichbieibeo 

Wumecap^itiiteii  bei  diMer  FliMgUit  nieht  an 
mtfohten,  denn  es  sey  auch  denkbar,  dafs  die  Wä 

des  i^xx^ii^hlk^  ;i\xi  Wsi«e  ab  die  des  Wm^ 

I  Tergl.  Art.  TknmamtUr.  Bd.  THI.  S.  8H. 
8  Joont,  de  Phys.  T.  LXXrir.  p.  m 
S   Bin  tt«iie»  Systfm  clet  oheniitcliea  Theilt  dci  Nal 
Th.  I.  S.  58. 
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i  tMbMh  imm  ^  mm  MBB       Vmagm^kam  baUt 

«minter  Tiiufe  fiek  ebMo  In  dn  gwiriiiiittii  Wassür,  als 
m  Thennoraeter  zeigen  müsse»     luswisttiea  J&eint  Daltov, 
rfi  miimtlirii  iki  Bwsbiuig  «i£  W«Mr  Mnib  dkwr  Graml. 
idttaaMraiche,  wmI  dtsten  Wäiteew^ratit  In  «iMsn  iiMät  In»*: 

eren  Graile  dis  die  des  Quecksilbers  wachse.  Als  Gründe 
icrtur  sieUt  ex  ^luf»  erstens  das  Yolumeti  von  einem 

fad  hmStm  vxfA  mnm  Mafs  kalten  WasMft  kkitter  sey,  ab' 
ie  halbe  8aimne  beider  VoInmuiaS   liMibi  »VivdtolRimg  stall' 
nde^  bei  Verdichtunj^en  aber  allezeit  W^Ärme  ausgeschiedeii 
'Ktie.  Zweitens  aber  vexandere  ein  K^^fper  stets  aeiiie  Cap»-' 
Ml  dunb  yeHüideniiig  Mnat  Aggi«gaiSttMHiidas,  nad  swcr* 
),  Ml  sie  mit  der  Temperatur  wachse,  wie  sich  dieses  beim 
ebei^l^e  von  Eis  zu  W  asi»er  utxd  zu  Dämpfen,  zei^e.  Let'^- 
fM  in  nicht  ,g«ns  licJltlg,  denn  nach  DBi»AaocMX  und  Bi- 
tt&  i»t  die  WärmecspaOltät  des  Wasseariainpfei»  geringer,. 

W.iüsers.    Aus  diesen  Gründen  ist  Daltüs  geneigt,  die 
ixalm^  der  Cs^acitatcn  den  Zunaianen  des  \  oiumen;^  proportio--' 
ia-ittzca^  WOiuMh  aie  £är  WasMC  beim  fikdepuncte  Yiermal 
Ifaüh  ab  bd  der  lUtttltren  Tenpemmt  se^r  JUm  die  BtMi" 
pKur  zu  pr ii len  ,  stellte  er   anfser  seinen  iiuJieren  Wi  suciieri 
Idinburg  neue  an,  die  aber  gar  keine  Beurtheiiuiig  zulassen, 
|i  ktiier  dl»  «aidMifthen  bedingendenf  Einfläss^e  b^s^^i^^*^ 
?  Word«, 


Wstier  von  SIS»  P*  ovd  S  Uosea  Eft  (^)  rou  82«  F.  gaben  900^5 
'  -     —    —  ISO*  -  —  -«        —  mfl 

 —    —      —  —  46,5 

I^osti*  Vetsnehe  Teiloren  ▼on  30  Th.  j*d^  il*,5F., 

'  ^Uiammen  345",  und  1  Th.  Wasser  von  32**  gewann 
^'M  der  Unterschied  345—  168,5=176,5  drückt  die  An- 
U  6n  Grade  ams^  welche  in  das  Bis  eindringen ,  nm  es  in 
^Mr  von  32**  zu  verwandeln^.  Die  beiden  andern  Versnche, 
'gleiclic  WeibC  berechnet,  geben  150®  und  128**,  und  da 
^drei  Zahlen  nahe  in  dem  Veihältnifs  5^6:7  stehen,  so 

1  Dieses  ist  eine  uotkweodige  Fol^^e  der  mit  deu  Temperattuea 

■«Wild,  Ausdelinuug. 
*      j%  ]iier  da«  Ei»  soll,  i»t  nicht  füglich  zu   ciitiiiieni  ;  auch 

»ick  t  Uiuea  JU*.  ■  was  aber  eiskalt«»  WaMer  an  M«ciotueu 


774  Wärm«. 

f^lgli  dafs  ebenso  vki  Wärme  erfordert  wserdc,  am  Wassel  von 
BiidiifBrTiBniiinrtaf  m&Gid^  ab  ni  W«MVTOBflinkwiiDii 
und  ▼on  iiolMr  «m  7  Qndm  wn  «IuImb*   Daktm  mWü  udt 

beachtet  zn  liabcn,  daf»  diese  Folgening  mit  seinen  theoreü- 
sohen  Sehlüssen  im  geraden  Widerspcocb«  stekt,  denn  i^a- 
jumJh  müblea  dio  Wimecapacititiiift  in  dem  angegebiM  ¥«- 
hältnüs  abnebmMi»  Eiii«  mit  wachteader  Tempeittur  iM« 
mende  \V  armecapacität  des  Wassers  und  einiger  anderen  f 
«gkcitaa  hat  annh  Urb^  ans  seinoa  Vatsuaheii  gafdndeo.  M 
Anwendung  des  (§«  419)  beachriebenen  VerCJuens  g  ^ 
dem  {gläsernen  Kolben  folgende  Flüssigkeiten  erkalten,  und  be« 
obacktete  die  itieau  eriorderliiQliea  Zieiteo.  £a  ezkaitde 

Wasser  •  .  .  Yon  98^S9  C.  bu  65°,56  in  21,50 

~    65,50   a2,22  —  57,00 

SdiweUMbn  .        Q8ßlt   65,36  ^  ilJM 

—  «5,56   32,22  —  3Q33 

Speonaoetiöl .  •  —    98,89   65,56  —  12,75 

—  65,56   32,22  —  29,00 

TeqptntMUl  •  .  ^  96^~  ^  QSfi»  —  11,25 

~  6546  32,22  ~2Si8S 

IVerden  diese  Resultate  auf  die  oben  angegebene  Wfti^  "4 
xecbnet,  ao  erhält  man  für 

Sckweielaiiuxe  =  4,6  und  »KTM 

Hieraus  die  Wärmeoapacitäten  ableitend,  die  des  Wasio^ 
Einbeit  genommen,  findet  Uns 


1  Anntlt  of  Phil.  1817.  T.  X.  ^.  ZIB.  Tei^L  HuMatti*^ 
cjelop.  MeUop.  Art,  l/ca^  8X4^ 
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Watnr   «  •  .  t,OM   f ,000 

Sclivvtfel^äure  •  0,418  ••••••  0,354 

bpeuDacetiöl  •  «  0,597  •   •        •    •   •  0,513 

T«vp«BtiBlKl  «  .  0rS45  ......  0,472 

|d  ichiiefiit  himiu ,  dbb  zwar  die  Verhältnisse  bei  der  Schwe- 
lliiae  und  den  beiden  Oelen  in  beiden  Reihen  zn  einander 

oportional  sind,  dafs  aber  die  speclfLsclie  Warme  des  Was— 
Hl  nach  i»eineui  "^Verhältnisse  zu  den  drei  andern  Flüssigkeit 
iiin  niedrigeren  Temperaturen  weit  kleiner  seyn  müsse,  als 
bShem.  Giebt  man  sich  die  Mühe,  dieses  Verhältnifs  aus 
D  gegebenen  Bestimmungen  zu  berechnen ,  und  nimmt  man 
tavL  die  mittlere  Temperatur  aus  beiden  Reihen ,  so  würde 
i  die  Warmeeapaoität  des  Wassers  bei  40*^  C  zu  der  bei 
!*C.  nach  der  Schwefelsaure  wie  1:0,8708,  nach  Sperma- 
wie  1:0,8593,  nach  Teipentinöi  wie  l:0}6ä30f  «dso  im 
Mwie  1:0,8650  verhalten.  ' 

422)  Da  gende  das  Gegentkisl  bei  den  Gasen  und  aueh 
iieMiD  Klkpem  statt  dbidet,  sa  wM  Moroh  mindestens 

Ämchcinlich ,  dafo  dieses  Resultat  unrichtig  sey,  da  es  auch 
r^crdem  mit  theoretischen  Gründen  nicht  wohl  im  Einklang 
Es  was  dahor  ein  TucdienstUdies  Unternehmen,  daCi  F, 
'Rmuts^  diese  Frage  dnroh  neue  Vcisnoh»  wa  beantw<»- 
i  unternahm ,  welche  er  mit  Anwendung  aller ,  den  neuesten 
Tt.>chntten  der  Wissenschait  angemessener  Kegeln  der  feine- 
I  KiBst  des  Bicpeiimeiitixen»  anstellte.  Das  kalte  Wasser 
M  neb  in  ^iiem  «kiipfemen  GefÜbe,  dessen  Masse  nach 
iiöriger  Reduction  für  seine  specifische  Wärmecapacität  dem 
^i»er  kinzuaddirt  wurde;  das  durch  Wasserdämpfe  erhitzte 
Am  iob  dnieh  Am  Hahn  sum  kaltssi  und  neeh  gehdri^ 
•  ümnikren  zeigte  ein  Thermemieter  das  erzeugte  Bfanmunl 
t  Temperatar  der  Mischung.  Die&es  Thermometer  war  nicht 
oIs  ftir  das  Galiber  conigirt^,  sondern  auch  mit  einet  Loupe 
^  «Mm  Nenius  Tsnehn«  so  dals  OiOl  der  Seale  abgelesen 
fcJw!  konnte.  Mit  Uebergehung  des  sehr  ausführlichen  Calciils 
ttd    genügen^   nur  die  aus  diei  Versachsreihen  erhaltenen 


I  1  HliBadef0*s  Aon»  XXnu 
*  Vergl.  Art.  lUmMMRdsr«  Bd.  VUL  8«  940  ff. 


Kesultate  mitatttheüen«    Hiemach  vm  das  VerhÜtaifii  dcx  s{ 
düMkoi  W«m^  4a»  Jul|ni.WiMi«m  irott.dtr  mitdiMs 
Vtiraebm  aihalf  iwi »  »Im  foo  27^95,  zq  der  hdfcfii 

100®  C.  nach  der  ersten  Versuclisrcihe  =  t  — 0,00038,  nach  (iel 
Bwdtaa  tt=  1  —  0,0 130  und  nach  der  dattoo  ^  1  —  Q^Ü073  i  •  ^Vi 
dm  diMft  GitfÜMii  för  dk  AbkühlaBg  cotrigiit,  wätkm 
helfte  Wasser  während  des  HerabstrOmehs   durdk  iiD«^eie 
Udhen  erlitt,  so  ersieht  sich  im  Mittel  die  speciii^che  Wa 
dcf  nedeaden  Wamn  in  der  des  Wassers  ton  27*4  '^^ 
perttnr  wie  ijülTt  ta  l  und  £e  des  siedenden  Wessen  st 

des  ^V^bsers  von  0°  ^\  aime  wie  IjOl/T)        I.  XlimüI 
merkt  hierbei   dafs  diese  Gröfse,  verglichen  mit  der  Zi 
der  WXrmecapecitäten  bester  Kdrper  fitr  100^  C.,  wie  dioe 
DtoLOKo  gefunden  worden  ist,  eis  sehr  gering  erscheint, 
sie  beträgt  nur  etwa  die  Hälfte  des  klein s.ten  und  nm 
ein  Drittel  des  gidlsten  von  diesem  gefondenen  ^^'ertlies. 
deih  eidsigeii  sosemmengesetsten  Ktfrper,   dem  Gisse, 
diese  Zunehme  eis  Minimum  beim  Wasser  dagegen 

Aus  die^Lii  Versuclien  geht  nach  ISeumahs  unbe^wöieit  h< 
voxt  da£i  die  Wimteepeictiii  des  Weeseis  beim  iM«^^ 
gfftflser  seyi  ek  beim  GefrieipmMte;  snr  getienen 
der  Gröfse  diese«  Unterschiedes  aber  (glaubt  er)  seycn 
weitere  ßecbachtungen  eriorderiich,  diese  dürften  aber  mit 
fsen  Seliwierigkeiteti  Tsrkmipft  eejrtt,  eoUten  sie  de» 
den  en  Geneuiglieit  gleich  lH>mme»  oder  gar  sie 

423)  Wirkiicii  aber  sind  seitdem  Vemuehe  angestellt 
den,  welche  auf  jeden  FeU  eb  ansMfamend  geAaa  gell 
ttttd  «wer  dmpdi  Rkosm&v^   Oes  «nsfiihilieb  veA 
sohllebene  Verfahren,    die  specifischeu  Wannecapacitatm 
scliAcdener  fesler  hMxpti  sn  bestimmen,  wird  später  (§.  42| 
milgelhcüt  wieiden,  hier  ebn  bendeü  es  sich  Mols  IM^ 
vsneUedAneB  Tempemtmm  migUehe  Ca|MicifMt  dm 
welche  er  haupUachiicIi  deswe<^en  unternahm,   weil  er 
die  Genauigkeit  des  von  ihm  angewandten  Verfahrens  pr 
woUfiBb    Nach   den  BesniMeo   eus  swei  Versimhm^^ 
sioh  fie  spedfische  Wirme  des  Waseets,  i^enn 
Tempenttir  swisciien        und'  20"        1  ce«eut  xriid, 


i 

l  Ann.  da  Ghim.  et  Phjs.  T.  L3LX1U.  p.  l.  Poggentefft 
LI.  1  m  SIS. 
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BüitbM  dar  WämeoiFMilt  «Mr  niMfkeit  glriAMh  evi- 

ient  iiervorgehu  Das  Mittel  au3  diesen  Wertheii|  nämlicli 
(.006>  ist  allerdin|i  UeHier,  aU  dbb  durch  NsoMAifV  g^Sxmiimm 
Mb|  mm  «Iwanwiiaian^  da£i  dieta  ButnuMig  fiit 

In  Unterschied  zwischen  20°  und  96**  C,  gelte,  so  würde  für 
Im  Utttcnchied  zwiacheu     uiui  100''  dai  VßiiuJimi^  1 ;  1»00076 


Die  Bestimmiingen  der  specÜischen  Wärmecäpacitäten 
ropfbarer  Flüssigkeiten »  wie  sie  von  den  verschiedenen  Ge- 
lirtiD  gelb&deii  wurden,  sind  in  der  unten  angehängten  aO- 
Tabella  enthalten. 


e)  Bpetifieehe  Wävmeeapacität  der  festen 

*  £.($rper« 

424)  Die  Bestiminang  der  specifischen  Wärme  fester  Kör^ 
«ist  mit  weit  gedngeien  Sohwiengkeiten  verbunden,  als  die 
Mm  beschriebenen  Versncke  for  tropfbare  Fliiasigkeiten  und 

<A«Sondere  für  die  Gabe  unumgänglicli  eriorderten ,  und  es 
üteriiegt  wohl  keinem  S&weifel»  dafs  dabei  die  Methode  der 
fiidbiigett  schon  deswegen  d^e  geeignetste  sey,  weil  die  spe*- 
Wmb  WürmeeapaoitSten ,  so  wie  die  speeifischen  Gewichte^ 
fif  Wasser  als  Einheit  reducirt  zu  werden  pflegen.  Versuche 
jit  festen  Ktfipem  worden  daher  in  grober  Zahl  angestellt 
Mi  die  Lehze  von  der  speeifischen  Wämecapaeitiit  der  K0v- 
^'ns  den  Erscheinungen  des  schmelzenden  Eises  und  der 
Jeichen  Temperatur  vereinter  heterogener  Flüssigkeiten  Ein* 
^"g  gafimden  hatten  Auch. in  Besiehnng  auf  feste  Körpes 
^  «ir  nn.  «mer  MittheUnng  a«r  unter  «in«>a«r  iHduichtH 

■  der  angewandten  Methode  sehr  nahe  übereiuhtiiumenden 
•«mühiingen  der  älteren  Pii.ysik|r  Blacil,  Ikyine,  Wil&Ii 
"^Wfoan^  KiBWAV,  GadoiiI»  und  Anderer  überheben«  An 
^ftihen  sioh  diejenigen ,  welche  Layois&xr  nnd  Laflagb 
•  dem  Eiscalorimeter  anstellten ,  die  wegen  ihrer  hohen  Ge* 
'^^igkeit  zugleich  auch  dazu  dienen  ktfnnen,^  die  Kesultate 
«I  dce  früheren  Versuchen  zu.  controliren*.  Unter  andern  er« 

1  Einen  kleinen  Reitrag  lieferte  TäMMX  DB  Lä.  Baostf  t  «•  Bibi 
^'^  !•  XXXVJIl.  p,  «Ol. 
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lutste  WfLKE^  ein  Stück  GLu>  hh  86*  GL»  tanobto  es  in  W^ü 

Versuchen  fand  er  die  spedikche  W  äriuecäpacitat  des  Giüd 
8BsO,|8779  Lavoi^iea  und  LAPkA€x  dagegao  tedtt  DutteLl 
ihm  EitMlofimlm  dicce  GitfUie  n  O^tSW»  n  «in 
deutend  thwviclit.  Di«  übrigen ,  von  dieaeii  Geleiutoi  9^ 
fondenen  liej»tiiumttDge&  &ind  in  der  uulen  aagchü^en  I«^ 


425)  Inzwischen  ist  dieses  Gebiet  durch  die  Bemühen^ 
Gelehrten  nicht  nnbedeutend  erweitert  worden,  iate^ 
theiU  die  älteren  Bestimmungen  verbesserten ,  thieils  Mai  Up 
su£ugten ,  wovon  wir  das  Wesen tliciiste  liier  mitthfilen  wolka 
Job.  Tob.  Matbh^  bestimmte  Teimitteltt  feiner  Midist  ^ 
Erkalten«  die  spedfischen  Winnecepacitäten  einiger  gut  fliff 
*trockneter  Hölzer,  namentlich  des  Forlenholzes  =  0,600; 
Lindeiihoizes  =  0,070;  des  ülmtnholzes  =  0,450  nnd 
Bimbaomholzes  =  0>50*  Daltov'  blieb  der  Ütenn  HiM 
der  Mischungen  getren,  und  eifaielt  hierdnreh  Weidie,  ti'H 
den  durch  Wilkk  und  Caawfohd  gefundenen  nur  wenig  i^l 
weichen.  Er  bediente  sich  dazu  eines  kleinen  gläsernen  G«* 
fäTseSt  bestimmte  ^sen  'WarmecapaoitSt,  und  gols  |} 
viel  Wasser  hinein ,  dafs  da»  Ganze  ein  Gewicht  Wasser  ^ 
weiches  dem  der  eingelauchten  K({jper  gerade  Lleich  kam.  ÖJj 
ta  luitersnchenden  Körper  eihitzte«  er  bis  tOO®  G«,  mkx  i 
dann  schnell  in  das  Wasser  nnd  nahm  an,  da&  die  i|n«iii( 
"Wai  luecaj^  icit  it  gleicher  Gewichte  des  festen  Körpers  tun! 
Wassers  sich  umgekehrt  verhalte,   wie  die  Verandenmgen  s« 

Tempevatoxen,  die  tie  cr&hren.«  ^nf  diese  Weise  eriiwil  i 
mle  Bestimmungen ,  die  in  der  nnten  avig^Sngten  TdbflBe  d 

aufgenommen  worden  sind.  Der  Methode  der  Abkühlung  htii^ 
sich  auch  Desfaitz^,  um  die  specifischen  Wärmecapaci^^^ 
einiger  Metalle  aa£iiifinden,  indem  er  gleich  tdiwcieKjf'| 
derselben  mit  einer  Höhlung  versah ,   in  diese  die  Kugd 


1  Sekwed.  AbhandL  tw  d.  lehr  1781. 
S  T.  CrelUa  Aae.  I79S.  8t.  6. 
B   Bin  neaee  System  dei  chemiteheu  Xbeilt  der 
Tb.  1.  S.  69» 

4   Aati.  d«  Chijn.  et  Fbyt.  T«  TI»  p»  fSH. 
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idUdiea  ThgBapmetwt  Miiki»,  doi  liliiigai  Süntt  «Hl 
anb  das  idliiiliclieii  Metalkf  fUltti,  die  Kugeln  dann  m 

wter  Luft  in  einem  grofsen  Zimmer  an  Seidenfaden  auf— 
und  die  nngleiohen  Zeiten  ilixes  Erkalten»  beobachtete« 
Ideibei  dia  Wirkungen  der  mehr  oder  minder  bewegten 
nden  ObetfiSelia  nnschüdlicli  su  maclien,  nbersog  «r  m 
tfieh  auf  gleiche  Weise  mit  dem  nämlichen  Fimifs,  er« 
sie  diireh  einen  heifsen  Luftstrom  15®  bis  20*^  über  den« 
n  PoDOt,  wohai^dib  Beobaohtcmg  anfangen  aoUta,  «nd  ha 
'empenitoren  an  dem  Themometer  ab,  dessen  Kngal  in 
utte  desselben  iünabgesenkt  war,  an  dessen  Scale  noch 
Gsida  gaiohätst  wirdan  konntMi|  nm  den  Stand  desaaUr 
Bt  eiaem  andam  an  Targleiohaa ,  welcbea  in  3  Fnfii  EniH 

1^  hing,  und  dessen  Scale  noch  30i»tel  eines  Grades  zu 
•cheidea  gestattete.  Die  Rechnung ,  wodurch  aus  diesen 
ahtangen  die  apacifisaha  Wärme  der  venchladenan  Bfle^ 
gefoaden  wanrda,  beralit  anf  folgenden  Prindpian«  Heilbt 
feberschufs  der  Temperatur  des  Körpers  über  die  der  Um— 
g  u;  die  Zeit  des  Erkaltens  von  deni  nämlichen  Poaota 
I  Mnem  andern  •  welche  beide  Poncte  bei  allen  nnteiancb* 
jOipem  gleich  waren,  t;  die  Leitungsfähigkeit,  bestimmt 
er  Quantität  der  Wärme ,  welche  die  Einheit  der  Obei^ 
I  auf  dar  Temperatur  des  Siedeponctea  des  Wassers  er- 
if  wihrend  der  Einheit  dar  Zeit  in  der  umgebenden  Lnfil^ 
«r  Temperatur  des  Gefrierpuncte»  bleibend  erhalten,  vcr— 

wurde,  h;  das  Volumen  des  ILärpers  seine  Dichtig- 
1}  seme  spacifisdhe  Wärme  c;  die  Basia  der  hyparboUr^ 

Logiritlimea  e;  ao  ist: 

_  hu 


A  erd 


ght 

SS  e 


Raa  andaieZeit  es  if  hat  man  daher 

iAT^  T  '  3h(t'— t)Log,a 
uaLog,n^Log.u  sss  — ^— jjj  
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Sind  d  iiwi  ferner  u  und  \i\  so  wie  auch  h  und  r  iu  den  \  -.^ 
Sachen  mit  verschiedenen  Kiirpem  |j(lei^,  «o  hat  mm  wIk 
itimmoiig  ihrer  leUtiveii  WärmecapacitälCB 

— ^' 

welches  mit  der  ForiMel  Tim  T.  Mater  3S2)  Am 
koHimt«  Die  aui  diese  Weise  geüiadenen  Aie^iiauBiingeB  lii 
MW  waUK  mhf  sher,  dm  mm  aiokt  «i£  Wm«  jnhan  90 
Mdit  nit  dm«n  ^on  Andsni  gefbndmn  ipwghirybff;  infei 


ÜLSfKfcTZ  selb.st  MC  nut  einigen  von  Andorn  sefundeaen  H 
gleicht,  so  habe  ich  die  iax  Zaun  von  L.%.voi8iEa  mui  LifuC 
gafiimkt  GdrilM  fewiUt,  wa  diite  Baibotisa  jmimiW 
ted  sie  ilülwoh  tergleichber  geHMMilM;^     5«  ttioflit  kimi 

sieh  in  der  nntea  aBgchäogten  Tabelle» 

4'2ü)  Von  vorzüglicher  ^^  ichtigkeit  sind  die 
hOE&  und  PxTiT  angestellten  Versuche^,    weil  sie  auTser 
«igentlieh  gesachten  Bestimmongen  m  Resultaten  fuhrtso 
bis  auf  die  neuesten  Zeiten  fortdanemd  einen  Gegenstiad 
terer  Untersuchungen  bildeten.     Diese  Gelehrten  gestdto 
dafs  die  Methode  der  Mischung,  oder  die  Anwendung  dei 
eatorimeteiSt  bei  gehöriger  Vorsidit  sehr  genaue  Resolute 
fem  k^nne ;  weil  aber  die  zu  untersuchenden  Snhstaiisea  Ä 
in  genügender  Quantität  vorhanden  sind|  was  wohl  TOivig> 
weise  in  Beziehung  auf  das  Eiscalorimeter  gQt,  so  zogen « 
die  Methode  der  Abkiihlühg  vor,   and  bemähelai  mA  ^ 
hauptsächlich,  die  beiden  I  cliler,  die  au^  der  ungleichen  W 
tungsfähigkeit  der  gebrauchten  Massen  und  der  zu  sclu^^ 
Abkühlung  entspringen,  dad^ich  sa  vermeid«!,  di(s  smi^ 
geringe  Mengen  anwandten  and  für  langsames  Brkahen  k4| 
ten.    LeUtetes  liefs  sich  dadurch  erreichen,  dafs  die  Erkalttm} 
nur  bei  Temperaturen  statt  fand ,    die  10^  bis  5°  üher  die  cd 
Umgebang  betrogen.    Vm  die  Fehler  der  Thermometer  «tfi^ 
gleiohen,  diente  das  nimUche  Thermometer  bei  allen  Sd» 


1  Auuaies  de  Chim.  et  Piiy».  T.  Vif.  14?.  T.  X.  p.  395.  J<W» 
de  Piiys.  T.  I.XXXIX.  p.  81.  B/Um.  dt  i  loaUtai  ia27.  ^  i^* 
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;o,  dafs  äip  Erkiiltimg  von  dem  nämlichen  Pancte  bis  va  . 
I  andevDi  llir  «0«  gMcliMiy  statt  fandi  und  dnroh  das 

en  mit  einer  stark  vergröfsamden'Loupe  konnte  kein  Irr— 
in  der  Temperatuibestunmung  Ik iiier  al^  O^tOl  C.  steigen, 
af  dieBestiiDmoiig  der  speeifischen.Wiiniie  kdiisn  meCibarai 
ifii  ndimsttiit.  Um  dieWirirangder  ^afseren  Umgebung  za 
igen,  wuipde  der  zu  iintersuchcnde  Kötper  jede^jiniil  in  einen 
men,  inwendig  b^nifsten  Ballon  eingesenkt,  welcher  in 
Getilss  miM^hmBendsm  Eise  stand  |  so  4aS%  die  Stmhlnng 

«wann  die.sn  nntersnclien"* 
obstansen  pulverisirt,  in  einem  Cvlindei  von  dünnem  Sil— 
stgestampft,  in  dessen  Axe  der  Beliäiter  de$  'ifhermome- 
leb  be&nd,  wdohes  zum  Messen  der  Temperator  dientei 
npCenie  Ballon  aber ,  in  welchem  dieser  Cylind^r  exkaltiil^ 
!  bis  auf  2  Milium,  Quecksilberdruck  ausgepuif^i;»  Wif 
üe.  «di|>id(4Md^n  {Bedingungen  mmfhl  «iprdiuif  fwbt 
banili,  dab  selbst  diis  dielitesten  Körper,  als  GnU  iiii4 

,  nicht  melir  als  30  Gramm  betrugen,   die  Zeit  des  Kr— 
s  aber  xuindestepa  1^  lyiinuten  dauerte«   Eine  Vergleiichung 
iülttee»  BasplfaH»  mit  soloh^o,  die  dnrck  Misebnng  ond 
dbng  Mes  Eisoikioiihielsrs  ge&mden  warn,  seigtn  dtt 
Gcnauigkeil  derselben.     Du  Losa  und  Pktit  gelangten 
ihre  Vafwip<?fae  w  einem  höchst  merkwürdigen  ^Gesetze^ 
dl  die  AtMH  idk9  wliclMn  Ktirper  genan  di»  nänimte 
ttcapacität  haben  sollen ,  oder  mit  andern  Worten ,  wäm 
«peoiuicbe.  Wurme^f^citat  und  ^  das  Atomgewicht  i>err. 

ieD|  so  ist  S.8=s  annäl^emd  S  —  ^»^^ ^  oderdSdS 

ict  der  speciJlscJien  JFärmßcapacitäten  in  diß  Atomge^ 
9  Ut  tine  constanU  Gröfse.  Wir  wollen  zoeist  die  duroh 
MMan  .OnUJirlqpi  gefioDudeiieii  Bestimmnttgeft  «attheileni 
bw  bei  den  folgenden  Untennofaungen  dieses  widitige 
i  im  Auge  behalten« 
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W  r  r  m  e. 


SolMtaozen 

1  A  1 

1  SA 

Wismath  •  • 

• 

13,300  0,3830 

Blei  .  •    •  • 

• 

0,0293 

12,950 

0,3794 

Gold    .    .  • 

• 

0,0298 

12,430 

0,3704 

Pbtm  .  .  . 

• 

0,0314 

11,160 

0,3740 

Zinn    •   •  • 

• 

0,0514 

7350 

0,3779 

Silber  •  •  • 

• 

0,055/ 

6,750 

0,3759 

Zink    •   •  • 

4,030 

0,3736 

Tellur  •  •  • 

• 

a0912 

4,030 

0,3675 

Knpfoc  •  •  • 

ojom 

3,9*7 

0,3755 

0,1085 

3,090 

0,3819 

Bim  •  •  • 

• 

O^tfOO 

3,392 

03731 

Kobalt  .  .  . 

• 

0,1408 

2,460,0,3685 
2,01110,3760 

Schwefel  •  • 

0,1880 

Obgleich  seit  der  Zeit,  in  welche  diese  Versuche  fifc 
yieb  «idere  angettellt  wurden ,  von  denen  die  wi€ktigi| 
denmlohet  enHOint  werden  soDeni  so  tdKiBtci  doA«ll 
gemessensten  I  ihnen  zunächst  die  nachMgemit  MOAW 

437;  Da»  durch  DuLOVO  und  Petit  an^eHeUte  allgeo4^ 
GeeelB  ist  swir  «isnehmenJ  widitig  wmi  «mgl»  ^ 
tnCangs  inel  AifMbrn^  «Uein  es  sthnnt  Moh  4m 

niger  Physiker  mit  den  neuerdings  durch  MitscbibliciS 
•elB  dss  Isomoipittsmiis  und  dio  geninen  Vmucke  von 
BBLioo  lielitigHr  «nigefapdenen  AtomgewidMi  mM 

wie  hauptsächlich  Victor  RioifAULT*  zu  zeige« 
Jut«   Nimmt  man  statt  jener  alteren  Bestimmungen  tlies« 
reu  der  AtomgewichlBf  so  weidben  die  Products 
die  speciflscben  Wärmen  sllerdings  uogemsui  von 
wie  folgende  Uebersicht  zeigt« 


t  A«k  ds  Oto.  et  flfs.  T.  LXXIII.>  7»  Bng"^' 
LL  in*  fli. 
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*  ^ 

spec. 

Wärme 

Atom- 
gewichte 

Pro- 
ducte 

0,0288 

8,87 

0,2553 

BU  •  • 

A        m  M 
•        •  ~ 

0,0293 

03794  ' 

GnU 

•        •  ■ 

0^0289 

15,43 

0,3704 

Fislitt  • 

A      A  kl 
•      •  • 

0,0314 

12,33 

0,3872 

Zinn  • 

0,0514 

7,35 

0,3799 

^llhe^  • 

•       •       •  ' 

0,0557 

13,51 

0,7518 
0,373(5 

Zink  . 

•       •  • 

0,0927 

4,03 

Tellur  . 

•       •  • 

0,0949 

8,06 

0,7350 

Kupier  • 

•       •  • 

3,957 

0,3755 

IVickel  • 

•       «  • 

0,103j 

3,69 

0,3819 

Eisen  • 

0,tlOO 

3,392 

0,3731 

Kobalt  • 

•       •  • 

0,l4ü8 

3,69 

0,5528 

Schwefel 

•       •  • 

0,1880 

2,01110,3780 

iBotd  Wtabt  hierbei  immer  die  bei  TiileD  so  auffiJt^Kdki 

nSnstimxnung  nebe»  den  grofseti  Abweichungen  bei  andern, 
!  dafs  diese  durch  Zwischenglieder  ausgeglichen  werden«*  * 

428)  RbmjutiiT  stellte  selbst  «ine  Reihe  von  Veasuchei^ 
lad  Mienle  sieh  daiiei  der  Melbode  dertfieehmgeii»  Die 

intersuchenden  Körper  wurden  als  kleinere  oder  gröLere 
ke  in  einen  kleinen  Üorb  aus  sehr  dünnem  Messin^dfahl^ 
tu  m^AtBt  in  itiiiifr  Axt  ene  Uiüe  hatte  •  m  dm  suin 
M'dv  enticiiteii  Tewpefatte'  dmieiids  Thcnnom^ler 

Innen.  Die&es  Körbchen  wurde  zum  Erwärmen  mittelst  Sei— 
iden  im  Wärmekasten  aufgehangen,  welcher  aus  drei  cODrr 

iMhai  Cyiindani  ans  Welfabiedi  bestMid.    Der  ioHenlepig^ 

ifa  k  dittite  znr  AitfnaJime  des  Körbchen»  sdt  dm  a«6S. 
behenden  Körpern  und  einem  Thermometer  in  ^er  inner 
4arch  die  Zekdurnng  kenntüchen  Hülse«  .  Det  'ihn  «mgor 
»  G^dindef  BB  «ds  Wmbblech  ist  jMs  mt  siedtndem 

tcriampf  erfüllt,  welcher  aus  dem  Kessel  V  einströmt, 
^  ^  Rohr  T  wieder  entweicht  und  sich  im  Schlangen-^ 
>  8  wdichtetw  . Der, ftttCM»tt.Cf linder  CC  dient  ab  Manr- 
sa.  Temittebt  dsv  eingesohlossenen  LnStsdiiehr  die  Ahr 
^ng  des  Cyiinders  BB  zu  verhiiten.  Am  oberen  Ende  ist 
^yiinder  A  durch  einen  Stopfet  von  WeilsUeoh  bb  ver- 
*Nn,  dmch  vrdcfaeA  das  'Thomometenohr  hemusiagt»  am  • 

dmeh  caneii  verschiebbaren  hohlen  CylinderR,  gleieb- 
^  Weilsblech,  von  gleicher  Dicke  als  die  üti£sece  tiülie 


üigiiizuü  by  Google 
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CCm    Als  Träger  des  Erwärmung&appaiatcs  dieot  duliohl''^ 
lUi  DD  von  Weibblech,  wdoket  im!  alM  4»icMrtn  W»H 


ser  von  der  Temperatur  der  Umgebung  gefölk  wbd  ml  M 
dient,  um  zu  verhüten,  dais  das  Wasser^elaTs  beiip  Vmicw 
keine  Wütm  wmn.  Wärnnaiypptnit»  apminiiit.  JaiciM 
ist  dieser  Tiiger  tedi  eiae  der  Weife  des  CyämAmk 

gleiche  Oeffniing  durchbohrt,  Nvelche  wahrenJ  des  Enfinne 
durch  den  verschiebbaren  Deckel  K'  verschlossen  gebalteo 
indem  er  doreli  des  Verbindim^stiick  m  im  Sfi^diefiMf  R 
nist;  beide  weiden  gleidMili^  n^it .  einand«'  herabgexo 
wenn  man  den  CvHnder  A  unten  öffnen  wilL  Das  GtfaL« 
mit  Wasser  gefiillt ,  in  \velches  man  den  Kork  mit  der  zu  qf 
teftuoiieoden  Substanz  herebsenkt,  b^telkt  'eus  9At  inmd 
Messingblech  und  wild  dmch  awei  sich  durchkrmcB^M| 
den  i  a  den  geiialten,  die  an  die  Träger  des  ia  eui«i  Auth  Tt!^ 

geii^geoi  Abs 

von  der  Wend  dieses  GefetiMS  hängt  des  ThenaonelKf 

CyHiTtJ^r  so  lang  ist,    als   die  Höhe  des  Wassers  vom 
an  belrägti   und  im  DnrehniGMer  nicht  ganz  dni  Mü^^H 

Milit,  om  die  Tempeniiir  des  WessM  sckaeii  ■■■  

kfi^lek^  «ber  ist  I  CMtesnmlgffed  der  wiHkütlkk  pUm 
Bcale  in  15  Theile  petheilt,  und  die  licoliachtung  gesciad 
mklelst  eines  fenrohrs  mit  honsontaler  Axe,  wslnbii  leflj 
nem  THIgw  ndt  geibnilar  ficsle  in  -mticaier  ilishiueg  mm 
ben  wird ,  wodurch  mittelst  einet  Nonins  die  Eintheilnng  i4 
6calentheiles  in  Zehntel  möglich  gemacht  ist.  Das  Wa&^f 
in  aeses  Gel|fk  mm  ebern  Qleee  mit  engon  JBbbs  «Btfb^ 
Wiehes  genen  die  sefisnMidie  if^  so 
dem  hin  senken  des  Körbchens  das  Gefäfs  iait  genaa  Toii 
und  mit  kleinen  Differenzen  5f)D  Gr^mm  Wa^ec  eelh&it.  i 
Ist  del  ILdibeken  im  Gylindtfr  A  milfaflMigWi  wd  H 
«e  Mnnang  begonnen,  im  steigt  die  !rbn|>ereler  «Mi^ 
fangs  rasch,  aber  dennoch  dauert  es  sehr  lange,  bis  iJ.i>  ^»1 
mometsr  einen'  bleüiendea  älend  angsnemmen  hat,  w4 
etets  1  bii  9  Gmde  nntsr  der  dee  Dempbs  Udibt.  IXmm 

reicht  es  in  etwa  zwei  Stunden ,    miifs  aber  dann  noek 
Stunde  in  diisom  Zustonde  erhahen  weioden»    ohne  um 
Helte  eines  öcilentb«ibi ,  eiso  (^4  43^,  mi  vnriiM 
lengseme  Erwirnnmg  ist  des  WUet^  dien  ncslen 

tersuchenden  Körpers  die  nämliche  Tempqratur  zu  g 
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'""i  (}as  WassergefÜb  «faigerichtety  Mine  TempOBKliir  "rffttltt 
»  fmwiu»  i^ülinwi , .  di«  Teofmtar  der  Umgekuig  nach 
mm  Mpfindlioiiai,  in  dtr  Nähe  des  Wassergefäfses  aufge- 
n^enen  Thermometer  bestimmt,  und  das  Waa»ergefäfs  gerade. 
litt  4m  Cylinder  A  gescliobefiy  indem  ein  R»««|f^^j|f| 
iiiippiiiit  die  Aöliie  des  Thmnamatm  enfiiianin  Neck 
rigniliBM  des  untere  Verschlusses  des  C>  HnUejs  A  läfst  maa 
b  lossebundene  Ki»rbchen  in  das  Wassergefäb  bcorab;  tmd' 

«ie  GiKylfe  dasselbe  im  Wesen  stets  lienundxeih^ 
fidrtitmn  mittebt  des  Femrohis  den  Geng  des  ThemuMnetm» 
^aiebt  mehr  als  0,5  Secunden  (?)  geschieht  das  HerabUssen 
4  ivörbcheiis  in  des  Was* ja:  und  letzteres  gelangt  «um  Me- 
mm  seiner  Tempentor  in  etwa  1  bis  2  Minnten,  wenn  dev 
kfn  eidbt  ein  aehkchter  Wännelaiter  ist,  wobei  nodi  die 
«nicht  angewandt  wurde,  dem  Walser  im  KiihFgefäfsc  eine 
M&jperatur  214.  ^eben ,  weiciie  i  ^  bis  2^  niedriger  wai  als  die 
iümgtjbmgf  weil  es  am  finde  des  Veisuehes  diese  um  nahe 
M»  wl  übertraf«  Antiierdem  aber  wurde  noch  eine  kleine 
:  ectjon  iür  den  geringen  M^ärmeverlust  durch  Straiiiung 
l^mkip  deren  GxQL^  duiah  vorlaufige  Versuche  bestimmt 

*-429)  Im  Allgemeinen  wird  vorausgesetzt,  dafs  die  zu  un- 
suchenden  Körper  in  iuniängüch  grof^en  Stücken  vorhanden 
1^  was  aber  nicht  jedenteit  der  FaU  ist.  Flüssigkeiten  schliefst 
lÜftcliseine  Rtfhren  von  15  Millim.  Durchmesser  ein,  die 
m  und  unten  verschlossen  und  bis  auf  einen  kleinen,  der 
lädehnoAg  wegen  gelassenen  Raum  ganz  c^üllt  sind«  Diese 
|im  in  das  Körbchen  gelegt»  und  man  verfahrt  dann,  wie 
pfludicb«  Hieihei  dauert  die  Abkühlung  etwa  3  Minuten, 
d  das  Resultat  wird  wt^tu  des  vorher  genau  beötinimten 
(ü^üü^  dar  Glashiilie  corrigirU  Pulverarügje  Körper,  als  Mo- 
hpHoa  und  &letnllo}grde|  werden  benetzt  und  snsammenge^ 
litf  dann  getrooknet,  um  sie  in  das  Körbchen  bringen  za 
towo;  miliHitcr  kann  maa  bie  in  hohlen  Cylindern  zusam— 
((^p^en,  wodurch  sie  zusammenhangend  werden.  Wenn 
^  ävcs  nidü;  gelingt,  so  sduittet  man  sie  in  kleine  Cylin- 
^w'iahr  dünnem  Messing,  15  Millim*im  Durehmesserund 
hoch,  worin  man  sie  festdriickt,  und  die  mau  lu 
^  Körbchen  bringt«  Es  geschieht  dieses  jedoeh  nur  in  un^- 
"mMHchengalleot  vreil  die Besuitate  weniger  genan  werden; 
IW.  Ddd 


7g8*  Warme. 

tarn  ^  Z«it  te  Abkühlang  riauert  l^ri^tiT^   und  sw»r  10 
15  Mfamim«  Da  mtth  dam  PHMp      iiiüiada  < 

der  Tempeiwtmr  ^  Wasttm  iiaeh  (Im  Vurgang« 
noGHK  und  Bkhard  gesucht  wird,    das  heilst  dasjenige  Sta- 

^iiimt'  w«M  ^  Kifrpe*  de«  Wmam  abüMO  vkk  Wimm  wi^ 
AeÜt  ^  aU  ai  &mA  StirtMong  tmüM,  td  wM  InM  w- 

•OÄ^esetzt,  dafi  dann  der  K($rper  mit  dem  WasMT  eine  gieicbt' 
Würme  habe,  wa«  aber  nicht  der  Fall  ist,  wenn  man  nut euK« 
wMusfiam  Lcitar  apeiiitt  und  dbber  ^  bii  aa»  Ka»»^ 
ck«a       Maxiimniia  Ilmger  teert«    DfaMs  ladet  tea  Mtl 

wenn  man  auf  die  znN^zt  angegebene  Weise  mit  Polvem  »i 
aieetingBM  Behältern  operirt.  HceNAULT  brachte  hierbei  eie^ 
Ccnraotion  aa^  iadem  er  die  Zeitäi  tkti  Giada  der  Bt«SiM| 
des  WasaergeMkee  'vaaf  Anfonge  aa  lilt  aaai  BiatoiH  iii  MlJ 
-aumams  in  eine  Relation  brachte;  inzwischen  übergeheich  die^ 
eee  oad  bemerke  nur,  dafs  auck  bei  FHissigkeiten  in  Glaadlta 
lau  aina  etwit  längere  Zeit  arfbrdeMr  tmida,  f&dntk  w  M 
Lesern  Falle  die  Correction  unnöthi^,  weil  sie  nur  eiiie^fwJ 
schwindend  kleine  Gr()Ise  gab.     Aul  jeden  Fall  kdoocii  dlM 

exbttteaeii  Ravnltete  för  so  viel  garieaer  geiitttf  ja  IdaMaa  24i{ 
bti  aar  EnaidiciDg  des  statioiilircii  Zaetendee  erffbrdeft  W0H 

Für  Kfirpcr,  die  im  Wasser  aiillö'slich  sind,  waiilte  RiGSAnl 
Terpcntinspiritus  statt  des  Wassers  im  Kühlgefäfse^  iiachcicis 
▼orher  durch  Toilaafige  Versabke  dewM  epecüaaka  Mfänaeavi^ 
ecken  5^  and  iS^  Temperatar  besHnnnt,  nad  dia  AkkSUai^ 
dieser  Fh*TSsijikeit  in  ihrem  Gefäfse  ansgemitteh  war,  nm  de: 
finrch  Ausstruhlung  bewirkten  Wänneverlust  derselben  bo  ^ 
Veienehen  in  Recknnng  aa  nehaiAen.  Uebrigene  ist  diese  Fft- 
sigkeit  für  den  vt>rWegwidefi  Zweck  sehr  geeignet,  wegen  üa^ 
grofsen  Fhiiditat,  aber  der  Wanneverlust  an  die  äulsere  I'ib* 
gebuag  ist  ungleiflk  sehneller  als  beim  Wisser  wegen  ikm 
gaingem  VnurmecapaeitM,  weleKfe  narO»4i  beträgt,  wauMM 

ettch  die  durch  die  nämlichen  Körper  in  Folge  des  EintaiJ 
chens  in  ilir  erzeugte  1  emperaturerhühung  fast  3,5n2al  startet 
ist  als  diejenige,  die  Wasser  erhält»  Um  nt  wMten, 
Vetänderung,  welche  der  Terpentin spiritas  dmdk  Aetk  Bialii 
der  aufsern  Luft  erleiden  kannte,  keine  IInrichtT<^keit  in  d«i 
Bestimmung  der  specihsclicn  AVärme  erzeugen  indckte,  waidll^ 
▼on  Zeit  aa  Zeit  Vetsache  mit  dam  nimUetoi,  fSr  disüri 
Zaiaek  anfbemhtten  Sißcia  Kvpfer  aagestelll^*  dSe  daher  0 
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ntmli^fln  Resultate  geben  mufiiten,  $o  Iviga  di«  Flüuigkdlt 
km»  ^eDtikhe  VennderaDg  erlitten  hatte.  Dennoch  aber 
«wie  die  nämlielie  Quentiffit  nur  drei  Wochen  lang  gebrauch^ 
ttid  Sorge  getragen  ,  dafa  sie  während  dieser  Zeit  dem  Ein- 
fiaife  der  äuüm  Luft  so  wenig  ab  mdglieh  msgesetst  wir« 

430)  RieVAUl/r's  Versuche  sind  so  gehaltreich  und  kön- 
nen sehr  als  Muster  für  äiinÜche  Arbeiten  gelten,  dnfii  sie 
«iae  «iBfuhrliche  Er^vähnung  verdieneiu  Das  Messing  des  6e- 
fift»  vog  S5>lÄ  Gramm  und  galt  bei  einer  specifischcn  War- 
Iniiiullüi  =  0,0939  für  5,18  Gramm  Wasser;  das  Queck- 
'^l^er  des  Thermometers  wog  7,b2  Gr.  und  giebt  aho  ein  Ae* 
ifUFileDt  von  0,251  Gramm  Wasser;  das  Giu  deiMlben  mid 
^fbeil  der  RObre,  xnsammen  j,27  Gramm,  gilt  für  (^2äS 
Mum  Wasser,  wonach  also  der  eingetauchte  Theil  dea  Ther- 
nometers  aui  Wasser  reducirt  0,ÄI6  Gramm  beträgt»  wd 

Gembtn  des  Wassers  selbst  noch  4,7  Gramm  Jiininkom- 
|ib    Die  redueirten   Gewichte  der  gebrauchten  Körbchen 
chwanken  zunschen  |/iÖ4  und  0,258  Gramm.      Da  diwlbfuiL'' 
ber      so  diinAeu  Drahten  bestehen,  und  so  viel  Oberflftcli^^ 

e»»,  sog  vor,  ihren  Einfiofii  dareh  directe  \  er- 

'asfiinfiaden,  die  mit  10,  20  nnd  30  Gramm  ßl^  ang^, 
teilt  ^vurden,  dessto  specifische  Wärme  genau  bekannt  ist- 
^Imd  fiir  das  «ine  derselben  0»913>  statt  dals  dioBeieehnnng 
|I47  gegeben  hatte,  weaswegen  er  die  iibrigen  hiemach  redur-, 
te^i  Die  Formel  für  die  Abkühlung  des  Wassers  ist 

des  Tcipentinspiritas 

<0=  0^0002076©, 

Pm  9  den  Ueberschufs  der  Temperatur  des  Wassers  über 
■I  Umgebung  und  J  0  den  Wärmevcriust  in  1  Seeunde  be- 
^^tuM^  Der  gerammte  WärmeTerlust  wurde  gefunden,  ii^ 
|piBvi  JG  mit  der  Zahl  der  Secunden  multiplicirte,  wäh- 
lii  deren  die  Abkühlung  statt  fand.  Diese  Formeln  stimmten 
'  't  einer  Keihe  von  Versuclien  üoerein,  welche  zur  ErmitUn 
des  Erknltens  von  Wasser  nnd  Terpentinspiritus  ange« 

twnden,  während  man  ein  Ueines  angefülltes  Körbchen 
darin  bewegte. 

431)  Die  Residtate  der  Versuche  scheinen  mir  so  wichtig, 
die  Zussinmenstellnng  derselben  in  einer  Tabelle,  wie 
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diele  duich  BxwaOlt  gegeben  worden  bt»  hier  anfiieluMi  & 

in  der  am  Ende    mitgethcilten  aligtineincn    TuLtllt:  cur  die 
Haaptmoltate  Platz  iuuiea  koaneo«     Voraus  ist  abei  in  Bt- 
aehimg  ttif  die  Ktfiper,    deren  specifiscfae  Wanne  ermiltch 
wurde,  noch  SQ  bemeiken,   dafs  das  an^«  wandte  Messing  ani 
71  Kupier,  27,6  Zink,  1,3  Blei  und  einer  Spur  von  Zinn  be^ 
itand*    Um  die  apedfiache  Warme  des  Terpenünspintus  innei- 
halb  der  Tempentoren  za  finden ,  bei  denen  es  in  den  V«m- 
clien  in  Anwendung  kam,  wurde  das  messingne  Gefaif  mit  4f 
gewöhnlich  gebrauchten  Menge  dieser  Flüssigkeit  gefüllt,  xas^ 
dann  die  Temperatorerböhnng  beobachtet»  welche  eine  gewe* 
gene  Menge  Kupfer  in  demselben  eneugte,  dessen  specifiKla 
Wärme  vermittelst  Was^^ers  sehr  genau  =  0,095  Ij  g^hindea 
war.    Das  untersuchte  Zink  war  durch  Destillation  gerexni^ 
nnd  anCierdem  wurde  die  Oberfläche  der  Ktfmer  durch  w> 
dünnte  Mxsilive  blank  gemacht*     Auch  das  Arseaok  wtt  w£ 
diese  Weiüe  gereinigt.      Das   Cadmium  war   sehr  rein 
seigte  bei  der  Analyse  mir  ein  Procent  beigemischte  üemdar-^ 
6ge  Snbstani,    Zur  Reinigung  des  Wismuth  diente  ein  mäa^ 
maliges  Schmelzen  desselben  mit  0,1  seines  Gewichts  SJpiler, 
ebenso  wurde  auch  das  SpieFsglanz  gereinigt.     Das  Zinn  wa? 
ganz  reines  von  Banca,  Nickel  dagegen  ist  nicht  leicht 
rain  zu  erhalten,  nnd  seine  spedfische  Wärme  naOchte  ddicr 

wnhl  etwas  zu  grofs  scyn.  Das  Palladium  mtliielt  nur  fiw 
Spur  Goidy  das  Öcheei  war  aus  bchedsäure  mittelst  Wasseoto^ 
redttcirt  imd  dann  stark  geglüht,  ^muso  das  Moiybdcn 
Uran,  der  Schwefd  war  durch  Destillation  gereinigt  und  daae 
geschinulzen ,  das  Selm  innclite  wohl  eine  Spur  von  Sch^^eitl 
enthalten I  die  aber  durch  Veiauclie  nicht  auizufmdeo  wir,  dis 
lod  war  durch  DeijgUation  gereinigt ,  das  Iridium  war 
mnthlich  nicht  reinVda  man  es  selten  so  erhalt,  denn  es  h3:ta 
nur  13,176  spccifisches  Gewicht,  statt  dals  mm  ihm  gewölw- 
lieh  15,683  beilegt,  und  die  gefundene  specifische  Warn» 
mub  daher  etwas  sn  grofs  seyn.  Kohlenstoff  wird  gleichUb 
sehr  schwer  rein  erhalten,  und  ist  dann  nnr  in  tVinster  W- 
verform  vorhanden,  weiche  für  diese  Art  der  Versuche  «Ii 
die  ungünstigste  gelten  mufs;  Hkgvavlt  begnügte  sich  dihei 
den  Versuch  mit  feinem  Pulver  von  Holzkohle  anzusteUcn, 
die  mit  Salzsäure  rein  ausgewaschen  war,  wozu  er  et\vü 
concentlixte  Zuckerldsung  setzte  und  dann  die  Masse  ni>rhp^^ 
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calcinirte,  um  eine  poröse  JMasse  zu  erhalten,  die  er  in  daa 
Dnhtktfriichai  ]eg«n  konnte;  inzwischen' Juiia  die  gefundene 
speeiGsche  Wsime  nicht  absolut  genau  seyn,   denn  es  zeigte 

sich  eine  wahrnehmbare  Menge  Asche  der  Kuhle  beigemengt," 
die  auf  die  Bestimmung  der  speciiischen  Waxmeeapacität  einen 
BiaAula  anactbea  mniste^.     Der  Phosphor  wurde  in  Gkirehr* 
Pen  eingeschlossen,  und  auf  diese  Weise  nnr  bis  30*  C.  mit- 
reist einer  besonJem  Vorrichtung  erhitzt  in  dam  KUiiigelaC^  mit 
rcipentinspiritns  gebracht,  weswegen  die  gefundene  sped-^ 
bebe  .Wärme  wohl  nicht  absolut  genau  seyn  mag.  Weil 
iber  AvooADRO   diebc  fast  du  iuial  bo  j^rofs  gefunden  hat,  so 
ttllte    RxcMAULT    noch    einige    Vei*»uche    an,     wobei  der 
^phor  im  gewöhnlichen  Apparate  bis  nahe  an  100^  C«  er- 
Vtat  und  denn  im  WassergefMfse  abgekühlt  wurde.  Hie»* 
m  enthielt  das   Resultat  olFenbar   zugleich    die  Fliissigkeits— 
rarme,  aber  dennoch « blieb  es  noch   bedeutend  hinter  dem 
^vch  Atogadro  gefundenen  zurück*  Mangan  ist  nicht  wohl 
«bin  metallischer  Form  zu  erhalten,  und  das' mit  KoMen« 
Jülver  stark  gegliihete  mufste  daher  einen  beträchtlichen  Zu— 
^  ton  KpUenstoff  enthalten,  weswegai  das  Resultat  nicht 
h  yOÜig  genau  gelten  kann.     Folgende  Tabelle  enfhält- eine 
|l£bersicht  der  gefundenen  und  berechneten  Gröfscn. 

r"'  — 


1  Ueber  die  apecifitchc  Wime  des  KoMeasteffb  ter^l.  ^.  W. 
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rch  DfLOSG  und  Petit  gefundenen  genau  genug  überein, 
9  sehr  für  ihre  Richtigkeit  zeugt.  HsoiTAtrLT  meint,  die  von 
Q  oiialltiMii  Besthnmuiigmi  nvytm  im  Allgeiiiiio«n  etms 
diMr  dt  die  jener 

se  die  im  Wasser  eiwaiiiitcu  Körper  ins  Kuiilgefäfi»  trugen, 
durch  eine  geringe  Abkühlung  ent^teim  muf&te;  iaswiftohtn 
ein  icikher  cotistatiter  (Jnteit  clii«d  kaiun  merkbas. 
43?)  Handdt  es  sich  um  die  Frage,  ob  da«  von  Du  lg  ig 
]  Petit  aufgestellte  Gesetz  gültig  sey,  so  ist  allerdings  das 
xiuct  der  Atomgewichte  in  die  specifischen  \^ärmen  nach 
hier  mitgetheihen  Tabelle  keine  eonstante  Gröfse,  -vielmehr 
wanken  diese  Producte  swischen  38  und  42  (denn  es  kann 
rbei  blofs  von  einfaciien  ivörpem  und  von  denjenigen  Be— 
nmmigen  die  Rede  feyn,  die  keine  erweisliohen  Uniicbüg«* 
Itti  einschließen^  wie  s,  B,  die  des  Mangans  und  Irids), 
an  auch  dieser  Unterschied  ist  gröfser  als  er  bei  der  Ge— 
ü^keit  der  Versuche  seyn  dürfte.  Rignault  zählt  indefa 
breie  Ursachen  aafi  Trelche  die  Gröfse  der  specifischen 
imie  der  Körper  bedingen.     Dahin  geh(frt  namentlich  die- 

ige  Warme,  welclie  die  Küiper  Uiis^i^  nuicht,  und  daher 
KMi  vor  dem  Eintritt  dieses  Fiiissigkeitszuütaniles  wirksam 
n  tcilL  AttCBeidem  aber  ist  die  genfessene  specifische  Wärme 
iaiige,  welche  den  Körper  zugleich  ansdehnt,  sofern  er  mit 
a  Uebergange  von  einer  Temperatur  zu  einer  höheren  zu— 
kh  eine  VergrOlserttQg  seines  Volumens  erleidet  i  und  die 
1  daher  die  jimuMnungawärim  iienneB  kannte.  Sie  ist 
IT  grofs  in  den  gasförmigen  Körpern,  w«t  geringer  in  den 
i^igen  und  festen)  und  mufs,  wie  Heg  VAU  lt  meint  ^,  die 
Mttie^  Wärm«  nolliwendig  veiänderHeh  naoben.  Hiecsu 
iMf  dab.sMtt  bei  der  Bewtimmsrng  der  specifischen  Wänne 
0  einer  beliebigen  Teiiip(?r:itui  ausgeht,  die  zu  der  physi— 
ica  BeschafTenheit  der  einzelnen  Körper,  z.  B.  zu  ihrer  ge- 
ffM  oder  grdbeien  Strengflössi^eit,  in  keinem  nodiwen4i^ 
a  tnsanunMiange  steht;  was  um  so  wichtiger  erscheint, 
lan  man  berücksichtigt,  dafs  die  j>pccilische  Wäfme  mit  der 
ioahme  der  Temperatur  wächst.  Endlich  ist  zu  berück^ich- 
J8^  dab  eneh.- mit  der  Diehtigkeit  der  ntoiichon  K<|ipHr  ihxe 

1  Ver^U  die  hierübex  aageaieUua  BeirachtQii6eii  in  ^  403  if. 
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tpmilMiM  WäiM  äbMinwt    &o  wuffB  KnpSm  m  vm^ 

fiuchen  0,09501  «id  0,09455,  niiek  starkem  HinMi  ih 
0,093h0  und  0,09332 ^  und  nach  dem  Ausgidken  OjM^ 
6^09479,  wogegen  Blei  und  Zinn  nmtk4uaPnmm  koeeVe 
nehiaftg  wvdbr  4er  Diehtigke&t  naoh  der  epeoifitdbiD  Ym 
eeistcn.  ^V^ä^e  es  mö'zHch  alle  diese  Bedin;:un;:en  mit  k 
Gleichung  auf 2UQ(diiiieii ,  eo  wurde  sich  wohl  ohne  Zweite*^ 
•iifgetteUie  Geiets  eb  genea  mit  der  ^  Rrfahning  übapfM 
mad  seigetu 

Was  Rbgvaült  ferner  über  die  Genauigkeit  der 

ren ,  meistens  durch  Bihzelils  auti^efundenen  Bestimmanj 
der  Atomgewichte  sagt,  wage  ich  nicht  zu  würdigen; 
werden  mofs  jedoch)  dafs  einlege  in  der  Tabelle  aufgeni 
von  jenen  bekannten  des  schwedischen  GhemUcezs  bedeateni 
chen,  und  zwar  au^  Gründen,  die  ziigleicli  aiisfiihrUchcr  erorti 
worden, sind,    ^yerden  die  Irüiieren  Bestitomangen 
MO  seigen  sich  auch  dann  noch  einige  sehr  starke  Ab' 
gen  Ton  dem  aufgestellten  Gesetze,  von  d«r  andern  Sdis 
zeigt  sich  dieses  in  vielen  Fällen  so  ausnehmend  richtig, 
man  kaum  umhin  kann,  dasselbe  als  wirklich  exisrinoii 
nehmen.   Wir  werden  aber  in  der  Folge  sehen,  dafs  der 
nähme  desselben  immer  noch  bedeutende  Schwierigkeiten 
gegenstehn ,    und  es  auf  jeden  Fall  noch  zu  früh  seyn 
die  Atomgewichte  der  einfachen  Körper  aus  ihien 
Wärmecapacitäten  bestimmen  tu  wolLen« 

433)  Für  «ine  »och  gff<dsaw.lfesg«-mii  Kiipa  ^ 
so  eben  ang^ebenen  hat  Nsomav»^  die  specifiseben 

capacitäten  bestimmt.  Unter  den  drei  hierzu  atiwendbartn 
thoden ,  der  Mischung ,  des  Gelonmetars  «nd  der  Abkaltli 
sind  die  b«dea  enten  doooti  «nd  di«  Aawwduig  des 
meters  schien  ihm  yor  den  andern  den  Vorzug  zu 
sobald  grobe  Massen  zu  Gebote  stehn;  inzwischen  luelt  er  I 
doeh  liir  geeigneter,  sich  snvor  dnrck  dia  MetlMds  «ier  ^I» 
«ohung  von  der  Zolissigkeit  der  indflnoten  Jfledlode  ds  ^ 

kiililnng  zu  überzeugen  und  dann  'in  dieser  überzugcluw  ^ 
der  Genauigkeit  der  angestellten  V  ersuche  gewährt  aiio  m 
Arbeit  sogUieh  Bodk  dUn  Vo«hni|  b«de  w  dsa  aiiiUi 
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tf^AaMttot  «nge^ndte  MetHfodien'  mit  dnandcr  zu  ver- 
rich  n.  Wir  Übergehn  hier  die  Mittel,  wodurch  VitUMXs^ 
i  der  Anwendung  der  Methode  der  Mischung  di«  erford^iH- 
•  CmcdoiisgiMbMi  auflttnd,  tirell  m  sich  zunSehst  auf  die 
■  ftm  gewiihlte  eigen  thüm  Ii  che  Verfahningsweise  beziehn,, 
gleich  sie  auch  im  Allgemeinen  viele  wichtige  Belehrungen 
üuUen,  die  bei  der  Anstellung  solcher  Versuche  der  Beaoh« 
H  sehr  Werth  sind.  Bei  der  Methode  der  Mischung  wind 
•Boh  vorausgesetzt,  dafö  zuerst  die  Temperatur  des  erhitzten 
upers  sowohl,  ab  auch  des  Wassers,  worein  derselbe  ge- 
cht  wird/  in  alten  Theilen  ihrer  Masse  genau  beluuant  s«f, 
i  «Wittens  beide  nach  der  Mischung  su  einer -durchaus  glei-> 
91  und  genau  bestimmten  Temperatur  gelangen  uud  dafs  drit— 
Ii  för  beide  keine  Wärme  weder  von  auTsen  hinzukomme^ 
F^^Adiin  abgeleitet  werde.  Diese  Bedingungen  sind  jedoeh 
m  grdfster  Strenge  zu  erreichen,  und  die  hieraus  er- 
gebenden Fehler  müssen  daher  nach  den  Umstanden  der  \  cr- 
'be  corrigirt  werden.  Neben  der  Methode  der  Misohnng 
jpb  auch  die  der  Abkühlung  angewandt,  und  diese  ges^ah 
A  Dülosg's  An^^abe  im  luflvei'diinnten  Raiiine.  Diis  dabei 
^^'Äüciite  Tiiermometex  hatte  zum  Cefa  Ts  einen  Cyhnder,  über 
^^fta  eine  messingene.  Scheibe  mit  einem  Sohraubeuge- 
jjril  an  ihrem  Rande  festgelackt  war,  um  einen  answttits 
Ijöldeten  Iiohlen  messingnen  Clünder  so  darauf  zu  schrauben, 
4  das  Gefäds  des  Thermometers  sich  in  dessen  Axe  befand, 

Zwischenraum  wurde  mit  der  zu  untersuchenden ,  sehr  fsia 
^il'Mten  Substanz  ausgefüllt,  und  dann  auf  den  hohlen  mes^ 
Jj;aen  Cyünder  ein  dünner,  gleichfalls  aufsen  vergoldeter 
^kel  gesteckt,  wobei  die  Weite  des  Zwischenraumes  etwa 
fl  la.' betrug«    Dieser  Apparat  wurde  in  ein  weites,  iowen— 

geschwärztes ,    messingnes    Gefafs  so  gestellt,    dafs  er  die 
^'^^c  desselben  einnahm  und  die  Tliermometerscale  frei  her- 
i^rigte;  auf  das  messingne  Gefäb  war  eine  Campane  luftdicht 

Cttbt,  und  es  wurde  dann  dasselbe  nebst  der  <}am)Naie 
t  einer  Luitpumpe  evacuirt.    Das  Erwarmen  dieser  Vor— 
Jcbtung  geschah  durch  Eintauchen  in  warmes  Wasser,  die 
^#liing  durch  Eintauchen  in  solche ,  ^Welches  die  Tempe- 
des  Zimmers  hatte,   und  dann  wurde  die  Z«t  «der 
iltmg  von  10*  €•  bis  i\iS  Ueber&chufs  über  die  Warm© 
^  Waiseis  genau  geitiesieii.    Das  TOriier  wi^en  des  GaUbers 


796  W  i  r  m  0. 

comfvte^  ThmoMtir  wn  to  g^kctk,  difii3,MUMkf| 
«iSMoIlteii ,  dasjenige  aW,  welohet  stun  M«siw  da  Itt^ 

ralur  des  Wassers  diente  und  mit  jenem  vorher  gesaii 
ohto  waii  gab  auf  seiner  Scale  Q%*i  R«  an;  die  Beobacin 
4u  uweren  geschah  mit  «iner  Loupe,  «nd  da  4ai  Zininfli 
fallen  der  OberfiSche  des  Qaecksilberfadens  mit  den  T^m 
che  sich  ^cliari'  unterscheiden  läfbt,  so  £and  kein  pralUtUv^ 
f  ehlar  statt*  Der  Luftdxuck  im  GefüTse,  welcher  10  bu^^ 
betrog  f  gab  ein  Manometer  an. 

Es  liej^t  in   der  i\;itur  dieser  Methode,    dafs  die  Ml 
binnen  deren  das  Thermometer  von  einem  bestuumteo  t 
aciinsse  der  Tempeiatar  über  die  des  Wassers 
henibgeht,  das  VerhtÜtniüs  der  WermecapacitÜlen 
ten  Cyiinders  und  der  in  ihm  entltülunen  verschicdenei)  S«j 
stimaen  geben«     Inzwischen  ergab  sich,    dais  die  Dänin 
SubetanEen  nnter  gleichen  Dedingungen  nicht  stets  fj^^ 
iultate  gaben,  sondern  Abweichungen  sagten,  die  pA*^ 
ren,  al^i  daF^  man  üie  aus  Beobachtungslehlern  ableiteo 
NcOMAKV  vermuthete  daher,  daCs  sie  vom  Lnftdracke 
Thermometer,  hauptsächlich  aber  ▼on  einem  Betts  m 
des  cvacuirten   Geiafses  vorhandener  Feuchtigkeit 
xveswegen  später  der  evacuirte  Apparat  mit  einer  in  i^-^  ^ 
fiadUohen  Schale  toU  Chlorcalcium  ent  eine  Nacbt  huM 
•lehn  blieb,  was  einen  günstigen  Erfolg  gewiÜute.  ^^'^'^ 
war  crfoi  Jeiiich,  den  Einihils  des  ThcrmomctcTS  uad  des  ^ 
goldeten  Cylindt^rs  zix  ermitteln,  welciies  zuerst  durch 
thode  der  Misehnng  geschah,  wobei  die  qMcifisohe  Vfia»^ 
Quecksilbers  sc  0,033;    des  Glases  es  0,177  ;  d«  iM 
«=0,093  erhalten  ward ,  demnitehst  aber  auf  directem  W  e^^  m 
Versuche,  wobei  der  Apparat  mit  vier  venchiedeBeo  l^^^fl 
von  bekannter  Wäimeeapacitäf  geßillt  worde^  nnd  ss  wif^  ^ 
hierbei  die  Zulässigkeit  dieses  letzteren  Verfahrens* 

434)  Sofern  durch  NEüMjkJiS  in  seinen  ebenso  mtsfa 
nsn  «k  mit  gcöbter  Sorgfalt  angestellten  Veisachcn  die  sf^ 
ÜBAim  Wärmecapacitäten  der  nämlichen  K(lrper  nach  f«d  ^ 
thoden,  der  der  Mischung  und  der  der  Abkühlung,  b«H 
wurden,  ist  es  interessant,  die  liesuitate  beider  mit  ^^^^'^ 
vecglttchen,  um  so  mehr,  als  die  Bestimnmn^  wP^i^ 

1  VerfiU  Atif  lUrtmmcUr,  Bd.  IX.  S,  940.  j 
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mteien  M«diode  theiis  durch  Anwendctng  gröfteter  Stfiefe^ 
die  frei  cingjetittplit  'wurden,  tfaeÜs  mit  Pnlyer/ weielies  in 

Ol  Gefafse  enthnhen  war,  erhalten  sind.  Hierzu  dioit  die 
feigende  Tabelle,  worin  jedoch  blofs  die  IVlittdlwextlie  aus 
i|  abweichenden  einfselnen' tothalten  sükL 


•i  t 


SoiietsaiMi 


spec. 

Ge- 
wicht 


« 

>  1 1 


8ch\verspath 
Cölestin  »r*  » 
Anhydrit  •  , 
SchweWkie^  , 
Spcerkie*  • 
Arragonit  '  •  , 
Kalkspath  • 
BitteikaUüpath  • . « 
Gojrlio&ai  •  •  «  , 
blättriger  Magnesit  •  . 
Spatheuenstein  •  •  • 
GJriid  ..... 
Bofteiienelisltt  •  « 

Bergkiystall  ,  .  . 
Schwefel  .... 
Antimon  •  •  .  • 
Zinnober  •  .  •  .  • 
Realgar  ..... 
Tothes  Quecks ilberoxyd 
^Visnmtiimetail  . 
gcau  Spiebglao»  «  • 
Bleiglanx    .    ♦'  .  • 

Blende  

7-inkoxyd  •  •  .  • 
UmeiqFdiil  •  .  • 
^Kuipedkc»  .  •  • 
Kopfiooxyd  .  .  . 
Chromoxyd  .  .  .  .* 
2nblein  .... 
iMybden  .... 
Ue&nig  .    .    .    ,  . 

•ntimonicJite  Saure  •  • 
Ha^Qeflia  «... 


Methode  der 
Mischung 

imGe- 


Alfse 


0|iü7Ü. 


Xrei 


3,955 

5,04L',0,I323 
4,S81>  0,1332 

2,750  0,!?0I5!(H2QM 


ioimmo 

3,0720,1820 


« . . 


2,010 


0,2168 


Metbo- 
de der 
AbkSh- 
lan^ 


m  • 


«  • 


•  •  • 


3,240 


0,1894 


• '  •  •  . 


•  •  •  ■ 


•  »  • 


4,603 
7,568 
4,0601.  •  .  . 


« «  • 


. . . 


.  •  •  • 
*  •  «  • 
.  #  •  • 


0,183 
0,1712 1  0,161 
O.ltiüüi  .  . .  . 


•   •  • 


•  #  •  • 
«    •   •  i 

0,083* 

0.044 

0,113 


.  •  •  • 


0,209 
0,047 
0,052 
U,I30 
0,049 
0,027 
0,092 
0,053 
0,112 

o,m 

0,{Oft 
0,106 

0,137 
0,196 
0,090 
Ü,1U2 
0,061 
0,130 
0,276 


7|B^  W  i  r  m  €k 

Nkumawv  bediente  sieh  spater  eines  mehr  yervoDkomsM 
Apparates »  und  eilüelt  mjtteiit  dcs&elben  noch  eimge  Besü 
nmgMit  di*  auf  einen  sehr  Jiolien  Grad  toa  Qumii^eX 
BliQht  Ansprüche  machen,  hauptsächlich  weil  der  enraniBJ 
parat  sehr  schnell  in  das  Wassergcfafs  gebracht  wurde, 
daher  aus  dem  \V  ärmeverluste  wahrend  der  ixuher  hiw 
forderlichen  längeren  Zeit  kein  Fehler  mnchsen  ksnalii 
Bestimmiingen ,  "welche  als  die  Endxesoltate  seiner  Vcnscb 
betrachten  sind,  entlialt  die  unten  angehangle  iabclle. 

4^)  Minder  sahMohe  Bestimmangeii  d«t  ipwiht 
Warm«  einseker  Körper  sind  unter  andern  die  W9m  Bn  & 

scHKii  S  welcher  die  dea  reinen  Ivie&Äürjdes  dinch  die  Metl 
der  Mischung  ans  14  Tersuchen  s  0,1 90  fand«    Voo  $k 
iWichtiglLcSt' i$t  aber  ein  Deidrag,  weiehaaii  Hirnnme*  sv' 
siiny  de»  vorliegenden  Problems  geliefert'  hat,  indeai  « 
neues  Millei  angiebt,    die  ^Vämaecapac^tate^   der  im 
löslichen-  Mae  dnich  diese  Xi4ifiingen  seihst  n  hsetinuB^ 
3i§ihMk\  '  welche  alr  eine  dgenthuasliohe  Mndiinstisa  4tf 
Bliscliungen  zu   l»etrachteii   bcvn  dürfte,    sich  aber  «Iri 
iiure  ^iniachiieit  euipüehlt«    £s  sey  M  die  auflösende 
iBasse,.T  desen  Tessp^^n^i  t  die  Masse, 

Wärme  nn4  Tempemtur  der  an^tfsten  Salees,  die  dtf  M 
sers  als  Einheit  angenommen,  %  die  Tempomtur  derFläJSi^ 
nach  der  Aulkfsilüi'g  und  X  die  dabri  gebondeoe  oder  irr.^ 
dende  Wanne ,  so  ist  die  letztem  GrdCse  stwsammffsyiü^ 
der  bei  der  L^aung  des  Salses  latent  werdenden  WiMi« 
der  durch  Voiuuitinsanderung.  sich  entwickelnden  and  M 
dorch  cbemadie  Veibindong  ^rzeuglen^  fiidls  diese  statt  ^ 
Ohne  diese  einzehi  eif  berUdukhti{gen  Ist  gewi£iy  M 

Summe,    sie  sey  positiv  oder  negativ,  nothwendig 
masse  proportional  und  .z^icich  unveränderlich  l^'^  ^'^^ 
lange  das  Yeihäitnirs  des  &iUee  siim  Wasser  »cU  |pu 
^rird«   Ist  aiso'  in^nwet  Vetsnchen  dieeee  -Veilifllmii  «ü^ 

die  Temperatur   dös  Salzes  abei  uii^ieick,  so  edwilt 
finde  awei  Gleichungen 

•  M(T— !f)  ^!  me  (t  ^  t)  ^  ml)» 


1  Jj^rbadh^  der  sMebanfteKee  Mstiirtelira.  Ite  Aalt  T%i  l>  ^ 
S  Am  Berset'im  Jah're^ri'ohl  rär  lSSi  ia  PogiH^  ^ 
XXX?.  474* 
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Specifisciie  fealer  Körper*  700 
kr  di  M  es«^äi  ifl,  im  entcn  Venudlie: 

I         *fr-T)  +  c(t— ^)s*»*, 

i  zweiteo  aber 

mm  IL  aUmimt,  lUd  o  oder  jfie  apatififche  Wanaaaapacität 
hate-mdcift  kaoor  .RwBsaa-  tliailt  swai  Probeymnche 

t,  durch  die  er  im  Mittel  die  Warmecapacität  des  Kochsal— 
J  =  0,1743  und  der  «chwefel«aaren  Talkerde  mit  Krystall- 

m  0,m6  faod,  ohm  hmbei  (arada  düa  achirbt^  6»- 
li^üt  za  baabalchtigen« 


"4!MQ  Bia  Xkaraii  BasthmntrtiljAl  dar  apadfiadiaB  Wtfrnm 
lg« in  <^8eliaii  A|yf>mteii  diciMetider  Metalle,  und  nicht 
ider  anch  die  von  Daltow  angegebenen,  fand  R.  PoTTia* 
jBDsalmig,  xoglaich  aber  die  durch  D0&0V&-  iifid  Pstit  er- 
IMd  roä'ikeHn'BO  wigattieiii  abwalehend,  daft  er  sieh  mn 
-lÄhr  zu  eigenen  Versuchen  entschFofs ,  als  es  ihm  iinver— 
ttlich  schien,  dafs  die  letzteren  Gelehrten  eben  der  bade»* 
tcn  Utitarftehiede  wagen  die  TOn  ihren  Vorgttngerti  atige- 
^Maihöda  der  Miaehtingeh  veiliefaen,  welcher  er  aoT^er 
Einfachheit  anch  deswegen  den  Vorzng  einräumt,  -vreil 
B  die  Fehler  leicht  beseitigen  kann,  wenn  man  tnerat  die 
^«tip  Körper  in  kälterea  Wassear,  dann  aber  die  kfiltmn 
^fii  heifserea  Waaser  taucht,  ulid  in  beiden  FSlIen  die 
ingte  gemeinschaftliche  Temperatur  mifst.  Dieses  ist  alier- 
p  tmbestreitbar  richtig,  allein  wenn  man  die  an£niga  durch 
^  beider  VerCiJinuigaarfen  geftmdanen  Werth» 

Ätaaftsr  vergleicht,  aö  zeigt  sich  eine  so  bedeutende  Ab— 
ichung  unter  ihnen ,  dafa  man  kaum  umhin  kann ,  entweder 
Methode  im  Allgemdnen,  oder,  da  dieaem  «hdarweitig« 
Mf'entgegenahto,  der'dnrdi  ihn  angewandten  Art  dcfkBx- 
^'•^^torts  sein  Vertrauen  zu  entziehn.  So  fand  er  für  Stahl 
^fc  das  erste  Verfahren  die  specifische  Wärme  =  0,113, 
^  dii  «weite  0^200»  för  Spiegehnetall  dnndi  jenea  <H075^ 
dbca  0,^33.  Sptfter  glaubte  er  die  Fehler  dadurch  zu 
Waen,  dafs  er  grofse  Massen  der  einzutauchenden  Substanz 
'^1  denn  daa  Gefäfs,  dessen  er  sich  bediente,  fafste  ntn 
K^Gnna  Waaaar»  and  bei  den  VoaiudieB  mit  Blai 


^  Uriiargh  Joaro.  of  8e.  M.  8dr.  N.  IX«  p.  75.' 


Dl 


^  Wirme. 

er  8000  Gnixu  dieses  Metalls  in  2000  Giains  Wuter.  Iih^ 
er  danii  mit  gröl|«Nr  Voniobt  lagpfrinwlptti,  weh  dk 
bnodileii  Thennometer  gchlfrig  prafte,  criiiell  er  genna  SM 

«nstiaimenclu  llesultate,  cUe  ia  tiex^  uoten  aAgeixaDgleo  Tiüuki 
aufgenommen  sind«  | 

437)  Noch  haben  vrb  «me  der  yinAAgam  AAim 
diesem  Gebiete  sa  erwlthnen.   Dci^abit»        Miieir,  M 

Bemühangen   um  die  Aiiljüulung  der  specihschen  Warmeap 
dtiten  mehrmals  erwähnt  worden  sind ,   haben  diese  seit  \^ 
ehhaltend  förtgesetst^   Sie  bedienten  «ich  dabei  der  diRbfii| 
LONG  und  Petit  angegebenen  Methode  der  Abkühlung, 
sie  die  in^eei^eteA  O^i^fsen  einge:>clilossenen  ^ub^koseo 
erat  im  leeren  Baame, ,  dann  während  dee  VorbektieichcDs  tt| 
nes  eindringenden  Gases  oder  Dampfes  von  niedrigem  Tta^ 
peratur  und  be:>limnUer  Menge  erkalten  liefben  ,  und  die  htn^ 
erforderliche  Zeit  mafsen«     Ist  dann  das  Verhaitaifs  der  s^-^ 
iiecben  Wanne  der  Gaaart  oder  des  Danplea  nnd  der  UoM 
schied  der  Geachwindigkeil  des  Erkaltens  bekannt,  so  lilsta^ 
hieraus  die  specifische  AV^armecapucitat  bebtimuien.     -^i^'^  ^ 
von  UvhosG  und  Petit  gebrauchten  Gyhnders  von  Silber  a^i 
men  sie  eine  hohle  Kugel  von  Gold,  ungefähr  12  MiUin-^l 
Durchmesser  haltend  und  3  Gramm  schwer,   für  die  tropft«^ 
Flüssigkeiten  dagegen  ein  cylindrij»dic:>  Gt^iais  von  Platin,  | 
Knbikcmtimeter  enthaltend  und  4»776  Gramm  schwer,  cMler  eiij 
hohle  Kugel  von  Pklin.    Die  festen  Ktfrper  wandten  liid^ 
feines  Pulver  an,    um  den  Fehlern  zn  entgehen,   die  (kr^jj 
eDtopringen,    d  a  Ts   die  sämmtlichen  Theile   w^en  schleciit^ 
Durehieitung  nieht  insgesammt  die  nemlicha  Tempentnr  hdm 
Der  Kugel  gaben  sie  deswegen  den  Vorsng,  weil  siek  ^ 
enipiuidliche  Mefstherniumeter  in  jJirer  Milte  beiand  uui  <ß| 
VV  arme  nach  allen  Seiten  hin  gleichmäf&ig  abgegeben  wk 
ühngena  war  die  Art  des  £xperimentirens  gerade  so, 
für  die  Gasarten  angewandte,    anfser  dafs  das  Schluigeori 
fehlte,   und  dais  sie  die  umgebende  kupieine  ivugel  nadi  des 
Exantürea  in  Eiswasser  senkten,  wenn  sie  die  Zeiten  des 
haltens  malsen  (§.  399)»    Das  Thermometer  gestattete  JflH 
kleinen  Kugel  ungeachtet  vermitteUt  einer  Loupe  das  AkIcK 


1  L'iQititet.  1810»  VUlsM  Ann.  ST.  996.  Ana.  de  Gkua»  ^ 
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Hl  QAS  «la  nlbit  von  OfiOS  «met  C«iiMiiiialgnid  es:  da  «s 

sh  «bfr  Uob  um  eine  genme  Verglcnelitmg  handelte,  so  hat- 
t  sie  den  Punct  der  Scale,  von  wo  au«  sie  die  Erkaltung 
ü^sen,  und  deii|enigen,  bis  zu  weldiem  da»  TheimomefeK 
ikeB  nnlste,  daioli  m^i  £tm%  Linien  beseichnet  Mmtens 
oMiteten  gie  das  Sinken  de»  Thermometers  nur  von  15«  bis 

5®.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dafs  sie  bei  diesen  Veil- 
chen den  EinÜoCi  des  TJmmoineten  imd  der  Kvgel  nicht 
Vfiöi,  dmn  spedfiscite  WirmecapacitSten  «ie  dwrch  Vcr- 
iiehuig  mit  Kupfer  bebiimmten,   dessen  speciüsclie  Wanna 

0,095  gegen  Wasser  als  genau  aufge£unden^  gelten  kann» 
r  ikttchming  bedienten  sia  nth  der  bekannten  FonneL  Ist 
ik  'gesnchle  W&oiieoapadtöt  d«  Subsilanz,  p  ihr  Gewicht, 
die  specifische  Wärme  des  Kupfers  und  p'  dessen  Gewicht, 
C  das  Product  der  Masse  in  die  Wärmecapacität  der  gold^ 
1  Kogel,  dea  Glases  und  des  Quecksilbers,  welche  com 
'pante  gehörten,  ist  femer  tdie  Zeitdauer  des  Erkaltcns  in 
cundcn,  wenn  die  Kugel  mit  derjenigen  Substanz  erfüllt  ist, 
«n  specifsche  Wärme  c.  und  dareft  Gewicht  p  ist,  V  dage* 
p<Üe  Zeit  des  Erkaltens  um  gletcha  Gxada,  wenn  sie  mit 
iffer  eifiillt  ist ,  so  hat  man 

f ,  .ho  Mc=. 

MC  +  p  c  •  ,  t  —  t  ' 

me  bebnnt  w&fn  auatb,  mm  amt  Cnflafi  kann,  wann  MC 

bttit  ist,  ►  . 

ttttor  des  nntersocfaten  flnbstanfeell,  deren  spedfisehe  Wir^ 

«•pacitaten  in  der  angrliänj^ten  Tabelle  aufgezeichnet  sind, 
rdieat  haaptsächlicli  der  iVoiüenstoff  eine  nähere'  Betracb- 
%t  teen  specifische  Wärme  von  den  verschiedenen  Beob«» 
adnr  abweichend  angegeben  wird,  obgleich  eine  richtige 
«Jmung  derselben  zur  Prüfung  »des  Dülong'schen  Gesetzes 

wichtig  wäre.  Gegen  den  Einllnls  der  Waseerdämpfe  in 
r  knpinnen  Afokühlungskugd,  welcher  so  Idcht  Fehler  her* 
Ä^Wi  kann  und  daher  nach  Rkgnal  lt  die  ^anze  Methode 
w^cr  macht,   glauben  Dilahiyz  und  Mahcst  Sich  genü^ 

gesichert  zu  haben ,  weniger  leicht  schien  es  ihnen  aber, 
^  fiiafliils  das  ungleichen  Leitungsvermtfgens  der  untersuch-« 
^Sqlstttzen  zu  beseitigen,  den  sie  Iiaupt^äciilicli  auch  bei 
I  Kohle  wahrzundiunen  glaubttn«  JUue  Bestimmung  dex  :^pe- 

Eea 
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BsevAüiiT  gttftmdcBea  h  0»2S  db;  sk  ttrikn  dsfa«  am 

suche  mit  sehr  reiner,  mos  Candiszucker  bereiteter  und  fef 
geftampfter  KoMe  an,   erhielten  aber  ein  noch  geringe« 
•nltat  SS  0^14*     fia  glüokt«  üuMn  Indefii,  durch  gralM  ai 
imd  mit  btdantandwi  Kotten  mn%  hinlängfidift  Meogi  1^ 

tnantstaub  anzuschaffen,  und  ein  glücklicher  Zufall  ge  tf 
dUan  bei  den  Versuchen  eine  leichte  und  unmitteibäxe  V  k 
dnuig  aiit  ILnpCsr.  Die  golden«  JLog^  nil  dena  Xben 
fiir  ek  h  wog  4y338  Gnmm,  mit  DnunaatBtanb  angeM 
aie  10,717  Gramm,  mit  Kupferfeibg  angefuih  12,343  (  ^ 
liie  Erkaltung  von  Ii»  bis  3""  C  dauerte  beids  AUIft  12  d| 
cnndea«  Hiernach  war  also  in  der  FonntI  für 


3 


(MC+pV)l  --MC 


t'.  und  lue  verwandelte  sich  daher  in 


#  0 

0 


F  ' 

woraus  sie  c  s=s  04192  erhielten.  Hiemach  bnlten  Sit 
fnglieh,  ob  nioht  dio  UngUdilimt  dar  «tiiallmiea  Ri 
mam  Folg«  auf  genommener  Gase,  namentlich  des  W<i5$  id 
sey,  welches  die  Kohle  so  begierig  absorbirt^  und  ob  die  ^^ii 
überhaupt  in  ihnm  versohiedaiMn  Agg^agatntlmdo  dio  li 
dm  WXnnoc^aeilät  boibduOt. 

438)  Es  war  bereits  wiederholt  davon  die  B.edO|  d  ^ 
Wännecapacitat  der  JLtfiper  nicht  bei  ailta  Tompeitfvn  ^ 
adbo  sey.    Dar  Ento,  waloker  dieio  Frage  mehr  in  Aa  J 
brachte  und  mit  der  Theorie  über  das  V^erhahen  der  ^ 
überhaupt  zu  vereinigen ,  als  durch  genügende  Versuche  l 
•ntwonea  svohto,  war  D^^tov^    Da  aber  dio  Bottiafl  _ 
der  specifischen  Wirmo  an  sieh  in  im  achwierigem  An  N 
gehören  und  die  Unterschiede  bei  verschiedenen  Teinpei 
nicht  eben  grols,   also  auch  nicht  leicht  genau  wa  en 
sind,  to  geschah  im  Ganton  nicht  viol  tor  Erledigung 
Aufgabe.    Ittswischon  habon  wir  gesehn  (§.  411),  da£» 

I 

t  Ria  aooas  ^fs(M  das  Atmiufcao  IMIes  der  Natanri«  d 

Tb.  !•  8.  58. 
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SAG  die  specifische  Wärme  der  Gase  bei  höheren  Tehipe- 
iren  gröf&er  fand ,  aU  bei  niedrigem ,  in  Beziehung  auf  tropf- 
e  Fhisiigkeiteii  woida  diese  Fuge  ipieUach  «rtfrteit  (§.4til)» 
smrläsriga  Heenllat,  wonach  allerdings  beim  Wasser,  und 
lit  höchst  wahrscheinlich  bei  allen  tropfbar-flüssigen  Kör— 
&i  die  specifische  Wärme  gleichfalls  mit-  der  Zunahme  dec 
npcntor  wächst,  ist  nur  das  durch  NsvHAn  gifuideBe  wa 
iditw;  in  weit  gröfserem  Umfange  ist  aber  fiir  feste  Kör^ 

tiie^es  eigenthiimiiche  Gesetz  genügend  erwiesen  worden« 
Lose  ond  Pxtit^  bedienten  sich  hiersu  der  Methode  der 
eiuiDgen,  wählten  einige  nicht  sn  leichtflüssige  Metalle^  d*- 

sie  zur  Gewinnung  einer  gröfberen  Oberfläche  die  Form 
ler  Ringe  von  1  bis  3  JLilogramm  Gewicht  gaben ,  erhitz— 
fiei  wenn  ihre  Wärme  nur  bis  ipm  Siedepuncte  leicheii 
«I  m  Wasser,  fiir  hllheie  Temperatnien  eher  inQuecksilber« 
Wenn  sie  durch  letzteres  angegniren  wurden,  in  einem  Bade 

Oel,  wobei  die  anhangende  Flüssigkeit  mit  in  Bt^hf^mff^ 
^  wude*  Die  wom  Eintauchen  bestimmte  Mbsse  war  f»^ 
iit  sehr  grofs,  so  dafs  ^e  TempentnrerhOhung  von  etwa 
iis,  6°  C.  über  die  der  Umgebung  erzeugt  wurde  -  die  Mes- 
I  geschah  mit  einem  Thermometer,  woran  sich  noch  O^yOt 
üebciden  liels,  und  derEinflnfs  des  sehr  dnaaen,  snf  drei 
Me  Tohenden  Gefäfses  von  Weiljsblech  wurde  |nit  in  die 
Qkamg  auigenommen,  Aufserdem  war  dasselbe  (nach  üuu- 
d's  Methode)  entweder  yor  dem  Experimente  so  rul  käi- 
ds  seine  Temperatur  nach  demselben  die  der  äuboieB  Un* 
übertraf ,  oder  es  hatte  die^e  Temperatur  der  Umgebung 
^  anfangs  I  und  der  geringe  Einfluls  der  Strahlung  ward 
j.  deijenigen  GrdCse  tionrigirt|  welche  sich  aus  Versuchen 

die  freie  &kaltung  desselben  ergab*    Die  ersten  Vei^ 

t  betrafen  das  Eisen,  welches  sich  wegen  seiner  grossen 
^tät  am  meisten  hierzu  eignete.  Hierbei  fanden  sie  aus 
Quls  wiederholten  Versuchen  im  Mittd*: 

t  Capaciiät  des  E^&ens  von  0«  bis  100"  C  =  0,1098 
•     —      —     —     —0—500   —c=8  0,1150 
___0— 300— BS  0,1218 
—    —    —  0—  350  — a=  Q|12S5. 

gleiche  Weiee  üsnden  sie  die  mittlere 
1  Aso.  de  Ghlai.  et  Phyt.  T.  TU.  p.  lüb 
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für  Qneckftilbes 
~  Zink«  • 

Afitimon 


von  0"  bis  3S 
0,0350 
(KlOiS 
OAS« 

ai0i3 

(MBU 

0,1900 


Cuptotit 

von  0«  bis  100** 
«   •   .  .  0,0530 

•  .  •  •     (M)927  . 

•  .  .  .  0,0507 
^   •   •   •  0,0357 

.  .  .  .  ojm9 

.  .  .  .  0,0355 

Glas   0,1770 

mulä  hierbei  noch  bemerkt  werden,  dafs  die  Teaife 
tmen  mit  dem  Quecksilbenhennometcr  gemmsai  W  wt^' 
dbn  LttMiflniioncttr  ndoeirt  wurden^. 

^Gsmo^  hat  in  einer  attffuln  lu  lien,  der  Beachtung  aÜi 
Üug^  woAcA  AUundfauig  niflkt  bloCa  die  ipecifiidiaWtfij 
ccpMlÜm  dflr  K<lrper,  tondm  die  GMunmtiiMnffe  dkr 
di<  sie  aufnehmen,  um  von  einer  niederen  Temperatüi  ^ 
höheren  überxugehen ,  auch  mit  Riioluklit  auf  dcftjciugeo  k 
Ikflü,  dar  dabi&  gebonden  wird,  sn  kestimoMn  gesocbt.  I 
ganze  Ontersuchung  hier  rn  beriicksichti^^en  dürfte  niekli*^ 
mafiiig  8eyn,  denn  sie  iuhrt  auch  daiiin,  die  Gradi  dir  TU 
JMMlar  Kliflkt  naak  der  Ottf&ie  d«  Auadflknong  dar  je^ 
gen  tkeimoakopiaafcen  Snbttans,  aondem  nttdb  der  eigentU 
hierzu  erforderlichen  Wärmemenge  zu  bcitinirnen.  Es 
hier  nicht  unbemerkt  bleiben,  daCi  auch  aua  dtesea 
eknngen  eine  nul  den  Zonahmen  der  Ttmpmtmm  yoM 
Wirmecapacitit  kamirgekt.   Blob  fitr  drei  KOrper,  Quec^ 
ber,  j&iaen  und  GlaS|  hat  er  folgende  Tabelle  berechiKt. 


Wärmecapacitftt 

Tenpem  < 

twren 

1 

siibeT 

Eisen 

Glas 

©•c.  . 

o,oa*io 

0,1100 

0,1 74Ü 

1  .  .  . 

0,0320 

0,1100 

0,1741 

20  .  .  . 

a0321 

0,1100 

0,1750 

40  .  .  . 

0,0322 

0,1112 

0,1759 
0,1766 

60  .  .  • 

0,0  123 

0,1116 

80  •  •  • 

0,0323 

0, 1 !  'JO 

0,1772 

100  . 

0,0324 

0,\VJ4 

0,1778 

200  ... 

0,03?f) 

0,1136 

0,1798 

äoü  • . . 

Qia46 

0,4641 

1  Vergl.  Thermon 

2  Wiaaar 


eter.  Bd.  fX.  S.  954. 
Tk.  ¥1.  %.mS. 
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D  im  medrigjtfea  bk  zu  den  höchsten  Temperaturgraden, 
I     bei  keinem  andern  Köip«r  ndgHoli  utf  htt  Poviun^ 
peeifiadie  Wän»  des  Platins  besdnunt«   Hietai  bedient» 

»ich  einer  178  Gramm  schweren  Pbtmkugel,  die  in  einem 
tintiegel  erbita^  und  schnell  nach  der  Methode  der  Miliihnn 
ins  Waaser  foroilen  niaide*   So  fand  er  die  natdere  spti^* 
che  Wanne  desi  Platins,  die  des  Wessen  b  1  gesetzt, 

im  100<»  C.  =  0,0^50  II  für  500«»  C.  =  0,03518 
^  500  —  =  0,03192    —  600  —  =  0,03560 

—  300  —  =  0M'>4^4     —  700  —  =  0,03ö02 

-  400  —  =  0,0347&  H  —  800  —  s=s  0,03644 

439)  Wir  müssen  hier  noch  einmal  die  Frage  über  das 
Mmi/s  dtr  s/Mc4^seiften>  iF4rm$omp0ßii4im  abr  JOh'p§r 
ihm  Atamgmtßiekimf  die  scbon  oft  gelegenttieb  eiwidint 

lie,  zur  genaueren  Untersucluuig  bringen.  Di: long  und  Petit 
ea  diejenigen,  welche  dus  ^aa|^ebene  Gc&eta  (§•  426)  aus 
a  Venacben  mit  &sten  Kitapem  abieilelBn)  man  wandt»  es 
bai  ancb  anf  gasfürmige  und  tropftai>-41ätsige  en  und  fand 
il'l  bestätigt ,  bald  widerlegt.  Unter  die,  wenn  nicht  be— 
lindsten,  doch  entsobiedei^ten  Gegner  desselben  gekört  anob 
ftn*,  wekbenes  dna  £nnsMischen  Galefaxtan  aum  Voxwnrf 
Ii,  dafs  sie  beim  AaChndeD  so  bedsfitendev  Abw^hungen 
i  Uesultate  von  dienen,  welche  ihre  Vorgänger ,  namentiicb 

Pfänder,  eibMten  batten,  niebl  die  von  den  lietnteiin  9^ 
le  Meöiode  wieder  wiUten,  nnd  dm  Gpind  der  an£U« 
Unterschiede  auszumitteln  suchten«  Aus  seinen  eigenen 
mchen  (§.  436)  schüelst  er ,  dals  das  aufgestellte  Geset» 
I  amnlissig  sey^,  welehes  DAf.90V  blob  bei  den  einiacben 
n  mtdeckt  nnd  wa  vnreibg  anf  alte  Klliper  ansgedebnt 
6.  Da:?  Gesetz,  wuuach  die  Atome  aller  einJjcIien  Körper 
:he  Wärmecapacität  liahen  sollen,  passe  zwar  auffallend  lux 
Mle,  jedocb  mit  Ausnabq|ie  des  Silbeis,  nnd  btfnne  daber. 
t  fir  ausgemacht  gelten ,  so  lange  dies»  Ansnabme  statt 
e;  »ufserdem  aber  iiatten  Dulosg  und  Petit  diejenigen 
>»nmHngjm  dar  Atonigewicbte  gewählt  die  iiir  ijua  Aa^ 

1  Poggtadorr»  Aao.  XXXIX.  671.  TergL  lkmmmt9».  Bd.  IX. 
^  Idiabai^li  Jonroal  of  Sdenee.  New  8erw  R.  CK«  75* 
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ycm  döi  cturch  Berzzihs 
angegebetien  Bestimmangen  in  vieUa  Fällen       in  anderaj 
I  gwolMiMm,  Er  iMwoluMt  tener  Mck  den  wifgiiiBWii 
äim  Atomgewichte  nlar  ^  VonntMlssiig,  U  i 

Hydrogen  =  1,  da»  Ogvgen  aber  7  betrage,  und  dann  z:! 
lieh  allerdings  eine  grofse  Menge  auiMlender  Abweidmiiga%  ä» 

tAmt  aar  dMts  ¥mad»mmttihmümamlatg  mebt  gsigultM 
TOB  Pomft  «nfgettalhn  MTidaipnicli  genügend  ni  b€giiil 
Gegen  ihn  erklärt  sich  Jamks  F.  W.  Johistoä*,  macht a 
■Imk  d#a  ungerechten  Vorwarf,  dafs  er  4im  ,elte  Metko^ 
KmIms«  ftett  dier  smn  Alpi|ilimg  gewOdt  Übe; 
obgleich  jeM  ühm  ist,  so  folgt  hieraus  nicht,  dafs  » 
echleohtere  sey,  vielmehr  ergeben  die  beigebrachten  MessuDPl 
mmmMisk  Toa  NiinfAWt  dab  dufch  ditMlbe  eJMingiJ 
nl^eiide  RmilMB  sa  ifliilteB  iind,  dio  «acb  Porm-^flll 
haben  würde,  wenn  er  die  gehönge  Vorsicht  angexf^ndt 
Difli  dieses  nicht  geschehen  sey,  geht  evident  aus  den 
tend  ^bwMmoim  Retultsten  hervor,  er  dtuek 
«iamder  entgegengesetsten  VerfiJiniiigBaxteD  «rfikil, 

einmal  das  Wasser,  das  andere  Mal  den  einzutauchenden  K' 
«ihitste*  Uebrigens  zeigt  sich  die  Abweichung  der  dorcli 
yn  ^cfiDidBiiviOTCrflMiiTOiideQeiiy  dieduroliOvKOVO 
tfigfagehittwoffdai  Stadl,  mr  bä  Gold,  8ilber  ond 
in  dieser  Beziehung  bemerkt  Johvstov  richtig,  dafs  di«^ 
ihm  gebranchten  englischen  Goldmünzen  Silber  oder 
and  dlo  sübeiiiMi  Knpfer  snthieheB,  wonsck  die 
ftindenen  Bestimmungen  an  sich  zu  verwerfen  sind.  Für 
mnth  stimmen  beide  durch  PoTTia  gefundene  BestimiBt^ 
nntir  si^  genan  übsnin,  es  litfiit  sidi  also  mdil  sefert 
tsfai,  ob  diese  oder  die  dnreb  Doi»ovo  imd  Pkrnr 

die  richtigen  sind*.    In  Beziehung  auf  den  Vorwurf, 
Gelehrten  unrichtige  Bestimmungen  der  Atomgewichte  gecal 
büten,  weleher  sioli  enf  die  Antontät  DaltovV  stets«» 
JOKYSTOV  geltend,  dsfli  seh  der  Zdt  dieses 

achtungswcrthen  Forschers  weit  genauere  Bestimmungen 

worden  seyen,  die  von  denen  weni^  ebwoeben,  dessft 

  " 

1  EdinborgK  Journal  of  Science.   New  Ser.    N.  X.  p.  2^5. 

2  Iq  der  aiigebaagten  Tabelle  sied  die  Tcnohiüdtnf 
nebea  einaiider  gnttätm 
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izÖsischen  Gelehrten  bedienten.     Ganz  unzulässig  sey  aber 
Verhältoiss  des  Sauerstoffs  zum  Wasserstoff  =  7  :  If  da 
\k  Tüoiuoi^  vidbmhx  16  :  1      dcor  WfhAnt  mia^bttm 
btt  nahe  kommeiid  gelten  jnüste.'  Kadlifth  seigt  loavevo«, « 
die  durch  Potter  eriialtenen  Wärmecapacitaten  sich  sehr 
iL  mit  dem  aufgestellten  Gesetze  vereinigen  lassen,  ausge- 
IM  bei  Silbety  Gold  und  Wianratliy  allein  die  «ntiit  bei-*  ' 
Bestimmungen  seyen  aas  den  «ngegehenca  Giünden  «naop- 
ä»si|,  und  so  dürfe  auch  die  letztere  so  angesehen  werdou' 
1«  ScUttis  kenn  abec  unmöglich  gelten ,  denn  auf  Wis— 
Ii  passen  die  in  Besiehqng  enf  GoU  imd  SaUwr  beigefamdk- 
EinwencJan;;en  nicht;  im  Ganzen  ist  aber  das^  'wes  über  die 
ründung  «i^eses  Gehetzes  vorgebracht  wird,  keineswegs  be— 
ibgeadf  weil  keine  binlängtUh  snfaacCe  und  aichaxa  Baatim-^ 
3g€ii,  mder  dar  Atomgewiollte,  nocb  der  apecsfiadhan  Wlb^ 

upaciiaten,  zum  Grunde  gt^l»  werden.  Für  dieAufgabe  an 
iimvFichtig  ist  die  Widerlegung ,  welche  Pottkr^  dieaaa 
f  {«achten  Einwuifen  entgegenaatst,  wenn  as  aaiaa  Gag» 
d«  Unkenntnifs  der  Saaba  beachnldigt,  aoieni  ihm  antgan-« 
iey,  dafs  die  französischen  Gelehrten  keineswegs  die  Mc— 
^  der  Mischungen  für  nnzuvesläaaig  erklaseUf  und  dala  diu 
rahhaa  Baatinimungen  dav  Atomgawichta  vtm  Bxazttiva 
fähren.  Wichtiger  dagegen  ist,  dafe  Porirn  akrfai  dmck  dia^ 
nn  auch  nicht  genügende,  iLritik  zu  einer  abermaligen,  sehr 
gyi^^hm  Bleibe  wn  Veiiuoben  bewogen  fühlte,  wobei  er 
baicr  gemachten  Bifabrangan  und  die  axkngta  Fartigkait 
Expeiiinentirens  benutzte.  Er  glaubte  sich  überzeugt  zu 
«Bj  dafs  die  Anwendung  metallener  Wassergefässe  leicht  zu 
finmi  fiihic^  nnd  er  wählla  daharein  innarea  GaCüCaTon  gefi»» 
imLeinen,  mngabdieaea  dicht  anacUiefaandmit  einer  woH«ie% 
artig  ge\Yebten  Umgebung,  und  setzte  es  so  in  ein  zur  Aufnahme 
fät  hinlänglich  waitea  irdanes  GefäCs.  Die  Menge  des  Was- 
h  ^"debaa  diaaar  Apparat  adhahm,  batriig  wgafäbr  3S0O 
^  Die  beiden  früheren  Verfahnmgaartan  behielt  ar  bd, 
^  er  entweder  die  Metalle  bis  100®  C.  erwärmte  und  in 
issec  TOD  mittlerer  Tampeiatnr  tauchte,  oder  die  Metalle  von 
1^  Tempaiatar,  daa  Wasser  dagegen  bis  nngefitbi  44*  C« 

1  Hittory  of  Cbemtatty.  T»  II»  p.  S97. 
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Cfwinnt  an'vvtiidte;  die  Re.Miltate  stimmten  so  gcr.nu  üb<»m!.' 
4ab  c«  B.  iür  ^Vlsnluth  im  Mittel    i  is  3  Veisachen  nack  cb^ 

MÜH  V«MuM  0|0ä2l6  «nd  m  3  Vcisiicli«ii  iMch  teii««^ 
Im  V«filum  ctluJleii  wmde,  'wobd  tekkänsf«  Wal 

0,^16,  der  gröfste  aber  0,0339  betrug.    Die  Menge  de.  Wa?^ 

gering  nnd  betrag  uteb  der  Beschitfenkfl 


vom  Gewichte  de«  einj^etauchten  Metmlles.  LobemwerA  • 
eDdiich  die  öftn»-  Wiederholung  der  Versuche,  und  di«  emi^ 
teilen  Raidtatv  können  daher  n  den  genauesten  gerechiMl  w» 
den ,  <fie  wir  liber  die  Ton  ihm  untersuchten  Metalle  heuttä 
Da  bei  diesen  Ver?<nchen  Toizü^Iich  beabsichtiiit  wiirdc,  ^ 
durch  DuLoiu  und  Pktit  aufgefundene  Gesetz  n  prüfeu,  i 
idieint  et  «m  sweekmäCngateBi  die  mittlmn  ResohiiteMiMt  itm 
die  von  diesen  -OeWifteB  gefunden  worden  sind,  und  das 
der  durch  Pott  kr  gefundenen  Capacitaten  in  die  Atomge\nch:i 
das  des  SanerslofiTK  a  8  angenontmeUf  n^>en  cineiidc  le 
lea,  wobei  wir  die  von  Pöttsr  gemadile  Bemericmif  i4 
verschweigen  wollen,  wie  es  ihm  a«F»efal!en  sey,  dafs  L'rtol 
und  Pktit  nach  beiden  von  üinen  angewandtem  Melhod?Ti  i 
ipecifischen  WümeeapaeitMcn  ffir  Kiqifier,  Silber  imd  Zink  h 
Sur  vieitAu  Decmotflttdle  identiacli  frndeiiy  was  eUndi 
im  Bereiche  der  MdgKchkeit  liegt. 

Spec.  Cjpaci täten 


Metalle 


nach 
Potlcr 


Eisen 
Kupfer 
Zink  «  •  • 

Silber  .  .  , 
Zinn  .  .  . 
Antimon  • 
G  jIiI  .  .  . 
(Quecks  i  Iber 

Wisiuutii  • 
Blei  ...  . 


0,113 

0,896 
0,094 

0,059 
0,056 
0,052 
0,034 

o,():)3 

0,032 


nach 
Dulong 

  CT 


0,0949 
0,09>7 
0,0557 
0,0514 
0,0507 
0,0298 
0,0330 
0,0'288 


440)  Diese  Uebeisicht  seigt  suerst,  dsts  man 

iniingen  der  gpeciüschen  ^V  armecapacitäten  zu  einem  sehr  Itf 
iien  Grade  der  Genauigkeit  bringen  kdnne,  wenn  man 
durch  den  hierzu  erforderlichen  Aufwand  von  Muhe  und -2« 
nicht  abschrecken  läfst;  denn  die  hier  miti^etheilten,  dnrdi  X* 
verschiedene  Methoden  und  von  swei  KxperuuentAtoiea  tim 
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M,  W«rthe  stimineii  sehr  nahe  mit  Lander  flbernn  und 
i86te  emer  von  beiden  Reihen  der  Vorzug  zugestanden  wer— 
2n,  so  würde  ich  ihn  unbedenklich  der  durch  PoTTxa  gege- 
rnen  iQwenden,  Wir  haben  hierin  also  zweitens  eine  sehr 
ite  Gmodlage ,  um  das  anfgestellte  Gesetz  m  prüfen.  Nach 
eiOfG's  Gesetze  ist  das  Product  der  ^peciii^chen  Wärme  in 
c  Atomgewichte  eine  constante  Gröfse,  oder  S  A  s  wenn 
<fis  tpeoifische  Wärme,  A  das  Atomgewicht  und  C  die  con« 
««•  Greise  bezeichnen  (§.  426),  mitfiin  ist  das  Atom  cewicht 

c 

Ä-g-.  Ak  «onstinfe  Gidlse  nimmt  Ponn  die  Zahl  31  an, 

m  Division  durch  die  gefundenen  Wfirmecapacitüten  dann  die 
tfoColumne  angeg^enen  Atomgewichte  bezeichnen.  Potteä 
eint,  dafs diese, mit  2multiplicirt,  den  durch  Bekzelius  gefunde-» 
eo  Bestijmnungen  der  Atomgewichte  sehr  nahe  kommen,  doch 
tttes  einige,  die  fast  genau  um  \  abweichen,  und  bei  Wismuth 
II  keine  Uebereinstimmung  vorhanden.  Ferner  glaubt  er,  da(8 
HiLosG  und  PzTiT  das  Quecksilber  und  Antimon  aus  ihrer 
»lea  Tafel  weggelassen  hätten,  weil  beide  mit  ihrer  Hypothese 
ubererastimmten.  Hieraus  glaubt  er  folgern  zu  müssen, 
a  da^  aur^e*>teilte  Gesetz,  wonach  also  auch  die  Atome  aller 
infachen  Körper  genau  die  nämliche  Wärmecapacität  haben 
kü£rteii^  die  Prüfung  nicht  adshalten  wurde.  Für  Gold,  Anti* 
^1  Wismuth  und  vielleicht  auch  Kupfer  sey  es  nicht  wohl 
^I^slich,  für  Silber  aber  oßenbar  unzulässig;  denn  seine  einzige  . 
^dationsstufe  und  seine  Verbindung  ^  mit  Chlor  zeigten  evi- 
«st,  dafs  sein  Atomgewicht  doppelt  so  grofs  seyn  müsse,  als 
*  dem  angegebenen  Gesetze  folge.  Hiernach  glaubt  Potteh, 
^  sich  folgendes  Gesetz  wohl*  rechtfertigen  lasse:  dU  IVär^ 
loiei^s^  Walchs  einfache  Kprp$r  abgeben^  wtnn  sU  pon  giner 
^f^mm  Temperatur  sr*  einer  geringeren  herabge/ien^  ist  eni-* 
dir  2kihl  der  Atome  in  ihren  Massen  proportional^ 
'^^r  1(1^  dieser  in  einem  einfachen  Ferhältnieee ,  wobei 
^  ubngens  die  groben  Schwierigkeiten  nicht  veikennt^  die  der 
•^••iöng  irgend  eines  Hauptsatzes  über  die  Atome  der  Körper 
^  tüe  ihnen  eigenthiimlich  zugehörige  Wärme  im  W  ege  stehen. 
I  44t)  Eine  grobe  und  wichtige  Abhandlung  über  diefes 
r^^icn  ist  die  von  Atooaoao  K  Zu  seinen  Versuchen  be- 

l  Braystldli  Gioni.  Oec.  11.  T.  IX.     16,  85,        mi  SoUa 


Digitized  by  Google 


810  W  I  r  m  e. 

diente  er  tidb  duM  cyBnJritohctt  GtBlbm        immmm  Het- 

»in^icch  mit  einem  liingc  an  seinem  oberen  üande,  ai.t  wel- 
cKm  otcii  zwischen  gelegtem  geöltem  Lied«r  juitteUt  drtkr 
Sclmtib«ii  eine  Platte  feetgeteJuraobt  wnide»  «m  ieden  Zamit 
der  Luft  oder  des  Wetaers  von  eafiwii  ebcuhalteB«  Dieter  wat 
AuülAilm«  der  zu  untersuchenden  Substanzen  bestimmte  CyIü>~ 
der  ward 'in  ein,  grö Heeres  GeiäTs  von  Messiag  geaenkt^  weichet 
das  wa  erwämende  Wasser  enthielt ^  dessen  Wime,  gleidMei 
der  der  auTseren  Lpft|  mittflst  eines  geeigneten  Thermomettii 
gemessen  wurde.  Es  versteht  aioh  von  selbst,  da£s  beide  G«- 
"  iilfse  neket  dem  TiienMHneter,  nneh  iluer  Wämecapaoitit  asf 
Wasser  redneirt,  mit  in  Rechnung  kamen«  Dee  mit  den  ^ 
pulverten  und  gewogenen  SnbsUn^en  geliillte  Gefäfs  erhielt  dis 
erforderliche  Wärme  durch  langes  Kin tauchen  in  tifdendei 
Waaser;  das  Heransnehmen  desselben  mit  einer  PinceHe  nm 
das  Einsenken  in  das  Mefsgefafs  geschah  snr  Vcdititnog  entt 
NV  armeverlubtes  möglichst  schnell,  und  dann  wui  Je  die  erz«BL^6 
Erwärmung  des  Wassers  von  Minute  zu  Minute  anfgeaeichiw^: 
bis  nach  etwa  8  oder  10  liinnten  daa  Maximum  eintmu  Cii^ 
hierdurch  erhaltenen  einfachen  Resultate  erhielten  noch  die  erfif- 
derlichen  Correctionen  wegen  des  Warmeverhiste.s  de:»  kleiöfea. 
Gefälses  während  der  knrsen  Zu%  «wischen  dem  UeaaswihnM 
und  dem  Wiedeteinsenken  in  das  MeTsgefäfs,  wegen  der 
meabgabe  des  letzteren  an  die  aufsere  Umgebung  uuii  enJLc^ 
wegen  eines  Wärmeiiherschusses  des  kleinen  Gelklses  übex  ^ 
Temperatur  des  som  Einsenken  dienenden  Wessen  im  Aagif^ 
blicke,  wo  dieses  das  Maximnm  angenommen  hatte«  Die  Fo^ 
mein  zur  Correction  des  W'armcverlustes  durch  Strahlung  ^»t- 
ren  auf  das  Atfin^'ac^  (Tesele  (§•  236)  gegriindet,  inzwisdisB 
entwickelte  AvcoAnao  audi  andere  analjrtiiche.  Ansdnidke  aM 
directen  Messungen  der  Wärmeverluste  beider  Gefäfse  in  g^e- 
henen  Zeiten;  die  KesuJtate  beider  wichen  aber  nur  um  Hiu>* 
dertstei  eines  Centesimaigradea  von  einander  ab«  Endüich  hm 


gcetiU  de'  cMrpl  sothti  e  Hqeidl  paiafenala  eolla  mm  ddle  kf» 
poleeole  e  eoi  lore  noncri  eftottarli.  Die  ci^enilicke  Afchsa^la^ 
le  Meflnarit  delU  Socieli  Iteliaiia  dclle  SeieiiM  reaideste  ia  lM«a 
T.  XX.  Faae.  t.  Im  Aatsege  ia  Aaa.  de  Chmu  et  Pkya.  T*  LV*  ^ 
Tergl.  Bibnoteoa  ItaKaiia  181&  De«.  18 17  Geonajo.  MenoHe  ddk  aas» 
Uli.  T.  XIX. 
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ooh  die  Sorgfalt  iuDXO,  die  SulMtanzen,  wenn  sie  keine  Hydrate 
TOI  iedm  eii%eiiommeiieii  Wasser  £ni  m  halteo.  Die 
Mnen  Besoltate  finden  sich  in  der  unten  angehSngten  Ta^ 

•üe,  und  es  mö«^e  hier  nur  bemerkt  werden,  dais^  Avobadjio 
»Ii  Bifi  specifische  Wanne  des  Eises  mindestens  anniÜlie— 
ingsweise  anfiand,  indem  er  das  kleine  Gefsls  mit  Bis  fuDte 
id  die  Erkältung  maTs,  welche  es  bei  einigen  Graden  unter 
an  Geirierpuncte  des  Wasser  in  dem  äuisereui  mit  Weingeist 
fällten  GefaCse  henrorbxachte ,  die  er  dann  mit  der  Winne 
rglich,  welclie  dasselbe  Gefüb,  mit  einer  gleichen  Quantitiit 
i asser  bis  auf  eine  gleiche  Menge  von  Giadea  über  O^C.  ge— 
iUty  in  dem  nämlichen  Weingeiste  erzeugte*  Das  üesultat  im 
ML  sns  mehieien  Vetsnchen  war  0^92« 

442)  Die  Meinung  ATO«Aniio*s  über  das  VerhXltmTs  der 

tomgcwichte   zu  den  Warmecapacitäten  klar   und  obendrein 
Dck  hm  anzugeben  ist  in  der  That  nichts  weniger  als  leicht. 
Im  cigentlidie  Prüfling  wurde  tim  einen  imveifailtniismiülii- 
n  Aufwand  von  Mühe«  erfordern ,  um  zu  ermitteln,  ob  die 
ihlreichen  Abänderungen  bestehender  Bestimmungen,  die  er 
vk  eilaabt,  um  seine  Hypothesen  mit  sich  selbst  in  Einklang 
S  Wogen,  mit  den  stltohiometiischen  Gesetzen  Tereinbar  sind« 
H  Wesentlichen  nimmt  Ayogadko  als  erwiesen  an,  dafs  das 
hlong^scke  Gta^t»^  wonach  das  Product  der  Warmecapacitä-* 
'0  in  die  Atomgewichte  der  dbfachen  Körper  eine  oonstante 
Mie  nnd  zwar  csi  iJ^SH  sey ,  als  zuTedässig  erscheine,  nnd 
ene  Untcrisucluiniien  bezit;hen  sich  dalier  zunaclist  nur  auf  die 
Qsunmeogesetzlen  Körper.    Anfangs  beschränkte  er  sich  auf 
ie  Gase,  und  stellte  darüber  das  Om^H  anf:  dals  die  specific 
^  Wirme  d«r  zusammengesetzten  Gase,  gleiche  Voinmine 
orausgesetzt,  durch  die  Quadratwurzel  der  ganzen  oder  gcbro- 
Heiien  Zahl  der  Volumina  der  einfachen  Gase  ausgedrückt  we]>- 
iie  kam,  die  sich  zur  Bildung  eines  Volumens  des  zusanw 
^BB^Msten  Gases  Tereinigen,  wenn  als  Einheit  der  specifi- 
chen  Wärmen  die  eines  gleichen  Volumens  eines  der  einfa- 
llen Gase  gilt.  Hiernach  muss  also  für  die  Kohlensäure  und 
hs  Stickstoffoxydul,  bei  denen  jedes  Volumen  aus  einem  Vo- 

des  einen  und  aus  einem  halben  Volumen  des  andern  • 
1er  zusammensetzenden  Gase  besteht,  die  specihsche  Wärme— 
■^tat  SS  )r|^  CS  1,225,  für  ILohlenoxydgas,  weiches  ane 
*>Bmi  halben  Volumen  jedes  der  zusammensetzenden  Gase  be* 
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steht)  es  YT+i  —        —  1>  ^  ^  IdcmngCDfa 6iM% 

wobei  Tvnti  Votmnina  it»  einen  sieh  mit  einem  Vofctmen  ds 

andern  verbinden,  =  y^S  =  1,732  seyn.    In  Gcmafsheit  der 
Versuche  von  DuLove  und  Pbtit  soll  ein  ähnliches,  oder  Tiel- 
mehf  ein  gleiches,  Gesetz  auch  hei  festen  Karpem  stitt  finda^ 
(iafä  nämlich  die  sp<»cifischc  Wärme  eines  Atoms  eines  xasiaiK 
menge^etzten  Körpecs  gleich  sey  der  Quadratwurzel  aus  der 
ganzen  oder  gebrochenen  Zahl,  weiche  die  Atome  oder  dm 
Theile  ausdruckt ,  die  sich  sur  Büdnng  dieses  suiamnieDgesdi^ 
ten  Körpers  verein igrn,  so  wie  er  sich  entweder  im  festen  oder 
tropfbaren  Zustande  beendet,  indem  man  zur  Einheit  die^e&igi 
fpedBsche  Würme  nimm^  welche  einem  Atome  eines  do  cm* 
fachen  Körper  in  demselben  Zustande  angehört.  Di^s  dieDorek- 
fiihrung  dieses  Gesetzes  Schwierigkeiten  liabe,  insbesondere  ii 
die  Atome  in  den  flüssigen  und  festen  Üörpem  mit  denen  ia 
gasförmigen  *nicht  genau  vergleicäibar  seyen^  gestdit  ef  siiyXi* 
zwischen  habe  ihn  die  Untersuchung  über  die  Bestimmung  i« 
Atomgevviclite  einfacher  Körper  dahin  gcfüiirt,  mindestens  "wenü 
sie  sich  iih  Zustande  der  Festigkeit  und  der  Fiüssi^eit  bda* 
deui  sie  in  Beziehung  auf  ihre  speoifische  WMmeoapacilil  «I 
die  llalfte  der  Gröfsen   z nru'ckzn führen ,   die  ihnen  ßERmifft 
gegeben  hat,  und  diese  sollen  dann  thermUche  Aioam  heil^ 
Man  hegreift  eigentlich  nicht  wohl,  was  hierdurch  cvzidl 
den  soll;  denn  da  die  Griffse  oder  das  Gewidkt  der  Amm 
ohnehin  nicht  absolut,  sondern  nur  relativ  L^t,       k' innen  ancl 
keine  verschiedenen  Resultate  hervorgebui  wenn  jnan  bei  sÜ£B 
die  angegehene  Grö(se  halbirt.    Man  ersieht  dann  ans  da 
Nachfolgenden,  dafs  dn  Atom  Sauerstoff  oder  vielmehr  A 
"Wärmöcapacitüt'  eines   solchen  Atoms  =  0,375  seyn  soll,  Ä 
eines  Atoms  Wasser  als  Einheit  angenommen ' ;  die  specifiscbs 
Wftrme  des  ILohlenstoiü  im  festen  Zustande  ist  aber  «nf  dte 
»«mliche  Gröfse  red^cirt  =  Q,!>5,  und  0,95  X  0,"f>4  =  0,191» 
also  sehr  nalie  die  Hälfte  von  0»375«   Soll  aiio  der  CoetTioeßt 
auch  auf  Kohlensto£P  anwendbar  wyn^  so  muiajder  durch  Dt^ 
Xovo  und  PtTiT  gefundene  halfaM  werden,  er  leideft  dann  «ih 
Anwendung  auf  Schwefel  und  die  Metalle,  und  wenn  nun  aht 
die  thermischen  Atome  der  festen  Körper,  die  des  Saneistoiss 


1  "R«  muTs  bemerkt  wer<?en  ,  dafs  dieses  die  bereit«  an^e^eb*«  i 
coasUute  Zahl  uach  Di/Li>«c  und  FiriT  ist.  1 
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ekUUk  im  feiler  Gestalt  aU  Einliat  engenoiaiiieii»  ludhiiti  eo 
hilt  Dum  die  durch  BsBsiLttfs  «ngegebenen  Otötm.  Statt 

i  CoefEcienten  0,375  wäre  al;>o  0,1675  anzunehmen ,  wonach 

;  specifi^che  \V^ärme  des  Kohlenstofis  ^  =  0,245 

»ig  Ton  der  'Erfakrimg  abweichend^  gefunden  wird.  Um 
>seft  noch  durch  einige  der  verschiedenen  gegebenen  Beispiele 

cHäntefn  mud  xtigleich  die  Anwendong  des  oben  aufgestellt- 
1  ucsetzes  zu  zeigen,  wühle  iMih  folgende  BestimBwaigen,  Für 
s  Protoxvd  cles  Blties,  wenn  das  Atomgewicht  dei  Metalles 
'  6^725  aogenommen  wird,  die  des  5auersto£[8  als  Lmheit 
nmgeeets^  was  dann  die  Hälfte  der  Bestimmting  durch  Bna^ 
uvs  19^  muCi  das  Atom  des  Oxydes  ä  3,236  +  0,25  =  3,486 
fo;  die  bestimmende  Zahl  hierbei  ist  0,5  +  0, '25  =  0,75,  dar- 
s  die  Quadratwurzel  0,866  imd  deren  Product  mit  0,1 875  =s 
lOH  welohes  durch  3|486  dividirt  OjmS  för  die  beceohnele 
ecifbche  Wärme,  wenig  abweichend  von  der  beobachteten 
•0,049  oder  0,05,  giebt.  Die  Metall oxy de,  weiche  nach  Baa- 
iics  1,5  Atom  Sauerstoff  ^auf  1  Atom  Metall  enthalten,  hsp« 
A  nach  Atooadro  0,75  Atom»  Sauerstoff  auf  1  Atöm  MeielL 
n  drei  von  ihm  untersuchten  Körpern  Geniige  zu  leisten, 
üen  ihre  Atome  im  Zustande  der  Festigkeit  aus  \  Atom  Me* 
I  tmd  Atom  Sauerstoff  bestehn ,  wovon  blofs  die  Alaun— 
Is  ane  Ausnahme  macht,  die  aus  4  Atom  Metall  und  f  Atom 
iicrbloil  bestehen  muls,  um  die  Eiiahiung  mit  der  Theorie  in 
nklang  zu  bringen.  Das  Schwefeleisen  soll  aus  ^  Atom  Jletali 
d  1  Atom  Schwefel  beetehn,  das  Chlorcalcium  qnd  Chlomatriun« 
b  nach  Bbrzklids  aus  2  Atomen  Gfalor  und  1  Atom  Metall 
stehn,  ^DLiilsten  1  Atom  Chlor  und  1  Atom  Metall  enthalten 

I.  w.    Die  grofse,  in  diesen  Bestimmungen  herrschende, 
fallt  Ton  selbst*  in  die  Augen ,  eine  aUseitige  genü«» 
ndc  Piulung  der  Hypothese  düifte  aber  aui  jeden  Fall  hier 
cht  am  geeigneten  Orte  seyn. 

44S)  £uM  weitere  Ausfithrmig  dieses  Gegenstandes  besieht 
AwMrtugswelM  auf  «nige  BesUltete,  welche  Nsubsam  ans 
ißen  bereits  erwähnten  Versuchen  entnoinmen  hat,  und  die 
4cr  hier  Tocansgehen  miissen*   Dieser  Ge^u^te^  ist  dsx  Mßür- 


1  Hierüber  vergl.  4^7. 

2  Poggendoxff'c  Ann.  XXUU  9t* 
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flliBgf  dali  ein  ähnliche«  Gesetz ,  ab  das  dmch  Dcloi6  fuki 
VniT  Bit  chimiimh  frmfanhiiKlIipCT  «o^prtBlite,  mwb  ffir  che 
misch  sasamtitengeMtste  codttmf  sofcm  es  tidi  um  c»  «bEh- 

ches  VerhdltniTs  zwischen  der  specifiachen  \\  arnic  und  der 
•MkJuometmoliaii  Quantität  handelt.  SUküiiqinctnsche  QoBni- 
meii  hciben  ba  oli«niisoli  ähnlich  «ruammepgawfartep  9tf^am 
Körpern,  z.  B.  bei  den  waaserioflen  kohlensanren  Salzen,  loidit 
Quantitäten,  in  denen  eine  gleiche  Quantität  Öauer^t^  voihas' 
dm  ist;  bei  dm  mit  Schwefel  Terbundeiieii  Kdipcn  iit  6m 
te  Sehwefel  dat  Mab  der  sUlobuMBetriMheii  Quantitit  Aadei 

Vcrbiiulnn^pn  wurden  von  ihm  noch  nicht  untersucht,  für  ^ 
genannten  aber  stellt  er  folgendes  Gesetz  auf:  „«s  $>€rhakm 
mek  M  cimmUdk  ähniiok  Mmammmgm$ikim  Siofm  lüi»  tft 
eifl^ekm  W9rmm  umgthtkH  mU  dk  HSch  icmwiri&ckm  Qn^ 
titäten^  oder,  was  dasselbe  ist,  dm  siöchiometrUchen  Quoi^.  - 
iOUn  bei  ohemUch  ähnlich  zusatmnmgMmtzten  Stofftn  bitäm 
gkiek0  fTärmMopmoUäi.^  Ab  Beispiele  iamm  folgadtfiii 
kohlcnsaige  Salze« 


Sobftanen 

Stochiometritcbe 
Qeantitit 

• 

Speeif. 

Wärme 
beob. 

1  Pro- 
ducte 
beider 

Speeif. 
Warme 
ber. 

Cti«- 

KUkfpath  , 
Bittenpadi  . 

Magnesit— 
spath.  •  • 

Spatheiseii- 
atein  •  •  • 

Galmei  •  •  • 
Mittelwert 

CaC  06,32 
CaC+MgCa«S^ 

2 
9 

ZC  =7,7» 

0,3044 
0,2161 

0,2270 

otisia 

0,i712| 

um 

1,271 

H 

um 

0,2057 
0,2211 

• 

0,2261 

QbtSl« 

0.1660 

-(MIOIS 

+  O.Ö0(» 
OyOllN 

In  der  •t^fehiomelmeliea  Quantität  ist  die  SauerstoffiMBgs«*!. 
angenommen  und   mit  dem  Mittel  aus  dem  Productc  derseft* 
ugt  die  beobachtete  specifiaahe  Wärme  b  13  ist  nach  dem  ^s- 
gegdbenen  OeaeCse  die  ipecifisebe  YUbmt  beredmet»  Die  ^ 
teisohiede  ffÜm«  wohl  cum  Theil  daher,  dafs  die  angenoMfl* 
chemische  Zusammensetzung  nicht  in  gmamt  Strenge  »tatt  i^- 
det|  indem  sich  mehr  oder  weniger  beigemengte  Sobstani^ 
den  Mineralien  befinden.    Fttr  ^mtyfnrtt  ediwiftiMnt 
dienen  loJ^ende  Beispiele: 
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Sobttanitti 

Stöchiome- 

tmche 
Quantität 

Wärme 
beoW 

Pro- 
dnete 
beider 

Spedf, 
Wirme 
berechnet 

Unter- 
schied'! 

(Mcstin  «  • 

Uittelwerdi  , 

BaSssH58 

Ca5=  8,57| 
SrS=ll,48| 

r      #      •      •  # 

0,1068 
01864 

0,1300 

•      •  • 

1,557 

1,580 

1,492 
1,546 

0,1061 
0,1804 

0,1346 

+  0,0007 
+  0,0050 
—  0,0046 

«ch  unter  den  von  Niümahm  untersuchten  Körpern  anch 
iße  Keihe  Ton  Oxyden  befindet ,  bei  denen  1  Antheil  Metall 
•illAntheil  Saueratoff  verbunden  is^  so  wendet  er  das  Qtbttz 

*tt«h  aal  diese  an« 


öuU  tanzen 


Wkerde  .  . 
9(bct  Queck- 
lilberoxyd 
Üoxyd  . 

Gttebrerth 


Stöchio- 
metrische 
Quantität 

1  Specif. 

!  Wärme 
beob. 

Piodnote 
bädet 

i>pecu« 
Wärme 
berechnet 

schied 

027« 

0712 

0270 

13,66 

4,957 

5,36 

(M)40 
0132 

0137 
0,271 

0671 

0,664 
0,680 

0,772 

0,051 
0138 
0,f40 
0196 

-0,002 
—0,006 
—0,003 
+O021 

O007 

Beispiele  geschwefelter  Stoffe,  bei  denen  1  Theil  Metall 
tt  1  Theil  8chwe£el  verbunden  ist,  werden  folgende  znsiiv 
fetciteUt. 


^''k» . . . 

»lende 


•  •  • 


j  Stöchio- 

meti  ische 
Quantität 

"14,66  ~ 
6,71 
14,95 
^04 


Specif. 

Wanne 
beob. 

Producte 
beider 

Spccif. 
Wärme 
ber. 

Unter- 
schied 

0,0.V2 
0,130 
0,053 
0^112 

0,7r)'i 
0,872 
0,791 

0,f-J04 

~0,Ö52~ 
0,113 
0,051 

0,125 

0,000 
+0,017 
+0,002 
—0,013 

.  0,757 

I^-Mamhte  Oxyde,  bei  denen  7  Aniheile  Metall  auf  3  Ai 
Sauerstoü  ikommen,  geben  folgende  üesuitate. 
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Wim» 


EI:>enoXyd  • 
Mennig  •  •  • 
Chromoxyd. 

Mittehrtith 


äietrische 
pfuntität 


9,78 
28,89 


Specif. 
Wärme 
beob. 

Ojr)40 

om  I  (3 

Ol  1960 


Producta 
beider 


Specif. 

Wärme 
berechnet 


0,1  «2 

0,06!  5 

0,177 


Unta- 


Die  überall  »ich  zeigende,  sehr  genaue  üebereiiistimmuBg  ^] 
btechneten  und  der  dofoh  Erfahrung  gefundenen  Wertke  hSiki 
•n  der  Zuliaiigkeit  des  anfgestellten  Gesetzes  kaum  xwHfaW 
JfiOMAiv  TWipricht  aber»  dnndi  weiim  ÜntaniMihiiiiyn  im 
cimitteliit  ob  duMlbe  aUgemciiw  Güldgkdt  Iial  oder  AiiiiiÜ 
mcn  snläbt.  ^  j 
444)  tJm  die  über  die  WMrmecapaeitMten  aufgestelltitt  0«-| 
setze  strenger  zu  prüfen,  unternahm  AvoGAUho  *  die  genaue 
Bestimmung  derselben  bei  drei  einfachen  K^>rpern,  dem  Pho- 
pboTi  Arsenik  und  lod ,  und  überging  hierbei  das  Arsenik  um 
•O  wenlgOi^  als  sof  dieses  das  Dülong^sche  Gesetz  nach  Biaxin 
uvt  meht  anwendbar  teiii  tolL    Beim  Phosphor  bedient  <K 
•idi  dar  Mathoda  der  Bfisohiing  in  dar  Art,  dals  er  in 
kalten  Naoht  denselben  bis  ^  8<*C.  tdudtcn  lieb  nnd  dann  Ii 
Wa»w        8*  G»  Temperatur  bracfate.  Aas  swei  soidieB  Vfr* 

suchen  erhielt  er    im  IVIittel  die  speciüsche  W  arme  =  0?3-^3^ 
mit  Anwendung  der  früher  beschriebenen  Metliode  erhielt  tt 
für  Arsenik  0)081  und  für  lod,  welches  er  jedoch  zur  Verac*- 
dung  von  Dampfbildnng  nicht  bis  zur  Siedehitze  des  Wassels 
«rwirmte,  Q,08i»  durch  ein  abgeändertes  Verfahren  aber  OkOS^ 
Indem  A^coAPno  mit  diesen  Bastimmnngea  die  Atomj 
dieser  Ktfipct  in  Eünklang  zu  bringen  snch%  gelangt  «r 
sn  dem  Resokeke,  dafs  Dtff»ovo*s  Gesetz  anck  auf 
paTst,  und  daTs  nicht  minder  eine  Uebereinstimmung  zwi 
den  Atomgewichten  dieser  und  einiger  aüJerer  Körper  und  -i^ 
gefntHlcnt  n  Warmecapacitäten  hervorgeht,  allein  e*»  soileii  diOfl 
die  wirkiiclien  Atome  BcuchÜieiJe  oder  Vielfache  derjenigen  Qt^ 
Isen  sejm,  die  durch  Bsaziuus  bestimmt  worden  sind.  In 
«eiteren  Ansföhrung  soiokt  er  fecner  zn  seinen»  doEe  «Mk^ 
dnxcb  Nbommv  erhaltenen  Bestimmnngeii»  so  win  im  tS 
diesem  aufgestellte  GcsetC|  sehr  wohl  mit  seines  eignen  BEüpM 


i  Aaa.  de  Clüm.  ei  Fhja»  T«  JUVU.  p.  iX9* 
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m  lümionii^  md  wurUieh  trinntn  mtdk      vwt  Um  ^ 
Hbotn  Grtfte  simbImIi  sähe  idit  du  durah  BiUnng 
I^Jttet  ÜbMiD,  alkni  dt«  UiMMiiM*  md  doch  imniffr  moA 

9&yn  sollten ,  mn  eigentliches  Vertrinen 

der  aufgestellten  Hypothese  zu  erwecken,  und  aulserdem  ist 
J  Theiliing  und  die  Vervielfachung  der  Atome,  sofern  diese 
rvielfächten  wieder  als  einfach  Verbindungen  eingehn  »oi* 
\f  ein«  Voraussetzung}  die  zuvor  emr  gwuuien  und  eingni« 
ite  Präfioag  bedürfte.  Um  die  Graat«  du  üdwieiiiirnmnnag 
Mwi  den  dmnk  Beobeohtutig  «ad  Beradunmg  ge&ndeneD 
imkMi»flmiMr  s«  ImeiAttMii  mOgs  dio  oine  lUilift  dtt  Zo^ 
diftnfii» 


Spedfisoh«  WSfiiie 


ESI 


[ beob- 
achtet 

lensturer  Kalk.  ...  .  ....  [ÖMTi 

^  Eisen  


berech- 
net 


0,1819 

Zink  0,1712 

B«7t  10,1078 


0,IÖI8 
0,16b8 
0,1055 


Sliontiaii  «  .  »»1445  0il408 


Blei   0,0814 

Kalk  und  Magnesia  .  0,2 16l 
Magneu«  und  Eiien  |Q,2270 


a0778 

0,7230 
0,2264 


Unter- 
sohied 


+0,0047 
—0,0001 
-0,0044 
-0,0038 
—0,0037 
-0,0036 
+0,0009 
^0,0006 


ü  i^lWtüihe  Entscheidung  über  die  Zulissigkeit  der  Hypo« 
mit  dtatn  übfflasMa  bleihen,  die  mit  dfft.An%abe  im 
flittig  ycrtmtt  sind* 
'  4tt)  Handelt  et  rieh  endficdi  un  eine  definitive  FmleleU 
IV  d»  Veriiältiusses  zwischen  den  W^ärmecapacitäten  und  den 
^gewichten  der  Körper,  so  mufs  man  sich  vorerst  -wohl 
ätii  auf  das  durch  Du  LONG  und  Pitit  aufgestellte  GesetM 
Achnlnken,  wonach  bei  ein&Mihen  Körpern  das  Piodnot  dex 
t^cifiscken  Warmeoapedtiitan  in  die  Atomge\nchte  eine  coo- 
^te  Oi«Im^  dbo  SAnC  aeyn  aoU,  wenn  S  die  apeoifiiehaB 
^^*^'*wifidiUti«  f  A  die  Atomgewiehte  oder  die  leUtivatt 
^fhd  dar  Atome  beieldmea  und  C  eine  dmdt  die  Moltipl»* 
hervorgehende  beständige  Giötst  ist.  Letztere  ist  aus 
»nrtnglichen  Versuchen,  die  zur  Aufstellung  des  genannten 
^Wxes  Veranlassung  gaben,  im  Mittel  =;  0,3753  angenommen 
^Mden*  sie  könnte  auch  eine  andere  seyn,  die  im  Mittel  aus  dex 

'^^tmiiuRe  d«r  dqaek  fUMl»  V«iiiiche  gafundenen  ipadfi- 


6t8  W  i  r  m  t. 

■ichen  Wünnccipacittten  aller  einfacbtr  Körper  und  ihm 
gend  festgestellten  Atomgewichte  hervorginge ;  es  dürften  äk 
allerdings  Abweichungen  zeigen,  da  selten  das  Resultat 
eines  Versuches  für  absolut  genau  gelten  kann ,  allein  die  JJtf 
terschicde  dürften  nicht  so  grofs  sein,  dafb  sie  die  M 
liehen  Felilergrenzen    überstiegen.      Aus   den  voiausgeho^ 
ausführlicheren  Mittheilungen  der  vorzüglichsten  Untersudunf* 
dieses  Problems  geht  hervor,  dafs  dieses  Gesetz  von  rakk 
vertheidigt  wird,  zu  denen  namentlich  auch  BniDOw' 
von  anderen  aber  angefochten.     Für  die  Metalle  soll 
mit  Ausnahme  des  Antimons  und  Arseniks,  gültig  leia,  fl^ 
eigentlich   ist  auch   nur  für  jene    die    angegebene  bcstttifi 
Gröfse  =  0,3753  durch  Duloig  und  Pitit  festgesetzt  woria^ 
446)  Kommen  zuerst  die  Gase  in  Betrachtung,  so  m 
zwar  die  für  die  drei  einfachen  unter  ihnen,  das  Saaerstofgi^ 
Stickgas  und  das  Wasserstoffgas,  von  den  verschiedenen  Exp* 
rimentatoren  gefundenen  Warmecapacitaten  nicht  absolut  glo^ 
allein  wenn  man    die   grofsen  Schwierigkeiten  benicklidit^ 
denen  diese  Versuche  unterliegen,  so  darf  man  wohl  4*  ^ 
weichnngcn  als  Folgen  unvermeidlicher  Beobachtungsfehltf 
trachten.  Dieses  vorausgesetzt  geben  gleiche  Volumina 
unter  gleichem  Drucke  gleiche  Wärraemengen,   wie  ao* 
Uebereinstimmung  der  durch  die  sorgfältigsten  Messung« 
haltenen  Resultate  hervorgeht,  und  da  ihre  DichtigkeilBt 
umgekehrt  verhalten,  wie  ihre  Volumina,  und  direct wie 
Atomgewichte,  so  geht  das  aufgestellte  Gesetz  hieraus  von 
hervor.    Dieses  ist  daher  auch  die  Ansicht  von  Dilabiti 
Makcet^,  welche  durch  ihre  neuesten  Versuche  die 
bestätigt  fanden,  dafs  gleiche V^olumina  der  einfachen  Gase 
gleichem  Drucke  gleiche  specifische  Wärme  haben,  und 
minder  ist  dieses  bei  solchen  zusammengesetzten  der  Fall, 
ihrer  Verl)indung  das  Volumen  nicht  ändern,  s.  B.  bei 
sphärischer  Luft.    Auf  andere  zusammengesetzte  Gase  aber, 
namentlich  ölerzeugendes  Gas  und  Kohlensäure,  leidet 
Gesetz  keine  Anwendung.  Im  Ganzen,  bemerken  diese 
ten,  dürfe  man  bicii  nicht  auf  die  Gase  allein  beschränken, 


1  Uebrr  das  Verhältnlfj  d.  ipeelf.  Wirme  tnm  chcmiKl 
•changigewicht    Berl.  18S8. 

2  Ann.  de  Ghiin.  et  Pbjs.  T.  LXXV.  llSi 
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zu  den 

i^^lricliten }  hauptsäciilich  mit  Rücksicht  auf  den  Aggfw— 
isiand  der  durch  sie  gebildeten  Körper,  den  gasförmigen, 
flüssigen  und  starren,  aufzufinden  suche;  es  My 
IM.  dtf  einfachen  gasförmigen  ma  geriag,  ab  di^  nun 
ttf  aüdn  ein  ply8ik»litc)ies  Gtiets  hmm  iUfisM.  W«ni 
«mA  GcMts  ba  den  «infaeken  tWen  den  imiilniiiiiMn 
IMi||«R  g««rfft  ab  nlfaig  €i«eMiiton  BrtA,  so  duf  dM 

>  AMmAh  wcidl'eii ,  dafs  diese  sSitaiB^ldk  tkUm^dban 
^iteostand  nicht  blofs  haben,  sondern  auch,  soweit  es  diese 
abe  betrifft,  unverändert  beibehalten.  G^nz  anders  abci 
ilt  sich  die  Sache,  wenn  solche  Körper  in  Betrachtung 
iOi  die  ihren  Aggregatzustand  ändern,  PoMMDOftrr  ^ 
nichtig  taMkt  httu  Zamt  indstt  iieli  mmmtäUlk  W 

&tt]pcn^  9k  wdksl»  dis  0«sctB  «nptteglkii  «irf|gaildlt 
lü  VflABNlilb  ftnt  W  HimMjaptcitMcn  mit  dcf  Yan^ianH* 
^ttind  ^  ihrer  Atomgewichte  beständig  bleibt.  Zw«h* 
•ber  haben  alle  Gase  eine  gleiche  Ausdehnung  durch 
Bit,  das  aufgefundene  Gesetz  mofs  daher  für  sie  bei  allen 
pemturen  gültig  seyn ,  wenn  es  für  eine  einzigt  erwiesen  , 
i  Bitbhttng  auf  statre  Körper  kSnnte  dieses  aber  wu  statt 

wem  des  Vohiltiiift  swisdun  äien  Diohtigkdlw  1» 
irM  Im  gisigen  Znstnde  iaastlbs  mtte»  Dtb  LsMm 
:  tlr  Fall  lef,  beweisen  unter  endeni  di6  ^peciflssiwp  0#** 
d  ifel  lods  und  des  Quecksilbers  in  diesen  beiden  Zu— 
•0,  und  überhaupt  ^iebt  es  mehrere  einfache  Körper, 
Wbeim  Uebergange  aus  dem  starren  in  den  gasigen  Aggre- 
jtand  ihr  Volumen  auf  sehr  ungleiche  Weise  ändan* 
^OBFP  bkh  es  aber  für  entschieden,  und  daiki  ^«Mman 
Mi  sUgstefliA  Msiiinimni  dsft  lAan  VoluiShiwicM»* 

Mit  einer  «nt^reebendsn  Veisduedsnheit  dcür  ^eeifi» 

>  WltaeoapeeittaB  ^mrbiuidM  sey,  «iid  dafs  didier  die 
hehtn  WärmetSpacitaten  zweier  Körper,  die  für  den  gas- 
igen Zustand  gleich  sind,  für  den  starren  nur  Multipla  von 
der  seyn  können;  die  Wärmecapacitaten  müssen  daher  für 
^Aggregatzustinde  der  Körper  durch  die  Erfahrung  aufgefon- 
■1  ttit  «inender  TergUdien  werden,  kennen  aber  den  Chemikern 

MmsMitld  jRirBcstinumuig  der  Atomgewichte  dienen. 


Ff  £2 


(    1  • 


Mdit  orfl  «btaliitvr  VoHitliwHi^  gelM  «  ttym  ^A^lt 
Biicht  minder  Mri<^lsg  ist  eine  genaue  Bestimmung  der  specifcr 
fchen  Warmecapacitaitii,  weswegen  auch  Dii,ari\ k  und  Mai- 
C»T ,  iiejen  bedeutende  Leistungen  in  dieseai  Gebiete  oft  BÖ 
gebührendem  Beifalie  erwähnt  worden  &ind ,  sich  s«m  Ziilt 
•ettt  haben,  diaa«  für  «ine  möglichst  grof^e  Menge  eiofatkimil 
■■UMiMWgHUfttwr  Kitrp«  anfOTfimkiit  JMU  tmk  dan»  fft 
hm  jetst  NR  iditHT  BnMhoog  gulittlet  wioikt  .  ^ 

fittd  Pmr  a^iilgnltfllt  Getels  &t  «^e  linfarfcnw  G«i 
allerdings  gültig  sey  .  und  zugleich  auf  eine  grofse  Zahl 
fccher  fester  Körper  Anwendung  leide,  auf  andere  .vbci  «ä» 
noch  unbekatmteu  (^riiacleu  nicht  passe,  ist  bereite  oben^  tf* 
wihnt  worden,  und  wir  fügen  daher»  auijwj  den,  was  gelegt 
iMk  M  Mittheilung  der  «aMlnto  VflnnclM  «wite  iqNk 
mm  iK»ch  JMitniga  bma,  wm  veandiiigs  doiok  Maia? ^ 
DbiiAAiti^  ia  B«uehaag  anf  d&esea  Prplilfm  gts^kälbm. ü 
Witimmt»«  nnlir  andm  di«  WinMoapaeitlilMi  te  CiMiii 
Selen ,  Molybdän  und  Scheel ,  und  fanden  ihre  Resultate  AR 
dem  Dülong'schen  G^'setze  sehr  wohl  i)berpinht;mmcnd,  wüte 
der  Umstand  viel  beitrug,  dafs  die  gebrauchten  Substioitt 
mhx  rtin  waren ,  weil  namentlich  die  Anwesenheit  einer  afh 
mmt  Umxmi  Quaatitil  Kohle  e^Ma  bedeutwiden  Einflnls 
Wm  mlitig  diesB»  acy,  «dgl  imtMr  in4«vi  KoWt, 
B«td6iO  «Ml  Pbti«  dinWiimMpMität  0^1496  fuiiiw»^ 
li»  adt  ilwem  G«ictE#  fiir  naTwaiibar  bieben,  statt  dsb  ÜM 
UUilVB  und  Maacbt  0,1172  erhielten;  jene  Physiker  gUoitP 
daher  das  Atomgewicht  desselben  =246  annehmen  za  muA^ 
alaiU  dftfo  die«e  tdasieibe  =:  36d  bestimmend    Vor  aliea  ^^^^ 

1  8.  Art.  r<fiMwJlat>n/t  M  tZ.  •»  UM»  ^ 

8   Ann.  da  Chin.  et  Phyt.  T.  LXXV.  p.  116.  * 

8    Für  die  Rehanptting,   dafs  weder  die  Atomgewidbte ,  Doch  ^ 
•pecifitcben  Wai m^cäpaciuiea  Lti«  jel£t  mit  ^ehu^jger  Sicherheit 
benimmt  sind,   seagt  diete»  BeiipicJ.    Die  Angabe  toq  De 
Pktit  SS  M  kt  die  gariogite ;  oben  Tb.  IX.  8.  1898  wtid 

ganoanneDy  md  dano  giebC  die  Maltiplieatkm  mil  der  se«M   . 

mang  dar  speeiSeebeii  Wim  as  %nn  sdir  nailMrai  IWlH 
beider  ass  0,8I69.  DauMw  lad  Maaeit  aUr  tagen,  dab «Ha  Hf 
ilUr  dM  Ateageiricht  s  8d8..Ddir9  irti.tta«lü  iil,  m.96f^ 
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ze  nicht  in  Einklang  zu  bringen,  deiin  sie  müfste  in  diesem- 
dreimal  gröfser  scyn,  als  0,165  und  dennoch  zeigen  dieobeir 
437)  erwähnten  Bemühungen  von  Delariyi  und  Marcbt^ 
t  die  des  Dinwat  nur  0,f  192  betii^  die  mtfglklien  Fth- 

(NtHMi  fll»  «Iflnbai  Mwr»  d»  AMig««iolt -te  bü» 
^'liWwoMkitainnitMya,  'iMi  nun  tei  Knlilupiirfr 
ht  in  seiner  %tBfadmtn*  Otittit  th'Qm  dTimuBm  ^mv. 

ft.  Nach  allem  diesen  iialtea  sich  also  die  genannten  Ge- 
rten für  berechtif:^!  anzunehmen:  1)  dafs  die  einlachen  nud 
igft  rasemmengesetzte  Ga«e  bei  gleichem  Volumen  gleioiie 
iMPIpftdiktfeQ  haben ,  andere  zusammtDgesetzte  aber  hier« 
i'^MdMf-  2)^^  tetm  Ktfrptr,  soMd  ihn  .Wir-« 
rnftämm  aar  ridilig  iMilmimfc  mmi^  «UvdiBBt  dn*  M*.. 
ifW»  OMeU  bMÜtigen,  üü  Amd»  Kdüe,  tiUI 
iuif  keine  WeMe-aauift  vaninigen  Utfn, '  seWd  an»  wmL 
ijeDigen  Be&timmungcn  au&geht)  die  iiierübex  bis  jetzt  be- 
ult sind.  * 

'  '447)  itt  Beaeheng  auf  susammengesettte  KBrper  ist  bis^' 
httA'wa  w«Big  geschdm,  ab  dafe  man  wag«n  dürfl^  Me^' 
ifjMftnAin  Gesalse  an&mfdleiiy  ivoxu  efandile  eine  xu' 
iw-KtaBtnib  des  ehMusehen  Veilialteiw  der  Tersdiiadeitett 

Mihiationen  gehört,  als  dafs  ich  ehien  Verstioh  dieser  Art 
.en  dürfte,    und  ich  begnüge  mich  daher  nur  auf  dasjenige 
vvnveisen  ,  was  durch  Neüm\iin'  geleistet  (^:^.  443)  und  wm 
luber  an  einem  andern  Orte^  gesagt  worden  ist.  Auch 
ittitiTE  nnr!  MARcir  sind  der  Meinniig«  daffdaa  Gesets* 
1^4»  Veriijtoüi  der  Winnecapacfititen  «u  den  Atemge-* 
^^Hl*  eimiiiittttigeivliAier  KKiper^  famptsIMilieli  weu'ii  iiuni* 
ift  dm  Tttsehiedeiien  Znfttand  der  Ivasfemi»  der  Iropfbaien' 
W^Mt  und  der  Starrheit  berücksichtigen  wollte,  erst  noch 
no<len  werden  müsse. 

446)  Neoh  müssen  wir  mit  wenigen  Worten  einen  $obä&&-;' 
ivBdtnig  enr  Lehre  der  Wärmecapaoität  erwähnen,  wel-^' 

■  iHt  dem  Scbatfsinne  und  der  experimentellen  Fettigkeit 

- 

■ 

^1  dann  aber  fiebt  das  Product  mit  0,1172  die  GroTie  O^iSSS/ 
^  Oiieie'«  Geietae  nicht  übereinttiinmend. 
I  I.  Art.  rtfmmitttknfL  Bd.  IX^  a.  mU 


822  Wirme.- 

W.  Webir's*  verdanken.    Die  Bestimmting  der  Wannceipp 

citäten  findet  bei  allen  Körpern  unter  der  Bedingung  statt ,  ^ 
sich  ihr  Volumen  nicht  weiter  ändert,  als  durch  die  Ungleich- 
heit der  bei  den  Versuchen  unnachlafslidien  Temperaturen  ooth- 
weodig  bedingt  ist.    ^fektontlich  wird  aber  durch  mechiniscki 
Zusammendriickung  der  Gase  eine  bedeutende  Temperatmeb^ 
hang,    wie  durch  Ausdehnung    eine  Temperaturvermindenag 
erzeugt ;  wir  haben  es  indefs  angemessen  gefunden  (§.  4l2)t  ^ 
»peciiischen  Wannecapacitäten  ohne  Rücksicht  auf  die  tah 
Voinmensverändcrung  frei  oder  latent  werdende  Warme  lu  ua- 
tersuchen ,  weil  alsdann  mehr  Uebereinstimmung  in  diese  Auf' 
gäbe  gebracht  wird  und  von  den  durch  VolumensiblAaniog 
zeugten  Wärmephänomenen  bereits  oben       101  fg.)  gekadUk 
wurde.    Interessant  ist  aber,    dafs  nach  WxBia's  Vtnmkm 
auch  bei  Metallen,    namentlich  bei  Eisen,   Kupfer,  Silber 
Platin,   die  von  ihm  einzeln  untersucht  wurden,  und  diesran 
nach  ohne  Zweifel  bei  allen ,   die  durch  Ausdehnung  oder  Zo- 
sammendriickung  derselben  latent  oder  frei  werdende  WaiM 
eine  Folge  ihrer  Volumensänderung,  nicht  aber  der  Reikag 
ihrer  Theile  ist.     Hierbei  ist  selbst  die  durch  das  Expenioect 
erlangte  Gewifsheit  der  Thatsache  von  Wichtigkeit ;  dtn  ^ 
diurch   Zusammendrückung   fester    Körper   Wärme  enthiradf* 
werde,  unterlag  zwar  keinem  Zweifel,    nicht  aber  auf  gindM 
Weise  das  Latentwerden  derselben  durch  Ausdehnung,  vielMH 
konnte  das  Gegentheil  aus  der  Erfahrung  gefolgert  werden,  diH 
ein  Metalldraht,    wenn  man  ihn  wiederholt  bis  zum  Zencibo 
schnell  hin  und  zurück  biegt,  an  der  Bruchstelle  bedeutend  o- 
hitzt  wird;  auch  hat  BiaZKLius  erwähnt,  dafs  ein  Streifes  Ff 
derharz ,   wenn  man  ihn  an  die  Lippe  anlegt  und  schnell  utr 
dehnt ,  warm  zu  werden  scheine ,  was  jedoch  beides  ei 
der  Reibung  der  Theile  ist.    Webkr's  Versuche  sind 
völlig  entscheidend.     Er  spannte  Saiten  aus,    bewirkte  dock 
sinnreiche  Vorrichtungen,  dafs  sie  sich  ausdehnten  und  x*»*' 
menzogen  ,  mafs  vermittelst  der  Zahl  ihrer  SchaUschwinganga 
die  hierdurch  gebundene  oder  frei  gewordene  Wärme,  und  fani 
dafs  von  letzterer  eine  gleiche  Menge  durch  Verminderung  dd 
Volumens  frei,  als  durch  Vermehrung  desselben  gebunden  wird 
Da  aber  in  beiden  Fällen  die  Reibung  ihrer  Theile  gleidi  ut 

  .  .  j:  : 

1   Poggeadorflf «  Ann.  XX.  177. 


Google 


I  iE0nrte^'  4n0h  Mm^^  th  gUM^-VnmitMi  keine  entgegen« 

»etste  WixkuDgeiii  Waimebindung  und  Entbindung,  und 
Mdhrein  beide  in  gleichen  Quantitäten,  hervorgebracht  war- 
tu  liierdurch  ist  also  nicht  blois  dez  Sats  erwiesen,  «b^  dit 
Ummmfvmim  dmtng  kater  Körp«  an  mk^  so  tne  di*  der 
.WliM  «M«!  UnA  fodü»  mmimn  et  kMi»  uNfc  M 
flmm  von  Küpem  4ie  tipwiMM  WtaMpidliM 
L  MMiMi«»  Dm«!»  .wul  bei < coMUtcn  VUnm  iwMiii  , 
ileden  werden. 

449)  ßi'^^i  ^£1"  specifischen  Warmecapacitaten  zu  man— 
tfi  Untersuchungen  bedarf,  so  veranlafste  dieses  schon  früh 
m  tthnltirilihn  Zusammen^te^tuig  der  gefundenen  Destim- 
mgt^  aste,'  welcher  eine  solche  Tabelle  verfertigtei 

ff  KiftifAVi  «r  griit  sio  söneni  Sieiiiid«  JAäMMäM^^  :maA 
Mfr^MMliI»  A  MuMt.  WiLKi*  thdlt  glveh&lls  «um  Za* 
sBMiuileilimg  ^dtr  BestfaammgeB  mit,  aUeiii  es  sind  daria 
r  die  von  ihm  selbst  gefundenen  Werthe  enthalten.  Voll— 
ndiger  ist  daher  die  durch  Tons.  Bkrgmash^  verfertigte 
bciie,  die,  durch  Baader*  aufgenommen,  all<>emeinere  Be— 
■iMkalt  erhielt.  Eine  durch  viele  eigene  Versuche  ▼er« 
IM  Wmehbe  Gadomv^  bekanat,   imd  da  -düa  Zahi  der  Ba- 

^^«6  durch  CiiAWirono's  spiEltrt  ITer^clia,  kaoptsich« 
r  dlitdi  li^YoifliB^  «iid  Lar&ACE  bedeutend  veimehrt 
«den  war,  konntl  JhTabdlen  mcktblofsvollstiindiger,  sondern 
;ptsächlich  auch  richtiger  werden.  Die  zahlreichsten  und 
Tthvollsten  Bestimmungen  verdanken  wir  indefs  dem  fetzigen 
ndnipdarte,  wie  au$  der  gegebenen  lJel)ersicht  der  wichtigsten 
Mien  l*eistan^.  ^^oigeht.  Die  in  der  alten  Auflage 
■■^WMvtMKlis  eatiallex^  «im  der  «rMen  Auflage  von  Gabi*« 
^Mfti  JMaMm  eotatnuneaei  Tabelle  ist  daher  aoeh 
Ii  WBgdfaaft*,  uiigMä  voQstXndiger  ist  die  dorcb  Mitbeat* 
ulll|&£^gesteUfe,  von  ÜBBtCBBL'  aufgenoBuneBe ;  die  vx»!!^ 


1  Esttj  tar  U  nonvelle  Theorie  du  fea  ^Umentaire  1780. 

S  ftebwed.  abbaedl.  1781.   loem.  de  Phyt.  7.  XXVI.  p.  .195 

•81.  ... 

5  Opuic.  T.  IIT.  p.  434. 

I  4  Vota  VVärmestoff.  Wien  u.  Leipz,  1786.  4, 

6  De  thcoria  caioru  oorperam  tpeot&ci.  Aboe  17d^ 

6  Cliemjstry.  T.  I.  p.  420.  •  •  * 

7  Bocjclopaedia  qiaUo^lit^aa.  «ft»  Haat»  988» 


Wirmes 


bi  d«r  iMwtlelgwidw  tliid,  wm  dSmu  mIm  ^toAk  sb  ge- 

sohehn  pflegte,   die  Bestimmmigen  der  ver»chied«icn  fixperi- 

inentatoren  neben  einander  gestellt  worden ;  auch  daxlkaum  bemeii: 
werden,  dafs  alle  auf  Wasser  als  Einheit  bezogen  sind.  Zuu 
Bequemlichkeit  wie  bei  allen  »hTH'**'tr*  Tebeüen, 
|>h«betitelM  Ordnung  gewühlt,  taiä 

4m  ttinwi  ▼on  MMUidn  gtwliitdni« 


G«M 


AtBioephixieelM  Luit 


Ammoniakgas  . 
Cy$iap$  •  •  • 
Kohlenoxydgu 


KoMimaatM  Gm  •  • 


Oelerzeuj^endes  Gas 


SalpetemoiM  Gas 


Spec. 
Wär- 
me 


1,79 

033 

0,'?5 

0,'iü69 
0,7670 
0,3046 
0,'i835 
0,4523 
0,1478 
0,2884 
0,2745 

0,2750 
103123 

t,045 
0,24 
(Vi2IO 
0,1751 

0,20»4 
0,2067 
0,2124 
0,4207 
),2745 
Vi  MO 
0,4204 
0,0840 


BeobachtSE« 


I 


Cbawford 

LiATOMUUi  und  Laplau 
CiEMB?cT  und  DEao&3t£S 
D£j.ARacuE  und  BiftO» 
Apjohm 

Dn.AR|¥C  und  lUmcsx  | 
Obiauvk  and  Mamv 
Dklaaoohi  aad  Bitof 

DUMHQ 

Obau  FORD  ' 
Clement  und  DrsoMTi 
Delakochf  nnd  Bk&au 
Haacet  uod  f>na— i] 
Afjoun  «    .  I 

DüLONO  I 

Sücrman 

Delaro Uli.  und  BetAtO 
DCUBIVB  1UldM4BCCr 

DmoM« 

DuAtiVB  uad  MAictr 


1       Die  Naturlehre  nach  ihrem  gegeuwartigeu  Zu&tande.  Scp^l- 
meotband.    Wien  18Si.  8.  1090*     Aefterdem  finden  sich  Tabelter 
KLAPaoTB'f  nnd  Wotr't  ebeaUobem  Wfirterbech  Tb,  Y.  8.437,  ia  Gx 
Aw'a  Handboohe  d.  CUieMte  Tk  I.  9,  IH  v.  w. 


Digitized  by  Google 


Specififciie  f^tttr  Korper. 


Gase 


•lisaures  Gas    •  «u 
•uerstoffgas  •  •/'atjaO»' 


chwefelwasserstoifgas  •  • 
chweflige  Säure  •  •  • 
tickstoffgas  


Spec. 
Wärme 


ickstoffoxydul  »UHi  \ 


^kstoffoxyd  «'  • 
httierstoffgas    •    •    •  • 


rasierdampf  .  .    .  '^tl, 

Flüssigkeiten. 
lann-)(tTh.S.?,«Th.W.) 

4,45Th.W.) 


in-J(tTh.S. 
tlkohol 


(spec.  Gew.  0,793) 
(—  —  0,817) 
(  —  —  0,848) 
(—  —  0,818) 
(  —     —  0,853) 

oniak  (spec.  Gew.  0,948) 
(  —  IT-  0,997) 


0,2094 
4,749 
0,650 
0,'i3Öl 
0,2422 
0,1953 
0,2420 
0,2750 
0,2264 
0,1200 
0,7930 
0,2754 
a2752 
0,2899 
0,3135 
0,2369 
0,1750 
a2085 
0,2030 
0,2240 
0,2566 
21,40 
2,40 
3,2936 
3,8794 
5,6629 
3,8793 
6,1892 
0,8470 

0,649 

0,649 

1,0860 

0,9300 

0,66ej6 

0,602 1 

0,6400 

0,622 

0,700 

0,760 

0,4599 

0,5808 

0,6320 

1,03 

0,708 


Beobachter. 


Delarive  und  Marcet  , 
Crawford  ,ji««flaM«A 

Lavoisier  und  hhPT.ktt 
Delarqche  und  Berard 
Delarife  und  Marcet  i 
Apjohn        .    .  ^u^J 

DüI.ONO  *      .  '        •  ;. 

SUERMAN 

Delarivb  und  Marcet 
Delarive  .und  Marckx 

CraW'FOAO  >*'-frr»T 

Delarocue  und  Berard 
Delarive  und  Marcet  f 
Apjohn 

SuERMAN  -nI«lMib«>[ 

Delarocue  und  Berard 
Delarive  und  I\Iarc£T 
Apjohk  '  .:i  i  1  f 
DüLONO^,  ilT  I) 
SUERMAli^  ..{  r  t) 

Delarive  miä  Marcet 
Crawfurd 

Clement  und  Desormes 
Delarocue  und  Bi^rard 
Delarive  und  Marcet 
Apjohn  .  ili'M 

DüLONO 

SUERMAN  .     .  \y^r.rifrl^e'\r 

Delaroche  und  Berard 
.    .    .'  .  lönavilO 


IKirw 


AN 


KiRUAN 

Irvine 


f 


jCRAWFORD 

Leslie 

Despretz  iti  W  »r 

|d  ALTON 

|Rcmford 

Delarive  und  Marcet 

Dalton 

Kjrwan 


Bfom 
Büig 


• 


We- 
llie 


«US  Wein 
dcstillirter 

EtupÄnre  .... 

lod-Kali-Wassenloff 

1  (Fan(Uy*t 


0b950 

0,1350 
0,92 
0,970 

I 

0,475 


BeolMcliiar. 


Delarive  und  Ma&c£X 

Dalton 

Maysa 

»     »     «  • 

Dbuuvb  nad  Mocn 

Dam 


(mc  Gew.  1,197) 

(iTh.  S.8Tk.W.) 
(|Th.S.IOTlu  W.) 

(ITh.  S.STh.W.) 

(!Th.S.3,33Th.W.) 

(iTh.S.^BTh.W.) 


Ifüeh  (Kohmilch) 
Olivenöl   •  •  • 


QttMkiiUMt 


kr  :  . 


0,8473 

0,78 

0,936 
0,8ö8 
(),8'>08 
0,80'20 
0,7930 
0,528 
0,570 

0,96 
0,4152 

0,4930 
0.7100 

MWO 

0,4385 

0,3096 

ao2o 

0,033 
0,0280 

0,0357 

0,079 

0,040 

0,0469 

0,0330 

0,0330 

0,0330 

a0833] 


BiicHor. 

Daltow 

Kjawak 


Matke 
Dcttfivs 

I.EStlft 

EimreaD 


Latoisiee  und  LiPWCiri 
Dblarivb  und  MiMll  1 

WitKF!  ] 
KiRWAN 

Irvinc 
Cräwford 

PoTTim  •   

DiMm  «ad  Pro* 


Digitized  by  Google 


lamenOl  ,  .  •  •  *  • 
ettriltonng  ( 1  Th.  S.  S 

Th.W,)  . 
ClTluS.8TiuW.) 


(spec.Gew.1,2)  • 
(spec.  Gew.  13)  • 

(spM.Gew.l3)  « 

(tpeo.  OMr.1455) 
(9peo,OMr.136) 

i,m)  .  . 

C8pM:.Gew.l,t53). 

(spec.  Gew.  f,15^) « 

(•pcc.Gcw.  i,m)  . 
w Ammoniak  (t  Th.S.5 

Tii.W.)  . 
.  Kalk  (spec.  Gew.  tA) 
refeläther  

(spec.  Gew.  0,7 15)  . 

(spec.  Gew.  0,87'i)  . 

(spec.  Gew.  0,76)  . 

(spec,6«iu(l,7tö)  . 

(sp«a.€fir«%M7)  • 

(•pee.G«w.a7MD  . 


refelsäure 


nidsiore-Vitiiolia  « 
£aibl«fe 

concentrirta 


(specGew.  1372) . 

(spec.  Gew.  1,844)  . 
(spec.  Gew.  1 ,87 1 )  . 
(I  VoLS.  IVol.W.) 
(4Th.  S.3Th.W.) 
(4TI1.S.5T1I.W0 


Spec. 
Wär- 
me 


■  1 


0,0318 
0,0332 
Qi«S19 

0,646 

a8167 

0,844 

0,76 

068 

0,62 

0,6614 

0,576 

0,63  . 


0,680 
0,600 

0,735 

0,798 
0,620 
a550 
0,520 
0,462 
0,660 
0,622 
0,700 
05433 

vmo 

0,418 

0,364 

0,350 

0,758 

0,339 

0,349 

0,429 

0,340 

0,350 

0,3346 

0,52 

a603l 

0,6631 


DEuaulirs  mi 

ScHtTKÖ 
KiRWAN    '  .  , 

La voisiCR  'ittil  *LiAnA€l 
Gadolin  0 

LcsiiB  *       '  * 

LAvoiaiER  und  hmätn'' 

KlEWAN 


KjRWAN 

Dalion 

Dbxjuuvs  und  MiACtf 
jD'nrufs 

|dalton 


DllAftlVB  «ad  llAMIf 

[ure  , 
Invmn 

KiMMiN 

GADOLIlf  '     *  \ 

DrlarivC  «mI>Mamr 

KiRWAN 

Lesi.ie 
Dalton 

Lavoisiea  und  LatIiAci 
Dalton 

LATomn  vmi  Laplaci 
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^2S 


.1 9qno 


,c  iSpec. 


a442 

0,500 


t&auir     (  1  Xh«  5» 

^  ( 1  Th.  t?.  0,5  Th, 

(ITh.  S.t  XhaW.)  i0,(d05 
(lTli.d.&«lkTW.)  t  ft876 

5  ^  w  #  ^  ♦  • 

Schwdceli.  Ma«^nesia  (  iliyi»^»* 

2Th.W.)  . 
SfikmMi^  ^""^on  ( 1  Th.  S. 

2,9  Th.  W.>  . 


W.)  } 


Spermacelkll  .    •        «  |. 


0,905 

0,5ÜÜ 
0,520 
0,597 

TeiT>entin8piritw 

\   C  0,462 

03386 
(  a488 

0.4  209 
1,000 


Kjswan  --»^ 

GAO0Kl}(,i  - 
IViRWAN  Vljl' 


Wa*««*»r  .... 
"WeiöÄlcajlÖsung  ( I  Th.  S. 

337,3  Th.  W.) 
ZiUOkerlösung     .     •    .  '         |i,uou  |  jmkw^*™-^* 


0Jf)5    1  KiHWAN 

*       l,UÖb  j    Kr  KWAI«  -J» 


■  *  i 
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Specifis^ftifrtt^r  Körper, 


Feste  Körper 


t  •   t    «    •    •  • 


»  1 

«opec. 
Wär- 
me 


f'W'  ... 

BOB    m.iim  Ü'S' 

■  i.-  ' 

•l  ♦ 
• 

Bmuge  Säi«»/.ii : 

frei  von^-I^liliA 

lonit     . ,  rvm,, 


likoxyd  .    .    ♦  . 
iibtare  .    .    .  . 
güisige  ß  • 

«  .      .  «■ 

'  ♦  •    •  i.f:i.  «•.  ■• . 
TMUImenhoIx 

^  Holzkohlen 


1' 


s  »  I 


^H'stall  .    4»,  ..  .. 
•   •    •    *'  ■  ••'^ 


Ii  *       •*  '  j  t 


( 


^1050 
0,1854 

0t0b3 

0,0b 

a052 

0,0507 

0,0508 

a0470 

0,130 

D,?50 

o,mQ 

0,1666 
0,57 
0,1699 
0>08 1 4 
0,081 
0,126 
0,1309 
0,1 3iÜ 
0,0840 
0,081 
0,19'i3 

0,1855 
0,1078 
0,1894 

0,48 

0,500 

0,'il6l 

0,050 

0,035-i 

0,042 

0,Ü4 

0,0316 

0,0^9:^ 

0,0282 
0,032 
0,0il4 
0,0814 
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WlLKC 


T 


4.-*l  'Ol 


KiRWAK 
WiLKE 

l^ujnm  .  .  .x'i  • :  ■( 
Potter.    .  j'.>-in  >  , 

KirVam.  ,  'i.if  irfj'.iii.ji  j\j 

Gravwd.  siia..-:  1,1 

Crawvoi».   .   •  . 
Matrr 

Neumann 

Regnault      .    .  f  l 

AVOOADRO 

Gaooun 

DcLAUiTK  and  llAMtV 

Gadolin 
avogadro 

CftAWrORD 
NE9MMI  t-yi',  .] ,  . 

Matm.  ..  ..»..I  i  j, 

M.IYER 

Kl  KU  AN  .  j  ^If.  ^:  ^ 
(  KAuroRD.  Jr,rV  r  >vy,  ' 

W  ILKE 

Dmion  ;;J 
DeI'I'ki.tz 
Duio.Nf,  nnci  Petit  ,'t 

Lavoisieb  Mn4  JUAFItAgii 
Potter    >  .  .* i 


1 


BleigUnz^  1'  •  '  ""ü^jiT;  •  { 

Blflldt'    .    ,      ,      »     *     •  • 

Bohoun  (Pürdebolm«!!)  . 
Buchenholl  .  •J'^'^M^t  4 
Cadmiiimi       ipAvH^l  iT^ 

Cdldlm  •  •  vi^r»»^  • 
Diiaumtaub  .  «i^'^l^nUt  ^ 
EiebniMb 

Kit  •     k  • 


,  ■ .  I  1 1  f  ♦  ^ 

«  «  ■  '       »»I     *    j  ^: 


I 


weiclMt 

Eisenblecb    •    .  «^'^^'^ 

Eistttgbnt  ,  i;//V'V^ 
Eisenoxyd  ,  ,  i/iw* 
Eisenoxydlill  .-'i'^'^l^'V 

luiürcier  .  ^^^^ 

Erbsen  .  .    .     ;  ^'^'VT 
E&c[)t'nh©lt    .    •    •  • 
Ftetiteuliolz  .        *  • 
Fichtensameu&taub  .  • 
ForUahois  . 


•I' 


.  > 


t 


Spec. 

irte 

0,044 
UI053 
0^ 

0,nh7 
0^  i  33 
0502 
0,49 
<^7> 


ip  • 
('k\ufükij 

GTadoun 
Ni 


106 
0,1300 
0»1192 
051 

0,90 
(K80 
0,9^2 
0,130 
0»t45 
0,1?5 
0, 1  '209 
Ol  13 
0,136 
0,1100 
01105 
OHO 


01112 

01819 

0J099 
0, 1 63 
0,320 
OiÖö6 

o,'?:)0 
0, 1  im 

0,492 
0,51 
0,65 
050 

'i6 


L^TOtllER 

Neumann 
Kirwan 

Crai 
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-Spec. 


fte 
I 


KjTongl« 

»dl 

fi... 


4  tf 


4«  ' «  • 


rphit  . 

ihofiiül 


«  4 


hkoUt 


•   I   »  • 


l 


liöOi  unreines  • 
)i|  InUtDiaares  (spec. 
G«w«  1,3)  . 


Ikerde 


j  0,1712 

mm 

0>177 
(^1756 
Ojl977 
ftl77 
Qil87 
1^174 
0,190 
0,20 
0,1929 
0,110 
0,05 
0,0289 
0,046 
0,034 
0,0324 
0,183 
0,2168 
0,1298 
0,1 2S6 
0,132 

aoM 

0,416 

0,263! 
0,3950 

0,082 

0,089 

0,0  >4I 

0»03<>8 

0,2631 
0,2070 
0,2229 
0,2564 
0,40 
0,2169 
0,27 
0,2710 

Qiao 


! 


Crawforo 

DuLöNo  und  Petit  - 
ScHiTKa 

Nbomam» 

KlAWAN 

Irviiib  .  , 

RUMFORD 

WiLWt       \  .  i 

Dcj.oiie 


«     •     •    •      "  •  «1 


j 


RFGNAÜI.T  .  . 

Gadolin 
Neumann 

RXQMAULT 
DWBlfE 

Gaooliii 
Oaoouii 


Gadoun 

AvoOAimo ' 

ß  • 

Regnalit 

t  r 

QUWFOR» 
GA09U9     .     .  . 


Dalton 

Lavoisiie  und  LAPtACi 
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91 1  me 


KalkmUch  (9Kal)k  Was- 
ser) •    •  ' 

Kalkspathj.i,„,,  ... 


Kiessand 
Kobalt  . 


Kochsalz 


.VI /Iii 


Spec. 
Wär- 


AjA^tlll  LuU  Mi»4llU/AiJf 

tLMOiirlH 

Kohle  (von  Zucker)  u  // 


Kreide 
Kupfer 


Kupferoxyd 

Lindenholz 
Lunge  eil 
Magnesia 


weiches  ^  • 
gehämmertes 


Lunge  eines  Schafes  • 


•vi  ,1 


kohlensaure  A 
Magnesit,  blätterig  .  •  ^ 
Mangan,  unrein  .  ■  * 
Mennig 


Messing 


r.or  uU 

/UT.UU 


Mörtel  . 
Molybdän 


Beobachter. 


0>439l 
0,2090 
0,1950 
0,190 
0,1489 
0,1498 
0,ll7'i 

aio7o 

0,1171 
0,226 
0,23 
0,1743 
0,1650 
a24ll 
0,256 
0,27 
0,114 
0,1111 
0,11 
0,096 
a0949 
0,095 
0,095 1 
0,0990 
0,0970 
0,2272 
0,137 
0,670 
0,7()9 
0,276 
0,379 
0,2270 
0,1441 
0,0616 
0,116 
0,1123 
0,11 
0,0890 
0,093 
0,0939 
0,28 
0,2229 
0,0669 


Kl 


Lavoisier  und  Lapu< 

I  NCUMANN 

E.  G.  Fischer 
Dalton 

DuLONo  und  Petit 
Dblarive  und  Maicit 

I  Rbgnault 

Gadolin 
Dalton 
Rl'oierg 
DcLARivB  und 
Reonallt 
Crawford 
Dalton 

WlLKB 

Crawforo 
Dalton 
Pottbr 

DcLONG  und  Pbtit 
^LlRCET  und  DfiL 
Rbgnault 
Gadolin 
Gadolin 
Crauford 
Neümann 
Mayer 
Crawford 
Neumann 
Gadolin 
Necmann 
Regnault 
Neumank 

WlLKB 

Crawforo 
Dalton 
Despretx 
Nbumann 
Rbgnault 
Gadolin 
Grau  FORD 

Delarivb  and  Maicss 


I 
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V9§U  Körper 


iiskeläeiscii  Tom  Ofiliteii 
itkal  

niclit  geschmolzen 
geschmolzen 
ehienliant  mit  Haazen  . 
iltdittm  •••••• 

«ktmoenhob  •  .  •  , 
Uonbaiimfaols  «  •  •  • 
M^hof  

•tin »       .    •    •    ,  • 

Blech   .    .  • 

Schwimm  •  • 

ittMche  .  .    .    «    .  . 

wfiisch-Blau  .  .  .  / 
aecksilberoxyd,  xoikes  • 

»lg«  ...... 

II  

Mt*iciiit  Mann   .   ,  . 

lAoMiistna  ,  •  •  • 
M  , 

hmif^koy«!  •  •  •  • 
^efidi.  ..... 


WfelaDtiman  .  .  . 
iwe&ld««ii  .... 

Welkies  

1  Poggeador£Pi  Aao.  XX. 


Sppc. 

>V  ar— 

0,0723 

NimiAftft 

»  Rbgnaolt 

0,74 

Crawford 

0,100 

Da  LTD  N 

0,1035 

Du  LONG  und  Patit 

0,lOHj 

Rbgnault 

o,rii9 

REONAUr.T 

0,!IÖ3 

Rbgnault 

0,787 

Ckawfokd 

JlfiG.NAULT 

0,58 

May  RR 

0,44 
0,385 

0,1887 

RraiAÜLT 

0,13 

Irvikii 

0,0314 

DoioK«  und  Pktit 

0/)3'*»5 

PoOlLMT 

0,0324 

Rbokaolt 

0,03'i9 

Rbonaolt 

0,759 
0,300 

KiRWAN 

0,049 

IVkumann 

0,0501 

Lavui^üer  und  Juaplacm 

0,130 

NeUW ANN 

0,5060 

Ckawfuro 

0,0338 

Rrman* 

0, 1  m) 

Nelmann 

0,035 

Dblarivb  und  Marcbt 

0,03«4 

Rbohavlt 

0,1923 

0,163 

KiRWAV 

0,189 

ItVINS 

0,19 

Dalto« 

0,2085 

Lavuikibr  und  hAfUM 

0,188 

DuliON«  nad  Psm 

(KlO'Jii 

Rkohaolt* 

0,209 

Nbcmann 

0,1 28h 
0,1350 
f>,l39t> 

DBiiARfVB  und  Marcrt 

1  Öblari TB  tind  Marcbt 

0,1320 

Neümann^ 

0,1097 

Dblarivb  und  Marcbt 

SSO. 


Ggg 


034 


Wärme» 


Fe&Le  Ivörper 


Sch  w  e  f  e  I  q  u  eckslibcc 
Schwerspath  •  •  < 
Seeäalz  •  •  •  ,  « 
Selen  .    •    •  « 


Silber 


Silberglättt  »  ,  • 
SpatheUcnttÖB  •  • 
Sp€eriucs  •  •   •  • 

Spiefsglanierz ,  gm 
Suhl  •   •    •   •  • 

gehartet  , 
weich  .  . 
feiner  . 
Steingut,  Erden waare 
Sttinkohle    •   •  • 


(speo.G«w.  1,27) 
Strontiaiii  kohlcBMUitr 
TtÜMtdey  ■chwafdiMVi  mit 

KiyslallwwtfV 

T.uinenhols  •  *  •  • 
Teilnr  •  •    »  •   •  • 


Thon,  weifser  . 

weifseTi  gebrannt 

Tvingstein  .  ,  « 
Ulmeohols  »  • 
Uran  .... 


Oxvdnl 
iVcJierz 

Wachs,  wcifses  . 

Weizen    .    .  . 

'Wbnmth  .  .  • 


Spec. 
War- 
me 

0,1  Ooö 

0/23  ' 

0,0834. 

r),0837 

0,082  I 

0,08  I 

0,0557  j 

0,059 

0,063 

0,1)570 

0,04f) 

0,1 8i5 

0,l33'i 

0,083 

0,09? 

0,11^5 

0, 1 1  '2b 

0,i20 

0,1273 

0,119 

0/i777i 

0/i8 

0,28 

ai445 

0,2906 

0,60 

0,0912 

0,05(6 

0,2410 

0,r85 

0,0306 
0450 

0,<WjI9 

0,(06 

0,106 

0,45 

0,4770 

0,043 

0,04  , 

0,0268 

.  .Yi 


l>t  abaebici. 


1  ' AI  TOM 

DLLAkiVE  und  ^fUBCil; 
RegxaClt 

WiLKB. 

DmMWrgad  Pim 

Gadolin 

liEGNAtLX 
KllWAN 

Nsoiuaii 

KRGNAtTLT 

■ 

Gadut  (X 

G 

[  )Ki  \htv^  und 
Recnaült 

IV  EU«  ANN 

Nkumann 
Gadolin 

DoMi»  und  Fntit 
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Spccifi&ehe  fetter  iCOrpen 


1  c  

1 

Fest«  Kttipcr 

War- 
me 

d^obMslktei« 

0,033 

1  J  l'UXTBR 

0,0:  ;08 

0,0'i7 

Neohann 

0, 10? 

WiLKE 

0,0943 

Cn  AW  FORD 

0,fO 

(1,01^*35 

Dejipkktz 

DuLuKO  und  P£T1T 

(),<  194 

\  rOTTBR 

0,0956 

Rkgnault 

ItoUtnsamci  •  • 

o,i7ri 

CüAWPoi» 

(»,I3Ü 

0,090 

,  NCDMAIIK 

0,0704 

CKWVFUftO 

0,060 

P,07 

Daltow 

• 

0,0514 

DtJLONo  und  Pbtit 

0,0475 

Lai  oi^ilBA  und  LaMiACI 

0,050 

PüTTBR 

0,0514* 

ÖEtARrvE  upd  J^Iaecjkt 

• 

0,O56'> 

Reg.vault 

0,0537 

Desprets 

englisches  .  .  . 
ttUdcKyd  ..... 

0,0509  1 

Regxaülx 

0,10^ 

KiRVl  A.V 

^^^et  •   .    •    .    •  • 

0,052 

Neümann 

0,0990 

Cbawfübo 

0,096 

.450)  Bei  allen  diesen  Beitim&uDgen  ist  &  apecifttch» 
^  dm  PFtuaer»  als  Einheit  angenommen,  und  der  Ue- 
Uick  der  Tabelle  zeigt,  wenn  wir  einige  ältere,  offenbar 
«niigentie  Resultate  unbeachtet  lassen ,  dal's  unter  allen  Kör- 
°  das  Wasser  die  grdfste  specifische  Wümecapacitat  habe, 

Aninthme  des  Wassentofigues,  wovon  nan  aber  wegen 
V  anlieiordentlidi  geringen  Diclitigkcit  nicht  leicht  eine 
'^'HMi  groDM  BfRMe  Tefeinigt  erhalten  k«nn|  xm  teinCi 
^  |me  Volnmen  veihmtete  nnd  daher  in  einem  ein- 
Theile  der  Masse  nur  gelinge,  wenn  glt-icii  im.  Ganzen 


S36  *  w  &  r  m 

grors«  WXmMpMitit  walnaiiclinieii.   Digegcn  Mi^  mk  il 
starke  WtlUWCiptcität   des   Wassers   in  vielen   L^emeinen  fr» 
scheinungen.    Von  ihr  riilirt  es  }ier,    dafs  da»  Wässer  so  vie- 
les ßrennniatei  lal   ertürJert  und   Jennoch   erst    io  verhaltnui- 
mäfsig  Ungei  Zeit  bedeutend  heiXs  wird,   dagegen  aber  mim 
Wärme  nur  langstn  Ttdiert.     Siedffides  Wasser  enMgt 
«agfwdie  Bmidwiuide&i  iiiind«tlMtt  kicblery  «b  jtiU  miti^ 
bu  snr  Sitd^lttttt  iwüimU  SubstinSf  mmurikk  all 
tmlle,  und  wwm  mua  in  einen  «n^iiniHn  lilhH—i  LoMMe- 
•   dicin  giefst ,  so  'Wtvd  dicee  nicht  bedeutend  wann ,  ymm  it 
aüch  nur  den  dritten   oder  vierten   Theil  des  Metall gcvnc^ie 
betragt,  wogegen  der  Ldfftl  lui  ^leuliem  Gewich tsvcrhiiltniiii 
bedeutend  erwärmt  wird,   wenn  man  heifses  WasMX  imM»- 
giefst.   Atta  eban  dieaem  Gruoda  iat  daa  Waiaat  sehr  gtego«^ 
nur  Ermämumg       7>mkhiUM»m,  In  di«  man  daaaefcadMk 
iweekmilaige  Vuutiahtiingan  liaib  lailat  und  Mb  Abgdba 
ner  Wärme  ^ader  totfickitrffmen  ttfsti  tnm.  Tmmdk»*  ri| 
zweckmäfsige  Anleitung  gegeben  bat* ' 

5)  Latenta,  gebunden«  Wärme. 

4SI)  Vermöge  der  Teiackiidanen  WäimeeapacitSl 
per  werden  nicht  alle  dmwb  eine  gleiehe  Menge  der  laf 
eine  oder  die  andem  Weise  ihnen  «agefShites  Winne  «■! 

gleiciie   Rrhöhung   ihrer  Temperatur    erJialten ,  immerliin 
wird  dit'belbe  stei^jon ,    wie  weni;;  er"iebi>j  auch    die  Wini#^ 

O         »  ODO 

quelle  und  wie  groCs  die  specüUche  >yärii]ecapacität  der  £Ll^ 
per  aeyn  mag,  sobald  nur  daa  sn  ihrer  ^^^^hroehmong  ref- 
wandte  thermoakopiaohe  Werkaeog  die  erfofdcrtiche  Fciahd 
beaitsti  um  aie  ansnseigen.  Wirkte  i*  B.  auf  einen  gegebm« 
KifTper  eine  Wärmequelle  attf  eine  soldie  ^V^Ue,  daft  di'^'n 
ihm  nur  1*  C.  Temperaturerhöhung  hervoArächte ,  und  ti&tl 
sie  dann  bei  einem  aadeni  Kt'Jrper  von  20mal  f^rof.serer  Wa!*l 
nifc:ipacitat  angewandt,  50  könnte  sie  in  diesem  nur 
Temperaturerhöhung  erzengen,  die  aber  «nf  |edeB  Fait  xnm 
Vorschein  kommen  mufs,  wenn  daa  Thermometer  cmfiMliik| 
genug  iat.  Beiapiele  dieaer  Axt  giebt  es  wiiUiali.  HcImm»« 

1    Trmn.  of  tl»e  hortirult.  So«,  T.  Vii.  P.  lY.  p.  663,   Daran  t» 
Wiriier  Zeittchrift  Th.  Till.  S.  45«,  ' 
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Latente.  837 

ie  Wrmecapacität  des  Quecksilbers  =s  0,033  gegen  Wasser 
s  Ein&eit  an ,  so  würde  die  Wärmequelle ,  welche  die  Tem- 
eratarvon  1  Pfand  Quecksilber  um  1*^  C.  za  erhöhen  diente, 
ie  VOB  1  Pfund  Wasser  nur  um  0^)033  C.  steigen  machen, 
ne  so  kleine  Gröfse ,  dafs  ein  gewöhnliches ,  minder  empfind- 
:hts  Thermometer  sie  nicht  anzuzeigen  vermöchte.  Dennoch 
>«  "Wäre  diese  Temperaturerhöhung  wirklich  vorhanden  und 
ich  sensibel,  denn  erhitzte  die  Wärmequelle  das  Quecksilber 
n  tO*  C. ,  so  würde  die  Temperatur  des  Wassers  durch  sie  um 
*,S3  wachsen,  und  wir  sind  also  nach  dem  Grandsatze,  dafs 
e  Wirkung  der  Ursache  proportional  sey,  auch  ohne  mögli- 
le  Messung  bereditigt  zu  schliefsen ,  dafs  eine  zehnmal ,  ja 
ondertmal  schwächere  Wärmequelle  eine  zehnmal  und  hun— 
rtmal  geringere  Erhöhung  der  Temperatur  hervorbringen 
ürde.  Ganz  etwas  anderes  ist  es  aber  mit  dem  Lattntfverden 
!r  Wärme;  denn  wenn  in  diesem  Falle  auch  eine  bedeutende 
oantitit  derselben  zugeführt  wird,  so  verschwindet  sie  ganz- 
:h  and  ist  durchaus  nicht  thermoskopisch  wahrnehmbar.  Man 
Jnnte  hiergegen  einwenden ,  die  zugeführte  Wärme  verschwin— 
!  nicht  wirklich ,  sondern  sey  nur  wegen  ihrer  Geringfiigig- 
;it  and  der  grofsen  Wärmecapacität  der  Körper  nicht  mefs- 
lUein  diese  Voraussetzung  ist  mit  den  Thatsachen  unver- 

o 

"bar;  denn  wenn  z.  B.  Schnee  und  Kochsalz,  beide  von  0* 
Temperatur,  gemischt  werden,  so  geht  die  Temperatur  beider 
«inten  Körper  weit  unter  0"  C.  herab,  selbst  wenn  von  der 
ot  wärmeren  Umgebung  stets  Wärme  zugeführt  wird,  so 
^»  »Iso  nicht  blofs  die  eigene  Wärme  beider  Körper,  son- 
n»  auch  die  zugeführte  latent  wird  und  aufhört,  sensibel  zu 

yo. 

452)  Das  Latentwerden  der  Wärme  läfst  sich  leicht  bei 
nJicnigen  Körper,    wobei  es  vorzugsweise  statt  findet,  durch 
i<n  entscheidenden  Versuch   anschaulich   machen.  Nimmt 
n  bei  strenger  Kälte  ein  Gefäfs  mit  Eis,    in  dessen  Mitte 
^  die  Kugel  eines  eingefrornen  Thermometers  befindet,  wel— 
wir  wollen  annehmen,  —  IQ**  C.  zeigt,   und  setzt  man 
über  eine  Weingeistflamme ,    so  wird   das  Thermometer 
bis  0"  C.  steigen   und  dadurch  das  Eindringen  der 
'Arme  kenntlich  machen.     Von  da  an  bleibt  aber  dasselbe, 
'gwchtet  der  fortdauernd  einströmenden  Wärme,  unverändert 
^  0'  stehen,   so  lange  die  Kugel  noch  in  Eis  eingeschlossen 


I 


Ö3S  Wirme« 


in.  MM  aWr  te  lüit»  JMmd  dwwtba  mAim^l^ 

wvmmidt  Ittt,  wird  im  VtKMtnib      laHiwitit  d«  VI» 

quelle  das  Thermometer  rateh  »feigen ,  bis  das  Wasser  4ie  Si«* 

dehiue  erreicht,  uml  dann  abermals»  aul  tiiebem  runcte  »ttiiii 
ben ,    ohne   von   d*»?    (ortdati^rnd  zn.strömpndcn  Wärme  aiöcirt 
SU  werden ,  die  im  gebildeten  Üampie  iateoC  wird.    Eb^n  m«-* 
asi  berttkt  diA  £rhAltiiii^  d«c  b«id«i  /mim  Fmmstt  ^JOm 

453)  Min  mCi  tich  wuidm«  did  dian  m  <ift  w^Am^ 
»•ad«  EficheioKiif  von  den  KImm  Phyatlum  aidtt  kwM 
oder  wenigsten»  nicht  nach  ihnr  WaitnhiH  gqwiiiJigt  fmif^ 

denn  muii  verfertigte  bereits  seit  jLierainner  ZcU  uutck  Aüwbs- 
dung  dieses  Älittt  is  libertiiiiliiiuiieiide  Tliermometer,    ohne  üto 
nt-j^riff  der  latenten  Warme  gehörig  aufzufassen.     Im  Wiats 
i7>4  bis  1755  Üefs  de  Luc'  Waatit  mit  eingesenkten  Tha- 
■ftometem  in  Trinkgläsern  gefrieren,  nnd  als  dies»»  Äs  ^ 
thnnete,  b«n«rktB  «r  kein«  Zunahme  der  Ta^penlv,  M^fj 
die  Kogel  de»  Thermeaneleit  vom  Bite  nmgebes  war«  Af^cA 
sieh  eine  Vennehmng  dar  Würme  bei  dem  Siae  gaBaigtJM(| 
als  es  tief  erkaltet  in  ein   warmes  Zimmer  gebracht  vn4^ 
Hieraus  folgerte  ni  Lvc,   dafs  die  Wärme  oder  da»  Ffl»^' 
wie  man  es  damals  nannte,   verschwinde.     Am  sinnreichste 
arbeitete  hierin  Black.',  nnd  zeigte  um  dieselbe  Zeit  in  üiipj 
Vorlesungen  den  in  diaaer  Besiehnng  entscheidenden  Van^! 
weloher  eist  später  durah  CtAwronn^  aUgamaiBWr 
wurde*  Er  mischte  Ml^  Th.  Eis  und  674       WaiMi  M 
Glas  aber 9  worin  sieh  letsteres  befand,  schüste  ereiClfll 

Wasser,  so  dafs  7S,5  iicifitvi  ^^^l:5ser  von  190*  F.  mit  5ft4 
Th.  Eis  von  ?,2^  F.  vereint  wurden.  Nach  dem  Schmei«* 
des  Eises  zeigte  die  Mischung  53°  F.,  folglich  hatte  dasMasH 
»er  137°  F.  yerloren ,  das  Eis  aber  21^  gewoanea,  statt  (U& 
der  Rechnung  nanh  die  Mischung  118*  acjn  uad  da»  fiif 
gewonnen  haben  soUtet  mithin  mufsten  65*  F.  «adooBfM 
latent  ^geworden  seyn.    Ist  haaneoli  die  Bfassn  des  lAfl* 


t   Ter^l.  Art.  Thermometer,  Bd.  IX.  S.  881^ 

f   Uattraeohan^en  über  die  Atmosphäre.   Tk.  1.  IML 
Ideae  nbvr  MeCeoirol.  f.  179.  i 

S  Laciarcs.  f.  p.  79  e«  501.  Tergt.  Htascn»  H  tm^^ 
«et  att  jrfef.  p.  Sl9.  ! 

4  Ott  «ahnal  Baac  1788»^  I 
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!|»eHII»e,  ^  Mme  dts  BIm  »n',   ^ie  geraeinsdiaf»- 

;lie  Temperator  nach  der  Mischung  =T,  so  ist  die  in  der 
issigen  Ma-sse  enthaltene  Wärme  =  (m  -f-  m')cT.  Wird 
erza  die  vom  Eise  duicli  seine  Schmelzung  absorbirte  Wäiine 
oommen ,  die  seiner  ]MaiM  proportional  ist,  •  so  erhä)l  num 
i-f  n)cT  -t>m'|  imd  diM  maU  d«r  im  licifiaii  Wumt  wl- 
iboMi  gleich  s«yB.  Hiemoh  hat  nun 

(m    m' )  c  T     m' s=  m  c  t , 

onus 

I   m  

mt  — (m  +  m')T* 
loi  BlacxT«  BetdmniuQgen 

m  =i43i  t  =  190  -  32  =  158 
m'=ll9;  Ts=  63  —  32  =  21 

""143X158— 2§2X21      17132  — 

nach  Centesimalgraden  gerechnet  0*,01249  C. ,  welches 
1:30  giebt.  In  einem  andern  Versuche  vereinigte  Black. 
eiche  Gewichte  Wmsct  von  176*  F.  und  Eis  von  32« 
ad  Inidy  dalf  dielst  gerade  himeiektef  dai  Eit  sn  schmelseiiy 
'odotdi  abo  144*  F*  oder  80*  C.  latent  worden*  Wie  oben 
1*375)  angegeben  worden  ist,  hatte  WitKs  wahrscheinlieb 
inntnifs  von  diesen  Versuchen ;  er  wiederholte  dieselben  ,  durch 
n  wurde  die  Sache  allgemein  bekannt*,  und  er  galt  auch  seit— 
1  für  den  Erhnder  der  Lehre  vom  latenten  Wärmestoff.  Nach 
^en  Resultaten  bestimmte  er  die  Menge  der  adim ^Schmelzen 
|i  Ettee  erforderlichen  Warme  auf  72**  C*$  denn  wenn  er  glei- 
b  ÜHten  Schnee  von  0*  nnd  Wasier  von  72*  vemnigtCi 

*  «Mit  die  Miielradg  nicht  die  mittlere  Temperatur  beider, 
IC  äe  «Bell  RiewMAWwV  Hegel  (§.  375)  haben  sollte,  sondern 

•  Wieb  auf  0",  und  die  waren  also  z-um  Schmelzen  des 
chnees  verwandt  worden.  Eben  dieses  Resultat  gab  lolgender 
ersuch.  Er  setzte  zwei  gleiche  blecherne  Geialse  mit  gleichen 
i^agen,  das  eine  mit  Schnee,  das  andere  mit  Wasser,  beide 
^  0*  C.  gefüllt,  im  nämlichen  Augenblicke  in  siedendet 
imtu  Sobald  das  Thermometer  im  Wattergefiifse  72*  seigtc^ 


■ 


Wirme. 


ft*  Beigte,  abar  lofiwt  ta£  0*  , 

Antkeil  des  noek  Torhuideiien  Schnees  geulmiol; 
ser  Ver&uch  dürfte  aber  grö£»ere  Genenigkeit  erfofdem,  am  be» 
Wttttnd  so  nytu 

M 

454)  Üie  genaue  Bestininrang  der  Menge  von 
welche  im  schmelzendien  Eise  gebunden  wird,  ist  in  viclü^iu 
Beiit'hnng,  haupl^Lichljch  aber  liir  die  AnwenduDg  des  Ki*f6- 
iorimeUrs  (§.377)  sehr  wichtig.  Wie  eben  gexei^'t,  bestimfctn 
Black,  dieselbe  zu  80^  Wjlki  dagegen  zu  72®  C;^^» 
und  DS  Luc'  aind  'geneigt^  dem  Ersteita  betsuatuiiiMai  m 
Altgeneinen  alitr  arliielt  die  letatefe  Baatunaong  die 
Anhänger,  bia  LATOiarsft  und  L^viACt*  daa  P>»MeM  ab|| 
mtls  untersuchten.  Sie  fanden  durch  wiederholte  Verfiieii% 
dafs  eine  Quantität  Wasser  von  75®  C.  gerade  hinreicht,  ua 
eine  gleiche  Masse  iüs  zu  schmelzea  und  die  J^liachnpg 
0**  C.  an  bringen,  so  dtfs  also  die  75^  Utaiit  weiden.  Dell 
Beatimmnng  iai  aeildem  allgemein  angenommen  worda%  m 
folgt  ana  ihr,  daTa  daa  Eia  bei  0*  Temperatur  75*  C  Wann 
verachlodtti  um  ohne  Temperatonrenndunng  flüssig  so  iap4|l 
oder  soviel,  als  hinreichen  würde,  um  eine  gleiche  Qitantilft 
Wasser  von  0°  auf  75®  zu  bringen,  oder  um  eine  75^-«- 
grnfsere  Masse  Wasser  von  0°  um  1®  zu  erwaimeii,  ürap*- 
kehrt  mufs  Wasser,  wenn  es  bei  0®  aeiner  Temperatoi  g^^^^ 
eine  gleiche  Quantität  Wärme  abgeben,  um  in  Eia  Ycrantim 
SU  werden.     Auch  dicae  JSnibindung  der  Wärme  aai  loa  m 


Bindung  deraelben  durch  Veranche  erwieaeo.   Ds  lx 
aetate  Wasser,  worüber  eine  Oekclucht  atand,  ^ner  Kdle«n 

—  ll*'i'i  >C.  aus  und  fand,    dafs  das  Oel  so  lan^e  flüssig  bßw 
bis  alles  Wasser  in  Kis   verwandelt  ^^■ur.     Bringt  man  in  t-^ 
Zimmer,  dessen  Temperalur  —  10**  C,  scyn  möge,   zvrd  Gc- 
fafse ,  das  eine  mit  Wasser,  das  andere  mit  Salzsoole 
beide  von  0*  Temperatur« '  ao  wird  letateie  edudtoni  1^ 


1    Neu©  Ideen  über  die  Meteorol.  J.  Sil« 

t  Me'moi'c»  de  l'Acad,  de  Prtrii.  1780.  Thohsos  SyUrn  of  C^«- 
niittry  T.  i,  p.  56  erwähnt,  d^[s  Cavproiüi  schon  ror  Blac».  du  LV 
teetwerdee  der  Winne  im  tchmelzeadeo  Eise  catdecki  s«  lUibfa  W 
haapte  eed  ibre  Menge  =  8S*,$i  C.  eoaehcie, 

•  6.  LXXU  486.  Biblieih4tee  «elfw  T.  XBI.  p.  ICL 
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Den  uinehmen  bis  12^,  enteret  aber  wird  zum  Theil  in 
I  Terwindelt  werden ,  ohne  seine  Temperatur  zu  ändern ;  dt 
T  beide  nothwendig  Wärme  an  die  auTsere  Umgebung  abge- 
i  müssen,  so  folgt  hieraus,  dafs  das  in  Eis  verwandelte 
isser  die  nach  auTsen  abgegebene  Wärme  frei  gemacht  und 
Inrch  ein  Sinken  der  Temperatur  verhindert  habe*.  Ein 
dicher  Versuch  von  Fahhcvrktt  ist  folgender^.  Man  lasse 
isser  von  beliebiger  Temperatur  in  einem  langen  schmalen 
ise  in  einem  Zimmer  von  etwa  —  6**  C.  Wärme  rtihig  ste- 
id  erkalten ,  indem  dasselbe  lose  bedeckt  und  ein  Thermo» 
ter  hineingesenkt  ist.  Das  Wasser  sinkt  allmälig  bis  zur 
mperator  der  Umgebung,  also  bis  —  6*  C.  herab,  allein 
m  Erschiittem  des  Glases  (gefriert  au^^enblicklich  ein  Theil 
Wassers,  und  der  Rest  zeigt  0°  C.  Black  mischte  |  Th. 
asser  von  0"  C.  mit  1  Th,  Schnee  von  —  16°,  die  also 
8'  geben  mufsten,  und  bei  dieser  Temperatur  konnte  die 
\ie  Masse  nicht  anders  als  gefroren  seyn,  allein  es  war  nur 
les  Wassers  in  Eüs  verwandelt  und  das  Ganze  zeigte  0**. 
»es  stimmt  vollkommen  mit  seiner  Bestimmung  iiberein ; 
m  da  das  Wasser  beim  Gefrieren  nach  seiner  Messung 
Wanne   entbindet,    so   mufsten   durch   das  gebildete  Eis 

-  =s  16®  Wärme  frei  werden ,  die  also  die  Temperatur  des 

^»ees  um  diifse  16"  erhöhten.  Th*>m80"j^  bemerkt  in  die- 
Bezichung,  dafs  allezeit  ein  der  Temperaturverminderung 
►portionaler  Theil  des  Wassers  in  Eis  verwandelt  werde,  al-* 
aar  |,  wenn  dasselbe  bis  —  16°  erkaltet'*8ey ,  und  man 
isse  es  daher  bis  —  5  X  16  =  —  80*  erkalten  lassen  ,  wenn 
es  Wasser  gefKeren  solle.  Inzwischen  ist  es  kaum  möglich, 
'Menge  des  gebildeten  Eises  genau  zu  bestimmen,  und  dafs 
!»«  Messung  Täuschungen  unterliege ,  wird  unten  (§.  4^) 
'ttgt  werden.  Uebrigens  stimmen  theoretische  Ansichten  hier- 
( iiberein ;  denn  man  mufs  annehmen ,  dafs  bei  der  Bildung 
r  Eiskrystalle  die  umgebenden  Wasserlheile  die  frei  gewor- 
Wärme  aufnehmen. 

455)  Weil  bei  diesen  und  anderen,  demnächst  zu  erwäh- 

1  HiticBBL  in  Encyclop.  metrop.  Art.  HeaL  p.  S19. 

2  Philot.  Tränt.  1824.  N.  882. 

S  Chemittrj.  T.  I.  p.  64.  .  • 
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andere  dt^ta^Mi  numCM  M#  ^lbMti^ife4fitaMftNMy..^Mft 

schwindet,    indem  sie  den  Zustand  der  Festigkeit  in  den 
Fliissigk.eit  verwandelt.    Die  erste  Bezeichnung  Ist  für  alle  E»* 
■oheinungen  dieser  Alt  sulüssi«^,   die  letiteie  aber  zu 
«idL  wMm  ,mmk  «int  s««ilt       die  Dsnif md  Casbd^ 
ifodUti»  wtTM^igia  Ml  .MMh  s|idttK  dm 
ab  d«ii  aU^nMinmB  MbdhakMi  hftl»    Dk  btMBng 
aaffallevilfii  Buohsmottgtn»  di»  ^«ugswa 
die  verworrenen  DegrifF«  üb«r  das  Wesen  der  Wärme  od« 
Feuers,  wie  man  es  damals  nannte,  zu  beri<^htigcn ,  vcra 
tea  sofort  auch  eine  Menge  Untersuchungen  über  die  Art,  wil 
die  WilllM  im  dco  K^xpem  ejiistirei^  »Qg^     Blaci.  naoBill 
iW  g^ndm  und  tohitB  liieidiirok  d 
gong  «wadMiiBt  w^gegtti  4^  Cajiwoj»  -eUk  «iUiiiii 
dessm  Ansifikt  eine 

den  kann,    weil  die  bkls«  AfUSÜMtanf  kiltarar  K9rper< 

wieder  za  trennen  vermag.  Dagegen  sucht  er  die  Ursache  ^ 
einer  gröfseren  Capacitäi  j  die  beim  Wasser  gröfser  seva  sfl^  * 
ait  beim  £ise,  und  beim  Wasserdampfe  grälser,  als  beim  Wel|  ; 
ser;  doch  geht  die  Unzulässigkeit  dieser  Theene  aas  den 
tetsuchtuigen  Über  die  Winnecepaeitilt  der  Kflipcr 

fihsmeb»  '«|e  na»,  qodi  die  penpmit 
sigkeitea  edar  die  Qaee  im  den  aialft.  psneancn^ 
den  Dämpfen,   fiir  wesentlich  versf^eden  hielt,  nrafele 
consequent  annehmen,  dafs  die  Wärme  in  den  Gasen  chemisdl 
gebunden  sey,    nicht  aber  in  den  Dämpfen,    oder  im  Wassaj  : 
sofiim  mm  dieses  als  durch  Wärm^  aas  dem  £ise  entstaadit  'i 
(MraelOen   Daher  nahai  Pictit^  ^ererlei  Arten  ynm 
freies,  ipeofisehes,  lateMt  und  chenfieek  fsbondeaiei  4mi 
teilte  aber  soll  wieder  FiSmgMi§wänn§  ud 
Mfärmt  (Verdanpfungswlraie)  genannt  werde» ,  wogegen 
GiHLKH^  erinnert,  dafs  man  die  Wärme,  wenn  sie  sich 
frei  wirksam  zeigt,  ebenso  gut  gebonjden  neimen  k<iane 


1    Grg^n  die««  Anticht  erklart  «ich  aotführlich  db  Lgc  in: 
Ideen  über  die  Meteorologie.  Th.  1.  |.  115  fi^ 
f  Terteoh  über  dat  Feaer.   Cap.  I. 
•  Wdtterbaok»  e»  A.  Th*  IV.  8, 
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Kiystallisationswasser.  Aus  LAYOiSftn's^  Zerlegung  dt» 
isstn  folgerte  Acrard  indem  er  Wasserdämpfe  durch 
hende  eiserne  Röhren  strömen  liefs  oder  glühende  Metall- 
Isen  in  luftfreiem  Wasser  ablöschte,  dafs  aus  Dämpfen  Luft 
eogt  werde,  mithin  die  Wärme  in  beiden  nicht  in  einem 
»entlich  verschiedenen  Zustande  vorhanden  seyn  könne;  was 
n  gegenwärtig  jedoch  aus  einem  andern  Gesichtspuncte  ht^ 
:htet.  ioH.  Tob.  Matia  '  hatte  wohl  ohne  Zweifel  die 
btigsten  Begriffe  von  der  Sache  selbst,  obgleich  er  sich  zu 
AWFORO^s  Meinung  zu  neigen  schien.    Nach  seiner  Ansicht, 

später  durch  Laplaci  geistreich  dargestellt  und  durch  den 
ehrtesten  Calciil  unterstützt  wurde,  sind  die  Molecüle  der 
•rper  von  Wärmesphären  umgeben,  welche  der  Anziehung  dieser 
)ieciile  durch  ihre  Repulsion  entgegenwirken.  Kommen  die— 
b«o  in  eine  veränderte  Lage,  wie  z.  B.  die  des  Wassers  bei 
ner  Entstehung  aus  dem  Eise ,  so  läfst  sich  annehmen ,  daCs 
)  speciilfche  Elasticität  der  Wärme  dadurch  vermindert  werde 
er  dafs  eben  die  Repulsion  der  Wärme  der  Vereinigung  der 
asiermoleoUle  zu  Eis  entgegenwirke  und  sie  selbst  dadurch 
t  das  Thermometer  wahrnehmbar  zu  seyn  aufliöre.  Viel— 
>^t,  meint  er,  erweitern  sich  die  Zwischenräume  zwischen 
B  Moleciilen,  wodurch  dann  mehr  Wärme  aufgenommen 
iid,  ohne  eine  gröfsere  Spannung  derselben  zuzulassen  ^,  da 
i  vielmehr  blofs  in  die  Zwischenräume  eindringt«  Auf  deui 
igezogenwerden  der  Wärme  durch  die  Moleciile  der  Körper 
ruht  nach  ihm  auch  die  geringe  Wärme  des  leeren  Raumes, 
elcher  die  gröfste  besitzen  müfste,  wenn  der  Wärmestoff  in 
iea  Räumen  von  gleicher  Temperatur  in  gleicher  Quantität 
ffhanden  wäre;  vielmehr  wachse  diese  Quantität  im  Verhält- 
der  Anziehung  der  individuellen  Molecüle  der  Körper  ge- 
il den  Wärmestoff.  Diese  eigenthümliche  Anziehung  will  er 
durch  Capacität  ausgedrückt  haben  und  nähert  sich  auf 
^  Weise  der  Meinung  Caawfoad's  ,  allein  der  Begriff  der 


1  Opaic.  phyt,  et  chym.  17M.  T.  IfT. 

2  Crell*»  ehem.  Ann.  1785.  St.  4,  5,  6. 

I  S  Ueber  die  Gesetie  aad  ModifioAtioaea  des  WiranestoOfs.  Er- 
1791.  ' 

4  Du  geringere  ipec.  Gewicht  dei  Eiset  kann  hiergegen  keinen 
•'■vQrf  bOdeo ,  denn  di>  Eis  hat  krjrstallioi»ch«s  Gefügt. 
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Wärmecapacitat  ist  einmal  festgesetzt,  das  Verhalten  der  KBifil 
in  dieser  Beziehung  ist  verschieden  von  dem ,  welch«  ne  hm 
Latent\^  erden  der  Warme  zeigen ,  und  es  läfst  sich  kein  Gnui 
angeben,    warum  man   die  im  letzteren  Falle  verschwiodarfl 
thermoskopisch  nicht  mehr  wahrnehmbare  Warme  nicht  kM 
oder  gebunden  nennen  sollte.    Ob  diese  Bindung  eine  gleiche  sff. 
als  diejenige,  welche  sich  bei  chemischen  Verbindungen  scigt,  4m 
sammtlich  auf  Anziehungen  beruhn,  darüber  etwaf  sutiUMdM  | 
würde  offenbar  zu  einem  Wortstreite  führen.  Minder  bestimatin^ 
klar  ist  Giiif welcher  einen  unmerkbaren  Warmestoff  {takf 
insensibiiis)  annimmt,    den  er  wieder  in  einen  adhärirmitk 
und  chemiach  gebundenen  abthcilt.    In  den  Dämpfen  nnd  in ; 
Wasser  soll  derselbe  blofs  adhürirend  seyn,  weil  er  durch  bUfe 
Annäherung  kalter  Körper  wieder  entzogen  wird,   in  den  pif» 
manent  elastischen  Gasarten   aber  chemisch  gebunden;  aUaa; 
man  wird  schwerlich  geneigt  seyn,  die  vom  Entdecker  iwtcfc- 
mafsig  gewählte  Bezeichnung  mit  dieser  neuen  zn  vertnickflK 
und  die  nicht  einmal  streng  begründete  Permanenz  der  Gfli 
kann  die  Nothwendigkeit  eines  solchen  Unterschiedes  ia  ^ 
Bezfichnung  nicht  herbeiführen.     Die  Einwendungen 
welche  de  Soyicoukt'  gegen  die  Versuche  von  Blac&  xai 
WiLKi  gemacht  hat,    wonach  er  die  ganze  Sache  bestwiw 
oder  die  Menge  der  gebundenen  Wärme  bedeutend  herahfÄ^ 
werden  am  besten  mit  Stillschweigen  übergangen. 

4.S())  Nicht  blofs  das  Eis  hat  die  Eigenschaft,  bei  seiner  V«p- 
wandliinji  in  Wasser  Wärme  zu  binden  und  umgekehrt  bei  sei« 
Entstehung  frei  zu  machen  ,  sondern  wahrscheinlich  findet  diestt, 
wo  nicht  bei  allen,  doch  bei  den  meisten  Körpern  statt,  w«bb 
auch  in  einem  geringeren  Grade;  aber  nnr  bei  verhältnifsaiiKf 
wenigen  ist  diese  Thatsache  durch  Versuche  constatirt  aa^ 
die  Menge  der  frei  oder  latent  werdenden  Wärme  genao  «- 
mittclt.  Schon  der  ältere  Irviük^  will  dieses  Verhalt«» 
Spermaceti  und  Wachs  beobachtet  haben,  der  jüngere  liTill* 

1  Grnndri  Pt  d.  Naturlehre  1795.  7f6.  Syilem.  Haodb.  d.  M 
■ie  Th.  I  $.  ^10. 

%  M^m.  lur  le»  exp^riencfi  donn^pi  en  preove  de  U  cka)«ir 
lafentr.  Par.  1787.  Joarn.  da  Phys.  T.  XXXII.  p.  143.  Gotka'ickoi 
Mag.  Th.  VI.  St.  i,  S.  ISl. 

8    Ghamtcal  Essayi. 

4   NichoUoD*a  Joarn.  T.  IX.  p.  45.   G.  XXXVni.  SOS. 
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r  beim  Zinn,  Wifmnthy  Blei,  Zink  und  Schwefel;  allein  es  , 
nicht  wohl  glaublich,  daTs  die  von  ihnen  gefundenen  Men— 
I  der  entbundenen  Wärme ,  welche  insgesammt  die  des  Ei^ 
übertreffen,  für  genau  zu  halten  sind.  Vorzugsweise  zeigt 
1  du  Phänomen  bei  allen  aus  ihren  Lösungen  schnell  kry— 
lisirenden  Salzen,  wie  schon  aus  der  Aehnlichkeit  dieses 
•cesses  mit  der  Eisbildung  wahrscheinlich  wird.  Wenn  man 
dem  bekannten  Versuche^  51  Th.  krystallisirtes  Glaubersalz 
49  Th.  Wasser  gelöst  in  einem  Medicinglase  bis  zum  völ- 
B  Sieden  bringt,  dann  schnell  verkorkt,  um  ein  VacAim 
erhalten,  nach  dem  Erkalten  eröffnet  und  die  Kugel  eines 
len  Thermometers  hineinsenkt,  so  wird  die  gesammte  Masse 
xh  die  Berührung  mit  der  Thermometerkugel  schnell  kry— 
Iiisiren,  und  das  Thermometer  zeigt  Entbindung  der  Wärmet 
man  auch  durch  das  Gefühl  wahrnimmt.  Scholz^  erzählt 
sehr  auffallendes  Beispiel  der  Wärmeentbindung,  welches 
gen  der  unverdächtigen  Glaubhaftigkeit  des  Beobachters  Er* 
hnung  verdient.  Er  stellte  ein  Gefäfs  mit  Lauge  von  salz— 
irem  Kalk,  die  bis  zum  Krystallisationspuncte  abgedampft 
t,  nun  Krystallisiren  im  Winter  vor  das  Fenster.  Als  nach 
s  Erkalten  dieses  nicht  erfolgte ,  nahm  er  die  Schale  herein, 
I  die  Lange  noch  weiter  abzudampfen ,  allein  durch  die  Er- 
uitterang  begann  sie  sogleich  zu  krystallisiren ,  und  die  Schale 
irde  dadurch  so  heifs,  dals  er  sie  kaum  halten  konnte  und 
einen  Tisch  setzen  mnfste.  Dabei  bewegte  die  Lauge  sieb  ^ 
tig  and  wallte  auf,  als  wenn  sie  siedete. 

I  Du  Latentwerden  der  Wärme  nnd  ihre  Erzeugung  zeigt 
aber  nicht  blofs  beim  Processe  des  Krystallisirens ,  sondern 
n  kann  allgemein  sagen ,  daTs  Wärme  gebundep  wird ,  wenn  * 
'rper  ans  dem  Zustande  der  Festigkeit  in  den  der  tropfbaren 
isugkeit  Übergehn,  und  dafs  umgekehrt  Wärme  zum  Vor- 
iein  kommt,  wenn  tropfbar  — flüssige  Körper  fest  werden« 
■DRiARi'  umwickelte  eine  Thermometerkugel  mit  Stanniol 
d  tauchte  sie  in  Quecksilber,  wodurch  das  Thermometer  zum 


1  BoTLE  Exp^r,  Phytico  -  mfcli.  Cont.  II.  «rt.  Xf.  fxp.  f.  p.  330, 
'•LcMAC  in  Schweigger'«  Joarn.  IX.  70.    XV.  157  u.  VSl. 

i  Anrangtgründe  der  Physik.  Sie  Aafl.  Wien  18i7.  S.  46L 

'  Opuac.  fiaieo-chem.  p.  81. 
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Qiwdtfülwr  Bteiif  wütiger '•!•  §4*,6  C*  beüarfoi,  mm  §mi^ 

zu  werden ,  also  mehr  als  Eis,  was  jedech  wegen  der  grcl>«  ^ 
^Varll1ecapacilöt   des  Wassers  sehr  unwahrsphfinlieh  iff. 
die  Verbuche  bind  auch  zur  Begründung  dieser  Gro£»e  memet' 
\ve<^.s  ganaa  genu;^,    vielmehr  müssen  wir  annehnMMIpildi&  di 
Eis  die  grOfste  Menge  Wäfw«  bedaaf ,  mm^4^i^^0^ iwii^j 
so  lange ,  t>ts  das  Gegentheil  eatsohMes)  ^mgMMktk^  !W 
CntCHTot*  scbmtlst  Blei  bei  3'i!H  a  JVMiäife^^ 
stelfti  diese  Temperatur  bei,  eelieidet  also  lulüt^Wänne  mt] 
M'ismiuh  schmilzt  bei  *i4()°,    sinkt  im  Mon^nnte   dt^  Iiü&äiÄi 
Werdens  um  4®, 4.»  oii  l  *^t*"igt  sofort  wieder  ;  '/.laa  sehiulstW 
2'i7"  C. ,  sinkt  aber  nur  um  iiitsr   Uesiiltate  hab«ll^ 

nen  hohen  Grad  von  Wahrtoheutliellkaiti  denn  tfauls  nai  A 
Mengen  der  latenten  Wäme  so  geringe  dlfir«MrtM|irt  «bd^ 
sehn  und  nor  dordi  eigens  angestdlte'  'V^rtiitfiiMljfewMM 
werden  konnten,  theils  giebt  dtm  WitimMf<-iitiMtt0Kli^S^ 
ständii^sten  krv^tsUisirende  Metall,  gröfste,  das  Blei^ 
die  <^»'rini^ste  W  ärmemenge,  DoüLiu.i \ k k  *  vereinigte  -fr^tÄ 
des  leicfilllussjgen  (  Rose'schen )  MetaH^'s  mit  d^m  !?,nfjc'i'a i 
Qtteckiäilbcr ,  beide  von  18°, 75  C.  Wärme,  uüd  fi«k  «iü  X 
peratar  dorch  die  Auflösung  bis  —  10°  C.  herabgehn; 
mischte  er  688  Gr.  Wismathanudgant  '(< 
264  Th.  Wismnth)  mit  816  Gr.  Bi 
Silber,  4112  Th.  Blei)  bei  20*  Tmi^pmma^BiiMii(W\t^ 
dun^  sank  bis  —  l^'/iS  C.  herab.  Vereinigt  man  luerarit  irtÄ 
8f).S  Th.  Quecksilber,  so  veht  die  Teaipen^tnr  »rsf  —  ^»  ^.erj'. 
wird  aber  ein  in  kleine  i  heilchen  verwanJeite^  (^m,^agt  <äl«ih 
1  IS  Th.  Zinn,  207  Th.  Blei  und  2Ö4  Th.  Wismnth  hm  UV 
in  UilÖ  Th.  Quecksilber  gelöst,  so  sinkt  die  Warme  bis-^KPI 
Auch  Omo!.!^  beobachtete,  dafs  dMh  ¥IMM«yhtg  des 
Bleiamalgams  mit  festem  WismutliaBi.il^jtn 
und  die  Wihrme  nm  22^  C  henbsank. 


1  Jonrn.  de  l'i^eolc  polyU  Tt  I*  p.  189.  Troomtdorff^  Joan.4 
PJiarui.  Th.  VII f.  S.  40?. 

2  Aiitiais  üf  riiiios.  T.  xin.  p.  ?24. 

9  Schivei^or  «  Jouro.  XUl.  |.I83.  RaiUier'i  Archir.  Tk  Uk 
8.  90. 

4  Nunv.  Collcz.  di  Op,  Sci^nt.  1823.  p.  104.  f  cruisac  BdUes. 
des  Sc.math.,  y^y**  ®'  cbim.  18^.  p.  117* 
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457)  Sehr  interessante  Versuche  über  das  Verhalten  der 
•talllegirungen  hat  Rudbihg*  mit  seiner  gewohnten  Schärfe 
Experimentiren  angestellt.  Er  lief»  acht  verschiedenartige 
schungen  von  Blei 'und  Zinn  in  einem  nach  Dulong'»  Art 
3stniirten  Apparate  erkalten  und  beobachtete  die  für  10"  C. 
orderliche  Zeit.  Wenn  wir  mit  Rudbeho  zunächst  diese 
rbundenen  Metalle  berücksichtigen,  so  zeigte  sich  bei  allen 
die  Temperatur  von  187°  C.  (des  Quecksilberthermometers) 
I  fester  Stillstandspunct,  wo  die  Temperatur  unverändert 
libt,  also'  nothwendig  latente  Wärme  frei  werden  mufs.  Die 
laer  des  Stillstandes  betrug  bei  P  b .  S  n  ^  im  Maximum  1 1 
A.  61  See.  und  nahm  mit  verändertem  MischungsverhältnifS| 
n  dem  angegebenen  ausgehend,  nach  beiden  Seiten  bis  I  Min. 
See.  für  Pb'.Sn  ab,  aufserdem  aber  zeigte  sich  noch  ein 
weglicher  (bei  den  verschiedenen  Verbindungen  ungleicher) 
illstandspunct,  welcher  bei  den  einfachen  Metalien  nicht  vor— 
nden  ist  oder  vielmehr  mit  der  Erstarrungstemperatur  der— 
Iben  zusammenfällt.  Auch  diese  zeigen  beim  Erstarren  die 
^irkang  der  entbundenen  latenten  Warme,  und  zwar  das  Blei 
i  3^5",  das  Zinn  bei  228^  C.  des  Quecksilberthermometers, 
a  sechs  verschiedenen  Verbindungen  von  Zinn  und  Wismuth 
1  der  feste  Stillstandspunct  des  Thermometers  bei  143*^  C, 
Qerte  für  Sn.Bi  im  Maximum  19  Min.  4  See.  und  nahm 
ch  beiden  Seiten  bis  7  Min,  2  See.  im  Minimum  ab,  wel- 
«  bei  Sn^.Bi  statt  fand.  Auch  hierbei  zeigte  sich  ein 
feitcr  beweglicher  Stillstandspunct,  aufserbei  Sn'.Bi*.,  wel- 
mit  Ausnahme  des  genannten  festen  Stillstandspunctes  re- 
erkaltete. Ein  gleiches  Verhalten  zeigten  sechs  Ver- 
odongen  voa  Zink  und  Zinn ,  denn  auch  hierbei  hei  der  feste 
illstandspunct  bei  204* ,  betrug  für  Z  n  ,  S  n  * .  im  Maximum 
^  Min.  15  See,  nahm  nach  beiden  Seiten  ab  bis  8  Min.  8  See. 
»Minimum  bei  Zn.Sn*'. ,  der  gleichfalls  vorhandene  beweg— 
•licPunct  fehlte  aber  bei  derjenigen  Verbindung,  wo  der  feste 
8  längste  Dauer  hatte,  weswegen  er  vermuthlich  mit  diesem 
tsunmenfiel.  Aufserdem  untersuchte  Rudbkro  Verbindungen 
'n  Blei  und  Wismuth,  bei  denen  der  feste  Punct  auf  129"  C. 


1  Kongl.  Vetenik.   Acad.  Handling.  18?9.  p.  157.     Dcraas  io 
de  Chim.  et  Rhyi.  T.  XLVIir.  p.  S53  u.  PofigendorlP»  Ana. 
^'HUiO.  XIX.  125.    Quarterly  Joaro.  of  Science,  ^.  XI.  p.  185. 


wir««. 

nSkt,  te  bevFflgUdi»  dtgtg«  bei  Pli>.  H».  sn  Min 
Legirungen  wom  Zink  wnA  Wlwnilk  hAm 

bei  '^51®,   diejenige  VeiblA^üDg  Atr ,    M  ^ 
«eigendc  bewegliche  Puncl  wegfällt,   TÄOirde  nicht  anfgefimte 

dem  einen  Metalle  und  einetn  1  iieile  deä  antiefß  oaeb  cji^ucr 
AtdknenTerhältnissen  eine  iniiig«  Verbindung     bildet  wiid,  tti 
«r  ehmUaehs  Ltgirung  nennt,  der  Uebertohiifs  des  einen  Mif* 
taOte  Utibt  dann  mit  der  cbemisebflii  LcgimDg  feccT  .i^^  g»- 
■lengt.   bt  die  Verbindiug  der  MbIaII»' to;  dUb^  iiMMi«  d»* 
mische  Legirting  entsteht,  to  wird  btf ' ifcir-lfawdiung 
tente  Wännc  frei,  und  dieses  giebt  den  einf^ck  v*>ili^iej6 
festen  Stillstandspunct;  >«t  ab^r  vom  aiui-  rn  M#tal1#  *m  UfliÄ 
idluTl  vorhanden,  so  tritt  durch  die  Eij>tarruDg  dcsseibcc 
beweglicbe  ^>tillt«»tand$punct  ein',  obgleich  das  eistaute^^'^ 
in  d^  noch  flüsiigen  ckemiKbcn  Legimag  ^MMUt  ist  VI 
Legirungen  ans  Blei,  Zinn  und  Wisnatfb  Olft  te|il||Sli£| 
•landsptinet  ellezeit  auf  98^,  itbiigciil  ab«r  *f 
Legirungen  j;l  eich  falls  einen  festen  und  iwei  bewegliche 
standspnncte  iw  hdben,  was  aber  noch  nicht  geEiiig;esd , nalff^ 
facht  worden  ut« 

458)  Wemi  Bim  «nt'  ^em  Gttagten  mitweiftllwfl 
geht,  dafi  die  genannten  IciehtflSingen  Metalle  sowohl 
alt  anch  mit  einander  vereint  beim  Uebergange  in  dcsn 

keitszustand  Wärme  binden  find  nmgekehrt  beim  Erstarren 
machen,  so  mufste  sehr  daran  liegen »  die  Gröfsc  der  hti  üid« 
latent  und  wieder  frei  werdenden  wenigstens  ano 

eben  so  genau  za  bestimmen ,  als  dieses  beim  Rise 
ist.  RonexBO  suchte  auch  diese  Frage  sa  beantwoiten, 
schien  ihm  aber  die  früher  Ton  Black  »  Iitibs  nmdi, 
befolgte  Metbode  der  Misebong  mit  Wasser  ^w^mi 
gend,  wttl  anber  den  durch  dUe  Dampfbtldimg  ^  Yh/M^ 
entstehenden  Schwierigbeiteti  drei  Antheile  der  W^ärmc  cihiltiS 
werden,  die  der  Meulle  bis  zum  Puncte  der  Erstarrung,  Sa 
beim  d  stehen  frei  werdende  latente,  und  die  dann  noch  Vtl^ 
haodene  bis  sum  Puncte  der  gemeinschaftlichen  TiiinnüM 

1  Bt  veralfiht  sich ,  dalb  d#r  bewefffcbe  8lilhtandap«<i«F  elhad 
hinter  lieget  als  der  feste »  weil  alle  eieadne  MetaQe  etrco^-fiaMi^tj 
'      alt  ihre  LeglnHigen,  f.  ilfll 
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«klie  drai  nun  nicht  von  einander  zu  tramen  vermag, 
QDBiae  verwarf  daher  diese  ältere  Methode  ^  und  wählte  die 
ff  Ahknhhing^.  Hlerhei  Beb  er  das  sa  wtennelteBde  Metall 
fBcriialb  detjeoigen  Temperator»  bei  weldier  die  Eretaxnmg 
toift|  tun  iff  C  erktlteii ,  verglich  die  hiem  erforderliche 
til  mit  derjenjL;cn ,  welche  der  nämliche,  mit  Quecksilber  ge- 
llte, Tiegel  in  der  nämlichen  Umgebung  für  das  Erkalten  um 
eiche  10  Grade  bedurite,  and  so  gab  die  Vergleiciiung  beider 
e  daich  das  Erstarren  firei  gewordene ,  vorher  latente  Wänne^ 

i  die  speclfbche  Winne  de«  Qiieeksilbei«y  seR»i  in  httheien 

dmli  Difiioa«  md  Pivit  bekannt^  mithin  s«n  wirib- 
WÜnuverlnat  melfbar  uU  Heifiit  die  Blaue  des  Qneck^ 
hn  Bf  dessen  WärmeeapentXt  für  die  erforderliche  Tempe* 
nr  c,  &o  ibt  sein  Warmeverlust  durcJi  die  Abkühlung  um  10 
ide  =  10  m  c' ;  heifst  ferner  die  INIasse  des  erkaltenden  Me— 

ii  M,  dessen  latente  Wärme  L  und  seine  Wärmecapacitat  £uj; 
\  CiforderHche  Temperatur  C,  so  ist  sein  gesammter  Wärme— 
^»M(L-flOC>  Heilal  endlich  die  Zeit  dee  £ihal- 
f  |bi  Tiegels  »tl  QqacfciiJbar  t,  mit  denk  Metall«  T,  «o 
W  Bin 

MCL+IOC)  :  WmQ  «  T  :  t 

twk  Mekacht  anf  den  Tiege^  denen  Man»  |s  und  Wir- 

N^teität  c"  heifsen  mtfge, 

MCL4-10C) +  10^40'':  10  (mc'  +  fcOsBT:l^ 

1  Bei  der  Wichti'gkeit  dea  Torlie^enden  Problems  wird  es  crliobl 
Folgende»  «u  bemerken.   Auch  di«  Methode  der  Abkulihing,  wia 

^Brch  ficoBBBG  angewandt  wurde,  ist  für  alle  Knrper  unsulä«si^ 
^eo  Sctrmelrpunct  hoher  liegt,  als  der  Siedrpunct  des  Quecksilbers, 
IirnlieiDlich  aber  liefse  sich  die  Frage  durch  die  Methode  der  Mi- 
Üe^tB  BQch  bei  diesen  mit  Biemlieher  Genauigkeit  beantworten. 
S  ti9o  maotsetsen,  daft  sich  auch  die  liöberenTemperatiireD  dnxck 
MNnneltktciBdien  Apparale  (ßd.  IX.  S.  99&  ff.)  geoaa  mtstaji 

Ci  ae  darf  man  nur  nacb  der  Aealogte  de»  bebe  Biaa  mi|  ae 
rLatehtigkeit  ia  Aewendong  gebreebten  Yerffabreea  den  Schaael»» . 
i^lte  SB  entefseebsadea  MetalJea  jeoaa  ersaittelD»  deen  deaaelbe 
^  IsM«  Peeete  eibitsen  «ed  fon  desaelbea  geaebvotsenee  eod 
'  n  aiaer  weit  bdberen  Teaapeffeter  erbiUte«  Metalle  ao  ?lel  bis* 
*^*tay||a  des  noeb  staue  Metall  gaaobnolseB  istj-vm>eee  baider 
1***  «od  Tenpeietaiea  die  leteet  gewordene  Wimsneage 


850 


W  l  'r  n 


gdmdtn  wird.  Da  dtv  Werth  von  c '  nnr  klein  ist  noci  obe- 
/    hin  in  der  Formd  sowohl  additiv,  sls  «noh  aobtncttr  Toikomot, 
so  kann  man  diese  Grtf&e  ffiglich  ▼etnafthlanigra  aiflktt 
dann  einfacher; 

L-lO.c'^-lO.C..  ^ 

t 

Boovra»  findet  ans  den  Vemiflhi^  tob  Do&ovo  nDdPkm  m 

Quecksilber  10  c'  =  0,365,  d.  h.  diem  MMl  giebt  aaA  j| 
Erkalten  von  230°  bis  'J20^  so  viel  Wärme  ab,  als 
sein  würde,  0,365  meines  Gewichts  um  l'C.  «u  erwäimen.  DS 
Wärmccapacität  des  Zinns  i«t  nach  den  genannten  Gel  t^a;^ 
Ofibiif  und  wenn  man  die  Zunahme  derselben  in  ii0bcr<fn  Teohj 
peratwen  der  des  Qneoksübers  ^oh  annimmt,  so  cilült  ob 
10C»0,58e.  Werden  diese  Wcitfae  i&  der  FcmA  lobititt^ 
worin  Tfi=:560Sec.,tss34,5Sec.,Ma!l52,jB7inid»B>Ml 
Gramm  betragt  |  so  findet  man 

Für  Blei  ist  T=  171  See,  t=  l2See.,  M= 372,05  ö«^ 
10  c'  =5  0,385  und  10  C  =  0,352,  mithin  ^ 

Fs  eriiiebt  sich  zn-leich,  dafs  bei  dieser  Methode  nickt  bW 
der  Stand  des  Thermometer»,  sondern  insbesonriere  auc.  J< 
fctme  Zeit  der  Erkaltung  des  Quecksilbers  scharf  bcoUcbi^ 
werden  rnnfs,  weil  ein  kleiner  Fehler  in  der  BestinuBung  vc« 
t  merUiohe  Uwiehtigkeiten  in  dem  Wertho  von  h  hdüi^ 

Stelkn  wir  hionmch  die  fais  jet^t  an%efcmlmMi 
«ungen  der  latenten  WKrme  ftsler  nnd  tsopfibeiP-Mmg«  ^ 
per  zusammen,  die  allerdings  von  sehr  ungleichem  Wcmi^ 
SO  erhalten  wir  folgende  Uebersicht« 
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Ol/jUUU 

1  ,uuuu 

W 11  w 

1,0740 
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1  1R9Q 

InviMR  «An 
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211  Jll 

3J030 

Irvine  jiin. 

13,314 

0,1775 

RUDBERO 

305,555 

3,2740 

Irvine  jun. 

90,000 

1,2000 

Irvine  jun. 

5,858 

0,0781 

RUDBERG 

273,888 

3,6518 
I,0Ö37 

Irvine  jun. 

79,777 

Irvine  jun. 

8ö,666 

1,1555 

Hassenfratz 

k  

iwefel  .  .  .  . 
ecksilber  .  .  . 


Bei  den  meisten  Körpern  kann  man  auf  einfache  Weise 
iroehmen,  dafs  sie  beim  Uebergange  aus  dem  festen  in  den 
)[bar- flüssigen  Zustand  Wärme  binden,  namentlich  bei  den 
tallen,  die  verhältnirsmäfsig  gute  Wärmeleiter  sind.  Werden 
>e  erhitzt,  und  darf  man  voraussetzen,  dafs  sie  in  ihrer  gan- 

Masse  eine  gleichmäfsige  Wärme  haben,  so  müTsten  sie  bei 
mgendem  Schmelzen  sofort  gänzlich  flüssig  werden ;  dagegen 
r  gewahrt  man ,  dafs  es  eine  geraume  Zeit  dauert ,  bis  die 
ten  Antheile  geschmolzen  sind,  auf  jeden  Fall  eine  längere, 
erfordert  wird,  um  die  Wärme  in  das  Innere  der  nicht  ge- 
nolzenen  Massen  fbrtzuleiten.  Man  könnte  bei  Anwendung 
x  coDstanten  Wärmequelle  aus  der  Zeit  zwischen  der  be- 
ienden bis  zur  vollendeten  Schmelzung  mindestens  annä— 
die  Quantität  der  latenten  Wärme  bestimmen. 

459)  Die  grofse  Wärmecapacität  des  Wassers  ist  in  der 
nr  vom  bedeutendsten  Einflüsse  ;  denn  bei  der  überwiegen— 
>  Menge  dieser  überall  vorhandenen  Flüssigkeit  vermag  sie 

erzeugte  zu  grofse  Hitze  zu  mildern  und  die  zu  strenge 
te  zu  mäfsigen,  indem  sie  eine  so  grofse  Menge  der  erzeug— 
Wanne  aufnimmt  und  bei  Verminderung  der  Temperatur 
^er  abgiebt,  worauf  die  verhältnifsmäfsig  geringere  Vcränder— 
keit  des  Insel—  und  Küsten-Klimas  beruhet;  noch  ungleich 
'^^ger  aber  ist  der  Einflufs  der  latenten  und  wieder  frei 
ödenden  Wärme  beim  Schmelzen  und  Entstehen  des  Eises, 
am  das  Wasser  durch  eine  auf  0°  C.  herabgehende  Tempe— 

Hhh  2 
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ratur  ohne  Abgabe  seiner  latenten  Wärme  ge&öre,  so  wurden 
sofort  alle  Flüsse  und  Teiche  bei  der  ersten  eintretenden,  bis 
unter  0^  C  herabgehenden  Kälte    in  Eis  vervFandeh  weiden 
und  Wasser  wäre  nur  durch  künstliche  Heizmittel  za  eriullB. 
Indem  aber  das  gefrierende  Wasser  bei  seiner  Verwindlong  ii 
Eis  so  viel  latente  Wärme  abgiebt ,  als  hinreicht ,  eise 
SO  groCse  Menge  um  l^C.  zu  erwärmen,  so  gefriert  allexek  K 
ein  kleiner  Theil ,  während  der  bei  weitem  gröfserc  die  frä. 
gewordene  Wärme  aufnimmt;  die  erzeugte  Eisdecke  ist  anCKf- 
dem  ein  schlechter  Leiter,  durch  den  die  frei  gewordene  Wixsü 
nicht  leicht  dringt,  und  so  überschreitet  die  Dicke  des  Eisü 
unter  mittleren  Breiten  nie  1  bis  3  FuCs,  unter  höheren  etwa ) 
bis  6  und  in  den  kältesten  Regionen  der  Erde  nie  10  bb  ß 
FuCs,   tiefere  Landseen  können  aber  nicht  bis  auf  den  Gnui 
gefrieren.    Ein  entgegengesetzter  grofser  Nutzen  zeigt  sich 
Zergehen  des  Eises.  Würde  hierbei  nicht  eine  so  grolse 
Wärme  gebunden,  so  müfste  beim  Uebergange  der 
über  den  Nullpunct  sofort  die  gesammte  vorhandene  l^lasst 
Eis  und  Schnee  in  Wasser  verwandelt  werden  und  die 
barsten  Ueberschwemmungen  anrichten,  kurz  ohne  die 
Wärme  des  Wassers  würde  die  Erde  bei  den  ihr  eigenthäB&* 
chen  Teraperaturverhältnissen  ganz   unbewohnbar  seyn.  V« 
ihr  macht  man  auch  technischen  Gebrauch.    Die  Landb«wobMl 
stellen  im  Frühjahr  zum  Schutze  gegen  die  Nachtfröste  Gefib 
mit  Wasser  unter  die  Bäume  und  führen  Strohseile  von  ^ 
Zweigen  in  das  Wasser  herab^  indem  sie  behaupten,  d«s  Wü* 
ser  zielie  die  Kälte  an ;  ebenso  stellen  sie  in  nicht  tiefta  Sd^ 
lern  solche  Gefäfse  aus  gleichem  Grunde  neben  die  Kaitaifift 
Die  Erfahrung  des  hierdurch  gewährten  Schutzes  ist  richtig,  abv 
die  Erklärung  falsch;  denn  da  es  keine  Kälte  als  ei, 
chen  Stoff  giebt,  so  kann  sie  auch  nicht  abgeleitet  werden,  dft- 
gegen  entbindet  das  Wasser  bei  seiner  Verwandlung  ia  Eis 
eine  bedeutende  Menge  Wärme,  welche  die  in  seiner  N*l* 
befmdlichen  Gegenstände  nicht  so  weit  unter  0°  C.  herabgihBB 
läfst,  als  zum  Gefrieren  derselben  erforderlich  ist;  die  Strokioli 
dienen  aber  nicht  als  Abieiter,  sondern  sie  machen  die  IdA 
minder  beweglich,  wenn  kein  Wind  herrscht,  und  hindern  dt" 
durch  das  Fortfüiiren  des  in  der  Nähe  des  Wassers  erwärmtci 
Theiles.  _i  u 

4Ö0)  Eine  weit  gröfscre  Menge  Wärme  wird  lateot|  yeflj 
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opfbtre  Flüssigkeiten  in  Dampfform  Übergehn,  als  wenn  feste 
örper  flüssig  werden,  und  auch  hierbei  zeigt  sich,  dafs  der 
ruserdampf  die  gröfste  Quantität  latenter  Warme  besitzt. 
:hon  der  Analogie  nach  müTsten  wir  schliefsen,  dafs  beim 
ebergange  des  Dampfes  zur  Form  tropfbarer  Flüssigkeit  eine 
dchc' Wärmemenge  wieder  frei  wird,  als  welche  vorher  ge- 
ind.n  wurde.  Hiernach  gelten  folgende  allgemeine  Gesetze: 
Feste  Körper  binden  Wärme,  wenn  sie  in  den  tropfbar- 
issigen  Zustand  übergehen ;  2)  tropfbare  Flüssigkeiten  geben 
re  latente  Wärme  ab,  wenn  sie  fest  werden;  3)  eben  diesel- 
n  binden  eine  noch  weit  grtffsere  Menge  von  Wärme,  um 
e  Dampfform  anzunehmen ;  4)  die  Dämpfe  aber  geben  ihre 
lente  Wärme  wieder  ab ,  wenn  sie  in  den  Zustand  der  tropf- 
ren  Flüssigkeit  zurückkehren.  Auf  den  beiden  letzteren  Sätzen 
inlict  die  latente  Wärme  der  Dämpfe  und  ihr  Unterschied 
m  der  sensibeln  derselben,  worüber  indefs  das  Nöthige  bereits 
9«gt  worden  ist*,  und  die  etwa  hinzugekommenen  Nachträge 
sich  daher  am  besten  für  die  im  folgenden  Abschnitte 
oiellcnden  Untersuchungen  über  die  Dampfbildung.  Bei  der 
t)Isen  Aehnlichkeit  zwischen  Dämpfen  und  Gasen  ist  wohl 
cht  in  bezweifeln ,  dafs  auch  in  den  letzteren  latente  Wärme 
ithaJten  ist,  die  bei  ihrem  Uebergange  zur  Form  tropfbarer 
üsaigkeiten  oder  fester  Körper  wieder  frei  wird;  auch  berechti- 

eine  Menge  Erscheinungen  zu  dieser  Annahme',  allein  eigent- 
:he  Gröfsenbcstimmungen  sind  hierüber  noch  nicht  vorhanden. 

Werden  Körper,  welche  beim  Uebergange  in  den  Zu- 
der  Flüssigkeit  oder  aus  diesem  in  Dampfform  Wärme 
tent  machen ,  solchen  Bedingungen  ausgesetzt  ,  wodurch 
«e  Formveränderung  ohne  äufseren  WärmezufluTs  ein- 
rtt,  so  erkalten  sie  nicht  blofs  selbst,  sondern  entziehen 
»ch  den  umgebenden  Gegenständen  Wärme,  und  zwar  um  so 
^  mehr,  je  rascher  diese  Veränderung  erfolgt.  Dieses  wurde 
'cht  blofs  schon  in  älteren  Zeiten  wahrgenommen,  sondern 
•n  benutzte  auch  dieses  Mittel  häufig  zur  Erzeugung  künst^ 
chtr  Kälte^  wie  man  dieses  nannte.  Um  beide  Verfahrungs- 
|t<n  lu  trennen,  möge  hier  zuerst  von  dem  Uebergange  fester 
^^T>er  in  den  Flüssigkeitszustand  die  Rede  seyn. 

^  S.  Art.  Dampf,  latente  Wärme  desselben.  Bd.  II.  S.  287  £f. 
^  ▼crgl.  Art.  Oos,  Weeen  der  Gasfonn.  Bd.  lY.  8.  1048. 
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461)  Dm  Mfifacht»  Verfahren  besteht  darin,  ^  man  iws 
odtt  nehim  fttte  Ktf iper  in  einer  gieipirtep  Fhimf^  iM 
RüLOMUA^  bemerkt»,  daCi  t  Pfiuid  Koohsab  in  3  Üi  4  Pis- 
ten Watier  getcbüttet  dMiea  Temperatnr  na  5*  bn  VJ^t 

herabsinken  mache ,  ja  es  giebt  noch  weit  ältere,  wegen  BOtk, 
mangelnder  Thermometer  nicht  genau  gemessene  Versuche  ^aa] 
Art  von  R.  Boyli',  welcher  die  Verminderung  der  TtrrytiAiJc' 
durch  die  Auflösung  des  Salmiaks  in  Wastv  wahmshm  uoi  ^\ 
wmt  stiikere  dnn;b  die  Auflösung  des  Sehntet  oder  Eises  in  Sion: 
oder  doiob  Zniatn  von  SaUn  entHelin  salu  Ditm 
Gtldirtt  erimts  dnreh  Eifümmg,  wu  nidi  den  GaH» 
lalwnten  WünnOf  an  din  man  damab  n«eb  sucht  dadle, 
wendig  folgt.    Schnee  und  Eis  binden  zwar  beim  Uebcrgan^ 
in  den  tropfbar-flüssigen  Zust.uid  v\ne  Menge  Wanne,  allein» 
können  ebenso  %Vtfni^,   als  alle  andere  Kurpex,  ntmentlldi  kiT^ 
»talliairte  Saiaet  .durch  bio£ies  SchmeUen  eine  Tempe»t^^ 
Btindaning  hervorbringen,  weil  sie  sich  nieht  aeibit  ^  ^ 
Z«gohn  erfofderlicfae  Würmo  entniehin  lUfanoB,  vwiC 
Sohnee  die  Fizität  des«  SehndzpaaBlw  banlMt 
dagegen  Wester  Stt  kryitilliaiften,  ihiia.Kr7ttalIisati9DS«M 
noch  nicht  beraubten  Salzen ,  so  zergehn  sie  nnd  bnngce  ü 
durch  in   1  olge  der  latent   werdenden  Warme  ,    die  sii  4| 
Umgebungen    entziehn ,   Jvdlie   lieiVoi  ,  die       Jceh  ri;:lit 
heiabgehn  kann,  als  bis  zu  dem  PuncH^  bei  weich«  m  oif  ^ 
an«  dar  gegebenen  Lösung  krystalUsiran  wändi^^eseD  ws0 
Pnnel  aber  ins  leiekt  begreiflichtn  GrundeaB 
reieht,  SaUwaaeer  nit  Schnee  vereint  boCdnjv^ 
Zerflielaen  nnd  eraengt  Kälte,  noch  mehr  ges 
verdünnte  Säuren,  welche  auch  mit  sonstigen  krv?^tall 
zen  bedeutende  Kälte  hcivuibiin^ni.    Veifinii;t  mai^ 
mehrere  Körper,  welche  durch  diese  \  erbindung  zur  trop 
Flüssigkeit  Übergehn,  ao  mufs  dadurch  noch  mehr  Wairs«^ 
bonden  werden,  nnd  zwar  in  snnebincnder  Progreirioa  >o 
stiriLftr,  je  Schneller  die  Auflösung  erfolgte  Das  giose  Prob! 
kommt  also  «infadi  darauf  hinans,  di^enigen  Köiper  anli 
den,    weleha  die  für  den  jedesmaligen  Zweek 
Kälte  am  leichtesten  erzeugen,  und  die  UateriiUchuDg  M 


1   Memoiret  de  I'Acad.  1754. 

S  Uist.eaperiflMalaludel<^oie.Lond.l66&.i.PkilofcZnu.N«^, 
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annf  beschritoken,  dasjenige  nachznweisen ,  was  in  dieser  Be- 
iehung  bisher  geleistet  worden  ist. 

Zahlreiche  Versuche  dieser  Art  wurden  im  vorigen  Jahr- 
lindert,  und  zwar  schon  in  der  ersten  Hälfte  desselben,  ange~ 
tUt.  RiAUMUR^  brachte  sein  Weingeistthermometer  diu'ch  4 
heile  geschabtes  Eis  mit  2  Theilen  Kochsalz  .  auf  —  16* ; 
dmiak  imd  Salpeter  brachten   dasselbe  auf  —  13^  und  — 

Steinsalz  aber  auf  —  17°«  Fahakvhiit^  schmolz  Schnee 
irch  verdünnte  Salpetersäure,  die  beide  vorher  stark  erkältet 
arcn,  und  brachte  dadurch  sein  Thermometer  auf —  40°  F.; 
iiiui  und  Kraft ^,   nachher  Brauv  allein,  brachten  durch 
eses  Mittel  hohe,   aber  wegen  des  gebrauchten  Quecksilber- 
lermometers  nicht  genau  gemessene,  Grade  der  Kälte  hervor, 
odurch  das  Quecksilber  gefror.    Die  noch  stärkere  Wirksam- 
st der  verdünnten  Schwefelsäure   prüfte  vorzüglich  I.  Mc. 
iB^  und  brachte  dadurch  das  Quecksilber  gleichfalls  zum 
efrieren,  wobei  jedoch  wohl  zu  berücksichtigen  ist,  dafs  ihm 
t  grofse  natürliche  Kälte  der  tiudsbnsbay  ebenso ,  wie  den 
kademikern  zu  Petersburg  die  daselbst  herrschende  zu  statten 
km.  Nab  ^  fand  die  verdünnte  Schwefelsäure  mit  Schnee  am 
irbomsten,  demnächst  ranchende  Salpetersäure,  weniger  Koch- 
el ond  Salmiak,  am  wenigsten  Salp^^er.   Concentrirte  Salpe- 
tuiare  erzeugt  mit  Schnee  verbunden  anfangs  Wärme,  noch 

concentrirte  Schwefelsäure,  weil  das  zuerst  aus  dem  Schnee 
ifgenommene  Wasser  stark  gebunden  wird;  sobald  aber  die 

verdünnte  Säure  ein  rasches  Schmelzen  des  Schnees  be— 
lAt,  wird  Wärme  in  grofser  Menge  gebunden.  Auch  der 
Weingeist  bewirkt  ein  rasches  Schmelzen  des  Eises®,  ebenso 


1  Memoires  de  l'Acad.  17S4.   Viele  noeh  ältere  Beob«chtaiig«n 
T»«hnt  CicBA  ia  Miscellanea  Tanrinensia.   T.  II.  p.  143. 
t  BosaHATB  Elem.  Ghym.  de  Igoe  Eip.  IV.  Coroll.  5. 
3  Not.  Comm.  Soc.  Pct.  T.  X.  p.  268. 
♦  PWloi.  Tran».  T.  LXXVI.  p.  421. 

5  An  accoant  of  ezperiments  made  by  Mr.  J.  M«.  Nab  at  Heoley 
ow«,  Hadfons  Bay.  By  Hehrt  Catehdish.  Lood.  1786.  4. 
S  Dieses  ward«  neaerdings  vorzüglich  durch  TaALLXi  wahrgenora- 
welcher  mit  Alkohol  and  Schnee,  beide  bis  0*>C.  erkaltet,  eine 
*lte  ton  —  SO»  C.  herTorbrachte,  ond  wenn  der  Alkohol  sehr  rein 
lelbst  bis  —  86%8.  G.  XXXVIH.  S65.     Einer  Auflösung  des 
^<««  in  Alkohol  bediente  sich  auch  Paket  auf  dar  Insel  Melville, 
Bdie  ohnehin  enorme  üafsere  Kalte  noch  mehr Myeratä'rken.  S.  $.  506. 
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Salmiakgeist  und  alkalische  Lösangen,  worüber  froh«!  eioeMcsgc 
Versuche  angestellt  worden  sind,  so  wie  mit  Oelen  and  ton- 
stigen  Flüssigkeiten  durch  Giopfrot^  und  MussciinEoiK.^ 
deren  Resultate  man  auch  ohne  dieses  Mittel  aus  dem  Vedul- 
ten  dieser  Flüssigkeiten   gegen  das  Wasser  hätte  bestiinw<i 
können.     Am  bekanntesten  sind  unter  den  alteren  Venadn 
diejenigen,  welche  Richard  Walkir'  bekainnt  gemKbt  hat 
wonach  unter  allen  Mischungen  die  ans  2  Th.  rauchender  Sal- 
petersäure mit  1  Th.  Wasser  und  4  Th.  pulverisirtera  GUate 
salze,  wozu  dann  noch  3,5  Th.  gepulverter  Salpetcrsalmü  ge- 
schüttet werden,  die  gröfste  Kälte  erzeugen  soÜ.    Warea  «k 
Salze  recht  durchsichtig  und  gut  gepulvert,  so  brachten  sie 
Thermometer  von  0*  auf  —  28*  C.   Insbesondere  beschaftigti 
sich  auch  Lowitz*  viel  mit  Untersuchungen  dieser  Art  «»^ 
brachte  durch  Schnee  mit  krystallisirtem  ätzenden  Kali  da 
Quecksilber  selbst  im  warmen  Zimmer  zum  Gefrieren.  WAtRt»' 
erreichte  eben  dieses  im  Sommer  und  selbst  ohne  Schnee.  & 
nahm  dazu  ein  Gemisch  aus  2  Th.  rauchender  Salpetezsäini, 
1  Th.  Schwefelsäure  und  1  Th.  Wasser,  erkältete  dieses  m  ei- 
ner kaltmachenden  Mischung  bis  —  34**  C,  gofs  es  auf  polff- 
risirtes ,  gleichfalls  bis  —  25°  C.  abgekühltes  Glaubersalz^  oB^ 
als  das  Thermometer  hierin  bis  —  47®,78  C.  herabsank*,  bii| 
er  eine  Glaskugel,  die  bis  4  "^'t  Quecksilber  gefüllt  war, 
ein,  worauf  das  Metall  sofort  gefror.    Zu  gewöhnlichen  Eiki^ 
tungsversnchen  empfiehlt  Walkir^  gleiche  Theile  Sdadi^V 
Salpeter  mit  reinem  Wasser;    sie  erzeugen,  in  hinläDghd| 
Quantität  angewandt,   leicht  eine  zur  Eisbildung 
Kälte,  und  gewähren  den  Vortheil,  dafs  man  durch  AbdtflH 
die  Salze  zu  neuem  Gebrauche  wieder  gewinnt.    Bei  spi4 


1    Mim.  de  l*Aead.  17t7  n.  17f8.  * 
S    Tentam.  Acad.  del  Cimento.  Lagif.  Bit.  1751.  4. 
8   Phil.  Trans.  T.  LXXVII.  p.  28«.  T.  LXXVIII.  p.  «77.  Utk  Ii 
Gren's  Joarn.  d.  Phyt.  Th.  I.  8.  419. 

4  Crell'i  ehem.  Aon.  179S.  Th.  I.  8.  85?. 

5  Philos.  Trint.  T.  LXXIX.  F.  II.  p.  199;  daraat  in  6fCt* 
Joarn.  d.  Phys.  Bd.  II.  8.  S58.  8.  desien  Neoei  Journ.  Bd.  III.  S.  45^ 

6  Letztere  Angabe  kann  auf  jeden  Fall  nicht  richtig  leyn,  di  4 
tiefer  i»r,  alt  der  GeFrierpnnet  des  Qnecktilhers.  S.  9*  504.  Die  Ol 
•ache  liegt  in  der  Zasammenziehnng  de«  Qoecksilbert.  ' 

7  Philoi.  Mag.  New  Ser.  N.  III.  p.  401.  N.  lY.  p.  iL  Yen 
Fhiloi.  Trans.:i801.  p.  ItS. 
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ennchen  wandte  er  gleichfalls  den  salzs&uren  Kalk  an,  Welk- 
ten er  bereitete,  indem  er  Salzsäure  mit  3  Th.  Wasser  ver- 
inntei  dann  mit  Kreidepiilver  sKttigte,  abklarte  und  zur  diin— 
n  Synipsdicke  von  1,45  spec.  Gewicht  abdampfte,  worauf  die 
rysullisation  bei  0^  Temperatur  erfolgte.  Hiermit  erhielt  er 
Igende  Resultate,  indem  er  die  kaltmachenden  Substanzen  vor« 
T  mehr  oder  minder  tief  erkältete: 

\  Th.  salzs.  Kalk,  2  Th.  Schnee  bei  0«  gaben  —  45,<»5  C. 

—     —  ,  1  —      —  17,5  —  54,0  - 

J  -  -  —     —  ,  1  —      —  40,0  —  58,0  — 

Jüide  der  salzsaure  Kalk  bei  Temperaturen  über  0®  0.  berei- 
t,  so  mufste  er  bis  1,49  spec.  Gewicht  eingedickt  werden* 
It  solchem  erzeugte  er  folgende  Kältegrade: 
Th.  salzs.  Kalk,  4  Th.  Eispulver  bei  0"  gaben  —  40»,5C. 

—  ,3—       —  6,5  —  44,0  — 

-  —    —  ,3—  12,0  —  47,5  — 

-  -    —  ,  2  —       —  26,0  —  55,5  — 

ffl  Wasser  zu  gewöhnlichen  Versuche»  bequem  gefrieren  tu 
«chcn,  empfiehlt  Walkir*  einen  sehr  zweckmäTsigen  Appa- 
>t.  Dieser  besteht  aus  einem  weiten  cylindrischen  zinnernen 
tfifsc  mit  dicken  Wandungen,  worein  ein  anderes  gleich  hohes 
lil  dünnen  Wandungen  gesetzt  wird.  Dieses  besteht  aus  zwei 
trbundenen  concentrischen  hohlen  Gylindem,  deren  Zwischenraum 
Wasser  oder  die  zu  erkältende  Substanz  ausfüllt,  die  somit 
)  beiden  Seiten  von  der  kaltmachenden  Mischung  eingeschlos— 
n  ist,  womit  man  das  äufsere  Gefäfs  und  den  innern  Gylindet 
»rdlh.  Hierzu  empfiehlt  er  gleiche  Theile  gepulverten  Salmiak 
od  Salpeter,  die  mit  Wasser  von  10®  C.  gemischt — 12°  G.  erzeugen. 
Wirksamer  ist  folgende  Mischung :  3  Unzen  Salmiak ;  3  Unzen  Sal— 
eter,  zusammen  gepulvert;  4,5  Unzen  schwefelsaures  Natron  für 
ch  gepulvert,  alles  gemengt,  mit  10  Unzen  Wasser  von  10° 
emiicht;  diese  gicbt — 15**,5C.  Erstere  Substanzen  kann  man 
lehnnals  anwenden,  die  letzteren  nicht.  Nach  BiscHor  ^  erzeugt 
»ne  Mischung  aus  5  Th.  Schwefelsäure,  3,3  Wasser  und  10,4 
^  fein  pulverisirtes  krystallisirtes  Glaubersalz  eine  Kälte,  die 
<»  12®  C.  äufserer  Temperatur  bis  —  25<*  C.  herabgeht.  Hat 
^  Eis  oder  Schnee,  natürlich  oder  durch  Kunst  bereitet,  zur 

1  Philos.  Mag.  and  Ann.  of  Phil.  N.  XYIIf.  p.  401,? 

2  Schwelgger'i  Jouro.  1828.   I.  870. 


IKHrniiitiTTf%  M  ift  laksaurer  Kalk,  den  Lowitz^  zuerst  Hcfn 
MWMte^  ^Wliyntirrii  ZOT  Erzenguog  sehr  inten&ivez  Käiie, 
ii.dMM  SnbflaBS  ^Haukim  hm  dtxlimiimg  4m  itiMteA»- 
moirii^i  «b  NilMDiModbol  in  Bfnfe  pemmam  ivM. 

462)  Die  Physiker  sind  so  ücifsig  gewesen,  die  Geiricr- 
ynncte  d«r  irerschiedcnen,  schwergestehenden  Flüssigkeilen  ivh 
snfinacn,  und  haben  dabei  die  Wirkungen  der  Kälte  mm- 
genden  MUefaiuigeii  in  ao  giofter  Zahl  and  imter  so  ipidfadin 
Modifieationen  mtemioH  ^  ^  ermüdend  seyn  wnsde,  " 
alles  einzeln  aufzuführen,  da  die  an  ridi  ein&die  Aufgabe 
^iftfre  "Wiederholung  ähnlicher  oder  gleicher  Angaben  m 
gewinnt.  Eine,  wenn  auch  nur  kurze,  Erwähnung  verdient 
jedoch  die  zahlreichen  Versuche  verschiedener  Gt  lelirten, 
GiLBinT'  aosammcngeitellt  hat,  vorzugsweise  aber  die 
FoüftcaOT  nnd  VAQQniil»*«  Bei  —  S^J5  äufserer  Teia- 
peratnr  buchten  sie  mit  3  Tb.  Schnee  nnd  1  Tb,  SehwefiMM 
(4  Tb,  Sin»  1  Tb,  Waiaer)  ^  ndt  1  Tfc.  biyrtA- 

sirtem  salzs.  Kadk  und  2  Th.  Sehnee  ^  4i«,5  nnd  ndt  8  ll^ 
salzsaurem  Kalk  und  6  Th.  Schnee  —  48",75  C.  hervor,  wM 
machten  darin  unter  andern  das  Quecksilber  gcfrienai.  Bd 
—  7 SS  C.  mischten  sie  27  Unzen  salzs.  Kalk  mit  lÖ  Ünicn 
Mmee,  sahen  darin  das  Weingeistthermometer  bis  —  474 
banbgehn  nnd  biaohten  swei  Unsen  Qoeoksilber  warn  Gdom^ 
doeb  gebng  ihnen  dieaet  liicbt  mit  8  Unian;  alt  sie  # 
Gemenge  Ton  8  Unsen  Min,  KAeide  nnd  ß  Unsen  SdMi 
In  der  ersten  Mischung  erkälteten,  aank  das  TbenneiMlvll 
der  letzteren  bis  —  53°i75  und  die  8  Unzen  Quecksilber  ge- 
froren.   GuXTOi^  bediente  sich  bei  seinen  Versucheii  «aiE 


1  Nof.  Acta  PeUop.  T.  XL  Hbk.  f.  8.  T.  Xlh 

eben.  Ann.  1798. '8t.  L  8.  858.  Aan.  da  Gbim.  T.  XXII.  p.  fSK.  8a 
talisaaraD  Kalk  präpariita  er  bti  aiaaf  Taoiperalar  «Btar  dwi»* 
Marpaaet«^  daaril  er  «abrXiyMalllsaiimiivassar  babieit.  IKaKi|M0> 
palverta  er  fais«  altbta  sie  dareb  aiaaa  Flor  oder  eis  Haaitiebt  ^ 
das  Palvar  la  der  Kalla  aaf  and  YaraisebU  8  TbeUa  dataelbeo  mi  S 
Tb«  looktran  Selmia»  wodarab  ar  die  Tavpafatar  iaiefat  rmltUt 
aaf  —  45%5  G.  berabsabringen  vermocbta. 

2  Dessen  AnnaUn.  Bd.  I.  8.  479. 

8  Ann.  de  Cbimio  T.  XXIX.  N.  LXXXYII.  p.  881.  0^  üf 
8cberer«a  Jonraal  d.  Chemie.    Bd.  III.  S.  49. 
4  Aaa.  da  Chio.      JLXJÜÜL  p,  m 
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iaeluBg  tm  6  Jh.  Schnee  and  9  bis  10  Th.  aaks.  Kalk, 
n  er»  wdl  er  0ttik  «ufedadu  'Wir,  pnlverttt  i^  dank 
1  Haanidi  beutelt»»  tav  Mo«»  abci  Teddelwit,  daidi  euM 
Sschting  von  sabeeoiein  Kalk  und  fettem  kanitifdien  Nitnm 

le  Kälte  von  —  53*  hervorgebticht  zu  haben.  Durch  AI- 
♦hol,  nnd  2war  absoluten,  mit  Schnee,  beide  bei  0®  Tempe- 
ur,  brachte  Täalles^  eine  Kälte  von  ■ — 37°  hervor.  Bei 
n  in  der  polytechnischen  Schule  zu  Paris  angesteUtea  Ver- 
dien' wurde  zuerst  die  Salpetenäore  mit  Wasser  verdünnt» 
I  tie  1>42  apecif»  Gewicht  hettei  denn  in  einer  Mischong  eus 
Tb.  Schnee  nnd  i  Hu  Meeraelz  bis  ^  2iS35  edtaltel  nnd  • 
n  Sehnee  gegossen,  wodurch  eine  KSlte  TOn-  -~  39*  C«  ent» 
lad,  die  das  Quecksilber  gefrieren  machte. 

Man  darf  wohl  annehmen ,  dafs  alle  krystallinische  Salze, 
eim  sie  ihres  Kjystallisationswassers  nicht  beraubt  sind,  beim 
irflieisen  eine  groJbe  Menge  Wärme  binden  und  dedttcoh 
ilte  erzengen,  denn  im  en^egengesetztea  Feile,  wenn  sie  za 
vk  «mgelrocluiet  tind,  nehmen  ein  die  entan  ^theile  des 
it  ibnen  Tcreinten  Wessen  so  begierig  in  sieh  auf»  dab  sogir 
ir  sonst  so  stei&e  Kälte  ersengende  selssewre  Kalk  eiue  be- 
iBtnede  Hitze  entwickelt.  Eine  zweite  Bedingung  ist  dann, 
die  Salze  fein  gepulvert  bind,  damit  ihre  Auliu^ung  im 
uss>er  und  in  verdiinnten  Säuren  schnell  erfolge;  aiifserdem 
^men  manche  derselben,  namentlich  der  salzsaure  Jvalki  in 
it  feinen  Pulveifonn  das  verlorne  Krystallisationswasser  wie- 
*r  an,  weswegen  man  sie  auf  der  andern  Seite  gegen  das  firei- 
ilbge  Zetflielsen  sichte  mufs»  Die  wesentlichste  Bedingung 
9  Gelingens  ist  aber,  dafs  der  allerdings  bedeutenden  cneng— 
■  Kalte  nicht  tn  viele  Wärme  von  aufsen  zugeführt  wird« 
J  diesem  Ende  mufs  man  verhältnifsmärsig  grorse  Massen  an- 
"Widcn,  wenn  die  auföere  Umi^ebuni;  nicht  kalt  jsl ,  denn  die 
bfTÜäche  der  Gefäfse,  worin  die  kaltmachende  Mischung  sich 
^det  und  in  welche  dif>  Wärme  von  aulsen  einstrahlt, 
^Mkttin  einem  geringeren  Verhältnissei  ab  die  darin  enthal-» 
)ae  Messe.  Am  rathsamsten  ist  es  dafacri  ein  ädseres  tiefes 
^  gmbes  GefÜb  mit  kaltmaeheoder  Mischung  in  wählen,  in 
^  ein  kleineres ,  gleichfalU  mit  eihältenden  Substanzen  g»* 


1  G.  XXXVITT.  865. 

2  ioini.  d«  V^oele  pol  jt.  T,  L  ^  IMS» 


eeO  Wirme. 

mt,  M  UMi,  1»  ktfiKit  mm  im  mm  Qäiamtk 
lom  tiAn  Britdtai  ImmIum  M«tate.    üatar  ftabfe 

tann  man  auch  in  das  äulaere  grobe  ein  «WVln  litel 

und  in  dieses  ein  drittes,  noch  kleineres ,  alle  drei  mit  kaltasi- 
dünden  Mischungen  gefüllt,  setien,  wol>ci  jederzeit  djs  iani: 
dB  MB  Aa&alime  derjenigen  Substiiiz  dient,  deien  VeibbiB 
«mar  dm  Einflu£i  grofter  Kälte  mm  imtennchfTi  \n]L  D» 
Ifll^eiit»  OcfiÜfl  bMteht  am  hmUA  m  Hob,  TOpfet^nt'^ 
Pmdkiif  tfheriuK^t  cos  eiser  schlecht  leiteadea  5«tei|W 
möglichst  'W^nfg  WInM  Toa  cnften  tafinmetopgi»  4li 
ans  dünnem  Metallblech,  wenn  dieses  durch  die  8leilülfci( 
Angegriffen    wird ;    man   beginnt   damit ,    die  Miic!nfflf  ■ 
KnfsersteB  ser^ehn  zu  lassen  und  dann  zu  den  folgenden  alxf* 
tngdui  f  wenn  die  darin  CBthaltenea  Substanzen  mögiicHit  tt- 
UtM  tLid,  ^voM  fleh  mm  sdhst  ^mteht,  dais  dieSioieaQs^ 
8dbe  oa«  dar  Sduwe,  |edM  Bh^wk  Mm,  «kütet 
ifHiss«B,  ^  nn  sie  meinigt.  Bin  «elur  gerirMM 
besteht  dann  darin ,  diRi  man  «dtlliit  gewlftididMlff  M^jH 
schungen  luerst  Eis  bereitet,  dieses  dann  zerstOfst  wmW^ 
kti  erkaltendes  Mittel  nachher  in   Anwendong  bringl  *• 
ttirkste  Kälte  wird  durch  salzsauren  Kalk  und  Schnee  oA*^ 
atkeagt,  indem  man  beide  Substanzen,  den  salzsauren  Kal^  ^ 
l^mrtt  ia  «iasalnen»  durch  dfiane  Kotkaeheiben  ^trn^ 
Lag^  über  einander  achiehtet  nnd  sie  nach  nBgliebteo  Er- 
kUien  WBilsefaf,  Diejenigen  Klltegnide^  wetcbe  dank 
schiedenen  Sabstanzen  erseugt  werden,  sind  in  pidi^*' 
den  Tabelle  enthaltend 


t  Aaa  L.  «mua'a  Batibaeb  da»  tbaeMÜscbia  0^  ^ 
M  f .  ft.  18t. 
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Substanzen. 


Theil  Wasser  mit 

1  Th.  salpetersaurem  Ammoniak    •  • 
Salmiak  u.  -,3^  Salpeter    .     .     .  '  . 
1  Th.  salpctersaurem  Ammoniak;  1  Th. 

kohlensaurem  Natron  .... 
0,3 Salmiak;  0,1  Salpeter;  0^6 Chlorkalium 
-j^  Salmiak ;  -f^  Salpeter ;  Glaubersalz 
Th.  Schwefelsäure   (50  Yitriolöl,  55  „ 

Wasser)  mit  ' 
|,?5  Th.  Glaubersalz      .     .  '      .  ^V* 
Th«  verdünnte  Salzsäure  mit    r»^*  » 
1,6  Th.  Glaubersalz  \  a,    .  • 

Th.  verdünnte  Salpetersäure  mit       ;  \ 
tTh.  Salmiak;  0,5  Salpeter;  1,5  Glaube 
1>25  Th,  mlpetersaur.  Ammoniak  und 
Mi       1)5  Glaubersalz.    .         •  '. 
Tt5  talpetertaurem  Ammoniak  und  3,?5 

phosphors.  Natron  

phosphorsaurem  Natron  '.(^^ 

1,5  Glaubersalz  

Th.  Schnee  oder  zerstofsenes  Eis  mit 
I  Schwefelsäure  (4  Vitriolöl  1  Wass.) 
1  Th.  verdünnte  Schwefelsäure 
^  Th.  verdünnte  Salpetersäure  . 
1  Th.  verdünnte  Salpetersäure  . 
13  Th.  krystalUs.  XaU  .    .    .    .  . 
i  Th.  Kochsalz  • 
1,3  salzsaurem  Kalk 
K5  salzsaurem  Kalk 
Weingeist    .  « 
0»625  Salzsäure 


Temperatur 


von 


10°  c. 

10  - 

10  — 
25  - 
10  — 


•     •  • 

^1  j^V 


• 

10  - 

—  8  — 

10  — 

—17,8  — 

t 

• 

10  - 

—12  — 

10  - 

—10  — 

lU  — 

•.  *  ♦  ■ 
—  6  — 

10  — 

—11  — 

10  - 

-16  — 

0  — 

-32,5  — 

7  - 

-51  — 

23  - 

—49  — 

17,8- 

-43  — 

0  — 

—28  — 

0  - 

-17,8  — 

■  '  r. 

0  — 

—49,0  — 

n  '  i- 

0  — 

-27,8  — 

0  - 

—10  — 

0  — 

—33  — 

i 

0  - 

-31  — 

0  — 

-24  — 

T 

0  — 

-28  — 

23  - 

-48  - 

bif 


— 15,'>5C. 
—12  — 

-13,8- 

-  6  — 

-15,5— 


0,4  Kochsalz;  0,2  salzs.  Ammoniak  . 
0,42  Kochsalz ;  0,21  Salmiak ;  0,21  Salpct 
0,375  verdünnte  Schwefelsäure ;  0,375 
1^       verdünnte  Salpetersäure  •  • 

463)  Da  bei  der  Dampfbildung  fiiifsiger  Kb'rpei  nogleioh 
nehi  Wärme  latent  wird,  als  beim  Uebergange  der  festen  in  dtn 
•Qstand  der  tropfbaren  Flüssigkeit,  so  muli  durch  künstlich 
*<fOrdcrte  Verdampfung  auch  eine  noch  gröfsere  Kälte  erzeugt 
Verden,  ab  durch  schnelles  Schmeben.  AuJDierdem  hat  die 
lorch  Auflösungen  erzeugte  Kälte  bestimmte  Grenzen,  die  aber 
uch\  XU  erreichen  sind,  weil  allezeit  Wärme  von  aulsen  su- 


•Mnu       sdkurt  Sibtoolt,  j«  nack  Ihm  Com«Mmi,  U 

tufem  GndcB,  IKr  gesättigt«  kma  «ftifm  —  20*€L  ngM»- 
mcn  Wirte,  und  es  ist  daher  muntfgtich,  eifie  grObotUi 

durch  Salz  unJ  Schnee  zu  erreichen,  die  sich  bei  tieferen  Tfl»- 
ptraturen  nlclit  mehr  anflb'Hi^n  würden.      Wrdiinnte  Saureu  j«- 

ÜTieren  bei  tieleren  Graden  nicht,  man  kann  daher  gröbere  Kiltf 
durch  tiB  erzengen;   die  stärkste  durch  salssamo  Kalk 
Mmm«,  wdiehe  bis  ^  00«  reichen  iolL   Dagegen  finaetM 
dampliing  vnanageietsi  statt,  und  die  afasolvte,  dadurch 
seugeode  KUte  Islrt  suh  daher  nieht  beiti wen ,  aber  üft 
wegen  hindernder  Bediogongen  niehft  emiahcD.  '  ^'  t. 

-     Dafs  durch  Verdunstung  Külte  eraeugt  werde,  rruf> 
schon  in  den  ahesten  Ztit- n  walniienomme^i  worden  >ein, 
daher  erwähnt  auchMosscasNBitoEK  ^  els^n  bekanntes  Pi)iiWDc>i^ 
dals  eine  mit  Wasser  benetste  Thamai^|||erkugel ,  wenn  Löf 
Ton  gleiohei  Tempentak'.deg^^aftififalniBitf^iniii^ 
der  WiiMO  seigl;  die  Saohe  scheint  }«IMt  «II 
Worte  sn  .seyn,  als  man  rermittdK^'fe  VMMljlitfllr  att 
geringeren  Temperaturvermindlerunsen  zu  messen  vermoclue, 
man  die  seltsamsten  Hvf"..iJu'M  n   n^rr    iIm»  1  ilieiitÄ  r»-" 

nomens  auibieiite.    KlCJ^^T\^^2  uaiim  wahr,  daLi  e^a  Thffno-' 
Mter»  dessen  Ku<^el  i2Üt  Wasser  htoetat  war ,  so  lange  Ki!^^ 
imeigle,  bis  alles  Wasser  verdiflAlÄlj^f  %nd  lefftte  di«?« 
von  den  in  der  Luft  schwebenden*  hikLfttt«|K^ 
BfAinAS*  <lag«gen  Ton  der  Bewegung  des  m  TleMi>n 
kugel  umgebraden  Wassediäntehens.  .  Ohne  die  eigcaificb^ 
hierbei  wirksame  t'i^aciie  cenauer  anzugeben,  stellt«!  Bä***! 
und  hanpisäi"li]it  Ii  i  \\.\Lhv^  /u'  Jiirio  Versnchc  an,  di«A>*l 
die  bei  verschiedenen  i  iassigkciten  sehr  ungleiche  Verdunstung^ 
kälte  seigten,  namentlich^  die«'Sfhr  starke  durch  SdLWti^^ 
enengte.    So  brachte  i^ftM^amtmiUm  im  taannr  ^utfbi^ 
te  TänoMlu  inneihelb  swei  WBmom  Ton  18*0. 
herab y  wobei  ez  bemerkte,  daCi  das  Thermometer  im  Wüi^ 

bis  —  7S75  heUbMb,  «he  Eisbildung  erfolgte,  steR  drf^^ 

^.        _          ♦  I  ' 

1    Essai  de  Phyaiqa«  962. 

S   Nov.  cotnm.  Petro^  T,  L  p.  890l  JSw.  Mtm.  dt 
Aso.  l7-k7  u.  |>. 

5    Dtsaert.  lur  la  glace.  P.  If.  Sect.  It.  cap.  8  a.  9. 

4  li^dioires  prtfaent^s  T.  V.  p.  405. 

5  PMtoi.  TrSM.  T.  VXXU  P.  IL 
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I  Wt^tK  adion  bei  —  1«  dntnt.    Der  Erst«)  ^cher 
irioMtiing  ab  Hiebst»  Uisadie  der  Külteeneogaog  angabi 
iKiBt  Cvitiv^  gewesen  tn  seyn,  und  so  fanden  denn  endt 

6ia',  Baaüv^,  Achard^,  La.toi8isr*  und  Ändere,  dafs  die 
:eugte  Kälte  mit  der  Stärke  der  Verdunstung  wachse,  denn 
Oele  oder  Säuren  getaucht  zeigte  das  Thennometer  gar  keine 
ilte,  mit  concentrirten  Säuren  sogar  Erhitzung.  Schnelles 
oaiem  der  Lnft  verstäikt  die  V^idanstimg  und  erhöht  da- 
rch  die  eneagta  KUte,  weswegen  AcBiUD  bei  seinen  Ver-' 
Am,  das  QaecUlber  gefidem  m  nudien,  £e  Wii^nng'der 
«didien  Kidtenuscbungen  dnidi  Benetxen  ndt  ScikwiBfettther, 

den  er  stets  Luft  blies,  zu  verstärken  suchte.  Bie  Breäh-' 
lg*  dafs  man  durch  blofse  Verdunstungskälte  das  Quecksilber' 
Gefrieren  r^eb rächt  habe,  erklärte  übrigens  Br \u \  ^  für  eine 
Jt\^  weil  dadurch  nur  eine  Kälte  von«—  15°  nach  de  Tlsle  zu 
achen  sey.  Als  sofaon  die  Lebie  vom  latenten  Winnestoff 
mg  bskaaut  tu  wetdm,  sobwankten  die  Physiker  Boeh,'  ol> 
^  Latentwerflen  der  Wfame  in  Fnlge  der  Dampfbildnng 
ff  die  Expitntion  d$r  Luft  als  Ütsaidie  der  «»engten  Klhe 
^■^Iwi  sollten.  D^RWiif*  neigt  sich  mehr  zur  letzteren 
acht,  denn  er  erinnerte,  dafs  der  Luftstrom  aus  einer  Wind— 
•fi^^  das  Thermometer  um  mehrere  Grade  fallen  mache,  auch 

dasselbe  unter  der  Campane  der  Luftpumpe  um  bis  3 
i^t  wentt'  man  exantliiei  In  den  blelem^n  Windkessel 
^  Wasaaknnet  su  Deiby  wir  du  Lodi  Tim  der  OrVise  ei-' 
tMMfeder  gebobr^  und  wnxde  dam  ein  nermobieter  der 
h  sMneiidcn  Lnft  ausgesetzt,  so  sank  es  melircjk»' "Grade, 
gegen  G(\uBiK^  erinnerte,  dafs  die  mechanische  Ausdehnung 

l  NeueEdinbnrgisc>ie  Versnclie.  175ß,  Bd.  IT.  S.  145,  Ehend. 
t  Dieter  zählt  eine  Menge  ältere  Beobachtungen  auf  und  vet« 
^it  tie  dorch  eigene.    S.  Miscellanea  Taormeiis.  T.  H.  p.  151* 
S  Not.  Conm.  P^Uop.  T.  X.  p,  509«  In  Hamb.  Mag»«.  Ad,  IT* 

^  fieiebärtigungen  d.  Berl.  uatarf.  Gcf.  1775.  Bd.  I.  S«  lU.  loaA* 

ft.  T.  XVI.  p.  174. 

<  Mte.  de  l'Aeed.  1777.  p.  iSS. 

€  la  GsMleeNNi's  igagailne.  1761.  p.  405. 

7  Vov»  COBSB.  Fei.  T.  Xf.  p.  318« 

^  Filei.  Tieni.  1788,  T.  LXXVIIT*  p.  4S.  *  Oren's  loem.  Bd.  U 

GeüieiMhee  Hagas.  Tb.  m  8t.  1.  8.  187. 
^  We  lova.  d.  Pftja.  Bd,  Ui;  8,  ML 


i|«I«ift  «Mii  navMIbittUmche  te  Külte  Mya  ^''°«>  """^ 
xmft  iMBoyle'KlMi  wti  Tairiwlirtolw»  Vacpro  «»och  |röfa« 
Grade  der  Kidte  kmdi«!  »tt£it«n,  dit  ««tÄUfo  Inft^« 

gegen  führe  die  W  ärnae  mit  »ich  fort;  WyWfc^  ^ Ij 

wie  nichta  gesagt  ist.  Ca\allü*  lief»  bei  icinM  VtW^I 
den  Aelher  an»  einem  ein  Haarröhrchen  endigenden  Tniki^ 
■a£  die  Therraometerkugel  tröpfeln,  und  erhielt  d^nn  doich  Jte- 
Ht  {«fiiteii  fpschei»  Hiebt  nat  Dampf  erfiiUter,  Luit  tmeo 
hm  Gnä  W  Kilt»^  SAOitVM^  aber  h^tigf»  md  ^^ 
da  •»       Kugel*  uniM»  Tlmaqnwtfli^ 

Schwamm  und  schwenkt«  das  Thmmmf^  ^.1" 
mit  grüTster  Schnelligkeit  in  der  Luft,  wodawk  4^ 
long  von  10  Graden  zu  erzeueen  vermochte;  wom 
Kugel  eines  kleinen  Therm  .tu it«. rs   mit  i.  incr  Leinw»^ 
wickelte,  in  Aether  tauchte  und  nad^  dem  Herausziehen  Etüi^ 


-    -     -        -  -  —  -   "Venwli^ 


o 


33  bi«  M  Qmim  hwo^iaangvu.  Unüc  di«  tdtoM 
wildkt  fKni^di  AuEnuuihl««  kam  dit  Miäbm  latet,  pbj^ 

ferner  die  von  Babx»,  W«lob«r  «iü        Wwv  brf 

Thermometer  sinken  sah,   und  die  von  FBA^VUlS^t 
eben  dieses  mit  Weingeist  bewerkstelligte,    Waas«  b  ^ 
andere  Flüssigkeiten  verdunsten  stets ,  und  die  GeneiglWl 
'Wivp«!  nit  ihnen  Dampf  zu  erzeugen»  ist  so  grols» 
ObcrillidM  ^  Sm        des  Meeres  bei  Todlwdmcl^'' 
stets  etwas  Üb«  wm/k  •>»  Wmwm»; 
verstärkt  wU  ihar  ^  WiAw«  ^  """^^^ 

sigkeiten  eine  gro(se  OberftSch»  daibiitpHi  ü«l« 
G.BiSCHor^  die  Temperaturen  in  der  Näh«  des  Slai 
fand  neben  dem  Wasserfalle  8^5  C.,  vor  d^r  Anberg  IIV* 
Temperatur  des  Wassers  50  Fufs  vom  Falle  8 -,75, 
^vMm  in  derselben  Höhe  aber  UM;  ll^25  und  13^ 
wwwi  dift  dtanb  ^  Vtfdwupfang  erzeugte  Kaltt  i^»^ 
harrofgaht^   OmHb  gabfct  an^  dia  Abkiihbii>& 


i  J»a».  de  Pbja.  im  Ha»  Vebe«.  la  ^latfa  law%  *  «»1 


M  L  iii  IAH 

3  UbI.  de  Maai.  17S8.  ^ 

4  Eoder  Oüemt.  T.  II.  p.  «re  Är  alallta  Vi««« 

■it  Dn  Sotfsoa  se  Glaagow  M» 

3  MUoik.  niT*        9.  184.  f 
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rasierii  die  man  in  Spanien  durch  die  Alcara%%a»  bewirkt. 
)ieie  Krüge  sind  nach  Sallior's^  Beschreibung  1  Fufs  hoch, 
,5  Fufs  weit,  unten  bauchig  und  oben  enger'.  Sie  sollen 
ich  in  der  Berberei  und  Aegypten  gewöhnlich  seyn  und  ha- 
len  vermuthlich  durch  die  Mauren  nach  Spanien.  Fabbbosi^ 
it  sie  untersucht  und  bemerkt,  dafs  sie  gerade  so  porös  seyn 
lüisen,  um  genau  so  viel  Wasser  zur  Oberfläche  durchzulas- 
tn,  als  stets  verdunstet,  wodurch  dann  eine  bedeutende  Ab- 
iihlang  bewirkt  wird.  Als  er  bei  2l°,'i5C.  äufserer  Tempe- 
itur  drei  Alcarazzas,  die  beinahe  50  Pfund  Wasser  enthielten, 
ad  neben  diesen  drei  ungefähr  gleich  grofse  kupferne  Gefäfsc 
er  freien  Luft  aussetzte ,  nahm  das  Wasser  in  den  letzteren 
Jir  bald  die  Temperatur  der  Umgebung  an  und  erhielt  sich 
ich  dabei,  das  in  den  ersteren  aber  sank  auf  ]()^,25  bleibend 
enb.  Die  Erkaltung  wird  noch  stärker,  wenn  man  sie  einem 
stTtchtlichen  Luftzuge  aussetzt.  Ebenso  pflegen  die  Seefahrer 
DT  Getränk  dadurch  abzukühlen,  dafs  sie  die  Flaschen  mit  nas- 
'm  Segeltuch  umgeben  und  im  Tauwerk  aufhängen.  Die 
iger  pflegen,  um  die  Windrichtung  zu  ermitteln,  einen  Finger 
Q  Munde  nafs  zu  machen,  dann  vertical  in  die  Höhe  zu  hal- 
Q  and  aus  dem  durch  den  Luftzug  merklich  erkalteten  Strei- 
n  diese  Richtung  zu  entnehmen.    Hauptsächlich  zeigt  sich 

Verdunstungskälte  wirksam  bei  der  bekannten  Eisbildung 
»  Benarei  in  Ostindien,  worüber  Williams*  Folgendes  he- 
chtet.  Ein  ausgedehntes,  etwa  4  Acres  haltendes,  Feld  ist  4 

hoch  mit  Stroh  oder  Schilfrohr  belegt,  auf  welchem  zahl- 
>n  100000  betragende  flache,  unglasirte,  irdene  Gefäfse 
'gestellt  sind,  so  porös,  dafs  sie  durch  hineingegossenes  Was- 
t  sogleich  auswärts  feucht  werden.  Mehrere  hundert  Men- 
hen  füllen  sie  Abends  mit  Quellwasser  und  nehmen  am  an— 
^  Morgen  um  5  Uhr  die  gebildete  Eiskruste  heraus,  welche 
sh  leicht  ablösen  läfst,  weil  die  innere  Seite  der  Gefäfse  mit 
Itter  bestrichen  ist.  Das  Stroh  mufs  trocken  seyn  ,  sonst  ist 
e  Eisbildung,  die  unter  günstigen  Umständen  über  einen  Zoll 

'  1  Dtfcade  philof.  An  Vf.  Erl m.  SO.  Ann.  de  Chini.  T.  XXV.  p.  167. 
2  Die  ich  »elbit  gesehen  habe,  sind  von  schmutzig  weifs-gelbii- 

lem  Thon  and  gleichen  einer  »ehr  grofien  Calebaste. 
S  Jooni.  de  Phyt.  T.  VI.  p.  2«8.  G.  III.  232.       •  •  : 

♦  Phil.  Traoi.  T.  LXV,  p.  252.  LXXXIII.  p.  56  n.  129.   Gren  t 

>nri».  Tk.  VIII.  8.  409.  .       ,        •  .i 
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Dicke  erreicht,  minder  stuk;  sie  wud  Yonüglich  dank  dm 
ktihlMi  Wind  Mttatet,  welcher  nah  ^ßgm  Maagm  ediebt, 
dam  dM  TeHptninr  d«»  8i«o1im  bMmt  artv  ü 
aber  wagen  der  tibar  ibm  atatt  findenden  VeiiAnHiaBg  eMi  an 
dwa  9*0.  niedriger,  ab  dia  dar  babaran  Lnfbefakinnu  Um- 
LiAJaft  füllte  zwei  alte  Gcfäfse ,  deren  Poren  verstopft  ^nm 
und  zwei  neue  mit  AVasscr  aus  einem  ticlen  lirunnen,  döitf 
'  Temperatur  23^tä4  zeigte,  stellte  sie  gegen  Abend  an  mm 
schattigen  Ort,  dessen  Temperatur  35**  war,  und  bemerkte,  itb 
die  Wfbpa»  daa  Waiaan  in  den  alten  GefafiMi 
bia  31M  geatiagen  wn^  statt  dala  aaa  in  den 
denaad  bnl  20«  adhidt^ 

464)  SebnaUb  nnd  ataika  Amtdtlknung^  €jcjMMaAabp 
»igk^iten    bindet   Wärme,    so   wie   ihre  Zus-immendnidEBai 
sie  frei  macht ,   ohne  dafs  jedoch  die  Gr^fsc  der  hierdurch  ge- 
bufidaDcn  Wärme  bis  jetzt  genau  besttmnit  wurde  (§.  tU); 
dbar  das  zweite  Mittel  der  Kälteerzenguag,  «^^'r^  ^  ^ 
DampOildnng »  biannit  iraibnnden  iat»  ao  wiid 
mttg^eb,  die  Tenpantnr  enanehnHwd  lieC 
Ifittal,  woianf  Lb0ui  nienl  dia  AnflnerteendMat  im 
richtete,  die  dasselbe  naebber  an  btfchst  intereeaanttn  V< 

benutzten.    lUofse  Ausdehnung  expansibeler  i'liissi^keiten 
keine  bf^tleutende  \Variueabi,orpLion  bewirken,   weil  die  Waia* 
dem  allgemeinen  Gesetze  ihres  Verhaltens  gern  als  der 
bmig  zur  Matvie  folgt,  die  hieibet  fehlt ,  indem  der  Raum  ^ 
aolobar  webt  eigantbab  Wüme  wbl  enlbaken  aobM 
Ea»mo«*  wül  aber  gafonden  beben,  data  Lnft,  dann 
»Mn  er  nm  ein  Diittal  wgrttberte,  eme  MrMhawg  w»M| 
bis  1I",1C.  hervorbrachte;  auch  nahm  schon  CiTt.i.aa'  ed| 
dafs  schnelles  Exanlliren  der  Luft  Kälte  erzeuge,  was  Di 
suRK*  durch  Versuche  bestätigte;   in  der  Regel  aber  djrl  £^ 
voraussetzen ,  dafs  bei  bedeutender ,  durch  Expansion  der  Lofi 

1  TergL  die  Art.  FniNlelflr  and  rardaaUaiv.  Dalii  mn  4itjft 
aebeiBtteg  apfiter  aas  der  ^iraAftny  dar  Wloee  gagan  den 
anlareaai  abMlata^  a^ge  blar  beiUafig  bemerkt  «eidea* 

2  Mfcbeaieal  PhUosophy.  T.  II.  p.  166. 

3  Etiajs  of  tl^e  Society  of  Ediobargh.  T.  II.  p.  15S. 

4  Journ.  da  Pivii«aa^  IV.  f.  t»,  VeigL  Tiinieai'i  ft^ 
nMtrie  8.  UN.  I 
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rsaohe  vorhanden  ist.  Dahin  gehören  ohne  Zweifel  die  Ver> 
che  EwART*8  ^,  welcher  Kälte  durch  die  Expansion  Verdich- 
ter Gase  und  Dämpfe  entstehen  sah,  diese  Erscheinung  aber 
von  ableitete ,  dafs  die  zusammengedrückten  Molecüle  der  Gase, 
enn  der  Druck  nachläfst,  nach  dem  Gesetze  der  Trägheit  wie 
m  durch  eine  Feder  ausgespannte  Kugeln  sich  weiter  ent- 
nen.  Niederschlag  der  Dämpfe  und  Wiedererzeugung  der- 
Ibcn  ist  vermuthlich  auch  bei  dem  Apparate  mitwirkend,  wo- 
irch  Hark^  die  durch  Compression  der  Luft  entbundene  und 
ich  ihre  Expansion  wieder  absorbirte  Wärme  anschaulich 
icht.  An  einer  Glasröhre  bb  befindet  sich  eine  Kugel  a,  in  Fig* 
ren  Mitte  die  kleine  Kugel  eines  empfindlichen  Thermome— 
rs  enthalten  ist ;  das  andere  Ende  der  Röhre  hat  eine  etv^as 
oC&e  Blase  von  Federharz  A ,  welche  mit  Luft  erfüllt  und  da- 
trch  ausgespannt  festgebunden  ist.  Drückt  man  die  Blase 
zusammen,  so  wird  die  Luft  in  der  Kugel  a  comprimirt 
id  das  Thermometer  aß  zeigt  die  Entbindung  von  Wärme  an; 
bält  man  sie  aber  eine  Zeit  lang  in  diesem  Zustande ,  bis  die 
tmperatur  sich  wieder  ins  Gleichgewicht  gesetzt  hat,  und  läfst 
ton  mit  dem  Drucke  nach ,  so  dehnt  sich  die  Blase  A  und 
4  im  ganzen  Apparate  enthaltene  Luft'  wieder  aus  und  das 
kennometer  zeigt  entstehende  Kälte.  Der  Apparat  ist  zwar 
nfftch  und  bequem ,  aber  das  Phänomen ,  was  er  zeigt ,  ist 
cht  einfach ,  da  auf  jeden  Fall  der  mechanische  Druck  auf  die 
bennometerkugel  mitwirkt.  In  vielen  Fällen  hat  aber  die 
bea  der  Expansion  statt  findende  Dampfbildung  einen  bedeu— 
oden  Einflufs  auf  die  entstehende  Kälte.  Die  oben  (§.  |]4) 
wiihnte  Eisbildung  durch  Expansion  der  comprimirten  Luft 
^gt  am  leichtesten,  wenn  die  Luft  sehr  feucht  ist,  auch 
!rt  man  unter  dieser  Bedingung  das  Anstofsen  kleiner,  durch 
^  geöffneten  Hahn  ausgetriebener  Eisstückchen.  Ebenso  er- 
WtPicTiT*,  dafs,  wenn  feuchte  Luft  aus  einer  Compres- 
Jnspumpe  entweicht  und  etwas  Wasser  mit  sich  fortreifst, 
eses  am  Hahn  gefriert.  Dahin  gehört  dann  auch  die  be- 
mote  Eisbildung  durch  das  Ausströmen  der  sehr  feuchten  Luft 

1  Philo«.  Magaz.  and  Aun.  of  Phil.  T.  Y.  p.  247.  Biblioth.  aniT. 
•XLI.  p.  117, 

2  SUiiman'a  Amer.  Jooro.  T.  XIII.  p.  7. 
S  Schvrer'a  Joorn.  Th.  III.  S.  481. 

Iii  2 
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m  Wärme* 

Mi  te  Mtmikm  Mutkm$  wx 
Bad»  yfnK 

4{ij)  i^^e  Dampfbildun^  wird  befördert,  wersn  der  etirtte- 
hende  Dampf  kein  auf  der  Flüssigkeit  ruhendes  Mediiua  htöen 
oder  in  dieses  beim  Aufsteigen  dringen  mvh^  sondern  si^  m 
lf«Kn  Räume  frei  ainbKiten  kaim«  Man  kmnle  daher  tfaigit 
•tXikfltt  Verdampf  an  im  loftfaartn  oder  fnftmdSnntcB  Bannt,  irf 
Biaranf  gründete  J.T.Matie*  dasTon  äunamgegcltenc,  aB^lip 
sichere  Verfahren ,  ielhit  Im  heifsen  Smnmer  Wasser  zum  G#* 
frieren  xu  bringen.     Er  fiilltr'  zu  diesem  Ende  ein  lingÜcka 
Glaschen  nicht  ganx  voll  mit  Aether,    band  eine  Thieibluf 
darüber,   die  mit  einer  Nadel  an  ainigen  Stellen  durchstod» 
WaTi  letite  es  in  ein  anderes,  etwas  weiteres  Gtäsdicni  faflb 
den  engen  ZwiaehcuMim  swischen  beiden  mit  Wancfi 
ietxte  beide  in  ein  drittes  geeignetes  das»  in  wiiefani 
gleiehftüs  Aether  befand«   Wmde  dann  diese  Venlciitniig 
eine  Campanc  gestellt  und  8  bis  10  Minuten  lang  cxantlirt, 
gefror  das  ^Va^se^  durch  di(*  Kalte  des  in  beiden  Gefäfsea  tci^ 
dunstenden  Aethns.    Aehniiche,  zu  gleichem  Zwecke  lii  nr^ji 
Apparate  haben  Gaotthuss'  und  Vooil^  in  Vorschlag  ga- 
bracht.   Alle  früheren  Verfahrungsarten  worden  aber  weilte' 
troffen  dnroh  die  von  Jons  Lbslii'  angewandte,  wjdhe  M 
besteht,  nicht  blob  durch  den  luftverdünnten  Bmim'ifc^V»- 
dampfung  zu  erleichtem,  sondern  sogleich  den  erzeugten  Dusfl 
durch  eine   ihn  absorbirende  Substanz    sclinell  w<p«»i:^i;lLi5* 
und  somit  die  stets  fortdauernde  neue  f*ildung  de*i.tlber  **>^  ^ 
fördern.     Auf  diese  AVeise  wurde   es  möglich,    das  W- 
durch  seine  eigene  Verdampfung  gefrieren  sn  maciien; 
obgleich  sein  Siedepnnet  höher  liegt,  eis  der  mtnehv  aeA<* 
ren,  stailLe  Kälte  erzengenden  FiSssigkeiten,  seist  da^e^rn 
die  latente  WlKrme  des  Wasserdampfes  ontet  alten  die 


1  S.  Art.  Vumpt.  Bd.  Tlf.  S.  97S.   VerfL  G«  XTUI«  tVL 

2  Grfn*i  n^iiff  Joorn.  Th.  II.  S.  S58. 

S    Allgemeine  nord.  Aiinalcn.  Th.  II.  S,  6L 

4  Bulletin  de  Pharmacie.  1811.  Aodt. 

5  nibWoth.  Rritano.  T.  XI. VI.  p,  514«  Scliweigger'i  Journ.  Tf'-It« 
S.  909.  G.  XLHI.  575.  Annalet  de  Chin.  1811.  Mai.  Fiulot.  )£«|U. 
1818.  Juü.  Biblioth.  ximv.  T.  VIII.  p.  195. 

6  GAT«Lottac  wiederholte  dai  von  Leti.iE  vorgefelitafeiie  Tcr> 
Mraa  aad  brachte  dadurch  das  QaeeltUber  s«m  Galriem,  «obd 
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ieren  «oll  ,  in  einem  flachen  Geiaf&e  liber  einem  weiteren,  mit 
AwefeUäuie  gefüllten,  unter  der  Campane  einer  Luftpumpe 
IxmteUen  a&d  zu  cxaat^ireia*  £r  waadte  gewöhnlich  ein« 
mdütiMlM  Verdimnung  an,  doth  genügt  mash  mn»  fvsohi^ 
At|  smL  baü  MiBgal  ciMt  gulHi  Luftpuy^  odtt  ¥mui 
p  üi  Mm  im  fawMr  Ut  MifM  nilli  kaiHi  own  «uhr 
IMI  SoliMn  lÜNT  MmtibMm  «afhiiDgeD,  'wMm 
brtolkiic]!  giinzlkh  ersturet.  Ist  das  Eis  einnud  gebildet,  so 
r.n  das  Vacaum  weniger  stark  seyn,  je  luftleerer  aber  der 
■um  ist,  desto  stärker  dauert  die  Verdunstung  auch  des 
m  ItHTt,  welches  viele  Grade  unter  dem  Eispuncte,  fast  bis 
n  Gsfifopunote  des  Qwaokrilfaaw  eriultet  und  dadurch  aU- 
jtfg  umtiiiMiii»  U$  «t  nadi  mtAgm  Tageo,  jo  naeh  d«r 
Wm  te  IfiiM,  flasUdb  Timlm  Will  fluni  dmcb 
Em  dbt  QiBliiilhf  warn.  G«6iefwi  biftflgMi 
woU       CbuBpMM  TWi  an&Mi  abgdkfoblt  wsiden 

Iiis  oder  mehrere ,  zunehmend  gröfsere  Campanen  übereinander 
1  aen  Luftpumpentellcr  gestellt  werden,  so  umgiebt  man  ein 
Quecksilber  enthaltendes  Röhrchen  »oerst  mit  einer  Eis« 
indem  maa  es  «mv  dar  Campana  im  Vacimm  wiada«« 

-  - 

H*A  tfe  Campase  von  aoftto  durch  eine  Mitchong  Ton  8eliaaa 
jMbttmla  fMlUia»  Vm  4tm  Qvad  dar  darall  VariMSlaag 
to^i  lalM  *M  tofiMant  aafcUgl  av  islganda  Fanaal  var«  Is  tej 
ifijMjaa.aar  BrUUang  ta  Cantaslaalgraden ;  1  die  lataata  Wir» 
I  das  llaaiplea$  9  (x)  die  Blastielllit  das  Daapfts  bei  der  Tempera-' 
[i{  i  dia  DIcbtIgkfit  des  Dampfes  gegen  Lnft  als  Biahtit;  t  dta 
■)>#iaflar  dar  I«alt  In  OsnleslBialgradan;  p  ibr  Draek  In  Matara^ 
ha  1Wia>si^aaim  gagan  dia  dar  fMasiglall  als  Binbali  ganam* 

«»e  Foroiel  komint  Torziiglich  in  Anwendung»,  wenn  eine  Gasart  über 
I«  oa»»«  Thcrmometerkugt.*]  hinströmt  nnd  m»n  deren  •pectfiiche 
<rmcc«paeital  zu  beitimmen  wünscht,  t.$.  882.  Auf  VVa&ser  aogewai^dt 
'tut  Gat-Lüssac  die  latente  Wärme  dei  Wasserdampfei  1  =s  550^  G. 
*Wi  aber  rom  Siedepuucte  an  zu  rcchiien  wäre,   vergl.  §»  40611.), 

P^kcit  dflstelbeo  cf  =  || ;  die  Warmecapaoitat  der  Luit  (nach 
nnd  BtfsAiD)  0  =  0,2669,  and  naeh  LiPtAC«: 

Mi,  de  Ckia.  T.  XXI.  p.  82, 


870  W I  r  m  fk 


iMh  m  an  GeOfii  mäx  Wmmt  mm 

«iiUbigaadB  Wauer  gefnotn  Übt; 
WassergeBifs  we^,  tei&t  das  Rfffachw  Iiis  0)5  ^  /ilmwi 

über  die  (Df)<'r(kn  lic  (Ji:i  Sl liwcielsäure  herab  und  exantUit  Im 
auf  0,t  7,a\[  der  lia rompr#»rprobp.  LtSLiE  nalim  statt  der  Schwf- 
ieisäure  auch  salzaauren  i!kaiky  fand  diesen  *bec  wemgei  xesk*- 
MBIi   lIltBao  gatrockneten  und  polvmillm  Tnpp-Po 

goringasa  Wnluuigan  iiifaflrtB&'*.  Br 
dieaaa  Varfüttan  für  taduiiaafca  wd 

benutzen,    denn  er  nahm  ein  Patent  darauf,   und  wiiklidi 
man  es  spater  häufig  nicht  h\o\)i  zum  Austrocknen  und  rc 
£mdicken  von  Säften  ani^ewandt,    sondern   awch  Pump-^n  : 
Gro&en  ausgeführt,   die  durch  Dampfmaschinen  getrieben 
den  und  in  OstindiaB  dam  dienan«  fiis  sar  AMp'*hln!»g 
Oatränke  sa  baMitan ,  was  keinen  gialaan  Jafimid 
da  akdi  dia  mgünumdla  Scliwa£alaiinM  dm 
Pkliaacludan  wiadar  abdaa^fan  lilat.  DA  Physilaer 
■ukaf  iiSiifi^  diasaa  MiflMd  rar  scbnallaft  Banatong 
Quantitäten  küiä  btuuUen,    ist  eine  ;etzt  jgenugeud  bekaBfi% 
Sache.  .  ^ 

466)  LüSLix's  Entdeckung  wurde  mit  grolsem  BeifiU 
ganemmen ,  und  waU  alle  PJ^siker  machtam  «idi  daa  ¥i 
gan,  dia  ain&eha  Enahaiiiiuig  aallMt  vnkamtkmmf 
TarfalgtaK  aie       u  ihm  waduadaDaft  M 

atrebten  danach,  sie  tn  tadmisohan  Zweoken  nul 

zuwenden,  wie  Clk'mkvt  und  DtsoftMEs',  die  Ja  durch  M< 
OOLFIEk's  Verdampliingsapjjarat  '  ersetzen  wollten.  Ausfi 
wurde  aber  das  Problem  behandelt  durch  Cojifi&liachi^, 
eher  nach  erhaltener  kurzer  Notiz  sogleich  den  Versuch 
derholte  und  nach  dmn  GaUngao  dwürHian  die  Seche 
▼arfolgte.  Zaarst  umgab  er  eine  ThennometwkagBl 
naaaan  Schwemma,  anaogta  aie  ataikea  VaoeauBit 
Campaue  f  wenn  das  Thannoaalw  an  ainam  Saidanfadan 


1  Philos.  Magaz.  1817.  Apr.  ii.  Juli.    Bibl.  am?.  T.  YL 

2  Ann.  de  Chim.  1811.  Mai.    (i.  ALllI.  S78. 

3  Vergl.  Art.  reräumiuny.  Hd.  IX.  S.  17S5. 

4  Memori«  tul  fr«ddo  prodatto  cet.   Paria  1811.  Jobrn.  de  Phjt 
T«  LXXYI.  p.  H8.  BnifiuiuUi  Giora.  T.  IT.  p.  S06«.  287.  G.  XL 
MI.  adiire.£^cr'f  loenu  II.  Mi.  IX.  ML 
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ingen  war,  durch  eine  zweite  darüber  gestürzte  gegen  den 
loTs  der  von  auTsen  zuströmenden  Wärme,  und  erreichte 
irch,  dafs  das  Wasser  im  Schwämme  ohne  vorhandene  hy- 
kopische  Substanz  in  Eis  verwandelt  wurde.  Freies  Wasser 
leinen  Gefäfsen  konnte  er  selbst,  wenn  der  Recipient  aus- 
3  durch  verdampfenden  Weingeist  erkähet  wurde,  nicht 

gänzlichen  Gefrieren  bringen,  wohl  aber  zum  Anschiefsen 
;er  Eisnadeln.  Unter  den  nachher  angewandten  hygrosko— 
tien  Substanzen  fand  er  die  concentrirte  Schwefelsäure  am 
wamsten  und  brachte,  indem  er  ein  mit  derselben  gefüll-« 
Gefäls  unter  den  nassen  Schwamm  oder  unter  das  Schälchen 
Wasser  stellte,  die  Eisbildung  vollständig  ohne  Schwierig- 

za  Stande.  Als  bei  einem  Versuche  mit  dem  Schwämme 
Vacuum  bis  auf  1,1  Millim.  gebracht  war,  sank  das  Ther— 
lelcr  nach  vollendeter  Eisbildung  bis  —  37  •  C.  Nach  vie- 
vergeblichen  Versuchen ,  indem  er  die  Thermometerkugel 
einem  in  Wasser  getränkten  Schwanun  umgab,  mehrere 
ilse  mit  Schwefelsäure  in  ungleichen  Höhen  darunter  stellte 

den  Recipienten  äufserlich  durch  Aether  abkühlte,  gelang 
■hm,  bei  20^  äuTserer  Temperatur  und  einem  bis  0)56 
im.  gebrachten  Vacuum  das  Quecksilber  gefrieren  zu  ma-> 
1,  wie  sich  dadurch  zeigte,  daüs  es  lange  auf  —  40**  C. 
en  blieb  und  dann  plötzlich  um  12°  herabsank;  es  schmolz- 
ch  vor  dem  Herausnehmen  wieder,  und  er  konnte  es  nicht 

gefrorenen  Zustande  zur  Untersuchung  erhalten.  Coi^ 
buCHi  stellte  dann  eine  Reihe  von  Versuchen  mit  son*- 
$n,  den  Wasserdampf  absorbirenden  Substanzen  an,  deren 
ultate  folgende  Tabelle  übersichtlich  zeigt,  wobei  zu  bemer~ 

ist,  dafs  die  Verdampfung  derselben  der  Erzeugung  eines 
kuen  Vacuums  entgegenstand  und  daher  die  Erlangung  tie- 
Kältegrade  hinderte.     Die  Thermometerkugel  war  allezeit 

einem  nassen  Schwamm  umgeben;  die  äuXsere  Temperatur 
20<>  C. 
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ieste  Phosphoikaure  .  .  . 

tiocknes  kÄu«t.  Kali    •  . 

migsaurei  K«U|  säuerlicK 

neolnl  • 
getrocknet 
Swbch 

«UmtlUi,  krysidlii.  . 

minM  kiyiulUf.  . 
•d^ttop.  AnmuMiMk.,  kr>  stall. 
Schwefels.  Nation  t  trocken 
SchwefeUäure   •    •  • 


r,5  c. 

—3,0  - 
-2,0  - 
-3,0- 
-•i,75- 
^,0  — 

—2,5  — 
5,0  - 
8,0  - 
hl8,5  — 


Baro- 
meter 
Millim. 

2,818 
3,945 
3,382 
3,199 
3,066 
73» 
3,199 
7,992 
9,0'iO 


'gänzUck  . 
«omTheä 

gansKdk 


gänxM 

nicht 
nicht 
gimÜdi 


Die  Folgerungen  hierant  tfgeto  tieb  Too  lelket)  4oGh 
taan  folgend  Bemeikitngeii  betehtet  ma  imim^  9m  ^tkm 
'MnfiMm  Winne  ist  es  ToHMlhaft,  im  Ree^ieMi  mr\m 
netten  nn^  mit  eineni  Meeebelgc  dagegen  sn  bincs« 
sich  die  Schwefelsaure  erhitzt,  so  stellt  man  das  Geftfe 
«>rlben  am  besten  auf  den  Teller  der  Luftpumpe  und  biiBp 
das  Wasser  in  einige  Höhe  darüber.  Eine  vorausgehee^  Er- 
kältung dies.  Wessen  bringt  geringen  Vortheil ,  4mm  e»  phm 
Mick»  wenn  es  roAtt  85*  C.  seigte«  Die  WhiDnig  erfdigi  ii 
«nem  kleinem  lleeipientett  eeknctter»  eb  m  sin—  9^^^ 
Die  Menge  dies  Teidnnsten4en  ^^estSNi  wndnieh  Rtft  |^ 
friert,  betrügt  ungefähr  ein  Aektel,  wes  nh  its  Aeoiie  s^ 
genug  iibereinstiinmtt  ^enn  setzt  man  von  0*  C.  ausgehend  Ä 
latente  Warme  de»  Wassers  e=  75  vind  die  des  Dampfes  =65öi 
SO  ist  deren  Verhälfnifs  nske  genau  s=s  1:9,  und  ^  würde  ik» 
zur  Erreicknng  des  Ge&ieiens  nocb  nicht  geni^eli« 
des  Wesser  über  0^  C.  erwinnt  Ist. 

467)  Covvi«tiiA€Hr  ttntennehte  düinf  die 
dnnsfen  nock  fllfcktigefer  PlHssiglceilen  enfeiehei 
eist  Lim^ab  er  die  Kugel  eines  Quccksilberthermometera  oilt^* 
nem  in  SchwrlVlalher  von  0,74  spec.  Gewicht  gctandhten 
Schwemme y  brachte  ihn  ohne  absorbireades  I^littel  untei  tiM 
Campane,  und  als  er  bemerkte,  dafs  dasselbe  unter  den  Ge- 
fideipunot  des  Qoecksübers  beiebsenky  nehm  er  eine  Kngilw 
einer  Thennometenröhje»  welcher  Appaiet  so  eingencbirt 
deb  des  Quecksilber  beim  Gestehen  gens  in  *  die  Kngd 
senky  und  es  gelang  ihm  damit,  bei  einer  äntsem  Tempnator 
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on  25"  C.  das  Qaecksilber  mehrmals  zum  Gefrieren  zu  brin— 
«n ,  80  dafs  es  gegen  4  Minuten  in  diesem  Zustande  blieb,  in— 
em.  es  beim  Zerschlagen  der  Kugel  abgeplattet  war.  Den 
chmelzpunct  desselben  setzt  er  bei       36®  C. ,  doch  mnfs  die 
Lälte  bis  —  39*,25  herabgehn,   wenn  das  Gefrieren  eintreten 
o\U    Da  er  glaubte,  dafs  concentrirte  Schwefelsäure  auch  Ae— 
ierdampf  absorbiren  werde ,    so  stellte  er  ein  damit  gefülltes 
refäls  unter  das  auf  die  angegebene  Weise  vorgerichtete  Ther— 
lometer,   stürzte  über  die  Campane  noch  eine  zweite,  kühlte 
iese  durch  Weingeist  und  Blasen  mit  einem  Blasebalge  ab, 
nd  sah  das  Thermometer  binnen  10  Minuten  bei  2l**,?5  äu- 
erer  Temperatur  im  Vacuum  von  2,25  Millim.  Quecksilber 
is  —  51  ",25  C.  herabgehn,    wobei  der  Aether  gefroren  war. 
.Is  er  darauf  Salzäther,  Salpeteräther,  Alkohol  und  Ammoniak 
df  gleiche  Weise  anwandte,    ging  die  Barometerprobe  tiefer 
erab,    das  Qaecksilber  aber  konnte  er  nicht  gefrieren  machen. 
jxch.  bei  diesen  Flüssigkeiten  wurde  die  Wirkung  durch  Schwe- 
'Jsäure  vermehrt,  bei  der '  Anwendung  des  tAmmoniaks  aber 
rurde  diese  zum  Nachtheile  des  Versuches  stark  erhitzt;  be- 
ind  sich  der  Aether  in  einer  Schale,   so  ging  seine  Tempera— 
IT  nicht  unter  —  28"  C.  herab.     Die  folgende  Tabelle  giebt 
ine  Ucbersicht  der  mit  und  ohne  Schwefelsäure  erzeugten  Käl— 
»grade«     Das  specüische  Gewicht  der  angewandten  Schwefel— 
iure  war  1,85,    die  Wärme  der  Flüssigkeiten  beim  Anfange 
er  Versuche  15"  C;  die  Barometerhöhe  ist  in  Millimetern  an- 
egeben. 


it'  Flüssigkeiten 


Ohne  Schwefelsäure 


Spec. 
Gew. 

Baro- 
meter 

Tempe- 
ratur 

Baro- 
meter 

Tempe- 
ratur 

0,70 
0,80 
0,86 
0,81 
0,91 

4,5 

4,25 

3,58 

3,96 

2,98 

— 42^00 

—  25,75 

—  20,25 

—  22,50 

—  19,00 

3,20 
3,00 
2,86 
2,22 
2,75 

— 4Ö",00 

—  30,00 

—  31,25 

—  37,50 

—  24,00 

Mit  Schwefelsäure 


Schwefeläther  . 
Salzäther  .... 
Salpeteräther  .  . 
Alkohol  .... 
^ounoniak  •  .  . 

p<  468)  Nach  Bekanntwerdung  dieser  interessanter  Versuche 
wurden  ähnliche  von  verschiedenen  Gelehrten  angestellt  und 
nnn  Thcil  bekannt  gemacht,  von  denen  hier  nur  die  wichtig- 
iteo  erwähnt  werden  mögen.  Sehr  ausführlich  erzählt  Bsl^ 
Li^ll  ^  die  durch  ihn  geschehene  Wiederholung  derselben, ,  allein 
1   BragoateIH  Giom.  T.  IX.  p.  102.  188.  417. 


V4 


W  i'  tM  <k 


LoMA«^  imliilte»  umIm  «r  gmioAmm  lak  gegen  das  «l 
Wasser  benlUe  ThenBometerkagel  hbsea  'liels  uaä  dbi  kn* 

durch  erzeugte  Maximum  der  Krkalt ung  unter  die  Temperatur 
der  Umgebung  mit  der  theoretischen  Bcijtimmung  cier>elbea  vti« 
glich;  eü  dürfte  iudeCs  sehr  schwer  seyn,  fiii  die  leUICB  ^ 
erforderlichen  Gröisen  mit  nöthigsr  Sehärfe  zu  ezhslten, 
wifNi  ich  bkfii  di«  donli  BMMa^  gdmämm  W^diti  ^ 
'««II  den  hweohnefe«  miidhinwid  ihmiAmt  hmt  wMkwkj  «•* 
bei  t.die  Tempentnr  im  Ibsgebnng  und  t'  dt»  dank  im^fm 
dunstung  erzeugte  Kalte  unter  dieser  Temperatur  in  Centni* 
Uiaigradea  bezeicimet. 


t 

t'  1 

1  t 

0» 

5*,82 

\i 

18« 

ir,9ö 

1 

6,oy| 

M7 

19 

12,34 

2 

6,37 

Ii 

937 

20 

12,73 

3 

6,66 

12 

9,70 

21 

13,12 

4 

6,96 

13 

10,07 

22 

13,51 

5 

7,27 

14 

10,44 

23 

13,90 

6 

7,59 

15 

10,82 

24 

H30 

7 

7,92 

Ii? 

11,20 

25 

14,70 

» 

iti56 

Bf  ufjuOA  mh  am  dämm  Täbdlü,  dab  äm  Goida  te 

ten  Kille  vm  so  wuäu  waehiaii,  je  grdffcr  dn  Wln»^ 

Umgebung  ist.  Hieraus  folgt  Ton  »^»t,  dafo  sie  in  cibM 
i^hnlichen  Verhältnisse  abnehmen,  wenn  die  ieuiere  unter  ^ 
Gefrierpuncl  lierabgeht,  was  auch  durch  die  Formel  ausge<iriicii 
wird ,  wonach  bei  —  25^  äufserer  Temperatur  nicht  mehr  ak 
1^,45  Kälte  erzeugt  werden  würde,  aus  dem  einfachen Gi0^ 
weil  die  Diditigktit  dea  Daa^ies,  und  aenaeh  di«  Mm^^II 
TiwUttpteidc»  Wamn,  nil,  ahaBhmandar  Tan^anOn 
falla  abniiiiint.  la  einaoi  genHgendeii  tiwonetiaelieB  AoalBli 
dieser  Gröfsen  müfste  zugleich  auch  die  mit  der  Tempenlia 
abnehmende  Warmecapacität  des  Wa-Nserdoinpfcs  aiif^enomiBta 
weiden»  worüber  bis  jetzt  die  Bestimmungen  fehlen,  kixMMß 


1  Aaa.  de  Ctäm»  el  Vliyt.  T«  XXL  9L 

t  Leadea  aad  A^iirgh  PhUoa,  Mapa.  JL  IXm  9.  M 
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itf,  den  man  anwendet,  um  das  Wasser  gefrieren  zu  m»** 
I,  die  Ventile  und  inneren  Theile  der  Luftpumpe  angreift, 

dafs  man  dimm  Uebel  durch  ein  untergeätelUes  Geiafä 
5drw«felsäure  begegnen  kann.    Das  Gefrieren  dm  Wassers 

SttolUfiisanre  im  VMncumi^fiuid  «r  ednnnigS  vcniiathlich 
»  «ittigellMftMr  VMnnMkt  4v  ^elnMKlilsa  PoMpe,  doofe 
ig  es  üfeB  ipitar^  mmm  cv  te  Vaiwsh  IkniafM 
dMnfe*  aitte  «Igww  Vunichtang  «tat»  iMirfs  I9«ae  Waator  lui^ 
hrte,  eine  'i  Zoll  dicke  Eismasse  zu.  erzeugen.  Dagegen 

DoYi*  keine  Sch\vicrigk(!it ,  das  Quecksilber  selbst  bei 
75  C.  aolaerer  Wärme  vermittelst  Scliwe£düthers  über 
vefelsiM  gefrieren  zu  machen ;  inteMtttt&t  aber  ist  ,dif 
ih üui' gMchdMne  Ufl^telmHigf  dbi  Vmiidies,  mim  er  di» 
RMMMtegd  mit  SchwaftisMure  bwtifee,  Aetbar  dttunlar 
iB'  and  r  hifim  EamidiMn  .  WtesawoMlinuig  .  wahnuAam 
wtr'  aiawilMito  das  Gabial  dar  bis  dahin  gemaebtan  E»« 
Bügen,  indem  er  eine  neue  und  bei  weitem  die  wirksamste 

;anz,  den  Schwefelkolilenstoff ,  anwandte.  ^V'ird  die  Ku-* 
^^incs  Thermometers  mit  einem  Stücke  Flanell  oder  besser 
waod  umwickeky   dann  in  Sobwefeikohienstoff  getaucbt 

fi«i  gabaLtaU)  so  sinkt  die  Temperator  derselben  bald  von 

0  bis  ^  17*30»,  statt  daC»  an£  gWioho  Waise  Astbei  as 
las  —  <|^7mld  Alkohol  mir  bU  10<»  bttabhringt.  Um  die 
hmstmig  sn  Tentiiikaih  Utlala  ar  die  Rlihia  des  Watn» 
Sheimometers  in  einen  messingnen  Deckel,  brachte  an£  diese 
kse  die  mit  Leinwand  umwickelte  und  in  Schwefelkolilen— 
*  getauchte  Kugel  in  eine  kieme  Campane  und  erreichte 
•k  ichnelles  Auspumpen  der  Luft,  dafs  die  Wärme  dessel-* 
▼on  21M  bis  —  Ö6«,6,  ja  salbst  bis  —  62»,2  herabsank, 
»ftühar  hatte  dsniUie*  das  Qoeoksilber  dmdi  Aalher,  im 
thtt  die  loit  Leinen  nmwickalte  Kugel  getanofat  'wlff,  im 
aam* sowohl  ohne,  als  anch  mit  Anwendnug  von  Scbwe- 
fare  zum  Gefrieren  gebracht  und  dabei  dessen  starke  Zu— 
nenziehnng  beobachtet;  es  %var  ihm  daher  ein  Leichtes,  die— 
auch  durch  SobweEsUioidenstoil'      bewiiken«   Diesec  Ver- 

1  Loadon  and  Edinb.  Philos.  Mag.  N.  XXiX.  p.  S77* 
t  Poggendorff'*  Ann.  XIX.  356. 

3  Philo,.  Trao».  18U.    G.  XLVill.  167.  LIJ. 

^  Kcbolioa'«  JcMKn*  1818.  Febr.  , 


1 


676  W  a  ff 

•Mh  iMt,  «HilMBaH  VfMHIMttlMSMbl- 

tr&gt;  doi  iMtalMB  aiigeg«b«Mi  Kiltegrad  MHlllIvmilt 
■V9  IN^HMI  4m  BtfOBCtCf  difi  Mtiftv  4lC9OT  OtB&c  'i^S^ 

W  ie  ilberraschend  aber  diene  WirkuugeD  so  wei^ 

sie  dennoch  von  den'^fi  ubextroiTen ,    die  üiiüi  t2urc!i  V«rßjCf 
pfung  der        Bcftsz  ^  tropfbar-flüssig  dargestoüten  3ch^wifi||< 
Saufie  «l^ten  kann  ^    deren  Siedepimct  bd  ^  10*  C  fi^ 
Bringt  man-  30  Gran  Qoeckiüb«  m 
▼ial  dicMt  6Mim  utof 
10  gefriert  4»  MiteU  «agwiWÜilMhiS 
Versnch  selir  unbequem,   denn  er  erfordert  eine  MvCmhI^ 
peratur  unter  dem  Gelrierpuncti^  dieaer  ^«iuip,  also  uutei  r^i^ 
und  aufseTdem  greift  zwar  auCii  der  Sch*^fe]kohiet>§t(?lf, 
Bocii  Stärker  die  schweflige  Öüure  die  V^AoÜie  der 
•D.   Darob  die  miblitif  okäkende  Wirkung  ^  dieser  Fliwi^ 
kann  man  das  Qoeekailbar  «mh  ;olM  Ldf^p4Mpi4l|l|Ff  ^ 
minder  Mfanell»  mm  GMmm  km4fmt^:wmt^miiißM^^ 
mit  BaumwolU  amwielielte  Kayt  tri pfcitt 
pfung  in  kalter ,  trockner  LafI  ■iiiHHii  iQHMQaecksjteji* 
dann  regclmäfsii!  bis  —  36"*  C,  lieht  »ich  hieraul  sclinelli«4i 
Ku^el  und  10L  ^i^urrt.      Unter  dm  Li'ltpump©  erfoi^l  cua  (f¥ 
frieren  so  schnellt  dafk  die  Oberflache  des  MetmLLa  in 
Krystallisation  und  plöUÜcben  ZusammenuebiaJlg^ij^i 
Tröpfelt  man  die  Säore  ▼oniefatig.  m£.¥filmm 
«ng^nblioklioli  «ine  Hülle  im  BU'^.j.^-  ^ur^vf 


t  Selnreigger'a  Joem.  Th.  XLf.  S.  45$  ans  Jean«  4e  fhamt^ 
1814.  Avr.  p.  201  Die  SÜare  wird  bei  iaCierer  K'alf  bereitet,  iM 
man  gleicbe  Theile  Queekitlbev  nnd  SdnrtfeUiure  ia  ehiea  KtM 
Mftft,  den  Halt  dcMelbeo  derch  Sehoee  bah  erb&lt,  die  liift 
viekalod«  Saare  darth  «iat  Rohre  mit  aalstanffem  Kalk  von  dcr^K^' 
tigkeit  befreit  aed  in  eiatm  kleiaen  Kolben  aicd«nebügtf  iiiilki>^| 
einer  Mrschunf^  von  2  Th.  Srhnee  und  l 'Th.  Kochsels  liegt, 

2    npk^nn'li)  h   liabra   verschicJfne   Gelehrte  die  Ents'ehttaj 
Hayels  aus  dfr  \>r(iiinstun£^«l:Klf r   in    drti  höheren  Regionen  ftj 
ren  getacht,  nameiitlich  uuch  Ioblc&  io  seiner  ao  Th^tiachpo  uben«^| 
chen  Schrift:    Uotentuchungen  über  den  Hagel  and  die  plektriachm 
KrscheiittiQgen  in  anserer  Atmosphäre.  Leip^.  3.  60  ii.,  uai  *^ 

lerdiogt  ist  et  verfübreriacb ,  wann  man  die  eoormea  Kältegrade fü^ 
die  bierderek  eraengt  «erden ;  atteki  die  biene  arfordetlkbei  Irfl* 
gangen  aM  In  |enen  Beglenen  niebt  mkandee,  «ed  naiar  9A> 
eben»  wie  ele  deeelbet  gegeben -ekid«  «M»ee  nm&o^iiab  aejra«  M 
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469)  Ad£  die  starke  Verdaxnpfang  des  Wauers  im  luftle»- 

Räume  hat  Wollastov^  die  Construction  seines  Kryopho^ 
((von  xpvo^.  Eis,  Kälte  und  (p^gw,  ich  trage,  also  nicht 
ryophoru»)y  eines  höchst  sinnreich  ausgesonnenen  Apparates, 
irändet,  in  welchem  das  Wasser  durch  seine  eigene  Ver— 
istnng  gefrieren  gemacht  oder  die  Kälte  in  die  Entfernung 
ragen  wird.    Der  Kryophorus  besteht  aus  einer  etwa  2  bis  Fi 

Fufs  langen  Glasröhre  von  der  Weite  einer  gewöhnlichen^ 
ometerröhre  und  zwei  etwa  1  bis  2  Zoll  im  Durchmesser 
(enden  Kugeln  an  den  Enden  derselben,   welche  nach  der 
DÜchen  Seite  hin  rechtwinklig  gebogen  sind.    Die  eine  die- 

Kugeln  ist  in  eine  Spitze  ausgezogen ;  das  Instrument  wird 
ch  diese  mit  Wasser  so  gefüllt,  dafs  die  eine  Kugel  etwa 
b  Toll  ist.  Man  läfst  dann  dieses  Wasser  anhaltend ,  wohl 
e  Stande  lang  und  darüber,  heftig  sieden ,  um  alle  Luft  mög- 
ut  ToUständig  auszutreiben,  wobei  der  Dampf  sichtbar  aus 

Spitze  entweicht,    bläst  dann  mitten  im  Sieden,  wenn  die- 

angeht,  die  äuTserste  Spitze  an  der  Lampe  zu,  oder  ver- 
iliefst  sie  mit  Siegellack  so,  dafs  das  Instrument 'möglichst 
tieer  bleibt,  wobei  man  es  sogleich  vom  Feuer  entfernen 
is,  nnd  schmelzt  nach  dem  Erkalten  die  Spitze  ab.  Ist  das 
tnimcnt  gehörig  luftleer,  so  vcrtheilt  man  das  Wasser  un- 
ihr  gleichmäfsig  in  beiden  Kugeln,  taucht  die  eine  dersel« 
I  in  eine  kaltmachende  Mischung  aus  Schnee  und  Kochsalz 
1  wird  dann  in  wenigen  Minuten  das  Wasser  der  andern 
gel  in  Eis  verwandelt  sehn.  Es  fällt  von  selbst  in  die  Au- 
ll dafs  für  diesen  interessanten  Versuch,  worin  das  Wasser 
^st  in  3  FuTs  Entfernung  und  in  einer  warmen  äuTseren  Umge- 
>g  durch  seine  eigene  Verdampfung  gefriert,  nicht  gerade 
e  kaltmachende  Mischung  erfordert  wird,  sondern  es  kommt 
^  darauf  an ,  das  Wasser  der  andern  Kugel  durch  Erkältung 

^  zu  verwandeln  und  dessen  Temperatur  einige  Grade 
ta*  leinen  Gefirierpunct  herabzubringen,  so  dafs  es  den  im 
;achlossenen  Räume  befindlichen  Wasserdampf  begierig  auf- 


irhaopt  ein  Gefrieren  so  Wege  za  bringen,  geschweige  denn  lol- 
tWirkangen,  wie  sie  sich  in  der  Hagelbildnng  aeigea,  worüber  im 
^  Bng9>\  Bd.  Y.  S.  62  daa  Möthige  geaagk  worden  iat. 

1  Philos.  Trana.  181S.  p.  71.  Ann.  of  Philot.  T.  II.  p.  IBO.  G. 
'VIII.  174.   LII.  m  n.  279. 
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teMk  DiMfC  «Oft  tei  Wte 
4&tmm  Kapl  «nittE»  üM,  m  «hfii  «idi  dkm  m  Sdg«  ^ 

hierdurch  latent  werdenden  Wännestoffes  gefriert.   Das  foU» 
ten  der  ersten  Kugel  läfst  sich  rmcli  durch  \  ctüui^'ud,  t<- 
wirken,  wie  namentlich  durch  Maucxt  verauttekt  deier^aiio* 
ten  Aleihoden  gesdiehn  ist.   Die  hierbei  entstehende  Kälte  in 
dem  Untersclucdie  swisdien  des  doceli  Vciffdiiipfog 
d«r  diuroh  die  Eubildniig  hti  MidMidMi  Wime  yuHlliit 
WoLiASTOt'a  Bienaf  gegründete  GrOlwDlMrtiMaH||tf|[ 
aber  nur  annühemd  angegeben  und  haben  dabsr  m£  «^^hV 
che  üeaclitung  keine  gegründeten  Ansprüche.    Eine  andwe Caa- 
slruction  dieses  Apparates,   die  ich  ans  einem  Kii5nen  Eitw 
plare  von  WatkäMS  in  London  kenne ,  bietet  nodi  grmKi« 
Fi^.  Bequemlichkeit  dar.     Eine  anf  13  Zoll  lang  gendt  Giünia 
einer  etwas  Wttten  Baromelwttliie  ^tkhmAf  hm  tn  tee^v 
Seite  mit  einem  balbkieisftmuj^  jiibn^e—  iTWh 
woran  «ch  eine,  bicnMcli  Teclkel  JienUM|i«A 
3  Zoll  Durchmesser  befindet,  deren  etwa  0,1  ihres 
füllendes  Wasser  eine  verlialtnifsinpir^try  ^rofse  O'aUilifk^ 
bietet.     Am  andern  Ende  der  Röhi«;  i»t  ei«  «nscßhr  34  ' 
langer^  1,5  <^oIl  weiter  Cylinder  angeblasen ,  worin  sick  - 
dere,  tin^^efähr  0,3  bis  0,?5  des  Inhata  lügender  ^ 
Wasser  befindet.    Diesen  Cjfiinder  :Mnk|i'«ikMf|Mft  ^ 


chende  Mischung,  kenn  das  lnni|—||;^tfug  '^^^^^^ 


calen  Richtung  stehn  lassen  and  sieht 

grofien  Kugel  gestehn, 

470)  Alle  frühere  Kältegrade  werden  bei  weitem  i 
fen  durch  die  A^rdampfong  der  liquid  gemaekim  Kohim^^ 
Thiloribr^  hatte  sich  sehen  mehrere  Jihie  damit  bti^^s^ 
^  Kohfensioie  mittelst  etasr  «tgcns  hienm  conftraiMf 
f 0000  Atmosphären  withenden  Ptampe  tropfbar-Üfissig  sa 
ehen,  nnd  als  ihm  dieses  gelungen  war,  mischte  er  3i« 
standene  Flüssigkeit  mit  Alkohol  oder  Schwefelather  vin(3 
dafs  50  Gramm  Quecksilber  m  einen  Strahl  dieser  Mis^-ji-^i 
gehalten  in  wenig  8eonnden  gefimxen.  Nooh  abemsffhfmte 

1    Ann.  de  rfodustrie  et  fraocaiie  et   ctran^orr,  T.  IV.  P«  ^| 
Balletia  de  la  Soc.  d'Kncoaragement  18S0.  p.  LTnitHit  185** 

,18.  18t5.  N.  126  u.  m.     Poggendorä  »  Aao.  XXXYi.  Ul. 
Chhnt  et  Phjt.  T.  LX.  p.  W. 
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ar  das  Phänomen,  dafs  ein  Stralil  Jer  reinen  flüssi;^en  Koh— 
isäure  in  ein  kleines  Gläschen  geleitet  eine  bis  —  100°  C, 
ch  Sduttaimg  f fegende  Jväite  erzeugte,  wodurch  die  Fiüs- 
;keit  in  einen  schneeahnlichen  feiten  Kttipei  verwandelt 
sde.  Bin  in  dm  StnJii  gdudtene»  TJumomtm  ging  bit 
•  67*  C  hmht  und  et  winde  wohl  lai  —  83*  lunbg^gaiigeii 
fn ,  wem  es  ganx  der  KSltewurkniig  emgeurtit  vmgäm/wlkB, 
BiLoaiia  hat,  diese  Entdeckung  spKter  weiter  verfolgt,  die 
)parate  verbessert  und  durch  die  teste  Kohlensaure  den  Plw— 
.ein  ein  Mittel  gegeben,  die  Gefrierpuncte  derjenigen  Körper 
nnteisuciien ,  die  allen  früher  bekannten  Mitteln  trotzten, 
)Yoa  unten  bei  der  Unteauchimg  des  Ge&ierens  weiter  die 
de  fleyn  wird.  Der  Appant,  dessen  man  tick  in  Perie  n»- 
0t  bedient«^  nnd  doidi  desm  ZcfSpongen  aan  SOtlen  Beo. 
HO  der  Geiiiilfe  Hiett  den  Tod  Üwd,  indem  ihm  beide 
bcnkel  zerschlagen  worden,  besteht  aus  einem  guIseismeB Fig 
linder  von  0,487  Met.  Höhe,  0,271  Met.  Weite  und  0,054®^ 
St.  Dicke.  In  seiner  IMitte  ist  er  zwischen  zwei  Säulen  BB 
fgehangeny  so  da£s  er  aick  Jün  und  her  wiegen  Üfst»  um  den 
halt  b«Mer  durch  einander  sn  echnttein.  Der  innere  Raum  bb 
jid  mil  doppdtkolilenitaiem  Nüm  angefüllt  und  diesea 
jlMocm  hHkUemea  Cylidder  festgestampft ,  dann  bringt  man 
»heUen,  am  man  Ende  vencUoasenen  Cylindcr  A  so 
aeio ,  dafs  er  in  dem  Salze  feststeckt,  fällt  ihn  mit  Schwefel— 
are  und  verschliefst  den  Apparat  durch  einen  zugeschraubten 
!^kel ,  in  welchem  sich  ein  kupferner  iiahn  beiindet ,  um  nach 
|iaUen  von  der  Kohlensäure  herauszulassen«  Die  Heacüon 
}^a6.  sogleich,  durch  Schaukeln  verbreitet  sich  die  Schwefel* 
Vt  übcnllt  die  entbondene  Kohlensinie  wird  dmoh  den  hefi- 
U  Drnek  tropfbar-- fiiisug  mid  selbit  scihneeartig  fest.  Blaa 
Ii  sie  dorch  das  anfgesohmabte  Rohr  D  in  den  Gylin- 
tE  iibergehn,  und  wiederholt  die  Bereitung  so  oft,  Liü 
iiterei  mit  einer  genügenden  iMenge  tropfbar  -  Iii  issiger  Koh— 
isäore  angefüllt  ist,  die  dann ,  wenn  man  einen  Theü  in 
tsfonn  entweichen  lä£it|  durch  dio  erseogte  Verdunstangskilte 
H  niidL 


i  1  loanel  de  Cbiitfe  mMieale  N»  U.  T,  VII.  2me  S^i  p.  47. 
I*  MihaaDK  daielbst  Itt  aar  ein  aadeatlleber  Holssduiitt. 
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F.  Wirkungen  der  WSrae. 
1)  Auidehnung  der  Körper  dnreli  dUtelbc 


471)  In  aUen  bisherigen  Untersnehimgeii  iit  ^  Wt 
oder  eigentliclier  der  Wärmctioff,  in  Btnehung  anf  seine 
UndoagwICiflgiMmiSleffm,  itcli  tbi^oltmFsIwiMvife 


teyn ,  hSsr  noobault  ^^9m*'t§&biim  GMtfkg9miBki9  4m  K<k|4| 

zu  handeln,  welches  darin  besteht,  dafs  die  Atome  der  KSrp« 
einaiider  anziehn,    zugleich  aber  die  sich  einander  abstofsenJJt 
Elemente  des  Wännestoffes  anxiehn ,  so  dafs  aus  dem  Conilictc 
diMtt  beiden  Kräfte  der  beharrlidi«  Zustand  der  Festigke% 
CropOMicn  FKissi^ffit  oder  Gasform  «ntitahl.    Bkma  r 
nmnitlcibir  I  vnd  min  dixf  woU  ttigtn  uolkvwid^^y  ddb* 
TttmtbfQiig  Um  Unmm  dlo  WMtMn  dar  Kaifor  ^«riM 
eintnder  entfemeii,  dto  dio  IfatMn  auidelmen  inGsse, 

auch   mit  der  Erfahrung  vollkommen  übereinstimmt;    es  fb^ij 
ober  knneswej»*  daraus,   dafs  die  M'^arme  eine  eigentlich« 
f tofsung  f  als  Wirkung  in  die  Entfernung,  ausübe.  Solke 
•CS  sUtt  finden  ,   so  rnnfstea  dto  Ewilüwn  den  abgestoMf 
&9tpcni  avfgefaiufiai  Wimethmio  $awM  mUthtM  Dtad 
Bieiser  lud^cn  i  danut  ihM  AiiiiMiAiB|^  ifiM  tBiAftm  Grtfti 
doto,  ils  attdi  tkh  M  dfem  AiMafimg  Im  fiutaa^ 
befinden  ^  Vfrfclies  Hsid^B  ittif  doli  bduiiiDtvii  Erseh^nmi^i^ 
Wärme  im  W  iderspaiche  steht.     Die  Warme   wird  durcfi 
Anziehung  der  Molecüle  wägbarer  K^lrper  ziinickgeliaJiäi ,  udI 
swar  mit  einer  solchen  Kraft,  dafs  sie  bei  dem  Entwdchm 
denietben  sogar  Theilohftü  In  Dampffbim  alt  tich 

dcf  Hibt^trilmiittind^  dtt  K.9rp6r  dftnn 
sio  tufftk  dber  ohnv  dmscs*  vftn  den  KOipefliy  tdlt 
Bewegung  ein,  dio  irHr  StrMmg  neoneD,  woW 
schneller  Bewegung  stets  wieder  an  einen  andern  Kör|Äf  ( 
weit  unsere  j^enn^jünm  be;:nindetcn  Erfahrun{»en  reichen)  über- 
geht.  Die  Repulsion  der  Warme  wirkt  nie  anders,  ab  ^ 
Adhäsion  ähnlich  in  nnmelsbaie  Femoi  yriib  ncii  «nE^end  ii 
den  Eiscbcittniigen  seigt^  die  LiiDiaFBon'ft  VcBsodi  (§«27t 

wmä  wenn  muoh  eine  Alt  ilklEwitlMidir 
beim  Uebergange  aus  einem  KVtpcr  in  den  «idM  M 
telbaiei  lierühiung  ihrer  Flächen  statt  fände,   wie  einige 
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cklanisg  der  Osciilaüonen  des  WackUra  annehmen  (§.  285fF.), 
I  ist  dieses  noch  immer  keine  Wirkung  in  die  Entfernung, 
inige  Physiker  wollen  aber  eine  durch  Wärme  erzeugte  lUpi;^ 
0»!  «Ol  oBswcifeUuften  Phänomenen  folgern.  Ja  d«n  neof- 
m  Zeiten  ging  LiBAx^  mit  dMier  HjrpothiMe  Tonm,  die  tr 
iBftiUlMk  Mi£  4i#  ThtttMcl»  ttittit«,  dUt  Txop&n  vobFIüh 
§kdtffi,  dü»  an  Diililen  hingen ,  d«r  Sdkwm  entgegen  tuJi 
Mrts  Wwegen ,  wenn  man  das  Ende  der  DiShte  eiiiitzt,  zu- 
eich  aber  fand  er  ei«e  Bestätigung  derselben  in  dem  Verlial— 
n  zweier  Flammen,  die  sich  (scheinbar)  abätofsen  ,  -wie  denn 
ch  diese  Repulsion  Ursache  derjenigen  Wirkungen  5eyn  8oll| 
eiche  Davt's  Dxahtgeflechte  (§.  150  lu  151)  sengen.  Für  die 
fiiBpt  Ton  ilim  aufgestellte  Hypothese  einer  der  Wüime  so- 
Hunoiden  agentlidien  Repolsion  erklärte  ttch  enlser  Andern 
«k'Btmzmvt*»  iolcm  des  Aufsteigen  der  Tropfen  ea 
Mm  DrMhten  d|imis  eiUXilMr  werdeb  tollte;  PRSsm.^ 
iirde  dadurcli  veranlafst ,  seine  bekannten  Repnlsionsversuche 
iznsiellen ,  Saigei^*  beobachtete  bei  seinen  IJnt ersuchungen 
:i  Entwiokelung  des  Magnetismus  in  verschiedenen  JbLörpem 
lieoaMDe ,  die  er  ent  keiner  endera  Ursache ,  alt  eni  tdaer 
friiion  dweh  WUmki  «kliieii  itt  ktfnnen  glaubte»  «ad  endi 
pinu«^  betxaohtete  die  tmi  Libii  und  Fabwhi  gewecklia 
Ubitlmmgcn,  indem  er  aamenllieh  die  Veievohe  det  LctM^ 
■  wiederholte,  als  beweisend  för  eme  solche  lepolnTe  Kraft 
*  Wärme«  Eigene  Versuche  zeigten  mir  jedoch  die  eigent- 
Ursache  der  durch  Fhksnel  und  AnJere  wahrgenommenen 
bstoEsungen^,  und  das  Phänomen  der  abgestoßenen  Tropfen 
■igt  Siek  bei  näherer  Betrachtung  als  nicht  bewoiend»  weil 
^mm  ^erhaadenen  Bepolsion  i^e  AähMaiim^  Yenntfge  wel- 
|ü  dar  Tiopiea  am  Diebte  fbrtwebread  bangen  Ueibt«  aiebt 
^  aonror  n  0  wisdeai  adthin  der  Tropfen  Iwnbfiütea»  aon^ 


1  Tergl.  Arn  JSsf^/kee^.  Bd.  f.  8.  110. 

t  iatietb4qee  «elran.  T«  XXXIT.  p.  lllt  JPeggkedori*»  Ana« 

I  I  Jahreibericht.   Neanttr  Jihrg.    Tüb.  1830.  S.  45. 

4  Ann.  de  Chim.  «t  Phys.  T.  XXIX.  p.  67  oad  107.  Balletia  de 
|Boc.  Philom.  1825.  Jutn.  p.  8#. 

%  Perreisac  Ballet,  des  So.  math.  T.  IX.  p.  89.  167*  m 

•  J<mm.  de  Ph«rm«c.  T.  XIV.  p.  150. 

7  Vergl.  ArU  'EwifmAwr.  Bd.  IX«  8.  647*  Ann.  8. 
X*  B4.  Kkk 


882  Wirme. 


dm  «ttch  wük  «teer  g«<iirfsieti»  m  Bemlng  of  & 

negalifVD  Knft  lortgeitoÜMB  werfen  n^ste,  was  die 
M  d«r  GlIfliiiitEe  dier  Metalle  niekt  geechieht,  knofem  ndi 

Troplien  nie  so  weit  von   der  IVIetallfläche  entfernt,  dafs 
Licht  ZN^nsch^n  beiden  durchgeiin  konnte  (§.  273)»    ^-^^  Caffi» 
berufit  also  aui  einer  durch  die  Hitze  bewirkten  Veamodercc^ 
der  AdkMmmK    Un  dieM»  deBÜiciier  zu  iiberseidif  icf  die 
Mike  der  AdlilsieB  dee  Tropfim  am  Dnhte  m 
Teipuetur  oKe^imd  werde  daxA  eine  T 


von  t  Graden  um  t^'x  vciiniiultTt ,  so  wird  bic  djnn  =a— t"i 

feyn,  worin  sowold  w  aU  auch  %  bis  jetzt  noch  unbeka^ 
sind.     Das  Vcrhältnifä  der  Anüebtmgen,    welche  die  kal&fi 

Stelle  ausübt,   xu  der  der  wärmeren  Stelle  wird  lMn4| 

—  a:(a  —  l  'x):,  dti  Tropfen  wird  alieidings  durch  die  gi*- 
r&eie  Kraft  der  käheren  Stelle  von  der  warm»Ten  wc^gciogCE, 
allein  e«  hndet  an  der  letsteiea  iortdaueiod  noch,  einaitfie^ 

lunig  «Bf^x  statt.    Ist  aber  die  letetere  GfQfae  tm 
klein,   so  deft  der  Tropfen  wom  der  wlhiuwen  8ieRt 

kMlteren  der  Schwere  entgegen  hin^f^zot^cn  wird,  so  folg 
keineswegs  aus  den  bis  jetzt   bekatintt^n  Erfnhningen ,  dJi 
bat  irgeod  einer  Temperatur  =  0  oder   gar  nogativ  vm^ 


lleoiidingi  hat  Bads«  Powell'  das  Probkm  eiMe  A 
t$pfum$§  dWiviA  H^4ffm  dbenniU  mm  Gegentlande 
IlMBROebiiingen  geMclity  um  denen  bnnroigelity  defii  Ä 
pJiaekiift  dar  Winne  die  Oaptifawdhisioa  nidM: 
kann ,  dennedi  aber  ceigt  sie  sieli  so  niiverkennbar 
ftndcrunf^  der  Gestalt  wloii'ächer  i' urbenkrcTse ,  dafs  nadh 
ner  Ansicht,  unterstützt  durch  eiuicns  von  ihm  selL>t  »d3* 
eteUte  Versuche,  die  durch  Fbkssxl  und  Saj^st  wahrg^i>^^ 
Mnen  Erscheinungen  als  Folgen  dcsealben  so  bntiielMai  ^V" 
•oUcn*  Wenn  wir  es  eber  als  ausgemacht  enaehnt  ^  ^ 
Wiimerspnlsion  die  Adhäsion  tropfbarer  Flöstighetitn  ai  ti*^ 
Kttrpem  swar  so  eehwächen ,  eber  nicht  anfxohrbem 
und  zugleich  berücksichtigen,  dals  auch  zwischen  festen Sn{ 

1  Tergl.  PoggeadorB'i  Aae*  XXII..  S08w 
t  Pbilöt.  Tiaas.  I8K  P.  IL  p.  46«.  PoggeadeHPH  Aen. 

616.  Reports  of  Brii.  Am«  Pawth  Bep«  p^  MS.  Lend.  eni  Mit 

PJdJ.  Mag.  M.  UÜLV.  p.  f  17. 
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CD  Qfiter  sich  Adhäsion  statt  findet,  welche  durch  Wärme 
rar  gleichfalls  geschwächt  wird,  ohne  dafs  eine  gänzliche 
tiliebiiog  derselben  oder  gar  ein  Uebergang  zum  Negativen 
•  jetzt  factisch  erwiesen  ist,  dafs  ferner  der  Abstand  zwischen 
achen  zur  Erzeugung  Newton'scher  Farbenringe  nur  äutserst 
ring  seyn  darf,  so  dafs  die  kleinste  ungleiche  Ausdehnung 
r  Körper  durch  Wärme  leicht  merkliche  Veränderungen  er— 
Igen  kann,  so  dürfen  wir  wohl  eine  in  mefsbare  Entfernung 
rkende  Repulsion  der  Wärme  als  bis  jetzt  noch  problema— 
:h  betrachten ,  obgleich  eine  Schwächung  der  Attraction,  ver- 
ge  welcher  die  Molecüle  der  Körper  sich  gegenseitig  an- 
Kd,  und  eine  hieraus  folgende  Ausdehnung  keineswegs  zwei- 
^&ft  seyn  kann.  Die  Versuche  von  R.  Addams  \  wonach 
»elerde  und  sonstige  feine  Pulver  den  erhitzten  Plating»-  ^ 
>eD  weniger ,  als  den  kalten  adhäriren ,  dienen  als  Bestäti— 
5g  der  durch  Wärme  verminderten  Anziehung;  wenn  aber 
LBOT^  als  einen  Beweis  für  wirklich  statt  findende  Repul~ 
1  die  Erscheinung  anführt,  dafs  Schwefel,  zwischen  zwei 
Scheiben  erhitzt,  sich  von  der  unteren  heifseren  trennt  und 

die  obere  kältere  anlegt,  so  gehört  dieses  zu  der  grofsen 
sse  der  Destillationen  und  Sublimationen ,  wobei  zur  Dampf— 
M  gebrachte  Körper  mit  Verlust  eines  Theiles  ihrer  Wärme 
^  an  kältere  Körper  anlegen,  wovon  später  die  Rede 
Q  wird.  Zwischen  den  einfachen  und  auch  den  zusammen- 
etzten  Moleciilen  der  Gase  und  Dämpfe  findet  allerdingt 
)alsioa  statt,  so  dafs  jene  Atome  selbst  durch  die  bewegte 
irme  mit  fortgeführt  werden ;  allein  daraus  folgt  nicht ,  dafs 
rperaiassen ,  welche  die  Wärme  durch  Anziehung  binden, 
diese  ihre  Wärme  sich  abstofsen  sollten ;  die  Abstofsung 

Körpermoleciile  tritt  vielmehr  erst  dann  ein,  wenn  sie  von 
dichten  Wärmesphären  umgeben  sind,  dafs  ihre  Anziehung 
rdurch  =  0  wird ,  imd  sie  daher  der  Bewegung  der  Wärm« 
jUi,  wie  sich  dieses  in  der  Dampfbildung  augenfällig  zeigt. 

Einen  Versuch,  die  Ausdehnungen  aller  Körper,  von  wel- 
'  ^ggregatf orm  sie  auch  seyn  mögen ,  auf  ein  ailgemeinet 
»etz  zurückzuführen,   hat  Schit&o'  gemacht,    und  e«  ist 

1  Lond.  and  Bdinb.  Phil.  Migaz.  N.  XXXVl.  p.  415. 

2  Ebendaselbst.  N.  XLVl.  p.  189. 

3  Wiener  Zeitschrift.  Th.  IV.  8.  436.    Th.  VI.  8.  188, 

Kkk  2 


IM  W  I  r  m 


Ausgehe  ht  fkf  tnfteglkli«  VoIiibmb  einet  &(5rpeis  ni 
dehnt  er  sieh,  von  irgend  einem  Pnnote  des  Themometeis  ao»- 

.  »'  :  ,  f 

gjehendy  imk  cum  g^gdiene  Venuhfiuig  der  Winan  wm  ^ 

Mi  9  to  ist  bei  der  eziiöheten  Xempermtur  sein  Vohimen 


-.(i+i). 


^Vird  diesem  Korper  abermals  eine  gleiche  ^lenge  WanM  a- 
gefuhrt|  fo  wird  sein  Volumen 

^_v(,  +  i)=.(.+iy, 

also  ubexfaeupt  iar  eine  gleicke  Menge  von  WarmeinoicnieDta^ 


Dieses  soll  bei  den  expan?»iblen  Fluasigkeiten  statt  finden,  wie 
zwar  schon  von  Andern  gleichfalls  behauptet  worden  ist,  keiBf?- 
Wegs  aber  mit  der  allgemeinen  Erfahrung  übereinstimmt  ond  aadi 
nicht  aus  dem  weseittlichen  Verhalten  der  Wärme,  wetckedsfci 
ihre  Repulitvknft  die  Molecole  der  Körper  weiter  von  ätm" 
der  entfernt  y  sofern  nns  dieses  i  jedoch  nur  nnvoHkommaii  1^ 
bmnt  isty  Bothwendtg  folgt,  SeetTKo  deotet  swir  bei  übt 
Argumentation  an ,  dafs  man  eigentlich  vom  natürlichen  y  L 
absoluten,  Nulipnncte  ausgelin  miisse,  allein  was  luerftj  gfS^ 
niTst  sich  auch  für  jedes  Intervall  der  Thermometerscalf  wer- 
tend machen,  wenn  wir 'eine  gegebene  Temperatur  statt  =3 1 
viehnehf  s  s  «{*  ^  setxen^  wonach  dann  die  Zunahme  eine  Ra&e 
eas4*t;  s4-2t;  s  +  3t  s  +  nt  bilden  wSide,  £^ 
Stamme  der  Grade  unterhalb  t«s  z  gesetzt,  wodmehf 
T'^^rhkltnifs  nicht  abgeändert  wird,  da  jedes  Glied  durch  tl^ 
vidirt  \vercif»n  kann.  Söll  näiiilich  deoa  nach,  einer 
uhfiß  fieihe  wachsenden  Volomen 


(l  +  l),  v(i+4)*....t(i+1)" 

eine  die  ei«rfit«rtiBB  lUinns  ansfiillendi  ptopOTtianils  Utos,* 
WäiBM  svgcinhrt  wttden,  so  mölSilaidk 
lUb  in  einer  Reibt 
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achsen,  was  aber  nicht  der  Fall  ist.  Wir  kennen  aber,  wie  ge- 
gt,  die  Gesetze  der  Wärme  in  dieser  Beziehung  zu  wenig, 
a  hierüber  etwas  Bestimmtes  festzusetzen.  Gegen  den  auf 
I  Erfahrung  entnommenen  Beweis  der  gleichförmigen  Aus- 
jinang  gasförmiger  Körper  fuhren  die  Anhänger  der  hier  in 
ede  stehenden  Theorie  das  Argument  an,  dafs  eben  die  ther- 
ometrischen  Substanzen  sich  gleichfalls  nach  einer  geometri- 
hen  Reihe  ausdehnen  und  daher  ein  unrichtiges  Mafs  abge- 
n.  Ein  Beweis  der  gleichmäfsigen  Ausdehnung  expansibler 
iissigkeiten  scheint  mir  aber  in  ihrer  speciüschen  Wärmeca- 
icität  zu  liegen ,  welche  für  gleichmäfsige  Volumensvermeh- 
ügen  zunehmend  wächst  (§.  438) ,  so  dafs  hiernach  also  das 
Dgekehrte  Verhalten  von  dem  statt  findet,  was  die  angege— 
loe  Hypothese  annimmt.  •        i  .  . 

Handelt  es  sich  um  das  Gesetz  der  Ausdehnung  fester  oder 
}pfbar- flüssiger  Körper,  so  setzen  diese  der  Ausdehnung  ci- 
M  mit  ihrer  Volumensvermehrung  abnehmenden  Widerstand 
itgegen,  und  Schitko  glaubt,  dafs  diese  Abnahme  im  qua» 
"atischen  Verhältnisse,  der  Schwere  analog,  statt  finde.  Man 
•H  sich  dann  vorstellen ,  dafs  die  Incremente ,  um  welche  sich 
a-  Körper  wegen  verminderten  Widerstandes  mehr  ausdehnt, 
irch  einen  vermehrten  Einflufs  der  Wärme  entstehn,  und  es 
Igt  sich  dann ,  um  was  die  Wärmegrade  x  vermehrt  werden 
aasen,  damit  dieser  Bedingung  genügt  werde.  Heifst  ein  sol- 
kes  Increment  der  Wärme ,  welches  der  Vergröfserung  des 
olumcns  in  Folge  des  verminderten  Widerstandes  zugehört, 
:  a ,  und  ist  das  Volumen  eines  Körpers  für  den  ersten  Wär- 

I  \ 

egrad  bei  constantem  Widerstande  v  =  1  -|  ,  so  wirddie- 

m 

I  Volumen  bei  abnehmendem  Widerstande 

,  ••=•(•+=)■=(• - 

a  dem  zweiten  Wärmegrade  würde  das  Voliunen 

'  ••=''('+;i)=('+i)'*-.  • 

^cDn  der  Widerstand  unverändert  derselbe  bliebe,  wie  er  am 


W  1  r  at  •» 


dtt  ütm  Winnegin^M  imr«  D»  «r  «bor 
Übt  «ad  idacliiidi  die  Antdlcluraog  tun  tb  tmI  svnanBl,  di 
wenn  di«  Ttnpcrtmr  um  3a  «tliBlit  wordm  iriic,  $o  iririin 

eigentliche  Volumen  de^i^elben 

,-=.-(, +i)'-=(,+i)'*-. 

Aus  gleichen  Griiadeu  ist  das  Volumen  beim  dhtten  Yiinatr 
gltd« 

4Hid  üiMrhaai^t  bei  x  Warmcydea 

,=  (.+  !)—■. 

Nennt  maa  — =       so  erhalt  man 
m 

Log.  T  =s  (x  +  a     )  Log.  (1  • 

» 

Zar  Bcstimmunij  von  a  und      sind  zwei  Versuche  erforderhib. 
Sind  dann  fiir  zwei  Temperaturen  x  undX  die  Voiwainaf 
V  bekAont^  «o  erhidt  man 

tog.  V  =  (x  +  a  X 2)Log.  ( 1 -I- |u) , 
Log.  V=(X  +  aXa)Log.(l  +fi) , 

also 

Log.v      .  Lo«.  V 

Log.  (i  +  = jq:^,.  od«  =  3^^^, , 

X  Lofj.  V  —  XLo^.T 
Log. V  —     Log.  V " 

ScRiTXO  seigt  in  vielen  Beispielen,  d^üs  diese  f  ounei  Werths 
giebt,  die  mit  den  durch  Beobar^itTing  gefundenen  idir  geDM| 
übwfiiintimnw ;  iaswiMlm  nt  Iiier' tnchl  dev  gMi|^Mli  (M 
Itt  CUM  Bilim  Untwiaehang  eisot  Tlieorie  «nsngebsy  die  ^ 
Biolit  unbedingten  B«ifaR  Huden  dSifte. 
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a)  Ausdehnung  fester  Körper. 

472)  Um  auch  hier  die  im  Art.  j^usdehnung  befolgte  Ord* 
ng  beizubehalten,  möge  zuerst  von  der  Ausdehnung  fester  Kör— 
r  gehandelt  werden ,  wobei  sich  von  selbst  versteht ,  dafs  nur 
jenige  hier  berührt  werden  kann,   was  seitdem  neu  hinzu— 
Lommen  oder  verbessert  worden  ist.    Aufser  einigen ,  zu  be* 
(deren  Zwecken  construirten  Apparaten  hat  man  im  Allge— 
inen  die  bereits  beschriebenen  beibehalten ,  als  neu  ist  jedoch 
lenige  angegeben ,  welchen  Jamks  Nasmyth  ^  in  Vorschlag 
)racht  hat.    Derselbe  besteht  aus  einer  am  einen  Ende  zuge-Fig 
iffiolzenen ,  etwa  1  Zoll  weiten  und  4  Zoll  hohen  Glasröhre,  ' 
3)  mit  einer  messingnen  Fassung  und  einem  abzuschrauben- 
1  Deckel,  in  welchem  sich  eine  bis  3  Fufs  lange,  an  beiden 
den  offene ,    in  Zoll  und  Linien  getheilte  Thermometerröhre 
indet.    Bei  luiter  sich  vergleichbaren  Versuchen  nimmt  man 
1  den  zu  untersuchenden  Körpern  gleich  grofse  Stücke,  wel- 
i  die  Röhre  A  fast  ausfüllen ,  bringt  sie  in  das  bereits  darin 
indÜche,  bis  zu  einer  mittleren  X^mperatur  erwärmte  Was— 
,  schraubt  den  Deckel  BB  auf  und  bringt  vermittelst  der 
inen  Schraube  C  dos  Wasser  auf  den  Nullpunct  der  Scale. 
An  erwärmt  man  den  Apparat  in  heifserem  Wasser  bis  zu  • 
er  höheren  Temperatur,    bemerkt  den  Stand,    welchen  das 
»ser  hierdurch  in  der  Röhre  erreicht,   wiederholt  den  Ver— 
:h  mit  gleich  grofsen  Stücken  anderer  Metalle  auf  dieselbe 
eise  und  erhält  hierdurch  aus   den  erreichten  Scalentheilen 
mittelbar   die  verhältnifsmafsige  Ausdehnung.     Kennt  man 
V  den  Kubikinhalt  der  Scalentheile   und  zieht  man  von  der 
)bachteten  Ausdehnung  die  vorher  bestimmte  des  Wassers  ab, 
erhält  man  die  kubische  Ausdehnung  des  untersuchten  Kör- 
'5.  PoGGBN DOHFF  '  bemerkt  mit  Recht,   dafs  dieser  Apparat  . 
r  eine  Abänderung  des  bereits  von  Dulong  und  Petit  in 
Wendung  gebrachten  sey^  und  dafs  man  bei  vielen,  nament— 
b  krystallisirten  Körpern  wegen  ihrer  nach  den  Axen  un— 
»chen  Ausdehnung  von  der  kubischen  nicht  auf  die  lineare 
ttüefsen  könne.  * 

1  Edioburgh  Joarn.  of  Science.  N.  XII.  p.  125.  Poggendorff"«  Ado. 
.  611. 

t  Denen  Ano.  «.  •.  0. 

S  S.  Art«  JiMdcAniHiy.  Bd.  I.  S.  577. 
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473)  Die  Gröfse  der  Aiudehnong  fester  Körper,  namest- 
lich  der  Metalle,  war  schon  früher  mit  so  grofsei  Genauigkeit 
ermittelt  worden,  da(s  hier  nur  wenige  neue  Bestimmungen  nachxo- 
tragen  sind.  Dahin  gehört  die  Ausdehnung  des  Messing»,  wcbM 
Sadiii^  nach   den  Schwingungen    messingner  PecdelstaDgtH 
bestimmte  und  kleiner  fand  ,  als  die  früheren  Versuche  sie  gt. 
geben  haben.    Die  geodätischen  Messungen,  welche  Hasslii' 
in  den   nordamci  icanischen  Staaten  anstellte ,  veranlafsten  ikai, 
zu  Newark   in  Newjcrsey  die  Ausdehnung  der  gebrauchtea  fi- 
sernen  und  messingnen  Stangen  zu  messen,  und  die  hierbei 
haltenen  Bestimmungen  dürfen  wohl  als  vorzüglich  genau 
Naviir'  mafs  an  den  R Öhren leitungen  zu  Paris  die  A 
nung  des  Gufseisens  und  Strüvi*  die  des  Tannenholzes, 
dies  zur  Aufstellung  des  grofsen  Refractors  auf  der  Stern' 
zu  Dorpal  gebraucht  wurde.      Pabrt*  hatte  Gelegenheit, 
Ausdehnung  der  Körper  durch  Wärme  in  sehr  niedrigen  T< 
peraturen  zu  messen ;   er  versuchte  dieses  auch  bei 
Metallen,   fand  aber,   dafs  auch  das  zu  den  Mefsapparatei 
nende  Holz  sich  durch  die  Wärme  ausdehnte,  and 
sich  daher ,  diese  letztere  Gröfse  zwischen  —  40*  und  -j- 
C.  zu  bestimmen.     Für  diesen  Temperaturunterschied  UsA  « 
eine  Vergröfsenrng  des  Volumens  =  0,0008333,    welch«  fil 
100°  C.  sehr  nahe  0,00150  giebt,    und  also  die  lineare  ÄÄ- 
dehnung  des  Holzes  =  0,0003,  mit  der  durch  Struti 
denen  Bestimmung  für  Tannenholz  sehr  nahe  übereinstim 
Die  bereits  vielseitig  gemessene  Ausdehnung  einiger  gangbiÄ 
Metalle  suchte  auch  Prissip*  näher  zu  bestimmen  und  eA/A 
die  in  der  angehängten  Tabelle  aufgenommenen  Gröfsen.  Ä 
Veranlassung  zu  diesen  Messungen  ging  aus  dem  Bedäi&ft 


1  Ao  Acconnt  of  Experimeots  to  determine  the  £gar«  of  tke 
Eaiih.    Lond.  1835.  4.  p.  207, 

2  Trao«.  ot  the  Amer.  Phil.  Soc.  held  at  Philad.  New  Ser.  T.  L 

p.  in. 

8   M4m.  de  IMnitit.  1827.  p.  454. 

4  Batchreibaog  des  groftea  Refractora  ron  FaAoraorBS.  Dorp. 
1825.  fol.  S.  4. 

5  Appendix  to  Capt.  PA.fttT't  tecond  Vojage.  Lond«  1815.  I» 
p.  252. 

6-  Aaa  Journal  of  Aiiatic  Soe.  18SS.  Man,  in  Biblioth.  nair.  Fit« 
1855.  T.  LVilf.  p.  160.    Ann.  des  Mine«.  T.  IX.  Liv.  II.  p.  277. 
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ervor,  die  bei  den  geodätischen  Messungen  zu  Barakpoor  ge- 
rauchten Mefsstangen  mit  genügender  Schärfe  für  die  Tem— 
eratar  zu  corrigiren.  Zur  Vergleicliung  dienten  sehr  fein  ge—  * 
leilte  Etalons,  die  aus  London  mitgenommen  worden  waren ;  das 
iblesen  geschah  durch  stark  vergröfsemde  Mikroskope,  die  Er— 
rärmung  bis  zur  Siedehitze  des  Wassers  mittelst  Dampfes,  und 
isbesondere  wurde  die  Vorsicht  angewandt,  die  erzeugte  Tcm- 
eratur  der  Stäbe  eine  hinlänglich  lange  Zeit  zu  erhalten ,  da— 
lit  sie  sich  durch  die  ganze  Masse  derselben  ausbreiten  konnte, 
od  es  dürfen  demnach  diese  Bestimmungen,  insbesondere  die 
ir  das  Eisen  mit  Beschränkung  auf  die  untersuchte  eigenthüm— 
che  Sorte,  für  sehr  genau  gelten.  Einer  besonderen  Untersu- 
lung  unterwarf  HÄbLSTHÖBi*  die  Ausdehnung  des  Glases, 
essen  er  sich  zu  seinen  wichtigen  Messungen  der  Ausdeh« 
ongsgesetze  des  Wassers  bediente,  und  gebrauchte  hierzu  den 
pparat,  welchen  er  schon  früher  für  ähnliche  Zwecke  ange- 
randt  hatte.  Die  zu  messende  Glasstange  befand  sich  in  ei- 
ern hölzernen  Kasten,  an  dessen  eine  Seitenwandung  sie  durch 
ine  Feder  angedrückt  wurde,  während  sie  horizontal  auf  Mes- 
Dgdrähten  ruhend  sich  frei  ausdehnen  konnte;  am  andern 
nde  war  eine  messingne  Scheibe  mit  feinen  Einschnitten  auf 
em  Rande  aufgesteckt,  um  mittelst  eines  Mikroskops  die  Ver- 
ickung  eines  dieser  Einschnitte  in  Folge  der  erzeugten  Aus— 
ehnung  zu  beobachten  und  die  Gröfse  der  Ausdehnung  zu 
tessen.  Im  hölzernen  Kasten  befand  sich  das  zum  Erwärmen 
ienende  Wasser,  dessen  Temperatur  bei  fleifsigem  Umrühren 
utteist  zweier,  an  beiden  Enden  befindlichen  Thermometer 
(Stimmt  wurde.  Aus  Messungen  zwischen  3"  und  30"  C. 
rhielt  er  für  die  Länge  der  Röhre,  diese  bei  0°  C.  =  1  an— 
eoommen , 

I  L  =  1  +  0,00000196. t  +  0,000000105. t«, 

^enn  L  die  Länge  und  t  Grade  der  hunderttlieiligen  Scale  be- 
üchnen'«    Werden  hiemach  die  wachsenden  Ausdehnungen 


1  Aas  Tetenskapi  Acad.  Ilandtingar  för  1825  io  PoggendorfTi 
inn.  I.  149. 

t  Ei»A«  entwickelt  aa«  den  Im  Art.  Augdehnung  Bd.  I.  S.  578  an- 
egebenen  M«i<nngea  voo  Oolohg  and  Fitit  für  die  lineare  Ausdeh* 
uog  de»  Glaies  die  Formel: 

L=sl  -(-0,0000241  +  0,000000022984  t'.        .  .  - 


m 


W  I  r  man 


4m  Ghm  bis  100»  C  hmedMut  «ad  ak  dM  nqMK 
wddM  wi  LATditna  md  Rox  nntaB  dw  VonnaMlMii  §»» 
tedUfei  wcidia  tiiidt  dib  dit  Aatdduiung  det  CkM  ««Mhi 
diiMR  Mdm  Tanpontorai  sich  gldoMeibend  sey,  so  gUft 
i^Mt  die  io  nachstehender  Tabelle  ziisanunengeftteliten  NVettbe« 


Ausdehnung  des  Glases* 


Tempe- 
raturen 

Lavoi- 

SIEB 

Bat 

Hall— 

STAOM 

0 

0 

0 

10 

0,000087 

0,000078 

0,000030 

20 

0,00017510,000155 

0,000081 

30 
40 
50 
00 
70 

ao 

90 
100 


0,000263j(),lK)0'i3:i  0,000  f  53 
0,000350 
0,000348 
0,0Q05'i6 

0,000613  0,000543|0/)0065S 

QiOOOToi  0,000621  o^ooont 

|0!000788  0,000698  0,001027 
ICV000a76l0i000776l0y00i246 


0,0003100,000246 
0,0003880,000361 
0,0004660,000496 


Die  gro(se  Abweichung  dieser  Kesultate  soll  auf  der  Voran»* 
Setzung  einer  gleichmMfsigen  Ausdehnung  und  der  Vuiliii  liiilü^ 
•  hat  der  angewandten  Olassorten*  benihn  $  allein  in  BencKiMl 
auf  das  erste  Argument  lifst  sich  swar  nach  uberwikgiBM. 

Wahrscheinlichkeitsgriinden  annehmen,  dafs  wirklich  eine  mit«!* 
Temperatur  wachsende  Zunalime  statt  findet,  jedoch  ebe  sö 
Starke,  als  sie  hiernach  seyn  nüifste,  ist  nach  aller  Analog« 
sehr  unwahrscheinlich,  denn  wollte  man  auch  nach  den  Ei^ 
kcheinungen,  welche  das  Thermometer^  in  der  Nähe  dcslÜil^ 
punctes  darbietet,  £Sr  diese  Temperatur  eine  staikere  TUatJß 
menriehung  des  Gbses  annehmen,*  so  könnten  bd  iiiHiiiiilt 
ealibrirten  Mhren  die  dem  diedepnncte  nahe  liegenden  Gfdl 
nicht  mehr  richtig  seyn ,  denn  die  Ausdehnung  des  Glases  vo# 
10"  bis  20°  beträgt  0,000051  nnd*  von  90*>  bis  100«  w^^t 
weniger  als  0,0002 19 1  i^t  also  4mal  starker  und  müfsle  eine 
merkliche  Verkürzung  der  höhem  Grade  ita  Folge  haben,  «ü* 
unmöglich  bis  jetzt  der  Beaohtnng-  entgehn  könnt».  Dab  Sft 
UniAhA  dec  bedtufidaii  AhwmAaag  m,  der 
tiofakeh  der  gebrauditeii  Glastorts  liegen  soUt»^  hat 


1  8.  Art. 


id.  IX^  a^M. 
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el  wider  sich,  denn  unter  den  15  mit  verschiedenen  Glas— 
rtcn  angestellten*  Messungen  beträgt  der  T  ntrrscliiqd  des 
B&tca  md  geringsten  gefondenen  Werthes  0,00021485,  die 
Q  HJCtL8Tlil»H  für  ICXI*  C.  erhidtMi«  GtOCm  tbeir  übeHiifi^ 
n  grtffsten  jener  Wertke  «tt  ft00095500t  millim  den  kleustea 
1  0,00046985. 

kii  selbst*  mafs  die  lineare  Ausdehmmg  des  Glases  zwi- 
hen  den  beiden  festen  Tuticten  des  Thermometers  aus  der 
1ii«chen  bei  zwei  GUsikugeln,  und  fand  die  der  einen 
)00d6517»  die  der  andern  aber  0,00088446,  was  durch  seine 
sbeninstimmiing  mit  früher  erhaltenen  Resalteten  diesen  zur 
etittSgttQg  dient.  Dweh  ein  gleiches  Wtibknk^  sber  nnttdlst 
Nr  wsit  grdfscien  Reihe  yon '  Versochen  bestimmte  ancii 
n»Bnie*  <Üe  Ansdelmung  des  Olases,  wobei  er  zugleieh  eine 
qneme  Art,  die  gefundenen  Gröfsen  zu  berechnen,  mittheilt. 
K^einein  bestimmt  man  nämlich  das  Gewicht  des  in  der  Glas- 
igel und  ihrem  Röhrchen  befindlufun  Quecksilbers,  erhitzt 
n  Apparat  bis  znt  Siedehitze  und  findet  dann  das  Gewicht 
•  in  dieser  Temperatur  snsgeflossenen  Quecksilbers.  Ist  denli 
Ü  Oeirieht  des  «wisefc^  0«  ünd  der  Siedellitze  T'  eiisgellM->* 
^'Hkhtk  uf^  so  wird  wegen  des  dnxeh  den  Bsrometer» 
MMingisn  ^MedepntieteS  des  GeWidit  des  ewisefaen  0*  'und 
[)0*     ausgeflossenen :        '  i  ' 

I       .  *     *  100   ,  i 

eifstdsnn  Hemer  die  wahre  Ansdehntmg  des  Quecksilbers  zwi- 
fm  0*  tmd  idö^  C/Jf  die  des  Glases- d,  so  ist  das  Volii** 
en  dm  <}iie(^3bers  bä  100*  C«as  V  ({  +  J)  nnd  das  der 
ngclte  V  (1  +  (3),  mithin  das  \Vohiraen  des  ausgeflossenen 

oecksilbers  =  V  —  S).  AViegt  dann  die  Volumencinlieit 
m  Quecksilbers  bei  0**  =  b  und  bei  100°  =  b'^  und  setzt  man 
s=bVaab'V(l  +        so  erhält  man: 

oraus  die  \v  dire  Ausdehnung  des  Glasen  zwischen  0*  nnd  100* 
w  geUuiden  wird : 

'    1  8.  oben  Bd.  1,  S.  585. 

t  M«''™.  pr^seor.  ä  l'Actd.  !mp.  des  Sc.  d«  Petersb*  T.  I. 
5  f  oggtadorr*  Aao.  XLl.  Ver^W  S.  6$g. 
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Hierin  mofs  die  AtLsdehnung  des  Qucck&übcis  bekiEnt  Oft, 
die  ibcr  durch  Dülovg  und  Pitit  mit  hinlänglicher  Gewai«- 
keit  gefunden  worden  ist»  Wild  ^lio  diesor  VVodl  Üt4 
•nbstitiurti  «o  erhall  mia 


^  s  0,018018— 1,018018-^. 

Aui  riiclit  weniger  als  *i4  Messungen  fand  RunucRr,  dieGröI« 
d  so  nahe  iibereinstunmeDd,  daTs  der  gröfste  Werth  0»OI5"61r 

dtt  kkaute  0.015697  und  das  Mittel  aus  allen  0,015733  ^ 
^fwo»  die  knbbohe  AinJehwimg  dee  Oleiei  e 
0y0t573S«»  0i00928Si  alw  di«  Vbmn  »<MXX)»17 
DiM  niiiliiBini«m  itt  IMam  ide  eile  teh«  ^Mm»  il 

loMMBt  der  eiiMHi  Ten  Rot  ksO»000776I5  am  ei 

BIHG  bemerkt  indeC:»,  dafs  die  untersuchte  Glauisürte 
Reviiivra  war,  welches  ungleich  hiirlei  und  daher  wenig« i*' 
deimbar  iüt,  als  das  gewöhnliche  Natronglas.  Ztigl«^ 
■ick  e«a  dietm  Memi^gf«»  daCi  die  Ansdehnang  der  Baebc^ 
Glestottef  «Qcli  wenn  sie  ant  vmcliiedeain  üdm 
ut,  kam  meildiolie  Aendentng  der  Anadeliaiiiig  tmgu 

474)      ist  gegenwüidg  joi^  mehr  sweiftlhafilt  ^ 
den  gasförmigen  alle  Körper  bei  wachsender  Wanw 
nehmend  ausdehnen,   wobei  indefs  eine  anfangs  statt  fad*^ 
Znsammenziehung  einiger  FlüssiL;keiten,  w  elche  den  rtiücl  ih< 
ffHUt^n  Dichti^Ji^t  erzeugt,  Berücksichtigung  vedaagt.  Ais 
ebenso  eosgemacht  Avixd  beUeefalet»  da£s  im  Genien  gssfönn^l^ 
lUftrper  fi«  gleiche  Tenpeiatmanahnen  em  Heriiitm, 
flüssige  weniger  und  feste  em  wnigstsn  fhn  Zansluü^ 
Voltmiens  ethalted«  Bei  den  Bestimmungen  hierüber  MA,^ 
ein  bedeutende»,  leider  aber  unvermeidliches,  Hin^enAh 
sofern  man  verlangt,  dafs  die  tropfbar- flüssigen  Körp« 
den  festen  untersclüeden  werden ,  was  übrigens  aus  dem  aöf^ 
gebenen  Gmnde  der  bedeatend  ungleichen  AusdehoQOg  ^ 
wohl  anders  geschehen  kann ,  obgleich  der  Uebeigang  ^ 
einen  dictcJ^-AggiegatnutÜndlfs  in  den  andern  bei  sehr  ni^l***^ 
Tempetatamn  oMgt  «ad  dabtr  bei  nasaeheg  dicler 
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hon  zwischen  beiden  festen  Piincten  des  Thermometers,  beim 
5e  gerade  bei  0"C.  und  bei  einigen  Körpern  unter  0*C.  er- 
Igt.     Im  Allgemeinen  pflegt  man  diejenigen  Körper  flüssig 

nennen,  die  sich  bei  mittleren  Temperaturen  oder  noch 
stimmter  über  dem  Nullpuncte  des  Thermometers  in  diesem 
j'gTcgatzustande  befinden.  Hieraus  geht  aber  hervor,  dafs  für 
uiche  Körper  schon  bei  Temperaturen,  die  zwischen  den  bei- 
n  festen  Puncten  des  Thermometers  liegen,  ganz  verschiedene 
öEsen  ihrer  Ausdehnung  zur  Untersuchung  kommen,  je  nach— 
m  sie  sich  in  dem  einen  oder  dem  andern  dieser  Aggregat- 
Stände  befinden,  wozu  dann  noch  eine  neue  über  ihr  Ver— 
Iten  beim  Uebergange  aus  dem  einen  in  den  andern  kommt. 

Beziehung  auf  Eis  wufste  man  schon  lange,  dafs  es  sich 
im  Uebergange  in  den  tropfbaren  Zustand  bedeutend  zusam— 
aaieht;  ebenso  bekannt  ist  dieses  vom  Wismuth  und  eini- 
B  andern  Substanzen,  allezeit  setzte  man  aber  ein  eigenes 
3€tz  der  Ausdehnung  für  den  Zustand  der  Festigkeit  und  ein 
'^on  Verschiedenes  für  den  Flüssigkeitszustand  voraus ,  ohne 
^  anzunehmen,  dafs  auch  bei  festen  Körpern  ein  ähnliches 
ehalten  statt  finde ,  als  bei  den  tropfbar-flüssigen ,  vermöge 
"cn  sie  in  der  regelmäfsig  fortschreitenden  Ausdehnung  wie— 
f  rückwärts  gehen  und  einen  Punct  der  gröfsten  Dichtigkeit 
•gen.  Es  "War  daher  eine  interessante  Entdeckung  G.  A.  Er— 
^■*8 «,  diese  Eigenschaft  beim  Rose'schen  Metall  (2  Th.  Wis- 
1^,  1  Th.  Zinn  und  1  Th.  Blei)  wahrzunehmen,  und  es 
allerdings  der  Mühe  werth ,  auch  andere ,  nicht  sehr 
mgflössige  Körper  in  dieser  Hinsicht  zu  untersuchen.  Die 
öfse  der  Ausdehnung  bestimmte  er  aus  dem  specifischen  Ge— 
chte  dieser  Legirung  vermittelst  der  Abwägungen  in  Olivenöl, 
dabei  die  Temperatur  des  Metalles  durch  unmittelbare 
»sung,  da  es  unmöglich  war,  sie  aus  der  des  Oeles  zu  be- 
nmcn,  und  fand  auf  diese  Weise  das  merkwürdige  Verhalten 
ses  Körpers,  welches  aus  der  graphisch  dargestellten  Linie 
D«  Ausdehnung  für  Grade  nach  R.,  wobei  0,1  des  Volu-7jf 
!M  bei  0*R.  als  Mafsstab  dient,  am  deutlichsten  übersehn 
^  Von  0*  bis  35®  R.  ist  die  Vergröfserung  des  Volumens 


1  Rationit  qnte  Inter  Tolnmina  corporii  eintdem  :    lolidi,  lique- 
Hqaidi ,  intercedit  ipecimen.   Berol.  1826.  4.    Im  Auisng«  ia 
ggCQdorff*«  Ann.  IX.  557. 


den  Zunahmen  der  Temperatiu  fant  genan  propoitioiul,  dami  ' 
folgt  eine  nsche  Venninilerei;^  bis  55*  R«  «nd  toiiit 
•tuk  «BPehonmd^  Vfergrtf&eruBg»  die  über  dem 
bei  75*  B.  noch  nicht  «nflitfrt»  sondern  bis  80*iL  foitgdi^ 
wo  an  eine  der  anfänglichen  fast  gleiche  Ausdehnnng  de>-  fint^ 
sigen  Metalii  eintritt,  die  der  Regel  zuwider  etwas  kleiner 
als  die   des  starren  Metalles   vom  Gelrierpuncte  des  \Vm»€ö 
an.    £s  wäre  allerdings  der  Mühe  Werth  zu  ermitteln,  ob  die- 
ses aufsergewöhnliche  Verhalten  durch  das  aehi  kiysi 
Wisnutth  allein  oder  durch  dessen  Veibindnng  mit  dm 
beiden  Metallen  bewirkt  wird« 

Interessant  ist  gleichfalls  die  Auffindung  der 
des  Phosphors  im  festen  Zustande,  verglichen  mit  der  im 
sigen.  Die  Wägungen  geschahen  hierbei  im  Wasser  und  O 
fand  sich  der  Regel  gemiifs  die  Ausdehnung  des  Üüs&igen  star- 
ker, ab  die  des  festen^  in  beiden  mit  nicht  merklicher  Zunahmt 
ht\  wai^hsenden  Tempera^yp^^  im  Augenblicke  des  SchiMir« 
sens  xeigle  sich  aber  eine  seht  auffallende  VeigEOfiNropg.^^ 
Volomens.*  BhMJüi  fügt  noch  die  Bemedumg  hinsDi  dab  äß? 
ses  Verhalten  der  nntersnchten  Körper  sehr  snr  Untcntülmi^  ^ 
Hypothese  dient,  wonach  der  Ag^iegalzustand  der  Körper  uai 
die  Ausdehnung  der>tlbtn  durch  den  Conflict  der  Attraction  ihis 
Molecüle  und  der  rcpulsiven  ivralt  des  Wärmeätoffa  bedingt  ^nrd*. 

475)  Die  Ausdehnung  niaht  metallischer  fester K5rpa»ft| 
der  Steine,  des  Mörteb  a>  s.  w.,  betiaditet  mut  meistens  4| 
10  genngi  dals  sie  fiir  die  praktische  Anwepdnng  keine 
tung  verdien^  und  aotserdem  sind  die  Messung«!  diessr 
ausnehmend  schwierig,  weil  man  diese  Körper  nidit  lackl 
liinlänglich  langen  Stangen  erhalten  kann,  wie  bei  den  Verw- 
ehen mit  IMctallen  geschieht,  inzwischen  hat  man  walugcucai-! 
men^  dafs  hohe  Th^rme  durch  den  Einflufs  der  Sonntohitt^ 
einseitige  Beugungen  erhalten^,  wodurch  der  Stand  der 
mischen  Werkseuge  verrückt  wird»  nnd  wenn  din  all 
Brfiümwg  seigt|  dafs  alle^Arten  von  Tö^erwaara 
Hitse  des  Brennens  schwinden «  so  findet  diese 
hung  dock  nnr  so  lange  statt,  bis  sie  gehörig  z 


1  TergK  theoretische  VeterteekeBgeB  kiarüber  tm  W«  fl^  ^ 
UT  in  BdioW  Joara«  of  Seienee  He«  8er.  N.  L  p.  17« 

t  BoveoaamaeliteBach  einer Beobaektang  in  eintmSteiapAaiNraiW 
desi  Aeqnelof  saent  kieraaf  aafaMrkMb    kidminel  IWl  Ja» 
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vt  (bot  gflminit)  sindi  nachher  aber  dehnen '  si^  'akh  «Uev- 
ings  dmeh  WÜrme  ans,  wmon  man  sieh  namentlich  durch  # 

IS  Springen  des  Porcellans  bei  rascher  Erhitzung  überzeugt; 
!ch  habe  ich  gesehen,  dafs  ein  Porcellan-Ofen  in  Wien  den 
abgelegten  eisernen  Reifen  durch  seine  Ausdehnung  in  Folge 
«r  Briutzung  gesprengt  hatte.  Durch  feine  Versuche  ist  et 
ihmgen,  die  Grdlie  der  Ausdehnung  venohiedener  demdger 
j5iper  xa  mesecn*  So  soll,  jedoch  nni  «nnUhemd  genau,  die 
oideiurang  des  weilsen  Marmors  0,00t  und  die  des  schwarsen 
0004  ftir  100^  G.  betragen  1.  Nach  Versuchen  von  W.  Baut« 
rrr^  beträgt  die  Ausdehnung  des  Marmors  (ohne  Angabe  der 
irbe,  welche  allein  wohl  schuerlicli  einen  solchen  Einflufs 
>ben  kann,  dal»  sie  die  Ausdehnung  auf  weniger  als  die  Hallte 
snbznbringen  vermöchte,  indem  dieses  vielmehr  eine  Folge  der 
i|^clien  fiesehaffenheit  dieses  Gesteins  seyn  mu£s)  0,0010202* 
lön  deisciba  hat  auch  genmeM  Bestimmungen  für  Sandstnia 
dGnmhgefimden,  die  in  äm  unten  folgenden  TabeQ«  aufge- 
9tBmen  worden  sind.  Die  sahlreichsten  Versuche,  nnd  wohl  die 
tnauesten  über  diese  Aufgabe,  hat  Auik.^  angestellt,  indem  er 
ch  dabei  pinps  eigens  constniirten  Apparates  bediente,  \velcher 
)ch  den  ^(JüOOsten  Theii  eines  englischen  Zolles  angab  und 
iher  selbst  ^klaineKe  Stangen ,  Würfel  und  Parallelepipeda  zu 
bsn  gestaHete«  Im  Allgemeinen  fand  er  die  Längenansdek- 
log  der  nntersuehtm  Steine  und  Mörtel  der  des  Gnfsaisenf 
|v  nahe  kommend ;  die  einEdnea  Wertbe  eatfaült  die  Tabelle. 
iCAT^  bemerkte  die  Ansdehnung  der  St^ne  an  isiner  bei 
uUUc  iiber  die  Dordogne  gebaueten  Brücke  anfänglich  nur  im 
(Igemeinen,  und  als  er  sich  von  der  Thatsache  liinlaDi^lich 
^erzeugt  hatte,  mafs  er  mit  einem  eigens  constiuirten  Apparate 
a  Gföfse  der  Ausdehnung  dieses  feinkörnigen  weifsen  lüdk* 
riH,  ^  er  für  100^assO,0002dl  fend^  Soigfidtiger  ver- 

br  lissTievT*,  indem  er  die 'Ausdehmmg  der  Ton  ihm'  ge« 

I  

1    The  London  iiirl  Patii  Ohserver.  1831.  Se^t. 
f    Amer.  Juuro.  ofScienc«  T.  XXU.  y,  JJibliülh.  unir.  lÖSB. 

-^j7.  Eduiburgli  New  AuDaU  oi  Philo».  N.  XXVi.  p.  304. 
S  L'lostitttt  1855.  N.  113.  p.  m  Biblioth,  «ni?.  18S7.  Jalo.  p.40S» 
mpC  r«ad»  T.  I.  p.  56.  Ann.  des  Minei  T«  iX«  lan  U»     Wläu . 
4  Ann«  de  Chim,  et  Phys.  iB»k  Deo. 
9  Bbeiid.  18f7.  Dae. 

€  lodaatilel.l8S9.p.44S.Dinsler*i  poljteQhe.JeBm.,aaCXW,S«l99. 
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mtitum  St«uie  wo»  dem  Untanehrndtt  [wmuthm  Süt 
und  der  bekinntcn  des  Euent  md  Knpfem  bettimmli, 
der  Control«  ^tngm  beide  «igiWMidt  wmdeB.  Eine  dei 

suchten  Steinarten,  die  von  St.  Leu,  raafs  ei  auch  im 
und  nofsen  Zustande,   nilnn   hierbei   aber  keinen  Unterschicv 
wahr.    Auf  ähnliche  W  ei^c  untersuchten  auch  Jobs  Dcü  obI 
Ed  Wik  AD  Samo^  die  Ausdehnung  des  schwarzen  und  v^t^^ 
Mermon,  indem  sie  dieselbe  mit  der  des  Glases  ver^Ml^ 
Um  dift  letetere  für  die  liieriMi  mmimmidendcii  GluighiBiy 
nenot  sa  cnnitleln,  blicacn  nm  «ne  der  RohiMi  sa  ein«  Sa§d 
mit  «Bern  HeenrttlurdMn  auf,  fulllen  diesen  Appaxet  mit  fntck 
•ie^tiUlrtcm  Quecksilber,  erhitzten  ihn  dann  bis 
wogen  das  ansgi»Iaufene  Quecksilber,    und  indem  sie  dit  »v* 
L.VFLACS  im  Systeme  du  Monde  angegebene  Ausdehnoog 
Qneeksilbers  von  -s-^rt       jeden  Grad  der  Centesimalscek 
Grande  legten^,  fanden  sie  hiemach  die  üoewe  A 
Glaset  natMXXWea.    Utf  Vmmkm  et^pben,. 
Msimor  mebr,  der  sohwene  wmiigw  als  das  GIm  am; 
wurde,  denn  beim  ersten  betrag  sie  0,001072,  beim 
0,0004Üü.    Dieses  stimmt  danut  v;berein,  dafs  die  dichttren  R 
per  sich  weniijer  ausdehnen,  denn  das  specifische  Ge 
wei£sen  wai  J^ijöy  das  des  schwarzen  dagegen  3|0 

476)  Viele,  wohl  die  meisteii  Jki0iper  dehnen  sicli  d 
nefamcade  Wärmegrad«  miaebmmid  aas^  win  im  Art. 
bmiHi  «rlirtert  wnrde.  DAVinib^  kit  di%  biecite 
^amr,  dafoii  eine  bede^tend»,B^a■fa^fbBT^^a^i»e^ew 
er  sich  zum  Messen  der  höheren  Temperaturen  seines 
i  heriuoiiu  ici^  LctUculc,  Seine  I^Icäöu hl:»' n  bejjannen  itoql^S*!' 
(16®,t>7C.)   und  gingen  dann  zuerst  bis  zum  Siedepunkte  4bi 
Wassers,  demnächst  bis  6ö2^F.  oder  SSO^C^  endlich  bei 
S«hmelspnncte  derselben,  und  Migeii,        alle  tob  ibm  aiMN) 
•iicbia  Kdipex  sich  siuwhmend  ansdebnai  i  «AnAnm  Mlbt 

1  Xldinborgh  New  Philoj.  Journal,  N,  XXt.  p.  66.  *  ^ 

2  Die&e  Beitimtnun^  ist  grölarr,  als   die  ron  Dcuohm  Auu  m. 
gefttodeee  es         für  jaden  Gantesimalgrad.   Hieruach  m«f«iem 
Beobaobler  die  Aaadebnang  des  GIsMe  se  geringe  «nd 
Metnuttarten  an  grob  finden.   Der  VnlerseUnd  hl  niaht 
tend,  allein  es  fillt  anf ,  daCi  eie  deanoeb  die  Iwdsbnnif  4m 
so  grofs  Anden.  i  ' 

S  f  Ulaseph«  Tksaa,         p.  MS  C  /     v  .^^«'i 
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ine  auCserordentliche  Weise  beim  Schmelzpuncte.  Als  allge— 
leiae  Bemerkung  darf  noch  hinzugesetzt  werden ,  dafs  die 
tusdehnung  <Ur  Legirungm  nicht  die  mittlere  der  vereinten 
[etalle  ist,  sondern  eine  eigenthümliche,  die  jedoch  durch  diese 
idLLngt  wird.  Die  folgende  Tabelle  giebt  eine  Uebersicht  der 
achsenden  linearen  Ausdehnungen  für  die  zugehörigen,  auf 
entesimalgrade  redocirten  Temperaturen,  die  Lange  bei  16^)67  C. 
%  £inheit  angenommen. 
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1,000703 
1,002995 
1,002995 
1,004483 
1,003943 
1,004238 
1,006347 
1,006886 
1,008527 


... 


1,007207 
1,007053 


punct. 

.... 
.... 
.... 

l!oi6389 

1,024376 
1,020640 
1,012621 
1,009072 
1,003798 
1,021841 
1,016336 
1,003776 
1,004830 


'  D«8  Platin  schmilzt  bekanntlich  nicht,  seine  Länge  betrug 
9  l>ei  der  gröfsten  erlangten  Hitze  1,009926,  und  die  des 
hmiedeeisens  beim  Schmelzpuncte  des  Gufseisens  1,018378« 

•  Die  neu  aufgefundenen  Bestimmungen  der  linearen  Aus- 
hnung  für  einen  Temperaturunterschied  zwischen  den  beiden 
ten  Puncten  des  Thermometers,  also  fiir  80®  R.  oder  100* 
I  Länge  des  Körpers  bei  0°  als  Einheit  angenommen,  sind  in 
r  folgenden  Tabelle  mitgetheilt,  aufserdem  einige  wenige  Ver- 
tserangen  der  früheren  Tabelle,  die  zur  Unterscheidung  ein 
Rucken  (*)  haben.  , 


LH 


»  Cixifb«  bei 


Blei 


Bcofatdiiff. 


Baustein  von  Caltliiitift 

—  von  Arbroath     .  • 

Euen  ^Sciimicde— )  •  • 


Gühi  *  • 

fast  jcin  ^   .   •  . 

Granit  

rother  von  Peterhead 
grauer  von  Aberdeen 

Graphitwaare .  (0,75  Gr., 
.  0,25  Thon)  • 

Hob  ....... 

Kalkatdn»  weifscr  •    ,  . 
grüner  von  Batho  • 

Kupfer  « 


gewalstet 

LettenwMeutt  . 

schwarz  PT  , 
carrarisclier  . 


•    .  • 


f , 00 J 78560 
1 ,0r)m^400 

1,00143489 

1,00113475* 

1,00171500 

l/)0iri400* 

1,001 '^5343 

1/30122045.. 

1.00118080 
l,Q0iO7l80 

1,00098500 
1,00114676 
1,00110217 
l,OOI24bOO 

1  nn'Mj5iöi)0 
K0U08.^5I7 
1,00088446 
f  ,00076 1 70 
1,001 2  HOOn 

1,00143400 
1 ,00086850 
1,00080680 
1,00078943 


'  Daniell 
I  Paiksbf 

I  AOIE 

Adie 

ÄDIE 

'  DcLON©  und  Pti 

UORNBR 


weifs,  sicil.      •  • 
schwarzer    •  • 
schwarz,  von  Galway 


1,00029280. 
1,00030000 

U00025100 
1,00080890 

1.00171820* 

I,00t7tei00 

1,00160100 

1,00169900 

1,00'>03520 

I,00i0"i0?0 

1,00100000 

1,00040000 

1,0^)004867 

1,0006,5390 

1,00107200 

1,00110411 

1,00042600 

1,00044519 


Adie 

Dumi  und  Sm 

ßCDBERG 

Prinsep 

ßARlLSTT 

Adjb  I 
Amb 


ViCAT 

Adib 

PlUNSEP  I 

Edinb.  Emefd, 

Daniei.1. 

Bartlktt 
iLond.  and  Paol 
(  Obser\'er 

Adie 

DuNa  and  Stm 
Duwif  und  SM 
Dmm  md 
Dflni  .und  5am  j 
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Sobstiiaseii 


"ir 


von  St.  Böat 
von  Solst 
mg    ...  . 


.  0,3$Ziii]c»a75Kupf.} 


mit  -r*j  Kupfer . 
von  Vemon  sux  Seine 


u 


von  St.  Leu  . 
schiefrig,  vonPenrhyn 
'*  >i«. Ziegel,  ord.      •  . 
,Tj|  spröder 

mggphplz  ..... 

Ibd;  iolftna.  pfeife  .  . 
m^wyoe^^^tange      «  • 
•  Ii;»  -Wi 


Giüllie  M 

1,00041810 
l,iJ0{J56849 
1,00187821 
1,00176050 
l»0a]89jjS3 

im9Qm 

1,00314440 
1,00203520 
1,00088200 

1,00171570 
1,00117430 
l,00195im 
1,00190400 
1,00043027 
1,00004890 
1,00103760 
1,000550*J0 
l,00049'i80 
1,00035200 
1,00049590 
1,00045730 
1,00045994 
1,00068200 
1,00297600 
1,00176640 


Destiont 
Dkstjgnt 

DESTiONr 

SAtorii 

PuNSBe 

Damicll 
Damisix 

DAKItUb 

BAmm 
Adw 

DanibIiL.  : 

PRINSEP 

Destigny 

Destignt 
Adie 
Adie 
Adie 
Sxurvi  ^ 
Kater 
Ad»  «^'»^ 
Arne 


■  -1^'  'lL, 


.1.1 


.1:.  I  .  . 

J.  i  U  i". 


"  477)  ITiiimKemitiuCi  der  Aotdehning  fetter  Klli^^hi^ 
IstÜnicli  einen  fHr  die  Tlieoiie  heditt  wkhtiitt  B«i«i 
ig  etwkiteit  worden,  inMiTScnauea^  die  htfeliit  intenmnfi^ 

itdecktmg  machte,  dafs  gewisse  Krystelle  sich  nach  der  Rich- 
fig  ihrer  Axcn  verschieden  ausdehnen.  Bei  seiner  Messung 
*n  Kalkspathkrj'sfallen  mittelst  eines  Pistor'schen  Repetitions— 
ooidiDeters  gewaiirte  er  einen  Unterschied  der  Winkel,  deisea 
kaitm  er  in  nichts  anderem,  als  dem  Einflüsse  der  Tettipeiiilnr 
Mir  sndien  tu  dnifen ,  und  wirklich  wnehs  dieser  Ublel^ 
|hii;tedk  BrhUlning  der  Würme^  so  diA  er  für  100*  C  hie 
jfff&f  *ieg«  Duieli  Fortsetsung  der  Vennche,  woM  er  ifie 
l^ftalle  in  Quecksilber  erhitzte,  gelangt  er  zu  folgenden  allge- 
itinen  Kesultaten :  1)  Kiyitalle,  die  zum  regelmäTsigen  öysteme 


t  PcrggendorfiTs  Ann.  I.    1S5.   Vergl.  Phil.  Mag.  firtt  Sert 
f.  169.    Loed.  and  Ediab.  Fkil.  Ma«.  T.  T.  p.  417. 
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gehören  und  keine  doppelte  Strahlenbrechung  zeigen,  deli&ea 
•ich  nach  allen  Seiten  gleichmäTsig  aus.    2)  Kiyttitte,  dcno 
primitive  Form  ein  Khomboeder  oder  sechsseitiges  Prisau  ist, 
verhalten  sicli  in  der  Richtung  der  Hauptaxe  anders  gtgm  &e 
Wärme,  als  in  der  der  Nebenaxen.    Der  Kalkspath  z.B.  dte 
sich  in  der  Richtung  der  Hauptaxe,  die  beide  Winkel  mit 
ander  verbindet,  anders  aus,  als  nach  den  Nebenaxen,  die 
auf  senkrecht  stehen ;  indefs  ist  bei  letzteren  in  diesem 
die  Ausdehnung  gleich.    3)  Krystalle,  bei  denen  die  doppill» 
Strahlenbrechung   von   zwei  Axen  abhängig  ist  (z.  B.  dem 
primitive  Figur  ein  Reclangulär-Oktaeder,  ein  Rhomben-OklM* 
der  ist),  dehnen  sich  nach  allen  drei  Richttuigen  verschiedeo 
aus.  4)  Die  Ausdehnung  der  Krystalle  steht  in  einem  bestiBflltat 
Verhältnifs  zu  den  optischen  Axen ,  und  zwar  so ,  dab  £t 
kleineren  Axen  sich  verbal tnirsmäTsig  stärker  ausdehnen.  Fut- 
VI bediente  sich  eines  sinnreichen  Verfahrens,  um  die  Sacht 
anschaulich  zu  machen.    Er  leimte  zu  diesem  Ende  venciniA 
eines  in  der  Hitze  flüssigen  Leims  zwei  dünne  Blättchen  hj- 
stallisirten  Gypses  so  auf  einander,  dafs  ihre  Axen  sich  dsidi- 
kreuzten,  und  indem  sie  sich  dann  nach  dem  Festwerdei  dci 
Leims  beim  (Erkalten  blofs  nach  einer  Richtung  stark  z«M* 
menzogen,    entstand  eine  schiefgebogene  Platte.  MiTSCDl* 
lich'  verfolgte  die  Erscheinung  weiter,  aus  welcher  nach  rick- 
tiger  Ansicht  unverkennbar  hervorgeht ,  dafs  die  Molecüle  Mck 
den  durch  die  Axen  bezeichneten  Richtungen  verscJiiedaii  ib* 
geordnet  sind,  was  jedoch  bei  den  zum  regulären  Systeme  ^ 
hörigen,  z.  B.  der  Blende  und  dem  Spinell,  nicht  der  Fall  ist, 
wohl  aber  bei  denen,  die  zur  Krystallform  des  Quadratoktaedezs» 
so  wie  zu  der  des  Rhomboeders  und  des  sechsseitigen  Pnm'i 
gehören.    Durch  weiter  fortgesetzte  und  oft  wiederholte  Ver- 
suche überzeugte  er  sich ,  dafs  die  Ausdehnung  der  ditJCi  Vf 
erwartete  Verhalten  zeigenden  Körper  von  ihren  Axen  abhfii^ 
sey,  sofern  namentlich  beim  Kalkspath  die  gröfste  AosdehooBg 
in  der  Richtung  der  kleinen  Axe  statt  finde,    in  welcher  & 
Atome  sich  am  nächsten  liegen ,  dafs  die  Ausdehnung 
bei  verschiedenen,  zum  nämlichen  Systeme  gehörigen 


1  Ballet,  dei  Scieno.  mtth.  1824.  Ferr.  p.  100.  Poggradorffi 
Aon.  II»  109. 

2  Poggendorff**  Ann.  X.  137«  : 
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ngldch  8ty,  ohne  dafs  diese  Ungleichheit  in  einem  bestimm-' 
m  Verhältnisse  zur  Länge  ihrer  Axen  stehe.       i  '«••'  :     •«»:'». | 

Demnächst  wandte  er  sich  zu  der  Aufgabe,  auTser  der  re- 
itivcn  Ausdehnung  dieser  Krystalle  auch  die  absolute  zu  mes- 
Hierzu  fand  er  sich  um  so  mehr  bewogen,  als  in  Ge- 
lieit   der  Veränderung  der  Winkel  beim   Kalkspath  die 
.usdehnung  desselben  in  der  Richtung  der  Hauptaxe  für  100®  C. 
=0,00342,  also  gröfser  gefunden  worden  war,  als  die  irgend  eines 
idcm  Fossils.  Die  Messung  der  absoluten  Ausdehnung  dieser 
rv'stalle  stellte  er  gemeinschaftlich  mit  Duloso  nach  dessen 
ethode*  an,  und  es  ergab  sich  hieraus  die  Gesammt-Ausdeh— 
ing  desKalkspaths  fiir  100*  Temperaturunterschied  =  0,001961, 
K)  kleiner,  als  die  in  einer  Richtung.    Wegen  dieses  iiberra— 
henden  Resultates  mafs  er  die  Ausdehnung  des  Kalkspaths  an 
m  Stocken,  bei  dem  einen  in  der  Richtimg  der  Hauptaxe, 
un  andern  in  der  auf  diese  perpendiculären,  mittelst  des  Sphä- 
meters,  verglich  sie  zugleich  mit  der  des  Glases  und  fand 
nrdurcb,  dafs  dieses  Fossil,  indem  es  sich  in  der  Richtung 
r  Hauptaxe  durch  Wärme  ausdehnt,  sich  in  der  auf  diese 
nnalen  zusammenzieht.    Das  Glas  dehnt  sich  nach  Du  long 
a  0,000861  aus,  und  da  dieselbe  in  diesen  Versuchen  0,001421 
Ar  betrug,   als  die  des  Kalkspathes  in  der  auf  die  Hauptaxe 
Jirechten  Richtung,  so  mufste  sich  letzterer  um  0,001421  — 
X)0861  =  0,00056  zusammengezogen  haben.    Hiernach  findet 
0  in  der  Richtung  der  Hauptaxe  nach  der  Winkelmessung 
wirkliche  Ausdehnung  von  0,00342  —  0,00056  =  0,00286 
.  Hiervon  die  Ausdehnung  nach  der  hierauf  lothrechten  abge— 
gen  g^ebteine  totale  Ausdehnung  von  0,00286  —  2X0,00056 
=0/X)l74,    statt  dafs  die  directen  Messungen  0,001961  gege- 
a  hatten,    eine  Abweichiuig,  die  bei  so  zusammengesetzten 
Timongen  für  nicht  grofs    gelten  mufs.    Mitschirltch  ' 
'>pater  ein  einfaches  Verfahren  angegeben ,  diese  ungleiche 
lehnnng  wahrzunehmen.  Dieses  kann  geschehen  bei  geeig-^*  . 

ZwiUingskrystallen ,  namentlich  denen  des  Gypses,  oder' 
h  pafsliche  Vereinigung  zweier  Stücke  vermittelst  eines  Kit- 
weicher die  Siedehitze  verträgt.    In  derjenigen  Temperatur, 
we  bei  ihrer  Vereinigung  hatten,  liegen  ihre  Flächen  cc,  c'c'  P' 


1  S.  Bd.  I.  S.  577. 

2  PoggendorlPs  Ann.  XLI.  213. 


* 


m  einer  genden  EbeM  nad  geben  itim  mm.  «in  JBiU,  in  to- 
Kmt  büden  fin  mm  aCinn|i€in  Winktl  vmA  §Am  9mkWm> 


b)  Ausdehnung  tr opfbex-flüssigei  Koiper. 


478)  In  diesem  Gebiete  ist  seit  dem  Etiehainen  de» 
Bandes  dieses  Werkes  viel  geschehen ,  welches  sich  befiti 
der  Ucbersicht  früherer  Untersuchungen  in  der  dort  gcwihiiia 
Ordnung  anreihen  Ulst'.  Ueber  die  Ausdehnung  d$$  (^»Mtk- 
Silber*  sind  keine  weiteren  Versuche  angestellt  woideSi  iNtf  dl 
darüber  bereits  bekannten  allen  Fordemngen  geniigen«  Xktä 
gillfiiMit  Fieüs  ist  Ton  viden  Seiten  «a^esirandt  wmdcni  ik 

o)  Ausdehnung  des  Wassers 

genauer  zw  erforschen.  Ein  Vorschlag  von  Meikli*,  hicn^ 
udlI  namentlich  zur  Aufiin-lun^  des  Piincte«  der  iTTofsti^n  Di-i- 
tigkeit,  einen  umgekehrten  doppelten  lieber  in  Anwendafi| 
bringen,  m^'ge  nur  beÜau&g  erwähnt  werdeUi  denn  nun  ilb 
sieht  bald,  dafs  für  Messungen  dieser  Art,  namentlich  bdm  Wi 
ser,  wegen  der  Capillarität  die  Scale  die  erfoirderliehe  Fei 
nicht  ediatten  kann.  Bei  weitem  die  zahircidisten  nn2  |p 
neuesten  Versuche  sur  Aufhellung  dieses  Problems  hat  HjitLi 
8TH0M  angestellt,  diesen  schliefsen  sich  die  von  DesPhCTZ  ari| 
meine  eigenen  muTs  ich  gleichfalls  erwähnen,  und  anchStA^ij 
mn  hat  einen  nicht  unwichtigen  Beitrag  hierzu  geliefert, 
wollen  diese  alle  hier  der  Keihenfolge  nach,  weil  sie 
en£  einander  besiehn,  mit  der  ntfthigen  Ausführlichkeit 
tai  um  SU  einer  sichern  Grundlage  der  anzunekmenden. 
sn  gelangen. 

479)  Hallsthöm^  halle  schon  früher  eine  ReiJie  vonVer^ 
suchen  hierüber  angestellt  und  nahm  dann  dieses  Problem  sb® 
mals  Tor.  Zuerst  giebt  er  eine  j^ufeqde  Uebersidit  der  tt«b» 
len  Bemühungen  von  nn  Lee»  DaIiTov,  B|.4envv  omI  Ci^Vpf 


i  Rtoe  tebr  i^W%\M\$ß  Zusameostellaag  der  bekeoBM«  TV 
saehen  findet  man  in ;  Diuert  pHys.  iaaog.  da  dilatatiune  li^tdw« 
fT  ealotem.  5er.  Gas.  Simohs.  Traj.  ad  Rbee.  1828. 

f  Philof.  Magas.  T.  LXVlIf.  p.  166. 

i  Veteaskaps  Aoad.  Handlingar  Vit  ir  tStS»  Fnggendeifa  kt 
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dem  hiirher  ge)t<$ngen  Aitikel^  t>ei«its  erwähnt  worden  sind, 
serdem  aber  die  von  feRSTRAHn^,  welcher  sich  der  durch 
UFORD,  Tkat.ms  nnd  Hope  ancfewandten  Methode  bediente 
ifitmit  den  Puuet  der  gröfsten  Dichtigkeit  8Wi»chen  3%6  und 
9C.  Ind.  Geleg«Mlicli  kttaiMB  hier  aach  noch  di*  Vcnutiit 
■Ah 0^8  <  «rw^älurit*  wHieWy'  WildMr  die  'ibuManäg»'ym 

iri^^MrürtiHKtt  müit|,lüttD  «Mk:      4riMii  B«  Im« 

MiMhgi       Olases  keine  Rlieksickt  i»ahin   und  aufserden» 
bei  solchen  Versuchen  unerläfslichen  nähertn  Betimmungett 
'^n HO  sind   die  erhaltenen  Kesultate  ^^ohne  eigentlichen 
ath.  'Bei  stinen  Utaen  Vei^ucheii  bediente  sich^^HilLir^TiiÖK 
tr  kUineo»  hob«!  Gkikugel,  die  nach  dem  Zxiblaien  mit  eif« 
^fiibg«fMw»9Mridili  kn  Watte  *in«ddiadc  wid  m 
b  6twkirtiieiliiste  im  .'Wm»  di^  ^DiUiii^at  MMM 
b  gdi^ger  CbrMfuNi  fHi  -  dU  AmMamm^  ^e»  *01aiM  ndi 
Kefs.    Um  alle  Ursachen  der '  ztt   begehenden  Fehler 
glichst  zu  vermeiden,  mafs  er  zuerst  die  Ausdehnung  des  ge- 
fixten Glanes  (§.473),  und  erhielt  iiiertur  die  angegebne,  von 
:n  andern  bedeutend  «bf^ctobezid»  Beftzmmung.  Diese  Kugel| 
Idtt  >«tnes  dünnen  HtaM  as  einein  Arme  einer  feineQ 
tigi  mm  HmiTBft  Idbgend,  senkte  er  in  dee  Weitet  deaeen 
Witt  (rfaetn  graÜMiiiit  ^  Wasser  gelullten,  slbiidy  mk  die 
^^poMM'des  Waeseft  im  imram  GefÜTse  auf  jede  veiiangte 
^pentur  dadurch  zu  bringen,  dafs  man  dem  des  aufseren  ent— 
kr  heifses  Wasser  oderSchnee  zusetzte.   Der  Gewiclitsverlust 
ivugel,  für  die  Aiiädehnung  des  Glases  corrigixt,  gab  dann 
wechselnde  Dichtigkeit  des  Wassers ,  wenn  sie  ^ydroster 
kym>(jfid  «mde,  lär  die  yeisciiiedeiien  Tempemtnren.  Diese 
wwdeD  Mi0<»3kis,3l2»td  ausgedeknt^  M  dw  Cai- 
hph  daeTenptoiter  .fiir  dbn  Pnnet  de»  gittIteD  DäebtigMl 
l^ilOBC.  in  der  Atf,  de»  an  Werdi  »  3<»r678  ds  kldiislM 

^4''u'>8ii  aiir^cj;  den  Grenzen  der  WÄiuTScheinlichkeit  liegt. 
460)  Ais  ein  soiiatzbajcex  J\aciitrag  zu  diesen  Vetsnohen  ist 


1  i  Alt:  JUMketM^.'  lld.  I.  1  601ir 

|i  Oinert«  eoad»  de  oiaz.  dsns.  eqvee  iaveii»  Lend^  131d« 

9  noeresnx  U4m»  de  TAeed.  de^teHe-  PS*« 


.  j)>fi9t"ail  I    Wirme.  jmm^ 

«ine  folgend«  Arbeit  eben  dieses  gelehrten  Phyiike»  la  be- 
trachten*, wobei  er  sich  der  von  Rumfoid  und  Trailis  »- 
gewandten  Methode  bediente.     Er  füllte  ein  GlasgefÜls 
4  schwedischen  Decimalzollen  Weite  bb  zu  8  Zoll 
W«Mer,  hing  in  der  Axe  desselben  zwei  feine  und 
corrigirte  Thermometer  auf,   das  eine  1,5  Z.  über  dem 
das  andere  2  Z.  unter  der  Oberflache,  brachte  das 
wechselnd  in  ein  warmes  Zimmer  und  in  die  äuTseie 
und  beobachtete  den  Stand  der  Thermometer  während  des 
samen  Erwärmens  und  Erkaltens.   Das  obere  Thermometei 
anfangs  beim  Erkalten  eine  höhere  Temperatur,  beimfi; 
aber  eine  geringere ,  als  das  untere ,  jedoch  nur  bis  itt 
gewissen  Grade ,  worauf  dann  ein  entgegengesetzte*  \ 
eintrat;  in  beiden  Fallen  bewegte  sich  das  untere 
als  das  obere,  und  die  Temperatur,  wo  ersteres  von 
eingeholt  wurde,   ist  aU  dem  Puncte  der  gröfsteo  Di 
des  Wassers  zugehörig  zu  betrachten.     Mit  Recht 
merkt,    dafs  Trallks    zu  einem  falschen  Schlüsse 
wurde,  indem  er  diesen  Punct  bei  4*,35  C.  setzte,  weil 
Thermometer  bei  dieser  Temperatur  mehrere  Tage  unvi 
standen,  denn  dieses  war  die  Folge  des  Einflusses  der 
gleichen  äufseren  Wärme  und  würde  bei  3«,35  glcichfA 
gefunden  haben.    Der  sichere  Weg  war  daher,  äufseie  ni«to 
gere  und  höhere  Temperaturen  zu  wählen ,  wie  durch  Hüvi 
STHÖM  geschah,  bei  dessen  Versuchen  die  höhere  20*  C. 
die  niedere  zwischen  —  4*^,5  und  +  3°  C.  lag.  Wi 
noch  sicherer  verfahren  und  mögliche  Fehler  noch  v 
vermeiden,  so  dürfte  es  rathsam  seyn,  die  höhere  Ten] 
eben  so  weit  über,  als  die  niedere  unter  4**  C.  zu  w 
man  diese  als  diejenige  betrachten  kann,  welche  im  sehr 
herten  Werthe  dem  Puncte  der  gröfsten  Dichtigkeit 
Aus  14  Versuchsreihen,  deren  7  den  zunehmenden  nnd 
abnehmenden  Temperaturen  zugehörten,  ergab  sich  für  die 
der  Punct  der  gröfsten  Dichtigkeit  bei  4',575  und  für  die 
ten  bei  3°,433,  also  im  Mittel  bei  4<>,004.    Nach  der 
nung  der  möglichen  Fehler  soll  aber  dieses  Resultat 
genau  seyn,  als  das  durch  Wägungen  erhaltene. 
481)  Um  dieselbe  Zeit  wurde  ich  veranlafst, 


1   Poggendorif's  Ann.  IX.  5S0. 
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isddiniing  der  tropfbaren  Flüssigkeiten  eine  lange  Reihe  von 
Dtersuchnngen  anzustellen ,  wobei  mir  zwei  geübte  Gehülfen, 
r.  V.  Röviet  und  insbesondere  Dr.  Aavith,  Letzterer  auch 
i  den  Berechnungen,  sehr  schätzbare  thätige  Hülfe  leisteten*. 
I  den  Messungen  dienten  zwei  Kugeln  an  genau  calibrirten 
bermo meterröhren.  Durch  sehr  mühselige,  aber  höchst  sorg- 
Itige  Wägungen  mit  Quecksilber  wurde  die  Ausdehnung  des 
Uses  für  ungleiche  Temperaturen  und  der  Inhalt  der  Kugeln 
mittcit,  um  die  Werthe  der  willkürlichen  Theile  der  ROhrchen, 
e  durch  die  feinsten  geätzten  Linien  auf  ihnen  bezeichnet  waren, 
I  bestimmen.  Damit  die  Ausdehnungen  stärker  wahrnehmbar 
ürden,  waren  die  Kugeln,  vorzüglich  die  eine,  im  Verhältnifs 
[  den  engen  Röhren  beträchtlich  grofs;  es  mufste  daher  wäh- 
nd  der  Versuche  eine  gewisse  Menge  der  Flüssigkeit  heraus* 
trieben  und  dann  die  Messung  wieder  fortgesetzt  werden, 
odurch  jedoch  der  Genauigkeit  der  Resultate  kein  Abbruch 
•chah.  Endlich  ist  noch  zu  bemerken,  dafs  die  Thermometer 
mau  geprüft  waren;  die  Kugel  des  jedesmal  angewandten 
mde  neben  der  des  Mefsröhrchcns  in  der  Mitte  eines  Ge- 
fses  mit  Wasser  oder  flir  höhere  Temperaturen  mit  vorher 
igedampftem  Olivenöl  gehalten,  während  ein  Gehülfe  fortwäh- 
nd  £e8e  Flüssigkeit  mit  einem  Holzstäbchen  umrührte;  das 
c  enthaltende  Gefäfs  aber  stand  in  einem  gröfseren,  mit  Was- 
r  gefüllten,  oder  über  einer  Weingeistlampe,  und  weil  das 
hermometer  der  gröfseren  Kugel  des  Mefsröhrchens  leicht 
)rauseilte,  so  wurde  keine  Beobachtung  aufgezeichnet,  bevor 
«ht  der  Thermometerstand  mehrmals  mit  stets  kleineren  Unter- 
kieden  über  und  unter  der  bestimmten  Temperatur  geschwankt 
itte  und  endlich  mit  dem  Stande  der  Flüssigkeit  im  Röhrchen 
nigc  Zeit  unverändert  blieb*.  Auf  diese  Weise  -wTirden  drei 
«hen  Beobachtungen  vom  Gefrierpuncte  des  Wassers  an,  wo— 


1  Mtfm.  pr^*.  i  l'Acad.  Imp.  des  Scieneet  de  St.  Petersboarg 
ir  diVers  Savani.  T.  I.  18S0.  p.  S49. 

2  Diese  Methode  erfordert  swar  Tiele  Zeit,  giebt  aber  ichr  gc- 
ne  ResDltate.  Es  lassen  sich  die  Aosdehnang  der  Plüssi^keit  im 
'criröbreheii  ood  die  des  Qaecksilbera  im  Thermometer  durch  anhaU 
iads  Oscillationen  ciaander  so  nahe  bringen,  dafs  die  geringsten 
cnperator-Uotersehiede  bei  beiden  eine  Yerinderang  nach  der  nam- 
thtn  Saite  erzeugen,  was  erident  die  Gleichheit  der  Warme  beider 
irthat.  '  '  , 


zugleich  z\u  Controle  des  Tberaoineters  schmelzeniff 
jäcJUlQ*  4i««it»9  bi»  »um  3i«f|^UDCte  angesteüt ;  in  deo  htda 
jldlfa  winnta  ^  beoliadilirten  GtlMjtB  fiir  die  jedem  Me{ir6fe- 
.dun  wgrhgiüi»  Aimliiinng.  .Gfauwt  omgii^  hu  ds  dai> 
W  «bor  ku^  die  .9<L  !•  9«  008  ai«vb«aa  CMnyaMte  m 
Anwendung  ^  Dies«  iMftidit  <alA&«b  4mm,  dafSi  an  M  fMl 
Queck»Übci  m  die  Kugel  brjn:;t,  ab  erforderlich  i*t,  im  hoA 
^bfti^a  Auisdeiiiutßg  die  (ie9  iiiatie:»  aui/iilieben.  Uei£»t  die  zc: 
CoaipensAtio^  erforderliche  Menge  Queck^übei  y  usd  ^ti 
.Coeffioient  seiner  Ausdehnung.k  (nach  Dt  LOi»  md  Pna 
4Eür  09^€inA  d«p  JwbiMlm  Aasd^iuMu^  daGb« 

^  k\  ^arist  Inir  Taaffnlnr  .es  r  .die  AmMBvmd» 
Quecksilbers  es  ykt,  die  des  QUi^  «bor»  ^  Gtffifiw  4er  Eflfil 

«onen^  'eili'itv  mtti'ys  «^p,  ^obei  dann  aber  mcftt  nt 


sehn  ist,  4ie  Qu^^UiM^.  d^       «ier  üngdL  befinih 

^JäsiigM^  ttif  ^o.  in^  ^tringeir  yrMf  aU  die  dn»  mif^mm^ 
nm  QufdUyM»  beträgt.  i)icse*Goiqiimitioik  ist  adu  m  » 
pfeblmi  denn  4a  dü  bMqiiii  tfbijtont  OeobacbtH^nibi^ 

^wei  andern  verglichen  Wjnfdf ,  «.eigtA.  sb  ai«il  M  d«r  Bfür 

nang  als  h  nKn^^lich  genau,  obgleich  si«  nur  zur  Prufiwg  ^ 
.iluiMsigkeU  tili  Her  Coinpepsation  an  gesleik  wurde. 

,    |4(y).JEs  schien  mir  am  angemessensten,    da*  Mittel 
J&fPi  4|[4  Bjtobach^ni^eihen        Rehmen    und  ^  hieraus  4» 
«|«E  Auadjdipiing,,des  VfHßm  ^ch  .^«r  voa  Tiwwi 

2rr.«at  +  b)i»  +  ot»  +  4t*  . 
tu  berechnen,  die  dann  sdgkioh  l&r  — —  »  0  IfiMW« 

oder  den  Punct  der  groliten  Dichtigkeit  =  3^78  gib. 
«wischen  hatte  sich  die  erwähnte  Compensaiion  der  At»^ 
miag  des  Glases  dnich  Wanne  so  befriedigend  gezeigt,  ^ 
dieses  den  Wonsot  erxengte^  vermittelst  der  Anwcü^diii^ 
selbp  d«n,Piui^  det  giK*la|e©  0iditigkeit  des.Wasse»  *«f 
und  immittislbar  sn  finden«-  Anf  diese  Wfi«r  ^v«dea 
folgender  1  abulie  enthaltenen  Wcrthe  gefundÄ,  wmm  t  * 
Tempcraturgrade  nach  C,  ^  die  Theilstriehe  de*  MeferiWiW 

1  Sie  Iii  dort  aiehl  Hekdg  angegeben  "wid  daher  hier  nx^f^ 
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lohnet   und  das  Volumen  des  Wassers  aus  dam  Verhält- 
eines Tbeilstriohes  zcmt  Gesanimtoiasse  ^es-, .  I^alts  be^ 


• » 


t 


.Ii.)  I 


90,00  3«,0 


37,7 
37,6 
37,5 


Volumen 


.26  ^37r4 


'  ^  2,00 
•  2,?5 


37,4 

37,3 
37,2 
37,1 


I,()U(MJ()00 
0,<^ci99705 
0,«99<)h07 
0,9y9<*509 
0,9^99411 
0,9^994 1 1 
0,99^)9313 
0,M999214 
0,9999110 


t  I  a 

2°,50  37,0 


2,75 
3,00 
3,25 
3,50 
3,75 
4,00 
4,25 


V  oUimeu  ,  . 


0,9M!)90l8 
36,9  0,990^9:9  "  *"-'8 
36,9  0^999891»'«  »»^"fq 
36,8  0,999^822  ,(:^|.  .jj^ 
36,8  ü,9998ö2'^,i;Kj  änt4. 

36.8  0,9998822        .  . 

36.9  0,9998919 
36,910,9998979  '  * 


hier  erhaltene  Resultat  ist  sehr  merkwürdig,  wenn  man  die 
migkeit  der  Beobachtungen  erwagt.  Auf  die  wenigen  Be- 
muDgen  wurden  sicher  drei  Stunden  verwandt|  die  gröfs- 
leils  den  zwischen  3^  und  4^  liegenden  ge\7idmet  waren, 
^wir  nicht  abliefsen,  nach,  dem  eigentlichen,  scharten  Puncte 
gröfsten  Dichtigkeit,  wobei  das  Wasser  im  Rdhrchen  oline 
ecüon  vom  Herabsinken  zum  Aufsteigen  überge]ien  mufste, 
nchen,  bis  unsere  unerschöpfliche  Geduld  an  der  Unmög— 
Leit  einer  schärferen  Bestimmung  scheiterte,  denn  das  scharf 
rscheidhare  Ende  des  Wasserfadens  im  Mefsröhrchen  stand 
iweglich  still,  sobald  die  Temperatur  über  3^  liinausgej^a»r 
iVar,  bis  sie  4°  erreicht  hatte,  und  so  umgekehrt,  wenn 
bei  abnehmender  Temperatur  beobachteten.  Das  gebrauchte 
rmometer  von  Grsiver,  dessen  Scale  nur  bis  30"  R«  reicht 

in  0«,2  R.  getheilt  ist,  so  dafs  sich  also  O'^jL..^.  oder 
25  C.  sehr  genau  schätzen  läfüt,  gestattete  keinen  diese 
i|e  übersteigenden  Fehler,  die  Theilstriche  des  Mefsröhrchens 
^  keinen  parallaktischen  Fehler  zu,  denn  durch  Umdrehung 
elben  um  seine  Axe  bildete  die  feine  Theilunsslinie  einen 
is,  unter  oder  über  welchem  das  Ende  des  Wasserfadens 

scharf  messen  liefä,  die  Quecksilber >-Compensation  im 
rchen  war  die  nämliche,  womit  die  ganze  dritte  Reihe  von 
l^btungen  gemacht  jwurde,  und  wt^re  sie  daher  so  viel  zu 
I  oder  zu  klein  gewesen,  um  einen  im  Bereiche  dieser  we- 
■  Grade  mefsbaren  Fehler  zu  erzeugen,  so  mufste  dieser 
^ch  vergröfsert  in  der  Nähe  des  Siedepunctes  auffallend 
vortreten,  was  ab^  nicht  statt  fand.     .Alles  dieses  als  ge- 


908  •    •    W  I  r  m  e. 

gründet  vorausgesetzt  fuhrt  zu  dem  Resultate ,  dats  dicht  ttt 
3*  und  unter  4*^  C.  ein  Stilistandspunct  in  der  Ansdehmf 
des  Wassers  eintritt,  wo  dieselbe  gänzlich  fehlt,  oder  n  fjh 
ring  ist,  als  dafs  sie  durch  einen,  dem  von  uns  gebmtfalB 
an  Feinheit  gleichen  Apparat  wahrnehmbar  seyn  sollte.  Uebh- 
gens  werden  auch  bei  andern  Erscheinungen  solche  Stülstudi- 
puncte  angetroffen,  z.  B.  bei  dem  Erkalten  der  MetalUeginnigai 
(§.  457),  und  es  hat  daher  nichts  Widersprechendes,  ein«  sol- 
chen beim  Uebergange  von   der  Ausdehnimg  zur  Zusamnefr- 
ziehung  anzunehmen,  mindestens  kann  ich  selbst,  da  ich  diesai 
so  einfachen  Versuche ,  der  keine  Täuschung  zuläfst  und  in  m 
enge  Fehlergrenzen  eingeschlossen  ist,  beigewohnt  habe,  aa 
Existenz  eines  solchen  Stillstandspunctes  nicht  zweifeln.  Eios 
darf  ich   jedoch  hier  nicht  unbemerkt  lassen ,  und  vtfts 
Gründen,   die  aus  den  später  folgenden  Untersuchnngea  ^ 
selbst  hervorgehn.  Das  gebrauchte  Thermometer,  dessen  NulJponct 
ich   so  oft   zu  untersuchen  veranlafst  wurde,  hatte  dies«  ba 
—  0°,1  sehr  genau;  allein  dieser  Fehler  ist  nicht  corrigirt worfa^ 
wie  mir  aus  überwiegenden  Gründen  jetzt  wahrscheinlich  wird,  vtA 
vermutlilich  aus  dem  Grunde,  weil  uns  nur  daran  gelege»  ^ 
in  der  Nähe  von  4*  den  Punct  des  Minimums  xu  hndeo,  od 
ich  den  Fehler  bei  der  Vergleichung  mit  andern  geprüften  TW- 
mometem  nicht  mehr  wahrnahm,  wenn  die  Temperatur  bis  üb« 
3°  C.  gestiegen  war.    Bei   nochmaliger  Uebersicht  der  in  ^ 
Tabelle  mitgetheilten  Werthe  wird  aber  dieser  EinfinCs  sielöh^ 
denn  nach  der  Vergleichung  mit  den  andern  gefundenen  Gf* 
fsen  konnte  der  Wasserfaden  im  Mefsröhrchen  durch  die  Te» 
peraturzunahme  von  0**  bis  0",5C.  nicht  von  38  Theilstricb« 
zu  37,7  Übergehn.    Obgleich  ich  aber  überzeugt  bin,  dafe  die- 
ser Fehler,  sofern  er  ans  der  Zusammenziehung  des  Glases  fslpt 
wenige  Grade   über  dem  Nullpuncte  wieder  verschwind« S  » 
wird  es  mir  doch  mehr  als  wahrscheinlich ,   dafs  er  getdb  bö 
diesen,  von  unten  auf  angestellten  Messungen  von 
Wenn  wir  demnach  nicht  annehmen  wollen  ,  dafs  dfti  \fi*Wi 
genau  beim  Nullpuncte  schon  einer  Ausdehnung  entgegiajAl, 
und  daher  den   genannten  Fehler  als  die  Ursache  des 
Sprunges  von  38  zu  37,7  erkennen,  so  würde  dieser  die 
Reihe  treffen,  ungeachtet  der  grofsen  Sorgfali,  die  der 


1   Vergl.  Thermomelir  Bd.  IX.  S.  951  Aom. 
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essuog  zwischen  3°  und  4°  gewidmet  wurde.  Hiernach 
irden  daher  die  angegebenen  Temperaturen  um  0°>1  C.  weiter 
sken  und  der  Stillstandspunct  der  Ausdehnung  des  Wassers 
gönne  bei  3^,1  und  endigte  bei4''»l.  Gewifs  ist  einmal,  dais 
tser  sogenannte  Stillstandspunct  'bei  dem  gebrauchten  Ther- 
»meter,  wie  oft  auch  mit  zunehmenden  oder  abnehmenden 
inperatnren  gemessen  wurde,  stets  zwischen  3^  und  4^  so 

wie  die  Tabelle  dieses  an  giebt. 
'  -483)  Unterdefs  stellte  auch  tSTAMPFiR'  eine  Reihe  von 
obachtungen  an,  wozu  er  sich  d  er  Methode  der  Abwägungen 
t  einem  hohlen  messingnen  Cyli  nder  bediente,  damit  derselbe 
ckter  die  Wärme  des  Wassers  )genau  annehmen  möchte,  um 
imach  seine  eigene  Ausdehnuni^  zu  corrigiren.  ifebergehn 
r  die  hiermit  zugleich  verbundene  Bestimmung  des  absoluten 
wichtes  eines  bestimmten  Volumens  Wasser  nach  Wiener 
ils,  und  genügt  im  Allgemein« »i  die  Bemerkung,  dafs  mit 
r  für  solche  Messungen  unerla  Cslichen  Genauigkeit  verfah— 
I  wurde,  so  wird  blofs  erford<;rt,  die  zunächst  sich  auf  die 
udehnung  des  Wassers  bezüglichen  Resultate  mitzutheilen. 
t  Versuche  gehören  zu  Tempe).-aturen  zwischen  —  0^,4  und 

30^,2  R.  und  geben,  die  einzelnen  Reihen  für  sich  berech— 
t,  für  den  Punctder  gröfsten  Dichtigkeit  im  Minimum  2^922 
d  im  Maximum  3^61,  im  Miittel  aber  3**R.  oder  3^,75  C 
t  einet  wahrscheinlichen  Unsicherheit  von  +  0^,014  R«  Für 
s  Dichtigkeit  D  des  Wassers  bei  verschiedenen  Temperaturen 
ch  der  hunderttheiligen  Scale  giebt  Stajippcr  dann  folgende 
eichmig,  die  gröfste  Dichtigkeit  =  1  gesetzt: 
I    D  =  0,999887  +  0,000060932 1 — 0,0000084236 1  * 

.  +0,000000058ta  — 0,0000000001217t*, 
»lach  eine  Tabelle  der  Dichtigkeiten  von  — -  3°  C.  bis  -f  40*  C. 
tchnet  worden  ist.  Eine  Vergleichung  mit  früheren  Resultaten 
;iebt,  dafs  die  durch  Stampfer  gefundenen  Dichtigkeiten  geringer 
d,  als  alle  übrigen,  namentlich  auch  als  die  durch  HÄllsteöm 
d  mich  selbst  gefundenen.  Für  die  Dichtigkeit  beim  Siede- 
8cte  giebt  die  Formel  0,9575742,  statt  dafs  ich  0,9587371 
laltcn  habe,  wonach  also  auch  bis  zu  diesem  PuDicte  jene 
vthe  stets  geringer  bleiben. 


1  Jahrbach  des  k.  k.  polyt.  InstitaU.  Tb.  XYI.  S.  1.  PoggendorfiPa 
«.  XXI.  75. 


910     .iiu)i  iijjlte*ür-l  1  Wü  r  m  e.  p^irolitT/ 

•  "^484)  Um  das  so  vielseitig  untersnchte  Problem  tur  dei»- 
tiven  Lösung  zu  bringen,  hat  Hällström  die  bis  dahia  be 
kannten  bedeutenden  Versuche,  insbesondere  die  meinigen,  • 
eingreifenden  Kritik  unterwoi-fen,  wofür  ihm  das  wiss 
Publicum  grofsen  Dank  schuldig  ist,  insbesondere  aber  ich 
da  die  Ueberlegenheit  dieses   gelehrten  Physikers  offen 
kennen  mir  nur  Vergnügen  machen  kann.    Zuerst  sucht 
STHÖM  den  von  ihm  gefundenen  CoeflTicienten  für  die 
nung  des  Glases  zu  rechtfertigen,  indem  er  zeigt,  dafc  vaM 
Messungen  der  Ausdehnung   des  Wassers,  wenn  sie  Bich 
dem  Bestimmungen  fiir  den  jEinfluTs  des  Glases  conrigiil 
den ,    den  Panct  der  gröfstf  ;n  Dichtigkeit  offenbar  in 
geben.    Dieses  Argument  dürfte  von  geringerem  Gewichte 
als  ein  anderes,  welches  gleic  hfalls  geltend  gemacht  wiiri,  tii 
lieh  dafü  das  untersuchte  Glas;  ein  specielles  von  grober 
war.    Anderweitige  Untersuchungen  zeigen  aber,  dals  di« 
sammengesetzten  Körper  von  derjenigen  Classe,  woiü  aud» 
Glas  gehören  mag,  je  nach  iJhrer  Beschaffenheit  sich 
gleich  ausdehnen,  wie  aus  dci*  oben  (§.  476)  mitgetheilt« 
belle  ersichtlich  ist;  auTserdeni  aber  scheint  das  Glas  in 
dem  Gefrierpuncte  des  Wassei-s  nahe  liegenden  Tempentn 
gcnthümlichen  Gesetzen  der  Ausdehnung  zu  unterliege«, 
die  Verrücknng  des  Gefrierpunctes  der  Thermometer 
Wenn  man  aufserdem  berücksichtigt,  dafs  Hälistiom's 
sungen  der  Ausdehnung  des  Glases*  nur  zwischen  3* 
liegen,  so  dürfte  dieses  aDerdings  den  dagegen  erhobenen 
fein  entgegenzustellen  seyn.    Hällstböm  hat  sich  die 
genommen,  seine  Messungen  der  Ausdehnung  des  Wa*$«B 
einmal,   und  zwar  in  der  Art,  dafs  nicht  das  Endresultat, 
früher,  sondern  jede  einzelne  Messung  fiir  die  AusdehnaiJ 
Glases  corrigirt  ist,  zu  berechnen,  und  hieraus  ergiebt  sich 
der  Punct  der  gröfsten  Dichtigkeit  bei  4** ,031  mit  einem 
liehen  Fehler  von  +0,134. 

Um  in  Beziehung   auf  die  gegen  meine  Messung 
Berechnungen  gemachten  Einwendungen  kurz  zu  seyn 
Folgendes  genügen.      Zuerst  habe  ich  die  Gleichnng 
Curve  der  Ausdehnung  des  Wassers  nur  bis  ziu-  vierten  D« 
stelle  berechnet,  was  offenbar  nachtheilig  ist,  sobaJd  es 
, ,  ■  ^  •   •>   «  •  r 

1    PoggendorfPs  Ann.  I.  151. 
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e  so  feine  Bestimmang  handelt ,  als  die  des  Punctes  der 
{fsten  Dichtigkeit.  Hiervon  überzeugte  ich  mich  später,  als 
.  diesen  Punct  für  den  absoluten  Alkohol  suchte  und  ihii' 
rch  eine  solche  Gleichung  offenbar  unrichtig  fand,  obgleick 
1  Messungen  die  gröfste  Aufmerksamkeit  gewidmet  war;  sehr 
ürÜch  miifste  daher  eine  bis  zur  dritten  Potenz  reichende 
chnang  merklich  abweichende  Resultate  geben,  nicht  zu  ge--i 
iken,  dafs  eine  weiter  fortgesetzte  Rechnung  eine  solche 
sse  von  Zahlen  erfordert,  4^s  mögliche  Verwirrungen  kaum; 
vermeiden  sind.  Zweitens .  aber  habe  ich  mich  überzeugt, 
I  die  von  Tbomas  Youig  vorgeschlagene  und  seitdem 
»lU  angewandte  Formel,  wonach 

Vt=l +at  4-  bt2  +  ct3  +  .... 

etzt  wird,  die  eigentliche  Ausdehnungscurve  nicht  absolut 
lau  giebt,  wenn  die  Exponenten  nach  der  Reihe  der  gan^ 
1  Zahlen  zunehmen.  Einen  überzeugenden  Beweis  hiervoir 
era  die  Versuche  mit  Schwefelsäure,  die  gewifs  zu  den  vor- 
;IichsteD  unter  allen  gehören,  und  dennoch  war  es  unmög— 
Hie  durch  Berechnung  erhaltenen  Werthe  mit  den  durch 
>bachtung  gefundenen  bis  auf  mäfsige  Differenzen  in  Ein- 
Dg  zu  bringen.  Je  ausgedehnter  daher  die  Reihe  der  Beob— 
tungen  ist,  desto  geringer  wird  die  erforderliche  Ueber— 
itimmung,*  Der  Werth  der  durch  unglaubliche  Mühe  er- 
:«nen,  in  beiden  Abhandlungen  veröffentlichten,  Untersu- 
ngen  liegt  diesemnach  hauptsächlich  in  den  sehr  genauen 
Wungen.  Es  war  daher  ein  sehr  glücklicher  Gedanke  und. 
J  höchst  verdienstliche  Arbeit  Ha'llstköm^s  ,  dafs  er  zur 
liehen  Erledigung  des  so  langen  ventilirten  Problems  jede 
von  mir  gemachten  Bcobachtungsreihen  einzeln  nach  der 
iode  der  kleinsten  Quadrate,  jedoch  nur  von  0°  bis  33**  C., 
fchnete,  tim  den  Einflufs  der  höheren  Grade  auf  die  Be- 
imung  des  Punctes  der  gröfsten  Dichtigkeit  auszuschliefsen. 
diese  Weise  giebt  die  erste  Versuchsreihe  für  den  Punct 
gröfsten  Dichtigkeit 

I  t'  =  3°,879  +  0°,058  C. 

^4ie  zweite  , 

I        ...  t'=3*,972±0M59,  

3te  weicht  hiervon  beträchtlich  ab,  indem  sie  t=3*,406  +  O^iWÖ 
Hieriinter  ist  die  erste  offenbar  die  zuverlässigste,  weil 


913    •  •  WiviB« 

M  m  WM»  für  «Mliia  Onfa  «Mk  wd  «i 

chen  angestellt  wurden;    die  dritte  ReSic  dagegen  ist  b  ^sr 
Abbiodhing  selbst  S.  40  als  die  minilttt 
hm  msl  lollte  hwumirf^iiili  ^mam^  dte 

tcn  Messungen  sied  durch  HALtSTItlfit  einer  aberauLigen  B#-, 
lechnung  unterworfen  mordMi  wad  gehdB  §B  dkn  fWMl^-^. 

t'  =  3«,755  ±0*,07S, 

odior,  wenn  die  über  25*  C«  Ueg^doi  hmAtAltimfm 
emet  m  ilulii  TOiliiiijieiiett  constadlni  Fehle» 

werden: 

t'=3«,7iOiOM40  C. 
Kenueh  yf^rtn  also  flir  die  LOstmg  dieeee  IViHim 

Werthe  vorhanden:  » 

—  MuMCKi  t'  «B  3S879  ±  0,058{  |^ 
^  MvieKi  ir  »  W2  ±  0|I59j  J^JJ 

—  Stawyu  t'  cm  5,780  ±  ai40{  ^ 

Diese  Wertlie  idauneB  eo  genau  übernn«  eb  fti  FeUhfi^l 
gestattet|  und  geben  im  Mittel  j 

Wenn  man  aber  nach  Hällström  den  Mittclwerth  mit 
liMkiiehtigiuig  d«i  Gewioiiti  ewei  iedca  anfibt^  «o  &idii|jM| 

und  dietei  amb  für  id  genau  geltttii  de  ier 
ataad  der  Wirtenactaft  die  Beertwmi 


1  Dieses  Bestdtati  nui  eiaaai  ae  gelalsrlea 
afibsaaistea  Oatdil  eiliallia»  laaa  aar 


te»  ea  beweist  die  Oeaauigkeit  dy,  anjeifaniaa  feiieelau^i 
ipeekt  «B  so  OMbr  das  Vertcanea  sie  aieiaett  tibffgca,  'aft 
dieit  die  erttea  waren  aad  also  Iciclit  die  am  weaigttaa  aa 
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Zar  Apftndpiig  des  Volumens  und  der  Pjohtigheit  des 
i  Wassert  für  dfie  Tempentnrtn  Ton  0*  Ut  100^  C.  wählt 

LLSTROM  auf  gleiche  Weise  zwcckmafsig  diejenigen  Formeln, 
!che  sich  bei  der  Früfimg  am  geeignetsten  zur  Bestimmong 
,  Tempeialar  der  grdlsten  Dichtigkeit  erwiesen  heben ,  näak-. 
\  die  eos  seinen  eigenen  Messungen,  die  beiden  aus  meinen 
i  ersten  Versuchsreihen  und  die  aus  Stampfer's  Messungen 
pllenib  Alle  vier  vereint  geben  im  Mittel  iiii  .die  Tempe« 
rai       0*  bi«  30^  G.  den  Ansdmek: 

V  =  1  —  0,000057577 1  +  0,0000075601 1» 

—  0,000000035091 1^ 

bher  den  Punet  dar  grölSiten  Dichtigk«t  bei  8S92  giebn 

die  Temperaturen  von  30**  bis  100**  findet  er  es  am  ge— 
letsten,  die  von  mir  in  aiien  drei  Versuchsreihen  erhaltenen 
frthe  nacb  der  von  ihm  veibesserten  Berechnung  sa  Teiei- 
m,  womns  dam  im  Mittel  erhalten  wird: 

V  =3  1  —  0,0000094176  t  +  0,00000533661 1» 

—  0>0000000104066t^ 

«US  ist  dann  folgende  Tabelle  der  Volumina  und  Dichtig- 
tea  des  Wassers  von  0®  bis  100**^  C.  entstanden. 


t 

Volum« 

1,Ü000ÜÜ 

1 

0,999950 

2 

0,999915 

3 

0,999894 

3,9 

0,999882 

4 

0,999888 

5. 

Dichtig- 
keit 


1,000000 
1,000050 
1,000080 
1,000106 
1,000118 
1,000112 
1,0001031 


6« 

7 

8 

9 
10 
11 
12 


Volum/ 

0,999919 
0,999956 
0,999996 
1,000069 
1,000145 
1,000235 
1,000338 


Dichtig- 
keit 


1,000081 
1,000044 
0,999994 
0,999931 
0,999855 
0,999765 
0,989662 


i  kooDten.  Die  dritte  Versuchsreihe  warde  von  mir  lelbst  ali 
der  zDverlassig  angegebeo ;  dafs  ich  sie  dennoch  mit  den  beidea 
gen  rereinigte,  war  auf  gleiche  Weise  ein  Fehler,  alf  die  Be- 
loang  biB  znr  vierten  Decimalstelle,  Nehmen  wir  das  Resultat 
!a,  weichet  durch  unmittelbare  Messung  mit  Aowaiiduiig  der  ge- 
iteo  Compentation  erhalten  wurde,  lo  itimmt  dieses  ToIIstÜodig 
|nU  abarein,  denn  «i  geht  mit  Berüoktichtigaog  dei  wahrtcheio* 
pi  Fflüen  daraus  henror,  dafi  da»  Wasser  bei  alwehAeDder  Teai- 
ite  sieh  bis  4*  C.  sosammeiisleht ,  unmittelbar  unter  dieiem  Pönale 
r  ia  Absem  Zaatande  mit  anmefibarer  Yeränderang  b'aiiaift,  bis 
iMMuMBg  wieder  wahraebstbar  wbrd» 
Bd»  Mmm 


W  ä  r  XU  ^ 


y 

Volum. 

t 

1,00045^  i( 

0,999547 

57" 

14 

1,000.^1  < 

0,999419 

dO 

15 

1,000720 

0,9992oü 

59 

Ib 

1,0008/2 

0,999120 

bO 

17 

1,001035 

0,9989Db 

bl 

18 

1,001210 

0,99879 1 

Oi 

19 

1,001397 

0,998bOD 

03 

20 

1,001594 

0,99840ö 

04 

21 

1,001802 

0,99820 1 

05 

22 

1,002022 

0,99 /9oi 

00 

23 

1,0022.1 1 

0,997754 

07 

24 

1 ,00249 1 

0,997515 

Öo 

25 

1,002741 

0,997267 

09 

20 

1,003001 

0,99/  OUo 

27 

1,003271 

0,99b740 

71 

28 

1,003549 

0,9%4Ö3 

11 

29 

1,003837 

0,99b  1 7  c* 

lo 

30 

1,00421b 

0,995oü2 

74 

31 

1,004523 

0,995490 

75 

32 

1,004831 

0,995193 

70 

33 

1,005140 

0,994887 

77 

34 

1,005449 

0,994580 

7o 

35 

1,005761 

0,994272 

79 

3b 

1,006106 

0,993931 

ou 

37 

1, 006452 1 0,993489 

M 

38 

1,006799 

0,9931 4b 

39 

1,007147 

!  0,992802 

j  w 

40 

1,007496 

1 0,992560 

o4 

41 

1,007898 

0,992180 

o5 

42 

1,008207 

0,991799 

oO 

43 

1,008610 

0,991418 

o7 

44 

1,009021 

0,991036 

OO 

45 

1,009434 

0,990654 

89 

4b 

1,009859 

0,990240 

90 

47 

1,010285 

0,989825 

91 

48 

1,010712 

1 0,989409 

92 

49 

1,011139 

1 0,988992 

93 

50 

1,011570 

0,98856311  94 

Ol 

1,012033 

0,988184 

95 

52 

1,012497 

0,937704 

96 

53 

1,012962 

0,987323 

97 

54 

1,013438 

0,986941 

98 

55 

1,013894 

0,986297 

99 

56 

1,014382 

,0,985813 

|l00 

Volum« 


Dichtig- 
keit 


1,0 16930  0,983383 
1,0 17464!  0,982898 
1,0 18000 10,982412 
i,018S38|0,981925 
1,019078,0,981280 


1,019644 
1,020212 
1,020780 
1,021350 
1,021920 


0,980736 
0,980191 
0,979fti5 
0,979099 
a978550 


1,022  53  1  0,977979 
1,023143 1 0,977407 
1,023756  0,976834 
1,02437010,976260 
1,02498610,975685 
1,025603  0,975089 
1,026221  0,974492 
1,026840  ia973894 
1,027459  0,973295 
1,028072  0,972695 
1,028728  0,972074 


1,029385 
1,030043 
1,030702 


0,971454 
0,970833 
0,970211 


1,031364:0,969590 
1,03^2047  0,968950 
1,032731  0,968301 
1,033416  0,967667 


1,034102 
1,034791 
1,035500 
1,036210 
1,036921 
1,037633 
1.038346 
1,039078 
1,039811 
1,040545 
1,041280 
1,042016 


0,967024 
0,966379 
0,965718 
0,965056 
0,964393 
0,963729 
0,963070 
0,962392 
0,961713 
0,961033 
0,960352 
0,959678 
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48S)  Eise  wetdkiPoBe  TTnleitiieliung  von  Disfritz  <  ]id!)e 

I  bisher  nkht  berücksichtigt ,  weil  es  unnöthige  IVfixhe  ver^ 
Hdit  haben  würde,  die  durch  sie  erhaltenen  Resnltale  in  dije 
teTdkndeleAiiieit  HX&iiimta's  anÜBrnieliiBen,  Disvnsrs 
ndet  gegen  meiDe  Venniclie  ein,  daTs  zuerst  die  Lage  des  Nnll- . 
ictes  der  gebrauchten  Thermometer  nicht  corhgirt  worden  sey^ 

s  dhm         tewegen  anrntt^ch  war ,  weil  alle  Venodie 

cdsgingen  f  wodmeh  dieser  F^^har  von  sdbet 
ItHeD  und  daher  nothwendig  corrigirt  werden  mnCite.  Zwei— 
»  eiinoert  er  gegen  die  Ausdehnung  des  Glases,  daCs  sie 
s  OBit  der  von  Latoisiba  und  LayIiACXi  nicht  dier  mit 
TO  DncoTO  and  Fem  gefimdenen  Ubeninninime,  eb- 

II  flMn  doch  jetzt  nnfehlbar  genauer  expcrimentire ,  als  im 
^  1786«  Dieses  Argument  durfte  aber  schwerlich  bei  irgend 
m  Physiker  Eingang  Inden;  denn  so  achtongswertfa  aoeh 
gihlile  DvLone  seyn  mag,  so  ktfnnen  dodi  jene  Kofy^ 
in  dv  l??inenseh«ft  tuim((glich  durch  ihn  so  in  Schatten 
ißt  werdefn,  dals  ihre  Autorität  gänzlich  verschwinden 
ste«  Aoiserdem  aber  Hegen,  die  dtirch  ndeh  gefundenen 
hm  riebet  dem  Verfiduen,  'woraus  de  deb  efpiben,  snr 
kfteQiing  vor  und  ihre  Uebereinstimmung  mit  jenen  kann 
n  doch  unmöglich  zum  gegründeten  Vorwurfe  gereichen, 
dritter  Einwurf  dagegen »  dafs  ich  den  Punct  der  grOllBten 
itig^bd^  em  der  Curve  der  Ausddmang  swisehen  0*  bie 
^  C.  abgeldtet  habe ,  ist  dlerdings  begründet,  tmd  ich  habe 
i  daiuber  bereits  erklärt« 

DiSFasTZ  wählte  zur  ersten  Reihe  seiner  Versuche  das 
mii  angewandte  Verfahren,  indem  er  ein  mit  Wasser  ge- 
»  Thermometer  nebep  einem  QneokiUberthennometer  .euf- 
mid  den*  Stand  bdder  tou  2  su  2  Minnlen  an&dcbnete. 
[gestehe  y  dafs  ich  nach  meinen  Erfahrungen  mir  nicht  ge— 
u  würde,  wegen  des  in  Folge  der  höchst  verschiedenen 
■eofedtät  bdder  Flnssi^bsiten  edn  ungldchen  Gengee 
r  iwei  Instrumente,  durch  dieses  Verfiünen  genügende  Bfr* 
lA  ZU  erlangen,  weswegen  ich  vielmehi  beide  Thennome— 


t  iuBb.ie  et  Vkju  IV  USX.  p.  ift    L'lasIfCet  5m 

1.  191.  p«  Ml  Gompt«  read.  1807.  T.  p«  114  w.  tf9w  Len- 
lad  Bdiab.  Vhil.  Mag«  N.  LXXI.  i  ft.  Im  Aaisage  In  Poggta^ 
•  Aua«  ILLL  60. 

Mm»  2 
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Uc  t9   lange  um  d^n  Gleichheitspuoot  durch  gfipnffk  Stei- 
gm  und  Fallen  ^diwiidbBii  li«Ci|  bis  ich  fämMmiigL  w»! 

die  Ausdehnung  des  Wassers  bis  —  9*  C.  im  Vexsncbe  gfr* 
messen  wurde,  da  sich  zwar  das  Wasser  so  tief  erkälten  laLl| 
kksbt  abci  bei  der  jeiiDgsten  Bewegung  gefidert  und  dM|yj|^{ 
Kngd  iMtpnogcn  wudt,  dem  labalt  akhi  cbm  «h|Mp 
Mühe  bestimmbar  ist«    Inswisdieii  wurde  auf  diite  Weist 
Panfit  der  gröfsten  Dichtigkeit  bei  4°,007  C.  gefunden,  h 
einer  zweiten  Versuchsreihe  wurde  die  von  Ruhjoab 
Tbalus  befolgte  Methode  angewsndt.    Des  Waaset 
sioh  in  einem  porxeUanenea  Geftfse,  an  dessen  beiden  Sste^^ 
«wei  Thermometer  über  einander  hingen.     Durch  leises  Aai- 
schli^en  sollte  die  Bewegung  der  WassertheiUMB  «iipc||g| 
weiden,  «in  Mittelf  dessen  Znlistigkeif  seht  n  ksf^M 
seyn  dürfte,    weswegen  ench  alle  andere  Beobaehter  )ede  &p 
schütterung  vermieden  haben.     Indem  dann  das  GeTafi  imtk^ 
die  äulsere  Temperatur  kngsam  erkaltete  odec  erwiiBit 
nnd  demnach  dns  diohteie  Wasser  hevabsank^  ^'^^tff  ^P!B^ 
der  Thermometer  die  Temperatnr  desselben  im  Pnnde 
ten  Dichtigkeit.    Nach  angebrachten  Correctionen  gaben  dieVj 
suche  im  Mittel  bierfür  die  Temperatur  der  gröfsten' 
keit.oder  t  es  3*|987  C.  nnd  also,  wenn  beide 
eint  werden ,  t  as  3^,997,  woför  in  nmder  fM  4* 
wird«     DssriHETZ  untersuchte  demnächst  die  Ausdehnung  klk 
Wassers  fiir  die  Temperaturen  von  4**  C.  bis  lOO'',  nnd  cdml 
für  den  Sied^nnct  du  Volumen  es  1,04315^  wekhn  <fai%^ 
dem  Mittel  ans  meinen  drei  VeisudmeBien  es  1,04M9'^ 
0,00107  und  von  dem  durch.  Rechnung  gefundenen  =  |/)4391 
um  ()|00114  abweicht. 

Dbsfritz^  hat  später  nochmals  die  Ten^ 
sers  im  Puncte  der  gröfsten  Dichtigkeit  durch  mehrere 
suchsreihen  auszumitteln  gesucht  und  sich  dabei  abermah  ^ 
mit  Wasser  gefüllten  Thermometer  bedient.  Er  liimiHili  ii^ 
swd  nnd  erhielt  mit  dem  eerten  derselben  in  der  etgtaB^^H^ 
Sttchsreihe  aus  Messungen  zwischen  7^)48  C  und  2%tT  ^ 
Mittel  3^,9923;  in  der  zweiten  aus  Messungen  zwischen 
nnd  2«,ä9  nnmeiUich  abwemhmid  aS907Ai  f    ^     ~ ' 

1    Ann.  de  Chim.  et  Pbjs,  T.  UUUU.  ^  £^ 
Ann.  p. 
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liehe  Meffnugm  wmMchm  1^  and  y  «n&te,  4^,0064;  in 
r  mflm  endlieh,  welche  sioh  gleiohfalb  von      b»  5^  er-, 

eckte,  3",9546.     Mit  einem  zweiten  Mefsröhrchen  stellte 
gleichfalls  vier  Vexsach»eihen   an,  und  Und  durch  lüa 
b  V^Moehiieihei   wakhe  «wuqhen  1*   und  5*  €•  an« 
mDt  wiBde,         Tempentor  d«e  Witien  bei  grtffirtet 

ehtigkeit  =  3°,99f8  ;    durch    die  zweite,    die   sich  von 
bi»  7"»18  erstreckte,   4®,0208;  durch  die  dritte,  welch© 

^XfliipentQxeitvon  2^47  bo  7«»48  nvüOite,  4«|0738{  dweb 
^TMde  eadBoh,  webei  die  Tempentimii  swischin  l*y41  und 

,77  lagen  ,  4'j0231.  Das  Mittel  aus  allen  8  Versuchsreihen, 
bei  jedoch  nicht  alle  gefundene  Werthe  genomnien  wurdeni 
ritn  im  Gänsen  nor  die  It  TOxxttgUefaitni  giebt  die  Tem- 
Imbi  dm-  Watsefs  im  Pünete  semcdr  grllftten  Diolitigkdt 

4°,004  mit  der  gnifisten  Abweichung  von  0°,1182-  Indem 
ff  „durch  seine  ersten,  mit  vier  verscliiedenen  IVlefsröhrchen 
mMim  TemielM  im  Mittel  U&dixt  3%9tö  g^den  woid«^ 
l^^bdte  «r,  wn  fcdnne  nnbedeRkHeh  4^  in  Tnnder  Ztiß  an-* 
n.  Es  ist  zwar  nicht  walirscheinlich ,  dafs  die  Tempe— 
|U  des  Wassers  im  Puncte  seiner  giöfsten  Dichtigkeit  mit 
1^  glasen  Grade  der  hnnderttheiligen  oder  irgend  einer  aon- 
Tliennometerscale  zttsanunenfaDen  sollte,  und  schon  des- 
2tn  würde  dem  oben  angegebenen  Resultate  der  Vorzug  ge— 
allein  der  Unterschied  ist  so  unbedeutend ,  dafs  man 
Boitinimnng  in  runder  Zahl  auf  jeden  Fall  als  sehr  nahe 
litig  betraditen  und  in  Anwendung  bringen  darf.  Endlich 
1  die  Ausdehnung  des  Wassers  unter  dem  Puncte  seiner 
il^ten Dichtigkeit,  diesen  bei  4^  C.  angenommen,  für  gleiche 
t^mtnranterschiede  etwas  grUlser  seyn,  als  über  demsel- 
3,  ww  alleidings  mit  den  in  der  oben  mitgeüieilten  Tabelle 
?fgebenen  Gröfsen  übereinstimmt,  indem  das  Volumen  r=  t 
0,  C.  nur  0,999996  bei  8^  ist,  da  aber  der  Unterschied 
t  in  £e  seehste  Decimalsteile  fällt,  so  entschwindet  er  der 

koBg. 

Eine  andere  Reihe  schätzbarer  Versuche  von  Desfretz, 
|iaieh  er  gefunden  hati  dafs  der  Ponct  der  grtf£iten  Dich- 
kit  des  Wassers  durch  Znsatz  von  Selsen  tiefer  herabsinkt, 

W  zweckmKfsigcr  im  folgenden  Abschnitte  erwähnt  werden, 
sich  zugleich  auf  das  Gefrieren  bezieht. 


Digitized  by  Google 


lere  habe  ich  gleicMalls  eine  Reihe  von  Beobachtungtu  jD^t* 
•teilt  womit  henror^ehty  daft  dU»  oiclit  tdii  bednita« 
QMiliiH  m  dtear  glliwigfcwr  «^dMoi  Uü-AI» 
Mnmg  diMilbtti  iitwiltt  git  MAt  oAit  mt  wMttiläb- 

ändert;  denn  ci  ist  zwar  das  Volumen  des  Seewass«  W 
100''  Css  ifM2Qß  und  die  des  xeinea  Yimm  nm  a  UWOSS 

' ^Smm  GMm  mtt  wmk  4*  mi  begiimt,  jm  db«  M  <^  « 

ergiebt  sich  ein  geringer  Ueberschuls   der  Ausdehnung  d«l 
Ben  Wassers ,  wonach  also  die  GröfiM  derselben  dmdi  die  ^ 
yUntin  SilM  um  oiao  KUmigfait  vmndnt  ^»  ab««- 

Körper  die  geringste  Ausdehnung  haben.  Die  Untersacl«ö|' 
äbtt  die  Xeaiperatur  der  grillaten  DiohtigkeU  das  S«wi^ 


Et  ist  swir  wtit  minder  widitigi  die  AntJiliBlfp^ 

für  Seewaiser,    eis  fSr  reines  Wasser  zu  kenneii;  A  «k* 
aber  durch  Versuche  ermitteh  habe,  so  theile  ich  hiex  ^ 
gflinideMn  analjrtischen  Ausdruck  mit  aad  ^nt 
TibtD«  te   bitmacli;  bmcbiMtMi  WsvAit   die  ^ 
durch  Beobachtung  erhaltenen  nur  unmerklich  abweichst  ^ 
ForflMl  ist:  | 

V    t  +O,O00OS780(»8t  +  aooooosotfiMt' 

—  0,000000018733  ti+  0,000000000061»* 
Aio  giibt  UAfpmAä  OsObm  Bit  Centsslaalgnds: 


1 

I 
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Wirbnigeiu  AnMütong  der  Flihi^gkdtwiu  dld 


Vok- 


Dichtig-l 
keit 


,000000 
,000063 
,000136 
,000218 
,0003!! 
,000414 
,000528 
,000647 
,000778 
,000919 
,001068 
,001227 
,001395 
,001572 
,001757 
,00f9S2 

MX»887 
,(X»587 
,002616 

,003053 
,003298 
,003551 
,003812 
,004082 


1,000000  25 
0,999937  26 
0,999864  27 
0,999781  28 
0,999688  29 
0,999586  30 
0,999474  31 
0,999353  32 
0,999222  33 
0,999082  34 
0,998933  35 
0,998828  40 
0,998671  45 
0,998430  50 
0,998245  55 
0,998052  60 
A9978B4  6S 
0^640  70. 
0,997418  75 
0,997202  80 
0,996957  85 
0,9967 13|  90 
0,99646 1|  93 
0,996203[l00 
0,9959351 


Oichäg-» 
keit 


1,004359 

1,004644 

1,004937 

1,005238 

1,005546 

1,005861 

1,006185 

1,006516 

1,006854 

1,007199 

J, 007552 

1,009421 

1,011463 

1,0 13070 

1,016038 

1,018563 

1,021341 

1,024060 

1,027046 

1,030172 

1,033446 

1,036871 

1,040447 

1,044178 


0,995659 
0,995377 
0,995089 
0,994779 
T),994484 
0,994172 
0,993852 
0,993525 
0,993183 
0,992852 
0,992504 
0,990606 
0,988h69 
0,986425 
0,984214 
0,981775 
0^979301 
0,976406 
0,973666 
0,970712 
0,967636 
0,964440 
0,961125 
0,957690 


l'teiMntf  telf«u«igttt  dm  Mit  Tiefe 

mp«ratur  des  Meeres  entseUcA  sich  Livz^  vn  Shnliofaen 
isuchen  über  die  Aasdehnung  des  Salzwassers  von  1,02  und 
!(a(«ifitdbein  Gewicht,  twisdum  4mm  dm  des  SeewiMom 
ft^  tmm  im  UebencngoBg  sa  gnligsw ,  d«b  n  toldw 
ftBieliied  des  specifisch^n  Gewichts  «nf  das  Gesetz  der  Aus— 
^Duog  keinen  bedeutenden  EinAufs  habe.  Die  nachhengea 
ffält^en  Versache  mit  Salzwasser  von  1,027  specifischcm 
mhte  nmfasseii  nur  die  Tempentioeii  von  7^,5  bis  30*  C; 
tso  Bahm  er  die  durch  Ermav  gefundenen  Werthe  von  0* 
8S755  di«  er  seinen  eigenen  Bestimmungen  anpalste,  und 
Btlt  daaa  rneht  £är  die  VennehioDg  des  Voliimens  i  soadsm 


1  Ufau  de  PAead.  de  Petertb.  Vlme  8^.  T.  I.  p.  iSU  Peggen 
4%  te»  n  tli,  Tetfl.  Aftb  tmm  M.  YL  liTI. 


I 

m  WIxme. 

j 

fiir  die  Ftrmmdmmg  d§r  DU^tigkdi  dhnch  Toapnlm- 

ucJune  folgende  Formel: 

-  O,0000001880e6t> 

&x  Grad<;  der  «ohtzigUieüi^ea  Scale,  aUo  lux  Ceatesimalgndc 

d'  =  1  —  O,O00t64!I65t  +  a00O00(B38272t* 

—  0;0000000963i^ 

Lms  lut  lii«midi  ein»  Tabdle  fiir  die  Didttigköt  dv  Sib- 

Wassers  bei  den  Temperaturen  von  0**   L>i^  1^4*  H.  btrtchiiet 
JUie  hieraus  erhaltenen  Weilhe  stimmen  in  den  unteren  GnicB 
sehr  nahe  mit  den  nacb'  neiiMr  Fonnei  hmnAmi/mk  älMM% 
üntencliiede  mdiMU  aber  xambrneBd  und  Ueiliett  atMi  posi- 
tiv, sofern  die  Dichtigkeit  nach  mir  gröfser   li;!;    sie  bctzagec 

für  5«»  C.  0,00  )413;  für  10»  C.  0,f)00647;  für  15«  C.  0,000786; 
fof  200  a  0,000944;  rur25<'C.  O»00U21;  fiix  30*> C 0,0014« 
und  für  100*  a  0^)68033.    Es  &}gt  ebo  luenna,  dab  im 

der  beiden  Gleichungen  mit  einem  constanten  Fehler  LflrfÄ 
sey,  und  dieses  durfte  nach  Wahrscheiniichkeitsgründen  & 
dnioh  Lbvz  gefimdene  tnffeo;  denn  efstlich  ist  sie  wte 
'  Znsemmepsetmng  sweier  mit  vmcilaedenen  Flussigkealm  ml 
unter  ungleichen  Bt-diiigungen  angestellten  Versuchsreihen  eit- 
standen, und  zweitens  würde  nach  ihr  die,  Dichtigkeit  desSalf 
wassern  in  der  Stedehitse  mn  0^070022  geringe  Myni  als  ^ 
des  Teinen  Wessen,  was  wolil  nieht  mC^gKch  ist ,  statt 
sie  nach  meiner  Formel  nur  0,001988  kleiner  i^t ,  was 
xiiiirt,  da£s  die  Einheit  das  Wassels  bei  3^9  €.,  die  de&Sca^ 
wmseie  ebsv  bei  0^  G.  gnommen  ist.  Für  die  pidKtis^i^ 
wendnng  übrigens,  wenn  man  nielit  ifter  30*  Mnansgiiit,  it 
dieser  Untervciaed  nicht  eben  bedeutend,  denn  er  betragt  bn 
dieser  Tempexatur  nieht  mehr  als  nahe  ein  und  ein  halbes 

y)  Aosdehnang  des  Weingeistes. 
468)  IKe  im  eisten  Tlicale  dieses  Wedus  engegslNa* 

Untersuchungen  über  die   Auscif»hnuncr    des  Weincreistes 
ich  seitdem  durch  zwei  \'ersuchsreihea  vermehrt,  wekhe  beiiift 
auf  gleiche  Weise^  ab  die  für  Wasser,  engeslelit  wiudsfii  ^ 
der  eisten  war  der  Alkobol  nicht  «bsolmer,  dann  ee» 


Wirkungeiu  Ani^iihliilPg.  der  Fliiidgk^leo*  SSi 

nb«  Gewicht  betrag  0^806  bei  12o,5  C.  und  würde  elso  bei 
)•  C.  Btir  0^80 1  -betngen,  statt  deb  RienisR  wui  übisisse 

tsüdbc  0,792  und  0,791  fanden.  Die  Messungen  wurden  für 
den  fiiniten  Grad  angest^lt  und  gaben  folgenden  analytiichen 
Btdnick  fiii  das  Volumen  dee  Weiogebtet  Bii  die  Tendiie- 
»en  Ten^^tmen  necli  der  bundesttbeiUgeii  Soele,  das  bei 

^  als  Einheit  angenommen:  « 

V  =a  1  +  0,000989666 1  +  0,00000303489  t* 

—  a0000000a^5924 1^  +  0,00000000036364  i\ 

onach  die  der  gr(|£stea   Dichtigkeit  zu^ehdnge  Temperatur 
beträgt. 

Du  Gesetz  der  Ausdehnung  des  Weingeistes  genau  zu 
Imn  ist  noch  stete  von  grober  Wiehtigkett,  weil  diese 
ususeit  fbitwiflireiid  sii  Themoineteni  eenommen  wird» 

omit  man  die  Tt^mperaturen  unter  ckiu  Gefrierpuncte  des 
aecksiibers  zu  messen  beabsichtigt,  und  ich  habe  daher 
der  mehseEwähoteii  Abhendlnng  amfiihiliohe  Vatmachim» 
A  ober-  diei  Büttel  «ngestellt,  wodureh  die  Grade  soloher 
rcingeistthermomcter  auf  Grade  des  Luftthermometers  redu— 
rt  werden  können  \  allein  es  iafst  sich  keine  absolate  Ge- 
«igkttt  hierin  edangen,  wol  man  nie  veisiehert  ist,  wieiein 
|r  ▼Ott  den  Künstlem  angewandte  Alkohol  gewesen  seyn  Inag, 

lendrein  wenn  er   mit  einer   färbenden   Substanz  verbunden 
t;  da  aber  sicher  nicht  selten  solcher  Alkohol,   wie  der  un-^ 
hte,  Sit  Themometem  verwandt  wird,  so  möge  fönende 
hier  Plate  finden,   die  rSeksichlfibh  der 


I  Weingeistthermometer  von  INiitzen  seyn  kann,  insbesondere 
fem  hierzu  gewifs  nur  selten  absoluter  Alkohol  genommen 


V 


Üigilizeci  by  Google 


Wirme. 


Volu- 
men 


Dichüg- 1 
keit 


—  50j0,9t)53'26jl,ÜJ59'iO 

—  48,0,96579711,035414 

—  46'0,9G6379' 1,034790 

—  44 1 0,9(37065*  1,034056 

—  42  0,1^7852  i  1,033215 

—  40  0,9138734  1,032274 

—  38  0,909706  1,031240 
-36  0,970763  1,030117 

—  3410,971902  1,028910 

—  32  [0,973 117  1,027625 

—  30,0,974405  1,026267 

—  28  0,975761  1,024841 

—  26  0,977 182  "1,023550 


—  24,0,978(364 

—  2210,980203 


-20 
-18 
-16 
-^14 

—  12 

—  10 

—  8 

—  6 

—  4 

—  2 


0,981795 
0,983438 
0,985128 
0,986862 
a988637 


1,021801 
1,020104 
1,018541 
1,016840 
1,015096 
1,013313 
1,011494 


0,990450  1,009642 
0,99i299|  1,007761 
0,994180' 1,005854 
0,99609211,003923 
0,998033!  1,001971 


II 


2 
4 
6 
8 
10 
12 
14 
i6 
18 
20 
22 
24 
26 
28 
30 
32 
34 
36 
38 
40 
42 
44 
46 
48 
50 


Volu- 
men 


Dichtig- 
keit 

0,996011 


,001991 
,004005 

,006039:0,993997 
,00809310,991972 
,01016410,9,89938 
,01225210,987896 
,014355  0,9858* 
,016473 
,018604 
,020749 
,022905 
,025073 
,027253 
,029444 
,031647 
,033861 


0,983794 
0,981735 
0,979673 
0,977608 
0,975540 
0,973470 
a97l3d8 
0,969324 
0,907248 
,036087!  0,965170 


,038325 
,040575 
,042839 
,045118 
,047411 
,049721 
,052048 
,054394 


0,963090 
0,961007 
0,958920 
0,956830 
0,954735 
0,952634 
0,950527 
a948412 


Ungleich  wichtiger  ist  es ,  das  Gesetz  der  Ausdehsim^ 
abtoluiin  jilhohoU  zu  kennen ,  und  ich  habe  daher  anch  hi^ 
über  Versuche  angestellt*.     Der  dazu  verwandte  Alkohol  vtf 
durch  L.  Gmklib  absichtlich  für  diesen  Zweck  bereitet  QS^ 
hatte  bei   0*  C.   ein  specifisches  Gewicht  =  0,8062  ^ 
Wasser  im  Puncte  seiner  gröfsten  Dichtigkeit,   wonKh  ^ 
selbe  bei  20'  C.  =  0,791108,    übereinsümmcnd  mit  lod 
Angaben ,  seyn  würde.    Zu  den  Versuchen  wurden  die 
wiederholt  gebrauchten  Apparate  verwandt,   und  wir  gl«ß^*^ 
bereits  eine  bedeutende  Fertigkeit  in  diesen  Operationen  «il*° 
zu  haben,    allein  dennoch  deuteten  die  Unterschiede  xwisch 
den  beobachteten  und  den  berechneten  Wcrthen  auf  anertnr 


1  8ar  ia  dilatation  de  Paleool  abiola  et  dt  la  carbarc  di  toi^l 
io  Mtfm.  de  la  Soc.  Imp.  de«  Sc  de  Petenb.  1854. 


Digitized  by 


WiiioBigin.  Auadehnwif  du  FlüidgkttiaL  ttü 

H  Mtef  TOii  denen  ekh  abor  annehmen  lädt,  dab  ek 
ndk  jb  in  gröSum  Zahl  Twhandien  Beobachtongm  amge- 

mt  werden,  da  die  positiven  und  negativen  Unterschiede 
ch  völlig  aufheben«  DreiXsig  solche,  als  zuverlässig  zu  be- 
dmiidii  swMien— 15®  und  +  6S«  ge&mdum  Weirthe^  de- 
B  einige  doppelt  ynmm  nnd  wegen  geiinger  Venduedenheit 

o  aritkmetische  Mittel  su  nehmen  gestatteten,  geben  folgende 

Vwmi  +0,00iOi51148t  +  O,O000O308Ml> 

— 0.0000000192458 1^ 

«Mek  die  dem  Pmiote  der  gitfCsten  Dichtigkeit  sagehlliige 
empeiatar  sdiv  nahe  —  80%SC.  betrigt  Die  Fonnel  weidit 
m  der  für  nicht  absoluten  Alkohol  gefundenen  nur  Wenig  ab, 
es  wird  dadurch  wahrscheinlich,  data  beide  das  Gesetz  des 
mdAwag  dieier  Flüseigkeit  tehr  genen  aasdiiiGkeii»  Auf 
tiar  OiMlie^  und  da  man  xpabeeoadeKe  neuerdiiige  die  lief- 
BD  Gfide  der  Kalte  mit  Thermometern  gemessen  hat,  die 
ohl  ohne  Zweifel  mit  absolutem  Alkohol  gefüllt  waren,,  theiie 
^  eaflUdlgeMd  mm  eweihdieke  Tabette  des  Vohndaa  mt, 
■ck  wAhm  die  Diebtig^eitni  leiekt  gefimden  weriea,  wmn 
Uk  dime  Werthe  in  die  £inheit  dividirt. 


t 

Volu- 

t 

Volu- 

t 

Volu- 

men 

men 

men 

—100 

0,948018 

—  64 

0,952728 

—  29 

0,973628 

—  98 

0,948293 

—  62 

0,95352 1 

—  28 

0,974421 

~  96 

0,948039 

—  60 

0,954368 

—  27 

0,975222 

—  94 

0,947854 

—  58 

0,955267 

—  26 

0,976033 

—  92 

0,947736 

—  56 

0,956218 

-  25 

0,976853 

-  90 

0,947666 

—  54 

0,957220 

—  24 

0,977682 

—  88 

0,947702 

—  52 

0,958271 

—  28 

0,978520 
0,979367 

—  86 

0,9«778S 

—  50 

0,950371 

—  22 

—  64 

0,947939 

—  48 

0,960518 

-  21 

0,980223 

0,94813» 

—  46 

0,961713 

—  20 

0,981087 

—  80 

0,94841t 

—  44 

0,962953 

—  19 

0,981960 

—  78 

0,948744 

—  42 

0,9Ö4239 

—  18 

0,982841 

—  70 

0,949138 

—  40 

0,905568 

-  17 

0,983730 

—  74 

0,949592 

—  38 

0,966941 

—  16 

0,984628 

—  72 

0,950105 

-  36 

0,9«8356 

—  15 

0,985533 

—  70 

0,950676 

—  34 

0,969813 

—  14 

0,986446 

—  68 

0,951304 

—  32 

0,971309 

—  13 

0,987368 

-  66 

0.951988 

-  30 

0,972846 

-  12 

0,988297 

Wirme. 


1 

t 

Vom— 

t 

vom* 

t 

men 

— 

11 

0^989233 

10 

17^10441 

31 

— — 

10 

0,990177 

11 

1,011514 

32 

9 

0,991 128 

12 

1,012593 

33 

8 

0,992086 

13 

1,013676 

34 

7 

0,993052 

14 

1,014641 

35 

"  - 

D 

0,^94025 

15 

l,015oo7 

36 

— 

5 

0,995004 

10 

1,016954 

38 

— 

4 

0,995990 

17 

1,016055 

40 

— 

3 

0,996983 

18 

1,019160 

42 

— 

2 

0>997&82 

19 

1,020270 

,  44 

— 

1 

0,998988 

20 

1,021384 

46 
48 
50 

0 

iKiiiiiiniifl 

2t 

1,022501 
1,093022 

+ 

1 

1,001016 

22 

2 

1,002042 

23 

1,024747 

52 

3 

1,003073 

24 

1,025876 

54 

1,004109 

CA 
vU 

5 

1,005150 

26 

1,028142 

58 

6 

1,006198 

27 

1,029281 

60 

7 

1,007250 

28 

1,030422 

62 

8 

1,008309 

29 

1,031566 

64 

1,009372 

30  1 

1,032713 

66 

1,033863 
1,035016 
1,036170 
1,037328 
1,038487 
1,039649 
1,041978 
1,044314 
1,046657 
1,049005 
1,051357  . 
1,053713 
1,056071 
1^058431 

1,060701 
1,0631S2 
1,06S51t 
1,067866 
1,070« 
1,072571 
1,074917 

Die  Vergleichung  beider  Tibcllen  führt  zu  dem  Resultate, 
die  Gfölie  der  Ansdehniuig  des  ebtoiaten  Aikohob  ob 
irt  und  um  so  melur  slnniBint,  je  mAr  er  mit  Wa««  ^ 
mischt  wird.    Für  50*»  C.  z.  B.  ist  das  Volumen  jdcs  ^ 
ten  Alkohols  a  1,05607 1 ,  des  nicht  ^anz  reinen  =  1,054394  ^ 
dei  Wessen  es  l,0ilS70. 

d)  Auideknung  sonstigei  Flussigkeiue* 

4S9)  Bei  den  sonstigen  Flüssiglteiten  ist  es  niiite 
tigi  das  Gesetz  ihrer  Ausdehnung  zu  kennen,  und  es 
ber  genügen^  bieriiber  die  Besaitete  der  llntersuchuDgec  '-^ 
ko»  nntsndidlen,  welehe  enf  jeden  FeU  biuekheo,  «»^ 
den  verschiedenen  Temperaturen  zugehöfenden  Vohwü 
der  ndthigen  Genauigkeit  zu  bestimmen.     Nach  meia«  ^ 
wehntea  Venuchen^  ist  der  Mialytische  Ansdcock  fui 


Vdb- 


1  Ueber  die  Aasdehnang  der  tropfbaree  Fitüfti^citM* 
pi4i.  4  i'Aeed.  faip.  äa  Patorib. 
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limm      4U^Miißr9  von  0^733  HMylifiiApni  Qmaht 

Y  =  i  +  0,00150268 1  +  0,000002652 14t« 

— 0,00000016703 1^.  +  0^00000000^106 1  \ 

■ 

anach  die  Tan^mtur  itat  grirfftan  Dickligkdt  as^  S6*  htK 
er  bloDie  Anblick  dieser  Formel  zeigt,  dafs  der  Schwefeläther 
diftäiker  «oidehoti  selbst  absolulef  Alkohol,  noch  mehr. 
m  ds  jtticht  gunz  nmr*  Dio  Aiudchiniog  dei  JSMmäk  (p^ 
Umm  reetißcMtm)  ist  geringer,  als  die  des  Wmsg^tes, 
gleich  auck  sehr  regelmäfsig  fortschreitend,  und  da  diese 
iuiigkut  so  sohwar  g^ert,  auTserdaai  ab<^  weit  leichter  j«a 
\  «Ut»  ist»  sa  «igmt  sie  sich  vonmgiwsise  m  Thmo^ 
Mm  fdr  bedeutende  Kültegnde»  Maina  Vamohe  g^en  dia 
ieicbang : 

V  sa  1  +  0,000988558 1  +  0,00000212046  t» 

'    ~  0,000000(^76399 +  Q,000000000iB6Q677 1% 

d  die  Temperatur  der.gröfstcn  Dichtigkeit  =  —  71®  C.  Auch 
»  Uquide  jimmomok  vom  spaci&schen  Gewicht  ssa  0!»946ö 
1  \3t^  Gl.  wittde»  von  mix  nntaisiiokty  allaia  es  ist  sehwevi 
\  Gesäte  seiim  Aiisdeliiiiing  mit  gehöriger  Schiiefo  sa  ilndati, 

die  Quantität  des  durch  das  Wasser  »gebundenen  Gases  va- 
t  oad  aia  Theil  desselben  ohnehin  bei  steigender  Wärme 
Mdit,  weawegaa  die  Messungen  niclit  weiter,  ab  bis  45* 
ioitgeseftst  Warden  konnten.  InswiscKen  kann  folgende  Pev-» 

l  als  hiniäuglich  genau  gelten,  wonacli 

V  es  1  4-0,0002860861  +  0,0000026002 1^ 

+  0,0000000641634t' —O,0000000OlO46984t« 

and  die  Flüssigkeit  keinen  Ponct  der  grö£sten  Dichtigkeit 
>  Die  Ton  nns  nntersudite  SaUsäür^  seigte  bei  12*95  C» 
spedlisefces  Gewicht  es  1,1978|  mid  die  fuc  ihte  Ansddr* 

lg  gefundene  Formel  ist: 

VmM%  +  0,000066237t  —  0^000000629489 1> 

+  00000000370647  ^  —  0^000000000472156 1*. 


l  Des  hier  angegebene  Resultat  stimmt  mit  dem  sehr  ti«f  Ka- 
I^Q  Gefrierpaacte  dieser  Flüssigkeit  §,  ölJ  uiclit  überein*  DUtes 
ine  Fol^e  dafoiiy  dafs  die  Formel  bis  züt  rierten  Poteat  aatgo- 
'■^  ist ,  was  namentlich  die  Betdmmong  der  Teapaiater^  •  dia 
fi&iatan  Hiahtigkait  engehört ,  unrichtig  machen  Jma,  wena  aaah 
(est  41«  baxeahaeteB  Wartha  den  baobaehtetan  sehr  nahe  komnw« 
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im  Wirme. 

Aach  lüesc  Flüssigkeit  hat,  wie  die  vorige,  keines  PtMt^ 

aoDäliernd  folgende  Formel: 

+  O.0O0O0WmaQiHf~~»000OBM0WMMit', 

aits  wdoli«r  sich  ergiebt,  dals  diese  Flüssigkeit  keinen  Ptm«^ 
im  fp9tmm  Diokligkeit  hst.  Puet^  fnd  beUinfig  bti  ieu»o 
Vmmmimm  Ubm  im  OMum  itat  tmy^mm  IttssigkaMt  * 

«  auf  der  Insel  M^ville  anstellte,  dafs  concenlrirte  Siipi^ 
siiiHi  sich  ungefähr  ebenso  stark ,  als  Quecksilber  vsat^k^ 
wm  jedoch ,  ^mm  m  akht  die  RtgihaMn^itit,  sonto  Ab 
Ortbe      AmMmong  beiddkiiA  sdl,  lair  ndacn  Tafvi^ 

nicht  übereinstimmt. 

Auf  die  Versuche  mit  conctntrirter  SfAw^feUäun  v?- 
spiniiimWn  Omiolite  b«i  12'«5  G»  irarde  b« 

Ausdehnung  tropfbarer  Flüssigkeiten  in  sehr  hohen  Twopeit* 
turen  kenaeQ  zu  lernen  wünschte.    Die  Ausdehnung  dcrsell^ 
lei^  Siek  adii  NgehMbig,  dm  die  Gwide  dee  QqicW^  , 
diittieiMtera  md  dei  dee  gebrattclittB  MefcHdiieiMM  bdHfciB 

stets  fast  genau  das  nämliche  Verhaltnifs  bei ;   denDOch  d* 
xeigtei4  die  berechneten  Werthe ,   mit  den  beobachteten  veig^- 
dien,  aeiur  grobe  tliileteeliiede,  wd  dev  Cefaiieyctdwii 
Sinie  nürste  neeh  der  Forml  «Mr  ~  t03«  ß  hffmr  i«| 
gegen  die  Erfalirung  streitet.    Dieses  Resultat  ging  heifw»  *J* 
37  üeobachtuogen  von  5®  bu  230*  des  auf  das  LuitmoiB^' 
»et«  ledygiflMpK^  (Q|ff>e|tiilhmheraoa>eteie  in  R#tihming 
mm  wmden,  welefe  folgende  GUduiDg  gitai; 
Ys=ti+  0,00055161558  t  +  O,OO00OaS385198:t2 

— A000000006i7i231 4-  fl^OOOOaQQOO(Baifii^> 

wodurch  die  Volumina  mindestens    sehr  annähernd  |e&*^  ■ 
werden«     Wegen   der    oÜenbar  tuucichtigen  Tempentir 
Pmietes  der  pölitaii  Dichtigkeit,  ^e  eie  dmch  di«e  f^^j 
gegeben  wild,  sduen  es  ww&ahaMigj  wmr  die  TOBvtktd^ 
gen  zwischen  6®  und  100®  C.  in  Rechnung  zu  nehmeBi 
folgende  Gleichung  eiheiten  wurde: 


i  Appeedie  te  Ceft  Pmm's  eeeend  T^yege  eec  Lee^  ^  ^ 
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Wirkungen«  AiisdtbiiaBg  der  Fliusigkeiten«  flKF 

V  « 1  +  0,0005279835 1  +  0,00000287180238 1 > 

dl  dfewr  liegt  tePaiel  gröfslM  Diditigkeit  bei  ^  39^,3 
,  was  mit  der  Erfahrang  Thomson's,  welcher  den  Gefrier— 
nct  dieser  Stfuie  voa  1,845  tpecifiichem  Gewichte  bei  — 38* 
Indi  nahe  genug  übcNuntiiiiait,  eUein  die  moh  dieser  For<^ 
i  berechneten  Wetdie  geben  vdt  den  imk  Beebecktnng  ge« 
»denen  in  den  höheren  Temperaturen  so  grofse  Differenzen, 
b  nuiü  ^  Volomina  und  Dichtigkeiten  dieser  Flüssigkeiten 

rtach  din  mtfi  BütmA  a»it  genögeade^  8kha^  eribelteü 
to.    De  aber  die  BfessongeB  von  vovzüglider  Genmi^wit 

«L,  so  durfte  es  am  angemessensten  seyn,  diese  selbst  hier 
Fnindliiiw  f  weil  sich,  aas  ihnen  vieUeicht  durch  angemessenn 

nihnwig      Geiett  der  AQs4eiunng  dieeer  HüteigW»  um 
koeli  Begsfidem  Siedeponcte  finden  nnd  hierrai  endic  enf 
jtfe  ähniiehe  4dilift(seii  läbu 
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0 

+  5 
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13 
20 
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30 
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Volumen 


0,98186246  80 
0,98516516  85 
0,98848626  90 
0,99135488  95 
O,9Mtl9S0  m 
0,9iNi07687  lOS 
1,00000000  110 
1,00281920  115 
1,00567401  120 
1,00842485  125 
1,01128109  130 
1,01408098  135 
1,01726337  140 
1,02007594  150 
1,023 1947t)  160 
1,02611664  170 
1,02902129  180 
1,03181878  190 
1,03465295  200 
1,03743377  210 
1,04019751  220 
M)4312375  230 


Volumen 

1,04600880 
1,04002662 
1,05299768 
1,05493247 

1»oeOM353 

1,06382362 
1,06665415 
1,06918854 
1,07215480 
1,07510567 
1,07825436 
1,08055395 
1,08727138 
1,09397396 
1,10018821 
1,10655921 
1,11288223 
1,11928862 
1,12591285 
1,13224644 
1,13885767 


490)  An  die  b€Teits  erviahnten  Unters achongen  üb«? 
GiMtM  d«r  AiwlihnnBg  dm  Oele^  buea  sich  die  EtttiWi 
mgmm  Vmmb»  «ikiuip£sii«   Hiw  w«n4*  MmMU  flMH 
meoi   irie  mii  dmttbe  mn»  guten  Officinwi  kioflidi  itft 

Aus  24  Messungen  zwi^dien  5^  und  120^  C»  o^ab  vdk  ioU 
gend«  Gleichung: 

Vaal  +0,0007445475 1  +  0,0000003134379 1 » 

+  0,0iiüÖUÜ002750ö99 1-^  -  0,0000000000 1597äOJ9t*, 


wm  wMuK  htgwwgAtf  daüi  dwM  ßläm^M  hmm  fm 
dsr  greAfm  IHohtigkeit  hat)  sondern  skh  MÜMt  eadh  til| 

Gestelm  fortwährend  «nsamiuL' n zieht ,   wie  >c]ion  di  Llü 
OliTentfl^  übemnsümmcnd  mit  der  Erfahrung,  gefnndeii  ^ 
Audi  EftWAi^  'wvfde  bei  eeiiicn       474}  erMthnt»  Bf4 
Biciiiett  irendilabt^  die  AniMimmg  dm  Ofiwndb  «a 

chen ,    um  darin  die  Wügnngen  tltr  leichtiiuÄbi^en  Meuüfi** 
sehung  vorzunehmen.     Die  Gleichungi   welche  er  oto 
ncüon  fiix  die  Ansdehnnng  des  Glases  ediieh,  ist  lul^Mii* 

V=l  +  0,000890!  5776 1  +  0,00000044501^* 
4-  (M)000000000317a0t3. 

Diese  vergleicht  er  mit  derjeniijen,  welche  Pafcä,^^  ^ 
Messungen  von  dm  Luc  gefunden  hat,  nämliah 

VbI  +0,000e9l78t60t  + 0,0000004864638t» 

—  0,00000000008499  t  3, 

beide  liir  Giade  der  «chtaigtheiiigen  Seela.  Die  iiebf 
stinmimg  ist  sipte  nicht  sa  verifieimen ,  alleiii  es  ist 

dafs  jene  erste  Gleichung  lauter  positive  Coefficicnten  hat, 
bei  keiner  dec  sonstigen,   bisher  aufgefundenen  statt  ßsM^l 
eneh  scheint  es  mir  in  der  Natnx  der  Seche  sa  li^^i 
eins  der  Glieder  verneinend  seyn  müsse,  vnSl  sonü  dü  ' 

men  der  Flüssigkeiten  in  höheren  Temperaturen  aiizusdu 


1  S.  Art.  JesMauni/.  Bd«  !•  8*  624. 

S   PoggeudorfiTf  Ann.  IX.  559  and  die  e^en  tnges.  Diftüt 
8    Uebet  die  Anwendung  d«r  Methode  der  kleinitea  Q«adnM^ 

ine  auf  physikal.  Beobachtungen  n.  b.  w.    MtUn  läl9. 

4    Die  Aosdebnuii^  der  gesättigten  Sal^BooIe  wird  zwar  n«ch  ß 
8,  6;25  gleichfalls  durch  eioe  Glcichntig  ausgedruckt,    welche  5 
heiid©  Coefhcienten  hat,  allein  ich  glaube  nicht,  dafs  jene  alter« 
bcit  von  De  Lvc  riRch  dem  Vie  len,  was  uenerdiaga  ia  dittcr 
geaeheJui  ist  9  greises  Vertraaca  rerditat« 
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jsk  die  Correction  fui  die  Ausdehnang  des  Glases  nacii  den 
Mgsii  Toa  Dvkrove  timd  Pxtit  wiid  .dum  die  Glcieliiiiig 
£e  Aiüddimiiig  dee  OVbnmöh  för  t  Grade  nach  R.  ' 

Vcs  1  +  OjOOOO^OfSTTet  +  0,0000005004504  t». 
+  0,000000000970708 1> 

für  die  Centesimalscale 

V    1  +  Q|0007361262 1  +  0,0000003202882 1» 
+  0,0000000004970025t».* 

gleicht  man  diesen  Aus^druck  nüt  dem  durch  mich  für  J\lan— 
d  ge£iindeiien|  so  kommen  beide  darin  übeiein,  daCs  es  {lir 
t  Flfitsigkeit  kdnen  I^nlet  der  gröfsten  Dichtigkeit  giebt, 

mit  der  Erlahrnng  vollkommen  übereinstimmt,  wonach  alle 
e,  so  wie  auch  Wachs,  sich  beim  Erkalten  und  selbst  nach 

Gestehen  zusammenziehn ,  ohne  dafs  hierbei  ein  StiU-« 
dipnact  ihier  Znsammenziehnng  oder  gar  eine  zwisGhentre-> 

k  Ausflelmung  statt  zu  finden  scheint,  ücbriLiens  aber  ist 
i  dieser  Formel  die  Ausdehnung  des  Oels,  weiches  dmrch 
ui  ta  sdnen  Veisnchen  genommen  wurde,  ungleich  grlf- 
,  ab' die  des  Mandelttls  nach  meinen  Messungen,  und  sogar 

als  die  des  Schwefelkolilenstoffs,  welcher  sich  be— 
udich  sehr  stark  ausdehnt,  des  5teinöls  und  selbst  des 
^  Alkeludat  kleiiiier  jedoch,  als  die  des  Schwefeläthers. 

meinea  Versnchen,  wenn  die  ErwÜrmung  des  Mefs- 

wHens  in  Olivcnül  geschah,  habe  ich  die  starke  Auideli— 
l  ciieser  Flüssigkeit  beiläufig  wahrgenommen,  ob  aber  ein 
fc^tendet  Untenchied  zwischen  Mandel^  nnd  gewdhnli- 
0«le  widdich  statt  findet,  als  aus  meiner  nnd  Ermjui^S 

hervorgeht,  inufs  ich  dahin  gestellt  sevn  lasöen. 
Auch  die  Ausdelmung  des  Sc/iUfeJeiJtohlenstoff^i  ist  von  mix 
^  ingezeigte  Weise  untersucht  worden.  Aus  32  Messungen,' 
^*Mk4  dopfieh  waren,  und  ans  denen  daher  wegen  Sttfserst 
^g«  Abweichung  von  einander  das  arilhmetibche  iViittel  ge- 
iinea  wurde,  ergab  sich  folgende  Gleichung : 

I  V«l  +  0,001125890639 1  +  0,000001715049t» 

—  0,00000000121166 
^  welcher  diese  Flüssigkeit  gleich&Us  keinen  Punct  der 
I>ichtigkeit  hat.    Da  sich  dieselbe  aber  we<,ea  ikrer 

(inllbigai  Ausdehnung,  und  weil  sie  nicht  so,  wie  der 
^c'^t,  iei^t  db^dtfttk^l  ans  der  Luft  auinimnU,  luilhin 
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IMktm  ils  btMNr  im  Zoitnia«  der  BmaMt  mtSbrnnkn 
den  kniiiy  vwtagiweim  <a  Thüiuwaima  «ifMlf  ^ 

die  mit  den  Versuchen  sehr  gamn  übereinstimmenden  Vi 
denelben,  wie  sie  die  BereohMug  gM»t»  in  folgender  Tebde 
TOieimneii« 


t 

Volumen 

t 

Volamen 

t 

Volumen 

—  50 

0»04785*i 

—10 

0^988913 

-48 

0,949783 

—  8 

0,991104 

34 

—  46 

0,951799 

—  6 

0,993307 

36 

1,042804 

—44 

0,953687 

—  4 

0,995525 

38 

1,045319 

—  42 

0,955656 

—  2 

0,997755 

40 

1,04:^ 

—40 

0,957639 

+  2 

l,0022')8 

42 

1,050394 

—  38 

0,959634 

4 

1,004530 

44 

1,052954 

—  36 

0,961641 

6 

1,006816 

46 

1,055529 

-~34 

0,963661 

8 

(,009116 

48 

1,058119 

—  3'i 

0,9Ü5ü94 

10 

1,011430 

50 

1,060724 

—  30 

0,967740 

12 

1,013757 

52 

1 ,063344 

—  28 

0,969799 

14 

1,016099 

54 

1,065979 

—  26 

0,971870 

16 

1,018455 

56 

1,068630 

—24 

0,973954 

18 

1,020825 

58 

1,07 1296 

—  22 

0,97605'i 

20 

1,023209 

60 

1,073977 

—  20 

0,9781 6*2 

22 

1,025608 

62 

1,076674 

-18 

0,980286 

24 

1 ,0?802 1 

64 

1,079387 

—  16 

0,982423 

26 

1,030449 

66 

1,082115 

—  14 

0,984573 

28 

1,032890 

68 

1,084858 

—  13 

30 

ti035347 

70 

1^618 

491)  Neuerdings  het  DserRm'  dBe  buherigea 

gen  über  die  Ausdehnung  der  tropfbaren  FKiseigkeiteB  ioA^ 
eine  inteiessante  Thatsache  vermehrt.  Es  ist  allgemein  an*e^ 
Bommen  und  hiermit  stimmen  alle  hier  mitgetheike  BmmiM 
überein  ^  dab  die  Ausdehnung  der  tropfbeiuflfissigea  umIM 


i  L'IoAtitnU  6me  Ann.  N.  GoBpt.  send.  T.  VIL  |^44> 
Pog|eadorff'a  Ann.  XI<Yi«  1S4. 

t  Naeh  Faiauamn  la  Barl,  lahrbaehar  lif  wittaaaefcefn. 
soll  die  allgaBMina  Femal  IBr  die  Aes^dmang*  dai 

gende  ityn:   Log.j=s  A(p  — worin  ß  die  AaadchMSS  >^ 

Minimam»  «  dia  sagab5riga  Temparatar«  y  dia  Aasdehnnsf  kUfj 
Temperatar  p,  A  ahia  Comtattta  aai  Vertacbau  beaelelufaik 
ist  p  =  7it  Log.  (I  —  hx),  weda  aifia  Te«partAer  in  CmMI^^ 
gr«d«n  and  h  =  0,00375  liad.     Dm  Foroial  soll  eatataadü  ^ 

ete  Log.  2.  =  a>(/-ff_,P-«y,lPi*«^*^ 
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Uirpef  diuwli  eine  Cuxve  ausgedxuckt  wiid,  welche  ihxe^  Con-« 
«»tit  ^  Tempemtoien  w«B4et  (eine  g^«n 

ie  Axe  4m  Abenietim  wmwKiB  Peiabel  hAevev  Ordbwng),  stitt 

ofs  eine  gerade  Linie  das  Gesetz  der  Ausdehnung  gasförmiger 
Ujrpei  dajTSteÜL  Das  abDorme  Verhalten  des  Schvveiei:»  gegen 
ja  Wiiluuige&  des  Wäne  ($.  509)  irenmlalkte  ihn  eher,  die 
judehnang  desselben  gerade  in  denjenigen  Temperatuven  m 

rufen,  in  denen  dieses  ungewöhnliche  Verhalten  eintritt«  Et 
uliente  sich  hierzu  solcher  Apparate ^  womit  er  die  Auideh— 
sag  tMfßmac  FiüseiglMiteii  nnteisnclit  hatte  (§•  485)p  und 
■d  anf  diese  Weise,  deii  der  Sohweiel  im  fliissigett  Zustande 

ch  abnehmend  ^u^dehuU  Die  CoeÜicieiiteu  seiner  waiireu  Aus-« 
ehaung  sindt 

von  110«  bis  130*^  C   0,000622 

—  110  —  150  —  •  •  .  •  0,00058? 
~  110  —  200  ~  .  .  •  .  0|000454 

—  110  —  250  —  ...  .  0,00042a 

4  ist  dieaes  allexdings  sehr  enff eilend;  wenn  aber  d«i  Foxmeln 
s  die  Attsdehnn^g  tiopfbcrer  Flüssigkeiten  volles  Vertiinen 

ibükrt,  so  findet  eben  dieses  Verhalten  auch  bei  andern  statt. 
V  enn  man  niimUcii  in  die  Differentialgleichung  zur  Auümdung 
M  Hcmsten  Vdnnens  oder  der  grölsten  Diehtigkeit; 

ili^^i^Ä  a  +  b.2t+o*St+ =0 

tder  negativen  Werthe  fnr  t  viebnehr  positive  settti  so 
^e  WnneTtt  das  Maximum  des  Volnmens,   also  den 

unct  der  geringsten  Dichtigkeit,  von  wo  an  die  Ausdeluiungs* 
tirve  sich  der  Axe  der  Abscissen  wieder  zu  nahem  beginnt, 
iiqislsweise  €ähie  iöh  nur  das  Mandeldl  an,  welches  nsch 
iben  Versnehen^  diesen  Pnnct  bei  +  296  des  Luftthermo- 
eters  hat.  Dieses  Resultat  ist  weniger  auf  fallend ;  denn  da 
u  Oel  nieht.  eigentbch  siedet,  bei  etwe  300'  C.  dber  eine 


'Uebcn  Systeme,  vou  der  Thermometericale  nnd  von  der  Natur  der 
lititigkett  nblitiogig  seyn  sollen.  Ich  finde  indefs  oiclit»  daTs  irgendwo 
aweadlUIg  TOB  dieiem  analytischen  Aiisdnicke  gemacht  worden  ist,  auch 
ältlich  ohne  nähere  Bestimmung  und  Anwendung  auf  Groisen,  die 
«rch  ErfahriiDg  befanden  worden  sind,  nicht  wohl  ein  Urthtil  dar- 
^er  filleo. 

1  0«Imv  4i«  Anritiwn  dar  tnpfbam  FlattigkeHan. 

Nun} 
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Zersetzung  erleidet ,  so  stimmt  dieses  insoiem  mit  der  Theoni 
übereia,  «b  tum  Mges  kann,  das  Gesetz  der  rr^fitKjilä^ 
AwdibKig  dkMT  Fliim^t  h»H  mk  ämt  B^ffmmm  mm 
Zcmtimig  auf.  Verfidirt  mim  «if  gieidia  Wom  mh 
die  Ansclrfmiing  des  liquiden  Ammoni^iks  gefundenen  l  ürad,  sc 
ündi  t  man  das  MnaiBOBi  seines  Volumens  einer  Tempeiita 
tB74*i75  sagehArandi,  und  von  hkt  «n  viode  ditCsR 
seiner  Anidehnnng  sieh  d«r  AbscmeBiaw  'wieder  nShoB.  Bi 
liefsen  sich  hieraus  allerdings  interessante  Folgerungen  ableiten, 
elieiny  wie  bereits  483)  bemerkt  wurde,  es  sdimlikt 
enelytische  Aosdmok,  weMier  dae  GeeeK  der  Am Jetoieng te* 
eleUt,  meht  in  der  Art  elMelnt  gena«  so  seyn,  daft  Bueii 
\Tillkurlich  aui  alle  höhere  und  tieiere  Temperaturen  mniätr 
nea  htfn&te. 

c)  Ausdehnung  der  gasförmigen  Flüssig- 

l^eitem 

493)  Nicht  leicht  gelt  im  Gebiete  der  Vhynk  ugmim 
Beetimiiiiiiig  für  ao  ge&an  und  sidieri  ab  ^  der  Auiiliit— < 

der  Gasailea  und  Dampie,  wie  diese  durch  Gay-Lüs&ac^ 
iunden  worden  ist^    Seit  der  Bekanntwerdung  des  durch  die 
een  Gelehrt»  edieltenen  Coemofteiiten  ex  0^75  för  1*  C  iat 
Niemand  Zweifel  dagegen  ethoben ,  eolier  die  vcm  nur  ni* 
gcäufserten ,  aus  meinen  eigenen  Versuchen  iiber  die  Dichti^kdl 
der  Dämple  beiläufig  entnommenen ,  wonach  dieaec  Qoi^tMS^ 
&a  ienchte  Luft  gih,  fiii  tnxibie  eher  kleiner  eeryn  ■i'^ 
Rennen  gleich  meine,  nicht  «dmehtlich  dietem  ProMie^y 
widmeten  Versuche  auL  eine  zur  Entscheidung  dieses  streitige 
Puxictes  erforderliche  Genauigkeit  iLcine  Ansprüche  machen,  hsü 
mag  ti  immerhin  gegründet  eeyBi  deb  die  Atttdehwnfifc? 
gasförmigen  Körper  dieselbe  ist,  so  folgt  doeh  deians  hii*' 
wegs  ,  ilafü  ein  Gemenge  aus  Luft  und  Dampf  gleichlAiii 
eine  liirer  Gröf^ie  nach  ganz  gleiche  Ausdehnung  zeigen  mdh  i 
ab  welche  jeder  einselnen  deiaelben  «gen  ist;  dieser  Settt^l 
ruht  allein  eaf  Gat->-Lvssao*s  Versagen,  die  dleidiagl 
einer  Coutrole  bedurften,  wie  sich  sogleich  zeigen  wird,  | 


1  Vergl.  Art.  Atudehmntj,  Bd.  I.  S.  625  ff. 

2  Phjfikaiisciie  Ahhaudlua^eu.    Gleis«  i&l6,  &•  146« 
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Bei  der  WieUgkeit  des  faislMf  «bUoheii  'Coei£cienteii  für 
Ansdehmuig^er  Gesa  SS  0^003759  welcher  in  zaUlosenFi^^ 

in  Anwendung  kommt ,  war  es  ein  sehr  verdienstliches  ün—  ^ 
Dehmen,  dafs  Rudbkbg^  denselben  einer  Prüfung  unterwarf, 
8  dnige  von  üim  aagestellte  Venuche  Abweichtuigeii  zeig- 
I  die  auf  eiiien  Fdiler  in  dieser  Bestnunung  deateten«  Für 
le  Messungen  wählte  er  die  Methode,  die  vorher  ansge- 
zknete  atmosphärische  Luft  zu  erhitzen  |  dann  zu  erkälten 
1  die  didmch  bewirkte  Zusammaoziehang  ra  messen,    Die^  , 

getehak  ndttebt  Gbskogeb  ab,  weleke  gegen  J50  Gramm  Fig. 
ecksilber  fafsten  nnd  mit  einem  dünnen ,  feinen,  in  eine  selir^^* 
;e  Spitze  ausgezogenen  Röhrchen  versehn  waren.  Dieses 
lachen  ging  luftdicht  durch  den  Kork  D  in  die  mit  Chlor- 
amn  geföllla  Rllhra  DEf  nnd  nm  die  hah  gehörig  ansztt* 
eknen,  wurde  die  Kugel  50-*  bie  60nial  mittelst  einer  Wein- 
-)üampe  erhitzt  und  demnächst  erkaltet  oder  das  Ende  £  der 
hre  wurde  mittelst  eines  bleiemen  Verbindungsstückes  durch 

Loftpompe  wiederholt  eiantlirt.  War  die  hüit  gehörig  ge- 
ibiet  nnd  die  R^Aire  DB  mit  ein^m  Korke  bei  E  verschlos^ 

,  worin  ein  kleines  Loch  zum  freien  Durchgange  der  Luft 
otei  sc  wurde  der  Apparat  mittelst  des  aus  zwei  Theilen 

mn  in  das  HeisgeMs  AB  gerächt.  Nach-* 
B  du  In  diesem  enthaltene  Wasser  etwa  drei  Viertelstunden 
uhend  gesiedet  hatte,    ward  die  Röhre  DE  weggenommen, 

1  Sieden  noch  etwa  10  Minuten  fortgesetzt  und  die  feine 
ba  aogeblam.  Aladann  folgte  die  Wägung  des  Melsröhr- 
■i  auf  dnec  Waage,  die  noch  0,1  Milligr.  mit  Sioherhdt 

Zur  demnächst  folgenden  Messung  diente  ein  zweiter 
pant«    Das  Röhrchen  ward  durch  die  Oefihung  b  in  derpfg, 
yhMB  Schale  abc  gesteekt,  die  an£  dem  beweglichen  Anne 

2  ndüe,  TMnitlebt  dessen  die  Spitze  tief  in  diu  Queckstt- 
des  Gefafses  EFHG  hinabkam.     Die  Schale  abc  diente 

•u,  die  Kugel  allseitig  mit  Schnee  zu  umgeben,  indem  das 
ohaolMne  Wiaser  durch  die  Böhze  ablief»  Nachdem  durch 
mMitgen  Ton  frischem  Schnee  während  swei  Stunden  und 
tiber  die  Kugd  sicher  bis  auf  0®  herabgebracht  worden  \rar, 
oit  das  Quecksilber  nach  vorher  abgebrochener  Spilae  voUständig 
^  Appaiak  emdxingen  konntCi  wurde  die  Spitse  durdi  eine 
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weich«  Bbise  wm  Waolu  wnA  Tetpenliii  ymMdsm^^  d«  B»- 
Tometerstani  notiiti  der  Scimee 

Stimmung  des  Höhenunterschiedes  der  (^>uecksiiber -Nivcam 
Gefiije  und  in  dei  Kngel  geschritten.    Durch  die  SchnnbefiF 
lieft  lieh  die  Höbe  tm  und  der  eii  ihiem  Arne  befartigtlBt 
g  h  so  hcrabbringen ,  deft  leicteier  über  die  Kvgd  Inrtbgesdtt 
das  Niveau  des  (Quecksilbers  in  dieser  gcöaxi  an^ab,  die  Spitze  o*^ 
Schraube  IL  aber  dns  Qoeekiiti>er  in  der  Wanne  berührte;  cad 
yregnahme  des  Mefseppantes  geben  swei  pigelieh  LioHk  im 
Abttend  «wischen  der  Spitze  und  der  unteren  flidto  des  Vi* 
ges,  und  somit  den  Unterschied  der  Dichtigkeit  dei  äuTs«^ 
und  der  in  der  Kugei  befindlichen  Loft  en.   Abdüin  wak\ 
da*  wenige  Waohs  von  der  Spitse  weggenoanM ,  dk  £m 
mit  dem  Quecksilber  gewogen  nnd  dnEnde  deeRAtelMB  «Nni| 
gebogen,  um  es  in  (Quecksilber  zu  tauchen  und  die  Kogel  gan^^ 
Uch  damit  zu  füllen.   War  dieses  endÜch  durch  Auskocbea  voo 
aDer  Lnft  befirei^  nnd  der  Apparat  dnrdi  Binsenlun  in  s^vd* 
sendem  Sehnee         mit  Quecksilber  bei  0*  TeaKpeneorfifi^ 
so  na^im  man  die  Kugel  weg  und  fing  das  auslaulende  Queck- 
silber auf,  während  die  Kugel  abermals  im  ErwarmunfflapgwN 
die  Siedehitze  annahm,  und  aof  diese  Weise  üeCii  ndk  m  4ü 
Gewichte  des  an5geIanFenen  und  des  in  der  Kugel 
bliebenen  Quecksilbers  sowohl  der  Inlialt  der  Kugel  als  "*d| 
die  Ausdehnung  der  Luft  nnd  die  beruts  (§•  473) 
des  Glases  finden. 

493)  Nimmt  man  die  Sache  allgemein , -ilso 
die  Kugel  nicht  bis  0®  durch  Eis  erkältet,  sondern  in  ei 
ihnlich  eingerichteten  Gefä&e  im  Wasser  bis  zu  einer  besünE^j 
ten  niedrigen  Temperatur  abgekfiblt  wird,  wie  dtmch  BfiMi 
in  drei  Versuchen  wirklich  geschah,  so  führen  fo^enli^' 
trachtungen  zur  Auffindung  der  gesuchten  Ausdehnung  d^  ^ 
ses.  Es  sey  der  Inhalt  der  Kugel  =ss  V ;  die  nach  dem  ^ 
meterstande  corrlgirte  Temperatur  des  siedendlieillMn  IHM^^ 
dampfes  =  T;  dci  liaroraptei  stand  =  ,  die  Witea  AiPW 
nung  der  Luft  für  l*>C.  =  a;  die  des  Glases  =J;  das  Ge^^ 
der  Volumen-Einheit  der  trocknen  Lnft  bei,  0®  Temperatur  ors\ 
0,76  Meter  Barometerstuid  a ,  so  ist  das  Gewidt  te  In  d^ 
Ku^el  beim  Zublasen  der  Spitze  enthaltenen  Luft  | 
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st  die  Temperatur  der  Luft  in  der  Kugel  nach  der  Abkühlung, 
renn  die  3|lilKe  •bgDbmhen  ist, st,  der  Barometerstand  .i^^in^ 
tmmUiAm  Spkae  mit  WiMihs  saMT^  d«r  HiOioiiaiilcr- 
dM  btid«  Qneoksilber-Nlveaus  s=:  h,  das  Tolnmen  ^er  «b- 

^uhiteA  ^Milft  sssVy  40  ist  bei  unverminderter  IVIam  der  hviiii 

IT'— h  1+at 

^  0,7ö       1  +  ot 

Ad  beide  Werthe  von  q  einander  gleich  gesetzt: 
i+aT     V  '  ir 

t+at  ~v  •iTiTh  •  1  +  jt'  •  ; 

ii&in  wenn  man  das,  was  xechts  vom  Gleichheitsseiohen  steht, 
teh  n  bezeichnet,  die  wahre  Ausdehnung  der  höh  für  1^  C. 

n  —  1 


T— nt 

Wui  dio  Kugel  durch  Schnee  abgekühlt,  so  ist  einfacher 
oid  ^slfi^Gh 

n— 1 

a  Atter  Formdl  mnfs  V  und  ▼  biestimmt  werden,  da  die  übri- 

'tn  Gröfsen  bekannt  sind.  Im  zuletzt  angenommenen  Falle, 
xtnn  t  =  0  ist,  sey  das  Gewicht  des  die  Kugel  bei  0**  C.  ful- 
-iMcn  Quecknlbera  «=s  P  und  das  Gewicht  d^  beim  Erkalten 
k  Kttgd  bis  0**  in  ^  gedrungenen  Qoecksilbers  ss  p so  i^t 

P_  IT 

»t   EitAm  wild  ^,  der  CoeSBeieBt  der  Aoadeimimg  des  Ob- 

l»i  als  bekannt  vorausgesetzt  oder  vorher  ermittelt,  wie  durch 
^fjDBs&ft  (6..473)  geschah.  Ist  t  nicht  =s  0,  so  müssen  die 
Mhnha  .'ven  P  nnd  p  «nf  diese  Tcaptatm  ndnoirt  wmndai; 
IWk.f^  dieses  avider  saoheie  Beankate,  wiil  es  kaum 

SlÜgtich  ist,    die  Temperatur    des  abkühlenden  W^as^icrs  eine 
i^nglich  lange  Zeit  gleichbleibend  zu  erhalten.     Die  drei 
Mm  Vmnefae,   welAe  en£  diese  letslere  Weise  angestellt 
^en,  gaben  im  Mittel  0,3623  för  die  Ansdehnung  der  Luft 
swischen  0°  und  100**  C, .  neun  andere  aber  luit  Anwejidung 
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des  er»ter€n  Verfdirens  gi^>eii  im  Mittel  0,3646,  wobei  dieEf- 
tteme  OySöSb  und  0,3654  betrugen.  In  diesen  Vetsndien  w»- 
Ml  Barometerstände,  abo  «Dcb  die  TcmpeaUcieii  ämSkd^ 
hhM  und  di«  mOmk  d«r  QaeoUilbaiSdM  u  dm  BBM» 

der  Kugeln  sehr  ungleich,  und  da  dennoch  die  ei^zelnen^yeItii^ 
•o  wenig  von  einander  abweichen ,  so  entscheidet  di^es 
•timnit  für  die  Genauigkeit  des  Resultate,  die  anch,  irit  mt- 
fälulieh  geseigt  wird,  niekt  mit  bedeoteadcn  Felilcni  bMtf 
8t yn  ikiJnnen.    Zwei  absichtlich  mit  fe achter   Luit  an^e^telk« 
Versuche,  wobei  jedoch  kern  tropihares  ^V asser  sichtbjir 
gaben  den  Coeffieienten  der  Ausdehnong  ssQ^glO  md  O^SBA 
wodurch  htfchst  wahrsoheinlieh  wird,  dafii  die  Ton  smIw 
Physikern  und  auch  von  Gay-Lis?ac  uiid  Daltojt  sefan^i- 
nen  ieliierhaiien  Resultate  von  der  Anwesenheit  des  Wüici* 
danpfes  herrührten,  wie  Uh  selliet  glei<^  bu  ifaitt  Pdit 
werdnng  Üufserte. 

UuDDKRG*  hat  später  noch  einen- eigenen  Apparat  c::l^\i^^- 
utf  mittebt  dessen  die  Ausdehnung  der  Luft  dorch  die  Ze- 
nahme  ihrer  Elastieitit  gemewen  wiid;  mir  echcant  jedockdl^ 
Methode  minder  sicher  nnd  mit  giUbeMi  Sehwifrig^uiMi 
bunden  zu  ^eyn,  als  die  beschriebene,  denn  sie  erfordert  on? 
Correcüon  wegen  de«  CapiUaritat  eines  dabei  angebrachten  &^ 
Verbindongs-Etfhrciienf,  die  Rührei  welche  die  KlarticiUiJy 
eingeschlotsenen  Lnft  durch  eine  anfrleifende  QaeckaiftflAk 
XDiTst,  ist  oben  offen  und  cieslattel  dalier  der  leuciitcn  Luft  ^es 
Zutritt  zur  Überiiache  dieser  Quecksilbersäule,  wodurck  ^ 
CapiUahtät  dieser  Rtfhre  VerendiDCiugen  ontadiegt^  wid  mMä 
lä&t  sich  der,  £e  su  messende  Lnft  eiwtcMiefeende,  CvfiiiAt 
minder  leicht  bis  0*  C.  erkälten  und  bis  aur  Sietlcfufzf  ^n 
Wassers  erwärmen.  13ei  der  Gewisseiiliaftigkeit  und  expeiiw 
teUen  Fertigkeit  des  davWtfemeheit  leider  na^&ttk  ■nliiilPi 
tekwediechen  Physiken  Übt  nck  aber  veeanfselBen , 
auch  bei  der  Anwendung  dieses  zweiten  Apparates  doick 
,  meidong  möglicher  Fehler  richtige  Kesultate  erhängt  habe,  ^ 
de  er  wrmittelet  deseelben  akemaie  dmek  iwidl  VenasMte 
CoeflMesten  der  Ausdehnung  trockMr  Loft  ts90,36457  keHH 
tel  erhielt ,  wobei  die  Extreme  der  einzelnen  Resultate  (X3^ 
tmd  0i36ä4  betragen ,  so  muh  in  Zukunft  der  Cottficimti  ^ 


i   Poggtodorfi  t  Aon.  XLIT.  119. 
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Msd^hnung  irockfur  iatfi  =3  Q,ä646  oder  kitizer  s=  0,365 
X  im  TfiptfwlMUintMdacd  swisokn  d«i  beidn  fcvleii 
EBMÜHi  des  TlünMBietMBi  Mugipowimen  weidciiy  ttatt  diJs  hiei^ 

ir  bisiier  die  lieistimmung  Gay-Lussac's  s=  0,373  ^^1^  richtig 
ilu   Die  so  lange  Z«it  gangbaren  Bettünmongen  0,00375  und 

— T^r  verwandeln  sich  diesemnach  Läi  die  Zukunft  in  0^003646 

.  ^  1  1  ' 

kr  0,00365  nnd  oder  ^^^  .^^  -  .  ^  Am  «Dgemessen- 

1 

|Ui  diicXte  es  seyn»  0}Q0365  und       zu.  wäblen, 

itö4)  diesem  htfchst  wichtigen  Nachtrage  der  Unter- 
MiMliigeli  üb%r  die  Ausdehnung  gasförmiger  Körper  lassen  sieh 
Beb  euiige  minder  vmfiuigieielie  innsnfiigen*  Daliin  gehm 
aaptsächlich  eine  Messung  PimaT's^,  welcher  die  Ausd^ming 
ttLoft  zwischen  12«,78C.  und  —  37**  C.  für  1«  C.  r=  0,003029 
üdL  Da  kieibei  die  Correction  fiir  die  Ausdehnung  des  Glases 
Mir  «rwilint  ist,  so  iMlrt  sieh  diese  in  genShettem  Weithe 
iiizufiigen,  und  es  betrifgt  dann  diese  Gröfse  0,003632,  also 
rbd  für  einen  Temperaturuntersehied  von  0®  bis  100*  C.  der 
lsdfi«iirnt  der  Ausdehnung  trockner  Luft  s  0,3632  ,  welehe 
bsilmiinin[^  Yon  der  dmeh  RuDBine  gefondenen  um  einen 
iterschied  abweicht,  welcher  innerhalb  der  Fehlergrenze  sol- 
ler  Versuche  liegt*.  Auf  jeden  l*aii  dient  auch  dieses  Resul- 
t  vor  Bestätigung  des  durch  Runnsne  gefundenen  Coeifioien- 
ü  WßA  streitet  gegen  die  Riehtigkeit  des  früher  durch  Gat^ 
USSAC  erhaltenen. 

Schliefslich  möge  hier  noch  bemerkt  werden,  daTs  nach 
Im  hisher  bekannt  gewordenen  genauen  Versuehen  die  Ans- 
ilnnngslinie  der  itmosphSrisehen  Luft  eine  gerade  ist,  d.  h. 
ifs  der  Coefficient  der  Vohimensvcrmehrang  für  alle  richtige 
lade  des  Thermometers  unverändert  bleibt«  Einen  thatsachli— 
IsB  Beweis  hierfür  liefert  Pahrt's  Messung  bei  sehr  niedri- 

■ 

1  A|]|pcodix  to  Capt.  PAtET*8  lecoDd  Voyage  cet.  Lond.  IMS« 

.  j..  246. 

2  Wenn  man  berücksicTitipt,  dals  der  Weingeist  sich  in  niederen 
aien   \s  eaiger  zaiammenzicht ,  so   bedürfen  die  mit  einem  Weiu- 

eislthermomcter  ermessenen  Grade  einer  Correction,  wodurch  der  er- 
altene  Coeilicirnt  etwas    groFser  und  aifO  dem  durch  AUOBIBG  gefun- 

tata  noeh  ahoücher  werden  würde« 


Digitized  by  Google 


'  VIT  X  1  m  e« 

Tkoniometergraden .    Inz-wischen  suciii  ^IiikU^ 
den  Calciii  zu  beweisen  |  dafi  für  eiiw  aiiihmctitfs^  BiiiB 
TiicnnometMgiiids  di#  AmUuuBg  dhc        «ne  gMiidb 
hiU«.  Wir  w^wü«  in  aiwwrBwMbwigMt  Jiacb«»!! 

xaitgetheilten  Unter&uchuD^en , 

2)  Schmelzen  und  Gefrieren. 

49S)  I>at  Scilinelseii  od«K  die  Scfamdsmig,  ^^N|| 
wtrden  (Atio;  Foiion,  Fönte;  M^ikimg^  Liqmifmim\  m 

dem  Gefjieren,  der  Gcfriemnj»  {(  ongelatio ;  Congelatioc; 
Mingf  Congälation)  entgegen,  streng  wiiscntdiaftikh  I 
wtBtt  ▼«!  dtn  Wüknngtti  der  Wäime  geredet  md| 
Sehmebeo  die  Hede  se>'n,  denn  dieie»  wird  dosh  4» 
bewirkt,  ätatt  dafs  durch  deren  Entziehung  das  Gesteheji  c^': 
Ge&Mien  eintiitt.   Dabei  pflegt  man,  ohne  eigentlich  htkvsm 
PertHellniig  d«  Wortbedentnug»  neb  dee  Aasdrafib  Ml 
oder  P^immrdm  bei  siddien  Körpern  «n  bedienen,  wilAill 
dem  Schmelzpuncte  des  Eises  tlussig  werden,  den  Aü.-^ 
G^frinm  aber  bei  iolchen  zu  gebnuchen ,  die  bei  od^ 
dieiem  Pmete  itt  den  Znataad  der  Fettigkeit  nbeig^b«^  AP 
Wesen  neeh  findet  hierbei  kein  Unterschied  statt,  tee^P 
mein  veraudeit   die  Zunahme  der  Wärme  den  Aggregatzusüs: 
aller  festen  JbUiiper  so,  daCi  sie  in  den  der  tropfbaccs  fliflV 
best  übergeben,  was  msn  sich  eoch  so  ▼ersteUen'  kiBBi  ib  ^ 
den  die  starren  Körper  im  WärmestofT  aufgelöst'« 
iMbste  Hypothese  zur  Vorsteiiung  dieser  Veränderung  ^  ^ 
wonecb  die  Ansiehung  der  Köipei^Iolecüle  durch  <iie 
sion  d«  sie  Brngebenden  WiimesphSren  bis  sn  dm  ^ 

uberwunden  wird ,  dafs  jene  ohne  mefsbares  HindemÜ*  jrf' 
L^e  gegen  einander  annehmen  und  ^ch  frei  um  emauuu  ^ 
Wi^en.  Sofism  aber  diese  Widuing  auf  den  sMgenw«  ^ 
gen  Krifitan  beruht,  dem  elabiles  Giocligtwidit  dceiir 


1  Philo».  Mag.  and  Ann.  T.  XI.  p. 

2  Rott.  BoTLB  leitete  rchon  das  Scbmelaea  fue  dir  Wiitt 
statt  dalt  Gamrsdi  ood  Andere  eine  Kalteoaterie  seoakaiaa,  Ci>^*^ 
aber  dattslbe  alt  eina  darch  dai  EiadrinfaB  taiaei  sveiteo 
BteflieDtea  arsaagu  Bewtgaog  batraabtete,  S.  Fnadp.  pbi'*  *^ 
IV«  prep.  48  and  Meteor.  C.  1«  f»  7.  MaMcntasaota  Jddt  m^^^ 
das  Gefirfare*  lar  aiaa  Falfe  daa  BUtdraagaes  eiaar  fdafs 

6.  Intted«  1501. 
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t0|*-*VAt  im  'Süüfllieit  mar  FiosüglMit  md  Ann  wiltir 

r  ^(©asfonn  aUgemein  bei  allen  Körpern  statt  finden,  allein 
ftifitbt   deren   viele,    namentlich   unter  den  naeh  feimsren 
^  mnn^lfaoli  modiiiirirten  AoBMlnuigigMlMii  gcMUeMii 
■iwhcii  Snbttimoi,  weloiie  den  eiiiAii  dieser  Zustünde 
ttpringen    und   durch    den   Einflafs   der  Wanne  unmit- 
^ir  aus  der   Starrheit  zur   Gasform  durch  Zersetz twezden 
j^'ipini,    Daif  ferner  ans  andarweittgen  ErsofaiinQngen 
rpien  werden,  dab  dk  Moieciile  der  Ktfiper  wesenffiek, 
ci  mch  in  Beziehung  auf  jene  ihnen  invrahnenden  Kräfte, 
«Jfihieden  sind,  so  müssen  auch  ungleiche  Wärmemengen  ei-« 
csfikberging  derselben  von  der  Stsoolieit  tnin  Znstand  der 
i^sigkeit  und  Cyesform  sa  eiseugen  Termtlgeni  ohne  dafs  wir 
..jM  wegen  Mangels  einer  genaueren  Kenntnifs  der  eigentli— 
in  BesohafiTenheit  dieser  M9l^cuie  die  leichtere  oder  schwe» 
yM  Sdimeisbsikeit  der  aus  ihnen  gebildeten  Kttiper  tlieov»- 
4^«t  bestinunen  wnUgen*  Gehen  Wik  aber  weiter  von  den* 

.fctchen  Koipern  zu  den  zusammengesetzten  über,  so'  zeigen 
Sofort  so  verwickelte  Erscheinungen  rücksichtiich  ihres 
;niges  ans  den  eben  Znstende  in  den  andern  i  dsb  bei 
Betnohtung  jede  Hoffinng  sehwittdel,  dss  hierbei  wiih*» 
Gesetze  auf  die  eigenthüraliclie  J^eschalTeiiheit  der  Mole— 
ü  surnckzuführen«  Ueberhaupt  ist  die  Menge  und  Manliig* 
itigUt  der  Fhünomenei  die  sich  in  dieser  Beziehnng  der  Be^ 

etong  dailiieten,  so  ansndnnend  grefs,  diDi  es  vor  derHsnd 
igemessensten  erscheinen  miifs,  die  Thatsachen  im  Einzel- 
genau zu  erforschen,  das  Gemeinsame  derselben  zusammen— 
i  die  Äuffindong  idlgemsin  gähiger  Oesetze  der 
sn  IflMriessen.  Zwei  Dinge  verdienen  hiedbei  v!01^- 
eisÄ  brachtet  zu  werden;  zuerst  der  grofse  Unterschied 
^  leichteren  und  schwereren  Uebprgangca  aus  der  Starrheit 
^  l^littigkeit,  wonsch  mm  kieluflüuigM  nnd'  Hrmtgflüuigß 
f^trpe^  inifers<^eidet9  indem  einige  stets  fiSssig  bleiben  oder 
durch  kaum  erreichbare  Entziehung  der  Warme  gefrieren, 
A<iere  bis  jetzt  durch  die  stärkste  Hitze  nicht  m  Fluls  gebracht 
nriee,  :nnd  twritens  das  sehr  nngleiohe  Verhalten,  weiohes 
P  bei  diesem  Udbergange  seigt,  indem  einige  in  meiUieher 
fcfenfolge  erst  weich  imd  dann  flüssig  werden,  andere  plötz- 
idi  Ton  dem  einen  Znstande  an  den  andern  übeigehn,  einige 
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hitrbei  «um  VtxmtbTasag^  andere  eine  Vermmderung  ihres  W 
biDm  stigtii,  >nJciiif eiüger  VgwdiMitoliaiteB  wiA/L  n 
dink«»«   Im  AflgeoMiiieii  ist  fibrigent  nocb  «i  ^tnAaMpB,  ' 

wenn  es  sich  um  den  Gefirierpiinct  und  uen  SchmelzpiM 
liandelty  das  heilst,  um  die  scharte  üestimmong  der)eiugeii  Xei^ 
penftnr,  M  welehtr  der  Uebergpi^  «oi  dm  flüMOgvi  m  hu 
fMtan  Aggregatsntind  «cfbigt  odv  umgekehrt»  dafo  bcilK 
der  Natur  der  Sache  nach  zusammenfallen  moTsten,  der  Eifil^ 
rung  gemafs  aber  meistens  dieses  nicht  zu  thun  scheineo.  AI- 
ksduigt  giafat  et  wschiadene  Kttiper,  dank  Warn 

w«flh«  vaA  tmehmcBd  weloher  werden,  so  dab  tit,  ^ 
Zustande  der  Sttrrheit  meht  gemÜTs,  sich  biegen,  kneten  ni 
formen  hissen,  mithin  aus  dem  festen  in  einen  weichen,  k^-* 
fliitigwi  und  endlich  eigentlich  flüsiigen  Zssluid  nbergehoit 
wie  diim  wementtich  bei  den  Fetltn,  den  W«cIiMy  dsittv 
zen  und  andern,  aber  anelt  beim  Eisen  nnd  Platin  der  Fall  ist, 
welche  sich  daher  in  diesem  Zustande  der  Weichheit  aucli  nr- 
«iotgeBi  dta  Metalle  sioh  s<^wei(iicB  Imea ;  Zum  wiid  w  km 
SduBiben  biMug  und  lodur,  imd  so  giebt  es  sock  mmä^ 
einzelne  Modificationen*  Handelt  es  sich  aber  um  die  ßr&hniof;, 
wonach  der  Gefrierpunct  und  dtf  Schmekpunct  solcher  K&p^^^t 
wobei  die  genannten  Eisoheiniingsn  iriileo,  nicht  gtensB  ssw* 
modEillen,  ja  nioht  setten  sohentbair  «A  iMs  Gndft  w« 
der  abstehn,  so  liegt  die  Ursache  hiervon  in  dem  Umstand* 
dafs  bei  dieser  Formänderung  aUezeit  Wärme  latent  oder  fid 
wild,  weiohs  sieh  mir  schwer  tsniBt  odcx  auA  langM  a>^ 
sUniHg  tn^gwommeB  wird.  Hietaitf  beraket  Sm  ^liPilwi  ' 
pcriodo  der  Erkaltung  oder  Erwärmung,  welche  wohl  ^si 
Ausnahme,  wenn  gleich  mehr  oder  minder  auCfaliend,  beim  Ue« 
botgango  ans  dem  einen  in  den  sndsn  dieser  Zustiiids  m/id 
(§•  407)«  Am  auffidkndsten  zeigt  siek  dieses  bei  dem  MM* 
ten  Verhalten  des  Wassers ,  welches  sich  bis  tief  unter  «i*» 
Gefrierpunct  erkalten  lafst,  dann  durch  Uewegung  aogleicä  tu^ 
Tkeli  ge&iert  und  bis  0^  steigt.  Disrurs^  bemedktd^ 
mit  Reckt,  dafli  man  den'  Ge&ierpanoi  eines  Kdipen  eigea&k 
in  dif  j -nige  Temperatur  setzen  müsse»  bei  wclclier  die  bewi^ 
Flüssigkeit  zu  gcstehn  beginnt  und  bei  welcher  sie  dann  bf- 
kanoi,  bis  sie  gänsliok  fest  gewoxden  iUm  jlfyjpfr^ 

t  Foggendorfi^f  Ann«  XLl.  49S. 
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mperatur  ist  zugleich  auch  die  des  Schmelzens*  Salzlüsun^en 
d  ttbocbaujpt^ solche  Veibiodungea,  bei  denen  eine  Trennung 
r  sdnmor  gegteimdeii  Antfa<ite  von  deo  kkliter  geäievoH» 
1  iliti  findet  y  wie  dieses  namentlich  bei  Aallösungen  im 
asscr,  aber  auch  bei  MetalUeginingcn  der  Fall  ist,  machen 
drvoA  eine  Ausnahme,  was  Despaetz  nicht  gehörig  gewiir- 
{t  in  beben  scl^eint;  denn  wenn  bei  Selxsoluiionea  die  Aus-* 
Mdeag  anes  gesüttigten  Antheib  durch  Bewegung  gebindert 
rd,  so  kaoa  das  Gefrieren  weniger  leicht  erfolgen;  auch  erzählt 
pjiBSBTy  daüs  die  Obeilläche  desMeeres  vor  dejc  Bildung  ei-^ 
i  diuincn  Eisdecke,  die  durch  nachfolgende  Bewegung,  sofort 
Uane  Stückchen  serbrochen  wird,  momentan  ab  ganz 
iig  erscheine.  Sehr  richtig  aber  bemerkt  DEsniETZ*,  dafs 
s  gelinde  Bewegung  die  Theilchen  leichtes  in  diejeaige 
p  boDgt,  worin  sie  die  stärkste  Attraction  ausüben,  und 
Ml  das  Gefideren  sowohl  des  reinen,  als  auch  des. sab- 
tiüen  Wassers  mehr  befördert,  als  eine  heftige,  die  es  sogar 
,iuüdem  venuag*  Sind  die  Flüssigkeiten  in  enge  Röhren 
yicklossen ,  so  gCht  ihr  Geficierpunct  weit  tiefer  herab,  ab 
m  sie  sicdi  in  weiteren  Gefiiisen  befindoi,  nach  begonnenem 
itarren  tritt  aber  sofort  der  eigentliche  Gefrierpunct  ein,  das 
die  Flüssigkeit  nimmt  die  diesem  zugehörige  Tempern- 

496)  Das        pseigt  bei  seinem  Uebergange  in  den  tropf«* 

•flüssigen  Zustand  und  umgekehrt  bei  der  Verwandlung 
;  Wassers  in  diesen  festen  ivörper  &o  suemüch  alle  die 
jfaifrdigen  Erscheimmgen,  die  in  Beuiehnag  auf  das  Sohmel- 
I  mi  Gefrieren  Beachtung  verdienen,  und  hat  daher  stets  die 
fmerksamkeit  der  Physiker  vorzüglich  in  Anspruch  genommen. 
iuQ  gehört  vorzugsweise  die  Ausdehnung  des  Wassers  vor  seinem 
ftuatden,  die  Entbindung  der  btenten  Wärme  bei  dieser  Ver«  ^ 
edmg  in  einen  festen  K(5rper,  die  Ausdehnung  des  festei» 
es  bei  seinem  Entstehn  und  sein  krystallinisches  GefÜge, 
n\  aber  dem  Eise  bereits  ein  eigener  Artikel  gewidmet  worden 
fi  so  kSnuen  hier  nur  einige  seitdem  hinamgekommeae  neue 
llnchen  aufgenommen  werden.  Diese  beiiehn  sich  cuerst  auf 
i  Punct  der  grölsten  Dichtigkeit  des  erkaltenden  Wassers, 


1  I/Institut.  Smc  Ann.  N»  21^,  p«  288. 
t      Mit.  fid.  lU.  S.  99. 
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welcher  nach  den  genauesten  Untersucliiuigwi  485)  b« 
y ,9  €•  luft«  lAwieiam  4m  Wetter  di^e  Eigenschaft  aordi 
Zmib  ^  Sthm  Tttiieit,  iMite  hm«  hmha  hmf^mkUk  m 
M  Seewasser  untersucht.  Nach  der  aae  wämm  Meieeig«^ 
der  Ausdekiiiing  dieser  Fiüssii^ktit  eriiaitenen  Formel  tritt  de« 
gUKkte  Diehtigkeit  bei  —  5%25C.  eiop  wm  voUkomincD  mu 
oMt  Afigäbe  Yen  PAAftov^  fibeniMtnut,  "mMck  die  i^- 
stalÜsation  des  Seewassers  genan  bei  dieser  Tempenitf 
Inzwischen  ist  bereits  sehr  ausführlich  über  dea  f  rooL 
GdErieMOit  des  fiwMttift  gehend^  wordea^  und  a  ^ 
Umt  yer  mir  einiger  weniger  BemakaDgesi« 

Insbesondere  verdienen   die  von  DeSFmiTS^ 
üntersuchun^f  ri  über  das  Gefrieren  and  die  Pancte  der  gröfiW 
Didttigkeit  der  MsktouDgeii  hier  erwüknt  ma  weidou 
eittem  Mitlei  ans  13  Venodben  gefiior  Seewitter  tea  USA 
spccii.  Gewicht  bei  —  2*,55  C.  und  das  ThauiiMnaHif  ^ 
linbei  .mt  —  1®,84,  das  Maximum  der  Dichtigkeit  trat  aber 
^  A^J&]  Ceio  ttad  toU  ToiiMAaciT*  mdBauv  deswigeiBK^ 
gefbnde.  worden  seyn,  w^n  sie  d«»eibe  i&er  asmOett^f«« 
suchten.  Diese  Angabe  wird  auf  keine  andere  Weise  «ttÄ 
als  wenn  man  annimmt,  dafs  das  Seewasser  ruhig  stehtf^** 
Us  unter  ~  3^,§7  eikihen  liCil  und  dabei  an  Dichtigkeit  tn- 
ninunt,  bewegt  aber  tehon  bei  —  S^ySS  gefiri«t;  dcae  iap^ 
Maximum  di  r  IJichligkeit  g:ini  eigentlich  unter  d«  Ml*^ 
pancte ,  so  nuüste  das  eben  entstandene  Eis  schweiei  »ejB> 
4m  Wetter,  wit  geg^  eUe  fir£ibning  ftieiter.  | 
497)  BnaiAv'e^  üntemebtingen ,  wmmf  «b  ^^^NH 
bane  Aeufserung  bezieht,  sind  diejenigen,  welche  dieurt^^^ 
Wunsch  A.  V.  Humboldt's  anstellte ,    weil  es  von  g!«&* 
WieMgkeit  ist,  darüber  Gewi(tbeH  za  erlangen,  ah  dii^ 
wttter  anf  gleiehe  Weite  ein  Mndmmn  der  Ditbt^ta^H 

sofern  verschiedene  sicher  begründete  Phänomene  hii 
Ttxeinbar  seyn  würden,   Ma^  darf,  um  sich  iüervQn  zu  ^ 


t  Mte.  pfds.  ä  i'Aeed.        das  Se.  4e  8t  Petent  1. 1 

%  PliystfLailacht  geeb>  des  C^fcs  LiieHaaat  Baiea  tfrtf* 

Barl.  inr.  S.  51 

9  S.  Art.  Eis  Bd.  in.  S.  140  ond  Iber.  Bd.  Tl.  8.  tM- 

4  Ann.  de  Chim.  elPhyi.  T.LXX.  p.  1.  PoggcaderiPHAtt-X»* 

6  Dusäcii  Versnche  t.  Rd.  V  i.  S. 

,  6  f  og^aadoiii's  Auu«  XU«  436. 
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einen  Bliek  «uf  die  Tebdie*  derTem- 
(Mwen  dfelf  BfenPH  in  vefscliiedlenen  fiefeii  wenden^  im 

iibmens^cn,  dafs  diese  nicht  so  seyn  könnten,  wie  sie  ge** 
hka  wurden  ,  wenn  nicht  das  mit  abnehmender  Temperatur 
ttflfancnd  didiflBr  xveidemfo  l^essef '  iteH  tnfeif  frinefnihEdbe» 
htilf  wfthe  cnrtfCfoBng  dieses  wiehtigen  ProM^mt  die 
llledensten  bisher  angewandten  Methoden,  und  zwar  zuerst  die 
r  ii]rdrostatisGben  Wägungen,  wozu  ihm  eine  massive  Glas- 
Ipl  tnt  einer  enhpfndüelien  Wage  ^ate;  Aus  21  Bestim-> 
iQg«n  ei^gieM  sfoh,  dtb  Silswasser  von  1,0270  spee.  Oewkkte, 
0  dem  See  Wasser  im  Mittel  gleich,  sich  von  —  3**  ,87  C. 
(  (0^,725  dnrchr  Temperatorrermefaning  fortwährend  aosdehntw 
Ifl  Mien  die  JSiiUiltiBig  bis  dieser'  ttefcn  'Fenpevatiir  *livi^ 
ii,  se  mtifli  ätm  Wasser  gsne  nihig  bleiben,  denn  Ton 
'2*,875C,  an  werden  die  Eisnadein  an  den  Seitenwandungen 
r  Gf tafse  gebildet ,  es  wird  hierbei  Salz  ausgeschieden  ,  <^aie  » 
Ipjidiisli  ein  ü^fasdninm  der  Diditigkeit  som  Vorschein  koiymt* 
^äganl^  nift  einem  IfSehobon'schen  ArKometer  innerhalb 
1*^,25  und  4"  I5°C,  gaben  ganz  gleiche  Resultate.  Bei  der 
■weedong  der  Hope^schen  Methode  zeigte  das  untere  Ther- 
iHsftr  toredlsnernd  titfeie  Grede  als  das  obere,  statt  daib  bei 
titt  Wesser  das  Gegentlieil  eintrat.  Endlich  ^^Etandte  er  eine 
'  diesen  Zweck  noch  nicht  benutzte  Methode  an  ,  wclciie 
BB  besteht,  die  Zeilen  des  Erkahens  m  beobachten,  weil  bei 
iMe  ^TeeliMi^attele  der  Dichtigkeiten  nacli  den  Beobaclitun-* 
iiÄWB¥RO*s  (§.  iW7)  StiDsfand  ioder  eine  Verzögerung 
>  Erkaltens  eintreten  mufs.  Wirklich  zeigte  sich  dieses  auch  , 
ua  iüTsen  Wasser  sehr  auffallend,  indem  das  Herabsinken 
pPfHC  Ms  5"»  nnr  4»,8  See«,  toü  8^,75  bie  2*3  eber  17 
•itlrf^fon  2«,5  bis  1«»,25  wieder  30  See.,  von  5*  bis  3^75 
^v'M  208,2  See.  erforderte.  Salzwasser  von  1,027  spcc.  Ge- 
«ht  zeigte  aber  einen  solchen  Stillstand  selbst  bis  5*  C« 
id>  mchtw  Interessant»  Resultate  gab  die  Anwendung  dieser 
lAsde  auf  minder  gehaltreiche  Salellfsnngen*  Bei  einer  sol— 
!n  von  1,02  spec.  Gewichte  ging  die  Erkaltung  regelmäfsig 
t  bis  — 1^,5  C«,  dann  aber  trat  ein  lange  dauernder  Stillstand 
ff  wobei  sich  am  Boden  des  Geföfses  Eis  bildete,  wonaok 
^  des  dma  Maximum  der  Dichtigkeit  zugehörige  Stillstand 


i  8.  Alt  m$ir,  Bd.  m.  8,  im. 
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mit  dem  durch  die  Eisbildung  erzeugten  zusammenfällt«  Aock 
diese  Solution  hat  dalier  kein  über  — 1®,25C.  liegendes  Mnd- 
mum  der  Dichtigkeit,  vielmehr  fällt  dasselbe  mit  dem  Gefrifr- 
puncte  zusammen.    Bei  einer  Solution  von  1,01  spec.  Gewicht 
dagegen  blieb  das  Thermometer  lange  stationär  bei  1^,876 
fiel  dann  bis  —  2^,5,  die  Eisbildung  begann  und  das  Thexn^H 
meter  stieg  wieder  bis  —  0,625 »  welches  für  den  Gefrierpiiii^| 
dieser  Lösung  gelten  kann.    Hieraus  folgt  daher,  dals  Salzmir 
ser  von   1,027  spec.  Gewicht   kein  Maximum  der  Dichti^eU 
hat,  denn  selbst  beim  Gefrieren  eines  Theiles  wird  Salz  inigpi* 
schieden,  und  das  Maximum  sinkt  tiefer  herab ,  sofern  die  Zu- 
sammenziehung  der  Flüssigkeit  stets  zunimmt.    Bei  Saizwmi 
von  1,02  spec.  Gewicht  Endet  gleichfalls  kein  Maximum  der 
Dichtigkeit  statt  oder  es  fällt  mit  dem  Gefrierpuncte  bei  — 1^,5  C. 
zusammen,  bei  Salzwasser  von  1,01    spec.  Gewicht  dag^^ 
liegt  dieses  Maximum  ungefähr  bei  1,875  C. 

Bewogen  durch  die  angegebene  Aeufserung  von  Dtsr 
revidirte  Ermah  ^  seine  früheren  Versuche,  ohne  jedoch 
Fehler  in  den  angestellten  Berechnungen  zu  entdecken.  A 
dem  aber  stellte  er  mit  einem  dem  früheren  ahnlichen 
meter  abermals  eine  Versuchsreihe  an,   die  er  jedoch* nur 
—  1^,475   bis    23",44   ausdehnte  und   mit   den  Wä 
in  destillirtem  Wasser  von  0°  bis  fast  28°  C.  verglich, 
letzterem    zeigte  sich  deutlich  das  Maximum  der  Dichtigke. 
bei  der  Salzsolution  von  1,027  spec.  Gewicht  war  keine 
deutung  davon  zu  entdecken.    Dieses  zeigte  schon  die 
Uebersicht  der  gemessenen  Gröfsen ;  es  ging  aber  noch 
fälliger  aus  der  alle  Bedingungen  und  Correctionen  einsc 
den  Berechnung  hervor,  denn  die  Differentialgleichung  ßix 
Maximum  der  Dichtigkeit  nach  den  beobachteten  Wcrthcn 
nur  imaginäre  Werüie,  was  auf  das  Fehlen  eines  solchen 
mums   deutet^.     Ekuan   vermuthet  daher   mit  Recht, 


1  PoggcudorlTa  Ann.  XLI.  72. 

2  Nach  der  aus  meinen  Venuchen       437  gefandenen  F4 
hat  das  Seewasscr  allerdinga  einen  Panct  der  grörsteo  Di< 
was  aus  theoretischen  Gründen  mehr  Wahrtcheinlichkeit  für  aickl 
sofern  die  wesentlichen  Eigenschaften  des  Wasiera  dorch  auf^lc 
Salze  nicht  geändert  werden.     Wenn  aber   die  Temperatar  ^< 
Maximums  der  Diclitigkeit  nnter  dem  Gefrierpuncte  za  liegen  schf 
so  ist  zwar  die  erhaltene  ßestimmung  auf  aa^e^ebeaeA  Grupdea 
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ms  tetdi  ^  IbcginBeiidb  EiabiUmig  im  fitk^ivimr  'g»» 
Ii  uNMuilm  tey  mud  cöis  Gomiige  «os  Ek  olid  AttaigHr 

Mkl^sang  specifisch  leichter  gefunden  habe^  als  die  Flik-« 
t,  aus  weicher  dieses  entstanden  war*  ' 
IBB)  Wenn  gUtoii  dü»  diurali  Pmnrs  «ihdüMi  Rek- 
let di#  AiiwMiÜMit  «ioM  MudlmtiBS  der  Dichti^^iittML 
»Intionen  und  über  ihren  Gefrierpunct  etwas  verdächtig 
31)  ftofem  man  wohl  als  erwiesen^  annehmen  kann,  dafs 
i  itiflfai^iBke  'Bntttehniig  des  fiisesi  rmutima  denen  Thmk^ 
mm  oonodbUutm  Ldtmig  niiÜBldblieb,  nbmefeMn  Übt, 
licht  blos  ERiiAJi's  eben  mitgetheilte  Erläuterungen,  son— 
mch  Parkot's  frühere  Versuche  *  genügend  darthun ,  so 
Ml  dennoGh  die  firgebaifse  eemer  gahlieiehen  Venaciie 
üMligeit  Aääbmmg^  verschiedener  Salse  im  Wasser^ 
nilgetheiU  zu.  weiden ,  aus  denen  im  Aligeuaeinen  hervor—- 

I  lichnr,  noch  weniger  itt  dtcict  aber  io  Betleheiig  auf  den  6e» 
loet  Fell ,  welcher  derch  des  Anateheiden  det  Salaei  hediogt 
'IKewr  0mfÜMd  terdlent  beechtec  sn  'weiden  t  denn  e»  ist 
bm  möglich»  die  TeftcUedMeet  deich  Yertedie  end  Beobtch* 

(.tthalteoen  BeinUate  über  den  Gefrierpnoct  und  die  Tempera- 
f  gTÖfsten  Dichtigkeit  des  Seewaisers  unter  sich  zu  vereinigen 
Bt  dt'r  Theorie  in  Einklang   zu  briiigen ,   obgleich  die  ^enau«, 
dong  der  Wahrheit  bei   einer  so  einfachen  Aufgabe  nichts  we-  ' 
all  schwierig  za  *eyn  scheint.    Tsach  meinen  Versuchen  und  der 

erhaltenen  Formel  ist  die  Temperatur  des  Seewajsers  bei  sei- 
ofiten  Dichtigkeit  =  —  5*  C.  Steht  der  Genauigkeit  dieser  Be- 
ing  gleich  der  Umstand  entgegen,  dafs  die  lormel  bis  sur  vier- 
•teoz  der  Temperaturen  aasgedehnt  itt^  wie  oben  $«  484  bemerkt 
tiie  ksmn  doch  die  Abweichung  nicht  grofs  tejD,  wenn  man  die 
tt»  auf  gleiche  Weise  erhaltenen,  Betnitete  berücksiehtigt.  Der 
t  in  Uebereiaitiaunnng  mit  der  Erfahre ng  wird  aber  leicht  «i^ 
llt  «en  mmä  beiitckild^tlgt»  def«  die  ngeh^er  Formel  gfAudeee 
Vitar  tax  Au  Meiimew  der  ]:|ichtigbeit  denn  steU  finden  wfirde, 
•»»  Mlacl^ngirerhaltnirs  der  Selsioletion  «nfereedeit  bliebe»  In 
ei  Felle  sie  bis  «*5^Gt  erUltel  bei  dieser  Tempereter  em  dieh« 

Mjn  end  sofbrt  gSealloh  gefelefen  wMe»  Dieeet  wM  eber. 
jKc  Inewitehett  etlelgcBde  Aesscheideeg  des  telaei  gebiadeilt 
W  die  Formel  jedoch  keine  Aetknnft  geben  kann,  Jenachdem 
ImeheiduDg  des  Salzes  leichter  erfolgt,  trifft  das  Gefrieren  eine 
Mead  minder  gesättigte  Solution  und  der  Gefrierpunct  rückt 
tfiher  hinauf,  >voraus  dann  die  nngleiehen  Beitimmongen  des  Ge- 
>Qatet  erklärlich  werden« 

G.  LXVII.  144  fr. 

Aaa«  de  Ghim*  et  f h/f.  T«  LXX»  1«  Foggcndorif 'a  Ann.  XLI.  66« 
M.  Ooo 
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g€ht,  dafs  durch  Vermehrnng  der  aufgelösten 

wohl  das  Maximum  der  Dichtigkeit ,  als  auch  der  GiQiiJprf 

des  reinen  Wassers  tiefer  herabgeht.    Hierbei  venteht  sick  !• 

selbst,  dafs  in  den  Fällen,  wenn  das  Maximum  der  DicUj^ 

einer  tieferen  Temperatur  angehört ,  als  wobei  der  Gefeiefp«* 

liegt,  die  Lösung  sich  auf  gleiche  Weise,  als  das  Wi«l»  ■ 

zu  mehreren  Graden  imler  den  Gefrierpuncl  durch  Tvioffi  ^ 

hen  erkalten  liefs.    Es  wird  inde£s  genügen ,  nur  die  Bi^ 

tabellarisch  zusammenzustellen,  wobei  zu  bemerkeo,  ttfr 

Menge  des  Wassers,  worin  die  angegtbenen  SalzmeDgen 

löst  waren,  stets  997450  betrug. 

I 


^  1 

Menge  der  aufgelösten  Salze. 

1  empcrst. 
Maximums  der 
Dioliti|ckeitea. 

Salzsaures  Natron  t  «  /T%r 

12346  Th. 

1M9  C. 

24692 

— 

—  1,69 

• 

37039 

— 

—  4,75 

74078 

— 

— 16,00 

Salzsaurtr  Kalk  . 

6173 

— 

2,04 

24692 

— 

0,06 

37039 

— 

—  2,43 

74078 

— 

—  10,43 

Schwefelsaures  Kali 

6173 

2,92 

• 

12346 

1,91 

24692 

—  0,11 

37039 

—  2.28 

74078 

—  8,37 

Schwefelsaures  Natron  . 

6173 

2,52 

1  « 

12346 

1,15 

24692 

—  1,51 

37039 

—  4,33 

74078 

—  12,26 

Kohlensaures  Kali  . 

37039 

—  3,95 

74078 

— 12,41 

Kohlensaures  Natron 

37039 

-  7,01. 

•  *  ■ 

74078 

-17,30 

Schwefelsaures  Kupfer  . 

57996 

—  0,62 

Reine  Poltasche  .  ... 

37039 

—  5,64 

74078 

—  15,95 

Schwefelsäur« 

6173 

2,18 

12346 

0,60 

18974 

—  1,92 

37039 

—  5.02 

74078 

— 13,72 

Alkohol    ».  «.  •    •  • 

74078 

2,30 
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«Nkitt  aMB  UaBM«,        im  Hf  ^       im  ISUf 

Zniti       MBA  fitam'Midl  Al- 

^lol  bei  zunehmender  Menge  der  letzteren  stets  zu  niedrigem 
^4ipcnitUTen  weiter  hinabnickti  und  zwar  bei  einigcii  Sub- 
.jHi'iiMkry  bei  mim  'wmagKf  MiigiiiiMlii  dagtgfln.  Oal^ 
^  lilV*  anwintfaie ,  01i¥«ne>l,  Cetin,  Pmffin  imd  NaphtkiliB 
ten  sich  fortdauernd  zusammen ,  oline  ein  Maximum  der 
iitigkeit  zu  zeigen« 

ftiiiiiitti  in  GuMOi  dk  RtfohMii  übcmhiy  weMiB 
^Jbvt^  eilialteii  luit.  nnter  denen  sich  wAt  vUk  BduMtet 
H  weswegen  ich  nur  Weniges  heraushebe.  Eine  concentrirte 
ODg  von  schwefelsaurem  Natron  in  Wasser  erkaltet  in  Anlie 
jltbm  mdunm  Gnde  Mer  0»  SiMhnMennig  aber  oder  dai 
enies  kleinen  Krytiilli  oder  eine»  eoofdgen 
vlDnien  Körpers  bewirkt  augenblickliche  Krystallisation  un— 
pftlbver  Winneentwicklung  und  Vermehrung  des  Volu— 
|N  L€ltf«res  seigte  sieht  ab  die  Flmeigkeit  m  mutm  Kot- 
'*pill  engem  Hab«  IcrystriÜiirfis  wd  das  VofanneB  Ton  1000 
'^1023  wuchs,   ohne  Aufsteigen  von  Luftblasen.  Bellavi 
ibt,  die  Raumvermehrung  sey  Folge  davon^  daTs  das  Wasser 
w  Elf  m  dem  Sake  befinde,  -waa  imhl  keiner  Widei^ 
1^  bedarf.    Sebwefekonre  llionerd«  lüirt  licfa  gleUsfidh 
lillilten ,  und  beim  Krystallisiren  erfolgt  Vermehrung  des 
omens;  bei  Salpetersolution  ist  letiteie  nicht  wahrnehmbar, 
i^isi  der  EätiÜab  des  BibidteM,  to  wia  die  y^itammaM  ' 
ixbg  des  Glases ,  nicht  berüeksichtigt    Eine  Lasong  rem 
erammoniak  in  Wasser  mit  einem  Zusatz  von  0,1  Alkohol 
xairte  bei  —  10^       ohne  daÜs  die  flüaeigkait  gefror, 
BLimil^ewpiiiiiit  .  widenMnid  noek  gifNEMter  Käha 
teigte  dann  keine  Volamensrermehrung  2,  BMchiitehea 
aolöl,  schwach  rauchend,  von  1,840  spcc.  Gewicht,  gefror 
[bei  0*1  zerflols  aber  gestanden  erst  bei  11^,25;  verdünnteB 
MjS  spee«  Geiwieht  scbmok  bei  8^f  beide  mdt  Yemiii- 
mg  ihres  Volumens ,  und  zwar  war  diese  Zaiammennelnnig  bei 

P  Bragoatelli  Giern,  di  Fisi'ca,  Chi'm.  cet.  Bim.  8  t  4.  T.X.  Dar- 
ia Wieoer  Zeitichrift  Bd.  III.  S.  481«   Biae  friihtre  Abk.  deaiel- 
findet  lieh  ebcnd.  Bd.  Vf. 

2  Sollten  diese  beiden  Veriuche  eigentlichen  Werth  haben,  lo 
iteti  die  Thatsaehen  geaaaer  beftfanrot  and  die  MebeDbediog;aD2«n 
I^Hfaiedes  seyn« 

Ooo  3 
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6&m  vmiüm%m  «n  gHtffteo«  RüKiwilfiwg        mk  hk  W 

KrystalUsatiotit-  and  Schmelcpunct  soll  aber  bei  i  1*^,25 
und  keiue  Audebnung,  vielmelur  eine  Zu&anuiieiiftiehiiiig 
btti  hierim  stctt  finden.   Die  FÜsngkdtigmM  d«  OlcniA 
•mBsluur  «nf  5^25,  £n«r  dit  d«  StwiM  «af  21« A  !■ 

Oleini  auf  — >5*?  beide  vereint  können  bedeutend  erkalten,  abt 
zu  ge&tebn ,  vorzügüch  wenn  sie  vorher  staxk  erlutzt  wuoa,  ccd 
imlir  kniMrB«diiigiiiig  find«!  «m  AaidehiMuig  dwwBwdMfc 
du  Gefrimn  ttatt» 

lieber  die  bekannte  Anadehnung  des  entstehenden  Eises 
neuere  und  aus  dem  Grunde  werthvoüe  \  ersuctie  angestellt 
dm,  mlaoi  ihnen  hervoTgtht ,  4A  dk^SMUt ,  in  Wtlthm 
uimm  CBonne  -Kraft  «ntübt,  nkht  «biin  selir  inlumiiir  tifi«A 
und  dabei  eine  gänzliche  Erstarrung  des  gtsanimtcn  Wass« 
nicht  eri ordert  wird^.     Im  Arsenal  zu  War^chta  wurde  cw 
dierne  BonW  mit  Wtmtr  gefüUi,  iatsk  em  «ms  ScMi 
TevsckioiB«!!  und  «inw  Kälte  von  «—  6\fl  C  «usge^'^ti^ 
worauf  iie  nach  7  Stunden  so  zersprengt  wurde,  dats 
eine  Stück  10  Fufs,    das  andere  7  Fufs  weit  ioii^esG^ka- 
dert  wir,   nngeachtet  die  Dieke  d«r  fiiiknisln  wm  i  Mih 
Iwtnig.     Eine  ^endexe  Bmnbe  seibent  in  einer  KAi 
—  2^. '22  C. ,    eins  der  Stücke  lieg  bis  4  FuTs  weit,   uwl  Ä 
Eokxuste  betrug  nur  1^  Lönien.  Vauquzlis^  liefl  ilußoiQ^ 
gen  eowekl  Ton  Selpeter,  ab  eneh  Selmiak  nnd  GlaataMli^ 
Kugeln  mit  engeien  Bohteto  kiytlriliaifein  «ad  fmd,  dAdl) 

mit  siaiker  Gewalt  auseinander  gesprengt  wurden^  als  Milf' 
diese  Versuche  wiederholte,  iand  er  .des  Resultat  nicht  bestttigii 
irieUeieht  weil  die  Soklionen  einen  ▼ewwhiedeneft  Gnddi 
CoBoentiiilion  ketten« 

499)  Bebaken  wir  bei  den  übrigen  nachtraglichen  BtDf^ 
kuugiiii  über  das  Mit  die  in  diesem  Artikel  durch  Moaiu  b* 
folgte  Ordnung  bei,  «o  Übt  aidi  en  dtt,  wns  dort  9mm 
Bsifiininimg  der  KrfUallform  deseelbem  nach Cii^mu^  boadM 

anir.  1890.  Pevr.  p.  514.  Wiener  Zeitschrift  fi^lMI 
8.  4ßa  DingUr'i  pc  lytcchniscbei  Joora,  Bd.  XXXY.  S. 
f    Ami.  de  Chim.  T.  XIV.  p.  236.  '  « 

3  ScliwLi^ger*»  Joarn.  LX.  1?. 

4  Trans,  of  ih©  Phil.  Soc.  of  Cambridge,  T,  T.  P,  II.  Bihüotkt- 
^a«  uatf •  T.  XXYIU.  f.  47.  £diab.  Phiict.  Jov.  £i.  JÜU  ^  ^ 

i 
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Wirkungen«  Sahmelzeiu  MS 

noch  Folgendes  anknüpfen«  NftohSlliTHSOH  ^  ist  dessen 
ijpüflfiniii  «ine  doppeto-teohaMilige  PyttaaMus  wie  SttgkiyitdUy 
(l  <wui  llßidml  Ton  80^  «i  ^  Vtndnigung  Mte  Pjmh-* 
idcn.  Die  Spitze  der  einen  Pyramide  ist  abgestumpft,  und 
!  bemerkt  hierbei »  dals  solche  Krystalle  nach  Hauy  durch 
BtotilfciUfiinhwiertiP,  Amgeaugtndst«!!  istwoUdieseAa^e-« 
l'tmvk  BwnreTsm^  Mumd^t  worden,  weiclia'  tckeB  hOut 

mittclt  liatte,  dafs  das  Eis  ein  das  Licht  doppelt  brechender 
öipac  soy,  von  einer  einsigen  optischen  Axo,  welche  senk-i^ 
pfal  fBgtti  dieFUtohe  dos  m£  ndiig«a  Watier  gdnldbla»  Bmo' 
lli^-  HMae  folgert  er,  dib  dcHUi^  «ntwedir 
iidriichen  oder  sechsgliedrigen  oder  viergliedrigen  Krystalli— 
lionssystome  gob^fjo,  and  es  gelang  ihm,  'hicräber  bestimmtec 
m^bmim  ma  1t»aumu  Am  Motgon;  imh^.  oiiior  kaUon  Naeht: 
Viit%t»mm  «iMtt  ittsdon  Wamrtenffi,  'iMches  gegen  jede 

ewegong  der  Luft  durch  eine  steinerne  Brustwehr  geschützt 
er,  eine  sehr  diinn^,  gänzlich  blaaenfiMie  (und  yoUkomniea 
■MiUge  Eiq^btie,  and  ireaio  lidi»  bei  aUhenr  Uttto^ 
Ari^  die  dnoilMloliigeii  fi|iitBMi  9W9S0t  teiif  8lnni|yftn  BlioBiM 
wder  zu  entdecken ,  die  dch  über  die  Fläche  erhoben.  Als 
e  fiisplatte  dem  polarisirten  Lichte  «osgeaetet  woidef  zeigte 
^im4m  gogn  üue  FIMm  lochieefatan  Bkhtnng  das  posithre 
•oige  SyMni  der  Ringe.  Eine  Messung  der  Winkel  war 
imöghch  wegen  der  Warme  des  Tages  und  der  zu  grofsen 
otfemung  von  dem  Hanse,  wohin  es  gebracht  werden  mulste» 
fcfceiBiwishsMS  jKiysteUisetieii  g^idigeaMi  «nigen  Bxemplarai 
»'HMrv'e  Okmsf  0t»%mM9  hä$(h^  die  Enewem  sali,  auf 

flwn  ebener  Oberfläche  mehrere  abgestumpfte  Spitzen  von 
^path- Rhomboedem  mit  ihrer  Axe  iothrecht  gegen  die* 
Us  der  Piatie  gsbüdet  mnm.  Die  Biann^Wgkeit  der 
hnfaBag  dieser  KiysteUe  seigt  sieh  vofiliglich  in  den  Sehnet 
^km^  nnd  in  den  blumigen  Gebilden  auf  Fensterscheiben, 
^fifas  sinaeln  sn  untersuchen  ins  Unendliebe  fuhien  würde  ^» 


t  Aaaab  of  PUlos.  New  Oer.  1899.  Mai  p.  340.  YergU  Bemltef 

i  hoU.  aed  Bdittli.  Pkth  Mag.  N.  XXII.  p.  £46.  PoggendorfiPt 
^aXflr.  899. 

^  '^«rgl.  Sckme,  Bd.  IX.  S.  556  und  die  dato  gehörigen  Tafeln, 
r**^  ▼♦Tgl.  Hbssbl's  Bfrmerkungea  in  Kastner't  Archir.  Bd.  X.  S, 
^  Die  aagleiclie  Wameleituog  der  Gkiachtibaa  kommt  bei  dieaeia 
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950  Warme. 

Ein  kürzlich  von  mir  beobachtetes,  gewifs  sehr  sehenes,  Pkä- 
nomen  war,  dals  nach  einer  kalten  Nacht  in  einem  oogeheizm 
Zimmer  die  Fensterscheiben  überall  mit  Wasser  staik  b«de<kl 
waren ,  welches  sich  beim  Abwischen  in  einen  nur  mit  UaU 
wegzuschafFenden  undurchsichtigen  Ueberzag  von  Eis  veiw»- 
delte.    Dnrch  den  EinfluFs  sehr  intensiver  Kalte  erzeoga  sxt 
im  Wasser  schnell  eine  Menge  Eiskrystalle,  zwischen  doMB 
die  noch  nicht  gefrornen  Theile  verbreitet  und  so  cingfirlilip 
sen  sind,  dafs  das  Ganze  eine  wenig  durchsichtige,  hoM^ 
scheinende  Masfic  bildet,  derjenigen  sehr  ahnlich,  die  nun  er- 
hält, wenn  eine  gesättigte  Solution  von  schwefelsaurem  Nmi 
in  einem  luftleeren  Medicinglase  nach  dem  Sieden  erkaltet  Wi 
und  beim  Oeffnen  des  Glases  plötzlich  krystallisirt  (§•  4S0> 
Letzteres  Phänomen,  so  wie  überhaupt  das  Kr)'stallisiren,  klMli 
gleichfalls  unter  die  Processe  des  Gefrierens  gerechnet  w«d»> 
es  findet  dabei  aber  der  wesentliche  Unterschitd  siatt,  4m» 
der  Bildung  der  Kry stalle   diese  sich  von    dem  hetercgeiA 
Menstruum  trennen ,  beim  Gefrieren  aber  homogene  Massea 
dem  Zustande  der  Flüssigkeit  in  den  der  Festigkeit  übvgcluv 
weswegen  auch  bei  jenen  kein  Gefrierpunct  statt  findet;  die 
Aehnlichkeit   beider  Processe ,    namentlich  dM  Gestöhns  ^ 
Glauberbalziosung  und  des  Gefrierens  des  Wassers,  beruhet  akfr 
blofs  auf  der  Eigenthümlichkeit ,  dals  in  beiden  Fällen  die  m 
einer  Masse  vereinten  Kristalle  in  ihren  Zwischenräumen  Flüs- 
sigkeit eingeschlossen  enthalten,  die  beim  Wasser  später  gkick- 
falls  in  Eis  verwandelt  wird  und  dann  die  Ausdehnung 
letzteren  bewirkt.    Am  deutlichsten  gewahrt  man  dieses,  Venn 
Wasser  im  luftleeren  Räume  gefriert,  namentlich  bei  den  Vcf* 
suchen  mit  dem  Kryophorua  (§.  469))  und  hieraus  erklärt  ttck 
leicht  die  bekannte  Ausdehnung  des  Eises  sowohl  überhauptf 
als  auch  die  ungleiche  Gröfse  derselben  im  Besonderen,  WB 
nicht  minder  der  Umstand,  dafs  sich  selbst  in  dem  im  VaaM 
gebildeten  Eise  kleine  Bläschen  zeigen,  die  dadurch  entstekn, 
dafs  die  schon  gebildeten  Krystalle  durch  die  neu  entstandeBCJi 
'  « 

Proe«fse  gleichfalU  in  Betrachtung.  Legt  man  an  die  Aafienseite  titsr 
FeiiAtertcheibe  im  Winter  eine  Metallplatte  an,  so  wird  sie  ao  dieser 
Stelle  nicht  mit  £ii  bedeckt,  weil  das  Metall  die  Wanne  refiectüti 
nach  CitBaA  in  Bibl.  .uoir.  T.  II.  p.  258,  ist  aber  inveadig  Staaniai 
ao fgf klebt,  so  ist  dar  Niedersohiag  hiecaof  atarker»  als  auf  dca  GU*Ci 
■ach  BiOT  Traite.  T.  IV.  p.  66.  / 
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1  gittliere  Räume  ausgedehnt  werden,  ab  das  zwischenbefind- 
fiiß  Wasser  aaszufüllen  vermag,  oder  da£s  die  durch  das  Ge-^ 
ibna  im  vesdoid*  Wime  Oanpfhlaich«!!  biU«!»  wtUie 

md  unter  andern  Bellavi^  bei  seinen  ausrührlichen  Untere 
uchongen   Uber  die  Erscheinungen  des  Gelrierens  in  6  Ver- 

ÜMO»  irit^  Moli  mAt  rnmAu  die  UüilokdiclM  Ansdehnmig 

ll^tiligen,  welches  aus  luftfreiem  Wasser  nach  wiederholtem 
ttfkeft  Auakochen  ia  einer  Glaatöhre  gebildet  wurde«  was  ali 
Ipnfi  mp«  iteaiMAA'e'  Aattoht  gelte»  hmn,  sieeli  welelM 
|b*iMMliHig  eine  Folge  der  tue  dem  WeMer  «ntweielieii«^ 
ta'iAift  seyn  soll.  Dafs  auch  in  solchem  Eise,  welches  im 
aeinat  emslelitf  kleine  Bläschen  erzeugt  werden,  beobachtet« 
imen  I  T  irnin^,  eb  er  .Wees^  m  Ueineii  WeiieiiuinM 
MfB&imB  MeCs;  es  ▼üetaht  ndi  aber  van  selbft,  deb  d» 
is  um  so  viel  klarer  ist ,  je  reiner  das  Wasser  war ,  woraus  es 

woide^  und  je  weniger  Bläschen  sich  dann  hefindeni 
{■^iilfllira       l*^n  MfL  «11  J«i*»»k«W>kt«f aap 4-  RinA.  htfekii  mezk«« 

Mige  Ers(^naog  Udbt  eteto  dS&  Zneemilieiinehung  des 
V^ajsers  bis  zum  Maximum  seiner  Dichtigkeit  luid  dann  die 
eg^mende  Ausdehnung  de9MU>en  bei  «luxehmender  KäUei  die 
Ii  ^Nkene  üiedit  uuliv  den  GeficMVpiincf  bfi  ToUkMiuiiiBeK 
IAm  fortgeht»  Dae  plöuliolie  Oebwen  einee  Thdles  oder  bei 
Achter  sehr  starker  Kälte  des  Gaazen,  was  jedoch  nur  Täu- 
fliiuig  ist,  sofern  der  neek  nioht  eisiaxrte  Antheii  die  Waseex^ 
MkikHi  dMn  BfifciyitfPtT  sMebenisck  festgehelteB  wird  ond 
dt  später  ellinlilig  unter  fertdenemder  Ausdehnung  der  bereits« 
r^tarrten  Masse  gefriert,  lälst  sich  leicht  aus  der  Analogie  mit 
ttaKjystallisationsprocesse  im  Allgemeinen  ^zkleren«  Unrichtig 
JiAsh  diese»  dwch  HoftHAMv'  und  Kaavt?,  welche  glaub- 

m  wtj  das  plötzliche  Gefrieren  eine  Folge  der  von  aufsen  * 
^Q2<>kpmmenden  Wärme  |  die  das  Wasser  ausdehne  und  spmit 

1  Bragnatelir  Giomale.  T.  !•  p.  410. 
\  4  Ute.  de  l^Aoed.  1689. 
^  a  I^lnititet.  Tlllaie  Ann..  H.  818.  p. 

A  AMffrieea  leem«  ef  Sdtaee  end  Acta.  188L  Pe br«  fiibl.  nai?« 

p.  818.. 

*      G5tt.  gflthrte  Abs.  1748.  lao.  .  ^ 

€  teniseti  See»  Petrop.  T*  3(17*  p»fl8. 
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die  dem  Eise  nothwendige  Volumens -Vert^öfscrans  einltitr. 
Seit  der  Kenntails  des  iatentoa  Wiürmestoäs  kann  kcu  Zweitl 
dttöb«  obwAkaoi  däU  di«Mr  tidi  tob  An  MoWÜm  im 
Waum  «loht  Hint,  obglekh  4»t  mmSOm  Wime  iMmi^ 

und  daCl  dieselben  sich  daher  nicht  zu  Krvstallen  veroeifei 
können.  Dadurch  ist  aber  die  ttatex4em  iMaximum  der  D^ikag- 
keit  b^innende  Ausdehnung  nooh  mekt  ^mkiiiffi  ^^■'''^MF  * 
mek  hum  ifypotkese  bekannt,  «fi^  ounl  cn^dliMü  ttllilBI 

gestellt  habe.  Die  Anfj^abe  gewinnt  dadurch  an  SchwicncUt, 
daTs  die  zunächst  hegende  Vermuthii&g  der  Katstehuiig  itaairfi-- 
liek  kleiner  KjrystaÜe,  obgleich  diese ■•icä''lüB^ 
«Her  «DgsBiliciMni  Stütse  ennan>telt;  döstt  wtim 

auch  von  geringhier  Gröfse  vorhanden  Ovaren,  so  mtüfclialK 
nach  höchster  Wahr»chmniidiJk.^t 

nsiittaLkhiattahl  ausoben,  was  abtr  McbSMwfaih««Ui|g|r 
von  mix  Mlbit  inodiriMill  angwlsHlMi  VtfsudMn  fcAi0M|i 

statt  findet. 

Als  beilipfigo  Bonsriumg  nC^o  Unr  noda  'cms  BasVirli 
tiaig  onHdnt  worden,  weldho  PowtfS'm  CSuhm  gelegvitfi 

machte.     Dieser  liefs  Wasser  unter  der  exantlirten  Camp« 
einer  Luitpumpe  in  einer  kleinen,  1  bis  2  Centim.  hohen  FU- 
iolio  goftimn ,  sndoni  or  dieselbe  dniok  mngdboBde,  m  äHtm 
gotiüiililB  f  BnuBfwollo  o^Mltol^  ond  gef^ifilifte  dslMril  dhn  in 
Tage  sichtbaren  Funken,  welchen  Schweiggir*-  für  Krynd^  ■ 
elektricität  erklart;   inzwischen  ist  das  l^hanomen  noch  oic^  | 
aUseiliggsmigoifoiscIitiimdeo,  am  dioso  Hypoliieoe  ab  gatfti ! 
bogröndet  m  botnolilen»  da  oknofain  das  «igendidbt  fMj 
der  Krystallelektricität  wohl  noch  nicht  vollkommen  ftstgef^j 
worden  ist» 

500)  Horn  Et*  bat  in  einem  eigenen  Abschnitte  die  Eul- 
Stehung  des  G-nndetses  (Glace  du  fond;  Ground  /cej  i» 
südlichen  Schottland  Lappejyd'^Ic^^  abgehandelt,  diie  et  ait 
Recht  eine  anomale  Eisbfldnng  nennt.     Obgleich  das  Wmit 

der  Natur  der  Sache  nach  nur  an  der  Oberfläche  gefr't  ri,  « 
den  Seiten  und  am  Boden  aber  nur  in  solchen  GetäXt^t  ^ 


1  Abb.  of  FUloi.  New  8«r«  1819.  p.  flO.  BeneOaa  liArttbiiidi 

1825.  S.  74. 

2  Denen  Joornal  Th.  VIII.  8.  S94. 
S   S.  AiU  Ilu.  Bd.  tir.  S.  It7. 
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e  Wanne  genda  von  liier  aus  so  schnell  an  die  aufsere  Um« 
buBg  abtretcstt,  dib  das  bis  sa  0*  erkaltete  ttad  Mmda 
idttlBb  liieliter  gewordmtf  V^assif  niclit  anftttigcn  kann^ 
ndem  durch  Arlhäsinn  an  den  Wandungen  lest  gehalten  und 
ch  schnelle  Entziehung  der  Wärme  in  Eis  verwandelt  wird, 
gUdil  abo  diaaenmaoh  am  Boden  der  Flösse,  der  Seen  und 
k  Iterae  kein  fSis  ishfsteften  kam/ ^  die  Physiker  daher  die  so 

nus  der  Rrfahrun«j  ccfolfierte  Existenz  des  Gnmdeises  in 
irede  stellten  und  die  darüber   vorhandenen  ßeobaciituugen 

r  lidemiHifefe  Welser  so  «ttküfen  siidhten,  so  ist  doch  wiM 
ip  ^iM« A«' TofehaYia^ns^ii  des^Oraifdeises  ans  den  'hereSta 

gebrachten  Thatsachen  hinlänglich  erwiesen  *  und  dessen  Ent- 
-^iing  genügend  erklärt ;  inzwischen  haben  unterdeCs  bedea— 
sie  Cihhim  ^He^es  Problem  einer  wmteien  UnteisochuDg  nn* 
NNafar,'*'iniä  (Ke  B^stthaite  ibamf  Forschungen  Tefdienen  da^ 

r  hier  nachträglich  erwähnt  zu  werden.  Dahin  gehört  vor— 
gswdse  eine  ausführliche,  sowohl  ältere  als  auch  neuere 
UMBgen  nnd  itypothetai  bcriiakiichtigende  UntetindmBg 

*  ein  ig  es  y  noch  nicht  ^wahntes,  imt^ 

Zavejrdei%t  J«ifiri-das  wirkliche  Vorkommen  des  Grundeises 
fm  tu  kMesta  engenommen ,  keineswegs  aber  die  EiUbang 
Uw'Mt^^dhns  als  gentigatd  begtSndet,  weswegen  der  Haupt« 
reck  darauf  gerichtet  ist,  die  bekannten  Thatsachen  möglichst 
Hstfitfdig  '«QsammenxasteUen  ^  wy>bei  man  jedoch  bald  erkennt, 

ils'ven  HdRViH  gegebene  Bikllmng  a]s  der  Sache  ange-^ 
^Mft'  erschdjit.  EK^es  geht  besonders  aus  den  Beobachtnn* 
rt  Hervor,  welche  Ksight^  bekannt  gemacht  hat.  Das  Flüfs— 
en  Teme  in  Herfordshire  ist  tum  Behuf  einiger  Mühlen 
W  'idne  Schleiiae  anfgestanet  und  bildet  hinter  dieser  ein 
mmm  Becken.  Nach  einer  sehr  kalten  Nacht  sah  man  in 
m  Wasser,  welches  über  das  Wehr  herabstürzt,  Milhonen 
iwiaM&deK  Eisnliddn,  die  hervonragenden  Stme  in  dem 

t  "MiniAif's  Abbandluiig  über  ditseu  Gegeustand  liiidct  man  auch 
^tob.  Phil.  J  onm»  N.  XXV.  p,  125  und  Steenbe's  BeobacHtnng 
r  icliviaiBeiidea  lk«fetea  in  Bdiabargh  New  Fhth  ionm*  N.  XX.iX» 

.  . 

J  Aotiaaire  ponr  IS33.  p.  244.   Poggeodorrs  Aua.  XXVllI.  20*. 
»iöl».  New  Phil.  Journ.  N.  XXIX.  p.  lÄ 
Ä  FkUos.  Xnma.  T.  CVI.  '      ♦  •    .  J 
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engen  Canalc  des  Flusses  unterhalb  der  Sclileiu>e  waren  aber 
mit  einer  silberwei£sen  Kruste  überzogen ,  die  bei  näherer  Do- 
tersuchung  aus  zusammengefügten,   sich  nach  allen  Richtaagien 
durchkreuzenden  Eisnadeln  bestand  und  über  einigen  za  be* 
deutenden  Massen  anwuchs i   wahrend  auf  der  Oberflächt  w 
an  einigen  ruhigen  Stellen  des  Ufers  gewöhnliches  compsctB 
Eis  sich  angesetzt  hatte«    Am  Ilten  Febr.  1816  sahen  dieBro- 
cken '  und  Wegebaumeister  zu  Strafsburg  von  der  Brücke  ba 
Kehl  herab  den  Boden  des  Rlieins  mit  Eis  bedeckt,  Wcka 
sich  gegen  10  Uhr  Morgens  losriTs  und  fortschwamm;  csw 
sehr  locker  und  hatte  sich  nur  an  hervorragenden  Steinen  gt- 
bildet.    Sehr  ausführliche  Beobachtungen  über  dieses  PhaaoM 
hat  HüGi*  mitgetheilt.     Am  löten  Febr.  1827  sah  er  bei  nkiif  ' 
iliefdendem  Wasser  eine  Menge  Eisstücke  vom  Boden  da  Am 
aufsteigen  und  fortfliefsen ,  ganz  mit  dem  übereinstimmend,  wis 
Hales  hierüber  in  Beziehung  auf  die  Themse  berichtet.  Du 
Temperatur  der  Luft  war  —  5®,7,  nahe  am  Wasser  — 4°Ä  * 
der  Oberiläche  des  Flusses  2^1,    am  Brückenbogen,  wo  iisk 
kein  Eis  bildete,  3"  und  am  Boden,  von  wo  das  Eis  aoEitic;^ 
C.    Ebenderselbe  sah  am   12ten   Febr.  1829,    als  in  (kr 
Nacht  das  Thermometer  bis  —  14^  C.  herabgeguigtn  wu^ 
der  Flufs  in  seiner  Mitte  mit  Eis  ging,  ohne  dafs  sich  soUki 
an  den  Ufern  angesetzt  hatte.    Aus  diesem  bildeten  sich  toff 
melirere  Eisinseln,    deren  am  folgenden  Tage  23  encstaBden, 
eine  von  100  F\ifs  Durchmesser,  alle  aus  einer  2,5  bis  4  ^ 
dicken  compacten  Eisdecke  bestehend,    die  auf  einer  vom  Bo- 
den in  Gestalt  eines  umgekehrten  Kegels  aufsteigenden  lockexol 
und  schwammigen  Eismasse  festsafsen.    Zur  Zeit  der  BeobttH 
tung  war  die  Temperatur  der  Luft   28  Fofs    über  der  Jja 
—  1P,2,  4  Fufs  über  derselben  —  9^4;  in  2  Zoll  Tief«  M 
Wassers  0%  in  5,5  Fufs  Tiefe  1%  6  ZoU  vom  Boden  l*j 
und  am  Boden  selbst  2^,4  C«;  jedoch  wurden  diese  Mtwiif 
an  einer  Stelle  genucht,  wo  sich  kein  Grundeis  gebildet  kiiB. 
Nach  den  Angaben,   welche  Fargeau   der  Pariser  Akadeonfl 
nüttheilte,  sah  er  am  25sten  Jan.  1829  bei  —  l3^71  C.  Lrft- 
temperatur  die  Steine  im  Rheine  bei  Kehl  an  einer  Stelle, 
eine  starke  Strömung  vorbeiging,  mit  schwammigem  Eise  ben 
legt ,  weit  gröfsere  Massen  desselben  aber  zeigten  sich  an  Stei^ 


1   Bibl.  oniTen«  1829.  JoiUet*  T.  XLL  p.  101. 
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n  und  hervonagenclen  Holzbtücken ;  das  AVaibec  hatte  an  dw 
jßttüäßke  uDd  an  Bodeo  0®  WwdAi  auck  «abf  AaGUiu  un- 
|t  Mip«  Aug«  mIqIm  ßtiiisktt  ^ppodKomiiMii  wri  ab  Treibeii 
iliMb«n|  desgleiohefi  sagt»  ihm  dbr  BeialMX  ^nts  Haauner- 

erkeft  in  den  Vogesen ,    dals  er  das  Bette  seines  Bachem  alle 
von  Steinen  und  sonstigen  üervorwtguiiggn  be^r^aeji  lasse, 

4p»  Kn<itihwi  dba  Gijmdmi  ta  ^$Aälmu  Dupaiiti»  |iefr 
Mmr  1830  das  Eia  der  Sama  swei  bia  dm  Fnta  iMna 

fer  durchbrechen,   und  fand  am  Boden  eine  4  Centim.  di^e 

üfeiiiohi»  .4>A  Xfinpmiriir  daa  >\raf«s»  .üjmaU 

^  flicht  ohne  Interesse  ist  der  üeberblick  der  verschiedenen 
^rieeh ,  die  man  über  diesea  f  iutDomen  angestellt  hat«  Nach 
imWmUmffmabm  dar  fiaohar»  sagt  Abilgo«  wind  ^  Gnad- 
t^tlMk  4i«  MOtkaadä  Ei^mdbaft  dies  Mondaa  friiiUit  und 

irch  die  Sonnenstrahlen  ein  porgezogen.  Nach  einer  andern 
klarnng^  4oll  Wäime  durch  h«£tige  Bawegiuig.eQtataba^;iind 
MlUmm  an  dar  Obarfüteiw  am  atMaten  atHteon^  a«  Huda 
die  Wlfawe  a»  giUfirtoi*  seyn ,  am  Boden''ahAp«aai 

^gsten,  wodurch  das  Eis  entsteht  und  durch  die  sich  ent— 
^jiaada  Luit  emporgetriehen  wird.  Dafs  man  nagh  JMollet 
albaatewg  des  Gnmdaiaes  ganx  in  Abrede  ateQte  und  die 
towaAan  ans  Eisschollen,  dnioh  kleine  Flosse  sogeföhrt  oder 
I  den  Ufern  bei  ungleichem  Wasserstande  gebildet,  zu  cr- 
jkeii  sachte,  ist  bekannjti  aber  ebenso  gewifs  auck^  dafs  die$e 
i^ftnug  auf  die  späteren  genauen  Beobachtungen  nicht  palst* 
jfc.  KaaTin  meint,  die  Steine  and  sonstigen  Henror» 
ßUngen  in  den  Fh'issen  hätten  ein  stärkeres  StrahlungsvermÖ- 
1^ und. würden  dadurch  kalter,. so  läfst  sich  dieser  Hypothese 
K  sttdecn  Argumenten  namentlioh  entgegenstellen,  da(s 
Gmndeis  anch  im  ruhigen  Wasser  entstehn  müTste, 
aton  kein  Beispiel  voihanden  ist.  Die  Erklaning,  welche 
ftA0o  giebt|  ist  folgende.  Das  Wasser  wird  an  der  Obei^ 
^  aikaltet  und  kann  im  Zustande  der  Rohe  am  Boden  nicht 
Wben,  wdl  es  bei  0^  apeoifisch  loditer  ist,  als  bei  4^  C, 
fcwegen  das  wärmere  herabsinkt;  bei  bewegtem  aber,  wenn 
seine  ganae  Masse  bis  0^  erkaltet  ist,  werdeii  sich 


1  ObienratioDi  sar  le*  tfcriu  modoraM,  ,T«   XXXJ.  ¥oai  Jahr 
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nach  dem  Verhalten  beim  Krystallisircn  überhaupt  an  den  Hc- 
vorragtingen  die  ersten  Jüunadeln  ansetzen.  Hiena  kommt,  4tli 
aitt  ttfUrkm  ihmgong  an  OhmUMAt  die  M»  «MMfeP^ 
nen  Krystille  itmder  «umafit,  die  iloii  «b«  ^  dn  idllpil 
wenn  .\ur\i  mir  verhältniEsinHrsig  mindipr  bewehrten  Schichto 
über  dem  Boden  zu  Massen  anhauten,    inzwischen  halt 

diete  ErkÜnmg  tiieht  flbr  gntigcnd,  wäk  ~  ^ 

neelit  worden  üf ,  ob  das  Oraiideit  sich  Uelli  d«»'  bSM^Wi 

die  Warme  der  jjanzen  Was^ennasse  auf  0**  C.  hcrabse^aa^en  h\ 
und  man  noch  nicht  weifs ,  welche  Rolle  die  von  li^ieHV  vn^i^ 
aommeiien  Ueio«,  anf  der  ^^'^f'^^'^'ft  nfihnrimmwrlw  lÜiF 
•tilie  hm  damtm  Pkoeeiee  ifdele».  Dema  hommt  aoab  dWUÜ 

"\viiidi<^e  Beobachtung  von  Huei.      Di^er  liefs  an  der  5?fCt, 

WO  das  Grundeis  entstand,  lüLrtige,  mit  !tpir>etii  und  mii 
Weaiet  gefiiUti  ui^die  Tiefe  Mmk  und  find 

die  eisten  mit  eimpr  eolUieken  ff iai  i  eiti  mngefccn ,  die 

frei;  auch  ^aben  heiLse  und  kalte  Kugeln,    in  Zeuge  L^e^vi^A 
und  herabgelassen,  dicielhrn  £lesttitate.   Diese  Veisache 
*  -duelMwa  wiedcihult  ivecdesy  vto  die  loeitei 
banden  'Bedingungen  genan  kannan  m  lanen^* 

501)  Cdo  hier  anfgesteUtea  Ansichten  tihrik'  Ei 

nicht  ganz.     Er  bezieht  sich  auf  eine  früher  von  £n 
getheilte  Naehricht  über    ein  Phänomen,    welches  ubd^ 
iJlen  Einwohnern  von  Perth  bekannt  sey,    indem  W 
dem  plötzlich  eintretenden  Froste,  ehe  sich  das  Bis  vo^ 
Ufern  aus  über  den  Flufs  ausbreitet,  eine  Menge  Stndb 
ckeren  Eises  an  Felsen  und  hervorragenden  Gegemtändcs 
Boden  gebildet  werden  und  schnell  zu  einer  solchen 
wachsen,  dafs  der  Strom  sie  losreiCit  nnd  mit  «da  CMl. 
gen  A RAGOWS  Hypothese  wendet  er  ein,  daüs  hiemec^  bö 
Kalte  Gnmdeis  entstehn  müfste,    sobald  das  Was*ei  6m 
derliche  Temperatur  erreicht  habe,  was  jedoch  der  »c^ 
sey,  wie  sich  namentlich  hei  der  strengen  KiflEle  in 
von  ISla  auf  14  gezeigt  habe,  als  der  Tay  dickes  unl 


  W 

1  Mae  kj^ante  diese  Bisaheiiieag  ee£  dea  f.  306  e.  5ti 
Yerbeltee  der  WÜme  seruekfeluraey  allata  Ter  jader 
8«B  seror  dia  Thetseekaa  salbst  eed  die  debei  statt 

gongen  genta  eonttatirS  Sayn.  *'  * 

t   Edinburgh  N«w  Phil.  Joarn.  N.  XXXIU.  p.  167« 
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I  tn  den  Ufern  gehabt  hahe^  ohne  irgend  eine  Spur  von 
IpdWa^  im  Bodnu  Dagegen  bemft  er  sidi  ainf  die  Eibh- 
Dg  alkr  Betitser  Ton  Wasserweiken ,  die  neh  hieifiir  tot« 
^sweise  interessiren ,  und  nach  deren  Behauptung  Grundeis 
tz  dann  enWeht,  wenn  ein  sogenannter  Rauchfrost  oder  Eis- 
M^vmio^eguig^.iit«  Hierbei  faUen  die  feinen  Bignadeln 
9hl  Wasser,  werden  in  Folge  der  Berwegung  desselben  meht 
%eK$$t,'  sondern  theilen  sich  der  gesammten  Masse  mit,  küh* 
lidjese  bis  zvm  Geüieipnncte  ab  und  aetzen  sibh  dann  zu- 
^(P  die  Imnmnigenden  Steine  an.  Zur  Ui|tientütiang  die- 
I  ibsidit  fiOnt  w  eine  Aenfsemng  von  DtMAniST  an ,  wo- 
ch  das  Grundeis  am  leichtesten  bei  trübem  Himmel  entstehn 
Ii,  wobei  er  die  Trübheit  als  ein  Zeichen  vorhandenen  Eis- 
Ipb  betfadttet.  .Bbenso  kitnl  ec  die  dnroh  Kvigsv  beobaeb* 
tm  kUncn  Bispartilwin,  wekhe  anf-  den^  ^  Wasser  schwam-r 
^n,  worin  sich  unterhalb  des  Wehrs  Grundeis  bildete,  von 
lem  in  der  Nacht  statt  gefundenen  £isnebdl  ab.  InzwisdMn 
^Wfk  bittober  weiter  anebts  si^en,  als  dals  allerdings  die 
)fclBsnebel  ins  Wasser  fallenden  kleinen  Bssnadeln  ,  wenn  ^ 
d)  die  ersten  derselben  geschmolzen  werden,  dennoch  eben 
fiiduich  das  Wasser  bis  auf  den  NuUpunct  abkühlen  nnd 
hfL  die  inr  Bildung  des  Gmndeises  erfbrderliolie  Bedingung 
Mcm,  ebenso  wenig  aber  läfst  sieh  in  Abrede  stellen,  dafs 
ich  die  Wirkung  einer-  intensiven  Kälte  auf  die  Oberfläche 
f,](irssser8  solche  feine  Eisnadeln  gleichfalls  gebildet  werden 
Pen ni^. der  EtfAning  nach  anch  wirklich  entstehn,  wo-? 
Ill^'dann  die  erfordediche  Bedingung  gleichfalls  gegeben 

502)  Dieser  Einwurf  findet  die  vollste  Bestätigung  durch  die 
AßH  interessanten  Vcnuchey  welche  SmtauiLB  fu  einem 
Is  Spree  ansteOte.    Als  nach  milder  Witterung  im  Fe- 
1832  vom  12ten  an  die  Temperatur  bei  Ostwind  und 
jjig  heiterem  Uinunel  unter  den  Gefrierpunct  herabging  imd 
V^Mta  Abends  — •  8^75  C.  eneichtei  lieb  deiselbe  einen 
ftminen  besehwerten  Koib,  worin  sich  anberdem  Metall— 
*tten  und  auch  eine  durch  Holzstäbe  festgeklemmte  Bürste 
um  10  Uhr  Abends  in  das  Wasser  des  Canals  von  ei- 
m  flösse  an^  bu  am  etwa  3  FnDi  Tiefe  nnd  7  bis  8  Fnfs 
fmbinng  vom  Ufer  auf  den  Boden  hinab,  nnd 'obgleich  der 
I^Buoel  ia  der  g^en  Nacht  heiter»  auch  die  Oberüache  des 
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.   WnMf*  feiigend  pbttnk  War ,  '"'»f  i^if^hA  «m  T^h»  M»^ 

<^eiif  der  Kcnb*  sdbtt}  nebst  eOoi  Atfiii  IkigMidtti  ficgwiito» 

tlcn ,  vorzugsweise  aber  iHp  Bürste,    iibcrall  mit  Eisindeln 
deckt.    Auf  den  Ziokplatten  mit  rauherer  Oberüachei  im 
hiltmlf  suiii  ILtpfar,  sdgteii  ik  sidi  ahlkcidicri  üWflMM 
nig  duielisielidg  und  Hefsen  ddi  leieht  Hwnntp;  tncfcliiB^r 
diesen  L'anz  gleiche  BKittchen  an  Eisnadeln,  die  sich  air.  M  r- 
gen  bildeten,  und  eine  Menge  derselben  ftchtvamm  am  ^ 
Wwer,  STEiniLi  setst«  die  Venaebe  vom  tSm  bii  MiMi? 
in  feder  Ffftdit  fott^  dc^  HSnund  war  ledeiseit  lielly  Ab  Ihn^* 
peratnr  der  Luft  war  am  ISten  —  8^,5  C.  i  nd  stieg: 
20sten  Morgens  6  Uhr,  auf  welche  Zeit  sich  alle  AngabeD  öe* 
xieha,  bis  — 5^  C,  wobei  cmdriiefclicfa  bemalft  wM. 
nteh  den  psychrdntBtilMli^'HessQngen  des  Diveeton  Afüsr 

der  Feuchtigkeitszostand  der  Luft  vom  fStWi  an  xunahm* 
Hierdurcl)  ist  wohl  genügend  erwiesen ,  dafs  in  der  Luft  gf 
bildete  Eisnadcln  ebenso  wenig  iIs  ttüber  Ifimmel  nr  KHaf 
des  Gfnndeises  erförderlieh  shid,  obgloeh  von  ätr  andimSdi^ 

^)eide  Ursachen  liieselbe  der  KifalunnL^  nnch  nicht  hin deir, 
aber  die  Erzeugung  ähnlicher  Blättcheu,  als  woraus  dMsGxm^ 
ds  besteht,  bewirken  ktfnneii,  hraptsSehHcb  wiiirj|g^^ 
nfibigliche  sdiwimmige ,  lockere  und  wcn^  JiAiillllttiygirffi; 
womit  die  Flüsse  vor  dem  Zufrieren  in  enormer  Quantität 
deckt  zu  seyn  pflegen,  der  herrschenden  Ansicht  nach  fiii 
lioh  «m  Boden  gebildetes  und  statisch  « 
halt,  welches  si^  dtm  von  den  ver 
Wasser  gefallenen  Schne^ü  oder  Eisnebels  nicht  unteiscbeitia 
lieüse*     Dem  Grundeise   vollkommen   gleichende  Eisbl&ttdi^ 

sieb»  »in  stell  in  den  Bislöchem,  die  in  da  Eis  dar  £t4# 
gehauen  sind  und  nicht  selten  in  bedeutender  M^ss^MssW^ 

schein  kommen,  und  falb  diese  gleichfalls  am  Boden  etitstTti 
.  und  aufsteigen,  wie  Strehl&b  annimmt,  so  veiaolaist  d^a 
d^e  inteiessento  Frage,  ob  Gmadeis  in  den  FUma  asdhlpH 
gebildet  wird ,  wenn  sie  schon  mit  einer  Eisdecke  belegt 
oder  ob  es  sich  blols  unter  den  Eislöchern  erzeugt.  Eine  fox^ 
dauernde,  der  anfilnglichen  hinsichtlich  der  Quantität  g^B^ 
kommende  Bildung  des  Grdndeises  am  Boden  der  FBm^ 
deswegen  nicht  wahrscheinlich,  weil  sonst  die  Eisdecke  di3vd| 
das  stete  Autsteigen  desselben  eine  weit  gröfsere  Dicke  erhältst 
mubie,  als  die  Erfahrung  «rg^ebt'  In  Baidtang  «nf  dii  «af| 
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irafte^  Stige  imMlit  Ans^  di«  Bemerfauig,  dib  «tf 

Weichsel  und  Radaune  in  der  Regel  offene  StdBen  (sogenannte 
Hait)  bleüben  oder  von  den  Schiifern  quer  durch  das  Eis 
s  SifomM,  muA  als  runde  Löcher  von  den  Fkchera 
Iwn  Wttdhn;  einige  Befk  er  tdbst  tarn  Zwecke  der  Beob- 
Iflimgen  Herrichten.    Die  Schiffer  behaupten  dann,  dafs  sich 
den  Fahrstralsen  Grundeis  als  zertiplitterte  Massen  zeige,  die 
aber  för  Bmchstäeke  des  zerschlagenen  und  unter  die  feste 
edte  gescbobenen ,  vom  l>ew«gten  Waaeer  fortgetriebenen  Bl- 
i  n  halten  geneigt  ist,  in  den  Löchern  aber  bildet  sich  nach 
LQei  Erfahrung  zwar  oft  Eis,    aber  allezeit  aus  den  gewähn- 
kea  Bisn«ddii ,  die  Ton  d«i  Riindeni  etisgeha  und  aUmilig 
rOdßinng  mit  ftetem  dmofasicktigem  Eise  iibeiziehn*  Dsab 
ihnen  Grnndeis  emporkomme,   wie  von  Einigen  behauptet 
id,  st^t  er  in  Abrede  und  glaubt  daher,  dafs  kein  Grund- 
(wter  gtbfäi^t  werde,  nachdem  bereits  ^e  feste  Eisdecke 
IpMm  istf,  was  man  mindestens  für  des'  Wahrsehelnlicliste 
ihn  mnh»    Ob  das  auf  der  Weichsel  und  Radaune  in  £»rorser 
«gc  oft  in  einer  Nacht  gebildete,   zuweilen  in  mächtigen^ 
<erf  den  Gmnd  hinabreidienden  Massen  anfgehSoftei  zn  ei- 
flatei  Decke  gefrieiende,   durch  otfene  oder  mit  festem 
bedeckte  grofse  Strecken  unterbrochene  sogenannte  Grundeis 
^klich  auf  dem  Boden  erzeugt  sey,  bleibt  wohl  problematisch, 
Atre  nie  solcbes  von  dem  schlammigen  Grunde  beider 
Mfi  infdk  Stangen  fesmaehen  konnte'/  Was  hXtte  geschehn 
y  wenn  es  dort  vorhanden  ^^ewe^en  wäre. 

f03)  Gat^-Lussao^  ist  nicht  ganz  einverstanden  mit  der 

Mr  Ara&o  gegebenen  Erklärung,  welche  nach  seiner  Ansicht 
^nf  beruht,  dafs  die  Erhabenheiten  und  Hervorragungen  den 
ystaliisa^onsprocers  von  Salzsolutionen  einleiten  und  befdr* 
mwBen»    Allein  dieses  findet  nur  dann  statt,  wenn  diese 

hftgen  übersättigt  sind,    und  selbst  unter  dieser  Bedingung 
öa  pl((tzliohes  Hinzukommen  solcher  heterogener  Kdrper  in 
['inbige  Flüssigkeit  erforderlich ,  denn  wenn  sie  vorher  voi^. 
sind,  kann  die  ITebersSttigung  eintreten,  ohne  dafs  sie 

» Krystallbildung  bewirken.    Ein  .solcher  Zubtand  der  Ueber- 

^^g.  wurde  aber  beim  Wasser  einer  Etkältung  uates  den 

"fti§fmAwlP9  Ann.  XXXÜL  Ift 
t  Aanale»  A»  ISUto.  et  Aji.  T.  LltU!» 
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Gt&Mrptiiict  analog  se^u,  und  letztere  k^n  nitlil  einaeten,  so 
lange  das  Wa^iser  in  «UUr  Bewegung  iftt,  wie  denn  «ofi^^l^ 
MüMODgen  eine  Temptntur  detselbm  von  0®  C  g^m^  wm 
die  Bildung  dts  Grundeises  ilfttt  findet«     Am^dieMS  Gb^i 

denkt  sich  Gat— Lussac  die  Entstehung  des  Gnindeises, 
sen  Dai^eyn  «is»  imzweifellialt  erscheinen  mnfii,   e«£  {itjjQmiik 

Weise,  Wenn  nemehtUch  bei  plöleliffh  cintielittda  Säln  mi 
heiterart  troekner  hak  das  Wasser  UbediMipt ,  insbeseadotski 

dessen  Oberfläche,   stark  erkaltet,   se  bilden  ach  auf  Iftihft? 
unter  Mitwirkung  erhöhter  Verdwutung  kleine  £iskn-ti!le  la 
giolser  Menge,  deren  Tempexetor  nerUicb  mitir  0*  C 
^eht.   In  Folge  der  steten  Bewe^un^  wesden  diese 
gesammte  Was»ermasse  verbreitet,    lösen  sich  auf  und  hnn^ 
dadurch  die  Temperatur  derselben  auf  den  Ge£ri&p«nct  htxfk» 
Neehdem  dieses  erfolgt  ist,  werden  die  foitdaiisnid  pÜtfm 
und  anter  0^  C«  erkaltete»  Eutkeilcke»  dmck  dSe  imihirfidn 
Gewalt  des  ^Va^»bC'^s  in  die  Tiefe  hinahgedriickt  und  gefriersi 
durch  den  Uebersehofs  ihrer  Külte  lose  an  den  kecTOiagen^ga 
Gegeostinden »  andere  binsokonunende  aeUen  aich  mm  glöi«i 
Gründen  an  diese  ersteren  fest,  und  so  entsD^t  bald  düe  hAm\ 
Ma&äe  des  Giundeises  am  iSoden  des  sehr  bewegten  Wa^^^' 
statt  dafü  sich  auf  der  Oberfläche  des  minder  bewegSi 


die  Eisnadeln  vereinigen  nnd  hier  das  schwamm^e  Bis  lÜH^ 

welches  mit  gleichem  Namen  bdegt  wird'.  Sind  die  Eii8i«j 
dein  sehr  eriiaitel,  haben  sie  eine  grofse  Feinheit  und  Ug&^ 
sie  sich  eng  zusammen ,  %o  da(s  dis  zwischen  ihnen  Imfindlic^i 
Wasser  gleiehfalis  geirieit,  lo  entsteht  bieidiiieli  din  fiHieJir-j 


1  WeoB  disees  leckere  Xk  der  lekiger  fliefoenden 
6tellee  geUesl,  we  die  Bswegueg  itaikar  kt,  imbeeeadeee  le««* 
kaadcae  8tred«l|  so  kasoa  es  In  die  Tiefb  gnogn 
ae  Rer?erregangeo  fuHrfUsn  nnd  wm  den  grobsa, 

rig  se  eriditen  ist  dann  Umttf  dab  aeleekm  den  aiii  wogt 
Gnradeif  bedeekton  FISabee  der  atttee  sldi  Ue^d  grofM«  Mi 
Sireekeo  befiedeOi  dean  die  Bewegong,  namentlieli  der  OberfüdMdn 
Wstterty  wird  darch  die  überdeckende  Lftge  Grundei»  vcrzö^c;i, 
tchen  iwei  •olchen  !.a;:;en  itt  tic  daher  schneller,  uud  deswegen  vir' 
dfti  die  gebildeten  Ei^uadeln  der  vordeica  Lage  zngefuhrt,  drifls^a 
grofst^Titheilt  uuter  diese  uml  vermehren  der«ü  Dieke  ,  die  SteJ'« 
mhct  bieibea  offen  oder  wercit-u  durch   eine  Ton  beiden  l«i|gi 

heada,  aUmaiig  gebildet«  Deeie  fesUn  hiees  ijbcispiyn» 
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MB|  ^RrvMM  nkht  fdtni  die  Steiiie  am  Boden  d«rnüsMimi- 
ifti  Zur  ümwitttttung  seiner  Hypodieso  giebtOAT-LtrssAc 
llpoden  Versuch  an.  Wenn  man  Erbsen  bis  eini<^e  Grade 
bter  c(en  Gefiderpunct  eikältet  und  sie  dann  in  Was«er  von 
P4m  Teaipeittar  ^triahf  so  fiienn  sie  am  Boden  fest,  so  dafs 
ift  in  Gefirib  nmkeliien  und  das  InTasser  ausgiefsen  lamn^ 
ine  sie  herausfallen  zu  machen* 

Eine  gewifs  minder  befriedigende  Erklärung  dieses  vielbe— 
(Rhenen  Phänomens  giebt  Lazaromticz  ^»     Hiernach  kann, 
y  gekannt,  in  dem  bewegten  Wasser  das  etwaiswännere  und 
Iwiii  speeifisch  schwerere  nicht  herabsinken  und  die  ge« 
Qimte  Masse  wird  dalier  bis  0**  abgekühlt.    Die  Spitzen  rau— 
1^ Körper  exkalten  dann  etwas  tiefer,    weil  sie  ihre  Wärme 
daf  Wasser  abgeben  (?),  es  setst  sich  Eis  an  ihnen  an, 
sieh  snerst  an  den  Ufern  bildet,  dann  stets  tiefer  her- 
aa  allen  rauheren  Stellen  und  so  fort  bis  zum  Boden  der 
isse  hinab«     Man  ersieht  aber  bald,  dafs  diese  Hypothese 
allen  snugemaehtien  Thatsachen  genügt  2. 




U  Pieoff.  Provineialblätter  1836.  Juli. 

lieber  die  Biibildang  der  Natnr  im  Grofsen,  das  MtenU  nad 
^^0lfl«cfter»  hat  UoaKsa  aatfübrlich  gehandelt)  er  kannte  baid«  aoa 
;taer  Anachaeaag«  Uabar  die  letzteren  erwähne  ioh  daher  nur  eine 
haiidlong  Ton  Agasiiz  in  Edinb.  Nevr  Phil.  Jonrp.  N.  XLVIff.  p* 
Iknd  eine  andere  eband«  N.  LIV.  p.  B83.  Noah  erwähne  ich  eine 
iittaHnde  and  leiebt  m  erUÜiende  Smkaieeag.  Beim  Weehtel 
IthSBvalten  mk  deai  Cefrieieii  oder  aaeb  den  aalliiglieben  0^» 
mtä  findet  SM»  an  aaiaen ,  aebmatigea  Stellen  blafig  die  FaCn 
§m  nad  aensligei»  Yeftiefingen  nrft  eiatr  dännen  Bladeeke  iber- 
liav  anter  «eleber  das  Waaier  febl^  Eeretüat  man  diese,  ae 
MI  die  Lnft  alt  eiadgem  Geilaiebay  aelbit  alt  dncm  Knalle  efa^ 
Ifciiltit  anweüen'so  stark  anf  die  Elaflicbe,  dalii  diese  nrft  efaeai 
Ii»  tertpringt ;  dorelk  eintretendea  Thanirelter  IttHen  aleb  die  H61i. 
tgea  wieder  mit  Wasier.  GoDiao  In  Lichtenberg't  Magaz.  Th.  1» 
1.  S.  72  leitet  dieses  von  der  Verdünnung  der  Luft  in  den  Rau- 
'n  des  thonigen  Bodens  ab,  in  die  sich  das  Wesser  hierdurch  zu- 
ckzieht, nachdem  sieh  eine  Eisdecke  über  demselben  gebildet  hat 
\  der  nmgebende  nasse  Boden  durch  Gefrieren  erhärtet  ist;  hei 
itretender  Würme  maft  dann  das  Wasser  zurückkehren.  Auch  das 
ii bleiben  einiger  Braanaa  ia  kalten  Mächten  aoU  aoa  diaaar  Uraacha 
Usrbar  seyn. 

Den  mi^gedieiltao  Hypothesen  über  die  Entstehung  dea  Grondeises 
3ch  eine  nena  hineaaefttgea  eder  nbeihaef t  über  eine  antar  iknan 
X.Bd.  Pj^p 
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504)  Dm  q^mkuibtr  gtit  ^mgn  wmmm  \\%Kwff^i\y  Ge- 
fmrfMuietat  ilM  fut  du  übtiilt  akiit  gfitjiid«  IMI*  Iii 

•rst  pepcn  die  Mitte  des  letzten  Jahrhunderts  das  Gefne«! 
4cueUien  beiiaiint  wurde.  Eise  ausiuiuliche  Gesehkbie  dfi 
«Mten  Vemckft  tmd  fiifthnwgen  hietitbtr  hü  Biukwn^» 
itwDMngestdlt»  womif  lii«r  dat  WeitadirtrtB  adi  W^^bapf 

der  austiihrlichen  Erzählung  von  Nebenumst^den  milgrtliA 
werden  möge.  Zuerst  sah  Gmklis  im  Jahze  1734  zn  Jeniscü^ 
das  Quecksilber  seines  Tl^nBometen  bis  ^  120^  F.  liiiüi 
ken,  was  oflenbar  ein  Bewds  des  Gestdins  war,  alkiB  mg* 
der  Gewalt  de»  bei  ihm  herrschenden  Vorartheilst  daJj  diefff 
Metall  nie  m  den  Zustand  der  l^estigkeit  übergehe,  gUii!»te^ 
es  sey  bierdarch  eine  so  enorme  Külte  gemessen  wordni,  wdik 
anch  nachher  wiederhoh  das  HimHcIie  «ifolgtei  dasQnedbäbNit 
wirklich  gestanden  zu  seyn  schien,  leitete  er  dieses  Ton  W 
Eisig  her ,  womit  das  Quecksilber  gereinigt  worden  war. 
bedeutenden  Schiitt  weiter  kam  Baaum  ^  und  constntixia 


Losi 'umit  f!i  rnisclu  ldcn  wage  ich  lu  der  Tbat  nicht;  «le  hAfi, 
»üujititltch  Manches  fiir  sich  und  ttützeu  sich  alle  aof  Reob.iL h*oii|«s^' 
Der  Versuch  iiilL  Erbten,  welchen  Gat- LriSAC  ror  ErkJaxung  aafabt,! 
wurde  alle  Sehwieriglteiten  heben,  seine  Auwendting  «af  dit  Graad«j| 
teilt  fiidefs  voratii  ,  daPs  die  Steine  und  ■on.st^i.^r'n  K«  rper  am 
der  Fiütsc  unter  den  Gefrierj.)unct  des  W  jsscrs  erkaltet  sejra 


was  aber  nicht  erwictea  uad  oach  den  atlgcmain  herretkeedaa  A»* 
■iehten  über  das  Verhalten  der  Wirtno  nicht  einmal  selaidif  ^  ^ 
üa  Suine  ond  harwwagf  den  Körper  erhalten  ihre  Mimam  is^WK! 
aar  und  gehen  nie  wieder  an  dieaaa,  ab»  weichet  Letatere  onr  dM^Bti 
aehehn  kann  ,  w«in  ela  aeihtt  wSiwer  lind ,  mithia  lifitn  dMi 
Mh«r  alft  sie  aMer  den  QelHeipMft  hiBah«eha.  DeaMh  Hi 
leneigtt  den  heifctiagenden  SNiaen  ond  asniUjen  Cfiqpem  MÜ* 
den  der  Fltuee  ^  Mltwiring  hei  der  Badeng  de» 
aebweiben.  Daa  OrandelB  In  der  Ei^ 
biljdety  «nd  ao  gnt  ela  der  fiidbeden  naeh  deai 
finden  Liehtea,  nattenilieli  der  SenneastraUen,  tahneller  mkriMlMi 
ana  der  Strahkog  folgen  knnny  wlahocli  mea  deree  Wirtad^jIMl 
aleigera  mag,  können  tich  aaeh  die  genannten  HerTOrra|^nn|«n llb* 
kühlen,  nachdem  &ie  ihre  erregt©  Warme  anhaJtend  an  das  WiäN 
ah)[;ef;€heii  haben.  Die  liildung  dct  Grnndeitet  wäre  daan  aia  dcT 
iuttleliun^q  det  T hau  es  und  det  Reifet  analoger  Procefs,  i 

1  rhiios.  Traii^.  U.  LXXill.  P.II.  p.  829.  Leipa.  SaMBii.  SV 
Phytik  n.  Naturg.  Th.  JIJ.  St.  3  o.  5.  S.  S-t?  u.  515.  , 

2  De  adnsirando  frigore  artifrcfsli  ccu  Petrop.  1760.  4»  He« 
GeouB.  Petror-  T.  XI«     m   AddiU  et  6B|«te^  ih.  p.  m 


Wirkungen.  Sokmelzen.  9g3 

Gefrieren  dieses  Metalls,  indem  er  am  14.  Dec«  1759  ein 
ipawpalj&i:  in  eine  Mischung  von  Schnee  und  rauchender 
HikaXm  senkte,  dasselbe  bis  —  352®  f  •  beniisinken  sah 
dbi  Zostand  der  Er^anruog  dendioli  erkumte ;  am  25sten 
derholte  er  den  Versuch,  erhielt  ein  ähnliches  Resultat,  Zer- 
it dann  aber  die  Kugel  und  sah  das  Quecksilber  als  wei— 
I  |htaU|  hämmerbar^  unelastisch  und  von  duni^fem  KU^%* 
h  der  BdcMiBtwerdung  dieser  Thatsachen  wurde  die  mi^ 
ksamkeit  der  Physiker  auf  diesen  Gegenstand  gerichtet,  denn 
^VÖn^schie  nun  um  so  mehr  den  Grad  der  Külte  zu  wis:- 
^  mAei  das  Gestehn  erfolgte«  Dieser  Bestimmung  sich  nä- 
id  beobachtete  Blumiybaob^  am  Ilten  Jan.  1774  das  6e* 
n  des  Quecksilbers  in  einer  Mischung  von  Schnee  und  Sal— 
1^  wonn  ein  Weingeistthermometer  —  10®  F.  (—  aS^jSS  C*y 
^tiielche  Messnng  jedoch  naeh  neoeien  Ui^fersachnngen 
$  kiehtig  seyn  kann«  Unteideb  hatte  die  SoeietSt  zn  Lon— 
dem  Gouverneur  Hutchihs  zu  Aibany-Fort  an  der  liud^ 
lUi  /dw  Auftrag  graben ,  in  der  dortigen  strengen  Kälte 
pohe  anzustellen »  and  dieser  eah  im  Jannar  und  Febmar 
I  eweinial  das  Quecksilber  wirklich  gefrieren*.  BiciLsa  zu 
:erdam  brachte  im  Jan.  1776  die  Kugel  des  Thermometers 
■^17'*  €•  äuTserer  Temperatur  in  eine  kaltraaclienrle  Mischung 

ßk  das  Qoecksilber  bis  —  70^  heiabeinkeni  wobei  es  ohne 
Hd  gefroren  wari   doch  glaubte  er  nnf  die  OberflSche 

Igamartig  erstarrt  geseiiii  zu  haben,  statt  dafs  F 
feicibe  Zeit  bei  —  13°  C.  Lufttemperator  den  Versuch 
^belte  ond  sich  Tom  wirUiehen  Gefiticfen  des  Qneeksil- 
flbrzeogie. 

Alle  diese  Verjsuchc  wurden  mit  Quecksilberthcrmometern 
t«Ut^  womit  man  zugleich  den  Ge&ierpunct  des  Metalls 
insB  wollte^  ohne  zu  beräcksichtigen,  dab  dieses  wegen 
iMhd' Znsammenziehung  unmöglich  sey,  und  daher  kam 
man  nach  Bbaüh's  Versuchen  den  Gefrierpunct  auf 
Ff  setzte*    Es  war  daher  ein  sehr  vernünftiger  Rath| 
ikTXiDiSK  nnd  Black  ertheilten,  an  das  zum  Gefiieren 
Pttite  freie  Quecksilber  ein  Weingeisttfaermometer  zu  sen— 
imd  durch  dieses  den  Gefrierpunct  zu  bestimmen«  Dieses 


I  Gott.  gel.  Auaeigtn  1774.  St.  IS. 
t  riüioi.  Traaf.  T.  ULM.  p.  174 
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geschah  in  wiederholten  Vmuchcn  durch  HoTcnvs^  zu  Al- 
bftny-Foit  im  Jahfe  1781»  wonm  iicii  eigibt  diii  tetf»» 

frierpunct  nicht  unter  —  39 ^^r)  C.  liegen  könne  und  'die  Mb» 
achteten  tieferen  Grade  als  Folge  der  Zusammenziehong  x&  b»' 1 
tnehten  seyen.  Eigentlich  konnte  van  di«sct  webom  frahe 
wissen,  denn  Pallas  sah  am  ft»  0ee*  1772  co  Kianep^ii 
Sibirien  das  Quecksilber  durch  natürliche  Kälte  nicht  bieb  «a 
Thermometer,  sondern  auch  in  einem  odenen  Gefä£se  %m  ft* 
sten  Metalle  erstatreo ,  und  als  dnich  etncn  Nwdweslwind  hi 
Attfthatten  erfolgte ,  zeigte  das  TliennonieMr  —  43%33C. 
so  sah  auch  Laxmavv^  in  Sibirien  das  Quecksilber  in 
lieber  Kalte  gefrieren,  worauf  Edler  und  Kraft  in  ¥tst^ 
bürg  Versuche  anstellten  und  hieraus  folgerten,  daft  dasQMclp* 
sUb<^  gefriere,  wenn  die  Temperatur  unter  —  Vt^Ji 
sinke.  Wenn  es  sich  aber  um  eine  genaue  Bestimmnng  dl 
Gefrierpunctes  des  Quecksilbers  handelt,  welcher  dann  za|ki^ 
der  Schmelzpunct  desselben  se3ni  miifste,  so  darf  mm  wi^ 
nicht  wundem,  dafs  dieser  so  TersciuedeB  angeg^Mi  tillt 
denn  ej  findet  hierbei  ohne  Zweifel  dasjenige  statt ,  \nt$  M 
(§.495)  bereits  erörtert  worden  ist,  sofern  dieser  Punct  mf% 
des^reiwerdens  der  latenten  Wärme  schwankt  lud  diherlf^ 
her  tu  liegen  scheint,  wenn  dem  Qoeeksilber  durdi  mAM 
Kälte  diese  Warme  allmalig  entzogen  wird,  tiefer  aber,  wil 
man  dasselbe  durch  künstliche  Mittel  schneller  zum  Gefeim 
bringt.  So  zeigte  GntBais^,  dafs  es  keinesw«^  so  scftmsj 
sey ,  bei  starker  Knfserer  Kälte  das  Qoeoksilber  warn  OMt0 
zu  bringen ,  und  dafs  dieses  Metall  dabei  ganz  rein  seyn  MaiBi| 
was  man  bis  dahin  bezweifelt  hatte«  Ab  die  (oben  §«  461 
erwähnten  Veasnche,  haoptsächlich  von  Walub,  ubec  d||  & 
Zeugung  starker  KÜte  darcb  Misckongen  von  Sehnee  atfSJ 
zen  und  Säuren  bekannt  und  vielfach  wiederholt  wnrde», 
hurte  das  Gefrieren  des  Quecksilbers  zu  den  gewdhnUck  ts^. 
sielten  Resultaten,  woran  man  die  Kraft  der  «ng«iwmidlAH| 
schungen  zu  messen  suchte,  und  bei  den  besseren  gefanflU 
Versuch  m  Jei  Hegel  ohne  grolle  Schwiengkeiten  selbiti 


1    Pliilos.  Tram.  T.  LXXIU.  p.  SOS. 
S    Nov.  Acta  Petrop.  T.  JU.  p.  60, 
S  Nonvellet  esp^rieecei  poar  ■errir  i  diteralaer  le  ml  fll 
de  eoDf  41atloa  da  mersare»  Pelanh*  1789w  i. 
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IT  Umgelmiig  von  mittlerer  Temperatur,   ohne  jedooh  eine 
mh  BettMiwmittg       mgwi^&obak  G«fiE»apiiiiote0  va  geben. 
im  Idordordi  erlitlteBen  Er&hnuigen  setzt  nun  den  Ge- 

rpunct  des  Quecksilbers  auf  —  39**  C,  und  wenn  Fouii*- 
t  ihn  verauttelal  «eines  thermomagnetuchen  Apparates  bei 
find,  so,  weicht  dieses  hiervon  nicht  bratend  ab, 
fti  sbsr  woU  gir  ^  riohtigeie  Beslimniung  seyn ,    da  der 
■injcist  sich  mit  der  abnehmenden  Temperatur  vermindert 
lehnt,  mithin  die  tieferen  Grade  des  Weingeis tthermometers 
$  brtritditlicli  sa  hoch  sind«     Veigleichen  wir  hiennit  die 
i  «wiChnte  hildiste  Angabe  von  L*  Birt«&  tud  Kjlaft; 
ucb  mindestens — 37^5  Ivalte  zum  Gefrieren  des  Quecksii- 
\  erfordert  werden,  so  wäre  hiernach  der  Gefrierpiinot  des 
wUlba  swisehen  —  37S5  «nd  —  30^  C.  des  onconi* 
m  Weingelstthennometecs  hestintnit.     Der  geringe  Unter- 
cd  von  l^'jS  C.  könnte  leicht  als  eine  Folge  der  gröfseren 
(gW^ven  Reinheit  des  Weingeistes  in  den  gebrauchten 
tiMwealem  erscheinen»  allein  es  ist  snlserdem  eine  in  die- 
Utieshniig  Ktfchst  merkwürdige  BifiJining  vorhanden.  Ross', 
I  bei  seinem  Winteraufenthalte  im  nordamericanischen  Po- 
leere  die  tieisten  Grade  der  natürlichen  Kälte  zu  Gebote 
liasy  lieCi  smr  Venneidnng  jeder  Vemnreinigang  das  Queck-- 
k  in  hlllsemen  Gefalsen  gefiaeien  und  fand  dabei,  dals 
Gtitehn  des  Quecksilbers  früher  erfolgte,  wenn  die  nämli— 
Masse  wiederholt  zum  Geineren  gebracht  wurde;  das  fri- 
^nlnlkh  gestand  bei  —  aO""  Cm  das  öfter  gefrorene  bei 
<X  des  WeingeisttheEmoineters. 

:SOS)  Mit  .weit  geringerer  Schürfe  lassen  sich  di^  Gefrier- 
•Ii  der  übrigen  Flüssigkeiten  angeben ,  denn  da  sie ,  aufser 
Brom,  alle  zusammengesetzt  sind  und  man  sie  daher 
A  stets  von  gleicher  Reinheit  anwendet,  so  'bleibt  bei  ihnen 
•  Bntinunnng  leicht  unsicher»  Vorzugsweise  galt  der  reine 
Ad  stets  als  eine  jeder  künstlichen  Kälte  widerstehende 
sigkeit,  und  es  mubte  daher  auffallen,  als  CaAALKS  Hut- 
^  behauptete  und  in  einer  öffentlichen  Vorlesong  in  der 

1  Compt.  rend.  1837.  T.  I.  p.  515.  Poggendorff's  Ann.  XLT.  151. 
^  N'arraüve  of  a  second  Toyage  in  tearph  of  tbe  Korth-West 
'ge  cet.    Lond,  1835.  4.  App.  p.  CIX. 
3     XLYX.         AanaU     Fhilca,  T.  I. 
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Versammliiiig  d^s  Ediafainger  Institutes  wiedoiioiti,  dyr«s  < 
ilim  gelungen  sey     nach  RicilTSft's  SMiode  tettleten  ito- 

luleu  Alkohol  von  0,798  i^p^c.  Gewicht  bei  16*,67  C, 
gar  von  ft784  specjäsciien  Gewicht  bei  19*  C.  äulscm  T«- 
perattir  nun  «GeMeicn  sa  biingvn.  Das  V«i&iiren,  urotai 
ihm  diases  gelang  und  mittelst  dassen  et  sogar  aHe  Gate  ^ 
frieren  z«  machen  hoflFYe,  ist  nicht  angegeben,  es  la&t  sidi 
aber  nicht  leugnen,  dafs Einiges  von  seiner  Erzählung  wiIuM 
ebentenerlioh  klingti  s.  B»  dafii  er  .eonelne  StüclLe  des  phtft^ 
nen  Alkohob  cnsasunengdCtthet  habe,  wesn  et  sieh 

gefrorenen  Quecksilbers  oder  eines  sehr  erkalteten  StroMuhÄ 
bediente,  zweier  in  Beziehung  auf  diesen  Zweck  so  hetso^ 
net  Ktfypef  I  dafs  man  sich  emes  L&daelns  iäwr  ihre  teil* 
toensteniing  nicht  entiiahen  kann.  Es  gehMe  ahet  ifn  Wh 
bcgrciriichor  Grad  von  Dreistiskeit  auf  seiner  Seite  nnd  t«a' 
unbedingtem  Voj trauen  auf  der  Öeite  seiner  Zuhörer  dazu,  ^ 
Leistete  sich  alle  die  Wttndetharen  Resultate  TOxUagoft  Wsm, 
die  Ersterer  erhalten  zn  haben  behauptete,  ohne  dSe  MiHI- 
standtheile,  aus  denen  der  absolute  Alkohol  bestehn  sollte  Bi8 
die  er  sich  zu  den  weiteren  Versuchen  in  gröÜseren  QosB^ 
ten  verschafft  za  haben  versicherte,  anch  nur  einmal  sieb  rt- 
zeigen  zn  lassen«  Gegenwärtig ,  nachdem  dnrdi  Ae  fsüttti- 
lensäure  weit  tiefere  Kältegrade  erzeugt  werden,  .  Is  "wddB 
Huttom  mit  den  ihm  zn  Gebote  stehenden  Mitteln  etreiclrr^ 
konnte,  ist  genugsam  eiwiesen  worden,  dals  abeoliilet  Mh^^ 
sidi  zwat  verdickt  und  also  ohne  ZweiM  audi  gefidert,  sM 
in  der  bis  jetzt  erreichten  Kalte  nicht  vollständig",  i.r.  1  irf ^ 
den  Fall  ündet  die  behauptete  Scheidung  in  drei  vetsekieikii 
Flüssigkeiten  nicht  stattp  Dagegen  ei;pebt  sadi  ens  da  Jjt 
aanunenstellung  verschiedener  Elrfidurnngen ,  daJs  det  ihN 
duich  die  Einwirkung  der  ivaho  dickilussiger ,  gleich^ain  ide* 
tig  wird,  und  zwar  um  so  leichter,  je  grcifser  der  in  ihm  tsh 
haltene  Antfaeü  Wasser  ist.  Hierbei  müssen  mt  amwln« 
dats  entweder  die  K.alte  einen  Thesl  des  Alkohob  niwhhilf 
und  dieser  die  feinen  Eistheilchen  des  Wassers  in  sich  ci^--^* 
nisch  verbreitet  entiiait,  oder  dafs  eine  solche  Tcennong  n:^ 
statt  findet,  viebnehr  die  unveränderte  homogene  Masaa  M 
verdichtet  imd  zuletzt  vdllig  gesteht.     Die  cisteDe  HypcAnj 

ist  die  bei  weitem  wahrschen^lich'^re,  denn  es  ist  eine  bekanal 
Sache,  da£i  durch  das  GeCosxen  des  Weines  die  mehr  gctft^« 
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;iieiW  vofi  dtm  m  Eis  verwandelten  W  asser  getrennt  werden 
in«.  Am  Imkt  h^^n^Bithm  Gräiltn  findrt  düeie  eigant« 
idb  TwuMig       W«sfltn  dt  £ii  ymi  im  geistigertn  ThA^ 

in  bei  geibtigem  Mischungen  nicht  statt,  wohl  aber  eine  Ver— 
iiiicl«niiig  der  Fluiditat  und  ein  höherer  Grad  von  DickfiÜ5- 
jlHu  fiwnriraHfthon  luiiifiidiHi  Spmlni,  dastot  mam  iiek 
in  hMKtat,  mh  kh  sdbttt  bei  ^  38«  C.  flieh 

Lirtig  verdicken,  und  Paiiky  beobachtete  bei  seinem  Wintcrauf— 
Dthaite  auf  der  Insel  Meiville,  dals  «tarkstex  Cognac  in  einet 
mvm^4i^  Cm  die  «of  kone  Zeit  bit  —  46<',5  ii«nb.  ' 
bg,  Mf  iem  Vedbeke  des  Seitfei  in  offenen  Gefiiben  67* 

ipjidicke  annahm.  Diese  Verdickung  folgt  schon  aus  der 
Siken  ^osammenziehung  des  absoluten  Alkohols  durcb  die 
^mimg  iniieniiyef  Kälte,  dem  naeb  PAaa-z'e^  Meesüngen 
il  Kugeln  an  Tbetmonietenttkren  siebt  ikh  Alkobel  von 
SldÖ  spec.  Gewicht  bei  J6",44  C.  zwischen  9®,78  und 
«-38*t5  um  0,000604  «eine»  Volunens  für  i**  C.  zusammen, 
fiwiliiiiuhe  Wegnnfen  <dagigen  gdien*  dieee  ZiaeemBjflniiebttttg 
»l^CLonriedMn  und  —  13^5  beträehttieb  gr^fter, 

indich  =  0,001 0'il\  was  nut  den  oben  (§.  488)  gegebenen 
pAtiBimoBgen  so  oabe  ubenünetimmt,  als  von  anter  ganz  ver- 
ÜriMn  fiedingiingin  engeetelhen  Vcnacben  zu  mnxtm 
Al,  -de  noch  obendrain  die  der  eng^iscben  Pbyiiker  nicht 

irch  Rechnung  corrigirt  sind  3.     MiTCiiiL*   erzeugte  niiLfelst 
itir  Kohlensäure  die  tieisten  Kältegrade   und  fand,   dafs  AI« 
*dwx  Q|766  9fmu  Gewichte  bei  — W  C.  dem  Oefe,  bei 
deie  gffihmoltennn  W««hee  gtidi. 

■ 

506)  Die  Gefirierponcte  oder  SobmelzpiiDete  der  übrigen, 
|lt  oder  minder  leicht  gestehenden  Flüssigkeiten  sind  in  der 

»ten  mitgetheilten  Tabelle,  so  weit  sie  bis  jetzt  bekannt  wur-  * 
efl,  aufgenommen,   über  einige  derselben  ist  aber  noch  l'ol- 
nidst  zn  bemerken.  Die  yersohiedenen  0§U  gestehen  bei  sehr  . 

1  Sor  la  dilaUtioD  de  Teleool  abaol«  ceU  ia  M^ni.  dt  l'^d«  de 
{ttinb.  1834.  p.  16. 

t  Appendix  to  Ca^t.  Pass? 't  aeeoed  Tojage  eet.  Lonfl.  18t5. 4. 

>  •  Die  Tabelle  §.  488  glebt  fa.  9^  C.  c.uc  Z 

M»1069  und  für  -^5^°  dieselbe  =  0,000686,  alio  im  Mittel  =  0,00067a 
1  i  SiUiflMui  Aieer.  loem.  of  Se.  eed  Arta.  T.  XXXV.  p.  558. 
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ungleichen  Temperaturen,  gemeines  Kubsamcnöi  schon  einige 
GzadU  ober  dem  Geficitrpuiote  dn  Wmihi>  «ad  tetteo 
Ode  thdl«»  dib  Eigamdmh  d«  tUmohm  F<«iit  dis  Wüb- 

ses  und  ähnlicher  Körper,   daTs  sie  »ek  foTtdnad  «b«  mI 
unter  dem  Puncte  ihres  allmaiigeu  und  stets  zunelHnenden  Ge- 
itehnt  zusanmieuxielui.    Feims  MaadMl  ge^r  naok.ltoii*^| 
bei  —  0«,4S       «na  «dübrMi  dmieh  gertcignte  Kikfe  t»  lil, 
dafs  eine*  bei  —  34^,45  daraus  geformte  Kugel  dttdi  wtrl^A 
ge&chossen  wurde.     Nach  den  Versuchen  über  das  GeictTfis 
verschiedener  Flüieigkeiteii  in  üete»   theüs  natürlicl»,  tlieiU 
kunitUelier  Külte,  welche  Paket^  auf  am  lUvilie-* 
atellte ,  gefriert  SmsafroMöl  in  ofFene»  Geflklien  bei  ^  30* JK^ 
gänzlich,    in   eine  Thermometerkugel  eingeschlossen  wird  o  \ 
aber  bei  —  40^  C  noch  nioht  fest.     Bringt  man  das  phatm 
Gel  in  eine  Tenpentnr  von  —  2äS33*  4o  iraiMinWil 
Iren  glSniend  gelber  Farbe  flfimig,  und  wenn  ^leNe^ 
gielst,  so  besteht  der  Rest  aus  langen  weilsen  ivrysuikxi  tk^ 
der  Form  reohtwiakliger  Parallelogranune ,  die  ininh  i  ii^^jM  ^ 
Temperatur  eiitbewahrt  nicht  secflieben;  det  abg^püifci  tlN  ] 
Theil  gefriert  doroh  die  angegebene  Külte  in  UeinaB  spiM ! 
Nadeln,    Dabei  bemerkte  Pahäx  noch  eine  unerklarbare  Ei-:| 
gentliümüchkeit.     Dem   Lichte  ausgesetzt   gefror  dieser  jaBnj 
Antkeü  in  einer  flaclien  Scheie  aehon  bei  — 36      «  FiagiBi . 
■ber  nodi  nicht  bei  —  42^8.     Oft  bfieb  deneAe  W  —  4ii| 
Temperatur  mehrere  Tage  flüssig,    geiroi  aber  aiigenblickLci 
beim  Zutritt  des  Lichtes.     Zur  Nachtzeit  bei  einem  ^länzenieii 
Nordlichte  woxde  diete  Sobilnas  dicküüsaig,  wie  HmH^^Mß^ 
Krystallisation ,   aber  diese  erfolgte  sogleich  beim  Sn^lN^I«!^ 
Zwieliclites.     Bei  Schwefeluther  will  Pjirrt  bemerkt  habtr.^ 
dafs  schon  bei  —  24^»5  ein  Theil  gefroren  sey ,    doch  koiarti 
ex  das  Ganse  noch  nicht  bei  —  42*«8  zum  GeMemi  bis^Btt 
Man  wird  hiemach  veranlatst  an  vermnüien,  dab  der  TStf^ttB 
gebrauchte  Schwefeläther  verunreini<^t  ^evn  mochte,  denn  Mri^ 
CHILL^  versiciiert,  dafs  der  von  ihm  angewandte  durch 
liehe  Kälte  mittelst  fester  Kohlensiwe  in  ^  08%9  Tem 


1  Nanative  of  a  aeeond  Tojrege*  Appw  p.  CIZ. 

S  Appeed»  to  Capt  Paaai't  seeond  Tejsge  eet.  LoncL 

i  A.  c»  e«  0« 
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tmverändttt  gtUiebeo  »ey.  SchunftlkohlmutQff  veränderte 
bmAi  Pjjiar  aukt  in  aatüiticim  lüdte  Ton  —  42^3  und 
tedi  Ininitfipli«  Kälte  konntet  kekie  VariCndoRing  des-« 

a  hervorbringen.  Eben  dies  es  war  der  Fall  bei  Chlor  zinn ; 
rphosphor  dagegen  wurde  bei  —40®  dickflbUsig,  wie  Oel^ 
pfiror  htk  — *  ^mrfUg^  Sämr§  gefror  neoh 

«Mb  bei  ^  TS^sO  und  der  gefirime  AntheU  fiel  in  dem  ' 
^en  nieder.  Im  ^ialpeUräther  zeigten  sich  nach  Parry 
itärlicher  Kälte,  von  —  43^)33  ^»chr  feine  Flocken,  wie 
«9  denn  nehm  er  eber  in  einer  doreh  Alkohol  und  Schnee 
gm  hiMilidM«  Külte  die  Conilstens  des  Oeles  en  nnd 
r  gänzlich  hei  ungefähr  —  51®  bis  —  53®  C.  Concentiirte 
'Unäure  ge£ror  durch  künstliche  K-ältemischung  bei  an- 
4&''>5,  Teidännte  von  1,26  speo.  Gewicht  bei  — 28%9. 
Mifte  SchwifelsiUire  gefror  eist  bei      40^«  in  sonel^ 

tt  Wärme  zcrflofs  sie  aber  erst  wieder  bei  —  37^,2  ;  mit 
lÄlfte  Wasser  veriKinnt  gestand  sie  zum  Theil  bei— 32^s2» 
ioh  ebit  bei  —  34»,5. 

Iffl)  Es  Uifst  sieh  hier  noeh  eine  in  neher  Veibindnng 

ide  Reihe  von  Versuciien  anknüpfen ,  welche  Pakry  zu— 
t  mit  den  erwähnten  IWeiteversuchen  anstellte da  ihm  die 
shiUe  heEmchende  ansnehmend  tiefe  Tempentor  so  vor*- 
flke  Hnlfrnittri  histsn  dtfbot*  Diese  bezogen  sieh  enf  die 
)  bei  welchen  Kältegraden  die  beim  Gefrierpuncte  des 
m  noch  expsBsihlen  Gase  zur  tropfbaren  Flüssigkeit  übei> 
SekmfU^Hiiimt  Oa»  veidiohtete  sich  bei  —  32S2  sn 
ndfsuii  Flüssigkeit,  die  Veidiehtung  nahm  in,  als  iüe 
tung  bis  —  40*  herabkam,  und  die  entstandene  Flüssigkeit 
ttopCenweise  an  den  Wandungen  des  Gefäfses  herab,  auch 
m  einige  Trofifrn  einer  glänsendto  oringefubenen  Fiiis« 
t  eEseugt.  .  Diese  Resnltate  sind  anffrUend ,  denn  da  der 
punct  dieser  Säure  bei  —  10®  C  liegt,  so  raufs  sie  auch 
disier  Temperatur  tropfbar -flüssig  werden ,  ohne  der  so 
mn  K.äke  ven  32^2  nn  bedürfen,  es  sey  denn  dafr  sie 
Kr  gewöhnlichen  Beieitang  einem  stärkeren  Drucke  ausgesetzt 
in  wäre,  welcher  ihren  Uebergang  zum  tropilidi  -  ilüssi— 
'Qstande  beschleunigen  könnte«  Da  nicht  angegeben  ist, 
fÜ€kt  Weise  die  Ton  PAnnx  angewendto  S&aze  bereitet 
so  bleibt  luigewifs,  ob  dieselbe  allezeit  von  gleicher 
•affenheit  ii»t|    jenachdem  man  verschiedene  Meüioden  der 
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Bmiliillg  wiUf,  Smlp0trig9aur€9  Gas  wurde  b€i^32®)2^B^ 
Im  nati  ▼«rwanddte  mh  Ib  «Im  gdUidit  «luligi  Mkä^m, 
bei  —  40*  aber  bildelen  sieb  einige  gdbliche  Krfstdk.  Mm 

Mitwirktuig  des  Liciites  *  wird  das  tjfas  in  eine  tioplb«e  f lüi- 
figkeit  Verwendelt ,  geixiert  ei»er  nach  eirthi  bei  —  43*^  C 
Aimmmiakga9  fing  bei— lO^'P.  «tt  flu«i»aa^  Wim 
gelang  es  aucli ,   Salpst^rgtm  {wiinm§  nxjrde)  'JeükMM  fik 
von  —  40*  h:s-  —  4'i^8  liopfbor- flüssig  zu  machen,  Atei- 
sengte  Flüssigkeit  war  seahe  ivui  laxUoft,   «ügIi  e rscbieBei  ia 
iAmdben  einige  kleine  Krystnlle,  die  wie  IKMeMlMtHN  ^ 
innern  Wandungen  des  GefÜfses  haftiten  und  durch  IUAm* 
der  AuHienseite  mit  einem  seidenen  Taschen tuciit»  fir^UitfÄ^ 
gestoCsen  worden.  Üen  höchsten  Kakegradee^ <^üi "» iiAl*  ^ ' ^ 
.  dertlmden  kU9€lhaUig99  und  r9in§9  ßätfmmrm^lKittM'r»'^ 
gendes  Gas ,  salp9i9r9aur99  Gm  ^  in  welchem  »icb^pBek»- 
nige  Ivrystaile  zeigten  ,  Sauerstoffgas  und  salzsaur9$ Gim, 
wat  FiÜMigkeit  gebracht,  aber  vetindeit  wittdb  K^ohltmtt^ 
indem  sieh  einige  weiTsMcbe  Kiyttelle  m  dm  Qlk^tlKf/l^mk^ 
ten^  CÄ/or  wurde  schon  von  —  3'i*,2  an  iarf)los;  aberesfiei^ 
zu  machen  und  zum  KrystalÜsiren  zu  bringen  ^d^üg  iilißvC:. 
ptesiioa  nidit  bei — 43"^  C.    Sdim^^iumsser^toßgoa  «ütieM 
Zenettting,  indem  ein  dnnkelltfbeiiflr  AnlbliMMl^lbe»  ite 
dem  Haden  nihte,   der  durch  ateage^de  ^WüeüP^f^aek 
schwand,  auch  wurden  an  den  oberen  Theilen  der  %^^^|||||^ 
e&mge  KiysteUe  gebildet,  und  mil  der  l^m 
Fleeke  eb.     Man  mufs  jenen  iUieeiideV' 
dafs  sie  in  so  izrimraiger  Kalte  auf  die  Erweitern n«  der  Ift* 
B^schaft  durch  die;>e  interessantem  Versuche  bedacki  w«i«a* 

Beim  weiteren  Verfolgen  der  £isolieinmi^^M»«>iies  Sebad- 
sens  und  Ge&ierens  der  verediiedenen  S^Kfieif  #iden  » 
Allgemeinen,  dafs  zunt:}imencle  Warme  den  Zust^u^d  iM^*^ 
stigkeit  in  den  der  tropfbaren  Flüssigkeit  zu  vcrwandffe^f- 
meg,  elleia  lo  wie  wir  gesehn  heben»  ^defii e«MMt|qf«||^^l^ 
lern  eb  Gienzscheidung  engenomomen  l'Miillfc*  IMftfcp^ 

1    nirsP5  i>f reicht  sich  varmiithlich  auf  das  im  vort^ve  Paiap^ 
eegagebeoa  cigenthuaiiiche  Verkidten  dei  Sassafrmftöia. 

f  Wia.  flaeo  jalat  waU«t         dieias  ohna  Zweifel  fett« 
alure,  wie  tle  roa  THiLOiiBt  später  deich  starlceo  Damk.  «ad  M{*a« 
Tardampfeng  dargtstellt  worden  ist.  Ooide  Entdaekoagen  weidce  tM« 
ebbSe^ig  lea  einender  gentekb 
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mäm  Km4§  iinige  Körper  Um  EktÜmam  *der  kMün,  Üb 

itzt  erreichten  Kältegrade  widerbtelm ,  gewahren  wir  auch, 
ils  oberhalb  desselben  andere  durch  die  Einwirkung  der  stark— 
Ml  liilz«  nicht  in  diea  Znitand  der  tropfbemi  Fiäwigkeii 
bttfcinr.    Ucbof  4u  SehmtAwuk  der  Korper  in  hOturen  W«i^ 

legraden ,  als  wobei  das  iviü  flüssii:^  wird,  sind  zwar  ungleich 
lehr  Erfahrungen  vorhanden,  aU  iiber  das  Gefrieren  unterhalb 
lnor  Nenntltemperatiir)  wmI  et  viel  leiohter  iat,  hohe  Gnde 
Itt  Hise,  a1»  inteflSm  Kälte,  liervciniilnringen,  einer  gennteB 

iestimmung  der  Tenipei aturen  aber^   wobei  nach  beiden  Seiten 
in  das  Schmelasen  eintritt,   steht  das  gleiche  Hindernifs  ent— 
fgmt  Mb  wif  wmt  für  mitlleFe  Wämiegmde  biiiiittgiMh 
itot  fniennottieter  besitcen^  diese  uns  «her  fnr  die  hlfchslen 

litzegrade  noch  mehr  mangeln  oder  mindestens  schwieriger  zu 
.«brauchen  sind,  als  die  für  die  tiefsten  Kältegrade.  Zum 
iÜick  sind -in  d«n  neuesten  Zeiten  eack  Meiin  bedeatende  Fod^ 
Mus gemeoht  worden,  ^e  ans  dem  Verfolge  der  üntM'sndwuH 

ra  hervor«?ehn  wird.  Eiie  wir  aber  die  verschiedenen  höher 
egf^nclen  SchmeizpuDcte  aufsuchen,  mögen  erst  einige  äuge- 
nd BetradHongen  veransgeiin. 

#D8)  SoCsm  der  Hieorie  aeeli  die  Wime  als  lepulsWis 
fecfp  gilt ,  insbesondere  wenn  der  verschiedene  Aggregatzu- 
laad  der  Körper  nach  Laplace  als  die  Folge  des  stabilen 
Hiiiebgemelites  der  beiden  in  stetem  Confliete  befindliehen  Mo^ 
jMMoifte,  der  Attnction  und  der  Repulsion,  betnehtet  wird, 
%t  BOthwendig,  dafs  Erh^hun«»  det  Temperatur  zuerst  Ver— 
r5fserung  des  V  olumens  und  dann  den  Uebergang  zur  Flüs» 
j^Eeit  bei  ^ssten  Ktfipcni  und  sor  Danqpfform  bei  üiiiiiigen 
tWfiSaen  tnnsse,  nnd  ebe6  die  Allgemeinheit  dieses  Veriial- 
■I  lit  die  Grundlage  der  hierauf  pebaueten  Hypothese,  wo- 
lach  die  Wärim  als  repuUip9  JbLraJt,  oder  als  deren  Träger 
ttsfceaiti  Um  eo  aufCallender  mub  es  aber  sejrn,  wenn  sieh 
liUalnnea  von  dieser  Regel  finden,  ja  die  ganze  Hypothese 

Äste  als  nichtig  erscheinen ,  wenn  es  deren  wirklich  gäbe, 
^eÜ  hieraus  hervorgehn  winde,  dals  die  Warme  nicht  alige- 
>an  ab  itpalsives  Prindp  gelten  kdnme»  wenn  sie  sich  in 
Mjgm  Fallen  nicht  als  s'olch^  zeigte.  Wirklich  kommen  Akt 
Äie  Abweichungen  vor,  allein  sie  sind  mir  scheinbar  und 
^^5gen  das  allgemeine  Gesetz  nicht  umzustofsen,  weswegen 
^  dasselbe  bisher  stets  als  gültig  betnohteten.    Zuerst  ^ebs  ' 
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es  vertchiedene  Öalze,  namentlich  wtiaslmttitie  Ralkwlze, 
Wik^  im  WtfMT  griM  m  lieihmi  Ttnpanlanii  wmim  lAi 
wwden  uimI  wMmbXkmj  db^UUk  nt  tiak  in  mMmm  db 

lig  klare  Lösungen  zei*itcn.      Diese  alle  odtr  auch  nir  cröe 
groCie  Zahl  decselb<  n  hier   namhaft  zu  machen  wtirde 

■Pfamun  MjBi  miMhr  gnigi  «§,  aar  Im  Al^wiMt  a 
btHMrik«Bf   deff  hieiM  mdn  die  Biowklniog  der  lifriAM 

Warme  auf  die  der   XiizirJumg  tolj^enden  Molecnle  der  Körper 
unmittelbar  in  lietncktiing  kommt,  «ondem  unter  vieÜadi  bo- 
^Mkikm  Bediagiugen*   Der  oigiieoh— »  ^ieUMh  sbmh^ 
geseMw  Mm  meht  sn  gfd— hen  InMelni  9SUm  «mi^mMü 
mindestens  auf  dnp[»elt  binSrcn  Verbindungen,  und  die  Winw 
kann  daher  die  vier  vereinten  einfachen  K^lrper  md  eine  WcM 
irvbiadeii,  de£i  io  den  BeMU  VertindaDgaft  die  AltMCtif  ^ 
Uebergewklit  fiber  die  ReiidsMnh  eeliit  der  i  tuwahif  HIn 
me  erhält;   kommt  obemlrein  noch  Wasser  oder  ein  ^wtig« 
Ldsungsnuttei  hinzu,    so  ist  leicht  TonleUbery  de£idie«b« 
dmek  den  Einflnfi  erhölMer  Wirme  «mdgicA  mm  V«I^ 
dmigeii  muider  lltalioh  eind,   eb  die  fimlier  kMmdeM,  4i 
dnrcfi  verminderte  Temperatur  wieder  hervortreten.  Zar 
läutertmg  der  Sache  kann  eine,  bekannte    Erfahrung  difiua* 
WcM  man  saksennii  Kjüik  und  Terdfoiite  Miwef cieiM^  lih 
im  Znstaade  vollrtltediger  LiquidMl,  wumtmmgUbt, 
Warme  ausgeschieden  ,   und  dennoch  entsteht  eine  feste  Mus«, 
weil  die  Verbindung  der  Schwefelst) ure  mit  dem  Kalke  cia 
Tid  wtnigtt  Idibem  Mm  (Gyya)  büdet»  dab  dm  ttM^  mi 
Mdimite  Ciilorwamanlofliinfe  meehtMok  sariickgehilM  «fe& 

Um  einige  Thatsachen  kier  ansuführen,  benatze  icii  du. 
was  Obavx^  fiber  das  voriiegettdo  Piobim  mitpikaill 
Naek  ikm  nakm  LiMOVi^  snent  die  atifiallende  EnckmMf 

der  durch  ^^  arme  verminderten  Lösbarkeit  wahr,  indem  ei  - 
eine  siedend  heiT^ie  Solution  von  Seignettesalz  ätzenden  SA ; 
ktaekt«,  wodmek  die  Flnasigkeit  dtok  and  wmlffidt  Milb 
beim  FÜtriren  aber  klar  dnrek  das  Fihim  flofs ,  womf  bi 
Fütrat  in  der  Siedehitze  abermals  gerann  und  beim  £ikaite& 
tick  wieder  völlig  klar  xeigte.  Alt  Lamovi  die  ükeaebiHi^ 


1  G.  LXIX.  28S. 
t   Mem.  de  TAcad.  1775«  p.  ^U.   CrtU'i  chea.  Jaora«  Tk  IT. 

a.  109. 
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'iure  des  Weinsteins  mittelst  ikxeide  nentialisirte  und  dann 
Ihm  Qemaäk  nie  Kaliliiige  «dnttte,  trfibte  sieh  dw  Afuw 
bkft  BriiitMii  lind  l0tte  sMi  Mm  Bikdioi  vmdn  waS.  6at* 

itJSSAc*  erwähnt,  dafs  essigsaure  Tlionerde,  mit  einigen  von 
hm  genannten  Salzen  gemisoht,  in  der  Hitze  gerinnt,  indem 
jb.XJioiienb  nugetcbiedett  vntdf  beim  firiMltoi  wiid  btsteve 
wkimt  anfgdaet.     (Hamm  f«nd  durch  eigene  Venaeiie 
assojtk's  Erfahrungen  bestätigt  und  entdeckte  anfserdem  das 
'mhche  Verhalten  bei  den  Verbindungen  des  K^l^^*»  mit  tteu^ 
«Imi  nnd  mit  Mniem  weintteinseniem  Natron;  ab  «r  aller 
MrikMuIuiiuiuu  Kalk  im  IMeneknfa  mit  KaKlange  koeiite ,  so 
ifs  beim  Filtrircn  der  erkalteten  Flüssigkeit  ein  Thcil  unauf- 
elöster  weinsteinsaurec  Kalk  zurttckhiieb,  gerann  diese  1  Iii 3- 
yuit  beim  fiikitseft  aO|   dab  man  du  lie  enthaltende  Glaa 
■hibta  konnte.    Ebendieees  Imd  statt  bei'  einer  Verbindany 
on  weinsteinsaurem  Kalk  mit  Natronlauge,  nnd  der  Weinstein- 
wie  Jialk  ist  daher  derjenige  Körper,  welcher  das  angegebene 
taoM  Vetkaiten  aaigt,  doek  findet  es  anok  bei  ^minslei»:! 
itomi  Stiontian  nnt  KaK«  oder  NiMnlauge  statt.     KJk  in 
ner  Auflösung  von  Zucker  gekocht  und  nach  gänzlichem  Er— 
alten  iHtrirt  giebt  gleichfalls  eine  in  der   Hitze  gerinnende 

Bwigheiia,  GnABAM«  giebt  die  Ursaeke  dieaer  Anomaliai  din 
tf  aalser  bei  den  Kalkkydmten  1  anek  bei  den  Ltangan  der 

Ittralen  phosphorsauren  Magnesia  (durch  Niederschlagung  ci— 
k  Lösoog  des  phosphorsauren  Natrons  mittelst  sckweüelsauren 
}fgmtkm9Kf6§  btieitat)  wahrnahm ,  etwas  näher  an,  fite» 
ift  indet  dieses  Veikilten  blob  bei  loldien  Hydraten  afeitt^ 
welche  eine  schwaclie  Verwandtschaft  zu  dem  aufgenommenen 
Tisser  haben,  die  dann  durch  die  Wärme  noch  mehr  g^ 
iMcbt  wird.  Auch  die  Kieeelaido  ist  getvooknet  im  Waase« 
(hiiiihf  ala  Hydmt  aber  Idit  sie  aieh  in  demeeiben  allere 
kgi  auf. 

509)  iJie  liier  angegebenen  Thatsachen  gehören  zunächst  in 
Gebiet  der  Ohemie,  ganz  eigentlich  der  Physik  angehörig 

I 

1  Aao.  d«  Cbin.et  Pbyt.  T.  LXXi?.  p.  195.  Schwti^er't  Joaro. 

*  4S. 

^  LowiTz  beobachteta  dietas  saeiet;  s*  Crall*t  chtxn«  Ann.  Tb»  U 
i  Aaaalt  ol  Fbiles.  1827*  iali»  Wiaaar  Zeittehrilt  Tb.  lU, 
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ist  aber  ein  anderes  Plu'iioiTun,  welches  man  meistCEsmii  jenen? 
lue  VOTinniit  oder  gar  idea lisch  iiält,    obgleich  es  woentlidi 

AmIi  iranMliite  Wänn«  «us  dtm  fmes  Znstsndt  in  iff 

Flüssigkeit  iiberzu«jehn ;  wird  er  tLmn  aber  stärker  erhitzt,  *a 
Migt  er  sich  in  einem  hoiieu  Grade  diokftiiiMg^  so  dals  isaa 
4ii  iln  «ndMltMid«  GcCäb  «ailbBium  kann,  oW  ^  «c  «kll 
■vor  an  a«»  RSateii  henUidGit.  LMfit  man  ihn  Ims  Mi» 
ren  Temptiatui  cikalten,  so  tritt  der  ZuiUnJ  der  Diiiiaiiüisi^ 
kcit  Wiedas  ein»  und  ehaDdiasaa  ist  des  Fall,  wenn  man  dk 
TimuBihuf ,  im.  waloJitr  er  aus  dem  geaduttobepjiiJLuHmiij» 
das  dar  Uhigkeit  tibergeht ,  noch  mehr  adbSbt,  ehg^ikh  iä 
dann  statt  findende  Fluiditdt  anfangs  etwas  geringer  ist,  ds  en 
früher  bei  niedrigerer  Temperatox  eizaugta*  Bei  noch  ottiir 
warfcaMiAar  Uilie  tiltt  das  Siadan  du,  lud  auf  iimm!^ 
•alHiall  dia  MiUaiatioii«  Um  dieae  Efteheinoag  eiB&Qb  wkh 
zunehmeil,  daii  man  nur  Schwefel  in  eine  2  bis  5  Las«  vnskf 
am  untern  Ende  versdilossene  Glasröhre  etwa  12 

LÜBge  bnngan  ond  dieaa  über  lioklea;  cadiitMm  «»Oer  fgiJmjil 
wird  bald  dämiflllaiig  nnd  «war  in  seiner  gamen  Masse»  «cm 
man  ihn  lange  genug  in  der  zu  diesem  Schmelzen  exfordoh* 
chen  Temperatur  erhält.  Steigert  man  die  Hitze,  so 
dek  akh  das  geUdicba  Uam  FiiiaaigkMf  allmälig  in 
mcnd  dankler  Werdende,  rVtblicb  bmoney  minder  flüssige  «el 
aalatzt  gänzlich  starre ,  die  aber  durch  Verminderung  dei  Wi^* 
■m  ihre  vorige  Fiuidität  wieder  erhält  y  bis  nach  gaböi^ger  £v- 
kaltoDg  der  ZnstMid  dar  Featifkot  wieder  eintritt.  Mm  kM^ 
diesen  Wechsel  wmk  BJi^en  eft  ^mderiKJen,  doch  habe  hk 
gefunden,  dads  der  mehimals  durch  Hitze  eum  Gestchn  ge- 
breehte  SehweM  seine  heUgelbe  (sehwefdg^)  Farbe  t«K# 
nnd  eine  mehr^sohmuaig  weifaei  um  Bmane  fibergahedh 
nimmt.  Den  Schwefel  nach  dem  Gestehn  in  höherer  Bim 
durch  noch  weiter  erhöhte  Temperatur  nochmals  üüs^g  m 
machen  ist  nicht  so  leicht,  weil  die  Wärme  hierxa  lulüiihliii 
sejn  mofii  und  dann  bald  Sablimation  erfolgt.  ^ 

Dieses  merkwürdige,  jetst  allgomttn  bekannte,  anom^< 
Verhalten  wurde  zuerst  von  Gihleji  und  Buchuolz  wahrge* 
nommen*,  nachher  aber  von  sehr  vielen  besütigty 

1  Gthlan'i  iouro.  du  CbeoL,         e.  Ifiaet.  Th.  IV.  ^ 
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IM^  di«  dea  vecsaiüedenen  Zuständen  zugehörigen  Wärme- 

•  «Bgagdbeft  ImU  N^ch.  düetem  kiysttJUsut  dei  üfisiig^ 
wM  hti  lOB*  wekW  dann  zugleich  tmch  um 

nelzpuucL  üeyii  nuils,  und  liat  bei  HO®  in^ ^'■i'>ti*ndc  voIlLoin— 
<£r  flÖMi^keit  heiigeli^e  Facbe^  die  h&i  iortdauernd«i 
«igkiot  ud  «ni«r  TtapAtQX  von  140^  in»  Dank«%elb« 
geht  Bei  170*  wiid  die  Flüssigkeit  dick  und  orangegelb, 
Bit  bii  190°  ^11  Dicke  ziij  wird  bei  220**  zähe  und  rüth- 
I  Ton  230^  bU  2ÜQ®  ini  Zustande  grofser  Zähigkeit  bcaun- 
1^  Nach  MiTSOBKEUCS  '  ut  der  Schviebponct  de«  Schwe« 
bei  11t®  mxL  Selsen;  in  einer  etwas  ▼ermeJirteil  Temperstiir 
'jL  ai  üicli  vollkommen  flüssig,  klar  und  gelb,  wie  Bern-' 
Vf  yon  160^  an  beginnt  er  dickflüssig  und  braun  zu  wer* 

lad  ist  bi»  etwas  über  200"^  erhitzt  so  dickflüssigj  dafs. 
f  GeCäTsy  worin  ir  «ich  befindet,  umkehren  kann ,  ohne 
t  et  iierjusüiefst,  Set/t  man  die  Erliitzung  noch  weiter,  bis 
316^  ißiif  so  siedet  der  iliissige  Schwefel«  Die  Thatsacbe 
•t  in  hiennit  genügend  £es^esteU^  nad  es  dürfte  nicht  eben 
seyn,  den  UmfMig  dersdben  noch  zu  erweitem;  alleitt 
Erklärang  eines  so  ungewöhnlichen  Verhaltens  ist  ebenso 
iitig  als  schwierig*    Liebe  sich-  gar  kein  Grund  ^den,  auf 

iBott  diese  Abweichiuig  von  der  eUgeaeinen  Begd»  wo«> 
{h  die  'ziinehniende  WSnne  die  Molecitle  der  Ktfrper  stets 
Iter  von  einander  entfernt,  zurückzuführen  vermöchte,  so 
ttte  die  Wärme  selbst  nicht  als  eigentlich  rejpulsive  Potena 
NiMiiy  weil  ihrt  wenn  auch  nnr  in  diesem  einsigen*  f  eU% 
Itt  ün  eigentliehes  Wesen  beseiehnende  Chankter  fehlte« 

•  2or  Erklärung  der  oben  genannten  l^isclu  inimgen  ange— 
tt  worden  ist^  leidet  auf  den  Schwei  ei  kerne  unmittelbare  An— 

denn  jene  ILOiper  kennen  leicht  dftdnreh  nnkfolichor 
^Us  die  Würme  enderCf  als  die  fnäier  vorhandeneui 
Witter  weniger  lüshare  Verbindungen  erzeugt;   von  einer 
^^teren  oder  schwereren  Lösbarkeit  des  Schweieis  in  einenv 
ttogcaen  Menstnnun  i$t  aber  nicht  die  Bedci  sondern  von 

|Aiw.  de  Chia,  et  Phjs.  T.  XXX\  I.  p.  83,   Po^^eudorri  Ann. 

'  Bti  deü  an/^ef^ebenen  Vertochen  mit  Schwefel  in  einer  Glat- 
^  gewahrt  man  biolt  einen  Uebergaog  der  hellgelben  Flüsiiskeit 

innehmeod  dunkler  werdende  röthlich  -  braune, 
^  Ultrbach  der  Ckemic.  Berlin  im.  fid.  I»  40. 
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den  beginnenden  und  mit  Zunahme  der  Tempentoz  fcflÜB- 
dfften^Sclunekai  demlbai.  Die  Aii%ibc  wud  aock leMi- 
Rger  dadurch,  daCi  der  SchweM,  wenn  «um  dielt  üüaki- 

chnng  abrechnet,  wie  alle  andere  Köqier  durch  den  Emdalj 
der  Wärme  aus  der  ötarrheii  in  den  /.Unland  der  troo&iBs 
Fllutigkeit  und  von  dietm  rar  Danpffom  öbcfplit 

Buie  eigentlich«  und  zugleich  genügende  BMau^  ist, 
so  viel  ich  wcifs ,    noch  nicht   «jepeben   wurden ,  auch  diirii: 
dieselbe  vor  der  Hand,  und  ohne  eine  VenashiODg  der  bu  )«txl 
btkmnttii  Thatsackcoi  nicht  mUglicfa  usfn\  inzwiiciifli  \Xmm 
whr  das  PhMiiotBeii  mit  andern  auf  eine  sdehe  Wnie  n  V«* 
bindung  bringen,  dafs  es  nns  nicht  zwingt,   das  wichtig«  Gft- 
Mts  vom  atabilen  Gkiohgawichte  der  beiden  Kräfte,  die  ^ 
vmcUedenen  Aggregatnutand  der  KUiper  bedingca  mii  fk 
deren  une  wir  die  Winne  halten ,  oder  miodesleBi  im  Sü» 
dafs  die  Wärme  ihrer  wachsenden  Intensität  proporti  ril  c:f 
Moleeöle  der  üdiper  stPts  weiter  von  einander  entfernt,  «b- 
wegen  anfsngeben*    Nack  ScswstttiiBa*  Hi^  diilAacbii| 
der  KryataU^&tttrieUäty  wogegen  Osam*  mit  Reell  «1^ 
nert,  man  wisse  eigtaulich  nicht  recht,  was  Krystall-Eleki- 
ettät  sey,  ob  sie  hierbei  statt  finde,  und  noch  viei  wenigef, 
sie  diese  specielle  Wiiknng  liervorsiibrige&  voMIg«. 
rer  setat  sie  vidmelir  mit  den  analogen  Erscheinuogai  W  ^ 
jvaiksaizen  in  Verbindung  und   halt  deswegen   den  Schwi:;' 
ftr  einen  zusammengesetzten  Körper;  allein  in  dieiez  ^ 
nähme  ist  kein  genügender  Gtiwd  Torkenden,  Ti«ftn^|4 
MiTSCHERiicn*:   „da  der  elihe,   braune  Schwefel  dmi^ 
„durchaus»  nicht  vom  spröden  Schwefel   verschieden  ist,  ■ 
„folgt,  dafs  eine  und  dieselbe  Sobstanx,  wenn  sie  vmdu« 
y^dendidi  behandelt  wird,  gans  yetseUedene  Eigensshita^ 
„ben  könne/'    Dieter  Satz,  weiter  ent\dckelt,  bringt 
wahren  Erklärung  mindestens  sehr  nahe.     Der  6cliwefel  ^ 
nach  einer  Menge  von  Erfahrungen  ein  Köiper,  deitsB 
leelile  einer  v«rindeificken  Lage  gegen  einander  flikig  M 
Von  diesen  verschiedenen  Lagen  gegen  einander  überfeB|t  d 
aein  optisohe«^  Verhalten,  insoiem  seine  Farbe  bei  den  ud|1«^'^ 


1   Dessen  Joorn.  Tb.  V.  S.  57.   Th.  Vrir.  8. 

t  G.  LXIX.  296.   Verfil.  Po^^eadoriTs  Aas.  XXXL  SS. 

B  A.  a.  0.      ^4  " 
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Wirkangen«    Schmelzen«  977 
iMshntsgndai  sieh  Indert.    JXotk.män  UtaM  wir  vom 

irvon  überzeugen,    sol)aId  wir  die  Eigenscliaften  bcrücksich— 
;eQ,  die  derselbe  zeigt,  \yeDA  er  in  den  wechselnden  flüs— 
iMttBiutiBdn  ftotsiidi  erkakettind  seine  Molecäl«  •onift  ilm 
nuh§B  eigenthgmiiclie  gegenseitige  Lage,  miadeiteiis  gröIS»* 
Jtheils,  beibehalten.    Diesem  analog  ist  die  ungleiche  Aggre— 
lion  der  Molecule  verschiedener  Körper  nach  schnellem  und 
^mim  MAtkm^  wonnf  der  bleibeade  Znstend  Uumr  Spi^ 
EhstieiÜt  und  Biegsamkeit  beraht.    Neek  Dumas  ^ 
tid  der  bei  110**  flüssige  Schwefel  nach  plötzlichem  Erkalten 
!tt  brüchig  und  gelb|  und  dieses  ist  bis  140^  der  Fall,  pb- 
eich  «r  dami  sdion  donkler  gdb  vntd.    Bei  170^  eeigt  et 
A  disker  und  orsngegelb ,  nedi  sehneUem  Brksltsn  aber  we« 
g«r  brüchig  und  gelb.     Plötzlich  erkaltet  bei  190**,  wenn  er 
ckfliissiger  und  oiangefarben  war,    behält  er  zwar  die  gelbe 
dw,  kt  aber  anfangs  weish  und  dmchsifchtig  and  mrird  wpHUat 
■seikt  Midiig  nnd  nndniehsiehtig.  Steigt  die  Etkittung  bse 
0*,  wobei  er  zähe  und  rothlich  erscheint,  so  ist  die  schneU 
^Itete  Masse  bernsteiniarben ,  weich  und  durchsichtig.  Von 
0<»  bis  260^  erhitst  seigl  sich  die  schnell  erkalten^  sehr  sike 
dheuuMlke  Masse  sehr  wsidi,  dorchsiohtig  nnd  rUthKck; 
kl Siedepuncte  endlich,  welchen  Mitschbrlich  bei  316* 
2t,  zeigt  er  sich  von  braunrotiier  Farbe  und  minder  zalie, 
fi^  Sflhaellem  Erkalten  aber  sebr  weioki   dnwhsichtig  und 
■voth»  Htetans  lelgt  scbon  nolkwsndigi  dab  die  Moleeüie 
iMinrefels  bei  verschiedenen  Wärmegraden  eine  verschie^ 
BS  gegenseitige  Lage  gegen  einander  annehmen  müssen,  die 
t^eim  schnellall  Erkalten  i  irenn  man  die  geschmolzene  Masse 
ThMlen»     B*  wenn  er  flussig  ist,  ab  feinen  8tnbl| 
kaltes  Wasser  bringt,  ganz  oder  wenig  verändert  bei- 
zten.   Wären  die  angeiuhrten  Thatsachen  nicht  genügend, 
)  liieses  su  beweisen,  so  würde  es  schon  unverkennbar  aus 
•  Umstände  kervorgehn ,  dafs  der  Sckwefel  swei  Krystall- 
ftw  bat.  Nach  Mitscrbaliob's^  Untersnohungen  läTst  sich 
t  eine,   welche  dem  naturlichen  Schwefel  eigen  ist  und  sick 
«Ii  bei  dem  ans  dem  Sekwefelkoklenstoff  krystaUiiirten  eeig^ 


1  Ans.  de  Gbtm.  ei  Fbji.  t.  XXXVL  f.  SS.  FogieedoriPa 

J.166. 

^  Abo«  de  €kim,  el  Pbjs«  T.  XXIV.  ^  Sm. 
^B4  Q,^ 
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«nf  iin  OkttMv  anl  ilinMhiirJiif 
hHit  «Ito  toM  md  swtigHadrigai  SyttWM,  Im 

-welch»?   man   bei   dem  gebciuaoizcnen   und    langsam  ersiurten 
8€hw«i«i  wahniimmt^  kal  «in  schief««  Piisma  mil  ihnmhwilwf  i 
Bmii  zw  Onuidfonn  tmd  wiM«  iko  jndk  Wnt«  amm  wml^  j 
«nd  «inglkdbig«!  Syttme  gchltow«     Dm  Biiihtigkcil  4hI| 
Thntstcheii  geht  mit  Sicherheit  aus  den   t^enavien  dmch  Ri>* 
DEfte^  aagesteliten  Me<*(ui3geQ  iMTVor,  wodufdi  4iUft  äite 
FoMMB  s«g«li<lrig«i  Wink^  «wfyliito  wwlwf  «aA 
MM»  hinsHMHittit,  4aGi  4er  «rtar 
cfftarrte  Scfiwrtrl,    sich  selbst  überlassen,    allmälig  I  arb«  ■! 
Härte  ändert,  mithin  aiir   eigentlichen  oder  vcräadierten  Isif* 
ililliMliMi  übcrg«lit|  m  Üfin  skk  ast  dioNt 
•noil  ^jenige  Ukht  in  V«rMndoiig  bnngen, 
Jich  seines  Schmelzens  zeigt,    oline  hierin  einen  Beweii  fe^ 
die  idaiiisigkeit  des  «llgem^en,  über  das  V€rhiil«n  der 
IM  «■fg^atleUM  G«c«tsM  m  findtn.  Als  Taimv*  dw  U"^ 
Mtnge  Sohw«f«l  swim^mi  svpbI  tiffli  mIw  taÜnwidbB  ttli 
Scheiben  über  einer  Weingeist lampe  erhitzte,  entfernte  sick 
Schweiei  voq  der  untern  Platte  and  Mtzte  sich  an  der  6b«M 
in  vielen  Taumiden  kleiner  Bfeseen  «k  Winden 


Acr  dnrehfioliti^  Pertikeklien  nit  dem  Milrnileiie  ^'"'^ 

00  erschienen  sie  als  planconvex ,  mit  der  fliehen  Seile  m 
Glese  kaftend,  und  waren  to  genan  sphäh&ch,  daüe  eeUxt «« 
Uiteeien  des  Büd  «ums  entfernten  LmMm  in  üucm  IM 
pnnet»  dsieldlfen ;  nedb  einignn  dlonden  iiber  liMifa  wmmtk 

kleineren  diese  ihre  Durchsichtigkeit  beibehalten,  die  gröfsn^ 
eher  waren  in  i^olge  einer  vorgegangenen  V'eräadm^f  ^ 
gegenseitigen  Lege  ihm  Mnlecile  nndnroliMbtig 


Btee  solche ,   Mibcf  neek  dem  BdnlMn  im  Innen  ir«sg*ii| 

Veränderung  stimmt  nnch  mit  den  durch  MiT6CiiKS.i«iCa 
Andere^  gemachten  Beohachtongen  uherein*» 


1  Poggendorff's  Ann.  II.  423. 

2  Loodon  and  Edinh.  Phlios.  Ma^,  N.  XLVf.  p.  189. 
8   VergU  Philoa»  Ma^ax»  aad  Äniiaia  qM»  Ii«  ^cr.  T«  UL  II 

Q.  152, 

4  Um  die  Ziihl  der  Elgenthumlichkeiten  ?ni  Verhaltea  dei  Sek'»"* 
fels  noch  zu  vermehrpii ,  verweiien  wir  auf  die  oben  i,".  491  raiUf" 
Ihrilte  Beobachtung  von  DüsPHtTZ,    wonach    il^r  lluisi'cc  Schfief«! 

aii^ejueiaea  Jäe^el  bei  Uoplbaraa  Flteigkeilea  aesider  mit 


• 
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510)  Eine  zweite  allgemeine,  auf  das  Schmelzen  und  Gc- 
9f&  der  Tmehiedenen  J^ürptx  sich  beziehende  BcBHckuHg 
nßt  dm  Umtmchkd  dnc  warn  ZoflnAftA  a«r  Ktfiper  mtn^ 
Mm  Temperatimn,   jeiiMUam  di«MM>en  einfiroh  oder  «u- 
«lengesetzt  sind.     Nacli  theoretischen  Gründen  sollte  man 
i  iiis  bmchtigt  halten  zu  ftchliefsea,  ^aOi  der  Sohmelspuncl 
MMBgBMtsta*  Ktip^  mma  Tea^eratiu  sagohtfie,  w«ldit 
laMhM  wmmkm  iva  hMm  htytfwM  im  tinzelnen  K«r- 
sehmelzen,  oder  dafs  der  leichter  schmelzbare  Bestandthcü 
e  seine  Eigenschait  an  den  mit  j}tm  verbundenen  «berlrige^ 
ia  e»  itsd  als  dJgemtina  Begti  gtltcn«  daCb  alle  snsaauiMn* 
tali  Karper  bei  «iner  lüadrigaRi  Tanpantinr  schmelzen ,  als 
che  dem   Mittel  ihrer  beiden  Sciimdzpuncte  zugehört,  ;a 
i  sogar  der  öchmelzpunct  der  Zusammeniatzung  tiefer  liegt, 
ii»  tei  IrinhtfliiMigrtan  Bcatandthttla  eagebMga»    In  den 
Ml  VettrISgea  tfttr  Phyrik  pflegte  man  «ww  in  das  Gebiet 
Schmelzungen  gehtirjoe  Apparate  zu  zeigen,  die  neuerdings 
i  in  Vergessenheit  gerathen  sind  und  das  ich  gelegentlich 
ine,  £üls  iic  UiMg  airaal  wieder  hcmrgeMm  wei^ 

aiae  keifin  4at  Bimi       hmUgen  Januarius, 
•idere  das  PVeUerparof^hop.    Das  exstere*  besteht  aus  einer 
«maensetzimg  von  WaUxath  (sp^rma  ceti)  und  Terpentiih» 
itat,  mit  OchseDsnngeawtnsel  roth  gcfaiibt,  wekbe  in  cm 
Mbtmn  geeigneter  Gvd&c  gdwacht  md  dkce  dann  her- 
veischlossen  wird.     Man  stellt  die  Mischung  so  her, 
m  bei  etwas  melir  als  mittlerer  Temperatur  Aussig  iü,  ia 
gcni^tm  Ynxmt  dm  gectriit;  sie  üt  daher  im  gc-* 
Niöh»  2»tnida  fest,  ^id  aber  'dofdi  die  Wirme  der 
ü  iiissig   und  hat  bei   hinlängUch  dunkler   Farbe  einige 
ahcUieit  mit  dem  BlntCi  nnteisoii^dat  aick  aber  von  dem 

Hitze  sich  abnehmend  eetdebal^    AHerdtags  fShrea  die  Fonnehi 
BerfclmtiDg  der  Voloinewfermehmng  sn  efoer  gleichen  Anomali«, 
ü  factiseb  fitt  dietelbc  noch  bei  Moer  andera  FMisiskett , 
I  Schwefel,  oMbgewician  wcrdeo  cad  steht  daher  wohl  anfehlhar 
^«a  iMgc«  AaenaHeca  dieses  dgenthimliehea  Kerpen  hi  Ter- 

^  Oegeaehtet  ich  In  diesem  Aegeahlteke  den  Apparat  nirgeads 
m^*^  fiedcD  fcaon,  so  erinnere  ich  aifcli  doch  sehr  gat,  daf«  ich 
Tenaeh  In  LtcatKSStio'i  Vorletengfa  geteho  und  auch  Glasr^h» 
^  dieser  Miichoog  yerfertigt  habe. 

Qq4  2 
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achten  in  Neapel  dadmch,  liafs  e«;  mh\^  z^rfliefst,  letztexes  ibo 
fchiuiDMid  «tt»  dem  GlaM  emporvteigt.  Das  WetteipuMkif' 
betf0ht  «m  «ner  AoIhlMiiig'^  gemaäpm  Knuftei» 
abtohitefli  AIIioImL  Die  kxMUmmg  wirl  wb  «o  miiger 
Kaltig  an  Kampfer ,  fe  mehr  Wasser  dem  Alkohol  zugeÄ 
ist,  und  hat  dir  tigentliümUciikeit,  dafs  Im  Vtmiocknuii  ^ 
Tcmpttitur  d«r  Kampfer  ti  r^f**""—"''*"g— Km^Jmhmm 
«rtig  odiar  vidnafar         Fainafcunt  Itelkii  aoigeMMii 

wird.  Bringt  inan  (IjIilt  du-  Aun>)siinL:  in  geeignete  Qbtsrtiuti 
und  schmelst  man  dieie  an  beiden  ßndexi  zu«  ao  lassen  msA 
■oQiiiigtii  f  und  M  aintMlender  Tamfiaimiwi  ■miirinn  «tt 
dia AutteliaMtmg  toMgaa«  Da  die Amicliaidqng  diel 

in  .sn  virl  h () Heren  Temperaturen  eintritt^  )e  mehr  Kamp far iirf^ 
gelöst  iftt  y  so  kann  man  mehrere  Apparate  dieser  Art  fote^ 


geii|  tud  wenn  mair  daan  dkioDgen  Winbagnie  ^""^^^^Jj^l 


Aostdiaiduiig  bat  den  eMsdntti  bewiilLen^ 

aus  der  beginnenden  J\rv>t:\lüsation  annäliernd  auf  die  T«B^ 
ratur  dar  Umgebung  schiielsen.   Miemach  kiliuiett  dicie 
rate  alt  tuToUlunneiie  TkeiMeMter  ümuu  '  ^* 

Cegaawünig  dient  hcoptilialiltdi  du  UdMfissige 
gcmisch,  daii  sogenannte  Rose^Bche  Metall^  als  Beispiel  oud 
Beweisi  "wie  sciir  der  5ciunelzpunct  der  Metalle  durch  ihfe^< 
buMhing  nut  einaiidar  iMvabgebiedit  wiid^  daan  ette 
wmm  daatalbe  battdit,  aehatJeaa  ent  ki 

Temperatur  iibii    dem  Siedopuncle  des  Wassers,  die 
aber  schon  unter  demselben^*  Die  Sache  mufs  seit  lange 
beimuit  gewaaen  te^rat  dam  die  BJuwIwfedln 
warn  LmiMii  einer  Vatbindnag  «na  Zinn  und  VUk^ 

des  wohlfeileren  Preises  des  letzteren  Mctalles ,  tkeils 
Mischung  leichter  schmilzt,  ala  seihst  der  kicluiiüss^tfi  ^ 

l    LfCHTKüBKRG  (vermivclife  Schriften   Bd.  VIII.  S.  ^ ifit  •*! 

daf»  PiOMiFU   im  Jahre  I7"l6  zuerst    dat  Aw»kry5t»llisiren  dei  Kji^»^-'^ 
aut  verdünntem  Alkohol  wahrgeoommen  und  in  .M(  na.  de  l'ictii 
(daraut  in  Hamburger  Mag.  Th.  XI.  8.  78)  beUont  gemadit  Ittbib 
Xrfiader  dieies  Appmratei  gilt  Jgsbph  Baktb  aot  Nürsberf.  idt 
warvn  Wtttarparoabapa  lehr  belieht  and  «nrdea  in  Menge  Tffb 
Was  LicaTiamo  iagaa  dia  WortbUdeng  tagt,  ist  tieblig,  «leck 
ea  ttkbt  Wetterbarodcap»  soedem  Paroakop  batÜMB^  wail  ea 
verbar?erk1ladlgt. 

t  Varglaieba  ApMaae  ikar  des  Bikallan  dar 
Matalla,  oban  f.  457. 
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Wirknngeiu  öS#Jliiielseiu 
üMMfr  WUin      Smu:  Km»^  AmUAm'^mmt.  ^  Auf- 

wduudieit  auf  diejenige  Mischung,  vrsiclle  schon  im  sieden« 
en  Wasser  flüssig  wird  und  nadi  seiner  Angabe  aus  J2  Th* 
funmth^.i  Th*  B1«l  und  1  Jk.  2im  hmuku  Ein  nä^m 

Mr^  5  Th.  Bl«i  und  3  Thi  Zinn,  Döbvhkivkr^  dagegen 
alt  118  Th.  Zinn,  207  Th.  Blei  und  284  Th,  Wimuth  für 
^wecbnilsigste  Verhältni£i|  docluist  für  den  gewöhnlielien 
dHIBil^  mokt  nothwcndigj  ein  somi£  bestimmtes  Verhältnifii 
ne  tn  baltBVi,  wenn  man  nur  ein  den  angegebenen  genähertes 
ählt,  worin  .stets  die  Menge  des  Wismuths  gegen,  die  der 
figf  libogen  m  gröCiten  ist.    Die  MetaUmiscliiiiig  \7ird  we- 

tUßfn  ilnes  cigenthöviliehen  Veihalteiia  sa  manchen  Zwe- 
bsDvtsty  und  weil  sie  zugleieh  vom  Wismuth  die  Eigen- 
Haft  anninunt*  sich  beim  Erstarren  auszudehnen  und  daher 
,inAf  .lUnme  einzudringen»  so  schlägt  Gassicöüat^  vor» 
0gu  deraelben  in  der  Art  sn  verfertigen »  defs  die 
inbaitieiteB»  auf  die  man  dieselbe  giefist,  sich  darin  abdrücken, 
^  er  glaubt,  dafs  dieses  sogar  bei  einer  dicken  und  stark  her— 
nagenden  Schsiit  eo£  P^ier  geschehen  würde  ^*  Aber  nicht 
bei  den  genannten  Metallen  findet  das  angegebene  Vefr 
tCQ' statt,  sondern  man  darf  sagen ,  dafs  es  bei  allen  ange— 
jffen  wird,  jedoch  nicht  in  gleichem  Grade,  ja  bei  der  Ver- 
dß^^HJoLfUn  mit  Zink  als  Messing  und  mit  Zinn  als 
lyypwie  rUckt  swar  der  Schmelzpunot  unter  den  des 
3pfins  heni>,  aber  nicht  bis  zu  der  Hitze,  welche  die  mittlere 
ider  Schmelzpuncte  iit,  wobei  aber  das  quantitative  Verhält- 
Ijh^l^  y4fid>nndener  IVIetiJle  pnen  Unterschied  berbeifühit« 

I  il>iliaea*s6hes  Magas.  Th.  II.  8.  fi. 
t  loan.  de  Pbyt.  T.  IX.  p.  SI7. 
^1  StkWeigger'i  lobm.  Bd.  XLH.  8.  18f. 

H  Ado.  ^4n,  des  Soieaces  phj«.  T.  HI.  ScliF.eisg«<^*>  Xom»  Bd« 

am.  8.  443. 

ryÄ  PiBCHTL  itt :  Jahrbücher  des  polyt.  Insti;>»tei  zu  Wien.  1819, 
I.  S.  197  theilt  eine  ausführliche  Tabelle  über  die  Temperaturen 
t|  in  deoeo  diese  Legirangea  nach  ihren  ungleichen  Miichungtrer- 
^taistcB  tchiaeUen.  Hiernach  schmilzt  eiue  Zusammensetzung  uus 
^^ii«  Wismuth  ,  8  Tb.  Blei  und  3  Th.  Zinn  am  leichtrstca,  nämlich 
^94%5C.  Unter  den  Legirnngen  ron  Zinn  und  Blei  schmelzt  die, 
tu  4  Th..'8|eii«d.6  Vt^  .2(1^.  U«U4>«  tA  if|ic)Ue«ti|a>  näa- 
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löchert.  Noch  auffailendier  seigt  sich  dictes  bei  dem  so  hochi^ 
«tmigflüssige»  Pktin ,  4mik  ikm»  schmilzt  fikm  Mm^iicn^ 
mAm  fiiMfi,  mäk  mmgm  togv  «lit  kkli 
del  nMit  «ben  lümigtiliMige  Legimngen, 
IflUntitaiive  Veihaitoiis  Mhr  za  berücksichtigen  istV 

'  litefibeSR^^     nicW  bloft  daich  andere  Metjb^ 

auch  durch  sonstige  Kcirper  leichter  flüssig,  als  sie  es  iai  i^i 
Zustande  si^d.  So  ist  das  Ei^en  im  stärksten  Oienfeuer 
tchmeUbar^  der  Kohlenstoff  macht  aber  den  Stdil»  und 
Sabstans  nebst  andern  Beimiadinngen ,  als  Phoeplior, 
n.  ?>.  \v.  das  Gufseisen  schmelzhar.  I^ieri-ii  brr(\Ii#»t  der  fOff^ 
nannte  Zuschlag  oder  Fiufs  ^  den  man  bei  den  Hohöien  m* 
wendet,  om  £e  strengflusaigen  Metalle  soni  Schmgbwf  i» 
bringen ,  wozu  nnter  andern  der  bierron  l>enannte  Wnftyft 
gehöii.  licim  l.<;t}ifn  mit  sogenarrj^vn  hartem  l>othe  (Zisk 
tuid  ivupi'ei)  oder  mit  Silber  hec^ient  man  sich  des  Borax,  niajlfc 
Fliefsen  der  Metalle  herbeizuführen,  und  selbst  beim  leiebttiv* 
gen  SchnelUoth  (Blei  und  Zimi,  oder  reines  Rhii)  tivtedf^Hj 
Blech arbeiter  Kolophonium  zu  diespm  Zwecke  an.  DIr 
neo  Erden  bind  iiir  äich  im  stärksten  Essenfeuer  unsch]iielH> 
bar,  allein  die  Kieselerde  schmilzt  mit  Thönse 'INSifeBip 
mit  Kalk  lafst  sie  sich  in  Ktifs  bringen  ond^^rfS 
Nüron  vereint  schmilzt  sie  so;zar  in  der  Flainme  der  GhHi 
biasjer*  Glytom  de  MoaviAU^  stellte  eigene  Ver^uchf  i 
um  diesen  Ein&iTs  naher  su  ermitteln^  welchen  die  Enkpi  wm 
sichtlich  ihrer  Schmelzbarkeit  anf  einander  ansoben ,  iHrC  < 
da  Ts  die  an  sich  unschmelzbaren  durch  ihre  Verbiudun^  schmd 
bar  werden. 

Aas  allen  diesen  «ad  Tialea  aaden^  Rrfahmayn  (pkls) 
{ürvor,  dafis  vewdnte  dnbstuiMi  Imabt«  anlimilMii,  abil 

einzelnen  Bestandthcile  ,  und  es  zeigt  sich  dieses  so  aUgemt 
daTs  ein  Naturgesetz  dabei  zum  Grunde  liegen  mnls.  Ibzi 


1  Hierher  Icann  inch  dai  leichte  Verbremien  dfs  Literrs  <ii 
Scb^ve^o1  errechnet  wf^rden.  Mit  eiaer  Schwefelstange  ileiehhahrt  i 
laicht  rm  glühend««  Bifeoblech.   YergL  $•  135.  Aom. 

S    Journ.  da  r^cofe  petj«.  Qib.tll  |^  m.  Iii.  |^  «Mw  dW 
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iim  Hif  niiiiihiiil  dgrWüni^  im  Ailg— whü»  hmnm,  j^Mk 

awegÄ  in  ihren  verschiedenen  Modilicationen  und  Bezie— 
ea  auf  die  ungleiche  Materie  so  genau^  da£ä  aozugebea. 

iwücht  wird.  Aufserdem  aber  sind  die  Thatsachen  nur  ioi 
unemen^  keineswegs  ab«r  im  Einzelnen  %Q  bekannt«  dafat 
ftübrn^  Micks  JLitoper  nd  k».4«kfett  qiiMtfimtiMi  Y«»- 
■MiR  ne  die  SokmdipaMt«  vm  iMstinrnts  Wteegrid% 
ibiiDgen,  Endlich  aber  ist  die  Regel  nicht  allgemein,  viel-^- 
'  flucht  namentlich  abermals  der  8chwefei  eine  Ausnaha^^ 

«aUMt  iMlMÜiHig  ist,  alw  mit  MmUm»  mU»»!^ 
Üiii^ai,  rmhwaäm  Min  wmf^miUmt  En«  bOdat.  .  > 
Als  allgemeines  Gesetz  hinsichtlich  der  Schmclzb.irkeu  ein- 
f  Körper  stellt  Jon.  Cloud  ^  den  Satz  aul,  dais  namenliighi 
i«MalaU«i  dia  Cokäiiflft  iknr  TUb  «o^shdbcn  Wwd« 
£i  l^eaa^cmtiimiy  in  w«loiini  sie  «JibisImbi  dsiMr  iktm 
üou  und  ihrem  specifischen  Gewichte  proportional  äein 

Die  Proportion  swisohea  Zinn  «nd  Gold  gisbl  danib 
Mdtti  bmIi  FdbsMilmtt 

7,299  :  442» f 50 J35 X 1 9,361  iX, 
den  Schmelzpunct  des  Goldes  t=s  HQ^°  f  •    Hiernach  waren 
üt  ülttigftn  Metall«: 


•I 


Metalle 


Bisen  •  •  • 

IPhtin  •  •  • 
BilWvi.  #  • 

GM*  r...  • 
Zinlc  •  •  •  • 
Zinn  •  •  •  • 
Blei  .... 


Cohäsion 


549ti50 
3(»»278 

1W,137 

150,753 
109,540 
34,630 
27,621 


specif. 
Gewicht 

mr 

«1,543 

10,610 

19,361 
6,861 
7,299 

11,352 


Schmelzpuncte 


F. 

"1485^ 

4381 

3439 
5103 
1314 

442 
548 


C. 

?S27 
6257 
1892 

2817 
712 

228 
2b7 


n 


die  theoretische  Begründung  des  aufgestellten  Satzes 
e  grolsen  ^kdumeogiMiten  unterliegicn)  eUeiu  die  £r£ahriiai^ 
:  Uneewegs  m  seiner  Bestitigvng;  denn  die  gtSmimfiL 


Tränt,  of  tlie  Atter.  Pbilos.  Seed  Jiild  si^  SUad.  Msw  Scr. 
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aU  d.ifs  man  hoffen  dürfte,  anf  diciiein  \\'cge  die  andcrwetii 
lebwcr  su  baitini inenden  5cbme,iipiinrte   genau  enrnttri»  v 


511)  Wtt  b«t  itejenigen  KlfywHi  liiafig 

die  hl  tieferen  Temperaturen   schmelzen  ,   zeigt  sich  VBuAk  ho 
toMicn,  die  höhere  Warme  hierzu  eriordcfiiy  bis  im  den  tiki* 
•tNng;flliMigslHi  midi  murhimlihiiiin,  wonv  Mk  M|ptfalf  Aiii 
ilfelBmUidi  diiMft  Vttiiallnit  hmm  elgeodklM  CiminilBiH 
der  Temperaturen  statt  findtt,  durch  welche  die  eine  Ciaast 
ILürper  von  der  andern  wesentlich  geschieden  wurde«    So  wd 
hma  G^cm  im  Waitat  Wime  «ntbaiid«i  «nd,  f 
dieMS  mmk  hmm  CaitiUn  dar  Eütpm  In  käbatm  % 
turen   (^5.  457  u.  458),  und  selbst  der  Schwefel  xeigt 
die  un«>  Leichen  ^ten  seine»  Erkailens   nach  den  MeMfui^fiSj 
iUmx^  ein  aoUitft  Fmwiesden  der  Warne  m  den  tci*; 
idiiadanan  StadiaB  nener  waeluakiden  Fltiaai^Ettt;  harn  tat 
stallisiren  desselben  wird  aber  so  viel  Warme  entbunden, 
das  TJfttrmometer  9  wenn  das  Festwerden  beginnt ,  um  10^^« 
"wieder  stMgt  und  bis  snr  beendigten  fiBstasmm  auf 
Pnnoie  "mfaunt,  ein  VeilHiken,  ynii^tn,  don  das  Wi 
gleich  kommt,  hci  andern  Substan^&en  gleichfalls  stattfinde«  Wf 
and  die  Bestimmung  der  Schmelzpuncte  bedeutend  eisck^ 
Eine  übnliche  Enchflinang  gewahrte  CmicnroiP^ 
attttn  Zinn,  indem  ein  in  daaaelbe  eiageeeakli» 

Ws  226«, l  C.  herabsank,  dann  bis   2i7%78  C   stieg  und 
diesem  Stande  blieb,  bis  das  Metall  gestanden  war.  EailU 
beobaohtete  den  StillatMid  dnr  Tma^^m^itfa,  pikfal  Unfii  knn 
Kote'sdien  Metalle,  sondm  auch  beim  Zinn  ,nmd  IRtaiAl 

und  benutzte  dieses  zur  Bestimmung  des  Schmelzpuncres  ^ 
selben.  Es  unterliegt  wolii  keinem  Z.sYeiiel|  dafs  weitere  B^- 
obaohtongen,  die  nur  bis  jetsl  wegen  der  Unocbedbcil  der  i^ 
nometrischen  Apparate  oder  der  Schwierigkeit  ihier  BdMndla| 

nicht  fiiglich  zu  erhalten  waren,  bei  verschiedenen  andern,  sdW 
den  strengflüssigsten,  iLttrpem  ein  itlmlichce  Verhalten  |!bM 


1  Schweigger^s  Jonrn.  LX.  1. 

2  Philo«.  Magaa.  lÖOi.  Man 
S  Pegfwderr  a  Ana.  XX,  m 
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UMb  äüi  ghiM»  Wdi^  toiy  A  wiili»  C.  gt- 

erende  Körper  (vergl.  §.  498),  namentlich  das  Wasser,  sich 
m  Gesteh6D  aasdehnen,  andere  dagegen  sich  fortdaueEsd  zar 

iWm»         4u  Gel  (§,         ist  dUflM  maak  hu.-4m 
Kikim  der  IfelL   Immmhm  haarish—  Jii»>* 

er  noch  viele  unrichtige  Meinungen,  denn  olt  sieht  man  die 
aarrten  Maaten,  namentlich  der  Metalle,  aui  den  geschmolae* 
a  i  A#inn>i  ^  mad  batoditat  dUe^  aU  eine  Folge  dar  Ana*- 
kmaf'hmm  Paatatwii ,  obgleioli  ca  nicfat  seltm  von  Bkiaa 
UBen  herrührt^  die  sivh  btim  Eikalten  bilden.  So  glaubte 
11,  das  Eisen  dehne  sich  heim  Gestehan  aus,  allein  luiah 
iMtfnm^'im  iwia  7siiaMiiiaiiiifihnng  igam  aniwhiadai^  wa>p 
}g«  W  dar  Qattbe  dat  Fotnait'  hiaiairf  BKnlnkiit  ganommali 

fd  and  man  dieselben   um  »o  viel  i^röfser  macht,  als  nach 
Kuostaus drucke  das.  Seiupm(Um{^§  betragt.    \'om  Zink 

ai  gleiofaCyfa  Mm^,  dahBa>  mk  baim .-Gaatdia« 
ly  aUaia  die  gemaiiiam  IMMiiangan  ergeben ,  dil»  tfk  aiali 
dnehr  beim  Erkalten  m  den  Formen  zusammcniieht«  Ebea 
»«  ist  der  Fall  beim  Blei,  weswegen ,  gegossene  Kugeln  zu- 

daalift  nam  dem  BiagdMiyfeo  eia  Loch  habapi 
^mioik  dagbgta  dalmt,  Mh  Mehl  bl<klji  salbst  aus,  aondam 

auch  diese  Eigenschaft  den  Ljegirungen  nut.  l^sacli  ]Marx^ 
trügt  die  Grftise  der  Aasdahnoog  ^  das  Volumens  beim  rei- 
B  ürtdl  Mtd  vmä  ao  inal  9um§nf  ja  glitte  dia  Quaatitiii 
t  zugesaMasjHaldlB  Ist.  Anah-  dm^Soh^rfel  md  dia-Bi^ 
ittchaft   des  Ausdehnens  beim  Gestchen   zugeschrieben.  Ob 

der  Art  dann  statt  hndat,  wann  ^er  bei  höheren  Warmegrar- 
n  ab  dididÜMiim  Maua  idhotU  adtaket,  ist  vialMabt  noab 
^Uoh,  mSM  ^dttabah  baitn  ab«  balMüplat  vmim;  da(a  nr 

*  dem  gewöhnlichen  Fiüssigkeitszustande  erstarrend  sich 
^klich  zusammenzieht^;  denn  dieses  zeigt  sich,  wenn  man 
>  hl  ^asitfliren  za  Stangen  gialat,  die  aUaseit  in  der  Mitta 
^Tfrtialimg  ariiahan  und  nie  di«  Röhran»  wann 

I  1  Nteh  Fktsoz  (ta  Bibl.  milT.  184%  Mal)  aehwtaiml  aaab  das  a»- 
>ito  Biliar  aaf  de«  gaiabaiaiaanan*- 

t  IftaAeeTi  der  BtteehätVenlciinde  Bd.  Ilf.  $.  1007. 
^  ^bweiggsf'l^  jQuni«  LYUI.  454.  Berzeliu«  Jahresbericht  Bd.  Xf. 

^  Veigi.  Maiz  in  Sehweigger's  laam,  LX«  1  ff« 
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meisten  über  O^C.  gestsehenden  Körper,  namentlich  die  MoJk 
Behmefi  ein  kiytta>linitclnt  Gefuge  an,  wie  das  £i$)  nur  ba 
dbn  Füttta  iiMgia  maiimä  ^ubelaiwi  iM  diw  Mit  ^ 
ML  ÜJrtwf  dwi  MurilMi  «dya  iiaiy,  A         *,  A<h 

mOQ   umi  Zink,  dem  blofsen  An^e  em  aalialiendes  kitsta^»* 
sehet  Geiuge ,   sichtbar  t«i   dieses  gjfWtnhlrHi  beim  Oolsma- 
^tm  Stihle,  bd  dm  apdc»  Mtalha^imnigüi  wd»  «ii 
Em,  die  Zwiidwnritiiae  «wimhi-  d«^  Mifiuigi  gdiM|^ 
Krystallen  durch  flüssige,  später  ^^esteh^ruie  blassen 
werden  und  daher  der  Uruch  nicht  mebx  deutliche  Keiwitfkb» 
der  KjrystaiÜcaition  enthält*   Bm>wimK  d»  «»i 
Qaeoktilber  bei  den  «ntdn  Vennel»  (§.  504)» 
Gefrieren  zu  bringen,   jiich  krv^i.i  Ii  misch  xeigte  and  Mf 
Fa#ca&JV^  beim  Gold»  deutliche  Kryscaüe  \lrahmlJtus^ 
fm  vm  «MieCM,  def»  elte  MeiiUn  diew  ffifMiiWiiBli>^ 
MkeiBfliiv   Mm  ^lepriifff  dIsMf  en  beetn^  iwnm  amI  dHpH 

üenblick  benntzt,  in  welc!.*  lu  die  eeschmoLEcne»  Meiilkm 
•tm  Theil  erstarret  sind ,  dann  die  feste  üuüe  dtifch»tiilu  w 

d«B  noch  nmägm  Tkäi  •blaato  Übt,  w»  liufc.  hm  w<  ^ 
.  igen«l«lM  KtymJh  9tm  faytulHniinIwi  Oifllg*  Njj 

lieh  giebt  es  Kfirper,  wekhe  bei  dm  riefstrti  (.jrjid^n  da 
bis  tu  den  höchsten  Graden  der  Häae,  wen»  aich^ 
ein  ungewöhnlicher  KubMr  Draofc  slitt  teÜei^ 
der  Ffstigkeit  nkte  *to  ttopfliem  FMiisigkeit^4tatottMkrH 


pansion  iibergehen.  Wir  kunncü  d\c  K *>hl^n«ünTe,  ulifidifc  d| 
tut  d€V  GüCrnai  eiet  MMtg  geeaacht  und  dann  te>T  win^i  * 
eineb  toUtan  Ktfiper  bebeefaten,  aiebt  aMtv  dblM^^^ 
lod'  luid  ttidere,  und  ibeiifo 


Bd.  rv%  8.  4.  *  , 

2  In  de-i  Hi-.-'i^-'-r^p-ri  der  f'^rm'.-  vrtrf!  hei  federn  MHdkw 
Krystallform  angcgcbon,  wobei  sich  von  selbst  versteht,  dlfs^^ 
obachtung  Her  KrystaHisatiuu  bei  denjeni^t'ti  Metmlleo  nicbt 
sebwierig ,  sondern  im  atgratliehta  Siaoe  uiuaÖglieh  ist,  dit  «icb  rtx 
gar  sieht  flüssig  darstelle«  liasaen,  »der  jjg^  ^^l^uMfl^^  *^ 
diese  Beobachtang  wegfulleo  maf«. 

8  Das  lad  schmilzt  naob  GAT-Lessao  bei  107^  vron  w  ^ 
abar  io  etacr  Tertchlofsenen  AOire  eibitet^  le  etsigt  eiparf|lg3|| 
fSeleUer  Dwepf  *ttf.  .ir,.:7^ftfr^ 
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Biit  fropflMB^ftüssig,  sondern  sofort  gasfannig.  MmkMirdig  ist 

oei,  dafs  die  Metalle,  unter  denen  man  hierzu  meistens  (Stahl, 
lM'«id-£itliii  willk|  doreh  mum  stturkMi  batttnefunkea  warn 

ÜMAM-Mi  4m  9oftigkeia!  in  Dmagi  ^rnmüM^-m^u^. 

519)  Zur  Angabe  der  einBelneii  SdunApmte  eignet  mi 
le  tabellarisolieZasainmeiistellting  am  metsttn,  nnd  diese  folgt 
iMf  9  mmäük  die  BoMUBmangea  bis  jetsl  «ushr  oder  weniger 
MMkMsind«'  M  Mlote  KlIypOT,  Mkhe  OUti^ 
m  FiHssigwerden  erfordera )  sind  die  Angnblft  thr 
izuverlissigkeit  oder  eigentlicben  Unrichtigkeit  der  bis  feixt 
ABwiwiaig  gptawiten  pyrometwiilitfa  MiKil  alitniiriinnjn 
liHr.  H^m  w'Mbislehi'  km  beksnnie»  K($rptr  4eF  «mim 
itze  des  Knallgasgeh täM9y  luid  würdb  dieses  skKeff  dbni  uMlt 
mi,  wenn  man  eine  dicke  Flamme  dieses  GebtiSes  an^uwen- 
n  i  iMMiilHii»  sMein^  KiWChe  jyitqter  schmelzen  hierdurch  mtm^ 

mämm  m  irü^iioii^  ^^  hmmsMk  Wam  miik  Mute,  «o^ 

ohl  letzteres  sich  mit  einigem  Verluste  in  Folge  der  Ver^ 

eoniiDg  4uioh  dieses  Mittel  zusammenschmelzen  iaiät,  andere 

Fdfi^.^vvvf;  floffig»  9tm  .man  Tomag  4if  Mh!*^  «r£«igl^ 
I^Mi  sielift  siL^iiiesMiis  nad        ifiahneiaBmcfee  det  ^«^l— 

^^^Bü^     ■^^^w^^^^^     ^^^^^  ^^H^^^^r^^v     ^^^^^^p      ^^^^^   f  V^W^^^^^F^^^^^^P^^^V^p^^^     ^^^^^^  v^^^y^^^^^^^^v 

Usi^  gewordenen  Kdrpex.  bleiben  da|i«r  unbekannt. 

Unter  den  Körpern,  die  riicksichtlich  ihrer  öchmeizbarke^ 
e  ^nfMirlüMkeit  vorzvigswv^e  ia  iWnygyfc  glommen  bi^ 
■i»:ijMJiMi4ai  ü^iilm  mwat  g^Hfna  w#eii,  #§  ip 
hr;  #nd<pr'BMilmng,  so  ^mtreffUcli  ist  und  wn  Werth  ebe« 
dnrch  noch  bedeutend,  erhöiiet  wird,  dafs  es  den  starkstee 
raden  der tJ^üt^.widexstilUy  -oJ^  HtqO^das  Eisen  m  rosteni 
iriaok'^biLPiTeiieii.  dieser  seuMf  fftuffliiniirkiit  juekt  iM  dier 
>ig«D.JßoiiM  gebredit  wesden  kaniH  diemm  vedangtep  Ge- 
anche  c^ordcrlic)^  su?id.  Inzwisciien  hat  Wols^toji^  ein 
ittel^ei^fglBfapi^.  düeses  Hindpui^  m  beseitigen,  2n  diMP 
idft  wdi  tteB'dae  Wetin  in  veeduanUni  KiffliigawiHiiiii  fing 
n  mit.  elfmäÜg  verstärkter  Hitze  aafltfscitf  M  d^  ]V(itaaC-» 
»UDg  des  Indiums  zu  verhindern,  und  warten,  bis  das  ferne 
tdiompulver  sick  abgesetsi  hat.  Die  Auflösiisg  wird  dordi 
imieit  niedergeschl^en^  ^1^.  IViedenchlag  geitfaaclien  luid  ge* 


*I 'Wittes.  MMsf  liM  ^.'"i.  U.  f^mfihMftt  Äikil 
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nächst  nüt  einem  hölzernen  Pistill  in  einem  liölzemen  MOov 
»ezj-ieben »  damit  die  Tkeiiclieii  duxch  eme  iudiei&  6ttbiUu 
nicht  «ite  poüM  Ob«ifiädb»j«ritail»i^  j4iikriMi?flMP^'<c'>'^ 
Imd  in  d«r  HttM  ynMndem.^im94m.  M 

nochmals  i.e\vaSi:}icn  ;  uiaa  erhalt  dann«  nacl  rirüi  da^  ^^ 

«in  graiiM,  ichUtnjmg^  FnlTtm- WilcMl 
ntch  unten  ct«7«s  .vcrj Linkte  Eorov  Wingt 

hölzt-mt'n  Stempel  und  Hammer,  f'ai^n  ^L^i  ikil  ei::Li;ni 
6toniptti  'Unter  einer   starken  ,  »oi  ri^i'fjji  ,l^||h|jn|iftrbfr  | 
raiimm«Rdi^ckt»   Duicli  dieKs /VeifahM» 
iil«ullischeii       ,  welchen .  i)wi»  .-«oecit  i  Oi^  eiitii  ^ 

aus^liüit,    dann   der    stärksten   ii.!.*;^  una  mit 

•chweren  Hammer  &(Uilägt.   Das       diftgfntf ><Hg  MiilfiiI  kf^ 
dann  dnroli  Treiben  in  hetiil»igft  J^onm  hmt^gm*       *  i4|HI 

Gleich  »trüngflüssig  ist  das  Iridium,  doch  schmolz  CiiLDSi» 
mit  seiner  Voita^schen  Kieaensinle  kleine  Stückchen  4mAmU 
Xflg«ln ;  mit  dtem  Knettgaflgiftliae  hewiikte*  swar  Bmiiiff  A 
Sclnnektmg;  allehi  de«  Mefill  Mikf«  ikiif  -fli  de»  fil^»^  g«««^ 
denen  Thon,  der  nur  Unterlage  diente,  unverändert  hinai. 
Da^^gen  gelangte  Boasia^  7nr  vollständigen  Sehmelzusg 
aail>4tt| '  indcift  C9f  vhIi  eincnr  JEL^^liln  mqt 'iDhltla^ril^^^  %edhirtt 
iarsdWktige  KnillgasgiAllM  «nwMdlei  -MMm  D9»Lit  SriÜ 

Üäry'sches  Mikroskope  bentitet.  Andere  strengflüssige  Mefflh 
tieften  ai^  durch  die  enorme  HitM  dieses  Geblases  gkidi£u^ 
^^oni  ■an  oewinmen  PfXDgen  ^  wenv  w  ansa  mem  |  ww  w 
^aa  Bfagnium,  zn  atlIiiieU  taKjdlMen')  ^vv^aw^en  aiv ^HaiiiHiB^ 

aber  nicht  schmolzen.  8b*  verbrennt  aocK  der  KeMinitJ^  Ä 
Diamant  und  aonst  alä  reine  Kohiai  eiine  su  aelnn^xen ;  ^ss^ 
ci#ga  und  metalBsth^  BeimiaehoBgen  dagegen,  wi«  Im  €i^^ 
mrd*  er  tfalnaaliAiM^,       ^a^Mrwiftiddlt  itfdi  in  KtadilgasgdMiHk 

eine  mehr  odar  weniger  durchsichtige  Gla^peck«  Imwiidica 

f* 

1  Poggcodottl  1  Ann.  XLT.  S07. 

2  Dieses  MilroAop,  mriitciii  KnaU<jnfpeitVise-'Mikrü$bif  fenÄBnt, 
gleicht  eioem  Sonuenmikroakopp ,  jedoch  geschieht  d  e  Bfirccbtic; 
lUctit  derch  di»  ^onne  ^  londern  ^dorch  «iglMa  baie^l^e 
gaien  welche  der  teoai  des  Knallgaf^eblÜMt  ferichtel  tat  jg 
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Wirkungen.  Schmelzen. 

danpM  SiLLiMAV  *  wo  nicht  eine  Schmelznng ,  doch  eine 
srfliichtigTing  der  Kohle  bewirkt  zu  h^en.  Als  er  beiAnwen- 
flg  eines  mä^h^gen  Hare'sclien  I^eflagnloi»  den  Vmwh,  mif 

iUUmspitMn  aattBUte,  biOKBlM«  «r  «n  te  Kolik  dtt  ne* 
SlW 'RlMophors  eine  Verminderung;-  es  war  eine  kleine 
riiefung  entstanden  und  an  der  Spitze  des  positiven  war 
le  Art  Sdumlsang  tichtiMr ,  Vonach  abo  ein  Theü  von  de^ 
Am  mt  letstm'  in  Dampffonii  nbergegangen  und  an  dem 
«Iwh  'festgeschmolzen  seyn  mtifste.  Das  Schmiedeeisen  ist 
nchfalls  unschmelzbar  und  wird  zwar  im  Knallgasgebläse  fliissigi 
an  es  nimmt  die  Kngelfbrm  än,  veibindet  sich  dabei  aber  to 
ant  dem  SanentolFy  dab  sätn  es  eigendicher  fifar  yei^ 
«»t  ab  fnr  geschmolzen  halten  mufs.  ' 

Sf3)  Wie  schon  bemerkt,  sind  die  Bestimmungen  der 
bmefzpuncte  höchst  stitngfliisaigtt  Kdiper  mIa  msiclier,  vad 
I  antlelst  des  Wedgwood'seben  Pyrometers  gefnndenen ,  eb- 
asll  de  lange  Zeit  als  genau  galten,  haben  gegenw  ärtig  ihren 
edit  gänzlich  verloren.  Es  würde  daher  nicht  der  Mühe 
irth  seyn,  sie  auf  Centesimalgcade  m  redncuen,  «ach  scheint 
«ir  geeigneter,  sie  für  sich  hier  btoTs  ▼oransostellen»,  weil 
nhidestens  die  relative  Schmelzbarkeit  hervorgeht. 


Substanzen. 


▼O«  Wedgwood's  Scale  . 
eines  Porcellanofens, 
Min  Sphtes  Nanking-Porcellan 
jiÄt  schmolz  , 

niesisohes  Porcellan,  beste  Sortei 

^nvejcht  ,  , 

fseisen  schmilzt  ganzlich  .  • 
ssischer  Tiegel  schmilzt  .  .  . 
litol-Porcellan  schmilzt  nicht  völlig 
^seisen  beginnt  zu  schmelzen  • 
öfstc  Hitze  einer  Schmiedeesse  . 
^te.  Hitze  eines  Tafelglas-Ofsns 


Scale 

nach 

W«4g«M0d 

FahisssdMSt 

3227T 

m 

160 

21877 

156 

21357  ' 

150 

20577 

150 

20577 

135 

18Ö27 

130 

.  17977 

125 

17327 

124 

17197 

1  Amcr.  Toorn.  of  So.  aad  Arti*       T.  p.  lOa.  Sdinbargk  Pili» 
^lonru.  N.  XV.  S.  187. 
<  Mao  fiodet  sie  in  Philoi^  Trana.  T.  LXXIV.  J.  1784»  p.  970^ 
ajuea  eC  Chtmial^  vnd  darevs  in  ilaascu&       Mm  in 
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Subsuattn» 


Sca!e  iwki 
Wcdgwood  i  F^reobö! 


P<ircellan  {Bouf  pomtUun)  verglaset 
Oiiiiemcbefl  Fomlkti »  tckbeSlMto 

MrkMiHilM^  eiaw  Vlwt^i»-Otaft 

Pofcclhn  von  DtsAy  Teiglaiet  •  • 
Steingut  sintert  totemmen    .    .  . 
Schweifshitze  des  Eisens,  stärkste  . 
_  —     —  schwächste 

Erdenwaarc  erweicht  

Sciiw  achst«  Hitze  eines  Flintglas-Ofens 
Werkotpn-U itze  liir  Tafelglas  « 
Hullaji(.liNchc5  Steingut  erweicht 
!■  eines  ( inld  schmilzt  •  •  •  • 
i\  rfieit,so}f'!i  t  in  Flintj^Ias  •  •  • 
Feines  Silber  schmilzt  .  •  » 
Schwedisches  Kupliii  ffrhirT%t  • 

Messing  sehmilzt  

Hitze  zum  Einbrennen  des  Emsil 
Rothgluhen  bei  Tage  sichtbar  • 


|4Si  V 

VMfit 

IW  1 

MBU 

IM 

ifttt 

11« 

Iwwi 

104«/ 

an 

■  19777 

Oo 

i  199^1 

7A 

/ü 

'  1AI77 
IUI  ii 

Di 

8487 

41 

32 

9t 

,  m 

38 

i  4717 

27 

l  458" 

21 

'  mi 

6 

m 

0 

ton 

UngWiflb  gfHiami?  vidi  dahcf  anoli 
jenigen  Bestininmngen ,  waleha  Daviblii* 
rometers  eihulten  hat ,  die  jedoch  auf  die  jetzt  e£reiciil><^tt  Ge* 
aan^init  ^Udclibils  JbwM  gfn^'gftndfm  Anspflüdba  maabsa  ^JSfiBf^ 

■Sahmiiiliipiinfiiii  nadi  Dumtf 


Metallt 

Danikll's 

Scale 

Falimüicit 

G  n  Ts  eisen     •   «  • 

4il7* 

3479« 

1915 

Gold  •    •   «    •  • 

370 

2590 

14?I 

Kupfer    .    .    .  • 

364 

2548 

Silber  •    •    •    ,  • 

319 

2233 

1222 

Messing  •   *   •  • 

*  267 

1869 

lOlS 

Zink  •    •    •    •  • 

84 

648 

3ß 

Blei  

87 

609 

320 

Wisnittth     •   ,  • 

es 

461 

Zinn  

63  . 

441 

227 

Qaecksilber  sied«t « 

92 

644 

310 

1  Joaroal  of  Scienaas  R  XXIf.     909«  fkflof» 
18S1.   raina.  Vag*  8ar.  It.  T.  X«  p.  19t  M.  ML 

0.  197. 


9ar.at  T.L 
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Wirkun|;txi«  Sohmelzen« 


091 


i  weittm  die  genaaesten  und  jetzt  aliei»  als  gültig  m  fc«^ 
:htoiden  Besti^UBiiiigen  der  höclultii  Sshmelpuncte  und  Hitz»- 
db  jind  dicjmgniy  miidk%  Pvouisv^  aitteltt  s«iMt  Fyw 
I  piaaäm  hm,  d&t  iikht  UMf  SrfiMJi[(UDii  «iniger 
ftdk,  sondern  auch  sonstige  sehr  holie  Hitzegrade  enthalten. 
!  sind  folgende  uS  Centesimalgraden ,  können  jedoch  nur  ali 
likumä  gmum  gibMi,  du  die  UsüMbiede,  oot  iwahmt 
a  sweiBeedBuniingen,  100  Omlc  bttfi^eB«  > 


Schmeluninote  vmi  GlSkm. 


Stahl  I  der  em  schwersten  schmelzban 
der  am  leichtesten  schmelzbare 
Glanes  Giilseiten,  schwer  schmelzbar 
—         leicht  aohmelzbar  • 
Wsibes  GofiiSHni  schwer  schmelsbar 
—  —      leicht  sobindsbar 

Gold  

Silber  


i 


Blendendes  Weüsgiühn 

Hdht  WeLbgUUm.  . 
Wdbgltthn  ,  •  . 
Hdles  OfangegUUin  . 

Dimkles  Orangeglühn 
Helles  KirscKrothglühn 
Kirschrothglüho 


{ 


Anfangendes  Kirschrothglühn 
Dankies  Rothglühn  .  •  • 
Anfangendes  Kothgliihn  • 


Hitze 


600«  C. 

500 

400 

300 

200 

100 

100 

050  . 

200 


UOO 
400 
300 

2Ö0 

100 
000 
900 
800 
700 
525 


Für  eine  Menge  Körper  sind  die  Schmelzpuncte  mit  gKÖ« 
m  cder  gemgmor  Oeaaoiglmt  bekannt.  Die  hierühor  gMUg^ 
Ol  Bestimmungen  rimd  in  der  folgenden  Tabelle  miamnei^ 
••eilt,  wobei  die  zugleich  genannten  Beobachter  einen  unge- 
len  Anhaitpunct  der  ^chügkeit  luidl  Genauigkeit  abgeben« 
kmm  mit  da«b  Pmilutt*»  BeethttuiHttg  fiir  Knb  efe  wdm» 
tat  aehr  genUiert  an,  so  kOnnen  vir  dSe  Sdimelspanctt 
Ä  deijenigen  Körper,  die  nur  im  stärksten  Essenfeuer  flüssig 
M<%  »wischen  1^00  und  1600  «etscn^  nach  blolaci 


•  •  ■ 


f 
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iingmtihrtn  MtDssUb  annitnmt,  der  Schraelzpimct  derjeni^ 
Kärper,  die  im  Knallgafge blase  oder  üii  Strome  der  Vaita 

eben  die  telur  hohen  nur  fiir  genähert  xu  halten  sind,  di  icAll 
PuuiLLST  die  von  ihm  gelundeoeo,  hiecbei  zu  Grunde 
deoi  Big  nichti  «adem  eiltgitiiC 


iibviper« 

Schmelz-* 

punct 

p  t 

XVUIUC  •••••• 

lOUU  V/, 

OQfvIl 

V  ronuaii    :        •     •  • 

1  OUvl 

A  iiensraie  •   •    •    •  • 

i 

P 

VBmlUm       «     •     •  • 

low 

otroauillll    •     *     •  • 

lOUU 

jL/a  V  V 

DmTjllMai         •      •      9  • 

JOUU 

«intuiini  •     •    •    •  • 

lOUv 

Rmraafe 

Titan  

1800 

ChMMMM 

Magninmoxyd  •    •  • 

1800 

Claikk 

Ceriura  

1800 

Clarkb 

Kalk»  

1800 

Clarke 

Khodium  .... 

1750 

Claeke 

Titanoxvd  (Rutii;  . 

1750 

Pf  ÄFF 

Alaun  IT  rcU"    •     •     •  • 

17üO 

STROMEYKa 

K^ieseltTclt-  •    •    «  • 

17^*0 

Clarkk 

Zirkonertle  .... 

1700 

Cla  f^kk 

Zirkonerde  mit  etwas  Kali 

1500 

Bk  KZ  EL  in 

Tantaierde  •    •    •  • 

1600 

Berzelici 

SiiTserda     •    «    •  • 

1600 

Davy 

Platin  

1700 

Clarkb 

Palladiam  •   •   •  • 

1700 

VaiwntLiir 

filieo 

6346 

1600 

Pfiinuutt 

i 


1  Wfiin  nLciinoi./  atfenden  Baryt  utid  kansttteliteii  Sfronti«  i* 
dac  Uoih^luhbitze  gescUmoi£ea  haben  ae  waE«tt  dieaea  '^•^^^ydn^ 

Gahlen*!  Joani.  Bd.  IV.  S.  S5S  o.  661.  : 

2  Hall  und  OicunoLZ  wollen  kohleataiiren  Kalk  to  eiscs  Ttc^ 
nntrr  nicht  itarkem  Drucke  geichoioliea  haben.  GeMea*t  Toara.  ild.il 
6.  97U  ITnreiner  Kalk  erleidet  alterdingi  im  KalkofiMl 
aaeg »  aUeia  Kalkipath  uod  lalbit  Kreide  sehMilal  wm 
oder  aehr  lafcwer  im  bal|lige6Ute%  Alt 
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Wirknngeiu  Solimelseii. 


bah  

i4  

leel  

lybdÄn  .  .  ,  . 
t>iii  .    «    .    .  ' 

kl  

a  

wuen,  gnoes  . 
weilses  . 

pfcr  •  •  •  •  ■ 

•  t  •  •  • 

'üium  .  •  •  • 

ifflOQ  •  •  •  • 

lor  ^  

se  eines  gewöhn* 
chen  Feuer«  «  • 
k  schmilzt  •   •  • 


DBIIlll  • 


DcD^Loth  (4  Th. 

ki,  6  Th.  Zinn)« 
»'iches  Metall  (8 
Ii.  Wi«m.,  8  Th. 
1«,  3Th.  Zinn)  3 
Büches  Metall  •  • 
vefd  .... 


Schmelz«» 
ponct 


1500*C. 

1500 

1500 

|500  ' 
1500 
1500 
1400 

1300 
1200 
1200 
IfOO 
1100 
1050 
1050 
1000 

500 

5!3 

432 

400 

400 
371 
374 
310 
312 
262 
285 
247 
249  * 
267 
228 
223 

169 


95 
94 
111 


Beobichttr 


Ricma 

BUCHHOU 

BüomoiM 

JOBN 
^POVILLST 

POLILLKX 
jPoUlIAIT 

|PoU]IACf 

PüülLtET 

Stromryer 
Dalton 

iRvm  • 

MURBAT 

Irvinb 

BlOT 

£rmam 
CucHtoir 

GCTTON-MORVIAU 

Crichton 
PascuiL 


PRECHTL 

Erman 

MlTBCHKRtlCB 


1  Öie  Hestimmung  beiXat:  leichter  AotimOD,  eehwerer  aU  Biel« 
^  Alle  eiidere  MUeb«Dgea  dieaer  beiden  MeteUe  ■ehMJjim  eitt 


^Slieren  Temperatorta. 

3  K9tk  daeie  MM^hug  itl  wCar  «Uea  die  leiehtflllMlgite. 

Rrr 
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W  «  i:  «  et 


Schwefel 


loci  . 
Selen 

Natrii 

Campfa 
Waollfl  . 
Spennaceti 
Phosphor 


Stearin  

TomHanuiiol  idiiiülst 
g«fUht 

,▼001  Ochsen  sehnubt 

Talgsäurc    •    ,    .  • 

Mar^annsäiire  . 
IVlaigarinfett      .     .  • 
Hammeltalg     .    •    .  ' 
Kindstalg  .... 
SchweipesoKmaU  .  . 

CKnse-  imdEntewhmfth 

Cetine    .  •    •  ■  • 

Wallrath  •    •  •  . 

Butter    .  •    •  •  . 

Olivenöl  •  •  unter 

lUibsemcntfli  beginnend« 
Srstukmg  •    •  • 


feines  • 
MohnOl  und  Nnbtfi« 

gebiert 
fldunilst 


punet 


108^  C, 

108 

104 

107 

102 

90 

58 
175 

61,5 

56,1 

423 
373 
4M 

M3 

613 
44,0 
57,5 
75,0 

603 

49,0 

40,0 

403 

40,5 
31,0 

253 

493 
4n3 

323 
10,0 

13 

—  213 

—  ftO 

—  JO 

—  3 


BeoUduei 


DüMAS 

Daltos 
Berzelics 
Gav-Lcsiac 
bcrzelics 

Gat-Lu8sac  u.THiKiia 
Gat-Lizmac  n.THiBai 
Gav-LiIJi«ac 


MOftMV 

PX.AC.  Hsianion 
Bbiaabi 
BnjLCOimoT 
CHcvnncL 

Braconnot 

CilEVRBtJL 

ChE\ RLLL 

Chevreci:. 

Braconnot 

ßaAco^NOT 

VOGFL 

Chi  \  RECL 

BKAcn>NOT 
CnflX  HKCt, 
CuEVftEt^L 
CUEVRKUI. 

ScairiLU 


ScsitaKn 
Rom 


|5ciiviiJui 


4' 


i  Die  fetten  OeU  ind  Petle  eileiden  datch  Kilte  tim  iMb 
ung,  indem  leichter  giitth«ti§  (nicht  eigeatlieh  gefrierende)  fteifeN^ 
thcile  derteAen  abgesehiedeo  werden  eiid  erhirten,  die  «fe« 
dickung  .herbeiführen   and  ia  iteigender  Warnte  nickt  leicht 
serilielien,  sveiwegen  die  BeiUmmuügcn  der  Gefrier-  oder  Svhjzie]| 
pnncte,  insbesoudere  nenn  mmn  die  wechieladen  MiMhon^tT^^iiinia 

beiuckiiciiUgt,  ichwer  bestmabar  aiad* 
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Wirkaiig«flk  Sokmelsen» 


MS 


apentinö],  itctif.  Hüter 
isafiEatöl      .    .  . 
'assediypcoNXxyd  unter 
Iswisser  («peo.  Gew. 

1,02) 

[(specGew*  1,0 1) 
BWMMr  (spee.  G«w. 

1.027) 


!rwasser  (Wasser  mit 
3,008  Salz)  .    .  . 
sigsäure,  Eisessig  • 


?ig,  nach  dem  Grade 
der  Concentratioa  bei 
gröCserer  Kälte  .  . 
^weielsäure  ^ ,  con— 
centiirte 
3iitO,5Wass«rTerd* 
iwefelsäore  •    •  • 

doppelt  gewässerte 
(spec.Gew.  1,78) 
rihioser  Vitiioltf  1 » 
noBt  Sdiwef eliäure 
(spec.  G«w.  1^5) 
muHiu  Vitrioltfl 

(spee.  Gew.  1,84) 
«Ä.(spect  Gew.  1,78^ 
MVehbMnre,  englische 
raiidL(8pec.  Gew.  1,78) 
diothionsäure  •  unter 
iWeflige  Säure 
peten^ure,  concentr. 

|ird.(8pec.  Gew.  1,26) 
I—  («pec.Gew.J3) 


Schmelz^ 
ponct 


^  3«a 

—  27 

—  3ft6 

—  aao 

—  1,5 

—  ftÖS 

—  9,55 

—  2,88 

—  5,00 

—  1,21 
22,5 
16,0 
21,3 


2,0 
30^0 

40 
34,5 
19 
35 

7,5 
2 

25 
0 

11,3 
8,0 

5,25 
17,8 
78,9 
45,5 
54,0 
28,9 
18>0 


Bec^MMiiitar 


Chewumvl 

MAiQUBftoir 

Parkt 

Buiiif 
Bbium 

Desprbtz 

Erman 

Parrot 

Despretz 
Mollerat 

Low  I TZ 
BXUUAMI 


Parrt 
Parrt 

VOGBI 

Dalvoh 

BUMT 


|Bxu.ami 
Bellani 

Berzeliur  ^ 
Faraoat 

MlTCHBLL 

Parrt 

FoCRCROT  tt«  VaU(||;£U2I 

Parry  . 
Daltoh 


1  Die  SohmelspvMte  der  SehwefolsMif  werdea  von  «ttfenrere- 
>«Q  AatoriUttn  lo  TerteliMea  MgegelitBi  «dtfa  die  BeiCluMgeii 


10 


gUch  TOB  4eB  aiailIctwB  SttWtBBBea  f  eUi«  Ubdm« 

Hti  2 


Anfftbe 
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Wirme. 


lÜfjrper 

pufiet 

Beobachta 

Salzsäure .    •  • 

unter 

—  40  . 

CUorsückstofiP  • 

unter 

—  40 

Porret 

ChloriLohleDstoff  • 

unter 

—  18 

Faraoat 

Chlonysn  •    •  • 

• 

—  10 

CMofunn  .    .  • 

• 

Paiat 

Chlorphosphor  • 
S«hw«f«ibLiiuÜim 

• 

—  44 

Pa»»t 

—  12,5 

Porret 

Blanfäare  •  •  • 

—  15,0 

GAT-LmsAc 

QuMksilber    •  • 

-37,5 

Kbatt  u.  Eouft 

—  35,0 

—  39,0 

—  39,45 

—  40,:> 

PoonuE 

Ammoniak  .    .  . 

• 

—  49,0 

—  47,ö 

FomiCBOT  U.  VAGHBUi 

Schwefelkohlenstoff  unter 

—  4S 

Parrt 

unter 

—  52 

Gat-Lussac 

Salpctcräther 

•  • 

—  52 

1  Parrv 

ScIiweieUther  • 

unter 

—  98,9 

1  MiTCHF.lL 

Alkohol   •    •  • 

unter 

-100 

1  TUiLOfU£A 

3}  Dampf bildungi  Verdunaiuag,  Siedei 


Em«  antt»,  mohtige  Widiung  der  W«nw  ut  U 
Dampfbildung.  Wu  man  unter.  Hom^  sti  ▼mratahwi  Idba  «I 

inwiefern  sich  derselbe  von  den  Gasen  unterscheiden  lts9tt 
bereits  ^  angegeben  wordeO|  und  so  wie  man  den  Flüs^keitsuiäa^ 


1  S.  Art.  Dampf.  Bd.  H.  S.  28?.  Et  wnrdc  oben  Bd.  II.  S.  Ml 
der  Unterichied  swiichen  Dnrnyf  und  Dunst  so  fettgetetzt,  dal«  Dt«^ 
die  vi  iiig  durclilichtige,  Dunit  die  ulcht  völlig  dorchiichttge  «l«ttisc^s 
FlüisijkjkejL  bezeicliiic.  MüQche  geben  der  umgekehrten  Bezeicha&sp*^ 
dea  Vorzug,   und  Aogcst  in  Poggendorirs  Ann.  XIII.  fisdtl  «3 

Argument  hierfiir  in  dem  Umtliinde,  dafi  oicraand  Amsdampfimg  ti*'^ 
Amtdünstung  tage.  Diesem  Argumente  liefse  sich  eatg«geo«eUen,  d&Iii 
ebenso  wenig  jemaod  Dontikanooe ,  DouaticbiffEi&rt  und  Donttvai^ 
•■gen  wtirde,  was  doch  geschehen  näfite,  wenn  man  den  WniaeidifC 
desieo  Fla^tirHat  Iiierbei  das  bewegende  Mittel  itt,  Danst  niaeni 
woihe.  Uraprüngiicli  bieliea  die  wegen  ihrer  Leichtigkeit  schwtbeatl^aj 
eigentlich  oiekt  Tollig  eipandiitan  Stoff«,  die  sieh  alt  Wolken»  Matj 
Mbraaoli  «•  w.  aatgan,  Dtinatt,  md  tnibesondete  lyiallm  #j 
aehwiillgea  and  dUgen  Dfiasto  aina  gt«f)M  MIa«  di»  ai^lilil  aa« 
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r  Körper  als  eine  Folge  der  Auflösung  ihrer  Molecüle  in 
«rmc&toÜ  beUachten  kann,  darf  dieses  auch  von  den  Dämpfen 
gmnBMD  iRrmtei«  In  d«r  Bieg«!  find  es  FlÖMigkeitei^ 
MBit  nah  der  W&viestoff  veibindet  und  die  er  dadoidi  in 

inpf  verwandelt,  wclclie  Wirkung  mit  solcher  Intensität* 
itt  tindett  cU®  Temperatur  der  Oberfläche  durch  Abgabe 
tCK  Wärme  imniHkih  nnter  die  der  engrenseDden  Legen  hentb« 
hl;  iaswuchen  seigt  sieh  die  Geneigtheit  der  Wlum  svr 
unpfbildung  aucli  dadurch  ,  dafs  sogar  die  iMolecüle  fester 
ürper  in  den  Z.ustand  der  Expansion  versetzt  werden.  Ge— ' 
hieht  dieses  entwiBder  von  selbst  oder  banptsäoUioli  mittelst 
Ältlicher  Voniohtiuigen  bei  tfooknen  Kl^rpenv  wobei  sieh  die 
riUichtigten  Theile  dann,  nach  Abgabe  ihrer  Wärme,  wieder 

kältere  Körper  abzusetzen  püegeui  so  bezeicimet  man  .dieses 
Ith  den  Ausdruck  SabiimMionm 

♦ 

e)  Veidnnstang.« 

514)  Die  Verwandlung  der  Körper  in  expansible  oder  elft* 
•die  Flüssigkeiten  findet  im  Allgemeinen  statt,  wenn  die 
ISme  der  Ktfrper  eine  hfthere  Spannung  hat,  als  die  der  Um- 

fcong,  der  Warmcslolf  sich  daiier  von  diesen  Krirpcrh  los— 
kl  und  einen  Theii  ihrer  MolecLüe  lu  ^  olge  seiner  Adhä— ' 
m  SU  denselben  mit  sieh  fortEUnt«  Dieser  Prooeb  mds  nm  so 


TOr banden  teyn  konntca,  wenn  mau  aie  nicht  iah,  also  im  Zu- 
•de  fÖlligcr  Expansiun.  Die  aus  Wasser  und  sonstigen  sipclpiuleii 
^siigkeileo  aufsteigenden  Blasen  nannte  man  Luft  uiul  Inelt  »ir  anoh 
Hir,  Allerdingt  heifat  in  einigen  Gegenden  dei  nörciiiclieti  Dtutsch- 
idt  in  der  uiedcrdeutacheii  Volkssprache  der  Rauch  des  breniTPtideu 
»hci  Dampf,  was  für  Atm.lst's  Meinung  cntscheielen  wiircJp,  dlltia  ia 
seien  Zi'iten  sind  die  VVortbedeotaiigea  scharfer  bestimmt  uorden« 
^roach  haben  wirdie  permiDeotenGase  aod  die  Luft  als  eine  apecielle 
rhindaog;  dvrch  die  Tielfache  tecbnitche  Aaweodeng  ist  der  Begriff 
<  VVortea  Ditmp/  festgesC^llt  worden,  ood  hierant  ergiebt  sieh  die  Be* 
«taog  des  Wortes ÜMt  von selbal^  Oaiaim  Sprachgebraeebe  noch  die 
^f^c^t :  imMtulmg  and  TtrimutlHigf  welebar  letstert  tchoo  doreh 
"  kehligem :  Vtpkmtpfimff  Tefdrlngt  sa  werdaa  anfiagt»  beibebatten 
*^iBf  baaa  aiebt'enuebeiden ,  denn  aaf  abaliebe  Wette  senaea  wir 

Kfrper  aebwerer j  was  sie  nicht  •eya  Xönaea »  da  sie  vielaMbr 
•b  fon  grdliereai  Gewichte  (gewichtiger)  aiad«  Soaaeh  itt  der  von 
^  lawibhe  Spracbgebraaeb  ia  Baaiehang  aaf  die  gegeswartig  gaog- 
^  Amdiicia  aad  deren  Bedeataag  wohl  gtrechifeitigt« 
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viel   rascher  vor  sich  gchn,   je  gröfscr  die  vorfiMidH»  MaJ§e 
des  hierxu  er i orderlichen  Warmestofis  ist ,  und  je  geneigter  <ik 
gegebenen  Kdiper  find,  den  Znetmd  der  Bjqwariiwi  —1* 
men,  wM  dndi  das  Verldfaulb  der  Anaehnn^bkni^  UmHh 
leciile  unter  j»ich  und  der  Repul^iv kraft  ihrer  WünneiiflhA 
bf-tiingt  wird.     Inwiefern  hiermit  des  Sieäsa  in  noihweoi^ 
-  Verbindttng  itelM^  wird  demnidiit  ngcgefcea  üwto)  lüi^ 
betehrKnken  wir  uns  Uer  mf  dieyenig'e  DenipAfldni^f  wpm 
bei  Flüssit^keitcn  unter  ihrem  Siedcpuncte  statt  findet  uiddBiA 
den  specieiien  Namen  Firdunstung  bezeidioet  zm  werden  pfi^* 
Dieeem  wichtigen  Probleme  iü  oben  ein  eigner  Aitünl  g«wii- 
met  woiden^  vnd  ee  wild  hhm  genügen,  hier  bot  noi4  dnfii 

Uemcrkungen  und  zwar  in  nächster  Beziehung  auf  denEülafc 
hinzuzufügen,  welchen  die  Wärme  auf  die  Verdunstung  da 
Wessels  ensiibi^  Wie  leicbt  die  Winn»  mnm  TkÜ  ^ 
Wassers  in  Denipf  verwandle  nnd  mit  etdi  fertfifloe,  9kl 

bchon  daraus  hervor,    dafs    die  Verdampfung  ancli  dann  TsM 
euflitfjt,  wenn  das  Wasser,  mindestens  seine  Oberfläche,  biter 
ist)  als  die  umgebende  Luft,  and  schon  Ricvhavi'  stalheeiu 
Reiho  von  Versuchien  an ,  wodaieh  er  die  Stiutke  der  VaMP^ 
stunj:^  des  Wassers  von  niedrigerer  Temperatur  als  die  derUB- 
gebenden  Luft  au&zumittcln  suchte.    Hierbei  kommt,  wie  kann 
der  Erwälmung  bedarf»  hsruptsächlich  die  Begierde  in  BctpA-, 
fang,  womit  die  nicht  gesittigte  Luft  den  gebildittit  ^VHH 
dauipl  in  sich  ant niniinr.     Uebrigens  wufste  RicuMJLir  sfl 
wohl,    dafs  die  Dampil!>iidung  eine  Function  der  AVanne 
und  er  bemühte  sieh  daher,  das  Verhelmüs  der  VerdnaslBoH 
grtfÜM  «am  ünteisehiedn  der  Temperatnuea  des  WesisB  wk 
der  iimgebend»  n  l.uft  durch  Versuche  aufzufinden*,  tf 
jedoch  zu  keinem  bestimmten  Gesetze  gelangte,  weil  zu|l«id 
die  Trockenheit  der  Luft  einen  sehr  bedentenden^  EinfieDi 
übt.   Dagegen  suchte  FuLveuftuts*  die  "WnbiBg  der  MfaM 
für  bich  allein  zu  ermitteln,   indem  er  bei  gleichem  Baroio€Ä»» 
Stande  und  gleicher  hygrometrischei  Beschaii  enheit  der  rob^ 
Zimmeilaft  in  gleiohinilUger  Tenyentur  Waesg  ans  CifiM 

1  8.  Alt.  rstdesifiwif/Bd.  IX.  S.  1730L 

t  Tergl.  ebeediielbf  t  g«  174S* 

g  Kot.  Coram«  Pelrei».  T.  If.  p.  14S.  * 

4  Not.  Como.  Petrop.  T.  I,  p.  199. 

5  JoQ(o.  d«  Fhyi.  T  LXX.  150, 
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•  gleich  gTofste  Oberüäche  verdunsten  liefs,    die  Zeiten  unä 
Höhen  der  Verdunstung  genau  mals  und  auf  24  Stunden 
todrte.  Nach  der  8(Hlieiligen  Soale  gehMen  m  T^mpe« 
■r  4k4Liii.  and  su  3f*R.  72,2 Lw.         dmdi  Cavitxt  in 

X)Theüe  getheilton  Mafisstabes.  Wurden  die  Thermometergiade 
Abscissen,  die  Verdunstungshöhen  als  Oidibaten  genommeD| 
biU«te  die  dmdi  die  Sndpnaele  gatogene  Linie  eine  logiH' 
naMie  Curve.    Bs  ist  aber  Log.  4,4  «s  1,4016045  und 

g.  72,2  =  4,28634 14|  und  hiernach  die  Subtangente  der  Cuive 
rch  die  Proportion 

4,2863414  —  1,4816045: 31  —  0=1:  Smbtang. 

[eben,   welches  die  Subtangente  s=  11,0527301  giebt.  Für 
Abscisse  a       die  Ordinate  ss  y  und  die  SubtSAgttite 
S  ist 

iches  integrirt  für  x     0  und  y  =  4,4 


y  4,4.(2,7182818)*^'^™*^^ 
bt.  Die  beobadbteten  nnd  hiemaeh  bcnol»etiA  Werthe  steUt 
äaBWBMMM  in  folgende  Tabelle  zostinnien : 


Grade 

beob- 

be- 

Un- 

Grade 

beob- 

be- 

ün- 

Mbt. 

rechn. 

tersch. 

acht. 

reciw. 

leisclu 

0*R< 

4,4 

4,4 

4,8 

0,0 

lt> 

17,8 

18,7 

+  0i8 

1 

4,5 

+  0,3 

17 

19,4 

20,5 

+  M 

3 

4,4 

5,3 

+  0,9 

18 

22,0 

22,4 

+0,i 

3 

5,9 

5,8 

-0,1 

19 

24,8 

24,6 

-0,2 

4 

6,8 

6,3 

—  0,5 

20 

27,3 

26,9 

-0,4 

5 

7,3 

6,9 

-0,4 

21 

30,2 
32,0 

29,4 

-0,8 

6 

7,4 

",() 

+  o;i 

+  0,3 

22 

32,2 

+  0,2 

7 

8,0 

8,3 

23 

35,6 

35,2 

-0,4 

8 

y,6 

10,3 

9,1 

—  0,5 

24 

38,9 

38,6 

—  0,3 

9 

9,9 

—  0,4 

25 

42.0 

42,2 

+  0,2 

10 

10,0 

10,9 

+  0,9 

26 

46,8 

46,2 

—  0i6 

ff 

iü,y 

11,4 

+  1,0 

27 

51,0 

50,6 

-0.4 

12 

13,2 

13,0 

-0,2 

28 

55,7 

55,4 

-0,3 

13 

14,0 

14,3 

+  0,3 

29 

61,0 
66,9 

60,7 

—  0,3 

14 

15,9 

15,ö 

—  0,3l 
+  0,7j 

30 

66,4 

—  0,5 

15 

16,4 

17,1 

31 

72,7 

1  72,7 

0,0 

* 


g^t  anCMxrdem  nooh  Tersohiedene  Versoehe)  wodorch  man 
» Stitte  der  V^Edanslug  dmeh  h»bm  Wmegiade  ms»»- 
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übergangen  werden ,  da  sie  mehr  der  Daif  ffrungWH  ab 
tJi^endLcheA  Verdunstung  angehören. 

515)  Noch  vrmJt  mühsamere  Versuche  stellte 
•vsi^  itty  Qfls  dm  iler  T^nMÜBenlNRt  fojt  Mh  n 

tala.  Za  diesem  Ende  trocknete  er  Luft  in  «omt  fABrig  W- 
tirten  Tonne  über  in^ck  gebranntm  Kalke,  füllte  aoi  die^r 
«neB  Uachemen  K  asten  mittelil  «Hskufe&den  SandeSi  Utikii 
imuObm  «w  GtßUk  nut  W«M«r  und  mftb  dlitileags  doiw* 
dunsteten  Wassers  (mit  dem  angegebenen  filafsslabe.  DiJb 
Verdunstung  ganz  aulhöreu  muTi»,  wenn  die  Luft  mit  NY^^sci' 
dampf  völlig  gesättigt  ist,  so  kam  es  hauptsächlich  ^ad 
«B|  das  VeriuiltniCi  der  Wastcnnengen,  welche  in  L«ft  W 
gegebener  Tempmtnf  «Balten  seyn  kdnncn,  so  hestiiMk 
In  Ermangelung  der  schärferen  BestimmungeQ,  welche  daick 
die  neueren  Forschungen  über  diese  Anfg^  sa  Gebote  st^V 
legte  er  die  Angabe  di  SAossomi^ft  m  Gnindo,  womib  H 
Gran  Watsm  eifoidert  werden ,  nm  t  Kabikfufs  Loft  bei  IS^ 
K,  völlig  zu  sattigen.  Durch  eigene  Versuche  fand  er  dios 
femer ,  dafs  die  Quantitäten  Wassersi  wekko  die  I«nit  bei  vti-j 
lehiedenen  Terapentuen  an&onehmen  Tmnag,  «&  ^>MMi 
Gesetz,  alt  die  oben  gefundenen  Verdonstun^mengen  belb^H 
£&  gehören  aber  nach  der  mitgetheüten  Tabelle  zu  15°  ^ 
Lin.  and  su  0^  lU  4|4  Lin«  Vefdunatangahtfhon« 
findet  er  ene  der  Proportien 

17,1:4,4=  10  Gran: 2,6  Gran 
die  Menge  des  Weaeeis  in  Dea^otm,  wodniek  d 
Luft  bei  0*  R.  g««ättigt  iet.    Wird  dann  I  KnkikeoB  ^ 

ser  zu  373,5  Gran  angenommen,  so  betragen  2,6  Gran  12^*-^ 
bikÜnien,  und  diese  im  VechältniCs  zu  1  Knhikhifs  gentwi« 

^^^(Miy *  tnan  die  m  der  obigen  Formel  entjuw 

nen  Gröfsen  mit  ^^'cL:^a55uniJ  der  höheren  Potenzen  hinsai  ^ 
erheit  nun  folgende  Proportion: 

(2.7 18)^  X4,4:(2.718)^^X4,4 = ,-^3 1  '^^^^10 


(144/'  (144> 


l  Joare.  de  Plicole  poiyl.  T»  flL  p.  968» 

f  Joore.  de  Pbjtiqee  T.  LZX.  p.  l57« 

8  VergL  Ii«.  JNMyf »  ihliiiMiiib  M.  0, 
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den  Ausdruck  der  Verdunälungsmenge  für  \^  R.  bei  voll— 
nmener  Trockenheit  der  Luft,  indem  aber  die  VerdtuiAtiuig 
<ieia  nimlioliiD  V«luyUmCt  «bncimiii  miifty  m  y/nUtmat  dit 
ligoBg  mif  WamuduBpf  witwat,  so  kt  «Ugemw  fior  s 

dtu  Grad  dieser  Sättigung 


(144)*  (144)* 

Aasdruck  die  Stibcke  der  Verdunstung  für  R.  und 
CD  Gnd  der  Sättigung  =3  x.  "Wird  dum  *  in  Kubiklinien 
isser  genommen ,  welche  ein  Knbikfufs  Luft  bei  der  Tem— 
atur  ==  X  in  Graden  der  achtzi^theiligen  Scale  enthält ,  so 
i  QHUi  das  Veriiältnif  i 


(2.718)".°5,(2,7i8^n;üä_^ 

(  Verdunstung  in  völlig  trockner  Luft  zu  der  in  Luft,  wel— 
I  s  KnbiUimen  Wtuerdampf  enthält«  Die  dnich  Vlnsnehe 
hndenen  Gröfsen  stimmten  hiermit  aber  nicht  genagend 
wein,  was  nicht  zu  verwundern  ist,  da  die  zum  Grunde 
gendbn  Bedingungen  der  gehörigen  Schärfe  ermangeln*  Eine 
iKie  Ud>eiein8tinunung  zeigte  tichi  wenn  die  «weite  Grölse 


»  Vediaitnisses  in  ^(2,72)^^»^—  JL^X0|34I^n.  verwandelt 

nde,  allein  auch  dann  sind  die  Unteisehiede  noch  grölscr» 
^  «lab  sie  durch  Uolse  Beobachtung s  fehler  erzeugt  seyn  könn* 

H  und  FtAUOiRSUKS  erkennt  dah^r  die  unüber»v'indlichen 
l^wiengkeitea,  welche  einer  genauen  Bestimmung  des  Wer* 
IS  von  z  entgegenitehn,  wosn  die  damals  bekannten  Hygro- 
stermeht  ausreichten*   Gesetzt  eher,  nian  könnte  diese  Giöbe 

*t  genauer  bestimmen,  so  findet  zugleich  im  Freien  ein  so 
ständiger  und  schneller  Wechsel  der  Temperaturen  und  Feuch* 
keitsgrade  statt,  dafil  die  Formel  iiir  diesen  Zweck  keinen 
^^tischen  Nutzen  gewähren  und  blofs  dazu  dienen  kann,  das 

^W*6sche  Gesetz  der  Verdunstung  zn  prüfen*  Interessante 
^uche  hat  Scnüntza  ^  über  die  5tärke  der  Vtrdunatung  äts 

* 

i  VstorwittfAfchttrU.  Abiiaadluo^  einer  GeseUsckaft  Toa  Wiir« 
^  Tb*  1.  S*  211. 
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Eises  angestellt,  Hierans  ergiebt  sicli,  daf:>  dieselbe  weit  stär^ 
kcr  isty    als  man  gewdimÜch  glaubt,    d«H  im  Itloaat  Januar 

1836  beimg  ait  bei  «ii«r  ndtdom  TcaqptMur  rat  — 

md  IUI  OmsM  tiockiKr  lioft  1 ,48  I-«in«)  qbA  ili  ^^^fliMUM 

noch  stärker  ist,    so  lalst  sich  hieraus  leicht  erkUir^n  ,  wie 
zugeht I  da£$  bei  starker  Külte  geiallenex  teiner  Schnee,  wenn 
heitiim  Wetter  und  SdnikeDsche&ii  lolgt,  bei  keker  tmk^ 
ser  Luft  so  stark  verdiuutet,  daCs  er  Mm  SchmeUea  wmw^ 
nig  Wasser  gicbt.      Unter  den  angegebenen  Bcdins^ingrn  i>" 
die  Stärke  der  V^erdunstung  des  £ises  grfilser,  als  die  des  W»« 
wm  bei  nickt  hoher  Tempeiahir  «ad  Hofaeni  Hliwimiij  «•  &J| 
F4nair*  Die  duieh  die  Gewiahl  bestmunte  Menge  des  im 
dunsteten  Eises  betraf;  im  Mittel  tätlich  0,05  Linira.  ft^ 
Einfluls  der  WaYme  xeigte  sich  übrigens  *^ehr  aufEaUend,  (kas 
die  stidute  Venhmstuiig  in  Juli  -wir  über  »ehmBil  ptk^M 
die  stMikste  im  fcnniz  bei  euMfln  W&meimtasciuaie  fHf 

36M9  C.  •  < 

*  _  ■ 

Die  Trockenheit  der  Luft  hat  übrigens  selbst  auf  dietrtÄ* 

ni<^chen  Verdimstungsprocesse  im  Grofsen  einen  bedeot 

Einflnff  j  denn  nech  einem  Dorchsehnitte  «ne  mehreieu 

Terhielt  sich  die  Gröfse  der  Verdonstimg  bei  den  Seftflf 

Jiirj*  in  den  kuchteren  Monaten  zu  der  iu  den  trockr^Ti  i:^!« 
gleichen  Bedingungen  wie  92üi7  zu  100624*  Aulser  B^a- 
lOAD  het  insbei<Midere  auch  UajstnaALts*  für  tciMii| 
Veriqnetgngen  im  Grofseo,  s.  B«  bei  Saliiieii,  die  geeigoelslf 
Verhältnisse  der  Oberflächen  zu  den  Tiefen  der  Behedter  an*- 
2uimtteln  gesucht,  was  auch  in  Beziehung  auf  die  Menge  ^ 
erfoiderlichen  Brennmaterials  bei  künstlich  erhöhter  T 
in  Betraditong  kommt.  Am  vorüidlhaftesten  fand  er  «Ke 
der  Oberfläche  12 JÜ  idr  eine  Tiefe  =  8»  wonach  also  b« 
einer  Tiefe  von  17  der  Durchmesser  eines  runden  G(£i^ 
ts  87,  die  Seite  eines  quadratischen  =  77  und  die  1^ 


1  Jeein.  de  llieole  polyt.  T.  III»  <S7. 

a  BbeedasefiMt     BH»  Die  UntmeclieH«"  die 
aat  ofieneo  CanSlen  TerdeBitendeB  Wesetrt,  z,  B.  die 

FKEiESLrBE«  in  Lempe's  LebrbegrifF  der  Maichincnlchrc ,  lo  wit 
dio  Verdiiüiluiig   der  SalzÄüoIen  \ou  ver&chiedeiiem  Geholte,  i. 
•ten*»  Archiv  für  Bergbin  und  Hdtteowcseo  Th.  VI,  uod  Tk.  JX.  S.  19| 
gchdren  mehr  in  dai  Gebiet  der  Ijtcbnoiogte. 
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Len  feines  länglichcii  109  und  54  seyn  miifstcn.  Wie  t/tnk 
igens  die  Verdunstung  im  Freien,  besonders  des  mit  Vege- 
ilicii  bedecktm  JBodttiBi  ieyi  geitt  $m  iblgvi^e?  AsigilM  bef* 

siiiii  BCesscM  des  ^wdoustttidsfi  ^fv^w* 
I  ioit  Rücksicht  Siuf  die  Gröfse  der  Oberfläche  in  Vor^ichlag, 
rsmes  Glas  umgekehrt  mit  der  Oeßnimg  auf  den  Boden  su 
den,  nach  gemessener  Zeit  die  im  Innem  angesetsta  Fenchr- 
leit  mit  Musselin  abeuwisdien  und  ihre  Menge  dnroJi  das 
vTicht  zu  bestimmen.  ISach  dieser  Methode  fand  Dudsley 
reh  vergleichende  Versuche  die  Verdunstung  von  Brachland 
h  monatlicher  Däne  bei  gani  versengtem  Grase  in  |2  Stun- 
I  von  einem  englischen  Aere  (von  14520  engl.  Qnadntfufs) 
)0  Gallons  oder  12Ö00  Pioten  betragend«  An  einem  Tage 
dl  gefallenem  Regen  betrug  sie  in  derselben  Zeit  bei36%6 
1973  Gallons  oder  15544  Finten ,  und  w«nn  es  adbt  Tage 
ht  geregnet  hatte,  bei  einer  starken  ffitze  von  43^,33  C. 
)0  Gallons  oder  22400  Finten*.  Ausgedehntere  Versuche 
wt^  Art  wurden  sehr  interessant  seyn  und  uns  einer  schärfe- 
1  Bestimmung  der  in  der  Natur  statt  findenden  Verdunsttmg 
icr  bringen ;  sie  würden  aber  einen  enormen  Aufwand  von 
tl  erfordern,  soUten  sich  die  überans  zahlreichen  Bedingungen 
:  Vcrdnnstongsmenge  ans  ihnen  entnehmen  hssen.  Die  von 
lOS&BT  gefundenen  Gröben  z.  B.  finden  nur  für  den  Fall 
tt,  daTs  der  Einflufs  der  Temperatur  und  der  Sonnenstralilen 
krend  der  12  Tagsstunden  unverändert  bliebe,  was  schon 
nA  unmöglich  ist.  So  bemerkt  D'AvBVissoK  ^,  indem  er 
I  Menge  des  verdunsteten  Wassers  durch  eine  allgemeine  For- 
I  auszudrücken  sucht,  die  nach  Dvlton's  Messungen  gc- 
idene  Höhe  des  verdunsteten  Wassers  betrage  bei  ganz  ru- 
;er  Luft  34  MilUm«,  könne  aber  unter  übrigens  gleichen 
istiftden  bei  bewegter  Lnft  wohl  auf  50,  ja  sogar  60  Millim« 
igen.     Da  es  aber  unmöglich  i^,   alle  die  verschiedenen, 

i  Haaihaltnsg  der  Kator.  Th.  ].  S.  1^0.  Diese  Methode  giebt 
■e  geaffigeiidea  Betnllalt,  denn  die  Wirme  wird  nter  deat  Glase 
mkUtMmAUig  gesteigert,  der  0«m|>f  wird  niebt  sofort  wegge» 
«ly  «nd  man  bat  aaafeati  det  Batnrliehen  Tsrdaastaag  eine»  UiDtfe» 
MB  DaetülacioBiproeefli. 

t  Die  hohe  Temperattir  Ist  Tennuthlicb  dicjeoige,  welobe  die 
snenttrehlen  auf  drnt  Bodcu  erzeugten, 

a  loarm  de  Fhyi,       LXXS.  f.  41. 
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aufzunehmen ,  so  bleibt  es  immerhin  am  rathsarasten,  falls 
die  natuiliche  Vttdonitoag&iauig»  an  einem  g«^dieiie&  Orte  «i^ 

wom  im  Artikel  JimamMt  die  trforigBAt  A»  w  iiiMiig 

ben  Warden  i»t'» 


b)  Sieden. 

516)  Bie  DampOiOdaiig  findet  ▼omigtweise»  mamiSi^ 

bei  tropfbaren  Flüssigkeiten ,  dann  statt,  wenn  diese  uedOfll 
dafä  man,  wenn  vom  Dampie  die  Rede  ist,  mitnntcr  mtr 
schlieCilich  solchen  venteht|  welcher  in  der  Siedehitit 
wird.  Die  SUdMiM§  ist  diejenige,  welche  beim  Sitdm  (Ott 
Utio;  EbulÜtion ,  Boaillonnement ;  Böllings  Seethin^)  dil| 
Koc/im  statt  ündet,  was  aber  das  8^€iUih  eigentlich  sey, 
man ftir  so  ellgemein  bekennt^  dallimen  es  meistens  nkhl  fii^ 
Muhe  Werth  achtet,  dem  Wesen  dieses  Prooencs  nadfl#i^ 
sehen,  dessen  eigentliches  Verhalten  zu  begreifen  keines»?]^ 
so  leicht  ist,  als  wegen  der  allgemeinen  Bekanntschalt  mit^i 
täglich  vorkommenden  Thatsechen  vomsgesetst  sn  wpii| 
pflegt.  Dennoch  eher  ist  die  Menge  der  hierüber  hckMUm 
wordenen  Beobachtungen  und  Versuche  so  aufnehmend  gwt 
dafs  es  schwer  halt,  das  Wichtigere  unter  dem  minder  bed^ 
tenden  heranssnfinden  md  iibersiehtlich  snsemneBsoslifiM»  i 

Im  Allgemeinen  findet  das  Sieden  der  Flüssigkeiten  M 
Stau,  wenn  die  aus  densdben  gebildeten  Dampfe  einen  sel^ 
Grad  der  Elasticitit  erlangen»  dals  sie  nicht  blofii  die  ober  h 
nen  b^dliehen  Lagen  der  Flüssigkeit,  sondern  mink  di^MV 

auf  drückenden  elastischen  Medien,  namentlich  die  atmospUi^ 
&che  Luft,  mit  LeiciUigkeit  emporzuheben  vermäßen  and  ^ 
her  in  Folge  ihjras  schnellen  AuCsteigens  ans  der  jsdeaairi^ 
Flüssigkeit  dasjenige  eigenthümliche  AvfwilleD  dcBidNlft^ 

wirken,  wodurch  das  SieJen  konallich  wird.  Sofern  insbewa 
dere  bei  Gefallen  von  verhäl tn tf smä f sig  gto£&er  OberiUiGke  ^ 

1  BeilHeSg  ailfge  klar  neek  die  Thetmeke  naiiigetiegin  wmii] 
daCr  aeek  Damv  des  im  Art»  riiAwifü^  Bd.  IX.  8.  XTVL  eteAlia 
Bmmdk  aaeek«r,  aasMlUcli  MIalliieher  Kocfcr  «an  hmiiwaad 
elM  veidaaipfteBi  Pailikeleke*  sbsdeilM  gaaeiit  ist,  sw  WbL  m 

T«  ZX.  p.  S36. 
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mpflnldung  nieht  Uofb  in  den  ttntemi  SehieltteD,  sondern  in 
i  sämmtiichen ,  gleichmafsig  erhitzten,  statt  findet,  oder  bei 
ht  beträoktiicher  Dicke  diesei  Schichten  ihr  Dmek  nicht  sehr 
Betnchtong  kommt,  pflegt  man  diesen  zu  TemeehKiflugen 
i  den  Siedepunct  in  diejenige  Tenperetnr  sn  setzen,  hti 
Icher  die  Elasticität  der  Dampfe  die  der  atmoi^phärischen 
k  eneicht  iiftt.  Uebergehn  wir  die  früheren  ganz  unange- 
«eneii  VortteUnngan,  welohe  die  älteren  Physiker  in  Ge- 
IdiMt  ihrer  tmrichtigen  Ansiditen  über  des  Wesen  der  Wir- 
'  hegten,  so  wurde  der  Procefs  des  Siedens  schon  früh  ge- 
|end  erkannt.  Ehemals  glaubte  man,  das  Sieden  bestehe  in 
Anfirteigen  der  '  an  das  Wesser  gebundenen  Lnfl,  nnd 
miT^  war  wohl  der  erste,  welcher  die  später  ao&teigenden 
iscn  nicht  für  Luft,  bondern  für  Dampf  hielt.  Wie  wenig 
tta  man  aber  damals  das  eigentliche  Wesen  der  Phänomene 
aMte,  geht  deotKch  ans  MueecBBHnnon'a^  Aea(serangen 

*  das  Seden  hervor.    Nach  ihm  ist  es  das  Fener,  welches 

^ngs  fädenartig ,  üpater  üockig  in  Gestalt  von  Bläschen  auf- 
ijt  and  sich  allseitig  ausbreitet.  Zugleich  aber  sollen  die 
eaii  die  sich  am  Boden  der  Gefiüse  bilden,  ans  Feuer  nnd 
1^  bestefan,  worin  die  WassertheOdien  dnrch  Berührang 

*  Feners  verwandelt  werden ,    und  weil  da*»  Feuer  nur  eine 
fisbe  Menge  Dampf  aufzulösen  vermag,  so  verbreitet  sich 
iäedltissige  durch  die  gesammte  Masse  und  reifst  aus  dem 

UMT  dne  gewisse  Menge  Theile  in  Gestalt  des  Dampfes  mit 
1  fort.  Später,  in  der  letzten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhun— 
t*i  hielt  man  allgemein  den  Damp£  für  eine  Verbindung  der 
jßmm  Flüssigkeiten  mit  Wännei  imd  der  Unterschied  der 
lAMenen  Vorstellungen  beruhte  hauptsächlich  auf  der  Fra-* 

ob  diese  Verbindung  als  eine  chemische,  also  als  eine  ei— 
idiche  Auflösung,  zu  betrachten  sey  oder  nicht.  Gegen» 
1%  hat  Aeser,  am  Ende  des  letzten  Jahrhunderts  nut  Hef'^ 
krit  geführte  Streit'  km  Interesse  mehr,  auch  ist  nicht 

ter  die  Rede  von  der  ^ijltwlrkung  der  Elektricität ,  die  man 
i  MussoHivnnou  bei  der  Dampfbildung  als  notbwendig 

1  H^m.  da  r^sed.  1748.  p.  57.    Blee  YoistalioDg  vo«  Wauer* 
als  einer  Yerbindnog  dei  Feoars  alt  Irgend  eiser  Fliiuig« 
ti  asmeatlioh  dem  Watiar,  hatte  man  sahen  seit  Mawto«.  $«  % 
t  latred.  ad  Philot.  Nat.  |.  1455. 
B  Tcrgl.  Art.  Regen.  ItlA» 
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mit  iif lAwui  nrnnht^  wiaibr  fntTr*h^  mn  den  Divpfals 
pgm  Vtfbiiidtui||r  Au  Wänm  «ad  dtr  Flüs«i|^atai  n 

Weise,  «Lifs  die  R^^puJiivkralt  der  Warme  die  Anii^nngsW 
der  ILöipefniokcule  laetkUcli  übenri£rc  und  ieuteie  (kha  ^ 
ftals  wtar  «iMinJgr  «itfisnieiii  wmi  m  aicbi  tek M 
ÜMM  Dnu^  saMmniiagdialtMi  wctdtii«  I 

517)  Auft  ditften  allgemeinen  Prindpitii  WttdtD  dimiiiti^j 
dn  PhättOMiM  d€i  Siedow  loohl  «rkliit.   Süit  bnb  ib 
illfii  mit  emr  FKitfigkeit,  wir  woOmi  %wm  hmtm 

puncte  W  asser  nehmen  ,  der  Einwirkung  des  Feuers  (der  E 
ftuS|  so  dringt  die  erzpiigte  Wanne  durch  die  WaiwiimgeB  ^ 
Gcfiibei  und  th«ilt  uck  d«ii  bcriiliniid«i  Tlieii«iMB  nit^  ««^ 
didttioh  speciilMli  leiditer  werden,  demnadi  mahtigat  «Ul 
mit,  ungeachtet  de»  schlechten  Leitungivemi^lgeDS  der  FÜatf 
keiten  287),  die  geiaaunte  Masse  ziemlich  schnell  oil^ 
nea.  Doxdi  dicM  EiwinBong  wild  die  AUidtit  des  Wi 
sn  den  abtotbirt«»  Gasoi  ge8<^wüoht^  und  diese  trau» 
Gestalt  sehr  kleiner  Bläschen,  welclie  durch  die  Win»* 
gedehnt  in  stets  wachaeadex  Menge  aii£|teigeB,  wesw^eo 
dai  Wawar»  ao  vrie  aadeie  Fläaaigkciten,  aamaidicii  mä 
Quecksilber,  doreh  anhaltendes  Sieden  von  der  dana 
Luft  gänzlich  befreien  kann.  Gleichzeitig  hiermit 
der  von  «uCsen  zugefiihrte,  das  Gefafa  und  hauptsäcbück 
aen  Boden  duiohdrittgende  WfinneiK^  die  WaiMlke^ 
welche  die  Oberfläche  der  inneren  Wandungen  unauHd^*'! 
rühren,  in  Dampf,  welcher  wegen  seiner  Leichtig'a^^^ '^fl 
aufsteigt  tmd  eine  andere  dünae  Waaacareebidit  aa  sein« 
Hetea  libt,  die  dann  der  nämficfaen  VerwaBdlmig  »("N 
Dieses  nnansgesetzte  Zuströmen  neuer  Wärme  und  dfe*I 
durch  bedingte,  stets  erneuerte  Bildung  von  Wasser Jaiup^^ 
swei  Folgen  nach  sieh,  die  in  der  Natur  der  Sacka  ht^^ 
sind«  Wenn  sueist  das  tungebende  Wasser  noch  90 

daPs  die  fortwälirend  an  der  inneren  Fl  iehe  des 
bildeten  Dampfblasen  sofort  ihre  Warme  an  die  höheren 
aenohiekten  wieder  abgeben,  so  TeEackwindeB  die  erseo^ 
BlMsohen  augenblieklieh  nadi  ihrer  Entstehung  wiedffi 

ge]jen  Je  Flüssigkeit  dringt  in  Folge  des  Druckes  der  W****^ 
schichten  und  der  darüber  ruhenden  Atmosphäre  ia  den  ^ 


i  8.  Art  M^arpHom,  Bd.  I.  &  40» 
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hnm  Ueien  ütum  und  schlägt  mit  «iaig^  Heftigkeit  ge- 
dit  Wwidiuig  4fl9  CMUnp.  ßroflflunrt  sioli  dies«r  Proceb 
oelixtni  SteUen  schnell,  so  entsfdit  hierdmch  ein  htfiiims 
insch,  das  sogenannte  Simmern,  welches  man  namentlich 
[netalienen  und  insbesondere  kupfernen  Gefäi'sen  wegr-n  doi; 
ügHchera  Wäimeleitiuig)  mitimter  toü  bedeateader,  Stärkei 
»nnehmen  pflegt  und  wonuf  zuerst  Niorolsov^  euf- 

■:im  inaclite,  weicher  zugleich  das  Phänomen  richtig  und 
tti  wie  früher,  aus  dem  Aufsteigen  der  Luitbiasen  erklartSi 
in  er  enlserdein  seine  Erklänuig  durch  Versnehe.  ont^^^ 
«tei  Bine.  voUstKndige  Bestätigung  gab  bald  nachher  eis 

mir  selbst  beobachtetes  merkwürdiges  Phänomen.  Der 
;  Baden  bestimmte  Schlamm  des  öchwefelbades  zu  Eilsen 
Mt  Hannover)  wurde  in  einem  groben,  etwa  2}$  Fnls 
k  slnienien  B^illter  mittelst  des  Dampfes  erwärmt ,  wel* 
rihm  durch  ein  etwa  1,5  XoH  weites,  fast  lothrecht  her— 
pbogeoes,  durch  eine  Wand  geleitetes  und  am  andern,  gleich-» 
( bcrabg^ogenen  Ende  auf  einem  grofsen  Kessel  befestigtef 
Mir  sttstrOmte^.  Der  Kesiel  befand  sich  in  einer  eigenen 
skache  und  war  zur  Zeit  der  Beobachtung,  so  wie  das 
sli  die  Zwischenwand  geleitete  Bleirohr|  siedend  h>ei£s*  Un— 
^  in  jeder  Secunde  und  selbst  tf  fler  erfolgte  ein  mit  ^ 
fesehätterung  des  Gebäudes  veibundenes  Gtftfse,  ähnfioh 

I  heftigen  Schlage  mit  einem  &cll^^  cr<  n  liaauner  auf  einen 
äboden,  und  man  h5rte  dieses  nicht  blofs  in  dem  GebäudCi 
<^  selbst  schon  in  etwa  20  Schritt  Entfernung  von  dem- 
^  Die  Veranlassung  konnte  keine  andere  seyn ,  als  der 
•^f»  welcher  aus  dem  Heizkessel  in  den  Schlamm  des 
lilters  getrieben  wurde,  die  in  dem  Bleirohre  aufsteigende 
''^^citBsänle  kerabdrnckte,  nach  Abgabe  dkr  Expansions- 
^  eher  ein  Vaeuiun  erzeugte,  in  welches  der  Schlamm 
j^tigkeit  eindrang.  Die  Flüssigkeit  im  Behälter  blieb  da- 
^bewegt  und  nur  selten  stiegen  einige  Luftblasen  neben 
^  ^ohre  bis  sur  Oberfläche  empor;  dem  Rohie  aber  wurde 
i^ttehnttemng,  aufser  sofern  es  an  der  des  bloCi  zu  diesem 
Mdestiiumten  Ideinen  Hauses  Theil  nahm|   noch  beson- 

^^^^^^^^^^^^^^^ 

^  DtHen  Journal  Jh.  XI.  S.  216.  G.  XXII.  S&7. 

^  Der  Haisapparat  war  also  naeh  itr  alteren  Bsseichnasgiart 
•««•ataattr  MImni. 
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dm  mitgtdittk»  wovon  min  ütk  hm  te  BoDhing 

überzeugen  konnte ,  soweit  dessen  Hitze  dieses  gestattete  V 

518)  Eine  7.weitc  W'irLung,    welche  aJi  Folge  des  Töi 
der  Wünnequeile   stets  ausstrcimenden,   das  Gefäß  durcydb* 

f enden  und  an  die  benilwenden  \Vwcrtii»ilcfaen  übeifiMlift 
Winneitoffes  zu  betraehten  ist ,  wurde  oben  (§.  305)  W  im 

Untersuchung  der  \\  armcleitunt»  bereits  eröttert,  nändick  @Ji 
vethältnifsmafsig  genüge  Wärme  des  Dodens  solcher  GtS/kt, 
in  denen  det  Wasser  ^turk  siedet,  in  dem  AngenhUitet  ^iftm 
ntn  sie  vom  Fener  entfernt.  Et  ist  sa  ▼erwandern,  iJh 
dieses  interessante ,  für  die  Materialität  und  ganz  eigentlaüi^ 
Bewegung  des  Wärmestofies  so  sehr  sprechende  Pbauomee 
nencrding»  durch  Jacqvbmtvs  nnd  die  Bziiseeier  ifalMr 
wieder  aus  der  Vergessenheit  gezogen ,  in  der  vorhei^eliiiA 
Zeit  aber  gänzlich  vernachlässigt  wurde,  ungeaditet  die  ^'^^'^ 
Beobecbtnng  desselben  sich  schon  beim  AniSTorsua^  |i% 
det.  Dieser  giebt  blols  die  Thetsadie  an  nnd  hf  ifllnr>tt1(| 
auf  ein  dünnes  GefäTs,  was  auch  insofern  gegründet  ist*  m 
das  Durchströmen  der  Wärme  durch  eine  zu  dicke  JMassc  u£^\ 
wa  f ebr  ventlgert  scyn  darf«  Dnrcb  die  Mitglieder  dar 
Akademie'  wurde  das  Phänomen  geprüft  und  bestätigt 
den,  dabei  aber  bemerkt,  das  Gefafs  müsse  grofs  und 
Boden  sehr  dünn  seyn,  auch  hnde  die  Abkiihiong  der 
Üohe  nnx  so  lange  atatt,  als  du  Wuscr  nodh  im 
bleibe,  indem  nnmittelbar  nnebher  der  Boden  wieder 
werde.  Gtir  lek  *  erwähnt  zugleich  die  wegen  ihrer  S od d?:^ 
barkeit  interessante  Eiklärungi  welche  HoMBiaa,  (£«ti4 
MostcHiVBiiAKf  BniaiOK  tu  A.  über  dieses  PheniWMglp^ 
stellten,  wonach  die  WIErmedieilchen  wie  Pfeile 
Spitzen  duich  das  Gefafs  dringen  und  aufwärts  steigen  solk^ 
also  die  Hand  nickt  verletzen  k((nnen,  bis  das  Sieden  x 
und  die  Wege  Tesstopft  sind,  so  dafa  sie  dann  ihre 
umkehren«  Er  selbst  giebt  übrigens  die  richtige  Eiklania^,^ 

1  Gisaiar  in  einer  Ann*  a.  a«  O.  IbeQt  ganz  diese  AeifaMf| 
übngent  teheo  GiBLsa  ia  Wditerb.  a*  A.  Th.  IV,  S.  4S  alt 

schein] ich  aufitellt. 

2  Problemat.  Sect.  XXIIF.  §.  5, 
$   Hittoire  de  TAead.  1703.  p.  50. 
4  Worterbeeh,  a.  Amig.       iV.  8.  56» 
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WirkiiDgeii»  0«iiipfbiUiiiig.  tOV 
Mb  genMtt  TmmammllmigB  MnMt  t^kbtüb  fclirjiiwü 

rfthruDg,  dafs  eine  freie  und,  man  m^hte  sagen,  ungchin-* 
arte  Bewegung  der  Wüchm  eiforderl  ^vixd,    um  den  Procdb 

•  SiMtiii  iat^dmmni  wm  «riuibeii,  W^h«  wdbt  statt  £ndieii 
«Ay  .idbiU  dit  Ltttiing  d«isaB>eii  uiDtothfodim  ist.  Aiicli^ 
ervon  war  bereits  (§.  300)  die  Rede,  und  es  wurde  eben  ia 
zidbuuig  auf  die  FortpüanzuDg  der  Wärme  die  bekannte  Er—; 

ifMirt,  dab  dai  WaaieB  in  aiiiem  Gmimi.  iv^ekhü 
k  m  eineBi  gröbeMi  Gelafiia  mit  uedeodem  Waam  b^det, 
cht  zum  Sieden  gelangt,  wie  stark  auch  das  Feuer  seyn  mag, 
m  man  das  äuTsere  Cefafä  aussetzt.  Erfabrungea  'hierüber, 
ikl  m4n  Maaga;  dia  Sache  üt  aoefuliiUoli  arOrtect  wordaii  yoil 
ilMMvCfftRVAK.  ^,  und  anber  den  bereita  genannten  FoTscheniy 
iwhe  dieses  rroblem  einer  näheren  Untersuchung  werth  hiel— 
U  koonen  noch  BoaniCHLus',  Cioia^  und  v.  LAMriRTi.^ 
fÜiai  mrden«  Letaterar  aatHa  Tier  snnafamand  kiameve  Ga« 
Ii  in  ainnider  und  fand,  wann  das  Unfsenta  ainam  lebhaften 
ler  ausgesetzt  wurde,  die  Temperaturen  100*^5  92*,5;  86*^,25} 
aber  das  äufsere  mit  Salavassar  gefüllt ,  so  beob-* 

«  folgnida  abnehmende  Tempeiatnmn:  1Q2*,5;  95S0s 
*i\  83^)75  C.  Technisch  lielse  sich  hiervon  eine  An««' 
ßdoQg  machen,  wenn  man  irgend  eine  Substanz  einer  con- 
fiim%  die  Siedehitze  nicht  erreichenden  i  vielmehr  in  einem 
IpHBten  Abstände  daynn  bafindliohan  Temperatnr  aaMatsaa 
Ute,  die  sich  dann  durch  die  Menge  der  in  einander  ge- 
lten GeiaTse  bestimmen  liefse.  Die  Chemiker  bedienen-  sich 
iet  Mittels  seit  dar  längsten  Mt»  indem  aia  ein  WaMarga^ 

am  andaraa  mit  siedendem  Wasaar  aatian,  nnd  nennen 
na  Apparat  jVfartVn^ac^ ,  fVasserhad  [balneum  maris  §eu 
iriae ;  bain- Marie).  Man  wird  bei  dieser  Betrachtung  un— 
jlMifib  an  die  Fortpflansnng  daa  Schalles  arinnerti  für  waU 

•  IstBoai  wollene  oder  aonstiga  Fäden  und  Gewebe  bessara 

töngsmittel  abjj;eben,  als  die  Luit,  obgleich  eben  diese  »ei— 
i  Fortgang  hindern ,  wenn  sie  wiederholt  von  den  durch  die 
it  üiKtgepflanatan  Wallen  durchdrangt  weideD  mlissan,  ii»- 



i  Diisert«  dt  e^oa  iatra  aqaaos  fenrtateai  naa  eballiettte»  Gre« 
1^1775.  4» 

t  Aeta  med.  et  pbll.  Balb.  1771  a.  7t  p.  180. 
t  leem»  da  fhyt.  T.  Ilf.  p.  109, 
I  atimliitadi'«  avlleUo.  Th.  X  HfU 
^W.  Sss 
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Enfltrnung  durch  di«  Luit  sebx  gut  'walunimmti  «liV  ^üfr 
tackt  f  w«an  ^  Uiw  n  «ä»  Tttsii  MMgimrii       st»       •  • ' 
Sf  0  Bt  Mit  sMi  hkf  amittet  te  1 

welchen  cK«  Oherßäche  der  Gefäfse ,    worin  sich  die  Fli 
keiteo  belinden ,  auf  das  Wieden  derselben  ausübt;»    W«Utt  V8 
woit  nehtigen  BeurdMilmg  d«r  in  ümm  Biaijhig  ^ 

uen  Principien  feststellen  .    worauf  eine  richtige  Erklaiai^  ^ 
gründet  teyn  muf^,  so  ist  Folgendes  zu  bemerken,  wenn 

hmm^  299  »Hl  334  uanuttti  BinAam  4«r  Ohii<li*»j^ 
dl«  WtmtolwjMmig  «bsmliift  und  Uofr  4er  FMüIi 

dcns  beriu  kiichtict  wird,    i^obohl  die  jrejjebene  Flüssic^'^j' 
jenige  Temperatur  angenommen  hat,   vermöge  weicher  lii:  tfi 
i&r  ftii6feige&de  Dunpf  ^  «rfordenfinhe  Blniiitji 
•owöhl  ^  Lagen  der  Füttfi^eil,  «k  Midi  ^ 
Luftsäule  mit  Leichtigkeit  «u  heben ,    so  tritt  das  Sied» 
und  dauert  mit  grö&erer  oder  genngerer  Basokbtit  lotf J|j 
leichter  und  scbnellcr  Wirme 
aibev  die  lelttere  etels  «ar  IKldmig  neoeii  Dampfes 
die  Flüssigkeit  nicht  wärmer  werden,  imd  die  Fi^täi  d»  Sie-*! 
d^piuicfet  ist  daher  ledigücii  dareh  den  Laftdraok  betfii^ 
van  idfott  die  Bede  seyn '  wM.    Auf  dei  ai  die  -^-^^ 
gHetielkt«  Thermometer  wirltf  aber   nieiit  blofs  die  d 
«igene  Warme,   obgleich  diese  die  vorziig liebste  Unachr 
lendteAi  raglekh  die  von  den  Wandungen  ^  ImqptiiikfidMMl 
Boden  des  GefUfeeif  ■niitnlilendey  die  befi  s<^  vielnifrMM|||| 

nungen  eine  sehr  bedeutende  Rolle  spielt.    Diese  Icfzteit  Indt: 
wiederum  auf  zweierlei  Weise,  zuerst  indem  aicaui  die  1\tti* 
uoiäetatkiigel  liU»  «nd  dM  Qneekeilber  «taigar 
sweitene  indeni  eie  anC  ediailMimene  KA]^nr  ettifttf 
zur  KntwickeUmg  Ton  Dampf  disponirt.     Befinden  sich 
lieh  ideine  Stückchen  fester  Üöiper,    namentlich  £eine  Meft^^ 
•pittinei  Feiüehti  Sigetpiliner  mi  Heb  tider  eflM^ 
Tftpeilidiett  fni  Iraner  soliwiribendy  so  geweJiitf  nNoiy 
diesen  kleine  Gasbläschen  aufsteigen,  und  thermomctrischeM' 
aungen  ergeben,  dals  sie  das  Sieden  erleichtern, 
bing  kann  nach  nniem  VmteUmgen  voa  d«B 
sweierlei  Weise  erUirt  werden;   denn  da(a  sich. 
Wärme  au«  diesen  Körpeieben  eotwiokeln  solle  |  lllnBi  Infiij 
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_  • 

Wäk%  iolfinithmen.  Sie  müssen  daher  entweder  die  ans  dett 
iVandaogen  der  Gefafse  strahlende  Wärme  auffangen  und  an 
ie  tk  htfahniidkn  W«it«rtii«iklieii  tat  Hadong  Von  Daünpt 
'geben ,  oitst  dbeir  dm  in  H^uMv  BefliriBietmiy  nnllolitftafl^ 
leinen  Dampfbläschen  hängen  sich  an  sie,  werden  durch  ihre 
ereinigung  vergröfsert  und  steigen  dann  aaf|  wie  die  Luft-^ 
liMhin  in  gmiuSÄgm  Flttangkeiteir  $kk  än  tlHn,  knbMn^ 
m  MM  nad  fiser  Igen  'K9rpcm  •nfMttmelA»  W^oftCB^  ihMir 
•iden  Ansichten  wir  auch  huldigen,  so  ]dient  jede  zur  Erklärung 
it  darch  diese  Kö'rperchen  erzeugten  Wirkung ,  und  die  Stiaii* 
l|  ÜH  dMi  FUeliMi  ist  ohnabin  für  sidb»  wir  B«fctt  wei^' 
gen&glted  efwisMfn« 

Es  war  seit  langer  Zeit  bekannt,  dafs  die  Temperatur  dea 
fMätafel  Wassers  bei  gleicher  Barometerhöhe  swär  im 
irrflM  conslimfe  sey,  dafs  jedoch  kleine  Unterschiede  sich 
hr^flrenhbar  zeigen.  Achard*  redet  von  solchen  wenig  medt- 
ren  Abweichungen,  die  namentlich  auch  durch  unauflösliche, 
Wki^sCr  befindliche  ILtfrper  hervorgebracht  werden  |  und  gieÜf 
1^  MUr  aasfährBche  Tabelle  über  die  verschiedensten  Snb- 
mzen  sowohl,  als  auch  die  Stärke  ihres  Einflusses.  G.  G. 
aniD'T'  kam  bei  seinen  Untersuchungen  über  die  Elasticifät 
iJKfm9iAmft9k  zu  der  Ueberzengtmg ,  daCi  der  Siedepnnct 
VW^'aüpt  niöht  mit  einer  0^,1  B.  erreichenden  Sicherheit 
ftiÜimen  lasse,  und  betrachtet  dieses  als  eine  Folge  des  mit 
lehsender  Elastizität  anfstdlgenden,  beim  Entweichen  aber 
pk  ^Mnnnng  momentan  TerHerenden  Wasserdämpf  es'«  *  AI- 
^gl  be^det  sich  die  Oberfläche  des  Quecksilberfadens  ei~ 
B  m  siedendes  Wasser  eingetauchten  Thermometers  oft  in 

&bämfiirenden  Betregnng,  es  ist  jedoch  schwer  sn  ent- 
M,    oft  der  angegebene  Grand  dieses  erklärbar  machte 

er  ob  dieses  Schwanken  eine  Folge  der  in  ungleicher  Menge 
itt...' 

K  

1  U4m.  de  Berlin.  1785.  p.  2.  Aao.  dt  Cbim.  T.  X.  f.  49. 
miSger»!  Jonro.  XXVII.  27. 

8   GrcD  N.  JoDrn.  d.  Physik.  Th.  IV.  S.  294. 

3  Die  sehr  wortreich  erzählten  Versuche,  welche  niLLim  ang»- 
üt  hat,  wobei  «r  den  Eiofluft  fester  Körper  aoF  dl«  Temperatur 
<  Siedene  beitätigt,  übrigens  den  Siedeponct  schwankeBder  fand, 
«  mh  andern  Beobachtangeo  irereinbar  ist,  übergehe  ich,  da  tia 
m  Dtoe  Aifkiaroog  dfür  AnlCgabe  epthaltaa«      BfttgnatalU  Gioro. 

•  u.  f.  4ia. 
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dHMnd  gbichwafrigwn  SMtti,  hik  mb  dat  Thmammwh 

verrückt  in  glücher  Entfernung  vom  Boden  des  Gcfafses,  mA 
a(QI^|>  man  daliii,  dalü  der  ius{VOlza,g^de  1  iicii  der  Böhie  oicAt 

n^glcMb  ahi^uOiU  waide^  ao  bkibt  4«a  finda  dai  Qa«^ 
aU^erftdana  conalanf  anl  dam  gegebanao  Siadapiait»  Amk 

Egks  ^  hat  den  Einfluli  der  Tiefe,  bis  zu  welchtr  die  Tier- 
mometaiku^^  ins  WaaaaK  ßeUuchl  worden  i^t,  auf  die  Höhe  cki 

Siadapmiaa  and  daa  atcia  Sdiwai^  daa  rnihAhidrtaa  Vm- 
mamialais  wahrgeoopuBaa ;  wenn  man  abar  dia  Kogel  aiahdl^ 

io  hangt  die  iiohe  des  aUdann  fixen  Siedcpunctes  von  der  B^- 
aohaffenheit  der  Beklaidnng  ab.     Am  miüalftn  A>utoif.rksamtol 
amgteo  die  Baanltata,  wakha GAT<-LvaaAG'  diudiicmaV«- 
ancKe  erhielt.     Hiemadi  'fand  er,  daf»  ein  Thmamiilai 
^V  asser,  welches  in  einem  glä^eineo  Gelalbe  siedete,  lOri--i- 
C«  aeigte,  aber  auf  100^f329  herabging,   wenn  er  fein 
veitea  Glaa  hinainatfatttei.  nnd  anl  lOO^iOt  wann  er  feiaa  Ni- 
tallspähne  hineinbrachte ;    in  einem  meteUenen  Gefalse  dagega 
seilte  daj  Thermometer  genau  100*  C;   die  W  eile  des 
fabea  hatte  keinen  Einfluf»  auf  den  Siedeponct  ondjebeaso  ^- 
nig  die  Menge  der  eingeatranten  matalÜachen  Feil^pahne.  Sal* 
dem  nahm  man  allgemein  an ,    dafs  das  Wasser  in  me^ltM 
Gefafsen  leichter  &iede|  als  in  ^^sernen,  und  auch  dann  leic^^t 
wenn  Metalitheilchen  im  Waaser  achwiaunen ;  Biot  ^  uIi 
dab  Waaaer,  bia  aum  Anfhtfren  des  Siedens  nm  eine  KM|K" 
keit  abgekühlt,   durch  einige  hineingeworfene  l  eiLspahne 
der  zu  sieden  begumei  und  wagt  nicht,  die  Ursache  di^erAc^ 
malia  anaugeben^  atettt  aber  als  Ragci  Auf,  daCs  der  SiedifDa^ 
der  Thermometer  mit  Anwendung  einea  metallenan  G«Um> 
bestimmt  werden  müsse*.     Diese  Ungewifslii it  der  Sache  i»* 
wog  mich  seihst,  in  Verbindung  mit  Ii»  GMCLia  ^  eine 
Versuche  ananstelieni  woan  sieh  sehr  geeigpieia  MiitaLdiili'^ 
Daa  hiesige  Cabinat  aalhidt  einen  Appaiat  fiii  die  LalM 


1  PoggtadoHPa  Aao«  XI.  18$. 
t  Ann.  de  Cliiai.  T,  LXXXIL.  p.,  174,  Aaa.  da  Chiiu  H  ÜJ» 
T.  TU«  p.  807.  Schwefgf er*«  Joara*  XXIV«  8t7. 
t  Traittf  ett.  T*  I.  4S. 

4  Maa  weifs  jetzt,  dari  der  Sitdtpaafl  der 
Dampfe  eonataal  erballea  wird,  s,  Art»  fUtmmMük  N.  IX. 

5  a.  LVIUtil. 


Digitized  hv  Google 


Wirkungen;   Dampfbildung.  tOtS 

rVärmeleitung  mit  6  cyündrischen  Geräfscn  von  3  7.o\\  Höht 
lad  1,3  Zoll  Weite? ,  stimmt  lieh  von  gleicher  Dicke  der  Wan- 
kssgjgi  und  %8  Bodeiis/  Wir  "lArMlilten '  dito  5  von  Kapfer, 
feiisii}g,'''Zlliiif Ulei  und  "Mbiniiiif ,  ttahnieti  Uiisii  etosn  nitfg'* 
iehst  ShnKchpn  1  ieirel  von  d  iiinem  Silber  und  einen  von  Pht- 
ia,  einige  abgesprengte  Medicingläser  von  nahe  ähniichex 
köM^i  eiiT'Gclitfs-Tim  Faymce, 'tetas  Ton  Potedhoi  nnd  eiBcn 
mam  Topf,  braeliten  In  dien  reines  Wasser  anlF  die  BXmKdie 
?«be  üask  Sieden,  und  beobachteten  den  Siedepunct  an  dem— 
siben  Thermometer.  In  alten  stand  '  das  Thennometet  höher, 
lhi  4hi'KQgil  den  Boden  berulirtey  und  dieser  Untenehied 
4 "ato  gröfsten  bei' Messing ,  wo  ter  0*,7  H.  betrug,  am  g^- 
figsten  aber  bei  Porcellan,  wo  er  nur  0®,l  R.  erreichte.  Die 
liennometerstände  selbst,  Wenn  sich  die  Kugel  0,5  Zoll  unter 
ItOhttflidur  de»  AHTassen  befin^d,  tmen  folgende,  den  Sie-» 
jUQCt  der  Scale  als  Grenze  angecommen : 


iGradeH. 

OefilfiMTon 

Grade  lU 

Iber  ....  . 

Porcellan  .... 

~0°?)5 

weifses  Glas  . 

0,00 

Qpr^r  •  •    A    •  • 

+  0,01 

grünes  Glas     •    •  • 

-J-  0,ti0 

e&^ing    ,    •    •  • 

—  0,l.'S 

grünes  Gla»     •    ,  , 

0,00 

•    -    •  • 

—  0,15 

grünes  Glas    •    •  • 

+  0,10 

^  '/  

-  0,10 

+  0,30 

0,10|iirdener  Topi  ,    .  . 

+  0,29 

iwei&em.imd.der  «inen  8one  des  grünen  Glases  seigte  tidi 
iff  tuin  Utttencbied,  and  ▼ennutfaliofa  .wn  der  Siedepunct 

t^on  uns  gebrauchten  Thermometers  in  einem  solchen  Ge- 
M  oder  in  einem  kupternen,  wobei  die  Abweichung  am  ge^ 

Ciet,  bestimmt;  hineingeworfenex  Sand  breohle  den  ^e« 
mm  einige  Zehntel  eines  Grades  hmb^  Kupferfeil-r 

Ane  aber,  wovon  der  gröfste  Theii  auf  dem  Boden  lag,  ein 
dqrer  geringerer  aber  obennuf  schwamm,   schien  Jieine  Wir^ 
m  wa  hi^eiei**   Kehmen  wii  den  ffOfyUü  Untexichied  twi^ 
— :  

'■S  Di«i«  Abwtiohong  von  G4T-LussAe'f  Erfahraogeo  beroliQ  Ter- 
ttUich  auf  dem  Umstände,  dufi  wir  die  Gefäfse  der  Gleichmarsig- 
it  wegen  neben  einander  slehetid  in  eineai  Sandbade  erliitzteu  ,  wo- 
alio  das  Züitrömen  der  Wärme  »nd  das  Atifttefgeii  des  Dam- 
ei  zu  gcriug  wari  lita  dia  Metall»|>ahn«  mit  sieh  empor  ba 
ifitn.  •  '  * 
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C,  dio  mebr,  als  Gat-Lussac  gefundeii  hat,  bdalkp«l»| 
dem  ist  er  geringer,  und  ein  bettimmtff  iestei  U|^t(OciuAi 
iwifirhf"  der  SiadiiiitiA  ia  ^Uiaätmam  tmd  MBliUaMB  Gbfifai 
Sndbt  abo  hkmob  «Mü  iMi,  dock  «atdü  Vlmmk4t 
Im  VMtdUenan  Gefülsen,  mit  Ausnahme  des  Kupfen,  bdfivl 
ringerer  Wärme ,  eb  in  gUsccnen«  Ein  nicht  onMeaieaii» 
U—uni  ^Haging  diM  nmmm  AafiftcikiMdbdt  w^^^ 
äiheni#  Beeber  hfff^  ml  eiMt  Stelb  des  BodMf  i^pffl^ 

wilti,  einen  schwarzen  Fleck.  Sobald  die  Kugel  ditttt  W- 
rührte ,  stieg  das  ThermoniAtec  bis  K«  and  Un^i  Ii 

div  Uenkm  Ofrtfiftrht  in  n^WYmng  phplch^  K^^Mi 


OMO  «aaelu  Hiena  ediete  ads  dar  Anw  St 

wesenjieit  strahlender  Wärme  zu  liegen» 

kannt ,  wenigstens  erwähnt  er  diese  allein ;  er  wiederhohilH 
und  fand  den  Siedepunct,  wenn  er  in  einem  eisernen  GoK 
bn  %Q0^  €•  geCnodea  wnrde,  in  daen  giiemi 
M  10l*,3  liegend,  stitt  ddSi  Gat^Lossac  10t^23 

habe.  Dafs  bei  verschiedenen  Glassorten  der  Siedtp 
gleich  hoch  Hege,  geht  aus  den  eben  angegebenen 
hervor  I  allein  anch  die  vemhiedenen  Metdb 
Untmdiied,  und  anstatt  data  Rooniae  blob  mm  d\ 
liehe  Sorte  Glas  und  Eisen  mit  einander  verglich ,  redet 
LussAC  im  Allgemeinen  von  dem  Unterschiede ,  wekbt 
in  dieser  Hinsioht  nnsahen  Matriieii  und  Glaa  «d||pl 
GRiek  hat  drasea  Problem  gegenwAriig,  da  man  4m 
der  Thermometer  vermittelst  Wasserdampfes  bestimmt, 
praktische  Wichtigkeit  vorloren ,  ea  hat  gegenwiitig  aar 
wiaaenackaftbclies  latereaaai  sai  ab#r  nocb  bihiaaumi 
dig  gelöst,  wie  ans  der  TTnglaicMiaft  der  eri^alteaMif 
hervorgeht;  denn  da  die  einander  am  nächsten  kofflia»!^ 
durch  GAT-LusaAc  und  Roonsae  gefondenea,  dennoch  tfi^ 
heb  TOtt  eiaander  abwetehea,  ao  liegt  lietin  eia  WaMlH 
lichkeitsgrand  fHr  die  Richtigkeit  der  durch  Gm  etiv  ^■'^ 
gefundenen  Bestimmungen.  Welches  auch  immer  die  fWIH 
dieser  Eigenthümlichkeit ,  das  Wasser  bei  oasleicben  Taip«i^ 
toraa  wm  Sieden  so  bringe»  seyn  mag,  iwnp  aalll|f*..ll| 

mm        ■  -   .  f  ■•- 

1   PogfaadoHPs  Abb.  XL*  49« 
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nUmMm  mU  im  €nom\M  M  mm: (ihmwmim  Jn  ^ 

r  Stärke  wiiksam  seyn?  *  -     .  ? 

Dib,  Ümadne  dieser  Üngteidiihffctf  der  Siedehitze  des  Wm^ 
UrnmU  I  Im  lim  CiÜfwn  finAit  BmasM  ift  d«  AdUk- 
I  du  Yhmm  s«  ^  WeaAngM  oto,       erekli  wM^- 

ausdrückt,  darin,  däU  dai>  Wasser  vom  Glase  starker  an*- 
agtft  wtx^i/^  idb  vom  Metallen  Oligleieh  keine  andea»  in0g>» 
k  Np»  M  iat  dook  ditM  ««füliiäg  dttfolwwu  iiMtattr» 
!f  dem  4am  DampfblaiMi  tteigNi  «iter  dkn  Beding«»^ 
iugtwdsc  aus  und  in  iler  Glitte  de*  Waascn  auf,  woiiin 
aar  in  unaelibare  Jberne  wisk«Bde  Adkieioa  nicht  reichen 
fe..^  >W«Ulen,  iriff  aber  anoli  «dmIm,  dk  Mhämoü  4m 
um  eier  MÜMt  iMk  dee  Dampfe«  ata  B«dcM  d«r  Gefäfie 

stärker  beim  Glase  aU  bdm  Metalle,  und  diese  rnuisten 
B  eine  lUMbir«  Taiperatm  ^m^mkmt  ehe  .ak  ttoh  Iosbü^ 
m.mA  ßmtmMintKi  vemikkWikf  wo  wüidaa  sie  dotk  in 
Mto  «nd  JMk»  Mi  d«r  Obiifliche  des  Wassers  ihren  Ue- 
ehids  wied^  abgeben,  wie  dieses  vor  dem  Sieden  ge- 
tebt  Weit  mehr  WshfichMnliiibbeir  hak  daiw  die  «bao 
l|ibaaa  Unaeha  für  aicii«  vonaah  die  samattdich 
ka  ausgebende  stählende  Warme  diese  Wirkung  hervor- 
igt, was  darin  Destütigung  fuidct,  dafs  das  Giaü  ein  weit 
buHnem  Körpet  ist»  ab  Metaü,  salbst  imt  dn^da  Wati- 
f  Aab  mtkt  &ac  Imcfataadä»  watwagen  aneh  die  toh  wtk 
\  Gmcliv  gefundenen  Unterschiede,  anfser  für  Platin  und 
i  emzige  Glassaarte^  alle  geringer  sind«,  als  die  durch  Gay- 
liAC  und  &iaflpia#  eibaitanaa,  da  vm  dnnUa  Yfümwi  im 
dbada ,  jene  aber  alma  Zwailai  laoabtanda  anwaadtaiu  Wm 

sprechen  auch  Uumford's  Versuche,  wonach  heifscs  Was- 

ia  gläsernen  ^'laschen  von  weit  dickeren  Wandungen  schnei- 
edultate,  als  in  mataOenen  230).  Wird  diasa  stiab« 
h  Wima  durah  kleine  Ktfrperchen  aufgafanga»  nnd  .p|ur 

Dpfbildung  verwandt,  so  steigt  die  Warme  nicht,  eine  glci— 
Widmung  kann  abei  die  glatte  Thermometerkugel  nicht  äu— 
Hl  und  anfsardam  bleibt  firaglich,  ob  diese  kleinen  Partikeln 
lit  blob  die  ttttsiditbaren  DampfblSscben  ▼arainigen,  ibr 
hteigen  erleichtern  und  dadiuch  die  TempeiatUT  des  sie— 
idcn  Wassers  herabbringen. 

520)  Im  genaoasten  Znsammanhange  mit  diesen  Fbänoma- 
1  ateht  ein  anderes  i  nämlicb  das  SMm  d§r  SalnoltaianrnM 


Digiti 


•m  WMtmm 


pentnr  hei,  idt  WIMS  Wamr,   während  ^«  'WIhm 

beiden  auigestiegenen  Dampfet  ganz  gleich  uu  Ifttn  wulii« 
Uoge  im  AUgemeiiieB)    dbifi  Wasser,    wttam  Bdm  wd^gdm 

es  rein  i»t,    es  wurde  daher  als  Bedingung  gefordert ,  Uk  A 
.4ie  Bestimmung  des  Siedepunctes  der  Thermometer 
Mr  mgsipsiult  werden  mibse,  und  SekecbMMMB  emiAm 
«aadt,  M  BMfc  Alt  4ts  MiMfadkt  mm  hJBhmn  Wtat^  «ii 

die  des  siedenden  Waesers ,  ohne  unmittelbare  Anwendong  de 
i'euers ,  aui  gewisse  Substanzen  einwirken  zu  lassen ;  die  ci- 
gmfiUkm  wisaeneoheftliehe  Aufgi^  ist  ibor»  4m  VeririitoiC 
4m  Tuiiysiitiiiin  sfciJMdhfr  SuhiüuBs«  n  4m  Hags  «m 

Lösbarkeit  der  verschiedenen  Salze  aufzufinden.     Eine  M^:> 
hierher  gehöriger  Vecsoehe  hat  GaifviTK^  angesleilt,  (iie 
ioeb,  WM  PoMimoivr  benevlct,  nkht  waMWcUdidh  f»< 
«Dg  tifidl  and  manokee  so  wihMehm  übri;^  lisiea,    Br  inslü 

Wasser  mit  einem  LIcberschii.s?c  des  jedesmaligen  Sulz'ji  in  o- 
nem  porceilanenen  Gefäfse  über  einer  Argand'schen  Lampe  n« 
ßteden  md  »sXs  die  hisisa  gehörige  Tewpeflm,  Dm  Mt* 
g^iek  der  L<lsa»g  meli  er  dedniek,   deli  er  eiMs  Thdl  di 

Lösung  abdampfte  und  die  Menge  des  enthaltenen  Sabes  dtir.": 
das  Gewicht  bestimoite ;  ec  gelangte  auf  diese  Weise  zu  aaii 
Eisaltile,  di(t  der  Sdedeponet  aaoht  sMs  im  gaad«i  YeiAÜH 
wisse  wa  der  Menge  des  enthdtenen  Saltes  und  eceeer  Lfls- 
barkeit  stohr.  Die  nachfolgende  Tabelle,  welohe  die  gefun^- 
mm  Gfälsen  enthalt,  wird  am  besttn  deso  diieo,  die  4mm^ 
ksrroigeheadeD  FoigenmfHi  m  eniaehai«!. 


i  Jeernel  of  Soieece.  9.  XXXV.  p.  90.  Bermliea  hknAt* 
fidkt  IMff.  8.  aa    PeggeoderfPs  Abb.  II.  Wiener  SsUmMi 

Tlu  L  8.  t91  e.  s.  w. 


I 


Digitized  by  Google 


Wirkung«*.  Dampfbildung. 


1017 


uttonen« 


B$sigsaures  Natron 


Salpeters a «res  Natron  .  . 
Weinsäure»  lüdi»  Natron 
Salpeter  # 
Salmiak 

Schwefelsaur««  Nickel  * 
Weinsaaret  Kali  •   ,  • 

Kochsais  

Salpetersaare  Strontianerde 
ifioim&keure  TOkcmki  • 
SßmBf  lohwttfelMiim  Sali 

Borax  •  «  

'  Pliosphorsaares  Natron  « 
'ItoMeniames  Natron  •  . 

tBallMKlKf  %tßfft    •    •  • 
«Sek waf elsanre s  Zinkoxyd 
Alaun  ....... 

Oxalsaures  Kali  ,  ,  , 
Oxa! saures  Aiiunoniak  • 
Biutlaugensalz  •  •  •  • 
Chlorsaures  Kali    •    •  . 

Borax!>äure  

Schwefelsaures  Kalikupfer 
Schwefelsaures  Kupieroxyd 
Schwefelsaures  Eisen oxy dal 
Salpetersaures  Bleioxyd  » 
BB5igsatires  Bteioxyd  •  • 
SchwiBfabanm  Kaii  • 
Salpetersaoisr  Baiyt  p  « 

WeiBSttia  '  

Easigsanres  Kupferoxyd  . 
Cyanqiiecksilber    •  •  • 
Queokailbersablmiat  •  » 
8ttk«eCilia«m  Nation  • 


1 

f 

4          j      i  1 

des 

punct  in 

Salzes. 

Oraden 

■  ■  ,  y 

I24S5 

60 

118  * 

9() 

n5,§ 

74 

114,5 

.  50 

113,3  . 

65 

11^8  . 

i  68 

112,3 

t06,8 

',1 

105  . 

•  •  •  • 

103 

,  52,5 

105 

•  •  •  • 

105 

•  •  •  • 

104,5 

• 

45 

104,5 

45 

JÜ4,5 

52 

104,5 

40 

104,5 

29 

103,3 

55 

103,3 

40 

103,3 

10'^,3  . 

,  40 

102,8 

45 

64 

52,5 

1  f)?,2  • 

A  t  r 
4r,f> 

101,7 

17,5 

101,7 

2(^5 

lOM 

9,5 

101,1  . 

16,5 

10l,t 
lOl.f 

35 

9»  •  • 

tOM 

31,5  j 

521)  Eine  sehr  ausluhrliche  Unt^rsnohunfj  über  die  Ver- 
zierung des  Sied^ponctes  durch  die  verschiedene;!»  in  nnglei- 
m  Quantitäten  anfgel^totan  Salze  bat  LsoaASo  angestaUt^i 


1    nech«rcliei  aur  1<$  "Variation»  qae  les  tels  diisoui  en  divcrsei 
rportioo»  prodniserit  dans  le  point  d'^buIHtion  d«  i'ciu.  Par.  18S5.  8. 
nn.  de  Chim.  et  Phys.  T.  Llff.  p.  433.    Aussog  ia  Mottitut 
^*  Pog^endorra  Ann.  XXXYil.  i79. 


imm  RMhato  wir  faur  in 

wollen.     Das  IrierM  gebrauchte  Tiiennometcr  war  ichr 
and  der  nieht  eingetauchte  Tlieil  semex  lUihre  wurde  benick- 
•idmgt;  ^  Fliimflkm  MndHdkiatp^ 
hau  wmUn  GbtiAn  dm  m  rnmm  tlttiwrittil.  «ibMP 

Thermometer  wurde  durcU  einen,  zum  freien  Ourch^ngt  4> 
Dampfes  duroiiboiurten  Kork  £e&tgehaitea>  Die  &ake  moi 
^rofiwr  getiockiiet;  dki  aa^tküm  ttMftB  wiJbi  Mi# 
Gewicht  bettnunt^  ttiid         Iwi  sttflielUkhHi  imfc  ili^ti 

wiclitvrrlust  der  FJa.sche,  woraus  man  sie  nahm;  um  aber  fe 
jedtn  Augenblick  d»s  Verhältniü  ihrer  M^ge  jtM  der  tia  \W 

£ortdhfaMtkd  wraunderte^  wnil  dM  OeMi  gtfwogesi  tMAiä^ 

die  Solution  befand,  und  d.i>  dewicht  d*  s  Gcfäfses  und  ü£» 
Saize«  abgezogen.  Uei  manchen  Solutionen  Iwndftl  deia*)itti«i 

TherauMutter  hgfiiihtlinlM  SahmiiiMf/üi  wliiiitf  Lmt 

fand  aber,  dafc  einige  hineingeworfene  Stücke  Zink  oder  Eia 
dieses  «nflieben,  und  er  bediente  sich  daher  Aen  ersteien  3(«- 
iftllii  um  dicMü  Uindcnuis  sn  bettitigeni  dt  ^knUR^^pMH 
in  der  IWgel  «iobl  angegriffen  woidib  Bm  dtf  ^litt^ 
mung  der  Siedehitre  gei»ättigter  Solutionen  bemerkt«  Lir-ft*»^ 
ein«  ihnliche  ErscheiniiDg,  ab  welobe  sich  beim  G^ocna 
WMsm  xeigt;  die  Tempetetnr  wiieht  bedeiitttiA  Mil^ 
fort  herab  I  wetm  ein  Theil  des  Salses  asedeifiel,  mmi  e» 
dann  constant  blieb»  Um  das  dieser  Temperatur  sugtl^^ 
qoenütetifis  Verlieitaifs  der  Sätlsgiuig  m  fiBiw»  wusdi 
Wester  taganitst^  die  Ten^enHor  der  gesetdgm  Utoig  ^ 
der  hergestellt  und  dann  gewogen,  zcfr  Controle  aber  dit  ar 
Lösung  eriorderüche  Quantität  Salz  und  Wasser  verraigt, 

nachdepi  die  voUsteodige  l^mung  ißgtk  migeiidi  HilMi^P 
wiTy  ebewiel»  gteogea«    Die  so  fAmdmm  Tempriiitoä|| 

zugleich  hinreichen,   um  den  Salzen  ihr  gesammtes 
Wasser  zu  neluaen«     Z^chnet  man  graphisch  die  über  «ioHi 
Siedepttncte  der  Teineii  Wassets  Hegeoden  Gnide  des  C«Ib^ 
maldieimometeis  ^  welctbe  dem  Btedepraole  der  9oirtifHiliiri||l 

gehören,  als  Ordinatcn,  und  die  Procente  der  aufgelösten  Sdb* 
mengen  ab  Abscissen ,   so  giebt  die  dorch  die  Eodpuncte 
sogeoe  Linie  die  Cur$ff  dtr  V^M^gm^m^  dif 
V<m  diesem  Curren  giebl  ei  4im  Apm^  ii$  pmH 
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g )  dit  bodkn  uidmi  bibni 

ictj  und  xwar  ist  bei  den  einen  die  Krümmung  anfangs 
;en  ^  A^i.  4tr  |A.bscisAen,   bei  den  andern  gegen  die  der 

Dit  Mgtnimß,  •bgo|Eär9fni..^iibe^Bii  «at- 
Jm  dtr  elften  Cokimof  dst  Ploq—f  d«$  fii^eltftlm 
zes  (pC),  in  der  zweiten  zuerst  die  Temperatur,  bei  wel- 
;r  das  reine  Waiter  aiadbte ,  und  daaa  düjf^ige ,  welcher 
»  IM^itn  dar  basaidiiieten  Sokitioim  atitt  fimd  (tT),  in  Cmt» 
unalgraden* 


Cl^Qr^Q^tium. 


0,0 
16,7 
25,3 


t' 

pC. 

t'  1 

1 P^' 

loo^4 

101,4 

I04^4 

ki8,9 

48,8 

106,4 

7M,6 

102,4 

5U 

109,41 

191,2 

t'  HpC, 


!  104,0 
110,9 


II0%4 

112,4       .  . 
114,4|ll7,äl  118,25 


ll6^4 

117,4 


Chlpfcaloiitm. 

j  pC. 


114M 
116,1 
118,1 

imi 


104,0 
117/2 
129,9 
!4*>,8 


122,1 

124,1  170,5 


pC. 


130M  " 
134,1 
138,1 
147,1 
146,1 
150,1 


203,0 
221,6 
241,0 
264,'2 

288,5 
314,8 


pC. 

"0^{1ÖO*,3 
26,9  101,3 
47,2,  102,3 


82,3 
100,1 
118,5 

OS^  10^137,9 


mi|166^i  154,111326,0 


Neutrales  wainsaurea  Kali« 


pC.     t'    I  pC.  I 


I04»,3 
105,3 
106,3 
107,3 


l08^3 
109,3 
110,3 


237,9 


156,5 
176,1 
196,2 

216^9  iuM^i 


I58M 
162,1 
166,1 
170,1 
174,1 
178,1 
179^6 


259,5 
281,6 


irr, 3 

113,3 
114,3 
114,97 


KoUeniauras  Kali, 


O 

13,0 
22,5 
38,8 

53,t 


101,3 

1023 
104,3 


pC.  I  t 


65,9  1.Q8S3 
77,6  110,3 


88,2 
98,0 


106,31107,5 


112,3 
114,3 

U6|3 


pC. 


117,1 
127,0 
137,0 
147,1 
1^7,3 


118«,3 
120,3 
122,3 
124,3 
126,3 


167,7 
178,1 
188,8 

199,61 
205,01 


128S3 
130,3 
132,3 
134,3 
135,3 


iL 

0 

15,0 
57,Ö 


t'    ['  pC. 

i50M  |  71,8 
fOM»  85,3 
i02,l|j  98,4 
104,1. 11 


lOSM 
110,1 


pC. 


148,1 


n2jlil97,0 
114,1 1,222,2 


i«»,ijhr74,7 

124,ltim6 


pC. 


ü 

9,9 
17,0 
24,1 


I0ü,i|ll23,8l  llö,lä24il 

Essigsaurem  Natron. 

pC. 


128,lim2 
132,1.351,2 

136,lv362,2 


150,1 
151,1 


lOUM 
101,1 
I0?,1 


pC. 

30,5  104M  83^4 
42,9  mA  I  98,b 
55,8  108,111  f5> 


i03,j|b9^2|  tl0blM34,9|  Il8,ir20&|0 


1I2M 
114,1 

116,1 


!t  pC. 

150,1 
179,3 

204,5 


Ii2,l 
124,1 
125,47 


0 

10.5 

20,0 
36,4 
49,8 

73,3 


IW,2 
101,2 
102,2 
104,2 

100,2 


RtfigtfffiTBt  JKjiIL 

pC.     t'   |]  pC.  !  t 


85,3 

97,6 
110,3 
123,4 

13b,91 


0 

4,4 
7,7 


108,21  150,2 
110,2ii  165,1 


pC. 


II2«,2 

114,2 
116,2 


pC. 


180,1 
196,1 
213,0 


118,2  248,7 


120,2 
122,2 


287,3 
330,8 


l00^2  lü,b 
100,7  13,4 

101,2||i83 


124,2|i  380,6 
Chlomatrium. 
pC. 


126*/2:14:^6,9  I5(r,» 

m 

m 


128,2  500,0 
130,2  569,9 
134,2  646,6 
138,2  730,4 
142,2  775,0 
146,2..798,2 


I0r,7 

102,2 


23,1 
27,: 


I04S2 
105,2 


pC. 


35,^ 
39,7 


I07V2 
108,2 

106,6 


pC. 

o" 

4,7 


I00*,25 
100,75 
101/25 


pC. 


13,2 
17,1 
24,21 


pC. 


10lV5g3i,4  104 
102,25137,8 
103,2Sl44,2 


pC. 


•,25150.5  I07','iä 
105,25056,9  108,95 
106,25  59,41  lOe^J 


pC.    t'  IpC. 

0  I()()^,2|l9,f) 
ll,Qt  I00,7|l26,2 


GhloiiMfjnuD« 

101  «,2  32,5,  I02V  '>^)," 
lQlf7il44,5l  l(a2|t)0,l 


I04',2 
104,6 


Google 


WivkvagMdnB^knfifbildaaf. 


KoIil€iisifcnM!Jbl 


pC. 
7,5 


pC.l  t' 


14,4  101  »,0 


I00,5||i0,8|  101,5 


7ÖJ 


l02^o 

103 


pC. 

t' 

44,7 
48,5 

H)4«,0 
104,63 

Fhoaphoisaiins  Tfatroo^ 


.1 


0 

itfi 


L.!iP£i'. 


100,t^|59,4l  10:2,9 


7b,4 
91,5 


I03^9 


pC. 


104,9^1 1V,6 
GUonmim 


10(3,5 


t' 

pC. 

t' 

pC. 

t'  1 

pC. 

t' 

lUOV-^ 

101  Vi 

102%2| 

43,92 

ll03«,Q 

t. 


t)l,5104*,4 


0 

15,? 


10I,V 


Salpetersauies  Kali, 


pC.  I     t'  pC. 


93,'i  lOÖ 
I40,*>  lOc^'i 


pC. 

23370 
'283,3 


11*2  Vi 
114,2 


p5i 

0 

18,7 
37iU 


l(».2|74,di  105,'2i|i85,9l  iiO,'2|ia35,ll 

Salpetersauies  Natron« 
pC. 


10^3 


57,6  10ö^3 
77,9  10N3 


pC-  I    t    II  pC.  I  ff 

l'2o,3lir2*',3lilNS,b  llb^3 
I4'2,4i  114,3|r2 12,01  120,3 


;k04»3ii9ö,tij  liO,J|iö5»2|  liMl|2:24,8|  121,3 


_      ■  • 

.KrystdJisirtes  salpeteisapies  Ammoniak« 


10 


^  1  pC. 


101  142,4 
20,5  102  1 1 72,0 


M4,9110* 


42,4  104 

65,4|l00 


'238,^ 


112 
114 

tlö 

118 


89,4U0Ö  275,31120  1915,51144  ||iinendL 


pC. 


•254,0 
440,2 
537,3 

045,0 


I JV 
128 
132 
136 


770,.VI40 


pC. 


1081,5 
1273,0 

1504,0 
1775,0 
2084,0 


t. ' 

152^ 

156. 

160 

164 

180 


^  la  dem  ZqaUmde^  wo  es  alles  Waiser  TerlOM  hat,   bis  auf) 

7 

b 


e«  ^th^lt^an  p^iXit  um  ni^t  pJtoplM^^)ior•a|lr•a  NaUaa  sa/ 
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13,9 


<  ipC. 

•Ol  m,2 

102  |30p 


pC. 


t04  1473 
105  159,9 


110  |68p9 


Iii» 

tu 

114,2 


Marx^  fand,  dafs  hti  340  Lin.  tbTameteArt«  €illtl*■^ 
von  salpetcmurem  Natron,  in  Wasser  von  16  ,8  C.  gewtti^ 
bei  lOr  in  Wasser  von  SO^^iS  gesättigt  bei  m^i^  "^ 
iiedendem  gesättigt  bei  131^  sM«U;  geuiltigit  KodudiM 
erforderte  107^4,  eine  bei  1 5*  gesättigte  Salpeteöoh!»«  WM 
und  eine  bei  |00*  gesattigte  112*  €•  »um  Sieden.  Hi«rf« 
•eheint  indeCi  der  Einflob  des  3  Lin«  Ub^  dem  ^Uttd  betn- 
gandto  Bnometetstiiidei  fticht  berödtti^tigt  wordiii  sft  utf^ 

Der  Uebeiblick  der   hier  mitgetiieilten  Gröfsen  i^i^ 
GaasMi  sa  dem  RctaltOe»  dalt  diuch  «iiift  whiltnibBiW 
beträchtEdie  Quantitüt  Sah  die  Temperatur  nickt  «ben 
hinaui  Lieriickt  Uebri^ens  sinJ  diese  QnantitiHÄ ^ ^ 

versciue denen  öaizen  sehr  un^eich  und  liegen  x«  B«  cidil^ 
GEMO  für  «in»  TMpmtaieitohvAg  von  1^  Cl  srocb« 
MniiBiitn  von  M,9  Pioeent  bdun  nenttiim  mnnM^ 

tmd  dem  Minimum  von  7,7  Procent  beim  Chlornatl«!«»  • 
stimmt  dieses  mit  einer  andern  Erscheinung  überm t 
dab  der  Siedcfimct  det  ebeobtMi  Alkohol»  doek  eint 
bedeutend  grobe  ftfoogv  beigemisebtwi  Wamn  mA  ^ 
füumngen  von  Tjialuis'  nur  anmerklich  esh^Uit  wird. 

SfR)  Die  iftit  d«r  giOlSMiai  Sittigang  stdgHidb  Hüte  ^ 
Siedeptmetet  der  Seksolutioiieii  seit  langer  Zeit  bAi^ 
weit  weniger  scheint  dieses  mit  einer  andern  Erühniiig  4»^ 
pf^mim  SIL  ,  vraunh  die  Hitxe  des  aus  ihn^  aufstci:^-^ 
den  Dampfes  der  des  sttnoi  Wwwdatnpfe»  WlbMUM3l^' 
ist.  RuDBKHo^  war  wohl  obM  ZeteiM  Ar  EntSy 
diesen  wichtigen  Setz  aulslellte  und  durch  enucheükndc 


t   Seliweiggffr'a  Joaroi,  LTII.  4lOt* 
t  O.  XXXVIII.  865.  , 
5    Poggendonrs  Ann.  XXXIV.  257.     Faiaüat  bekaapl«««^"^ 
früher,  der  aus  Silisolulionf o  »rrfiteif;en(le  Dimpf  kib«  i*' j 
Wirme,  t.  Ann.  de  Chim.  et  Phyi.  T.  XX.  p.  S^,  tlM«  1*"  "  , 
dttate  nach  der  hsmohendea  ^aatcbt  iur  ixxif*  | 
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« 

le  g«DÜgend  begründete ,  denn  im  AilgemeiDen  scheint  man 
mit  6et  Voraassetznng  begnügt  za  haben ,  dtl»  der  aus 
r  Flüssigkeit  aufsteigende  Dampf  mit  dieser  eine  gleiche 
iperatur  habe ,  was  auch  aus  den  von  ihm  angeführten 
fserungen  der  bedeutendsten  Physiker  hervorgeht.  Wenn 
r '  Mgt ,  dafs  bei  gleicher  Wärme .  die  Blasticität  der  Däm- 
▼on  Salzsolutionen  geringer  sey,  als  die  der  reinen  Was* 
smpfe,  so  soll  dieses  heifsen  ,  dafs  z.  B.  bei  der  Siedehitze 
Dämpfe  de%  reinen  Wassers  den  atmosphärischen  Luftdruck 
"winden,  was  aber  die  der  Solutionen  nicht  vermögen ^  da 
e  dann  noch  nicht  sieden.  Gat-»Lu88AC^  meint,  die 
jperatur  der  Dämpfe  sey  die  der  obersten  Lage  der  Flüs- 
eiten,  und  Pouillet^  scheint  seines  tiefen  Eindringens  in 
Wünnephänomene  ungeachtet  über  dieses  Verhalten  des 
ipfes  mit  sich  selbst  nicht  im  Reinen  gewesen  zu  seyn. 
)BiB6  bediente  sich  zu  seinen  Versuchen  eines  gleichen 
«ntes,  als  wovon  er  zur  Auffindung  des  Siedepunctes  der 
rmometer  Gebrauch  machte*  und  welcher  hierzu  ohne  Wi- 
vollkommen  geeignet  ist,  verglich  die  unter  unglei- 
fl  Luftdrücke  erzeugten  Dampfe  von  reinem  Wasser  mit 
von  mehr  oder  weniger  gesättigten  Lösungen  des  salpeter- 
Kalkes,  des  Salpeters,  des  kohlensauren  Kali's  und  des 
watn  Kalkes,  reducirte  die  gemessenen  Temperaturen  auf 
n  gleichen  Barometerstand  von  0,76  Meter  bei  0"  Tempe- 
1*1  nnd  gelangte  dadurch  zur  Begründung  von  folgendem 
i^tigcn  Satze :  der  Dampfe  welcher  aus  einer  siedenden 
ü^utig  aufsteigt  y  hat  durchaus  dieselbe  Temperatur  y  als 
unter  gleichem  Luftdrücke  aus  reinem  siedenden  fFasssr 
PüliH  I  I  Ji  -         o^t^  1  f'-  «  . 

^fraWTcet.  T.  I.  p.  885.     .  i  vi  r'.-i  jur  "f  .t  .;r   ü  .ri f 

2  Le^ont  da  Physique.  T.  I.  p.  416.   Ann.  da  Cliim.  et  Phyi, 

3  EUmen»  de  Phyiiquo  cet.  2me  rfd.  T.  I.  p.  360;  die  Stelle  ileht 

der  Uten  Aufl.  T.  I.  p.856.  „\i  nii  dans  U  disfolotioo  de  sei 
Ijrire,  pir  cxemple,  la  vapeur  qoi  se  forme  pendant  r^uUitioa, 
I  Ii  tenip^ritiMre  da  C.  et  tooi  la  pression  de  0«»,76;  c'e^t- 
irt  qne  gn  teniion  n'eat  pai  aa  Maximum ,  oa  plutdt  ta  tention  est 
t^xuaDm  depeodant  de  iod  contact  avec  la  ditiolotion  et  moiodra 
I«  maximuii  abiola.«  In  der  3ten  Auflage  felilt  diese  Stelle,  und 
'teilen  y,'ird  gesagt,  dafs  der  Dampf  der  Solutiooen  reiner  Waa-  . 
'«pf  and  TOn  diesem  nicht  fertchieden  scy. 
*     ^  T*frmom*für.  Bd.  IX.  8.  898.  Fig.  85. 
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>;v6fden,  da&  m  ab«  Mgfeipli  mch  ikr  Conteiite 

diciiea  iblii^figkeiten  wetden,  statt  dafs  die  Dämpfe  do  S*i*" 
ylnWlTy*\.  Trr*^  diese,  sondern  xtiofft  \Ya&s«  geben  jaoi  ^ 
4iii^^aiwli^  ans  vnm  Wtamplii^pfe  ▼«haben  fcSBMP« 

So  viel  mir  bekannt,  ist  noch  keine  ErUaraag 
^uei  iljni;**  naher  iinteriuckten  Verhaltens  gegeben  Nvorden,  ai^* 
igrisd  dahei  erlaubt  «ajp,  auf  einige  Poncte  aufmeiksam  w  »dka, 
4if  .hieibei  in  Betiaclitung  ketnnien.  Kiciit  mhcachtet  Jn^^ 
Umstand  bleiben,  daEs  alle  im  Wasser  nicht  apfMiA»  tk/^ 
in  kleineren  otier  gröf^eren  Massen  das  Sieden  des  W^sMf 
^l(|fichi^n  (§«  511)^  Alle  dieae  ftuhttanirn  «eigen  die 
thlimlichkeif»  dalb  aie  daa,  an  ihnen  hängend  lud  mUh^M 
iJiit;  Poren  eingedrungene  Wasser  mehr  oder  ndadef  hkfct^ 
dunsten  Usten,  dm  lu  diu  iuifsere  einwirkende  Wärme  f«l«^ 
eieh  damili  yerRrandeit  es  in  nnd  cntxiebt  es  ihfiiB  ^ 

diese  yfmn*    Gans  diesen  entgegengesetzt  ist  dai 

der  Salze^  zwar  der  einen  nitlii  jIs  der  andern,  im  GtBMi*! 
b*ibtai  sie  aUe,  ><^JLem  äie  im  Wa^k&er  auüoslidi  smd,  eint 
kere  Anniehung  su  diesem  |  als  die  nicht  aofliSsli^ 
sie  stehen  den  Waaserdampf  ans  der  Ln£t  bei  mittkifi 
tigkeit  an,  statt  Jafs  die  unauflöslichen  Körper  ihn 
und  zwar  oft  mit  solcher  Gewalt ,  da£s  sie  dadurdi  udu^^ 
WaA  dann  ihien  Liisan^  im  Weasei  Wäzme  sqgefii^ 
ist  £e  der  Siedehilie  des  Wassers  sngchöiige  Menge  ''1*^ 
die  wir  Jurch  T  bezeichnen  Wullen,  erfordeilitli,  nna  dk^^ 
.wai^dluni^  in  Dampi  zu  bewirken,  aiiTserdcm  muf&aki^. 
eine  gevisae  Qnantitiit  Wamei  welshe  t  heilsen  aflil^^ 
kommen«  nm  Äe  Venmdtschaft  des  Waase»  xn  äw*  ^ 
heben  und   dieses  von  liinen  loszureifsen ,    so  daf$  ihr  ^ 
puuct  T  + 1  seyn  muTs.     Der  Werth  von  X  i^t  diucji 
Barometerstand  bedingt,  die  GrOlse  t  dagegen  hängt  vco 
'  Beschaffenheit  des  Salzes 'und  der  Quantität  ab,  in 
dem  Wa^i^er  zugeseUt  ist,  VüU:»tän4ige  Löiiuug 
^uagesetsu 

624)  I»  aeior  nAmt  ZMounenhange  UoBMt  ^  ^ 

ind^  Aufgabe,  nämlich  über  die  Sieddiitee  geMllthwß"^ 

keiten  und  die  Temperatur  des  aus  ihnen  beim  SicJta 

genden  Dampfes.  Die  fieantwortnng.  dSeicr  tagt  ist  ni^  ^ 
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im  liensBL  mdileiis  iimtbffmidUdm  SchwiculbtiMki 
My  woim  wom  der  Gnmcl  liegen  mag  9  dftfs  bierfiir  bisher 
•venig  geschehen  ist.  Von  den  zwei  vereinten  Flüssigkeiten^ 
et  stets  die  eine  leidilcar  el»  die  andere«  und  obgieidi  die 
idtlMs  JOimpfie  m  dm  MgtL  ens  beiden  «nssBOBMigeselit 
^  so  bdialten  sie  dooh  das  qoentitative  MischtingsTerhältnils 
Flüssigkeit  nicht  auf  die  Dauer,  sondern  Yon  der  einen  ver— 
fft  Mhxi  ab  Ton  der  aadem»  «ad  idie  Betohaffenheit  der 
MchaFlnssigkeit  Ün^ort  aioli  ddker  m  jcdeat  AngeiihKelte;  iam 
dtate  werden  hierdurch  vermieden)  und  ohne  sehr  zusam- 
gesetzte  Messungen  iujm  man  nicht  wissen ,  weichen 
äuäfßma^mkamm^  n^dittm»  Wir  ■riiimi  mt  abo 
laiiiuiHf  «if  diei»  Aufgabe  mit  den  ^nigen  bb  jtHat  b»*- 
)t  gewordenen  Thatsachen  begnügen*  t 

IMbden  sich  swei  Gasaiteii  III  emeni  begicnzten  RauBic 

bt,  so  ist  ihre  ElasticitSt  der  Summe  der  Elasticitäten  bef— 
^dch«  Eben  dieses  ^det  statt,  wenn  eine  Gasart  mit 
fC  nawint  wird,  namentlich  bt  es  der  Fall  bei  den  Ver-* 
Itegen  von  Loft  und  Wasserdampf  ^,  und  so  Sibt  sich 
•ß  der  Analogie  nach  sclihefsen ,  dafs  sich  bei  gemischten 
ipfen  das  nämliche  Verlialten  zeigen  werde.  Aus  meinen 
>Mben  fiber  die  Tereihignng  verschiedener  Dämpfe^  geht 
k  heryori  dalli,  wena  swa  Arten  Dampf  Ton  den  Spannungen 

nc!  p*  in  einem  abgeschlossenen  Räume  vereinigt  werden, 
gcmeinschaftliclie  Spannung  nicht  ä  p  -f-  p'  >  sondern  um 
VBbedeatende  &leinigkeit.gennger  sey.  Das  Gegenth^  fand 
MCürssAC^  ruoksicbdlöh  der  vermuten  Quantitäten;  denn' 
•eilOO^C.  undO,76  MeterLuftdruck  1  Gramm  Wrisser  1,696 
f  Dampf  giebty  eine  gleiche  Menge  absoluter  Alkohol  aber 

Site,  fo  mnbten  beide  vereint  1^696  +  0,659  ^  ^^^^^ 

t  fiir  1  Gramm  der  Mischung  beider  geben ,  wogegen  die 
^  M815  seigte.  Wurden  f  Th.  Wasser  nnd  2  Th.  ab* 
ktt' Alkohol  gemisebt,  so  mubte  1  Gmmti  'dex  Mbcbnng 


1  Qjle  trsdhebanfSBf  irtbbe  mi^kere  Tereinle  Flie»l|biMMi  daf* 
ia,  rfod  bis  jetst  noch  gar  niebt  eigentlich  unteniiobt  wordws* 
t  ▼«rgl.  Art.  Gns.  Bd.  IV.  S.  1054. 

S  PhyiikalUch«  Abhacdl.  Giefa.  1816.    '  *  •    .  , 

4  Ana.  de  CkiA.  T.  XCT.  p.        Blot  Uait^.  T.  I.  298.- 

TU  2  * 
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iidßß  4»  1,318  _  j^0Q5  Liter  Dampf  fieben,  dex.Veisuch  zcift 

at>«r  1^0050  i^iter.    Welches  vuii  dies«n  Resalttten  das  rieht, - 
Jicy  uaii  üb  nicht  vieiiaohr  die  VV  ahrheit  awitcibfiD  beuia  JitJf 
hm  m  ^  MittB  litg«v  iä&t  mh  olme  ame  VaMkadn 
fotsobdiMU   Oer  AnalogMi  mch,  stifccB  £wi  ohm  mitmü^ 
bedingte  seltene  Ansnakmen  alle    vereinte  Körper  sich  dor^ 
gegeoieitige  Anziehuiig  verdiciiteo,   ifti  auf  jeden  Jrali  ixi^ 
wilus«lMinii€lif  daCi  warn  Vigrüfffliinag  du  Vöt«MM  ^bx^ 
'V^OMOMgung  von  Bämpfen  fintMeMAoOtey  mad  wk  klsMiibj 
mit  genügender  iliuiähening  annehmen,  dafs  die  Elasuntü 
Biiiehter  Dampi«  im  unverandiuHn  Kaume  Jitfcbsteus  dei  Saarn 
ärar  Iwidifa^ligciL  £iatlieit«liD  -gkicii.         Hirait  twiihi 
ist  ein  änderet  Resnltat,   ««kbea  mm  def  etgcndklMwj 
liegenden  Aufgabe  näher  bringt.  Befindet  sich  im  TonicelL  ^i« 
Vacaum  übet  dem^  QueoJuiU^  eine  leichter  siedende  Fliiss^ 
keit.  ist  eko  der  leere  Raum  mit  dem  der  §t»tt  fipdnkil« 
perator  proportional  dichten  Dampfe  erfüllt,  nnd  läfst  ibibM| 
das  Quiäck&ilber  eine  schwerer  siede^e^  mit  det  leiclitem  müilr' 

*  f 

bare  Flüssigkeit  aufsteigen,  so  vermindert  sich  dei  (ptaan 
feUte  Raum»   Die  Urseche  hiervon  liegt  nicht  iera ;  die  n  N 

leichter  siedenJen  Flüssigkeit  hinzutretende  sclnverei  örfs"! 
^lüs.sl;;keit  verändert  den  friiher  ueler  liegenden CJieaepunct,  rud^ 
ihn  hdher  hinauf  und  vermindert  dadurch  die  EkslMä^ 
tiereits  gebildeten  Dampfes»  Eben  dieser  Erfolg  tritt  od,  ^ 
J.ts  Tovricelli'sche  \  acumii  mit  \\  asäerdanipf  erfüllt  ist  uc-i  f3| 
dem,  nicht  verdampften  Antheile  Wasser  ein  auÜöskciies  ^^4 
oder  'tine  SaUsolütioo. gebracht  mrd»  1 
.  525)  Eben  .so  einifach  und  genau  hiermit  übmnilwH 
sind  die  Erscheinungen,  welche  sich  beim  Sieden  j:embcW 
Flüssi«^keiten  /i  iuea«  GAY-*LT}8äAC^  ätt£Mrt  sieh  kienii^ 
aligemeinen  Anücht  gmOSsp  indem  er  sagt :  der  SiedcpOBCt 
Gemenges  zweier  flüchtigen  Flüssigkeiten,  welche  hat»  <^ 
seile  Einwirkung  anf  eiuandec  äuisern,  kann  variiren,  ist<?^ 
im  Allgemeinen  eingeschlossen  swischen  zwei  Grenzen,  näioü^l 
swischen  dem  Siedepuncle  der  fluditigsten  Flüssigkeit  ved  ^ 
l^SHipenituri  bei^tvelcher  die  Summe  der  Spannkräfte  der  Ddip 


1  Amt.  de  CMm.  et  Phjfi.  t.  XLIK,  p.  dStk 

^*  1  .  .   /  4.1»  • .  »  .f^:^ 
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dtT  Flüssigkeiten  gleich  ist  dem  Druck  der  Atmosphäre, 
n  kann  dieses  juckt  wohl  anders  verstelin,  aU  dai's  die  Tem^ 

wmi'lMbf  ab«  dag  Ska«!  M  Mvr  Ttepmtrihr  statt  fM«» 

wetin  (lie.se  allein  Torhfnidrn  wäre,  von  hier  nn  aber  nncli 
a  fjuantitativen  VerbaknUse  und  der  BeschaÜeiiiieit  dei  bei^ 

mklai  JPlätäi^  stüa  JitflMr  ioMifnioka«'  Otr  aEbM*, 
I  4b:9]ii5sigkciteti  luifie,  ViMHi§«lle  .WitlniDg  auf  ainaiAr 

üben  sollen  ,  Jari  nicht  unbeachtet  bleibiefi ;  es  ist  aber  eine 
ittlttchter  Aofgab^  au  entscheiden,  ob  bei  soLcben  Fiüasig— 
kB,  die  Ah  .aefar  Imig  .anf  Vi»aiMii,i  yMkdm  f  s.r&'b^un. 

1  finde,  die  Sblrfigeft^  ibuin  in  ihren  Folgen  sieh  ^eigea 
bte,  we»n  die  lkädis|Ö:eiilieit  beider  vereinteE  F>imfi^fttnm 

ÜteiicM^  M  InanNdb  dW  i^edn^stb  Ttfr^poktait  «der^M 

n-^te  Grenze  des  5iedens  diejenjig«  h^y<,.bti  walchez  die; flüch- 
te SühitanB  .  siedet  ,  ii^a-diase»  naiaeiiliioh  hm-  mnem  6»- 
flk.lMt  AHudwl  tind.WiifMr.def  SaU-'iatv  delatti*  filedelaise 
i  4»  dea  il^Mlcitcli  Alkohol»  Hs  eu  der  de»  niAen  Wassel^ 
äufmckti^so  können  die  durdi  Li|^bi&^  gemachten  Erfahrun- 
iiipttt  aBdffWi  ak  ftt  AnoMUaan  gelten«  Er  fand  nämlidb, 
I^^Oal^  .  iwiiliiliiii  Mia  «ioer  Verbipdi^g  gleiellcr ; VoiuniHi 
IChloir  und  ölbildendem  Gase  entsteht^:  für  didi  bei  82^,4  C. 
kt,  aat  Wambel  vereint  aber  nie  eine  bäbere  Temperatur 
7S«|6f!M«ifjbt,  MirJfeNMO  «iedel  Cbfoil^oUenateff  liiri»ieh 
ifl9*A  mit  Wala«!  «embelft  iilvn'b^,«?«»^.  Di^  ^ywel^ 

•ie  Verhalten  verdient  eine  nähere  Untersuchunfj ,  und  na- 
iHiok  i^iiist^  eriorbcbt  w^rcUn ,  von  Mrelcbec  beschaüenhcit 
i  m  ißf  gabüdfUmi  Däispfeii  ]iiad«rgtteM»g^  «Üuogbek 

it  lä  mdieat'fccipaAt  n  'wat^an^  jfafb  Oft^mtAC  aJ  a.  a  üa- 
iifak«  ad»  da«»'!re»  itm  auf^et^ltfa'  <»»etaa ^fiiw^iaHiüinud 
pt.  Tim^tblieb  geht  er  davon  ana^'  dala^dio  Biuaai^  der  8|iaiija^ 

n  4fi  Dampfes  von  Chlorkohlenstoff  und  von  Wssser,  lieida  bei 

fi  dsf  Spannung  der  Luft  mitcr  0,76  Meter  Druck  gleich  seyn  ond 
«  <its  Sieden  erfolgen  könne  j  allein  dann  mufstc  auch  der  Siede- 
«t  det  gemischten  Alkohols  unter  dem  de»   reinen  Aikohols  nnd 
"^«^r  mduimtea  8ohwefe(iüiurct  .oiUer  .dtm  deiirfiiifii  Wtuefs  liegen. 
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526)  Eine  in  diesem  wenig  bearbeiteten  Felde  sekl 
hm  Uotersuchung  hat  BlA&aoft  ^   tnitg^'theilt«    Zoort  erwalnt 

«Imt  so,  ddb  dar  mdhagne  KoolipiUMl  ftnliiihlM  Plfari^iM 

derjenige  se\  n  soll ,  welcher  durch  die  Summe  der  Elistiddte 
des  Danipies  beider  geg^ea  wirdy  der  hffffh>tft  Jiber  deijeai^ 

itarogttWB,       Imiit b^gmiAich,  d»G«gMlML  J^ha$ 

Metfiode  wird  nicht  im  Einzelnen  heschTidi«!! ;  ist  es  i!bt:  k 
Zweck  I  diixch  Versuche  dieser  Alt  Ydllig  inkirft  Br"^»*"  * 
ohahiB,  so  wM  cm  tnUkm  Apfnm  arfoid«it,  alt  dmmM 

mäfsig  seyn,  denselben  auf  eine  solche  Wtise  ab^uan^en^  Ü 
das  Thermometer  abwedelnd  d«ai  Dampfe  ansgiMiit  ^  ^ 
FlMiii^  salbtt  baiabgalaBMii  wi>te  kllMie.  MjM 
Fall  amft  «der  Dampf,  namentlich  der  von  leicht  MmdmfK^ 
aigkeiten,  zusammengehalten  und  gegen  äoCsaM  Abkiüüun^  9 
tehützt  werden,  i0mm  mm  mIm  Tuinjywmnf  pDan  d"^^ 


Schwefelkohlenstoff  war  die  Temperatur  des 
etwas  höher,    als  die  Wärme  der  am  leichtesten 
Fläaaigk«t^  und  blieb  nrngtän^tin^  io  Itag»  ttock  ma  Tkdk 
ktHem  iroHiaiidia  mr«    Die  Tcayent«  dü  DjffciHj 

sich  stpts  etwas  niedriger,  als  die  der  siedenden  Flämpfl 
und  blieb  gieichfalii  unverändert,  so  lange  die  eben  snge^ 

Bedift^g  BOck  eiM  Cud*  BIm  ifeniiig  ms  fiM  i«j 
oirtni  Terpentinspir&iia  «nd  Wmer  iSedM  mt«  ftMK  ^ 

Luftdnick    bei  102*  C,   der  Dampf  zeigte  aber  nur  94*3 
5chweteikohlenstofif  and  Wasser  siedete  unter  0^7522 
Lnfiidmok  bei  mni  der  Dampf  sdgte  4S*i&  >M 

afgnmenttrt  gans  riditig,  aber  der  Ansicht  GAT-Lfrsui^^ 
seiner  Deutung  derselben  zuwider,  dafs  das  Sieden  nidit  irä^ 
eintreten  könne,  ali  bis  die  Dän^e  des  fiöditigiten  Antbel 
die  ofoididlMbi  fipantMg  mimikm  battHit  um  4m  UUm 
m  Mbetwinden.  Bildet  dte  flüchtigste  Substaat  db  «4 
Schicht,  so  kommt  der  Druck  der  W assmchicht  oocli  hm 
welcher  aufser  dem  L^fldmcke  überwunden  weiden  ij^' 
Tenpeiatar  des  Siedtns  nii  «oab  bei  den 
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iBf  ltogriiir>'^li<y«w?i^,  'W^Mm  'dieser' 8iilBliie'  zngehml. 

>bere  Sdiicht  mufs  noth wendig  die  Temperatur  der  ntiteriJft 
«n  inbctt)  weil  soBit       ai»  der  letztotii  aUfiteigei^d«^ 

taiVi,  •wr^swegcn  die  Mischung  im  banden  iM^e'^|MMNi 
Sied^JpuiM^te  der  flüchtigem  zugehiinge  Temperatur  annimmt; 
Hl  db  DulpflilüMi  dioqrdi  dk  obere  Fiüiftit^kelt ,  so'neh- 
iU^vm  a&H»  fokhMi'Dbmpf  auf,-  wd<dier '«fai«  äbECC 
»eratnr  angemessene  Spannung  hat,  und  tritt  also  das 
(§.  524)  angegebene  Verhälten  gemischter  Dämpfe  ein, 
Mk  in  den  VmndM  vob  Mauü«  andi  dadsaielk  «Sgte, 
•ht'  AHfr  Mdslttigendmi  IMbp^  SehwvMkoliliMstoff  und 
CT hiedeft^eschlagen  wiirdc,  so  lange  noch  Schwefelkohlen^ 
vorhanden  war;  nach  dem  Verschwinden  des  letztcröÄ 
dü  ekdm  «of ,  die  Wcinie  det  FHissigfeMit  stieg; 
n'^ffinf^  -^Mh  l>myiii  ttiiiir  f&er.  Nfteh  de^  ficli^gen, 
immer  aneikannten,  Theorie  war  die  Werme  der  oberen 
kt  stets  etwas  höher,  als  die  Temperatur  des  Siedepuncte« 
MMfr  fkkütigktki  SefaMit,  selbst  als  eine  sdtf  diinne  Lap 
«felkohkUlicfflr*  Hkh  unter  «iti«fr  drei  Zoll  hohteH  Wasiev^ 
Irf^befänd.  Bildet  die  leichter  öie4endc  Flüssigkeit  die 
dchkht,  so  siedet  sioi  als  wäre  sie  nnabhängig  von  der 
M^-AsÜ  ipebt  es  solehe,  sich  ttoht  misckende'  Flfissig- 
i  sehr  wenige,  und  die  Versuche  konnten  daher  nur  mit 
ksilber  und  Wasser  oder  Oelen  oder  mit  Wasser  und 
MKeübOto  stogtelaUt  Steeden,  welche  itmexe^  wie  für  sich 
i/lftttlh  ]K.oeiipuUc^  stets  aiidefte« 

Sind  die  Tereinten  Flüssigkeiten  mit  einander  mischbar,  so 
t  sich  der  Siedepunet  stets,  und  die  erzeugten  Uämpie 
I  tia'*äiideres  MisctongsvsrhidtiiMii,  als  die  Fitissigkeheii^ 
lMhtt''iMell  letxterss'  der  Art  seyn,  dafs  beide  cinan- 
»leich  sind.  MAniius  i^iaabt  daher,  dafs  die  Misclmng 
ais  eist  neu  entstandenes  homogenes  Ganzes  ei^  betrachtext 
Vitt  sdosi  die  tu^dergesddagenen  Dämpfe  dasselbe  wieder« 
r  mübtita,  Midam  dafs  bieide  eine  gegenseitige  Anziehung 
einander  itusüben,  in  deren  Folge  die  flächtigere  verhindert 
t  schon  durch  diejenige  Wärme  zum  bit  ten  gebracht  zu 
iu^  M  wdcker  sie  für  sich  allein  siedet.  DaTs  eine  solche 
^  oder  nander  starke  Anziehung  existire  und  auf  die 
pfbÜdung  einen  Einüuis  ausübe,  läüst  sich  nach  dut  Ana- 
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rangen  nicht  in  Abrede  stellen;  denn  ebenso,  vn^  tofg^öilsa 
den  Siedepunct  des  AVassers  boher  iunauüucken,  is>i  dies»  u 
^  fall  bti  AJkoAiol  diu«h  «iiiciL  ZoMts  im  Wim«»  Haü 
wMeiiiolt«  aud^  die  frülnr  mi  Aiidsm  mgiililhi»  V«ai| 

gemischte  Dämpfe  \\\  tKis  Torriceliräciie  Vacuum  zxk  bnof 
Bei  17^)5  lieü  er  bchweielather  durch  lia^  i^ueck&iibei  mii^ 

d«r  Spanniuig  eiMgetreten  war,  «twat  Alkoliol  Idan^wiiN 

die  Klasticitat  des  ^Veliierddrapfes  sich  verminderte  und  4b 
Vermehrung  des  Alkoho]&  fast  biA  zu  derjenigen  beiibgi 
waldia  dsB  DirngSaa  dts  b^Blni^  bfi  dar  (sgtbacB  Xa| 
ntar  zngtktfit.  Dutelb«ii  Eiscimaiiiig«»  seigtMi  ikkr  H 
statt  des  Alkohols  Terpentinspiritus  und  statt  dei  Aeil 
5chwerelkohienstoiF  oder  Caouticiu)uciiie  angewandt  \tui^  ^ 
bei  ist  abec  crfoniariieh,  da£a  tob  ImdtB  f  itfuigkaimi.^ 
ibfan  Dünipfiuii,  noch  Tbaile  49»  >teop£b»Ty jjaasigfa^  j«^ 
vorhanden  sind«  \ 
527)  Ueberhiickep  wir  oochmals  daa  Ganaaf  so  jio^^ 


aicli  daibiatinden  PhiiioiiiaBa  albvdiaga  ^ahr  waiwtiwht  ^ 

es  bieten  sidi  dennoch  ^nige  Anludtponcte  dar,  db^oflf 
leichiei  uiig  der  genaueren  Kenntmfs  der  Sache  dieaen  UüM 
Vpr  allen  Dingen  dürfen  wir  das  Vachältnüa  d«  Spiw^al 
der  yereiiileii  ebstiachen  Flnasigkiriten  und  der  EamMi.dis^ 
rinnAmaw,  niclit  unberücksichtigt  lassen*  Bringt  msa  wl^ 
unter  atmosphärisobem  Drucke  ^Vasserdaillp£  in  einem  vencU« 
senen  Eaumet  ao  wird  ohne  AandifWiic  dac  Tempcotn:  ^ 
£Iaatieität  dea  Gemangta  na  ebanao  viel  ataigaPt  ^  ^ 
Inmen  desselben  bei  unverändertem  aufserem  Drucke  *l 
gröisern  wurde.  i»t  diese  Vergröf&erung  des  Volamcu» 
tiateiii  ao  ninnit  maii  g«w($iiiiHcli  an»  dia  Eiiaticität  M 
«ay  um  so  viel  vermindert,  ak  die  hiaziigekommoae  dlilH 
pfes  betrage  9  so  dafs,  wenn  letztere  p',  die  gcsammt«  El«6^ 
tat  aber  P  gcnaimt  wird,  die  Elasticitat  der  Luft=F  — 
aaxi  worana  p<-|-p'asP  oder  der  Sals  folgt»  daCi  dv^ 
Dmck  dar  Snouna  der  Mdea  PfeaasmigeA  glaieli  scy.  D 

GesatS  wird  aber  sehr  durch  die  Rücksicht  nul  ilen  Raun» 
diagt.  Denkt  man  sich  nämlick  bei  unverändertem  iUumir.^ 
dan  Wassardampf  waggaoomman  imd  darcli  da  Ueioes  ^  ^ 
moD  aiaaa  faatan  Köipan  anatet,  ao  witrda 
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t  offenbar  dem  Drucke  der  ^ufseren  atxnosphfiri^chen  wider-;* 
iii,,«gmcUebi^  Jamu  wpde.beiia  Wmeidfmpfe  statt  fia^en 
IM%^  i^rfi|n  van  im  Rani»  dar  Li|fib  dbroh.  f^bq^  lesteii 
per  zn  ersetzen  vermöchte;  beide  müssen  daher  eine  der 
^eren  gleiche  Spiuinung  haben«    Auf  dieses  Verhalten  grün-;- 

^iJQlf^qv  jiu'  fluuBh.  ihm  benemite  JAmkmig^^gwVii  ^P^r 
f$  Bj^awigkeiten  \  wobei  es  jedock  übenp^h,  dab  die  veimiir 

'  elastische n  Flüssigkeiten  durch  gegenseitige  Anziehung  ihrer 
kcijilf,  viberiJl  gleicbmafsig  genuf cbt  sind.  Soli .  d^  Dampf 
^  tafa«^  J>nidke  'wUtarUehn.^  eo  miila.  ec  «ojüiwjijDd^^dtip 
Ma:DniQk»  «agditfiige  Temperatur  haben. .  Am  dendichsten 

gt  sich  dieses  beim  Wasserdampfe,  dessen  Temperatur  bei 
verändertem  LuftdruckjB  SO  constant  ist,  dals  sie  mit  absolu— 

•Siehnffbeiif  scuc  Beetuii9ui)ig  des  )!letrm«](puB0te8  der  Tt^ermo^ 
dlieDen  kam,  und  e»  wnxdedÜeses  sicK  auf  gleiche  Weise 

den  Dämpfen  aller  einfachen  Flüssigkeiten  zeigen  |  Avenn 
a  e^'der  Müh^  werth  .ge^dten  hätte,  gleich;^  genaue  Unt^ 
ihl^gm  luuNriiber  |||^iis^e9^,,:D%  beim  Pfo^fa^  iila  Spuedeiia 
v-Dämpfe  frei  anfstdgen  und  dabei  den  atmosphärischen 
ock  überwinden  sollen,  so  müssen  sie  bei  ihreni  Entstehen 
I^Biidig  die  dieses  I^üö^t  zugehörige  Tpnperatur  habcoip 
{|l||l»miib  aber,  noch  etwis  e«h(diet  werden»  weil  aiM!ser  djsm 
pipphirischen  Luftdrucke  noch  derjenige  überwunden  werden 
6,  welchen  die  Flüssigkeitsschicht  darbietet.  Ist  demnjach 
i>$isdeHitsa>  des  Danspfes  tss  T »  so  nmCi  die  der  Flüssigkeit 
\X^t  s^iii'Wie  RüDBxao^  genügend  ans^andergesetet 
^  Beim  Wasser  und  bei  anderen  nicht  iiunder  flüchtigen 
iisigkeiten  ist  der.  Werth  von  t  sehr  unbedeutend |.deno  theüs 

das  Gfiwifiht  der  su  hebenden  Schicht  m  sich  nns  garip^ 
ils  £oIgen  die  anfsteigenden  Dampfblasen  einander  so  schnell^ 
h  wegen  der  fortdauernden  Bewegungen  der  Flüssigkeit  iäi 
•ck  fast  gänzlich  verschwindet,  weswegen  auch  die  Wärme 
I  DimpfiB».  nnd  die  •  der  oberen  Flüssigkeitsschicbten  nicht 
ridiak  Tenchieden  sind.  Sind  Salze  im  Wasser  aufgelöst, 
amis  der  aufsteigende  Dampf,  um  dem  äufseren  Luftdrucke 
widersteh{iy  die  Siedehitzfs,  des  reinen  Wasserdampfes  haben| 
la  Sfibatzbara,  dozch  Eunnsae  fest  begitindete  Ennfeiterung 

r 

1  S.  Art.  ÄtmosphHre.  ßd.  I.  S.  488. 
<  ^fiteadofiPe  AM«  XU  6^ 
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unserer  Kenntnisse  über  das  Verhalten  der  Dämpfe; 
pentnr  der  Aafltfsnng  arnft  «ts  T*4*t4*lf  icyB«>vairf 
OebcrwlnJuug  d«r  Ksttt  gehM,  waüiit  Ot  W^fjbdNlh 

das  Salz  angezogen  wird,  und  wenn  man  T  + 1 +t'=TiiÄ, 
so  ist  die  Temperatur  des  Dampfes  =  T  — (t 
Vmcbwiodend  klein  ukpaoAmm) esT «Wn^fHl- 
sigkeiten  'Vereint,'  die  sieft  nkht  itth  eiuiiat  ^nülMäiß^ 

bin  ich  der  Ansicht,  'dafs  der  Dampf  derselben  dieienig«  Hilft 
haben  müsse,  welche  der  Dampf  der  fitichtigsten  unta  äixs 
'dfovdert^  mn  dein  stuiospliifiiiidKn  DtiiidiE0  tat  "widhäßtllK 
nen  wir  fie  Sieddiitze  der  leKAMcr  ueilttlileB  Hbdli^bK^lijÜl 
ist  die  Temperatur  des  Dampfes  =  0  — (t  4"  0>        da  in 
sem  Falle  t  verschwindend  klein  ist,  so  wird  für  den  FaH,  ik 
die  flüchtigere  Sabst«Bt  sieh  oben  hOtä^  -Mf  Ar 
filfs  verschwindendes  t,  die  Hitze  des  Dampfes  =  0 
auf  eine  Kleinigkeit  der  siedenden  Flüssigkeit  gleich  se^;l| 
denF^li  aber^  wenn  dk  Iddte  deMb  mSmjjgkmt 
ScMeht  Urdi^  vdMn  niehl^UoS  Ar  IMek,  tomim 

Zusammenhang  der  oberen  Schicht  überwunden  werdettÜt 
also  t  einen  gröfsem  Werth  erhält,  ist  die  Sicdehitif  ^ 
Flüssigkdt  83  die  des  Diatapin  dagegoi  csa  flÜ^ 

nUssllgkeSlen  ttiselAa/,  so  nSfste  Ae  TBBi)MratBr  An 
ten  Dampfes  =  0  seyn,  d.  h.  diejenige,  bei  welcher  der 
der  flüchtigsten   dem   atmosphärischen  Drucke  zu  wii 
vemtgi  die  der  sicRlenden  Flössi^at  «bcr  «  9«t»/t 
als  nnbedentend  vemaeMissigt  wird.    Ddbei  MbH 

zugleich  mit  bestehende  Dampf  der  minder  flüchtigen  Fl 
keit  in  einem  gleichen  Zustande  behndüch  zu  betradHea, 
der  mit  atmosphärischer  Luft  fobondene  WassiiiJMinif|Nlg 
kannte  man  den  von  ihm  eingenommenen  Raun  dnrdi 
indifferenten  festen  Körper  ausfüllen,  so  würde  der  Daispf 
leichter  siedenden  Flüssigkeit  fttr  ddh  ilkin  dolfc  atmosph 
sehen*  Dmeke  widerstehen  mSssen*  IBeihU  wlkMil 
ff  mit  der  verhaltnifsmärsig  grofsen  vorhandenen  Mei^ 
schwerer  siedenden  Flüssigkeit;  denn  es  ist  ein  bekanntet  N 
torgesets,  dab  grtfbere  Massen  gegen  T«rliiltmfiBQi&%  Uiio^ 
«ne  stKAere  Anziehuni: 

Tropfen  Oel  über  eine  grofse  Wasserfläche,  die  letzten  Aniwi 
Wasser  sind  nur  mit  grofser  Mühe  vom  Quecksilber  wa  ncnaei 
m  u  w.  Ans  dieser  Ursaobo  wiid  eiUMiihi  mmim  um\ 
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I.I.1S  (§.  521)  ein  kleiner  Zusatz  "V^n  Wasser  den  Siede- 
Bteigt  imMt  ab«»  alhidttg' «vi  tan,  welä^  dism  * 

»  Wasser  zukommt.  Hierftach  kann  der  Siedf^punct  ver— 
T  FKuftigkeiten  nie  tiefer  liegen,  als  der,  welcher  der 
läipltim  cngdMfn,   Und  di6  bftöbadbtetan  Er^ 

Humgen -ifod  ihfe  gatts  dgCMfU^e  AtiOnfaBeiefi ,  ^efen'Et^ 

mgsgnind  erst  gesucht  werden  mtirs,  wenn  wir  ni6ht  an—  •  ^ 
am  wollen,  dals  eben  durch  die  Ein^virkung  der  Warme 

li€r  »ich  noch  über  »einer  Flüssigkeit  befindet,  eine  andere, 
letzterer  mischbare  Flüssigkeit  aufsteigen  ,  so  bÜdet  sich 
giükeiiter  Daiiq^,  '  dessen  BlasdcMt  knnet  Temperatur 
FAvIglceif  «=s  d  +  t*  ragehm.  Hatte  deir  eii^i6lie  bampf 
er  diejenige  Elastiüität,  welche  der  Temperatur  &  zugehörte, 
dangt  er  jetzt  eine"  dier  TenqpMlitf  ff  -^lf  z^igehtMig^l  et 
I  MMtf  iteindc»  der  wVr  Sd&  eingi^ 

mene  Raum  sich  vennin dern.  Die  meisten  dieser  Sätze 
mcn  mit  bekannten  Erfahrungen  überein,  andere  aber,  na— 
tioA  dn  Tempentween  der  Dfim)^  gemachter  Füiissigkeiten 
Aiudf  TerS^Miett  erst  durch  genaue  Versadhe  nUier  gepvttft 

f  er  den.  •  '  , 

528)  Es  war  bereits  oben  (§.  521)  von  dem  heßigen  Slo- 
ikt  Bedei  weiches  Sahsolationen  vor  und  nach  dem  an-^ 

■gsitai  Sieden  zeigen  nnd  mim  dmdi  Idntingeworfai^ 

ke  Metiffi  «n  beseitigen  pflegt.  Die  Sache  ist  allgemeiti 
out,  ich  selbst  habe  die  Erscheinung  oft  wahrgenommeni 

nur  ilMm»  ynnn  das  Sieden  noch  nicht  begonnen  hatte  ünd 
I  «twas  «man^eT^tes  Salz  vorhanden  war;  nach  '^ngetrete- 

heftigen  und  anhaltenden  Sieden  fand  dasselbe  nicht  mehr 
,  war  aber  in  einem  Falle  einst  so  starke  dafs  ein  auf  einer  t 
lUplatte  stsfaettdes  MecUcinglas  hoch  in  die  'Htfbe  gcsclilett-^ 

Wörde  und  zerbrach.    Gat-Lussac*  war  wohl  der  Erste, 
iMfcr  in  neuerer  Zeit  die  Aufmerksamkeit  der  Physiker  auf 
Detonation  der  Dämpfe  {Soubresoi)  lenkte  und  eine  Er- 
ong  davon  gab.   Das  Phänomen  zeigt  sich  nach  seiner  Br^ 
ung  dann,  wenn  die  rulligen  i'lüssigkeiten  ohne  aufsteigende  - 

■ 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

1  Aon.  4e  CUab  et  Phjs,  18X8.  Mais. 
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Dampfbbsen  iÜMr'  ihr«»  Sieddpiaust  '«dhilBt  wctvlflif  vri 
^entlieh  die  btulM;  bei  der  SakwefeUäure  so  hcfli^,  üJ- 
«inf  P^itiUa^ou  der64bfii:  ohne  Gtfite,  de»  Apparat  zeithua- 
Bw^  civ  «dpi»  .nidit  b«w«Kkftl«IU|t  w^ftdm  Immu  Gay^Lmim 
fand  aber  fofort  das  genügende  Mittel  auf ,  «UtMBi  UW 
öl^ndi^i  ZA  b^qgney^  denn  als  er  einige  Stücke  PUundri^v 
iutfmmvft,fftm  dio  DeiliUatio^  mhig  woa  «Isttau  Die  St^ 
babea.ewe  'iaafiaUaode  A^nlifllkkoit  «it4«B  «Im  (^417}«* 
wähnten ,  von  nur  beobachteten  ,  die  sich  an  die 
de» '  ^Oj|ep<uifiten  öjxumeim  auiftih^Q  lasMD.  ftlAj&kcs^ 
W  seioen^arwiüiAt^  Veapcben*  Amm  äbMÜcht^  vcH) 
^leiobcst  Phäfiftiiitx|twidHr^  inn|  ■gjao  ScWifUng  Im  ik* 
hwiiatzbarer  f3eitrfg  i:ur  Erklärung  desselben  diMien.  «  i«?« 
»inh  hauhg  dann  ,  wen«  .die  leichftei: .  wedende  r  iu^üi^i^^  ^ 
vnUamit  Si^tnotu  O^ldett»  .una^mr  mu  uMmat  ik£dgkeit,  ^ 
oft  der  y«^ch  nDlwhmoh»  muäen  anibl^  nm  d«  iMli^ 

mcrii  des  Gefal'ses  zn  verhiitcu.    £r  brachte   darauf  ^ 
eines  Tjkvernxoinetfii  ^Ufht^  unl«](,  die  ob^te  i;^lu«sigkeit, 
«ah,  dann  das  fXhaniionialpr  vor  dm  Stoii«  «m  JBcfani»9 

bi«  S"",  i«  sogar  iO^C»  über  dw  Kofhpnnirt  d«  «ü«» 
plübsigkeit  steigen,  bis  eine  starke  Dampfblase  heftig  die 
6ohicht  duxchhue^  und  das  Thermometex  wieder  auf  ^ 
depunct  der  unteren  Fliisaigkieit  herabsank ,  woienf  u  m^^ß 
lange  erhielt^  als  die  Dampfe  nngAindert  en&tiegeB»  fßmnä^ 
glaubt  er,  dafs  die  Dani^jibiUung  durch  den  Zusammeniwni;  ^ 
oberen.  Schichten  gehindert  wird»  selbst  wenn  die  Temp^f^^ 
weit  über  den  Saedeponet  hinansgoröcht  ist^  bis  der  g^W^ 
Dampf  den  Zusammenhang  gewaltsam  doidifaiidit.  BitisA' 
sich  in  der  Flubüigkeit  ein  Plalindraht  oder  nur  ein  Eisendiafci^' 
seihst  wenn  dieseic  nicht  in  die  obere  Schielit  hineu^t,  so  ix- 
det  das  Stoben  nichf  statt|  und  wenn  «nch  die  obeii 
aus  dickem,  ohne  Draht  nicht  rum  Sieden  zu  bringend«  T»* 
peuUnül  besteht*    Man  mnü  sich  indefs  iuUen ,  den  Dr^'  ^ 
mittelbar  vor  dem  Sieden  in  die  Flüssigkeit  zu  weifeo, 
diese  sonst  mit  Heftigkeit  ans  dem  Gefabe  geschlendert  wxi 
Ob  die  Liiache  dieses  rhänomens  ohne  wclteie  BIflÄ** 


1    PouccndorfiTi  Ann.  XXXVlIf.  491. 

^  Leckavd  617  faud  Zink  iiod  uackildem  Eiiea  es 
aamstta.  « 
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►n  blofs  in  dem  Zusammenhange  der  oberen  Flüssigkeit  liege, 
xftc  durch  die  Thatsache  zweifelhaft  'irerd^h,  dafs  es  durch 
len  blofs  von  der  unteren  Schicht  umgebenen ,  in'  die  obere 
r  nicht  hinaufragenden  Draht  aufgehoben  wird,  welcher  doch 
möglich  den  Zusammenhang  der  oberen,  ohne  öie  zu  beruh— 
1,  verringern  od«r  aufheben  kann.    Noch  kommt  das  Argu- 
nt  hinzu,   dafs  sich  das  Stofsen   auch   bei  SalzsolutioneUj 
Schwefelsäure  und  sonstigen  Flüssigkeiten  zeigt,  wo  keine 
^  über  einander  gelagerte  Schichten  vorhanden  sind.  Aller- 
igs  inufs  der  Zusammenhang  der  oberen  Schichten  unterbro— ^ 
?n   werden,  mögen  diesö  aus  einer'  gleichartigen  Flüssigkeit 
tehen,  wie  bei  Salzsolutionen,  oder  aus  einer  im  gleichartigen, 

bei  den  Versuchen  von  Magnus,  allein  däs  Phänomen  ist 
,  as^  zusammengesetzter.  Die  Flüssigkeiten  sind,  wie  Magnus 
driicklich  bemerkt,  vor  dem  Stofsen  in  vollkommncr  Ruhe, 
1  es  bildet  sich  plötzlich  eine  grofse  Dampfblase,  die  den 
tigen  Stöfs  erzeugt.      Offenbar  sind  also  di^^  Theilchen  dei^ 

"^igkeit  in  festem  Zusammenhange  und  dieser  hindert  die 
dang  des  Dampfes,  welcher  aber,  plötzlich  in  bedeutender) 
Dge  sich  losreifsend,    den  Stöfs   durch  Ueberwindung  des 
iderstandes  der  oberen  Flüssi^keitsschicht  erzeugt.-  '  Ist  ein 
:talldraht  vorhanden,  so  nimmt  dieser  die  bestehende  Wärme  an,, 
I  es  bilden  sich  aus  den  ihn  berührenden  Theilen  der  Flüs— 
keit  allmälig  kleine  Dampfl)lasen,  welche  aufsteigen  und  den 
>ammenhang  der  oberen  Schicht  mit  Leichtigkeit  durchbrechen, 
oau  erwogen  genügt  dieses  zwar,  um  die  Trennung  des  Zu— 
imenhanges  der  oberen  Schichten  durch  die  kleineren  auf- 
wenden Dampfblasen  zu  erklären  und  die  Möglichkeit  nach—. 
Velsen ,  dafs  hierdurch  !ias  Stofsen  verhütet  werde,  welches 
»zeit  nur   in  Folge  grofser  und   plötzlich  sich  erhebender 
mpfblasen  eintritt,  keineswegs  ist  aber  bisher  ein  befriedigender 
jnd  angegeben  worden,  aus  welchem  die  Heftigkeit  des  Stofsens 
srliaupt  abzuleiten  wäre;  denn  wenn  wir  uns  auch  den  Zu— 
nmenhang  der  oberen  Schichten  noch  so  stark  vorstellen  ,  so 
an    doch  das  Durchbrechen  derselben  unmöglich  eine  solche 
irkang  erzeugen,  als  man  in  der  Heftigkeit  der  St-öfse  ge— 
ihrt.     Diese  Schwierigkeit  dürfte  aber  wegfallen,  wenn  man 
a  mn  die  merkwürdigen,  durch  Clement*  zuerst  beachteten 

1    Vergl.  Art,  INifwÄrtli».  Bd.  VWi  8. '679.  '  oui.  .  '         i  »« 


treibt,  aus  wekher  cUe  Luft  od«r  d«r  Dumpf  f uilwdMl  ^Bh 

alrOmt»  muT«  derselbe  auch  die  iriussi^kek  in  den  Raum  hinei»- 

ttioimi  ins  wdoboim  die  pob#  LnfthW^  juifgestiegeii  üt,  jBi 
sw»r  mit  nodbi  gitffMi«  Gemll,  wl  dir  ÜUm 
Wärme  abgiebt,  und  daher  das  Vaouum  ungleicii 
al^  durch  die  rasche  Bewegung  der  JUift  bei  jener  £rscheinsiiL. 
pboidnui  kommt  noch  lUi  UmiMA  iuMtf  4A  die  Apgb^ 
bildmig  «n  der  Stdkf  vo»       dk.  Um*  wfalmg^  MMli 

aufhöit    und    die  dadiircli   über  den  Siedepunct  det  FlilPf^^ 

echitste  ^teiie,  wie  m  L»iikoko9X'iAm  VeoiKhft  371^ 
im  Dimpf  w«iti«r  «mfigt«  «^'hWW  ^  ^foAtDdii 

htiiem  WmnM  ülxluir  mdclmt,  bi«  d«t  iMltige  Slob 

sigkeit  mit  ihr  wieder  in.  üerii^iiung  gebracht  hat» 

529)  Dieses  Phänomen  hMngt  mit  einem  andern 
welches  hier  sofort  zur  Untersuchung  kommen  mi>ge.  El 
ilidh  ehie  bdumute  Saebey  dab  Hiiiiigiwilep,  ymS^SA 
ftScIitigvrtfi  y  in  dnern  offimcn  wdten  GefSfiMf  bei 

geren  Temperaturen  sieden,  alü  in  engen  Glasröhren,  am 
sten  aber  läfst  sich  die  Hitze  vor  dem  Sieden  treiben,  wesus^ 
m  einer  Kugd  eingeseUossen  taiidt  u  dar  »ch  eme  eogi 
momete  nVkre  liiefindet«  Dieses  elgenAomfiche  und 
abnorme  Verhalten  fiel  mir  vorzüglich  auf,    als  ich  ba 
Versuchen  über  die  Ausdehnung  der  tropfbaren  (  Iii 
dSe  Metze  des  SchweMädiefs»  ivelelier  in  der  liiHj^ifiii|p 
gel  jederzeit  bei  3$^C.'  ttedefe,  bei  ^Inzfiefaer  AnMäjt 
selben  und  des  gröfsten  Theils  des  Röhrchens  bis  40% 
eimiiai  bis  SO*  C.  steigerte ,  worauf  damn  aber,  ohne 
gangenes  AnfwiBen  oder  eigentiieh  tbgüienDtee  Sntämfßt^ 
sammte  Masse  in  einem  fontainenartigen  Strahle  aus  JfaM 
parate  geschleudert  wurde«   Bei  lectihcirtem  Steinöl  zeigte 
Ae  nämHche  Bischeinnng^  denn  mach  dieser  Udk  sieb  bis 
erbifzea,  nngeeditet  nda  Siedepmuct  bei  85%5  Gegt,  nod 

so  iiefs  bich   der  Schwefelkohlenstoff,    dessen  Siet^epunct 

46%6C.  liegt,  bi«  6S^  eihiUen^  AebnUqhc  £qcheinnqy> 


1  Wth  p? ^t,  k  TAead«  de  Peteitb.  T.  I.  p.  Sit. 
t  6er  k  ditalatiott  drVAAcml  ^WpU  ÜM* 
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r  veischjeclonc  vereinte  Ursachen.  Die  wesentliclisle  unter 
S£a  ist. die  i^diia&ioa  des  duoQ^  JbUiidsigkeit^c^linders  iiu 
96»  ^Uihrphen  dm  W^ndungc»  den  Gins«!»  welche  be- 
uidich  ttMdcec  Ji^  eis  die  Adhieioii  der  TheScheo  der  Fiüs^ 
keit  unter  einander;  die  Masse  der  Flüssigkeit  in  diesem 
;en  CylinJer.  ist  verscliwindend  klein  gegen  die  anziehende 
p^jjfBhft » . .  Aii(iierd(3a  a|>er  befindet  «ich  die  Flwigkeit  in  viA" 
mhxihBf  CSU  eiiusdiiea  Bläschen  bum  dieTheitchtn  derselben 
iit  Vfcid rangen  und  sich  einen  Weg  zum  Aui^lcigen  bahnen, 
in  überhaupt  keinea  Rsdiin,  sich  zur  ursprungÜchen  Bildung 
udehneii ,  *«#tfwegen '  eiusli  dha  Sieden  mil  eftiem  Hems-» 
Imb  der  .gesammten  Flüssigkeit  beginnt.  Es  ItoMnt  Sndefb 
ch  diejenige  Ursache  hinzu,  woraus  so  eben  das  Stofsen  der 
iilöstmgen  und  gemischten  FKissigkeiten  erklärt  wurde,  näB>* 
k  iSul^  Adhision  dei  Damptttieüchen  an  die*l%eilehen  der 
hÜgkeit  selbst,  welche  bewirkt,  dafs  die  Warme  bedeutend 
tcigert  werden  mufs,  um  dieses  Uindernifs  zu  überwinden» 
dieser  Ifinsicht  ist  dieses  Verhalten  dem  hinliüiglich  bekann« 
/iMog,  vronwch  das  Wasser  viele  Grade  tuter  seüien  Ge- 

npnnct  erkalten  kann,  ohne  (iafs  die  ersten  Eibkry^talie  er- 
igt  werden.  Sehr  nahe  liegt  endlich  der  Druck  der  Flüssig- 
tisfale,  -^eldm  sich  im  Rtfhrchen  befindet;  äiein  da  die 
fci  lfcisiflüen  irar  etwa  6  Ins  10  Zoll  BeMg,  namu^cli  der 

WiJWfeläihcT  aber  nur  ein  gefinges  specifischcs  Gewicht  liat, 
^nrfte  die  allerdings  statt  findende  filitwirkung  dieser  Uio^ 
^  ificfat  koch  anmschhgen  seyn* 

"iSlfl  Die  wesentlichsft  Bedingung  der  Temperatoir  dee  Si^' 

mnctcs  aller  Flüssigkeiten  ist  der  jederzeitige  Luftdruck  oder 
-  Druck,  welchen  jeder  auf  die  Oberfiaehe  der  erwärmten' 
^l^kcft  drückende  Ktfrper  «nsiibt,  wesWegeii  manbei  derAB* 
ttWr-Tempetatnr  des  Siedens  jedcMit  diesen  Statt  findenden' 
iJck  und,  da  dtteelbe  in  der  Regel  durch  die  atmosphärische 
•ft  ausgeübt,  dieser  aber  doioh  das  B«ometer  gemessen  wiidf 
^  l^eiekseitigen  Baromcfesrstaiidr  anzugeben  pflegt»*  Da  die 
•itese  des  reinen  Wassers  den  einen  Normalpunot  der  Thcr- 
^meterscalen  abgiebt,  so  ist  die  Hauptsache  dieser  Aufgabe, 

<&«mlich  wie  man  für  Wasser  duien  eonstanten  Si^pimot 
wie 'derselbe  nadi  dvn  Vfrs/jluedenei),  ,Barometerh(Dien 


1040  Wi*  m  Ä  '  • 

variirtf  bcireifi  tti}f||ietlink  wofAftii  ^,  oiid  ib  wtk  fadhMt  tfvin 

Triii|ieratiir  des  siedenden  Wassers  auf  den  «agdi^rig^enBaromt- 
tersraiid  za  schliefsen  vermag^  midiiii  das  "Hiemomctcr  sutt  lia^ 
Barometeii  su  HdbeDHieksiuigltei  «nnxwaidni  ¥igg«wifcfrfl<|| 
so  miirste      Sache  auch  in  dl€Mr  B«nditiiig  cffPrlvtiMril^ 
Wer  kann  al>u  mir  von  der  Aufgabe  im  Ailgcmeioen  (He  R?-"? 
seyn.   £s  bedaif  dabei  zugleich  keiher  ErOrteroog  des  Isam^ 
menhangei,  !a  welciem  der  Dmdk  raf  dfe  FIW^Biit 
Tempefafar  ihiei  Siedens  steht,  denn  dieser 
reits  angegebenen  Wesen  des  letzteren  von  selbst  ktrra.^ 

Der  rarste,  welcher  waJirnahin,  daTs  Wasser  und  W  ein^i 
in  iutdeerea  Uelaben  bei  ^eit  geringem:  Hitze  sieden,  i^. 
lüfteEßtltaa,  vsY  wol^I  PAvmt^i  dewitt  Hol« 
die  Demjpie  dieeea  sogleich  yiel  mit  der  T^nftpnmpe 
tiienden  rhysikei  nothwendig   zu  Wahrnehmungen  dies«! 
fiUirea  molsteii.    Derselbe  verfertigte  Bosh  die  exsloB  W> 
hämmeT)  «us  ijaofr  Uelsen  Infdemn^  mit  «tves  pi 
ten  Glftsr^thre  bestehend,  in  weldier  dann  diese  Fliissigkdl«^ 
geraume  Zeit  Uber  emer  Lichtflamme  Medete,    ohne  duL 
Winne,  einen  bedeutenden  Grad^eneichte.  HierdUxidb 
sam  i: einseht  wiederholte  HvTvms^  die  Yenaclm 
die  Sache  bestätigt.  Fravkliv^  aber  erfand  die  nach  ftn« 
nannte  Franklin*9chf  Rö/ire^  eine  Glasröhre  mit  eine; 
giofsen  JfcLngel  «n  iadem  Ende*  worin  sieh  eine  Mischi 
Weiser  nnd.'  Alkohd;  be&nd  ^  die  in  des  ^eineis  Kngd 
siedete,   wenn  man  die  andre  durch  die  Hand  erwänntew 
diese  Untersuchungen ,  die,  theil weise  zux  Ergijtzung 
schlössen  sieh  disjemgen  anderer  Gelehrten  an,  welriie 
semmenhang  der  diedehitse  mit  dem  tiefeien 

auf  liühen  I>fri:oii  .inüiiiinden  sich  beinühtf*n.    AU  Am0IT0I3- 
sich  bestrebte  y  einen  festen  Punct  der  Xhermometerscalee 
»ifinden«  galangte  «r  «n  dem  j^eentanle^  daOs  dia 
des  siedenden  Wasser»  miter  eflen  Bedingnngm  «ine 


**  1  Ik  Art»  VKifeiseiclef«  Wd»  BC»  8i» 

t  a.  «bestfatelbtc  S«  968. 

S  NoQvelies  experieaces  da  tttidfi*  Par.  1674«  4* 

4  Philo*.  TfÄUi.  N.  1'*.'^.  p.  544. 

5  De  SArsscRE  Essay's  lur  i'Hygrome'cric.  £m«  IVU  c^af.  L  §• 

6  Mönu  de  i  Acad«  de  Farla,  170$. 
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U  FABAsvntT^  weleher  iiAaltmider  «n^  mit  gf9fr«m  Sörj^ 

t  eiqperimeiitirte,  gewahrte  schon  1724  den  £infitt£s,  welchen 
r  angleidie  Btrometentuid  auf  die  Temperatar  des  isiedenden 
^mm  «naAte,  vavk  wenn  «9  «nffiiUaid  sdutot^  difSi  dicm 
fltteh  «km,  tTtsPAPiM  und  HuTenivs  bereits  suf^^eFunden 
^et!)  als  nothwendig  folgend  betrachtet  wurde,  so  darf  nicht 
jursehn  werden ,  dafs  man  zwar  die  Gesette  des  Lnftdiudtes 
Vsis  btreils  kannte)  allein  ditf  VoxsteUnngen  Ton  demselben' 
iA  nicht  zur  gehörigen  Klarheit  gelangt  waren  und  daher 
mer  noch  dem  leeren  Räume  ein  eigenthiimücher  J&inliuis 
i  die  darin  siedende  Flüssigkeit  beigelegt  wurde«  Ganz  eigevt« 
Ii  wissensehaftlicsh  waren  dagegen  die  Vefsuche  der  Gelehrten^ 
üche  die  Erniedrigung  des  Siedepunctes  des  Wassers  auf 
iien  Bergen  malüen  und  richtig  als  Folge  des  tieieren  Baro* 
iMandes  betrachteten.  Lk  MoiwisE  und  Cassivi^  braeb^ 
I  sin  Qnettkaflberlhennometer,  dessen  Siedeponet  nu  Perpignan 

■  28Z.  2  Lin.Üarometerhöhe  bestimmt  worden  war,  auf  den  Gipfel 
i  Canigou  in  den  Pyrenäen,  wo  der  Barometerstaad  nur  20 

i  lim*  betrog,  und  fanden  daselbst  die  Tempeiatnr  dss  sia^ 
sIen  Wassen  um  S'R.  tiefer.   Auf  gleiche  Webe  fand  Si*^ 

■  DAT  DE  i\]oNTKS(^>i;ij!:u  ^  die  Siedehitze  des  Wassers  aiif 
Ol  Pic  du  Midi,  verglichen  mit  der  zu  ßagntoSi  um  16^  i^'« 

des  Weingeistes  «m  13*  F»  niedriger.'  Bine  grolse  Mengte 
»Tennchen  stellie  aneb  SHOCKBoaen^  bei  seinen  Reisen 

'Jen  Alpen  und  aui  den  Bergen  Grofibnlaiiiiiens  an*  am  aus— 
irhchsten  aber  wurde  das  Problem  durch  dk  Luc  untersucht^ 
MiBemüfaimgeni  dasVerbnltnifs  »wisoben  den  Verandesungen 
i  QnecksOberii<(he  im  Bsroneter  tmd  den  diesen  «ngehdilgen 
{  Siedepuncte  auizufmden ,  bereits  erwähnt  worden  sind 
Die  Sache  selbst  läfst  sieh  durch  einen  einfachen  Versuch 


l  Ptiiloj.  Trans.  N.  S85.  S.  179.  Nach  MoaiAT  in  Philoi.  Maj. 
f  loaro.  T.  LXVII.  p.  901  toll  Faiirbrbbit  zetrtt  geaofiert  habea^ 
9  kÖQoe  das  Thatmometsr  seia  Hö'hennetten  gcbravelien«  MoaSAt 
it  abtr  aeeh  el^aen  BrUiwigea  and  densa  ds  Gapi  Hau.  in  dar 
die  Hediode  lar^aic^  gaeifnet«  ^eaaaa  &«sa)tate  sa  gaben«. 

2 .  Mdnu  de  PAead.  da  Paris,  1740,  p.  IM, 

S  Philoa.  Traat.  N.  472. 

4  Pbilot.  Trans.  T.  LXIX.  p.  SSt 

5  Tergl.  LicHTBajuao  ia :  Magazin  für  das  Ntasite  a,  d*  PliyiUK 
^11.  St.  I.  S.  219.  .  .  I 
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■■■Awiliih  «■nhiii   Tu  Antmn  Hniln  itiWf  mwi  imSk 

mit  Wasser  von  etwa  50®  C.  Wärme  unter  eine  CanfSttH^ 
ci£D  leüei  der  Luftpumpe  und  exantUrt*  SoUld  ein  TicoBfi 
«Migt  tpM,  $imgBn  mnfhiankl  kkbe  BIugImb  an  Ww 
raf ,  aber  4er  WftMecfl&che  eAAt  sich  Waeerdiaft,  gMü 

wie  man  ♦  beim  gewöhnlichen  Erhitzen  des  Wasscß  wA*- 
mmmli  und  wem»  die  Luit  hinlangUcii  Terdiiaat  ist,  fo  tzkt 
«in  ToUatiii^ü,  dia  gewtfhnlaeli«  vcUkmmm  ihüc^ 
8Mn  eitt.   WeU  «ber  Sm  Temporatar  des  Warn» 

aufsteigenden  Dampic  herabgeLt,  den  Verlust  durch  Stniui^g 
nicht  gerechnet,  und  der  Dampf  seih&t  mit  der  ihm  eigeotlui&i 
liok  togclitfniidm  Blastkitit  sn£  das  Wasser  4in^,  lo 
das  Siede»  bald  an^  das  ExanitireQ  muls  wieder  befoKMi 
der  Rest    der    noch  vorhandenen  Luft  nebst    den  encu 
DinpfeA  weggenommen  werden »  cUmit  das  Sieden  meh 
gia&t  Jie  atäilMridie  haüfmmp^  «xanflirt,  bis  so  dsito  näN 
gern  Temperatmea  Icanii  dieser  Versticli  fortgessist 
wenn  man  auf  das  nachtheilige  £indringen  de&  Wasseid^P  '^ 
kl  die  Edbren  and  Ventile  der  Lnftpnmpe  keine 
flidiint.   Udiffigetts  gdit  ans  dar  gedngen  Tmpmlnr  it% 
diesen  Umständen  wirklich  siedenden  Wassers  anschaoEcb 
.Tor,  uid^s  auf  hoiieu  Bergspizen,  z.  B«  in  dzm  Hospiz  ^ 
Sc  Beinbard,  der  Meisiei  Ton  Antliana  n.  s.  w«,  die  Bt» 
an  nflenan  Geififsen  siedenden  Wasssss  niebt  genügt,  m 

thierische  Wuskeilaser  genugsam  za  erweichen,    und  ^ 
dortigen  Bewohner  daher  sich  zur  Bereitiu^  »^mk^aftT  Sf*^ 
^  Fapin'schen  Digestnn  bsdisrnMi  nfisssn«  Ein  sak 
snteCy  dieSeAensnehinanderiyiniewder  Appaat  Mimifi 

serhamrmr  (MarUau   cl  eau)  ^     Dieser  besteht  meistens  t 
aas  (sner  0^  bis  1  Zroii  weiten ,     bis  8  ^oU.Jai^ea  Gi^ 
welche  am  einen  Ende  gewOlbt  sogsblasenf  «m  andcn 
eines  kuiseiit  tahr  engen  Robrchens  mit  ^nex*  Kugel  vee  1 

2  Zoll  Durchmesser  verbunden  ist.    In  dieser  Gestalt  töaÄ 
fiumächst  dazu ,  um  durch  das  heftige  5ciilagen  des  W^«^ 

gagan  den  Enden  der  Etthn  «&  aeigm»  4»U  das  Wm 

swh  als  hart  enehaiBt  und  m^eiah  d  dem  HeiabAiifina 

der  Kugel  in  die  Ilöhre  und  umgekehrt,  welches  in  lufteriL 
ten  &(^bren  niobt  statt  findet^  nnr  dmcb  den  Widantmi 
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gehindert  wird.  Der  Wasserhammer  ist  n2mlich  luftleer  und 
xa  0,3  oder  nur  0,2^  mit  Wasser  gefüllt.  Soll  der  Ap- 
dm  amdm  4m  W«sim  dnxch  4m  Wimi  4m  Hmd  «nd 
ifib  im  Aceugung,  so  wie  4m.  VtmUmkivmüm  4m 

)[\}\tABn  anschaulich  zeigen,  so  muTs  er  mit  gröfserer  Vor— 
VMfmigt  werden.  Am  büton  dient  iiier  zu  eine  wenigstens 
Mte,  la  Z.  iaige  mi  mit  «ner  2  Z.  weim  Kngd  ' 
«Jb»  irailMBUideiie  Rdlne«   Die  Kogel  wird  obea  in  «neFi'g« 
Spitze  ausgezogen,  durch  diese  der  App^irat  mit  reinem # 
«  bis  etwa  zur  Hälfte  gafüUt  und  dieses  mehrere  Stunde 
Gtig«  Sieden  ohalteoi  um.  «nok  dm  leMen  AntMle  Luft 
tfemen.    Mitten  im  Sieden,  nachdem  etwa  die  Hälfte  des 
m  verdampft  ist,  TerscUie£|t  man  sckn^  die. Spitze  mit 
istk)  entfiemt  das  Femfi  um  ein  Zespletseii  m  ^rhiitMi^* 
dm  Appent  erikikei»  und  löluaebt  die:  Spilse  mit  dnr 

bipe  ab.  Lüfst  man  später  den  gröfsten  Theil  des  Was- 
D  die  Kugel  liieisen ,  so  dals  der  Zugang  derselben  in  die 
» ebee  -v^enehleesm  ist,  und  ecwänat  mmt  4m  anden  £nde 
ebie  mit  4m  Hand,  so  sieht  nym  finrlwiliiend  Dmapi^ 

1  aus  der  Röhre  iu  die  Kugel  dringen,  wo  sie  augenblick— 
und  zwar  mit  hörbarem  Geräusch,  wieder  niedergeschlagen 
die  Gevinsdi,  den  SUfAen  der  sn  aisdsn  bsgninemlcn 
^ukm  älualioli,  Temnniiit  uen  dentiielier  nnd  ventüikt^ 

man  die  Kugel  auf  eine  Tiscliplattei  ein  Bret,  eine  Glas-* 
u.  s.  w.  iegt^ 

ii)  &ine  «rüge  Spssksei  gewübees  kWneni  Apfcnte  ^Flg* 
dir  Sfanlidier  Form,  deren  Rehran  nur  eewa  5  1»  6  2»^^'  . 

0,75  Z.  weit ,  mit  einer  durch  zwei  Thermomctenröhrchen 
leiten  Kugel  und  oben  mit  einem  länglichen  Gefäfse 
Aiind.  Sie  wefdn  ant  gewMmÜebem  Weingeist  gefiilk  ^ 

geringere^  Mühe  luftleer  gemacht.     Bringt  men 
§keit  grö£stentheilS|  ohne  genaue  Beachtung  des  quanti- 
i  Veilriiltniases,  in  dtti  einen,   duieh  eine  dar  «egen 
hm  e^esend«ten  TImiI  des  Apparatee  undhXlt  dieesn  neeh 
während  der  untere  duich  die  Hand  erwäimt  wird,  so 

Die  angegebtne  Constmetten  lit  die  einfachfte;  man  varfitbt 
!ie  Apparate   zuweilen   mit  Zierralhen    und  verffrligt  «ie  TOO 
en,  bii  xum  Doppelten  der  aogegebeoen  Dixaeiuimieii  uuci  dar- 
Einen  aodertbalb  FbTi  Jangen  «ad  proportioanl.  |relbei^  von 
is  sab  lob  im  Gablnelte  der  Londcn  UnirartUy.  r 
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iMI«t  S»  nkii^hmt  hM^  «ntweder  im  obm  ThA  tmhf^ 

parate«  allein  oder  auch  <tugleich  in  der  Kugel;  das  Stfll-^:: 
wifd  üm  itbei  nicht  QtktStt^  weil  der  Weingut  hieriür  ntdd 
but  gtniigf  miaMhr  «n  flüssig  ist.  DisMr  AppifettatcigviBll 
nur  «we'Hodifiecfion  der  bereits  genannten  FnaMmifmlllmiSk$i 
welche  «uch  Pulähammer  {Fuke-gla$,  Paimglas)  ^ecaßiii  wird'; 
seine  Geüilt  ifti  genau  wie  des  KxjFophoius ,  nur  ist  in 
g.W«fl||«i(rt  itattdw  WMMseatlukmii&a  dwDinMMiM 
'meistens  kleiner,  die  Röhre  5  bis  6  Zoll  lang,  dit  KipU 
etwa  1,5  Zoll  im  Durchmesser  haltend,  ist  der^e  \mi.%' 
lacb  ktftker,  kält  man  üm  honacmtil,  dam  Kngdb  judi 
^ittdilety  befindet  euli  'voo  den  entfialfetteM  ^ATett^si^ 
eher  in  seiner  Gesammtheit  jedoch  die  eine  der  Kugeln 
gens  ausfüllen  darf,  in  jeder  der  ILogeln  die  Hälfte ,  und 
mm  die  eine  derfLugekii  lie  gea»  wncyieleend>  in 

steigt  die  gesente  FÜiseiglieit  si»f ect  in  die  fnb  fi^j 

iiiid  bt'Liinnt  dann  lieftig  zu  sieden.      ilierbtä  '/e]gt  dch 
zeit  ein  Piiänomen .  welches   ich  nirgende  besonders 
geliobeii  odet  mnt  ttbedMvpt  erweiBit  finde,  imd  dockttM 
ee  mir  im  ^roraMgliAer  Wichtigkeit  sa  uifm.   Weu  wmm^ 

Kugel  uniiafsr,  so  fühlt  man  anfangs  keine  Kalte,  vieJa^ 
tritt  eine  scheinbare  Steigerung  der  W  arme  eui ,  weil  ^  M 
gd  ein  ickkebterljciM  iit$  in  dem  Angeirfilacke  ibtfi 
FUfesigkett  in  der  endem  Kugel  heMg  rafnillet,  ttlbtt 

wenn  vorher  ein    lontainenartiges  Aufsprudeln  derselben 
fand,    empfmdet  man  eine  auffallende  Kalte »  die  aitf 

Augenblicke  enbilr     b  ecMat  mir,  ele  ^Ibe  ee  i 
mögÜike  UnedieB   dSeeef  fenomentMBen 

Nach  der  einen  mül^te  angenommen  werden,  dafs  die  t 
Flüaeigknt  eine  kdiieKe  Wincme  annähme»    als  welche 
Seedepnncte  sugehMet   diese  «b«  in  dem  Aogmbliäkt  ä 
gleiche  Weise  verlöre ,    als  di^es  vor  imd  wÜtteed  dn  ^ 
genannten    Stofsens    (§•  nach  den  firfahrungis)  ^ 

JAaww  -stett  findet»    Dies«  Ansidit  eiski  ab« 
gen ,  soerst  deb  kein  Bfsngil  en  DempftiUnng  stitt  i*^ 

vielmehr  ticjin  der  gebildete  Damp[  die  Flüssigkeit  wmv^ 
walt  in  die  andere  Kugel.  einer  zweiten  ErÜarßJ 

iieDse  sich  annehmen,'  dals  der  ett€»gte,  in  die  swein^ 

1   Vergl.  KoBisoi  &j«tam  el  Aeehanioal  f  hileiaphj  9^ 
im.  T.  11.  I 
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si  «indiingende  und  dus  heftige  Siefen  bewirkende  Dampf 
ne  gröfsere  Menge  Wärme  abf(tfbire,  «Usin  auch  hiergegtü 
A*  mk  €iiWiwwkif,  dbCii  dimi  die  beiiMdkte  Külte  ebtBM 
M  üft  DmfßMmg  fortiMem  witfbte,  stell  dtlli  tie  mar 
omentan  oder  sehr  kurze  Zeit  dauernd  ist,  wahrend  das  Sie— 
m  Coitwälireiid,  weim  ««eh  mit  etwas  Teimindertei  Heftig- 
nk^  ttett  findet.  Mßn  kau  ithm  mobt  webl  nnduB,  ni  ei- 
ir  dtiltett  Erkiärang  übemigeltB.  Hiemaok  wird  zwar  vom 
ften  Augenblicke  an  Dampf  entwickelt  und  seine  stärkere 
pmtmag  daait  veiw audt  ^  die  Ftfiaigbttt  doidi  die  eng»  Rtfbm 
t  tMSieii;  in  dm  Aagenbiki»  dbw,  im  m  hd  entweielinn 
mn,  dehnt  er  sich  aus  und  erzeugt  die  Empfindung  der 
alte  dorch  Absorption  dec  zu  dieser  seiner  Expansion  erfor— 
^lidien  Wanne.  Dieses  bl  wohl  ohne  Zweifel  die  richtige 
dkht;  soferii  aber  hierbei  ein  Wecthsel  der  in  grdberer  oder 
ringerer  Menge  zuströmenden  Warme  statt  fmdet,  hat  das 
i,^omen  in  gewisser  Besiehung  Aehniichkeit  mit  dem  in 
U6  bsschriebenen^« 

S32)  Wegen  des  bedentenden  Einflassa>  des  Laftdraokes 
C  die  Temperatur  des  Siedepunctes  der  verschiedenen  (  Iiis-' 
Reiten  ist  xnan  iibereuigekommen ,  hierfür  denjenigen  Barp* 
initend  ansunehmen ,  bei  .welchem  der  Siedepunct  der  Ther- 
ymuttu  bestimmt  wird',  und  da  dieser  cor  2/üt  der  Versuche 

immer  statt  ündet ,  so  giebt  man  zugleich  mit  den  erhal— 
m.  Resultaten  den  gleichzeitig  beobachteten  Barometerstand 
yvm  hiernach  annähernd  m  schäteeui  Wie  w«t  etwa  die 
g^me  Bestimmung  Ton  der  absolut  genauen  sich  entfernen 
5gc.  Um  die  Abweichung  schart  zu  berechnen,  mufs  diis 
setz  der  Elasticitat  der  Flüssigkeiten  als  Function  der  War» 
I  fenan  bekannt  sein,  was  wir  jedoch  nor  bei  den  wenig« 
Ii  hfadingtieh  kennen»  Ist  der  Unterschied  des  beim  Venn- 
c  statt  findenden  Barometerstandes  und  des  normalen  nur  ge— 


1  El  h»t  mir  wiederholt  geschienen,  als  ob  die  Erzeugung  der 
n  Sieden  des  Weingeists  et  iord <  rlichcii  Warme  bei  verschiedenen 
"onen  ungleich  sey  uud  »icJi  hiervon  aaf  ditä  Euergie  des  bei  iJi- 
^  Uatt  findenden  Lebenfprocesscs  schJiefsen  lasse.  Der  Apparat 
rficiile  wohl,  in  dieser  Hinsiclit  von  den  I'!n  siolo^eii  bcaclUc-t  /ii 
:r4«a,  Äbiichtiich  augestelite,  aosgedebatere  Yeraacbe  würdea  liier- 
^  nähere  Auskanft  geben. 


1046  Yfitm«, 

Hnfj  to  wwA  VHA  nah  vott  dhir  WdkdbHfc  wtAM  sdbi  iMfe»  | 

neu,    wenn  man   das  Dalton*sc/ie  Gesetz  (§.553)  in  An\vöi-  j 
4uiig  bringt,  woaaoh  iiir  gieidiA 'Tempecaturen  untei  oderib« 
da»  fliMiiimiHüi  den  Diapte  im  yimih'wiAiiM  W&am^äm 
glekiM  UatMvelnedi«  der  TMipcMUMi  mmgddkm.  isirngm 
genügt  €s  im  Allgemeinen  ,  den  Siedepunct  der verschierienf  n  Fl^-  ; 
sigkeiten  mit  gdidrig  geDähertet  Genauigkeit  zu  bestimmen,  | 
föf  nwJv  «iBd  mnk  dkift  dmmam  ipgtliingtwi  Tihtit  mf^ 
gebtiMB  liütiiniinnigen  iBokt  Sit  Uten;  blols  bdn  WwiW 
rodglichste  Schärfe  uneriaiblteh ,  weil  wir  sonst  im  Then&QO*^ 
Uor  leifait  kein  gmmm  MdhwwrtMeug  bewifieiu 

Wirken  stark  veruieKrter  Druck  und  hohe  Kalte  gleüb- 
zeitig  auf  Dämpfe  oder  die  ihnen  ahnlichen  Gase ,  wenici 
diese  trop£l>ar-flustigy  und  wir  kt^nnten  daher  die  Tmnui^l* 
Ten,  wobd  dieses  statt  findet,  als  ihre  Siedepnnete  asafaii 
würden  uns  aber  dadurch  von  der  aufiieslellten  Regel  «etf»*» 
nen,  wonach  wir  die  Siedeponcte  der  Flüssigkeiten  dei  ?t- 
gleichnng  wegen  auf  den  gemeinschafdichen  mitderen  Bmi^ 
terstand  reduciren.  Die  Untersuchung  des  erforderlichen  D»- 
ckes,  unter  welcliem  einige  Gase»  die  in  dieser  Bexiehua|ab 
Dämpfe  sn  betrachten  sind,  tropfbar«* flüssig  werden »  müh  ^ 
\ast  hieri  wo  es  sich  nm  die  Bestinunung  der  SiedepuncH  W 
mittlerem  Barometerstände  handelt,  ausgeschlossen  werden  BD» 
ist  au£serdem  bereits  angestellt  worden*.  ^ 

Einige  gemischte  Flüssigkeiten,  aU  Salzsola tioncn,  Wüi* 
mit  Aikoliol  u.  s.  w.,  erleiden  durch  Wärme  eine  2^\ti^^ 
und  der  Siedspimel  rückt  folglich  stets. hü^ier  hiaraf;  foUcbte 
die  Temptratnr  ihcis  SiedepunotM  bestimmt  wnodtii,  so 
dieses  in  dciu  ersten  .Augenblicke  geschehn,  wo  die  Dimph 
entwickelung  beginnt«  Andere  Körper ,  nsiatnriifib  dit 
Oele»^  seigtn  swar  gWiehbll^  «in  Anfwiltaii  wis  mm  eh  ^ 
Sieden  betrachten  kttnute,  alkin  nach  Pi^crnm  Htinta^ 
CAfiAADOiii^   und  Anderen  sind  es  blofs  die  Dampie  des  oit 


1  8»  Art.  «ffk  M#  rr.  a.  lois. 

±   Photphoieic«»!  der  Körper.  Tfa.  I.  S.  188.  G.  XTI.  108. 

S    S.  Bragnuttiii  Giorn.  T.   III.  p.  S80.      Bin  am  bestreitet 
früher  durch  CAf.HADORi  aufpesttllte  Bebanpttmg   in  Bj  u£ iistrlif  6kki< 
T.  III.   p.  i^ö,    -veil  dfcier  zu^eitehe,   tlül«  die  Orlr  tJurcli  W'-u^  ««^ 

wallttai  aan  aiiiter<l*m  die  Otie  bakaonUidi  dMliUir#m  köaa«)  ai^^ 
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n  Oelen  verbundenen  Wassers,  welche  dieses  x-^ufwallen  er— 
ogen;  die  Oele  selb»!  erleiden  durch  die  Hitze  eine  Zer- 
iMBg,  wadcn  snnduneiid  diekflässiger  md  ein  «igmdiokeff 
9km  dmelben-tttdet  übmB  nioht  stfttt.  Idi  seAst  gewahiltS 
Ts  der  Koaupfer,  wenn  er  in  Glabiohren  eingeschlossen  im 
ssigea  Zustande  erhitzt  wird,  stark  aufwallet,  ohne  jedcMk 
TO»  bedeatendex  Blaaticitttt  za  entwickeln,  was  erst  in 
hmr  Terapetator  geschieht.  Gelegentlich  kenn  hier  eneh  «n 
1  Betrachtungen  erinnert  werden,  welche  Gay— Ltissac  *  über 
s  VcBdimp£aiig  der  vusohiedenen  Körper  anstellt,  die  bei 
dgm  nur  den»  erfolgt,  wenn  die  Lnft  firaien  Zutritt  h»^ 
wuA  ileo  mendie  ab  nicht  fifilditig  ereokeinen  könnte  wenn 
'Se  Bedingung  bei  ihrer  Erhitzung  fehlt.  So  läüst  sich  salz— 
tm  lange  selbst  in  der  Rothglöhhitse  erhalten ,  ohne 
k  es  medUich  TeidalnpAf,  wenn  ee  mit  einem  Deekel  genau 
hokt  ist,  statt  dafo  es  stark  verdampft,  wenn  die  Luft  freien 
tritt  hat.  Diesem  ^nlich  ist,  dafs  Blei,  Wismuth  und  An- 
Mi  an  offenen  Gefälten  stark  verdampfen,  in  ▼erscUosseneii 
fg»  nioiit.  Es  steht  dieses  mit  der  schon  dorch  Fovtava 
inliten  Bemerkung  in  Verblndunn;,  dafs  auch  das  Wasser 
ter  dem  Siedepuncte  nur  wenig  verdampft,  wenn  das  Gefäfs, 
PB  es  sich  befindet,  durch  eine  enge  Röhre  ohne  Lnftsug 
Y  iuberen  Atmosphäre  in  Veihindong  steht*  Bei  ge- 
•kteii  Flüssigkeiten,  von  denen  die  eine  bei  niedrigem 
tnperaturen  siedet  als  die  andere,  mit  ihr  verbundene,  ver- 
^  nach  seiner  Ansicht  die  Dampfe  der  ersteren  die  Stelle 
'  lnft  und  ilthren  stets  die  Dampfe  der  letzteren  mit  sich 
^1  weswegen  es  unmöglich  ist,  durch  dieses  Mittel  beide 
1  einander  zu  trennen.  Endlich  mufs  auch  die  unter  dem 
Ml  des  L9idmfro9f$ekm  F^rguch^^  oben  (§•  271)  bereits 
^Me  Ecsäieinung  in  Bexiehong  anf  das  Siedien  erwiOmt 


ttABeit  seigty  daft  die  beim  Aufwallen  dei  Oelet  aufsteigenden 
•«•ehen  Flüssigkeiten  keine  reinen  Oeldampfe  sind,  sondern  verun- 
"^^S^e  Wasserdärapfc  und  Gü&e,  tlic  durch  Abkühlung  nicht  wieder 
^i  werden ,  \reswegen  man  k.eia  eig^utüohes  Sieden  der  OeU  an* 
^cn  könne.  *- 

1  Phyalkaliiclie  Abhaudl.    Giefsen  1816.  S.  438. 

2  Aus  Mera.  de  la  Soc.  d'Arcucil  in  G.  XXVll.  147. 

^  LraoE.xFnosT's  Versuche  findet  man  aaoh  in  dessen  Opusc.  pbys. 
^  Uag.  i7S7.  T.  III.  p.  35. 
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data  ct£Qrdtiiickc&  BedBognngen  gegeb«»  mad.  Eiiii§e  GcUMi 

waren  geneigt,   auch  hierin  kein  Sieden,    sondern  eme 
gimg  des  WMMn  io  Mine  Bestandüieile  anzunehmeü)  all  oa- 

latntlioh  LiMTBVvtae*  und  J.  T.  Maxub,^  vai  hk^ 
Bote  B^Amc'  hiik  die  Wastertropfen  fiir  hoUe  Rngeln, 

die  GUüblaser  in  die  aulzublai,enden  GUbüiassen  Wassel  lat 
dem  Munde  biingen ,  wodurch  sie  sich  zu  einer  hohlen  Bo^ 
«ludeluMn,  in  welcbec  eiwieiae  Wewerkageln  unlMiiniilfiii 
Caievov^  mliBi  sa  «aer  gaas  uiisiilSssigeii  Hypedttitt 

Ikh  einer  Bindung  des  Feuers  durch  das  Metali,  seine  ZoLL^bV 
DjMäAMtM*  war  aber  vamuthlich  mit  den  Beobaehtus^ 
LKiDsnjLoeT'e  nielit  bekannt,  ab.er  aof  ein  Ühalkbiiii^ 
nomen  aufmerksam  machte.  Ward  ninJick  ein  LoH  vi 
\V  a4»sers  auf  die  glühende  Glasmasse  in  einem  giofsen  Ti^^ 
gegoaeen ,  so  f onnicte  üch  dasselbe  ohne  £i^oiioA  za  ms- 
Kjigel,  welche  nech  nehieicn  Idinnlea  yerdampit  yiu.  fit 
Ursache  hiervon  glaubte  er  in  der  starken  Verdünnung  dslA 
über  dem  Glase  suchen  zu  müssen ,  welche  eine  Explosion  d- 
'möglich  mache»  oad  MoasiT  find  dieses  dadnsoh  ^mH^ 
dab  kleine  Quantitäten  Wasser,  eof  eine  80  Blaik  bitt^ 
geschmolzene  Silbermasse  gebracht,  in  Form  kleiner  Kag<l> 
darauf  nmherroiiten ,  eine  gröfserc  Menge  aber  in  Folge 
stärkeren  Abkühlung  eine  £xplosion  erseogte.  Es  genagt  je 
doch  hier,  auf  die  oben  mi^etfaeilten  Thetsachen  nad  ii  ^ 
richtigen  Principicn  beruhende  Erklärung  zu  verweisen,  ^ 
mui's  ich  nachträglich  dasjenige  hinzufügen,  was  BufF^v^^ 
xiehung  auf  dieses  Phänomen  geieistet  hat,  von  nur  iImc  2^ 
fällig  übersehn  worden  ist.  Im  Allgemeinen  fand  er  disBil*^ 
Wassertiopfen  wechselnd,  nie  aber  die  Siedelutze  entid»^; 
anch  machte  die  b  arbung  des  Wassers  mit  etwas  Indigo  it^ 
Uniersehied,  wie  denn  anch  matte  and  rauhe  Obaffitebai^ 
Gelingen  der  Versuche  nicht  hinderten»  Dagegen  ist  nA  ^ 


1  Scberer't  allgem»  Jeanu  d.  Chan«  Th*  VII*  Sw  ML 

t  S.  Oect.       Ans.  1801.  s.  8sa 

8  Joorn.  dt  Fhys.  T.  XI,  p.  411. 

4  Jooro,  de  Phjt«  T.  XI L  |».  288. 

€  Joara«  de  Phyt«  T.  XL  p.  SO. 

6  Po|(endorrt  Ann.  XXV.  691. 
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Mi  Uliiiigsrähigkcit  notiiwendige  Bedingung  des  Gelingens 
od  daher  Silber  weit  geeigneter,  als  Platin.  Die  Erscheinung 
ligte  sich  ebenso  gut  beim  Weingeist»  als  beim  Wasser,  sack 
dmg  der  Versnch  mit  liquidem  Ammomsk  und  Sslssänre^ 
'cniger  mit  Schwefelsäure,  welche  zwar  in  einem  Platingefäfsc 
ageliönnig  langsam  verdunstete,  das  Silber  aber  bald  zu  be-* 
Hmu  und  dann  selbst  schnell  an  verdampfen  anfing ,  worauf  • 
ih  die  Meftallfliklie  angegriBen  zeigte.  Wichtig  ist  noch  ein 
)n  zur  Controle   der  durch   Perkixs    aufgestellten  Be— 

fflptiy^g  gemaciiter  Versuch.  Hierzu  diente  ein  am  obern  Ende 
üsUoisener,  Uo(s  dnrch  das  Zündloch  mit  der  änlsem  Luft 
Mimucircnder  Flintenlauf,   welcher  an  seinem  schrüg  nach 

»en  gerichteten  Enclf;  ghihte.  In  das  untere  Ende  \N'ar  (hirch 
aen  Kork  eine  verticai  nach  oben  gebogene  Glasröhre  eingc— 
nikly  durch  welche  Wasser  hineingebracht  wurde,  dessen  Dam* 
B  ebne  merkliehen  Druck  aus  dem  glühenden  Ziindloche  ent- 
gehen ,  wodurch  also  die  von  PfaKivs  behauptete  Repulsion 
detiegt  wird.  Als  das  Rohr  umgekehrt  wurde  und  das  sie- 
■de  Wasser  in  das  glühende  Ende  herabflofs,  drang  der  Dalnpf 
il  Gewalt  »SS  der  obem  Oeffnung ,  aus  dem  unten  befindli-- 
en  Ziindloche  aber  nur  wenig,  worin  eine  Bestätigung  der 
Q  PsRiLiflS  aufgestellten  Behauptung  liegen  soll;  allein  da- 
cb  daffle  gar  kein  Dampf  aus  dem  Zündloche  strömen ,  da 
eh  obendrein  das  Zündloch  weit  enger  war,  als  wohin  sich 
#  Repulsion  erstrecken  soll;  aufserdem  aber  siedete  das  Was-« 
ti  was  beim  Leidenfrost'schen  Versuche  nicht  statt  finden 
ff,  die  Erscheinung  war  also  eme  ganz  andere,  als  die  in 
stehende,  und  es  verütand  sich  wohl  voa  selbst,  dafs  von 
m  siedenden  Wasser,  auf  welches  der  obere  nicht  glühende 
Iml  des  Flintenlaufes  stärker,  als  der  untere  wiriLte,  mit 
loserer  iGewatt  ans  'der  oberen  Oefinung  dringen  muüite,  als 
s  dem  Zündloche,  in  welchnn  das  durch  den  Druck  hinein— 
Unebene  Wasser  zur  Verdampiung  kam.  Uebrigens  kommt 
a  durch  Bvvf  gegebene  Erklärung  der  Phänomene  der  oben 
itgedieillcn  im  Ganzen  nahe.  Die  Wärme  soll  um  so  mehr 
das  Wasser  ii1)ergehn,  je  vollständiger  dieses  die  Körper  be— 
'tzt;  da  aber  die  Benetzung  der  Metalle  durch  das  Glühen, 
elchcs  den  Zusammenbang  gleichartiger  und  ungleichartiger 
örper  vermindert,  aufgehoben  wird,  so  kann  die  Wärme 
cht  mehr  mit  derselben  Schnelligkeit  in  das  Wwer  eindrin— 
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gtn ,  als  sie  »ich  in  der  Mwa  des  Silbe»  ( der  MeliUe)  Is^ 
pflanzt  K 

533)  Die  nachfolgende  Tabelle »  enthält  die  SiedeponcH 
der  bekanntesten  Flüssigkeiten  annähernd  bei  einem  BiKB*- 
terstande  von  0,76  Meter.  Verschiedene  Flüssigkeiteii  hmm 
darin  nicht  aufgenommen  werden,  weil  sie  ^ir  iddl  4* 
gentUcli  sieden,  sondern  vor  dem  lüntrift  des  Siedens  sickw 
dicken  und  in  ihren  BestandtiieÜen  zum  Theil  entwöchea, 
zum  Theil  ab  Kohle  suruckbieiben.  Dahin  gehtdea  dk  0^ 
die  thierischen  Fette,  Wachs,  Hars  n.  s.w.,  nnd  disAagAl 

für  Leinöl  ir.ag  daher  nur  als  annähernde  Bestimmutig  gtltEB. 
Für  andere  Flüssigkeiten  sind  keine  ganx  scharfe  BfötiauBBa- 
gen  möglich ,  weil  sie  sich  mit  der  Zeit  von  selbit  vai  'scb 
während  des  ^rhiticns  vifdicken,  in  Folge  dessen  ftrS*- 
punct  hoher  hinaufnickt,  wie  dieses  z«  B.  bei  den  fliichti|«| 
Oelen,  also  auch  dem  Steinöl  der  Fall  ist,  dessen  u^^^f^i 
Siedepanct  fiix  den  Znstand  onmittelbar  yoransgegangcMrlW 
fication  gilt.  Einige  Flüssigkeiten  hestdin  ans  Vfmm  ^ 
gebundenen  gasförmigen  Körpern,  z,  B.  Salzsäure  und  li'jiAl 
Ammoniak ,  aus  denen  dann  in  Folge  der  Hitae  das  0»«^, 
weicht,  indem  ein  scheinbares  Sieden  erfolgt,  wekhH'^ 
nicht  vom  aufsteigenden  Dampfe,  sondern  gröIstenÄdfc  ^ 
fceigewQidenem  Gase  herrührt,  bis  zuletzt,  namentlich  ^\ 
Ammoniak,  reines  Wasser  zunickbleibt,  zu  dessen  Si 
der  der  Mischung  allmalig  hinaufirackt.  Alle  Salssol 
sieden  bei  höheren  Temperaturen,  als  das  reine  Wa«?eT, 
ist  dex  Unterschied  bei  geringhaltigen  anfangs  uomerklicK  ; 
aber  zunehmend  bis  zum  gänzlichen  Austrocknen  i  xivA 
beginnt  das  Sieden  der  Mischungen  von  Weingeist  nitK^ 

1  MU  de»  Tethaltan  des  Waaseff  im  LeidenfMaetaka 
ehe  bangt  ohne  Zweifel,  wie  Paczaia  (Repertortoai  TK  !■  \^ 
•ehr  riehtig  bemerkt,  eine  darch  louioz  gemaeht«,  aber 
gedeutete  BrfiibraDg  zetanneiif  wonach  mm  Tage  kaaai 
glühendes   Eilen  in  jsleicber   Zeit    mehr  Watserdaspf  fiafatCt 
weir«glühenclei ,  s.  SUliman  Amer.  Joiim.  of  Sc.  T.  XIX.  p<  92, 
gleichzeitig  von  ihm  gemachte  Beiucfkuu^  ,  d^l«  GufseiseD  mehr  D 
erzeugt ,  alt  Schmicdceiien ,  bestätigt  die  Resultate  der  Veriocbe,  w» 
aacli  cisLeres  eiue  gröftere  Warmeca^acität  hat,  uh  letzter«*.  ^ 

2  Vergl.  PoGciK DORFF  in  detien  ^Balaa  XVIJ.  nt»^ 
nad  Terbeaaeft  XLIX,  4H. 
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nach  ätm  quantitativen  VerhaitniTs  der  Bestandtheile,  beim 
ledcpmete  de»  absolnteii  AUioboU  und  «ndigt  bei  dem  des 
faMt  Wasser«.  BndUch .  b^tehn .  «iie  Menge  FKbsigkeiten, 
s  Milch,  Blut  u.  s.  \v.,  aus  Wasser  und  sonstigen  sehr  ver— 
juedenardgen  thcüs  beigemengten,  theiis  aufgelösten  Substan- 
a;  ihr  Siedepiift  1«^  dAhts  gleiolibUs  über  dem  des  reinen 
'iSseiS)  luekt  «ber  ii^  Fol^a  ziuidia^nder  Verdiokang  stets 
iiei  hinauf  und  läi«t  sich  daher  nicht  genau  angeben. 


Flibsigkatio 


izin  .     .    .  , 

izoeather    •  • 

3zoesäure    .  • 

nsteinäther  .  • 

sarburet  •    •  • 

usäure   .     .  , 

nuchleimäthei 


• 


ttylchlorid  .  «  . 

e^lhypoohlond 

•    •    •  •  • 

thylcMorid  •  • 

thyichloridid  •  ■ 

thylcyanid  •  , 

thyliodid     •  • 

thyloxyd     •  • 

Mkyd    .    .  . 

tusin    •    ^  • 

K^l  •  •    •  •  - 

imnüther  . '  % 
mensäuxehydiat 
den«    •  . 

ifloxydhydrat  . 

lyhodid  •  .  . 
ienchlorür  , 


MiKPhospliox^Wasserstoff' 
ovtchio  * 
ttn   •  • 
loräther  • 

fbial  •  • 


fast 


»  Ä          Ä  ^ 

oieae— 

• 

•  Beobaohtir, 

punci 

— 17»,0C. 

115,0 

75,0 

/XIEONAvIpT 

35,7 

Gay-Lussac 

11,0 

Thenard 

64,0 

Regnault 

83,0 

Regnaclt 

61.."i 

GAr-^LussAC 

.  73,0 

Rbgnavit 

21,8 

Liebig 

150,0 

BmrsBiv 

78,4 

Gat-Lussac 

53,4 

LiBBie' 

100,0 

BlNEAU  * 

160,0 

139,0 

Dubia« 

Cahölrs 

132,0 

DUMAS 

86,0 

MiTSCHBRLiCU 

209,0 

Dumas 

245,0 

MlTMCllEiaiCU 

214,0 

D'Ar(  F  T 

85,5 

Farad AV 

26,5 

Gav-I^ossac 

209»0 

Malaguti 

47,0 

IMITSCHKBLICH 

IBACARD  . 

30,0? 

Bineaü 

171,5 

HiMLr 

275,0 

Duus  und  PetiGor 

100,0 

Gat-Lu8sac 

180,0 

lyABCBI^ 

94,0 

DUHAS 
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W  2  r  m  % 


PItttftigkeileii 


punct 


Chlorbenzid  .... 

Chi  Orkohle  II  Stoff  .     .  . 
Chlorkohl»  nsänre  -  Aethcr 
Cfilorpliosplior  im  MiniBlum 

Chlorschweteisaure  • 
Chlorlviesel    •    «    •  fast 
Chlort  Iran  .  . 
ChiorwasscrstolThydrat  • 
Chlorwafl«erstofiather  «  « 
Chlonion  .    .    •    •  • 
Chromoxydchlorid    •  • 
Citreii  (Citronyl)  .  »  • 
CyaawisseritoflP 
Dümuin   •  • 
EUün   .    •  « 
ElMAfd.  . 
EUylbrottid  • 

Ekyichiond  • 


rat 


übtr 


I 


Essiggeist  . 
Essigsäure -Hyd 
E^sii^,  s^emeincr 
r  orDif^mrth  vlal  . 
f  oimyichiorid  • 

Foraiylliypttdilorar  •  « 

FormylhypeicUorid  •  • 

Holz^eist  

Hydctodbäiue,  wSsserig« 

lod  

Sjunpher  •    .    •    •  • 

Kieselchlorid    •    •  unter 

Kohlcnchlorid  .... 
Kohlenhyperchlorür  .  . 
KolilenhypcTchlorid  .  • 
Kohiensaureather  •  «  « 
Kohlensülphid  .... 
Doppelt-Kohlcnwasserstoft' 
Vi«iacli--K.ol]knwii»smtoff 


1 


2 10^0  C. 
60,8 
94,0 
78,0 
77,0 
100,0 

110,0 
11,0 
120,0 
118,0 
165,0 
26,5 
120,0 
110»0 
94,0 
129,5 
82,5 
64,0 

74,0 

55,6 
12(J,0 
100,0 
42,0 
37,5 
135,0 
102,0 
60,8 
66,5 
128,0 
177,0 
175,0 
64,5  - 

104,0 

100,0 
120,0 
182,0 

78,0 
125,0 

46,6 
-  18,0 

85^5 


MlT8CHESUG|i 

LlEBlG 
DüMAS 

Rkgxaülx 

Dumas 

DCMAS 
Dl.NEAÜ 

DUBUUI 

Waltbs 

Cähoürs 
Gat-Lumac 
Kake 

FftCMT 

FBHLÜfG 
RBGN AOLT 

(Th^nard 

DCMAS 

Dumas 
Moll  ERAT 

Dt  MAS 
RfiGNACLT 

|rbqnaült 
Dumas 

DUMAI 

DlMAS 

Gay-Lcssac 
Dumas 
Gat-Luiiac 
jGAT-Lirwc 

\DCJMAS 
DUMAB 

Regnaolt 
Regnacit 
Regnault 
Ettling 
Gay-Lu3sac  , 
Faraday     f  .*oi' 

f ASADAT  - 
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Flüssigkeiten 


Althen    •  • 


ssiten  •  . 

Esityloxyd 

rsityloxydhydnt 

:sityleii  •  • 

•thylal    •  . 

:|hylenchloiid 

stii^liodUd  • 

iAjlf  befuotenm 
cssigsanies  • 
Mtpetersaans 


diyloxydid  . 

thylsiilfid 
phtha 
phthalin  . 

Ikensäure 
;tin  .  • 

nnnthäthe» 
jdäther  . 
»naiphtlialui 

xolranif  Tcct« 
{ffcnnüiizstearopten 
Mphor  •   •  «  « 


osphorchloxür  •  •  • 
.adricarbürct  ,  .  •  • 
lecksilbei    .    •    •  • 


Si«de- 


316»,0C. 
163,0 
61,0 
63,0 
63,0 
120,0 
56,6 
135,5 
43,0 
30,5 
45,0 
198,5 
56,0 
66,0 
188,0 
100,0 
110,0 
41,0 
85,5 
212,0 
153,0 
240,0 
213,0 
55,0 
227,0 
184,0 
300,0 
280,0 
85,0 
213,5 

mo 

288,0 
290,0 

290,0 
78,0 
-  18,0 
340,0 

355,0 
349,0 
346,6 


Beobachtei^ 


MüRRAT .  , 

W'ai  TER 

LlERlG 

RjiGNAL'LT 

WsiDMAl^jN  luSci|W£IXitR 

Rane 
Dum  AS 
CAHouag 
Malaguti 

Re6N41II,T 
DlüMAI 

DOMAS 
DOHAt 
DUHAS  ' 

|Rsqmault 

Rbonault 

Saussuus 
Dumas 
Dcmas 
Reim  ANN 

MlTSCU£EU€a 

Fremt 

LiEBiQ  u«  Pei^usc 
Dobias 

DOMAB 

B0CMIiniAl».T 

Waitke 

HBIVftl€B 

Dalto«  .  . 
PBiuxin 

MlXB€HBlLlC& 

Donui 

Faraday 

Dan  IE  IX 

Dalton 
Crichton  * 


1  Pbilot.  Traas.  1818^ 
t   Schweiggti't  loun. 
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»  *  •  » 


-toi 


QaecJuill>er  • 


0  • 


RetifiOl  •  • 
Rctniyl  •  • 
Säiicylhydiiir 


Sa^edenSiutj  tilpttdig« 

Salpetersäure  (specGew. 

1,42)  .  .  . 

SalsnaphtliA    •    •    •    •  | 

Schwefel 

Schwefeläther  •  •    •  • 

Schwefclblausäurc  .  •  . 
Schwefelchloridi  pjbwtfiib» 
Schwefclchlonir  •   •  • 
Sdiwefelkohlenstoff  •  ^ 


Schwrfebän»  •  •   •  • 
gemdoM  •  • 

I  Noidliänior. 

Schweflige  Saure  (spao. 

Gew.  1,45)  • 
Siiberoii  *••••« 
Terpentin  •  •  •  •  • 
1  erpenüospiritug  .  •  . 

frisch 

älter  . 

Titancfalorör  •  ^ 
Urethan  •  •  • 
Valerianätfaer  •  \ 
VeieriMniofe  •  . 


punet 


35O»,0C. 
360,0 

236/) 

VM 
1964 

21,0 
28,0 

121,0 

1(3,0 
1?,5 
293^ 

3I6»9 

35,6 

35,0 
102,5 
145,0 
138,0 
43>0 
46,6 
46,8 

SKM> 

288,0 

45,0 

—  10,0 
186,0 
293,0 
156,0 
152,0 
158,0 
135,0 
180,0 
133,5 

132,0 


Bcobafihfis 


1 


DCLOSO  flu  FiBflT^ 


iDinius 
(MifrüEiucW 
Waliw  . 

WALTBft 

(DCLONQ 

I 

Daltoit 

Thi&saed  > 

Gehlkm 
H.  Davv 

MlTSCHERLlCM 

Gat-Lus2u.c 

MOMCKB 

Heuuu  Bmi 

DifVAt. 

Maax 
Daatok 

Davy 
Bü^r  • 

BoussmoAGAT 

JVIl'rray 

Dumas 

|ÜRS 

Dümas 

DCKAir 

Oxra 
Ono 


t  Tob  dieteii  genaten  BeidMiBeogeii  gilt  die  «nie  for  des 
thermoaeter,  die  iweite  für  dat  Qneorngrrto  QeeeksiU 
8.  Aaib  de  Ghim.  et  Piiji.  T.  VII.  p.  1^ 

S  Sckwelggec'i  JoerB,  XXXII.  451^ ' 
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Siede** 

punct 

Beobachter 

'eittSl  (C^oHn)  .  . 

flitnaphtha  •    •    •  • 
unclüfond    •    •    «  « 

100*,0C. 
100,0 
285,0 
61,5 
110,0 
120,0 

Massoit 
Rbomault 

WsiBittiiii  ii.8cawiHfii^ 
WEipAuniM  ii«Sgiiwjb»br 

Dumas 

c)  Dampf|  dessen  Elasticität .und  Ditfliti^keit« 

584)  Anbei  der  TerduBStiiog  und  dem  Sieden  konunt  in 
zi^ittng  enf  Dampftildung  noeh  dt»  Veilielien  des  Emeug- 

-es  selbst,  des  Dampfes,  oder  tler  Verbindung  der  Wärme 
t  den  verschiedenen  Flüssigkeiten  sowohl  als  auch  festen 
;rpem  in.BemdMng.    Häeräbev  ist  indefs  bereits  in  eineni 

en  en  Artikel  aoilttMioh  gelutndelt  werden  ^,  und  es  verstellt  sieh 
ier  von  selbst,  dals  liier  nur  dasjenige  nachtraglich  hinzn— 
Hgt  wnden  kann,  was  seitdem  nen  hinangekemmen  ist,  wo* 

m  al»  angemessen  enokeint,  die  dort  befolgte  Ordnnng  hier 
zubehalten.  Der  erste  Theil  jener  Untersuchungen  über  die 
mte  W^uiue  der  Dämpfe  ist  seitdem  durch  keine  neuen  That— 
Im»  «nreitert  worden*  Gans  anders  Terhält  es  sich  dag^en  mit 
n,  was  bis  dahin  sur  genauen  Ermittln g  der  Elasticität  des 
isseTclanipies  geschah,    welche  bestimmt  zu  kennen  wegen 

zaiiireich  davon  gemachten  technischen  Anwendungen  von 
«QMinr  Wioiitigkat  ist.  Als  Utecansche  Notiz  daff  düe^ge 
wMitig  gelten,  welelie  KImvs  ^  ad^elnnden  liat.  Hiemaeh 
inte  schon  Alex.  Voi/fa^  das  von  Dalton'  anf^iefuiiJene 
netm^  C$'  523      532)7  weiches  mindestens  iür  einige  Dam** 

«nnUhnnid  riobt^e  Resultate  giebt;  nicht  iii>ereinstimmettd 

den  Insherigen  Messungen  ist  dagegen  der  gldobfiBlh  von 
i  aufizestellte  Satz,  dafs  die  Elasticitat  des  Wasserdamplesf 
üdfc  20^      verdoppelt  werde.   J^am^  ^  hat  seine  bereits  ex«* 

t       JM,  Hkm^.  Ad.  U.  &  279  ff« 
2   Sebweigger^s  Joarn»  LII»  98. 

S   CoUea.  deli*  Opere  dil  Civafiere  Coate  Auis,  Tom«  ümisa 
i^.«»  T«  III«     331.  BcogmteUi  Qlorn.  T.  II.  p.  84» 
I  #  S.  Aat.  Annpf.  Bd«  U.  9.  SM» 

a  UflMrtnekaiigett  Übte  4le  SapiwiTbift  4.  Dfasi^fa«  Balle  lUfi. 
Yergl«  Axt.  Dampf,  8.  84$. 
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wülmtui  Untcmioiiiiiigea  Ubm  dim  Spumknft  dsDiopfem 
einer  eigenen  Schrift  erweiteit  dem  PablieinB  yoigelegt,  es 

aber  genügen,  dieses  lüer  blo^^>  zu  erwaimen,  8a  die  Aufgibt 
seitdem  durch  eine  Höchst  schätsbare  neue  Versachszeihe  eioe 
bedeotend  Twiadcprt»  GetHb  angenomown  und  ein»  UHiiip 
ErweitetuDg  eilielteii  luit. 

Die  liier  in  Rede  stAenden  Versuche  lind  dicieu(|C%  ^ 
die  ▼<»  den  Mitgliedern  des  Paiieer  Inetiints  nut  mumA 

bedeutenden  Aufwände  von  Mühe  und  Kosten  ho  Ii^t  iJ^^s^ 
entworfen  und  mit  beharrlichem  Kiier  ToUendet  wurdea,  ^ 
d&eeei  «nfedbeanbir  m»  dem  donsk  »a  PftotT|  AiAie,  Gi- 
BAn»  ud  DiiiAn  erttmteten,  tob  Letetevem  abgeUMifr 
richte  heirofgeht Als  V^eranlassung  hierzu  diente  cinf  Ai^ 
fcNtdening  dee  Gouvememeato ,   diejenigen  Mittel  ansagt^ 
iwodnrch  den  ans  den  Zearspongsn  der  Oenpllaisel  «tfiida- 
dm  UngUidnflUen  vorgebeugt  umde,  und  de  die^Vi«*^ 
suche  von  Abzükküeh  damals  in  Paris  noch  nictt 
waren ,  so  sMiiste  nothweodig  die  Spennkieft  der  Dampit  aft 
litfheuB  "teinpeietaieii  wowm  eist  ensgemittelt  weidou 
leiUegt  wML  keineni  EwesM,  defs  alle  Messnn^eB  do^^ 
gestofsene  Ventiie  bei  weitem  keine  solche  Genauigkeit 
m,   eis  die  nnmittelbm  Beobacfatnag  der  durah  dan  V^«^ 
dampf  emporgetriebenen  Quecksübenlltdey  elicin  wi^tdi 
anch  die  grofsen  Schwierigkeiten  nicht  zu  verkennen,  ^ 
Auirichtung  und  Zusammensetzung  einer  ungefähr  JUft^ 


gen  Gksrtthre  entgegenslefan ;  et  wird  aber  ge«tgea 


'1 


VW 


■üt  eilen  Veniditsmeftiegeln  eaMtmirtSB«  hifdisl 

eingerichteten,    aber  auch  sehr  complicuten  Apparate 
hnise  Beschreibung  der  wesentlicheren  Theüe  hier  aiilx 
wmu    Als  sweduMKfinges  Loosi  diente  ein  vigwetif 
Tkäfm  im  CoUigt  royrni  d$  Bmri  iF.^  durdb  doiMi 
durchbrochene  Gewölbe  ein  Beiken  mit  ebener  Voriieriii^he 
«eiiehtet  wuide,   en  welchem  sich  die  aus  euutbea  5 
susemmengesetzte,  durdi  Schmiben  nnd  Kitt  gegen  dtf 
dringen  des  Quecksilbers  gesicherte  Glasr^dne  befititigvii'| 

1   M^m.  de  l'Acad.  de«  Selmieet  T.  X.  p.  191  T.  A 

Aua.  de  Chim.  et  Phys.  T.  XXVII.  p.  101.  T,  XLIH.  p.  7^ 
geodortP«  Aon.  XTIIf«  4S7.  Schwei^ger'i  Juura»  i«lX.  ^* 
FaeJmtr'f  HeperU  Tb.  I.  S.  175. 
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den  starken  Druck  dieser  ganzen  Säule  zu  vermeiden,  war 
s  KäiureDstück  durch  eio  angemessenes  Gegeogewicht  ba- 
iily  io  di£i  69§  GtDit  wk  laicht  haben  und  iwmnlen^ 
AM  liab«  Zw  Büsaan  dar  SpamAfaft  das  Daaqpfaa  dianta 
ieich  ein  Manometer,  aus  einer  dicken  Glasröhre  bestehend. 

aber  die  Gültigkeit  dieses  Boyle'schen  oder  Mariotte'schen 
alilMi  axMBk  bat  atäikmo  Piassmigaii  snvor  durah  abaiaialigB 
inogen  sn  prüfm,  da  ihaan  di«  bvhmt  hiaiibar  angaatdltan 
iuche^  nicht  genügten,  so  verbanden  die  Akademiker  die 
lOmalaxKöiura  und  die  zLisammengesetstahohe  Glasiölire  beidis 

th  fw  «iaamiasGafalii  toU  Quaak^ibar,  pvebteii  übaK  laMaNa 
laaK  wittabt  ainar  Cmnpvasaioiispuizipe ,  madhtan  dadmah  das 

[lU  in  beiden  Röhren  aufäteigen  und  bestimmten  aus  dem 
erschiede  des  Niveaus  in  baidan  dia  ZusammendriickuDg  der 
iRMn  Luft  ia  das  Maiunaatiaii<lhM|  ^robai  sie  sieht  Uota  daa 
bar  der  letsicfan  oorrigirten «  aendam  anch  ihi^  Tanparator 
:h  einen  an  ihr  herabiiieLenden  Strom  Wassers  unverändert 
eUeiii»  Durch  drei  Venuehaieihea  fanda«  aie  das  BoyUuhM 
a*  iTM  1  bia  27  AtmoiphSien  Dniek  voOheiiimeii  beatitig^ 

Iis  höhere  Pressungen ,  als  welche  bis  jetzt  angewandt 
den.    Eine  Angabe  der  Mittel  zur  Vermeidung  parailaktischer  ^ 

•onatigar  Fehl»  kann  hier  fiigUeh  übaigangen  werden ,  da 
hi»a  arfaideiiiehen  Appaiata  and  sweefcmUaagan  Mathodan 
anglich  bekannt  sind. 

iSachdem  auf  diese  Weise  das  Monometer  als  ein  geniigend 
laaaMalewaikgapg  eahannt  woidan  war,  lieben  dieExperimen- 
wtk  daaaelba  aanunt  dem  QaecksilbefgiTäba  in  daa  Hof  daa  ^  .^^ 
äudes  bringen,  weil  eine  Explosion  den  Einsturz  des  Thurms 78. 
iüa.isen  konnte,  und  setzten  das  QuecksilbergeiaÜs  mit  einem 
mftaaaal  in  Vertandong,  woiin  Wasaevdampf  eneogt  waid% 
diar  aana  sabar  Teaipanrtiii  angemessene  Pfeseung  gegen  daa 
.kbilbei  ausübte.  Die  einzelnen  Theile  des  Dampfkessels 
fia  4iisch  xwischengeiegte  Bleiplatten  dampfdicht  verschios- 
»  ifOMa  haorroigeht,  de£i  diesea  Metall,  aofiem  ea  durah 
Aaniaka  dar  Sduaaben  in  die  feinen  ZwiaohamKinna  driagl^ 

1  £*  werden  liier  nur  Bovlb,  MAnioTi«,  MüibchiwbsÖie  nach  Bs- 
4e  Phys.  Leyde  1751,  T.  II.  p.  655,  Sulzba,  Rosisoji  ia  Eooy- 
»  Brit.  Art.  /VjL'umolic«.  T.  XVI.  p.  700  und  0mm  ocbst  Sei», 
genau ot.   VoUftaadigsr  findet  man  die  Litsrator  oben  Art.  Gas. 

r.  S.  1095.  ' 
Bd.  XXX 
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den  k^n«  Es  schien  ihnen  nötiiig ,  den  Ke&scl  vorher  za  pr  - 
bMi|  and  si«  wollten  hierzu  eine  solche  Wasaci^aa|«  ah 

kitten  dber  denn  den  Redement  gomifii  einen  Dra^  w  |5(lj 
Aunosphareu  anwenden  müssen ;  allein  ei^e  sie  diesen  onkb-i 
toif  iieden  einige  Sprünge  im  Metall  und  mehimA  Vi 
gm  abno  viel  Wuhk  dmcchy  al»  die  Pnape  «nfthrt^ 
wegen  sie  diesen  Pnnet  nieht  «midien  hoanHau    Bei  im 
Probeversuchen  überzeugten  &ie  sich  von  der  Ungeo«iiigkc3t 
kitnia^hfia  Ventile  zur  Berechnung  des  Druckes , 
wegen  der  nngieichea  Adhäsion  -der  Kegel  bei 
Drucke  sehr  imgleiclie  Resultate  geben.    Sie  räumen  daher  in 
ebenen  Ventilen  f  iiien  entüchiedenen  VoiZüg  ein,  ^^^I^^ü 
gralse  Sorgfalt  edonkam,   wenn  sie  genau  irhti«fnn  mD** 
Emm  solchen  Appsmt  bn  den  Kessel  eniulMingen  iiuiin! 
Zeit  «rfordeit  und  dennoeh  blieb  es  ungewif> .    bis  wie  ei 
die  eiiiöbete  Temperatur  die  Coha&ion  de^  MetmUs  sckviiM 
wnide.     Deswegen  meohten  sie  dnen  FrobenDnek,  m 
hti  des  ThuanOmMif  dank  ein  Femiolir  beobnolMai,  Uitf 
C.  stieg,  eine  Temperatur,  die  einer  Spannun^j  von  60 
mospharen  naiie  kommt ,    so  da£s  diese  Probe  lui  lien  i«^ 
tiehtiglen  Zweck  genügte«     Dm  «a£  dies«  Weise  fim 
Dewpifketiel  wurde  in  einen  Ofen  eingenaneKt,   doM  Ml 
AVandungen  einen  sehnten  Wechsel   der  \Vanne  hiodf^^^ 
Daxcb  den  Deckel  des  Kesseis  ging  ein  aus  Flintenlaofa: 
sanmsQgesetztes  Rohr  dd'  zuent  lolbiecbi  in  die  HiW^  M 
In  geringer  Nögong  d'd^  benbwula«  ud  senkte  sicliirilil 
andern  Ende  in  das  QuecksilbergefäTs  f.    Dieses  Rohr  md'^i 
sich  bei  dem  A'ersuche  mit  niedergescUi^e&em  Wasser 
nnd  «nn  den  Diadk  desselben  |  wtii^bei  n  dem  dos  Dtin 
hinankan^  so  berechnen,  wmda  das  Rohe  ^or  den  VsiM 
mit  ^Vasse^  gefüllt  und  durch  einen   aui  die  Leinwand  bß  ^ 
tröpielnden  ^V  a^serstrahl  stets  abgekühlt*    Durch  niedergeciiU- 
gene  Dämp£e  kannte  daher  das  in  den  eiaanoi  GefiAs  J 
beutt  Sibken  des  Quecksilben  anhanfende  Wasser  elets  edd^ 
ersetzt  werden,    nv.d  tüt  fdt^simj,  des  sinkenden  Queksil^ 
niveaus  dient^^  die  stets  mit  dem  Geläise  correspondirende  Q  'eck 
pk  in  der  ^äsonctti   d>en  durch  das  BUaokii 
Rahrs. 
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Zti  den  schwierigsten  Aufgaben  «gehörte  die  Messung  der 
mperatUTi  weil  der  mechanische  Druck  auf  das  Thermometer 
naeden  "werden  mnlste*    Deswegen  waren  in  den'  Smel 
dm  Deekel  swei  nnten  'vmclilossene  und  so  weit  veir- 
inte  Flintenläufe  eingesenkt,    dafs  sie  gerade  dem  äufseren 
acke  widerstanden.     Der  eine  derselben  reichte  fast  bis  anf 
1  Boden  liinab|  der  s weite  nicht  bis  zu  einem  Viertel  der 
ife;  in  Mde  wurde  Quecksilber  gegossen,   nnd  i»  dieses 
reu  die  Thermometer  hinabgelassen,    deren  eins  die  Warme 
i  Wassers 9    das  andere'  die  des  Dampfes  anzeigte;  beide 
twenkten  eogenblicklich,  wenn  die  BlesticHilt';  des  Wassers 
tdbs  oder  abnahm.  Um  aber  die  Gorrection  wegen  der  nn- 
ichcn  Temperatur  des  Queckbilberiadens  in  der  Röhre  zu 
ien,  war  diese  beim  Austritt  ans  dem  Kessel  rechtwinklig  Fig. 
{ilK>geii|  und  das  Ende  derselben  befand  sich  in  einer  Glas**'^* 
Ire ,  dnrdi  welche  aus  einem  Gefafse  stets  Wasser  flofs,  dcs- 
t  wenig  veränderiiciie  Temperatur  von  einem  andern  kleinen, 
«nnometer  angeseigt  wurde.    Aus  dem  Stande  des  grolsen,  ' 
g€i>ogenen  Theimometers  und  dem  des  kleinen,  welches  die 
mende  Wärme  der  Röhre  des  ersteren  angab,   Hefs  sich  die 
orderliche  Gorrection  ieiclit  finden      Bei  der  Einrichtung  des 
ntils  bb'  war  hauptsächlich  die  Sicherheit  berücksichtigr.  Die 
fdiättgttn  Gewichte  bestanden  aus  mdueren  Stucken  und 
outen  daher  dem  jedei»mal   eriorderlichen  Drucke  angepafst 
irden*   War  dieser  erreicht  und  wurde  dann  das  Ventil  ge- 
ben, so  glitt  das  «me  Gewicht  gegen  die  Mitte,  das  andere 
du  Ende  seines  Hebekimes,  und  das  Ventil  sddob  sieb 
"wieder.  ' 

Beim  Anfange  jedes  Versuches  wurde  eine  der  zu  enei- 
mden  Temperatur  nach  Schätsung  angemessene  Menge  Brenn- 
Mal  in  den  Ofen  gebracht;  das  Ventil  und  die  Rdhre  dd' 
Wem  oberen  Ende  blieben  oHen,  bis  durch  etwa  20  Mi— 
ten  langes  Sieden  des  das  untere  Ende  des  kürzeren  Ther- 
»nieteibehälteis  nicht  gans  erreichenden  Yfmm  alle  Luft  ans 

Kessel  getrieben  war.   Nachdem  dlann  das  Ventil  und  das 
d'  der  Köhre  geschlossen,  die  Wasserstrürnungen  bei  V  und 
Q  das  Manometer  geöffiiet  worden  waren,  liefs  man  die  Hitze  so 


1  Die  Zeichnung  stellt  blofa  bei  dem  längerea  Thermometer  diüe 
>rrichtaog  dar,  bei  .dem  kürzeren  war  lie  die  nämliche. 
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Wärme« 


lange  wachsen,  bis  ihre  Zunahme  nur  noch  anmerklich  fort- 
schritt,  dann  wurden  die  vier  Thermometer  des  Kessels,  die 
Höhe  der  Quecksilbersäule  im  Rohre  op  und  der  Stand  des 
Manometers  beobachtet ;  blofs  die  Gröfsen ,  welche  dem  Mau- 
mum  zugehurten,  wurden  berechnet,  die  vorhergehenden  unä 
nachfolgenden  dienten  zunächst  zur  Controle  etwa  beim  Able- 
sen begangener  Fehler.  Nachdem  das  Monometer  und  (He 
Thermometer  merklich  gefallen  waren,  wurde  neues  Brennma- 
terial eingebracht  und  eine  zweite  Bestimmung  gesucht,  aal 
welche  Weise  zwar  keine  nach  steigenden  Temperaturen  x&- 
sammenhängende  Reihe,  aber  doch  eine  hinlängliche  Anxabl 
verschiedener  Beobachtungen  erhalten  wurde.  Die  anfio^lKli 
gehegte  Absicht,  bis  zu  30  Atmosphären  zu  gelangen,  lieis  tfk 
nicht  erreichen ,  weil  zu  viel  Wasser  und  Dampf  aas  ^ 
Kessel  entwich ,  und  man  gelangte  daher  nur  bis  zu  24  At- 
mosphären^. Die  folgende  Tabelle  enthält  die  berechneten  Bf- 
flultate. 


Thermometer 

Elasticität 

Zeit  der 

kleines 

grofses 

Quecksil- 

Atmosphä- 

Ueob. 

ber  bei  0® 

ren  von 

in  Met. 

0,76  Met. 

29.  Oct. 

I2•2^97 

123«,70 

1,6295 

2,140 

as.  — 

132,58 

132,82 

2,1767 

2,870 

28.  — 

132,ü4 

133,30 

2,1816 

2,880 

28.  — 

137,70 

138,30 

2,5386 

3,348 

29.  — 

149,54 

149,70 

3,4759 

4,584 

28.  — 

151,87 

151,90 

3,6868 

4,860 

25.  — 

153,64 

153,70 

3,8810 

5,120 

2.  Nov. 

1(33,00 

163,40 

4,9383 

6,510 

30.  Oct. 

108,40 

168,50 

5,6054 

7391 

28.  — 

lü9,57 

169,40 

5,7737 

7,613 

23.  — 

171,88 

172,34 

6,1510 

8,114 

28.  — 

mj\ 

180,70 

7,5001 

9393 

25.  — 

183,70 

183,70 

8,0325 

10,600 

28.  — 

18(),80 

187,10 

8,6995 

11,480 

22.  — 

I8S,30 

188,50 

8,8400 

11,660 

25.- 

193,70 

193,70, 

9,9989 

13,190  ^ 

1  Nach  dieien  Erfahrungen  müisen  die  Angaben  von  Piuivs, 
welcher  mit  leinen  Hochdrnckmaichintn  viel  weiter  gekonuDen  kju 
will,  an  Vertrauen  verlieren. 
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Thciiiioiiiettt 

Elasdcität 

Zeit  der 

iirüries 

Quecksil- 
ber bei  0® 

Atmosphä- 

kleines 

ren  von 

iil  IVIet. 

0,7(3  IMet. 

198^50 

11,0190 

14,;)30 

202,00 

201,75 

ll,8ö'20 

15,on0 

203,40 

204,17 

12,2903 

16,210 

«c   

/D«  — 

206,17 

206»10 

12,9872 

17,130 

206,40 

206|80 

13,0610 

17,230 

207,09 

307y40 

13,1276 

17,300 

_ 

1^684:1 

S9.  — 

^^^^^ 

909,10 

209,13 

13,7690 

taieo 

25.— 

210,47 

210,50 

14,0634 

18,550 

28.  — 

215,07 

215,30 

15,4995 

20,440 

28.  — 

217/J3 

'1 1 7,50 

lü,1528 

21,310 

28.  — 

218,30 

218,40 

16,?>HI3 

21,600 

30.  — 

220,40 

220,80 

17,1826 

22,660 

30.-  1 

223,08 

224,15 

iai894 

23,994 

Die  Abwuchniig  der  bfiiden  Thermoniet«  beträgt  im  Ma- 
mm  0%7  nttd  wivd  geringer,  je  htther  die  Teikipeietiir  «logt,' 

il  der  dann  gebildete  dichtere  Dampf  leichter  Wärme  an  die 
rzere  eiserne  Röhre,  worin  sich  das  kuizeie  Thermometer 
andi  abgeb,  und  dieeet  weniger  durch  die  Auettrahliuig  del 
dub  Terlor.  Neeh  EmMgong  eller  Umstände  enehmnen  die 
gaben  des  längeren  Thermometers  als  die  zuverlässigsten« 
t  erhaltenen  Werthe,  diu  Qrdinaten  genommen ,  bildeten  eine 
{Bheilage  Corve,  in  welohe  alle  Endpuncte  genau  fiehui 
dudi  also  die  Beobaehtnagen  für  swerläsaig  gelten  ktfnM»« 
imgens  stimmten  sie  blofs  mit  den  durch  Soutbkar  und 
iTLoa  bis  zu  einem  Drucke  von  8  Atmosphären  gelundenen 
ittia,  AasmBB0B&  aber  legte  einer  Temperatuf  von  222^  U 
«B  Dmoluvoii  20  Atmoepfaären  bei,  die  einem  adohen  von 
Atmosphären  zugehört,  und  überhaupt  scheint  derselbe  we— 
1  der  Einrichtung  des  zum  Messen  dienenden  Ventils  die 
mpiiitBren  stets  sa  hoch  gefanden  xu  haben,  weil  das  Ther- 
Mer  dem  nnmitldbiien  Dmoke  des  heiliNn  Wisacia  ans« 
l^t  war*. 

535)  Der  wesentlichste  Theil  der  Aufgabe  ist,  die  Rela- 
n  zwiudien  den  Tempentnren  nnd  den  sngehtfrigen  Elasti«- 


1  Teigl.  Art*  Bampf,  Bd.  Ii.  3,  8S5  a.  159. 


Digitized  by  Google 


1062  W  <  V  m 

cifiten  im  Dflmpte  ^indt  mm  ffiflidnmg  watmAaUkm.  Ük 

früheren  Versuche  zur  Lösiins  dieses  Problems  sind  im  .iit. 

i 

Dampf  angegeben  %  und  von  denjenigen  Formeln,  wekbe  4ofl  i 
nitgediinlt  wuidoii,  Traden  czoige  «nck  liicri  äbcr  ak  ob-  | 
liteig,  geneiuit.    Diese  sind  die  von  PftovT,  woBMlifir^ 

Spannkrait  ca  z   und  die  Temperatur  =  x  in  CtnteuiBai- 

seyn  soll«  Die  Lenge  des  Celcüls  zur  Bestimmung  der  C^n- 
•tantan  und  eooh  nach  der  Anfitindnng  derselben  madit  hm 
▼enmffieh«    Ebenso  wenig  sduint  den  BeEichtcntittni 

Ton  Lm'LACI  vor^f  schla^one  ,  auch  wie  sie  durch  BlOT  dbg»* 
ändert  worden  isi ,  zweckmafsig ,  und  noch  weniger  di«  m 
Uni|  die  nicht  euiBud  eli  ein  allgemeiner  AnsdniGk  giiM 
kann,  aondem  nnr  «nige  VediÜltnisie  swifdun  den  Tbap* 

idturen  und  den  Spannkrallen  angiebt. 

Von  den  späteren  Versuchen,  eine  aiigemeine  GieidiDSg 
für  diar  den  TempeEatmm  sngehdxigen  Spannknül»  des  Wat^ 
■widaiapfee  anfinifinden,  mUgen  hier  vamX  di^onigtn  Ufk 
welche  dip  gelehrten  Berichterstatter  in  ihrer  schatzbarci  ii* 
handlung  gleichfalls  aniiihren.  Es  wird  dieses  dm  duDB» 
.  den  näher  sa  baseichnett|  auf  wddifim  diese  n  ito 

aiidliolMtt  Reenhaten  gelangten;  eine  nähere  Profimg  anoh  ^ 
»er  Leistungen  demnächst  folgen.      Zuerst  hnien  at  i*' 

von  Ljiplacs  gewählte  Methode,  die  Elasticität  der  Dtspli 
doroh  eine  Reihe  mit  snnehmendeat  Exponenten  der  Tanip^ 
tman  anssndiüoken,  nieht  iweekmäbig  und  daher  ancäii 
durch  IvoRT^  hiemach  aufgestellte  Formel  verwerflich.  D* 
Argumentationen  von  HoCHS^  stimmen  sie  zwar  nicht  beii  ^ 
doch  drückt  die  von  Ihm  anfgestdite  Foimel  die  von  Üums 
beobaehteten  GtO&en  aahr  genaa  aus»  Für  TwnpeiatiggP^* 


i  Siae  anifahriiehe  gelahile  Uattnaehang  ^a  Diaisn  ^ 
Elastidtit  des  Dampfes»  woria  aber  taaaebrt  nar  das  Wista  ^ 
Itapf .  und  Gasferm  als  die  Wlri^aag  anaiaheaaec  und  almyfa^ 
Krilta,  oaeh  der  bakaaatea  Aasicbt  voa  Ltfbaciy  fia  Oaüiiilim 
kamst I  gtaabe  iak  hier,  wean  aaek  aar  kars»  erwäbaea  la  wkKm^ 
'  S.  Beilittar  Daaftackr.  ISSO.  Mstb.  Tk.  S.  L 
t  Philof.  Mag.  aod^Ann.  T.  I.  p»  1. 

8  Ado.  de  Chim,  et    ii>a.  ISSO.  Jaar.  Bullet,  des  Sdesc  vilL 
T.  Xni.  p.  193. 
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Colvamalgradai,  (äm  MO*  pootiT,  unter  100*  negativ,  ist 
JBIasticität  im  Miliimeteni ; 

£=700X10  ^+^*  , 

l  vrenn  hierin  aus  ihren  Beobachtungen  der  mittlere  Werth 
I  ini  ass  0^1644  gesetzt ,  die  Formet  aber  für  t  inveitirt  wird| 
ist 

11  (Log.  r~  Log.  760) 

Ü,lö44— 0,a3(Log»f --Log.  700/ 
:  Ton  AoeusT^  anfgefimdene  Formel  verwerfen  sie  deswe- 

,  weil  nach  ihr  eine  Spannung  von  24  Atmosplituea  einer 
uperatur  von  5I4°,37  C.  de«  Luitthermometers  zugehören 
cde^  statt  da£s  ihre  BeobaofatnngeB  230"*^  (^*,2  das^ 
B^nilberthermometers)  gaben.'  Naoh  TaieASKis*  sollen  die 
sticitäten  in  einer  geometrischen  Reihe  vom  Verhältnifs  =:  2 
^hsen,  wean  die  Temperaturen  gleiclifails  in  einer  geome« 
db«D  Beihe  vom  VeriuHtDÜs  a  1^  sonehmen,  allein  dieses 
aont  arit  ibren  Messungen  nieht  tiberein.  Bine  ^ohtige,  von 
übersehene,  schon  dnmals  bekannte  Formel  wird  von  den 
icJiterstattern  gieichiaik  geprüft^.  Diese,  von  den  meisten 
^Ghen  Gelehrten  später  baibehaltene  ist  von  Thomas 
im.  Dieser  gelehrte  Physi^Ler  benutzte  die  Messungen 
pUächlich  von  Dalton,  auTserdem  aber  auch  von  Sc-hmidt, 
FAXCOUAT,  BiKXR  uud  Andern ,  und  glaubte  gefunden  zu 
len,  d|Js  die  allgemeinen  Ausdrucke 

c  =  0,1781  (l  +  0,0ü6f)^ 

l 

e  =  0,18  +  0,007  £  +  0,00019f  ^ 

terer  für  hoiie,  letzterer  für  niedere  Temperaturen,  imt  den 
»hachtnngen  genügend  übeieinstimmen,  wenn  e  die  Elasticität 
^ngllsdien  Zollen  und  f  Gnde  d^  Fahrenhei^sofaen  Seale, 
»  32**  an  gezahlt,  bezeichnen.  Die  Vergleichung  der  be- 
iineten  und  beobachteten  Werthe  ergiebt,  dafs  sie  das  ver- 
gte  Gesetz  allerdings  bis  zur  Siedehitze  des  Wassers  genau 
iug  angieb^,   in  den  höheren  Temperatoren  zeigt  sie  aber 


1  PoggeoderlTs  Ann.  XIII»  192. 
t  Bdmbargh  Jovn.  of  Sefence.  N.  XIX.  p.  65.  N.  XX.  p.  28f. 
3  Lcctorcs  on  Nat.  Vh'dot,  T.  II.  p.  400. 
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kannteii  Mtewigeii«     Die  fnnm^mmhm 

blofs  die  erste  Fonnel  berücksichtigen ,  weil  ihre  Beobachta©- 
gen  den  Tempomtnien  über  d«  Skdehitte  zngeiiören,  mä 
dieie  ist  ee  «ach  «Ueui|  velche  die  apiiteien  fpglmhen  fkfme^ 
ker  beachtet  heben«  Crichto«^  ünderte  in  ^mm  Fend 
blofs  den  Exponenten,  indem  er  ihn  =6  nahm,  weü  (ksa 
die  Meüungen  von  Uas  bester  damit  iibereinstianBtea ,  wd 
SooTBiM*  wiShlt»  tlitt  dessen  5>13»  InswisdiMi  gib/Tii»- 
GOLB*  jenem  höheren  Exponepten  den  Vorzug,  denn  icas 
Formel  ist: 

t  «=  85 

t  die  Teaqpentnnn  in  Centesiaalgndea  ma      an  «i< 


1  Pbilöf.  MagM.  T.  LIII.  p.  266. 

2  Aoiito5  Medi.  Pbilot.  T.  11.  p.  172.    Daiclbit  Stt  der 
Mef  I  welchea  SooTette  an  Watt  tcluriek,  abgedruckt.   Seift  f«^ 
melv  antlibrUebtr  beseicbeet,  Ut  für  t  =  der  Tcmperator  ia  MOi; 
mti^k  F. ;  e  «BS  Elaatieitat  eeeh  der  QaeekaUbwliobe  an 
wenn  Ts  t  +  6f ;  E  s  e  *  94950000000 

T*»l*  S»l  4 

Is  i  wdT» 


«ed  de  die  Etcbaeng  aicb  Itiekter  mh  Logaritkmeo  aneteMae  ttU.  i 

Leg.  S  8  %i%  Leg.  T  —  UU^4S7,  { 

r^    T     Log.  E  +  IQyW  I 

Noch   besiere    Uthereinttimmang    trhielt    er,    wenn  T  =  t  +  5V» 
m  =  srS^-iOOOOOö  1111(1  der  Exponent  =  5,13  j^-^r.ommco  wird,  cs^*^^ 
der  Voramietrung ,  liala  der  Siede^  tiiict  de»  Thermoraeten  = 
bal  00  Z«  aogU  bettimmt  Wtirdr.    Dann  sin  l  Hie  beidea  JformeiB 

Log.  B  a        Log.  T  —  i0.94ltl^ 

^      _      Log.  B  +  10,941t8 

Log.T=  g^j,   , 

8  TraHtf  des  Maebfaea  i  ▼apeerw  IM.  4.  Tindnit  d«  MsMaL^j 

lOl.    Die  Formel  la  ihrer  einfachsten  Geitalr,  für  y  =s  der  Uag* 
Qaeckiiibers.iüle  in  Centimeterii  und  x  in  Ceuteaimalgraden  ? an 
geraebnely  itt  folgeode: 

jrB(e  4.  bjL)«. 
WM  diese  Mr  z  iovattiit,  ned  «erden  die  Cenateelen  n  ned  b  ti^ 
Beobeebleogan  beattamt,  ao  erbitt  mftn  die  im  Teile 
weria  ober  die Ceeileeten  duehMuanr  eMa  e%eiadeirt 
TargL  Land  Lehrb.  d.  Pbjiik.  Gieten  1888.  Tk  I.  8.  488» 


Diniti?ed  hv  Coogle 
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• 

ie<  EhstiätStan  in  Cendmettiii       QaecbObonSnk  beseicb- 

CoRioiiis*  endlich  -walilte  für  seine  Formel  den  Ex— 
lenten  =  5»355*  Sie  i&t  für  f  =  der  Elasticität  in  Atmo- 
ina  «nler  dem  Omckie  einer  Qneckailbersäiile  vm  Q,76  Me- 
mi  fnr  t  m  CeotBiimalgfeden  tob  0^  «n: 

2,678      )  ' 


raus 


^  6.855 

2,878  rr^i 


0,01878 

: Constanten  hierin  sind  aus  Daltoh's  Versuchen  über  100**  C. 
l  aus  denen  der  französischen  Akademiker  entnommen,  die  sie 
üuem  provisorischen  Beiiofate  bekannt  machten.  Die  Formel 
ieht  sehr  wenig  von  derjenigen  ab,  welche'  die  französischen 
ädemiker  bei  der  Berechnung  der  eben  mltgetheiiten  Talel 
nndteni  da  sie  die  äuTsersten  Beobachtongen  völlig  genan 
Uckt,  und  bei  den  swischenliegenden  nur  um  etwa  0^,2 
0^,3  abweicht.  Der  grödeien  Bequemlichkeit  wegen  geben 
indeb  der  folgenden : 

f«(l  +  0,7153.t)» 

0 

~  0,7 15a 

t  Tottng,  worin  f  die  Eiasticität  in  Atmosphären  von  0^76 
t  Qaecksilberdruck  und  t  die  Temperatur  in  Gentesimal^  . 
iSen  von  100^       gerechnet ,  oberhalb  positiv  und  unterhalb 
^tiV|  beMCbneni  das  Intervall  von  100®  als  Einheit  go^  * 
niiien»    Sehr  intensssant  ist  dann  folgende  Zusammenstel-* 
lg: 

-  M  I 

1  Oa  calenl  de  feffst  des  Maehine«         4.  p«  58, 


^    i^  -  o  i.y  Google 


-Beobiolil. 

Meier  dar 

QaeduOr- 
l>efBliiile 

i,mm 

2,1816 
3,4759 
4,9383 
5,6054 
8,8400 
13,0610 
13,1370 
14,0634 
163816 
10,1894 


Atmo- 

splu«i 

0,76  Met. 


•i,l400 
2,8705 
4,5735 
6,4977 
73755 
11,6320 
17,1850 
17,2850 
18,5040 
21,5550 
ß3,«340 


beob- 
•ditet 


bcncb- 
net 


l23^7 

133,3 
149,7 
163,4 
168,5 
188,5 
206,8 
207,4 
210,5 
218,4 
324,15 


122*,97 
132,90 
149,77 
163,47 
168,70 
188,60 
207,20 
207,50 

210,80,  

218,50  216,29 


necli 
Tbsd- 

GOtD 

123^54 
133,54 
150,39 
164,06 
169,07 
188,44 
206,15 
206,30 
209,55 


224,021  222,091  233^401  2HJI 


123%58 123',45 


13143!  nVA 

150.03  15*),^ 
163,90  164,tÖ 
169,09,  16930 

188,63!  imi 

207.04  207,43 
207,94  207,66 
210,30  2llr06 
218,011  218^ 


536)  Ans  dieiec  Tafel  eigiebt  sieb  die  nebe 
nong  der  naoh  eilen  Formdn  bereebnetai  Wcrtfae  vut 

beobachteten,  am  meibten  aber  i-^t  dieses  der  Fall  im  ^-t- 
ringeren  Pressungen  bei  der  von  Tekdoold  ,  für  die  gr6ls/e'J^ 
dagegen  bei  der  der  finnsösiecben  Akedewibqri  die  ab«  tt- 
gldob  liir  Werthe  unter  100^  C.  für  gar  nidit  eBwcnte«- 
klärt  wird,  weil  die  Abweichungen  mit  den  VermindernHj:« 
der  Temperatur  iortvvälirend  wachsen.  Die  Ursacbe  hierrc« 
•oU  darin  liegen,  dafa  die  einsige  in  dieacTi  allerduigs  tikb* 
quemen  Formd  eingefulurte  Constante  aot  der  leisten ,  ak» 
der  der  höchsten  Temperatur  zugehörigen  Beobachtung  tatitcm- 
nen  worden  ist*  Aua  diesem  Grunde  aber  wird  ala  sehr  vibr- 
acfaeinlich  TOFMisgetetst,  daCs  ^e  Formel  aueb  fiir  helhm  Tel* 
peraturen,  mithin  so  weit,  als  die  tecbnisebe  Anwendaog<^ 
fordert y  hinlängUche  Genauigkeit  gewährt,  und  ea  sind  dik 
in  der  folgenden  TabeUe  die  Wertbe  fiir  die  entoi  4  ^ 
mospbXren  nach  Tnspcow'a  FobbmI,  für  die  folgend« 


der  der  französischen  Akademiker  berechnet  zu^uuuen^estA 
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yuecksil- 

Tem- 

Druck gegen 

berdruck 

peratu- 

ein Quadrat-*  ^ 

in  Metern 

ren 

centimeter 

0,76 
1,14 

100^00 

l,033üüogr. 

112,20 

1,549 

1,52 

121,40 

2,066 

1,90 

128,80 

2,582 

2,28 

135,10 

3,099 

2,«6 

14060 

3,615 

3,04 

145,40 

4,132 

3,42 

149,06 

4,648 

3,80 
4,18 

153,08 

5,165 

156,80 

5,681 

,r  -r' 

4,56 

160,20 

6,198 

4,94 

163,48 

6,714 

5,32 

166,50 

7,231 

5,70 

169,37 

7,747 

6,08 

172,10 

8,264 

,  _ 

6,84 

177,10 

9,297 

1 

7,60 

181,60 

10,330 

8,36 

186,03 

11,363 

9,12 

190,00 

12,396 

  • 

9,88 

193,70 

13,429 

10,64 

197,19 

14,462 

11,40 

200,48 

15,495 

12,16 

203,60 

16,528 

12,92 

206,57 

17,561 

13,68 

209,40 

18,594 

14,44 

212,10 

19,627 

  • 

15,20 

214,70 

20,660 

15,96 

217.20 

21,693 

16k72 

219,60 

22,726 

17,48 

221,90 

23,759 

24,792 

19,00 

226,30 

25,825 

22,80 

236,20 

30,990 

26,60 

244,85 

36,155 

30,40 

252,55 

41,320 

34,20 

259,52 

46,485 

38,00 

265,89 

51,650 

V 

537^  DoKch  Ai7DBBA0  veranlaTst  unterwacf  Spaskt^  die 
bAchtongen  der  fiansätiscken  AkaAemiker  nnd  die  aus  ik- 
abgeleilete  Fonnel  einer  schairfen  Friifungi  .und  fand,  dais 


1   Poggendorff  «  Ann«  XXX.  581. 


im  Witaa. 

I 

gröfser  sind,  als  die  berechneten,  und  zwar  um  Üntenchi«:?, 
«  deren  Mudmum  bei  18  Atmosphären  0°»27  beträgt.  Die  Ee- 
ledumisg  «ach  der  Mifthode  d«r  klinmten  Qnadnl»  «gdb  Ärj 
am  Fehler  des  CbeOcienteD  der  Pomd  won  —  O^OOSTHBI 
und  des  Exponenten  von  +  0,00132595-  Hiernach  vnd  i«! 
CoeOicient  d^r  Uiiloog*schen  Formel  statt  0,7163  nchligK 
s  Q»7I9)  der  Exponent  5  ebtr  a  4^99679  nnd  die  veterii 
Foxmel  lieilst  abo: 

und 

0,719  • 

welche  allerdingt  die  beobechteten  Wcrdiesehr  gmaa  iiiiWt,| 

indem  die  Differensen  bald  posithr,  bald  negativ  sad,  ^ 
Summe  ihrer  Quadrate  aber  nur  G,148j8  beträgt  ^  statt  <ia&  s& 
naoh  der  Doiong'sohen  Fonaei  s=a  Q^7i8  ist. 

538)  Ehe  wir  zu  demjenigen  iibergehn,  was  spter^ 
diese  Formel  oder  tibezfaanpt  in  Beziefaong  anf  einen  s^fMf^ 
nen  analytischen  Ansdnick  der  ElasticitiStn  des  WamHaopbs 

vorgebracht  worden  ist,  müssen  wir  zuvor  den  wesentüciienlßlBh 
einer  sehr  gediegenen  Arbeit  mitthcilen,  welche  neb  obci  ^ 
Problem  im  Allgemeiafn  nnd  übet  die  TcaaehiedasaB  Tcnatbi 
dasselbe  cn  Idsen,  vctbfeitet,  um  so  mehr,  als  die  so  eba  vk^ 
getheihe  Förmei  blofs  iur  Temperaturen  über  der  Siedehitif 
Wassers  anwendbar,  und  blots  auf  die  Resultat«  der  Yttsas^ 
gegründet  ist,  die  wir  den  htfchst  schätibarsa  Bemibm* 
der  französischen  Akademiker  Terdaaken.  Eeas^  htsdai^ 
sich  in  seiner  Abhandlung  biofs  mit  dem  mathematischen  Ihdi 
der  Aofgaboy  indem  er  für  die  bmits  bekannt  gemdaBt 
Bfessnngen  einen  aUgemcincn  analytischen  Ansdmck  tn  irii^ 
sucht.  Da  hierbei  zuj»lcich  alles  dasjenige  berücksichrigt  wöt^ 
ist,  was  der  Art.  Dampf  dieses  Werkes  enthält,  so  kSaoeBj 
wir  hierüber  schneii  biuw^gehni  nnd  et  wird  genngCBi  an 
dasjenige  an&nnehmen,  was  tnr  Bihdtnag  des  Tlassiilmfltf^ 
ges  dieser  schätzbaren  Lebersicht  der  wesentlichsten  £raiMifl 


1  Pog£eaderfi*s  Ana.  ZX?IL  8L 
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nühungen  unentbehrlich  ist,  wobei  wir  die  Nach  Weisung  der 
eilen  zu  ergänzen  uns  erlauben  werden. 

Egbv  stellt  drei  Reihen  von  Messungen  zusammen,  die 
a  die  genauesten  zu  seyn  scheinen,  so  schwierig  es  auch  ist, 
nentlich  bei  niederen  Graden  merkliche  Fehler  in  den  An- 
>en  der  Thermometer  und  Barometer  zu  vermeiden.  Für 
ide  unter  dem  Gefrierpuncte  wählt  er  folgende : 


ro. 

Temperatur 

1 

—  19»,59a 

2 

—  12,50 

3 

—  6,62 

4 

—  6,25 

5 

—  4,44 

6 

0,00 

-  4,44 

i] 

0,00 

Expansivkraft 


I 

"2  Air 
I 

TTiF 
1 


Atmosph. 


Beobachter 


Gay-Lussac* 
August ' 

MUHCKK* 

Daltob* 

Gay-Lussac  ^  Daltox  *, 

Uäe*,  August^ 
Uke« 

MüSCKE^ 


die  Temperaturen  zwischen  den  beiden  festen  Puncten  des 
srmometers  scheinen  ihm  die  Messunjjen  von  Dalton  und 
c  die  angemessensten.  Die  Elasticitäten  sind  in  englischea 
len  folgende: 


Temperaturen 

Elasticitäten 

Temperaturen 

1  Elasticitäten 

o^ooc. 

U,2U0  Zoll 

40«,89C. 

3,30  Zoll 

,  4,44 

0,266 

60,00 

5,76 

10,00 

0,365 

76,67 

12,04 

15,56 

0,520 

87,78 

19,00  "  • 

21,11 

0,720 

93,33 

23,60 

29,44 

1,170 

98,89 

28,88 

32,22 

1,360 

100,00 

30,00.  rr-,. 

37,78 

1,860 

.  .  ...I  I.    r:  : 

Uich  kommen  für  die  höheren  Temperaturen  die  Beobach— 
gen  (Vr  pariser  Akademiker  allein  in  Anwendung,  und  die- 
wird  wohl  fortwährend  geschehen  müssen,  bis  neue  Ver- 


1  Biot  Trait({  T.  I.  p.  286.   Statt  der  in  Art.  Dampf  ßd.  II.  S. 
2,  16  angegebenen  —  IS'^fiyC,  ist  —  15**,67  R.  zu  lesen. 

2  Physika!.  Abhandl.  Giefi.  1816.  S.  1S5. 
S    PoggendorTs  AnD.  XIII.  133. 

4  Manchester  Mem.  T.  Y.  S.  550. 

5  Philot.  Trans.  1818.  p.  356.  Schweigger'i  Journ.  XXVIIJ.  $S9. 


1070  W  a  r  » 

•odiit  mit  glmlMT  oAmt  Dodi  gfabmr  Omtm^kA 

worden  sind,  was  so  bald  nicht  zu  erwarten  stfehr.  Eh»«  Vi^- 
bindsDg  derselben  mit  den  MlMren  ktfnnte  da  Biffaig^rrt 
mir  Abbmck  thiiii« 

539)  Die  smiiclitt  folgende  Bcafthfliknig  4n  ftÜMMfe- 
meln  stimmt  im  Ganzen  mit  dem  überein,  was  in  Be^tlim^ 
auf  dieselben  bereits  getagt  woiden  ist*,  und  wir 
daher,  die  AfamichnngeD  und  ntfdiigen  VeriMMcnuigai  la 
knngen  hinsnenfiigen«  Ke  erwähnten  Fermebi  sind  «omt  Um 
beiden  von  Proiy,  die  von  G.  G.  Schmidt,  von  5oii»fi&; 
nnd  LAfLACE  mit  Rückaicbt  auf  die  Modificatioocei  «dcM 
diese  doich  BiOT  eduelten»  Diesen  Sholich  ist  dieTon  ImHl 
in  Vorschlag  breite  Formelt  worin  die  Coefficienten  aai  in 
Beobachuingen  von  Uri  bestimmt  sind.  Hiernach  ist  fiii  Qiied- 
silberhöhen  in  englischen  Zöllen  und  Thennometegiate  mi^ 
FAnnsvwiiT  die  ElastieitMt  s  : 

Log.  4  =  30  +  0,0087466  0—212)  — 0.000015 178 (t-2Bl*: 

+  0,üüOü0üO24825  (t — 212)^  I 
Bei  den  leisten  drei  Fomeln  ^mmkn  nur  ao  viele  Bcütoifctni  j 
gen  anCgenommen,  als  sur  Bestinmntng  der  Goeflfidenam  ari^ 

waren,  Palckbr^  aber  wandte  auf  alle  zwischen  den  ketoj 
festen  Puncten  des  Thermometers  liegende  die  Methode  M 
kleinsten  Qnadiate  an,  imd  eihielt  dann  fiür  engUedia  Zait  od 
Tempentmen  nach  der  SOlheil.  Scale: 

Log.  *  =  30  —  0,019127878274  fSO  — t) 
—  0,0001090547480  (80  —  t)  2  +  0,00000010953935  (öO-J)* 

Die  dritte  Foimel  dieser  Art  ist  die  Toa  KÄistjb^ 
aber  haben   den  gemaimehaftiichen  Fdder,  dafii  sieWiü 
Amvcnilun^  auf  Sehr  hohe  Tempeiaturen  zvl  widersinrj^tr, B*- 
sultaten  iuliren,  indem  die  Elasticität  Äes  Dampfes 
wieder  abnimmt  oder  gar  negativ  wird.  Man  Temundert 
sen  Fehler  durch  die  Anfhahme  mehrerer  Glieder, 
weiiien  sie  durch  ihre  Weitläuftigkeit  unbrauciÜMur,  Weii^ 


1   8.  Art.  Darnftf,  Bd.  Ü.  S.  Sf  1  ff. 
S  Phiioi.  Magaz«  aud  Auu.  T.  I.  p.  1«    Sie  ist  oeueri  als  iij 

Art.  Dampf,  '  \ 

3  Ueber  die  Anwendangf  der  Methode  der  klemilea  QaatUaJi 
iomme  auf  phygilaliiche  Beobachtungen.  Mitaa  1819.  4.  S.  261  ' 

4  Untersuchongcn  über  die  3; paiuirkraft  der  IMstpfti  BaÜ« 
ieS6,  6.   Yer^L  Art.  Jktmpf.  S.  m 
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m  Beobachtungen,  hauptsächlich  in  den  niederen  Gnden,  an— 
messen  und  nur  für  die  höheren  und  höchsten  abweichend 
t  die  Formel  Ton  Angust^i  welcher  bemerkte^  daC»  dieExpan- 
oncn  des  Wasserdampfes  for  gleichmafsig  mehsende  Tempe- 

tturen  eine  geometrische  Reihe  mit  abnehmenden  Exponenten 
Iden ,  und  hiernach  annahm  ^  dals  sie  durch  die  aiigemeine 

?h  aasdrücken  lassen.  Indem  er  hierin  die  einzelnen  Gröfsen 
dl  bekannten  Wertken  bestimmtei  so  erhielt  er  für  metrisc)ie8 
ab  und  Centesimalgrade 

800     2,0960383  +  Log,  s 


3       5,6857520  —  Log.  i 
estr  analytis«^  Ansdnick  hat  noch  den  Vorzug,  dab  er  fuir 
I  kllclisten  Temperatnien  nicht  zu  Ungereimtheiten  {ahrt^  doch 

(§.  .')35)  bemerkt  worden,  dafs  er  für  hohe  Temperaturen 
n  den  Beobachtungen  bedeutend  abweichende  Werthe  gicbt. 

540)  Egiv  führt  einige  Vergebliche  Versuche,  die  Relatio- 
n  «wisdien  den  Temperaturen  nnd  den  ElasticitSten  des  Was* 
rdampfes  auszudrücken,  die  im  Arükel  Dampft  nur  beiläufig 
gegeben  worden  sind,  weiter  aus.  Dahin  gehört  zuerst  das 
n  EXaltom  aufgestellte  Gesetz,  wie  dieses  durch  Gilbbat' 
tgedudlt  \rorden  ist.  Werden  die  T^mperaturanterscUede 
dl  Gröfsen  von  11®,25  F»  gemessen,  und  nennt  man  1,25  =  «>> 
)15  ==  b,  so  geh(jren  folgende  Temperaturen  und  Expansiv- 

litt  ^mmAff, 


1  Aus  den  von  Küuiz  zuiammengesielUen  mittleren  Werthen  der 
rerlisiigsteo  Meisoogen  fand  er,  dafs  die  Divisiontn  jeder  folgenden 
roXae  dnreli  die  vorhergehende  gleiehaiirtig  absahnende  Quotienten 

tt.«..  WIren  alle  Qoetienten. gleich,  so  bildelen  die  Slattieitaten 
le  geometrische  Eeihe  nad  komittn  daroh  e'se'aaf«  antgedriiekt 


2  Bd.  II.  8.  829.  833.  847. 
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'il'i  .   ....  30 

212+  1  (11,25)   .  30  (•-^) 

312  +  2  (li,'i5).  .  30t*-^^H*-2b) 

•  I  i 

212  +  m  (11,25)  •  30  (•-Jl»)(»-Sk)...(t-«l»- 


Ferner  fitt  Tenupmlmeii  miter  dem  Siedepancte: 

Tempenttuien.  Elasticitäteiu 
212  30 

t 

212—1(11,25)    .  30  • 

-  1 

212— 2(lli2S)    .  30  •f+*'> 


212-3(11,26)    .  30»t*+'*>t*+^*'> 

t 


knft 


ai2-m (11,25)    .   80  (•  +  «*)....(•+ (■-!)»> 

Dab  diese  Aiudrüoke  fehieibaft  sind,  eigiebl  »ich  bald,  ^ 
saeiet  beben  sie  keine  ellgeaeiBe  Guki^Leit»  ynH  ficn* 

ganze  Zahlen    zulässig    sind.     Setzt  man  ferner  Bib»tft 
also  m=sl6,  so  giebt  dieses  das  Mayimiijn  d£r  Expa&siv 
für  212«  +  lä0"ss302<»f|  nnd  von  bi«r  «n  mden 
sivkriifte  wieder  ebncbmend.  Seist  nen  nbasf^SS, 

man  für  die  Temperatur  1145**,75F.  die  Spannkraft 
und  sie  bleibt  bei  allen  höheren  TemperaUuen  unT^üQ^^^ 
Bbenso  Tediiilt  es  sieb  nii  der  von  Unn  uig^wm^ 
wdcbe  Eexi  enf  folgende  Weise  emehenlieh  aspobt» 

TempentoxeD.  Elasticitäten  in  en|^  UL 

210'' F  28,9 

210  +  10     .   .  •  .  28,9(1,23) 

210+2X10   .  .  •  26»9(l,23)(li22) 
I  I 

210  +  m.lO    .  •  .  2i9Cl,23)CI,22).»M(l,23-»'ftW 

Ferner  iür  abueiuaeude  Temperaturen ; 

210—10    ....  28,9.(1.24) 

210-2X10  .  .  .  38k9:(l,24>(i,2&) 
f  I 

2lb-m.l0    .  .  .  2^9;(W4)C1,25()...(W3+«»W0 
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m.s23|  also  440^ -t  *  erhält  man  das  Maximum  der  Elasti- 
t;  von  da  an  nimmt  >i«  ab,  andVmd  für  m=sl23  oder  für 
0*F*eBO^  -was  immHglioli  mit  dem  Naturges«tte  bastrim 
n,  jyie  von  f'.vAirs  auff^estellte  Regel,  dafs  die  Elasticität 
i  £eü:  16g  Grad  C.  verdoppele«  gilt  zwar  iiu  80  ^  C«,  unter 
»er  wbm  bedarf  es  einer  gcnngeieni  über  denelben  oner  grd- 
en  Wämaesnnahme,  wenn  die  Expannvkraft  sich  vefdo]q)eln 
.  Schon  hieraus  ergiebt  sich,  dais  die  v(  n  Chkistiah*  auf— 
wellte  Kegel,  die  Elastieität  werde  durch  eine  Temperaturer*  - 
nng  von  22*  C  Teidoppel^  meht  ellgepdn  gültig  sein  kann^ 
pafst  nmr  nnraitldbar  ^er  dem  Siedepnnofe«  Ueber  seine 
emeine  Formel  ist  am  gehörigen  Orte^  aubiahrlich  gehandelt 
rden«  Die  von  den  fransösisohen  Akademikern  (§.  535)  gleicb- 
s  Terwoifene  Formel  von  Tbisaskis^  ist  auf  die  Ymm^ 
img  gegründet,  dafs  die  ElastimtSten  und  Temperataren  geo- 
jiöche  Progressionen  bilden «  deren  Exponenten  %  und  1^2 
a  sollen*  ifiemach  vr'in. 

Log,  t  —  2 

«  =  2  ^i*  M 

r 


1  Micani qiie  Indaitrieile.  T.  H.  p.  240.  Diese  Formel  wird  al« 
BBgaweise  geeignet  zur  fierechoaog  det  Effectes  der  üaropfmaschi- 

in  Schot«  geoommen  darch  übzaiiib,  iii  M^m«  de  TAcad.  de  Pe« 
^  Time  S^r.  T.  11*  LIfT.  lü.  Sobaid  inao  blofe  dieasa  2w«ok  im 
e  hat,  läftt  sich  dagegen  niohti  einweaden;  denn  der  gew6hntieba 
(tk  bei  Dampfnatcbiaen  ist  der  atmo'tpbftriaohe  oder  ein  aar  wenig 
amtf  aad  wenn  msn  aaoh  sa  bdkereB  PrettiiDgen  bei  den- söge* 
sfeaa  Hoebdraskauwckiiiea  fibergebt»  so  gesobidit  dieses  doab  aiebl 
itner  aolchsn  Aasdekoea^»  dafa  kieraua  bedeateads  AbweichnDgoa 

der  aofgaatsUten  Regel  erwsehasn  k(>aiiteo«  Gass  snders  aber 
tsltet  aiehdie  Saebe.  wenatoii  eiaerformel  die  Aede  itt.  die  eben» 

» 

ohl  die  BlattieltSteo  bei  tekr  niederen ,  als  aach  bei  lebr  bohen 

nperütaren  den  Messnngen  genügend  ausdrücken  soll.    Eben  die- 

liiTst  sich  sa^fii  uhcr  das  durch  Dufour  au^gesp r ocheüe  Gesetz» 
eher  für  die  Zunahme  dts  Druckes  um  eine  Atmoiphäre  von  100** 
cme  stets  abachmeutie  Vermehrung  der  Therniomclcrgrad e  anniturat, 
mach  gehören  für  1;  2;  S ;  4;  5;  6;  7  u.  s.       Aimosphaircn  Dmck 

Tcoiperatiiren  :  100;  122;  135;  145;  155;  160;  166  u.  §•  W,,  deren 
terachiede  s  2t;  15;  10;  8;  7  ;  6  a.  a*  w«  aiad. 

t   8«  Art.  Dampf,  Bd»  II.  8.  3S7. 

$  Ann.  de  Chim.  et  Pbys.  1830.  JtiiT«  Bdinbargk  Joam.  of 
eoee.  N.  XOSi.  p.  68«  IL  XX,  p.  ^ 
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Log. .  =  <^^;-^>!S^^ 

^  Log.  1,2 


doch  weicht  dieses  in  höheren  Temperaturen  sehr 
dtn  Beobaclitungen  ab« 

Yovae^s  Foimd  onddie  vonSovraas  tind  ukea  ^3S) 
eniHämt  wordUn,  m  wird  hier  db«  lünsagesclil,  U  JtD 
Farey  in  seinem  giofsen  Werke  über  DaiupfroaschiiMn*  ff^ 
dec  Gröfso  T=t  +  5?,  welche  Soütherv  s  Jbst  in  T=t+5I3 
vmwvMn  lutt«,  dM  GtdiM  TBit4*6l3  "iribll«.  Wa^ 
MA  di«M  imbedeiitMid  T«iiiad«rte  Fotnl  «b,  M  Mi|fi9^ 
folgende  Abweicimngen  der  nach  ihr  berechneten  <iiC<^ 
«ioiieiia  Beobachtungen  gefuadeiien  Werthe: 


Expansivioift 


Atmosph. 

2  — 

4  — 

8  — 
16  — 
24  — 


Temperaturen 


wahre 

0%0C. 
121,1 

145,0 
17J.8 
2034 
224,2 


berechnete 

12M 
145,5 

173,3 
204,6 
225,4 


Unter- 
schiede« 


+  !• 

+  OS 

+  14 

+  14 

+  W 


In  niedrigen  und  sehr  hohen  Teroper.itun  n  Avticht  sie  als?  ■ 
meisten  ab,  weniger  ebeTi  eis  irgend  eine  der  früJiern  FciaBik 
Dio-ÜHT  fut  giekhe  vom  Cmiono«  wM  kam  faUikiMl 
erwfihntf  sie  heilkt  aberi  id^e  PoQonDoarv  in  cinfl 

kung  hinzusezt: 

6  [Log.  (t4-85)  —  3,22697]  »Log.  («-(WW> 
BbMMO  fn«bt  Em«  nnx  Iran  £«  Formd  von  Couou»^ 

priiit  aber  näher  die  von  Taedcold,  welche  nach  ihm  fit* 

in  Graden  nach  F.  und  t  =  der  Elasticitat  in  cngUsdKS^ 

len  der  Qnecksübteauk  keilst: 

.      (t^  +  lOQ)^ 
•  =   JttT-, 

nach  MttiiCT  aber  för  Meter  nnd  Caitesniialgiade: 

_  (t  +  73)» 


100  s 


Ö4 


oder  besser 


lüU  «  _  ^  . 


1  A  Treatiie  oq  Ih«  Stetiu-Eu^iae«   Lond.         4.  P» 
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WirkangcTB*  Dampfbildung. 
lg  doidb«  gwbl  falgude  Bitnlut^ 


Expansivkraft 


Atniosph. 

0,25  — 

0,5  — 

9  ~ 
4 

8  - 

20  — 

24  — 


Temperatur 


wahre 


^  (j^nc. 

8f,7 

12!, t 
145,0 
171,8 
214,7 
224,2 


berechnete 


63,8 
80,9 
121,4 
145,4 
172,4 
213,2 
2224 


Abweichungi 


+ 
+ 


1°,3C. 
1,7 
0,8 
0,3 
0,4 
0,6 
1,5 
2,1 


nach  also  die  Untenehiedo  grtfCiar  nndi  alt  wann  ou« 
msT's  Fonael  leabnet.    Die  voa  doi  fhaBSafob«  Ali«J»i 

kern  gefnndene  Formel  weicht  von  den  Ueobaclituuijen  bei 
Jeien  Temperaturen  noch  stärker  ab,  als  die  zuletzt  «rwähn- 
I,  <3x  Iifliien  TempentoicB  über  im  Siadehiin  mir  nm  0*,6k 
<iim6b.  n»  «bo  in  diesem  BeieidM  fiir  "^i**!*^  gwan  gillei^ 


jBnJiich  prüft  £oiv  noch  diejenigen  Formehii  welche  wsiS, 
eowtiaehe  Gninde  gestützt  sind.  Dahin  gefaM  sueM  die  ipon 
'IBSO»,  weri^  er  «nf  glei^  Weise  mtlieilt,  als  bereits  ob«K* 

chehen  ist.  Maykr's  Formel  verwirft  er  deswegen,  weil 
zu  sehr  von  den  Beobachtungen  der  pariser  Akadeauiuc 
weiefaende  Retnitale  gkbt.  Eben  dieses  ist  der  FaU|  wsmi 
A  in  ihr  die  aus  Arzbirsia^s  Vennchen  entnemmenen 
nstanten  einführt^,  oder  diejenigen,  welche  Kamtz  *  aus 
iLToa^s  Messungen  mittelst  der  Methode  der  kleinsten  Qoe- 
tte  geioadenhet^  woni^eh  sie  für  pariser  Zolle  «ndGiade  naek 

heibt: 

Log.  s«&6a6  +  Log.  (213,34  +  t)  -  J^^^  , 
dafs  also  nach  Beiv  diese  Formel,  ungeachtet  der  grobsn 

[fmerksamkeit ,    die  man  ihr  in  Deutschland  geschenkt  hat, 
azlich  zu  verwerfen  scheint.    Die  zuletzt  gleichfalls  erwähnte 
tmd  Ton  Hochs  ist  oben  (§.533)  schon  mi^etheät  woideik 
541)  Ehe  wir  fie  weiteren  Umenochnngeii  hiei  mfaehme»^ 


1      Alt  Jkmpf.  Bd.  II.  8.  Mf.  VergL  G*  LXZVI.  t80* 

t  Aeeh  Uer&ber  s«  Art«  Jhenpf.  Bd.  II.  8.  iM8  ff. 

B  Untemchangtn  fiber  dieSs^niiTlorafk  der  Dampfe*  Balle  iMi 

Yyy2 
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wsf  et  uns  edinbtf  einige  Beauriamgctt  wanndfcUclHB«  (ft 
die  Meyei^f ehe  Formel  ia  der  Thet  so  verwerflich  wefj  ib  hier 

angenommen  wird,  bleibt  noch  immer  fraglich.    Auf  )€tlcii  FiU 
aind  die  iVmcipien,  woraul  sie  bembety   nicht  «^orchaitt  tet- 
werfUch|  des  Mittel  der  Pnifong  eher»  eie  den  spiteMB  Bfani- 
gcn,  namentlich  denen  der  Pariser  Akedemiker,  umpasscB) 
nulhsvendi«;  als  unzulässig  erscheinen.    Ein  1  lauptclemenl  dei- 
selben  ist  der  CoeÜicient  der  Ausdehnung  expansibler  Flü^^ 
keiten  durch  Wärme«  Dieser  ists^^y  nach  der  SOtheilS«!^ 
also  0,003755  für  !•  C.  angenommen  y  und  da  er  lisch  ev 
neuesleu  Untersuchungen  (§.  493)  ßiir  0,003646  betragt^ 
iiionfile  schon  aus  diesem  Grunde  die  numaische  £ntwickhl| 
-der  Formel  keine  richligen  Groben  geben.    Zar  BestiH|M 
«dar  Constanten  wurden  die  R^ulttte  der  damals  bekanntceMt^ 
sungen,  und  unter  diesen  die  von  Aezbkagk&i  ge&ommes;  (ia 
eher  viele  der  ersteien  und  namentlich  die  iei^sterien  n^ch  düo 
Pariser  Messungen  als  fidsoh  erseheinen,  so        es  wete« 
AfiZBiRGiR  noch  für  Kämtz  möglich,  auf  diesem  Weg« 
jeiner  dm  Beoba^ilun^en,  der  Parisei  Aliademiker  genii^en^ 
tForael  stt  gehngen.    Endlich  nahm  Ma.tib  den  atmo^'^' 
idmn  LnMmek  sn  336 Par.Iinien  an,  statt  daCs 

Meter  oder  33Ü,9Ü3  P^ii  -  Linien  beliägt,  wonach  aiso  alle 


tl 

m  Uein  sind.  Intwisoken  könnte  Letsteies  keine  sehr 
lenden  Untersohieden  herheifiihren,  wenn  nur  die  für 

Temperaturen  zum  Grunde  gelegten  Messungen  gerianer  wäre»» 
^dlein  die  iranz^^chen  Akademiker  bemerken        53-I}i  ^ 
4ie  Temperatur  von  222"  C.,  welche  AanBineu  £u 
mosphüren  gefunden  hat,   nach  ihnen  einem  Drucks 
Atmosphären  zugehöre,   der  Unterschied  der  Tempt  ra  uren 
diese  beiden  Pressungen  beträgt  aber  7®,2C.,  und  hieiaus 
daher  notfawendigi   dsb  alle  nach  einer  Fonnei 
^Tflmpemtoren ,  worin  jene  Messungen  eingeführt  sind, 
mend  zu  hoch  seyn  müssen.    Vergleichen  wir  die  den  höhcßfl 
JPxessungen  zugehörigen  Temperaturen,  wie  sie  im  Art«  D 
nech  der  Majrer^schen  Formel  berechnet  worden  sind,  mü 
durch  die  franettsischen  Akademiker  gefundenen,  so  erhaben  iA 
folgende  ünteiichiedc  in  genäherten  Werthen: 
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iQZ7 


Atmosphfireii 

Temperaturen 

Matbh  |AkADF.MIK£R 

TT 

Unter- 
schieden 

5 

15a"C; 

2'Q, 

10 

185 

I8f 

4  .. 

15 

205 

200 

5 

20 

221 

214 

7 

imm  ftpiht  rieh,  AJSi  die  Forad  ndt  rinem  Fehlet  faeliP' 

t  ist,  welcher  durch  Einführong  richtiger  Constanten  wegfal— ' 
a  würde.  Der  Mangel  an  UebereinstimmuDg  der  nach  üuk 
lechneten  Werthe  mit  den  Paxiser  Messungen ,  die  bei  der 
iitumumg  der  C^nstanten  gar  nicht,  statt  ihrer  aber  erwiesen 
Ische  berücksichtigt  wurden,  beweiset  also  durchaus  nicJit 
gen  ihre  Zulassigkeit,  vielmehr  ist  es  rucksichtlich  ihrer  Exn^ 
shheit  und  fiequemüchkei^  wie  nicht  minder  der  Richtigkeit 
f  Principien,  die  bei  Ütr  cum  Grande  Hegen,  allerdings  der 
iihe  weith,  nach  Kinfühning  neuer  Constanten  zu  versiiclien, 
e  nahe  die  nach  ihr  bereclmeten  Werthe  mit  den  genauesten| 
ich  Beobaohtnngen  ge&ndenen  übereinstimlnen. 

Die  sweite  Bemedcung  betrifft  die  Frage ,  welche  bf reits 
Jrtert  wurde*,  ob  nämlich  die  Elasticitat  des  Dampfes  über 
m  Siedepuncte  des  Wassers  anderen  Gesetzen  unterliege,  als 
ter  demselben«  Nach  abermaliger  Priilung  glaube  ich  dieselbe 
eh  jetzt  noch  yenieinen  tn  müssen ,  nnd  zwar  aus  dem  einü- 
ben Grunde,  weil  das  Sieden  nicht  an  eine  gewisse  Tem— 
rator  gebunden  ist,  sondern  lediglich  vom  Luftdrucke  abliängt,' 
dun  auch  keinen  Wendepunct  der  Elasticitäten  herbeiführen 
sn.  Man  könnte  auch  noch  das  Argument  geltend  machen, 
k  die  W  arme  des  Dampfes,  welche  seine  Elasticitat  bedingt,  ' 
e  constante  Gröfse  ist,  sobald  wir  die  Stimme  der  latenten 
d  der  sensiblen  nehmen,  und  also  anch  hier  keine  Grenze 
tritt,  auTser  dann,  wenn  die  latente  =0  "wird,  also  etwa  bei 
3°  C«  Ist  aber  diebe  Annahme  gegründet ,  so  kann  auch  die 
nnel  der  fitanzi^sischen  Akademiker  nicht  völlig  richtig  seyn, 
sie  die  EÜastleititen  des  Dampfes  unter  dem  Siedeptincte 
ht  cenau  ausdrückt,  vielmehr  mufs  man  bei  der  Auffindung 
1  jeden  Formel  sowohl  die  geringsten,  als  auch  die  grüls^ 
ßbstiaitütai  berudssichtigen,  wfts  auch  bei  ipütem  Venu- 
in  geschehen  ist. 
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542)  E«BV  hielt  es  nicht  für  lithUdi,  anf  l)iMnetild»Af- 
gimientationen  eine  Formel  zu  gründen,  weil  um  die  eigentit- 
dm  GesMte  für  dM  Verhalttn  4er  Würme  nidksichdich  <ler 
durch  sie  bewirktenr  Expaniion  Boch  nicht  Idniiiiirlioh  hAaat 
^itid,  und  er  zog,  daher  Tor,  diese  aus  den  ihm  als  die  gean»- 
6terx  ersclieinenden  Messungen  za  entwickeln,  indem  ti  diejesü^e 
BeiiM  «BÜniehtei  wcklie  die  Tenpentoitn  fik  ciiie  geoseiDsc^ 
ruepeeeion  der  fileedoitltteii  büdea«  Kenn  TedMlC  ibt  ii 
Auisuciuing  folgender  Difierenzen; 


Expansion 

DHTerenzen 

Atmosph« 

raturen 

2^3  c. 
13,6  — 

11,3 

25,4  — 

11,8 

0,6 

37,9— 

12,5 

0,7 

o,t 

iU— 

13,3 

0^ 

,6W- 

143 

1,0 

817  — 

16.2 

1,8 

t 

100,0— 

18,3 

2,1 

0,3 

2 

12M 

21,1 

2,8 

0,7 

4 

145,0 

23,9 

2,8 

0,0 

8 

171,8 

26,8 

2,9 

0,1 

16 

1  203,1 

31,3 

4,5 

1,6 

Ninuit  man  die  dritten  Diffnenxes  da  censtaiit  en,  .«o  Hb^ 
•ieh  hieiaiit  ose  Beihe  Ihr  die  Tta^entturen  hildeii,  denn  er- 
stes Glit^d  durch  a,  das  erbte  Glied  der  Keiiie  der  eisten  Diit- 
reo«  durch  b)  das  zweite  Glied  der  xweitea  Dificran  dnok 
e  und  die  oonstaste  Differens  dmefa  d  beseiduaet  vmdan 
Auf  di^e  Weise  echak  man  folgende  9  Bedingungsgleichoa^« 

1)  37,9  =  2,3  +  36b  4-   3c  +  d 

2)  51,2  =  2,3  +  46b  +   6c  +  4d 

3)  65,5  =  2,3  +  'lOb  +  10  c  +  10  d 

4)  8!,7  =  2,3  4-  ööb  4-  15c  4-  20d 

5)  100,0  =  2,3  4-    76b  4-  21  c  4-   35 d 

6)  121,1  =  2,3  4-  4-  28c  4-  5^^ 

7)  145,0  ==  2,3  4-   96b  4-  36c  4-  S4d 

8)  171,8  =  2,3  4-  106  b  4.  45  c  +  liOd  • 

9)  203ii  =  Itöb  +  + 

s 

* 

Hieraus  fand  Eges  durch  eine  einfache  Methode  b=ll^l; 
o  OB  0^15^  d=  0,40.   Eine  hiemach  gehUdcte  fieihe  ffb  mit 
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t  gegebenen  so  genau  übereinstinunende  Werthe  dafs  dieses 
I  w«itmn  Entwiokelung  des  Formel  auiforderte.  HfiiXbt  n  die 
idBVigsiaUi  «mtiQliades  in  darAoUit  der  Tempamtmeni  so^ifU 

-i^  ^+     1   .  2    ^+    1.2.3  ^ 

ler: 

s(a— b  +  c-^d)  +  (b  — 4c  +  Vd)n  +  (4c— d)na+idn». 

tzt  man  in  der  Reihe  der  Expaiibivkräfte  das  zu  t  gehörige 
ied  se»  das  «rate  Glied  -pj-^  s  und  den  Progres&ionä- 
qponinten  SB  a',  so  ist  (für  diese  geonMstmdw  Reibe) 


e 


=  — ^-1   +  1  =  r      i  —  +1, 

Log.  e  Log.  e       Log.  e 

«  J»«kiima,  ,ey  .|f£li- _l  =  r; «  x;. 

nadi  nax— r. '  Dietet  subsdtnirt  giebt: 

t=J  — (or?— ßi+y)r+[(3ar— 2/tf)r  +  y]x 

a  «ach: 

.=*~(.,.-^,+y).+    <'"--^/^/tL    Log.  i 

+  L^.»"  •  •  +    Log?»  ^"6-' 

ist  aber  ^ 

=  2,3i  b  =  11.51i  c  =  0,15;  d  =  0,4;  e=2;  a  =St1fi 
gUcb  auch 

«=ft066ee67;         0,325;  y=13,0183333; 

d  =  — 9,46;  r=— 8. 

erden  diese  Werthe  substiluirt,  so  erhalt  man 

am02+6M707Log.e+14,07Log.ae+2,444Log.3e  (I) 
3  es  ist: 

Log.65,l707=|l,81405;  Log.  14,07  =  1,148305 

Log.  2,444  =  0,36808. 
beigelm  'wir  dBe>  AbMndenmg  der  Coefficienten ,  wednich 
mm  eine  KWtite,  die  Fehler  noch  mehr  vermindernde,  Forme! 
ielt|  nnd  die  Vergleicbong  der  berechneten  mit  den  beobach- 


1  We  8fMM  <t«r  Feiler  beltfigt  «->  0,3^ 


I 


1080  Wärme. 

Mta  Werthen,  wonuii  dieses  hervorgekti  so  verdient  bendk 
m  wmimf  daCi  er  smr  tohirfatwi  Bwänuanng  der 
«oa  Si  Beobttditiuigiii  «atwiUte»  die  «i  fiir  dk 

Jiiult,  sie  nach  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  bereclifietetai 

dtadurch  folp«  lui«:  bis  zur  drillen  Fotenz  gphf^ndeGleiciiuijgcdüdl 

t  =r  100    64>86106  Log.  •  4- 14»14^  W  « 

+  2t50778Log.»e....  (HI). 

Als  aber  auch  diei»€  noch  Abweichungen  zeigte  ^  die  ihm  n 
gtofs  schieDeOi  bielt  «r  fiir  bawar,  die  Foimel  bis  tar  viM 
Potens  enssodehiteB,  wonach  sie  allgemeiii  ensgedbncte  iMto: 

t  =  lOÜ  +  5 Loij. e  +  r  Lo*».  ^c-f-^  Lojj.^e  -f- p  Log. * e. 
Zur  Aufiindung  der  Coe£Qcienten  dienten  die  auch  Iruiier 

wiUten  29Beobechtiiiigea,  tmd  diese  gdien  folgendeGieiHnnp»* 

1)  3145,167086p- 1291,8504756q+6ll,462d44r 

—  232,8610878s  4-  9(>ö(>,b026822=Ö 

2)  12913504756  p — ö  1 1 ,462044  q  +  232,86 1 067S  r 

—  I39»6054183e  +  72H477aa32«< 

3)  611,462044  p  —  232,86 10878 q  +  139,6054l83r 

—  38,9095565  s  +  11 32,9 1996=0 

4)  232|8610878p— 139,605183q  +  38,9095565r 

—  44*6811735  • 2607,780132«A 

Au*  dicicn  Gleichungen  ergeben  sich  folgende  CoefTicienW-  i 

1=64,29512  Log.s  =  1,8081780 

'  re=:  13,^9479  Log.i=  1,1428520 

qt=  ^i,9097<^'l  Log.a«=0,463S586 
p=0,t742634  Log.p=a2412062- 1 

MTonach  also  die  Gloehiing  iat: 

t  =  100  +  64,295 !  2  Log.  e  + 13,89479  Log.  ^  e 

+ 2,908769  Log.  3  e + 0,1 74!tt34Log. «  e. 
Da  die  Rechntuig  nach  der  Fonnel  (III)  köner  ist,  idi  bk^' 
Fomael  (1^^),  80  theilen  wir  die  Tabelle  ganz  mit,  \TOrin  E  i 
die  Al>^ci<^liUDgen  der  nach  beiden  berechneten  Weftlie 
den  beobachteten  snsamnengestellt  hat.    Man  öbciaiebt 
dals  difi  Beobaohtnngen  über  100^  ans  den  franztfiischen  (§  3)4 
ftr  yittnosphären  von  0,76  Meter  Queck&iiberdruck,  di« 
lOQ^  0^  aus  den  englischen  von  Daltos.  und  1]mm,  ^< 

0^  YOti  ö^r^mtAC  nnd  die  füi  noch  niedeigen  T< 
>en  ^iis        oben  (§.  538)  mitgetheilten  entnommen  sin^  Hi« 
*^cl4  j^^ß  einzelne  leicht  an  den  angegebenen  Ortö» 

9«(^^e0  weiden,  nnd  ebenso  laicht  iai  es»  dio  wnh  doP 
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n  berechneten  Werthe  aus  den  angegebenen  Unterschieden  . 
findoD.    Diejenigoi  4«  beobMhtoten  Weidie,  welche  xuc 
ttumg  dtat  Cogflimnten  dimtmi  find  mit  fSmm  Suaat^ 
»  (*)  bezeichnet. 


.  Elasticitäten 


23,93  Atmosph, 

22,66*  — 
21,60*  — 

21,31  — 
2a44  — 

18,55*  — - 
18,16*  — 
17,13*  ^ 
14,53*  _ 
13,19»  — 
11,66  — 


7,3Ö»  - 

5,12*  ^ 

4,S(>*  — 

.L>,14»^  — 

1,00*  — 

38,88«  engL  Zoll 

23,60«  — 

,9,00*  — 

12,04«  _ 

5,76«  — 

-3,30»  ■  — 
1,86« 

1,36*  —  • 

.147»  - 


'  lhM6  — 

2,24*  Par.  Lin. 
1,80*  — 
1,51*  , —  , 
1,08*  '  —  " 
0,60  — 


betibadifc 
T«[iip«r. 


223«,«C. 
220,4 
218,3 
217,3 
215,1 
210,5 
209,1 
206,1 
198,5 
193,7 
188,4 
163,7 
180^7 
172,1 

1Ö93 
168,4 
163,2 

153,7 
151,9 
123,0 

10f>,0 

93,33 
87,78 

7»i,r»7 

00,00 
48,89 

37,78 
33,'22 
29,44 
21,11 
15,56 
10,00 
4,44 
0,00 

—  4,44 

—  6,62 

—  12,M 
-19,59 


FwawlHI. 

—  0°,99C. 

—  0,27 

—  0,60 

—  0,28 

—  0,16 

—  0,35 
0,00 

+  9.t5 

—  0,08 
+  0,23 

—  0,34 
0,37 
0,31 

OM 

0.36 
0,24 
0,00 
+  0,30 

+  0,10 
+  0,06 
0,00 
+  0,04 
+  0,04 

—  0,38 

—  0,32 

—  0,35 

—  0,27 
+  0,10 
+  0,08 
+  0,24 
+  0,'2S 
+  0,43 
+  0,03 

+  OM 

0,00 

—  0,42 

—  0,14 

—  0,17 

—  3,ü7 


FownlIV. 

0",5(i"C. 


+ 

4- 
+ 

+ 
+ 


4- 
+ 


+ 

+ 
+ 
+ 

+ 

+ 

+ 


0,09 
0,29 
0,01 
0,08 
0,21 
0,13 
0,24 
0,11 
•0,13 
0,25 
0,16 
OJO» 
0,13 
0,06 
0,06 
0,05 
0,02 
0,23 
0,13 
0,00 
0,05 
0,12 
0,01 
0,15 
0,03 
0,01 

0,09 
0,01 
0,10 
0,03 
0,09 
0,25 
0,07 
0,19 
0,61 
0,12 
0,18 
2,64 
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Weon  man   die  Unterbciiiede,  welche  zu  223®, 9?       —  4M  , 
«and  SU  —  19^59  gchönoy  wegUIst,  4a  die  eiste  Mriwag  mM 
«nicht  genau  genug  Mjni  Übfte^  bei  «o  tuiHi  TeoipMfeB«  tkt^ 

als  die,  welcher  die  letzte  zugehört,  die  verschwindend  genifis  ' 
Kia^tici taten  scharf  zu  messen  wohl  überhaupt  nicht  mö^U  1 
seyn  dütflBi  utd  fitt  ^i»  sitticte  ^dUcK  die  beiden  IWitiwM»-  \ 
gen  VQn  Dalto«  nnd  Ubs  nxrtn  etch  staifcer  abwddwB^  lil  i 
die  Formel  von  dem  Mittel  ihrer  Messungen,  so  sind  die  cb-  I 
rigen  Abweichungen  nicht  bedeutend  und  zeugen  für  ütVdsr*. 
liebkeit  der  fonnel|  wdohe  sogleich  den  Vcnag  bit,  di&äi 
für  btthete  Tempentnren  nicKt  zn  widerünnigen  Resoltrtifiht 

Mit  Recht  bemerkt  Eges,  dafs  die  Anwendung  der  E^ad 
cor  AoOBndong  der  EUsticititen  für  gegebene  Tempcnttm  M  * 
einer  biqnadratisclien  Gleicbting  führe,  glnibt  ibei^  dels  dbUep- 
nach  sehr  uiuhijame  Rechnun«T  durch  eine  HülfstabeUe  becce-  j 
mer  gemacht  werden  könne,    und  zwar  um  so  lekiitKy  VBB  ' 
.  die  Aendentng  der  Bksticitit  liir  Ueine  Tcnpcataf-lhMh ' 
schiede  bekannt  sey*   Um  hiemi  m  gelangen ,  differentiit  ff ' 
die  Formel^  und  iindet  hiemach  die  Aenderung  der  Tentpo^ 
tui  für 

1  Per.  Lia«  Untmch.  bei  3S6,9Liii«  Dempfdrock  ca  Q^JBIRC. 
1 —   —      —       —  330,9  —  t=  0,084  „ 

1         —      —       —  324,9  —         —       c=  O086 
«wonach  zugleich  die  Bestimmang  dee  Si^iüpimeim  dtr  Tk^ 
mom€t€r^  oonrigirt  weiden  kann, 

543)  Nach  einer  so  reichhaltigen  Bearbeitung  dieses  Ge- 
genstandes kann  nox  noch  eine  spärliche  Nachlese  «bog  Uo^ 
ben.   Dahin  geklärt  eine  noch  nicht  Ter9ffentlichte  odar  wk 

noch  iiicla  üti  GeMcht  gekommene  Arbeit   von  Uiox,  woniba 
erst  eine  vorlaufige  Anzeige  bekannt  geworden  ist'«  Hiefa^ 
erfahren  wir  «agleich,  daCs  Gat-Lussac  seht  gcnane  jH»^| 
sungen  der  Elastidtäten  des  Wasserdampfes  zwiseben 
bis  -|-  100*^  C.  angestellt  und   ilim  die  Resullate  vorläulij; 
L'f  (Heilt  hat|  aus  denen  und  den  eiwäimten  der  £rans5sischtii; 
Akademiker  es  ihm  geiangi  eine  Formel  zu  constfoircoi  w«kbs< 


1  Vcrgl.  Thermometer.  Dd.  IX.  S.  891. 

2  L  lofititut.  XSSX  N.  XXVI.  p.  222.  PoggenaorffN  Ann.  XXXL 
42.  Coon.  de  Temps  ponr  im  Compt.  raed.  T,  Tl.  p.  feggM- 
dorr«  Ann.  XLIY.  627. 
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B  EiaMici taten  de$  Dampfes  zwischen  —  20^  bis^«  220^  mit 
m  ümm.  Maisuagm  gcaan  abcMostunmeiid  «nsdbtäekmi  soll« 
ibtf       voB  ilua  befolgte,  Uoi«  im  All^em«iiien  angegebe&e 

{lüde  läfst  sich  hier  nicht  wohl  etwas  ße^timmtes  miiilu  ilen, 
iodsL  bemerkt  er,  daCs  die  Eia»tJk4»tät  des  Dampfes  nach  jedex 

nwe  bis  1300  Atmo^ 
bluMi  waohiett  kHiiii«*»  Auf  tin§  später  bekennt  gewordene 
merkuQg  von  Pamboür,  dafs  man  das  Verhaltiiifs  der  Elasti- 
des  Wesserdampfes  zu  den  Temperaturgiaden  noch  niclil 
ean  kenasi  erwiderte  JSiot»  er  hebe  unlengst  der  Akedeimo 
te  diesear  Aufgabe  genügende  Formd  für  die  Temperatafen 
a  —  20«  C.  bis  +  220'' C.  mitgetheiit,  und  wir  erfahren 
«  TUflH^'S  ^s  die  Formel  heibt; 

exin  bezeichnet  £|  das  iMaximum  der  Spannkralt  des  Damples 
.  «br  T^mpentns  %  an  Centeeiaielgraden  des  oorrigirten  Ther*» 
'OMtOBa  in  MilünHwen  der  Quedailbmäule  des  Barometc» 

0®  Xemperatur.    Femer  ist 

a  =  5,96131330259 
Log«  e  i  ^  0,82340688103  —  1 
Log.  e«  a  0,74110051837 
Log.  «i  =  ~  0,01309734295 
■    Log.  a,  =  —  0,00212510583 
e  Bestiammog  der  Coeffioienlen  soU  nicht  mehr  als  4  b^ 
icbtete  Werthe,  2  unter  und  2  über  100^  G.  bedurft  haben; 
lefs  bemerkt  Biot  zugleich  in  einer  Anmerkung,  dafs  er  zu— 
t  die  Constanten  bestimmt|  dcinn  durch  Vergleichung  mit  den 
obachtongen  dieselben  stets  mehr  annShem^.  verbessert  haJbe« 
Wir  miiesen  uns  .vorerst  mit  diesen  kurzen  Andeutungen 
^niigen,  und  erwarten,  dals  sowohl  Gay-Lussac  seine  neuen 
obachtungen ,  als  auch  Biot  das  Detail  seiner  Berechnungen 
ttheilt«  Beilänfig  mtfge  hier  noch  bemerkt  werden,  dafs  Jon 
OTT  IlussiL^  die  verschiedenen,  ihm  bekannten  Formeln 
er  die  Elasticitäten  der  Dämpfe  zusanunenges  teilt  hat  und 


1  Hach  der  Majei'telieo  Formel  lafst  sich  die  Berechuang,  «o 
it  man  wiU|  fortsetzen ;  ob  aber  die  gefoodeneo  Wertl^e  dana  aool^ 
Jitig  sind  9  das  lafst  atch  nicht  eDt«cheideO|  ao  lange  die  Theorie 
eh  sieht  abtolat  tioher  begraadet  ist. 

%  Ninb.  PhUoa.  Tkansb  1888.  L*lestitiit  1889»  7flie  Aan«  M.  89^. 
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hierdurch  zu  der  Leberzeugung  gelangt  ist,  dbls  &  PlMnM| 
^eo  mit  Daltoi's  Hypothese  sein  wohl  ui»creinsnmmf.n» 
544)  Ehe  die  fienEltoiiclie&  Veniiclie  b^Mmli^^ 

zeitig  mit  der  Anstellung  derselben ,  unternahm  ScilM^ 
das  Verhalten  des  Wasserdampies  im  Ailgemeineii  us^  1)^* 
stinubte  Getetse  sa  brioge».  lünlm  legt  er  diifiingin  Sda 
snm  Gnmde,  die  er  über  die  Aasdebnoiig  der  KOipsTspf 
lu  her  Aggregatform  aufgestellt  iut  (§.47l)i  und  untcrsuckW 
zuerst  die  Dichtigkeit  des  \Vasserdaiiipfes ,  dann  die  ElasQciut 
deetalbeiii  i»d  swir  ee^weU  die  speeüiehe,  eis  eedi  dit 
fatte«  Unter  der  eieleieii  veteiekt  er  diejciiige^  wekbe  dvDMM 

von  gpgebener  Dichtigkeit  zeigt,  wenn  er  dnrch  Winne  ^ 
gedehnt  wird;  allein  es  Liegt  m  der  Natur  dcE  Sache,  dais  s^i 
die  Diebtigkeit  mit  dem  Wechsel  der  Tempeieinr  iaM  ^ 
neeh  also  seine  Etestieitlit  sittt  ekie  ^mschiedw 
je  nach  den  W ännegraden ,  wovon  man  aasgeht.  Nmißi  du» 
die  Dicktigkeit  desselben  beim  Siedepancte  eis  Einheit,  »'^^ 
(§•  471)  fiir  jeden  endem  Wenegiad;  der 
9p€C^fisch$  EUuticiiät: 

e  =  (1  +  ^)'-^  =-T^^' 
Log.  e  CS  X  Log.  (1  +f*)  —  Log.  1,375 
Es  soll  aber  nach  den  bekannten  Bestimmmgoi  der  Anrifh"^ 
der  Lnft  dnrch  Wlbrrae  Log.  (1         =  aOOlTSSS  9^%^ 

da  Log.  1,375  =  0,1383027  ist,  so  hat  man 

Log.  e  =a  0,0017256x  —  0,1383027 
Bs  scheint  mir  nicht  geeignet,  die  hieinech  Ton  Vff  ^ 

300®^.  berechnenden  specifischen  Elast iciiaten  d es  WssscA^r* 
hier  auizunehmen.  Im  ALlgemeinen  ersieht  man  aus  detF*f* 
mel,  dafs  fiir  eine  exitbmetische  Reihe  der  Tempcntst*^^ 
specifischen  Elasticitäten  der  Dimpfs  in  einer  gsoiBtfrf^ 
wachsen.  I 
Die  absolute  Elasticität  des  Wasserdampfes  betnchtet  Sc  bit^o 
als  eine  Fnnctiott  seiner  Dichtigkeit  nnd  spedfisdicB  fiw<^ 
und  wenn  daher  beide  für  gegebene  Temperaturen  über  ^ 
Siedepunote  bekannt  sind,  so  ergeben  sich  hieraus  die  Eli^f*^ 
täten  von  selbst.    Heilst  nändidi  die  Dichtigkeit  d  qb^  ^ 


1  Wiener  Zeitschrift.  Bd.  Yi.  &  467. 
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:ifi5che  Elasticitat  e,  so  ist  die  absolute  Elasticitat  E  das 
iuct  dieser  beiden  Gröfsen,  also 

«  =  d  e  und  Log.  E  =  Log.  d  +  Log.  e. 

rden  hierin  die  Werthe  von  d  (§.  552)  und  von  e  substi- 
'y  SO  hat  man 

.  E  =  4  Log.  X  +  Log.  ( 1  +  y  x)  +  0,00 1 7256  X  —  7,8404207. 
rbei  ist  die  Elasticitat  des  Wasserdampfes  bei  der  Siedellitze 
Einheit  angenonunen.  Will  man  diese  Gröfse  auf  eine 
!re,  z.  B.  auf  die  Höhe  einer  Quecksilbersäule  oder  den 
ck  gegen  eine  gegebene  Fläche  reduciren,  so  versteht  sich 
selbst,  dafs,  wenn  diese  Gröfse  =  a  gesetzt  wird,  die 
ticität  hiernach 

E'  =  aE,  also  Log.  E'  =  Log.  a  +  Log,  E 

i  moTs.  ScHiTKO  theilt  in  einer  Tabelle  von  lOO"*  bis  200"* 
hiemach  berechneten,  mit  den  damals  bekannten  Versuchen 
;Iichenen,  Werthe  mit,  und  da  es  interessant  ist,  die  nahe 
ereinstimmung  eu  überblicken,  so  nehme  ich  dieselbe  hier 
chfalls  auf. 


np. 


*, 


SCHITKO 


1,0000 
1,1997 
1,4269 
1,683(3 
1,9721 
2,2949 
2,6540 
3,0522 
3,4918 
3,9754 
4,5020 
5,0849 
5,7163 
6,4023 
7,1459 
7,9499 
8,7677 
9,7507 
10,7535 
ll,82b7 
12,9794 


Urk 


1 ,0000 
1,2120 
1,4372 
1 ,6882 
1,9845 
2,2953 
2,6737 
3,1206 
3,6235 


p 


.1 


Arz- 

DKRGER 


1,0000 

1,1872 
1,4016 
1,6466 
1,9291 
2,2432 
2,5879 
2,9822 
3,4197 
3,9089 
4,4701 
5,0423 
5,6952 
6,4141 
7,1997 
8,0316 
8,9892 
10,0000 
11,0910 
12,2724 
13,5441 


Chri- 
stian 


1,0000 
1,1671 
1,3661 
1,5990 
1,8695 
2,1903 
2,5642 
3,0009 
3,5130 
4,1120 
4,8125 
5,4531 
6,2753 
6,6937 
7,6927 


Schmidt 


1,0000 
1,2136 
1,4371 
1,7150 
2,0253 
2,3928 
2,7935 
3,2877 
3,8993 


Betas- 
Court 


J  ,U0U0 
1,2356 
1,5074 
1,8033 
2,1606 
2,5550 
3,0000 
3,3291 


;  .'-^«lAvl 


im  W  i  f  m  e; 


f  üf  wmag^  AlMpUbM  kt  die  MebwrhtliBMig  nit 
Retnlteteii  derVeiradw  hinlSiiglicli  genau^  ndt  iteigeiidK' 

peratur  aber  wachsen  die  Abweichungen  so  sehr,  <lal>  St  Föt- 
mel  daxiach  üixi:  Brauchbarkeit  fiir  die  praktische 
▼eriier«D  mnfii,  denn  nach  ihr  eilen  die  Tempcntniai 
mehr  Tontis ,  aU  nach  der  von  Aexbirgui,  die  am 
Sache  von   den   ]\lit^Hedem  der  Pariser  Akademie  venroTfe« 
wurde.     Fine  VergLeichuDg  macht  dieses  anschaulich.  Hdk 
den  Bmser  Beobachtungen  gehChren  m  200*  d  14;91 
sphilren,  nach  der  Formel  aber  nnr  12,9794»  so  dals  der  IM 
tcrschied  fast  2  Amosphüren  beträgt. 

545)  Für  die  Messong  der  Elaadcitit  des  Dangfa  U 
niederen  Tempeeatnien  ist  in  den  neoesten  Zeiten  auf 
mentalem  Wege  gar  nichts  geschehn*,  cnd  es  ist  daher  ob  tft 
nüthi|^eT,  iuer  noch  einen  Apparat  namhaft  en  machen,  welchft 
„.  PnsosTL  ^  für  diesen  Zweck  liöohst  sinnieiob  canstnmt  hL  ft 
so]       g^i^ügen,  denselben  nornedi  seinen  wmendidisten Kle— 

anzudeuten,  weil  das  Einzelne  dann  ver5chifc(lon*»r  MoJ  f^^i^^ 
neu  fähig  ist.    Der  Haupttheil  besteht  aus  einer  etwa 
«  nien  weiten  Glasrtf hr^  welche  in  ihrer  Mitte  so  magAogttM^ 
dafs  ihre  beideB  Schenkel  in  einem  Abstmde  wtm  |  Ki  fifl^ 
von  einander  parallel  in  die  Mühe  «ehen.    Der  eine  SchcBU 
derselben  wird  wie  eine  Barometexröhre  zu  gablasen ,  der  ante 
in  eint  fem  Spitse  snigtsogen;  dum  wiid  so  viel  QoecUtt 
Uneingebraeht)  als  etforderBoh  ist,  den  einen  Sdiei^Lk  eal^ 
Krümmung  auszuiuilen,  und  dieses  wird  so  ausgekocht,  wif 
bei  Barometern  üblich  ist.    Hierauf  bringt  man  in  des 
Sehenkel  «ino  fainiänglioho  QnantitKt  Wesser,  dio  mdit 
ring  seyn  darf,  Ufst  dieses  so  lange  sieden,  bis  kein 
Aussiges  Wasser  mehr  vorlianden  ist,  die  Dämpfe  aber 
lieh  aus  der  Spitse  entwichen  sind,  und  U£st  dioso  iftfc 
Lampe  su,  damit  anch  dieser  Schenkel  'vtfUig  laMeeriiri||| 
Diese  so  zubereitete  und  vertical  aufgestellte  Röhre  mu£i 
nach  zwei  Quecksilbersäulen  zeigen,  deren  eine  um  so  viel  k&xv^ 
ist,  als  die  der  jederzeitigen  Winne  pn^oitionala  filiUiiiitt 
des  Wasserdampfes  betragt.  Immcdün  wird  es  sm  bcstas  Si^^ 


i  Oietea  gilt  sert  Insofm  die  $.  548  erwlkatsn 
Cat-Lvimc  Boeli  nidit  bekaDaS  geworden  tisd. 
t  Wiener  Zeitfchiift  Bd.  I. 


o  uy  Google 


Wirkungen*  Dampf bildung.  10^7 

i  SO  wenig  Wasser  als  möglich  in  dem  einen  Schenkel  bieji)e|  ^ 
m  in  dtflMm  Falk  ziügt         M  vmmnndmUi  Temp»« 
nr  Mab  «in  gmngtx^  an  den  inneren  Wendungen  dewelKefei 
tcnder  ISiiederschlag ;  ist  aber  mehr  darin  zurückgeblieben,  üo 
let  sich  ein  kleiner  \V  as&ercyündex  auf  der  Ob^llACiie^  de«- 

Dmck  bei  den  künftigen  Meesilngen  coirigiit  wenden  niiifs. 
gleiflli  dieses  mäksaan  ist,  so  sckeint  nur'  dock  hierin  nur  ^ 
8  geringe  Fehlerquelle  zu  liegen,  eine  weit  gröfsere  dagegen 
in  dem  Eixiiusse  zu  suchen,  welchen  die  Feuchtigkeit  in 
em  des  einoi  Scskenkels  auf  die  CapiUaiität  ansübt.  Auf 
Icke  Weise  dieser  Fehler  zu  finden  und  sn  corrigiien  sey,  ' 
ackwer  anzugeben,  da  hierüber  keine  genügenden,  obendrein 

eigepthümliche ,  sehr  bedingend  einwifkendo  Beschaffenheit 

gewühlten  OlaseaeinsöklieCiendenBriMinuigen  vorhanden  sind* 
Ermangelung  eines  besseren  Vorschlages  möchte  ich  rathen, 

gekrümmte  Köhre,  so  lange  beide  Schenkel  noch  oüen  sind» , 
:  etwas  Quecksübes  lu  fiiUen^  dm  einen  Schenkel  inwendig 
heCniehtea  nnd  den  EinflnISi,  welehen  dieses  auf  die  CapÜ- 

tat  liat,  aus  längere  Zeit  lortgesetzten  ]\Iessungen  zu  ermitteln, 
ite  sich  die  jCapiilarität  in  dem  emen  Schenkel  nach  dem 
ifcoclwi  ändcm,  so  lieüse  sich  dieser  Unteischied  aus  dei 
nnd  nach  dem  Auskochen  genau  gemessoMn  Kriinunung 
Qaecksilberoberilaclie  vielleicht  ainiiihernd  berechnen  ^,  wo— 
ein  etwas  griiiseier  Aufwand  von  Zeit  und  Mühe  nicht  in 
iachtang  konuni»  weil  die  einnal  gelnndene  Giöise,  ab  coi^ 
lier  Fehler,  bei  allen  künftigen  Beobachtungen  blöls  eine 
iache  Addition   oder  Subtraction   erlordern   ^^ülde.  Nack 
temn  sollen  die  Schenkel  der  Röhre  nui  etwa  12  Zoll  Länge 
und  dieses  genügt^  tun  die  Blastieität  des  Wasserdampfea 
miltleveu  Temperaturen  zu  messen;    es  liegt  indeüs  nicht 
ler  dem  Bereiciie  der  Möglichkeit,  ja  es  ist  sogar  nicht  ein-  ^ 
.  sehr  grolsen  Sehwierigknten  tintarworfen,  diese  Messnngeft 
ek  hwnstiiehe  £rwiünnnngsniittel  bis  mm  Siedepunelie  des 

tssers  auszudehnen,  wobei  der  i\pparat  noch  den  ^rofsen 
rtheil  gewährt,  dals  sich  mit  demselben  die  Elasticität  des 
issdtdampfes  bis  su  den  tiefsten  Graden  der  natürlichen  Kälte 
Isen  iKTst,  wenn  die  Menge  des  im  einen  Schenkel  befind- 

len  ^Vaäbtiä  niciit  genügt,  um  einen  am  Rande  festsitzenden 


1  Tergl,  Art.  IbMroM^  Bd.  Tl.  9«  1688. 
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Buring  va  büden,  oder  dieser  sich  durch  dit  Otoillahaw  da 

sich  dann  auch  eine  Vermuthunjj  Biot's^  pioSoBf  IWÄ  fc 
bi&lieri^en  Messungen  mcht  innreichcn  (§.  643).  Dmq  ^ 
lehrt«  glaubte  Bimiiah  gdimdtia  wa  luiben,  daCi  gegen  (fC 
Tanpentiir,  in  Folge  der  eiiitrettiideii  Entammg  dci  Wms 

eine  kleine,  aber  docli  merkliche,  ArnJetung  der  ElastkÄ^i 
DampCe:^  eintrete,  eine  Erscheinung,  die  einer  andern  beki&&<tf 
«Belog  6«7n  würdoi  wonaofa  etwas  SalS|  tm  Warnrhiaiagcxs^ 
die  Spaimkraft  des  gebUdeten  Dampfes  ▼ermiiidert  (§.  53f)^ 

Dafs  die  angegebene  zweischenklige  Iii  lire  so  aiii.eÜÄ 
stehn  müsse,  uiß.  den  Untczschied  der  Uöh'^n  beider  Q^a^ 
sUbetsäulen  naeh  einer  genan  horisoatelen  £beoa  icbiftt 
messen,  ▼ersteht  sieh  ▼ob  selbst.    Pftsem  betcMkaa 
hierzu  geeignete  Vorrichtung,  wie  die  llohre  monürt  aepa'ß'^l 
um  den  Unterschied  der  Hithen  scharf  zu  messen,  alkm 
übergehe  dieses,  weil  dem  geübten  Physiker,  ür  w«U«i«| 
Apparate  aDein  bestimmt  seyn  k^^nnen,  die  TCfsdietocBlHl 
diesem  zu  erreichen,  iunlangiich  bekannt  sind.  Dahin 
die  iiier  genannte  Mikrometerschnanbe >  nun  küante  aber  od. 
ein  auf  Glas  gefitstes  Mikrometer  anwenden  ond 
Fernrohr,' Loupe  oder  Mikroskop  u.  s.w.  verbinden,  enJHn* 
SOI  Correction  einer  mö glichen  Abweichung  der  zxm  Me^^ 
dienenden  I^e  die  ilöhre  so  montixen,  dob  sie  sich  ^ 
▼eiticale  Axe  drehen  lieTse*   Sebr  wesentlick  ist^  fir  M 
länglich  Liij^e  Zeit  coiistante  Temperatur    und  deten 
Messung  Sorge  zu  tragen.    Das  Erstere  lälst  sich  nur 
eine  anhaltend  nnverindccliehe  Wärme  dcffUmgeboBg  cob^ 
für  Lelateies  schlägt  P&xcnn  «n  empfindliciiss 
nui  laii^iim  Cvlinder  vor,  um  die  den  Röhren  in  ihver 
liehen  Länge  eigenihürnhche  Xem|pexatur  zu  messeOf 
ganzen  Grade  dieses  ThermometBrs  mübten  dann  wic^^ 
Bneioiiung  grö&erer  ScUiife  In  mdneve  TkeUe  gedisatfefft^ 
Endlich  beiueiiLt  Tascutl  nut  Aecht ,  da£s  der  Appant  ^ 

1  CompU  lend.  T.  VI.  p.  S89.   Poggcndorffj  Am.  ^ 

2  Der  Apparat  gewinnt  an  Brauchbarkeit  dadurch ,  diii 
treit  geltiebcne  Sr!:h'rfe  der  Messungen  gar  nicht  erfordert,  sobtH 
dtr  SinflaXs  der  eaptUarität  carrigirt,  für  lothreditea  Stäad 
richtiges  Tbennonctcr  gc«»ift  wordmi  iat.  Alice  aedm  llliil  lifik 
die  so  leicht  m^fliche  ycrrktfüligestg  der  Beebachfics 
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'oel  sex»  dem  Dilettanten  die  mit  dter.^ohsaideB  Tempe« 
«malmende  £lastieitüt  des  Wawefdampfes  anschaulich 
Sachen.  Lebrigens  liefsen  sich  auch  die  Spannujigen  uex 
jpie  äomtigei  i  iuj>sigk«iten  mit  älmlichett  Appaiaten  aMaaen, 
za  bemerlLen  likum  nöthig  iat. 

546)  Behalten  wir  die  im  Art.  Dampf  gewählte  Ordnung 
mo  würde  erfordert  werden ,  die  neaeren  Untersuchungen 
die  Elasticitat  des  Alkoholdampf ew  hier  anzureihen ;  allein 

ind  mir  keine  I\Iessungen  derselben  bekannt  geworden,  au- 
fl^a  Gay-Lüssac  (§.  543)  versichert,  er  habe  solclie 

tii£aile  angestellt,  worauf  dann  BioT  versnchte^  seine  For« 
für  die  Elastieitäten  des  Wasserdampfes  auch  diesen  an— 

o^en,    v/as  mit  genügendem  Erfolge  gescheim  seyn  soll. 

diese  Kesuitate  nahet  bekannt  werden,  moasen  wir  ttns  mit 
begnügen,  was  im  genannten  Artikel  enthalten  ist^  wo  je« 

I   <S.  359)'  •ns  Versehen  die  bei  der  Tabelle  zum  Gxunde 

Midjt  Formel  lelilt.    Diese  heilst: 

Log.  e  =  5.029005  +  Log.  (2 13  + 1)  -  , 

in  e  die  Elasticitat  nach  Pariser  Zollen  der  Quecksilbersäule 
t   die  Temperaturen  in  Graden  der  echtzigtheiligen  Scale 

lehnen.  Ebenso  wenig  sind  die  früheren  Venuche  über 
Elasticitat  des    SchwefelCitherdampfes  ,    des  PeLrüleum- 

'pjes  und  des  TerpentinspLriiusdampJes  durch  neuere  ver— 

rt  worden,  wohl  aber  fand  dieses  beim  Schwefelkohlen- 

'  statt. 

547)  Uebei  die  Elasticitat  des  Schwtftlhohknatoff'DampfeM 
m  vnx  eine  schätabare  Untersuchung  durch  Maux  ^  erhalten. 
Erdings  sind  die  früheren  bereits  erwähnten  Messungen  von 
ranTZ,  Cluzkl,  ÜKiizKLius  und  Maacxt,  wozu  noch  die 

mir  übeisehenea  von  Clsiixbt  und  Djksoembs^  kommen, 
leswegs  von  hinlänglicher  Genauigkeit,  um  ein  natnrgemlüses 

etz  daraidf  zu  gründen,  und  überhaupt  ;^laube  icli  aus  vielen 
ilmingen  sclüicl^en  zu  müssen,  dals  die  Beobachtung  des 
kens  der  Quecksilbersäule,  wenn  man  in  die  Toxricelli'sche 
le  cii^i^c  Tropfen  der  zu  untersuchenden  Flüssigkeit  bringt, 


1  Scfcweigger^a  loem.  LZII.  460. 
1  O.  X11I.89. 
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TOB  gKmM  Rmdm  fpukiK  Dm  Buümuangm  wCmm» 
um  irA.  ToüR  für  Mhr  koh6  T«»]mmiim,  Um  m  Asel  & 

Comprcssiuii  dtv  Luit  in  krumm geboj:jenen  Glasröhren  erhi4l*, 
iU^aa  aul  keiaea  hohen  Gimd  voa  G^nanigktit  AmftBfi^ 

Der  711  diesen  neuen  Messungen  dienende  Apparat  tmi 
beiolgte  Methode  la&jien  &ich  mit  wenigen  Worten  doitlki 
PI  Biaoben«   M^x  bediente  eieh  esiMt  gewölinliehta  Flawimä 
sliomeltit  ab,  «tefaea  etwa  1,3  Liiu  waite  Rvbra  hk  teD 
Zoll  Verlan «zert  war,    l\acJi  dem  bei  dieser  Lans«  bcsdnrfi- 
eben  Auäkooben  wurde  dieses  Barometer,  Jessen  «ihriiti 
'gena  Flasohe  atwa  2  Z>*  iMwh  nnd       lU  weil*  wir,  «f  eae 
mit  dar  in  ZoU  nnd  Unian  gatheilta»  Scale  ^tssAam  ^ 
befe&tigt    und  dieses  an  einem  Stative  lotiirecht  auf^eiiang«» 
Ein  mit  SorgCilt  an  «bestelltet  Vaianeb,  dia  Flaacbe  durch  eisea 
Kork»  in  welcbeoi  die  TbannoniateRtfhia  ateeke,  da«nki(äii 


den  Schwefelkohlenstoff  herab^inu,  luftdicht  %n 
mif&Iang  ungeachtet  des  Ueberbuidens  mit  ^elirmfster  'Lci'^^- 
nnd  Xhierblase;  es  blieb  ako  kein  Mittel  übrig ,  als  <üt  0^' 
nong  dar  Flascka  in  eine  feine  Spitte  ^«^«»«^li«  duie  ^ 
Sieden  des  Schwefelkohlenstoffs  zuzublasen,  und  das  w» 
sen  der  Temperatur  dienende  Thermometer  neben  dem  0«  ' 
des  Eaiometen  in  daa  snm  Erwännen  oder  Eriuiltcii  duceo^ 
Wasser  tu  senken'«  Zur  Erwännnng  der  Flasche  daBii»* 
meters  diente  ein  INIetallgettila  tmt  ^\  asser,  in  welches  Äft» 
sehe  gesenkt  war;  dieses  Gefäfs  aber  beiand  sich  wieder  ineiiK^ 
andern  gröfsereni  gleichfaUs  mit  Wasser  gefüllten ,  wdfihtt''^ 
einem  aUmÜlig  gdieizten  Windofen  stand«  SoUte  die 
ratur  unter  die  der  Umgebung  liei abgebracht  weiden ,  dO 


1  Ttrg).  Art.  Ikmff.  Bd.  lt.  S.  Ml. 

2  Vergl,  Art.  Dampf,  ßd.  11.  S.  260. 

8   Man  erhält  anf  diese  Weise  die  Tcmperataren  ebeoio  i«^' 
alt  waan  man  das  Xhermometer  in  die  Flüssigkeit  selbst  Uuthtj  b<  * 
dsaa  aber  die  zom  Erwärmen  dienende  Flässigkeit  ebwtektdnd  »^ 
w&mea  aad  eridUlea,  bie  jade  Vaiinderaog  telaer  Tenperstv, 
aaJiMfdem  niakt  grofs  saja  datf»  das  TbecmonMisr  sawaU,  ili  ■■^ 
Qaecksilbersiale  siakea  oder  steigea  nacht»    Ist  dieses  dmi* 
erfolgt  aad  werden  denn  beide  stationär,  so  laaa  aus  tos  dtr 
heit  der  beide  afilelrendeo  Teaqieratar  überteu^t  lejoj  iBaB  ^ 
TeiMtan  kostet  uuglaabliek  fiel  Z^t 
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■ 

VFumm*  im  gr^fseren  Gefafse  dnrch  Schnee  erkältet^  fiir  die 
efsuche  unter  dem  Gefrierpuncte  des  Wass«rs  aber  dieate  eine 
iltmachende  Misdnmg  in  dm  Gefibey  *mda  akh  dk  thmekm 
id  dis  Themomete»  beftnden^» 

Die  erforderlichen  Correctionen  waren  zuerst  die  Capillaii- 
tf  welche  nach  der  Veigleichung  mit  einem  guten  Heberbero« 
eter  0^  P«r.  Linien  betrag,  dan  die  GefUseonection, 
'eldie  aus  einer  vorlKuJigen  Messung  der  Tiefe,  bis  zq  ^velcher 
u>  QueckslibeJC  in  der  f lasche  sank,  wenn  es  in  der  Köhre 
Zoll  stieg  I  entnommen  wuide«  Eine  dritte  Conection  for 
ie  Ansdehnnng  der  Qnecksilbersanle  dnieh  nngleidie  'Wlime 
ad  eine  vierte  für  den  niclit  eingetaucliten  Theil  dcf  Ther— 
ometerröhre  wurden  weggelassen,  die  letztere  von.  diesen 
nvib  mit  Aecht,  weil  sie  zn  unbedeutend  und  übeiiianpt  wohl 
mm  genau  beetimmber  k t ,  die  enteie  aber  in^i  wie  Muix 

'.'Jbl  bt;merkte,  sicher  nicht  ohne  merkbaren  Einflufs*.  Bei 
tn  beiden  Versuchsreihen ,  deren  eine  die  aufsteigende  ,  die 
idere  die  absteigende  beiDien  kann,  wurde  für  je  belbe  Gisde 
wk  R»  die  Hdfae  der  QueoksilbersMnle  abgelesen ,  und  zwar 
ön  7*R.  an  bis  47°,5>  worauf  dann  das  aus  beiden  entnom— 
ene  Mittel  als  Grundlage  der  Berechnung  diente,  die  nach  der 
iiyei'sclten  Foniiel  angestelit  wurde.  Diese  heifst  bekuintUeli 

Log.  eaA+Log.(213  +  t)  ~  -jl^p^i 


1  Leider  iind  diese,  bJl  — .  7®R.  herabgehenden  Versuche  etwai 
>"reik  worden,  denn  sie  dauerten  nur  eiue  halbe  Stande,  und  es  konnten 
iher  das  Thermometer  und  die  Flasche  nicht  gleiche  Temperaturen 
'nehmen.  Da  genaue  Messungen  der  Blasticitäten  des  Dampfet  bei 
;fen  Thermometergraden  von  grofser  Wiclitfgieit  tind,  lo  bemerken 

daft  die  kaltmachende  Mischung  nicht  in  das  innere  Gefafs  ge- 
acht  werden  muffte,  vielmehr  wlre  ea  ein  Leiohtei  gewesen,  diese* 
it  Weingeist  sn  Hillen,  im  aafsereil  aber  die  kaltmachende  Misehoog 
i  berelteDy  die  t6ii  Zeit  in  Zait  eraeaeit  werden  konnte« 

t  Maex  bemerkt,  dafs  diese  Conraetion  bei  früheren  VeitttelieD, 
t«b  den  aelnlgen  ftber  die  Slastleltüt  der  DSmpfe  des  Sehiref elltbeit 
•  eben  Bd.  n.  8«  867),  weggelassen  worden  tey.  Allerdings  war  man  Mker 
i«na  niebt  so  genau,  und  ich  selbst  corrlgirte  bei  den  erwXhnten 
trsvcken  falsch,  indem  ich  die  mittlere  Warme  iwischen  dar  der 
Whe  d  ei  Barometers  nnd  der  der  anfscrcn  Umgebuug  nahm»  Kennt 
«D  die  Wärme  der  beiden  Enden  einer  Saiile,  so  läfst  licb  nach 
'  ^  die  Temperatur  der  ganzen  binlaagiich  genau  fiuden« 
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worin  c  die  FJasticiiät  in  Par.  Linien ,  l  die  Grade  des  T^ti 
flKxneters  nach  H.  luid  A  nebst  B  bestiamwie  ConstiBtt 
lniHinun  Letetm  «fgabwi  wb  m  g«nikatn  W«iMi« 
sw«i  sknilieh  wtat  ▼on  dnander  Ue^nde«  MettsuDgeii  W 

und  40^,  ixulm  die^e  in  die  irormei  subätitoirt  wurden.  Hitt 
JMCk  ut 

Log.  126,5  =  A  +  L#gi  228,5  -  ^ 


Log.  367,0  »  A  +  Log.  253»0  — 


228»5 

'i:>3,o 


nnd  «ko  Ab  4,06380;  B  as  087,35.  Dtuch  eine  sc^fis 
Btwiohnnng  nach  der  Methode  der  kleinsttn  Quadnte  «vfc 

indefs  die  Coe£Qcientea  näher   bestimmt   und  ^d^en  cUflH  & 

ItQjmiei 

6  4>06jaöS7  +  Log.  (2ia  +  — 


Lo^.  e 


213  +  1 

Zur  Aiiflnulung  de?  Formel  wurden  blofs  die  Beol>ach^Jlgfl 
von  7°  Ii.  bis  47^,5  genommen ,  weil  die  tiefei  liegefidcnsBi 
•Bgog^nen  Gründen  sn  wenig  genau  sn  seyn  schienok 
naehsteliende  Tabelle  enthMit  die  beobachteten  nnd  dk  hfi^ 
neten  Elasticitaten  in  Pariser  Linien  und  die  ihnen  znü'-^^ 
gen  TemperaUiren  nach  der  achtsigtheiligen  Scale,  DiciJfiW^ 
ichieda  ergeben  sich  biemadi  von  selbst« 


Tenpe- 
nr. 

-  Elutidtütea 
beobacht.  |  ImkcIhi. 

iTempe- 
rat. 

Elasticilslei 
beobacht.  1  b^iebi^ 

—  TR. 

3-M)iir.L. 

3^(>0P.L. 

m^U'I  P.L. 

—  6 

40.,s  1 

11 

101,12 

101,41  1 

—  5 

30.00 

43,23 

12 

106,  /  5 

106,1:0  j 

—  4 

45,78 

13 

111,75 

II3,IS 

—  3 

48,43 

14 

H7,79 

117.8)  1 

^  2 

48,(i0 

5f,'i2  , 

15 

123,50 

133,61 

1 

55,50 

54,15 

16 

l'it»,37 

129,72 

0 

58,50 

5H,4I 

17 

135,7") 

136,01  ; 

i 

()0,'i5 

Ü0,42 

18 

14':^,'i5 

142,5« 

2 

ü3,30 

63,79 

10 

148,81 

149,40  . 

3 

65,10 

(55,76 

1/0 

156,25 

156,43 

4 

71,00 

7(^95 

21 

163,52 

163,'S 

5 

75,00 

74,81 

22 

171,39 

171,11 

6 

78,00 

7ft80 

23 

t79,12 

f%35 

7 

83,24 

82,99 

24 

187,62 

187,70 

8 

87,50 

87,37 

25 

19«,37 

9 

91^ 

91,92  i 

26 

205,  Ii  f 

205,08  ] 

Digitized  by  Google 


Wirkungen.   Dampfbildung.  1093 


Elasticitätctt^ 

Tempe- 

Elasticitaten 

1         1         1  ■ 

beobacht« 

berechn. 

rat. 

beobacht. 

berechn.  . 

21 3,75  PX. 

2I3,77P.L. 

3ö!!R.i33{),l2P.L. 

339,20  P.L. 

>24,37 

2i3,79 

29 

354,87 

353,17  , 

IQ 

233,35 

233,(32 

4Ü 

367,62 

367,56 

\0 

243,13 

243,94 

41 

382,37 

382,24 

M 

253,88 

254,47 

42 

396,86 

397,4  t 

s 

2(34,37 

265,41 

43 

414,(32 

413,20  :  ' 

276,75 

44 

431,20 

429,10  r 

(4 

287,37 

288,45 

45 

447,00 

446,05 

LI 

299,87 

300,38 

4ß 

4()2, 1 2 

463,38  ,  ■  . 

312,12 

313,06 

42 

482,00 

481,09 

iZ 

325,(32 

326,02 

47,5 

494,00 

490,18     •  ' 

548)  Zur  Ermittelung  der  Elasticität  des  Quectsilöerdam^ 
fs  unter  dem  Siedepuncte  dieses  Metalles  hat  Ayogaoro^ 
e  Reihe  von  Versuchen  angestellt,  die  zwar  nicht  in  jeder 
nsicht  vollkommen,  aber  doch  insofern  sehr  schätzbar  sind, 
sie  eine  wesentliche  Lücke  in  diesem  Gebiete  der  Wissen— 
laft  ausfüllen  und  ihre  Resultate  sich  an  andere  bereits  aus- 
nachte  Thatsachen  anknüpfen  lassen.    Hierbei  geht  Avoga— 

0  von  dem  bekannten  Satze  aus,  dafs  das  Quecksilber  bei 
3^  des  Quecksilberthermometers  oder  bei  350^  des  Luftther- 
•meters^  siede  und  seine  Dampfe  dann  also  eine  Spannung 
:ich  dem  atmosphärischen  Drucke  oder  einer  Quecksilbersäule 
n  0,76  iVIeter  haben.  Ebenso  ist  wohl  erwiesen,  dafs  die 
impfe  des  Quecksilbers  bis  zu  100^  C.  noch  keine  merkliche 
isticität  ausüben,  und  die  Messungen  konnten  daher  erst  mit 
jser  Temperatur  beginnen.  ' 

1    M^.  de  TAcad.  de  Tarin.  T.  XXXVI.  Aon.  de  Cbim.  et  Pbyi . 
XLIX.  p.  m    Poggendorfl*"!  Ann.  XXVII.  fiQ. 
2.    AvocAORo  redet  in  Beziehung  aof  dieaen  Unterschied  stetf  nur 

1  einer  wegen  ungleicher  Au$Jehnnng  des  Glases  erforderlichen  Cor^ 
:tion;  allein  diese  ist  vorzugsweise  wegen  der  ungleichen,  mit  den 
mptftaturen  wachsenden  Aus<!ehnung  des  Queckstlbers  erforderlich, 
d  mafste  togir  additiv  teyn ,  wenn  sie  sich  aaf  die  Aasdehnong  dea 
ases  allein  bezöge,  statt  dafs  sie  subtractiv  ist.  Heifseo  nämlich 
t  gemetsenea  Grade  des  Qaecksiiberthermometers  T,  die  corrigir- 
1  T',  der  Coefficient  der  kubischen  Ausdehnung  des  Quecksilbers  k, 
s  Glases  k',  io  wäre 

T'  =  T  (J  —  k  +  k').  ' 

e  Ausdehnung  des  Glases  war  übrigens  in  den  durch  Dolohc  und  Petit 
fand.  Resoltateo  schon  mit  begriffen.  S.  Kit» Ausdehnung,  Bd.  1.  S*599. 


* 


tm  Wlrnn«. 

me  in   expenmeiitiien  wm  w^m  der  «rfMdaikto  hkm 

Temperatar  aicht  möglich ,  und  es  blieb  daher  nur  dis  ^Lncl 
ülMigi  4tn  «ntngten  Qaeckaüberdampf  mit  Luft  s«  viirhiidbn 
und  naoh  Abzug  des  Draokes  der  letstmn  den  des  cnteraRM 

<ier  gemessenen  Gröfse  des  j^emeinschaftlichen  Druckes  atP- 
nütteln.    Der  gebraachte  Apparat  be&tand  aiu>  einem  umgtkfifar- 
l«D  Ueh«,  deMca  dacr  liagerer  Sobenkel  offeo,  der  xsdoi 
kiiitm  aber  nit  etner  Kugel  venehn  war.    In  denucfcnlN 
fand  sich  Quecksilber,  wclchti»  die  Kugel  so  weit  füllte,  di6 
auch  bei  der  Aiuidehnung  der  Lui  t  durch  Wärme  die  hdi 
die  mit  ihr  yerainteii  Qaeckulberdimpfe  nicht  Ttflüg  <bs  3ff 
Kugel  getri^MO  •wmdmj  und  ee  blieb  Tidlinetir  stets  eise  Ikr 
länglich  i^rofse  Oberfläche  des  Qaecivsilbers ,    um         uxi  äi 
befindliche  Latt  völlig  mit  Quecksilberdan^  za  sänijges.  Vi«{ 
•1km  molsfee  daher  zwor  eosgemittdt  werden,  mm  wietUii 
dmreii  Winne  eusgedebnle  Luft  nk  der  Anfirnkme  der  Qm^ 
silberdampfe,  also  bis  znm  Siedepuncte  des  Wassers  erhitzt,  i» 
Quecksilber  in  der  längeren,  mit  cinex  deinen  Scale  TeneitfA 
Rtfb»  in  die  Hobe  trieb,  um  hienns,  mit  RöckMkt  «rfdt 
wedtfenden  Dmelc  der  vetilngeilen  Qoecksübei  seuie  ee^ 
Sinken  des  Quecks ilberniveaus  in  der  Kugei,  die  Wirkua^^ 
Lnft  liir  sich  allein  mi  finden.   Dafs  die  in  der  &ngil  be&a^ 
Hebe  JLnft  dueii  eelsiniven  Kalk  gdiHrig  enigittioriknf t  eaA 
QaeduiRier  Tor  dem  Einbringen  durch  gehöriges  ErhiM  W 
aller  Feuchtigkeit  beireiet  worden  war,  darf  kaum  bemerkt  wcsitt' 
Der  Apparat  wurde  daher  in  siedendes  Wesser  gelracht»  ^ 
mdie,  bis  SU  welcher  das  Quecksilber  in  der  längeren  Uh 
getrieben  worden  war,  gemessen,  iindsomit  nach  deiijeri  ordcdick« 
Correclionen  die   Wirkung  der  Luft  für  sich  allein  bcsüsasl 
Die  Erwärmung  iitr  die  höheren  Grade  geschah  durch 
eben  des  ganzen  Apparates  bu  über  die  Kugel  in  OliwA 
ein  zugleich  in  dieses  eingesenktes  Thermometer  gib  die  Ten* 
peraUir  an,   und  indem  die  Hitze  dieses  Oelbades  bis  300' 
Stieg,  wurde  die  Höhe  der  Quecksübeisinie  im  cfienen  S^e»- 
kel  der  Röhre  an  einer  messingnen  Scale  gemessen  und  ae^ 
zeichnet;    die   so  erhaltenen  Bestimmungen  bildeten  also  eine 
aufsteigende  Keiiie.     Nachdem  die  angeg^>ette  Höhe  czzticlit 
wir,  eckahete  der  Appamt;  die  den  Themiounetargiadcn  wog^ 
htanden  Httben  der  Quecksilbersäule  wurden  glei^blb  mipr  j 
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g  heider  zu  einem  Mittdwerthe  sollte  dazu  dienen,  die  im— 
che  lilrNvärmung  des  Thermometeri>  und  der  Kugel  auizu— 
en^.  Von  d«r  beobachteten  Expansion  oralste  die  der  Lnft 
In  abgezogen  ^rerden,  dann  war  eine  Conrection  fiir  die 
längemng  der  Quecksilbersäule  durch  Wärme  und  eine 
»te  für  den  durch  die  verlängerte  Quecksilbersäule  vermehr* 
Dmck  aa£  die  in  der  Kngel  enthaltenen  expansiblen  Flüs* 
c^ten  erforderlich, 

Ueibcfgehn  wir  die  Angabe  der  einzelnen  i  Uersa  eribr-» 
lieben  Berechnungen,  so  ergaben  sieh  aus  den  gemessenen 

fi^en  folgende  Resultate,  üezeichnet  L  die  Lange  der  durch 
vereinte  Wirkung  der  Luft  und  des  Dampfes  gehobenen 
ecksilbersättle,  1  die  Wirkung  der  Luft  für  sich  allein ,  so 
£■  —  1  die  der  Blastieilät  der  Qnecksilberdämpfe  allein  zu* 
nmende  Gröfse,  Heifst  dann  P  der  gesammte  Druck  der 
tischen  Flüssigkeiten,  p  der  des  Quecksilberdampfes  alleiui 
giebt  folgende  Proportion: 

L:L—  1  =s  P:p 

Gleichung 

f  Versuehe  gaüen  folgende  Werthe  für  p  in  Millameten) 

un  t  Centcsimalizrade  bezeichnet: 

s  330;   240;    250;     200;     270  ;    280  ;  200. 

=  58,01;  80m;  105,88;  133,62;  165,22;  207,59  ;  252^1. 

.  300*'  war  die  Elasticität  3tiiif40;  aliein  da  dieses  Resultat 
ht  durch  zwei  Beobachtungen ,  eine  bei  steigender  und  eine 
lere  bei  abnehmender  Temperatur,  gefunden  worden  ist,  so  wird 

hier  weggelassen.  Bei  Teinperaturt  fi  unter  2.'iO°  C.  zci;^e  sich 
Spannung  des  Quecksilberdampfes  so  gering ,   dafs  keine 
bere  Bestimmung  zu  erhalten  war« 

549)  Die  nächste  Aufgabe  war,  für  diese  Liasticitäten  des 
ecksilberdampfes,  sowohl  die  hier  angegebenen,  als  auch  die 


1    Wie  im  vorigen  }.  angegeben  wurde,  genügt  dieses  Verfahren 
dem  ljr:il>siclih^*ei)   Zwecke  nicht,    «ondern  man   mufs  sich  der 
gwicrii^cn  Muhe  initerzieltn  ,  durch  stets  ahnehmciidf  S^WRPkuo^ea 

der  Meisapparate  die  väUi^a  Gctncideaz  zu  eiiudtea« 
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low  Wirme. 

•nfgttfinden,   Ayooadro  wählt  hierzu  die  bekamitt: 

e«={l+.t)", 

worin  e  das  MaKimum  der  Spaankxaft  gegen  die  ab  Eii-Kii 
angenommene  der  atmosphaiischen  Luft  (=5  0)76  Meter  Qaeck- 
•ilberhöhe) ;  t  die  Temperatur  von  der  des  siedenden  Waaa 
an;*  «  lud  m  durch  Versuche  zn  bestimmende  Ceostuitci 
seichnen.  Werden  letztere  durch  die  beiden  Exticme,  I^vj  W 
und  290^  bestimmt,  und  nimmt  man  ein  Tempentarmtanl] 
von  100  Gfaden  G.  mr  £inheit|  so  wiid  a  s=:  0,45tt  ^ 
111=2,875.  Die  beobachteten  und  berechneten  WoAs  ÄB- 
men  hiernach  nahe  genug  iibexeiu,  allein  die  Formd 

e  =  (t  +  ft4548 

giebt  es  0  für  t  S8  —  ^r-^^,  abo  for  etwa  —  },2...* 

für  etwa  320^  unter  dem  Siedepnncte  des  Qaeeksitoi  ^ 

für  140^  G,  über  dem  Gelrierpuncte  des  Wassers,  eadWi 
«eigen  Faradat^s  Versuche*,    dsS^  sich  bei  weit  niedr.'^ 
Temperaturen  Qnecksilberdampf  bildet,  welcher  nodiwend  . ' 
nige,  wenn  auok  nur  eine  geringe  Blaslieitit  haben  nm^  ^ 

ses  liindernifs  \virJ  beseitigt,  wenn  man  Laflacs^s  Fön*^ 
mit  der  ilir  durch  Biot  gegebenen  Erweiterung  ^  \räÜl. 

neiehnet  A  die  Spaanknft  der  FUiangkeit  fiir  die  $is^ 
80  ist  der  allgemeine  Auadmek: 

oder 

Log.e  =Log.A  +  (t  4-^t*  +-yt^  +    .)  Log.a 
und  einfacher 

Log.e  SS  Log,  A  +  at  +  /?t'  +  yt*  +  ...» 

die  man  anf  so  viele  Glieder  amdefanen  kanu,  ab  ndthig 

Atogadho  nimmt  als  Einheit  der  Elasticität  den  atmosp^ 
sehen  Druck  von  0,76  Meter,  da^  Intervall  der  TemptrJ 
^  100*  und,  um  den  Zeicbenwechsel  der  vefschied«iien  P 
tenzen  von  t  zu  vermeiden,  t  für  Tfmpetatufen  tmtff  fflö*^' 
positiv«   Da  aber  Log.l  e=s  0  ist,  so  wird  die  Form^: 


» • « • 


1  S.  Art,  Vertiutisfnng.  Bd.  IX,  S.  17t2, 

2  S.  Art.  Dmmfi.  S«  541  u.  319. 
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Log.e  =a  at  +  bt*  +  et*, 

öl  3  Glieder  TölHg  geniigen.  Statt  alle  7  gefundenen  Werthe 
IT  Befttiminung  der  Coefificienten  zu  bentitzen,  werden  hierzn^ 

ir  die  beiden  äuTsersten  Beobachtungen  und  die  für  12üO*  Be— 
Uzt,  durch  deren  Combination  die  Constanten  folgende  Wer- 
e  eifaaiten: 

Lo-.e  =  —  ü,(>4Ü37t  +  0,075956 12  ^  0,18452 1^. 

ie  hiernach  berechneten  Werthe  weichen  nur  um  1  bis  2  MiiU^ 
eter  Ton  den  beobachteten  ab,   was  als  Beobachtungsfehler 

Iten  kann.  Die  Formel  giebt  keinen  Werth  der  Elasticitat 
s  0 ,  auch  kern  iMuumum  deriielben ,  denn  die  Gleichung  für 
18  Mipinmm; 

0  =  —0,64037  +  0,075956. 2t  —  0,18452.3t« 

ebt  för  t  «inen  unmöglichen  Werth*  Für  den  Schmdzpunct 
ts  Eises  erhält  man 

=  0,00000000011208  Atmosph.  =  0,00000008518  Mülim., 

elofae  Gröfse  sich  offenbar  nicht  messen  lä£st«  Ebenso  ergitbt 

:h  die  Spannkraft  des  Qoecksilberdanipfes  bei  der  Siedehitze 

b  Wassers: 

e= 0,00003889  Atmosph.  =s  0,02944  Millim. 

id  diese  geringe  Gröfse  zeigt  dalier ,  dafs  die  Elasticitaten  der 
oecksilberdämpfe  bis  zu  dieser  Temperatur  gar  keinen  Ein— 
ifil  äolsem)  also  namentlich  auch  das  Barom$Ur  nicht  aüt— 
ren  können^. 

In  der  Formel  beträgt  das  durch  t  be;teichnete  Intervall  der 
emperatur  100  Centesimalgrade;  wollte  man  sie  aber  für  ein— 
]ne  Grade  umwandeln,  so  dürfte  man  nur  ^e  Coefficienten 

it  100  und  dessen  Potenzen  dividireii ,  und' erhielte  dann\ 

Log,  e»     0,0064037. t  +  0,0000075956. t^ 

—  0,00000018452  .t^, 

e  Grade  der  Temperatur  gleichlalU  vom  Siedepuncte  des 
aecksi^lhers  odev  von  360^  C.  an  positiv  genommen«  Ue- 
;  '  ens  mub  mooh  bemeifct  werden ,  dafs  hierbei  stets  von  Gra- 
n  des  Qiiecksilberthermometers  die  Rede  ist.  Avüüadeo 
igt,  wie  man  die  Formel  auch  für  das  corrigirtc  oder  das 
iftthermometer  abändern  könne,  allein  es  ist  leichter,  die  ge- 


1   Tcrgi.  Art.  MiUor^iogie.  Ud.  Vi.  im. 


um  wir»« 

mneiMD  Grad«  Moh  d«r  «te  ^  gegebene  TaMk  n  0» 

giren.  Die  folgende  Tabelle  enthalt  die  dea  TempeutnrcD  ii- 
gehdrenden  ElasticiUteo  bis  zum  Siedepqncte  des  Qtteck^lfie% 
od«r  bis  3^  d«s  imoonagixtea  Tlitimonislen,  wofiir&flpi^ 
luing  1  AtmotphSre  oder  760  MilUm.  beträgt. 


Bfasticitäteii 

Temperat. 

Almosph. 

Millim. 

f),(KMK)4 

0,ÜJ 

110 

0.07 

120 

0,000'i'2 

0,16 

130 

0,00047 

Iii) 

0,73 

270 

1:)0 

0,00  (S8 

1,43 

280 

160 

0,00343 

2,61 

290 

170 

0,00603 

4,58 

300 

180* 

O^IOIS 

7JI 

310 

190 

0,01638 

12,45 

320 

0,02539 

0,03790 

19,30 
26,80 

330 

210 

340 

220 

0,0ü46() 

41,54 

350 

Blastiiätatm 

Atmosph.  MilHo. 

0,10349  !  IBM 
0,13655  '103,78 
0, 1 7582  '  133,^^ 


0,i2l4S 
0,27355 
0,33225 
0,39780 
0,47073 
0,55181 
0,6426t 
0,7452S 


207,90 

mM 

357;5 
419,38 
4%38 

MUT 


0,86286  SSSft 


550)  Die  ßiasticiläten  einiger  Diunpie  werden  vam^ 
legentlich  und  meistens  nnr  in  genäherten  BestimmaDgeB 
der  Angabe  ihrer  Dicht ii^keiten  erwähnt,    aHein  es  scheint  iflt 
nicht   geeignet,    hier    weiter  auf  diese  Angaben  einza^fliE* 
Ebenso  findet  ein  gewisses  Verhältnils  «wischen  den 
keiten  nnd  den  Elasticitäten  der  Dämpfe  statt,  so  dafs  flch 
letzteren  aus  den  ersteren  ableiten  Uelsen ,   wenn  ts  dei  M^t* 
Werth  wäre,  dieses  Problem  zum  Gegenstande  weiterer 
suchnngen  sa  machen*     Manche  Körper,  namentlich 
▼erdampfen  allerdings  in  sehr  grofser  Hitze,   aTleni  «•  ^""^ 
sobald  nicht  möglich  seyn,    weder  die  Elasticitat,  nach  noä 
die  Dichtigkeit  dieser  Dämpfe,  ja  sogar  nur  die  Tsn^*^ 
der  beginnenden  Verdampfiing  mit  einiger  Siehiilieit  fs  ^ 
stimmen.    Aufscr  dem,  was  schon  früher  hieräber  hfliiiBt 
ist  neuerdings  auch  die  bisher  bezweifelte  V'erdamplbarkwt  ti« 
Tiian$  in  der  Hitze  der  SchmelxUfen  dmdi  ZniCKis  tic^ 


1  S.  Art.  Tbenrnm^^  B4n  iX.  S.  959. 
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Man  wofden^.  Uebrigens  seigen  sich  «noh  Med)«  wßmkwia^ 

Gesetze.  So  fand  Fourset^  durch  eigens  angestellte  Ver— 
IC,  dafs  reines  Blei  in  starker  Wei£»glülihitze  bedeutend  ver— 
pftf  Bleioxjd  und  Bl«im  dagegen  nicht  j  doch  dürfte  wohl 

Körper  Torhanden  seyn,  welcher  der  Einwirkung  einer 

gesteigerten  Flitxe  des  Knallgasgebläses  zu  widerstehn  ver- 
hte«  Fouesxt's  Versuche  über  die  Verdampfang  der  AI- 
m  bieten  gleidiialls  viel  interessantes  dar*  anch  hat  Jsfirt 
Mittel  aufgefunden ,  die  Melelldämpfe  bei  den  HohOfen  zu 
ieosiren^i  was  jedoch  alies  hier  nur  im  Vorbeigehn  berührt 
den  kann.    Endlich  ist  auch  wiederholt  bemerkt  worden, 

sieh  keine  scharfe  Grenze  zwischen  den  Dämpfen  and 
>ti  ziehn  läfst*,  und  zwar  aus  dem  Grunde,  weil  eine 
st;  Zahl  der  letzteren  durch  vermelirten  Druck  und  vermin- 
e  Temperatur  beieits  ir^ya^har^fläuif  gemacht  wurde»  wov- 
eine  Aehnlichkeit  derselben  mit  den  Dämpfen  unverkenn*» 

hervorgeht.  Die  Ineriiber  fi  iiher  bekannten ,  bereits  erwaJm- 
^  Versuche  von  Fa&aoa.x  &iod  durch  spätere  von  Niemakh^ 
it.ubndwitwid  vnrmdirt  worden,  welcher  fiii  die  nämUchen 
e  edv  älmliehe  Werd»  erhielt ,  als  FAftADAT,  und  anflieiv 
i  noch  einige  andere  bestimmte.  Die  von  ihm  gefundenen 
oltate  des  Ueberganges  ausdei  Gaiform  m  die  Form  der  trop^- 
m  Flüssigkeit  untar  den  ai^gebenen  Pressungen  in  Atmo* 
mn  und  hei  Temperaturen  nach  der  hnnderttheiligen  Scale 
lält  folgende  Tabelle, 


1  Po^yg^cndoriVt  Ann.  XKVUl.  160. 

2  JL'Jo&titut.   im,  i^.  ¥J.     Aao.  de  Ghim.  et  Phya.   T.  LV. 

IQ 

3  Diogler'f  poljrU  Jeorn.  Th.  XVIII.  S.  19. 

4  Tergl.  Art.  Dampf,  Bd.  Ii.  S.  27$  a«  f,  569, 

5  S.  ArU  Gas,  Bd.  IV.  8.  1020. 

6  Brandet  Arehir.  Th,  XXXVI.  $•  175.  Feehner  Eepflrtorinm, 
1.  B.  180.  , 
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Teaipei.  1 

Dru<.k 

Oy5  WS/ 

0,5 

0,5 

0,75 

vluonge  oatire     •   •  • 

i?,5 

aautaures  oas  •  •    •  . 

12,5 

40,0 

0,0 

SchwefelwassmtoffsHim 

sao 

0,0 

54,0 

Kohlensäure    »   •   •  • 

0,0 

40,0 

12,5 

12,5 

4 

o:")  I  )  Wenden  wir  uns  zu  den  Untersucliungen 
Dichtigkeit  der  Dämpie  und  zwar  zunieichst  des  Wissfi 
pta^,  lo  ist  iiiciübcr  aUcrdings  nocii  Bin^w  mthiitiipii 
widitigat«n  firUlimii  Mmungen,    di«  toq  GAY^Loiiii 

mtine  eigenen ,  gaben  für  d  ciltnifs  zwischen 

Luit  hei  gleicher  Temperatur  und  unter  gleichem  Dmet* 

10:  la,  aieM  10: 1^242,  so  mhm  vbmiaMmmaA,  U 
•eMem  die  erste  Bastimmiittg,  tfaflUs  wegen  der  i 

Autorität,  theils  wegen  der  grofseu  Bequemlichkf  t  t-  i 
nnng,  allgemein  angenommen  hat«  Bed^utcod  kv^u 
▼on  der  Waluiieit  niakt  sbwnchciii  denn  sooit  nili^ 
dieses  bei  den  sahlreiohen  Anwendungen,  die  man  solM 
dieser  Grösse  gemacht  hat,  schon  iierausgeä teilt  haben, 
wollte  man  euch  einen  Zweifel  danuif  grändeD,  daL  ein 
helfen  in  der  Natur  schwedüdi  anf  so  eiafiiclie  ZiUbM^ 
mungen  zurückzufiihren  sey,  so  könnte  man  dochnick^^J 
anders,  als  das  Mittel  aus  den  beiden  Bestimmungen  tuM 
was  dann  das  wenig  abweichende  Veihiltnüs  10«  ^ 
würde.  Liegt  non  «war  die  Wabrsdieinlichfceit  der  grHfscq 
Genauigkeit  wegen  der  angewandten  Methode  auf  ^ 
meiner  eigenen  Versuche,  so  wird  man  sich  doch  von  e 
Wahrheit  nicht  merklich  entfernen,  wenn  man  dts  Uqu^ 


1  6.  Art.  Ekmpf.  Bd.  II.  S.  171. 
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immgng  mvn  G^T-L^ss^c  b«im  p^raktifdifiKi  €Mii«imi1m  in 
rendiBBg  biingt.  Aof  meinen  Versnoken  geht  gleioh£dlf 
«OT,  dafs  die  Diciitigkeit  des  Wasserdamples  bei  der  näm- 
tii  Temptrator  im  lufütemi  ond  im  lofteiiiiUteo  iUnm« 
eltM  laXy  jedoch  Boheint  «ie  im  leUteren  e^vm  ^ttCm  zu 
I  wie  denn  auch  zweierlei  Dämpfe  in  demselben  lufdeeren 
iuiteriuülen  Räume  neben  einander  bestehn  können  und 
,  wie  et  scheint,  etvm  gusammengiehn * ,  analog  der  fast 
pmeiiiM  BnchetnoAg, .  da£i  alle  Verbindimgen  eine  etwas 
sere  Dichtigkeit  haben,  als  die  der  halben  Samme  beider. 
>eQ  bestehenden  Gesetzen  wollen  wir  dasjenige  anr^eoi  was 
km  in  Jieneia  Gebiete  hinsngekommen  ist. 

A»DBÄSüN^  lieCs  eine  grofse  Menge  Luft,  die  mit  Was- 
smpf  gesättigt  war,  in  einem  langsamen  Strome  durch 
vrefelslinx«  oder  salzsauren  Kalk  strömen  und  sachte  dann 

Gewichtszunahme  dieser  austrocknenden  Substanzen.  Durch 
si  verschiedenen  Temperaturen  angestellte  Ve^^>uche  fand  er 
Gewicht  eines  KnlnkfuÜMis  Dampf  bei  9S45  C.  ss  4,065 
L  Gfsins;  bei  15^  0.  «  5,879  Gr.;  bei  25«  C.  a  ^828 

und  bei  28^33  C.  =  11,66  Grains.  Im  Mittel  aus  diesen 
Bestimmungen  ist  das  Verhältnifs  der  Dichtigkeit  des  Dam- 
»  n  der  der  Lnft  sehr  nahe  s  tO:  16. 

Die  Bestimmung  der  Dichtigkeit  des  Wasserdampfe s  kommt 

mgsweise  bei  hygrometrischen  Untersuchungen  in  Betiach- 

Ist  nämlich  die  Dichtigkeit  des  Dampfes  im  Maximum 

:  unter  der  Bedingung  ])ekannt,    dafs  in   dem  gegebenen 

me  so  viel  Wasser  in  Dampfgestalt  vorhanden  ist,  als  die 

ehende  Tempezatur  gestattet,  und  zeigt  das  Hygrometer 

Grad  dieser  Sättigung  in  Procenten  von  0  bis  1,  drucken 

1 

'  diesen  Bxmh  dnroh    aas  xaÄ  heilst  die  Dichtigkeit  des 

»pfes   bei  dieser  Temperatur  im  Znstande  der  Sättig- 
die  durch  das  Hygrometer  bestimmte  D'|   so  ist 

=  ^  T>i  wobei  ^  von  0  bis        s  1  wacbsen  kann*  Ein» 


1  Ver^I.  oben  591 

S  Ediobargb  Secyclop«  Art  Bffifrmctry,  Daihia  Veteeirclogical 
j%  aod  Obtertatiottt.  Jiond.  18i8.  T.  I.  p.  Iö9« 
S  Vergl.  Art.  MUtmrologie.  ßd.  VI.  S.  1986. 
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IntcffMMiite»  aber  Mhr  wehlinftig»  AotgAm  mak  cti^äi 
Wasflergehdt  der  «tmosplieriedieii  Lnil  auf  kgtii  «mM 

genau   zn  messen   nnd  mit  den  An^^aben  der  besicrtn  H^sw 
Bieter,  nanieutiich  das  Piychrometers,  zu  veigkicbcfi,  laa  ^ 
•OS  den  Gnd  der  Geneoigkeit  ihnr  Angebai  m 
luerfür        B»vnBa^  angegebene  Apparat  laMe 
den  Händen  eines  aufmerksamen  und  geübten  Expctifflirt* 
sehr  ge&ügende  JEUraltate  geben,  wesw^en  es  iDg»acüd«>| 
ihn  hier  m  erwilhnen,  and  swir  anr  im  Aüffnaamt 
ein  jeder  diejenigen  ModiÜcatkynen  ansnbnngen  ^oalf 
durch  statt  findende  r^ebenbediogongen  ihm  angcmes*« 
nen«   Derselbe  besteht  «ns  einem  gtohen  ^isemeD,  oh  Vi 
.  ser  gefiiUten  Behillei      mm  Wehem  duich  fin  ahrjij 
^  Boden  desselben  befindliches  verschliefsbaT«  Rofe  ÄWPl 
keit  in  ein  zweites  Gefä£s  B  abüieisen  kann,  lu 
des  ersteat  oben  venchl^ssenea  Behäitm  befiadct  s^^, 
rechtwinklig  umgebogene  Rtthrs,  deren  kmur,  ^^^"'^ 
Theil  cf  mit  etwas  Chlorcalcium  gefüllt  ist,  um 
bpcrrwasser  etwa  aufsteigenden  Wasserdamp£e  za  ak-^ 
An  das  äufsere  honsontaie  £nde  dieser  JELahn  ^nid  afi^"^ 
nes  Veibindungsstuokes  ef  Toa  Fedadwm^ecne  mit 
rem  Asbest  und  Schwefeiiäurc  ijefullte  J'iolne  ed  beteo^? 
da£s  diese  Säure,  als  vorzüglichstes  JMittei  zur  Absorpc  ^ 
Wasserdampfes  ^,  die  in  der  durchströmenden  L»£fc:|^n 
Feuchtigkeit  anfoinimt.    Eine  Wägung  der  Rshi» 
nachher  «ziebt  die  IMen^ie  der  in  der  durchströmendea^^^n 
haltenen  i^euchtigkeit  und  bei  dem  bekannten  Gewic.'^ 
gemessenen  Luftvolumens »  welches  in  den  fiehäitsi  A  ^ 
gen  ist ,  die  Dichtigkeit  desselben.     Die  mit  Asbest 
Glasröhre  wiid  am  zweckmäfsipsten  H  Zoll  lang  un^Ü 
4  ijin*  weit  gewählt;    von  dem  Asbeste  wird  so 
men^  als  hinreicht,  sich  übenli  an  die  Wandungen  lü^^cl 
ohne  der  duichstrtoenden  Luft  zxt  grob«  Kudenu» 
Weg  zu  legen ;    er  wird  trocken  in  die  Röhre  gebracW,  ■ 
etwa  50  bis  60  Tropfen  Schwe^inxe,  die  naa 
Ende  der  fast  seaknoht  gehaltenen  Rtfhm  giebt  nd^ 


i 


i  Pef  geoderfl*»  Ann.  XJL  174.  i 
t  Wohl  aieht  mit  Uarecht  zieht  Bauissi  dfeie  Utn  ^  ^ 


lanren  Kalke  Tor. 
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mit  einem  Messingdrahte  wieder  nuii:elockerL     In  der 
der  £nden  ist  die  Köhre  etwas  bauchig  aufgetheben ,  da-* 
üft  eblaiiCeiide  Siolre^  wen«  ihn  Menge  etms  m  grob  iu, 
iütlbet  «uemmelt.    Zugleich  ist  nicht  Mi  ii^rsehn,  dd§ 
Mohre,    voi   und   nach  dem  Versuche,  mit  guten  Stöpseln 
besten  aoe  einem  aus  LeinölfimiTs  and  Mennig  oiier  BkiF- 
vativtigten  Kitte)  'v^mehloeeen,  gemu  gewogen  werden 
Bfit  diesem  Apparate  »teilte  Bmrvvftn  enA  %inen  Ver^ 
an,  um  die  Dichtigkeit  des  mit  Luit  gemengten  Wassci*- 
'^•fes  im  Zustande  der  Sättigung  zu  messen«     Es  gaben 
Knbikcentimeter  Liift  bei  2M  ^  BeioaietMtiBd  und 
Temperatnr  eine  Gewidittsiuialune  Ton  0,121  Gramm; 
•  Ptc  LEX  s  Tabelle*,   welcher  die  Bestimmung  von  Gat  — 
'•4C  nun  Grande  liegt ,   giebt  eine  gleiche  Menge  Ln£t 
X  0,00000946  »  ai22  Gramm  Waaser^pf^  und 
^neb  ist  also  das  durch  Bruvhir  gefundene  VerhähniCs  der 
Jjgkeit  des  Wasserdamples  gegen  Luft  =  10 : 16}132* 

^552)  ScHMEDDiNK^  ciiiinerL  liieri^egen ,  es  werde  bei  die- 

erfahren  vorausgesetzt ,   die  ausj^etrocknete  Luft  nehme 

Jdem  Wasser  im  Gasometer  ihren  anfänglichen  Feuchtig^ 

jAalt  wieder  an ,  was  gewifs  nicht  genau  richtig  ist ;  denn 

bt  man  mit  Luft    von    mittlerer,    ohnehin  unbestimmter 

^^tigkeit,    so  kann  sie  im  Gasometer  leicht  einen  gröfseren 

Mgehalt  annehmen ,  werden  die  Versuche  dagegen  mit  g^ 

jp  feuchter  Lufit  angestellt,  so  wird  diese  nach  dem  Aus- 

knen  niclit  so  .sclmell  wieder  in  den  Znstand  der  Sättigung 

|phn;  im  ersten  i^aiie  wird  üir  Volumen  vermehrt,  im  letz-> 

a  veningert  werden ,  und  in  beiden  Fällen  ist  keine  ge- 

I  Correction  mlfglich*     Ein  zweiter  Einwurf  betiiff^  die 

ÄStimmtheit  der  Temperatur;    allein  dieser  ist  wolil  nicht 

gültig  ztt  betrachten,  da  die  Versuche  auf  jeden  Fall  in  ei— 

1  geiiumigen,   während  ihrer  nicht  hngen  Dauer  keiner 

'«baien,  insbesondere  die  grobe  Menge  Wasser  aBcirenden 

iderung  der  Temperatur  ausgesetzten  Locale  angestellt  wer- 

müssen«    Schmxodivk  liefs  daher  die  Luft  zueist  durch  Fig« 

83. 


t  Dessen  Traiie  de  Physique.  2me  ^d.  T.  I.  p.  494. 

t   Dissertatio  de  densitate  Taporum«   fieroU  im  Aofsuge  in 

SeodoiÜf  Aon«  XXViJ.  40. 
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dne  mit  aatMX  j^wawoll«  gefüllte  GknCteet,  davi  imA 
ttse  mit  fenehter  Wette  gefüllte  Fleeclie  a  tuten*  wenn  8Bi 

ein  Thermometer  zum  IMessen  der  Tempeiaiui  bciand;  von  hm  ■ 
gelangte  ue  m  zwei  mit  5ckweicL»äure  vecsehfiie  Bc  inen 
TOn  liier  dnich  ein  enges,  am  £nde  herabgcbogenee  hoki  ab«« 
nali  in  eine  wettere ,  mit  fenchter  Wolle  gefiillte  GbaShta* 
in  das  Gasoiatitf. r  A  ,    aus  wclciitui  das  zum  Messen  dieLtoc^ 
Waetec  io  eine  Jr  labciie  abÜo£»,   deren  Kubikinhalt  g^niu  1^ 
Stimmt  war«    Die  Zwie ebenrtfliie  mit  Cycrcaldom  nr  Suj^ 
rang  gegen  den  ane  dem  Wasserte  fä(se  eindringenden  Dünpi^ 
fand  ScHMKüDiNK  uberiiüäsig,  weil  die  Länge  und  de:  g^n&^- 
Durchmebier  der  lU^iire,  die  zu  der  mit  oawer  Watte  ge^i^ 
fii'ute,  gegen  dieeee  Kindringen  vollkommen  aicheile, 
»ondm  wenn  die  Strdmnng  der  Lnft  etwas  rasck  war.  Iii 
üierdem  zo^  er  vor,   die  AustrocLnungsroiiren  stau  mit  -Ubtii 
mit  Gyps  au  fuUeni  weil  dieser  doppelt  so  viel  Schweklsacit 
in  sich  aufnimmt;  auch  fand  er  nöthigt  aus  Watte  ein»  S|(y| 
feil  zu  schneiden,  diesen  aufenlookem,  wie  einen  PapitTitititü 
zusammengerollt  in  die  Röhre  zu  bringen    und  im  sieieoiiec 
Wasser  gehörig  zu  befeuchten,  weil  kaltes  den  Faaem  u:lit 
genugsam  adhärirt»  Anfangs  nahm  die  eine  Rtthre  mit  Sdie^jH 
i,aurc  alle  Feuchtigkeit  auf,    später  aber  auch  die  zweite  «intn 
Theil ,  und  wenu  dieser  gjofser  wurde,    als  0,01  Grama, 
bedurfte  es  einer  neuen  Röhre  ^.    Der  Inhalt  der  Flasche 
lieh  betrug  fast  18,5  Liter  bei  16*  R.  und  jeder  Vosnch 
12  bis  39  Minuten,    Im  Mittel  au!>  47  Versuclicii  i^i  die  Dicii- 
tigkeit  des  Wasberdampics  gegen  Luft  unter  gleichem  Dni^ie 
und  bei  gleicher  Temperatur  ss  0,63,  welcher  Werth, 
wir  den  Ton  GAT-LtrssAC  gefondenena 0,625  oder  4^ 
von  demselben  unbedeutend  ubweichl  and  das  \  erhdltnifs  IQ:  157^^: 
giebt.    Eine  zweite  licihe  von  Versuchen,  wobei  die  nut  iip~, 
ser  Watte  gefüllte  Rdhre  in  einem  kupfernen  Wassergefifn*^ 
wärmt  wurde,  um  die  Dichtigkeit  des  Wasserdampfes  mh 
hiJheren  ^\  aruie^fauen    zu   ermitteln,    gab    zu  wenig  geame 
Resultate,  was  aich  aus  der  Schwierigkeit  einer  scharfen  X 
peraturbestimmung  allauleicht  erklaren  lälst« 


i  Dafa  ie  etaleae  FiUen  das  Gewicht  der  awtifeii  USkn  geaai 
fer  ward«,  ist  eioe  tchwer  oder  gar  nicht  j&u  «rUareada  EtH^^ 
naog,  I 
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559)  Kuek  llen  ld«r  uitgethahen  Resultaren  der  Bennen 

rsuche  gewinnt  die  bereits  früher  aufgestellte  Bestimmung, 
Dach  die  Dichtigkeit  des  Wasserdampiee  gegen  Luit  bei  giei— 
(T  Temperatur  und  mter  gleiahem  Draeke  im  Veihiltnib  tm 
TO  iB  ftMhe,  tmm  ntawiegettdcii  Gied  tob  Wahfeohein- 
i]v#^it.  Sofern  sich  aber  erwarten  läfst,  dafü  diese  Destim- 
Dg  dturch  neue  Veisuche  nicht  leicht  eine  wesentliche  Ab^ 
tcrang  «deidep  wevde,  «teile  ich  hier  die  «iehtig^ten  Ponote 
»lUMle  aaeemoMiii,  um  eo  mehr,  eis  die  Hesnlttle  meiner  ei- 
en  Versuche  wegen  zu  auäiuhrlicher  Daistellung  mindei  leicht 
übersehn  sind. 

im  Die^  Dichtigkeit  dee  Weseerdempfo  iet  bei  gleichen 
■petitmen  sowohl  im  luftleeren,  ide  aneh  im  loftevfiiUleA 

ime ,  mindestens  bis  zum  atmosphämclien  Drucke ,  stets 
ich,  vorausgesetzt,  dafs  vom  Dampfe  im  Maximum  seiner 
slrti^keit  die  Rede  ist.  Dieses  geht  dneot  ene  den  Messnn- 
Gat-'Lüssac  und  den  meinigen  hervor,  aus  den  letz— 
:n  mmentiich ,  indem  alles  Wasser,  welchem  in  dem  von 
•  gebranohteo  Ballon  bei  einer  gewissen  Tempezatox  in  Dampf 
WMiddt  wnide^  diese  seine  Bxpansion  bei  unveründerter 
irme  beibehielt,  wenn  ich  trockne  Luft  in  gröfserer  oder 
ingerer  Quantität  hinzutreten  iiels.  Wenn  es  bei  die^tn 
rsiKfhen  den  Anschein  gewtiirte,  als  ob  im  lufterfullten  Ran-» 
eine  gt^üm  Dichtigkeit  glatt  finde,  woi  der  Niederschlag 
es  Theiles  des  expandirten  Wassers  im  lufterfüllten  Räume 
'  bei  etwas  niedrigerer  Temperatur  erfolgte,  als  im  lu£tieeren| 
hat  ^eees  smßt  die  Analogie  anderer  Erscheinungen  für  sich| 
am  die  Veitache  ktaMn  hiedbei  lascht  tiusohen,  insofern  da 
iTipf  im  lufdeeren  Räume  ungleich  beweglicher  ist,  daher  an 
i  Glaswandungen  leichter  und  schnelier  zum  Vorschein 
dait,  eis  im  InfteifiiUten.  Ikx  Sstx  selbst  geht  indirect  aus 
I  Vtevsuchen  von  BfttrraiE  und  Scmuxodimm.  hervor »  denn 

von  ihnen  gefundenen  Dichtigkeiten  des  gemischten  Dam— 
s  stimmen  so  genau  mit  den  für  ungemischten  erhaltenen 
ceitty  dab  hienn  ein  sehr  gewichtiges  'Aig^iiment  enthal- 

ist. 

%  Sobald  dieser  Satz  einmal  festgestellt  worden  ist,  fallen 
tiauptschwierigkeiten ,    die  den  genauen  Bestimmungen  der 
ofaifui  Diektigkait  dee  Waitegdampfee  im  Weg«  «tehn»  v<m 
^  weg,  und  die  äaxA,  BaMXXA  gewitUte  Methode»  wie 
X.  Bd«  Aaaa 
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sie  dnroh  Schmiddink  verbessert  worden  ist,  vefspocilt  die  ge- 
nauesten iiesuitate«  Bei  aiien  i^imdaoieolaiver^ttciiea  li^  d 
UtiU  Ml  eine 

nef  :eB|  wvkhen  in  gesüdigt»  Wmam^amfi  wmtkmt  4ll 

nicht  minder  auf  eine  scharfe  Wagung  der  Wassenneiige,  wi» 
che  denseiben  gab«  Eben  wegen  dieser  Einfachheit  d^r  lUs^ 
soBgen  süaiBMB  anciiL  dm  «thaitmen  Ikmttm  so  geaia  «i 
«tMoiaer  mmsii,  «b  tioh  bei  der  VmliMdffiMt  4m  UMii 

Methoden  nur  erwarten  laiVr.  Handtlt  es  sich  ab«  »di- 
en diiciie  scharfe  Bestimmung  der  eigwtflifihftn  Diciid^^  ^ 
Wasserdampfes,  so  dürfte  die  durch  Scbmidoiu.  gefmdeaevtli 
den  Voimg  haben ;  m  ist  ans  einer  groften  2M  «mHiupifi 
bei  mittleren  Temperaturen  entnommen  und  hegt  nahe  in ikfJfil^ 
zwischen  der  durch  Gay<^Lomac  und  der  durch  mich  m&A 
erhahtoe»,  etwas  aUbtran  der  enteMi«  JG^Ütesieh  a^Wi 
eiUifen,  waon»  Gat^Lvssac  dit  Diehtigkeit  eCmülH^ 

fand,  d(  nn  abgerechnet,  dafs  ein  geringer 
seinen  V  er&uchen  dem  Quecksilber  adhikiren  konOtSy  bkiä^# 
fnigltflhy  ob  der  Dampf  in  d«  BOkn  nach  dam»  was  äfii 
oben  ($.  518)  beigebrM:lit  woidea  t«l,  mUicb  die«uliW» 
reichte,  und  ebenso  kt^nnte  ich  selbst  leicht  in  den  Messwg* 
bei  tiefez«n  Temptiaturen,  namentlich  bei  dfi&en  unm  ^ 
Ge6nerpiinotie  des  WaaMn»  die  DkMgkBt  m  g^fin^ ^ 
der  dann  absolnt  sehr  düime  Dmo'pf  tkk  minder  kasbt  mm 
A\  andungen  niederschlägl  und  dem  Auge  wahmelüiiii^ 
die  von  mir  aus  diesen  Versuchen  allein  abgeleitete  Bolfjjif^ 
dafs  di«  Dichtigkeit  des  Dan^  im  Vechältt«b  m 
den  Tempmtnren  abndhmBi  mag  wohl  hierauf  bentim  mim 
vorläufig,  bis  zu  näherer  Bestätigung,  aufzugeben«  SokfaM 
das  mm  allen  Versuchen  ScsMBDiisw't  bei  mittknA  T^'l 
ntimn  ethaltene  auttkn  Eesoltil  von  im  firiihmi  so  UHl 
abweicht,  kann  immeilian  wegen  der  Bequemlichkeit  dvi^ 
rechiiung  däs  bisher  angenominene  V&chitLiUuis  von 
behalten  werden. 

3.  Handdr  es  sieh  am  eins  eQgemeint  Fonndi  M 

rechnung  der  Diclitigkcit  des  Wasserdampfcs ,  so  kommt  hi 
die  Elasticität  desselben  und   der  Ausdehnangicoeifidieot 
Luft  in  Betieohtung«  Mnch  deo  danvdi  bekaimlwi  Paaliiai^^ 
gen  dieser  Ot<lCMn  habe  kh  eiM  Tabeb  bnaobmt,  wM^M 

Diciiii^keit  des  \Vassejpdainpl»s  gegen  Wasser  im  ttaäosm 
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ner   Dicbtigkeit   und  auch  gegen  Luft  Lei  0^  Temperatur 
d  UQjter  einexa  Drucke  von  336  Lin«  Quecksilber  enthält^ 
g€9iigl,  um  di«  gesuditan  Gitfbcn  mit  genihtmr  Genimig«- 
t  mi  fiadiii»    Semmo^  hat  glddi&Uf  «ne  Tabelle  bereit- 
,  welcher  jener  sehr  genäherte  Werthe  gicbt.  Neuerdings 
FamjiquII^  eine  irormei  zur  Berechnung  des  Volumens  des 
iM«Dimp£ie  ab  Fnactiim  der  Temperatur  and  der  Elaaticttät 
ielben  angegeben,  wonaob  for  p  adem  Drncke  auf  ein  Qoa- 
tcentimeter  in  Kilogrammen  und  t  =  dei.  X^pBiatur  in 
iffüMPalgiaden  daa  Voiunien  des  Dampfet 

n  soll.    In  dieser  findet  sich,    wie  Poöokndobff  bemerkt, 
d^otk  KanBiJLa  aufgefundene  Ausdehnungscoef^cient  des 
pjkafB  laSt  ohne  weiteie  fiemednmg  emgefohrt. 

553)  Ueber  dia  Diditigkeiten  der  Dämpfe  sonitiger  Flua- 
kelt€n,  denen  wix  anbh  andere  fliiciitige  K&pcr  sngeselleii 

inen,  sind  noch  einige  selir  wichtige  Zusätze  hinzuzufügen, 
bei  es  angemessen  ist,   auf  dasjenige  zurückzublicken,  was 
Art.  Dampf  bereits  mitgetheik  wurde,   Ueber  die  DiahUag* 
t  Am  Sch»§ftltohUnHojff^ampfe8  ateUte  Clvssl'  sogleich 

aals  ,  als  er  diese  neu  entdeckte  Flüssigkeit  untersuchte,  ei— 
i  "ITersuch  an,  und  fand,    dafs  ein  Ballon  mit  Luft  bei  18° 

Wärme  and  0,7638  Met.  Barometentand  gewogen  6^75 
imm  wog,  wenn  er  5565^095  Knbikcentimeter  hah  enthielt; 
r  aber  Schwefelkohlcnstoffdampi    damit  vereint,   so  betrug 

Gewicht  7,798  Gramm,  Hieraus  läfst  sich  indefs  das  Ge— 
ifal  «Lea  Kjohlenatoffdampfea  nidkt  entnehmen,  weil  nach  dam 
itxitt  detidben  zwar  der  Ballon  mit  diesem  gans  erfüllt  war, 
r  von  der  früher  darin  befindlichen  Luft,  wenn  diese  ent— 
iohen  konnte,  fehlte  so  Tief,  als  der  £iastiGitat  des  Dampfes 
[«m  dUe  de(  Luft  siduan*  Maax^  Teisaehte  gleidtfidla  den 
mpf  des  Schwefelkohlenstoffs  .zn  wSgen  and  bediente  sich 
.u  einer  dünnen  Kugel  mit  einer  Spitze,  die  er  zuerst  voll 


1    WieDcr  ZeiUchrift.  Th,  VI.  S.  259. 

f    Compt.  rend.  T.  VI.  p.  S74.   PoggendotflPs  Ann.  XLIV«  6^8. 
S    Ann.  dd  Chim.  T.  LXXXIV.  p.  7^    G.  XLllU 
4    Scbweifgef's  Jooro.  JUUl*  m 
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Luft,  dann  mit  Schwelelkohlenstoffdampf  gefiiüti  ^og, 

tat  diese  Fliusigkeit  dtfin  smn  Sieden  bnchle  imd  die  Sptti 

▼entopfte ,  nachdem  keine  tropfbare  Flüssigkeit  ndir  Onki# 

halten  war,    endlich  aber  die  Spitze  wieder  öffnete,  Lüft  ««- 
dringen  lie£s  und  abermab  das  Gewicht  bestimmte.  Heilst  in 
das  Gewicht  der  Kugel  A,  der  Luft        des  Dunpfo  » 
war  das  Gewicht  suerst  ss  A  -f*^  hernach  es  A  4*1^ 
letzt  sollte  es  =  A  +  ^  +  L  sevn,  alli  in  er  konnte  auf  I 
Weise  keine  übereinitimmeoden  Hesuitate  eriangtn^,  wenn  frdie 
erste  Grölse  von  dfer  letsteven  ab«og,  wie  sehr  begniQidi^ 
ans  hervorgeht^   daTs  im  dritten  Falle  so  vi^  Luft  wiaigvinj 
der  Kugel  voilunJen  %var,    als  die  Elasticität  des  bei  ^ 
gegebenen    Temperatur    darin    vorhandenen  Dampfes  ißsta4 
Um  daher  die  Dichtigkeit  dieses  Dampfes  zu  finden,  kgttf^ 
Bestimmung  von  GA.T-Lir8SAC  snmGmnde'^  wonach  feM^ 
felkohieobtofTdampf  bei  seiner  Siecielutze  eine  Dichtigldftöi 
2^645  g^gen  atmosphärische  Luft  haben   soll.     Ist  dss  <^ 
spee.  Gewicht  der  Luft  bei  0*  und  28  Zoll  BaiomiühlM 
gegen  Wasser  im  Maximum  seiner  Dichtigkeit  =0Y00128lK^(i 
80  wird  dieses  bei  37°,5  R.  als  dem  Siedepunct  des  Sdi^ 
kohlenstofrs  =  0,00 128308X0,85423:1^  iwd  hienoi  fo^** 
Dichtigkeit  des  Schwefelkohlenstoffdavipifi»  bei  dvSUMI 
gegen  die  des  Wassers  =  U,Uü'Jöyö;  :  1-     Nach  derfc^Pf 
sehen  Formel  ist  die  Dichtigkeit  eines  Dampfes  d  für  ^ 
gebene  Temperatur  t  in  Graden  der  Sütheiliges  Scale 
sdne  Spannung  e  heife:  \  ■  f    ,  .v 

A  mm»  k 

'"213  +  t' 
worin  A  ein  ans  den  Beobaditungen  wa  MmAamäm  0^ 

eient  ist.    Marx  fand  den  Siedepunct  bei  37^,5  Rm 
Elasticitat  einem  Drucke  von  333,786  Par.  Lin.  gleich  » 
und  wenn  diese  Warthe  mglaich  »dt  der  durch  Gax-^^ 
gefundenen  Dichtigkeit  in  die  Foimd  snhstitnhl  wmik^  ^ 
erhält  man 

333,786 


0,0028987  =A; 


250,5 


1  Vergl.  das  von  Dcius  angewandte  Terfabrea  $. 

2  GAYjLcmc  legt  bei  tetnen  Beatimmuigctt  eise  Baronetfr^l»« 
▼on  0,76  Mater,  also  2S  z.  0,9  Lio*  Mm  GreBde»  m  aUr 

Ten  kaiaem  merkliabaa  finflaXa  iiL 
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wmis  der  Werth  von  A  sbs  (M)03i748  ge£imd«ii  'wird.  Hier- 
h  Imbt  tho  dk  Focuel  für      di«  DichtigUt  des  Schwe- 

Lohlenstoffdampfes  gegen  Wassex  im  Puncte  seiner  grölsten 
iitigkeity 


;  HiiÜe  dieser  Formel  hat  Marx  eine  Tabelle  der  Dichtig— 
tan  Ton  7^  bis  4"  47^  R*  berechnet;  es  ist  aber  sehr  die 
ige,  ob  Gat^Lvssac's  dncige  Beobachtung  si^ther  u>; 

um  diesen  allgiemeinen  Ausdruck  darauf  zu  gründen ;  doch 
inen  wir  uns  bis.  zu  weiteren  Bestimmungen  damit  begnügen* 

Jähe  lirir  m  «iner  vomiglich  wichtigen  Classe  von  Unter«» 
hnttgen  iSkm  die  Dichtigkeiten  der  Dämpfe  libergebn,  wol* 

wir  zuvor  eine  mehr  isolirte,  zui^leich  aber  sehr  intej*essante, 
1  QutckUiberdampf  betrettende  JNoüz  erwähnen.  Unter  der 
aassemmg,  da(s  die  Aosdehnrnng  aller  Gase  und  Dämpfe 
«b  die  Wärme  sieh  gleich  ist,  kann  die  Dichtigkeit  fnr  ge« 
ene  Temperaturen  leicht  gefunden  werden,    wenn   sie  nur 

eine  bekannt  ist  und  man  das  Gesetz  der  Elasticitat  kennt« 
ktem  ist  für  Qtt^Mb^r  durch  Avo»adbo  (§•  549)  an%e- 
idm  wonlen,  nnd  indem  er  dann  nach  Domas'  die  Dichtigkeit 

Dampfes  dieser  liissigkeit  beim  Sicdcpuncte  gegen  at— 
»pharische  Luft  als  Einheit  =  7  setzt,  findet  er  für  100^  C, 
blinr  TewpenMr  nacb  der  befecimeten  Tafel  eine  Elastioität 
lOyOS  Millim;  zugehört,  sa  O^OOGS,  nnd  in  diesem  Ver- 
tu! Ts  könnte  daher  auch  bei  dieser  Temperatur  Quecksilber— 
jpf  in  der  atmosphärischen  Luit  enthalten  seyn.    Weil  aber 

Liter  oder  ein  Kubikdecimeter  Lnft  unter  diesen  Umständen 

Gramm  wiegt,  so  würde  in  dem  Räume  eines  Kubikdeci«» 
ters  Oi00026  Graniiu  oder  etwa  ein  lertel  Milligramm 
ecksilberdampf  enthalten  seyn,  eine  allerdings  kaum  mefs- 
e  Gvölse. 

554)  Das  Bestrehen,  die  Atomgewichte  der  Körper  genauer 

bestimmen,  veranlafste  eine  schätzbare  Reihe  von  Versuchen, 
en  eigentliche  lU&ultate  zwar  auTser  den  Grenzen  der  hier 
lachst  zu  nntersuehenden  Aufgabe  liegen,  die  aber  zugleich 
V  die  Dichtigkeit  verschiedener  Dämpfe  sehr  genäherte  Be*  - 

ämujigen  enthalten,   und  obendrein  dem  ganzen  Probleme 


1  Yergl.  f.  566, 
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eben  didiilbh  fSncii  bmIif  wimnidbiMMilB 

dafs  sie  die  D!ditigk«it  4er  Dümpfe  mit  ikrai  AtomgefridM 
in  Verbindung  bringen.      Da  das  ^Ganze  zimächst  in  du  Gfr* 
biet  dtf  Chemie  gehttit,  to  tiieile  ich  djefcaige  kme  Dmtfk' 
long  mit,  welche  PoettsvnoA»^  deToa  gegeben  hat»  Ihik 
die  Atomgewichte  der  Körper  ohne  eine  wesentliche  Abie^ 
mng  der  Resultate  gegen  ihre  Multiple  oder  Stibmulupia 
twaehen  kMea,  jeneebdem  maa  in  den  fainiieB  Y^ 
Sma  Ktfiper  eim  gril&cire  oder  geiidgM  AmtM 
des  andern  Körpers  Yoraassetzt,   so  entsteht  hieraus  eine 
wisse  Willkür.    Um  diese  zu  beseitigen,  ging  Dobias  von iei: 
Gnmdsets  «ne, .  deCi  eUe  Körper  sieh  in  tinfenhi»  VehM^i 
TeriKllBiseeB  Totbinan  and  deii  dee  eptetfieehn  Gcmiulfe 

Dämpfe,  welches  dem  einfachsten  dieser  Verhältnisse  ezb^iicfa^ 
das  wahre  Atomgewicht  dieser  ikörper  se^r.  fiei  &4brpm,  ^ 
fiif  eieh  nkht  wohl  eo  Twim^m  snid,  dib  mm  ^  &Mf 
tigkeit  ikiet  Dtepfe  sn  meesen  Tenndehte,  beetinait 

Dichtigkeit  der  Dampfe  ihrer  Verbindungen  mit  einem  Lr  si^ 
gasförmigen  Körper  von  bekannter  Dichte«  Hierdurdi  oal 
dnvek  des  Atemgewkdit  dee  lor  eiok  eiemn  Biifndthäk 
diet  BMOi  des  Voluinenveihiatniie,  in  wdekMe  mUk  Smm 

dem  Cjasr  verbindet.  Fällt  J.is  VoKiaienveihaltnifs  ü:  (kn 
angenommenen  Atomgewichte  nicht  einiaeh  genug  eos^  so  liMPt 
man  ein  Mnitiphiin  oder  Sobmnldpkua  dBeMB  (ImtMm^  «i| 
dasjenige,  welebee  dai  ein£iwka>e  VohnnenireihifaMfe  lirfnifä 

dann  als  da^  walire  Atomi^ewicht  zu  betrachten.  HjerßA»-ii 
len  die  Atomgewichte  der  elementaren  Körper  ini^iBirn-t 
den  DiekiigkeitMi  oder  ipocifiiekett  Gewioheni 


555)  DaMAS'  war  der  Erste ,  welcher  ^on  diesen  GM 
sStxen  ausgehend  die  Dichtigkeit  vertchiedener  Dfimpft  sd  M 

stimmen  suchte.  Stellen  wir  das  von  ihm  angewandt«  flW 
fahren  im  Allgemeinen  dar,  und  ohne  uns  streng  an  die  vjs 
ihm  gewählten  speciellen  Modifieationen  ni  binden ,  dM(^<'^ 
Ton  der  WHIkür  jedes  einteltten  Experimentators  aMiingee,  y| 

brachte  er  die  zu  uniersuchenden  Körper  in  eine  Glaskugel  i 

1  Deuee  Inealen.  Tk«  IX.  8,.  S91 
t  Am.  de  Gkim.  et  Phyt.       XXXW.  p.  $37,  PoommUA 


by  Google 


mit  «indkr  «m^  Ibr  anfek»kbM».ftiM«  Spilw  a  mclui  wir« 
m  d&we  Kllg«l  io  'vnk  sa  edutsen,*  dbis        Amn  befind«' . 

len  Ivilrper  in  Dampf  verwandelt  wurden,  welclier  dann  die 
[       ganai  ausfüllte ,   ladem  der  ileft  au$  der  bpiUe  entwich, 
i4  «K  sU  ibitlilit  Pktiiidnhtitii  «n  «ine  fileiiiiMae  Mokta 
ikmn  in  fkt  Bad  ▼on  'WMer^  'wann  di«  Terapeiatnr  des 
rlepunctes  der  dann  enthaltenen  Flüssigkeit  unter  der  des 
denden  WaS6er&  lag,    im  entgegengesetzten  Falle  aber  von 
!iwa£eUliira  oder  lekihtftuaaigeiii  Metaikw    Die  Sobwciolsäura 
vMt  flick  MtKa  bei  weitem  am  besten  und  ist  namentlich 
IX  Oele  entschieden  vorzuziehn,  welcfies  sich  schwärzt,  ver- 
htf  durch  seine  Dämpfe  unangenehm  a£Ecirt  und  obendrein 
;  AfpMMte  wideiliiih  bcaehmitsl^     Das  .Glasgefäb  mit  de»  . 
^igen  Bmie  flieht  dann  wieder  in  einem  Sindbade  und  di«< 
wird  auf  eine  leicht  zu  bewerkstelJigende  Weise  erhitzt* 
n  könnte  die  sämmtlichen  1  heile  der  ganzen  Voxriohtang 
1  SabfltttMen  wfertigen,  weiaha  tmiehmelsbarar  und  dam 
rspiingen  nieht  so  lekiit  ansgeeelftt  nnd ,  als  Gks ;  weil  man 
tr  aehn  mufs,    ob  die  gesammte  Menge  des'  zu  iintersuchen^ 
1  Körpers  wixkliuh  Terdampft  ist ,  so  mula  dar  zum  Maasen 
aenda  Ballon  noAiwcndig  von  Glas  aeyni  und  die  anTO- 
ndende  Httze  dsrf  daher  fätkt  über  diejenige  hinansgehn, 
bei  dieses  weich  wird.    Reicht  man  aber  mit  einem  (^ueck— 
idtliermomaler  nicht  mehr  aua,  ao  bedient  man  sich  ,einai 


i  Xln  aolehae  Bad  ist  erforderlieb  >  em  die  Teaiperator»  die  der 
twandlaag  Ini  Dampf  zugehört,  geoaa  i«  mttsee.    Da  aber  daa^* 

)e  beschwerlich,  die  Yorriehtang  übrigem  zweckmafsig  ist,  so  fragt 
1  ,  ob  nicht  auch  ohue  eiu  solches  Bad  die  Tempcralur  des  JUllous, 
m  er  iui  beJ eckten  Cefiifse  frei  herabhinge,  durch  zwei  oder  melir 
len  5hm  aaf^ehängte  Tiiermometer  genügend  bestimmt  werdea 
mtc  ,  vorausgesetzt,  dafs  man  die  langsam  steigende  Hitze  hinläni^- 
1  za  regoliren  vcniioclitc.  Frag!ic)j  hledjt  ferner,  ob  sich  die  Tem- 
«tur  der  VerdampfuDg  nicht  aus  den  Dämpfen  selbst,  wie  dieses 
m  Wasser  geschieht ,  entnehmen  liefse.  Die  thermoipagnetiscb'en 
eroionieter,  s.  Bd.  IX.  8.998,  wenn  nur  genaa  genng  bestimmt,  er- 
ben die  Lothstelle  eioei  feinen  PJatin-  und  Kupferdrahtes  in  den 
loa  selbst  UanbivaeDken.  Sehr  zwe^mäfsig  ist  endh'oh  Mtieesaan. 
s't  Wbhciniometer  $«  667  ,  se  lange  dio  Temperatar  mieht  illMr 
jeniga  Qiisa  ftiasasgelil,  wobei  das  Glas  weieb  wird;  fiir  hoher« 
fiitao  piattogafiifse  und  Pyrojaelsr  angewandt  «ardeo«  S.  'Thtrma* 
tir.  1^,'  8.  X014.  Die  TOUitSadige  Terdampfung  kö'DQta  dann 
aajg^difleft  irtrerden ,  wo  Mtl  Dampf  iaehr  "eocwetabt 
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Biimly  &  8pitM       Kngd,   da  wo  tie  wt      OiiMif  ä 

einem  hierzti  angebrachten  Metallbleche  herrorngt,  mit  eini^a 
giuiieadeu  ivohlen  a  |      zu  umgebea ,   damit  tich  die 
in  diüw  Spitae  aiakt  aMdnBahkgm  und  dtdooli  lehkr  bo- 
bdfttliitiu     8ind  di«  laliteii  Aallwilft  dl«  an  aatanalMiia 

Sub.st.tnz  völlis  verdamplf,  indem  zuerst  ein  dichterer,  mett* 
abei  ein  &tetj»  dunoejc  werdeoder  Dunst  aus  der  bpitze  «Dtwadi^ 
to  wird  di«  Spitsa  sagebiMcn^  d«r  Appmt  mnU  hnf/m^ 
ktlita,  lud  du»  wild  die  Diobti^  des  DMffa  it^ 

Wägung  bestimmt. 

Die  hierbei  zu  beobachtende  Veriahzuapart  hmht  m 
mMihohf&a  Fnnoipien«  Die  «ageeefaiaohenfi»  aiil  dea  fka^ 
aad  eiaer  «abettiauatea  Menge   etare  mradtf^Hihwai  U 

erfüllte  Kugel  wird  uäcIi  drra  Reini<ieB  von  alltrii  anhau^:^ 
bubstauzen  gewogen  und  dann  nacii  dem  Abbiedien  (i«i  5pita 
unter  Wasaer  oder  QaeekiHber  geUffaet»  «a  aaekdiaiar 
dnogen  dieeet  Flüssigkeit  dea  aoeh  vovkaadeaea  AadalUb 
zu  ermitteln.  Demiidchst  wird  der  Ballon  inwendii;  gertm:,'? 
getzocknet,  mit  völlig  tzocknecLüft  ge&Ut  imd  abeniiaii|^| 
genu  Ans  beiden  Wägaogen  and  einer  Tonaeg^gaagoMi  ^i* 
nefliilwr  angesteUten  Wägung  deeaetbea ,  wenn  er  nä  Wa» 
gefiillt  war,  findet  man  die  gesuchten  Gröfbcn.  Heiffl  niolii 
daa  Gewicht  des  mit  Waaaei  gefüllten  BaUons  s=  öcsail| 
trookner  hnh  gefüllten  ess  p,  des  mit  Dampf  aad  der  magi^ 
sarucIcbleibendeB  LofI  gefalltenap ,  so  giebtP— p+C^-'P)'] 
wenn  ö  d.is  Verhältnifs  zwischen  der  Dichtigkeit  tie^  Wisä« 
und  dr^r  Luit  bezeichnet,  den  Bauminhalt  des  Ballons  mit  bis- 
länglicher  Genauigkeit.  Hieraus  £ndet  man  durch  Benoln^ 
das  Gewicht  der  Luft,  welche  ihn  ausfüllt,  =  p%  und 
dann  aus  p'  +  P  —  P  das  Gewicht  des  Gemenges  roü  D^- 
und  Luft,  welches  in  demselben  endialten  war«  Hierbei  w 
man  die  Ausdehnung  des  BaUons  durch  W&tme  coniginBi  ^ 
aber  die  Dichtigkeit  des  Wassers  nach  der  bei  der  Wai-ung  ^ 
findenden  Temperatur  auf  das  Maximum  semei  Dichtigkeit,  - 
ebenso  die  der  Luft  nach  dem  jedesaudigen  fiafoiMtentii»^ 
und  der  Tempeiatnr  auf  0>76  Meter  und  0*  Wim  iikwmi 

worauf  dann  nur  noch  erfordert  wird,  das  corrijirte  V<olaai 
der  zurückgebliebenen  Luft  und  dessen  Gewicht  von  dem  Ge- 
wichte des, Dances  abnasiehiv       letxteies  für  lidi  mhibt^ 
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s  dm  Imi  hrtinmim  Bwiminhaltf  ii»  Diohtigkwf  diesem 

556)  Bei  den  folgenden  Angaben  bescliränken  wir  uns  der 
cxze  haU^er  sonMist  mn  a«£  die  gefandencp  Didiligk«teii| 
ne  die  danns  ebgeleittten  Atomgewidbte  ma  bemeksidit^en ; 

ch  liefern  die  Versuche  noch   manche  anderweitige  interes— 
ite  XbaUachen,  die  eine  gelegentliche  Eiwahnang  verdienen. 

1«  lod  fing  bei  175^  C.  an.  Dämpfe  zu  bilden,  welche  die  . 

itze  zu  verstopfen  drohten.  Letztere  wurcle  daher  mit  Koli- 
L  e|:wärmt  und  die  Hitze  bis  185^  C.  gestugerL  Anfangs 
X  der  lodden^f  violett,  nachher  aber  tmrde  seine  Farbe  so 
ensiT,  dafs  man  doich  den  Ballon  weder  das  Tagslicht,  noch 
zh  eine  Kerzenflamme  sehn  konnte  ;  an  den  Randern  war 
^  Farbe  blau,  im  Widerscheine  aber  zeigte  er  sich  völlig 
iwan.  Ans  den  Wägungen  ergab  sich  seine  Dichtigkeit 
von  der  Bestimmung  durch  6at-*Lu8SAc'  es  8,61 
mg  abweichend. 

2«  Das  Verhalten  des  QudcktiUfen  bei .  diesem  Versuche 
an  sich  schon  interessant«     Es  wurden  40  Gramm  dieses 

-einigten  Metalls  in  den  Ballon  gebracht,  und  ungeaclitet  der 
tgsamen  Erhitzung  iuhr  dennoch  der  Dampf  beim  5iedepuncte 
isellien  mit  solehor  Heftigkeit  aus  dem  Röhrchen,  dafs  eine 
plosion  KU  fürchten  stand.  '  Nach  einer  halben  Stunde  aber 
rtc  die  Dan^pfentwickelung  fast  plötzlich  auf,  und  als  nach 
dger  Zeit  bei  verstärktem  Feuer  und  einer  weit  über  den  Sie-* 
poiict  getriebenen  Erhitnoig  kein  Dampf  mehr  henusfuhr, 
nrde  die  Spitze  sugebfasen*  Bei  den  nachherigen  Wägungen 
gte  sich  eine  so  kleine  zurückgebliebene  Luftblase,  dafs  sie 
^ht  meCsbar  war,  und  zudem  konnte  sie  aus  dem  Wasser 
tstanden  sejFn;  man  kann  also  durch  Quecksilberdämpfe 
nchfaUs  einen  luftleeren  Raum  beraten.  Die  Dichtigkeit  des 
impf  es  ergab  sich  6)976« 

Die  Dichtigkeiten  der  übrigen  ^  aus  ihren  Terinndungen 


1  Sine  aetfohrliohe  Anlaitang,  die  Reioltate  aelchor  WSgengee 
befwdiasni  «rigleioh  mit  Biokiieht  anf  die  hierbei  erforderUoliea 
rreetsoaenj  nebst  Tabellan,  worin  diäte  |letstereB  |lilr  die  ▼•»- 
liedtfUen  Te«f emtarea  nnfi  die .  «ogleiehen  Qarooieteratlede  est- 
Iteo  sind  9  gl^bt  PoeessDoarv  in  Minen  Annalea  XLU  4i9. 

t  8»  JM.  Dampf  BcL  lU  a«  997. 
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gefandenai  Dimpfe  dB«:  Pibt^A  teMttd  w  mV» 

suchen  =  ?.3'28;  Chlorphosphor  im  Minimum  =  4875;  Af^ 
sen iJtwasserstoß  =s  2,t>95 ;  Chiorarsenik  im  Minimum  =  6,30fi; 

=  9itU97;  ChiortUaa  =s  633& 

557)  Die  von  DiMAS  betretene  Bahn  verfolgte  MrffCÄ* 
LiCH^^mit  gewohntem  Eifer  und  bekannter  Genauigkeit  id 
gelangte  dadurch  theils  zu  einer  Profoog  boeit»  gefnatop 
theiU  xur  Aufi&ndaiig  neuer  Bestimmmigeii*  Die  tmeseBHi 
Abandeningen  der  gebrauchten  Apparate  fassen  sich  Iciditdrf* 
lieh  machen.  I'iir  die  höchsten  Hitzegrade  wählte  er  statt  ii- 
nes  Ballons  längliche »  mn  beidea  Seiten  fein  «nsgesogcM 
T^sKren^  in  welche  ^  die  cü  untersuchenäte  KSiper 
und  !>e(licnte  sich  seines  bereits  be.schriebencn  T.r.iifh 
Fi|.ters^.     Beide  legte  er  neben   einander  auf  kupierae 

tti  Ol  a  in  einem  metallenen  Cylinder,  wdehertt^ 
Ende  Tenehlossen ,  am  andern  mit  Lttcben  ff  widii  ^ 
durch  welche  die  Spitzen  des  Mcfiröhrciiens  ii:k1  des  Loftitf* 
mometers  hervorragten»  Dieser  Cjlinder  ab,  ab  wurde  ui 
nen  etwas  weiteren  gesehoben  |  welcher  naek  iniMB  wi  ^ 
auben  mit  eifrigen  herromi^enden  Stäben  versebn  wir,  Ät"* 
■  Berührung  desselben  mit  dem  ijhk  ren  und  einem  dritten  ta* 
fsersten  zu  hindern.  Letzterer  AA,  BB  ynat  ein  «iiemtr,  voa 
xoUdicken  Wendungen;  er  ward«  in  einen  Ofen  fkff  ^ 
die  Hitze  so  regulirt,  dafs  derselbe  überall  m^Jglichst  gleid*^ 
roth  glühte.  Hiernach  lalst  sich  mit  Sicherheit  annehmen,  ^ 
sowohl  das  Luftthermometer,  ab  aneh  die  Mebrithie  ^ 
durchaus  gleicfamäfsigen  Wirme  «ttsgesettt  wuen,  «odtf* 

liefs  sich  die  Haiiptbedingnng  einer  scharfen  TemperatoAiÄ^ 
mung  vollständig  erreichen.  Für  Temperaturen  unter  300"  ^-  ^ 
uch  ein*  Bad  von  leichtflüssigem  Metali  in  Anwendung 
wenn  aber  die  Würme  110«  C  übenteigt,  so  iü  idlgmwiB^ 

Bad  von  Chlorzink  bei  weitem  voiZLuaeiiu,   demi  diesei 


1  Di«  rtehtigere  Bestimmung  wurde  ^äter  gefoedcn,  fc  Wt*" 

den  §,  Anm, 

2  Poggendorffi  Ann.  XXIX.  193.     Aoo.  de  Chia.  «t  Pkj»« 

LY.  p.  1. 

3  S.  Art.  2%«r»ionMf«r.  ßd.  IX.  S.  807. 
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ia%  bis  SU  sdner  Vttrfläohtigung ,  die  mt  bcd  der  Rothglüh-  ' 

ee  eintiht;  die  Temperatur  steigt  viel  langsamer,  als  beim 
:tallbade,  und  man  kann  daher  die  Operatipn  sicherer  leiten» 
r  Aufnakme  des  Bedes  diente  ein  goC^eisemes  GefMis  A ,  B,  Fig« 
Zeil  lang,  6  ^  bndt  und'  6  Z«  tief,  unten  mit-  swei  Rin-^* 
1  versehn,  die  sich  durch  Chamierc  ollnen  liefsen,  um  das 
fsrohr  a,  o  hineinzulegen  und  festzuhalten«  An  beiden 
den  iiatte  das  GefäCs  einen  Einschnitt;  der  eine  diente  dasOi 
i  Qneduiibertfaermonieter  dnreh  ihn  so  luneinsnsehieb^f  dab 

isen  Ku^el  t  aui  der  IVIefsröhre  rulite  ,  der  andere,  um  die 
ue  f  dieser,  die  zu  untersuchende  Substanz  enthaltenden 
iire  durehsnlaasen ,  da  diese  fein  ausgesogene  Spitze  sueist 
btwinklig  in  die  Höhe  nnd  dann  wieder  rechtwinklig  hori- 
gebogen  wai ,  wobei  eiA  unter  dem  äufsersten  Knde  an— 
»achtes  DralitgeÜeckt  y  zur  Auinalime  einiger  Kohlen  diente^ 
ait  sich  die  Snbetattcen  daselbst  ^mdit  niederschlugen.  Be* 
ad  du  Bad  ms  Wasser,  K.ocfasalsavfltfstmg  oder  ein^ 
lg  von  Chlorzink,  so  befand  dieses  sich  in  einem  ahnlichen 
pfeinen  Gefäf&e  AB,  worin  die  Mefsröhre  aa  auf  gleiche  Fig. 
ose  durch  Binge  festgehalten  wurde;  die  nicht  gebogene^* 
itse  f  deswlbeh,  so  wie  die  Röhren  zweier  nach  beiden  Seiten 
'ausstehenden  Thermometer  t,  t  aber  waren  mittelst  mehrerer 
irke  durcii  Lucher  gcsteckt|  die  sich  in  den  Wandungen  beider 
den  des  Gefälses  befanden.  JIJLtTSCttxRLica  stellt  folgende 
seltene  Dichtigkeiten  der  einfachen  sowohl,  als  auch  der 
amiaengesetzten  Gase  und  Däjiipfe  zusammen,  und  zurVer— 
ichung  zugleich  die  nach  •  den  Atomgewichten  berechneten^ 
ttt  der  Anzahl  der  in  ihnen  enthaltenen  Atome ,  die  ich  je- 

A  weglasse,  da  sie  nicht  direct  in  den  Bereich  unserer  Un- 
iuchungen  gehtfxen«  Die  Dichtigkeiten  oder  specifischeii 
i^chte  besiehn  akdi  auf  atmosphirische  Luft  bei  0^  C  Tem-» 
Star  nnd  unter  einem  Drucke  ron  0|7d  Meter  Quecksilber^ 
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UM 


SobAUnzen 


SauerttofTgas   •    •  • 

Stickgas  

Chlor  

ßrom  •  .  .  .  . 
lod  .  .  •  •  •  « 
Schwefel    •    •    •  • 

•  *    •  • 
Phosphor  •    •    •  • 

•  •    •  « 
Arsenik  .   •    *    *    • . 
Quecksilber    «    •  • 

•    •  • 

^Vassercl:\mpf  .     •  • 
SttckstoDoxydol  •  • 
Stickstoffoxyd  .  »  • 
Salpetrige  Salpeteisaim 
Ammoniak  «  •    •  • 
Chlorwasserstoff  •  • 
Bromwasserstoff  •  • 
lodwasserstoff  «  .  • 
Schweflige  Sänre  «  . 
Schwefelsaure,  wasser- 
frei .  .  . 
Schwefelwasserstoir  . 
Clilorschwelel  .  . 
Phosphorwasseistoff  • 

Chlorphosphor,  flüssiger 

fester 
Arsf»nii;e  Säure  .  . 
Arsenikwasserstoff  •  • 
riilorarsenik  •    •  * 

lodarseiiik  .  .  •  , 
Q i?*"cksilbrrc}iloriire  . 
Quecksilberchlorid  • 


beob- 
achtet 


bcFTh— 


o,06?e 

0,97(>ff 

!?,47O0 
:»v>400 

6,9000 
4,4200 
4,5800 
10,(3000 
(3,9760 
7,030rj 

0,6235 
1^5204 
1,0386 

1,7200 

0,5967 

1,2474 

2,731 1 

4,44001 

2,2470 


JB^oliachter 


.[Bl 

....  ÜERI 

.  .  ,  .  Berzelius  ,  DdlMt 
2,4403  GAY-LüsaAC ,  TatolR 

5,3930  MiTSCHEELlCH 

1  1  I  N'MAS 

.  ,  .  .  Mjrv.  HE&LICR 

.  .  ,  .  MiTSCHEKl  l*.  H 
10,3654  MlTSCHBRLICH 

.  .  .  .  MiTSCHKRLICH 


0,6201 
1,5273 

iiOaesiBiMMk 

14006  BfiM 


0,5912 


1,2544  Bioft; 


2,7311 
4,3850 
2,2116 


3,00001  2,7029 
1,91201  1,1778 


4,7000 
1,1214 
1,1455 
4,8765 
4,8500 

13,8500 
2,6950 
6,3006 

16,1000 
8,3500 
ftSOOO 


4,6580 
1,189b 


MlTSCHBRLICH  J 
DCMAS 

4,74l4|UlMAS 
4,79^0'M  1 1  i»cMERL4iH 
1 3,30i  H>.MlT9CHCRLlCH 

2,6945TiüMA8 

6,2518:ÜÜMAS 

15,6400  Mm 


1  Diese  Bettijiimang  ht  dat  Mittel  ans  rier  spater  aa^teUte& 
Vertachen.  8.  Ana.  de  Ckiai.  et  Pk/s»  T.  L»  p.  ITft»  goftmiirf* 
Aon.  XXVI.  559. 

f  Naoh  DoMAS  ist  das  tpeeifiseka  Ceiriefct  dm  Pbot^oidHvfcft 
M  500»  C.  beim  Sledepuete  dasselbe»  ss  ^Ht  S.  A»* 

de  Gklok  eft  Pkys.  T.  XLIX.  p.  f  10,  P^ggpndierira  Aao.  XXT.  W 
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Dichtigkeiten 

beo1>«»  Iberech- 
achtet  1  iiet^< 

Beobachter 

ecksilberbromüre  • 
bck-silberbromid  • 
eck&ilberiodid  . 
iwefd^neckulber  • 
eidge  Store    ,  • 
bmoBcUpnirt  •  • 

I0,1400i  9,6750 
12,160012,3730 
15,9000,15,6^00 
5,5100  5,3800 
4,0300|  .  •  »  . 
7|fiOOQ|  

MlTSCHERLICH 
MlTSCHERLICH 
MiTSCHERMCII 
MlTSCHRALICU 

MiTaoiSHJ^ 
IVIincHStLicu 

558)  Diesen  Bestimmungen  lassen  sicli  noch  einige  hin- 

iigeni  die  später  gefunden  wurden  und  hier  nur  kurz  erwähnt 


rden  m9gen.     Auako  Binjeau^  fand  die  Dichtigkeiten  der 
hfolgenden  Dämpfe: 

Salpetersäure  mit  4  Atomen  Wasser  1,27 

VmeKMnsäartbjdiat  •   wngufBiT  1|S9 

iabsiaeehydMt    0^69 

iydroselensäure  .  2,79 

iydroteliursäure   4,49 

?e«lw  Chloroyin   0,30 

Iromcyan   3,61 

Ohromsaures— dreifach  — Chlorbrom  •    •    •    •    •    •  5,52 

rlydriodsaaxer  Phosphorwasaenloff  *  2,77 

üjiirolnMsaim  Phoq^Ntwasseiistoff  • .  •   •   •   «  1^ 

MJssaimnr  PhotpborwasserstoflP   1,22  - 

^Vasserfreies  kohlensaures  Ammonium  .    •    •    *    .  0>90 

Wassearfirdes  hydrothionsames  AniiBoma»  •  •    •   «  0,88 

WranfiMas  hydroteilmaaiiies  Ammuniimi  •  •    •    •  lf32  * 

Wasselfreies  blausaures  Ammonium  •  •  •    wg^ähr  0,77 

^VassexfMies  salzsanres  Ammoniom  •  '  •    •    •    t    •  0,89 


ch  diese  Bestimmungen  beziehn  sich  auf  die  Luft  bei  0*  C, 
1  unter  einem  Drucke  von  0,76  Meter  Quecksilberhöhe  und 
len  mit  den  Atomgewichten  sehr  nahe  übereinstimmen. 

d)  Anwendung  d'es  Dampfes« 

559)  Man  macht  von  den  Dämpfen,  namentlich  den  Was- 
dämpCsDt  ,vtmm  sfdir  weaentlichen  Gebraach|  indem  sie  »u^ 

1  Ann.  dt  Ghlsi.  et  Phjrf.  T.  XJ^Viii.  p.  416.  ^ 
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mt  alt  bewegeate  Bfittel,  dluok  tm  Avfltaeg  ^  Kfef« 

und  endlich  zum   Heizen   und  ErwänscB  f«iW«iJt 
AU  bewegendes  Mittel  wcnie«  sie  vorzugsweise  bei  uen  Di^pi- 
mudiiiiCD  Terwandl,   •obwciltdi  dncftw  sie  ab«  jcaak  « 
Wpgfggachutagp  getuasdit  w«id«&. 

Von  den  Dampfmaschinen  ist  in  einem  eigenen  AriUI 
au^iührkcii  gehandelt  worden,  und     würde  nidit  ^enngeü 
«rfordeniy  iroUteawir  liwr«UMdaqcingeiuidita^, 
▼«rliadert  and  veibetscff ,  haniptsScUiisli  aber  ib 

in  \'orschlai:  gebracht  worden  ist.  Inzwischen  sind  die  phfläji- 
sehen  Prmupien,  worauf  die^  merkwürdigen  Apparate  ber^ 
Qnä  dia  vefschiadentn  Alten  ümr  Conttnicticm  doit  «i^eg^ 
worf«.  di.  «««ich«  V^beuenu.««        b«— * 
auf  das  Technische,   und  in  dieser  Beziehung  kann  nun 
sagen y  daU  der  spacieiie  Tiieil  der  Physik,  den  di£  JU^^i 
dcf  ABwendmif  des  Dampfes  bildet,  aieb  wagi  in» 
Silges  emandput  vnd  m  «oeiii  jelbetitamHgMi  anAiiP| 
Ganzen  ausgebildet  habe.      Vergleicht   man  die  ersten  afc*! 
Versuche  xnit  Jcm,  was  die  DampfnKrh'f?  bei  der 
amg  jenes  ArtikeU  geworden  mien,  so  ist  dar  öuM^i 
unennefsUcb,  and  seitdem  ist.  die  Knnst  mit  noib 
rabcJitrcn  Schritten  weiter  geeilt.    Nach  Johs  Taxloe^  g*^ 
unter  andern  gleiche  Mengen  Kntiisn  im  hhtz  18^28  eiacail 
SO  giofsen  Naticfieet,  als  bei  den  emlea  Bempinemy 
wenn  gleich  die  Verbesserungen  der  aenesten  Ul 
gleichem  Verhädtnüs  wachsen  konnten,  so  sind  sie  ^cki 
Gänsen  wegen  dei  amsnehaaend  gsitiegiaen  Knmtfartifiköt  ^ 
nnbedeatend.     Um  eokim  Vetbessmoagen  enfiniBtet 
vorzüglich  die  Register,   die  über  die  Leistungen  dareaW 
chen  PapipfmasfifaTttfT^  in  den  i> rf^i#>n mi ruM»  ^von  CkjrQ^^«^ 
fiihit  weBden»  woiaos  sich  nnter  andern  ergab*,  daüi  ^ 
unter  59  Masehinen  mit  einem  Bnshel  oder  84  Vhfi  ^i^ffil 
kohlen  44497342  riuud  Walser  in  38  ^ün-  20  See  1 


1  8.  Alt  IkmffmmMm.  Bd.  If •  8.  417. 
t  Beeordtf  of  Mielag.  IM»  , 
i  S.  Kaistaa's  AreUv.  Tb.  XTHI.  S.  III«  .  TorsfiglSeli  BfS^^ 
In  Sdiabargb  loara*  of  SeieSee  K         p*  M.  XZ.    Sl^  ^-^^ 

V. I.  ^ 65. ni.  p.  i(tf.  IT.  p.  tir. ▼«  p. 4flL  fi.  ^ 

DATias  Gnjaav  Über  die  idbafilif  gwaarbüe  TetbüMfast* 

DampfikiitcMnen  zu  CorovaJJi»  in  PW<of.  Traas.  189^  ^ 
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1 ,  '  schlecliteste  mit  derselben  Menge  DteiiDmaterial 
^iUJO  Pfund  in  40  IVUn.  20  See.  i  Fiif»  hoch  iu>b.  Zu-- 
:li  aW  Megt  es  ia  des  Naiv  ikar  4>adb#i  sehr  vi«le 
inhiiiyi  «n  Vegli^mwiag  «bmo  «idi|iger»  iJ»  allgemeui 
|barer  Maschinen  gemacht  werden,  die  nicht  allezeit  das 
en  ,  was  ia#  versprechen ,  und  decen  aUüeitige  Prtiiu^g  hiu 
mit  fiUms  vär«k.  Wix  msM  daber  auf  mt«liif 
tgrknwgaii  bmrhriinfcwi ,  m  BeiMbiuig  «nf  dbs  Gans«  ab«v 
dieienigen  Werke  verweise«,  woim  der  Ge^ens^aad  ^- 
ipfend  behandelt  worden  ist.^* 

Wim  eiiief  falarfiber  aiitgelfaiaaM  Afigdb«  YtitHMtn  n  ' 

Mikeji,  so  würde  die  Erfindung  der  Dampfmaschinen  selbst 
Ii  über  die  Zeit  des  Mathksius^  hinausgehen,  denn  hier* 
k  soU  die  DampäBascliiiie  schon  im.  Jahie  1543  dnich 


1  Uatec  dia  Torsügllchsten  gehört:  J.  Farby  Treatise  on  the 
««Bogtoe.    Lond«  1828^  4  The  SUam^Bogine^  iheoretioally 

ytMtiaalljr  di^plajed«  By  Gaoao«  BiaaascE  «ad  UäaaAr  and  Xuiia 
Clifil  BifMCM»  Lon^  18t7«  4.  Mit  Ki^ilarfi.  AU  aiAaeliia 
IImmII«  AbbaBdhMigao  fibar  die  Dao^Coiatahuien  im  Gamn  kon« 

CMpaa  gaaauat  werde» :  Bs^Awa  in  Möm»  de  l'Aead»  Imp.  da 
■ab.  Yima  S4r.  T.  U»  Ur.  Ul.  Doroaa  in  BtbUodu  Bci^  T. 
XIF«  p.  199»  wcleber  aegtatdi  Taballaa  über  den  Effect  dar 
ipfiDMcUBao  naab  dem  Flaclieatalialta  das  Kolbass  «ad  der  Spen« 
g  des  Dampfet  berechnet  hat.     Eine  gelehrte  Abhandlang  itt  die 

JFouaiER  :  Mum.  suf  la  ^uiasauce  miicaniL^ue  de  la  wipcui.  Par« 
K  4«    £iDc  kurze  Dar&teltitng  des    riiucips  der  £x^ausiutis)ua»cUi- 

giebt  PtaKiNs  in  Edinburgh  philos.  Journ.  N.  XIII.  p.  170.  Will 
.  sich  über  die  vitlf^jcli  abgcänrlorte  Construction  der  D.irnpfina- 
nea  mit  roti'render  Hcwc^ung  uaterriuhtea  und  sich  zugleich  einen 
rid  von  der  Vielfachheit  aolcher  Abanderaogca  maclieu,  90  giebt 
Uber  Joav  Saara  Bdssell  in  Ediob.  New  Phil.  Joum.  N.  XLVII. 
}  in  einer  karzen,  aber  iahaltreicben  Uebecaicbt  genügende  Aatl^unfL 
anteracheidet  vier  Qiasaaa  dacsalban.  Die  eia|e  itt  die,  wobei  die 
iaag  4wnik  Baaaliatt  acfolgt,  wie  bei  daaan  tqd  Uaaos  nm  120 
'H.y  foft  Baaa€4  1619,  van  SiacBaa  1641»  wqr  DAS&ama  1699»  von 
^awai>s«  1785»  toh  Jaiiu  BanLsa  1791»  ?on  Bicvaan  TaiTiTBie 
9  Qii4  tm  lA«  Gaaio  18M>   Zar  awaitan  Claasa  geboren  diajaaigeDy 

danaa  «bi  ZuiMwnflilttal  atatt  findet;  m  dritten  dk|  waleka 
A  lydcoaMMa  EaaaljoB  wirkan»  voaa  anr  die  ton  Watt  178} 
1  voa  Baaaa  Daaua  I80S  gehören ;  aar  vtertan  endlich  rechnet  er 
jeaigen,  bei  daaw  der  «Stempel  sich  drefit,  ^IdAftTKaiua^s  Rad  ge* 
t  aacb  ihm  aor  aweitan  CUsae. 

S  S.  Art.  Dampfmasdimi*  Bd«  U.  p.  iii^. 
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DocLimenten    iui  königl.  Archive  zu  Simancif,  ivddie 
TflOMAS  GoffZALXs  auiiand  und  de  JÜay Anette  dkn  Baroo 
Zacm  ndtthailt^  mmg^  GikftM  «n  Bm^  wikhw  (dmdi  «ät 
DtmpfmaMluiM  Ib  Bgwpgng  gnitet  wiud«^  «dmk  mt 
ernannten  Commission  und  auch  dem  Kaiser  Cjiel  V. 
Wie  beüciitet  wird,  bejABd  «ich  darin  ein  Üjemi  mit  hshm: 
WttMHTi  tmd  dnrati  dann  ^maim  Ridac  an 
Bootes  u  Bvmw^mfn  gMettt.  IM« 

es  sey  pe^»  ri  diese  Erjuidnn^  die  stete  Gefahr  zu  rrtnnfffl|Jt 
auA  dein  Zerspringen  des  Keasels  licnrojrgehe  ^« 

MO)  I>MMgi^Oi«rfa'-ülii"'»i  ^^^^^^  maih(w§f^iti 
AownAiiig  gfitaMkt  wwdan,  siikl      von  w^gmuammtilk 


1  Bullet,  univ.  N.  IV.  p.  382. 

2  Das  G^tchichtlicht  über  die  Er&odong  und  Verbe&ser«s|  der 
Dampfmaschinen  findet  man  is  Qoarterly  J<mn«  of  Sc 

N.X.  p.SSf.  Diese  Abhandlaog  poleniacbcB  Intelti  voo  A.  kw»^, 
gegea  eine  km  TOrber  bekaiiot  gewor^eae  ton  Aiaco  gericlitA  tpi^ 
tertr  gtb  im  Aiittttairo  poor  ISO  mm  ginMiifHA«  UakMiilM 
Irfiodmg  «itd  aUmiNgeB  TtAmtumg  4m 
iMüptaicKliok  ttt  Migto  aiifc  Untitev  Mb  dl« 
«endioli  die  eoglltefaeD »  «llgtmttn  die  Bffiadvag  dieMr  mUiUgm 
rate  dem  Mar^ait  von  Woaeima  beileglan,  da  dock  diei« 
FraoaoaeQy  SiLoao«  na  Cavi  aad  Diaaniüt  Pamnri^ 
der  Mer  daa  eagUaebea  OeMitea  gemackla  Vonwf  aeiCj 
•«ft  c^»bt  tlok  bald  aus  der  im  Art.  Damp/mMdUae  Bd«  II.  iftt' 
mitgetheilten  Literatnr.  Ai>grr  Bber  zeigt,  dafs  deCa.cs  MoIj 
Maschine  beschrieben  und  ^ar  nrcht  ah  seine  Lrl.nduug  aag 
habe,  die  Erzetigang:  eines  Vacuiinis  durch  Dainj^F  und  die  B<e 
seiner  Elaiticiliit  sey  aber  durch  Fatinus  erst  dann  vorgeschlj^en 
nachclrm  SAv?:rT*»  Maschine  heVannt  geworden  war^  dit  Pai'^^ 
seiner  170?  herausgegebenen  Schrift  mehr  verstümmelt  als  wtth^^ 
für  seine  eigene  Erfiadaog  aaagegeben  haba.  Die  Scbrift,  wtti^ 
AiRCBa  sieb  besieht ^  iat  die  im  genannte«  Artw  S.  4f8  angege^* 
Papivi  Ars  nova  cet.  Casa.  1707.  üehrigcaa  fiodeo  tiab  ia  AaaV^ 
Abbaadiang  kaiae  bistorischen  Naehweisangeoi  die  flhlit  «ebao  itff^ 
nannten  Art.  dietaa  Weikea  aalbaileB  wlraB|  %ia  abarAaüodtt 
¥onriirfii  gegeo  die  angUadtea  Oelebrtea  taioffeattlakan 
aafaeNt  «»bafreiflieb,  trena  aaaa  die  gatablefcfllAaa 
würdigt,  die  ia  dea  Im  geaaaata»  ArlM  aagilibiHa 
Wcikaa,  aamaatliah  der  XDgläader  aafhaltaa  tfad,  dam 
Terdiaaita  dar  Btaiatoea  aapartaSedi  arfirdigen  «ad 
Woaaainva  a^dMtliaha  AaaXbaraagaa  e2a«a  t«br  geriogca 
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Mmikm  Dmtk»  «md  die  EiqpiiidooiMMiltiBen ;  dEb  Hkmm 

erv'schen,  die  verschiedenen  unmittelbar  rotircnden  und  die 
holitia  Dfucke  scheinen  den  £rwartur>gen  weniger  zu  ent« 
BcfaMr  und  w«n^  «llgem«i]i|  lunipttidüioli  wbn  rmkMtiui^ 

in  Frankreich  nur  fünf  Savery'sche,  drei  im  Departement 
S«iiie,  eine  im  Departement  der  iwterai  Lobe  und  eine  zu 
»•  Uebrigens  liiid  sie  umIk  ifamm  VemadMi  Mit  drei  eoi* 
n  Ufaieiriiite  der  Meinung,  deb  gerade  diese  vor  den  ettdem 
^  ihrer  Einfachheit,  Sicherheit  und  de»  geringeren  Ver- 
ifllies  an  BteanaieBiiai  zum  Heben  des  Wassers  dann-  im 
Mg  kAttkf  wm»  de»  sn  hebend»  Wasser  ohnehia  «in  csnige 
le  crwÄnnt  werden  soll.  Maschinen  mit  hohem  Drucke, 
b  dem  Vorsciilage  von  Pchkiss,  haben  in  England  wenig 
ging  gefunden;  ob  «sie  in  Amenoe  mehr  in  Gebrauch  sind, 
nag  ieb  nicht  m  bestinwten^«  Inzwisidien  het  «tch  der 
oder  Mühe  gegeben,  sie  zu  verbessern  und  ihre  vorzügliohen 
mschaften  hervorzuheben,  im  Wesentlichen  sind  sie  aber  nicht 
sindaKt  woiiden'i  ihre Witknngen/werden  von  venduedenea 
haelHmn  ak  cusgezeleluiet  bescImebeQ^  aie  aini  in  Frank«' 

1  und  Italien  bekannt  geworden     und  da  sie  dennoch  kei— 
Beifall  gefunden  haben^  so  muis  die  Ursache  hiervon  wohl 
bnr  {%•  634  angegebenen)  Sehwierigkeit  liegen,  £e  GefiUae 
hoiMM  Dmek  gefaHrig  dampfücht  zn  'machen  j  ■weiche 

wierigkeit  durch  die  ungleiche  Ausdehnung  der  Metalle  in 
der  Erhitzung  ausnehmend  wächst«    Auch  nach  Dufoua 
mülsti  duroll  Anwendung  einer  hdhem  £lattioitit  ein 
nteoder  NnMffect  eneidit  weidto,  woiauf  wir  epHtev  nn«* 

i^ommen  werden.  Einige  Verbesserungen  der  Dampfmaschinen 

Hsxi*^  bekannt  gemacht ,  sehr  empioliieo  aber  wurden  din 


t  änni  da  GMb«  et  PÜiys.  T»  LUC  p.  Mb 

2  Ueber  pEBiiifs'i  h\gh  Preis  safetj  Steam-Eogioe  findet  mm 
iricht  in  Siliimau  Am.  Jouro,  T.  XUI.  p.  40. 

$  Minbei^b  PhHos^  Joeia,  £U  Xnu  p.  172.  K.  XXU  p.  f  11. 
$L  biogrcr'a  polyt«  loetn*  Jd.  XXfU  S*  89     a.  e«  iL  O.  . 

4  ^.  fi.  NswTOV  in  Kdinbur^h  Phil.  Joara.      JUY.  f. 

5  5.  mbUea.  «air.  181«.  Hara. 

$  BibUodu  Biur.  X.  77«  . 

«Bd.  B.bbb 
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unmittelbar  rotirende  von  BouTiui  9»  4i«  ^on  Etb^«  ^fnU 
^elieiciit  unter  aiien  djbß  bis&lt^  Uttd  AUI.  iin" ff\|S^ff*f"  t'gmtT'iif 

lilp  dtt  4if  M«qiii  M  lfMwav«»'fi««9%  w^^gbü  CwülV* 

namhait  mai  lieii  1  leiser]  ,  wenn  es  der  IVlühe  weitli  wäre^  ifc 
lUe  ^dii6Ju^4!Si^  Angaben  aulzusuciieii«     li&tor  dUtiaijllb 

ihres  Nutzcütctes  vorzugsweise  buchten,  gehören  Damtcii^j 
JoHx  TAYipOa^  und  Ut|fW«iV>7;  wir  mib^n  uos  «ü>ei  4iri 


wiairtipin  tvefaniiüliei»  Apparate  gehfirt«  mm  im  kW^tmk^ 

anzudeuiiin.  Kaum  Crwäliniin^  verdient  enducli  a^äi  i«! 
iiei!frdingft.vieU4vh  JMsprochene  V^pci^gY  den  atmos^Mj^ 

Iwli»  iM^tgfndM  MNlil  fibr  Wagen  zn  bsBirtx^,  iiuhgiW 
Jioiiren  auf  iliier  obeif^  FlacHe  der  ganzen  Lange  VMk  ifi^^ 
Kif^iP  veyschlotat»  aty^^f  4m%»  aber  beim  F-i>lppp^ 
Wi^aa  4nidk  «ioe  m  iiiit»  agAiMtil»  Tpiiiiliiiipf  j^jj^ 
^imaAai  soUca.  Praktiker  wüam  yieoht  gut,  daTs  so  linfi^fiit 
öbendreia  aufgesclinutene,  üdkren  iux  einen  darin  lortgknefi^ 
biiiolas  kfvUobt  m  vMim^  «we  für  dk  giwihtBttPt  Ij»^ 
iMMigüo^t  An£§ihm  ist.  iitf .  ifciiU^.  iii  liiiBiM 

der  ^iwfiibrtuig  einer  von  zwei  beriüunten  Ingenieuren,  Biilsi 
und  üs^aoAlLf  ausgegangenen  Idee,  ^t^i  de#i>MP^ei 

SoirvMrigkeilHi  in  Weg«  «i  ßfbAm^  DmSm  wm  I» 

auf  die  ConÄtiuction    der  Damptniäschinen  im  Ganx&a  ^ 
gebotenen  Grenzen  ni^bil  ubersckreUeOy  ^      dietes  noc^  ^ 
da  Fdi  in  B«ueliiiiig  ««£  dl»  sthlnidiai  VoacUip 


t  Bdloli.  Philoi.  Jwa«  &  ^  Tetgl 

2  SdtBb.  New  PUloi.  I««f«.      IT.  p,  465i 

S   Ann.  da  Ghim.  et  Phyt.  T.  Ilf.  p.  1^7. 
*      4    Aos  Repertory  of  Patent  iDTentioDt  m  Dragiert  paljt*  ian 
Tli.  XXrf.  S:  17.    Vergl.  Th.  XXVÜ.  s.  S-47.  '  '  ^ 

5  M,  m.  de  r^cad-  l'in  titot  de  France       VU,  p,  419. 

6  Fhilosoph.  Mffgaz,    and  Ann.  X*  V  p*  S4i«  l^ü^ 
Phiioi.  Mapaz.  N.  XLF.  p.  36^.  XLV.  p.  ' 

7  Load.  and  Edii^b.  FkiL  Itasaf.      2UM.  m,  9Sk  '  ■  < 

u  i.  ij  i a 
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imiii|^  d«r  einzelnen  Theile,  und  es  mag  daher  genügen, 
Is  auf  dasjenige  zu  verweisen,  was  Albam^  zur  SichmiDg 
UmtafSktnü  Üt  H^bdiwikttiaMiidliw  angegcbeii  hätf  und 
e  MsfiMidM  AUitiitfang  i^  Siwita*  über  die  Daflipi^ 

sei  im  Allgemeinen  hier  namhaft  zu  machen, 

561)  Eine  ^ohüge  Frage,  Welche  bei  der  Anwehdung  de« 
oipfesebBewegungsmittel  vomgsWeise  inBetncbtiaiig  kommt 

1  worüber  bereite  ausführlich  gehandelt  worden  ist^,  verdient 
r  nochmals  eine  kurze  Erörterung.  Wie  wir  gesehen  haben» 
cfasn  die  Grade  der  Wärme,  wodurch  die  Spannung  det 
mpfei  eih9bt  wird,  nicht  in  gleichem  VerhKltnisse,  eis  die 

isticitäten  (§.  540),  vielmehr  bedarf  es,  um  nur  ein  Beispiel 
cuführen,  nur  22*^0.  Temperaturerhöhung,  um  die  zu  100*  C. 
i9t%e  Bastidtift  des  Dampfes  za  verdoppehi.  Hiernach 
mnt  es,  als'  sei  det  NatzeSect  des  Dampfes  von  h9herer 
isticität  tmTeThältnifsmsffsig  gröfser,  wenn  man  annehmen 
l?e  ,(laf&  für  ein  Verhäitnifs  der  Temperaturen  =  100:122- 
t  Eiasticität  des  Dampfes  im  Veihilitnifs  von  1:2  znnähme. 
•n  dier  *  anderen  Seite  aber  nehmen  die  Dietitigkeiten  der 

tupfe  in  dem  nämlichen  Verhaltnisse  zn,  in  welcliem  die 
ticitäLen  wachsen,  und  da  abgesehen  von  der  Dichtigkeit 
ach  viel  Wänne  erfordert  wird,  nm  eine  gegebene  Quanti^ 
!  Wiseer  in  Dampf  tn  v^wimdeln ,  so  nindi  Memach  der 
rtfteffect  des  Dampfes  von  jeder  Spannung  gleich  seyn.  Dieses 
auch  wirklich  der  Fall,  wenn  der  Dampf  von  einfacher 
ttmtuig  dnen  Embolus  mit  einer  Kraft  «•  ss  f ,  der  von 
ppelter  Ehsticitlit  aber  einen  gleich  groften  Embolus  mit  djer 
aft  =  2  hebt,  und  in  dieser  Beziehung  gewähren  also  ^le 
>chdrackmaschkien  zwar  einen  gröfseren  Effect,  aber  nnr  dem 
gewandten  Brennmaterial  und  der  Dichtigkeit  nebilt  der  Bla» 
citit  des  dadurch  erzengten  Dampfes  proportional,  also  keinen 
rmehrten  Mutzeifect«  Man  mufs  aber  zugleich  überlegen,  dafs 
r  lieantete  Dampf  ^  nachdem  et  den  Embolds  gcboben  hat^ 
I  eefaier  g ansen  Elastidtilt  entweiAl^  also  dafs  bei  einfachem 
ucke  Dampf  von  der  Eiasticität  =  I,  bei  doppeltem  Drucke 
ti  soleher  von  der  Eiasticität  =  2  verloren  wird,  welcher 


1  Dingler'i  polytecbo.  Joam.  Tb.  3CXXIX4  & 

2  Ebendsfflbst.  Th,  XLIV.  B.         -  .    :>  ; 

Bbbb2 
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ktattt»  immUs  boA  MüMidb  &aift  äolkeii  ktoik 
wu  lulf  daho  anf  dtt  Princip  d«R  E«|>iiüiiiiii»i^AiBü*  fiA 

Zur  naliern  Bcstirnnnm^  der  Sache  nimmt  G.  G.  SciMlll* 
da£i  ein  Kubikfuls  Dwnpt  von  doppeilec  Spmiiiig 
KttbikfiiCi  Dmpf  voo  yhnfac^  Sptfowiig  hmä^  ml  eas 
Bmboli»  von  1  QtndmUiifs  FÜdie  witkMi,  uaA  sww  m, 
sie  sich  bis  ziim  Druck  von  einer  AtmospKiire  ausdehnen.  So- 
fern die  mechaiuMhen  Effecte  nkht  von  der  momentaneQ  Fs^ 
sung,  lOBden  yoD  der  Smnme  der  Wiikangen  ibhii|pii  ii 
Spannkräfte  der  sidi  eusdelineiiden  Dämpfe  aber  Meli  mW 
kehrten  Veriiaitnibse  der  iiaume  stehen,  durch  welck  »«k 
insgedehnl  haben,  so  steht  die  Summe  aller  Wirkuii^  m 
sauuDeDgesetateD  Vcfliätmsse  der  anraiiglir.iien  Spempo^ 
der  Logarithmen  der  Räarae.    Hieniaflli  iat  m  de«  g**^ 
üeispiele  das  VcrhaAtmfs  der  mechanischen  Wirkungen: 

2  Log.  2  :  10  Log.  10  =  (M>  ^  10  =  () :  I0i)t  I 
das  VeihältniDi  de»  «rfoidedkken  FcuenuigHiifimdci  i«^ 

2  :  10  =  1  :  5,  ^  < 

mi^^^i"   bei   gleichem  Feuerungsauf  wände   das  Verhkloiii  ^ 
nechaiuichen  Effecte  s  6  i  2^  waa  das  Dreifache  noch 
steigt.    Zu  einem  hiervon  bedcntend  ebwachaodm 
gelangt  Düfouiv^  durch  eine  sehr  aajfahiliclie  üaim»^ 
dieser  Aufgabe,  wobei  er  zugleich  aui  vennehrle  Reibacg  «I 
den  wahrscheinUcheii  Vedutt  von  Dampf  Aücbicht  mi^ 
Man  darf  hoffen,  sagt  «r,  dab  ein  gleicher  meehimMte^ 
durch         Hallte  des  Brennmaterials   oder  ein  dofipd*^ 
cbanischer  JEÜect  für  gleichen  Aufwand  von  Brennmdteriil  M 
Anwendung  des  Dampfes  von  hohem  Drucke  gegen  dea 
niedrigem  Drucke  erhalten  wetdep  alkan  «af  grObon  Bfi*! 
nicht  zu  rechnen*  ' 

'  56(1)  £in  ,Oegenstandt  Wehet  sich  swar  «webt 
teehnisrhe  Anwendung  besieht^  sngleieh  eher  die  phynkdij 

Gesetze  sehr  in  Anspruch  nimmt,  ist  die  Frage,  •■^^'j 
Weise  die  mit  der  ilitze  stets  wachsende  Elasticitat  dss  vm 
pfes  in  den  gehdrigen  Sehranken  gdadten  wird,  um  akbtiM 
Uebcrmab  Nachlhea  m  Inongeii.    Seit  der  KaSSkmi'^ 


1  S.  Art.  Dampfimmkkn.  Bd.  IL  8^  dll. 

f    Hand,  aod  Lehrboch  d.  Naterlehie.  OMk  IM^^ 

S   ßiiiiioth^^iia  iuii?era«  T.  :3ULXiV.  p.  U8« 
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npfmaschinen  in  den  Bergwerken  und  den  Fabriken,  insbeson- 
s  naoh  ihrer  Anwendung  zur  Bewegung  der  Schiffe  und  der 
mnotfivtD  «nf  den  Ebenbahnen  hOrte  main  wiederholt  die 
ifbesdeD  9fttehnehffeD  vom  Zerspringen  der  Kessel  und  von 

schrecklichen  Verheerungen,  die  durch  diese  Aeufserungen 
ungezügelten  Kraft  hervorgebracht  wurden.  Dieses  bewog 
it  Mob  die  Pliynker,'  anf  die  sweokmüfngsten  Mittel  zur 
hSttxng  soleher  UngHieksl^ne  ihre  Aufmerksamkeit  %n  rich^ 

sondern  auch  die  Regierungen  fanden  sich  veranlafst,  zur 
lemDg  des  PubUonms  die  Anwendung  dieser  fO  leicht  ge»^ 
üdien  Masehineii  einer  tfffentltehen  Controle  zu  unterwer^ 
Insbesondere  ist  dieses  im  Jahre  1830  in  Frankreich  durch- 
enigen  Ordonnanzen  geschehen,  weiche  die  erforderliche  Prü— 
^  der  Maschinen  und  insbesondere  der  Dampfkessel  be- 
meii^«     Die  Jüean«   erfordeilio&en  Greubenbestimmungen  • 
den    hauptsächlich    ans  zwei  Untersuchungen  entnommen, 
dich  aus  der  bereits  erwähnten  der  Pariser  Akademie,  iiber 
mit  den  Tenpentmeii  wadteende  Elaatieität  des  Wasser^ 
pfes       534  ff.)f  vnd  ans  einer  zweiten  ansföhilichen  von 
,oo  über  die  Ursachen  des  Zerspringens  der  Dampfkessel, 
die  meisten  in  Anwendung  gebrachten  Dampfmatchinen  nur 
he  wn  einfMheai  atmosphärischem  Drucke  sind,  wobei  aller- 
;s  in  Folge  der  mechanischen  Gonstmotion  die  Hitze  des 
isers  einige  Grade  iiber  den  Siedepunct  gesteigert,  mithin 
I  die  Elasticität  des  Dampfes  etwas  über  den  mittleren  at— 
püntehsn  Loftdraek  erhöhet  wird»  so  kann  die  zum  Wider*' 
im  Idergeg^  erforderlielie  Stfirke,  namentlick  des  Kessels, 

t  sehr  bedeutend  sevn ,  wenn  man  berücksichtigt,   dafs  der 
rexi  ßiasticität  des  Dampfes  die  äulsere  der  atmosphärischen 
r  ett^gegenwiAty  mithin  unter  Vonmssetznng  vtf lüger  deich-» 
beider  un  eine  Teoesehwindende  Dicke  der  Wandungen 

tJcrt   wurde.      Wirklicli   ergab   auch   die  Erfahrung  durch 
genaue  Prüfung  der  die  Li  nglücksfälle  dieser  Art  beglei— 
ien  Untftinde,  daCs  bei  weitem  in  den  mosten  Fällen  das 
ptingen  der  Kessel  durah  eine  ganz  unglanbficlie  Naohlas- 

.eit,  mitunter  durch  eine  ^anz  eigentlicli  frevelhafte  Unbe- 
leobeit  der  Arbeiter  herbeigeführt  worden  war,  indem  sie  die 
itopfiaiig  der  Ventile  nicht  beachteten  oder  absichtlich  hexstellr' 


X    81«  hadan  aioh  in  Aaoalt»  dtf  Minea  im  T.  TUl.  p.  109^ 
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Schill e  übci"  üua  Grenzen  m  twIbMi  irtAl«»  I»  « 
len  ereigneten  iick  jedoch  solche  Unglücksfalle,  b« 
hme  MarMinitf't^  «offinden  liels ,  Melmchf  das  Z.eispnig9 
dpfüh  luAegittflidie  Umdm  hwheigetfniBt  mIm.  Db* 
nüttelang  dieser  mehr  verborgeiie»  CliwÄi 
doi  Damptkeiscl  veraniaLite  Ahago  ^  za  tiaer 
Pnifiulf  «Ubr  hiffb«  notwixtoideA  Bedmguogett  ia  cini  ^ 
genen  md  ellgeiBU  beieliM»  Abht»dh»ft  4mm  Ii  Uli* 
sUn  Inhalt  wir  niittlieiUn  wollen- 

563)  AaAGO  z/ihh.  aueist  die  bed^utendÄien  ErfiJu^l 

iiWi  dM  ZenfDffg^i       Ptifftiwtri  mit  ^o^^'  "^^^ 
nicht  verseUoeiM  da»  iwttohM»  MT 

iu£»  zu  Lochrin  bei  Kdinburg  am  2lsM  Mii»   I8l4f  0fm 
des  obere  Theil  des  üessek,  140  Centner  an  Gewicht, 
'  des  »weile  SloAweik  V»d  di»ii  70  Fu£s  weit  zur  Seite  gesc^wi- 
dert  worden  w.   V^kßt^       ii^ m  ^mm  1»"^ 

tilft  fcst^oaacht  odei  üljermäfsig  belastet  iMM 
•priggy  ifa^ff'  iM>thmiidi§  weoli  &o  erscheinen  andere  oa^C  ^ 

«m  lo  pandox«,  je  maagot  me  «o  nahe 
bei  ihnen  vorbendea  wmt.   Oekm  gdkM  des       ^  , 

Dampikessels  in  der  Seidenspinnerei  au  Esaone  M  9li0 
1823  wenif«   Taj^e   nachhes  in  einer  Fabrik  iu  P»V 

als  gewöhnlich,  und  mdeiÄ  die  VmMm  «ich  Int  d« 

wirklich  öüneten.  Auch  die  Maschine  dif^  DnpflM«liM4 
ia  AnKsnoa  liels  in  ihrer  Wirkung  vor  dem  Zer:ipriBi:en  bj-v 
die  dee  Dmpbo^tm  Bi^de  so  Aodiefoii  mi^  mm  Umo^ 
t^  eine  geringere  SpeanWf  de»  Dimpini»  M 
Dampfbootes  Graham  waren  kurz  vorher  'iO  Pfund  GewUt^ 
Ventile  waggenommen  worden«  '/-u  Lyon  ««i^g^raflig  «iak^ 
oimitleUiar  aaahliar,  aW  maa  dwcd»  OetMi  oMi  Hte^ 
Quantität  Dampf  herausgelassen  hatte.  Auf  gleaahe  Wii  W 
i^an  nicht  zu  bezweifelnd}^  ßsiahrung«»»  \  e utile  jickW 
iMi  wa^  im  Folfi  grtlfiMMt  4aa  Dampies  «^i^ 

nublet  aadbdam.  »an  mmm  Q^mnäm  Omv^  *mä  0*^ 
eines  Hahns  hatte  entweichen  lassen.  Zbol  SktriNOg 


t  Anaaeire  ponr  1830.  p.  157.  Dartei  Ia 
Bd.  ¥1L  S.  477.    Po^eodoriT«  Ann«  ^i^Vüi.  287. 
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r.  In  einem  von  Perkiws  mitgetheiiten  Falle  bekam  der 
»mI  einen  Rifs,  aus  wcicium  Dumfi  stuämte;  er  wurde  hiep- 

«ii  ^Mttm  SwU       «elnir  Uatidige  hk  die  Hub«  gibpbei 
i  ■itnäjpmig  dann  in  dtr  Loft« 

Ei  scheint,  als  kdiine  man  solclien  UnglücksfäUeh  leicht 
eh  Anwendung  der  seif  den  Utesten  Zeiteil  bekannten  V^n- 

bege^^nen,  die  aus  einer  auf  einer  mndlen  OeflPnnn^  anffie- 
den  Scheibe  bestehen,  welche  dann  nach  Beiinden  mit 
wereren  oder  leichteren  Gewichten  belastet  werden.  Die 
egebenen  Beispiele  zeigen  jedoch,  dafs  unter  Umständen  solche 
Inungen  Iveine  zur  Sicherung  hmlängliche  Menge  Dam^f 
chJassen,  und  wollte  man  die  OefTnungen  zu  sehr  yergrö— ' 
n,  so  wurde  dieses  das  genaue  Schliefsen  erschweren  undt  § 
ii;2rof8c  Gewichte  erfordern  *•    Aufserdem  abef  tritt  hieiiei 

durch  Clement*  entdeckte  Phänomen  hindernd  ein,  wo— 
h  die  bedeckende  Platte  zwar  gehoben,  durch  die  atmosphä- 
he  Lnft  aber  so  sehr  wieder  niedergedruckt  wird ,  dafs  der 
tische  Dampf  in  zu  geringer  Menge  entweicht  und  die 
in  danken  des  Kessels  seiner  Gewalt  nicht  zu  widerstehn 
mögen«  Nach  den  gesetzlichen  Bestimmungen  in  Frankreich 
rs  ein  gttlseisemer  Dampfkessel  bei  der  Probe,  ehe  ,er  ge-  * 
npett  wird,  einen  füniiatlien,  ein  kupferner  und  von  Schmie— 
isen  verfertigter  aber  einen  dreimal  stärkeren  Druck  aushal- 
9  sfs  welchem  er  beim  Gebrauch  zu  widerstehn  hat,  und 
noch  gewährt  dieses  keine  vollkommene  Sicherhdt,  "Ver- 
lie  von  TKEMtHY  haben  namli  Ii  gezeigt,  dafs  die  Coha'sion 
Schmiedeeisens  in  mittlerer  Temperatur  sechsmal  starker  ist, 
bdt  der  Rothglühhitze^  und  wenn  daher  ein  Theil  des  Kes-' 
t  tmglucklicherweise  bis  zu  dieser  gelangt,  so  kann  er  der 
tandenen  Probe  ungeachtet  zerplatzen.  Allerdings  k^innte 
1  die  Probe  auch  mit  Dampf  anstellen,  statt  mit  einer  Was- 
)umpe;  erstere  wurde  aber  unermefslich  ausgedehnte  Yonich* 
gen  erfordern  und  die  Probirenden  einer  sehr  nahen  Gefahr 


1  'PoggendorflT  iu  Ans.  s.  O.  8.  308  bstnarkt;  da£t  di«  Oeff- 
geo  nicht  telten  m  klein,  die  überrageadea  Aaoder  dar  bedeekio^ 

Sokaibo  ak«r  s«  gfob  tiod. 

2  TergL  Art,  .ftii-igtfr.  M,  TU«  %  679^ 


Digitized  by  Google 


I 


1198     ,  Wäxm<w 

aussetzen)  statt  dab  bei  der  Anwendung  einer 

ist.   Bei  des  fetzteren  Pkoben  widiit  maimtitimt  dm  Dncfc  A 

mäiig,  und  sie  geben  dahei  keine  sickere  Auskunit  ^bt' 
Falgsi  eininr  pUMsUfik  etattetendtii  Vergr^Ciening  des  Driick«^ 
wio  aneh  nbor  diejenige  StüAei  wololw  das  Mrtell  awk  fegm 
rer  Einwirkung  der  Hitze  noch  behält.  Vor  aUen  Din^ilK 
daiiex  eiiordexlich)  den  Kessel  wiederholt  zu  priifen  und  usAi" 
•ondei«  das  sn  "rameideii,  was  eine  ptotzliche  staike  Erz^.fwg 
des  Dampfes  bcwiikeD  kann.  AaXandtm  aber  kann  dis  fiif 
durch  Oxydation  oder  durch  klebrige  Substanzen  stark  liifeT 
ren,  und  es  muTs  daher  nicht  zu  lange,  wenigstens  keine 
WodM  mige^lffoet  bleiben«  In  Fiankwich  ist  wa  nehrnJ^ 
cbadieit  Torgesobiieben ,  dab  jeder  Kessel  swA  Vendk  b|| 

deren  eins  in  einem  Kasten  eingeschlossen  ist,  wozu  Ua|tj^ 
£i^enthumej:  oder  der  Masciünist  den  Öchiüssei  hat. 

AftAOO  nennt  unter  den  Siiüipningiinmnnlai  «nch  im  Udi^ 
flüssigen  Metalle,  wovon  er  jedoch  blöd  angsebt,  dab  41% 
Platten  in  den  Kessel  eingelölhet  werden.     Nach  <ier  Iiarf 
siftchen  Ordonnanz  sollen  zwei  Platten  in  jeden  Dam[liK$(I 
eingjBStlzt  seyn,  eine  kleineve»  deren  Schmel^mM  lO^CLä^ 
liegt,  als  die  zur  Erzeugung  des  Dampfes  besrimmle 
tar,    und  eine  gröfsere   von    abermals    10®  h^her  Ii 
Schmelzpuncte.    Die  gegen  sie  gemachte  Einwendung,  daEs 
Sohmeben  ohne  übermäOiige  £lasticität  des  [lanip£es  bkCi  dsi^ 
zu  grofse  Hitze  erfolgen  ktfnnei  mnb  um  so  nichtiger  «hh 
nen,  als  gerade  die  parlieüe  übergrolse,  bis  ans  Gluiien  mcher-'^j 
Hitze  der  Kessel  ihr  plötzliches  Zerspringen  heibeiziAc» 
pflegt.   Zwei  andere  Einweodongsn  aber,  saeist  dab 
tall  vor  seinem  Schmelzpuncte  erweicht  und  herausge 
werden  könne,  wogegen  es  übrigens  durch  ein  feines  Dra^e* 
fleoht  geschiiut  werden  soll,   und  zweitens  dab'  aai^ J*"^ 
Schmelzen  des  MetaUs  der  Kessel  auf  einige  Zeit  bis 
derherstellung  unbrauchbar  werde,  was  namentlich  für  D 
boote  gefährlipii  werden  könne,  beruhen  nach  PoGGiiooifi'* 
Bemerknng  «nf  einer  unrichtigen  Vorstellang  der  Sadie.  Nk^ 
der  Einrichtong  der  Siehemngsmittel  dnrdi  Uditer  flossigsli»- 
tallci  welche  ihr  wahrscheinlicher  Eiiindei  v.  Kzxcuzmbacb  ^ 


1  Tergl«  8ebweiggec's  loam*  XVIO*  tTS»  I 
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mKk  l>nmifntiliiiiiiiii  bk.  Ammdwig  hiMktei  wM  im  Ib-* 

im  konische  eiserne  Röhren  gegossen,  die  durch  Reibung 
Hillen  üsilgetteckt  sind;  das  Metall  kann  also  nicJ^t  durdi- 
rttolu  wieidMit  hm  ti  geidiinolMi  ist,  md  di^  Wiederbtp^ 
hniig  geMUoiit  looht,  indem  Uob  erfordert  -wSidi  einige  > 
he  Kegel  bereit  zu  halten  und  statt  der  beschädigten  in 
Oxilen  zu  stecken*  Ob  es  übrigens  zweckmäfsig  sey,  di4. 
dwahtnag  sosu  tieffen,  dab  das  im  Kessel  befindUfibe  Wesier 
X  imm  SflimiilMn  des  Metallgemisekes  sn  den  Kohlen  ge-* 

fmd  diese  aiislöschp,  wage  ich  aus  Mangel  an  Erfahrun— 

i^ierübei  nicht  zu  entücheiden.  Von  der  einen  Seite  ist 
iK  4ne  beldage  Ansltfeehwy  des  Feoeis  «laverkennbar  seht 
BÜefa,  von  der  andern  aber  Tetdient  die  Widuing  der  gro«- 
i  Menge  des  hierdurch  plötzlich  erzeugten  Dampfes  berück- 
itigt  zu  werden«     Dieses  Sicherungsmittel   dient  übrigen« 

m  Venneidnng  yon  Ungiiirkafülien  nnd  a^hlieCit  die 
huschen  Ventile  nidit  am,  welche  ohnehin  com  Hmnslas* 
des  Dampfes  unentbehrlich  sind.     Nach  Arago  hat  man 
t  dax  leichtüüssigan  MetaUplatten  sweh  schwer  sohmeUbarey 
K  m»  dünne  Platten  vorgesohlagenf  dafs  sie  ftüher  yeneibeny 

der  Dampf  den  ganzen  Kessel  zu  zersprengen  vermag.  Inzwi— 
eo  sollen  die  Sicherungsplatten  selten  gebrauciit  worden  sein, 
A  nNhanf  fxpenmenteUem  Wetge  sehwer  bestimmen  lasse»  welche 
idbn  der  Platt»  bei  gegebener  Grtffse  der  Oeffnung  erfordcdieh 

*  ,  oder  weil  man  nicht  dafür  stehen  könne,  slets  Platten 
1  der  angemessenen  ßeschaüenheit  zu  erhalten.  Das  Mano-< 
tor  aoU  ab  sichemte»  Ventil  gelten,  weil  es  dem  Arbeiter 
(aflpMicUtdb  aeigl,  ob  die  bestimmte  Gienxe  übeisehiitten 
rd,  und  wäre  es  zufällig  verstopft,  so  würde  seine  gänzliche 
itreguDgsiosigkeit  I  die  bei  der  »tets  wechselnden  Elasticität 
t  Daapüee  akfat  atatt  finden  kann,  dieaes  aaseigen«  Obgleich 
nnsweifelhalt  gcwiis  ist,  so  m^fehten  wir  doch  dagegen 
nnem,  dafs  die  Arbeiter  selbst  aus  Ixevelhalter  Unbcsonncn- 
X  ebenso  gut  das  Manometer  entweder  unbeachtet  lassen 
BV  gar  abeichtlioh  Tii|top£m  kitoneii,  als  sie  dieses  bei  den 


f  1>ie  Bettimmang  miifste  aot  dem  Drocke  entnommen  werden, 
leben  der  Dampf  gegen  einen  Qtiadratzoll  der  Platte  aasiibt  ,  aot 
r  GröTie  der  Flalle  und  der  Cohüfion  des  gewählten  MtUilf.  Ver^l* 
t«  JtöArM.  Bd.  ¥11.  S.  1402. 
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Vtatikn  ihn;  iMratch«»  kann  diMS  Mi£ii»audi  das  tän, 

oder  gar  tinoüt«  — ohwi.   Bfai  Htuptnmfltand  ftav  wektoMb 

angegebene    Sichcraiig:> mittel    beschränkt    und   zuweiiea  jlaik 

dMui  <WM  Amgo  üb€r  dl«  Nodnmdigktte  dbr 

henden  oder  nragekehrten  Ventile  sagt,  ist  bereit»  obc»^«% 
wäbot  worden« 

gchinen  nach  der  erforderlichen  Priiftmg  der  Ke«el  nn<!  W 
gehdrigei  Aufmerksamkeit  der  Arbeiter  eine  giet^be  SidMskst 
gewihren,  als  «He  andern  grobe  Ibicincrien;  den  Mi 
bei  diesen  duidk  TTnvofiicIrti^kelt  bedeiiltede  I7fi^ 

BeijcharÜ!::Ttnf»eTi  der  Arbeiter  und  der  in  ihrer  Nahe  befindfid^ 
Menschen  überhaupt  herbeigeiahrt  werden  kennen  und  o&lsf* 
bdgeAÜirt  werden,  -  ist  alU>ekennle  Ethhnmg\ 
Ereignisse  dieser  Art  edieiuen  neop  den 

häufiger  zvi  sern,  weil  gerade  diese  so  vielfach  aregewanth  wer-  * 
den  und  die  im  Verhaitnils  zu  ihrer  Menge  sehen  ztt 


den  fiicplosioiien  der  Dnp&MseliBMtt  eUevdnigs  dwüy  "iMMPi 
sie  sich  ereignen,  eelkr  bedeutenden  Sehefai  anriditeD.  W 

Ursachen  der  vorgekommenen  Unglücksfälle  liegen  ofen  w 
und  ebenso  die  Mittd,  sie  m  rerhutea^  eBeüi  ncriJirr  bloM 
die  Ereignisse,  dab  Danipflnssd  plMw,  ttididbBi  die  MM 
citat  ihres  Dampfes  gerin«[ef  geworden  war,  nnd  sedbst  '"X^äu^ 
das  Ventil  sich  gcötinet  hatte,  Arago  gesteht  selbst, 
PinKtve  die  bOehst  walnredieSdMie  Uisi^  dieser  FblM*»^ 
eufgeffinAn  biri)e  nnd  ef  i^fllM  dillef^  deieeii  BffsdniBi^  idM 

iheile*.  Hlf»  Buche,  einlach  ^^enommen ,  bemhet  dnui::,  <bfr 
der  Kessel  an  den  Stellt  wo  ihn  H  k  Wasser  berührt,  ab»**^ 
wte  letsfere^  stdlis^i  keine  bctf^re  lüifse  nnelinMi  Itnt  j 
welche  dem  Omeke  des  ^nr^&engten  ÜMMpfte  an^eHMeivIV 
Wenn  aber  das  Feuer  auf  Theile  des  Kessels  wirkt,  die  taM 
mit  Wasser  in  Berühntng  sind,  so  kann  der  voriiand..*  Ikeff 
eine  weit  grO&ere  Ifitxe  eiMteni  ala  wrfehe  netar  HiniW* 
zugehört,  er  «ist  denn  kein  gesättigter.  Wird 


1      Aft  HM^^Msdlte  Bd.  If«  8.  46a. 
f  Die  AWeedlBDg  foer  Pnws  findet  wmm  in 
loare»     Xllf.  16S. 
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dann  stärker  sich  entwickelnde  Dampf  eine  Quantität  \\  as— 
in  den  stark  erlülsitan  Daoapi  oad  büiigt       .da&fielb«  mi^ 

hBifiw  MfmkAßMgm^  im  Bwübrnng,  m  Init  fiMaÜdk  em 

idig  erfolgen  mufs.  Als  Beweise  der  Richtigkeit  dieser  An^ 
t  können        Firiftbmmgfr  dienen,  dafsMoTLK  einst  die  u»». 

n  Xibrik  riniif  titf  dm  Owapfkitsdl  itfllmiflMi  Ijtitn:  biMi^ 
A  §kb4^   wmdr  i^mfto-  mt^wamAt^^  %kh  in  mmmn*mit/m  VM& 

Fiebtenbret  auf  dem  Damplkes&el  des  Facketbootes  zwischen« 

eichte,  die  Temperatur  des  Wassers  mit  einem  bis  auf  den 
Leu  hinabgesenkten  Thermometer  ,  und  fand  sie  104®  C.^ 
Mm  Wim  «Mh  der  OMif£  didift  Him:  d«  Obnflieh»  dm 
iMMli«Mat,  ui4trlnlbiii  H«h»      KeMb  alwr  «ogte  Am 

ertuometer  260®  C.  und  der  Deckel  war  rothgliihend.  DjS^ 
i  dem  nach  ftufgehobeomt^ufike  sohoell  aufkochenden  Wa^ 

EMU  de»  Keaeels  gesdibwlert  wrden,  mati  imm  mi$k  behefi»- 

Erscheinungen  als  gegründet  betrachten,  und  die  Jiierdiirch, 
wift  duiok  die  Einwirkung  dwc  glühenden  Wände  plötari«' 

Moikifr  dteü  QcCtli^eiideii  geWaltmiMii  Bx^kümib   BtBJUVft  hilt 

lehin  diese  schnelle  Dampiproduction  dni  cli  tlnt^ote  Versuche 
t  «inein  Generator  erwiesen.  Diese  BelEachtungea  crhalim 
BfBW  dwroh  din  heobithiilvi  BaqplounMQ»  Tette  BMlKtigpMgä 
AuM  ranaeht  duM  weiter  de»  UnniiBd  m  4iiUto% 
i»  mitunter  die  Kessel  in  einei  nahe  über  dem  Wasserspiegel 
ilaofenden  geraden  Linto  «bgorisMO  asnd.  ^Ußh  seuM  A»^ 
kt  liegt  db  llmahn  lutKvaii  denn^  deftr  bei  •bnefameBdw 
annung  des  Dampfe»  der  Kessel  durch  den  efmosphärischen 
itdfuck  nach  innen  gebogen  werde»  welche,  lüegung  jedoch 
&  «it  Wacm  gefüllten-  Theü  em  wenigtfit»».  de»  iunnittollU9c  , 
dätmt  hcfiodli^hen»  an  etiskiten  treffe*     NbA  plStiliefaev 

mpferzeugung     erfolge    eine    e»tge<^engeöetzte  Ausbeugung, 
dche  an  derselben  Stelle  abermals  am  stärksten  sey  und  dann  ' 
I  Zerreifsen  herbeiführe»   Abaoo  erwähnt  p   däis  aufserdem» 
ise  Idttie  den  Kessel  in  swei  i  Zonen  von  «ehi  nngUdchei 

stigkcit  iheile,  iudem  obeihalb  derselben  das  Metall  weit  stärker 
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einander  erfolgenden  Biegungen  etwas  gewagt  i:r.d  iuchi  dcici 
die  Erfahrung  unterstützt.  Zuerst  ist  gar  kein  Gmvd  ^oAm^ 
dkn,  in  dffi  bodM  Filkn  m  Ltdum  nd  n  Lyw,  w  «i 
ehatew  Htiftm  dm  Ketttl  m  «iiier  gemn  ImliiOBtd«  IWl 

abgerissen  \%üren  ,  ein  solches  Herabsinken  der  Öa^ciui  dci 
DuDpf«!  sniuaehnitn,  da£i  di«  maMm  ■ui|ilüitudiiu  K«liii 

bei  sokliea  Tmtmm  i  n Ji  Ü tkiigm  die  ganzen  PlSdwB  fcbofo^ 
bis  sie  au  den  schwächsten  Steilen,  aber  nicht  in  einer  ^tnA'^ 
lAm%  stmifiMDi  wk  auch  mu  <kaaidli«i^  wtaiMmiMi 
Mdiwwidig  folgt.    Bildlkk  alMT  lüfm«  ii«U  SfMi 
solrht  n  wechselnden  Biegung  beim  2^rplatzen  selbst  od»« 
den  zerrissenen  Kesseln  wahrgenommen  worden  seyn«  i)a§«^ 
Übt  siok  mit  Grund  ▼omsmCm»,  da  dM  Fmt  ▼m  «Mä« 
awirkl,  dnWwMr  dber  mIv  Wta»  «hkiM^  nU  teINf( 
dafs  unmittelbar  nber  dem  Wasser,  also  in  der  durch 
beaeidineten  Liioiey  das  Mttali  am  heifsesten  und  seue 
himn  dalw  mm  gnigstni  Mjm  mnfik  ^udawi  pA^S^  ^""^ 
MBiolMt  Bwar  mir  GvIMmb«,  sohdU  «•  |M«tiall  mAkmwd^ 

leicht  von  selbst  und  zwar  meistens  in  geraden  Linicü  m 
springan,  diasa  gande  Linie  war  ahar  ia  diesen  Falk» 
dia  Giansa  dar  fvObtn  Brintraig  llbar  4»  dbgaUUMfWi 
WnialMt.   UabiigM  folgt  InMoa,  dab  wm  alk«  Dbgta  ter 

Kessel  vor  einem  zu  niedrigen  Wasserstande  ▼«■walui 

mmhmm  PEMum  saigt  dakar^  im  nulliwuüg  aina  ia 
Kessel  IndbgelMnda,  dank  ainan  Halm  ^nadOaaaana,  M» 

sey,  deren  Mündung  nur  bei  zu  niederigem  Waasetstande 
ward  und  welche  daher  die  dfolwnda  GaUr  aMMg^  wm»^ 
litt  bann  OafiMn  Dnnpf  aiati  Waiear  annMHt. 

564)  Arago  prüft  weiter  auch  die  Meinungen  anderer 
lilunter  TechniMr  nber  das  paiadozie  S^pnngen  der  StfH^ 
b«i  getfnalan  Vantilan.  Dabin  gabdrt  Boant  dia  t«i  BUmiinttt 


1  Die  beiden  serspraaganea  Kassel«  woiaaf  sieb  diese  tfm^ 
Valersaebang  besiebt,  warsa  der  Aagabe  naeb  von  SekaisMits; 
doab^l  dieaea  M  dwa  a«  Laebrfa  hmm  glaaUich,  da  die  Wmkt 
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jkt  glifc>nfc  IMU  aiiMli  das  AntwOltak  im  Www 

''olg«  des  entweichenden  Dampfes  plötzlich  abgeküiih  und 
erdem  die  augenblicklich  emsgle  Meagt  dea  Dampfes  diupdk 
flillhiwii  MitaU  riüMit  wintai  mIL  ttatt  da£t  naoh  Pm<* 
•  dto  sehoa  TOfhandene  sehr  heifse  Dampf  die  lüeTini  «r« 
arliche  Warme  hergiebt^.  Arago  wendet  hiergegen  einp 
Mch  d«i  EMbrnwigaii  Im  Leiduilroaf  sehen  Versudi« 
S3»)  Mlur  Ubü^  WK  Jim  Dmgm  glnh—dw,  MetiU  dit 
sser  nicht  verdampfen  macht;  allein  dieses  i&t  wohl  zu  ein« 
g  anfgeiafit,  denn  von  der  andern  Seit*  zeigt  die  täglich* 
cbnml^  dab  ^nlwidM  Bum,  in  WaM«  gatanahti  labrtam 
9c  gawahaiHMiAnCirillaai  tiuk  in  DaaipC  TarwaaMt^  wabai 

elbst  schneü  abgekühlt  wird.  Es  würde  nicht  schwer  beyn, 
j&  Phänomene  in  iünklang  zu  bringen,  was  ieh  jedoch  dex 

M  h»äm  äiwifalift,  vunmAm  nntaiüigt.  aa  wohl  kainani 
mUkf  dab  diaB<aiiliraiig  das  liaiftaB  Mitalli  mh  dam  kgltian« 

sser  eine  liauplursache  der  plötzlichen  starken  Dampfbildiing, 
.  di0  bewirkte  Abkühlung  des  Metalls  dann  wieder  Ursache  dea 
^itwagwa  aqr*  Bina  andamHyputhaia  vonGsMOirt,  wonach 
Bntwdnhan  4aa  Dampfim  aiaan  Biiehaida  moh  dar  entge-* 

gesetzten  Seite  erzeugen  soll,  welcher  nach  Art  eines  Ham^ 
Schlages  ptötftiiches  Zeneii'sen  des  stark  gespannten  Metaliea 
riiho,  iat  naah  Amm  daawiga«  qnwditaig,  weil  aia  aina 
■■■gahaada  aaailm  ^Msmug  daa  Dampfea  voraoiaalst,  dia 

h  den  Erfahrungen  nicht  vorhanden  ist,  wonach  viehnehr 
reiien  ein  jNaioblaasen  dar  ßlattioität  dea  Dampfes  vorausgeht« 
{hmdi  hiar^an  ariimatt  wwdan  kUimto ,  daCi  dm  Oaffaan 

Vaalile  in  den  Fälle»,  wo  diaiai  dam  Zanfoagan  'woiw»^ 
ty  die  starke  Spannung  des  Dampfes  beweise,  so  dürfte  doch 

aaygyhana  Uxsaahe  als  überflüssig  und  unstatthaft  anohat« 
\  imui  fiMa  aaa  aolchar  Räokslob  wnUwh  statt»  so  miUa- 

sich  die  Wirkungen  desselben  bei  jedem  OeiFnen  des  A  en- 

auf  irgend  eine  Weise  zeigen,  und  ist  auf  der  einen  Seite 
aal  dia  gawaUsama  Balwiohahing  das  Dam|piaa  vothaadaa» 
genügt  diaaa  aar  Bddiürung  daa  Zat^nageaa  dar  Kaaall,  dia 
it  wie  durch  einen  Sloli»  odei  Schlag  einen  Bils  bekommen^ 


l    Nach  Dllopig  genügt  letztere  wegtn  der  Itttenten  Wärme  des 
iildtodeo  Dampfet  hiersu  uicht,  wie  AaaßO  besiexkt  was  und  an 
wohl  nicht  aweilelhaft  se/a  kann» 
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werden,  welches  seine  Anwesenheit  nnd  Wirkung  dardi  dkn 
«oorraen  Ünaii  beurkundeU    Nack  eiiier  dritten  Ujrpoüicit^  le^ 


Hfdtogengas  gebildet 
Luft  mucheti  und  das  so  gebildete  Knallgas  nach  de?  Encnu- 
,  teig  die  Explamn  keibailiihren.  Hiergegen  iaijt  sich  abs-«* 
mkrm,  dftb  «war  oIum  ZwmM  WaaMiloigas  i^illhiiH 
tmA  rfrar  bei  stafker  Erhitzong  des  Eisern  «i  nMit  gi^» 
IfMlge,  ao  dafs  es,  mit  dem  Dampfe  zugleich  ent^eiciäni, 
inuMriiin  den  kmgßmmm  Gmg  der  fiffas^iMtt  iKröeüM 
iMftMBrtBy  idlflin  Ml  Miiiitt  BsfpkiiiM  Itfiit  eiMf  dw  <iHMB4ilV^II 
erforderliche  Sauerstoff  gas,  auf  der  andern  das  Mittrf  d#jfc^ 
xiindun;:.  Atmosphärische  Luft  ist  im  Kessel  nicht  m 
linder  IVlengQ  ▼örhandeo,  ttnd  obwidniu  ^»M 
8MMNtotFga9 ,  weleliei  ms  dMssF  oder  ins  tfa 

haltenen  i.uit  entnommen  werden  könnte,  frühGr  durch  düllA 
Eisen  verzehrt,  als  dieses  das  Wstser  sedegt;  mar  i^aM^si^ 
des  KnaügMes  wttido  dsni  sber  die  afoidsiÜdis^iloW^ 
iMilen  f  und  m  ewwi  slekliiNiiSB  Fimkeii  seine  -ftrtldl  ni 

nehmen  wird  wohl  niemandem  ernstlich  einiaUen,  äa  aM 
obendrein  die  im  WasNerdampCe  vexth^lte,  aof  j^en  fti^pi* 

Dnlevgbar  dagegen  wfard  in  den  HolidliNi  (^  «ine  groCiiMü^ 

Kohlenoxydgas  und  Iv'.Ili;  Wasserstoff  gas  enteugt,  diese» 
bindet  sieb  lenibt  mit  atmospharisciMr  Lnir  sn  KnaDgaiv  iM>t 
mlluiitsr  eMslebtti  blerdnrsli  'dio  geiwillMiinisltfir^lii^^oAitf^ 
die  fedoeh  ndt  dem  Vorspringen  -der  DunpflMsel  siin  W 

thun  haben.    Endlich  übersieht  Aaago  bei  seiner  ansfohrfi«*« 


UttteiiQGlm^  das  Ansetswi  des  PfMMBSMns  nisbly  ^^^j^ 


lush  der  grObenn  Verunieijaigmig  des  enge 

tri  kürzerer  Zeit  und  mit  beträchtlich  wachsender  Dicke  irf^P» 

Dieser  Bodensatz  ist  schlechter  Wärmeleiter  ,    das   unter  i^-'-j 

be&Bdlkdie  MeiaU  md  dsh«  nbsnilsig  iMb 


f 

Iserdem  noch  dadurch  vermehrt,  dafs  in  dem  Urberiii^e 
entstehn,  durch  welche  das  Wasser  zum  Metalle  gelan|;t]UiiL 


i  w 


1  Dieie  ist  von  Tatluq  aufiiettellt  oder  TMikeidij|t  wordca« 
bnr^li  I^ew  Phiioi.  Joaio,      XU.  p. 
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Bersten  herbeigeführt  werden  kann.    Im  Ganzen  geht  aus 
ÜetiacktUDgen  hervor,  dal'&  zwar  aiiercUngä  die  Dampf«- 

g  'Udrt  ^PUttnrfjttiBh  wird,  wwmgMi  aW  nMiig  kt,  M 

en  aufmerksame  und  besonnene  Aufseher  anzustellen,  wie 
cm  Wavt  dringend  anempfahl,  ohgleioh  sie  diaMS  «o, wenig 

■g^  ihssdh  tioli  selbst  foxtai0tE«a  eekeinen.  . 

Rs  güebt  noch  weitere  Uateisuchungen  dieser  nämlichen 
%ab%  i.  B«  von  HiBiibt  ^;  man  darf  aber  ann^imeBi  dafs  ue 
ni|f<«dUi*  gar  mähim  Jimm  «AtfaultfB,  ide  dik  ämifpkB  dank 

Aoo  mit  genügender  Vollständigkeit  abgehandelt  worden  ist. 

565)  Eine  für  die  praküsohe  Anwendung  der'  Dampfma-r 
■MB  -liehr^tmlrtisQ  Bm§t  beinfit  das  VeriiidtBi&  d«e  mk 
Migung  dmm  gegebtean  Quatttiüt  Daai^lea  elf ü jhiliiiln  w 

i\\'ancles  von  Brennmaterial.  Es  gicbt  hierüber  t/ieoreit8ch§ 
Uimmuag^n  ,  wexm  man  die  «na  *  firfahrungen  gefundene 
Bge  dbr  dmek  das  Verinenaen  der  TenolBedcMM  C— dwmi 
en  erzeugten  WMime  (§.  168}  warn  Grande  legt  und  hiei^ 
h.  die  Quantildl  det»  Dampies  berechnet,  welcher  diircli  ein 
ebeoes  Bjennmaterial  gebildet  wird.  Zwar  sind  die  hiernacii 
wifT'Irf^  Gi;tffseR.  sehr  abweichend  und  ohendrcui  in 
timrobsTen  Verhältnisaen  versehieden  von  den  Resultaten  im' 
)fsen  ,  weil  die  mitwirkenden  Bedingungen  sich  nicht  wohl 
myh^  lassen.  Auiser  den  luerübez  allgemein  bekaantea 
ahipß»ff9i^  will  ick  imoli  pmr  auf  Puvoua^  beiafini»  inrftleiiec 
>edea]Llich  den  Sats  ansspriclit  ^  dafe  die  theorededieii  Be* 
uuiun^^n  der  DampCmeng^  voi»  den  in  der  Praxis  voxkom^ 
iideii  bedeutend  abweichen  |  und  anf  einO'  Aeufserung  Aaa- 
m\  woma^  die  m  dick  anf  dmBi»te  a«%diia{teii  Kohlen 
grofsem  Verluste  ihrer  Heizkraft  eine  leicht  gefährlich 
pdeode  Menge  ent^uadii^ii^  Gase  exfeugen«  Inzwischen  ist 
q^h%  iiMäüMigt  fixK  einim^  wem  auch  nwt  gi»äh«t  nehlirri 

1  Dioj^ler  polytechn.  Joum.  Bd.  XXXIX.  S.  8S.   la  dieser  Zeit-* 
rift  findet  man  uberLaupt  allei  das  sehr  ¥oIls  Land  ig  gesamaelt,  wat 
r   Dampfmaschinen  verhandelt  wordeo  ist;  es  wiifde  aber  sa  weit« 
ug  ae5m,  alle  A7>]i«iidiungen  eim?-\n  aufzusähleaÄ,  -      •     •*  ' 

2  Bibliotheque  nmV,  T.  XXXIV.  p.  148.  '  ■  ' 

a  A.  a.  O.  am  Ende  der  AbhaadJ^    •  ' ^     •  * 
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gen ,  AskltpnMt  Jbs 

kennen.  Diese  sind  dalier  oben  ^  mitgcliiCJL*.:  ^u-in.  Wlälhl 
dbiiei  ein«  falsche  GiöIm  zum  Gmndc  lag»  M  mad  wmk  <fatiiitnm 

itpliiii>ni  WmAm  WMWg  g^rariM«  gitaiii 

lB«r  dk  nditigeiu    Bt  IniHt  1         9^  SfmkMmm 

1,45  «pec.  Gewicht  g^en  Wassel  als  Eicbeit,  odti 

,   23652  Kuh.  Fnb  Wa^^serdan.pi    vm  dcT  £kiBtt 

lotphiffiwhwi  lAil;  1  KmbMA  liiiiimMw  «MS 
•pM.  Oemoht,  alM  «Hm      Pfnd,  Ikfiirt  4080  FiiifiiÜ! 

1  Kubikfafs  Hole  von.  0,605  spec«  Gewicht,  mk^  473  Wm^ 
gitbt  &iOO  KnlMkfafe.  IMmt  4hi  TotC  Übt  Mk 


glmk  ist,     Ifadi  PAaTiverov  soll 

Pfund  Steinkohlen  statt  10  Piöuid  Wasser  nur  7  Piimd  in 

Vmkthmb  idMit,  «o  fkiit  1  KdUkfiib  flu!  Illing» 
Kubikfofs  Dampf;  1  K.  F.  Holzkohlen  2856  K^tAÜk^ 
1      F.  Holz  3570  fLahikfiifi  Du^  voo  d«  Uastiaai  4«. 

566)  Als  bewegende  Kraft  hat  man  den  Dampf,  anki  tti 
DunpfmaMhinea,  ueh  som  Foit>«hl«»len>  der  G«MUiiiV>« 
M  benntzen  yersacht,  mi  eigene  Dampfhtnfmm  ivM^ 

Dasjenige,  was  hierüber  in  einem  eigenen  Artikel  bereits*  ■ 
theilt  worden  ist^  bezieht  sich  hauptsächlich  auf  das,  was  Fisi^ii^'j 
Inerin  in  leisten  Tenacht  hat;  das  Unheil  ü<A  aber  iai' 
dahin  ans,  dab  dieses  BGttel  keinen  bededtenden  GtwlBi 
spreche.    Berücksichtigen  wir  die  seitdem  bekannt  ^ew^^rdfliö 
Resultate  der  französischen  Akademiker  (§•  534) t  welci^^  ^' 
Elastidtät  des  DampfM  nur  his  tu  24  Atmosphim  n 
▼armoohfen,  wdl  die  liederangen  der  Gcfafte  nidtt  ^■'^'^^ 
hielten,  und  vergleichen  wir  damit  die  Elasticität  des  gliikö* 
Schiefspulvergases ,  die  zwar  niclit  leicht  genau  bestimmbir  > 

nach  Bkesilius*  aber  bd  2,5  Pfond  entsiindetm  Sclttili|idg^ 
2087i  bei  2  Pfbnd  aber  2311  AlmospkIfeD  bMragea  tci^i^ 


1  S.  Art.  Dampf.   Bd«  II.  S.  480* 

t  S.  Art.  Damrff^onomg,    Bd.  II.  S.  410. 

S  Yergl.  Dtogiex  ^qIjU  Jotiro.  Th«  XIX.  S*  XOS.  Th.  XX  I. 

4  Dmmq  JahreabeikhI.  Tb»  YUt  ^  6i. 


i 
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trch  Wold  ohne  Widerrede  das  ausgesprochene  Urtheil  ge— 
liertigl,  wonach  der  Dampi  aiemaU  bei  praktischer  Aixw&t^ 
p>lriB#  ^Ukkimihwtk-umähm  nui  ^#idM  o«i«f  mafoh  Hiif 
mm  «iii»  fcomhiWid^Liigmijgep  gewiOMi  lum*  Wir-Afeu. 

aach  annehmen ,  dafs   dieses   durch  die  Erfahrung  bestätigt 
dMin-  w^tm  dex  Dsuaa^  wirklich  iks  leisten  könnt«|  was 

ch  l'rivatmittheilungen  ist  mir  bekannt  geworden,  dafs  auch 
liVk  MtpKZ«ichischen  Staaten  ein  Künstler  eine  solche  Kanone 
■ligK^  welebe«  «ni  gMeKe  Weise^  ei»  die  spfitatta  r^n 
«iMi'MKi'fiiBeni  Maguilne  veteehei»  imnri  «as  wdfehem  an 
Stelle  der  eben  fortgeschleuderten  ivugel  sofort  eine  andeie 
;  -«mmil -aleo  viele  Kugeln  schnell  hinter  einander 

jneiliwto^  matäkn  f  -  eliem  die  eigenlKelie  6ehwiei%kett  der. 
pdbe' liegt  darin,  Dempl  Ton  hinlihiglicher  ElasticitÜt  über«' 
>t  und  insbesondere  so  zu  bereiten,  dafs  die  Wandungen 
GefiifiM  bd  d«K  nothwenig  gieleigeitin  Hkxe  hinUbigliehen 
iijiii^ii  iMfUn,  WA  Heek  dem  jüngstan  Beispiele  des  Zer-« 
Kens  von  TiiiLOiiiiii's  Apparate  (§•  470)  nicht  oime  Ge- 
versucht werden  kann. 

^ttiMdifs'isl  diiMsPcobleBi  einer  gfündlsshen  Unteisiuimtig 
Ii  AuilBirft^  itttünsotfen  worden.  GÜeMr  bekeeknei  ans  den 

andtheilen  des  Schierbpulverö ,  dafs  die  daraus  entwickelten 
»  bei  0^  einen  416|6CMhen  Raum  einnehmen  \  und  wenn 
I  «din  Mittgs  WixM»  welobe  durch  das  Veifarennen 
de  entsteht  I  und  sngleidi  die  speoifisohe  Wanne  der  er- 
sten Gase  zum  Gnmde  gelegt  wird  ,  so  wurden  die  letztem 
f^a^  fmx'^txdLXvkx  von  8984^0.  gebraclit  werden  ^  was.na^h. 
iBflSik  ■heilaefig  die  Weifsglfthhilge  einer  Sohmiedeetse  seya 
),    MMk  diese  «xoiiMtante  Hitfe  wi&de  dann  das  Gas  «of 

^  Atmosphären  Druck  gebraclit  werden;  allein  liierbei  ist 
Wäimeentziehung  durch  die  Wendungen  nicht  in  Abzug  ge— 
woidbot  yeibjennendesSchielÜipulver  seigtkeine  WeilsgUili« 
e,  ong^äfar  nur  hdles  Kirsohrothglühen ,  imd  diesean  ge— 
in  nach  Pouili.et  (§.  165)  nur  etwa  1000°  C.  zu.  Wenn 

dso  hiernach  das  wirkliche  Glühen  des  bciudCspulvergases . 


1  lahibücher  dea  Wieoer  polyt.  Tnstitati  Od.  IX«  ft«  i* 

2  Vergt  Art.  Mkk^k^^.  J»d,  UL  e.  514. 

L  Bd.  Ceee 
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hiß.  üMHV  EvpliviMi  #ihtttotB  mi 

lUwninng  ¥op  UftAZtttut  telir  nahe  koaimcn.    Den  l^maiiUt 

d»»  w^ia*iiefip4r^  imhilnnn  Weifen  ^»<^^  fmnii.  gli 

Verzögerung  dee  V«rbr«fiiicii^  die  Kmft  det  Wiiedpri^wi 

du^ch  aui  keine  Weifte  veüttihrt  wird ,  kodm  bei  wiichsenki 

QiMintit  Wirnü  I 

selbst  eine  Schwächung  der  statt  findeadeii  Kjaft 
Bt^Sfiiu^ßgesx  mit  eigentlich  tfuohlein  S^biefipulvei  be^uti|Mt 


'^IK^dwBgiti  widbit  mfiwiiii  mm  m  .ankry  .|a  hngHMMftj 

Verbrennen  des  Schiefspul vers  erfolgt,  und  mufs  scho»  ^••••ll 
gen         bi^^utend  seyii,  weil  die  GxöTse  der  Obfiüache, 

wM  :M  in  Imttm  dit  fimAtfUM  ühngdNtt  ihpfliüii#i^! 

di€  grülile  ivral t  im  ersten  IVIomente  der  t^ntzündung  stattiptai 
und  dtx  SchfieUigkeity  womit  diete  eriaigl,  proportiootl  W< 

nimn,  nunatf  Paicsvu.oodk  dm  Votei»  wiMwi  dioAiiPN 
togtiiftimt«!!  Sptebniiiiii  enengt  wird*  jßmi  wtA  HüOTeiiMM 

fahrungen  im  Minimum  ^  und  \,  im  Maximum  aber  4  betnigea 
sglii  und  ^fÜMigt  sonach  zu  dem  Resultate  ^  daTs  die  Eiiltiomr 

im  P«lT«VM«i  I7tt)  Uf  aaOO  AMoifhim  i«  d«  WMNIp 
kMl  beliftge.  Wird  kktroii  eine  AnweodvBig  hk  qMI  ^wflHM 

d4yDP||i£i,al#>ftwegeAde6  AUudi  gemadit^  io  müCst»  dmeUie»  uft- 


"  1    Et  xnoge    hier    in  Hezieltung    auf  das  balllstisclie  Protlftc 
VNiirVt  werden,  dafs  zwar  aas  der  allmah'prn  Ansbreitnn^  des  Palrff?«*^ 
tat  ia  Folge  des  hiermit  verbiMideaaii  VVärmeteriiittet  eine  fets^^ 
dcriMig  dar  Warfkralt  ootliweDdif  herrorgäht»  von  der  aadfia  ' 
aller  ein  § refier  Vortbeil  aat  deai  Umteede  «iwiakat«  daCi  mi 
ertten  Ttnchwindend  kleiaen  Zeitmomente  langsanier  bevegte 
das  KmahmeDd  aicli  expaodirende  Caf  fortdeeaM  wirfst  md 
dte  ftMgte  G«iebwMlgk«3r  atets  mofttot  M  !imiHei<r] 
lmm$  det  P«l»ws«iet|  imm  dItM  «feetU^t  mHi^A  «Im» 


Trfiheil  dat  Ki%«l  eiee  «nibenifod&le  JiMte  mOttä^  mtff\ 
liegt  die  I7iiuli«|  fpeiviyei),  die  goiMMto » ,  angeaclut  Ihcer  mVflftj 
taaaa  Ez^oalea,  die  Kegels  bei  weiteei  idcil  ao  weil  -  -  *  ~ 

iftnaSgeB)  att  dat  SehieftpalTer.    Tergl.  Art.  BaUigHL  Bd.  I, 

f   Der  tiif^t  onbedeuteod«  Terlust  durch  dat  Züadioali  liC 
betondara  erwabat  worden,  ytriltht  Mci^  ahci:  voa  aeibil^ 


1 


Digitized  by  Google 


Wirkungemi  Dampf bildang«  tlSO 

e    gleiche  Kraft  als  das  Pul  vergas  auszuübeb ,   Minli  eine 

Mstim  hMK^  HAnn  MUbibir  .Ün^WifM  ^  «e^€k 

iOlt.fe  <  ■  «Ml  wollte  man  auch  nur  bis  iOOO  Atniosphäien  ge«* 
I  f  so  würde  dieses  dodi  noch  662°, 5  Hitze  erfordern ^  alsQ 
IM«  eiä»  Miilii,  wdb«  ^  Mel^l  giii^ 
I iUftiiii  iMg  -  über  CöhMdte  eJeWet,  M  et  danrafodki^ 

tett  ^Drucke  durchaus  nicht  widerstehen  kann.  Prschtl  setzt 
1^  tOO  Atmospküfen  als  die  grölste  erreichbare  EinhciUäi 

hca  dürfte  ,  wie  schön  bemerkt,  diese  Grenze  no oh  tiefer 
■tauSütiktn  seyn»  Ohne  den  aiieführlichen  Cakttl  bims  wim* 
mfib«v  M  giaügiBi  wr  4ia  BeMtel»  iwriiiBlUBi 

Bmmiämn  vmmmmi^  JkfedhrBimpf  im»  iW—i  gtaM-SMll 

hnge  anf  die  Kugel  wirkt,  bis  sie  die  Mündung  des  Rohre! 
iafst,  und  Biokt  mit  abnA— »der  Kraft,  wie  diaMf  bmm 
M^Mlwgl»  te.  WM  im,  wMe  mm  Spannung  tob 
9  'AWbiflllrMi  mÜndm  werden,  tim  der  Kugel  ein^  6c* 
wiadigkeit  von  1200  Fufs  in  der  ersten  Secunde  zu  erthei- 
;  allein  die  bienn  erforderlichen  Bedingungen  sind  nioht 
mOk  fwriMDden,  ^nm  i^ti^Mk  Dmtpf  ^wOamd  m&mv 
sMinuiig  «BS  4eÄi  Apparate  nacfastrtlmt,  so  entweicht  doch 
Theil  neben  der  Kugel,  und  zum  Ersatz  des  entweidhenden 
rdo  jä»  Bildung  von  neuMM  cNadl'  mtmUilwidu  HitM 
ikmtt'mmAm^  dio  in  io  inraer  Zot^neiit  oMt  finAm  Immis 

db  tMl  mitgetheihen  Nachrichten  soll  der  bei  Psakivs's 
rsmehen  verwandte  Dampf  wirklioh  eine  Spannung  von  60 
■oapliimB  giiiU  kibaif  •  tmwom  timmt  ib  daicft 
imlB  wvrimtlm  «n,  dth  liu  Dstepfappaitt' Ittr  «iMi  fiivA 

1  60  Atmosphären  hergestellt  werden  könne,  und  das  schnelle 
kbricgen  der  Kugeln ,  so  dafs  deren  wohl  120  in  einer  Bli-> 

riciMIigeii  lisiin^  rflete  dl»  VMUaKMmi  iit  Mudnn^ 

en  Dampfapparat  allein  20  Centner  wiegt,  das  vorausgehende 
/en  u.  s.  w.  machen  sie  zum  Feldgebcauohe  nioht  geeignet^ 

int  PucflVL^  könnten  guTseisemey  mit  ainem  gemdaschaft-* 
len  Behälter  communicirende,  Röhren  leisten,  aus  denen  Ku-* 
n  auxcä  dio  ni  dm  Bdiilter  nkUkt  einer  Dampfmaschino 
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luii  it*il*;n  Fall  wohl  ohne  Aasnahme       porös  und  nBpli|| 
unter  anderem  auch  cbe-^Miztisischen  Akademiktf  bdibs 

:Vmidfeaii<§.U«)wlvi^MHn|  fcrittfiiMiilmi  liiiiiiliifM  mmf' 

Wirkung  bliebe  §tet»  bmter  der  der  FencrwafFen  zcrv:ck. 
üuea  UBta^terdneten  Effect  vunien  ^ie  zu  wiBaan 
Mmmg  att  vkim  Z«t  Gifiad»  galigi  uMti 

J^iiECUTi«  für  gröfscre  Geschütze  aDSteUt,   wonach  naiceclA 
mmm  «npBiiidige  Kanone  fitr  Mktififlkitai».  in  ^ner  Mioutt.  c^j 
«MtaüyUdbHi  «IlBMiniiimr.  &»I4  If  iilihfcil  ttm 

^■MBV  ^^i^^^^^^^^^^^^^^^^Wi^^^^^  ^    VHM^VWiV         •(^^^■■■^■■^^^IMM^^^^^W  W  4w  ^^^^^^^^^^^^^^^^^^    ™     *  ^C^B 

in  «iner  SectuidiB  rerzeogen  müTste ,  die  eine  dm  F«WirtP 
i^tzte  i* lache  von  iOU  Quadratiufs  criordem,  zeigen  fv^^ 
da£i  j«dt  AawMimng'  d«i  Dtmpfes  .  «k  fcdiliittMitlitii  Mim^ 

und  auch  in  den  Festungen  dem  Schiefspulver  weit 

lieber  die  piaktiftche  AQwen4ung  der  mitteUt  einer  Däir^' 

ttückiiM  ooBqpännrtwn.  JUaft  awt  Fmmnywrtiiwi  von 
VatOm  vtlMik  P0m&  tdba,  4ib  Unr  uiiriiHii<||MWIfcj 

dernisse  entgegenstehn.     flie  liegen  hauptsächlich  in  iv 
mdgiichke^t  y  BQ  sehr  compiicirte  ftfiühinrn  durchaus  inft^Mbl 


Batwrfffcwi  der  L«ft  oelMn  dm  Stempelft  AerÜMB^MM 

pumpen  zu  verhüten,  wenn  man  duren  Reibung  nkll«* 
auäfsig  vergröbern  wilL     £•  diirlte  hiemach  übeäUisiig 

■iiiiiiiiit  an  '▼«nrcnden,  dii  ili^HUbpiiM  itt  dtrlMlMI 

baiLeh  dei  l^laiiptbeJingungen  liegen,}  wie  sinnreich  andi 
ihre  CoBAtittctiaa  »cyjß  QUi^  '  Letztere«  >flt  allerdings 
üü  emw  At»p«wte;'diiNK  Aft«  .  HwJjfcü  ^WU  JL  Csfttdtf* 
Sttifie  und^  Petttittgtoi  namendUk  sier  Vetduidigong  dif 

«chen  ,  vorgeschlagen  hat.    Das  Anlockende  liegt  in  der 
.Ton  ivugeln,  die  in  einer  jumea;  2^  Termdge  des  ange^*^ 

M  Ibginnt  QMh  Art  4«:  ^tnl«  «FIMMM^ 

^Mrdä»  keiAiien ,  W«hii>  aMn  aber  die  Unb«^iil£li€tt#  «AiP 

.  ?  ?er^  Art.,  JfF##tfc|^     ^  .>  ; 
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t  bequemer  gleichfalls  in  kurzer*^ Zeit  zu  Gebote  stehn,  wo—; 
1  ab«r|  wenn  es  biofs  hiemtif  ankäme,  bcd-  d%m  seit  vielen 
AM»'jBta(flP4liia]ldHiiii  GdbiinckiiaidiRMiUiiii  nAia  tiMnials-eiDBr 
temgi  i^it  -^Harm  »liiwt  iwwtei  tMre*  W 

^67)  Dampfmaschinen  sind  in   neueren  Zeiten  Vorzugs—' 
te' Inft  Bew«giibg  der  in  mermeCslidier  Zalil  votliaidflneii' 
dnd'  Ueiiteii  Bainpfseltiffift  mt  DafmjpiHntotff '  angewanfft' 

<len.  Sie  dienen  zum  Umdrehn  der  Räfier,  die  durch  die" 
ctiM  ihrer  Schaufeln  gegen  das  Wasser  die  Schiffe  fort- 
MO^'lbder  der  Schrauben  I  Ae  sich  dtnrch  ihre  Umdrehung  ia} 
Wassto  hineindrfffigeiir  und  die  'SdhilFe  lAit 'laclr  f drtrvifcen, 
r  zum  Treiben  derjenigen  Maschinen,  welche  vermöge  der* 
ft  fbrtschrebeilden  Technik  vermuthlich  in  diesem  AugenbHd^e' 
m  «tfenden  werden  tind  odte  iÄ  Verlaufe  der  Zeit  noch  erfon'deif ' 
dennnd  nach  vor:;nngloeir  Prüfung  demnächst  ^tur  Ati^crrdiing* 
amen  werden.  Hierüber  ins  Einzelne  einzufiehn  würde  zu  weit' 

*  iL 

Ml  7'.^^^^^^^^^'^®  mich  daher  darauf,  iif  dieser  Beziehung' 
eiftil  Abhandlung  dcsgeldiiten  und  crfahteiien  BARxroW^  'änt' 
»veisen,    welcher   die  Geschwindigkeit  der  Dampfboote  je^ 
h  ihrer  Gröfse,    der  Kraft  ihrer  Maschinen  und  den  Bcdin-* 
igeti  9  ob  81^  mit  der  Fhith  oder  gegen  diesdbe  sich  bcwfegeii/ 
Mit'dnfdi  Bereehnungy  als  auch  nach  Versuchen  m  ermlt-' 
i  sich  bestrebt  hat;     Die  Locomotiven  und  deren  Gebrauch* 
Hisenbahnen,   die  jetzt  aligemein  in  Anwendung  kommen, 
i^gche  ich  ganz  nnd  bemerke  nur  deren  bekannte  grtfUltr' 
IdMinftig^eit»    Eine  derselben,  der  Planet,  fnhf  leer  von* 
e/pool  nach  Manchester,  30  engl.  Meilen,  in  45  Minuten.^ 
^hnen  wir  dif  engl.  Meile  zu.  1760  Yards,  den  Yard  zu  3 
^  Fnlit  ao  giebt  dieses  dne  Geschwindigkeit  von  55)07 
^»        in  eineif  Seennde.   Die  Locomotlve  Snelhefd  fahr  zu 
isterdam  leer  2000  Ellen  in  Sü  Sccunden.     Wird  die  EHe* 
306 Par.  Linien  gerechnet,  so  giebt  dieses  49,42  Par.Fufsin' 
ÄSeemide.  Eine  sehr  schdnenen^Locomotive  ig^air  zumProbi^' 
^Misehinie  ilf  die  Höhe  geho6bi  worden  und  dieMasdbine' 
wirkte  daher  blofi  die  Umdrehung  der  Kader.    Indem  ich  die 
ü  der  Umdrehungen  zahlte  |  und  die  Gitilie  der  i^eripheiie 

1   PhrTotopb.  Tiabf.  18S4,  p.  809.     Vergl.  ein«  «nd»re  Abhlnd- 
ia  Üiügler'f  poljt.  Joujro.  Th.  XXXü.  ö.  331,      '    '        ^  V  ^ 
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mah  I  agttb  sich  die  GMokwic digkoit  aiaes  Paacte*  dtf  F«- 

wM  das  Mixiaiwil  dac  überhaupt  mdglipbfB  4üaaiMaji^ 

und  aus  diefen  dcei  BestiiimiuDgen  eia  Aiihaltf|nuict  ^e^r:  ^ 
welcher  die  Geackwuidigkeit  w  lahänna  wA  ntt  «luiia  A 
Wf^UohiB  giitiitlit^  taot%  iMOitefig  ««9»  Iimc  bmIi 
werden,  dals.man  auch  gewöhnliche  Wagen  auf  leb 
^tTftf^  d^roh  Damplmaschineo  m  bewegen  gesucht  hat,  ^ 
^m9$  navpiVitfiuk  duidi.  fivat^AU  nuA  titt&  nil  iluKJV^ 
BaaniMi  DuBnflnitififaA  naelMh.  •■»f  Jawii  Rffci>Jwy  iifli 
Patent  nahmen^.  Endlich  hat  man  den  ^^'as»erdaIBp^  ▼01^^ 
herer  Temperatur  und  das  am  VefdAffij^eA  gebinderte,  f^lf'^ 

Ufm  d«i  aifdepoBfll  «d^JUite  WasHTf  ehoito  nie  die  ttpftt 
omUmk  Flwetigkmten  tuul  diese  leteterai  eelbst,  ab  rtnkfi* 

lösende   Mittel  in    Anwendung  gebracht,    zu  welchen  E"^ 
man  aicli  der  Digä$tor€n  bedient«    Zu  deoi«  was  hienibo^ 
•i^  woideiiüt^«  IwMiieh  mi^^i^tmat^okk^^wmim  liiiiimül 
tai  üielitigitni  4^bei  ist  der  denipCdlicfaie  VencUllC^  *  udA' 
durch  etwas  mit  Unichlitt  geschmeidig  gemacliten  Haui  oderLe- 
aenfäden  bis  ^ur  VerknUttnguhiue  dieser  Substaaun  ^ 
ecüiQblwinL  V^dangt  mi  ji«Qk  atKih«!»  Hitni  m 
kein  andites  llittd,  als  Blei ,  und  wellte  mnn  über  daaScM»* 
punct  dieses  Metailes  hiuausgehn,  so  würde  man  sich  dtfGd- 
dM  bediep^  munen,  dessen  ivostba^keit  jad^  eut  As^^ 
iong  rar  nt  seht  wiehtigen  Zmehm  gemtien  dötte 
beigen  sind  Teisehiedene  Gonstmctioneii  der  Dtgestaw  Wff^ 
ben  worden  I  die  jedoch  für  die  jedesmaligen  Zwecke  sichitfl^ 
üffdm^  hMm$  sobald  di*  Haup^piiiMipieii  euunai  isiUdA*« 

4)  Qasbildung;  Gasifloetion« 

568)  Bei  weitem  die  meisten  Schriftsteller  gcstattsi  fci* 
Unterschied  zwischen  Q^M^  Däu^pffin,    bej^eichsee  ^'-^'^ 

dffvck  den  Nanift  Giif  s  nnd  diei^niKm  e^teiiic«  fkk  f<t  ^ 
ÜMt  allgemein  angenonmienea  Ansicht  su  entfernen ,  fri^ 

Unterschied  zwusc^eu  l?fti4^i^  annejtmen^     Ware  tüe«  Ä** 

1  Yer^I.  Art«  Oes^windigkni.  Bd.  IT.  S.  1351. 
S   Edioborgh  Fhilos.  Joarn.  N.  XXTf.  p.  349. 

S   S.  Art.  Digeslor.  Bd.  II.  8.  644. 

4   Vtrfl.  Jibcbilahcr  def  poljrtachii.  laa^t^is»  Yk,X^liii^ 
XY.S,906.  LabefiMti|in.  ^t|.XnT|» 
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Wirkung ew  .  CaiHiildiing.  tlMt 


g  n  Hill  IUI  mir it,  ^tü  ftik  Tiipiliijlt«, 

dagegen  statt  filidleb  könnte,  so  dürite  auch  nelMn  der  Un^ 
ichuag  ite  Jjiiiaplbikiung  mßkt  zugleieh  von  der  GasiücAlioii 
Bä^  M^f  'hmh,  itmm  vUbaäkB  «UdABatinh-  sii  bettnli*> 

durcli  Auflösung  tropfbarer  Flüssigkeiten  m  Wärme  er-* 
rfr^fffurden ,  ab  dieses  bei  den  Damp  ;cn  dec  F|ü  i&t.  ;  .Üie 
nr  Atbaliciiiust  btider  Aitttt         K-fln«»  ndk  .die/ 

ng  der  Temperatur  oder  Vermehrung  des  Druckes  iu  tiopß*- 
J^jiiis&igkeiUUEi  ytffwandelt  werden ,  spricht  seiir  m  GnnileA 
m  Maikht^  vmi  wmak  dar  VinifUnhg»  die  -wr  «n^^/aMM 
iWtt  TIniMMbtD  gemiüs,  <roii  dar  .Wwhmnkiiit'  dtfc> WM» 
X>ffe5  machen  müssen ,  ktfnnen  wir  nicht  wohl  umhin ,  die 
■naion  sowohl  dex  Gase,    kU  auch  der  Üanapfe  voj^  det 
I— liilin^j  ^mdpiad»  alao  tedUv  wwniiifiiiiht  UalMidiM 
lliiiMi  itrfgahoWn  mktka/k^    AlWn  iMfa«r<dtiB9<>  wtt 
ibcsr  bereits  gesagt  worden  ist^i   fuhrt  eben  die  EfzeiigUDg 
Bher  Gase,  vergliohon  Mit  der  der  Dämpfe^  wa  «iiMi  üm^ 
bmimf  4m  mui  «koMb  aitht '  xuumgeammm  d»4 
b  bcxetübnete,  data  man  die  Gete  für  eine  innigere  y  auch 
cbemische  genannte,    V^bindung  der  üörpermoleciüe  mii 
Wälrti— toffW  Miiah^  da  die  DüMpft,   Weim     B#'  Sau^ 
gas  dMk  Glnlupi  dna  BiailMtiiii  attsgetiMn  'vriady^M  Megi 
^  nahe  bei  der  Sache,  anzunehmen,  dafs  die  hierzu  i^er^* 
die-Warmd  den  Moleciüeu  des  SaaerstoiFs  auf  gleiche  Weis^ 
ili^iaa.imttkeäe,  ak-  dieses  hm  der  Eäunf/mg  det  ÜMipfi^ 
«rUict  dbr  FaB.  lak^  aDeni  fiir  abtolot  awgMwnte  ktti^ 

iä  nicht  gelten,  denn  die  Wärme  könnte  auch  auf  gleiche 
ae  die  Verbindung  des  Sauerstofigasses  mit  dem  Magnesium 
(  .abanh|a^>nBd  «ipe  Taininnig^  iiadar  anf  gUche  W«iMr 
i^aft,  >ala  dliasaa  Mi  de»  dnvob  vanohiedana  Kaipar  dkar« 

n  X*uf t  geschieht,  ohne  dasselbe  ans  einer  Flüssigkeit,  wie 
ArDamp&ildung,  ganz  eigentlich  zu  erzeugen.  Sofern  fisodaa 
«afol^a  noab  ll^ohtttopaM^4iisaig  däigaatiUt  iat^  kaMntqwk 
t  ab«usgemailht gahm,  da(»  et  Turspriinglioh  mmmt  Mpfbaiitt- 
sigkeit  angehöre  und  durch  Erhöhung  der  Temperatur  über  dem 
dumla/Sifdq^iinota  dmalhen  gaaau  auf  g^che  W«be|  ala 
-«  •       .  • 

i    VürgL  ArL  Dampf.  Bd.  II.  5.  .  *  :     ♦  . 
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bei  Am  nthnpf«       fctt  irt,  gMirt-Mrii.  OmA 
•bit  liift  liflk  Mili  htisä  WMMllidiMr  (küMliii^  Wissi 

dLicse  Tiiatsache  gnindtn ;  denn  auch  das  kohlensaure  Gai  Wii 
^iiTch  Hitze  aus  kohieoftatinm  Salzen   geschieden  mi  län 


Unterschiede  dar,  die  der  scharfsinnige  i'or^^ch^^r  njciil  ulxnAi 
kaan»  Zocrtt  aeigen  die  eigentlichen  Dämpie  ubcraU,  rm  m 
9  B.  diaa  OmaAkHÜMBif  bia  m 
AatkoBit        gAwaMhahliiiiittift  «•  a.  w», 

Vcrhähnifs  zwischen  den  Temperaturen  und   den  Dichti^kste 
fiowohi,  als  auch  den  Kiasücitäten ,  weiches 
fajgtj  ala-diijaMgaB  mnd  >  dÜa  i»oh|bei 
4b  Dtapii  oa«|Mrinrirtt  m  athaiaat  abk  ain  TMI 
flütsig  auf  y   ohne  dafs  Elasticitat  und  Dichtigkeit  bei  gleid:- 
Uaibasder  Temperatur  eine  Aeadexniig  aikid—y  wu  bvdci 
GaM  ma^FaU  Ml.  Mti^  küm^  Mgm^  4km»  hm^m 
mt         ÜBiatMBia,  tdaft  ^  d»  pannawtwi  Gm  wätm 
Zustande  ihrer  Sättigung  kennen  und  sie  alio  für  Dämpfe 
Bttfsten  y  die  in  allen  uns  zu  Gebote  alobandcn  Tcnpn^ ; 
imak  Wilma  baiwts  übav  dbaa»  PiiMt  dir  fii^ 
hinansgeriickt  seyen;    allein  so  lange  wir  diesen  ZaMidn, 
Sättigung  oder  das  Maximutn  ihrer  Dichtigkeil  nicht  keoD^ 
Ute  mh  «nah  »iofat  mit  Gewifiüiait  beiiaopM^  Mb  äamik 
¥Oihaadan  aey ,  wann  .abh  anck  immaiiiin  WaKliMliMaliiild» 
griinde  dafür  beibringen  lassen*     Allerdin^  sind  beieiti  cai^ 
sogenannte  permanente  Gase  durch  verstaikxen  Drnck  tropfen- 


f«id  aabbnoh,  und  Bttghkh  hat  mam  «bi  Vathsllan, 

die  so  gebildeten  T liussigkeiten  zeigen,  wegen  der  dabn^ 
waltenden  Scfawiarigkeiten  noch  nicht  genugsam  gepnüt,  sr. 

^bbh  btf  wdchsa  w»  bei  da»  nmer  gawSUkinai  Ib^ 

tropibaren  üssigkeiten  «^ouahren;  vielmehr  scheinen  sick**^ 
dings  hterl>»i  Unterschiede  hrraH^yusteHfn,  die  jedoch  gh^^ 
\m  waitem  noch  aiobt  gaattgand  constaitixt  ehid»  Bmpdß^ 
SSM  bh  wmi  dbjanigan  Bnehaimuigan  wsbbi  Ibi*' 
mm^  bei  der  üöasigan  Kohlensäure  wahrnahm,  vrena 


t  L'lMtitat  IML  N.  IIS.  p.  m.  N.  m.  p.  SSU  fHg"^ 
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WirkongM.1  CMfbildong.  |||f 
Ift  JdMbm'iidir  ^^^M  wk,  iIiilBlM  fijairii'filt  ■iilJtuiiii 

«n«'  Bferkwiirdig  ist  schon  der  Umstand,  daf«  die  flüssige 
h-leaanure  durch  Wärme,  stärker,-  als  das  Gas,  ausgedehnl 

h  mittelbar  aucli  die  ans  IKnen  entstandenen  expaosiblen 
(laigk fiten  sieh»  von  denen  wesentlich  unterscheiden,  die 
Ii  *Mh  Wim  in  DiMpCa  temnd^ 
MS  VoBluflftm  Mrdtr  seliiv^igen  8ä«n  Ins  jetzt  wan^^iteiii 
ht  beobachtet  worden,  iMerkwürdig  ist  ferner  die  für  zuneh-» 
nde  Temperaturen  so  enorm  wachsende  Dichtii^keit  der  übei 
"AüMig8D  ift'Dtepfifonn.skh  bfifitidtiAn  Kohieariuiie ,  dauk 
'0^  O^- -beträgt  dss  ^Voltmen,  weldies  eisen  gegebdHm  RftmiiL 
ült,  -pV  desselben,  bei  30*  €•  aber  so  dafs  also  üire 
:htigkeit  durch  eme  Temperattnreriiähung  von  30^  C.  um  das 
fffiMbvl  wfidbic,  uad  auf  gleibkt  Wiw  mmmt  Mch  ihw 
stibMt  0^   bb  30""  C.  von  36  bis  73  Aw 

p hären  zu,  Ailerdiiigs  läÜst  sich  hiergegen  sagen,  dafs  die  ^» 
yiantitoft  um  ^  Dampf  «oft  d^.FMiasigketC  gebildet  su 
vin,' •:iQlioii  «intt  aeblr  «tuksn  Dmck««  badarft,  .und 
fklich  bedarf  auch  der  Wasserdampf  nach  einer  genäherten 
echnnng  nur  «twa  fiO^.C  Temperaturerhöhung,  um  im  Zi^ 
ad^'dar  Sättjgong  'Tan  dar  sn  30  AtMw^h&M  gah(iag€ii 
«dfliltt.  bb  «n  73  AtauMpbätan  «i  waoksant  Bnifcwriiki  abtf 

ibt  das  Verhalten  der  festen  Kohlensäure  ein  ei^enthümliches, 
ern  sie,   unter  atmosphärischem  Drucke  im  festen  Zustaadd. 
stmüd,  'daafth  WinnatafluTa  Ten  anOian  niobt  trapftai-«- 
Mig:«iidl.ihni'in  DwnpT  nmmMBL  witd,'  «onABm  mannte 

[>ar  zur  Expansion  überseht.  Dürfen  wir  annehmen,  dafü 
>  Temperatur  der  festen  JbLohiaasänrc  durch  ihre  eigene  Vej>r 
&pittdg'<ab  •-M.'lOO*  C.  -ktf  ao  auilata  aie  nack  dcc  An^ogi» 
MMr-rMKing^MileR«  itoTaBÜndbirtittn  Dmaka  «inan  hiSkm 
genden  Schmelz-punct  und  einen  noch  hoher  liej^cnden  Sie-« 
ptxnot  haben;  allein  nach  Paert  (§.  507)  aaigte  «ich  wedaai 
I  Ejpitiook  daa  Andaaa  bei  abrar  TaMpmtUr  Ton<^  4S®Gk». 
!mQcib.aber  gewahvte  in'  diaiafe  SJtlte  einige  weifte  filecbm, 
t  wohl  nur  feste  Öaore  seyn  konnten«  Unverkennbar  merk-» 
iirfig  iriiid  iHnrrl^n^n  die  EaiobeurangKi ,  welcshe  die  Jyabla»« 
ixe  in  ibiem  dreifacben  Aggregatznstmde  daibiatet)'  naMan»* 
h  insofern  sie  hierbei  von.  ongleiichac  Wtan»        and  »mit 
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UM  war.» 


flüflsijze   Kohlensaure   beim   Festwerden    die   Temperatur  ^li 
^        C.;   würde  aber  dem  W« 
ngMd  €iaet  twttiigtB  HiiMigjitft 

60  AtaNUf^äten  pleftsliok  htam  Expansion  gestattet ,  se 
siehes  die  vothandene  tropfbare  i'iu&sigkeit  hierdurch  akatii 
EtB  TenraüMt  wefdM.  .  IMe  ^tHtm,  dmk  dü»  Biida^gii 

erzengfe  Kälte  ging  bis  —  78*  C,  und  selbst  demiy 
Verf  1 !  ichtigimg  durch  Einwickeln  m  Banns  wolle  bedeoteD^ 
stfgeit  Ulli,  §mditfh  kmm  ütb«^^g  saii 
Stell«     ^flTifd  iie  VefidHDlpCbDiifg  'der  fcttw 

Wegnahme  di-r  Luit  unter   der  Lullpumpe   gesteigert,  iOfjh 


einer  d uferen  Temperatur  von  30*  C.  die  jydte  bis  — 


^^76*  C,  dnrek  Oegenfabm  eiMkt  ging  sie  Ui  — 

UDtci  der  Luifpumpe  bil  —  92*,25,   nut  Aether  aber  uota  ä*' 
JLaftpampe  bis  —  99**  C.  herab ,  mithin  noch  tiefer,  als 
ejyae  Bqpmioft  für  tiok  elkui.  Dm  V< 
Im^hi  Dnft^lc  tropfber  gennriiiap  Oese  ist 
noch  keincäwega  genügend  uniersucht  worden ,  und  vi»« 
■ieht,  welche  Unterschiede  ihm  Verhelteos  gpfSA 
Dioipfii  tadi  kdmim  mm§m  höwaamu  BagBgm 
«inen  Körper,  welieher  weit  anf£alleiider,  als  dSe 
aus  dem  Zustande  der  ätarriieit  unmittelbar  und  mit 
i|i(fi»gHBg  des  troplhar-flps»gea  7mmm^  in  dea  der  Gidi0» 
ttbergehfi       >««^h  des  Sefattk^  «Mh»,  «Mr  ge 
Dnicke  und  selbst  im  Veeuum  fest,  doarch  Hitsc  in  Gtf 
wandelt  wird,  ohne  eine  Zerseteung  sn  erleideo.    So  Tkliift' 
(,  Jint  mm  soek  akht  wwcfai,  dmm  Gm  dmh  ^ 

möglich  ist  es  aher,  dafs  es  sich  liierbei  ebeuso,  als  die 
lensaure,  verhalten  wiicde.    Wäre  aber  das  V^echaiten  aÜer 
aad  Dimpfis  Tnlihmmnw  idMbck,  eo  mUmm  in  Ekh  i"*^ 
KnUMim  od  Selmiak  im  Furelhb  otMi  kUnen,  «MH 

miifsten  durch  Temperaturerhöhung, -wenn  auch  durch  iimgleid^ 
tropä)ei:*«Üasaig  und  dann  eirpansihel  wtrdeai  eUem  eus  sfikv» 


Oigitizedby  Google 


* 


Il4f 


vorhanden,  und  so  la  fehlt^  ist  ein  Unterschied 

kckmn  Gasen  lu^d  Dampfen  nicht  gänzlich  in  Abiede  zu 
Ott«  Iwpmeiiu^  itt  xMmiita  -dbt  V<«hi|Hjo ,  ^  die 
9'  lUlhorai  Dfiidktt  snm'UeWgahge  id  den  FliUtigkdtmi-'' 

d  bedürfen,  ein  anderes,  als  das  der  Darnpre,  die  ^ohon 
X  ^/BWÖhnlichem  Dmcl^  iü  diesen  ZuiU^id  überdehn« 

£s  giebt  jedoo^  Gasei  düe  nnttr« gewöhnlichem  Drucke  und 
joitdcrai  Temperatmea  als  pemuaient  ^lastbcfc  encheioeiii 
aber  durch  blofse  Anwendung  hoher  Kältegrade  den 
iialen  Ueberg^g  zur  Tropfbarkeit  zeigen,  und  deren  Ela* 
tat  dann  gttic  atdi  Art  der  Dimpfe  mit  steigender  Wirme 
□oamt;  Aolliet  dem,  wäs  hierüber  (oben  §•  itDT)  heieita 
; eth eilt  worden  ist,  verdienen  hauptsächlich  noch  diejenigen 
xltate  beachtet  zu  werden,  welche  Bussen^  aus  seinen 
srdinge  engeeteUten'  Venaohea  eriiakea  hau  Diesec  bnchte 
du  GlasTohr  ein  Manometer,  zog  das  Rolir  in  zwei  fein^ 
^en  an  beiden  Enden  ans,  le^te  es  in  einen  Trog  mit  Kal- 
'schung,  wodurch  er  die  Temperatur  bis  —  50®  C.  herab- 
htet  fUUte  dasself^e  mit  dem  ansgetroeknelen  Gase,  weliches 

dUriti  Bis  zur  ttropCbtfen  Flüssigkeit  verdie&tete,  schmolz 
Spitzen  desHohres  zu  und  mafs  die  der  steigenden  Wärme 
*h(jrige  Elasticität  mittelst  des  Manometers.  Nur  mit  yiet 
en  i^buig  ihm  dieses  Verfahren,  und  sie  gaben  die  in  fol- 
lef  Tabelle^ enthaltenen  Resultate,  wobei  die  Elasticitäten 
Detern  angegeben  sind  | .  also  Oj76  Me^r  den  jSiedepunct 
^c^en. 


i  Feg«fii4oir«  Amw  ^Yi.  ;97» 
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Elästicitäleo, 


I  • 


XMipmtar 

Schweflige 
Säure 

Omi  I 

1  (1— Wirt 

—  33V  C. 

•  •  •  •  •  * 

—  30 

«  •  *  •  • 

•  • 

«  «  •  •  • 

* 

•  •  •  ■  • 

• 

25 

•••••• 

•  •  •  •  • 

•  •  •  • 

—  50 

0,80  Met 

•    «    •   •  • 

—  15 

•  •  •  •  *  . 

1,10  — 

.-10 

0,78  Met. 

1,41  — 

•  •  •  •  • 

5 

1,11  

t,7*  — 

- 

0 

1,48 

:W>7  — 

3,61  — 

+  * 

2,44  — 

4.*?'>  — 

+  fO. 

2,3y  — 

2>S8  — 

4,yö  — 

+  15 

24Ö  — 

3»3S  — 

SM  - 

'  +  SO 

3,54  — 

3^  — 

6,67  .— 

+  25 

4,20  — 

• «  •  •  • 

,  .  -♦   «   •  •  • 

•  ".4 


Auch  die  Elaftticität  de«  kohlensauien  Gases  über  dem  liipdo. 
in  duicb  MiTeatfti»^  gemessen  woiden,  olni«  deCi 
enzugeben  vermag,  welches  Vertnuen  diese  'VmoA^'wtf^ 

Hiernach   i»t    Uiebelbe   bei   0*  C.  =  32   Atmospiuiefl,  Ö 

7^22  =  45,  bei  18S89  «=60,  bei  30».  C  =  72^ 
q^liMren. 

Mtfgoi  wir  ims  hiemach  for  bmcbtigt  lialiiB,  St 

nannten  permanenten  Gase  als  identiich  mit  den  Dampti^n 
betrachten  oder  einen  Unterscbied  zwischen  beiden  aDiontlus^j 
immerhin  ist  mindestens  im  hdelitein  Qmdm 
dals  beide  ihren  'Expansionssnstuid  dnrak  di» 
und  diese  dL-mnoch  aU  Ursache  desselben  gelten  kann.  Koaa* 
es  aber  aui  die  Beantwortung  der  b  rage  an ,  auf  weldbe  WfiS^ 
die  Winne  den  Expensionssastmd  heriidifiiltte  mid  w  ^ 
dieselbe  dem  Wesen  naeh  hiccM  Tsdialle,  so  ist  daiA^^ 
rcitsdas  Erforderliche  gesagt  worden*,  und  die  H^-pothesen, 
che  HftKAFATH^  in  dieser  Besiehung  ao&teUt,  dai^^ 
wenig  Befinedigong  gewihran,  «m  genafo«  eiMeil  sn 


1  SiUimin  Amrr.  lourn.  T.  XXXV.  p.  S54. 

2  S.  Art.  &as ,  Wetm  der  Gatform.  Rd.  IV.  S.  1(HS  £ 

5  Annala  o£  PhUot.  New  den  M.  I  bis  I?.  m.  Vtiik  1^ 
pee.  p«  466» 
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570)  In  caneni  *  eigenen  AbflcfanittBf  ' waor  öBen  ($•  117)  Ton  ' 
fWlnneeneuguxig  dtmh  Ohemisnuxsr  ansighiBgh-  düe  fiede« 

den  dort  angeführten  Thatsaclien  gelit  hervor,  dafs  .durch 
oitoht  Vexbind^ng^t  lucht  uut  den  kält^erzeiigenden 
mgqi  KU  .vexweehaela  bei  gleiiol|i9qitig  iilitl  findendl^ 

liditiuig,  selbst  eber  aueh  VerdnnnQBg^  WMnne  fm  wirdi 
U2S  der  iimige  ZusammenJiang .  zwisci^ea  dem,  Chemismus. 

dsc.WÄnne  hervofgebt*  Hierbdi  iet  abfar.^ie  Werme  daf. 
mglSp  des  Hervoigenifinie;  «bgi^e^ts  "von  4«» 
gel»  der  Warme  die  Rede  ist  ^  mvts  diese  die  Ursache  sey n» 
ihe  chemische  Verbindungen  erzeugt.  Aucb  hieri^Q^waif  zu-^. 
ieB,beiläii%  4ie  üedei  und  es  ist  allsabdpnnt,  vnßXih^p\ 
iifker  TOi^  Verbiiidiuigen  leden,  die  naf,  b^  gewissen  hliy, 
«  Temperatoren  oder,  wie  es  heifst,  in  der  Hitze  erzeugt 
den,  Da  diese  abeic  zunächst  in  das.  Gebiet  der  Chemie  ger- 
sn,  es  n|Mrb«npt  %u  /wek  ifiby^n  wii}^  die  Fälle, a^l-: 
lUi^Q».  in  «dentei  die  Tiemiungf  n^und  yerbimihingen  d«r  SLHik 

dnrch  Wärme  möglich  gemacht  und  erleichtert  werden,  liier  ' 
rhaupt  nur  von  der  AufsttUoDg  der  a^lg^piffjn^n  phy&ikaiir^ 
m  Gfsets^  d^  Bede  sejn>kenn,  so  wvd  es  gfnügei|,  Uob 
pdsmue      erwahneni  nv^  untec  anderem  das  Eisen  nnc 

:h  die  Glühlutze  vermocht  wird,  sieb  mit  dem  Säuerst oiT 
atisuosphsurischen  Luft  zu  verbinden^  dl^s  Wasf^  zu  ze4er-' 
f-  dm  Se^wefel  im  Zinnober  vom  Quecfcei^ber  m  tmneiT 
^"^en  das  Ganken  aber  dahin  sa  yvrweisen,  w/^  dies^ 

gäbe  bereits  geuüi'end  untersucht  worden  ist^  ' 

,9ie  SKMmtgifnf'  dtia  LßoH^  Au^h  W.(knm  in«  giU. 
tei  KStpm  eder  dife  Bitegung  der  Lichtwrflen  woUto  wir/^ 
m  einem  eigenen  Abschnitte  auffiiiireny  da.  man  gewohnt. 

die  Sttaiilea  dei  leiiobtenden  Wärme  mit  den  laghtaCmhlen* 
)deii^i9^.'e44f  ganen  susemmenbUend  sn  betiwfcian»  an4* 
t  das  Ve|f|Btftiti  ewischen  Licht  und  Wärme  oben  m  den 
chnittcn  ,  worin;  der  Ursptluig  der  Werne  tmd  ihr  .VeGhair<> 

erörtert  wurden  |  aasfiibrlioh  gehandelt  worden  ist 

^  S.  Att  r^Mi^Mlell.  Bd«  Ä;  8/1969  ü.  «S/  ;  ^ 


9 
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W  i  ff- Win» 


#  •       ■      «  * 

571)  Wie  itxrch  äm  Ckt!tiAsmm  y^i^^ 
gekehrt  chemische  Verbindungen  dhudi  Wanne  bedingt  wef- 
den,  «benso  iit  £eses  aach  in  BwieimDg  auf  den  Lete^ 
eaft  der  9tSL    WoDoi  ^  di|  %ö  et  sM^ilUa^ 

Dinge  handelt,  unnölkige  Weitlauftigkeit  vermeidea,  so  ^aSf 
tSf  zuTor  nur  knrr  ±n  bemeEken,  dafs  die  Wanne  im  Al^ 
ordnen  die  MdgBddMtc  des  VtgetabiliM^ett  qbS  lainubck 
Ijd>ftttspfoceMes  bedingt '^Ruhi  liei  alieointer  AViiefnftd^i^ 

wohl,  als  bei  übeniiäfsiiier  Intensität  derselben  hört  er  gbÄ 


1 

»ehe  hA0A  gIftdAdi  eistotMn  iat,  und  nm  wenige  dm 
txM  AtlinMiBen  'thdi  ineiitene  in  und  anf  dctti  tv&mnal'* 

rcswÄsser  tn  erhalten  vcrmH^en ,  von  der  anderen  S«itt  ^ 
hoiia  Otkde  der  Hitze,  wenn  sie  nur  den  Siedepunct  desWtf* 
seta  efrachan,  alle  diejenigen  Vetbindange»  derKOfpo^ 
iltftett,  dte'dlef  Lebensjhroeessea  fl&!^  sind*    Die  Vthm^ 
aber   mit  dem    Lebenspro cesse   iö  noch   nalierer  umdsii^| 
Verbindung,  indem  ea  eine  gewisse  aitdeire  Stäike  def^i 
gid!yt|  die  «n  geeigtielsten  ist,  den  Ufspntng,  bslMi<i| 
nttd  das  Gedeihen  des  vegetabilischen  Lebens  zfi 
während  über   die  Grenzen  dieses  mittleren  Zustandes  ti^ö 
sowohl  dufch  Vennehmng  als  auch  dnteh  Venm&dtnoDi 
Wirme  ihre  Tordmflhafteste  WMcsamkeif  abninmit  und  tnüi 
verschwindend  in  Zerstb'rung  übergeht.  Die  Pfl^nzenwek  «rtl^ 
allerdings  weit  leichter  höhere  Wärmegrade,   ab  die 
uül  dedb  entxediS  siiBb  dieses  äür  W  ekiign 
wideistehn  die  AMtoJea  leidit»  elMer  inlemi^eif  ^ 

&ie  ge^en  den  unmittelbaren  F.intlurs  derselben  durch  genSgS^ 
Bekleidung  .gesrinitzt  sind«    Inzwischen  ist  cüesei  G^es^ 

Iii  BesielMg  «d  di«  y egMdiiliett  «n  swelOil»i^^ 

neliiwuidig  beraokmoktigt  w<ndeM  iBQfc«%  bei  derlWi«^ 

des  KUma^9 *  und  der  Temp§raiur\  genügend  untetwicht  wo»^i 


1  8.  Art.  KHmm,  Bd.  V.  5«  895. 

2  8.  Art,  Temperatur.  Bd.  IX.  S.         Later  Tielfa  tadm  •'^ 
loteretiRQte  Abhandlung   über  diesea  GcgeniUnd  die  too  Ba«* 
di«  Verbreitong  d«!  or^aaiAchen  LebaAt  ioi  Aecaail  dM  Actci  k  k 
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l  xüsktktelich  d«r  A^jnaliai  gab  die  UBtnsaeliiuig  der  tUe* 
W' ^M^Uine 'ofie  schicktiche  Gelegenheit,  hlefithtt"  M'hAil- 
1«    Daneben  aber  verdient  dieser  Gegenstand  auöh  in  der  | 

>»#«:[B<»j!(<^IWi#  A»fm^kw«A«it  des  BeoliachleKS,  als 
ißaßßoi       |^fehstäli  Stufe  irdisober  Wesfn  stehenden  Anl* 

wn  Ursache  und  Wirkung  weise  gegen  einander  abgewogen 
ig  i^dem  diese  dil^;a|u^iiper  E^teDLZ  }u:forderliche  \yärme  au^ 

m  ^Jjj^Mrdliasen.  M  diesesf  weniger  der  ]^a^,  so|e|n  bei  ^ihnen 

Winterschlafe  die  erforderliche  Wärmeproduotion  abnimmt, 
fihnsitig  l^eif^t  ab^  auch,  die  jLotensität  ihres  Leb^pro- 

Menschen^  eo£sm  diese,  hesser  ak  alle  üinige  Thiers,  den, 

Hussen  der  verschiedensten  Temperaturen  widerstehn,  ßei 
wie  bei  den  w^rmblütig/n»  Thieren  überhaupt ^  verdient 
Usli  ench  der  Umstend  bewnndeoide  Beachtung,  dajts  nach 
m  iOAßlt  merkwürdigen  Naturg^ete^  ^die  Prodaetioii  und 
sumtion  der  Wärme  sich  insofern  das  Gleichgewicht  halten, 
eine  na<^|i^lysytigg  Anhäufung  sowcthl,  als  aucji  Ent^uehung^ 
se|iiJ|||^  gfwiss«,Qreo^  nicht  stsjtt  finden^  J3iai()i)inBL  und 
»esMr^  (§.  198)  stellten  mit  ihrem  the^oelektrischen  Ap- 
^te^  der  zugleich  mit  einem  Sorel'schen  verbunden  war,  eine  ' 
Itt  von  Verbuchen  .aUj   aus  denen  diese  Beständigkeit  der 

iad4iQh|^/Wäni^,/ingenfallig  h«ri}V<^^         Da^^  InfeiEe  der  , 
idhQhle,  wenn  man  die  eine  L&thstelle  der  vereint^  Dirähte  ' 
Uesfi  brachte«    die.  andere  aber  in  Walser  von  bestimmter 
Kn|f(  senk^  &nden.sie  som  Jessen  der  animalischen  War-, 
^chr  geeignet«  Wjnrds  der  4™  ^^!^r.  ^^^s^b^  ^  lyasser^ 
sehen       und  10®  C  getaucht,  so  änderte  sich  die  Wärme 
^,^19^.  binnen  einer  Stunde,  ni^t  merklich,    und  ebenso 
dig  ^im  djesfs  dev  Fall,  3mm  fot  in  Wasser  yon  42^  C.. 
rnkk  war.  '  Sab  der  Mensch  20  Minnten  in  einem  Bade  yciii 
C, ,    so  stieg  die  Wärme  des  Muskels  nur  um  0°,2  bis 
i^.und  au^  fiwif  als  die  Löthstelle  neben  einer  Vene  ein- 
hakt "Wir«  «ns  wekber  durch  Venenseotion  Blni  gelassen 
dcr^  ^ank  ^  ^SrngmiuT-  njabt  meddi«^.  .1 

■  <  ll  •  *  4  J         '  f       A  l   .  I 

we  f efelifee  de  FAead«  Imp.  dss  Ssisnses  de  It*  fetettb.  ttM» 

ff*  1/  .  .  '  /.   .  .      .    /   :  ^  . 

i  Cornau  Aead..tf86..^fr,P.  .     ^  >...  . 
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ElektticiUt.  .  '  . 


'  572)  Bin  famige  &ükm«ii]Miig  Ar  WMmI  «ir 

sehen ,  magnetischen'  und  macnetoelefeiri.schfcn  Eiicheinia^ 
ist  eine  sehr  bekannte  und  in  diesem  Wcikft  bereits  hMf 
boriüirte  Tbatsache,  wetmgeb  es  im-  GiSttctt  pü^^ 
Ueratif  %n  vemmen«  WoDefl  wirdie  Hvaptp^Mle  UriiP 
muh  bezeichnen,  so  möge  zuvor  bemerkt  weräen , 
der  Ansicht  einiger  Physiker  Magnetismus  und  RlektriaÄJl- 
im  Wesen  nach  identisch  idhd,  wddie  Anat^  irfrW 
nicKr^h^en,  ins^HMien  fit  Ik»  UiftterseMitil  Xm^Wäß 
hier  auf  jeden  Fall  von  keiner  Bedeutung  und  möge 
Rechtfertigung  dienen,  wenn  vrix  die  Wurkm^en  dcrWisife^ 
auf  den  |d*giietismiu  Tön'denloi  trenttdfi  die. sie  wdtt^^ 
tridtät  ausübe.  '  **1 

Der  Einflufs  der  Wärme  auf  den  Maj^netismus  ist  in  «seo 
figeneti  Abschnitte  ^  aosfuiidich  erörtert  wordteU  iftid  die 
eben  Untersachangen  fiÜirtii  M  Ga&xea  n  Ütm  BMhl^ 
die  maj^netische  Kraft  künktlicher  Stahlmagnete,  wie 
Anxieiiung  des  Eisens  durch  Warme  vermindert,  durcA  i5iw 
hitae  al^er  gänzlich  aufgehoben  wiid;     Dieser  TbaMbi 
wohl  all  nnerschütteittA  feststehend  gehen ,   ob  ite  l) 
che  WcIjjc  anzunehmen  ist,  clafs  die  magnetische  Kraft 
Verminderujig  der  Temperatur  iortdauejmd  wachse,  wenn 
m  Graden  s^  intensitrer  Klflte  übeig^t*,  tu  wobl  aodi 
anF  gleiche  Weise  constattk,   mindestens  spMtt^  ^ 

sante  Beobachtung  von  Boss  ^  dagejjen,  wenn  anders^ 
auf  gebauete  Schlafs  richtig  ist.  Derselbe  liefs  zu  fuiy* 
12  Magnetnädeln  xuriick  liUd  find,  ds  «r  sie  bei  scumtI^ 
kehr  wieder  antenuchtfti  Om  magnetisclie  Knft  g^iidtt# 
schwanden,  was  er  der  strengen  ELalte  boinilst,  vmot^W 
während  der  längeren  Zeit  ausgesetzt  Waren.  '  Die  i'rag* 
dient  durch  wiederholtia  Tecsn^  iddier  eiMiert  n  "^^/^  . 
'  57J)  Ungleich  bekwnter  und  wet  wtelitig«  » 
kung,  welche  die  Wärme  aui  die  Erregung  und  das  ^cflia^ 
der  Elektricität  bei  venohiedeneii  KUrpm  inlseiu   ^  ^ 

1   S.  Art.  Ma0iMmnus.  Bd.  Vf.  S.  8S6. 
^    8  Appandiz  to  a  tfcend  Vo/af e  cal«     CüL  >■ 
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ftten  Zehen  Ist  btkiunti   dafs  die  cur  ReiboagBcMLlrielfit 

1  enden  Apparate  durch  Erwärmung  fiir  ihren  Zweck  weit 
g neter  werden.  Genau  genommen  ist  dieies  woiii  aus— 
lielUich  die  Folge  der  bmereii  Isdining^  denn  aacli  die 
len  sogenmnten  idBodektxisdien  Klfrper  seigen  zuweilen  px 
IC  Elektriciiät,  sobald  ihr  Feuchtigkeit$zu5tand  eine  gewisse 
aze  erreidit^,  ebgesehn  dayon,  daCs  die  feuchte  Luft  die 
ktnoilMt  m  sehr  «entrenf ,  nichl  genSgettd  isdiitf  daher  ihre 
mumg  hlndot  und  sulefct  gänsBdi  aufliebt.  Der  Hauptsa- 
nach dürfen  wir  unbedenklich  hierbei  stehn  bleiben:  denn 

• 

dzt  auch  es  sey  durch  Bkcqukasl's  und  meine  ebenen 
soabe^  erwiesen  oder  mindesteDS  wahrscheinlich  gemacht^ 

die  Wärme  in  allen  Körpern  Spuren  von  Elektricität  her— 
.-ufe,    so  sind  diese  doch  auf  jeden  Fall  zu  ichwach,  aU 

sie  .der  durch  Reibungsmaschinen  erzeugten  eine  mcisbare 
Ise  hinzusetzen  könnten.     Ferner  kannte  man  schon  seit 

umcr  Zeit  die  sogenannte  KrystalUlektricität ,    die  zuerst 
Tut  maiin  wahrgenommen  wurde  |  und  welcher  daher  ein 
ner  Artikel  gewidmet  ist^« 

Die  Aufgabe  in  ihrem  ganzen  Umfange  und  in  ihrer  ei- 
diohen  Wesenheit,  sofern  es  sich  um  die  Erregung  dier 
ctridtiKt  sowohl  im  Turmalin,   als  auch  in  sonstigen  Kry— 

en  handelt,  namentlich  um  die  Beziehung  derselben  zur 
e  der  Axen  und  zur  Ivr^&taliiorm  derselben,  kann  hier  nicht 
Untersuohnng  kommen ,  wo  zunächst  von  den  Wirluingen 


1  Wenn  ich  bei  ii^einen  Vertochen  in  Poggendorff's  Ann.  XXfF. 
bemerkte,  dafs  einige  Feuchtigkeit  die  erzeugte  Therinoclcktriri- 
SQ  Teritarken  tcheine ,  lo  steht  dieses  mit  dem  bekannten  nach- 
igen  Einflatie  der  Fcocktigkeit  nickt  im  Widerspräche ;  denn  erst- 

iet  dabei  von  einem  stark  feuchten  Zestaad«  nickt  die  Rede ,  und 
leut  tiad  itna  elektrischen  Erregongan  fo  tchwacb,  daij  aia  fiir 
langan  der  Masckiaanalektorkitat  gaDslich  Tsrachviodeo, 

f  TeraL  €.  471  «ad  die  daselbst  befindlieben  Nacliwe.ii«ngeo. 
iczasL  gebt  in  dieser  Besiebnog  wohl  au  weit «  wtno  er  in  Traitd^ 
Hmnlal  de  lltlaclvieittf  et  da  Maga^dsme.  Paih  164a  T«  VI«- 
Sl  -ai^:  I«  cMfar  ef  felectHctf^  dMwMl  im  mim§  prMpif 
mi  iouiei  Um  nppareneea  ,  et  manifcsiani  aoseml  Ifnr  edfoii  an 
e  lemps  etc, ,  im  Allgemeinen  aber  iafst  sich  seit  der  Entdeckaog 

Thermoeiektrioität  der  innige  Zusammenhang  beidiir  nicht  ver* 
len. 

8  S.  Art.  Tmrmalm.  Bd.  IX«  S.  lOSd. 

« Bd.  Dddd 


Digitized  by  Google 


dtt  Wä«M  die  Bede  ist,  uiul  wit  suiwtD  OBi  ddMt  btpi^p^ 
nur  dk  TaKiigliclKtvi  AiiiflitMi,  wodurdi  hbm 

dieses  Problems  neuerdings  erweitert  worden  ist,  im  Ällgf 
anzuzeigen«  An  die  bereits  genannten  gründlichen  Loteisiicltt^ 
gMi  van  Bamwbtwml^  nndBscgüiui»^  achlieOituclieiini^ 
btsdiränlue  von  KosbiR^  an,  welch«  sich  auf  den  Tmmfßk 

das  Rieselzinkurz  und  dtn  Uoracit  bezieht.     BIoTs  dem 
ouiia  gewidmet  ist  eine  ausfiüirliche  Abhandlung  von  G.  AoHV 
welch«  jedoch  auaächsr  dia  Besiminiuig  s^cr  KiftiiOkfP 
und  dasan  varsehiadeDa  BiodificationaD,  suglaich  aber  dis||f 

mit  in  genautstd  Vcrbindun|^  iteh^nde  thermoeleiLtri-sc}» ?lf- 
lialteii  desselben  berücksichtigt.      I\ach  einer  ^o£sen  ZaU  |^ 

Vanoohao  labt  sich  dia  Axt  dar  Elaktzicatät^  welche 

dan  EadaD  dar  Tnrmalintrystalle  durch  Erwarmiuig  imd  w- 

derabiiühlung  annehmen,    auch  ohne  Versuche  aus  der  Kiy- 
•tallform  im  voraus  bastunmen,    indem  die  Flachen 
wöhalich  voyhaininwdeo  dKcis«itige&  Pcisnu*«  und  des  ^fm 
boeders  hiarfur  «inaa  Anhabepunct  darbietaB«     Das  Ealiili 

Tiii  inahnkrjblalie ,    an   welchem  die  i: lachen  des  Hauptilif«*' 
boeders  auf  den  Flächen  des  dreiseitigen  Piisma^s  aufgesetst|i|^ 
wird  bei  abnehmender  Temperatur  negativ ,  also  ba 
der  positiv  elditrisch ;    dasjenige  Ende  dagegen  ,  an 
die  Flachen  des  Hauptrhomboeders  auf  den  Kanten  des  duii* 
seitigen  Prisma's  aufgesetzt  sind,  wird  bei  abnehmender 
peratnr  poutiVi   bei  zunehmender  also  negativ.  ÜcbrigcBsi^ 
die  Stärke  der  Elektricität  keineswegs  bei  allen  gleich,  soota 
wechselt  von  sehr  grolser  Intensität  bis  zu  kaum  wahrneko* 
baren  Sporen,     Starke  Elektricität  seigen  solche  KjQfitaÜei^ 
im  Innern  fein  und  nicht  IQüftig  sind,   also  önen  iiiimlilyw 
Bruch  liabcn.    Dahin  gehören   die  helJ_:eiafbleu  uri  da:  rjai^ 
tigen  ürystalle,  welche  die  schwarzen  und  unduxchsics^^ 
im  diasar  Beziehioig  w^t  übertnffaa,  liiswischcft  arhiminTT^' 
andere  unbekannte  Bedingungen  ttitzuwiiken ,  indem  nanfÜ^ 
schwarzen  manche  zwar  sehr  rein,  dennoch  aber  nur  sc^|||t^ 


1  S.  Art.  Turmalin,  Bd.  TX.  S.  109i«  0ie  Abhandlaag  fis^deis'' 

ancb  in  roggendorfl'«  Aoo.  lU  297, 

2  S.  Art.  TumMk  Bd.  IX.  $.  1097«  ] 
$  Poggendorr«  Ann.  XTII«  M6b  i 

4  fiUend.  XXXIX.  «85.       ;  • 
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ktiisch  sind  ^.  Einen  schätzbaren  Beitrag  zur  Erweiterang 
^ertr  KenjitiiÜB  der  jkiystaiiclektrioitiit  hat  P»  Ejimas^  ge-^ 
fcKt»  DiMor  nntemoht»  su»!  ilftlrMUBiil,  und  tmi 
>«  JKe  sondolim  Eigentdiiil,  drfs  4mdb«  bald  dmdiBn- 
1  auf  Tiicli  elektrisch  wurde,  bald  gar  keine  Spur  von 
iktiicitfit  zeigte  und  in  tkeser  VcräadcrüciikeU  anscheineiui 
mm  irgend  «inen  &md  wacdisdteu  LiMtm  lag  aber  nack 
aacbadfladMi  und  «uwe&deutigen  VerMckn  in  dam  Ei»* 
>5e  der  ungleichen  Temperatur,  wonach  diese  Krystalle,  so— 
iki  die  hellen ,  als  auch  dk  tniban^  unter  15®  voüatandig 
Ma^  «ind,  iib«r  ditMr  TeapanHor  ate  »i  iaoüien  «nfrngan 
d  M  80*  in  iroDkoninittte  Isolatoren  Hbergehn.  DertO«-» 
ike  lag  sehr  nahe,  dafa  ihr  Leitungsvermögen  bei  geringerer 
lime  eine  Folge  vorhandentr  Fenchligkeit  atj*,  die  bei  ktS^ 
wf  ndiwiade,  «Uon  divealn  Varandie  b«wlefen  die  ünsnli»* 
keit  diaaer  Voraussetzung.  Eben  diese  Eigenthümlicbk^t 
gte  tick  auch  mehr  oder  weniger  entschieden  bei  den  Oit^ 
limun,  bei  vielen  Zufan  nnd  im  kokan  Gradt  baiai  JK^ 
▼•annAUcb  aber  liegt  in  der  kierdoxek  erzeugten  Unai* 
»rheit  der  Grand,  weswegen  die  Mineralogen  auf  das  elektri- 
ke  Veihaitea  der  Fossiliej},  als  Kennzeichen,  keinen  hohen 
ierth  iagao«  Naoh  Eemas  iat  dies«  EigantkiunUohkeit  sehr 
'ftdoocy  da  daa  bia  stun  Glukan  crkitste  Gk»  dia  Hektridtit 

et  ;  allein  eü  ist  mindestens  höchst  wahrscheinlich,  dafs  die— 
bei  den  genannten  Fossilien  gleichfaUs  sich  zeigen  wüid% 
f  j«doGk  nickt  aiiaa«bliabt|.dftCi  bia  nberO  LaünngalM 
|0tf  ^^nB  an»  dwn  oben  «rwiüinten  und  andaiwaftig  allg»* 
in  bekannten  Verhalten  des  Glases  ist  wohl  unzweifelhaft 
^  die  jLiokrangsfahigkeU  desselben  gleichialia  mit  zunehmen— 
r  ^enq^eiatur  im  0^  anfigigfnd  wickat,  wenn  aie  enek  bei 
ingeorWüme  nicht  gan«  «nftdit,  belniGliiken  desselben  eket 
nicht  mehr  vodianden  ist.  Der  Tui  malin  wird  nach  En— 
b's  Venmcfaen  unter  gehöriger  Behandlung  durck  Beibea 
laiieieh««elibtfisrt»  und  in  Besieknng  aa£  aetne  Ikennodek- 
:ität  fand  er  die  bisher  beobackteten  Erscheinungen  de» 

1  Die  Versuche  von  Forbh,  die  man  auch  in  London  and  Edin- 
i^h  Philot.  Ma^as,  N.  XXVi.  |u  105  hadet»   tiad  beraiti  trwähot 

:  d cn,  , 

2  Act  Barliner  Denkidiriften  für  ISSd  in  Po^gandorrs  Aaa« 

Dd4d2 
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W«»»«n  nach  bestätigt.      Der  Topas  bot  anfangs  5«fcr  wm 
.M.  l'r  abweichende  Hesultate  dar,    nach  fortgesetzter  genaafi 
Prülung  aber  wivd  der  bmiüauRhe  Tepef  oIum  «IfaD  EiniBli 
der  Reibung  oder  Benikniiig  dnvch  WännuiuJuinpg  cUftiü^ 
und  zwar  bestimmt  polarisch,    jedoch  mit  der  Anomalie, 
die  negauve  Elektncitat  in  der  Axe  und  den  hiermit  panüdu 
Liniea  tiett  findet ,  die  entgegeageeetile  {»oeitiire  eb«c  äpoi  lakr 
Uteg  lenkreeht  enl  die  Aze  imd  ihran  Sits  ähoill  ee 
rimetrischen  OberÜ siehe  aller  Seitenflächen  hat.    Dieses  VfAd» 
teil  labt  sichy  so  wie  die  Eiektricität  de^  BoraciUy  am 
piüfMiy  wemi  man  eiaem  feinen  Bohnenbeigcc'edien  EUe^ 
netier  eaien  eehr  kleinen  Teller  giebl,  den  KiyetaD  dn^tlgk 

und  eine  der  Flachen  oder  Ecken ,  die  der  aufliegenden 
Über  &t^im ,  ableitend  berührt ,  wodurch  die&er  iiire  Eltksä&i 
entsogen,    die  ihr  gegenöberttehende  aber  frei  und  4mBäim 
Elektrometer  meftbar  wird*    In  den  sogkifik  folgendee  Q*^ 

siichungen  werden  übrigens  die  beim  Topa,se  vv*thr^ciiüfliaÄ» 
Abweichungen  anders  erkiait. 

574)  Vorzugsweise  auf  die  Beatimniung  sowoM  d€iio^ 

sKmmtlichen  Krystalle,  Welche  durch  Tem^^e:  aturverändcrtE^'^ 
elektrisch  werden,  als  auch  der  Eigenthümlichkeilen  ihreiV«*- 
haltenSi  weiche  eich  in  dieser  Hinsicht  eeigen,  hmiM^ 
eine  ansföhrliche  Abhandlung  Ton  W.  ÜAVKn^,  dcm«^ 
sentlicher  Inhalt  hier  mitffetheÜt  zu  werden  verdient,  tm 
Messen  der  efseogten  Elektricität  diente  ein  Bohneobergersiitf 
Elektrometer,  dessen  beide  Sinlen  aof  swet  KnpferUecktt  fl^ 
ten,  die' mittelst  dünner',  durch  das  Ghsgeßlb  liindarcb^di^ 
der,   mit  Ivnüpfchen  versehener  Stingelchtin  übereinander f»" 
schiebbar  wsreni    um  die  Säulen   einender  der  sckwtcke» 
Spannang  angemessen  mehr  zu  niftem.  An  den  Stift  diftM> 
liromeCers,  von  welchem  das  Goldblatt  henibiiXngt ,  wnAtft 
fetner,  von  einer  uuibponnenen  Guitarrensaite  genommene,  |^ 
wundencr  Draht  belästigt    und  dessen  anderes  Ende  r  ch 
htfriger^  Isolining  entweder  mit  dem  Kiystalle  im  BmikPP^ 
g^sbeatht,   odör  meistens  mit  einem  kleinen  messfegaen 
chen  verbunden,    auf  welchem  der  llrjrstell  und  xu^lcica* 


1    Oitseit.  de  ThermoelectriciUte  ci  vätaliorum.    H»I.  1819, 
geedoHPs  Ann.   XLIX.  493,     Quaeitionia  de  thcrmoelectricittt*  «T 
atallerem   p.  altera.  Htd.  im.  Po^endotTs  Ann.  U  ^7.  Ä 

■  » 
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gel  ebm  ThormooMtaei  kg,  vdbfae  beide  dmoK  eine  unter*  * 

teilte  W  eingeht tlampe    eine    gleiche    Tempeiatui  eiiüelteii. 
1  untexftuclitea  i^iy^teUe  sind  folgender 

a)  'Zueiätf  dessen  Elektrieiti&t  Bbkw8T«&  snent  wahi^ 

*n.    Beim  Erwarmen  desselben  wächst  sein  polares  Veihal— 
mit  der  Zunahme  der  Temperatur,   bis  letztere  nicht  mehr 
)h  fprtselneitet,  wonof  sieb  die  Pole  umkebren,  nacbdem  sie 
ber  dofoh  0  gegangen  sind,  und  bei  fortgesMzter  Abkühlung 

rst  scJiwache,    dann   aber  stärkere  Wirkungen  zeigen,  bis 
h  diese  entgegengesetzte  verschwindet,  bei  wieder  beginnen« 
HiKe  abcnr  wieder  sur  enteren  äbergebt«     Kommt  des 
f stall  sinn  Sdimeken,  so  veiicbwindet  alle  JBlektrioitKt. 

b)  / l  ei'nsäure  zeii^t  beim  ersten  Erwärmen  /uwcilen  keine 
tricität,  verhält  sich  aber  später  iast  ganz  ebenso,  wie  der 

c)  fF^inHUMMB  KaUnairon  darf  w^en  leichter  Scblnelx-* 

keit  nicht  stark  erwärmt  werden ,   zeigt  scber  gleichfalls  Po* 
tat. 

d)  Beim  &i§9€Umk§rB  sagte  das  Vifwacbsene  ^Ende 
El.,  beim  ,^ihi>  und  Pr^hnU  dagegen  El.,  vom 
sotj^p  aber  zeigten  selbst  einzelne  Nadeln  beide  Elektrici- 

e)  Die  Versnobe  mit  versoldedenen  TurmaUmn  gaben  im 
3zen  eine  Besti^tigung  dessen,  was  Rösc  gefonden  bat,  je- 

h  meint  Hankel,  sie  zeigten  insgesamiut,  auch  die  schwär— 
und  undurchsichtigen!  deutlich  wahrnehmbare  Spuren  von  \ 
ktxicität,  jedoch  einige  esst  dann,   wenn  sie  nach  dem  Er« 
nnen  sioh  wieder  abkühlen*    Wenn  PaiisTLaT  behauptet, 
s  durch  Drücken  eines  isolirt  gehaltenen  Krystalles  die  von, 
i  beim  Abkühlen  angenommene  Elektricität  in  die  entgegen- 
etate  übergebe,   so  soll  dieses  davon  benühren,   da£s  nicht 
vohl  das  Drücken,  als  vielmehr  die  Beiühning,  die  zugleich 
t  jedem  beliebigen  leitenden  Körper  geschehen  kann,  die 
dumdene  ableite   und  die   entgegengesetzte  bestimme,  sieb  » 
s  den  ganzen  Kxystall  zu  verbreiten,  woruif  dann  nach  ei- 
Zeit  die  weggenommene  wieder  zum  Vorschein  komme* 
<^scs  zeigt  sich  noch  auffallender,    w^nn  man  den  Ivrystall 
einen  isolirten,  mit  dem  Elektrometer  verbundenen  Leiter 
Ut  und  die  Flächen  des  untenn  Endes  ablekend  berühr^  in 
ilahem  Falle  das  Elakuometer  die  i^iektricitüt  des  ohexen  an- 
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gieMi  PanmiT  find  fcow  btl 

malinen   xiiweilcn   beide  Endefi   gleichnamig  elektrisch,  vod. 
BiCQüERBL^  glaubt  I  ik£»  in  diesem  i^'aüe  nur  ein« 
rähaniko  mj,  aber  um  i#  lanft»  bu 
dnreli  hiiUiuigUelM  EnfixwBnig  iMroTgerafen  mrdt,  %aO  *bei|| 
ÜANKEL  ZU  oft  eine  sofortige  IJmkehning   der  Pole 
und  nicht  wihracheiniicli  eraclitete,  da£»  die  geringste  Taiie- 
fimmhlrtmag  togMdi  twe' Umkehnmg  der  Pole  d«  ii[ie  : 
tm  Ksftmik  k«b«fiihre,   to  tcUots  er,  dafs  die  ITidtjin  | 

des  kälteren  Kndes,  wenn  sie  der  de«  anderen  sich  abkaMH^  ! 
den  gleicii  ist ,  durch.  Erwänoni^  erzeugt  werde ,  in  weiBBMt  | 
Falle  iku  im  der  Mitte  die  entgegengetetite 
Iwmten  aefn  mnlale^  wu  mmh  der  Versuch,  jadeelr. 
gender  IModification ,  vollkommen  Ltitätigte.  War  du  aUtite  i 
£nde  heim  Ahkuhlen  positiv,  so  gelang  es,  die  positive 
triettit  am  andern  Emdm  ^eiehfaJb  hetrcfttaxahn,  «addMHfl 
seigte  daM  negatiTe ,  die  tick  dorck  Ahleitimg  d«v  m.  mtlM] 
Enden  befindlichen  bedeutend  verstärken  liefs.  War  abe  . 
beioi  Rrkallen  asgatiTe  £ttde.dae  heif^ere,  so  z^g^ 
HMunelliMD  ans  der  FlamM  negatiTe  Eiektncilät; 
die  niichsteii  TkeUe  bereits  positiv ,  und  positive  JBJi 
zeigte  sicli  über  den  ganzen  JbLrystall  verbreitet.  ^ 

f)  Di^  Topas 'KryMtalU  sind  gewöhnlich  am  emseBaii 
Mbtodifli,  wd  werden  ia  der  Art  elelrtrisch,  dab  d«  «fK 
bildete  Ende  beim  Erwärmen  — ,  beim  Abkühlen  +  EW*»" 
cität  seigt.  Das  von  P.  Eamai  (§•  573)  wahrgenommene  «bb- 
male  Vtrhahan  aoU  eine  Folge  des  Umstaades  esfat  id$  iet 
KrystJl  Iriiafig  sofweU  beim  Erwtaea,  als  eacb  beim  fth^ 
ten  positive  Elektricität  vorherrschend  zeigt,  sobald  er  aof  ciis 
beite  liegt.  Bei  einem  sibirischen  Exemplare  zeigten  s^  ^ 
entea  Sporea  der  TbermoeUktiieitii  darck  etae  £cwiiaMa|  äi 
40^  selten  aber  tmtea  bade  BlektiicilfttaB  ^nttidi  hane^tti 
dieses  Fossil  scheint  daher  weniger  zur  Poiaiilät  geuei^i,  kÄ 
aber  lange  Zeit  elektrisch. 

g)  Am  TUmüi  koaate  H^irv  kaom  Spoiea  wm  SidiB- 
dtKt  etttdeekea,  HAjmsL  fareoiite  es  abst  ee  weit,  dA  ^ 
Golubiattchen  anschlug.  Am  einfachsten  läfst  sie  sich  wib- 
nehmen I  wenn  man  die  ivrystalie  auf  einen  isohrten»  mit  ckn 
Blektremetsr  verbandenea  Lete  icft»  wobei  maa  4  sUdaiübi 

1   Trai«^  d'J&lect.  et  da  Magnat.  T.  U.  p.  61. 
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»       P^,  jy  j  cntdinkt,  und  tiso  entweder  iwei  paidlek^ 

r  zwei  sich  krenzende  Axen  vorhanden  sfvn  müssen  ,  jene 
entgegengesetzten  y  diese  mit  gleichnamigen  Polen«  Ge^ 
Sie  ÜtiteivachimgeB  seigen  aber,  i»h  die  erste  Voraus« 
iing'  die  rlehtige  sey,  und  dafo  swtt  pantDele  Axen  ndtim-* 
chnamigen  Polen  an  beiden  Enden  anzunehmen  sind  ;  denn 
mit  y  und  P  mit  Y  seigen  sich  stets  entgegengesetzt 


h)  Eine  ausfuhrliche  Mittheilnng  der  in  46  Versuchsreihen 
Itenen  Resultate  über  die  Erregung  und  den  Wechsel  der 
i^tneität  des  Bormciis  würda  au  viei  Raum  erfordern,  und 
rird  also  genfigett,  an  bemerken ,  dab  aneh  bei  diesem  Fos- 

dia  Wärme  Elektricitat  hervorruft ,  und  zwar  so,  dafs  die 
:li  Temperaturerhöhung  hervorgerufene  durch  Temperatur— 
indenmg  in  die  entgegengesetzte  übergebt,  das  polarisehe 
hslten  abo  keinem  Zweifel  unterliegt. 

Sehr  merkwürdig  in  vorliegender  Beziehung  ist  der 
arm^  indem  derselbe  diei  elektrische  Axen  mit  ehtgegenge- 
ten  Polen  bat  und  demnach  auf  den  6  PrismenflKcben  die 
i  positiven  mit  dt  a  drei  negativen  abwechseln,  VieÜeicht 
>t  es  au£&erdem  noch  eine  vierte  schwächere  in  der  Rieh— 
g  der  Hauptaxe«   Häuüg  verscbwindet  jedoch  nach  der  Lage 

Kristalle  der  eine  oder  der  andere  Pol,  was  dann  auf  die 
i^en  einen  Einilufä  ausübt.    Wird  z.  B.  durch  die  Unterlage 

negativer  Pol  abgeleitet,  so  überwiegt  überall  die  positive 
ktricität,  und  wenn  diese  die  noch  übrigen  zwei  Pole  nicht 
vemiditen  vermag,  so  schwMcht  sie  dieselben  wenigstens« 
e  Vergleichung  der  Vertheiiung  der  Elektricitat  beim  Ji  erg- 
stall mit  der  beim  Turmalin  und  die  Berücksichtigung  ihrer 
ischen  Venchiedenheit  fuhrt  zu  der  Vermulhung»  dala  zwi- 
en  ihren  optischen  und  elektrischen  Axen  ein  Zusammenhang 
t  finde. 

575)  Von  der  Erregung  der  Elektricität  durch  Wärme,  der 
sntlich  sogenannten  ThirmoeleJttricl£ät\  ist  bereits  in  einem 


1  Ifen  redet  lowolil  roa  TtemoslfifrMA,  als  aach  von  Tlmao- 
fnetUmmg  atlala  die  erste  Bexelchnaog  ist  woU  anslreirelhaft  die 
itige,  denn  der  eneegte  Strom  iit  ohne  Widerrede  ein  e]«ktri- 

er,  die  Identität  der  Elektrieitat  and  des  Magnetismus  aber  wegen 
YerAChiedenheit  ihrer  A^alteraogen  unzulässig,,  wenn  sich  gleich 
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eigenen  Axtikftl^  ausfiüulidi  gehandelt  worden^  oad  ei  käMMa 
dalur  liiBr  va  «nig«  uehtrügliclie  Bfnnftfamgai.  «b%bmbmi 
werden.  Diese  stehn  aber  gerade  mit  der  Wärme  im  wmIiIm 
Zusammenhange«  Wir  erwähnen  eine  lucaof  btili^mt 
Aeuiaenuig  von  DiAvsa^,  voaMsh  die  Thmaoriektriciiat  m 
mnehraendcr  Teapcntmr  swir  wadtsen  soll,  aber  vm  wk^ 
deutend.  Ware  diese  Behauptung  richtig ,  so  würdb  wm  Ir 
nothwendig  folgen ,  da£9  eine  Messung  der  Temperatur  mittels 
der  GrttCM  der  Abltolouig  der  MagDCtnadei  doidi  des  fkm^ 
elektriachea  Strom  nmulümig  ieys  miiljte,  denn  dicK«W 
voraus,  dafs  die  Taugente  des  Abweichungswink»- In  der  T«a- 
peratur  duect  ])ro portianal  >ey.  Es  scheint  iiberiini«g  ^ 
9§yn^  «uf  ein«  Widerlegung  dieses  Satses  euisiigelui,  waäim 
SP  oft  dkt  Hessimgeii  der  Tenpeninrett  mhlelst  d^lkr» 

inomultiplicators  in   den  biihtn^en   Untersuchungen  als  «iir:i 
ein  genügend  genaues  Melainstrument  gescheha  erwähnt  hikm 
und  äbeiiiaiipt  dio  thecmomsgnetisGlien  ThemuNncitar  ab  djpB) 
den  Fordeningen  durch  Um  Genauigkeit  genügende  Affti^ 
anerkannt  werden^.    Inzwischen  wollen  wir,  aufser  dem,  was 
hierüber  bereits  gesagt  worden  ist^,    die  zur  Erledigung  dieser 
Frage  gehöxigen  Vosncha  von  BiCQnxUL*  liier  auitbAn 
Dieser  senkte  von  den  beiden  Lttthstellen  swdnr  MetAdbti 
die  eine  in  schmelzenden  Schnee,  die  andere  in  heifses Wasi«:, 
xna£s  die  Ablenkung  der  Magnetnadel  des  Thermomidtiplia- 
tors»  mit  dessen  Enden  die  Diahtenden  der  themiodckniiii» 
Kette  yeibnnden  waren ,  bsstiinnite  hieiens  die  IntensitilMi 
elf'Ivtrischen  Stromes ,  und  verglich  diese  mit  den  beicciuaici, 
woraus  folgende  üesoltate  hervorgingen. 

beide,  ebetuo  uie  HIektricitÜt  und  Warmei  tteU  vereiat  Endes  liiikl  | 
wechselseitig  badingen. 

1    S.  Art.  Thermochktriutut.  Bd.  IX.  S.  731. 

Z    Lond.  and  Edinb.  Phil.  Magaz.  N.  CV.  p.  451* 

3  Vcrgl.  Art.  Thermometer,  Bd,  IX.  S.  998. 

4  b.  Art.  ThermocIektricitäU  Bd.  IX.  S.  731. 

5  Ann.  de  Chiro.  et  Phyt.   T«  XLI.  p.  563.   T.  XLfL 
Sch«ei|ger*t  Joan.  LTU«  Iii» 
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iCi  in  ad»  hohen  Hitzegraden  leicht  Alyweichnngen  Ton 
n  Getelse  der  Proportbnelität  eintreten,  ist  bereiti  erwähnt 

»den.  , 

Als  eine  interessante  Zugabe  wa  dem ,  wu  hisher  über  die 
Eliminationen  der  Metalle  su  thermoelektrischen  Ketten  be* 

nnt  war,  möge  hier  nocJi  eine  Entdeckung  Pogöeüdobff^s* 
wähnt  werden.  Dieser  iand,  daTs  eine  Verbindung  aus  k*i^eu 
id  Neusilber  (Packfong)  die  ans  Platin  und  Eisen  eisetst^ 
enn  es  um  die  Messung  starker  Hitzegrade  xu  thun  ist,  ja 
ih  sie  dieser  wegen  ihrer  Wolilleilliek  noch  vorzuziehn  ,  zu— 
eich  aber  empfindlichex  ist.  Das  Neusilber  ist  nachSsifiKCK* 
i  der  thennoelektnschen  Reihe  ein  sehr  positiver  Ktfrper,  -folgt 
idch  auf  Wismudi  und  Nickd  und  steht  daher  übor  dem 
Utin.  Wirklich  übertiiilt  eine  solche  Kette  auch  die  aus  Ei- 
iik  und  Pifitia  hinsichtlich  der  Stromstärke  bedeutend,  wovon 
oeoMnonFv  sdbst  lioli  durch  eine  Vergleiehnng  mit  Hiilfe 


1  Peggandeifi^s  Awb  L*  SSO« 
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der  wichti»  ist  eine  ältere  Bemerkmig  von  NoRD&xsRiü'-t>^^ 
Hiernach,  amwindet  mn  maän,  btab  Antimon  von  Ö  LoHiäsg^ 
und  0^  Dioke  «o  ieÜMi  bddea  EDd«D  nnt  dn  MM 
Enden 

einen  Endes  nogleich  Spuren  elektrischer  Strömung.  Uiecfi«äij|j 
würde  aUo  bltÜM  genaue  Bertihntng  heterogen«  McliAin|| 
Bmagimg  nom  daktmohen  Strömet  dmoh  Ecwammg 
gen ,  statt  dafs 

pilegt.     in  welchem  Verhaitnifs  der  Starke  beide  Methoda 
ainaiider  slalui,  iat,  so  vkl  ich  wcüs,  anf  joden  Fell  motk 
gemmena  miwfsumt  woraeu« 

^  Rndliek  wollen  wir  znm  Beschlufs  noch  die  B 
lünzufugen  ,  ciafs  üa^vstkek^  selbst  dit  Ursache  der  /i^i^A 
wu^putisekm  (hoiliaiitmm  im  TiienBomagaetisiBiis  sofiku  DkJ 
Ansiolit  eines  nm^die  Rwefceinungen  des  uJImbIssMii  Mafaill 
tismm  so  hoch  verdienten  Gelehrten  dient  sehr  zur  UataM 
Stützung  der  Hypothese,  wonach  der  telkurische  ^UgmiiiiBal 
öbttkaupt  ek  das  Resuitet  desienigeii  ekktnsekett  Smmi^ 
geleitet  wird,  welohett  der  tiglioke  Umlauf  der  Sonne  obIm 
Erwärmung  durch  ihre  Strahlen  auf  unserer  Krde  erzeugen  §oSl, 
wonach  also  der  Iciiiiriiioh^  ^Ma^^netisiiuis  "^f^jhls  aBdan 
Tkeanomagnetismos  wiie» 

Nachtrag  zur  sjpeci£ischen  Warxnecapacitil 

Lieber  die  speciüsche  Wärme  der  Körper  üt  oben  im 
Afaeohnitt  der  Abtheihmg  £•  das  fitfordedicke  mitg^kei 
den,  nnd  ick  habe  miek  bemükt,  den  Haaptiaheh  der 

bekannt  «jewordenen  Untersuchungen  zusammenzustellen, 
den  wichtigsten  derselben  gehören  diejenigen,  wodurch  V 
AlovAOLT  diesen  Zweig  bedeutend  erweitert  hat  und  tw 
Ben  daher  (oben  §.  427  fgg.)  ansfiikdioh  gdiandelt  ward 
derselbe  hat  seitdem  eine  zweite,  ebenso  reichhaltige  und  vridwi 
tige  Abhandlung  bekannt  gemacht^,  welche  die  von  ihm  gcki?^ 

1  Annali  of  PkQos.  New  Ser«  T.  IV.  p.  tV^  Pf 

2  Magas-  fot  Hfatandteesfcabetiie.  T.  II.  p.  106. 

3  Ann.  de  Chim.  et  Pfcyt.  Smt  8er.  T.  I.  p.  Djs  Wipt  ^ 
bereit!  zum  Druck  abgesandt,  ati  mir  diVse  Abhandhie^  tekaontw- 
de »  deren  lah^i^  aber  au  wichüg  ist  uod  mit  dem  der  InilitrM  ia 
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in  B«stimmuDgen  der  speeifischen  WannecapacitMteti  zuMin- 
gesetzter  Körper  enthaiu  Das  früher  gewählte  Verfahren 
Mi»chmigw>  bnch^  er  aooh  hietbei  ia  Anweadimg,  doch 
la  Basiehnng  auf  die  untanaehteii  Kdipar  Folgt ndat  tu  be- 
.bicliti;ien.  liini^e  derselben  hat  man  blofs  in  Pulverform, 
diese  ist  für, die  Versuche  sehr  unbequem.  Wiid  das  PuiTer 
Wasier  m  eiacm  Teige  gemacht  und  dieser  oaleinirty  so 
üt  man  snweUen  Stücke,   die  wimittelhar  in  die  Ideinen 

■ 

bchcn  gelegt  werden  können,  allein  sie  ziehn  dann  leicht 
chtigkeit  au  und  entbinden  nach  PouiLLKx's  Versijchen 
118)  Wärme»  wodurch  die  Resultate  fehlerhaft  werden.  Die 
Ige  H  der  auf  diese  Weise  freiwerdenden  Wibrme  für  jede  ein-* 
IC  Substanz  zu  bestimmen  würde  grofse  Schwierigkeiten  ge^ 
i  haben,  KeghaiNiT  ermittelte  aber,  daÜs  der  EinHafs,  wcl- 
a  Aeae  aaf  die  speeifische  Wärme  haben  konnte,  0^034  der 
teren  nicht  Itberstieg,  nnd  er  nahm  daher  ba  den  Bestim- 
Igen  hierauf  gehörige  Rücksicht.  Allerdings  könnte  man 
ie  Substanzen  in  l^eimetisch  verschlossene  GefäDse  mit  sehr 
nun  *Wandaogen  einsahtiebea ,  allein  da  diese  dann  sehr 
^^am  eikalten,  so  wärde  man  dadurch  noch  gröfsere  Fehler 
beifahren.  Man  könnte  auch  die  Substanzen  mit  einer  hin» 
glichen  I  gemessenen  Quantität  Wasser  benetaen  und  diese  in 
^nng  nehmen;  allein  dann  wCtrde  die  speeifische  Winne 

PtilTer  nur  ein  Bmchtheil  derjenigen  des  sie  benetsenden 
issers  seyn  und  dadurch  noch  mehr  Ungewifsheit  heibeigc— 
dt  werden«  Die  Salze  ziehn  au  leicht  Feuchtigkeit  aus  der 
aosphäre  an,  als  dab  sie  selbst  in  Gestalt  zusammengeballteK 
)cken  zu  diesen  Versuchen  geeignet  seyn  sollten ;  es  war  da— 

vorzuziehni   sie  in  einem  Platintiegel  zu  einer  einzigen  ^ 
ite  snsammenanschmelzen  .und  dann  die  noch  heiTse  Obei^ 
die  mit  einer  sehr  dünnen  Schicht  Oel  an  überziehn,  deren 

wicht  verschwindend  klein  ht^  die  aber  dennocli  genügt,  die 
achtigkeit  eine  kurze  Zeit  abzuhalten,  um  das.  Gewicht  zu 
stimmen«  Allerdings  erfolgt,  dann  die  Abkühlung  der  grölse- 
I  Blasse  etwas  langsamer ,  allein  der  hieraus  henraorgehende 

nflufs  ist  nicht  sehr  bedeutend.    Für  einige  sehr  zerfliefbliche 
a*  B.  chlorsaures  Zänk|  genügt  dieses  Mittel  nicht  ^  man 


geniucm  Zusammenhange  steht,  als  dnfs  er  in  diesem  Werke  fcli- 
1  dürft«  I  wetwegen  ieh  iha  iii«r  naehträ^Uoh  biaati(üße« 


Digitized  by  Google 


iM4  W  i  r  m  «b 

* 

aiab  iiys  ddwr  lahwilfiii  mid  in  «un  «n  «uwn  Bdb  wj 
ichlontiMi  Giatildire  gieb«a«  '  I 

IUeVAüi.T  machte  sich  vorläufig  mit  dai 

and<?Ter  Gelehrten  über  diese  nämliche  Aufgabe  bekannt,  Iklüa 
gehören  vorzügücii  die  oben  (§.  441  f^g*)  niitgetheilten  voft^Tfh 
OADao,  mbei  er  jedoch  auf  eine  nähere  Prafong  der  am  Ah 
neu  venneintlich  herrorgebenden  allgemeinen  Gesetze  nkbt  ab- 
geht, und  die  gehaltreichen,   oben  (§.  41^^)  gleichfalls  iC^Hi^ 
lieh  erörterten I  von  Neumam«.   In  Beziehung  aof  diese  hti- 
teren  bemerkt  er,  dafa  die  nntersnchten  Köiper  loldie  wm- 
mengesetcte  find,  wie  sie  in  der  Natur  vorkommen,  wovm  ^ 
gröfstc  Theil  wegen  ihrer  complexen  Zusammen >etzung  xmi  ba 
der  statt  ündenden  Ungewifsheit  hierüber  zur  AnÜfindnag  tift- 
meiner  Gesetze  nicht  geeignet  scheint.    Ob  aber  der  finsl 
gegen  die  durch  Niumakz  gefundenen  Gesetze,  daCs  die  ZiiU 
det  Versuclie  zu  ihrer  Begründung  zu  gering  sey,  mehrere 
selben  Kesultate  liefern,  die  sich  za  vait  von  den 
entfernen  oder  sich  auf  Zusammensetzongen  besiehn, 
chemisches  Mischnnssverhältnifs  nicht  scharf  «enusf  bes 

O  OS» 

seyi  und  dafs  endlich  sehr  vou  einander  abweichende  iksosH 
mnngen  gefunden ,  von  diesen  aber  die  gerade  für  die  Bjf^ 
these  passenden  gew&hlt  seyen,  als  genügend  begiiiBdet  gAm 
könne,  darüber  wage  ich  nicht  zu  entscheiden;  die  bekiimti 
Sorgfalt  und  Zuvtrid.s«>igkeit   des  Experimentators  sichert  vA 
jeden  Fall  gegen  den  Verdacht  .eines  Mangels  «n  GenaujgMf 
lieber  die  neuesten  Arbeiten  von  Marcet  nnd  ns  im 
bemtikt  Keonault  blofs,  dafs  sie  noch  fortgesetzt  werden,  h 
Beziehung  auf  seine  eigene  vorliegende  Abhandlung  bemeckt 
man  werde  sich  aus  den  erhaltenen  Resultaten  bald  öbcnaqi^ 
dafs  die  hier  untersuchten  festen  nnd  flüssigen  K9ip«  dA 
nicht  auf  eine  sichere  Weise  zur  üestimmung  der  Verhalraa* 
eignen,  welche  zwischen  der  bpecifischen  Wärme  diew  Zostn^ 
mensetzungen  nnd  der  ihrer  Elemente  statt  finden« 
beabsichtigt  er  demnächst  eigene  Untersuchnngen 
wenn  er  die  Bestimmungen  der  specihschen  Wärme  giiionai^^ 
Körper  beendigt  haben  wird* 

Die  untersuchten  jvorper  bilden  fünf  Gruppen,  deren  ente 
Verbindungen  der  Metalle  b^gieift.  Uieiza  gebOmi  zocni  die 
AlUag€n.   Vor  allem  wurde  dafiic  gesorgt ,  xme  Mfibflft  » 
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Nachtrag  mr  tiptä&mhm  WSfmecapadtit  llOi 
iteiiy  <ie  ia  Fnlyerföini,  wenn  dieses  nmhig  schien,  su  man-» 

,  in  einem  Tiegel  zu  schmelzen,  dann  stark  umziiriihrea  und 
:h  Ausschütten  auf  einen  jüflten  Körper  sehneli  erstarren 
iiiacl|en.  Die  Verbindung  war  sDgemein  nach  dem  einüa- 
la  AtomTerlililtnisse.  Es  verdiefien  zugleich  zwei  CSassen 
Alliagen  iititi^rijcfiieden  zu  werden,  zuerst  dieienigen , ^  deren 
melzpunct  beträchtlich  über  dem  Siedepuncte  des  Wassers 

mid  solche,  die  schon  bei  100®  C«  oder  sogar  nodi  *  unter  ; 
Mxr  Temperator  schmeken,  auf  jeden  Fall  bei  dieser  Wanna 

ch  werden.  Diesen  Unterschied  zu  beachten  ist  deswegen 
htigy  weil  die  Körper  bei  den  Versuchen  bis  1 00 "  C, erwärmt 
nien  nnd  also  ihr  Schmelcen  oder  Weichwerden  anf  ihie 
IraiecapacitXt  einen  Einflof^  haben  kann.  Zu  dieser  Gruppe 
üren  dann  zweitens  auch  die  Amalgame^  wovon  das  ]\äm-  ' 
le  gilt* 

iMa  «weife  Groppe  bildeten  die  QxydB.    Hierhin  gehören 

iprotöxyd,  Wozu  reines,  in  einem  Platintiegel  wenig  gc— 
molzenes,  Mennig  dieniCi  und  Silbergiätte,  bis  zum  Dunkel— 
iiglähen  erhitzt ,  die  in  GlasrOhfen  eingeschlossen  wurde« 

5  untersuchten  Körper  waren  ferner;  rothes  Qnecksilberoxyd, 
dem  salpetersauren  durch  geh ?Jrigc  Hitze  hergestellt;  Man— 

loxydul  (Protoxide  de  Älangcuiese)  ^  aus  dem  Hypcroxyd 
«h  stailbes  Gliihn  erhalten;  s^wsrzes  Kupferoxyd,'  durch 
ciitxnuig  des  Salpetersäuren  Knpfers  in  kleinen,  hinlSnglich 
ten  Brooken  gewonnen;  Nickeloxydul,  auf  gleiche  AVei-^e 
eitet,  weiches  aber  beim  Aufsaugen  des  Wassers  einige 
imte  ent^ckdte,  so  daCi  die  gefundene  Wärmecapacität 
U  etwas  zu  grofs  sein  kann;  Magnimnoxyd  nnd  Zinkoxyd« 

r  Versuch  aber,  die  W  aniiecapacitat  des  Barymn-,  Strontium— 
i  Caicium-Oxyds  zu  bestimmen,  mifj>lang|  weil  diese  Sub-» 
nimm  selbst  durch  das  Att£Baugen  des  Terpentinspirittts  Wanne 
Vriekdhr*  Die  genaiinfen  Oxyde  gehören  zu  derjenigen  Claise, 
duich  RO  bfizelciinct  wird.  Ueher  dit)enii;e  Classe  Ton 
yden^  die  durch  11^  O  ^  bezeichnet  werden,  ergeben  die  mit  Kol— 
iiar  «ngetteltien  Versuche,  dafs  die  Wännecapacitlit  des  Ei-» 
loxyds  (P^nhiriik  dt  fer)  durch  Caleination  abninunt  und 
>ctzt  derjenigen  gleich  kommt,  welche  der  naturliche  Eisen—' 
uz  zeigt»    Die  glasige  arsenige.  j>änre  sog  etwas  Wasser  auf,' 

iln  ^^Mel  li«tt»  fttf •  die  fiestanmung  der  Wtanaeapaoltit  kei*  ' 

6  Einflofs,  denn  der  Vimchi  mit  Terpentinspiritua  cngeiteDt^^ 

» 


» 
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%kt»  angegeben.  *l 
Zur   dxktea  Gni{^  w§sdeu  die  bcbweleiverbiodoog««; 
(S^^iN«t>gmckBit,  und  swu  die  sn  den  Ommb  a^f^; 
RS',   R'S  gciiöng€ii  nnd  dk  «otafdcx«!,  iik-tej 

im  Einxelneu  nichu  besonders  zu  beachteoJes  bemerkt  iidhi 
Die  vierte  Gmppe  bilden  nach  Kkgiaclt  die  ChlorveiiiiMiw 

im  (OUofwm)»  imdsww  die  sa  dtn  ChM«&a«  CP.M^I 

RCM,  R<  Cl^  geiitfrenden,  ferner  die  BroiBTeifnn^gen  . 

mures)  der  Ciasden  K^Ur^y  RBr',  die  Iodveibinduoge& 
dkrtft)  der  Ciawen  R*P,  und  die  FlnorwerMmlinf  | 

(<raMiW0t)  der  einvgMiCbeeeRPl^  Zu  bcmri«  inUA  j 

dals  das  angewandte  Clormangan  aus  einer  zur  Trockne  abgfdil^  \ 
ten  Solution  im  Wasser  erhalten  worden  war,  indem  der  ruuir ! 
etaod  in  tfaem  PlatiatHgel  nach  ZontB  voa  etwas  Clecms^er-i 
etoflUnre  geichmoi»en  'viudiii    Aller  Sorgfalt  ufigeiititf  M 
•    sieb  jedoch  eine  partielle  Zersetzung  nicht  vermei  Jcc,  dam  dl 
die  IVUsse  im  Wasser  gelöst  wurde,  blieb  ein  meribamgr  toi* 
Stand,  und  die  eihalteae  Besl|pnaMii|g  kann  daker  nvdkdü 
appvmünetiTe  gelten.     Beis  bronuanren  Nalmi  wniiCit 
nach  dem  Veiijüchc  entdeckt,  d,^^  etwas  kohlensaures  vorfutf^ei' 
war,  und  da«;  erhaltene  üesttltat  ist  daher  etwas  zu  gio£k 
lodknpCer  (I'rotoiodt$t9  d$  ciwm),  doicb  diO^pelie  24nMV 
bertttet  und  dantt  in  einen  Pladntiege!  gesdunolsen ,  gal  ^ 
sehr  von  einander  abweichende  Resultate,  was  jedoch  erst 
merkt  wurde,  als  die  Öttbstana  bereits  weggewoii^n.  wu*  la 
der  fünften  nnd  letzten  Gtnppe  werden  die  «Seike  weinigt, 
Heb  die  sefpetenamen  As«      +R>0  nnd  4n<0<+R<|#» 
chlorsauren  CPO^  +  RaQ,  die  phosphorsauren 0*  +  2RV 
{F^ropIiotphaUa) ;  P20*  +  2PbO;P^05  +  RO  (M^r^r^W- 
^Mlolit),  dieeBeniksauMiAr^O^  +  RSO;  Ar^O«+3&4<i  < 
8chwe£alsearen  SO'  +  R*0;  SO^  +  RO,  die  chroonM 
die  boraxsauren B«0«+R20;      O  •  +  R0 ;  ß  ^  O  ö  +  2R'^J 
S a +  2R0,  die  scheelsauren ,  die  Silicete  nnd  die 
flitii«»  ^^^+R^0;  CO^+l^O.  Benedit  ist  UaM,  tfi  . 
^    phosphonalwe  Blei  durch  doppelte  Zersetmng 
^^i^je,  Jnd^n^  2u  einat  L^jsu^g  des  phoq^horsaur^  Natron«  eine 
X^ipig  van  essigsaarw  Blei  fielst,  dee  frirtyrnt  mebnods 
ttit  VT^I^I^  eii£demniitant^vmiiea«d  enttUkieet. 
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^  Piatiutiegel  geschwiMa  wtrd«  Um  beim  doppeltarsenik- 
am  ILftb  tine  Zenetmig  sa  Termeidcii,  ward  dor  dasselbe 
ihabüide  Tiegel  sofort  »adk  den  Sdhmelzen  vom  Feuer  est* 
ot«  Die  Berel tuQg  des  arseniksauren  Bleies  gei>ciiaii  durch 
rbiadung  einer  Auflösung  des  arseniksauren  Natrons  mit  einer 
:cla«ii  des  essigsamn  Bleis;  auf  gleiche  Weise  wurde  d«s 
iwefelsanre  Blei  aus  der  Zersetzung  des  essfgsauren  durch 
biwefeUäure  und  der  schwefelsaure  Strontiau  aus  der  Zer- 
znag  d^  salpetersawrea  deieh  Sehwefelsäive  erhalten« .  End^ 
h  Renten  sur  Erhaltung  des  boraxsanren  Bleis  das  Znsam^ 
nschmelzen  gewöhnlicher  Boraxsäure  mit  Silberglätte  in  ei- 
n  Platintiegel,  so  wie  zur  Erzeugung  des  boraxsauren  Kali's 
d  NatMiis  das  Zusamnensdunelzen  der  erforderlichen  Meegen 
naMm  mit  kaUensauzieiii  Kali        Kation  io  einem  glei^ 

in  ^Tiegel. 

Et$  scheint  mir  unnöthig,  die  einzelnen  durch  Reosa9I*t 
fnudanen  Grtfbeni  aus  denen  er  die  speoiflschen  Wähneeapa« 
Ktan  sSigeleilet  hat,  hier  mitsotheilen ,  vielmehr  wird  es  ge- 
gen,  die  von  ihm  tabellarisch  zusammen^jesteilten  Endresul— 
e  aufzunel^men,  weil  zu  erwarten  steht,  dafs  diese  einer 
ttflig  anfznfindenden  Theorie  als  Gmndlage  diene»  k^nnco. 
•  «acUolgehde  Tabelle  ist  durch  sich  selbst  verstMndlioh,  - 
r  mufs  bemerkt  werden,  dafs  die  angegebenen  Atomgewichte 
^c^pigen  sind,  die  im  Allgemeinen  als  die  richtigen  angenom- 
in  werden  I  wobei  ich  die  Genauigkeit  der  Angaben  zu  prüfen 
^aet  Stande  bin.  Endlich  bedarf  es  kaum  der  Bemerkung, 
rs,  wie  oben,  die  spec.  \V  arme  des  Wassers  als  Einheit  an- 
Bomwen  worden  is^  dieFrodncte  aber  diejenigen  Grössen  be- 
lehnen, die  man  doxdi  die  Mnltiplication  der  spec  Wärpie  anilie 
omgewichte  erhalt«  ^ 


* 
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SttbsUnaen 


Wir»«. 


Erste  Gruppe,    Metallische  V erbi nduDgeiL 


Au  fil«i  9  1  At.  Ztim  • 
Au  U«i,  2  Au  Zinn  • 
Au  Blei|  1  Au  Antimon 

Au  "WitBuidi,  1  Au  tbiA 
Au  Wianmth,  2  Au  Ihm 


0,04058 
0,04087 
0,04526 
004487 
0,03877 

0,04024 
0,03977 
0,04500 
0,04507 
0,04674 
0,04567 


At.  Wismuth,  2  At.  Zinn, 
1  At.  Antimon  .... 
At.  Wismuth,  2  At.  Zinn,  |0,()570l 
1  At.  Antimon,  2  At.  Zink 

At.  Blei,  2  Au  Zinn,  1  At. 
Wismuth  .  .  .  .  '• 
At.  Blei,  2  Au  Zinn,  2  ^ 

Wismuth  

Au  Quecksilber,  1  AuZinn 


Au  Quecksilber,  2  At.  Zinn 
Au  Qneoksilber,  1  Au  B^i 


0,05612 
0,04512 
0,04439 
0,06077 
0,0(i087 
0,07235 
0,07353 

0»0659]iQ,P6^1 


0,04073 

0,04506 
(LQ3880. 

0.04504 
0.04621 
0,05657 
0.0447« 

0,06082 
0,07294 


1014.9 

921,7 
1050^ 

10333 
933,7 
901,8 
735,6 
1CB3,» 
1085,2 

looas 

912,1 


41,S3 
411»' 

4141 

m 

Tust' 

m 


Zweite  feruppe.  Oxyde, 

■A.  Oxvde  RO, 

Bleioxyd,  gepulvert  . 

0i05096       '  f 


geaobmolsen 


Qnecksilberoxyd 
MaogaiMM^dnl  • 


4  V 


Kupferoxyd 
Nickeloxyd 


u  0,050740,050m  1394^ 
0,05097  .  r 

Jj^568'^,15701    445,9  7901 


I 


im 

MM 


Iai4aoii044aei 

to,^-„««ö34l 


Magninmoxyd 

21inkoxyd 


JjS0.158eS  46£^ 

0,2439410,24394  258,4 
0,12378 
0,rJ65" 
0.12301 
tU>12dÖ2 


0,ia480 


495^7 

46ft6 


74» 
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Substanzen  '  *M  j 


cnoxyd  {fer  oligisU)  . 

(Kolkothar  wenig  calcin.) 
C  .  .  •  mehr  calc.) 
(    •    .  staik  calc.) 


enige  Säure 


romoxyd 


ismuthoxyd 


timonoxyd 


imium  (Demanthspath) 
(Sapphir)  , 


Specif, 

Mittel 

Atom- 

Pro- 

Wärme 

gewicht 

duct 

de  R2  0  3.  •  • 

t  a      ■     ^     I.A.       •  1 

0,luo58 

0,10754 

0,16695 

978,4 

163,35 

0,1 00/ 2 

0,175o9 

A  4  •? CCA 

0, 17509 

978,4 

171,90 

0,171o/ 

0,1/ 167 

978,4 

168,00 

0,16921 

U,j07U7 

0,16814 

ifii  11 

0,130/2 

• 

0,12624 
0,1  Joo3 

0,12786 

1x40,1 

s  n 

158,56 

0,12696 

0,lö0ö3 

» 

•  *  • 

0,17809 

0,17960 

1003,6 

180,01 

0,17990 

■  •  1 

U,UOlOo 

179,22^^ 

0,0(^065 

0,06033 

29G0,7 

0,06042 

0,09111 

* 

0,08983 

0,09009 

1912,9 

172,34^ 

0,08932 

•  • 

• .  * 

0,19762 

0,19762 

642,4 

126,87 

0,2ISh3 

0,21895 

0,21732 

642,4 

139,61  • 

0,21440 

« 

insaure 


tansäure  (künstlich) 
(Rutil)  . 
timonige  Säure  .  • 


C.  Oxyde  ROV 

0,093821 
0,09328 
0,09268 
0,17227 
0,17101 
0,17028 
0,17036 
0,09579 
0,09431 
0,09596 


0,09326 

.1  • 
935,3 

87,23 

0,17164 

503,7 

86,45. 

0,17032 

503,7 

85,79. 

0,09535 

1006,5 

1  • 

95,92 

• 

leelsäure  . 
ilybdänsäure 
eselsäure  . 

X.  BcL 


D.  Oxyde  R  O  ^ 


0,07963 
0,08003 

0,07983 

1483,2 

118,38 

0,13705 
0,12775 

0,13240 

898,5 

118,96 

0,19196 

0,19045 

0,19132 

577,5 

110,48 

* 

0,19163 

£eee 


1170 


•  • 

Specif. 
Wärme 

mitel 

gewidil 

0^236151 

436,0 

1 1  * 

Dritte  Gruppe.  Sulfüreiu 

A«  Sdfibwi  RS» 
MagnetMei  10,135321 


•      •      •  • 


.0,13570 
0,13504 
0,12804 

0,12820  0,12813 
0,12814 

g;jg5J|0,t2512 

Sckweftlbki  10,05086 

0,0510710^05066 


« 

SehwtflbiBk 


SdnrafilfnwksillNX  * 


Bin&oli  Sehwefdnan 
Sehtrafohnnmidi  » 


AS063 
05137 
,05149 
a05067 
116 


OfiSW 


,08322 
B.  SuUiiien  R*S\ 


54M 


5708 


570,0  '  71,34 
604,4  743^ 


I 


1403^ 


1467,0 


Km 


936b5i7Ui 


10)08462 
144 

18 

0,05965 

G.  Saifüren  RS*. 


•       •  • 


0,08403 
a060G2 


2216^4 
3264^2 


1%. 

16&21 
ItftH 


Schwei elkiet  (doj^pdt  Sekm- 
iekisen)  ....... 


Doppelt  Sdnrablsii 
SdhraMmolyMl»    .  . 


0,I2927| 

oJJ^^O.l3ÜOÜl  741,6 
(M306I    '  ' 

ottaoro^^*^  1137,7 

12337  1 
12 17210,12334  1001,0 


■ 
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Substanzen  '^^  ■  o.ki;u  L^^^^^  |  Mittel 


Atom- 
gewicht 


Pro- 
duct 


r  - 


felkupf 


ei 


D.  Sulf üren  Ii  ^  S. 


^vefelsilber  4   •    •    »  ■ 


0,12165 
0,12121 
0,120Ö8 
0,07467 
0,07411 
0,07533 
0,07419 


0,12118 


0,0^460 


992,0 


1553,0 

.4^^  '  Iii 


120,2i 


115,86 


;  netkies 


E,  Complexe  Sulfiiren. 

.  .  .  0,16095 
..      ,  0,15948 


0,16023 


Vierte  Gruppe.    Chlorüren,  Bromüren^ 

lociiiren,  Fluorüren. 

A#    Chlorverbindungen  Cl*. 


omatnum    •    •    .  . 
orkalium     •    •  • 
b— Chlor^Quecksilber  . 
fach— Chlox-Kupfcr 
orsilber  


orbaryum 

orstrontium 

orcalciom 

ormagnium 
orblei 


0,21362 

0,21440 
0,17448 
0,17142 
0,05213 

0,05196 
0,13929 
0,13725 
0,09084 
0,09157 
0,09086 

B.  Chlorverbindungen  RCi*. 

0,08891 


0,21401 
0,17295 
0,05205 
0,13827 

0,09109 


733,5 

156,97 

932,5 

161,19 

2974,2 

154,80 

1234,0 

156,83 

1794,2 

163,42 

ppelt-Chlorquecksilber 


orzink  • 
Dpelt— Chlorzinn 


ormtngan 


0,09023 
0,11972 
0,12008 
0,16453 
0,16385 
0,19460 
0,06623 

0,06643,0,06641 
0,06656 
0,06957 
0,06821 
0,13618 


0,08957 
0,11990 

0,16420 
0,19460 


0,06889 

0,13618 

0,10192U4nifii 
0,10131|^'^0161 

0,14335'q  145^5 
0,14175r^^^ 


1299,5 

116,44 

989,9 

118,70 

698,6 

114,72 

601,0 

118.54 

1737,1 

115,35 

• 

1708,4 

117,68 

845,8 

115,21 

1177,9 

119,59 

788.5 

112,51 

Eeee  2 
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Wärme. 


•    .   •  Substanz«! 

1  I'*.  I 


jSpecif. 


Wärme 


Mittel 


Atom- 
gewicht 


dort 


Doppelt-ChJorzinn 
Doppelt-Chlor-Titaii  \'  . 


C.  Flüchtige  Chloride  KCl*. 


0,190'i8 
0,18732 

D.  Flüchtige  Chloride 'R2  Cl». 


0, 18675 

0,19145 


1620,5 
1188,9 


23MI 


22; 


Dreifach-Chlor-Arsenik  . 


Dreifach«ChIor-Phosphor 


•  •  • 


Bromkaliiim 
Bromsilber 


0,17478 
0,17603 
0,17730 
0,21114 
0,20730 
A,  Bromüren  Br*. 


0,17604  2267,8 


0,20922 


Bromnatrium 


Bromblei 


0,11322 
0,07391 


.    .    .  0,11347 
.  0,11297 
.    .    .  0,07278 
0,07422 
0,07473 
.    .    .    0,13872 ^  |««4ft 
0,l38f2r*'^'^ 
B.  Bromüren  RBr*. 
.    .    .  0,05393 
0,05357 
. .     #  0,05243 
0,05313 
Ä.  lodüren  R* 

lodkalium  10,08199 

0,08114 


i72ai 


1468,2 
233aO 


1269,2 


m 

17331 


0,05326 


J 


12 


22723 


131 


lodnatrlam  .    .    .  , 

Halb-Iod-Quecksilber 
lodsilber  .    .    .    .  . 

Halb-Iodkupfcr     .  . 


lodblei 


0,08203 
0,08248 
0,08701 
0,08667. 
0,03967 
0,03930 
0,06147 
0,06158 
0,06173 
.    .  0,06580 

0,07159 
B.  lodüren  RI*, 


0,08191 


«  t 


0,08684 
0,03949 

0,06159 

0,06869 


2068,2 

1869,2 
4109,3 

2929,9 

2369,7 


lodquecksilber  , 


1 1 


|0,04269|  I 
0,04274  0,04267:  2872,8 
0,04258    .  4. 
0,04115  1 
0,04176  0,04197  2844,1 
10,04301 1  i 


16939 

&» 

16231 

l6Ö,ß 
162:81 

119^ 
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1  ! 


Substanzen  'M 


Specif. 
Wärme 


Mittel 


Atom- 
gewicht 


Pro- 
duct 


lOTcalcium 


calcinirt 


0,21492 


peters.  Kali  , 
peteis.  Natron 
peters.  Silber 


0,21458 
0,2 1 456 
0,2 1 562 
0,21686 

Fünfte  Gruppe.  Salze. 
A.    Salpetersäure  Az^QS  +  R^O. 

0,23746 
0,24004 


489,8 


105,31 


■ » 


0,27856 
0,27786 
0,14352 


0,23875 


0,27821 
0,14352 


1266,9 

1067,9 
2128,6 


,  •    •       •  .  • » 

peters.  Baryt 


Salpetersaure  Az^O^  +  R^O.. 

0,15228 


0,15212 
0,15244 


1633,9 


^orsau^es  Kali  . 


"B.  Chlorsaure'  Salze  C  P  O  «  +  R  »  O. 


302,49 


297,13 
305,55 

248,83 


osphors.  Kali 
osphors.  Natron 


0,20956 

0,19102 
0,22833 


1532,4 


0,20990 
0,20922 

3.  Phosphorsaure  Salze  P  ^  O  *  +  2  R*  O  {Pyrophosphates).  " 

0,19179 
0,19025 
0,22868 
0,22798 


2072,1 
1674,1 


osphors.  Bleioxyd  . 


Phisphorsaure  Salze  P  ^  O  «  +  2  R  O. 


321,04 


395,79 
382,22 


0,08150 
0,08265 


0,08208 


3681,3 


302,14 


Metaphosphorsaure  Salze  P  *  O  *  +  R  O. 


ifaphosphors.  Kalk  . 


0,19822 
0,20025 


0,19923 


1248,3  248,64 


Phosphorsaare  Salze  P^  0^5  +  3R0. 


iderthalb-phosphors.  Bleioxyd 


0,07951 
0,08013 


0,07982 


4985,8  397,96 


seniksaures  Kali 


D.  Arseniksaure  Salze  A  r  »  O  *  +  R  ^  0. 


0,15631 


seniksaures  Blei 


0,15696 
0,15357 
0,15840 

Arseniksaure  Salze  Ar^  O^^  +  3PbO. 


•  •  • 


0,07280 


WeEels.  Kaü 

I 

liwefels,  Natron 


0,07231 
0,07329 

E.  Schwefelsaure  Salze  SO^  +  R^O. 

J;i|5||^o,49oio 

0,23143 


5623,5 


0,23087i 


0,23115 


1091,1 
892,1 


409,3) 

207,40 
206,21 


« 
■ 


1174 


Substanzen 


Wirme, 


Spccif. 
Wärme 


!  AtOBI- 

gewicht 


Pro- 


Schwefelsaure  Salze  SO'  +  RO. 


Schwefels.  Bar)'t  . 

Schwefels.  Strontian 

Schwefels.  Blei 

Schwefels.  Kalk 
Schwefels.  Magnesia 


0,14227 

(X06734  AQ70'^ 
0,087lir"^'^'^ 


1458,1  'Iö;)< 
1148,5 


0,196560,19656 
0,22159.0,22159 

F.  Chromsaare  Salze« 


Chromiaures  Kali  .  , 
Doppelt- chroms.  Kali 


o:!S?7|0'18505 

0,18899« 
0,18975r'^' 


1895,7 

857,1 

759,5 


1241,: 

1893,5 


161,01 

16^39 

l( 
If 

229331 


G.  Boraxsaure  Salze  B  *  O  «  +  R '  0. 


Boraxfanres  Kali  . 
Boraxsaures  Natron 


1461,9 


•  •   ;  |SS^0.21975 

•  •    •  |§:SjO,23823|  1262.9 

Desgleichen  B  *  O  «  +  R  O. 

Boraxsanres  Blei    ....  J j  j^4ljo,i,4o9l  226«  |2Ä5 


Desgleichen  B»0»  +  2R*0. 


Boraxsaures  Kali  . 
Boraxsaures  Natron 


Boraxsanres  Blei 


Wolfram 


0,20405""^"^'^ 
0.25709 

Desgleichen  B  O  «  +  2R  O. 

•   •  '  i    .  10,09004  f\  noniA 
10,09088  ^'^^^ 

H.  Scheel  saure  Salze. 
.    ,    .    .  0,09738 


1025,9 
826,9 

1S30,5 


I 


Zirkon 


0,09823 

' .  I«  Silicate. 

0,14561 
0,14555 


0,09780 


0,14558 


•  •  • 


•  •  • 


K.  Kohlensaure  Salze  C  O  »  +  R  *  0. 


Kohlensaures  Kali 
Kohlensaure«  Natron  • 


0,21563 
0,21683 
0,27261 
0,27289 


0,21623 
0,27275 


865,0 
666,0 


\0 
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Substanzen 


Specif. 
Wärme 


.T/  ET«  I 

agonit  i/i,^ff|,,|f 

.'I 

nisQi  sal.  Marmor  9^,^;  • 

luer  sal.  Marmor  ''  w^urdA 
ciTse  Kreide  . 


0,20737 
0,21078 
0,20750 
0,20865 
0,20942 
0,20829 
0,20793 
0,20934 
0,21020 
0,20806 
0,20769 
0,20720 
0,21656 
0,21465 
0,21571 
0,21710 
0,21522 
0,21016 
0,20963 
0,21401 
0,21569 
0,11008 
0,11068 
0,14539 
0,14428 
0,19386 
0,19303 
0,08596 
0,21661 


Mittel 

Atom- 
gewicht 

Pro-  4 
duct 

.  RO. 

'  i  f.- 

i 

0,20858 

631,0 

131,6f 

J 
K 

i 

0,20850 

631,0 

131,56 

i 

fe     r1  f1  f  ff 

0,21585 

631,0 

136,20 

1 

»  *« 

0,20989 

»  • 

631,0 

-  1 

132,45 

0,21485 

631,0 

135,57 

,  V  f 

0.MCÖ8 

.«31,9 

135,99 

0,19345 

714,2 

138,16 

0,08596 

1669,5 

143,55 

0,21743 

582,2 

126,59 

Uens.  Baiyt' '  ^ 

Kiens.  Strontlan       t  .  • 

>WeDs.  Eisen     •    •  %i 

•Mens.  Blei   .  . 
•lomit  •    i'  a  •»V'-'.    .  . 

it  0,21824 
e  beiden  letzten  Substanzen  waren  etwas  unrein. 

OVAVLT  läfst  auf  die  Erzählung  seiner  Versuche  noch 
ige  Betrachtungen  folgen,  die  für  die  Theorie  von  Wich— 
i^eit  sind  und  hier  nicht  übergangen  werden  dürfen.  Zuerst 
gen  sich  bei  Körpern  von  ähnlicher  chemischer  Zusammen- 
zung  sehr  übereinstimmende  Producte  ihrer  Atomgewichte  in 
•  specilischen  Wärmen,  wie  sich  durch  den  blofsen  Anblick 
f  tabellarischen  Zusammenstellung  von  selbst  herausstellt* 
trachten  wir  zuerst  in  der  ersten  Abtheilung  die  Metallvcr- 
»dungen,  so  zeigen  diejenigen,  deren  Schmelzpunct  hoch  über 
öl  Siedepuncte  des  Wassers  Hegt,  die  nämlichen  Producte 
:er  specilischen  Wärme  in  das  Atomgewicht,  als  die  Metalle 
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>  1  • 


telbtt;  liegt  tkef  äa  Sdbtelifttacl  ^edri^r,  to  piiilirtm^ 

mclir  dieses  Product ,  als  »5#  bei  geringerer  W  arme  scfinath-j 
oder  BÜndesteo«  wtiok  wttdmu  In  dm  swexten  Abtbeikm 
wmht  anler  d«ft  Oxyden  mit  dtow«  Atodie  SnmiiUät  bkft 
Nickeloxyd  von  den  fibtigen  «b^  weil  es  wegen  seiner  Locbü 
heit  Wasser  tiasog,  eine  Eigenschaft,  die  es  durch  stiikÄf« 
Cakinijtn  schon  zum  Thcil  verlor.  Gilt  dieses  als  Grunc  h 
AbweiQhongy  so  sind  bei  diasen  pxyden  dlM  tpecifitoktm 

ap4citäimiktm  AiömgitA^im  umgtkthri  j^roparUmmLiaii 
Gesetz,  welches  sich  bei  allen  gleichartigen  VcrbindimgeR  : 
^e,.Aninfi|iine  hmwm  Mudien  6»  fiittererde  nnd  dts  lälkr 
Oxyd,  welciie  beide  einei^  mUslIbidigen  IsomorpliisMs 
nnd  diese  Analogie  auch  hier  beibehalten.    Die  unter  dez 
B  Yereinten  Oxyde  zeigen  weniger  UebereixistinimiiB^;  'vnsi 
man  aber  beriicksiohtigt|   daib  das  Chromozyd  W9gm  mt» 
Lockeriieit  Wasser  dnsog,   wodmck  seine  specifisdie  Wainl 
zu  ^tofs  wurde,  und  wenn  man  den  DemantspatK  Sipphi 
snsschiieist ,  so  lallen  die  gröCbiten  Abweichun|^  weg«  Aitd 
Im  den  unter  C;  und  D  Teieinitn  Oxyden  seigt  sick  im 
imt  dlftset  'Geselsir^  ttt&Mä'teioi'  ]tist  sIck*nidit'T«ikeBMB,  U 

diejenigen  Oxyde,  welche  zu  einer  nnd  derselben  cheaiicfeeJ 
Formdl  gehören,  sich  untex  <ü/ues  Gesetz  bringen  iaasea, 
kcnroinrele»dkn  Akweiclmngen  «bei  hMh  AxeunT  vpum^ 
für  Folgen  des  ungleichen  Aggregatsustandes;   denn  dals  and 

dieser  einen  Einflula  auf  die  specilische  Warme  habe,  geht  iS^ 

▼erkennbar  aus  der  Vfrindsniiig  derselben  hervor«   die  dcrcl 

♦    »    •    •  •  I 

ikr«  Cslcination  kervorgtfufen  m|d#.  IJn^  .den  xnr^nlM 
Gmppe  vereinten  SckweUfttMsdnngen  selg^jn  d!e  unter  A  ^ 
nannten  da^  Gesetz  sehr  augenfällig,  von  den  übiigai 
man  weiter  nichts  sagen ,  als  dafs  liinliche  Verbindungen  sah] 
waAt  odur  mindeff  ein  ^^okes  Veik|lten  ikver  if  scifiiehw  IBfr* 
meoapacitSten  zeigen.  Ebendieses  findet  nadi  Rxgkaulti^ 
bei  den  Verbindungen  der  vierten  Gruppe  statt,  voraui^^^! 
dib  die  Gründe,  die  ihn  wanlafstpant  di«  genannten  Sebtf*- 
nea  an  weinigen,'  ab  genügend  ftsfhsitm,  Vci^saGkln* 
die  Resultate  der  fünften  Gruppe  unter  einander,  so  fiAitenk 
dieses  zu  einem  äiiniichen  llesuitate,  welches  auf  folgende  Weist 
tnsgediiidül  woden  k^nn:  JBsi  miKii—iMi^Siiriüw  Xiifftr^ 

gkiditi  Mtn^^n  der  AtoiM  in  sich  f^irurngm^  MUhn  di* 


bv  Cnor-cTlc 


Nachtrag  cor  «püci(wcbto  Wännecapacitat  1177 

ng0$0ichi0B    Allefdingt  ist  diesM  .GesM  mckt  «bsdlot  schiirf 

stimmt  nicht  voIUtäudig  mit  der  Erfuiiiun^  überein,  allein 
Äi)weichung  beträgt  nur  etwa  -y'^  oder  lUkÜMtens  £• 
n  ikh  endUok  aaoh  jdjk^Qmgeti  Vetbin^iatogan  untar  einander 
leichen,  welche  Terschiedene  elektronegative  Elemente  enlr 
in,  und  es  zeigt  sic^  dann  bei  diesen  gl  eich  falls  eine  ge* 
e  Uebereinetimniang,  .die  za.{(i|igendea^. Gesejtze  fuhrt: 

gen  if9reinigt  und  ufeleh^  i^on  einer  ähnlichen  vhemieoheft 
ammenseizung  sind  ^  siehn  die  speciß^chen  lyärmecapaci- 
r»  im  umgekehrten  ^Verhältnisse  der .  Atffmgßmfichie**  iPea. 
I  vielftch  ventiliite  Dulon^eohe  Oeeein  bom  als  -'ein,  dem 
i  genannten  allgemeinen  speciell  zugehöriges  betrachtet  wer^ 
,  die  Rrtahning  «bestätigt  dasselbe  innerhalb  der  nämlichen 
nzen,  worin  dieses  allgemeine  als  begründet  erseheint«  Die 
aliseha  Wärme  der  KJb^ier  kann  betraehtet  werdfa  ds  zn«* 
mengesetzt  aus  der  specifischen  Wärme  an  sich  und  derje— 
n  latenten ,  .  welche  durch  das  Volumen  derselben  bedingt 
d,  wobei  aber  die  eigentliche  specifische  Wärme  einen  so 
pwisjgenden  Tkeil  ansmacht^  dafs  ihre,Wir(^ung  nidit  ganz 
morgen  bleiben  kann.  Bei  den  Versnchen  tritt  aufserdem  der 
stand  hindernd  ein,  daCs  die  specifischen  Wärmen  alle  zwi- 
rn den  nämlichen  Thermometergxaden  bestimmt  werden  ^  statt 
k  man  die  £ür  jeden  Körper,  am  meisten  geeigneten  Tempe- 
Iren  Wahlen  rnüfste,  z.  B.  diejenigen,  bei  denen  diese  Kör- 
(lie  gröfste  Analogie  ihrer  chemischen  und  physikalisciien 
enschaften  darbieten  und  den^  vollständigsten  Isomorphismus 
{en.  Voraiiglickistauck  die  leiektereSchmelzbarkeit  der  Körper 
l  die  Art  ihrer  Aß;zrei>aUorm  von  sein  bedeutendem  Einflufs« 

Es  ist  oben  (§.  437)  ausführlich  von  den  so  sehr  abwei- 
nden  Basnltaten  gehandelt  worden,  welohe  die  Versuche  aar 
•timmung  der  speoifischen  Warme  des  KohUneioffe  gegeben 
«n,  und  namentlich  von  den  fJemi  hiingen  ,  welche  de  la. 
'K  und  Makckt  darauf  verwandten,  diese  GröXse  mit  mög— 
^ter  Schärfe  au  ermitteln*  RaeaAVLT  unterwarf  dieses 
iblem  einer  abermaligen  genauen  Untersuchung,  und  be- 
iUnte  die  specifische  Wärme  folf];cnder  Substanzen» 
1)  Holzkohle  y  vorläuiig  mit  bäore  behandelt  und  dann 
ealciairt« 
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im 


zam  WeifigHaui  eihkct.  Sie  endiielt  OM  noUiek  Qd^ 
Asche,  und  um  »le  zu  biudeu  |  \vuide  um  mit  Gel  btoeui  c 
ttadiii«!  Bocihuli  gagUUit» 

3)  Goka  m  *m  «^dhaii  ChumUdoU»;  m  «Mi^ 

Prooent  Asohe. 

4)  Coke  von  der  Kohle  au«  den  Mmen  su  iUvedeGtti 

5)  Celle  m  dem  AnAitsk       MMIk}  *  ^ 

Procent  Asche. 

6)  Kolilf,  bereitet  aus  dem  Anthiacit  von  Piukde^; ' 
mmhi4t'&J&  Ffoecnt  AmIm, 

7)  Nfttfirlklrap  Gnpliit. 

8)  Graphit  aus  einem  llohoien,  <^ereinigt  darch  Mb* 

9)  MetaUoidiMbtt  liohie  mia  eiaer  Gasbercitungsröbe. 
10)  Diemant 

Die  eiiiihene»  lietollftte  sind  ki  (dgewler  TüMktf« 

mengestellt; 


KoUenaxien 


Thieris<die  KoUe  %  •    .    •    •  • 
Holzkohle  .    .  •••••• 

Coke  aus  der  Cannelkohle  .  •  • 
Desgleichen  aus  Steiokolile 

Kohle  aus  Anthracit  VOn  Wellie  • 

von  Philadelphia 


Giapliit|  natürlicher  .   .  • 
aus  eineni  Hohofen 


0,26065 
0,24150 

0,20307 
0,20171 
0,20001 
0,20338 
0,20007 
0/20150 
0/2QÜb4 
0,20081 
0/>Ol87 
0,19815 
0,19590 
0,20360 
0,14809 
a  14580 
0|146]4 
0,14738 
0,1478! 


0.5*1» 

0,20307 

0,2ÖiUW 
0,20181 


ai4aoo 

BeraekBiGhtigt  man  auch  den  geringen  EinfluTs,  welck^*^ 
wenige  beigemisekte  Aioke  «nbem  konnte,  io  fieta^ 
die  Versuche  sehr  ungleiche  Wetdie  fuc  üe  VfOcbivk*"*^^ 
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sit^ormeB  der  Kohle.  Die  specilische  Wanne  zeigt  steh  am 
st*en  bei  der  Holzkohle  und  der  thierischen  Kohle,  ^vas  zum 
il  ihrer  Porosität  zuzuschreiben  ist;  die  übrigen  Kohlenarten 
rk  seht  nahe  übereinstimmende  Gröfsen,  am  meisten  aber 
^htt  der  Diamant  ab.  Man  ersieht  hieraus  deutlich,  dafs  dit 
üische  Wärme  der  Kohle  sehr  abhän^is^  von  der  A<^fjTe"at-. 
und  der  I)ic}itigkeit  des  Gefiiges  iimgckefirt  proportional 
Higvault's  Hypothese,  wonach  der  Kohlenstoff  in  sei-* 

Vezhindimgeii  eine  andere  -  specilische  Wanne  haben  soll, 
vsrenn  er  fiir  uck  allem  bestellt ,  diiifte  schwerlich  allgemc»«» 

B«ilaU  finden«  M. 

Wärme^ammler. 

l^'euerftaiiimlery  Condensator  der  Wär-^ 
»;  CoUedor  Caloris;  Collecteur  du  Feu. 

lesen  Namen  hat  ein  Apparat  erhalten,  welcher  nach  be^ 
itcn  Piincipien  construirt,  jedoch  von  sehr  untergeordnetem 
^eu  ist,  seinem  Erfinder  aber  Vecfmlassong  zur  Aufstellung 
abentheuerlichsten  Hypothesen  gegeben  hat.  Man  wiifste  seil, 

ältesten  Zeiten,  dabdie  Sonnenstrahlen  in  dunklen  Kttepem» 
auf  sie  fallen ,  eine  sehr  gro£se  Würme  mengen  (§.  54), 

um  die  Gröfse  dieser  Wirkung  su  messeni  stellte  ni  Sjlvs- 
X  C§*  6Q)  seine  bekannten  Versuche  mit  dem  H^Uothermo^ 
er  «n ,  sus  denen  sich  ergab ,  dsTs  dnrdh  Concentrimng  des 
nenstrahlen  such  ohne  Sammlungslinsen  nicht  blofs  der  Sie- 
nnct  des  Wassers  erreicht,  sondeni  eine  noch  9<»,5  C.  höhere 
se  «rseugt  werden  k9nne.  Als  dieses  im  Jahre  1783  durch 
:fe  bekannt  geworden  war,  machte  du  Ca[lla*  die  Besclirei- 
g  des ^ genannten  Apparaten,  seine  damit  angestellten  Versu- 
und  die  Folgerungen  bekannt,  die  er  daraus  ableiten  zu  kön- 

glaubte.  Jener  besteht  aus  einpr  beliebi<^en  Anzahl  gläserner 
ipanen  oder  Cylinder,  die  so  dünn  und  durchsichtig  wie 
^iich  seyn  sollen,  ihre  Durchmesspr  und  ihre  Höhen  sollen 
jede  folgende  um  3  T.inien  wachsen,  und  sie  werden  über 
n  hohlen,  dünnen,  schwarz  gefärbten  abgestumpften  Kegel 
1  ihrer  zunehmenden  Gröfse  über  einander  so  gestürzt,  dafs 
seilen  ihnen  ein  dünner,  mit  Luft  erfüllter  Zwischenilttm 
bt.  Die  obere  kleine  Grundfläche  des  Kegels  hat  einen  um 
inien  kleineren  Durchmesser,  als  die  kleinste  Caimftane,  die 
're  grofse  desselben  übertiifilt  den  der  grafsten  nm  ebenso 

1  Dürfe» die biorgegobeoen  RMoltate  ati  binlin^lich  g»niu  gelte», 
ersetfea  aiu  dei»  WarmeGapaeitaten  und  den  genna  betümmten  Dich- 
•tten  VJcIUielii  dat  Geeeta  derAskaofung  der  Wäime  «wiicheu  dm 
"jculen  zum  Abitande  der  niolecule  unter  eiaander  finden. 

2  Journal  dePari.  1784.  N.81.  Toumatgrfn<iral  de  France.  1781  Mal. 
Fea  complet.  k  Paris  1785.  8.  Lichtenberg'«  Mafjarin  für  d«  H eee*- 

ctu«  a.  tiijr«.  II«  £iaivg«tah»     ii«  sU'4ii  9.  üj^ 
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Tiel,  wodiircli  flann  dir  engen  Zwischen  räume  zwischen  da 
einander  l;' ;>tiil|»len  Cimpanen  leicht  erhalten  vver^^^n.  i 
diesen  w  e^^^■otllchen  Theiieri  gehören  zum  Apparate  noch 

Een,  Deckel,  eine  auf  der  kleineren  Grundflache  des  h 
egende  Halbkugel,  ein  am  Pknspi^eln  xmamrnmgq 
Bi^on*8cher  Hohlspiegel  n«  s*  w*  In  oet  RiofalnBg  Ton 
nach  Süd  geht  ^nrch  das  ganze  SjfBtem  der  Campanen  dm 
Gallerie,  dia  bit  an  dia  massive  Halbkugel  reicht,  und  mZ^ 
Tiale  OtffiDiutgfltt  hat,  um  diejenigen  Kdrper  himaliyBj 
waUi«  die  erzeugte  Wärme  einwixken  sotL 

Dem  heüen  Sonnenschein  eines  Frahlingstages  ans^i 
soll  dieser  Appaiat  eine  solche  Menge  Wame  sammeb, 
dadorch  ein&essd  voll  Bis  von  mdir  als  «tn^ imDi 
messer  geschmolzen  werde,  ein  Resultat,  welches  gewiß, 
aus  einer  scharfen  Bereohnnng  hervor-'  -angen  ist.  Eriol 
ncr  nicht  blofs  dazu  dienen,  die  \V^ärme  der  Sonnenstrahl 
sammeln,  sunJcrn  aiuh  die  eines  Iiellen  Kudienfeuers,  und 
durch  eine  Ersparung  von  Brennmaterial  erzielt  werdts. 
dieses  zu  erreichen,  -i'  ljt  du  Cahla  noch  verschiedeiie  5 
ficationen  seines  Apparates  an  ,  die  im  Allgemeinen  danuf 
auskommen,  dafs  man  die  straliiende  Wärme  auf  e;n 
von  abwechselnd  dünnen  und  dichtf^n  Körpern  fallen  I^Tst 
Die  kaum  verständliche  Theorie  dieser  Erscheiflun^^u 
ruht  hauptsächlich  auf  dem  Satze ,  dafs  sich  die 
Flachen,  wo  sich  zwei  verschiedene  Köiper  berühren,  in> 
hältniTs  der  Dichten  dieser  Körper  mlnheuen  soll.  Da  ab« 
Glas  nngefähr  'iOOOmal  dichter  ist»  Iis  die  Lnft,  so  UL\ 
annehmen,  dafs  bei  gleicher  Temperator  das  Glas  in  gleit 
Ranme  eine  2000mal  grOfsere  Wärmemenge,  als  die  Luft 
halte.  Wenn  sich  also  Wärme  an  einer  Fläche  nuttheil^ 
Glas  und  Lüft  sich  berühren,  so  thetit  das  Glas  der  Luft  | 
Grade  mit,  indem  es  nur  einen  einzigen  vedieit,  die  Laftj 
gegen  theilt  dem  Glase  nur  ,^,^telGrad  mit,  indem  sie « 
Grad  verliert.  Hiernach  nimmt  der  Apparat  so  viele  W 
an,  als  wenn  er  ganz  aus  Glas  bestände ,  weil  seine  g«««" 
aus  2000  Theilen  Glas  und  nur  einem  Tiieil  Luit  besteht»  1 
liert  aber  nur  so  viel,  als  wenn  er  ganz  aus  Luft  böO^ 
weil  er  riicksichtlich  der  Räume  zwischen  den  Gampaw»' 
Luft  besteht.  Seine  Miltheihini:;  an  die  äufsere  Luft  vnrii 
2000mnl  geringer  seyn ,  als  wenn  er  ganz  aus  Luft  besW 
oder,  was  dasselbe  ist,  die  abwechselnden  Glocken  von* 
und  Luft  berühren  sich  in  2000mal  wenigem  Punctec,  i 
wenn  der  ganze  Afipaiat  aus  massivem  Glase  bestände, 
gasammte  Wiimemenge  hat  also  2000mÄl  weniger  W^^^ 
von  der  Mitte  nach  der  Oberfläche  iortzapflansen« 
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